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No. i .  Dienstag, den r .  Januar 1829. 
St. Petersburg, den s-jsten Dcccmber. 
6 c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h o b e n  A l l e r h ö c h s t  
zu befahlen geruhet, wegen der eintretende'» Feste, fol» 
gende Veränderung in der Trauer vorzunehmen, näm« 
lich: am hvilgcn Abende, den »4sten, und an den vier 
ersten WeiknachtStagen, den «5sten. aGsten, Lasten und 
,8sten December. erscheinen die Damen in weissen Klei» 
dern uNd die Kavaliere ohne Trauer, in den drei, letzten 
Tagen der WeihnachtSwoche, den sgsten, Sofien und 
Ji steil December. bentie in Kammertrauer, d. H. jene 
in schwarzen Seidenkleidern mir schwarzen Bandern, 
diese in gewöhnlicher schwarzer Kleidung und fchwar« 
zen Seidenstrürnpfen; darauf am kommenden Neujahrs, 
feste, den >sten Januar 1829, om Abende vor der Er« 
schrinung Christi und an diesem Tage selbst, also den 
Sten und 6 tten Januar, gleichwie am 7ren, alS dem 
hohen Geburtsfeste Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Anna Pawlowna, die Damen ebenfalls 
weiß gekleidet, und die Kavaliere ohne Trauer. 
* • * 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
,  V o m  , s t e n  D e e c m b e r .  
Der allgemeine Uebetblick der Kriegsoperationen bis 
zum 1 2ten December liefert nachstehende Einzelnheiten: 
Die, auS schon bekannten Ursachen, beschlossene Auf-
Hebung der Dlokade von Silistria ging mit dem günstig« 
steit Erfolge und ohne den mindesten Unfall für die tlnsri» 
gen vor sich. Nicht nur sämmtlicheS Belagerungsgeschütz, 
sondern auch der Troß und das übrige Zubehör, erreich, 
len ihren Bestimmungsort ohne alle Hindernisse. DaS 
ganze Unternehmen deS FeindeS beschrankte sich dabei) 
auf einige Kanonenschüsse auS der Festung, und er wagte 
t< nicht, unserer Bewegung einen angestrengteren SSer« 
such in den Weg zu legen. Gegenwärtig haben unsere 
Truppen ruhig die Winterquartiere zu beiden Seiten 
der Donau bezogen, und beschäftigen sich mit den ge« 
hörigen Vorkehrungen zum kommenden Feldzuge. 
Der Hauptgegcnstand unserer Aufmerksamkeit bleibt 
indeß die Befestigung derjenigen Punkte, die gegen et« 
»anige feindliche Anfalle in Verteidigungszustand ge, 
setzt werden mußten, und die vollkommene Sicherstellung 
der Winterquartiere. Alle zu diesem Ende getroffenen 
Befestigung Varna'S und änderet wichtigen Plätze aber 
schon völlig beendigt, um, in jedem Falle, tuverlasstge 
und entschiedene Gegenwehr leisten zu können. 
In der Bulgarey unternahm der Feind bis zum 8te» 
November nichts, und eS fielen nur unbedeutende Schar-
mutzet zwischen den Patrouillen vor; an jenem Tage 
aber zeigte sich ein Detasdiemeitt der Armee deS Groß-
vezierS, von 6000 Mann Fußvolk und Reitcrey, un-
fern Vorposten gegenüber uNweit Prawodi. Oer Feind 
verweilte daselbst bis zuln taten, und da er die Gar« 
nison vollkommen bereit sah, ihm die Spitze |u bieten, 
so getraute er sich nicht einen entschiedenen Anfall t» 
versuchen, sondern reiirirte an, /jenem Tage auf den 
Wegen nach AidoS und Schumis,! von unfern Truppe» 
zehn Werst weit lebhaft verfolgt^ wo.bey.. stlMvndcrt , 
Stück Vieh einbüßte. ' 
Seitdem haben die Patrouillen und Rekognosci^un«^ 
gen, die zur Erspähung deS FeindeS |tirar\ßfcftffn ausT* 
geschickt wurden, denselben nirgends/^?ber.Nähe an» 
serer Truppen entdecken y V I 
An der Donau sin^igpi»s^S'vie wiederholten Vee-
suche der Türken überallErfolge abgeschla-
gen worden und ffe^Mben/veträchtliche Verluste erlit­
ten. Am 14ten Novembc^attakirte ein Theil der Gar­
nison von G>urgjewi>, bestehend aus 3ooo Mann Fuß­
volk und 5oo Reitern mit 8 Kanonen, den rechte» 
Flügel deS ObservationskorpS vor jener Festung, wurde 
aber von zwey Kosakenregiinentern, die unter Anfüh« 
rung deS Generalmajors Shirow dem Detaschernent |tt 
Hülse gesprengt kamen, aufgehalten, geworfen und in 
die Festung zurückgejagt. Nach einigen Tagen erneuerte 
die Garnison von Giurgjewo ihren Anfall auf die rechte 
Flanke dicseS DetaschernentS und wurde abermals, ohne 
den geringsten Verlust für uns, geschlagen. Die rei-
tende Artillerie welche den Feind verfolgte, fügte ihm 
hierbei) durch ihr wirksames Feuer einen etttpstndlichen 
Schaden zu. 
Am uosten November hatte ein Trupp türkischer Pan-
duren, der die Befestigung von Vartschcrob vertheidigte, 
ein Geplänkel mit unfern Vorposten unweit deS Dor-
feS Shidostez, wurde geschlagen und mit bedeutendem 
Verluste verjagt. 
Die Donauflottille, welche die Festung Silistria beob» 
achtet, deckt zugleich unfern Uebergang Hey Hirssowa, 
Verfügungen sind größtentheilS schon bewerkstelligt, die ^osclbst eine hinlängliche Anzahl Prahme gebaut, unft 
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'andere Hülfsmittel zur Ueberfahrt angeschafft worden 
find. (<5t. PcterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 2lcn December. 
Der Courier  de Smyrne enthält folgende Nachrichten 
aus Konstantinopel vom 8tut November: Ausser dein 
Großvezier sind auch sein Bruder und sein Banquicr in 
VerHaft genommen, bis sie sich über die in ihren Hän-
den befindlichen FondS ausgewiesen. Das baare Geld, 
welches man in Beschlag genommen, belauft sich auf meh-
rere Millionen, und ist dem neuen Großvezier zugestellt 
worden, um für den Sold der Truppen verwendet zu 
werden. Oer Defterdar (Intendant der V anzen) des 
Lagers des GroßvezierS ist, trie er, abgesetzt und nach 
Eallipoli verwiesen worden. Der Kiaja und ReiS-Effendi 
des Lagers sind ebenfalls abgesetzt worden. Der vorma» 
lige Scbeik des Islam. Tatarzik Zadc, und drey andere 
UlemaS vom ersten Range, sind, die einen nach Galli» 
poli, die andern nach Famagosta und Demotika, verbannt 
worden. — Der seit drey Wochen anhaltende Regen hat 
die Truppen im tager von RamiS- Tschiflick genöthigr, 
sich in die Kasernen einzusperren, wo sie ihre Waffen« 
Übungen fortsetzen und wo der Sultan ebenfalls seine 
Wohnung hat. In den drey Kasernen, welche der Groß« 
Herr, der Kaimakan Pascha und der Seraskier inne haben, 
kann man gemachlich 5O,OOO Menschen unterbringen. 
Die andern neuerlich um Konstantinopel erbauten Kaser­
nen fassen noch einmal so viel. ES scheint die Absicht 
des Großherrn zu seyn, den Winter über die Truppen, 
welche nach und nach auS Asien herbeykommen, daselbst 
einüben zu lassen. Die weiten Höfe im Innern dieser 
unermeßlichen Gebäude sind mehr als hinreichend für die 
ersten Hebungen der Rekruten, die man hernach in den 
umliegenden Ebenen manöuvriren lassen kann, wenn die 
Witterung eS gestattet. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Ein Schreiben auS Navarino vom 29fielt November 
meldet: «Die Armee leidet an Lebensmitteln keinen 
Mangel, von allen Seiten bringen französische und ita« 
licnische Schiffe Vorräthe herbei); selbst die Amerikaner 
kommen mit Lebensmitteln und Kleidungen, um erstere 
den französischen Truppen zu verkaufen und letztere den 
Griechen zu schenken. Die Verkeilung dieser sauber ge­
arbeiteten Kleidungsstücke dauerte, einer durch ganz Mo-
rea verbreiteten Bekanntmachung zufolge, 9 Tage, 3 in 
Kaiamata, 3 in Navarino und 3 in Patras. Die ein­
zigen noch übrigen Städte in Morea sind Korinth, Mo« 
don» Navarino, Koron und die an der Küste LakonienS 
liegenden, wo Ibrahim nie hingekommen ist. Nopoli 
di Romania ist durch GrivaS, der eS vom PalamedcS 
auS beschießen ließ, sehr zerstört. In PatraS stehen 
nur nocd die Hauser, welche die Türken bewohnten. 
Jetzt wird am MeereSuftr, ungefähr acht Minuten von 
der alten entfernt, eine ganz ntue Stadt erbaut; schon 
stehen große und febene Straßen da,  e in . je  Kaf feehau­
ser und Restaurationen sind eröffnet und taglich tvan-
bttn Griechen aus dem Innern vvn Morea und den 
benachbarten Infcln dort ein." — General Maison hat 
jetzt fein Hauptquartier am Bord des Konquerant. 
Die Hangebrücke deS GreveplaycS ist vollendet. Sie 
ist am 2-sten dieses Monats eröffnet worden, nachdem, 
in Gegenwart der Behörden, ein doppelter Versuch ge-
macht worden, um sich von der Sicherheit des BaueS 
zu überzeugen, und den ganzen Tag über ist eine Menge 
von Leuten hinübergegangen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  !  1  t e n  D e c e m b e r .  
Die in ausserordentlich starken Ausdrücken abgefaßte 
Vorstellung deS Grafen de Espanna an Sc. Majestät, 
in welcher daS Ministerium beschuldigt wird, die öffent-
lichen Aemter eher an Liberale, Freymaurer, Komune-
ros und Afrancesados, als an gut# Royalistcn zu ver-
geben, hat viel Aufsehen erregt. Die Minister verlan­
gen Beweise, und man glaubt, daß sie die Oberhand 
behalten werden. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Noch Angabe unserer Blätter hat der Prinz G u-
stav, Sohn deS vormaligen Königs von Schweden, 
dem Vernehmen nach, um feine Entla ss^ng als Ge­
neralmajor in niederländischen Diensten angehalten. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  t a s t e n  D e c e m b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kam-
met der General st aaten wurde NamenS Cr. Ma­
jestät, des Königs, ein aus 10 Artikeln bestehender 
Preßgesetzentwurf eingereicht, welcher die Preß-
Verordnungen vom Iahte 1 81 5 aufhebt. Diesem Ent­
würfe zufolge sollen hinführo die Verfasser von Schris-
ten, welche gegen die konstitutionelle Autorität deS Kö-
nigS gerichtet sind, ja einer nicht 5 Jahre übersteigen­
den Gefängnißstrafe, und diejenigen, welche zur Sittel» 
tion anreizen, zu vierjährigem Gefangnisse und einer 
Geldstrafe von 1000 Fl. vcruttheüt werden. 
Herr d e Potter, geboten zu Brügge,  trat wegen 
verschiedener Artikel, die er in den Courier des Pays-
Bas hatte einrücken lassen, in Anklagestand versetzt rcor« 
den. Er ward beschuldigt, mittelst Listen, auf welchen 
sich alle diejenigen, die gegen die Minister gesonnen 
waren, unterzeichnen mußten, zu Unruhen und gefähr-
lichem Aufruhr Anlaß gegeben zu haben. Der Proceß 
wurde am igten und -ostcn dieses Monats gefuhrt, 
und Herr de Potter zu achtzehnmonatlichem Gefang-
Nisse, 1000 Fl. Strafe und den Kosten verurtheilt. 
Kaum war dieses Urtheil ausgesprochen, als Pfeifen 
und Pochen im GerichtSsaale ertönte. Der Präsident 
Herr Kerfemacker, befahl den Gensd'armen und Schwei-
Lern, die Zuhörer zu entfernen, was nur mit Mühe 
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bewerkstelligt wurde. Das Volk versammelte sich der 
großen Xbüre des Just pallastes gegenüber, und rief 
unaufhörlich : Es lebe Potler! Als der Verurtheilte in 
einem verschlossenen Wagen nach dem Gefängnisse ab» 
geführt wurde, folgte eine unzählige Volksmenge unter 
dem Ausrufe: Nieder mit van Maanen (dem Iustizmi» 
nister)! Als sich die Tbore des Gefängnisses Hinter 
Herrn de Porter geschlossen hatten, kehrte sich die 
Wuth des Pöbels gegen daS dem Gefängnisse gegenüber-
liegende Hotel des Ministers, dessen Gemächer glänzend 
erleuchtet waren. Unter furchtbarem Geschrei, zerschmet­
terte der Volksbaufen mit Steinwürfen die Fenster, und 
Nur den nachdrücklichen Maßregeln der herbeieilenden 
Gensd'armen gelang es, die Spolirung des Hotels zu 
verhindern. — Herr de Poltcr hat gegen daS Urtheil 
appellirt und im gestrigen Blatte des Courier eine 
Danksagung an seine Mitbürger für ihre Thcilnahme 
einrücken lassen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  c  g  e  n  d  e n ,  
vom 27sten December. 
Der Stadtrath zu Sonneberg war, wegen einer Aeus» 
serung der Hildburghäuser Dorfzeitung über die dortige 
Gemeindeverwaltung', mit einer Injurienklage bei) dem 
Gerichte zu Hildburghausen angekommen, bort aber ab­
gewiesen worden. Auf dessen Berufung wurde die Sache 
an die Iuristenfakultat in Würzburg versandt, welche 
die Abweisung des klagenden TheilS mit folgendem Er-
kenntniß bestätigte: 
„Die Redaktion der Dorfzeitung hat es sich, gleich 
den Herausgebern ähnlicher öffentlicher Blatter, und 
zwar nicht ohne Beyfall der Leser im In- und Aus, 
lande, unter Anderem zur Aufgabe gemacht, auf man-
cherley Gebrechen und Mängel im öffentlichen Leben 
oufmUksam zu machen, und dadurch zu ihrer Verbesse-
tung beizutragen, und wenn gleich diese Art der öf­
fentlichen Mitteilung oder der Gebrauch der Preßfrey-
heit in Deutschland noch nicht solche tiefe Wurzeln ge­
schlagen hat, wie in manchen andern europäischen Staa-
ten, so ist doch der Grundsatz der Preßfrcyhcit im All-
gemeinen in das neuere Staatsrecht aufgenommen, ob# 
schon die einzelnen Regierungen noch nicht über die 
Mittel und Wege einig sind, den bei) Ausübung die­
ses Rechts etwa drohenden Mißbrauchen zu begegnen. 
Wenn demnach mittelst der Presse über den Zustand 
deS öffentlichen Lebens von Zeit zu Zeit Aufklärung 
gegeben, wenn die Folgen mangelhafter Gesetze darge-
stellt, Nachrichten über die nachteilige Wirksamkeit man­
cher Regierungsorgane mitgetheilt, wenn öffentliche Per-
sonen, wozu auch geordnete Stadtgemeinden wie Eon-
iteberg gehören, wenigstens zur moralischen Vcrantwort, 
liebfeit gezogen werden, so kann nach der Natur der 
Sache in der deshalb ausgesprochenen Rüge oder in 
dem Tadel keiu«Sweg>K die Absicht, zu beleidigen, voraus 
angenommen werden, vielmehr wird ein, srenlich oft  
schwieriges und undankbares quasi öffentliches Amt aus­
geübt, bey dessen gewissenhafter Führung sowohl die 
Regierungen i als Staatsangehörigen beteiligt sind, 
und welches zum gedeihlichen Fortgang der Staatsver-
biitbung, zur Berichtigung der öffentlichen Meinung, 
vorteilhaft beitragen kann. Zudem ist eS Niemanden 
henommen, durch dasselbe Mittel der Presse die etwa 
irrigen Thatsachen und Ansichten zu berichtigen. Wollte 
man von Seiten deS RichteramtcS jeder r  aus Mißver­
ständnis, auS überspannter Empfindlichkeit gegen der« 
gleichen Äusserungen und Rügen erhobenen Klage, oder 
auch überhaupt, wie eS hier beabsichtigt scheint, einem 
sogenannten Tendenzprocesse, oder einer vorgeschriebe­
nen Verdächtigung Raum geben, so würde man nicht 
nur die wohlgemeinte, wenn auch bisweilen irrige'. An-
wendung des "Rechts der freien Beurtheilung öffentli­
cher Angelegenheiten in Abrede stellen, sondern auch 
die Verfasser öffentlicher Blätter von der Fortsetzung 
ihrer möglicher Weise ersprießlichen Wirksamkeit abspre-
chen, wenn sich dieselben bei) jeder Gelegenheit mit 
nothwendigen und verdrießlichen Injurienprocessen be-
droht sehen müßten, und nie durfte eS auf solche Weise 
gelingen, daß dem, wenn gleich gesetzmäßigen, Gebrau» 
che der Presse jene Stellung und Wirksamkeit im öffent, 
tichen Leben zu Theil würde, welche sie zum Behuf des 
allgemeinen Besten und nach der in andern Staaten 
gemachten Erfahrung behaupten sollte. Mit vollem 
Rechte hat demnach der vorige Richter (die Iustizab-
theilung) die, sowohl vom Gesichtspunkte deS Privat-
als deS öffentlichen Rechts ungegründete, Klage ohne 
Weiteres abgewiesen, und dadurch insbesondere dem 
Grundsätze einer rechtmäßigen Preßfreyheit die verdiente 
Huldigung gebracht." (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  ß t e i i  D e c e m b e f .  
Gestern hielten Sc. Majestät in ihrem Schlosse zu 
Windsor einen Hoftag» und hierauf einen Geheimcnrath, 
i n  w e l c h e m  d i e  E r ö f f n u n g  d e S  P a r l a m e n t s  a u f  
den Sten Februar künftigen Jahres angesetzt 
wurde. 
Einem Privatschreiben aus K o n sta n ti n o p el vom 
zoten November zufolge, hat die Pforte allen engli-
sehen Fahrzeugen ohne Ausnahme die Firmans nach 
dem schwarzen Meere verweigert. (Hamb. Zeit.) 
L v ' n d o n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Sr. Majestät Befinden ist fortwährend günstig. Näch­
sten Mondtag (den 22sten dieses Monats) um 2 Uhr 
werden AllerHöchstdieselben in ihrem Schlosse zu Wind-
sor die junge Königin von Portugal mit ollem Cere-
monielk, wie eS bey einem gekrönten Haupte üblich ist, 
empfangen. Ihre Majestät und ihr Gefolge begeben 
sich in königliche Wagen zum Pallaste. Auch sind, wie 
man vernimmt, ($ tri lad unweit ait die MarquiS von Pal-
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«ella und von Barbacena, und den Vizkonde de Ita« 
bayana ergangen. Vcrmuthlich treiben Ihre Majestät 
6H einem Mittagsmahle im Schlosse Theil nehmen. 
Morgen wird die erste Abtheilung der portugiesischen 
Flüchtlinge, aus Linientruppen bestehend, sich zu Ply» 
mouth einschiffen. Die zweyte, zu welcher die Frcy, 
willigen und Civilpersonen gehören, warten nur noch 
die nöthigen Transportschiffe ab. »Auf die Bittschrift 
des Bürgermeisters von PlymoutH, daß ihnen längerer 
Aufenthalt gestattet würde, hat Herr Peel die Antwort 
ertheilt, dieser bleibe ihnen unbenommen, dagegen muß, 
ten sich die Militärpersonen alSdann bequem««, sich nach 
gewissen, bestimmten Plätzen zu begeben. Die P'ortugie« 
fen haben hierauf freiwillig gänzliche Entfernung auS 
dem Lande vorgezogen. 
Wir haben Nachrichten aus Buenos,Ay res vom 
Lten Oktober. Am >6stcn September wurde endlich 
der Friedensvertrag durch den Kongreß zu Santa «FL 
ratificirt. DaS brasilische Geschwader, 17 Segel stark, 
legte sich am folgenden Tage im äussern Hafen vor 
Anker. 
In einem Artikel dcS Courier  heißt es: Die Stel« 
lung der drey Machte in den griechischen Angelegen-
heiten ist die nämliche, wie zu Anfang der Intervcn, 
tion. Sie möchten gern die Emancipation oder Orga« 
nisation (settlement) Griechenlands mit der Pforte in 
Ordnung bringen, sollte diese die Ergebung in eine 
unvermeidliche Notwendigkeit als Pflicht einer weisen 
P o l i t i k  e r k e n n e n .  M o r e a  i s t  v o n  d e r  T ü r k e y  g e «  
t r e n n t  w o r d e n ,  u n d  l a ß t  s i c h  e b e n  s o  w e n i g  
wieder unter ihre BothMäßigkeit stellen, 
4 l s  S ü d a m e r i k a  u n t e r  d i e  H e r r s c h a f t  S p a «  
Niens. Gleichviel, ob die Pforte in eine solche lieber« 
« i n k u n f t  w i l l i g t ,  o d e r  n i c h t ;  d i e  V e r b ü n d e t e n  h a b e n  d e «  
schlössen, ihre Intervention dadurch zu verwirklichen, 
d a ß  i i e  M o r e a  u n d  d i e  n o c h  z  u  b e z e i c h n e n d e n  
I n s e l n  ( a s  m a y  b e  s e l e c t e d )  z u  e i n e m  u n a b h ä n ,  
gigen Staate unter ihrer Garantie und ihrem 
Schutze errichten. Auf diese Weise ziehen sie nicht 
allein Griechenlands Wohl, sondern auch daS wahre 
Interesse der Türkey zu Rathe, welche dadurch von der 
fast erlöst wird, die ihr der blutige Kampf auferlegt 
hatte, in welchem daS Leben nutzlos geopfert und Schlad), 
ten ohne Aussicht auf Ehre oder sichern und rühmlichen 
Frieden geliefert wurden; ein Kampf, der von Seiten 
der Pforte alle Schuld des Krieges, nicht aber dessen 
Ruhm mit sich führte. Nach Errichtung Griechenlands 
zu einem unabhängigen Staate, werden die Verbündeten 
ihre ursprüngliche Absicht erfüllt haben, ohne weitere Be« 
lohnung zu suchen oder zu wünschen, als daS Bewußt« 
seyn, einem topfern und unterdrückten Volke den Segen 
der Unabhängigkeit verliehen zu haben. 
Am ikten dieseS MonatS fand eine große katholi» 
sche Versammlung in der St. Theresien-Kirche zu Du» 
blin, unter dem Vorsitze deS LordS Killeen, statt. Es 
ging eine Resolution durch, keine Emancivation anzu­
nehmen , die durch Einmischung der Regierung in reli« 
giöse Dinge bedingt wäre. Herr O'Connell wollte 
wissen,  d ie neue EmancipaNonSbi l l  so l le  zwar g le ich in 
der bevorstehenden Session vorgelegt, aber nur auf den 
Druck derselben angetragen und die Debatte bis zu bei 
nächsten Session ausgesetzt werden. „Laß sie — sprach 
er — Bit! über Bill schmieden! Keine Parlamcntsakte 
vermag etwaS über eine Religion, die durch feine Par­
lamentSakte inS Leben getreten ist, sondern früher als 
alle Akten existirte, und noch bestehen wird, wenn alle 
Akten längst vergessen sind." Auch wurde beschlossen, 
den MarquiS von LanSdown um Uebcrreichung der 
üblichen katholischen Bittschrift im Oberhause und Sie 
Francis Bürden um den nämlichen Dienst im Un» 
terhause zu ersuchen. (Hamb. Zeit.) 
Das Moming-Journal  schildert den Verfall unserer 
Ausfuhr nach den Ostseehäfen. Während im vorige« 
Jahre 644 Schiffe werthvolle Artikel von dorther i« 
England einführten, haben wir nur 3a Schiffe mit un« 
fern Fabrikaten dorthin gesandt. (Bctl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d  e .  
Den agsten December. Frau Kollcgienräthin von Beck« 
mann auS Zimmern, logirt beym Fleischer Munter. — 
Die Herren Kaufleute Moritz Fitzner und David Salo« 
mon auS Riga, logiren bei) Gramkau. — Herr von 
FirckS auS Podkaisen, Herr Privatlehrer Gromann aus 
Ringen, Herr Disponent Görtz auS Sessau, und Herr 
Förster Schätzky auS Pönau, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Hahn auS Milzen, logirt bcym Herrn Baron 
von Korff in der Palaisstraße. — Herr von Heyckinz 
auS Pedwablen, logirt bey Halezky. — Herr Studio« 
fuS Eugen Ncandcr, logirt bey der Frau Stadtsckre« 
tatin Ncandcr. — Herr von Piotrowsky auS Glebau. 
logirt bei) Ostrowski). — Der großbritannische Unter« 
than und Edelmann, Herr William Dick, und der eng-
lische Herr Floltekapitän Friedrich Chamier auS St. 
Petersburg, logiren bey Morel. 
Den Josten December. Herr Theod. Fried. Freytag, 
Herr Studiosus Struve und Herr Kaufmann Iwaa 
Schwedoff aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Assessor Stankar auS Schaulen, logirt bey OstrowSky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau «schweig, Censor 
No. §43. 
Allgemeine deutsche seitttttg Kr misimtfc 
- 1  
No. 3. Donnerstag, den 3. Januar 1829. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a 4 | t e n  D e c e m b e r .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  
D o m  6 r e n  D e c e m b e r .  
Als einen neuen Beweis Ihrer Allerhöchsten 
väterlichen Sorgfalt und Gnade für die im Dienste 
fürs Vaterland schwer verwundeten Invaliden haben 
Sc. Kaiserl. Majestät zu verordnen geruht-
1) Es solle in Zukunft einem jeden verabschiedeten 
Invaliden Niedern Ranges, der wegen seiner im Kriege 
erhaltenen Wunden sich mit der kandwirthschaft nicht 
befassen kann, zu dessen Pflege und Unterstützung im 
Alter einer seiner Söhne, nach eigener Wahl des Da-
terS, auS den Kantonisten zurück gegeben werden. Sei» 
«en hülslosen Zustand hat er durch ein Zcugniß der 
am 18ten August 1814 errichteten Konnte, oder seiner 
Militärbehörde, zu erweisen. 
a) Diese Vergünstigung soll auf alle Verabschiedete 
untern RangeS ausgedehnt werden, die in frühern Äric* 
gen schwer verwundet worden find. 
3) Die im Sinne dieser Allergnädigsten Der« 
Ordnung den Aeltern zurück gegebenen Kinder sollen 
auS der Militärbehörde entlassen, und den verabschie» 
Veten Soldaten gleichgerechnet werden. Deren Söhne 
ober,, wenn sie welche haben werden, solle« wieder 
Kantonisten, und als solche in Kantonistenbataillonen 
und Halbbataillonen eingeschrieben seyn, nach Grund­
lage deS UkascS, der om heutigen Tage an den Diri« 
girenden deS Kaiserlichen Ecneral>iabeS der Mili» 
tärkolonicn gerichtet worden ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 27sten December. 
Am s5sten dieses Monats, als am »sten WcihnachtS-
tage, wurde in der Kapelle deS Winterpallastes, in Ge» 
g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  I h ­
rer Kaiscrl. Hoheiten, deS Thronfolgers und 
deS Großfürsten Michail Pawl »witsch, ein fco er» 
lichcS Hochamt begangen, und alsdann ein Te Deum 
gesungen, zur Gcdachtnißfeyer der Befrenung Rußlands 
von den feindlichen Heeren während deS Krieges von 
181a. Die Glieder deS ReichSratheS, die Minister, 
die Senatoren, die Generale, der Hof und eine große 
Anzahl hoffähiger Personen wohnten der Ceremonie bey. 
Zugleich wurde auch in dem weissen und St. GcergS* 
saale deS PallasteS ein Te Dcum gesungen, bey wel­
chem sich die Officiere, Unterofficiere und Soldaten der 
Kaiserlichen Garde und die in der Residenz statio-
nirten Linientruppen, die den Feldzug von 181a mit­
gemacht habe», zugegen befanden. Sie standen in beyde 
Säle vertheilt. Ihre Majestäten geruheten, bey 
Ihrem Austritte auS der Kirche, die Schaar, an die 
s o  g l o r r e i c h e  E r i n n e r u n g e n  s i c h  k n ü p f e n ,  m i t  I h r e r  
Gegenwart zu beehren, und bey Ihrem Durchgange 
durch die beyden Säle die Reihen der Krieger zu pas, 
siren. 
In dem Augenblicke, wo Ihre Majestäten die 
Feldhrrrengallerie, in der Allerhöchstsie zu vcrwei-
len geruheten, betraten, intonirte die Geistlichkeit die 
Gebete für die Erhaltung der kostbaren Tage unseres 
Monarchen und des ganzen Kaiserhauses, und 
f ü r  d i e  R u h e  d e r  S e e l e  d e S  h o c h s e l i g e n  K a i s e r s  
Alexander Pawl 0 witsch glorwürdigen An-
denkenS. (St^ PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  » 2 t e n  D e c e m b e r .  
Mehrere Transporte auS Darna sind gestern auf un-
serer Rhede eingelaufen. Einige dieser Schiffe hatten 
die Fahrt in drey, andere in zwey Tagen zurückgelegt. 
Nach Aussage der Schiffskapitane war der Schnee, der 
die Umgegend von Darna bedeckt, völlig verschwunden 
gewesen und die schönste Witterung begünstigte die Der-
bindung unserer Kantonnirungen mit dem Platze. 
Während der letzten vierzehn Tage hat sich der Ge-
sundheitszustand in der Wallachey sehr verbessert; AlleS 
berechtigt zu der Hoffnung, daß der vollkommenste Er-
folg die kräftigen Mittel krönen wird, die man ergrif-
fen hat, um der Ansteckung zu wehren. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r  n .  S t .  
In Gemäßheit deS Allerhöchsten Dekrets vom 
sösten Februar dieses IahrcS, wegen Errichtung eineS 
e v a n g e l i s c h e n  O -  r k o n s i s t o r i u m S  f ü r  d a S  K ö n i g r e i c h  
Polen, sind nun vier Superintendenten ernannt worden, 
welche ihre Sitze in Warschau, Plotzk, Kalifch und 
Grziwale haben werden. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Am 15ten dieses Monat* verlor der Suiten, nach 
einer kurzen Krankheit — man sagt einer verngchläs-
/ 
Kgten kungenentzündung —» feinen zweytgebornen Sohn, 
d e n  P r i n z e n  A b d u l h a m i d ,  i n  d e m  z a r t e n  A l t e r  v o n  2 1  
Monaten. Die Leiche dieses KindeS wurde am folgen» 
den Tage, von den Hofchargen und UlemaS begleitet, 
in dem großherrlichen Grabmonumente bey der Moschee 
Sultan Mahomeds II. beygesetzt. Ausser mehreren Prin­
zessinnen ist gegenwärtig nur noch der fünfjährige Prinz 
Abdulmedschid (geboren den Losten April 182Z) von 
her zahlreichen Nachkommenschaft Sultan Mahmuds am 
Leben. (Berl. Zeit.) 
K  0  n  s t  a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Wie man vernimmt, ist der Pforte durch den nieder» 
tändifchen Gesandten ein Auszug aus einem Schreiben 
des Heprn Stratford«Canning zugekommen, worin der-
selbe zu dem Herrn Baron van Zuylen von Verabredun» 
gen spricht, welche aus die Wiederherstellung des griechi-
schen Staats Bezug haben. Er versichert, die englische 
Regierung habe dabcy neuerdings das Interesse der 
Pforte vertheidigt, sich dem Ansinnen Frankreichs, die 
G/anzen Griechenlands bis an die Meerbusen von Arta 
und Dolo auszudehnen, widersetzt, und nur in die Be-
Qt011 zung Griechenlands auf Morea und die Cykladen ge, 
willigt» welche dann auch von den beyden andern Mäch» 
ten einstweilen, angenommen worden sey. Um den Divan 
auf die bevorstehende yfficielle Vorlegung dieses Beschlus-
feS vorzubereiten» und zugleich dessen Meinung zu er» 
fahren» (heilte Herr Baron van Zuylen dem ReiS-Ef-
fendi auf konsidenriellem Wege das ihm zugekommene 
Schreiben mit» und erbat sich dessen Ansicht darüber. 
Mit so vieler Höflichkeit indessen der Reis-Effendi das 
Vertrauen deS niederländischen Gesandten auch zu wür­
digen wußte, so soll er doch auf die Frage: „WaS die 
Pforte zu thun gedenke, wenn ihr der Beschluß der 
Machte zukommen, und sie sich in in die Notwendigkeit 
versetzt sehen würde» entweder demselben ihre Zustim-
wung zu geben, oder ohne ihre Einwilligung Griechen» 
land anerkannt zu sehen 1" ausweichend geantwortet, 
und zu verstehen gegeben haben, er, der ReiS-Essend,', 
fet> nur daS Organ, nicht die Seele des ottomanischen 
Ministeriums, und er müsse erst seine Kollegen hören» 
bevor er ein Urtheil fällen oder eine Antwort geben könne. 
Was ihn selbst anlange» so verkenne er die gute Absicht 
der englischen Regierung nicht, er wolle auch der fran» 
zösischcn Regierung keinen Vorwurf machen, nur begreife 
er nickt, daß von der Wiederherstellung eines griechischen 
Staats in jener Form die Rede seyn könne, da er sich von 
dem griechischen Staate einen ganz andern Begriff mache, 
und den Gedanken an einen Umsturz des ottomanischen 
Reichs in Europa durchaus damit verbinden müsse. Nicht 
in Aegina, nicht in Napoli sey der Sitz der Herrscher 
Griechenlands gewesen» sondern in Istambol, und habe die 
Pforte einstenS ihrer Marine dem Besitz dieser Kaiserstadt 
zu verdanken gehabt, so müsse sie auch durch die wachsende 
Marine der Bewohner deS Archipels den Verlust dersel-
ben vor Augen sehn. Wie kenne man also ihre Zustim» 
mung dazu verlangen! — Es scheint mitbin, als ob der 
ReiS-Effendi nicht für die Anerkennung der Griechen ge» 
stimmt sey, und daß die Pforte jeden dahin gehenden An» 
trag zurückweisen werde, so viel ihr auch an einer AuS-
gleichung mir den Kabinetten von England und Frank-
reich liegen mag, und ob sie gleich manches Opfer brin, 
gen würde, um die Herren Stratford - Canning und Guil» 
leminot wieder in Konstantinopel zu sehen. 
(91 tigern. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © t a n z e ,  
vom 21 sten December. 
Die griechische Biene enthalt folgende Nachrichten 
auS Aegina vom 21 (icn Oktober: Gestern war der 
Jahrestag der für Griechenland auf immer unvergeßli-
chen Schlacht von Navarino. Man kennte sagen, daS 
Schicksal Griechenlands sey noch an die jährliche Wie» 
dcrkehr dieses Tages geknüpft, denn die letzten Privat» 
korrespondenzen auS Messe nie 11 melden, daß die franzö« 
sischen Truppen sich gestern einschiffen sollten, um nach 
Attika zu gehen. — Da die Fortschritte der Civilisa-
tion Griechenlands unzertrennlich sind von seiner poli» 
tischen Existenz und seiner Freykcit, so möchte es nicht 
unpassend seyn, zu bemerken, daß gestern auch in Ae­
gina der Grundstein einer Kirche, die den Namen deS 
Erlösers führen wird, gelegt ist. Diese Kirche wird 
im Innern der großen Anstalt für Unterhalt und Er» 
ziehung der Waisen deS Vaterlands erbaut werden. 
Der erste Stein wurde von dem Bischof von Aegina, 
Hydra und PoroS, Gerasimus, gelegt, der ihn mit 
mehreren anderen Prälaten einsegnete. Der ausserordent» 
liehe Regierungskommissär deS Departements, der Ge» 
neral Kolokotroni, der provisorische Gouverneur von 
Aegina, die Demogcronten von Aegina und Ipsara, viele 
andere Beamte und eine große Menge Volks wohnten 
der Feierlichkeit bey. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Die griechische Biene vom 2  5sten Oktober meldet: 
Verflossenen Sonntag, Abends, ist Se. Ercellenz» der 
Präsident, auf der kaiserl. russischen Fregatte Helene 
nach Porös abgegangen. Wir haben seine Abreise nicht 
früher angezeigt, weil seine Abwesenheit nur von ganz 
kurzer Dauer seyn sollte. Wir kündigen sie jetzt an, 
da die Winde, fortdauernd den Wünschen der Bewoh-
ner von Aegina zuwider, noch immer feine Rückkehr 
verzögern. Vor seiner Abreise Hot der Präsident, in 
Gemäßheit des zweyten Dekrets No. i3, den General 
Kolokotroni, Oberbefehlshaber der Truppen im Pelo» 
ponneS, und die Strategen Noti Botzari und Dasso 
Photomara zu Mitgliedern des Kriegsraths ernannt. 
Zu gleicher Zeit und in Gemäßheit des vierten De» 
kretS No. i5 hat Se. Excellcnz die Herten GerasimuS, 
7 
Erzbisch of von Aegina, Daniel, Erzbischofvon Tripolizza, 
NcophytuS, tPischof von Talanda, Joseph, Bischof von 
Andrussa, und Johannis, Bischof von Oamala, zu 
Mitgliedern t>c6 kirchlichen Ausschusses ernannt. — 
Die Griechische Biene vom i sten November meldet, 
daß der Präsident, mittelst Verordnung vom >5tenOk« 
tober. den Kapitän Anton G. Kricsi (einen Hydrioten), 
an die Stelle deS GencralS Passano, zum Kommandan­
ten der kleinen Flottille in den Geiraflern von West« 
griechenland ernannt habe. — In dem neuesten Blatte 
der Griechischen Biene vom 8ten November heißt eS: 
Endlich sind die Wünsche der verschiedenen Korps, aus 
denen daS Lager bey Megara bestand, in Erfüllung ge» 
gangen. Am Sten November sind der General en Chef, 
Demetrius Ipsilanti, mit der Penrokosiarchie, welche 
feine Garde bildet, und unter Kommando deS N. Strato 
steht, so wie die drey Chiliarchen Divunioti, Eumor« 
xhopulo und Vasso (also 35oo Mann Linientruppen), 
in bester Ordnung gegen Salona aufgebrochen. Diese 
Braven, wider ihren Willen so lange zurückgehalten, 
werden mit dem lebhaftesten Enthusiasmus dem Feinde 
die Spitze bieten, und (ich, gleich ihren Waffenbrü» 
dern, den Chiliarchen Kiyo Tzavellas und I. Strato, 
mit neuen Lorbeern bedecken. Die Chiliarchen Kara­
tasso, Christoph Hadschi Petro und Nikol. Krisioti 
(also 3ooo Mann Linientruppen), welche die Reserve 
zu bilde., bestimmt scheinen, sind in Megara geblieben. 
* * * 
Den neuesten, an Se. Majestät, den Kaiser, hierher 
gelangten, Nachrichten zufolge, wird Ihre Majestät, 
die Königin Maria da Gloria von Portugal, unverzüg» 
lich ihre Reise von London hierher antreten. Der Graf 
Barbacena hat den Befehl erhalten, Ihre Majestät, die 
Königin, hierher zu begleiten. 
Die Pest ist wahrscheinlich durch alte Kleidungsstücke 
auS der Wallachey nach Kronstadt geschleppt worden. 
Am 29sten November waren bereits 8 Menschen an 
derselben gestorben. Man ist in der Umgegend sehr be« 
sorgt, und cS sind die strengsten Maßregeln genommen 
worden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Herr Blanchet, der französische Vicekonsul in Lissa» 
bon, hat dem Minister deS Auswärtigen, dem Vis-
konde von Santarem, eine sehr nachdrückliche Note zu-
gestellt, worin er geradezu anfragt, ob er selbst (Herr 
Blanchet), so wie die hier befindlichen königl. französs« 
fchen Unterthanen, ihrer persönlichen Sicherheit gewiß 
feyn könnten. Diese Note muß mit einigen unange-
nehmen Wahrheiten begleitet gewesen seyn, denn man 
will behaupten, daß Don Miguel und die Seinigen in 
großer Wuth darüber sind. In dieser sind sie sogar 
fo weit gegangen,. Drohungen gegen« Herrn Blanchet 
auszustoßen, was aber nicht viel zu bedeuten bar, 
Ucberhaupt nimmt der Einfluß der miguelistischcn Par-
tey von Tage zu Tage ab; sogar die Einwohner von 
Belem, welche, bis jetzt, die entschiedensten Anhänger 
deS Don Miguel waren, fangen an, sich zu beklagen, 
und erwarten nur eine Gelegenheit, sich zu Gunsten 
Don Pedros zu erklaren. — Ueberhaupt drohen von 
allen Seiten Stürme. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e «  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen spricht man von neuen Unruhen 
auf der Insel Madeira; das 13te Infanterieregiment 
soll sich gegen Don Miguel erhoben, die Konstitution 
ausgerufen und alle Gefangenen befreyt haben. — In 
ElvaS sind Unruhen unter dem Militär ausgebrochen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die BülletinS über Don Miguel'S Befinden werden 
hier kaum noch gelesen, da man in ihre dunkeln AuS« 
drücke wenig Vertrauen setzt. Man versichert vielmehr, 
daß der Prinz den Sten dieses Monats, in Folge ei-
ner Operation, in ein Fieber verfallen sey, und seit 
dem oft irre rede. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
In unfern diplomatischen Beziehungen mit dem fran­
zösischen Hofe herrscht große Thätigkeit. Die Ursache 
derselben ist folgende: Bevor das französische Ministe» 
rium zu der völligen Räumung unseres Gebietes seine 
Zustimmung gab, war eS mir dem Herzoge von San 
KarloS dahin überein gekommen, daß daS spanische Ka« 
binet sich feiner Schuld an Frankreich mittelst einer 
Summe von 80 Millionen Franken in unveräusserlichen 
Renten entledigen solle; jetzt will aber König Ferdi-
nand dieser Übereinkunft seine Genehmigung nicht er# 
thcilen. In diesem Augenblick wird thatig daran gear-
beitet, Se. Katholische Majestät von diesem Entschlüsse 
abzubringen. 
Am 3osten vorigen Monats, Nachmittags um 3 Uhr> 
fiel in Puerto Santa Maria ein Steinregen, (?) der 
2 Stunden anhielt und die Einwohner in großes Erstau-
nen versetzte. Die Steine hatten die Größe eines Hüh-
ttereyeS, und beschädigten viele Häuser. In den Straßen 
lagen sie 4 Fuß hoch, (?) so daß diese unfahrbar wurden. 
(Berl. Zeit.) 
P a ri S, den lyten December. 
In Toulon hatte sich daS Gerücht verbreitet -, daß die 
ExpeditionSarmee in drey Abtheilungen nach Frankreich 
zurückkehren werde; zuerst, und zwar im Januar, di£ 
Kranken und die Kavallerie; die zweyte Abrheilung im 
Februar, und di« dritte im May. (Berl. Zeit.) 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 38(ten December. 
Die Wiedereröffnung der Sitzungen deS deutschen 
Bundestages wird, irie es heißt, vor Mitte Januars 
Vicht statt finden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i y t e n  D e c e m b e r .  
Man will hier ein Schreiben auS Rio, von einem 
portugiesischen Edelmann?, der der Person des Kaisers 
sehr nahe stehen soll, empfangen haben. Don Pedro 
soll über Lord Strangford's erste Mittheilunge,l sehr un» 
gehalten gewesen seyn, und öffentlich bey Hofe der Um» 
stände erwähnt haben, die ihn zur bedingten Entsa-
gung auf den portugiesischen Thron zu Gunsten seiner 
Tochter bewogen hatten. Oesterreich und England, heißt 
es, hätten Don Miguels Ernennung zum Regenten von 
Portugal gewünscht, wogegen der Kaiser seine Abnei« 
gung geäussert habe, indem der Charakter seines Bru« 
derS ihm besser bekannt sey, als den Hösen von Groß­
britannien und Oesterreich. Doch sollen seine Bedenk-
lichkeiten durch wiederholte Zusicherungen deS letzteren 
KabinetteS hinweggeräumt worden fei)N. Ueber Lord 
» Strangford'S Vorschläge vernimmt man: Don Miguel 
solle Titel und Gewalt eines Königs aufgeben und den 
Tadel der Usurpation gänzlich aus die Nation wälzen; 
dann die Regentschaft wieder übernehmen und seine 
Nichte ehelichen; gleich darauf aber eine EntsagungS« 
Ltkte von Seiten Don Pedro'S erscheinen, durch wel» 
che der portugiesische Thron dem Don Miguel und der 
Donna Maria gemeinschaftlich übergeben würde. AuS 
dem Tone der brasilischen Blätter läßt sich indessen auf 
eine baldige Kriegserklärung gegen Don Miguel schließen. 
Die Subskription für die portugiesischen Flüchtlinge hatte 
in Rio de Janeiro großen Fortgang, und au der Spitze 
derselben stand der Kaiser. 
Wie man vernimmt, werden die Minister bey Ercff« 
nung der bevorstehenden Session ansehnliche Reduktio« 
nen in verschiedenen Departements anzeigen, in Folge 
deren die Steuern um eine Million heruntergesetzt wer-
den dürften. Die Ersparung wird sich nicht bloß auf 
den Generalstab der Miliz, sondern auch auf die Ossi» 
eiere auf halbem Sold, vornehmlich aber auf die ostin-
dische Verwaltung erstrecken. DaS Finanzwesen der Letz» 
tern ist durch die ausserordenlichen Ausgaben deS Bir» 
wanenkriegcS in ungünstigen Verhältnissen, und eS wird 
einiger Zeit bedürfen, dasselbe wieder in Ordnung zu 
bringen. 
Bey der großen Theurung deS Getreides im Norden 
von Europa hat man ganz unerwartet ansehnliche Zu-
fuhren auS Spanien erhalten. In Kastilien kostet 
der beste Weizen nur ao Sh. pr. Quarter, während 
die Preise in Barcelona ungefähr den englischen gleich» 
kommen. Diese Ungleichheit der Preise beweiset zur 
Genüge, wie sehr es an allen Kommunikationsmitteln 
in jenem Lande fehlt. (Hamb. Zeit.) 
* • * 
Dem Vernehmen nach will der Herzog von Welling« 
ton die Stelle eines VicekönigS von Irland gänzlich 
abschaffen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten December 1828. Herr von Berg auS Med« 
den, Herr Konfulent Wilpert und Herr Karl Beyer 
auS Riga, Herr Handlungsreisender Funke auS Kö, 
nigSberg, und Herr Kaufmann Breithaupt aus Straß» 
bürg, logiren bey Gramkau. — Herr Forstmeister 
von Korff auS Goldigen, Herr Kaufmann Schneider 
und Herr Doktor W. Fuß auS Polangen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kronsförster, Titulärrath Klein, 
auS Tuckum, logirt bey Ludendorff. — Herr Baron 
von Wolff auS Roth-Pommusch, logirt bey Halezky. 
Den isten Januar 1839. Frau von Forst, Herr Kon« 
sul Herzwig, die Herren Kauflture Bcrnh. Kleberz, 
I. G. Hensel und Stoffenbeck auS Riga, Herr von 
Sabielsky auS Laizen, und Herr GemeindegerichtS« 
schreibet Harff auS Karkeln, logiren bey Gramkau. — 
Herr Oekonomiebuchhalter Fölkr aus Alt-Sclburg, 
und Herr Linke, nebst Gemahlin, aus Baldohn, logi-
ten beym Herrn Polizeybeamten Pernou. — Herr 
GemcindegcrichtSschreiber Henko auS Würzau, logirt 
beym Kaufmann Makinsky. — Herr Stabsrittmeister 
von Freudenfeld auS Keydan, logirt beym Goldarbeitee 
Freudenfeld. — Herr Obrist, Baron von Rönne, vom 
Regiment deS Grafen Paßkewitsch«EriwanSky, a«5 
TifliS, logirt bey Zehr jun. 
K 0 u r S. 
Riga, den 2?sten December. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — CentS. Holl. Kour.p.,R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.Ä. 
Auf Hamb. 652. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Sterl. p. > R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Wochc3 Rub. 6»^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts * Reichsthaler 4 Rub. 66| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe § ä pCt. Avance. 
Zst i» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z.D.Braun schweig, £cnf»r 
ÜO. I. 
/ 
MAtmetne deutsche Zeitmig fftr Kusiatrtr, 
No. 3. Sonnabend, den 5. Januar 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z j f t c n  i D e c c m b c r .  
„Der charakteristische. man kennte vielleicht sagen 
launenhafte Gang des Getreidehandels, hat sich im ge-
x genssärtigen Jahre bvfonbvrs bomerflich gemacht. Zwei» 
fein, Schwanken, pleyliches Steigen, «»begründetes 
Fallen, Unbestimmtheit und Unsicherheit aller Art, sind 
stets bemerkte Phänomene des Getreidehandels in kriti­
schen Jahren gewesen. Die ganz besondere Natur deS 
Getreidehandels hat ihren Grund in dessen abweichenden 
Verhältnissen von andern Verkehrszweigen. Auf den 
Getreidchandel haben Alle und Alles Einfluß, Jeder hat 
damit zu schaffen und IedeS wirkt auf ihn. Zugleich ent-
ziehen sich die Resultate der Gekreideärndten lange den 
Schlüssen deS Publikums, und daher kommt es, daß 
die Preise deS Getreides jederzeit mehr durch ein Ah-
pen und hinterdreinkommendes Fühlen, als durch irgend 
eine approximative VorauSberechnung bestimmt werden; 
daher trifft eS sich, daß oft die Noth da ist, ehe man sie 
anklopfen gehört, und die Preise das Maß übersteigen, 
ehe man hat einig werden kennen, ob sie wachsen müssen. 
Wo Jeder kauft und die Meisten verkaufen, da kennen 
ein paar Procente Waaren, die am Markt zu viel sind, 
den PreiS des Ganzen um viel mehr Procente herab» 
drücken und, umgekehrt, übe? alleS VerKältniß erhöhen. 
Nun kommen Sprünge; Spekulation und Besorglichkeit 
steigern die Waare zu schwindelnder Höhe, Vertrauungs-
losigkeit und Enkmuthung drücken sie zum Nichts herab. 
Nur die unabhängigen Gctreidenicderlagen, wie z. B. 
die Niederlande und verschiedene andere Hafen, treiben 
die Sacke noch nach merkantilischcr Berechnung, doch 
auch den großem Spiel. 
In früher» Jahrhunderten hat eS wirklich zuweilen 
HungerSnoth gegeben. Kulturfortschritte, Kartoffeln, 
Fruchtwechsel, Sicherheit und Fleiß, scheinen — Na« 
turrevolutionen aufgenommen — Europa vor wahrer 
H u n g e r S n o t h  z u  v e r w a h r e n ;  a b e r  T h e u r u n g  i s t  
möglich. 
Der Mensch, selten zufrieden mit dem natürlichen 
Gang der Dinge, hat sich auch hier nicht damit be» 
gntigf, sondern der Natur seine Systeme aufdringen 
wollen. Daher die Idee, auf maßige gleichbleibende 
Getreidepreise hinzuarbeiten, ohne zu bedenken, daß 
temporäre Theurung das einzige Mittel ist, den Acker-
bau j» erhalten und zu beleben, und überhaupt die Tha-
tigkeit deS Menschen zu spornen. Man hat auf zwey 
Wegen die Getreidepreise in ein gewisses Gleichgewicht 
bringen wollen, erstlich durch Magazinsysteme oder söge« 
nannte Greniers d'abondance (besser Greniers de fa-
mine), zweytens durch Zollsysteme. 
Die Magazinsysteme, wenn sie wirklich durchzusetzen 
wären, würden die Folge haben, in guten Iahren den 
Preis deS Getreides unnöthig zu erhöhen, in Mitteljah-
ren ihn, durch den Verkauf auS den Magazinen der Er-
Neuerung wegen, herabzudrücken, und in schlechten Iah-
ren den Ackerbau der verhaltnißmaßigen Belohnung und 
des Ersatzes für Unfälle zu berauben. Ein solches Sy-
stem, indem es die Erwartungen des Ackermannes schwächt, 
arbeitet wesentlich dem Verfall der tandwirthschaft und 
künftiger Theurung in die Hand. Eine Abart deS Maga-
zinfostemS ist ein Getreidemonopol, wie die ehemalige 
Annona, und praktisch genommen vielleicht nicht das 
Schlechtere, wenigstens im Kleinen. 
Das Reguliren deS GetreidewesenS durch Zollsysteme 
hat auf der einen Seite dieselben Tendenzen, auf der an-
dern bringt eS Uebcl neuer Art. Wenn es keine IahreS« 
Zeiten gäbe, daS Meer immer und überall gleich offen 
wäre, wenn die Kornländer so bitter thörigt wären und 
seyn könnten, neun Jahre ihr Korn auf den Speichern 
faulen zu lassen, um im zehnten EtwaS an die System« 
freunde zu verkaufen, so möchte eS hingehen. Aber da 
dem nun nicht so ist, so bringt daS ZöUkünsteln an Be« 
dürfnissen der ersten Nothwendigkeit ungefähr folgenden 
Gang der Dinge hervor: 
Die Aerndte ist ungewiß, bedenklich; der Natur der 
Sache nach bleibt man lange zweifelhaft, man traut zwar 
dem Vorrath nicht, will aber keine unsicher« Spekulatio­
nen machen. Unterdessen steigen die Preise. Der Land-
mann, durch sie gelockt, bringt sein vielleicht schlechteres 
Korn zu fleißig an den Markt. Zugleich wird auch Eini« 
ges vom Auslände zugeführt. Nun fallen die Preise 
wieder. Alles dies vermehrt die Ungewißheit; bald furch« 
tet man Theurung, bald hält man die Idee des Mangels 
für Tauschung. Nur Eines ist dabey gewiß: daß immer 
mehr Zeit verloren geht. Endlich überwiegt die Besorg« 
»iß und nun stürmt man noch den Getreideländern. Aber 
die Zeit ist größtentheilS verloren, der Winter ist da, die 
Länder haben der Anhäufung von Getreidevorräthen ent-
sagt oder selbst Mißärndten gehabt. Nun Überbietet man 
sich, kauft zu ungemessenem Preise, und vielleicht kommt 
(wie zum Theil 1817) das lheure Getreide an den Orten 
der Verzehrung erst dann an, wenn schon eine gute neue 
Acrndte da ist. Nun kommen Bankerotte hinterdrein, 
und der Staat bat, leider, einen Theil seines National» 
Vermögens zweckwidrig verloren. 
KeineS dieser Ucbcl ist bey einem freyen Getreide« 
Handel zu befürchten. Die Getreidepreise werden seyn, 
wie sie seyn müssen; dagegen mögen Regierungen und 
Reiche den Aermsten unter die Arme greifen. Im natur» 
lichen Laufe, der Dinge wird die Handelsspekulokion all-
mahlig Getreidevorrathe zuführen, der Ackerbau wild 
Nicht gerade in den Iahren, wo er eS am meisten bedarf, 
durch übermäßige Zufuhr seiner Ersätze beraubt, kurz 
AlleS bleibt in dem von der Natur vorgezeichneten 
G l e i s e .  M ö c h t e n  d o c h  d i e  M e n s c h e n  z u w e i l e n  
n i c h t  k l ü g e r  s e y n  » v o l l e n  a l s  k l u g ! "  
*  m  * .  
B r u c h s t ü c k  a u s  e i n e m  B r i e f e  a u s  V a r n a ,  
v o m  l i t c n  D e c e m b e r .  
Der Kontreadmiral Kumani ist mit 2 Kanonen und 
100 Mann, die er auf einer kleinen Insel vor Sisedoli 
zu Gefangenen gemacht hat, zu uns zurückgekehrt. In 
Burgas wurden die Türken durch die Erscheinung un» 
serer Schiffe nicht wenig in Schrecken gesetzt; der Ve-
zier selbst hatte sich dort flugs eingestellt. 
Den 6tcn December haben wir mit gebührender Feyer« 
lichkeit begangen, und an diesem Tage auch unsere wie« 
derhergestellte Festung eingeweiht. Die Türken ersiau« 
nen über unsere Arbeiten, und gestehen, daß Varna nun 
weit besser befestigt sey, alS früher. Und in der That 
ist in dieser kurzen Zeit viel geschehen; denn nicht nur 
sind die wahrend der Belagerung zertrümmerten Werke 
ausgebessert worden, sondern wir haben auch noch Zeit 
gehabt, vieles Neue auszubauen. Basardshik, Prawody, 
Ehebendshi und Dewno sind ebenfalls gut befestigt und 
könnten eine Belagerung aushalten. 
Gestern erschienen auf unfern Vorposten zwey grie­
chische Aerzte auS Schumla; sie waren bisher bey Ha-
lib-Pascha gewesen, der jetzt Seraskier von Schumla 
geworden ist, an die Stelle deS mir dem Kommando 
der Truppen in Aidos beauftragten Hussein«Pascha. 
Diese Heyden Aerzte, gleichwie auch viele bulgarische 
Ueberlaufer, sagen aus: die Türken litten Mangel an 
Allem, auch sey die Sterblichkeit in ihrem Heere groß. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 21 sten December. 
Vor einigen Tagen passirte der französische Agent Iau-
bert durck Belgrad nach Konstantinopel. Er reist mit 
niederländischen Pässen, und ist an den niederländischen 
Minister in Konstantinopel empfohlen. Der Pascha wieß 
ihm sogleich die erforderlichen Pferde zu seiner Weiter« 
reise an, und eS verbreitet sich seitdem die Nachricht/ die 
selbst der Pascha bestätigt haben soll, er überbringe eine 
neue Einladung zur Ereffnnng von Unterhandlungen mit 
dem Divan. ES heißt, daß die Pforte, die sich bekannt« 
lich weigerte, Abgeordnete nach PoroS zu senden , weil 
sie eS für unschicklich und ihrer Wurde nicht angemessen 
hielt, unter den obwaltenden Umstanden mit Zuziehung 
von griechischen Agenten zu unterhandeln, jcjjt durch 
Herrn von Iaubert eingeladen werde, eine unter tür­
kischer Botmäßigkeit stehende Insel zu bestimme,,, wo-
hin sich die Botschafter von England, £unkreieb und 
Rußland begeben würden, um auf der Grundlage der 
Konvention vom 6tcn Iuly, unter erneuerter Garantie 
des jetzigen Bestandes deS ottomanischen Reichs, mit 
den zu ernennenden türkischen Kommissarien das Werk 
der Pacistkakion Griechenlands zu vollenden. Mit die« 
ser Viis>10n soll Herr von Iaubert beaustragt seyn, 
und es steht nun zu hoffen, daß die friedliche Partey 
im £: 1 vait nach Eingang dieser Anträge, die vermöge 
eines Ä onserenzbeschlusseS der in London versammelten 
Minister von England, Frankreich und Rußland zum 
definitiven Grundsätze geworden seyn sollen, deren An« 
nähme um so mehr zu bewirken im Stande seyn wird, 
da diese Angelegenheit dem russisch - türkischen Zwiste, 
der vorlaufig noch dem Schwerte überlassen bleibt, fremd 
ist, und deren Beendigung der Pforte in so vieler Be­
ziehung sehr wünschenswcrth seyn sollte. (Allgew. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 22sten December. 
Nach Briefen aus Otranto, welche die Allgemeine 
Zeitung enthält, sollen die drey Botschafter dem Grafen 
Capo d'Istria erklärt haben, daß die Halbinsel Morea 
und die Cykladen von den drey Machten in Schutz ge« 
nommen seyen , und daß letztere keinen Angriff auf dieses 
Gebiet von Seiten der Pforte dulden, sondern als gegen 
sich gerichtet betrachten würden, wogegen sie aber von 
der griechischen Regierung die Vermeidung alles dessen 
forderten, was der Pforte Gelegenheit zu Klagen und 
Repressalien wegen Verletzung des türkischen Territo« 
riums Anlaß geben könnte. Ob diese Erklärung das Fünf« 
fige Griechenland auf Morea und die Cykladen definitiv 
beschränke, ist nicht bestimmt, sondern sie scheint eine 
Art von Provisorium zu seyn. (Verl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Zeitung vom 6ten December enthält folgende 
Nachrichten: Die letzten Briefe aus Griechenland niel« 
den, daß die Botschafter der verbündeten Mächte im Vc« 
griffe standen, von Poros nach Navarino zu gehen, von 
wo sie sich in den ersten Tagen dieses Monats nach 
Malta, und von da nach Neapel einschiffen wollten, um 
boti den Winter zuzubringen. Man behauptet, daß in 
Griechenland der dringende Wunsch laut geworden sev 
einen Nationalkongreß versammelt zu sehen, und daß die 
Regierung dem zufolge eine vorbereitende Kommission 
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bestehend aus den Herren C. Zografo, Kalogeropulo, 
Suzzo und Maughina niedergesetzt hat, um einen Plan, 
hinsichtlich der neuen Wahlen, zu entwerfen. 
(Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  ! ? t e n  D e c e m b e r .  
Die Zeitung von Korfu vom J  Sten December meldet, 
daß die wichtige Festung Salon a, nachdem sie eine Zeit 
lang von 2000 Griechen, unter dem General Vasso, blo-
iirt gewesen, am Sten December von den Türken ge-
räumt worden sey. — Auch in der Provinz Karpenißi 
und in den Gebirgen von Agrapha sollen Gefechte statt 
gefunden baden. — Die wichtige Festung Livadia, der 
Hauptort von Thessalien, ist ebenfalls von den Griechen 
erobert worden, wie aus folgendem Aktenstücke ersichtlich 
ist. — Auszug auS einem Berichte deS Stratarchen Ipsi-
lanti an Se. Excellenz, den Präsidenten: „Ich habe dem 
Muhurdar-Aga, welcher die Stadt Livadia besetzt hielt, 
andeuten lassen, diese Stadt zu räumen, und ihm eine 
ehrenvolle Kapitulation angeboten. Er hat von mir eine 
fünftägige Frist verlangt, um eine bestimmte Antwort zu 
geben. Ich habe mich dem zufolge in Marsch gesetzt, und, 
Nachdem ich die Türken bis zum Kloster St. Elia zurück-
'gedrängt hatte, wurde mir vorgeschlagen, eine Konven­
tion zu schließen. Die türkischen und albanesischen Sol-
baten kamen aus der Stadt, und nachdem die Konven-
tion unterzeichnet war, folgten fämmtliche Soldaten ih­
ren Anführern. Die Zahl dieser Truppen, mir Inbegriff 
der Kavallerie, belauft sich gegen 1000 Mann. Die AI» 
banefer sind gegen Zeituni aufgebrochen, wohin sie den 
Muhurdar-Aga, von dem sie rückständigen Sold Verlan-
gen, mit sich führten. Die Türken haben die Straße 
von Negropont eingeschlagen. Die i  ooo Soldaten ha­
ben, nebst ihren Chefs, eine Akte unterzeichnet, wodurch 
sie sich verpflichten, während deS gegenwärtigen Krieges 
die Waffen gegen die Griechen nicht mehr zu führen." 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Zwischen Hier und Lissabon ist der Kourierwechfel sehr 
stark. Jemand, der von Pardo gekommen ist, versichert, 
daß die Nachrichten auS Lissabon am Hofe große Bewe-
gungen verursachen, und daß man über die Partei), die 
man ergreifen dürfe, im Fall Don Miguel (dessen Zu-
stand sich zu verschlimmern scheint) sterben sollte, nicht 
einig sey. Da die Anrechte Don Miguel'S an den Thron 
von Portugal von den europäischen Mächten nicht aner« 
fiinnt worden sind, so würde die Prinzessin von Veira, 
falls sie Don Miguel in der Regierung folgte, eine un­
rechtmäßige Gewalt besitzen, und ihre Erscheinung in 
Portugal, bty der großen Spaltung, die dort herrscht, 
ein Unglück verursachen, dem sie nicht steuern könnt». 
Auch würde, wenn der König von Spanien es zuließe, 
daß die Prinzessin nach Portugal abginge, dies Don Mi« 
guel's Usurpation geradezu f an f t i on i t en  heißen. Ucbet-
dies sucht die verwittwete Königin von Portugal sich, 
auf alle Weise, eine bedeutende Partey zu verschaffen; 
man weiß indeß nicht, ob dies in der Absicht geschieht, 
weil sie selbst die Regierung zu übernehmen gedenkt, oder 
ob sie sich nur die Regentschaft deS Reiches zu sichern 
denkt. Für den spanischen Hof würde dieS Ercigniß keine 
nachtheiligen Folgen haben, nur würden die eigenen 
Rechte der Prinzessin von Vcira dadurch geschmälert wer« 
den, im Fall diese den Gedanken haben sollte, dem Dort 
Miguel in der Regierung zu folgen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  l ö s t e n  D e c e m b e r .  
Die Herzogin von Bvrrn, heißt es, werde eine Reise 
nach Neapel machen. (Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s b s t e n  D c c c m b c r .  
Vorgestern hatten die Bürgermeister und Schöffen bee 
hiesigen Residenz, so wie eine zahlreiche Abtheilung des 
StadtratheS, die Ehre, Er. Majestät, dem Könige, eine 
Adresse zu überreichen, worin sie zu de» Fußcn deS 
ThroneS den Ausdruck ihrer Mißbilligung der äugen« 
blicklichen Unruhen, die bekanntlich dieser Tage durch 
eine kleine Anzahl Schuldiger veranlaßt wurden, dar-
legen und die Erklärung der Ehrfurcht und Anhang« 
lichfeit an Se. Majestät und Ihr Königliches HauS, 
wovon alle hiesigen Bürger durchdrungen sind, wieder« 
holen. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Man nimmt hier fast allgemein alS bestimmt an, daß 
die Vermahlung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
Mariane, mit dein Prinzen Gustav, Sohn des vorma« 
ligen Königs von Schweden, nicht statt finden werde, 
und zwar wegen Ursachen, die nicht bloß auS der po« 
litischen Stellung des Prinzen herrühren. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3«sten December. 
Nach dem Journal  de Douai herrscht in Brüssel ein 
Gebrauch, der in der That nachgeahmt zu werden ver« 
diente. Am isten Januar kommen auf ein mit der 
Glocke gegebenes Zeichen alle Bedienten, welche für 
ihre Herrschaften Visitenkarten herumzutragen haben, 
mit ganzen Päckchen solcher Karten auf einem großen 
Platze in der Stadt zusammen und tauschen hier ihre 
Karten mit einer bewundernswürdigen Ordnung gegen 
einander aus. (Ein ahnlicher Gebrauch besteht in Lon-
don feit langer Zeit. Die Bedienten der vornehmen 
Häuser kommen, in der Saison, fast täglich auf irgend 
einem Kaffeehause zusammen und tauschen hier die Ein« 
ladungskarten zu den Routs u. s. w. auS.) 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Herrn von Chateaubriand'S erster Audienztag (r icevi-
mento) Hat feine* Gleichen hier selten gesehen. Alle 
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Kardinäle t»t Purpur, die Großwürdenträger iit großem 
Kostüm, die 97obiti in Galla, sogar die verfallenen Ge« 
walten, die sonst im Schatten zu Hausen pflegen, als 
z B. Don Diego Godoy (der FriedenSfürst) in der Uni# 
form cineS Generalissimus von Spanien und Indien; 
Alles drängte ßd> in seinen SalonS zusammen. Gleich 
nach seiner Ankunft hatte er den Kardinal Fesch be# 
grüßt, mit dem er in alten Verbindungen gestanden. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n g  e g  e  n d  e n ,  
vom 24ücn December. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Krön« 
prinzcssin von Preussen, haben in München drey Tage 
zugebracht, und an den Vormittagen, gewöhnlich in 
Begleitung Sr. Majestät, des KönigS, die Merkwür« 
digkeiten besehen. Am ersten Abend war im Theater 
große Oper (der Freyschütz) bey beleuchtetem Hause, 
tro Ihre Königl. Hoheiten bey dem Eintreten mit dem 
lautesten Jubel vom Publikum empfangen wurden. Am 
,6ten dieses Monats besuchte der Kronprinz mit Sr. 
Majestät die Boisseree'sche Gemäldesammlung in Schleuß» 
heim und nahm die Aufwartung deS diplomatischen KorpS 
SN. Abends war ein Hoskoncert in dem neuen schönen 
Saal des Odeums, wozu über 1600 Personen finge» 
laden waren, 700 BilletS für die Gallerten ungercch» 
tut. Die hohen Königlichen Herrschaften erschienen nach 
7 Uhr mit einem sehr zahlreichen und glänzenden Gc» 
folge. Hinter ihren Sitzen waren fünf Reihen Stühle 
von den Damen des diplomatischen Korps» des HofeS 
und den hoffähigen Stadtdamen besetzt; zu beyden Sei» 
ten des Orchesters bis zu den Mittelthürcn befanden 
sich die Staatsminister» Gesandten, die Hofkavaliere K. 
Se. Majestät, der König, führte nach geendigtem Kon« 
certc die erhabenen Gäste, welchen der ganze Hof und 
daS diplomatische Korps folgten, in die Glypthothek, 
UM ihnen daselbst, in den biS jetzt fertig gewordenen 
Sälen, die seltensten Meisterwerke griechischer Plastik, 
in einer wahrhaft magischen Beleuchtung zu zeigen. Am 
17ten besuchte Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, die 
Bildergallerie und andere Sehenswürdigkeiten der Haupt-
stadt. Abends gab der königl. preussische Gesandte von 
Küster in seinem Hause ein Fest mit Theater und Abend« 
tafel, welches, ausser dem Kronprinzen und der Krön« 
Prinzessin, auch Ihre Majestäten, der König, die Kö« 
nigin und die verwittwete Königin, so wie alle anwe« 
sende Königliche Prinzen und Prinzessinnen, mit ihrer 
Gegenwart beehrten. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
DaS Gerücht» daß der Mineralbrunnen zu SelterS 
in Folge des am 3ten dieses Monats langS dem Rheine 
statt gehabten Erdbebens seine ganze Mineralkraft Ott« 
loten habe» ist ungegründet. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a y t f c n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Krön« 
»rinzessin von Preussen, sind von München hier finge# 
troffen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier  enthalt einen Artikel über die Befreiung 
Griechenlands zur Widerlegung der Behauptung, als 
wollten die alliirten Mächte sich durch einige Inseln :c. 
für ihre Mühe bezahlt machen, eine Idee, welche dem 
Londoner Traktate zuwider und daher völlig ungegründet 
sey. Hinsichtlich Morea's bemerkt der Artikel, eS setj 
jetzt von der Türkcy getrennt, und könne eben so wenig 
unter deren Macht zurückgebracht werden, o!S Südame» 
rika's unter Spaniens; möge nun die Pforte dieser Ein« 
richtung ihre Zustimmung geben, oder nicht, die Alliir« 
ten hätten beschlossen, dahin einzuschreiten, daß Morea 
und die ausgewählten Inseln ein unabhängiger Staat,, 
unter ihrer Garantie und ihrem Schutze, werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ttn Januar. Frau von Maydell auS Matulifdkef, 
und Herr Kapitän von Engelhard auS Brüggen, logi» 
ren beym Herrn Kanzler von B'stram. — Herr Korl 
tutzau auS Warschau, logirt im Rath Veichtnerschen 
Hause. — Herr HandlungSkommis Meyer auS l'ibau, 
logirt beym Buchbinder Weidemann. — Herr Ballet« 
weister Kloß auS Riga, logirt bey Morel. 
Den 3tcn Januar. Herr Oberhauptmann, Landrath von 
Behr, auS Tuckum, logirt bey Madame Lachmann. — 
Herr Doktor v. Benningen auS Kliewenhoff, logirt bey 
Halezky. — Herr Administrator Steinberg auS Sel« 
bürg, logirt beym Herrn Polizeybeamken Petnou. — 
Herr Gutsbesitzer von Undriy auSRiga, Herr Propst 
von Voigt aus Sessau, Herr Kaufmann Wilhelm 
HeUmann aus Straßburg, Herr Kaufmann Friedrich 
ElberS auS Hagen, und Herr Gutsbesitzer Iwann 
Pitschudmim auS Telsck, logiren bei) Gramkau. — 
Herr Gutsbesitzer Norcicke auS Wilna, Herr Meiiin 
ouS Libau, Herr Arrendator Görz aus Eamiten, unb 
Herr KronSförster Groß auS BerShoff, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kapitän Iakimowitz vom Lande, 
und Herr Administrator Etwid^witz auS Auermünde, 
logiren bey Henko. — Herr Porträtmaler Schaclow 
auS Riga, logirt dey Morel. 
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H u n d e r t  a c h t u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  2  t e n  J a n u a r .  
Nach herkömmlich vollzogener Eröffnung derselben 
verlas: 
1) der StaatSrath v. Recke eine von Herrn Pastor 
Richterzu Doblen eingesandte, aus der arabischen 
U r s c h r i f t  v e r f e r t i g t e ,  m e t r i s c h e  U e b e r s e t z u n g  d e s  
5 - s t e n  u n d  7  9  s t  e  n  K a p i t e l s  d e S K o r a n S ,  
e r s t c r e s  d i e  Z e r s t r e u u n g e n ,  l e t z t e r e s  d i e  H e r -
vorziehenden überschrieben, und beyde Schilde-
rungen des jüngsten Gerichts enthaltend, welcher 
von dem Herrn Ueberseyer einige andere Stellen 
auS dem Koran als Einleitung vorausgeschickt sind; 
2) Herr Dr. Lichtenstein eine umfassende Abhand­
l u n g  : I d e e n z u r n a t ü r l i c h e n E i n t h e i l u n g  
d e r  T h i e r e .  
Unter anderen für die Bibliothek seit der letzten Sitzung 
eingegangenen Geschenken wurde auch die von Herrn 
Oberlehrer Laurenty zu Riga auf die Sojahrige Iubel-
f e i )  e t  d e s  h o c h v e r d i e n t e n  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h s  v .  L o d e r  
v e r f a ß t e  s c h ö n e  D e n k s c h r i f t :  E r i n n e r u n g ,  U r k u n -
de und Dank, vorgelegt. 
M i s e e l l e n. 
München. Oer königl. Universitär-Instrumenten, 
fabrikant Wickert dahier hat nach den Angaben deS 
königl. Hof- und Stabsarztes Dr. Wenzel das Civiale-
sche Instrument zur Zerbröckelung der Harnblasensteine 
auf eine Weise verfertigt und vereinfacht, die eS zum 
allgemeinsten Gebrauche für diese wichtige Operation eig-
net. Herr Wickert ist deshalb in Uebereinstimmung mit 
dem königl. Hof- und Stabsarzte Dr. Wenzel um ein 
allergnädigsteS Brevet bey der königl. Regierung einge-
kommen. Die Vorzüge dieses Instrumentes vor dem Ci-
vialeschen sind: 1) sehr leichte Einführung, ohne Vor-
bereitung, und 2) ganz gefahrlose Handhabung in der 
Harnblase; 3) Möglichkeit des gleichzeitigen Beginnens 
der Operation, ohne Herausnahme des Instrumentes, 
be? der ersten Untersuchung nach entdecktem Blasenstcine; 
4) Möglichkeit von Injektionen in die Harnblase ohne Her-
auSnahme deS Instruments; 5) um die Hälfte verein-
sachter Apparat bey 6) verhaltnißmäßig geringen Kosten 
von 4 bis 5 LouiSd'or, während daS Civialefche Instru-
ment in Paris 1000 biS laoo Fr., in Deutschland 
sS bi< So Lvuitd'o« tostet. 
P a r i s .  D o n  C u v i e r S  u n d  V a l e n e i e n n e t  
großem Werke: Naturgeschichte der Fische, sind die zwey 
ersten Lieferungen erschienen. Die Vollendung der AuS-
führung der Kupfer, so wie die umfassende Kenntniß, 
welche in dem Texte vargelegt ist, machen dieS Werk j« 
einer der bedeutendsten neuen Erscheinungen im Gebiete 
der Naturgeschichte. DaS Ganze wird auS i5 — 20 B«n» 
den Text in 8. oder 4. mit den nöthigen Kupfern bestehen, 
und die Beschreibung von nicht weniger alS So00 Fisch-
arten enthalten. In den beyden ersten, so eben erschie-
nenen, Lieferungen findet man: eine historische lieber» 
ficht der Fortschritte der Ichthyologie, von ihrer Ent-
stehung bis auf unsere Zeit, und eine allgemeine Ansicht 
der Natur und Organisation der Fische. — Die Platten 
swd nach den Zeichnungen des Herrn Laurillard gestochen. 
Der Preis eines jeden, auS zwey Lieferungen bestehen-
den, Bandes ist in 8., mit schwarzen Kupfern i3 Fr. 
So Ct. (,3 Thlr. 16 Sgr.) und mit kolorirten Kupfern 
in 8 .  23 Fr. So Ct. ( 6  Thlr. 4  Sgr.) 
* • • 
Laut einem an die Red. der „Revue encyclop<?dique" 
aus Philadelphia gerichteten Schreiben hat man die schöne 
Sammlung mexikanischer Alterrhümer, welche die frühere 
koloniale Regierung dem unglücklichen Rittet Botarini 
abnahm, und selbige, wie es hieß, auf einem spanische» 
Schiffe nach dem Mutterlande sendete, in Vera-Krut 
wiedergefunden. DaS Schiff ist nämlich nicht, wie spä-
ter daS Gerücht erscholl, von einem englischen Kaper ge-
nomine«, und dadurch diese schätzbaren Denkmale ver-
loren oder vernichtet worden, ja, diese Denkmale wur-
den sogar nicht einmal nach Spanien eingeschifft, son-
dern blieben in Folge einer wahrhaft glücklich zu nennen-
den Nachlässigkeit der zu jener Zeit damit beauftragten 
Beamten in Vera-Kruz liegen, von wo sie nun neuer# 
d'"gS in das Nationalmuseum von Mexiko gebracht wor-
den sind, woselbst man sich jetzt damit beschäftigt, die-
selben the,lS durch Lithographien, theilS durch Modeli-
«ingen in Wachs und dazu ausgearbeitete Beschreibun-
gen gewissermaßen zu vervielfältigen. Solche Abbild»»-
gen dieser für die Geschichte und AlterthumSkunde Meri-
ko'S so wichtigen Denkmale hat aber nun vor Kurzem 
der bevol lmächt igte Min is ter  der  vere in igten Staaten in 
Mwfo, Herr Poinsett, an die philosophische Gesellschaft 
in Philadelphia gesendet, und der Korrespondent der 
„Revue encyclopcdique'* verspricht in seinem Schreiben 
der Redaktion derselben, ihr bald möglichst eine Kopie 
deS dabey gedruckten Textes zu schicken, und bemerkt 
noch, daß im Ganzen die Lithographie» alS sehr gelun­
gen zu betrachte» ß»d. 
D i e  a l l g e m e i n e  L e b e n s k r a f t .  
JDetScotsman enthält einen merkwürdigen Artikel über 
des berühmten Botanikers Rob. Brown höchst wichtige 
Entdeckung der allgemeinen Lebenskraft. Das ebener* 
wähnte Journal gab schon vor einem Jahre eine Nach-
r i c h t  ü b e r  d i e  V e r s u c h e  d e s  D r .  M i l n e  E d w a r d s ,  
woraus die ausserordentliche Thatsache hervorzugehen 
schien, daß sämmtliche Theile des thierischen Systems, 
das Blut, die Galle, das Fleischend die Knochen, aus 
kleinen Thierchen bestehen, wovon jedes ungefähr den 
Looosten Theil eines Zolles im Durchmesser hat, ein ei-
genthümliches Leben und eine freywillige Bewegungskraft 
besitzt, welche sich mit großer Lebendigkeit entwickelt, so-
bald es von dem Ganzen getrennt ist, von dem es einen 
Theil bildet. Die feinsten, zartesten Gewebe des mensch-
lichen Körpers bestehen, wie es sich ergeben hat, aus 
Reihen dieser Thierchen (gerade wie Reihen von Köpfen), 
welche dicht neben einander stehen und an einander han-
gen. — Die Wichtigkeit dieser Entdeckung verschwindet 
aber gegen die des Hrn. Brown, woraus hervorzugehen 
scheint, daß selbst unorganische Körper weiter nichts sind, 
als eine Zusammensetzung lebender Atome, und daß, 
mit einem Worte, alles Leblose Leben hat. 
Hr. Brown stellte seine ersten Versuche an dem Blu-
menstaube der Pflanzen an. Erfand, daß die einzelnen 
Körner dieses Standes aus Partikeln oder Körnchen von 
der Größe eines SooostenTheils eines Zolls, von platter 
walzenförmiger Gestalt, mit abgerundeten Enden bestan­
den. In Wasser eingetaucht und unter dem Mikroskop 
untersucht, bemerkte er,' daß sie sich zuweilen um ihre 
Achse drehten, zuweilen sich in eine gekrümmte Gestalt 
zusammenbogen, und zuweilen ihre Stellung veränderten, 
indem sie sich da und dorthin bewegten. Diese Bewegun-
gen überzeugten den scharfsinnigen Beobachter, „daß sie 
weder von Strömungen in der Flüssigkeit, noch von all-
mähliger Verdunstung herrührten, sondern den Partikeln 
selbst eigenthümlich waren." Mit diesen waren noch an­
dere, kleinere vermischt, welche eine sphärische Gestalt 
und schnelle oseillirende Bewegung hatten: spätere Be­
obachtungen überzeugten indeß Hrn. B., daß die größe-
ren Partikeln nur Aggregate der kleineren waren, die er, 
der Unterscheidung wegen, Mollekulen (mollccules) 
nennt. In mehreren Gräsern ist die Haut des Blumen­
stands so durchsichtig, daß man die Bewegungen der grö-
gent Partikeln deutlich hindurchsehen konnte. 
Daß diese Lebenskraft nicht allein mit dem Leben der 
Pflanzen in Verbindung stehe, zeigte sich bald. Hr. B. 
machte Versuche mit dem Blumenstaube getrockneter Ex-
emplare, VOR denen einige 20 Jahre, andere ein ganzes 
Jahrhundert in Herbarien gelegen hatten. Auch in die-
feit fand er einige wenige größere Partikel und viele Mol-
lekulen, welche beyde ihre gewöhnliche Bewegungskraft 
besaßen. Bisher hatte er nur mit dem Blumenstaube 
Versuche gemacht, jetzt experimentirte er auch mit den 
Blüthenblättern, dann mit allen anderen Theilen, der 
Pflanzen, und fand, wenn er diese zerquetschte, immer 
eine gewisse Zahl dieser beweglichen Theilchen. Das 
Uebermaß der Hitze hatte keine Kraft, das lebendige Prin-
cip in diesen Mollekulen zu zerstören. Kleine Stücke 
Holz, sowohl lebendiges als abgestorbenes, Leinen, Pa-
pier, Baumwolle, Wolle, Beide, Haare, Muskelfasern, 
wurden am Licht oder in der am Löthrohr erhitzten Platin-
^ange angebrannt, und in allen diesen fanden sich, nach-
dem man sie in Wasser eingetaucht und unmittelbar nach-
her untersucht hatte, diese Mollekulen, und in eben der 
Bewegung, wie sie diese vor dem Abbrennen gehabt hat-
ten. Von diesen Gegenständen ging man zu den mine-
ralischen über. Zuerst nahm man ein Stück fossiles Holz, 
das noch eine Flamme gab, und dann ein ganz zu Kiesel 
gewordenes. In beyden fanden sich die thätigen Molle-
kulen, und sie schienen die alleinige Substanz des letztem 
zu bilden. Man fand diese in Gummi, in Steinkohlen 
und gewöhnlichem Ruß, dem in den Häusern zusammen-
gefegten Kehricht; und der Straßenstaub von London be-
stand beynahe ganz aus denselben. — Man wird jetzt 
nicht mehr darüber erstaunen, wenn man hört, daß die 
Felsen, div Metalle und alle vollkommen unorganische 
Substanzen in der Natur, Leben haben. Mollekulen, 
den oben beschriebenen an Gestalt, Große und Bewegung 
vollkommen gleich, fand man in großer Menge in einem 
kleinen Stück F e n st e r g l  a s, in Travertin, Stalaktiten, 
Lava, Obsidian, Bimftein, vulkanischer Asche, Meteo­
rit, Braunstein, Nickel u. s. w., und in einigen Fällen, 
namentlich in Kies-Krystallen, schien der ganze Körper 
aus diesen Mollekulen zu bestehen. Die Ur-Mollekulen 
halt Hr. B. für sphärisch und beynahe gleicher Gestalt, 
von welcher Substanz man sie auch erhalten mag. 
I h r  D u r c h m e s s e r  s c h e i n t  z w i s c h e n  e i n e m  
1  5  ,  o  o  o  s t  c  1 1  u n d  e i n e m  2  o ,  0  o  o  s t  c  u  T h e i l  
e i n e s  Z o l l e s  z u  b e t r a g e n .  
Diejenigen Substanzen, in denen Hr. Br. keine 
Mollekulen entdecken konnte, waren Oel, Harz, Wachs, 
Schwefel, im Wasser auflösliche Korper und die von den 
Metallen, welche er nicht auf die kleinen Stufen der 
Theilbarkeit redueimt konnte, die zu ihrer Auflösung 
nothwendig ist. — So geht denn aus diesem merkwürdi-
g e n  V e r s u c h e  h e r v o r ,  d a ß  A l l e s  a u f  d e m  E r d -
b a l l e ,  i m  b u c h s t ä b l i c h e n  S i n n e ,  L e b e n  
h a t .  
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Z a n k e ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
In Griechcnland wird eine neue Expedition nach Kan« 
bia vorbereitet, an welcher der bekannte Chadschi Christo, 
an der Spitze von iooo Griechen, Theil nehmen soll; 
auch eknige Kavallerie soll dieser Expedition, bepgegoben 
werden. Zum Direktor der Angelegenheiten»^»!?? wich-
tigen Ins«! ist Herr C. Tombasi ernannt worden. Es 
heißt, daß die Truppen unter Dpsilanti, nachdem sie 
die Türken aus der Umgegend von Salona vertrieben 
-hatten, selbige genöthigt haben, sich in jene Festung 
einzuschließen, in welcher sie hart belagert werden. An« 
bererseits belagern die Truppen unter dem Sulioren Tsa« 
vella, und die unter dem Kommando des Generals Den« 
zel ein anderes türkisches TruppcnkorpS zu kidoriti. Die 
besagten Korps sollen sich, nach der Einnahme dieser bey, 
den Plätze, mir den Truppen deS Generals Church ver« 
einigen, wovon ein Theil zu Mitika, der andere zu Pa« 
radissi steht. — Die griechische Flottille ist fortwahrend 
Meisten des Golfs von Ambrakia. 
DaS Korps der neuen regulären Truppen wächst schnell 
SN und beläuft sich gegenwärtig auf s5oo Mann. 
Briefe vom gegenüber liegenden Kontinent melden, 
daß die verschiedenen Häuptlinge von Albanien und von 
EpiruS sich zu Berat versammeln, um über den Inhalt 
eines von der Pforte an sie gelangten FirmanS zu berath« 
schlagen, der ihre wesentlichsten Interessen berührt. Man 
sagt, es sey ihnen anempfohlen worden, sich allgemein 
zu bewaffnen, und die Verteidigung ihres tandeS allein 
zu übernehmen. (Hamb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  2 4 s t c n  D e c e m b e r .  
Die Absicht der drey Mächte, Griechenlands Gränze 
auf Morea und die Cykladen zu beschranken, hat viele 
Hoffnungen getäuscht, und besonders die Griechenfreunde 
unangenehm überrascht, die noch vor wenigen Monaten 
die Ueberzeugung hegten, daß auch Alhen mit seinen 
ruhmvollen Erinnerungen das neue Griechenland verherr« 
lichen werde. Wichtige politische Rücksichten scheinen 
den Beschluß der Kabinette geleitet zu haben, obgleich 
behauptet wird, daß der französische Hof sich für die mög-
lichste Ausdehnung der griechischen Gränzen erklärt, und 
nur auf die Vorstellungen Englands seine Zustimmung zu 
der engern Begränzung deS neuen Staates gegeben habe. 
Die verhältnißmäßige Verminderung der innern Kraft deS 
neu zu errichtenden Staates bei) einem größern Umfange, 
seine leichtere Verwundbarkeit auf einer ausgedehnten 
schwer zu vertheidigenden kandgrünze/ die Eifersucht der 
Pforte und ihre Abneigung gegen die Vermittlung der 
fremden Mächte, waren die Gründe, welche daS engli« 
sche Ministerium geltend gemacht haben soll, um die Un» 
Möglichkeit zu zeigen, von der Pforte die gewünschte Zu-
stimmung zur endlichen Beruhigung Griechenlands nach 
dem Sinne des Traktats vom bren Julius zu erhalten» 
In Betracht der bereits faktischen Unabhängigkeit von 
Morea und den Cykladen erwartet England sie mit mehr 
Wahrscheinlichkeit. Auch soll der Traktat vom 6ten July, 
in dessen Sinne das französische Kabinet allein zu handeln 
erklärt hatte, dem Dorschlage Frankreichs entgegen ge« 
stellt, und behauptet worden seyn, daß dessen Stipula« 
honen nur von der Einstellung deS Blutvergießens und 
Beruhigung der insurgirten Provinzen handelten, folglich 
der Schutz der Mächte sich nur auf diese letztern auS« 
dehnen, und ihnen Sicherheit gewähren dürfe. Gegen 
diese Auslegung des Traktats ließe sich manche 6rinne» 
rung machen; doch giebt die von Herrn Stratford - Can-
niiig selbst aufgestellte Behauptung, daß Griechen und 
Türken nicht mehr auf demselben Boden ruhig wohnen 
könnten, den Griechen die Hoffnung, schneller und kräf« 
tiger sich entwickeln und in dem wahren Sinne des 
Worts als Nation auftreten zu können. Denn wenn es 
unmöglich geworden ist, Griechen und Türken neben ein# 
ander wohnen zu sehen, so ist den noch zwischen den Tür» 
ken wohnenden Griechen der Ort angewiesen, wohin sie 
sich zu begeben haben, um in Frieden bleiben und thatig 
wirken zu können. Die Vermehrung der christlichen Be-
völkerung in dem ihnen angewiesenen fruchtbaren, und 
für Handel und Schifffahrt äusserst vortheilhaft gelege« 
ncn Morea, muß zu ihrer Ausbildung mächtig beytragen, 
und ihnen in dem europäischen Staatenvereine einen ch-
renvollen Platz anweisen. Die Mächte haben daher durch 
den Beschluß, die Grenzen des neuen Griechenlands 
nicht weiter auszudehnen, dem jungen Staate gewisser« 
maßen einen Dienst geleistet; vorausgesetzt, daß den auf 
dem türkischen Gebiete zurückgebliebenen Griechen das 
Recht gesichert wird, sich ungehindert mit ihren Familien 
überzusiedeln, und daß für die Sicherheit der Griechen 
vor neuen Bedrückungen der Türken überhaupt Maßre« 
geln getroffen werden. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 7  t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Seit einigen Tagen verbreitet sich daS Gerücht von 
Don Miguel's Tode allgemein, und scheint heute 
zur Gewißheit zu werden. Hier jwey Thatfa« 
chen, aus denen sich beweisen laßt, daß, wenn Don 
Miguel nicht tobt ist, er wenigstens sehr gefahrlich 
krank seyn muß. Herr Castel-Branco, der Obrist deS 
»sten Kavallerieregiments und zu gleicher Zeit Kammer« 
Herr, ist feit einigen Tagen fünf- bis sechsmal erschie­
nen, um dem König höchst wichtige Dinge mitzuthei-
ten, und hat riidxt dazu gelangen können, ihn zu se« 
hen. Der Baron Quintella, welcher gewöhnlich den 
Geburtstag seiner Gemahlin durch ein großes Fest be­
geht, wollte, ehe er die nöthigen Anstalten dazu traf, 
sich selbst von dem Gesundheitszustände Don Miguel'S 
überzeugen. Er hat hierauf zur Antwort erhalten, er 
m ö g e  s e i n  F e s t  n o c h  u m  3  o  T a g e  a u f s c h i e b e n .  
Diese Thatsachen sind verbürgt. 
Don allen Seiten werden Maßregeln getroffen, die 
jetzt bestehende Regierung umzustürzen. Man spricht 
beynahe ganz öffentlich davon, und eS sieht fast so auS, 
alS ob man die Zeit der gänzlichen Umwälzung nicht 
wehr nach Tagen, sondern sogar nach Stunden bestim-
wen könnte. Seit vorgestern sind Proklamationen, worin 
die Portugiesen aufgefordert werden, daS Joch der Ty« 
ranney abzuschütteln, in Menge in Umlauf und an den 
Mauern von Lissabon angeschlagen, und man sieht fast 
in den Händen aller Soldaten Exemplare davon. Diese 
Mäßregel hat ihren Zweck nicht verfehlt. Die Trup« 
pen sind überhaupt für die Königin Donna Maria ein« 
genommen, und man versichert, daß bereits alle Anstal« 
ten getroffen werden, um die verschiedenen KorpS schnell 
auf einen Punkt zu versammeln, und diejenigen, wel« 
che noch keine Waffen haben, damit zu versehen. Aus-
serdem nennt man auch bereits einige Apostolische, die 
im geheimen Einverständnisse mit den Konstitutionellen 
handeln, waS ebenfalls daS Gerücht von dem Tode 
Don Miguel'S zu bestätigen scheint. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s 8 s t e n  D e c c w b e r .  
Die neuesten Berichte deS Marquis Maifon enthal­
ten umständliche Nachrichten über die Vertheilung der 
Truppen in die verschiedenen von ihnen besetzten Plätze, 
und über die guten Folgen, welche sich danach für ih« 
ren GefundheitSzustand erwarten lassen. Der General 
Maifon befindet sich fortwährend in Modon; er meldet, 
daß er wohl gewünscht hätte, eine vollständige Uebersicht 
der verschiedenen Veränderungen, die sich fey feiner Di­
vision, von ihrer Ausschiffung biS zum «sten Deccm« 
ber, zugetragen haben, einsenden zu können, daß ihm 
dieses aber nur hinsichtlich einiger Regimenter gelun-
gen wäre, und er die übrigen Nachweisungen ehestens 
nachschicken würde. Man darf den Verlust, den die 
Truppen biS zum isten December erlitten haben, im 
Ganzen genommen auf 600 Mann angeben. Im Uebri-
gen roat die Division mit frischem Fleische und allem 
sonstiges, zu ihrem Unterhalte nötlngen, Muttdvorrath 
im Ueberflusse versehen. Auch die Witterung war fchvtt 
und trocken, ä'ffd nicht ohne Einfluß auf die Genesung 
der in den Hospitälern befindlichen Kranken. 
Für den Dichter Bsranger, der sich feit einer Woche 
im Gesangniß la Force befindet, ist bey den Deputirten 
Eaffttte und Berard eine Subskription eröffnet worden, 
um für ihn die Geldbuße von 10,000 Franken herbey« 
zuschaffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat den dieSfeitigen Botschafter am Stau 
serlich «Russischen Hofe, Herzog von Mortemart, als 
einen besondern Beweis der Zufriedenheit mit den von 
ihm in diesem wichtigen Posten geleisteten Dienste«, 
zum Generallieutenant befördert. Der Herzog steht im 
Begriff, Paris zu verlassen, um sich nach St. Peters-
bürg zu begeben. 
Nach einer Entscheidung bei OberkriegSrathS sollen 
bey allen Regimentern Lancaster «Schulen errichtet, und 
bey sämmtlichen KorpS, für Officiere und Unterofficiere, 
Vortrage iifc:r Grammatik, Geographie, Geschichte, Li-
teratur, Geometrie tc., gehalten werden. 
Der Minister deS Innern hat die Naturforscher, Ar« 
chäologen und Künstler ernannt» welche an der beab« 
fichtigten wissenfchaftlichen Expedition nach Morea Theil 
nehmen sollen. Ihre Abreise soll in den ersten Tagen 
deS künftigen Monats statt finden; sie werden sich in 
Toulon auf einem, dem Staate zugehörigen, Fahrzeuge 
e i n f c h i f f e n .  D i e  Z a h l  d e r s e l b e n  b e l ä u f t  s i c h  a u f  » 7 ;  
sie sind in drey Sektionen getheilt, wovon eine jede 
ihren besonder« Direktor hat; alle drey erhalten aus« 
führliche Instruktionen von den hiesigen königlichen Ak<» 
demien. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  a y f h n  D e c e m b e r .  
Durch ein in den letzten Tagen deS vorigen Monats 
erlassenes Edikt hat der Großherzog von Toskana die 
Austrocknung deS SeeS von Kast igl ione (Castigl ione 
della Pescaja) befohlen. Die Arbeiten werden alsbald 
beginnen, und die völlig verpesteten Ebenen von Gros-
feto, die sogenannte Maremma, die sich von Piombino 
bis Orbitello erstreckt, wieder eben so bewohnbar und 
gesund machen, als sie eS im Alterthume waren. Die 
freye Kommunikation, welche ursprünglich zwischen de« 
See und dem Meere bestand, ward im Mittelalter durch 
ein Wehr gesperrt. Dadurch fing der See an, stehend 
zu werden, und verbreitet nun, seit Jahrhunderte» 
Krankheit und Tod auf viele Meilen um sich her. Alle 
Bemühungen der früheren Regenten haben nicht zu« 
Zwecke geführt. Am meisten hat Leopold gethan, doch 
war fein Bestreben mehr auf den gleichfalls stagnire». 
den und austretenden Fluß Omdrone gerichtet, und tri« 
der sind die von ihm bewerkstelligten Arbeiten, nachdem 
er den deutschen Kaiserthron bestiegen hatte, größten« 
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h)ti(# vernachlässigt worden. Gelangen die jetzige« Un» 
ternehmungen zum Ziele, rca4, wie man hofft, in 10 
Jahren der Fall seyn wird» so kann in wenig Men­
schenaltern die jeyt so verrufene Maremma einen nicht 
minder schönen Anblick» als das glückliche Kompanien, 
darbieten. Eben so haben die Arbeiten deS verstorbe» 
nen Großherzogs daS gleich verpestete Chienathal schon 
jetzt in die Kornkammer ToSkana's verwandelt. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  '  
vom i sten Januar. 
Herr Stulj, von Klippenheim bey Mahlberg in Ba» 
de« gebürtig, welcher vor 3a labten als armer Schnei« 
der auf die Wandetschaft ging, jetzt aber ein Millionär 
10 und in Hieres (unweit Toulon) ein Landgut besitzt, 
hat im November vorigen IahreS seinem Geburtsorte ge« 
gen 27,000 Franken geschenkt, auch dem evangelischen 
Armenkasten daselbst ein Geschenk von a3i Gulden ge­
wacht. (Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Professor Krug hat den Universitäten Leipzig und 
Halle«Wittenberg jeder eine Summe von 5ooo Tha« 
lern von seinem erworbenen Honorar vermacht. Die 
StiftungSurkunde ist vom 14ten November und daS 
Kapital von 10,000 Thalern besteht in vierprocenrigen 
preussischen Staatsscheinen, von denen die Zinsen ihm 
und seiner Gattin bis zu ihrem Tode bleiben. Als« 
dann werden sie in vier gleiche Theile getheilt, welche 
1) zur Vermehrung der Universitätsbibliothek durch An« 
kauf von Büchern auS den Fächern der Philosophie, 
ihrer Geschichte und Literatur; 2) zu einer jahrlichen 
Prämie für einen Studirenden, der eine von der phi< 
losophischen Fakultät aufzugebende Preisfrage aus der 
Philosophie und deren Geschichte und Literatur, nach 
der Fakultät Urtheil, am besten beantworten wird; 
3) zu einem dreyjährigen Stipendium für einen fähi« 
gen, sittlichen, frommen Studirenden, ohne Unterschied 
der Religion, und 4) zu einem Familenstipendium für 
einen auS der Krug« Dder von Zengschen Familie in 
gerader Linie abstammenden Studirenden, angewandt 
werden sollen. Diese Stiftung gereicht dem Professor 
Krug zur größten Ehre. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der Empfang der jungen Königin von Portugal von 
Seiten deS KönigS in Windsor, der gestern statt hatte, 
itar ungemein feyerlich. Die Königin fuhr um I  auf 
1 Uhr auS Lord Lucan'S Hause ab. Sie hatte eine 
prachtvolle Robe von Spitzen an, trug daS Bildniß ih-
res DaterS, mit Diamanten besetzt, sammtliche portu« 
gicsifche und brasilianische Orden. Der Marquis von 
Barbacena, die Gräfin von Itagipe und der Ritter 
von Saldanha geleiteten sie zum Wagen. Vor der Equi« 
page der Königin fuhr ein anderer Wage» he», in weh 
chem sich der Ritter von Almeida befand. Der DiS-
konde Itabayana und der Marquis von Rezende befan« 
den sich im zweyten, und im dritten saßen der Mar-
quiS und die Marquise von Palmella. Nur die auf 
dem;ersten und vierten Wagen befindlichen Bediente» 
und Kutscher trugen die königl. portugiesische Livröe 
und alle vier waren, in Hinsicht der äussern Ausstat-
tung, einer solchen StaatSgelegenheit würdig. Die Eh' 
renwache, welche am Eingange des ParkS von Windsor 
aufgestellt war, begleitete die Königin biS nach dem 
Schlosse selbst, wo diese von dem Herzoge von Moni« 
rose und Lord Clinton (alS dem Oberkammerherrn und 
einem der sogenannten LordS deS Schlafgemachs) em­
pfangen wurde. Se. Majestät, der König, erwartete 
die Königin oben an der Treppe, von Ihren Königl. 
Hoheiten, dem Herzoge und der Herzogin von Klarence, 
dem Herzoge von Gloucester und den Großbeamten det 
königlichen HauseS umgeben. Der König empfing die 
Königin auf die verbindlichste Weise, und führte sie in 
den Saal, wo Ihre Majestät verblieb, bis ein pracht-
volles Frühstück für 3o Personen aufgetragen wurds. 
Während desselben ertönte die schöne Militärmusik. Der 
König bezeigte während dieses BesucheS der jungen Ky« 
nigin seine Theilnahme und Hockachtung auf die auf» 
gezeichnetste Weise. — Um 4 Uhr Nachmittags erhob 
sich die Königin wieder nach ihrem Aufenthaltsorte in 
kaleham, wo sie um halb 6 Uhr anlangte. — Die An« 
fünft der Königin in Windsor hatte unter den Ein-
wohnern deS OrtS und denen der Umgegend eine 
große Bewegung hervorgebracht, und man sah im Laufe 
deS MorgenS eine Menge von Fuhrwerken aller Art 
ankommen. Die Königin kam mit ihrem Gefolge Schlag 
2 Uhr durch Windsor. — Auch aus dem Wege von 
Laleham nach Windsor hatte die Nachricht von dem 
Besuche, welchen die Königin abstatten wollte, große 
Lebendigkeit hervorgebracht. In StaineS war eine be­
deutende Menschenmenge versammelt, und von dort biS 
zum Eingange deS ParkS von Windsor hielt eine große 
Menge von Wagen an der Landstraße hin. An dem 
Eingange deS ParkS war ein starkes Detaschement der 
Garde aufgestellt; die lange Allee im Park von Wind-
sor war mit Fußgängern angefüllt. Lady MaryborougH 
und mehrere andere vornehme Herrschaften hielten in 
Wagen, zur Seite der Allee. Die 4 Wagen der Kö­
nigin fuhren die Allee hinunter; in dem vierten saß 
sie selbst, mit dem MarquiS von Barbacena, dem Rit­
ter von Saldanha und der Gräfin Itagipe. Eine Kom« 
pagnie der Garde zu Pferde geleitete den Wagen der 
Königin und zwey Ofßciere ritten an den Schlagen deS 
WagenS. Oer Marquis von Palivclla und der Vis« 
konde Itab^y-ana fuhren—m -ihren StaatSwaagen, und 
ihre Leute trugen die EtastSlivrLe, Die Königin fuhr 
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ricfjt Im Staatswagen, noch trugen ' ihre 5 Leute die 
Etaatslivree. Als der Zog auS der Allee herauskam 
und nach der eigentlichen Stadt Windsor hinfuhr, wurde 
Ihre Majestät durch den lauten Zuruf eines zahlrei­
chen Hausens von Portugiesen begrüßt, welche sich-dort 
versammelt hatten. AlS die Königin in den H.of des 
Schlosses hineinfuhr, ward sie, wie. oben erwähnt, Do« 
der Ehrengarde empfangen, welche auS der Koldstream» 
(schottischen) Garde, unter Ansühtung deS Obristen Ruf» 
fei, gewählt war. Der Trompeter der Garde zu Pferde 
gab daS Zeichen der Ankunft der Königin, worauf die 
Privatmusiker des KonigS den Hanneverischen Marsch, 
mit obligater Trompete, anstimmten. Die Königin wurde, 
nie oben erwähnt., von den hohen königlichen Haus« 
-beamtet» empfangen. Ausserdem waren Sir Wm. Kep-
xel und Sir Edm. Naagle, alS dienstthuende Kammer-
Herren, und Sir Hussey Divian, als dienstthuender 
Stallmeister, gegenwartig. Der König redete die Kö­
nigin von Portugal französisch an. Ausser den oben« 
erwähnten Personen defanden sich noch der Herzog von 
Wellington, der Graf und die Grafin Aberdcen, der 
Staatssekretär Peel und seine Gemahlin, Lord Farn« 
borough, der ehrenwerthe R. Gordon u. f. w., bey dem 
Empfange Ihrer Majestät gegenwärtig. Der König selbst 
führte die junge Königin, durch den Korridor und meh« 
rere Zimmer des PaUasteS, «ach dem Eßfaale, wo daS 
Früdstück, auf Gold, servirt war. Se. Majestät, der 
'König, und Gefolge erschienen in der Morgen- oder 
Interims-Windsor-Uniform; die Musiker des KönigS, 
«eiche sich in dem Musikzimmer befanden, trugen ihre 
neue» Uniformen, roth mit Gold, und spielten mehrere 
Marsche u. s. w. Auf der Rückfahrt wurde die Köm» 
gin ebenfalls wieder von der Garde zu Pferde nach La» 
leham zurückbegleitet. Der Herzog und die Herzogin 
von Klarence, der Herzog und die Herzogin von Glouee« 
ster, die KabinetSministcr und deren Gemahlinnen blieben 
im Pallast, und hatten die Ehre, bei) Er. Majestät zu 
speisen.— Unter den Zuschauern, welche die Königin an« 
k o m m e n  s a h e n ,  b e f a n d  s i c h  a u c h  S i r  E d w .  C o d r i n g t o n .  
Nachrichten auS New-Aork vom sten dieses Monats 
zufolge scheint die Wahl des GeneralS Jackson ausser 
Zweifel zu seyn. In Boston herrschte an der Börse 
ein panischer Schrecken, und der KourS auf England 
fiel von 10 auf 8§. Man will die bevorstehende Wahl 
deS Generals Jackson damit in Verbindung bringen. 
Der portugiesische Konsul in New«Uork hatte alle bot» 
'tige Portugiesen eingeladen, sich persönlich oder durch 
Bevollmächtigte am »sten December bey ihm einzufinden, 
um der Donna Maria II. den Eid der Treue zu leisten. 
Briefen auti Rio -de Janeiro vom »sten November 
zufolge soll Lord Strangford nicht sehr freundlich vom 
KÄser aufgenommen worden seyn. — Oer Friede mit 
Buenos-Ayres ist am -Sssen Oktober proklamirt ir ot» 
den. 
Dem Globe zufolge begiebt sich ein ausgezeichneter 
Diplomat unverzüglich von hier nach Konstantinopel. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g . e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Januar. Herr Hofrath, Baron Ungern «Stern« 
berg t  und Herr Kaufmann August Prinzing von Po» 
langen, Herr Kandidat Knieriem auS Riga, Herr Se, 
kretar Babst und Herr Kandidat Babstaus Bauske, 
logiren bey Gramkau. — Herr von BordeliuS aus 
Nigranden, Herr Ritterschafts^ster Peter von Vit» 
tinghoff auS Grendsen, Herr Peter Scheel aus der 
Grendsenscben Forstet), Herr von Bebt aus Stricken, 
Herr von Stempel und Herr Ernst auS Bauske, Herr 
von Becktnann auS Zimmern, und Herr Dr. Schmidt 
auS Ruhenthal, logiren bey Zehr jun. — Herr Müh« 
lenmeister Aschenkampf und Herr Disponent Kappeller 
aus Rengenhvff, logiren bey Trautinann. — Frau Kom« 
missionarin Brockmann auS Riga, logirt bey Soko« 
lowsky. — Herr von Kleist auS Zerxtcn, und Herr 
von der Recke auS Neuenbürg, logiren beym Herrn 
Assessor von Schlippenbach. — Herr von Medem, 
nebst Gemahlin, auS liefern, logirt bey Lcwenstimm.— 
Herr Kandidat Wiedersperger auS Goldingen, logirt 
bey Madame.Wicderspcrger. 
Den 5ten Januar. Herr Kaufmann Popert aus Goldin« 
gen, logirt bey Lewin Stern. — Herr Dr. med. Hart» 
Thann auS Chwolayn, logirt beym Herrn RegierungS« 
aktuar Perseke. •— Herr Arrendator von Laudon aus 
Popilan, logirt bey Ostrowsky. — Herr Assessor von 
Mirbach auS Bauske, logirt beym Herrn Kamera!« 
hofsrath von Fircks. — Herr Musiker Barkel, nebst 
Frau, und die Musikgehülfin Therese Schlosser aus 
Memel, logiren bey Borchert. — Herr Graf von 
Koschkull auS Libau, und Herr Assessor von Grothuß 
auS Grobin, logiren bey Morel. — Herr KreiSmar« 
schall von Mirbach, nebst Gemahlin, aus Nodaggen, 
logirt beym Herrn Baron von Korff. 
Den 6ten Januar. Herr Kapitän Miller aus Riga, lo» 
girt bey Koch. — Herr Arrendator Stephany auS 
Grenzhoff, Frau von SchilanSky, Herr Maler Bloß, 
die Herren Kausieute Baumgarten und Kellert ouS 
Riga, logiren bey Hcnko. — Herr von Zinkenstem 
aus Heyden, logirt bey der Frau von NitzkowSky. — 
Der samogitische Herr Bischof, Fürst Gedroiy, auS 
St. Petersburg, logirt bey Morel. — Herr Studio-
suS Müller und Herr Buchdrucker Stcffenhagen auS 
Riga, logiren beym Herrn Pastor Köhler. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Cens»? 
MAtmetne deutsche Zeitung Kr Mtißlatifc 
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No. A. Donnerstag, den 10. Januar 1829. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e t t  J a n u a r «  
Die, wegen Ablebens I  h k e r boctiseiigen Majestät, 
her Kaiserin Maria F e o d o r o w n a, vom 
24sten Oktober aus Ein Jahr anqeiegtc Trauer, ver« 
bleibt mit den angezeigten Einthnlungctt nur für die 
Kaiserliche Familie. Für den Hof aber uitö alle 
übrigen Personen beyderleo Gesckilechts wird sie, in 
Gemäßheit des letzten Willens der in Gott rubendert 
Kaiserin, auf sechs Monate verkürzt und wahrt bis 
zum 24fien April 18>g. 
Demnach tragen, vom Anfange des neuen Jahres 
an, alle hoffähigen Personen die Kammertrauer bis zum 
Ende deS Sun Quartales, nämlich bis zum loten März, 
und im 4ten Quartale, Haldtrauer. 
• » • 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
V o m  i v t e n  D e c e m b e r .  
Ein Bericht des Generals von der Insanterie Roth 
über die Operationen der ESkadre der Flotte deS schwar-
zen Meeres, die an dem westlichen feindlichen Ufer, un« 
tet dem Befehl deS KontreadmiralS Kumani kreu­
zet, meldet Folgendes: 
Nackdcm derselbe von dem von unser« Kreuzern auf« 
gebrachten feindlichen Schiffe/ daS mit Materialien für 
die Befestigungen, die in der Bucht von BurgaS er« 
baut werden, befrachtet war. erfahren hatte, daß die 
in dieser Bucht belegene Insel St. Athanasius mit ei« 
ttet Batterie verschanzt worden und von einer Earni« 
son vcrtheidigt werde, richtete er seinen Laus dorthin, 
blokirte sie am 2ten December mit den von ihm befeh« 
[igten Kriegöfahrzeugen und forderte sie zur Uebcrgabe 
f lUf. Wiewohl die Garnison auf keine Vorschlage ein-
gehen wollte, so eröffnete der Kontreadmiral Kumani, 
auS Schonung für daS auf der Insel befindliche grie­
chische Kloster, gegen selbige kein Feuer, sondern be« 
schränkte sich daraus, seine Artillerie gegen die auf dem 
Festlande sich zeigenden zahlreichen Haufen türkischer 
Sieiterey und Fußtruppen spielen zu lassen. Diese hiel-
ten die heftige Kanonade unserer Schiffe nicht lange 
auS, sondern zerstreuten sich bald, und die Garnison 
der Insel, welche sich solchergestalt von allem Bey-
stände von Seiten deS Festlandes entblößt sah, streckte 
das Gewehr. Ausser Dem Befehlshaber der Besatzung, 
zweyen Beamten und 91 Gemeinen, die zu Gefangenen 
gemacht wurden, fielen bey dieser Gelegenheit jwey 
messingene Kanonen und ein bedeutender Dorrath Pul­
ver, Munition und Handgewehre den Siegern zu. 
Auf dir tandseitc blieb bisher Alles vollkommen tu« 
big. Nach den eingegangenen Nachrichten leidet der 
Feind schon in feinen Winterquartieren großen Mangel 
an Mundprövisionen, und dieses, so wie die Kalte und 
das Regenwetter, haben unter seinen Truppen eine aus-
serordeiuUche Sterblichkeit zuwege gebracht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  s o f t e n  D e c e m b e r  n .  S t ,  
Vom i sten Januar künftigen IahreS wird hier eine 
Staatszeitung erscheinen. Nach Maßgabe des Bcdutf-
n«sseS sollen die für daS Ausland Interesse habenden 
öffentlichen Bekanntmachungen, neben der polnischen, 
auch in deutscher und französischer Sprache abgedruckt 
werden. (St. PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
In Folge des Eintreffens mehrerer Kouriere scheinen 
alle FriedniShoffnungen verschwunden zu seyn, und man 
sieht mit der gespa»»testen Erwartung der Wiedereröff-
nung deS FeldzugeS im Märzmonate entgegen. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  y f e n  D e c e m b e r .  
Die Bulletins über Don Miguel lauten unverändert, 
daß nichts verändert sey. Nach den letzten auS Rio de 
Janeiro eingegangenen Depeschen, ist die Königin Mut« 
ter sehr unruhig, jeden Tag ist in Gegenwart der Prin-
zefjlnneu ÄabinetSrath. Don Pedro, heißt es, habe 
seiner Mutter und seinem Bruder einen nachdrücklichen 
Brief geschrieben, und den Verrathcrn die größte Rache 
geschworen. Am 14tcn dieses Monats hat man die 
auS Frankreich angekommenen Briese und Zeitungen auf 
der Post einbehalten, die Briefe, die nicht von Poll-
tik handelten, gab man vorgestern aus, das Ucbrige 
ward bey Seite gelegt. Die Verhaftungen dauern forf, 
geschehen aber nur NachtS. Auf den 2vsten di«seS 
MonatS hat die städtische Behörde „zur Feyer der Wie­
derherstellung Don MiguclS" ein Te Deum anberaumt. 
Nichts destoweniger wettet man, daß er bereits todt sey. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a o s t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige Gaceta enthält folgendes Bulletin vot» ge­
stern Nachmittag 1 Uhr; „Wir (die unterzeichneten vier 
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Wundärzte) haben beute.den Ribbenbruch Sr. Majestät 
untersucht, und mit Vergnügen gesunden, daß der Kno-
chcn angewachsen und daS Glied geherig gestaltet ist. Se. 
Majestät wird noch einige Tage daS Bert hüten, um 
alsdann in völliger Sicherheit ausstehen zu können." Man 
traut indeß diesem Bulletin eben so wenig, als den fru» 
Heren, da der Pallast noch immer verschlossen ist, und 
selbst der apostolische NuntiuS nicht vorgelassen wurde. 
Aus den Gesichtern vieler Parteyhaupter, wie deS Mar-
quis von Viana und von TancoS, malt sich die Ver-
zweislung. Die Unzufriedenheit der Truppen hat einen 
solchen Grad erreicht, daß immer mehr gemeine Soldaten 
verhaftet werden. Hier und in Porto macht man sich aus 
eine Erplosion von Seiten deS Militärs gesaßt. Vorge, 
s t e r n  h i e ß  e S ,  d i e  B e s a t z u n g  d e s  K a s t e l l s  S .  J o r g e  w o l l t e  
sich empören, und mit i  5oo befreyeten Gefangenen den 
rechtmäßigen Thron wieder aufrichten. Die erschrockene 
Regierung ließ sofort die Kriegsschiffe den Tajo herauf» 
kommen, und vor dem Schlosse in Schlachtlinie auffiel-
len, wie vor einer feindlichen Festung, während die ganze 
Garnison von Lissabon aufgeboten wurde, daß Schloß von 
der l'andseite einzuschließen. Die Gensd'armen blieben 
gestern Nacht unter den Waffen und gestern und heute 
in den Kasernen. 
* * • 
Das heute erschienene 55ste Bülletin ist falsch, denn 
D o n  M i g u e l  i s t  a m  1 3  r e n  d i e s e s  M o n a t s  s r ü h  m i t  T o d e  
abgegangen, und seitdem zanken sich die Parteyen 
deS Infanten und der Königin um die Regentschaft; die 
letztere will die Königin Mutter an die Spitze stellen, als 
Dormünderin ihres Enkels, des Infanten Don Scba» 
fltan, wahrend die erstere der Infantin Maria Isabella 
die Regentschaft zuwenden möchte, damit sie daS fand 
im Namen der Donna Maria II. verwalte. Die Trup« 
pen sprechen ohne Hehl von einer Regierungsvcränderung. 
E i n  B e f e h l  a n  d i e  S o l d a t e n ,  j e d e  V e r s a m m l u n g  v o n  2  
Personen zu zerstreuen, worüber man lachte, ward zu» 
rückgenommen. Sobald Don Migucl's Tod allgemein 
bekannt wird, kann eine Bewegung im konstitutionellen 
Sinne nicht ausbleiben. DaS 13fe ujsb 1 6te tinienre-
giment werden eine solche ohne Weiteres unterstützen, und 
daS 4te Reiterregiment dürfte leicht gewonnen werden. 
DaS iste und 3te Reiterregiment verhalten sich bis jetzt 
neutral. Bey einer solchen Gährung erwartete man ge-
stern den Ausbruch deS Bürgerkrieges. Die Miguelisten 
warten noch aus die Ankunft zweyer Regimenter, die ih-
nen ergeben sind, um sich der hiesigen Garnison entgegen« 
zustellen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i f i c n  J a n u a r .  
Der Herzog von Rivi('re, für welchen sich einst in 
gefahrvollen Tagen der Graf von St. Aulaire als Bürge 
angeboten, hat demselben aus Dankbarkeit sein Kreuz 
der Ehrenlegion vermacht. Oer König hat dieses Der-
möchtniß bestätigt, und den Grasen zum Officier des ^ 
gedachten Ordens erhoben. 
Ein hiesiges Blatt hatte nach Briefen aus Toulon 
vom 23sten vorigen MonatS gemeldet, daß die Fregatte 
„la Surveillanre", an deren Bord sich der Kontrcadmi« 
ral Lemarrant befindet, auf der Rhede von Lima in die 
Luft geflogen fey. Der Messager bemerkt indessen, daß 
die Regierung zur Zeit noch keine Nachricht von einem 
so betrübenden Ereignisse erhalten, und daß man so« 
nach noch Ursache habe, zu hoffen, daß dasselbe unge« 
gründet sey. 
ES sind bereits 8 0  Deputirte hier angekommen. Der 
Alterspräsident der Kammer wird dieses Jahr Herr Le« 
sevre-Gineau seyn. 
Der Courier  fran^ais enthalt einen Brief des Herrn 
V. Constant über die Obliegenheiten der bevorstehenden 
Session der Kammern. Die Rednerbühne muß mit der 
Presse gemeinschaftlich dafür sorgen, daß unsere versas« 
sungsmaßigen Einrichtungen endlich vervollständigt wer« 
den. Frankreich will Garantien (.die es noch nicht völ« 
lig hat), Gleichheit, Ordnung (sowohl gegen die Ge-
walr, als gegen die Faktionen), und zwar unter einet 
konstitutionellen Regierung, die endlich eine gesetzmäßige 
Freyheit unter dem Menschengeschlecht eingeführt hat. 
Diesen Wunsch der Nation kund zu thun, gtebt es drey 
Arten von Zeitungen: 1) Die der Gegenrevolution 
schlechthin. Diese sind die Wortführer eines Priester« 
khumS, daS sich noch über den Thron emporschwingen 
möchte, bedauern den Vertust der Privilegien, sehen 
den Usurpatoren durch die Finger, wenn sie verfolgen, 
affektiren eine Verachtung deS Volks, Bewunderung 
gegen Gewaltstreiche und Cenfur, und Abscheu gegen 
die Freyheit. Diese Blatter repräsentiren gar keine 
Meinung, und sie allein sind die Betrogenen, wenn sie 
glauben, das l'and lasse sich noch durch sie betrugen. 
Sie kennen daS Frankreich von 1828 gar nicht, und 
glauben noch das Frankreich von 1728 vor sich zu ha« 
ben; bald fechten sie gegen die Fortschritte der Kultur, 
bald gebrauchen sie dieselben als Waffen; sie müssen 
hier zur Inquisition, dort zur Toleranz ihre Zuflucht 
nehmen; heute sprechen sie von Monarchismus und un-
begranzrem Gehorsam, morgen geben sie daS Beyspiel 
deS Widerstandes, der Volksaufregung und des zöget« 
losesten Unfugs im Gebrauch der Presse, die sie hassen 
und deren sie doch nicht entbehren können. 2) Die 
ministeriellen Blattet enthalten zuweilen nützliche Be» 
trachtungen, aber ihr Kamps ist weichlich, bestandlos. 
Auf den Angriff antworten sie mit Schmeichelworten. 
Sie rechtfertigen das Gute, das man thut, durch Ver« 
sprechen, daß dergleichen nicht ferner geschehen solle. 
Durch eine solche Sprache werden die Bösen ermuthigt, 
die Schwachen muthlos, die Starken empört. DaS 
Publikum legt auf diese Blatter gar keinen Werth. 
3) Die einzigen Zeitungen, welche die öffentliche Mei­
nung reprafentircn, sind die konstitutionellen Blätter. 
Um dies ober wirklich zu thun, muß man die könig­
liche Gewalt sorgfältig von jeder Ncbenautorität un-
terscheiden. Herr B. Constant fügt hinzu, daß er sich 
freue, jetzt damit einen Gemeinplay zu sagen, vor meh, 
tctcn Jahren habe man über diese Lehre einen schreck­
lichen Lärm erhoben. (Fr wirft nun den Ministern vor, 
daß sie sich gegen die Iesuitenpartey gefällig bezeigen, 
die ausserhalb Paris fast noch im ganzen Lande die 
Herrschaft habe. (.Verl. Zeit.) 
* 
Der bekannt? junge Klavierspieler Lißt, ein Liebling 
deS Pariser Publikums, war vor mehreren Monaten 
von dcm Schauplatze seines RuhmeS verschwunden. Alle, 
die ihn näher kannten, glaubten, er habe, um feine 
Ausbildung zu vollenden, sich zurückgezogen, und er 
wurde im Strudel der Begebenheiten der Hauptstadt 
vergessen. Endlich erscholl die Nachricht seines TodeS. 
Doch nur lebendig tobt war er, und während man 
glaubte, er studire Beethoven, Händel, Gluck, Mo-
zart 2C., war er in die Hände einer andächtigen Brü­
derschaft gerathen, und durch Fasten, Kasteyungen, Geis-
selhiebe biS an den Rand deS Grabes gebracht. Einem 
aufgeklärten jungen Geistlichen, der ihn zufällig entdeckte, 
dankt die Kunst die Erkaltung dieses IünglingS. Er 
ist fein Leib- und Seelenarzt geworden, hat ihm Fasten 
und Gcisselung verboten, ihn zur Buße an ein Klavier 
gesetzt, und kaum irrten die erschlafften Finger triebet 
auf den Tasten umher, als Liebe zum Leben und für 
die Kunst neu erwachte. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t c n  J a n u a r .  
Ein Schreiben aus Lissabon vom i6ten December 
enthält Folgendes: „Wir befinden uns in einer fürch­
terlichen KrisiS. Mehr darf ich nicht sagen, wenn ich 
nicht schon zu viel gefaxt habe." Derselbe Korrespon­
dent meldet unterm 17ten December: „Die KrisiS ist 
noch fürchterlicher. Der Mann ist tobt." (Eiche 
Lissabon.) Die Quotidienne hingegen erzählt, daß Don 
Miguel am Lösten December in seinem Zimmer öffent« 
liche Audienz gegeben habe. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Januar. 
Unter der Dcrlasscnschaft der verstorbenen Königin 
ÄZittwe von Würtemberg befinden sich zwey bedeutende 
Rubriken, deren Anschaffung und Anhäufung sonst fei« 
nen Zweck hatte, alS wohlzuthun und Andern Freude 
zu machen. Die eine besteht aus i3,ooo Ellen unverar­
beiteter langer Waare; die andere aus einem Dorrath 
an Kinderspielzeug, der einige Zimmer füllt. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n »  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Von dem Professor Hansieen sind zu Christianla Briefe 
19 
> vom l8ten Oktober auS TobolSk eingegangen. Er ge« 
dachte so lange dort zu bleiben, bis der eintretende 
Winter eine gute Schlittenbahn gebildet habe. Der 
Reisende rühmt besonders die Gastfreiheit, die er über­
all in den Städten Sibiriens gefunden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der König nahm bey dem Empfange der jungen Kö» 
nigin von Portugal weniger auf seine eigene, noch nicht 
vollkommen hergestellte, Gesundheit Rücksicht, als auf 
daS, was er der jungen Monarchin Freundliches erwei« 
sen wollte. Er versicherte sie, daß nicht sein Wille 
Schuld an der Verzögerung ihrer Aufnahme gewesen 
sei), sondern nur der Zustand seiner Gesundheit; sprach 
mit der größten Leutseligkeit mit ihr, mischte, auö Ar-
tigfeit, sogar einige Worte portugiesisch in die Unter­
haltung , und brachte bey dem Frühstück die Gesund­
heit „seiner jungen Bundesgenossin" aus. Die Köni-
gin erwiederte diese Artigkeit dadurch, daß sie auf deS 
KönigS Wohl trank, und hinzusetzte, daß dieser Toast 
derjenige sey, den sie alle Tage an ihrem eigenen Ti-
sche ausbringe. 
Die vier ägyptischen Officiere, welche jetzt in England, 
ihrer Ausbildung wegen, sich aufhalten, heißen Ali, 
Mohammed, Selim und Omar. Der erste wird, wie 
wir schon früher erwähnt, auf dem Shannon, Kapitän 
Clement, eine Fahrt machen, um die Schifffahrtekunde 
zu erlernen; Mohammed bleibt in PortSmouth, um den 
Schiffsbau zu treiben, Selim studirt Mathematik und 
Ingenieurwissenschaften in Woolwich, und Omar Di-
plotfjatif. Einer von ihnen ist bereits feit 4 Iahren, 
die andern, seit 2 Iahren in England; alle viere spre« 
chen geläufig englisch, und können daS Wohlwollen, mit 
dem die Regierung und die Bewohner deS Landes sie 
behandeln, nicht genug rühmen. Sie gehören fämmt« 
lich zum HauShalt des Vicekönigs von Aegypten, und 
werden, nach ihrer Rückkehr, wahrscheinlich bedeutende 
Aeinter in ihrem Lande erhalten. 
Die Ausgaben der eigentlichen Stadt London gehen 
in das Gewaltige. AuS dem Berichte des Finanzaus-
schusses der City geht hervor» daß sie an Extrakosten 
für die Verwaltung allein 400,000 Pfd. (2,733,40a 
Thaser) zu geben gehabt hatte, wovon 200,000 auf 
die Einrichtung deS neuen Markts von Fleet - stceet gin« 
gen. Ein großer Theil dieser Kosten entsteht aus den 
Bezahlungen von Zeugen, für deren Erscheinung bey 
den Kriminalprocessen in der Old-Bailey. So hatten 
namentlich die Zeugen bey dem Processe des Q.uäkerS 
Hunton allein 1 00 Pfd. gekostet. Die Kosten deS Per« 
fonals- der Verwaltung sind nicht so bedeutend, denn 
die sammtlichen KorporationSmilglieder, 253 an der 
Zahl, erhalten nur 4000 Pfd. zusammen. Die groß-
ten Ausgaden sollen dadurch entstehen, daß die City 
tiieU Verbesserungen in der Stadt selbst, Bauten u. dgl. 
fltif großem Fuße unternimmt. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Die erste Abteilung der portugiesischen Flüchtlinge 
wird morgen, unter Befehl deS Generals Saldanha, 
Ußter Segel gehen. 
Wie man  vernimmt, sollen neuerdings 4 Linienschiffe 
nach dem Mittelmeere absegeln. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s k s t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von Richmond soll am iflten den Ho-
fcnband - Orden erhalten haben. Lord Wellington hat 
vom Könige daS Amt eines Oberaufsehers der Cinque 
ports erhalten» das durch Lord Liverpools Tod erledigt 
worden war. Die 6ren Premierminister, Lord North, 
Herr Pitt und der Graf Liverpool, bekleideten eS vor 
ihm. Die bestimmten Einkünfte des Postens betragen 
485 Pfd., welche der Obcraufseher als Gouverneur des 
Kastells vom Dover erhalt, zugleich erhalt er Walmor« 
Kastle (anderthalb deutsche Meilen von Dover) zum Auf» 
enthalrsort ,  und bezieht die Admiral i tätsgcfal le Der Cin­
que ports, so daß man den Ertrag der ganzen Stelle auf 
6ooo Pfd. angeben will. 
Am »4sten diesev MonatS ward daS Testament der 
Verstorbenen Königin von Würtemberg von dem n>ur# 
tcmbergifcben Gesandten, Grafen Mandelslohe (der auch 
»Ott dem König von Würtemberg die ExekutionSvollmacht 
erhalten hat), eröffnet, und daS Eigenthum der Königin 
in England, als unter 8 o, o o o Pfd. Srerl. eidlich an» 
gegeben. DaS Testament ist in deutscher Sprache ab« 
'gefaßt und vom 23sten December 1816 auS Ludirigsburg 
datirt. Die Kinder deS jetzigen Königs von Würtemberg 
sind zu Universalerben eingesetzt und an besonder» Lega« 
ten Folgendes vermacht: ihre Ringe und Zeichnungen 
«N das königliche.Museum der Künste und die königliche 
Privatbibliothek; die von Selim III. ihr geschenkte Rei« 
herfeder mit Diamanten dem Kronschaye; ihre Bücher« 
fammtung» das Oeltilö deS verstorbenen Königs von 
Hetsch gemalt, die Büste der Prinzessin von Montfort, 
ehemaligen Königin von Westphalen, aus kararischem 
Marmor und mehrere andere Sachen dem König; ein 
Tisch, mit der Ansicht von MonrepoS, ein Chrysolith, 
Halsband, Ohrringe u. f. w. von Brillanten der Königin. 
Ihren Brüdern, dem jetzigen König von England, den 
Herzögen von Kumberland, Sussex und Kambridge, hat 
die Königin Uhren und Porzellan, ihren Schwestern Bril« 
tonten und Silber, so wie einige Familienporträte, ver« 
mackt. 
Dem Courier  zusolge is t  keine Bill oder Maßregel 
für die katholische Emancipation im Werke. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten Januar. Herr Major von Dörper aus Me« 
melhoff, logirt bey Halezky. — Die Herren Sekretäre 
Iwaschkiewitsch und Kielschin, Herr Arrendator Hen« 
ningS, die Herren Kaufleute Mendahl, Knieriern und 
Oldekop auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Ingenieurmajor Sege von Laurenberg aus Riga, logirt 
bei) Madame Tottien. — Herr Rittmeister von 
Heycking auS'Ruyau, Herr von Bagge auS DienSdorff, 
Herr von Korff aus Dorotheenhoff, Frau Generalin 
von Rehbinder aus Schaulen» und Herr Revisor Hill 
aus Ponjemon, logiren bey Zehr jun. 
Den 8ten Januar. Herr Graf von Lambsdorff, nebst 
Familie, auS Bresilgen, logirt im ehemaligen Feyen 
abendschen Hause. — Herr Kaufmann Möhl, Herr 
von Rohrbcck und Herr Helmund aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Papierfabrikant Berlis aus Rön« 
neu, logirt bey Köhler. — Herr Baron von Wolff 
aus Uppiy, logirt beym Ebraer Kahn. — Herr Etats« 
rath von Richter vom Auslände, und Herr Obristlieu« 
tenant von Richter aus Riga, logiren bey der Frau 
KoUegienräthin von Richter. — Herr Generalmajor 
LanSkoy 1. auS St. Petersburg, und Herr Gymnasiast 
Harff aus Seyen, logiren bey Gramkau. — Herr von 
Walther aus Marienhoff. Herr von MünsterauS Lauyen« 
fee, Herr Disponent Berg aus Scheden, und Herr 
Kommissionär Zcchanowitsch, von der gten Klosse, aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister von 
Sacken auS Dondangen, Herr von Behr auS Bersteln, 
und Herr Pastor Conradi aus Mesohten, logiren bey 
Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 3,sten December. 
Auf Amst. 3 6T. n.D. — CentS. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — CentS.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mo». 1 if- Pee. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7 0  Kop.B.öl. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. V 
Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 66| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ pCt. Avance. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. B raunfch w e ig, <kens»p. 
Mjmiimir delitsche Zeitung mr Auslmiv. 
No. 6. Son»labend, den 12, Januar 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
„Mit dem i sten Januar nctren Styls hat das Haus 
Hope in Ainsterd.im tue zweyte Serie der neuen russischen 
Anleihe omuhnidiiif, und zwar wie die erste, zii 99 Pro» 
Cent. Trotz der vielseitige» Bemühungen, Rußland durch 
falsche Gerück-te vi schaden, wirb ohne Zweifel diese Se» 
rix bald aurijcfüllt werden. 
E S  w ä r e  ü b e r f l ü s s i g ,  s i c h  ü b e r  d e n  Z w e c k  u n d  M o d u S  
dieser Anleihe nochmals auszusprechen; denn Niemand 
Wird sie richtiger beunheilen als daS Publikum selbst." 
* * * 
T a u r i s. 
A m  2 4 s t e n  N o v e m b e r  t h e i l t e  d e r  r u s s i s c h e  G e s a n d t e  i n  
einer Audienz Er. Hoheit, dem Prinzen Abbas-Mirsa, 
die Nachricht von der Einnahme von Varna, und von 
d e r  g l ü c k l i c h e n  R ü c k k e h r  S  r .  M  a  j  e  s t  ä  t ,  d e s  K a i s e r s ,  
nach St. Petersburg, mir. Der Prinz bezeigte darüber 
den lebhaftesten Sintbert. Den 2 5stcn begab sich der Ge-
sandte mit seinen Beamten und den anwesenden russischen 
Unterthanen, meistens Armenier, in die hiesige armeni­
sche Kirche, woselbst für den OD» den russischen Waffen 
errungene» glänzenden Sieg ein Dankgebet unter Glocken-
geläutt, daS in mahomedanischen Mandern nie ertönt, ge-
halten wurde. Nach dcm Gottesdienste lud der Gesandte 
sämmtliche Anwesende zur Tafel ein. Am Abend war 
der grusinische Karavanserai erleuchtet, und bis tief in 
die Nacht wurden , nach dem Gebrauche der Orientalen, 
liberal! Feuerwerke gesehen und Freudenschüsse gehört. 
Merkwürdig war es, wie die osmanischen Kauficutc, von 
denen viele früher Ianilscharcn gewesen waren, sich un­
ter das Volk drängte» und an dessen Freude Theil nah-
mm. Den folgenden Tag ließ Abbao - Mirsa, durch sei-
nen Beglcr-Beg. den Gesandten und die Gesandtschafls-
beamtet! zu sich zur Tafel einladen, um durch ein Fest in 
seinem eigenen Pallaste den Anrheil zu bezeichnen , den 
e t  a n  A l l e m  n i m m t ,  w a s  a u f  d e n  R u h m  u n s e r s  M o n a r ­
ch c n Bezug Hat. Um 6 Uhr Nachmittag versammelten 
fvfi die Gaste in einem geschmackvoll verzierten und ver-
f*we,iberisch erleuchteten Saale. Bald darauf erschien 
der Prinz selbst. Man setzte sich zur Tafel wahrend die 
Kanonen donnerten. Nach Tische wurden verschiedene 
Ergötzlichkeiten veranstaltet und Schauspiele nach morgen-
landischer Sitte gegeben. Ein prächtiges Feuerwerk de-
schloß daS Fest. (Er. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 30sten December. 
So reich an Hoffnungen Konstantinöpel auch seyn 
mag, daß der russische Krieg den Türken und ihrer Herr-
schaff in Europa kein Unheil bringen werde, so schlimm 
ist dennoch die wahre Lage des SultanS. In Bosnien 
ist er nicht mehr Herr, denn die Bosniaken wollen nach 
den Umstanden ihre Beschlüsse sassen, d. h. sich vom Sul« 
tan unabhängig stellen; sie wollen sich nicht seiner Toll-
kühnheit aufopfern, die Servier eben sowenig. In QlU 
banien kann die Pforte keine Aushebungen machen, denn 
die Arnauten dienen nur für richtigen Sold, welchen der 
Sultan nicht liefern kann. Ganz Macedonien ist an Geld 
und an Mannschaft erschöpft. — Die Noth der aus Dem 
nördlichen Bulgarien nach dem südlichen versetzten Chri­
sten und die Bedrückung der christlichen Gemeinden bey 
den verordneten Requisitionen sind unerträglich. Es 
giebt nur noch wenige nicht ganz verarmte Christen im 
türkischen Europa. Die ^eaiijösische Revolution wüthete 
nicht graßlicher, im Innern, als die muhamedanischc in 
der Türken. Noch steht zwar ein Heer ben Schumla, und 
dies ist nicht klein; aber die Lager- und Erschöpfungs-
krankheitcn wüthcn in diesem Heer und in den noch be» 
haupteten Fest»ngen. Mahmud ist unfähig, die Kon, 
skription des Jahrs 1829 so zahlreich zu machen, als die, 
jenige des Jahrs 1828. Die mangelnde Rekrvtirung 
stürzte Napoleon und wird Mahmud stürzen. Seine Di8# 
ciplin ist schrecklich, seine Kriegs strafen sind barbarisch. 
Der Großvczicr mußte eine große Zahl Kranker nach Se« 
res und Salonichi zurückkehren lassen. Diese brachten 
Nervenkrankheiten in die Gegenden, wo man sonst gesund 
geblieben wäre. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 3te» Januar. 
Man hat die Blatter der Griechischen Biene bis zum 
22sten November erhalten, welche zum Theil Vertheidi-
gungen gegen die Hämischen Berichte des Courier de 
Smyrne enthalten, und zum andern Theil mit Armeebe-
richten des Generals en Chef, Dem. Vpiilanti, angefüllt 
sind. Wir Haben bereits von den glücklichen Operativ-
neu dieses wackeren Griechen gesprochen. Die Nachrich» 
ten, welche die Griechische Biene bringt, sind alter, als 
die Eroberung von Salona. Am Sten November trat 
Dem. Vvsilanti, nachdem er in Leosina (Eleusis) eine 
Besatzung gelassen, seinen Zug nach dem Norden n. 
22 
Die Bewegungen dieser regelmäßigen Armee, welche tiacfo Rekrut.rung a u[ 4°r j^m^ 
der Zahl der Chiliarchcn.(Befehlshaber über '  ooo Mann) hin bestimmt sey. -y - ^ 
a u s  mehr  a ls  5 o o o  Mann besteht ,  s ind mi t  dcn f rüheren 9501t  den j  0 111 f® e n  j n  |  c m ,  
Heldzügen der Griechen gar nicht zu vergleichen. Man vom 1 Btcn ^eccmber. 
bemerkt bedachte Pläne, schnelle und sichere Handlung, ^eschid Pascha von jan.na »I* nach Konstantinopel 
Subordination und Tapferkeit auch im freyen Fclde. um f a i i e n  Rath ubcc d.e Vcrthe.d.gung Gr.e-
Solch e i n e r  Streitmacht kennen d i e  Türken keinen dauern. dmi(a„b* jU crthe.len. Kaum hatte er d a s  Land verlas, 
d e n  W i d e r s t a n d  leisten, und auch fast jeder Ort. welcher f (n# aH m, furchtbarer Ausstand in L.vad.en ausbrach. 
d c n  Griechen in den Wurf kommt, wird genommen. Die autolien, Akarnanicn, den thessalischen Hochlanden, 
Gegenden fanden die griechischen Soldaten fast überall y^n, Pindus bis Ochnda. überall ist Alles unter Waffen. 
von den Türken auf daS Grausamste verwüstet, die Christ5 selbst die ungläubigen Albaneserstämme, die keinen Sold 
lichen Bewohner, n a c h  der  Weise der Barbaren, tyranni. crb() ( tc l l  l )a t )Cl l, s.„d auf der Seite der Insurgenten. 
jirt. Durch daS alte Bvonen und die klassischen Gefilde £, (c j-c Bewegungen kennen von wichtigen Folgen seyn. 
v o n  T h e b e n  u n d  Plataa ge langte  die Armee am ?ken No. t ( ibcr  f l | lb  die Christen von Prevcsa dem Messer der 
vember nach dcm Dorfe Kaparili in Böotien. D e r  Feind p r e i s g e g e b e n ;  die von Ianina haben sich in die 
war, sreylich mit großen Mühseligkeiten, glücklich ge- ^„ge geflüchtet. Man sieht großen Dingen im Früh, 
Buscht und umgangen worden. Dobrena und Kakopi entgegen, und unter allen Volksstammen vom or. 
wurden besetzt, Ävstia und das feste Kloster Dombo, so thodoxen Ritus herrscht die heftigste Gahrung. 
wie Steveniko. zum Theil mit Sturm genommen, wo- (Hamb. Zeit.) 
fc™ was früher nicht geschah. die Ucbcrtruiibenen zu 
E-s-ng-n-n g.modil mitt len. 9lu* da« 6urd> Äuyomk-S t i f fa  b .° 
Eroberung berühmt gewordene Rachowa haben die Eric. (Privatmittheilu g.) 
ch7n w er genommen, desgleichen Lomboi.na. Äravara Alles ist zur Empörung re.f. deren Ausbruch man 
und eine große Anzahl kleiner Ortschaften um und auf den Augenblick, ,a "'an sagt >n dcr nach, cn Nacht, er. 
d m ^el.kon Daß dies nicht ohne Verlust an Mann- »artet. N.e war d.e Gahrung großer; alle unsere iun, 
sch ft gegeben konnte, ist erklärlich; man bemerkt U N -  gen Leute gehen mit Pistolen. Dolchen und andern Wa -
te den Gefallenen einige hohe Officiere. Dafür haben fen umher, und man ,<hci»t nur das Zeichen zum Auf, 
«der auch die Griechen große Vorthe.le erworben, die rühr zu erwarten. D.e ganze Sache hat etwas ungemein 
Türken kleinmüthig gemacht, in Dombo 2 Fahnen und Sonderbares: I  e d e r m a n n w e i  ß das Gehe-mn.v. 
viele Waffen, und bey Lombokina. wo die Türken sich und man spricht ganz öffentlich davon (siehe No. 4 d.eser 
crnstl.ch gewehrt und an 8 0 0  Mann verloren hatten, 4 0 0  Zeitung). Der Hauptzweck der Bewegung .st. d.e In, 
kastthiere und eine Menge Sachen von Werth erbeutet, fantin Donna Maria Isabella an lue Spitze einer Re» 
Eine aroße Anzahl ihrer Glaubcnsbrüder wurden durch gentschaft zu stellen, die sie im Namen der Königin 
iie vom Joche der Türkey befreyt. und mehrere Türken Donna Moria U. führen soll. Alle Parteyen sind 
von hohem Range, darunter einige Bey'S und Aga's, zu über diesen Punkt einverstanden, und matt 
Gefangenen gemacht. (Verl. Zeit.) glaubt, daß die Zögerung. mit der man bey der Ausfuh, 
N a v a r i n o ,  dcn i  oten December. rung des Plones zu Werke geht, daher rührt, daß man 
Der Kontreadmiral von Rosamel hat für die Zeit die gehörigen Maßregeln nehmen will, um die Bemühun, 
der Abwesenheit deS Admirals von Rigny den Oberbe- gen der Apostolischen zu lahmen. Im Augenblick der 
fehl über die hiesige Station übernommen. Entw'ckelung soll sich, wie e6 heißt, die Infantin und 
Höchst wahrscheinlich wird die Beseyunq von Kandia ihre Schwester an Bord der französischen Fregatte bege, 
durch unsre  Truppen bald statt finden. Mehrere Regi- den. wo sich bereits Herr Jose Ferreira Borges, der 
menter sollen von Toulon aus und englische Truppen Haupthebel dieser ganzen Bewegung, befindet, von dem 
von den ionischen Inseln dahin bestimmt seyn. auch alle die Proklamationen herrühren, die man verbrei« 
Die Griechen auf Morea sind in zwey Parteien ge« tet hat. In dem Augenblick, wo Donna Maria prokla-
theilr - eine derselben ist dcn Franzosen günstig, die mirt wird, soll auch Don Miguel'S Tod angezeigt wer, 
andre 'dagegen, aus Republikanern bestehend, sucht sich den. — Man versichert mit Bestimmtheit, daß diesen 
aus allen Kräften der Einführung eines Hospodaren« Morgen der Befehl ergangen seyn soll, die Theater *it 
f  ß m5 widersetzen. Im Fall des Abzuges unsrer schließen. WaS gestern im Theater San Karlos vorge« 
Truppen dürften dort innere Zwistigkeiten ausbrechen. fallen ist, beweiset, wie sehr Don Miguel'S Partey ge. 
Man meldet auS Aegina unterm i?ten November, funfen ist. Da die Vorstellung eine Benefizvorstellung 
baß der Sultan einen neuen Pascha für Morea er, war, und man schon vorher davon gesprochen hatte, daß 
nannt habt, der mit 14,000 Mann, die aber durch daS Theater nächstens geschlossen werden sollte, so wo«. 
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tcn viele Leute die Gelegenheit benutzen, notf) einmal das 
Schauspiel zu sehen. Dos Haus trat daher gedrängt 
voll. Noch dem ersten Aufzuge stimmten die Heyden 
Sehne des Staatssekretärs Manoel Cyprians, welche 
zu den exaltirtcstcn Miguelisten gehören, ihr gewöhn» 
liches ,,9/icat" zu Gunsten Don Miguel'S an, und ver-
langten, daß die royalistische Hymne gesungen werden 
sollte. Tiesv Stille herrschte indeß überall; sie waren 
genöthigt zu schweigen und von der Hymne war nicht 
die Rede. (Verl. Zeil.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Am 24freu Iuly wurde aus dcm großen Platze dcr 
Stadt Santiago aus Kuba die Reiterstatüe des jetzigen 
Königs aufgestellt, welche aus Kosten "des Brigadiers 
Don Franc. Illas y Ferrer, deS Civil- und Militär* 
gouvcrneurs, errichtet worden. (Berl. Zeit.) 
>  P a r i s ,  d e n  2 t e i l  J a n u a r .  
Die öffentlichen Blatter enthalten eine Uebersicht der 
Ereignisse deS vorigen Jahres und eine Darstellung deS 
jetzigen Standes der Dinge. Es ist nicht uninteressant 
ju vernehme», wie sie je nach dcr Verschiedenheit ihrer 
Grundsätze, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
darstelle» und ausmalen. Herr de Pradt sagt i» dcm 
Courier fran^ais: „Mit dcm »eu beginnenden Jahre hat 
die Revolution ihr 4c>steS Jahr erreicht, ein kurzer Zeit« 
rauin, wenn man nur die Zeit berücksichtigt, aber uner« 
mcßlich, von dem Gesichtspunkte dcr Begebenheiten aus 
betrachtet. Frankreich, fährt er fort, hat sich von einer 
Administration frevgemacht, die ihm von einer Partcy, 
welche seil 1814 Auftritte bürgerlicher Zwietracht hervor­
gerufen , aufgebürdet war, welche durch dieselbe unter-
stützt wurde und deren Verlust von ihr bedauert wird. 
Indessen find vielfache große Erwartungen unerfüllt ge« 
blieben und RcligionSstreitigkeiten haben die Monate 
ausgefüllt, welche ehemals nach ruhmvollen Kämpfen ge« 
zahlt wurden. Mittlerweile verfolgt das glückliche Nord« 
Amerika seinen majestätischen, trostreichen tauf der Wohl« 
fahrt, welche an die beste Verfassung, welche jemals die 
Welt besessen, und die am besten (ich eignet, die Bedürf­
nisse und daS Streben der bürgerlichen Gesellschaft zu be-
friedigen, geknüpft ist. Amerika's guter Genius hat für 
die Erhaltung des Mannes (Bolivar) gewacht, welcher 
daS unentbehrliche Wesen jener Länder ist 2c." Dagegen 
jammert die Gazette auf folgende Weise: „Was erblicken 
wir? Die Lehrstühle zu PariS und in den Departements 
cntst«llen die Geschichte, verfälschen daS Dogma, werfen 
dcn Zweifel in die Gcmüther und ersetzen für die philoso-
phische Propaganda ganz vortrefflich jene Schulen, wo 
die menschliche Wissenschaft sich an die religiösen Offenba­
rungen anschloß. Im Schooße der Gesellschaft herrscht 
innerer Krieg. Was die Politik betrifft, so sucht man 
vergebens einen Faden, der uns die Richtung derselbe» 
anzeigen könnte. Was thut das Kabincr? ES vergeudet 
die Schatze eines Landes, das dcr HungerSnoth nahe ist, 
für cine zwecklose Expedition. Die Nationalschuld ist ver« 
mehrt wordcn, und man spricht von neuen ungeheuren 
Anleihen. Der Klageruf des Ackerbaues und deS Handels 
mahnt uns an ihren LeidenSzustand. Die Masse der 
Auflagen und die Leichtigkeit, (te zu erheben, darf unS 
über die Lage, in welcher dcr Gcwcrbfleiß sich befindet, 
nicht täuschen." Der Constitutione! spricht dagegen 
von den Hoffnungen des La»des für das neue Jahr. 
„Frankreich, sagt er, der Unruhen, Tauschungen und 
Ungewißheiten müde, verlangt endlich nichts alS Ord« 
nung, Bestand, Erhaltung. Namentlich haben sein 
Gewerbfleiß, sein Handel und seine innere Wohlfahrt 
der Sicherheit nöthig, und alle Untersuchungen zusam« 
men sind nicht so viel werth, als die einzige Gewiß-
heit, daß cS in seinen Institutionen keine Störung 
ferner erleiden werde. Die Preßfreyheit hat alle jene 
Fantome von wiederkehrender Revolution und Versol-
gung der Kirche verscheucht; nur die Scheinheiligen 
sind es noch, welche sie dcn Dummköpfen vorführen. 
Aber dennoch ist noch viel zu bessern und zu heilen. 
Die öffentliche Sittlichkeit ist mit Flecken behaftet, die 
zwar das Gesetz nicht, aber wohl daS Gewissen bemerkt. 
Frankreich muß feine Beamten und Richter achten können. 
Eine andere Hoffnung ist die auf ein tüchtiges Muni# 
cipalgesey; die apostolische Faktion sitzt noch hinter dcn 
Budgets der Provinzen und der einzelnen Gemeinden 
verschanzt. Hauptsächlich aber hofft Frankreich viel von 
der Festigkeit und der Eintracht seiner Deputirten. Das 
einzige Mittel, das den Absolutisten übrig bleibt, ist, 
Zwietracht unter den Vertheibiger» der Volksfreyheiten 
auszusäen. Mögen die Abgeordneten sich vor diesen 
Schlingen dcr scindlichen Partcy schützen! Zeigen wie 
Fürsten und Völkern, daß die Reprascntativverfassung 
die erste, ja die einzige, Bürgschaft ihrer Stärke, ih« 
res Wohlergehens ist." 
Ein zweyter Brief dcs Herrn B. Constant im Cou­
rier fran^ais fügt zu den Regeln für die konstitulionel-
len Blätter (Respekt vor dem Königthum, Strenge ge-
gen die Minister) noch die hinzu, daß gegen die wirk« 
liebe» Feinde ein ewiger Krieg geführt werden müsse. 
BiS jetzt war dieser Krieg nicht ausharrend, nicht leb-
Haft genug. Fast jeder Artikel dcr apostolischen Blak-
tcr erheische schnelle u»d tüchtige Widerlegung. Andc-
rerseits soll man sich mit dcn Freunden nur in srey, 
müthige Erörterung einlassen; Hinterhalte und Scho­
nungen seyen hier nachtheilig, erregen Mißtrauen, Ent-
fremdung, Spaltung. Uebcrhaupt aber, wer für sich 
die Freyheit wolle, müsse sie zuvörderst in Andern ach# 
ten. Schließlich spricht Herr Constant daS Derdam-
mungsurtheil gegen Bolivar, als gegen einen Ufut» 
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yotor, ttic!J)cr die Freyheit antasten will. DuFfa tuten keit des Stromes. Man bauet diese 
fegtn ein heilloses Erbe oligarchischer Republiken, unb genwartig im Großen zu Lyon, um sie au 
in der jetzigen Zeit ein Verbrechen (also gerade das zu benutzen. (Berl. »iitO . 
©cgentbeil von Herrn de Pradt's Meinung). Herr Aus den ayngege , 
Constan. mfp.id.. «inen drin.» ©rief db-r ««»«= ^ bc| |  ».«"'icfir nur -m ,3m, 
tiäe eegenflon e. ,U tJl\ca 3«,tu«. »ecembcr ,.v°v borte @r»|H6c 0cföt)t>, reelle ß* um 
*„,<K(Ier,. her 8r«f d- l., Scrrsn, Haid -o Ufer Ab-Nd» in .0 OT.nuten f„9r<n („nbern 
«anS in dcm Kabinette <5r. Majestät von einer plötzli- auch am I4ten um die Mittagszeit und Nachmittags 
*en uLei.*fa, Kfoßen. bn- ihn ni.hinre, bic Tnil. um - tlbr. Am ,6m, um 3 Ubr OTcrgeni erbebte 
£,Un .« »c.l.ffen; der An,-II d-t indessen feine w-i. bie Erde abermals. Di- forfllrn «r»«"««'» »» 
tcren Folge» neb«tr, ->°ck> bemuttere der Courier  fran- ten Sit unt.rirbischem Sonner unb @erau|* cerbunben 
cais,  es se» ein @cMog{!uÜ gewesen, und die Gesund, „ _ „ C55al ' 3cU,)  
beit des Ministers überhaupt so zerrüttet, daß er sein üondon, den 2 6stett ^ecember. 
Portefeuille unrnc f l l id) werde behalten kennen. Man Die Einschiffung der portugiesischen Flüchtlinge hat 
jL t  „doch beute Hin,u> bog ein Aderlaß sehr gut ge. noch immer nicht statt gesunden, obwohl General Sal. 
wirkt habe und der Min.ster fid) bereits treit besser danha bereits zu Plrmouth angekommen war. um Den 
befinde Zerr de la FerronnayS war schon unwohl, Befehl über die erste Abtheil'.ng zu ubernehmen. Als 
alS er'nach dcm Schlosse fuhr. Grund des Aufschubs wurde genannt, daß d.e Trans-
V v n  d e m  G e n e r a l  M a . s o n  f i n d  h i e r  D e p e s c h e n  v o m  p o r t s c h i f f e  n o c h  n i c h t  s e g e l f e r t i g  g e w e s e n ;  m a n  g l a u b t  
6tcn 8tcn und toten Deccmber eingegangen. Nach indessen jetzt, die Einschiffung werde nicht sobald, und 
bern 'g.iholtc derselben besserte lief) der Gesundheits- jedenfalls unter günstiger» Aussichten, als An-
luftond der Truppe» fortwährend. Der S'tuations, fangS die Rede ging, statt finden. (Hamb. Zeit.) 
ctat der Division, worauf man lange gewartet hatte, Z o n b o n ,  den a7Hcn JDcccmbcc. 
weiset aus. daß dieselbe bis zum 1 fren Deccmber durch Was für einen Begriff man hier von englischen Stu-
Krankheiten 58? Mann verloren hatte, worunter -s denten hat, beweist eine mit W. X. Y. unterschriebene 
Osficiere. Der Oberbefehlshaber meldet zugleich, daß Beschwerde in den T ime» übet tue Abftchr, daS neue Kö-
wehrere Chefs des westlichen Griechenlands, unterstützt nigskollegium im Regents-Park anzulegen, „wo eine 
t o n  P p s i l a n t i ' s  u n d  C k u r c h ' s  T r u p p e n ,  d i e  T ü r k e n  i n  S c h a a r  J ü n g l i n g e  z u s a m m e n k o m m e n  w e r d e ,  w a h r s c h e i n ,  
ihren" Stellungen angegriffen hatten. Resänd Pascha lich gefahrlicher, olS die Baren, Känguruhs, Wölfe und 
n>or mit 4 0 0 0  Wann auf Arta vorgenKft, alS ihm ein die Tigerkatze in der anstoßenden Menagerie." Und die 
Eilbote den Befeh l  brachte, nach Konstantinopel zu kom- T imes  fügen hinzu: „Unser Korrespondent hat ganz 
inen- er ist auch dabin abgegangen, und hat den utv Recht; ein Kollegium im Park würde viel arger seyN, 
ter ihn stehenden Truppen die Weisung hinterlassen, alS eine Menagerie von wilden Bestien, es wäre denn, 
alle ihre Anstrengungen zu vereinen, um die gegen sie daß man die letzteren auch nach Gefallen herumstreifen 
gerichteten Angrisse abzuschlagen. (Verl. Zeit.) ließe." (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  k t e n  J a n u a r .  
Ein ausserordentlicher Eilbote hat die Nachricht ge, . ^ 
bracht, daß der Kenig von Spanien am 2 4 s t c n  vorigen n ^ , tau angekommene Fremde. 
Monats feinen Minister des Auswärtigen zur Unter- Den gten Januar. Oer französische Untertban, Herr 
Zeichnung des Vertrages ermächtigt hat, welcher Frank« Eduard Guidt, aus Kowno, und Herr von Flemming 
reich ein Kapital von 8 0  Millionen Franken in drei)» aus Krussen, logiren bey Morel. 
vrocentigen unveräusserlichen Renten zusichert. Die fpa» Den 1 ote« Januar. Herr von Oelsen aus Pahzen, fo* 
nifche Regierung wird jährlich 4  Millionen zahlen, wo» g'rt beym Schuhmacher Schreiber. — Herr Kandidat 
unter i | Millionen zur Tilgung dieser Schuld. Harff auS Susten, logirt bey Schöning?. — Herr 
Mandat hier im vorigen Jahre Verbuche mit einer Premierlieurenant von Hübschmann, vom Prinz Start« 
Vorrichtung gemacht, welche die Gewalt des Stromes schen Infanterieregiment, aus Riga, logirt bel)m Herrn 
selbst benutz t ,  um Schiffe gegen den Strom zu treiben. Doktor von Hübsch mann. — Herr von  Düst.rlho aus 
Die sehr einfache und sinnreiche Maschine zog, obschon Daudischeck, Herr von Düstcrlho aus Mcmclhoff, und 
fte nur sehr klein war, einen Kahn mit zwei) Menschen Herr HandlungskommiS Rust aus Riga, logiren bey 
s t romaufwär ts , und zwar mit der halben Geschwindig. Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censvr 
rso. 17. 
B e y l a g e 
No- 2. zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. I2- 3«»-1829. 
( E i n g e s a n d t . )  
Am 5tcn September 1826, als am Einweihungstage 
der neuerbauten Kronkirche zu Saucken, wurden zu einer 
O r g e l  i n  d e r s e l b e n  v o n  d c m  d o r t i g e n  P r e d i g e r  R a p p ,  
bey den damals im Pastorate versammelten, größtentheils 
nicht zum dasigen Kirchsprengel gehörigen, Gästen frey-
willige Geldbeträge von 1 o3 Silber-Rubeln gesammelt. 
Ausserdem trug die Gemeinde ebenfalls zu diesem frommen 
Zwecke bey, und, um die Kosten eines Organisten zu 
ersparen, unterrichtete Herr Pastor Rapp den ältesten 
Sohn des dortigen Vorsängers Lehmann im Orgelspiel. 
Am 1,1 ten November v. I. ist nun die angeschaffte neue 
Orgel zum gottesdienstlichen Gebrauch'e feyerlich geweihet 
worden. Das kurländische Konsistorium hat dem Herrn 
Pastor Rapp, für den an den Tag gelegten lobenswer-
then Eifer zum Besten der Kirche und Gemeinde, seine 
vollkommene Zufriedenheit zu erkennen gegeben, und den 
Wunsch hinzugefügt, daß durch ihn auch den Kontri­
buenten und dem genannten Orgelspieler der gebührende 
Dank bezeugt werden möge. S. 
M i s c e l l e n. 
Herr Dr. Schnitzler, Mitglied der kurl. Gesellschaft 
für Literatur und Kunst, der über ein Jahr in Kurland 
und ein Paar Jahre in St. Petersburg zugebracht, und 
dcm hiesigen Publikum durch Herausgabe seines Werk-
chens über die Eremitage ein so willkommenes Geschenk 
gewährt hat, beschäftigt sich gegenwärtig in Paris mit 
einer Arbeit ,  die unter dem Titel :  Statist ique et  I t ine-
raire de la Russie, in drey Büchern erscheinen wird, 
von denen das erste schon zu Neujahr die Presse verlassen 
soll. Der Inhalt umfaßt ein statistisches Gemälde Ruß-
lands in Hinsicht auf Beschaffenheit des Landes und sei-
nes Himmelsstriches, seine Bevölkerung, Civilisation, 
gesellschaftliche, intellektuelle und moralische Entwicke-
lung; Industrie und Handel, Maße, Gewichte und 
Münze, Volkscharakter, Sprache, Literatur und kirch­
liche Einrichtung, Regierungsform und Gesetzgebung; 
serner einen Abriß der Geschichte Rußlands, Reiseberichte, 
ein Gemälde der wichtigsten Städte des Reiches und end-
lich den Wegweiser durch Rußland. Pläne von Peters-
bürg und Moskau, werden das Werk begleiten, und eine 
Postcharte, die bey einem solchen Buche wesentlich ist, 
demselben beygelegt. Der äusseren Form und Ausstat-
tung nach wird es dem Nouvel I t ineraire portat if  de 
France gleichen. . 
L o n d o n .  I n  t y p o g r a p h i s c h e r  H i n s i c h t  k a n n  m a n  s i c h  
«ichts Schöneres denken, als Maeray's hier neuerlich 
erschienene goldne Leyer (golden Lyre). Sie ist 
• auf polirtem weissem Papier mit beweglichen Lettern in 
Gold gedruckt und besteht aus 24 Gedichten von den 
besten Dichtern Frankreichs, Deutschlands, Englands 
und Italiens, in den Originalen, von denen jedes eine 
Seite füllt, und, mit einer niedlichen Einfassung um-
geben, ein Ganzes bildet. Man hätte nichts Artigeres 
zum Neujahrsgeschenke für Frauenzimmer erfinden können. 
Auch ist eine halbe Guinee kein zu hoher Preis dafür. 
* * * 
U e b e r  k ü n s t l i c h e  B l u m e n .  
Man kann nicht läugnen, daß die Pariser bisher die 
schönsten künstlichen Blumen verfertigten. Einige ihrer 
Techniker haben auch über einzelne Theile dieser Kunst 
interessante kleinere Aufsätze geliefert. Gegenwärtig giebt 
ein Hr. Ferlier zu Paris ein eigenes Werk über diesen 
wichtigen Zweig der eleganten Industrie unter dem Titel 
heraus; 
Flore art if iciel le ,  par  Ferl ier .  Premier ouvrage 
consacre aux Dames sur l 'ar t  de faire les f leurs.  8 .  
Paris  1 8 2 8 ,  chez l 'auteur,  depöt direct  de tous 
les art icTes pour fleurs art if iciel les,  rue St .  Denis,  
N. 3*6.  
Die erste Lieferung, 79 Seiten und 3 lithographirte 
Tafeln, ist bereits erschienen und kostet nur 3 Franken. 
Die noch übrigen 4 Lieferungen werden jede nur 2 Fran-
ken kosten. Dieses Werk wird in Pariser Blättern sehr 
gepriesen, und verdiente nach der Art, wie es daselbst 
empfohlen ist, allerdings eine deutsche Uebersetzung. 
* * * 
Nach einer Vergleichung der Bevölkerungslisten von 
Leipzig aus den Iahren 1716 und 1828 ergiebt si.ch die 
Merkwürdigkeit, daß sich die Branntweinbrenner und De-
stillatcure zu Leipzig in diesem Zeitraum von 40 auf 38, 
die Glaser von 20 auf 16, die Kürschner von 40 auf 37, 
die Messerschmiede von 7 auf 2, die Zinngießer von 8 
auf 2, die Kunst- und Waffenschmiede von 20 auf 12, 
und die Lohgerber von 36 auf 13 vermindert haben. 
Müller, Backer und Kupferschmiede giebt es jetzt noch 
so viel als im Jahr 1716. Zugenommen haben dagegen 
folgende Gewerke und Beschäftigungen: die Zahl der 
Bierschenker ist gestiegen von3o auf72, derSpeisewirthe 
von 5 auf 3i, der Gasthöfe von 3o auf 73, der Kramer 
von 149 auf366, der Kaufleute von , i5 auf3oi, der 
Buchdrucker von 17 auf 21, der Buchbinder von 20 auf 
3g, der Buchhändler von 17 auf 77, der musikalischen 
Ins t rumentenmacher  von  3  au f  29 ,  der  T isch le r  von  3o  
auf 56, der Schuhmacher von 108 auf 383, der 
Schneider von iS3 auf 52g. 
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W i t t e r u n g  j u  M i t a u ,  i m  $ 9 ?  o  i \ a  t  D e c e m b e r  1 8 2 8  a .  S t .  
Der Anfang dieses Monats hat, bey niedrigem Barometerstand und Westwinden, Thauwetter und sehr feuchte 
Luft; vom loten an bis zu Ende des Monats herrscht dagegen ein ununterbrochener Ost- oder Südostwind, wel­
cher hohen Barometerstand und strenge Kalte zur Folge hat, welche am i8ten December bis auf 16 steigt; 
wegen des maßigen Schnees ist dagegen die Schlittenbahn nicht erheblich. 
Dieser Monat hat 11 veränderliche, 11 ganz bedeckte, 9 ganz heitere Tage; Regen an 3, Schnee an 
ai Tagen; 14 heitere Morgen, i5 heitere Mittage, 14 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. • 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
I  M i t t a g s  u m  
|  1  ioot()cil.| Parome-
I Baro- üuerff. terhohe 
J meter- «Thermo- Venni 
.1 hohe. iiiercr Ge,rier-
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Bedeckt den ganzen Tag; Abends starker Regen. 
Heiter, veränd.; M. sehr hcit., verand., heit., bed. 
Bed., veränd.; M. heit., veränd.; NM. u. Ab. bed. 
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Veränderlich, bervclkt den ganzen Tag u. Abend. 
Bed., feiner Regen; Nebel den ganzen Tag u. Ab. 
Bed., Regen; M. verand.; NM. bed., Regen. 
Bed.; M. bed.; NM. u. Ab. veränd.; Ns Schnee. 
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6/0j Bid., Schnee; M. z. heit., Scbnecgest., heit., Bahn. 
7/oj Bod.,Schnee; M. veränd.,Schnee, bed.;Nsv.Schn. 
13/8! Bed., hcit. u. schön; M. u. NM. heit.; sp. veränd. 
7/8 j Bed. den ganzen Tag u. Ab.; etw. feiner Schnee. 
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Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Heit.; bez. den ganz. Tag; Ab. heit.; Ns etw. Schn. 
Heiter den ganzen Tag'und Ab:nt>. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 










































5 , 0  
10/8 
6 / 0  
4/8 
i Heiter den ganzen Tag und Abend. 
B e d .  d . g a n z . T a g ;  M r g . u . A b . S c h n . ,  g u t e B a h n .  
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bed. den ganzen Tag u. Ab.; NM. etw. Schnee. 
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Bed.; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. beb., Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; Mitt. u.NM. Schnee. 
Heiter bis NM., dann^eränd.; Ab. sehr heiter .  
Dollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 















Heiter bls Mitt., dann veränd.; Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor 
MMNkmr StUtscKe Zeitu ng Kr KuslÄttd. 
No. 7. Dienstag, den 15. Januar 1829. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
„Im Verfolg der Ankündigung in unserer letzten Zei-
tinig benachrichtigen wir das Publikum, daß schon am 
2ten Januar neuen Sr»ls die zwente Serie der hol-
landischen Anleihe vergriffen worden." 
B e r i c h t  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  
K o r p s .  
Die Siege der. russischen Waffen, sowohl im Perser-
kriege als auch wahrend des letzten Feldzuges gegen die 
Türken, haben den gewünschtesten Eindruck auf die Räu­
berhorden diesseits deS Kaukasus gemacht. Sie verhal­
ten sich nicht nur vollkommen ruhig, sondern zeigen auch 
die beste Neigung zu dem von ihnen verlangten Gehör-
sam. Oer letzte Bericht des in Kacherien kommandiren-
den Obristen Ra-jewsky giebt davon einen unwiderlegba-
ren Beweis; er meidet unter Anderem, daß ein Soldat, 
der zu den Lesghiern von der Bjelokanschen Gemeinde de-
fettirt war, sogleich den folgenden Tag auf die erste Auf« 
forderung ausgeliefert worden sey. Auf der kaukasischen 
Linie hat der General von der Kavallerie Emanucl neue 
Vortheile über die Gebirgsrauber davon getragen. Durch 
türkische Agenten aufgewiegelt,, hatten nämlich die trans-
kubanischen Tschcrkessen im vorigen November wahrend 
deS niedrigen Wasserstandes den Kuban durchwatet und 
einige Einfalle in unser Gebiet gemacht. Dieses bewog 
General Emanuel, einen Zug jenseits des Kuban zu un-
ternehmen, zu welchem Zweck er seinen Truppen den Be-
fehl gab. die Grenze auf verschiedenen Punkten zu glci« 
cher Zeit zu überschreiten; 1) Eine Kolonne unter Ge­
neralmajor T u rtsch a n i n 0 w, bestehend aus 780 Mann 
Fußvolk, 500 Kosaken und 2 Kavalleriefcldstücken, sollte 
auf den Höhen des Urup das Zeltendorf (Aul) der fluch, 
tigen Kabardiner des Fürsten Adshi-Mursa-Beg-Tscha-
mursin überfallen. Vom Feinde entdeckt, erfolgte ein 
unbedeutendes Scharmützel und das Zeltendorf ward er-
beutet aber menschenleer gefunden. 2) Glücklicher war 
der Obrist Lukowkin. Mit einer Kompagnie Fußvolk, 
35o Kosaken und einer Kanone, überfiel und nahm er, 
nach einem hitzigen Gefechte auf den Hochebenen des Laba 
am Bache Kunißa, das Zeltendorf der kabardinischen 
Flüchtlinge des Fürsten Kutschuck-Adshi-Ghirai. Der 
Feind verlor an Tobten 16 Mann und 125 Gefangene 
bevdesley Geschlechts. Auf unsrer Seite blieben 2  Ko­
saken ; verwundet wurden 2 Kosaken und 8 Mann vom 
Nawaginscheli Regiment?. 3) Die dritte Kolonne, un-
ter dem Befehle des Generalmajors Antropow, bey 
der sich auch der General Emanuel befand, hatte Ordre, 
die am Flüßchen Tschalinyck gelagerten Zeltgruppen der 
Wißleneer und nomadisirendcn Kabardiner zu überfallen. 
Sie bestand aus 800 Mann Infanterie und 550 Kosaken 
mit 3 Kosakenkanonen und 3 Kanonen von der Artillerie 
zu Fuß. Trotz aller Vorsicht, die Bewegungen dieser 
Kolonne dem Feinde zu verbergen, glückte es den Tscher-
kessen, unser Vorhaben zu entdecken. Das erste Lager, 
auf welches wir stießen, war leer; nur 2 Gefangene wur­
den gemacht, die nicht Zeit gehabt hatten sich zu verber-
gen; dagegen erbeutete man 260 Stück Vieh. In dem 
Scharmützel verloren wir einen Kosaken; ein anderer 
ward verwundet. Am löten erreichte diese Kolonne auf 
dem rechten Ufer des Labaflusses, dem Achmetberge ge-
genüber, die Zeltengruppen der Wißlaneer. Friedlich 
kamen ihr die Fürsten und Anführer dieses Volks entge-
gen, um Schonung flehend; sie versprachen den Unter-
thaneneid, Geisseln, und unbedingte Rückgabe aller ruf-
sischen Gefangenen, gleichwie alles dessen, so sie auf un-
serem Gebiete geraubt haben. (St. Perersb^ Zeit.) 
K  0  n - s t a u  t i  n  0  p  e  l ,  d e n  1  9 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat auch der königl. preussische 
Gesandte, Herr von Canitz, den Reis-Effendi aufgefor-
dert, türkische Bevollmächtigte nach Poros zu senden. 
Auch will man wissen, derselbe habe sich ganz neuerdings 
an den Gesandten einer andern neutralen Macht gewandt, 
um dessen Mitwirkung zu jenem Behufs zu erlangen'. 
Alle diese Bemühungen scheinen jedoch fruchtlos gewesen 
zu seyn, indem der ReiS-Effendi bey dem Inhalte der 
früher dem niederländischen Gesandten gegebenen Ant-
worten beharrlich verblieb. Man bemerkt indessen, daß 
das diplomatische Korps seitdem mit größerer Aufmerk­
samkeit behandelt wird. 
Der Sultan verweilt noch immer in Ramis, Tschiflik 
und hält daselbst alle seine Rathsversammlungen. 
Uebec Morea beobachtet die Pforte noch immer das 
nämliche zweydeurige Stillschweigen; inzwischen soll der 
Reis-Effendi versichert haben, ein weiteres Vorrücken 
der Franzosen nach Livadia werde einen Bruch und eine 
Kriegserklärung von Seiten des Divans unvermeidlich 
herbeyführen. (Hamb. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  6 f e t t  J a n u a r .  
llnser Beobachter enthalt in einem Sonntagsblatt ei­
nige Auszüge aus der ersten Nummer des in PatraS er« 
scheinenden Courier d'Orient vom 6ten December. Ei« 
gentlich Neues erfährt man aus denselben nicht, nur das 
bereits Bekannte wird bestätigt. Die Sache der Griechen 
in Nordgriechenland steht sehr gut. Nach der Eroberung 
von Salona hat sich ein griechisches Armeekorps nach 
Lepanto gewendet, das vielleicht auch noch in diesem 
Winter fallt. Die Macht der Türken ist durch Den rus­
sischen Krieg sehr gebrochen, und die Griechen benutzen 
die günstige Zeit nach allen Kräften. In Nordgriechen« 
fand halten ttie Tücken noch folgende Festungen besetzt: 
Atta, Karpenifsi, Patradschik, Katzis, Zeituni, Negro-
xont, Athen, Missolunghi und Lepanto. 
Am 3ten dieses MonarS fand bey Hofe die öffentliche 
KardinalS-Barret-Ertheilung an den zur Kardinalswürde 
gelangten Fürst-Primas des Königreichs Ungarn und 
Erzbischof zu Gran, Alexander Rudnay von Rudna und 
Divök-Ujfalu, mit dem herkömmlichen Gepränge, statt. 
Oer am kaiserl. königl. Hose akkreditiere apostolische Nun­
tius, Marchese Spinola, wie auch der neu ernannte Kar­
dinal » fuhren, jeder mit drey sechsspännigen Gallawa-
gen, unter Vortretung ihrer Dienerschaft, zu dieser Funk-
tion nach Hofe. Die Feierlichkeit begann mit einem 
Hochamte in der Hofburg-Pfarrkirche unter Pontificirung 
deS apostolischen Nuntius, sodann erfolgte im Cererno« 
rtiensaale die Überreichung des päpstlichen Breve zu kai-
serlichen Händen durch den hierzu beauftragten apostoli­
schen Ablegaten, Monsignor Lucciardi, worauf Se. Ma« 
jestaf, auf dem Throne sitzend und umgeben von dem Hof­
staate, dem Kardinal« Fürst - PrimaS das Barrel aufsetzte. 
Zum Schlüsse der Ceremonie wurde das Te Deum in der 
Hofburgpfarrkirche abgesungen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  A k e n  J a n u a r .  
Nach der Behauptung von Personen, die wohlunter­
richtet zu seyn vorgeben, soll der französische Staatsrath 
Zaubert, der bereits am i oten vorigen Monats nach 
Konstantinopel hier durch kam» ausser seinem bekannten 
Auftrage, der Pforte auch den definitiven Antrag über« 
bringen, sich zu erklären, ob sie auf der Basis des Ver# 
trageS vom Gteit Iuly i827 oder deS Protokolls vom 
36ten November 1828 unterhandeln wolle, in welchem 
Falle die Botschafter von England und Frankreich sogleich 
nach Konstantinopel zurückkehren würden. Ei-
nige hegen die Hoffnung,'der Divan werde dieser Er« 
klärung bereitwillig entgegen kommen, um die längst 
ersehnte Wiederherstellung der diplomatischen Verhält-
«isse mit jenen Mächten zu erlangen. CHarab. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
In Toulon ist neuerdings ein AuSgebot wegen Lie­
ferung von Zelten ic. für unser Heer in Morea gesche-
hen, sv daß atfp, allem Anschein, nach, die SÜmmwig 
nicht so bald statt finden dürfte. Einige behaupte, 
diese Dinge seyen für ein Heer bestimmt, das in Al­
gier landen werde. Kauffshrteyschiffe werden forlwäh-
tend von der Regierung zu Transporten in Fracht ge# 
nommen. In dem Arsenal herrscht große Thätigkeit. 
Oer Courier  fran^ais versichert bestimmt zu wissen, 
daß Oon Miguel am 17ten Oecembcr noch gelebt habe, 
obwohl er noch immer sehr krank gewesen. 
In der letzten geheimen Kowite der Akademie der 
Wissenschaften wurde der Antrag zur Beratschlagung 
gebracht, daß künftig ein oder zwey Abgeordnete der 
Akademie zu den jährlichen Versammlungen der Natur­
forscher in Deutschland geschickt werden sollen. 
Man schreibt auS Alexandrien (vom sSsten Novcm-
6er), daß die Kornsendungen nach Konstantinopel, wel« 
che der Pascha bis dahin thätig betrieben hatte, durch 
die Oardanellenblokade unterbrochen worden sind. ES 
waren mehrere Schiffe von Konstantinopel dahin zurück-
gekehrt, welche von den russischen Schiffen, die dort 
kreuzen, untersucht worden waren. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e »  6 t e n  J a n u a r .  
Unter dem gestrigen Datum richtete der Ritter Bar-
bosa folgendes Schreiben an den Constitutione!: „Ich 
ersuche Sie, die Nachricht zu widerrufen, welche das 
Journal du Havre aus Rio de Janeiro unter dem 28sten 
Oktober über das Unwoblseyn deS Kaisers giebt. Die 
Fregatte Franciska ist am 3osten Oktober mit den De­
peschen des Marquis »0» Barbacena, welche derselbe 
aus Gibraltar hatte abgehen lassen, um die für die 
Königin Donna Maria II. nachtheiligen Plane zu zerr 
stören, daselbst angekommen, und der Kaiser hat unter 
dem »sten November eigenhändig dem Marquis geant-
«ortet, welcher Brief mit der Fregatte Galathea in 
London eingetroffen ist." 
1 OaS neue Journal  de Paris  enthält einen Brief aus 
Lissabon vom 2asten vorigen Monats, von einer hohen 
Person geschrieben, die ungenannt bleiben will, worin 
die Nachricht von Oon Miguel's Tod für unwahr er-
klärt wird. Indeß befinde er sich in großer Gefahr, 
und die Militärverschwörung gewönne taglich an Stärke. 
Die Verschwornen wollen den General d'Avilez an ihre 
Spitze stellen. — Der Courier fran^ais meldet,, daß er 
ganz gewiß wisse, Don Miguel sey am i8ten Decem­
ber m Gefahr gewesen. Der Messager versichert, daß 
in der Lissaboner Hofzeitung vom 24sten December be-
1 ' bdVm 22( lcn" iur Feyer der Genesung 
dieses Prinzen, Kour gewesen. Die nächste Post wird 
dieser Ungewißheit wohl ein Ende machen. 
Man zählt in Frankreich (nach einer kürzlich untre 
dem Titel: „Uebetblicf über das freywillige Elend" 
Herrn Morest herausgegebenen Broschüre) 5 Millionen 
Arme, die entweder betteln oder dem Bettelstande nafc* 
fm»; 130,000 Diebe, Räuber u. (. wovon etwa 
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der siebente Theil festgenommen und Bestraft wird. Die 
Sicherheit der Straßen, Städte und Gefängnisse kostet 
jährlich 4 Millionen Franken, der Schaden, den der 
Diebstahl jahrlich anrichtet, wird auf 2 Millionen ge» 
schätzt. Mehr als 15 0,000 Personen werden in den 
Gefängnissen und Lazarethen unterhalten. Man zählt 
über 60,000 Kinder von Bettlern, ausgesetzte Bastarde, 
die sich hauptsächlich dem Schleichhandel und unerlaub-
teil Gewerbe zukehren." Es giebt über 3 Millionen 
Menschen, deren Existenz auf keinen Monat gesichert 
ist. Hierzu kommen 11,464 entlassene Galeerenzücht-
linge unfr 7S96 befreite Strafgefangene, die hinreichen, 
um sämmtlichc Kinder der Armen in die Lehre zu &eh* 
inen. (.Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ren Januar. 
Man versichert, daß in einem vom Finanzminister 
xräsidirtcn Ministerrathe Se. Excellenz, Herr Tets von 
Goudriaan, sich freymüthig und kraftvoll gegen das un-
politische System ausgesprochen Hobe, durch welches 
man vergeblich versucht habe, den öffentlichen Blättern 
Stillschweigen aufzulegen; er soll die Argumente des 
Iustizministers schlagend widerlegt haben. OaS Gesuch 
des Herrn de Potter, um Freylassung gegen Kaution, 
ist von dem Obergerichtshof abgeschlagen worden, in-
dem der Proceß peinlicher Art gewesen sei). — Es ver« 
geht fast keine Woche, daß nicht irgend eine neue Bro, 
schüre zur Vertheldigung. der jetzigen ministeriellen An« 
sichten in niederländischer Sprache erscheint. 
Herr A. Rodenbach schreibt aus RoulerS (oder Rous-
selaer in Westssandern) an den Herausgeber des Catho-
lique, daß von der Kunst,, mittelst der Trompets eine 
musikalische Sprache hervorzubringen, nicht Herr Sudre 
in Paris — der dieselbe vervollkommnet haben mag, — 
sondern Herr Dal. Hauy der Erfinder sey, der dieses 
Mittels sich schon vor 40 Iahren in den Gefangnissen 
von Paris bediente, und hernach, als Professor eines 
Blindeninstituts zu St. Petersburg, den Plan zu Te« 
legraphen-Trompeten vorgelegt habe. (Berl. Seit,) 
Dresden, den i oten Januar. 
Den Obristen Gustavsohn ficht man, ungeachtet der 
unfreundlichen IahrSzeit, fast täglich in den Umgebun-
gen Leipzigs spazieren gehen, stetS einsam und in Ge, 
danken verloren. Seine Gesundheit scheint sehr leidend, 
und in seinen Gesichtszügen sind die Spuren btS tief­
sten Grams wahrzunehmen. Er versäumt hüten Got­
tesdienst und spendet reichlich den Armen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i o d e v e l b e ,  
vom u ten Januar. 
Die Key der Expedition nach dem Mittelmeere gewe« 
senen königl. schwedischen Schiffe sind (bis auf den 
Echoomr Experiments der bfty den Scilly« Inseln Ha< 
varie gehabt), aus ixt RfrcFms« nach Karlskrona, jUort 
am igten December den Sund passirt, und Abmiral 
Nordenskjöld durfte demnach bald auf dem Reichstage, 
wo seine Anwesenheit so wichtig ist, zu erwarten scyn. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  26sten December. 
Die brasilische Fregatte Franciska, welche der Mar-
quis Barbacena von Gibraltar mit Depeschen nach Rio 
absandte (siehe oben Paris), war daselbst am ZistenOk-
tober angekommen, und man erfährt, daß der Kaiser 
Don Pedro die Abänderung, welche in der Reise der 
jungen Königin getroffen wurde, aus das Höchste bil-
ligt. Das Moming-Journal geräth über den Besuch 
free Königin von Portugal bey Sr. Majestät in Verle-
genheit, und sagt, cS könne diese Visite nicht mit der 
Entfernung der portugiesischen Emigranten zusammen« 
reimen. Es fügt hinzu, daß die im Courier über je­
nen Besuch befindlichen Details, demselben von dem 
MarquiS von Palmella, der die Insertionskosten be-
zahlt, geliefert worden seyen, und daß Donna Maria 
nicht wie ein gekröntes Haupt empfangen worden. Letz-
terer Meinung ist auch der Moming,- Chronicle. Al­
lein der Courier, der Globe und die Times melden 
einstimmig,. daß die Fürstin als Königin angeredet und 
als solche behandelt worden sey, welches sie mit allen 
Einzelnheiten der Hofetikette ausführlich beweisen. — 
Der brasilische Gesandte hat, heißt es, den Befehl zur 
Abführung der portugiesischen Emigranten nach Rio de 
Janeiro zurückgenommen und dieselben sollen nach Ter« 
ceira geschickt werden. — Die Nachricht, daß Befehl 
ergangen sey, mit der Einschiffung der portugiesischen 
Emigranten in Plymouth nicht vorzuschreiten, hat bey 
den Kaufleuten jener Nation einiges Aufsehen erregt, 
und sie sind geneigt, diesen Umstand sowohl, als die. 
Präsentation der jungen Königin von Portugal, dem 
Inhalte der Depeschen zuzuschreiben, welche durch die. 
Fregatt-e Galathea von Rio de Janeiro gebracht sind. 
(Berl. Zeit.) 
* • * 
Eine Sage behauptet, Don Pedro habe den Bey* 
stand der brittischen Regierung in Anspruch genommen, 
und gedroht, falls ihm dieselbe verweigert würde, sich 
Frankreich i-n die Arme zu werfen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Man geht jetzt in England damit um, die holländi­
schen Heringe von Hamburg zu> verdrängen.. Man beob« 
achtet dasselbe Verfahren, wie die Holländer, bedient 
sich eines guten SalzeS, und verfährt bey dem Ein« 
packen in die Fässer mit besonderer Genauigkeit. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und die Herzogin 
von Gloucejler,. haben am lösten dieses MonatS der K»-
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l i igin von Portugal auf dcm Landsitze zu Mcham cincn 
zweystündigcn Besuch abgestattet und ein Frühstück bey 
ihr eingenommen. Gestern begab sich der Viskonde von 
Jtabayana ebendahin; auch befinden sich viele portugie« 
fische Adliche bey der Königin. 
Herr Rowland Stephenson, Associe des Hau« 
ses Remington, Stephenson und Komp., ist verschwun­
den, und hat den größten Theil der Fonds desselben mit# 
genommen; die Summe wird zu mehr als 200,000 Pfd. 
Sterl., in Schatzkummerscheincn und Banknoten, ange, 
schlagen, Herr Rowland Stephenson war Parlaments, 
glicd für Leominster, und holte in der letzten Zeit an der 
großen Welt viel Antheil genommen, auch Theater be-
günstigt und sich in Minenspekulationen eingelassen, stand 
übrigens in guter Achtung als Mensch und Geschäfts-
wann. Schon in voriger Woche hatten sich nachtheil ige 
Gerüchte über dieses Haus verbreitet, weshalb die mei« 
sten Provinzialbanken ihre Kapitalien zurückzogen, so daß 
der Verlust nicht sehr bedeutend ist. Eine Menge Poll-
zcyofficianten sind dem Verschwundenen auf der Spur, 
gegen den der Lord-Mayor einen Verhaftsbefehl erlassen, 
weit er sich deponirter Schakkammerscheine bemächtigt 
hat, welche Veruntreuung nach unsren Gesetzen als Ka­
pitalverbrechen angesehen wird. Nach Einigen hat er die 
Hauptstadt gar nicht verlassen, und wartet nur die Ge« 
legcnheit ab, um seinen Ruf herzustellen; nach Andern 
hatte er sich zu Liverpool oder Portsmouth bereits nach 
Amerika eingeschifft. Das Haus, welches sich übrigens 
seit diesem Unfälle sehr ehrenvoll benommen, hat einst# 
weilen seine Zahlungen einstellen müssen. 
'(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Man behauptet zuversichtlich, daß eine Veränderung 
in der irländischen Regierung unvermeidlich 'sey, und 
daß selbige noch vor der Versammlung des Parlaments 
statt finden werde. 
Der Gouverneur von Terceira hat sich in einen un-
angreifbaren Ort zurückgezogen, wo er auf 18 Monate 
Vorräthe hat, und den M^uelisten Trotz bietet. Auf 
der Insel herrscht große Gahrung. 
Unter dem Vorsitz des würdigen Herzogs von Lein-
ster wird am 2vsten Januar, 16 Tage vor dem Zu« 
fammentritt des brittischen Parlaments, eine förmliche 
Versammlung der großen Masse der liberalen (den ka­
tholischen Ansprüchen günstigen) Protestanten in Ir­
land gehalten werden, um 15 Beschlüsse zu fassen, 
wozu die Vorschläge schon in Einsern Blättern zu lesen 
sind. 
Herr RobertS in Sheffield, ein Gastwirth, hat feine 
Kunden mit einer Ungeheuern WeihnachtSpastete bewir« 
thct. Sie war 3 Fuß 2 Zoll lang, 1 Fuß 9 Zoll 
breit und 7 Zoll hoch. Es waren dazu 4f Stein 
Mehl, 9 Pfund Speck und 4 Pfund Salz verbraucht 
worden, und 3o Kaninchen, 40 Pfund Schnnineffeisch 
und 26 Pfund Kalbfleisch zur Füllung erforderlich ge-
wesen. Die Form des Ganzen war eyrund, und die 
Pastete mit den schönsten griechischen Verzierungen ge# 
schmückt. (Berl. Zeit.) 
N e w - Z ) o r k ,  d e n  Sten  December. 
Am 2ten dieses Monats hat der Präsident, John 
Qu inen Adams, die Session des Kongresses mit der 
gewöhnlichen Botschaft eröffnet. Der künftige Prä-
sident, General Jackson, hat bereits mit seiner Fami­
lie den Staat Tennessee verlassen, um den Winter in 
Philadelphia zuzubringen, und am 4ten März, an wel­
chem Tage Herrn Adams Verwaltung ihr Ende nimmt, 
in Washington anwesend zu seyn. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a t t  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den u ten Januar. Herr Pastor Busch aus Birsen, Im 
girt beym Goldarbeiter Räber. — Herr Kandidat 
Bluhm vom fände, logirt beyrn Kaufmann Kant. — 
Herr Pastor Kütner aus Kaltenbrunn, und Herr 
Kronsförster, Titulärrath Uhloth, aus Bauske, logi» 
ren bey Halezky. — Herr Kaufmann Lortsch aus Li» 
bau, logirt bey Morel. — Herr OberforstamtsauSkul« 
tant Alexander Katterfeld aus dem Pastorat Edfen, 
logirt bey Gramkau. — Herr Ioh. KaSp. Thurnhere 
auS Libau, logirt bey Ernst Jensen im Horstschen 
Hause. — Herr Renkeybuchhalter Gruner aus Jakob« 
stadt, Frau Generalin von Peterssen und Herr Kauf» 
mann Vorkampff aus Libau, Herr von Recke aus Gai» 
ken, und Herr Kaufmann Hilger aus Posen, logiren 
bey Zehr jun. 
Den 1 aten Januar. Herr von Borg aus Riga, und 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Harff aus Neuguth, 
l o g i r e n  b e y  G r a m k a u .  —  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Flügeladjutant, Fürst Lieven, aus Riga, logirt beym 
Herrn Oberforstmeister von Derschau. — Herr von 
Rutenberg aus Tuckum, logirt beym Herrn Oberhof« 
gerichtSrath von Rutenberg. — Herr Arrendatoe 
Schön aus Kaydangen, und Herr Arrendator Möllek 
aus Absen, logiren beym Herrn Hydrotekt Dicht. 
Den i3ten Januar. Herr Adjutant, Baron von Bud» 
berg, aus St. Petersburg, Herr Generalmajor Ger» 
vaiS, Herr Kaufmann P. Smitt und Demoisclle Ju­
lie Walter auS Riga, loggen bey Morel. — Herr 
Marschall von Ropp aus Roth-Pommusch, logirt bey 
Zehr jun. — Herr von Jacobs aus Riga, logirt bey 
Köhler. 
Ist z u  drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  D .  B  r a u n s c h  w eia ff 
No. 30. v"N|9r. 
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0  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
E i n f u h r  u n d  A u s f u h r  i n  S t .  P e t e r s b u r g  
w ä h r e n d  d c S  J a h r e s  1 8 2 8 .  
V e r z o l l e t ?  E i n f u h r :  z u s a m m e n  f ü r  d e n  W e r t h  
von 131,480,573 Rub. 615 Kop. Von diesen Waaren 
sind eingeführt zufolge der darüber eingereichten Anga­
ben:  von russischen Kauf leuten für  93 , 5 4 9 , 8 0 2  
Ruh. 5o Kop., von ausländischen Gästen für 
37,018 ,460 Rub. 11 Kop., von Passagieren und 
Schiffern für 91 2,31 o Rub. ± Kop.. ausserdem sind 
von den Letzter» in Kronstadt beym Zollamte Angaben 
g e m a c h t  f ü r  1 , 4 8 0 , 1  9 2  R u b .  5  1  K o p .  —  V e r z o l l e t «  
Ausfuhr :  zusammen für  den Werth von 1 0 7 , 2 0 7 , 6 4 7  
Rub. 3o Kop. Von diesen Waaren sind ausgeführt zu-
f o l g e  d e r  d a r ü b e r  e i n g e r e i c h t e n  A n g a b e n :  v o n  r u s s i -
schen Kaufteuten für 49,400,162 Rub. 98 Kop., 
von ausländischen Gästen für 55,831 ,661 Rub. 
55 Kop., von Passagieren und Schiffern für 
3,975 ,823 Rub. 77 Kop., von Schiffern sind in 
Kronstadt ausserdem genommen für 1 ,480 ,1 92 Rubel.— 
(Schiffe; angekommen in Kronstadt, mit Ballost 524, 
mit^Waaren 742.  Davon in St. Petersburg 421.  Ab« 
f c t f f d c h  1 2 9 1 .  
Solleinnahmen deS St. Petersburgischen Zollamts in 
den nachstehenden Jahren; 
Im Jahre 1822 . . 21,638,934 Rub. 1 a I Kop. 
1 8 2 3  .  .  2 2 , 3 6 6 , 8 4 1  t  4 3  ̂  -
1824 . . 26,984, 551  -  67^ ,  
3 8 2 5  . « 30 ,026,982 - y8j # 
1 8 2 6  .  .  3 1 , 8 0 7 , 4 7 4  -  1 7  -
1 8 2 7  .  .  3 4 , 4 3 3 , 4 9 0  *  3 o |  #  
1 8 2 8  .  .  36 ,572,806 ,  33  #  
Zusammen in 7 Jahren 2o3,83i,o8i .- 4! , 
A n m e r k u n g .  D i e  f u e e e f s i v e  Z u n a h m e  d e r  Z o l l -
einkünfte im St. Petersburgischen Zollamre hat im Jahr 
1828 gegen das Jahr 1822, also nach einer Periode 
vvn 7 Jahren, die bedeudente Summe von 1 4,833,872 
Rub. 184 Kop. betragen. Diese Zunahme wird über-
Haupt, beym Ueberblick dieses Verzeichnisses, seit dem 
Jahre 1 824 sehr bemerklich, und geht seitdem im stei­
genden Verhältnisse fort, woraus sich natürlich ein gün­
stiger und regelmäßiger Fortschritt im russischen Han-
dclsvetkehr folgern laßt. (Handl. Zeit.) 
K o n s t a n t  i n o p e l ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r ,  
Der Mangel an baarem Gelbe wird sehr fühlbar, 
und das türkische Ministerium ist ernstlich auf Mittel 
bedacht, der zunehmenden Verlegenheit ein Ziel zu 
setzen. Zu welchen Maßregeln es schreiten wird, ist 
unbekannt; gewöhnliche Mittel sind in einem Lande 
ohne geregelte Finanzen nicht anwendbar, und ausser« 
ordentliche gefährlich, da der Keim der Unzufriedenheit 
noch vorhanden ist, und der alte Kastengeist der Ja-
nitscharen nicht aufhört, unter den verschiedensten For« 
men sich zu zeigen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten December. 
Der Eistricb ist sehr stark auf der Donau, und Me 
Cchifffahrt dadurch völlig unterbrochen. Die Zufuhr 
der Lebensmittel in die türkischen Festungen wird da« 
durch unmöglich, denn der tiefe Schnee verbietet den 
Transport zu Lande. In Belgrad ist man in Verle« 
genheit, wie man den aus Konstantinopel erhaltenen 
Befehlen wegen Truppenvcrpflcgung und Errichtung von 
Magazinen in den Festungen sogleich Genüge leisten soll, 
besonders aber scheinen die Lieferanten in ihren Kon« 
traktcn eine Stipulation vergessen zu haben, die sie 
beym Eintritte der schlechten Jahreszeit wegen nicht 
gehaltener Lieferung vor Verantwortung sicherte; eine 
Unvorsichtigkeit, die Manchem theuer zu stehen kommen 
dürfte; denn der Türke hält streng an dem Worte, 
und nimmt keine Entschuldigung an. — Seit der letz­
ten Post, und einem in der Quarantäne angekommenen 
Kourierc, bat man hier keine Nachrichten aus Konstan-
tinopcl. Auch von andern Punkten ist nichts einge« 
gangen, das Erwähnung verdiente. (Allgem. Zeit.) 
K a n d i e n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus  dcm Cour ier  de  Smyrne . )  
Gestern lief der Viceadmiral Sir P. Malkolm zu 
Suva ein, und benachrichtigte sogleich den Mustapha 
Pascha, daß er sich heute zu ihm begeben, und ihm 
die Befehle mittheilen würde, welche, nach Uebercin-
stimmung der drey verbündeten Botschafter und Admi« 
rale, zu seiner Kenntniß kommen sollten. Der engli-
sche Admiral fand sich in der That auch heute Mittag, 
in Begleitung von 11 englischen und französischen Kom« 
Mandanten, bey dcm Pascha ein, welcher den Mufti, 
den Kadi, den Mussclim und die ersten Agas des Lan« 
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des bey sich versammelt hatte. Dem Pascha ward ein ftrcfje ein Te Deum abf ingen.  Sie begaben sieft in 
Waffenst i l ls tand zwischen den Türken und Gr iechen vor« großem Staat  dor th in.  Der  Pater  Macedo,  Por tu« 
geschlagen, mit der Bedingung, daß die beyden Par-
icyen ihre gegenwärtigen Stellungen behalten, und die 
Griechen somit im Frieden die von den Türken verlt i i  
galS wüthendster  Mönch,  best ieg d ie Kanzel ,  und vcr-
kündete den Zuhörern,  daß Don Miguel  fast  hergeste l l t  
set) .  D ie Regierung aber bef indet  s ich wei t  schl immer,  
senen Orte, d. h. fast das ganze offene Land der Insel als Don Miguel, sie erhalt aus den Provinzen n/c-
derschlagende Berichte und wil l  vermuthUch, durch die 
V^rkündung von Don Miguel's Wiederherstellung, die 
(es is t  zu bemerken,  daß der  Courier  de Smyrne,  ircl 
chee f rüher  d ie Er fo lge der  gr iechischen Waffen auf  Kan 
dia als höchst unbedeutend geschildert hatte, hier zum öffentl iche Währung beschwichtige,,. Die Soldaten ru« 
Erstenmal eingesteht, daß die Griechen im Vortheil sind, fen in den Straßen: Es lebe Donna Maria ! Die Auf-
Uebrigens sagt der Courier  selbst, daß der Verlust die- regung ist dermaßen groß, daß man jeden Augenblick 
ser Insel für die Pforte schmerzhafter seyn würbe, als die Empörung ausbrechen erwartet. Die Verfolgungen 
der von Morea), benützen könnten. Die vornehmsten 
Agas, die gegenwartig waren, bemerkten, daß die Ad« 
sind immer noch sehr zahlreich, so daß der spanische 
Hof unserer Regierung etwas mehr Mäßigung cmpsoh» 
Mirale es doch gerecht f inden würden, daß sie die Aernd« len hat, worüber zwischen beyden Regierungen sogar 
ten des ihnen gehörenden Eigenthums besorgten, und ein Zwiespalt ausgebrochen ist. 
daß sie für diesen Fall feyerlict) versprachen, das Ei« In der heutigen Gaceta  l iest man folgendes Umlauf« 
genthum und die Person der Griechen auf allen Thei« schreiben des Generalintendanten der Polizey, vom 22sten 
len der Insel zu achten. Der englische Admiral de« dieses Monats: „Zur Mitteilung an die Ihnen utt# 
deutele ihnen, es sey keine Zeit mehr, Vorschlage zu tergebenen Behörden zeige ich Ihnen an. daß zur Feget 
machen, sondern nur die Bedingungen anzunehmen, die der Wiederherstellung Sr. Majestät, des KonigS, unscrS 
von den beyden verbündeten Mächten vorgelegt seyen ;  Herrn ,  die Municipalitat von Lissabon am 2osten die« 
die von den Griechen besetzten Ländereyen wurden pro- ses Monats ein Te Deum zum Dank für die gnaden« 
visorisch als ihnen gehörend angesehen, und die Tür« reiche Güte des Allmächtigen hat absingen lassen. Se. 
ken hätten sich bloß auf die Festungen, die sie gegen- Majestät geruheten eine sehr große Anzahl von Perso-
wärtig besäßen, zu beschränken. Der Pascha crwiederte, neu, die sich taglich nach dcm Pallast von Queluz de« 
daß, weit man die gegenwärtige Lage der Schwache der gaben, zum Handkuß zuzulassen, desgleichen viele Offi, 
Türken zuschriebe, er seine Truppen versammeln, die cicre, Unteroffiziere und Gemeine verschiedener KorpS 
Insurgenten bekämpfen, und dem Admirale dadurch be« der Besatzung, welche, um dieser ausgezeichneten Ehre 
weisen wolle, daß er im Stande sey, sie schnell zu ih« theilhastig zu werden, sich eingefunden hatten." 
Ö5erL jScit.) 
Paris, den 7ten Januar. " . . . 
Am 6ten speisete der Herzog von Orleans und seine 
rer Pfl icht zurückzuführen. Der Admiral antwortete, 
daß er in diesem Falle dem Baron Reyneck, Komma 11« 
danten der griechischen Insurgenten, rathen wurde, sich 
so schnell als möglich zu entfernen, und daß alsdann Familie mit dem Könige und "der Königlichen Familie, 
die Verbündeten eine Macht zur Blokirung zu Lande Die Tafel bestand aus 17 Gedecken. Nach altem Ge« 
und zur See abschicken wurden. Der Pascha erklärte brauch ist daS Bohnenfest begangen worden. Die Dohne 
schließlich, daß er ohne Instruktionen von Suleiman fiel der Prinzessin von Valois, der Tochter des Her« 
Pascha, dem Seraskier der Insel, nicht definit iv un- zogs von Orleans, zu, die Se. Majestät zum König 
terhandeln könnte. Man schickte demnach ein Boot wählte. 
nach Kandia. Oer Admiral und die Kommandanten Die Zahl der Pariser Familien, welche von dem Thea« 
sind nach Suda zurückgekehrt, von wo sie, drey Vier« ler leben, schlägt man auf i5,ooo an. Hierunter sind 
telstunden nach ihrer Ankunft, eine Brigg abfertigten, 2 2 9 4  Schauspieler, Sänger oder Tänzer, 100 Oirekto. 
die nach Malta bestimmt seyn soll, von wo aus meh 
rere tausend Mann hierher geschickt werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  D e n  2 4sten December. 
te» und Regisseurs, Orchesterführer, Souffleure u. f. ir. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Gestern war, unter dem Vorsitz des Königs, Minister-
rath; der Graf von la Ferronnays konnte, wegen sei-
Die Bulletins über Don Miguel haben nun aufge- neS fortdauernden Unwohlseyns, demselben nicht den-
hört. Das letzte (daS 55ste) war vom igten dieses Mo. wohnen. — Der Messager des Chambres füf lr  
natS. In der vorgestrigen Gaceta wird berichtet, daß das Befinden des Grafen keinen Anlaß zur U h 
der Kranke weiter kein Mißbehagen empfinde, als das gebe, und obfchon Se. Excellenz noch etwas fch' A 
von einer langen Kur unzertrennlich zu seyn pflegt. (?) sey, so lasse doch Alles bald einen befriedigenden Kc-
Am Losten l ieß die städtische Behörde in der Antons« sundheitSzustand desselben hoffen. — Die Gazette f icht 
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die Ausscheidung des Grafen de la Ferronnays als aus-
gemacht an und triumphirt darüber, indem dadurch, ih­
rer Meinung nach. das Ministerium zu einem Verein 
von Männern ohne System und Grundsätze herabsinke, 
der nur durch den Grafen de la Ferronnays noch sey 
zusammengehalten trotbni. Wen man auch zu dessen 
Nachfolger ernenne, immer sey dcm Martignacschen Mi» 
nister iu in ein Todesstoß versetzt .  Dem Courier  f rancais  
zufolge, ist das Befinden des Ä)?inisters kcinesweges zu-
friedenstellend, und soll er dei'. König schrift l ich um seine 
Einlassung geboren haben. Man fügt hinzu, daß über 
die Besetzung seiner Grelle im gestrigen Konseil bera-
then worden fco. Man scheint zwischen den Herren 
Chateaubriand. Pasquicr und dcm Herzog von Morte-
mark zu schwanken. Der Graf de la Ferronnays werde 
alsdann den, seit des Marschalls Lauriston Tode erle« 
digten, Posten eines Oberjagermeisters erhalten. — 
Nach der Berichtigung des Moniteur hatte nicht Herr 
von Rayneval, sondern Herr von Reinhard, Gesandter 
benm deutschen Bunde, vorgestern eine Audienz bey 
dcm Könige. 
In Banonne hat sich ein Verein von Damen gebil­
det ,  die in langen Winterabenden zu Spiel und Un­
terhaltung zusammenkommen wollen. Die Statuten wur-
den bei) verschlossenen Thüren berathen und genehmigt, 
und bis jetzt nicht weiter erzählt. Jede Frau darf ih-
ren Mann mitbringen, doch hat er in der Gesellschaft 
nichtS zu befehlen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i o r e n  J a n u a r .  
Der Kours unserer Staatspapiere ist jetzt so hoch, 
als er seit Jahren nicht gewesen ist. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
com i  4»en Januar. 
Der König von Bayern hat, um den Theologie Stu-
direnden unentgeltl ichen Unterricht in der kandwirth-
schaft zu verschaffen, damit sie, sowohl durch Bewirth« 
schaftung der pfarrl ichen Grundstücke ihr Diensteinkom« 
tnen erhalten, als durch Lehre und Beyspiel den va« 
terländischen Landbau fördern können, für diejenigen 
protestantischen Studenten, die sich auf der Universität 
Erlangen dem theologischen Studium widmen, durch 
den dortigen Professor Koch einen unentgeltl ichen Un-
terricht in der kandwirthschaft, mit Benutzung des bo-
tonisch «ökonomischen Gartens der Universität, veran, 
stalten- lassen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S o f i e n  D e c e m b e r .  
„Anfangs," heißt es im Morning-Journal ,  „war es 
den portugiesischen Emigranten freigestellt worden, sich 
entweder im Lande alS Privatpersonen zu vertheilen, 
oder anderwärts eine Zuflucht zu suchen. Die Portu-
giesen zogen eS vor, sich nach Brasil ien zu begeben, 
und glaubten, sie würden in Masse unsere Küsten ver« 
lassen, und, wenn sie England aus dem Gesicht ver­
loren hätten, landen können, wo es ihnen beliebte; 
allein der Graf von Aberdeen erklarte: er fco entschlos­
sen ,  dafür zu sorgen, daß keine bewaffnete, von Eng­
land' kommende, Macht die ausgesprochene Neutralität 
verletze, weShalo er die Transportschiffe cffortitcn las­
sen werde, um sie zu beschützen, wenn f:c etwa unter* 
weges von widrigen Winden auS der rechten Bahn ge« 
bracht würden. Die Portugiesen beschlossen nun, zu 
bleiben, wo sie waren. Hierauf erklärte Lord 'Aberdeen 
auf das Bestimmteste, daß, wenn sie sich nicht fcey-
wil l ig einschiffen wollten, man sie mit Cewalt weg sen­
den würde. Man dürfe sie nicht langer in England 
dulden, weil sie fremde Truppen wär.u. welche einen 
Einfall in einen fremden Staat beabsichtigten, und de-
nen man, den Gesetzen Großbritanniens gemäß, befeh-
len kennte, das Land in Zeit von 24  Stunden zu 
räumen. Endlich bequemten sich die Portugiesen dazu, 
sich in drey Abteilungen einzu schissen. Die erste soll 
gegen die Mitte Januars, die zweyte einen Monat 
spater und die dritte vor Ende Marz absegeln. Durch 
diese Verfügung wird es vermieden, daß sie in Tcr-
eeira landen oder die Ruhe von Portugal stören. 
Der verstorbene Graf Liverpool soll ein Vermögen 
von 700,000 Pfd. Sterl. hinterlassen haben. 
Von dem entwichenen Stephenson hat man bis jetzt 
nicht die mindeste Spur. Der Lord- Mayor hat Be« 
fehle erlassen, ihn zu verfolgen. In einem hiesigen 
Blatte heißt es: er habe vor mehreren Tagen bei) ei­
nem Pfandleiher ein Paar Pistolen gekauft, und gebe-
teil, sie zu laden, was auch geschehen sey. Seinen 
Namen habe er zwar nicht sagen wollen, beym Weg­
gehen aber hatte er eine Karte fallen lassen, die der 
Pfandleiher zu sich genommen. Dieser soll darüber mit 
einem seiner Freunde gesprochen, der mit dem Ban« 
quierhause in Rechnung gestanden, worauf Letzterer 
gleich dahingegangen seyn, und seine Rechnung abge, 
schlössen haben soll; auch sollen einige Tage vor dem 
Ausbruch des Fall issements mehrere Kasten mit der Uar-
mouther Post abgesandt worden seyn. Sechzehn Poli* 
zeyofficiere sind auf der Verfolgung des Entwichenen be« 
griffen; in Dover war er jedoch nicht gefunden worden. 
Nach andern Nachrichten wird man den entwichenen Ste-
phenson schwerlich bekommen, da sehr fahrlässig in Hin­
sicht seiner Einholung zu Werke gegangen, kein Preis für 
seine Festnehmung ausgesetzt worden feyn soll; ja Einige 
wollen zweifeln, daß ein VerhaftSbefehl ergangen sey. 
Diskussionen mit Rechtsgelehrten, ob seine That ein todeS-
würdiges Verbrechen sey ( in welchem Fall man ihm doch 
nicht gern anS Leben wil l), haben viel Zeit weggenommen. 
Einige meinen, er sey noch in London verborgen. Von 
Liverpool ist zeither kein Schiff nach Amerika abgegangen. 
D i e s e n  N a c h m i t t a g  f a n d  s i c h ,  d a ß  er  a u c h  ü b e r  2 0 , 0 0 0  
Pfd. in fremden Staatspapiere» entwandt hat, und man 
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schätzt das feiner Unterschlagungen nun schon 
a u f  2 0 0 , 0 0 0  Pfd. 
Die gute Meinung, welche man von dem enmieße« 
tun Banquier, Herrn Stephenson, harte, war so groß, 
daß der Lord-Mayor (Thompson), ein persönlicher 
Freund des Entwichenen, als man ihm den Vorfall 
melbetc und einen Verhafrsbefehl von ihm verlangte, 
durchaus nicht glauben wollte, daß dein so sey, und 
fragte, ob es nicht etwa möglich wäre, daß andere 
feute den llnterschleif begangen hatten? 
Nachrichten aus Lima vom iSteti September zufolge 
hat der peruanische Viceprastdent Salazar, in Folge des 
Krieges gegen Bolivien, alle Häfen im Sudmeer, von 
Tumbaz bis Panama, in Blokadezustand erklärt. Selt-
(am genug haben die Peruaner für die Einschließung die-
ses ungeheuren Küstenstriches nicht mehr, als eine einzige 
Fregatte. In Bolivia sah es sehr verwirrt aus. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t c n  J a n u a r .  
Der unlängst in England als Don Miguel's Gefand« 
ter angekommene Staatsmann hatte seit einigen Tagen 
mehrere Zusammenkünfte mit dem Grafen von Aberdeen 
und dem Herzog von Wellington. 
Briefe aus Madeira schildern das dortige Elend in 
fehr niederschlagenden Ausdrücken. Mir jedem nach Poe» 
tugal gehenden Schiffe werden treue Anhänger Don Pe« 
dro's fortgeschleppt, um in den Kerkern von Lissabon zu 
schmachten. Die einst so blühende Insel wird entvölkert 
und der Handel liegt darnieder. Die konsiscirten Güter 
der Anhänger Donna Maria's werden öffentlich verstei-
gerti und obwohl man den Preis in Assignaten, die we« 
jiig Werth haben, anzunehmen bereit ist, so finden sich 
doch keine Käufer, da kein Mensch an die Dauer der iisut« 
patori(d)cn Regierung glaubt. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Die Bewohner der Insel Terceira haben der jungen 
Königin Donna Maria folgende Adresse überreichen las-
sen: „Scnhvra! Die Insel Terceira, dieser kleine 
Theil des Gebiets der Azoren, ist von den zahlreichen 
Besitzungen der portugiesischen Krone die einzige, wel-
che den Ruhm gehabt, den Verführungen der Regie-
rung des Usurpators zu widerstehen, und die'sich nicht 
deS Meineides schuldig gemacht, die Schwüre zu ver­
letzen, welche alle Portugiesen freywillig dem erlauchten 
Vater Ewr. Majestät geleistet haben. Die Feinde Ewr. 
Majestät haben vergebens versucht, unfre Treue zu 
verleiten, und jetzt, unter der Aegibe Ewr. Majestät, 
und entschlossen, niemals Bedingungen von Ihren Fein-
den anzunehmen, wird der Tod deS Letzten unter uns 
das einzige Mittel seyn, das Maß ihres Frevels voll 
zu machen. Geruhen Ew. Majestät, diese aufrichtige 
und getreue Erklärung ünscer Gesinnungen entgegen-
zunehmen." 
Es herrscht hier das Gerüche, die Pforte wolle ein 
Heer nach Morea senden; dies wird jedoch von dem mi« 
nisteriellen Abendblatte in Zweifel gezogen, welches zu, 
gleich die Hoffnung äussert, daß die Sache der Griechen 
bald zu Konstanrinopel in der Güte bestimmt werden 
dürfe. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach wird die junge Königin von 
Portugal dem Könige einen zweyten Besuch iin Windfor« 
Pallast abstatten. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Die Ratifikation des Friedens mit Buenos« Ayres, hat 
hier großes Aufsehn erregt. Wir erfuhren selbige am 
Abend des aSftcit dieses Monats durch das auS Buc-
nos -Ayres angekommene englische Paketboot „die Schwal­
be." Das Volk jauchzte über diese Nachricht. Am fol« 
gcnden Tag, um n Uhr Abends, verkündeten 3 von 
Kavallerie begleitete Wappenherolde bey Fackelschein der 
Stadt das frohe Ereigmß. (Berl. Zeit.) 
I  n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i 4rctt Januar. Herr Obristlieutenant Keltschewsky 
aus St. Petersburg, logirt bey Gramkau. — Den 
frei) praktistrende Arzt, Herr David Stolz, aus Po« 
lotzk, logirt bey Steinhold. — Herr StabSkapitan 
von Tiesenhausen, vom 4tc« Jägerregiment, aus Du« 
naburg, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiefen« 
Hausen. — Herr Elementarlehrer Iagermann aus Kan« 
tau, logirt beym Kaufmann Sandersvhn. — Herr 
Engelbrecht aus Bcrghoff, logirt beym Gastwirth 
Bach. — Herr Titulärrath OssipowSky auS Schau« 
ICH, Herr Müller Schmoll aus Podermann, und Herr 
Robbert Hirschfeld aus Riga, logiren bey Lintncr. — 
Herr Franz A. Pomppe aus Riga, logirt bey Morel.— 
Die Herren Klatzo und Höpner auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. 
Den löten Januar. Herr Doktor Pommer aus Bauske, 
und Herr Schotter auS Schorstadt, logiren bey Ha« 
lezky. — Herr Landrichter und Ritter von Grothuß. 
der Beamte zu besondern Aufträgen, Herr von Rohr-
deck, und Herr Kanzcllcybeamtc MatthienS auS Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Disponent Stcinbach aus 
Ncu-Eckau, logirt beym Herrn StativnShaUer Do-
riol. — Demoiselle Christine Adler aus Riga, logirt 
beym Herrn Kanzelleybeamten Pernou. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig Censsr 
AlWnietne deutsche Zeitung ftir AuKlmid. 
No. 9. Sonnabend, den 19, Januar 1829* 
S  t .  P e t e r s b u r g )  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Am 6tcn dics.6 MonatS, dem Tage der Erscheinung 
Christi, ward, der großen Kalte trcgen, die auf dcm 
Platze des WinrerpallasteS zu haltende Parade abgesagt; 
zur Fahncnwcihc wurde vl?n jedem Regimente nur ein 
P e l o t o n  b e o r d e r t ,  d i e  i n  d e n  S ä l e n . d e s  K a i s e r l i c h e n  
Pallastes auf folgende Weise aufgestellt wurden: Im 
Saale der S t a a r s d a ui e 11; die Musik der Cheva-
l i e r g a r d e  u n d  d i e  G r e n a d i e r e  d c s  P u l l a s t e s .  I m  w e i s ­
sen Saale: die Pelotons des Preobrashenskischen, 
Moskowischen, (gcmenotr sehe» und Ercnödierregiments 
der K a i sc r l i ch e n Leibgarde, und 4 Pclotons von den 
R e g i m e n t e r n  d e r  e r s t e n  K ü r a s s i e r d i v i s i o n .  I m  Ä r a  d e s -
ken Saale: zrrey Pclotons der Ismailowschen und 
P a w l o w s c h e n  L e i b g a r d e r e g i m e n t e r .  I m  K o s a k e n s a a l e :  
zwey Pclotons dcr Jäger und des Finnländiscben Regi­
ments der Garde. Im kleinen '2? orfaalet fünf Pc­
l o t o n s  v o m  e r s t e n  u n d  z w e y t e n  K a d e t t e n k o r p s ,  K a i s e r -
lichen Militärwaisenbause, adlick-en und Seekadetten-
k o r p s .  I m  u n t e r n  S t o c k  i  1 1  d e r  S ä u l e n h a l l e  
der großen Treppe: zwey Pclotons der Sapeur-
und Karabinicrdivislon und 4 von dcr 3tat Grcnadierdi-
vision. Die Parade kommandirte der Gcncral von dcr 
Infanterie, Graf Tolstoi. An dcr Spitze dcr Garde-
regimenter stand der Gencraladjutant Oemidow. Die 
Infanterie, die Grenadiere und die Pelotons dcr Sa-
peurs und Karabinicrs standen unter dcm Befehl dcs 
Generaladjutanren Chrapowitzkoi. Sänuntlicke Trup-
pcn treren schon um 10 Uhr auf den ihnen angewiese-
n c n  P l a t z e n .  U m  h a l b  1 1  U h r  g e r u h c t e n  S  e .  M a j e ­
stät, der Kaiser, fic tu Augenschein zu nehmen. 
Um 11 Uhr geruhten Ihre Majestäten, dcr K a i-
s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  
dcr Thronfolger und der Großfürst M i ch a i l P a if -
l 0 witsch , (ich , in Begleitung der Hoschargen, mit 
dcm gewöhnlichen Ceremonial, aus den inncrn Gemä-
chttn dcs Pallastcs durch dcn großen Vorsaal, in welchem 
die Generale und die Stabs- und Oberoffi'cicre sich ver­
sammelt hatten, und durch alle von den Truppen besetz-
ten Säle, in die große Schloßkirche, zur Verwöhnung 
der Liturgie, zu verfügen. Den Gottesdienst verrichtete 
Sc. Eminenz, dcr Metropolit Seraphim; hierauf be-
gab sich der feyerliche Zug zur Wasserweihe in folgender 
Ordnung: voraus die Sänger und Hoschargen; ihnen 
folgte die Geistlichkeit mit den Kreuzen und Heiligenbil« 
dern; dann (Sc. Majestät, der Kaiser, mit Ihre? 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  S  e .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  
dcr Großfürst M i ch a i l Pawlowitsch, und der ganze 
Hof. Dcr Zug ging durch dcn Staatsdamensaal nach 
dcm wcissen Saale, von da durch dcn Kosakensaal nach 
dem kleinen Vorsaale, woselbst Ihre Majestät, die 
K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F c o d o r o w n a ,  S  i  c h  
mit den Damen durch dieselben Säle in Ihre eignen 
Zimmer zurückzubegeben geruhten. S e. Majestät, der 
Kaiser, und S e. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst 
Michail Pawlowitsch, folgten dem Zuge, die große 
Treppe hinunter nach dcm auf dcr Ncwa eingerichteten 
I o r d a n p l a t z e .  U n m i t t e l b a r  n a c h  S r .  K a i s e r l .  M a -
jestät scklosscn sich die RegimentSadjutanten mit den 
Fahnen und Standarten dem Zuge an. Während der 
feyerlichen Eintauchung dcs heiligen Kreuzes wurden von 
der Peter-Pauls - Festung 101 Kanonen gelest. Nach 
Beendigung dcs Gcbctcs begab sich dcr Zug in derselben 
Ordnung wieder zurück. Sobald S e. Majestät, der 
Kaiser, Sich in dcn weissen Saal verfügt hatten, be-
fahlen Sic, die Fahnen und Standarten an ihre Platze 
zu tragen, und den Truppen, sich zurück in ihre Quar-
tiere zu begeben. Während dcs ganzen Ceremonials be-
f a n d e n  S i c h  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d c r  T h r o n ­
folger, an der Spitze des Pawlowschen Regiments, und 
geruhe te« , die Regimentsfahne selbst fortzutragen. Nach 
dem Abmarsch dcr Truppen wurden die Kadetten mit 
T h e e  b e w i r t h e t ,  w o b e y  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
und die hohe Kaiserliche Familie zugegen zu seyn 
geruhten. (St. Petersb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  1 5 t c n  J a n u a r .  
Heute Mittag, vor 12 Uhr, trafen Sc. Erlaucht, der 
H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r  : c . ,  M a r q u i s  P a n l u c c i ,  
von seiner Reise nach St. Petersburg, wieder hier ein. 
(Züsch.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G t a n z e ,  
vom 5ten Januar. 
Durch die Allgemeine Zeitung Griechenlands erhalt 
man bestimmte Nachrichtcn über die Angelegenheiten auf 
Kandia bis zu Ende Oktobers. Am 27stcn September 
marschirre die türkische Besatzung dcr Festung Rcttimo 
aus, um in den griechischen Dorsschasten in dcr Nähe 
der Stadt zu arndten und zu plündern. Der griechische 
General Tzudero zog ihnen mit 2 0 0  Mann entgegen, 
t rieb sie zurück, erlegte 10 Mann und erbeutete 3o Maul-
thiere. Seitdem »ragten sich die Türken nicht mehr aus 
der Festung, und die Provinz mar bis auf diesen Plötz, 
IT e ichen d ie Gr iechen belagert  Hie l ten,  f re i ) .  Am 4 t c n  
Oktober gab der Obrist, Baron Reyneck, Befehl, gegen 
Rizas und Malaxa zu ziehen. Als die Surfen in dem 
letzteren Orte dies erfuhren, entflohen sie über die Berge 
tidd) Kanea zu, und ließen nur eine kleine Besatzung zu­
rück. Der Obrist marschirte in einer fürchterl ichen Ge­
witternacht vom Sten auf den gtai Oktober gegen Ma­
laxa ;  feine Garde, welche zum größeren Iheil aus der 
Leibwache des im vorigen Jahre gebliebenen wackern gric-
(frischen Generals Hadsäii Michali besteht, achtete auf 
feine Beschwerden, und daS verschanzte Dorf, welches 
für die Stadt Kanca schr wichtig ist, wurde genommen. 
Am loten erschien im Hafen von Suda eine griechische 
Nationalgoelctte von Hydra und eine grieä «sehe Kano-
«ierbarfe; dies ermuthigte die griechischen Soldaten der­
gestalt ,  daß sie bi6 an den Landungsplop und die Sali­
nen vordrangen, und alles türkische Vieh wegnahmen. 
Die SpHachiotcn unter A. Ä^anusso -Ianaki beseiten Ma-
laxa. Am 1 > ten Oktober drang auch der tapfere Kapitän 
V. @hct(i vor, und besetzte Aja oder Hac,ia, wobei) zwey 
Türken erschlagen, und 400 türkische Schaafe und einige 
Ochsen erbeutet wurden. Da die in der Festung der Pro­
vinz Kyssamo belagerten Türken ausserordentl ich bedrängt 
waren, so verl ießen am 1 4ten Oktober die in den Dör­
fern Nerokuro und Tsukalaria l iegenden 15oo Türken 
ihre Stellung, marschirten nad) der Festung von Kyssamo, 
schleiften die Mauern, verbrannten die Wohnungen, ver-
nagelten die Kanonen, und kehrten dann nach Kanca zu­
rück, da die Griechen die vorteilhafte Stellung der Tür­
ken in den zwey Dörfern sogleich eingenommen hatten. 
Auf diese Weise wurde den Türken in Kandia jede Kom­
munikation mit den europaischen Schiffen abgeschnitten. 
Wahrend dieser Zeit l ief der englische Admiral Sir P. 
Malcolm in den Hafen ein, sprach mit dem Baron von 
Reyneck und verfügte sich am folgenden Tage auch nach 
Kanca, um Mustapha, im Namen der Intervention (der 
vermittelnden Mächte), einen Waffensti l lstand anzutra-
gen. Dieser hatte aber einige Tage vorher mit einer 
Kriegsbrigg aus Alexandrien 15o,ooo Thlr. Sold und 
Briefe von Mehtned Pufcfia erhalten, welche ihn veran-
laßten, jeden Vorschlag trotzig abzuweisen. Der Anfangs 
erwähnte General G. Tjudero hatte sich inzwischen gegen 
die Festung Kandia (von den Griechen Hcraklion oder 
Megalo -Kastro genannt), den Hauptort dcr Insel, ge« 
wandt. Am 27stcn Oktober begegnete er bey dem Dorfe 
Kurtes einem Kommando von 45o türkischen Reitern, 
welche fouragiren geritten waren, griff eg sogleich an. und 
zwar fo kräftig ,  daß die Türken ihre Waffen wegwarfen 
und voll panischen Schreckens entflohen. Der türkische 
Anfuhrer der Kavallerie in Kandia, Hadschi Halfan, 66' 
fand sich unter den Getcdtcten. 35 Türken blieben tobt 
auf dem Schiachttelde, und 40 Pferde und 60 Maulesel 
wurden von den Griechen erbeutet. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Herr Eynard macht in einem Schreiben aus Pisa vom 
aßsten December den Griechenvereinen wieder einige 
Mitteilungen. Der Obrist von Heideck giebt Rechen, 
schaft übce 40,900 spanische Piaster, welche er neuer« 
dings erhalten hat. Das Geld wurde zum Theil für 
die Marine, die Landarmer, die Hospitäler 2C., zum 
Theil für die Armen, die PhilheUenen, und zum Bau 
eines Festungswerks am Eingang des Hafens von Po, 
ros, verwendet. Der Obrist bestätigt sodann die glück« 
l idun Erfolge der griechischen Waffen in Nordgriechen» 
läiib und Kandien, und sagt, daß Grivas in dem Golf 
von Prevesa 43 türkische Fahrzeuge genommen habe. 
Am 4ten Januar, Vormittags halb 11 Uhr, spürte 
man auch in der Stadt Bern selbst einen Erdstoß. Das 
Nämliche wird auch aus Freyburg gemeldet. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Die Zahl der hier befindlichen Dcputirten ist bereits 
stark genug, um dcn konstitutionellen Verein, der sich 
voriges Jahr gebildet hat, auf den 1 Gten diescS Mo­
nats wieder einberufen zu können. (Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmitthcilung.) 
Gestern l ief in dcn Tojo ein aus Rio de Janeiro 
kommendes Fahrzeug ein, welches die Familie und ei-
nen großen Theil der Habseligkeiten des portugiesischen 
Konsuls in Brasil ien am Bord hatte. Er selbst soll 
ebenfalls im Begriffe seyn, nach Lissabon zurückzukom-
men. Die mit diesem Schiffe angelangten Depeschen 
wurden sogleid) dem Viskonde von Santarem überge« 
den, und scheinen nicht sehr erfreulich gewesen zu seyn, 
denn dieser Minister, der sich sogleich nach Queluz bc« 
geben hatte, um Don Miguel davon in Kenntniß zu 
setzen, wurde nicht vorgelassen ,  und zwar auf Befehl 
der Königin, die es nicht zugeben trollte, da dcr In­
kalt der Depeschen nicht von dcr Art sey, daß man 
sie dem König eher mitteilen könne, als biS er sick 
von seinem letzten Unfälle wieder etwas erholt haben 
würde. Der Staatsrath versammelte sich nun sogleich, 
man beratschlagte lange Zeit, und sandte noch in der-
selben Nacht einen Courier nach Madrid ab. Andere 
Depeschen sind an diesem Morgen mir dem Paketboot 
nach London abgegangen, l ieber den Inhalt der von 
Rio eingegangenen Nachrichten hat n.chis verlautet. 
35 
nur habe ich von einer mit der Familie dcs Konsuls 
sehr genau bekannten Person erfahren, „daß Don Pedro 
fei)Ct(id) iu'at"'i 21 Ii e 6 baS proteftirt, was die Kortes in Lissa­
bon zu Gunsten Don Migucl'S entschieden haben, daß er 
alle strenge Maßregeln, welche die Regierung gegen die 
Häuptlinge des Qlurftunbeu in Porto (mit dessen Verlaus 
und Ergcd-uß er genau Mannt ist) ergriffen hat, annul-
lirt, und NB er mit dcn heiligsten Eiden angelobt hat, 
sich an sei».m Bruder furdVibar zu rächen, und die Vcr» 
rather, nM die Usurpation Don Miguel'S veranlaßt 
haben ut ' unterstützen, auf das Exemplarischste be­
strafen ji . s • ' Du' jUniain und die Minister wissen 
nicht, n - Uv üut dicse drohende Botschaft anworten 
sollen, u ^ :i-ü Kcti daher an die Höfe, auf deren Mit« 
Wirkung iVu.?Kii zu kennen glauben, gewandt, um de» 
reu Rath u eleu. Ausser den Kouricrcil, die nach 
Madrid adg^an^en sind, scheint es auch, daß der Mar» 
quis von Enu, cm Franzose, nach Paris zurückkehren 
werde, denn nie haben wohl die Sachen mißlicher gestan« 
den. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a y f l e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Wenn man bie Gaceta  mit Aufmerksamkeit liefet, so 
findet man unter denen, die bey Don Miguel zum Hand» 
„ kuß zugelassen worden fii*d, lauter unbekannte Personen, 
Milizen u. f. ro., Leute, die wahrscheinlich Don Miguel 
nie mit Augen gesehen haben, und die daher nicht wissen 
können, ob er es ist, den sie die Hand geküßt haben. 
Obgleich die Gaceta sagt, daß die Municipalitat ebenfalls 
zugelassen worden sey, so behauptet man doch hier allge« 
mein, daß diese Herren zu einer Thür in dcn Pallast hin« 
eingetreten, und zur andern wieder herausgekommen sind, 
ohne Angenommen worden zu scyn. 
An dcm gestrigen Tage, wo sonst immer große Kour 
bey Hofe ist, wurden die Erwartungen der Hofleute sehr 
getauscht. Man kundigte nämlich denen, die sich in 
Queluz einfanden, an, daß Se. Majestät den Schnupfen 
habe» und daher Niemanden sehen könne. Dies klingt 
sehr sonderbar. — Was zur Aufklarung der Sache des 
Handkusses beytragen kann, ist, daß c$(  einen jungen 
Edelmann giebt, der Don Miguel tauschend ahnlich sieht. 
Dieser muß denjenigen, welche Don Miguel nicht kennen, 
seine Hand reichen, und zwar in einem Zimmer, wo nur 
wenig Tageslicht ist. Der angebliche Don Miguel sitzt 
halb im Bette, und giebt sich nur durch Kopfnicken zu 
erkennen. Die Königin halt sich an dem Tage, wo Je« 
mand vorgelassen wird, gewöhnlich in dem Vorzimmer 
aus, wo sie eine sehr vergnügte Miene annimmt. — 
Wie auch die Sache zusammenhangen mag, so weiß man 
nicht, ob Don Miguel tobt sey oder nicht. Ein Dufrcnb 
Mönche auS dem Kloster @ao Vicente soll verbannt 
worden seyn, weil sie etwas von einer Beerdigung tn 
ihrem Kloster ausgeplaudert haben sollen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3  >  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Noch immer ruht ein unerklärliches Dunkel auf den 
Vorgängen der letzten Tage. Alles deutete den Tod Don 
Migucl's an, und dieser war selbst für die meisten Be» 
wohner dieser Stadt keinem Zweifel mehr unterworfen; 
ja, dieser Klaube erhält sich selbst jetzt noch, obgleich die 
Gaceta verkündigt, der Prinz habe, zum Erstenmale nach 
seinem Falle, daS Bett verlassen. Indeß wissen wir noch 
immer nicht, woran wir sind, ob wir von der Königin 
Charlotte, oder von den Ministern ihres Sohnes regiert 
werden, denn die migueltsttfchen Freiwilligen, welche noch 
vor Kurzem AlleS mißhandelten und Alle prügelten, die 
da behaupten wollten, ihr Herr sey tobt, empfangen jetzt 
wiederum von der Polizei, der Hauptstadt eine ähnliche 
Züchtigung. Gestern sagte man, daß Don Miguel irt 
einem Tragsessel in der Umgegend und im Pallast von 
Queluz selbst umhergetragen worden sei); heute wider» 
spricht man dieser Angabe wieder, und fugt sogar hinzu, 
daß, wenn er auch nicht tobt, er doch äusserst gefährlich 
krank und fein Zustand hoffnungslos fey. Er soll zum 
Erschrecken mager geworden seyn, und so sehr an der 
Brust leiben, daß man feinen Tod alS gewiß ansieht. 
Das Gcheimniß muß sich indeß bald aufklären; der 6te 
Januar ist nahe, und auf diesen Tag großer Handkuß 
angesagt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i 5ten Januar. 
Die Neckar,Zeitung melbct: „Um dem dringenden 
Bedürfnisse bec griechischen Regierung an disciplinirten 
Truppen abzuhelfen, soll nach unverbürgtem Geruchte 
die Rede davon seyn, ein KorpS Schweizer für ihren 
Dienst anzuwerben. Frankreich, oder nach Andern, 
sämmtliche Unterzeichner des Traktats vom 6ten July, 
wurden die Bürgschaft der Kapitulation und deS SoldeS 
für den Zeitraum der ersten 3 oder 6 Jahre überneh» 
inen." (?) (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Nach dem Morning-Journal  wird die erste Abtheilung 
portugiesischer Flüchtlinge fm Januar, die zweyte im 
April und die dritte im May nach Brasilien abgehen. Es 
hieß sogar, der brasilische Botschafter habe fein Wort ge­
geben, daß sie nicht nach Terceira gehen würden. Nach 
den Sunday Times hatte der Botschafter vielmehr gegen 
die Ungerechtigkeit einer Dazwischenkunft protestier, wel­
che die rechtmäßige Beherrscherin Portugals verhindern 
würde, Truppen nach einem Orte zu senden, wo sie zu­
gleich faktische Beherrscherin ist, und erst neuerdingS eine 
vsst'ciclle Note übet tiefen Gegenstand dem Drosen von 
Aberdeen zustellen lassen. Mehrere der ausgezeichnetsten 
Staatsrechtslehrer sollen dcr Ansicht gewesen seyn, eine 
solche Intervention würde das Völkerrecht verletzen. Ein 
französischer Agent befindet fidi zu Rio, angeblich um dcm 
Kaiser den Bcystand anzubieten, den ihm England zu 
versagen scheint, und dieser Umstand dürste eine Sinnes-
«nderung in unscrm Kabinette herbeyführen. — Das 
erstgenannte Vlatt beharrt indessen bei) seiner ersten Be-
hauptung, und fügt sogar hinzu, der Kaiser habe Lord 
Strang-ford's Antrage angenommen, und Ihre Majesiä» 
ten, den Kaiser von Oesterreich und den König von Eng-
land, zu Schiedsrichtern der Ansprüche seiner Tochter be-
fiinuin. Sollten diese der Ansicht seyn, daß Donna Ma-
ria der portugiesischen Nation nicht aufgedrungen werden 
müsse, so würde sich Don Pedro zufrieden geben; sollten 
sie dagegen für die Behauptung dcr Rechte der jungen 
Fürstin, als Königin durch Ehe (Queen Consort), stim­
men, so sollten versöhnliche Maßregeln — vcrmuthlich 
die Vermahlung mir Don Miguel versucht werden.— 
Oer Globe erklärt alle diese Angaben für falsch, und mel-
der überdies, dcr Kailer habe geäussert: „Nicht der klein-
sie Juwel solle aus der Krone seiner Tochter gerissen wer« 
den, und nichts ihn bewegen, mit dem Usurpator zu un* 
terhandeln." 
Im Windsorschlosse soll nächstens ein Kinderball ju 
Ehren der jungen Königin von Portugal statt finden. 
Das Gerücht von dem Abgange des Marquis von 
Anglesea von seinem Stanhaltcrposicn in Irland scheint 
ungegründel; vielmehr herrscht zwischen ihm und seinem 
vormaligen Oberfeldherrn, dem Herzoge von Wellington, 
das beste Einverständnis (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Nächst dem Herzog und der Herzogin von Elocester 
haben nunmehr vorgestern auch der Herzog und die Her-
zogin von Klarence, so wie die Herzogin von Kein, der 
jungen Königin von Portugal il)ren Besuch abgestattet. 
Die Times fügen hinzu, daß alle Mitglieder dcr König-
* -- s -'n.'n» rtn. 
phcnsot? habe sich mit einem seiner Kommis, Herrn Lloyd, 
an Bord des Paketboots Kambrian nach New-Uork ein-
geschifft. Dieses Fahrzeug sollte bereits letzten Frcytag 
•in See gegangen seyn; aber jctzr oerniuthet man, daß es 
auf der Höhe dcr Insel Wight angehalten habe, wohin 
sich jene beyden Individuen über Portsmouih beczebcn 
hatten. (Hamb. Zeit.) 
N e w - Z l o r k ,  d e n  1  5 t c n  D e c e m b e r .  
Aus Harrisbury (Pennsylvanien) schreibt man, daß 
das Haus der Repräsentanten, auf dcn Antrag deS Ge« 
iicrals Duncan aus Philadelphia, beschlossen habe, eine 
auS 3 Mitgliedern bestehende Deputation, welche sich 
einer gleichen Deputation vom Senat anschließen soll, 
wenn dieser nämlich feine Bestimmung giebt, an den 
neu erwählten Präsidenten zu senden, um ihn einzufa« 
den, das Kapitel von Pennsyloanien zu besuchen, und 
ihn, falls er die Einladung annimmt, von Pittsburg 
nach Harrisburg zu begleiten, um dort dcr Feyer des 
Jahrestages des 8tat Januar i8i5 benzuwohnen. 
(Verl. Zeit.) 
I  n  M  i  t  a  u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i Gten Januar. Herr Generalmajor Owrosimow aus 
Riga, Herr Major Müller, vom Sumschen Husaren-
regiment, aus Telsch, und Herr Arrendator von Wal­
ter aus Tulkian, logiren bey Gramkau. — Herr Ge« 
neralmajor von Vrevern aus Riga, logirt bey Mo-
rel. v- Herr Propst von Trojanowsky aus Lievenhoff, 
und Herr Propst Follhardt aus Lieven-Berscn, logi-
teil beym Herrn Kanonikus Rudolph. — Herr Rath 
Grüner aus Jxtrum, logirt bey Halezky. — Hcrr 
Oberhofgerichtsadvvkat Slevogt aus Libau, logirt beyin 
Herrn Konsistorialsckrctar Slevogt. — Herr oon Asche-
berg aus Bresilgen, und Herr Staffcnhagcn auS Riga, 
logiren bey Zehr jun. 
i i s sugc  yi , o e «uv Ä/iimmun
lichen Familie ein sehr lebhaftes Interesse an dieser Für- Den 17ten Januar. Die Herren von Nvlde und von 
f(j» zu nehmen schienen. ^ Brinckcn aus Bauske, Herr Oekonomicarzt Licpholt aus 
' " "•'S-Jt ^ (Kerl* (r-nrOmeifi-i-i. ti rm t f n r C f  R x  n  f S w « ,  1 1  Z U  ncymen I W I U I U I . 
Die' für die Ausnahme der portugiesischen Flüchtlinge 
bestimmten Transportschiff? in Plrmouth haben die Wei­
sung erhalten, Alles in Bereitschaft zu setzen, um eine 
Stunde nach erhaltenem Befehl unter Segel zu gehen. 
Vier derselben warten nur auf günstige» Wind. 
i  (Berl. Zei t . )  
* . * 
Der flüchtige Banquier, Rowland Stephenson, ,iist 
noch nicht aufgefunden worden. Die Regierung hat eine 
Prämie von 1000 Pfd. Sterl. auf die Habhaftwerdung 
desselben ausgesetzt .  Man glaubt al lgemein, Herr -Sre« 
• —— "T—r— —-
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Salwen, und Hcrr Forstmeister von Korff aus Goldin, 
gen, logiren bcy Zehr jun. — Herr von der Brüggen 
aus Groß - Versen, logirt bey der Frau von Nitz# 
kowsky. — Herr von Stempel aus Goldingen, logirt 
beym Schneider Schwahn. — Herr von Medem aus 
Uckern 1 logirt bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr 
Jngenieurlieutenant von Scheele vom Lande, logirt 
beym Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr Wessel 
aus Windau, logirt beym Herrn Musiklehrer Meiß­
ner. — Herr Rathsherr Bingner und Herr Kandidat 
•Baumann aus Riga, logiren bey Morel. 
w e i g, Genfer. 
V c y l  a g e 
No- 3. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, ig-
Bemerkungen eines russischen Officiers über de»: letzten 
Feldzug wider die Türken. 
Da der vergangene Feldzug eine Menge Auslegungen 
veranlaßt hat, von denen eine es dcr andern an Unrich-
tigkeit und Übertreibung zuvorthut, so hat es uns wich-
tig geschienen, hier, in gedrängter Kürze, den Zweck, 
den Gang und die Resultate desselben zu zeigen, um die-
jenigen zu enttäuschen, welche durch Schriftsteller irre 
geleitet worden sind, die auf eine so seltsame Weise die 
Begebenheiten entstellt haben. Es ist dabey nicht unsere 
Absicht, mit jenen einen Streit um Meinungen zu be-
ginnen, sondern bloß, ihrem Wortschwall den einfachen 
Thatbestand entgegenzustellen. 
Wenn man sie hört, wäre Rußland von seiner Höhe 
gesunken, waren feine Heere ihrer angestammten Tapfer-
feit ungetreu geworden, und die Türken in dcr Ver­
teidigung ihnen überlegen. 
Man kann es dergleichen Schriftstellern nicht zu sehr 
verdenken, daß sie über Dinge so verkehrt urtheilen, von 
denen sie keine Kenntniß haben. Gewöhnt an Napoleons 
Sturmzüge durch Italiens oder Frankreichs reiche und 
fruchtbare Gefilde, führen sie den Invasionskrieg, mit 
dcm Zirkel in der Hand, und bestimmen die Zerstörung 
eines großen Reiches, indem sie zugleich die Zahl dcr 
Marsche festsetzen, deren es zum Untergange desselben 
bedarf, ohne dabey die Natur des Landes, noch die ort-
lichen Schwierigkeiten, noch auch die wirklichen Absich-
ten der Kriegführenden in Betracht zu ziehen. Ihre Be-
richte, die den Mann vom Fache nur zum Lachen reizen 
können, gerathen doch auch in die Hände von Leichtgläu-
bigen, und die Menge, die stets geneigt istr  sich durch 
Schmähungen verleiten zu lassen, nimmt ihre trüben 
Weissagungen für Orakel. Es wird wenig Mühe kosten, 
die Hirngespinnste eines grundlosen Geschwätzes in ihr 
Nichts aufzulösen. 
Einige Zeitungsredakteure, die den kleinen Raum 
zwischen dcr Nieder-Donau und dem Bosphorus aus-
gemessen haben, bilden sich ein, der Plan des St. Pe-
tersburger Kabinets sey auf nichts Geringeres berechnet, 
«ls auf die Eroberung von Byzanz und die Zerstückelung 
des Ottomannischen Reiches. 
Die feyerlichen Erklärungen, die Seine Majestät, 
der Kaiser, im Angesichte von ganz Europa gegeben 
hat, find nicht hinreichend gewesen, sie aus dcm Irr-
thume zu tcisswi; b»s auf den gegenwärtigen Augenblick 
ist diese falsche Voraussetzung der Grund ihre? Berech« 
Hungen. Hieraus ziehen sie den Schluß, daß, weil ih-
nen zu Gefallen der Kaiser Nikolai nach Konstante-
«op<i hätte gehen, sollen, der von Ihm geführte Krieg 
verfehlt, bedauernswürdig, ein Unstern für Seinen und 
dcn Ruhm Seiner Armee gewesen fcyU 
Die russische Regierung, welche nicht geneigt ist, die 
Träumcreyen dieser Schrcyer zu theüen, hat die Ansich-
ten öffentlich kund gegeben, von d-cnen sie bey dcm Be­
ginn des Krieges geleitet wurde, so wie die Veranlassun-
gen zu demselben und den dabcy bcabsichtetcn Zweck. 
Dieser beschrankt sich auf ganz einfache und natürliche 
Ergebnisse, die keineswegs dem Gleichgewichte von Eu­
ropa etwas anhaben, sondern vielmehr dessen Handels-
vortheile begünstigen wollen. Um verletzte Traktate zu 
rächen und Genugtuung für offenbare Schmach zu er-
halten, hat Rußland zu den Waffen gegriffen. Es hat 
dieses Alles freymüthig angekündigt, um die Interessen 
der Nachbarstaaten zu beruhigen. Konnte es hiernach 
sich ohne weitere Rücksicht auf Byzanz stürzen!. Seit 
einem Jahrhunderte darüber belehrt, auf welche Weise 
die Türken den Krieg führen, kannte ss wohl dagegen 
die Augen schließen, daß dieses ein Krieg sey, wo die 
ganze Bevölkerung bey der Annäherung des Feindes 
fliehe» und sich bewaffnet in den großen Festungen ver-
sammeln würde, um diese mit Nachdruck zu v^rtheidi, 
gen? War das Beyspiel Spaniens nicht hinreichend 
erinnerlich, um Rußland davon überzeugt zu halten, daß 
ein Land, wo Jeder Soldat ist, nicht der Preis EmeS 
Wettlaufes seyn könne, 
Zwey hundert fünfzig tausend französische Veteranen 
durchstreiften die Iberische Halbinsel, ohne sich darin 
erhalten zu können, und gleichwohl besaß Spanien weit 
mehr Nahrungsquellen und eine viel wenigcr kriegerische 
Bevölkerung» 
Zu weife, um nicht die Erfahrung früherer Zeiten zu 
benutzen, würde Rußland einen Invasionskrieg in so un-
gastlichen Gegenden selbst dann nicht gespielt haben, wenn 
der bekannte Zweck des Krieges auch nicht erheischt hatte, 
ein richtiges Verhältnis zwischen den etwanigen Verlusten 
und Vortheilen abzuwägen. Es kam darauf an: O die 
Fürstentümer zu besetzen und die Stellung seiner Armee 
daselbst durch Einnahme der beyden Plätze zu sichern, die 
für ihre Winterquartiere unentbehrlich waren; 2) die 
Angriffsoperationen so weit als möglich vordringen zu 
lassen, um die Pforte schneller zu bestimmen, eine An-
Ordnung auf Grundlagen einzugehen, die nicht langer 
ein diplomatisches Geheimniß zu seyn brauchten, da sie 
sich in feyerlichen Proklamationen entwickelt finde«. 
Ein Heer von 115,000 Mann, das, nach Abzug btr 
nicht zur Fronte Gehörige«,. eine Masse von 85,000 
Streitern abgab, setzte, gegen Ende des Maymonds, 
über die Donau und den Pruth. 
Bergleicht mau diese Streitkräfte mit der Beschssse»-
heit deS ÄriegStheaterS, das jwey divergirende Opera, 
tionslinicn nothwendig machte, und berechnet man dcn 
Umfang dcr zu besetzenden Strecke, so wie die Zahl von 
Festungen, die genommen oder maskirt werden mußten, 
so war eS einzusehen, daß die Russen mit höchstens 
45,000 Mann dcn Balkan erreichen würden. Dieses 
kleine Heer hatte noch Varna zu nehmen und ein ver­
schanztes Lager von 40 /0 0 0  Türken bey Schumla zu 
beobachten; welche glittet blieben ihm dann weiter, seine 
Adler bis zu den Mauern von Byzanz zu tragen, ohne 
Ach der Gefahr auszusetzen, dort  auf furca caudina 
(Hinterhalte) zu stoßen. 
Und zu welchem Ende hätte es sich gutwillig einem 
solchen Wagniß preisgeben sollen? War nicht ein mit 
Ueberlegung und Weisheit geführter Krieg der einzige, 
der sich mit dem angekündigten Zwecke und der polin* 
sehen Stellung Rußlands zu Europa vertrug? 
Dem Kaiser war es nicht unbewußt, daß mit Zu-
rücklassung von 3o,ooo Mann zur Beobachtung zwischen 
dem Balkan und Silistria, und wenn 5o,ooo Mann bey 
Pravodi koncentrirt wurden, das Vordringen auf Aidoö 
möglich wäre, wenn man Varna und Schumla un Rucken 
lassen wollte. Dann wäre man, nach Abzug der norhi-
gen Detaschements zur Sicherung der. Etapen und Be­
setzung von Burgas, mit höchstens 3o,000 Mann in den 
Ebenen von Faki und Adrianopel angelangt. Allein auch 
vorausgesetzt, daß diese geringe Armee hingereicht hatte, 
die Hauptstadt Rumeliens zu nehmen und die des Reiches 
|U bedrohen, so fragt es sich, ob 3o,ooo Mann zwischen 
dem Balkan und Bucharest zurückgelassen, hinlänglich 
gewesen waren, sechs eroberte Platze zu besetzen, die 
Moldau und Wallachey zu hüten ̂ ind mit den zahlreichen 
Garnisonen von Widdin, Rustschuck, Giurgiewö und 
Silistria sich zu schlagen, endlich noch der ganzen in 
Schumla festverschanzten Armee Husseyns die Spitze zu 
bieten, und das Korps des Kapudan- Pascha zu umzin-
geln, dcr bis 20,000 Mann zur Verteidigung Varna's 
versammelte. Jeder Militär bey gesundem Verstände wird 
das Unmögliche der Sache einsehen. Hätte man demnach 
die Observationsarmee verstärken müssen, so wäre ein 
Zug gegen Adrianopel, mit 20,000 Streitern, auch selbst 
von dein militärischen Gesichtspunkte allein betrachtet, 
nichts weiter als ein gefährliches Wagstück gewesen: ein 
solcher Streifzug erscheint aber noch bedenklicher, bey 
Berücksichtigung dcr Schwierigkeit für die Versorgung 
der in Rumelicn und Bulgarien angewandten Streit-
hafte, so lange noch keine Basis zur Verproviantirung 
der Armee, von Varna auS, gesichert war, sondern alle 
Zufuhr auS Odessa erwartet werden mußte. 
Ohne Professor der Statistik zu seyn, kann Jeder leicht 
wissen, daß Bulgarien und Rumelien wahre Wüsten sind. 
Sobald die schwache Bevölkerung dieser unfruchtbaren 
Gegenden mit Hab' und Gut entflieht, könnte e«ne Ar-
mee, ohne alle Bedürfnisse mit sich zu führen, daselbst 
nicht vier und zwanzig Stunden bestehen. Es ist dies 
eine wahrhafte Wanderkolonie, die all ihren Bedarf, bis 
auf die Schmiedekohle beym Beschlagen der Pferde und 
dcn täglich vorfallenden Ausbesserungen an einem un­
ermeßlichen Materiale, mit sich schleppen muß. 
Die genaue Kenntniß, welche der Kaiser Nikolai 
von dcn Schwierigkeiten der Verproviantirung hatte, be« 
wog Ihn, dem Zufall nichts zu vertrauen, so lange Er 
nicht Besitzer von Varna war, und eine richtige Schätzung 
der Wichtigkeit Silistria's für die Sicherung seiner Win­
terquartiere bestimmte Ihn, eher auf die Unterwerfung 
jenes Platzes, als auf einen Zug gegen Aidos, bedacht 
zu seyn. Ein schöner Belagerungspark, den man zu Kiew 
ausgerüstet hatte, war zu diesem Ende, in der Mitte 
deS Septembers, eingetroffen; einige Widerwärtigkeiten, 
die einzig und allein an der Administration lagen, ver-
zögerten die Belagerung, und ein frühzeitiger Winter, 
der jenen sudlichen Gegenden sonst ganz fremd ist, hat 
es notwendig gemacht, dieselbe bis auf den Frühling 
zu verschieben. 
Wahrend des ganzen Feldzuges war dieser Vorfall der 
einzige, der nicht völlig den, von dcm Kaiser von 
Rußland, entweder in öffentlichen Akten, oder im Ver» 
trauen geäusserten Ansichten entsprach, und dcn man 
nur zufalligen Umständen zuschreiben kann. 
Doch lassen wir es, den Ereignissen vorzugreifen, und 
beeilen uns, in wenigen Worten diesen Feldzug zu schil« 
der«, den man uns als für Rußland so nachtheilig darstellt. 
Eine Armee, theils aus Podolien, theils aus Moskau 
oder St. Petersburg kommend, rückt nach dcm Pruth 
und der Donau. Aus drey Jnfantcrickorps und vier 
Kavalleriedivisionen bestehend, bestimmt sie natürlich das 
Korps rechts, unter dem General Roth, zu der so wich­
tigen Besetzung dcr Fürstcnthumer, zur Beobachtung von 
Giurgicwo, Rustschuck und Silistria. Das Korps des 
C e n t r u m s ,  b e f e h l i g t  v o n  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l ,  
belagert Brailow; das linke endlich, angeführt von dem 
General Rudsewitsch, und stärker als die Heyden andern, 
passirt, mit vier Divisionen, die Donau gegenüber 
Jssacktscha. 
Alles gelingt nach Wunsche; die Überschwemmungen 
der Donau, die bis zum Märzmonat gefroren gewesen 
und durch das späte Aufthauen der Schneemassen in 
Deutschland beträchtlich angeschwellt war, verzögerten 
in dcr That den Ucbcrgang um einige Tage; man mußte, 
wenn man zum Flußbette gelangen wollte, einen £ antut 
von zwey Meilen erbauen, der den römischen Legionen 
Ehre gemacht haben würde. Doch hatte dieser Aufenthalt 
keinen wesentlichen Einfluß auf d'e Ergebnisse des Kriege». 
(Die Fortsetzung folgt.) 
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St. Petersburg, den i3ten Januar. 
K r i e g s n a c h r i c h t e n  a u S  d e m  K a u k a s u s  v o n  
dem General oon der Kavallerie Emanuel. 
Die Beherrscher der Bisslenejewer, nebst den ihnen 
unterwürfigen Familien, die auf dem rechten User der 
Laba, am Berge Achmct wohnen, leisteten, bey Annähe-
r u n g  u n f i t e r  T r u p p e n ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
t n E«d der Treue auf folgende Bedingungen: i) Geis, 
fein zum Untervfande der Treue zu stellen. 2) Keine 
Gegner Rußlands bey sich aufzunehmen. 3) Innerhalb 
eines Monates alle Beute, die fit seit 1824, wo sie 
einen Vertrag mit den russischen Befehlshabern ab» 
schloffen, geraubt haben, zwiefach zu erstatten, und 
Alle, die im Verlaufe jener Zeit in ihre Gefangenschaft 
gerathen sind, auszuliefern. 4) Alle künftigen Plün­
derungen , trenn sie sich welche erlauben würden, drey« 
fad) zu erfeyen; die Mörder an die russische Regierung 
auszuliefern. 5) Zur Obacht über 'ihr Betragen einen 
russischen KommissariuS bey sich aufzunehmen. Hierauf 
rückte am 2ten November die 3te Kolonne, bey we(# 
djec sich der General Emanuel selbst befindet, von der 
kaba über den Fluß ChodS und vereinigte sich bey dem 
Aul deS Fürsten Aitek-Kononow mit der 4len Kolonne 
u n t e r  K o m m a n d o  d e S  O b r i s t l i e u t e n a n t S  W a S m u n d .  
Dcr oben genannte Fürst, dcr auch einen Aul an dcr 
Quelle des FlusscS Gubsa befehligt, meldete sich unter-
ttärftg, um S r. Majestät, dcm Kaiser, den Eid 
der Treue zu leisten, lieferte seinen leiblichen Bruder 
alS Geissel auS und ging alle Bedingungen ein. Nach 
diesem gelungenen Unternehmen langten beyde Kolon, 
itcn am 23(ten November bey der Quelle dcS FlusscS 
Psephir an, der Gränze dcS mächtigen und trotzigen 
DolkeS b».c Abascchcn. Die Einwohner auS den be-
nachbarten Aulen baten um Schonung, und verstanden 
sich zwar dazu, den Eid dcr Treue zu leisten, weiger« 
ten sich aber, Gaffel» zu stellen und die Gefangenen 
nebfr dem geraubten Vieh, so sich bey ioncit vorfand, 
auszuliefern. Diese Widersetzlichkeit wurde an den «Ach-
stcn Aulen gebührend gerügt, worauf die 3te und 4tc 
Kolonne Halt machten, um die Zufuhr deS Proviants 
abzuwarten, die durch die schlechten Wege und den tic» 
fcn Schnee aufgehalten worden war. Dcr Generalma-
jt>t Turtschaninow, der mit der 1 sten Kolonne in Cho« 
zeck geblieben war, detaschirte den jObtistlieutenk.it Uscha, 
kow vom 3gf>en Iagertegimente mit zwey Iagerkom«, 
pagnien, 200 Kosaken und einer Kanone der reitenden 
Artillerie zurück nach dcr Quelle des Urup, um die 
Aule der flüchtigen Kabardiner zu züchtigen, welches 
auch ohne allen diesseitigen Verlust vollkommen gelang. 
Die benachbarten VolkSaltesten der Beschlcbajcr bezeig-
ten dem Obristlieutenanr ihre Unterwürfigkeit, begleite-
ten ihn zum General, leisteten den Eid der Treue, stell-
ten GeisselN und gelobten, alle Bedingungen zu erfül-
len, welche die Bisslenejewcr eingegangen waren. Am 
23sten November vereinigte sich die 1 ste Kolonne mit 
der 2ten, die unter Kommando deS Obristen Lukowkin 
vom Flusse Kumissa heranlangte, und befand sich am 
folgenden Tage am Flusse Laba auf dcm Marsche zur 
Verein igung mi t  der  3ten und 4ten Kolonne.  Die 2 t e  
Kolonne verblieb in Kalusch, um auS dcr Festung St. 
Georg den zehntägigen Proviant abzuwarten. Sobald 
derselbe eintrifft, hat dcr General Emanuel zur Absicht, 
nach dem Flusse Balaja aufzubrechen und in die Kluft 
dcs VolkSstammcS der Abasechen vorzurücken. 
(St. Petersb. Zeit.) 
• • * 
B r i e f  e i n e s  S e e o f f i e i e r S  a u f  d e m  S c h i f f e  
l a  F e r e « C h a m p e n o i s e <  
D a r d a n e l l e n ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r  
d i r .  St .  1 8 2 8 .  
Um Ihnen einige Zeilen zu schreiben, benutze ich die 
Abfertigung von Depeschen an unfern Gesandken, den 
Geheimenrath Ribeaupierre. Seit dem 2ten dieses Mo« 
natS blokiren wir die Dardanellen; liegen bey der In, 
sei TenevoS ruhig auf gutem Grunde vor Anker. Es 
ist etwaS kühl; daS Thermometer zeigt nicht mehr alS 
5° Wärme. Unsere Fregatte und der Emanuel Freu, 
zeit wechselsweise drey Tage lang. Die Kauffahrer, 
von der Blokade unterrichtet, wagen eS nicht, mit Ge, 
kreide nach Konstantinopel zu gehen, wo jetzt kein ge-
ringet Brotmangel herrscht. Mit den von daher Fora, 
Menden Schiffen erhalten wir höchst interessante Nach, 
richten. Unsere Freunde Gretsch und Bulgarin wut« 
den nicht wenig darum geben, sie in ihrer Biene aus« 
zunehmen. In drey Tagen erfahren wir Alles waS 
dort vorgeht. Der Sultan, der größtentheils ausser, 
halb der Stadt kampirt, besucht seine Residenz nur in 
der Nackt. Die Tütken seufzen nach ihren Ianirscha, 
ten. Unserm geehrten Kontteadmiral (P. I. Ricord) 
ist es gelungen, sich mit dem Pascha von TenedoS zu 
verständigen. Oer Admiral hat ihm nämlich verspro-
chen, daß er die Insel nicht beunruhigen wolle, wor-
über jener so erfreut ist, daß er den armen Griechen 
erlaubt hat, uns mit frischer Provision und Wasser zu 
versorgen. — Wir hoffen, nach einem Monat durch 
den Kontreadmiral tasarew abgelöst zu werden. Das 
Wetter halt sich jetzt recht gut. Wir leiden an nichts 
Mangel. (Nord. Biene.) 
R i g a »  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten haben 
S e. Kaiser!. Majestät geruhet, auf die Vorstellung 
S r .  E r l a u c h t ,  d e S  H e r r n  G e n e r a l g o u v e r n e u r S  j e . ,  M a r ­
quis Paulucei, folgende Gnadenbezeigungen Aller-
höchst zu bewilligen: Bey Gelegenheit der beendigten 
Überführung dcr Bauern deS ehstländisckcn Gouverne­
ments zur persönlichen Freyhcit: Se. Ercellenz, dem 
ehstländischen Herrn Civilgouverneur, Geheimerath Ba-
ton von Budberg, das Großkreuz deS St. Wladimir-Or-
denS 2ter Klasse; dcm ehstländischen Herrn RcgierungS-
rath, Kollegienrath Baron von Rossillon, eine Arrende 
auf i 2 Jahre von 600 Rubel S. M. jährlicher Einkünfte; 
dcn Herren Gemeinderichtern: Baron von Rosen, von 
Wrangell und von Wistinghausen, den St. Annen-Or-
den 3tcc Klasse; der Korporation dcs ehstländischen 
Adels: die Eröffnung deS Allerhöchsten Wohlwollens; 
dcn Landpredigern dcs ehstländischen Gouvernements, 
welche seit Einführung dcr neuen Bauernverordnung 
daS Geschäft der Protokollführung bey den dortigen 
Gemeindegerichten verwalten: die Eröffnung des Aller-
höchsten Wohlwollens. Dcm in dcr Kanzelley Er. Er-
laucbt, deS Herrn GeneralgouverneurS, angestellten Rath 
in Bauernsachen, Hofrath Tideböhl, dcn St. Annen-
Orden stcr Klasse. Ausserdem ist dem ehstländischen 
Herrn Gouvernementsprvkureur, Staarsrath von Riese-
mann» die früher Allerhöchst verliehene Arrende annoch 
auf 12 Jahre verlängert; der Rath bey dem kurländi-
sehen Kameralhofe, Herr von FirckS, zum Kammerjun-
9er ernannt; und der in der Kanzelley deS Herrn Ge» 
neralgouverneurS angestellte Sekretär von Laube, zum 
folgenden Range Allerhöchst befördert worden. Auch 
hat Sc. Excellenz» dcr ehstländische Herr Civilgouver-
neur, Baron von Budberg, einen Urlaub auf 5 Mo-
üflte, mit Beybehaltung seiner Gage, erhalten. 
(Züsch.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
DaS wichtige Aktenstück, welches Herr Iaubert nach 
Konstantinopel brachte, um die Beystimmung der Pforte 
zu dessen Inhalte zu bewirken, lautet also; „Erklä» 
rung. Die Erklärung vom verflossenen uten August, 
welche dcm ReiS-Effendi durch Se. Ercellenz, dcn Ge-
sandten der Niederlande, im Namen Frankreichs, Groß, 
britanniens und Rußlands zugestellt ward, gab der 
Pforte den Beweggrund und den Zweck dcr Expedition 
nach Morea zu erkennen. DaS unmittelbare Resultat, 
welches die drey Machte durch diese Expedition zu er-
reichen sich vorgesetzt hatten, ward glücklich erreicht. 
Oer Abzug Ibrahim Pascha'S und die Räumung der 
Festungen durch die türkisch - ägyptischen Trupvcn ha-
bcn der Vergießung dcS MenschenblutS in Morea ein 
Ziel gesetzt, und diesem Lande die Ruhe wiedergegeben. 
Das Werk der Mächte würde ober unvollständig seyn, 
wenn durch die Abfahrt ihrer Truppen die Einwohner 
von Morea neuen Einfällen ausgesetzt wären; sie sind 
eS ihrer Würde schuldig, dieselben davor zu schützen. 
In dieser Absicht erklären die drcy Höfe, in dcm Au-
genblicke, wo die verbündeten Streitkräfte sich anschicken, 
sich auS Morea zurückzuziehen, nachdem sie ihre sried» 
lief)c Sendung daselbst vollbracht haben, der hohen 
Pforte, daß, biS zu der Zeit, wo eine desinitioe Ue-
bercinkunft durch gemeinschaftliche Zustimmung mit ih« 
nen daS Schicksal der Provinzen geordnet haben wird, 
welche die Allianz militärisch hat besetzen lassen, sie 
Morea und die cykladischen Inseln unter ihre proviso« 
tische Garantie stellen, und aus diesem Grunde dcn 
Eintritt irgend einer Militärmacht in dicseS Land als 
einen Angriff gegen sie selbst betrachten würden. In« 
dcm sie diese Entschließung zur Kenntniß der hohen 
Pforte bringen, erkennen Frankreich, Großbritannien 
und Rußland mit Vergnügen den Geist der Weisheit 
an, mit welchem dieselbe vermieden hat, daS Ungemach 
deS Kriegs in Morea ohne Nutzen zu verlängern. Sie 
hoffen, daß die hohe Pforte, von demselben Geiste ge« 
leitet, sich von dcm Wunsche beseelt fühlen werde, end, 
lich den Fragen ein Ziel zu setzen, die seit acht Iah« 
ten ganz Europa in einem Zustande der Unruhe und 
Spannung erhalten, und daß sie sich mit den drey Hö« 
fen in einer völlig freundschaftlichen und wohlwollenden 
Unterhandlung über daS Schicksal und die endliche Pa« 
cifikation Griechenlands verständigen werde. London, 
den »6ten November 1828. (Unterz.) Aberdeen, Po-
lignac, tieven." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Uebermorgen tritt der Herzog von Mortemart, bieS« 
seitiger Gesandter am russischen Hofe, seine Reise nach 
St. Petersburg an. 
Oer Messager  versichert, daß die Reise dcs Grafen 
H. de la Rochefoucauld nach Madrid keinen andern 
Zweck habe, alS dem dortigen Gesandten die Ratifika« 
tion deS hinsichtlich dcr spanischen Schuld abgeschlosse« 
nen Vertrages zu überbringen. 
Mittelst einer königlichen Verfügung vom vorgestri« 
gen Datum wird dem Grafen de la Ferronnays zur 
Wiederherstellung seiner Gefundheit ein dreymonatlichcr 
Urlaub bewilligt, und während dieser Zeit der Justiz« 
minister (von PorlaliS) mit dem Departement des AuS« 
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wältigen interimistisch beaustragt. Der Graf, mit dcs. 
fen Befinden eS sich merklich bessert, wird eine Reise 
nach Nizza machen. 
Die französische Akademie hat nun wirklich beschlos­
sen, die erledigten Stellen den Herren Eticnne und Ar» 
nault zu geben. 
AuS Toulon wird gemeldet, daß sich daS syste, Z5ste 
und 46(1c Regiment am süssen Dcccmbcr in Morca 
nach Frankreich einschiffen würden. Auch der Admiral 
de Rigny wird zurückkommen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
AuS Tanger wird gemeldet (vom 2 2 s t e n  December), 
daß die Blokade dcs HafenS durch die englischen Schiffe 
zwar fortdauere, dcr Kaiser von Marokko aber, der sich 
gar nicht als im Krieg mit England betrachte, bcfoh-
len habe, den englischen Schiffen Beystand zu leisten, 
wenn sie dessen bedürften. Der englische Konsul ist 
noch im Ort, und der Kaiser hat ihm sagen lassen, 
daß er mit der englischen Regierung unmittelbar in Un» 
terhandlung getreten sey. Ungeachtet dcr Blokade ge-
hen täglich Schiffe nach Gibraltar ab. Die Englander 
deHarren auf ihrer EntschödigungSforderung. — Das 
österreichische Geschwader, welches wegen gewisser Be-
leidigungen von dcm Kaiser von Marokko Gcnugthuung 
fordern soll, ist in Karthagena angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 ,  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Nachricht von dem Abgange der portugiesischen 
Ausgewanderten nach Brasilien, welche durch die eng-
tischen Zeitungen hierher gelangte, hatte hier eine sehr 
trübe Stimmung verbreitet. Einige Briefe, welche mit 
jenen Zeitungen gekommen sind, chaben indeß den Freun-
den jener Männer einigen Trost gewahrt. In einem 
Briefe auS St. Michael (Azoren) vom 2vsten dieses 
MonatS heißt es unter Anderem: „Lord Strangford ist 
mit seiner Sendung nach Brasilien gänzlich gescheitert. 
Der Kaiser hat von Don Miguel nicht einmal reden 
hören wollen, und hinzugesetzt, daß er weder Englands, 
noch irgend einer andern Macht bedürfe, um seine An-
gelegenheiten in Portugal in Ordnung zu bringen. 
Seine eigenen Mittel reichten vollkommen dazu hin, 
l i n d  i n  w e n i g e n  T a g e n  w ü r d e  e i n  b r a s i l i a n i s c h e s  
Geschwader, aus 7 4 Segeln bestehend, wor­
u n t e r  2  L i n i e n s c h i f f e  u n d  4  F r e g a t t e n ,  n a c h  P o r t u -
flal abgehen." Da die Regierung keine Ahnung 
hatte, daß so wichtige Nachrichten auS jener Gegend 
einlaufen würden, so ließ man alle auS St. Michael 
eingegangene Briefe auStheilcn. An diesem Morgen 
sah man indeß bald die Wirkung davon. ES erschien 
nämlich ein Befehl, in aller Eil die sämmtlichen hier 
befindlichen Kriegsschiffe in Stand zu setzen, in die 
FortS, welche den Eingang des Tajo vertheidigen, ging 
Geschütz ab, und die Besatzungen wurden um 5»o 
Mann verstärkt. Alle diese Bewegungen, die unter 
meinen Augen vorgegangen sind, tragen natürlich nicht 
wenig dazu bey, die Hoffnungen der Konstitutionellen 
zu verstärken, während die Nachrichten, die in diesem 
Augenblick auS Queluz eingehen, melden, daß Alles 
daselbst ausser sich sey, und daß sogleich ausserordent­
liche Kouriere nach Madrid abgegangen sind, von wo 
auS die spanische Regierung sie an die Punkte hin-
schicken wird, wo sie es lue nöthig findet. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 4 t e n  J a n u a r .  
Ein katholischer Schullehrer, Xaver Wüst zu Ufsikon, 
im Kanton Luzcrn, ist am igten vorigen Monats zu 
100 Franken Strafe verurteilt worden, weil er seinen 
Schülern gesagt hatte, es sey keine Sünde, am Frey-
tag und Sonnabend Fleisch zu essen, lhöricht, alle die 
vielen katholischen Festtage zu feycrn, weil man dadurch 
nur ein Faullenzer werde, nicht möglich, dem Pfarrer 
zu Ufsikon Alles zu glauben, waS er auf dcr Kanzel 
sage, und er, der Schullehrer Xaver Wüst, habe grade 
so viel zu dekretiren, als Se. Päpstliche Heiligkeit. — 
Der Verurteilte, dcr übrigens im Amte geblieben ist, 
hat appellirt. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  , 5 t e n  J a n u a r .  
Die Sitzungen deS Bundestages werden, wie es 
heißt, in nächster Woche eröffnet werden. Mehrere der 
Gesandten, welche sich während der Ferien an ihre re-
spektiven Höfe begeben hatten, sind bereits wieder ein­
getroffen. Der präsidirende Gesandte, Frcyhcrr von 
Münch-Bellinghausen, wird noch vor dem Wiederanfange 
dcr Sitzungen hier erwartet. Man spricht von interes­
santen Mittheilungen, welche gleich bey Eröffnung deS 
Bundestages demselben gemacht werden börsten; auch 
scheint, daß der Bericht der Maynzer UntersuchungS» 
kommission, die bekanntlich seit längerer Zeit aufgelöst 
ist, endlich der hohen Versammlung vorgelegt, und der 
Oeffentlichkeit übergeben werden wird. 
Einigen Angaben zufolge soll die Unschuld des be-
kannten Fonk nun dadurch ganz vollständig erwiesen 
seyn, daß man dcn Mörder Cönen'S entdeckt habe. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Am gten dieses Monats ist der berühmte Schriftsteller, 
Friedrich von Schlegel, ju Dresden mit Tode ab­
gegangen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  E n g l a n d ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  
lieber die dem Lord Strangford in Brasilien gewordene 
Aufnahme sind die Nachrichten noch immer verschieden. 
Jeder stellt die Art deS Empfanges dieses bewahrten Di-
plomaten bey dem Kaiser Don Pedro nach feiner eigenen 
politischen Meinung dar, und läßt ihn bald glücklich, 
bald unglücklich sich feiner Anträge entledigen. DaS 
4° 
5Zweigen des Ministeriums über seine officicUen Depe­
schen aus Brasilien tragt dazu bey, Don Miguel'S 
iter in ihrem Glauben zu bestarken, man werde eS nie 
dahin bringen, die Usurpation des Thrones in ein legiti­
mes Recht zu verwandeln, und die Einwilligung Don 
Pedro's dafür zu erhalten. Die Aengstlichkeit der brasi-
tischen Bevollmächtigten, so wie ihr Bestreben, sich 
Freunde zu erwerben, und sich gegen dcn Porwurf, die 
portugiesischen Angelegenheiten allein verwickelt zu ha-
den, zu verthcidigen, und die Gewißheit, daß dcr Mar-
quiS von Rezende nicht auf seinen Posten nach Wien zu-
tückkehrt, sondern eine neue Bestimmung der, dem papst-
lichen Stuhle erhalten hat, scheinen hingegen zu Gun» 
sten von Don Miguel'S AnHangern zu sprechen, und be-
stärken sie in dcr Hoffnung, ihn nächstens als jßcing an-
erkannt zu sehen. Obgleich dcr MarquiS von 3,'ezende " — 
vorgicbt, daß er seiner Gesundheit wegen den Posten in 3 n Mi tau angekommene Fremde. 
Wien verlassen müsse, da er das dortige Klima mcbM>er. Den »8ten Januar. Die Herren Zollbeamten Denz and 
L o n d o n ,  d e n  6 f e n  J a n u a r .  
Es verbreitet sich das Gerüche, daß Stephenson und 
Lloyd im Kanal von Bristol (wahrscheinlich also auf ei-
nem nach Amerika bestimmten Schiffe) festgenommen rcor« 
den. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Der Besuch, welchen die junge Königin von Portu­
gal bei) dem Herzoge und der Herzogin von Klarence 
abstattete, war fast mit eben den Förmlichkeiten beglei» 
tet, wie der bey dcm Könige. 
Oer achtzigjährige Bischof von Norwich, Robert Ba-
thurst, hat sich, in einem Anfall von Wahnsinn, mit 
einem Rasirmesser den HulS abgeschnitten. 
(Berl. Zeit.) 
tragen könne, und der Kaiser Don Pedro ihm die Wahl 
seines Aufenthalts überlassen habe, so will man sich von 
dem zerrütteten Gesundheitszustände deS Marquis nicht 
ganz überzeugen, und in dem ihm zugedachten Gesandt-
schaftSposten keine Gnadenbezeigung erblicken. forö 
Strangford war noch zu kurze Zeit in Rio - Janeiro , um 
den ihm übertragenen wichtigen Auftrag bereits vollzogen 
I« haben; indessen dürfte er vorläufig genaue Kcnntniß 
Über die dortigen Verhältnisse eingeholt, und darüber an 
unsere Minister berichtet haben ̂  seine nächsten Mitthei-
lungett geben vielleicht nähere Aufschlüsse über den Er­
folg seiner Mission. — Man glaubt, daß die junge Kö-
»igin Maria da Gloria noch den Winter in England zU-
bringen, und mit herannahendem Frühling nach Wien 
abreisen werde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  S t e n  J a n u a r .  
Der MarquiS von Anglcsea, Vicekönig von Irland, 
ist (wie der heutige Courier bestimmt meldet) von die« 
fem Posten abberufen norden und wird zu Ende die« 
f<6 MonatS in London eintreffen, lieber seinen Nach­
folger verlautet noch nichts. Wie eS scheint, weicht 
Karau auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Provi­
sor Röhl aus Iakobstadt, Herr von Bach auch Tin* 
gern, und Herr von Walter aus Zemalden, logiren 
bey Zehr jun. — Frau von Kleist aus Berklingen, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Kaufmann Baumgarteil 
auS Riga, Herr Disponent Schmidt aus Grenzhoff, 
und Herr Kaufmann Henko auS Friedrichstadt, logt-
ten bey Henko. — Herr HandlungSkommiS Ulrich auS 
Riga, logirt bey Gürtler. — Herr Noratius Rik-
mann aus BauSke, die Herren Fähnriche Bekletschow 
und Boitin aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den igten Januar. Die Herren Kauflcute Brachmann, 
Ludwig und ElverS aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr von Bieberstein auS Eckhoff, logirt bey Hei-
fett. — Herr Bloßfeld auS Riga, Herr Stud. med. 
Euchel aus Hasenpoth, Herr Kaufmann Kupffer aaS 
Dotlm, und Herr Obtistlieutenant von Renne auS 
Kumbern, logiren bey Zehr jun. — Herr Major von 
Dörper aus Memelhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Treugu'h auS Grenzhoff, logirt bey Steinhold. — 
Herr Buschmann, nebst Frau, auS Setzen, logirt 
beym Herrn Schullehrer Jordan. 
als* die Meinung deS Mortui* über die katholische Den 2o(ten Januar. Herr HandlungSkommiS Perlau auS 
Emancipation von der deS Premierministers ab. 
Eine Plymouther Zeitung erzahlt, man habe in Rio 
de Ianeir» einen Zettel an die Mauer geheftet gefun­
den, mit den Worten: „S^het euch vor, Brasilianer! 
Der Bruder deS Kaisers hat die Verfassung in Portu-
gal umgestürzt Der Kaiser ließ sich den Zettel brin, 
gen, und, nachdem er di« Worte hinzugefügt: „die 
Hand, welche die Verfassung gegeben, wird sie auch 
bewahren," wieder an den vorigen Ott anschlagen. 
(Verl. Zeit.) 
Riga, logirt beym Herrn Gecichtsvoigt Rcidiatbt. — 
Herr von Bach auS Poperwahlen, Herr Kaufmann 
Lortsch auS Libau, die Herren fiavfleute Irmer, Weiß, 
Becker und Schneider aus Riga, logiren bcy Zehr 
jun. — Die Herren Kaufleute Schmidt und Sevecke 
auS Riga, Herr Lieutenant Bibikoff, vom 4ten See« 
tegiment, aus Szagarn, Herr Koll^gienosscssor von 
Benkhausen, die Herren Kommissionäre deS Heren 
Rothschild, Findel und Morelli, ton Polangcn, lo* 
giren bey Motel. 
Ist zu drucken erlaubt. 3« Namen der Givilobemtwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Brau nsch i» e, g, (jtns#r 
MMiietne vtlitscjje Zettmig kür Mslsnd. 
No. ii. Donnerstag, den 24. Januar 1829, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  i s t e n  J a n u a r .  
S e. M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h o b e n  g e r u h t ,  d u r c h  
A l l e r h ö c h s t e n  Ukas v o m  1 4 f v n  D e c e m b e r  e i n e  n e u e  
E H r e n d c k o r a t i o n  f ü r  D a m e n  z u  s t i f t e n ,  d i e  s i c h  i n  d e n  
W o H l t H a t i g k e i t s a n s t a l t e n  a u s g e z e i c h n e t e  V e r d i e n s t e  e r ­
w a r b e n .  S i e  h e i ß t :  , , M a r i e n « E h r e n z e i c h e n  f ü r  u n t a -
d c l h a f t e n  D i e n s t u n d  t e s t e s t  f ü r  d i e  e r s t e  b l a s s e  i n  e i ­
n e m  g o l d n e n ,  b l a u  e m a i ü i t t e n  K r e u z e ,  m i t  d e r  N a m e n s -
c h i f f r e  I h r e r  M a i e s t ä t  d e r  b c c f i f t i e l t g c i i  K a i s e r i n  
M a r i a ;  f ü r  d i e  z w c n l c  a u s  e i n e r  e b e n  s o  d e k o r i r t e n  
g o l d n e n  M e d a i l l e ;  b c » d e S  a m  B a n d e  d e s  W l a d i m i r »  
Ordens z u  t r a g e n .  ( R u s s .  I n v . )  
*  S  r .  P e t e r s b u r g ,  d c n  1  5 t e n  J a n u a r .  
Z u r  S t a d t  S r .  P e t e r s b u r g  s i n d  d i e  D ö r f e r  G r o ß -  u n d  
K l e i n  -  O c h t a  g c z o g c n  r r o r d e n ,  d i e  d c n  d r e i z e h n t e n ,  d e n  
O c h t a i s c h c n ,  S t a d t t h e i l  b i l d e n  s o l l e n .  D i e  h i e r ü b e r  
am 6 t e n  D e c e m b e r  i  8 2 8  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  V e r ­
o r d n u n g e n  b e s t i m m e n  f ü r  j e n e  b e y d e n  O r t s c h a f t e «  e i n e  
S t a d t p o l i z e y .  ( S r .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s 4 s t e n  D e c e m b e r .  
V o n  d e r  A r m e e  i n  B u l g a r i e n ,  r e o  w e g e n  d e r  S t r e n g e  
d e S  W i n t e r s  k e i n e  e i g e n t l i c h e n  O p e r a t i o n e n  s t a t t  z u  f i n -
d e n  s c h e i n e n ,  w e i ß  m a n  j e t z t  m i t  B e s t i m m t h e i t ,  d a ß  
H u s s e i n  »  P a s c h a  m i t  e i n e m  T h c i l e  s e i n e r  T r u p p e n  g e -
g e n  S i l i s t r i a  a u f g e b r o c h e n ,  e i n  a n d e r e r  T h e i l  a b e r  i n  
d i e  u m  d e n  B a l k a n  g e l e g e n e n  O r t s c h a f t e n ,  b i s  g e g e n  
A d r i a n o p e l  h i n ,  i n  d i e  W i n t e r q u a r t i e r e  v e r l e g t  w o r d e n  
i s t .  D e r  G r o ß v e z i e r  s e l b s t  i s t  m i t  e i n e r  a n d e r n  T r u p -
p c n a b t h c i l u i t g  v o n  A i d o s  n a c h  S c h u m l a  a u f g e b r o c h e n .  
A u c h  d c r ,  a l s  e i n e r  d e r  A d m i r a l e  d c r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  
b e k a n n t e ,  T a h i r » P a s c h a  ( d c r  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  N a -
v a r i n o  e i n  K o m m a n d o  f ü h r t e )  h a t  B e f c h l  e r h a l t e n ,  m i t  
d e n  b e y  A d r i a n o p e l  s i c h  s a m m e l n d e n  T r u p p e n  n a c h  d e r  
D o n a u  a u f z u b r e c h e n ,  w e l c h e  R i c h t u n g  a u c h  T s c b a p a n ,  
O g l u  m i t  s e i n e n  1 2 , 0 0 0  M a n n  a s i a t i s c h e r  R e i t e r e y  e i n «  
g e s c h l a g e n  h a t ,  v n d  b e r e i t s  i n  d e r  G e g e n d  v o n  N i k o -
p o l i S  a n g e k o m m e n  s e y n  s o l l .  ( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  r  u r  t i s c h e n  G r a n z e ,  
•  v o m  6 t e i t  J a n u a r .  
D i e  G r i e c h i s c h e  B i e n e  m e l d e t  j e t z t  d i e  E i n n a h m e  von 
L i v a d i a .  D i e  E i n w o h n e r  e m p f i n g e n  d i e  g r i e c h i s c h e n  T r u p ,  
pen m i t  d e m  A u f r u f e :  E S  l e b e  d e r  P r ä s i d e n t  v o n  G r i e ­
c h e n l a n d !  —  D i e s e l b e  Z e i t u n g  e n t h a l t  f o l g e n d e s  S c h r e i ,  
ben a u S  A c g i n a  v o m  s g s t c n  N o v e m b e r :  A m  2 2 s t e n  ü b e r -
reichte H e r r  D a w k i n S  d e m  N x K ß d e n t e n  seine B e g l a u b i «  
g u n g S b r i e f e  a l s  R e s i d e n t  C r .  G r o ß b r i t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t  
b e y  d e r  R e g i e r u n g  v o n  G r i e c h e n l a n d .  D e r  P r ä s i d e n t  
m a c h t e  d i e s e S  g l ü c k l i c h e  E r e i g n i ß  d e m  P a n h c l l e n i o n  d u r c h  
f o l g e n d e ,  a u s  P o r o s  v o m  u 4 f t c i i  N o v e m b e r  d a t i r t e ,  B o t ­
s c h a f t  b e k a n n t :  „ D u r c h  u n s e r e  B o t s c h a f t  v o m  i g t e n  S e p -
t e m b e r  b e e i l t e n  w i r  u n s »  I h n e n  u n s e r e  H o f f n u n g  m i t z u -
t h e i l e n ,  i n  K u r z e m  e i n e n  A g e n t e n  S r .  G r o ß b r i t a n n i s c h e n  
M a j e s t ä t  b e y  u n s  a n k o m m e n  z u  s e h e n .  H e u t e  h a b e n  w i r  
d i e  G e n u g t u u n g ,  I h n e n  d i e  E r f ü l l u n g  d i e s e r  H o f f n u n g  
a n k ü n d i g e n  z u  k ö n n e n .  H e r r  E .  I .  D a w k i n S  i s t  d u r c h  
B e g l a u b i g u n g s s c h r e i b e n ,  v o n  d e n e n  w i r  I h n e n  Ü b e r ­
s e t z u n g e n  b e i f ü g e n ,  z u m  R e s i d e n t e n  S r .  G r o ß b r i t a n n i -
s e h e n  M a j e s t ä t  b e y  d e r  g r i e c h i s c h e n  R e g i e r u n g  e r n a n n t  
w o r d e n .  D i e  V o r s e h u n g  k r ö n t  m i t h i n  u n s e r e  i n n i g s t e n  
W ü n s c h e  f o r t w ä h r e n d  m i t  i h r e m  S e g e n .  M ö g e  e S  d e r  
N a t i o n  z u r  F r e u d e  g e r e i c h e n ,  u n d  m ö g e  s i e  s i c h  i h r e r s e i t s  
d u r c h  f o r t g e s e t z t e  A n s t r e n g u n g e n  z u r  F e s t s t e l l u n g  d e r  ö f f e n t -
l i c h e n  R u h e  s o l c h e r  W o h U h a t e n  w ü r d i g  m a c h e n . "  
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  1 1  t e n  J a n u a r .  
M a n  m e l d e t  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  2 5 s t e n  D c c c t t v  
d e r :  W i e  m a n  h ö r t ,  i s t  H u s s e i n  P a s c h a  d u r c h  H a l i l  
P a s c h a  i n  S c h u m l a  e r s e t z t ,  u n d  z u m  P a s c h a  d e S  L a ­
g e r s  v o n  A d r i a n o p e l  e r n a n n t  w o r d e n ,  w o h i n  e r  b e r e i t s  
u n t e r w e g s  s e y n  s o l l .  V 0 1 .1 1 1  t e n  b i s  z u m  2  4 s t e n  D e ­
cember sind 14 Schiffe unter verschiedenen Flaggen hier 
e i n g e l a u f e n .  S e i t  s e c h s  T a g e n  i s t  d i e  S p e r r e  d e r  D a r -
d a n e l l e n  e n d l i c h  i n  v o l l e  W i r k s a m k e i t  g e t r e t e n ,  u n d ,  u n *  
g e a c h t e t  d e s  g ü n s t i g e n  S ü d w i n d e s ,  k e i n  e i n z i g e s ,  m i t  
Getreide beladenes, Schiff aus dem Archipel mehr hier 
e i n g e l a u f e n . "  ( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d c n  1 3 t e n  J a n u a r .  
A u s  M  0  d  0  n  w i r d  u n t e r m  2 - s t e n  D e c e m b e r  g e m e ( ,  
d e t ,  d e r  F l ü g e l a d j u t a n t  d e s  K r i c g S m i n i s t e r S  h a b e  a m  
i 8 t e n  d e s s e l b e n  M o n a t s  B e f e h l  z u r  R ü c k k e h r  s ä m m t l i -
c h e r  T r u p p e n  ü b e r b r a c h t .  D e r  O b e r g e n e r a l  l i e ß  d i e  R e «  
g i m c n t e r  l o o s e n ,  w e l c h e  z u e r s t  z u r ü c k k e h r e n  s o l l t e n ;  d a S  
L o o s  t r a f  d i e  d r e y  R e g i m e n t e r  u n t e r  B e f e h l  d e s  G e n e ,  
r a l s  H i g o n c t ,  d i e  s i c h  z u m  2 4 s t c n  D e c e m b e r  b e r e i t  h a l ­
t e n  s o l l t e n .  D a S  L i n i e n s c h i f f  S c i p i o  n i m m t  6 0 0 ,  d i e  
F r e g a t t e  G a l a t e a  5oo M a n n  a n  B o r d ;  d e r  R e s t  k e h r t  
a u f  T r a n s p o r t s c h i f f e n  z u r ü c k .  D i e  ü b r i g e n  R e g i m e n t e r  
s o l l e n  s i c h  i m  L a u f e  I a n u a r S  e i n s c h i f f e n ;  G e n i e w e s e n ,  
Artillerie und Generalstab nicht vor Ende März oder 
April. 
Admiral von Rigny wird, wie man vernimmt, 
nächstens mir der Fregatte Fleur - de»Lys zu Toulon 
eintreffe». (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  i 5 t e n  J a n u a r .  
„3» 12 Tagen," sagt das Journal  des  Debats ,  „wird 
die Session beginnen, und was für eine Session! DaS 
Departements- und Gemeindegesetz, der militärische Straf» 
kodex in 2Z0 Artikeln, daS Gesetz über die Zwangs» 
Verhaftungen der Schuldner, zwey bis drey legislative 
Auslegungen -von Gesetzen, die Zölle, die Heerstraßen, 
die Kanäle, das Budget, — alles dies wird dcn Ver» 
Handlungen beyder Kammern übergeben werden! In 
14 Tagen wird daher unser Hauptgeschäft darin beste-
hcn, daß wir dcn Kammern in diesen Beratungen fol-
gen, und dcr öffentlichen Meinung das, was wir für 
wahr halten, darlegen. Nun so lebe wohl, Literatur! 
Lebet wohl, Cousin, Guizot und Villcmain! Es wird 
vom Abbö Barthelemy nicht mehr die Rede seyn, noch 
von der Streitfrage, ob ihn deutsche Pedanten besser 
zu beurteilen im Stande seyen, alö französische Gc-
lehrte. Wenig liegt uns daran, ob die Romantiker den 
gefunden Menschenverstand und die Grammatik beleidi-
gen, oder ob sie als neue Sterne am Horizont unse» 
res Jahrhunderts glänzen. Den Spekulationen über 
ihre Spekulationen wird eine materielle Erörterung über 
Mac Adams Straßen und die ['(ist der Frachtwagen 
folgen. Al lein Niemand kann mehr, als wir,  dieser  
Abwechselung in der Diskussion Beyfall schenken, denn 
in der untergeordneten Verwaltung sowohl, als in dcr 
allgemeinen Politik, ist kein Gegenstand so geringfügig, 
daß er nicht die Prüfung des Landes verdienen sollte." 
DaS Urtheil, das durch das Strafpolizeygericht in 
Nogent-le-Rotrou in dcm Kirchsprengel von Chartres 
gegen ein, durch Missionarien aufgewiegeltes, fanati, 
scheS Weib ausgesprochen worden, macht Aufsehn, da 
dcr junge Mann» den sie auf die gefährlichste Weise 
mißhandelt hatte» nur dcr Verfasser eines Briefs ge» 
Wesen war, worin er dcn wandernden Predigern einige 
ganz gemüßigte Fragen über den Inhalt ihrer Predig-
teil vorgelegt hatte. Dcr Staatsprokurator hatte aus 
3 Franken Strafe, und weiter nichts, angetragen; die 
Riditcr aber verurteilten daS Weib in 3oo Franken 
Geldbuße und 3 Jahre Gefangniß. (Berl. Zeit.) 
* • • 
Man erfahrt aus guter Quelle, daß Herr von Ray, 
neval sich eben so wenig, alS der Herzog von Morte» 
matt, zur Uebeniahme eineS Portefeuilles bereitwillig 
gezeigt  hat .  Der Courier  is t  mi t  einem, wenn auch 
nur dreymonatlichen Interim, höchst unzufrieden, zumal 
da diese drey Monate vielleicht Europa's Zukunft i» 
sich fassen dürften. Vollends aber werden über die 
gleichzeitige Verwaltung der gerichtlichen und auSwar» 
tigen Angelegenheiten, durch Einen Mann» mancherley 
Bemerkungen angestellt. ,,Die Verordnung vom 11 ten 
ganuar — durch welche Gras Portalis einstweilen je, 
nes Portefeuille erhält — hat demnach dem Publikum 
ein Wunder enthüllt, wie Niemand eS ahnte. So be» 
findet sich denn in unserer Mitte, ja sogar im Schooße 
des Ministerium, ein Staatsmann, der im Stande ist, 
sich für die höchste Justizverwaltung, für die Korre, 
spondenz mit allen auswärtigen Kabinetten, für den 
Vorsitz im Kabinette und für die Sitzungen dcs Ge» 
hcimenraths, für bcyde Rednerbühnen, zu vervielfälli-
gen! Die Nation wußte nichts davon; aus dem Mo-
niteur hat sie's erfahren." — Dagegen erwidert der 
Messager, bey der allgemeinen Achtung» die sich Graf 
Laferronnays bei) allen Parteycn des Inlandes, bey al» 
len Kabinetten des Auslandes erworben habe, sey e6 
wohl nur der strengsten Billigkeit gemäß, auch die Mög-
l iebfeit seines Wiedereintrittes in seine Funktionen ju 
berücksichtigen. Die von dem Siegelbewahrer übernom, 
mene Verantwortlichkeit kommt demselben nach der wl» 
nisteriellen Rangordnung zu; übrigens ist nicht zu ver» 
gessen, daß Graf Portalis der Diplomatik nicht fremd 
war, noch bevor sein Name sich durch unser bürg er« 
liches Gesetzbuch so rühmlich bekannt gemacht hat. — 
Man glaubt jedoch allgemein, daß Graf Laferronnays 
nicht wieder im Stande scyn werde» seine Funktionen 
zu übernehmen. Er scheint sich jetzt einigermaßen er» 
holt zu babcn, wird aber erst in nächster Woche nach 
Nizza abgeben können. 
Zwey Franzosen, die Herten Blanqui und Plocque, 
hatten die Absicht, sich nach Morea einzuschiffen, zu» 
vor jedoch Nizza zu besuchen. Sowohl zu Paris als 
an der sardinischen Gränze erhielten sie die Zusicherung, 
ihre Pässe, die von dem Grafen von Rayneval» alS 
interimistischem Minister des Auswärtigen, unterzeich, 
net waren, bedürften im Auslande feines weitern Di» 
sa's eineS Botschafters. Dennoch wurden sie auf sar» 
dinischem Gebiete angehalten, in ein Kriminalgefängniß 
geworfen und ihnen alle Kommunikation, sogar mit dem 
französischen Konsul, untersagt. Am andern Tage ließ 
man sie srey, ohne weitere Genugtuung, als daß der 
Gouverneur von Nizza, Marquis von Faverget, einiges 
Bedauern äusserte. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 6 t e n  J a n u a r .  
Die Herren Gros und von St. Löger» welche zur 
Loskaufung griechischer Sklaven von unserer Regierung 
nach Aegypten geschickt worden waren, haben unterm 
»«ten vorigen Monats von Poros auS dcm Grafen 
Eapo d'Istria den Erfolg ihrer Bemühungen gemeldet, 
nämlich die Loskaufung von 5oo Frauen und Kindern, 
von denen etwa 200 in Aegypten zu bleiben wünschen' 
wo sie sich bey Christen befinden, und ist die Urkunde 
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über ihre Fteyheit bey dcm Patriarchen von Alexan, 
dricn niedergelegt worden; die übrigen 3oo sind nach 
Poros gebracht worden, woselbst auf 3 bis 4 Wochen 
für ihre Subsistenz gesorgt wurde. Sie bitten zugleich 
den Grafen, die Befreyten zu ihren Angehörigen hin-
schaffen zu lassen. Oer Präsident von Hellas stattet 
in seinem Antwortschreiben seinen Dank für die Groß-
muth des Königs von Frankreich ab, und meldet, daß 
et bereits Befehle gegeben, die losgekauften Personen 
in ihre Heimath zu bringen; die Kinder sollten in ein 
Waisenhaus gebracht werden. Da indeß eine solche 
Anstalt bis jetzt in Griechenland nicht existirt, so ist 
die Wohlthat unseres Königs, der jene Waisen auf-
nahm, ein neuer Grund zur Erkenntlichkeit der Grie-
che 11. Unsere Kommissarien hatten übrigens bey ihrem 
edlen Geschäft mit mancherlei) Hindernissen und Gefoh-
ten zu kämpfen; dennoch gelang eS ihnen, selbst solche 
Griechen zu befreyen, die man bereits zum Islam ge-
zwungen hatte. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3  >  s t e n  D e c e m b e r .  
Die vorgestrige Hofzeitung enthalt wieder ein 
Bulletin über Oon Miguel'S Befinden, vom s8sten 
dieses MonatS datirt: „Mit Freuden zeigen wir an, 
daß Se. Majestät sich fortwährend wohl befinden und 
heute zum Erstenmale aufgestanden sind." 
Gestern stattete Oon Miguel der Königin, die an 
einer leichten Unpäßlichkeit danieder liegt, einen Besuch 
ab. Eine Menge Menschen war herbeygeströmt. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
lieber den gestern abgehaltenen Ministerrath verlautet 
im Publikum Folgendes: Der Viskonde da Seca meldet 
aus London, daß die portugiesischen Flüchtlinge, Trotz 
der Versicherung des Marquis von Palmella, nicht nach 
Pernambuko, sondern nach der Insel Terceira gehen wer-
den. Die portugiesische Regierung hatte die englische auf 
alle Weise dahin zu vermögen gesucht, daß sie die Flückt-
linge eSkortiren lasse, und sie an der Landung auf Ter-
ceira verhindere, allein dcm Viskonde da Seca ist eS 
nicht gelungen, dies auszuwirken. Aus San Miguel 
vernimmt man, daß eine Reaktion auf dieser Insel dcm 
Ausbruch nahe sey; der Befehlshaber deS Geschwaders 
hatte am >8ten December seine Truppen versammelt, um 
sich von ihrer Gesinnung zu überzeugen, allein sie ant« 
werteten auf den Ruf: ES lebe der absolute König! mit 
Murren. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t c n  J a n u a r .  
Gestern Morgen ist die Frau Fürstin von Metternich 
plötzlich mit Tode abgegangen. Sie hatte sich, nach ih-
rer kürzlich erfolgten Entbindung, in einem nicht die 
mindeste Besorgniß einflößenden Zustande befunden, und 
erst in den letzten 34 Stunden sich dieser dermaßen ver-
schlimmert, daß jede ärztliche Hülse ohne Erfolg blieb, 
und sie ihrem Gemahle, nach einer kurzen Ebe, entrissen 
wurde. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  24sten Januar. 
Die anhaltende Kälte war gestern Morgen bereits auf 
2o\ Grad gestiegen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d c n  » 3 t e n  J a n u a r .  
Oie Frage wegen der Preßfreyheit, sagt der neue 
Argus, wird binnen vierzehn Tagen beym Reichstage 
vorkommen, und es muß sich alSdann ausweisen, ob die 
G r u n d s a h e  v o n  1 8 0 9  o d e r  d i e  v o n  1 8 1 2  u n d  1  8 1 5 ,  o b  
daS Fortschreiten mit der Zeit oder der Reaktionsgeist, 
der auf diesem Reichstage nicht nur unter den Repräsen­
tanten , sondern auch bey der Regierung herrschend ist, 
die Oberhand behalten werden. Wir hoffen, daß in die­
ser wicht igen Angelegenheit  nicht Landshöfdinge, Hof leute 
und junge Militärpersonen als die Organe der Meinung 
und der Interessen der Regierung auftreten, sondern daß 
die Mitglieder des Ministeriums selbst ihre Stimmen er-
heben und sich offen erklären werden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Am aten Januar gingen die portugiesischen kinientrup-
pen, 600 Mann stark, auf den Transportschiffen Lyra, 
Minerva, Oelphin und Susanne unter Segel. Dcr Gc-
neral Saldanha sollte mit den Officieren der Brigade sich 
am andern Tage einschiffen. Oie Truppen haben Lebens-
mittel auf 90 Tage, aber keine Waffen. Ihre Bestim-
mung ist unbekannt, obgleich man allgemein glaubt, daß 
sie zuerst nach dcn Azoren gehen, und entweder auf Ter-
ceira landen, oder ihre Reise nach Rio de Janeiro fort­
setzen werden, je nachdem die Umstände dies nöthig ma-
chen. Die Freywilligen und die Unterstäbe bleiben so 
lange, bis Transportschiffe für sie da seyn werden, und 
ihre Bestimmung wird sich wahrscheinlich auS den Nach­
richten ergeben, die sie von ihren Kameraden erhalten 
werden. 
Man .ist noch immer auf Stephenson's Verfolgung 
begriffen, die Regierung selbst interessirt sich für die 
Sache, und Herr Peel hat sogar erklärt, daß, wenn eine 
Flotte nöthig seyn sollte, diese gegeben werden würde. 
Herr Gates hat 3 Tage lang häufige Beratungen mit 
dem Sekretär des Innern (Herrn Peel) und den LordS 
der Admiralität gehalten, und man glaubt mit Gewiß-
heit herausgebracht zu haben, daß Stephenson daS Kö­
nigreich noch nicht verlassen hat. Der Kambrian ist, ehe 
et von PortSmouth absegelte, genau durchsucht worden. 
Oer Telegraph nach PortSmouth ist in diesen Tagen be-
ständig in Bewegung gewesen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  g f e n  J a n u a r .  
Oer Proccß gegen den Irlander Burke und seine 
Genossen, welche, um die Leichname zu verkaufen, ge-
mordet haben, erregt fortwährend großes Aufsehen, und 
die Gesellschaft dcr Aerzte zu Edinburgh hat bereits 
eine Sitzung ausgeschrieben, zur Beratung der Maß­
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regeln, um dcm Hasse vorzubeugen, welchen jene Er­
eignisse auf die Anatomen — als die erste Ursache zu 
solchen Untaten — werfen dürften. Burke hat ein-
gestanden, daß er sich feit Weihnachten 1827, in Ge­
meinschaft mir Hare, diesen: Schandgeschaft überlassen 
hat. Zuerst verkauften sie eine Frau, welche eines na-
türlichen Todes in Hare'S HauS gestorben war, dem 
Dr , der ihnen 10 Pfd. (68 Thaler) für die 
keiche gab. Dieser Gewinn reizte ihre Habsucht, und 
von nun an fingen sie an, vornehmlich bejahrte Leute, 
in Hare's Haus zu locken, betrunken zu machen und 
dann zu ersticken. Er gab die Zahl der ermordeten 
Personen an (die aber nicht mitgeteilt wurde) und 
bemerkte, daß er fie alle dem Dr verkauft habe, 
der nie gefragt, woher die Leichen gekommen. Weder 
et, noch Hare, haben je Leichen aufgegraben. 
Die junge Königin von Portugal statter bey allen 
Mitgliedern der Königlichen Familie nach und nach Be-
suche ab. Am 3teil dieses Monats begab fie sich, von 
dem MarquiS von Barbaccna, ihren Hofdamen und Ge-
folge begleitet, nach VagsHot zu dcm Herzog und der 
Herzogin von Eloucestcr, wo sie ein kaltes Frühstück 
annahm und gegen 3 Stunden verweilte. Am andern 
Tage erwiederte fie den Besuch der Herzogin von Kent, 
bey der fie biS halb 4 Uhr blieb, und wo sich auch 
die Prinzessin Sophia eingefunden hatte. 
Wir haben New-Dorkcr Zeitungen biS zum 1 gten 
vorigen Monats. Unterm a5jten Oktober zeigte der 
Präsident von Mexiko durch eine Proklamation an, die 
Regierung wisse autentif*, daß Spanien in Havanna 
Anstalten zum Angriff auf die Republik und deren Wie-
dercroberung treffe; weßhalb er die Bürger zur Ein-
tracht, zum Zwecke mutigen Widerstandes ermahnt. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Stephenson ist noch nicht eingeholt; doch weiß man 
tnit Gewißheit, daß et mit keinem amerikanischen Schiffe 
abgegangen, und vermutlich wieder an unstet Küste ge­
landet ist. DaS HandelshauS hat sich nunmehr in der 
Hvfzeitung insolvent erklärt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ist?« Januar. Hcrr Revisor Gondel und Herr 
Viclroß auS Klein - Salwcn, logiren bey Kappcllet. — 
Hcrr Dokrot Äöbcr auS Mesohten, logirt bey Köh» 
ler.— Frau Hofräthin von Zimmermann auS Tuckum, 
und Herr Lieutenant von HüUcssen, vom 4ten Jäger« 
regiment, auS Dünaburg» logiren bey der Frau von 
HüUeffcn. — Herr Gcmcindeschreiber Kruse aus Auer-
münde, logirt bcy Steinheid. — Herr Disponent 
Eeck auS Kursiten, Herr Disponent Helfenberg auS 
Puhren, die Herren Scheske und Draheim, der fron* 
zösische Untertan, Herr Kaufmann Heitmann, und 
Herr HandlungSkommiS Streliy aus Riga, Herr Wer­
ftet Groß auS Steinfeld, Herr Disponent Maczeivsky 
auS Kliggenhoff, die Herten August und Heinrich Bach 
aus Goldingen, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Klopmann, nebst Familie, aus Eichenpommusch, so» 
girt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr 
Amtmann Antonius aus Kulpenhoff, logirt bey Grub« 
sinsky. — Herr Büttner vom Lande, logirt bey Ge« 
daschke. — Herr Gemeindegerichtsschreiber Otto auS 
Grebin, logirt bey Madame CnnziuS. 
Den 22sten Januar. Herr Hofrath Dr. Primcrom aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Kclberer auS 
Riga, Herr OberhofgerichtsadvokatCalezki auS Tuckum, 
und Herr von Korff aus Dototheenhoff, logiren bey 
Zehr jun. — Herr OptikuS Löwiz auS Libau, logirt 
bey Köhler. — Herr Lieutenant Minkclde, vom Aleksa« 
polschen Infanterieregiment, und Herr Lieutenant Loh« 
wenn, vom 33sten Jägerregiment, aus Reval, logi« 
ten bey Gürtler. — Frau von Korff aus Persebeck, 
logirt bey Davidow. — Herr Adolphy aus Goldingen, 
logirt bey Todleben. — Herr Kaufmann von Radecki 
und Herr Gutsbesitzer von Radecki aus Riga, logiren 
bey Halezky. — Herr von Dieterich aus Szaimen, 
und Frau von Bolschwing aus Glebau, logiren im 
von PetrowSkyschen Hause. — Herr Revisor Tusch 
aus Buknaiyen, logirt beym Kaufmann Seiler. — 
Herr Obristlieutenant von Bibikow, Kommandeur deS 
2ten Jägerregiments, auS Goldingen, logirt bey Mo« 
rel. — Madame Schnee auS Zerrauxt, logirt bey der 
Frau Doktorin Meyer. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. tt. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B. Ol. 
Auf Amst. 65 T. n.£>. 54$ CentS. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.y^?Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.9t. 
Auf Lond. 3 Mon. 11 i? Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. ?oKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts * ReichSthalet 4 Rub. 66 \ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe | pCt.  Avance.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervetwaltung derOstfeeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censsr. 
ISo. 37. 
Allgemeine deutsche Zeitung kur Nusisnd. 
No. 12. Sonnabend, den Januar 1829. 
M i t a u ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Sc. Kaiserl. Majestät haben auf Vorstellung 
Er. Erlaucht, deS Herrn GcneralgouverneurS in den 
Ostseeprovinzen und dem plcSkauschen Gouvernement k., 
MarquiS Paulucci, folgende G«>adcnbezeigungcn 
Allerhöchst zu bewilligen geruht: löem Windauschen 
KrciSrichter, Baron von Rönne, und dem futlon&U 
fchen Gouvernementsfiskal, Tirularrath Conrad«, den 
St. Wladimir-Orden 4fer Klasse; der Oberhauptmann 
zu Hascnpoth, kandrath Baron von Korff, ist zum 
E t a t s r a t h  ;  d e r G o l d i n g e n s c h e  K r e i s m a r s c h a l l ,  B a r o n  v o n  
FrrckS, und der Inspektor der kurländischcn Medieinal-
behörde, StadSchirurgus Bidder, sind zu Hofralhen; 
der Oberarzt des Krankenhauses deS kurländischcn Kol-
legii der allgemeinen Fürsorge, Dr. Meerhold, so wie 
d i e  O b e r s e k r c t a r e  d e s  k u r l ä n d i s c h c n  O b e r h o f g e r i c h r s .  A n «  
d r e a e und von 9i ü d i g rr, zu Titularräthcn ; der bey 
dem kurlandischen Civ«lgouvcrncur alS Beamter für de« 
sondere Auftrage angestellte Karl von FirckS, zum 
Kollcgicnsckrerär; der Sekretär des kurländischcn Kollegii 
der allgemeinen Fürsorge, Stadtsckretär Teich e rt, zum 
GouvernementSsckr^tär, und der T'schvorsteher deS kur-
ländischen KameralhofeS Zuecalmaglio, zum Kolle-
gienregistrator ernannt worden. Ferner sind dem Mitau-
fchen KreiSrevisor, Gouvcrncmentssekretär Ratsch, tau» 
send Rubel, und dem in der Kanzclley deS kurländischcn 
Civilgouverneurs angestellten Titulärrath T i ch 0 in i r 0 f f, 
fünfhundert Rubel als Geschenk Allergnadigst ver« 
liehen. 
S t .  P  e t e r S b u  r g ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Durch Allerhöchsten UkqS an den Herrn Minister 
d e S  H o f e s ,  v o m  a S s t t n  D e c c . m b e r ,  h a b e n  S  e .  M a j e ­
stät, der Kaiser, Allerhöchst anzubefehlen geru-
het, daß die Direktion von Gqtschina auf dem bisherigen 
F u ß e  v e r b l e i b e n  u n d  d e m  O b e r d i r e k r o r  d e s  K a i s e r l i -
che» Lustschlosses von ZarSkoje-Selo zustel>cn soll. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d m  ? 4 s t e n  J a n u a r .  
Gestern erfolgte in dem königlichen Schlosse bey Sr. 
Königl. Hoheit, dem Prinzen Wilhelm, in Gegenwart 
Sr. Majestät, der Durchlauchtigsten Aeltern, der Prin-
zen und Prinzessinnen deS Königlichen Hauses, des Ho# 
ses, der hohen Militär« und Civilbehörden, so wie meh-
leite der hiesigen angesehenen Geistlichen, die Konfir­
mation Sr. König!. Hoheit, deS Prinzen Heinrich Wil­
helm Adalbert, Sohn Sr. Königl. Hoheit, deS Prin­
zen Wilhelm, Bruders Sr. Majestät. Diese heilige 
Handlung verrichtete der Hosprediger Sack, von mU 
chem Se. Königl. Hoheit in der Religion waren unter# 
richtet worden. Se. Königl. Hoheit legten daS von 
Ihnen Selbst aufgesetzte Bekenntniß Ihres Glauben? 
ab, beantworteten die Ihnen darüber vorgelegten Fra-
gen und wurden durch die Einsegnung alS Mitglied der 
evangelischen Kirche aufgenommen. Mittags war große 
Tafel bey Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Wilhelm. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  - ä s t e n  J a n u a r .  
Der EiSgang auf der Donau ist sehr stark und die 
Schifffahrt dadurch völlig unterbrochen. Die Zufuhr 
von Lebensmitteln für die türkischen Festungen wird 
dadurch unmöglich, denn der tiefe Schnee verhindert 
jeden Transport zu Lande. 
In einem Schreiben auS Florenz vom 2?sten De-
eember heißt eSl „ES ist hier bestimmte Nachricht ein, 
getroffen, daß der Graf von Ribcaupierre am yten De, 
eember von PoroS auf dem russischen Kriegsschiffe Kon» 
stantin abgesegelt ist, um sich nach Malta und von 
dorr nach Neapel zu begeben, wohin sich auch die zwey 
andern Botschafter von England und Frankreich verfü­
gen werden. Die Gräfin von Ribeaupierre, welche sich 
seit einiger Zeit hier befindet, wird in 8 Tagen mit 
ihrer ganzen Familie nach Neapel abreisen." 
Der Oesterre ich ische Beobachter meldet den Tod Frie-
drichs von Schlegel mit folgendem Zusatz t „Er würde 
in der Nacht vom , i ten auf den i2te» dieses MonatS 
erst von einer heftigen Brustbeklemmung (einem Uebel, 
dem er häufig unterworfen war) befallen, dann bald 
darauf vom Schlage gerührt und verschied in den Ar-
men seiner Nichte, der Frau Baronin von Buttlar. 
Die am löten dieses MonatS hierher gelangte Nach-
riebt von diesem Todesfälle machte einen erschütternden 
Eindruck auf den vieljahrigen Freund des Verstorbenen, 
den kaiserlichen Hofrath Adam Müller. AlS dieser atft 
folgenden Morgen die Trauerbotschaft von dem unerwar­
teten Unglücksfalle vernahm, der seinen Chef, dem ee 
mit innigster Anhänglichkeit ergeben war, betroffen hatte, 
wurde seilt, ohnehin sehr reizbares, für Eindrücke die-
ser Art nur zu -empfängliches Gemüth vom Schmerz 
überwältigt; körperliche Zufälle, an denen er in der 
letzter» Zeit, namentlich km taufe dieses SommerS, be­
sonders heftig gelitten hatte, traten hinzu, und ein 
Nervenschlag machte in der dritten NachmittagSstunde 
feinem Leben ein Ende." (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 f e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten, welche das von der Insel St. Mi­
chael angelangte Schiff mitgebracht hat, bestätigen sich 
durch eine große Menge Briese aus demselben Platze, und 
die Maßregeln, welche die Regierung ergriffen, haben 
ihnen ein gewisses officielleS Gepräge gegeben. Das Pa« 
ketboot von London, das man mit Ungeduld erwartete, 
hat beruhigende Nachrichten über die portugiesischen AuS-
gewanderten mitgebracht, und es dürfte scheinen, daß 
man ihre Einschiffung noch verzögert hat. 
Die Klagen des Viskonde von Santarem bey dem fron-
zvsischen Vicekonsul über den von der Fregatte ThctiS 
den verfolgten Portugiesen gewährten Schutz haben zu 
einem merkwürdigen Briefwechsel Anlaß gegeben. Oer 
ViSkonde hatte in seinem Brief gesagt: „die Rechtlich-
feit der französischen Regierung gebe ihm Grund, zu 
glauben, daß er (der Konsul) von allen diesen Manöu-
vreS etwaS wisse, und es se», wenn die Franzosen, die 
sich hier aufhielten, noch ferner Schutz genießen wollten, 
durchaus nöthig, daß auch ihre Regierung, ihrerseits, 
die von Portugal refpektire. Hierauf schrieb der Vice-
konsul, obgleich er schon vorher dem Viskonde angedeu-
tet, daß die französischen Schiffe nicht unter ihm stän-
den, auS Gefälligkeit gegen den portugiesischen Minister, 
dem Befehlshaber der Fregatte, um ihm die Klagen der 
portugiesischen Regierung mikzutheilen; worauf der Ka-
pitän unverzüglich antwortete: es wäre zwar sein eif­
rigster Wunsch, ihm (.dem Konsul) zu Willen zu seyn, 
er sähe sich aber, unter den gegenwärtigen Umstän« 
den. gcnöthigt, ihm zu erklären, daß die VerhaltungS-
befehle deS SeeministerS, von dem er einzig und allein 
abhinge, ihn bevollmächtigten, allen Verfolgten, ohne 
Ausnahme, seinen Beystand zu gewahren, und daß er, 
ohne einen besondern Befehl, von diesem Verfahren nicht 
abweichen könne u. s. w. Oer Vicekonsul »heilte diese 
Antwort sogleich dem ViSkonde mit, der ihm sein großes 
Mißfallen darüber bezeigte. CBetl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Unsere Blätter versichern, daß die vom Grasen Ofalia 
in London angeknüpften Unterhandlungen durch Herrn 
Zea-Bermudez fortgesetzt werden, und daß nunmehr Eng-
land sich dazu verstanden habe, von Oon Pedro und den 
verschiedenen Höfen Europa'S die Anerkennung Don Mi# 
guel'S zu erlangen, jedoch unter der Bedingung, daß 
König Ferdinand seinen ganzen Einfluß geltend mache, 
UM jenen zu vermögen, daß er milder regiere, und die 
Finanzen seines Königreichs besser ordne. In der That 
herrscht feil einiger Zeit in den Verbindungen der Kadi# 
nette von St. James und vom ESkurial große kebhastig-
feit. Am 1 5ten dieses MonatS kam noch ein ausserordent« 
licher Kourier von tonden bey der hiesigen spanischen Ge-
sandtschaft an, und wurde sogleich nach Madrid weiter 
befördert. Man sögt hinzu, daß mit Don Miguel über 
die in Plymouth befindlichen Portugiesen eine besondere 
Unterhandlung angeknüpft worden sey, und zwar ohne 
Mitwissen der Herren von Palmella und Itabayana. 
Man erwartet die Rückkehr der Truppen aus Morea in 
4 Abteilungen, von denen die erste Sonntag, den 25|icn 
Januar, in Toulon eintreffen wird. — In Toulon wird 
eine Expedition von 2 Fregatten und mehreren BriggS 
ausgerüstet, deren Bestimmung jedoch unbekannt ist. — 
Die Nachricht von der Rückkunft eines dritten TheilcS 
unserer Expedition ist, sagt der Courier, eine der uner­
wartetsten , die man seit langer Zeit erhalten hat. Sie 
hat um so größeres Befremden erregt, als sie in demsel­
ben Augenblick in Toulon ankam, wo man daselbst neue 
Kaufverträge über Zelte und anderes Feldgerathe ab« 
schloß, welche anzudeuten schienen, daß der Aufenthalt 
unserer Truppen in Griechenland länger dauern würde. 
Nach der Aussage der neulich in Toulon eingetroffe­
nen Officierc aus Morea belief sich bey ihrer Abreise die 
Zahl der Todten unter unsern Truppen aus 1000 biS 
1100. Sammtliche moreotische Festungen werden dem 
NikitaS überliefert werden. Rumelien wird bald ganz 
von Zlpsilanti'S Truppen besetzt seyn. Dem Vernehmen 
nach hat der „Breslau" die drey Gesandten nach Neapel 
gebracht. 
Am 24(icn dieses Monats werden sich die Deputaten, 
unter dem Vorsitz des AlterS-Präsidenten, in ihrem 
Sitzungssäle einfinden, um zu den gewöhnlichen vorläu-
fügen Operationen zu schreiten. Man wird durch daS 
LOOS die große Deputation bestimmen, welche Se. Maje-
stat empfangen wird; desgleichen geschieht alsdann die 
Ausheilung der Einlaßkarten zur heil. Geistmesse, wel­
che am 2ksten dieses Monats, und für die Eröffnung der 
Session, welche am 2?sten statt hat. Die königliche 
Sitzung findet, wie bisher, im Louvre, in dem Saal der 
Garden Heinrichs IV. statt. Nach der Thronrede werden 
11 neue Deputirte vereidigt. Allem Anschein nach wer-
den die Arbeiten der Deputirtenkammer am 28ste« dieseS 
MonatS beginnen. Nach der Derificirung der Vollmach-
ten, die schnell abgethan seyn wird, erfolgt die Wahl 
der 5 Kandidaten zur Präsidentschaft, der 4 Viceprasi« 
dcnten und der 4 Sekretäre. Die jetzigen Quästoren, 
Laisnö de Villeveque und Bondi bleiben, so lange sie 
Deputirte sind, in ihrem Amte. Alsdann geschieht in 
dcn Büreau'S die Wahl der Kommission zur Entwerfung 
der Adresse. 
Am löten dieses Monats hat die, bereits früher er-
wähnte, erste Zusammenkunft der hier anwesenden konsti, 
tutivnellen Oeputirtcn, in de? Straße Richelieu, statt 
47 
gesunden. Die Versammlung bestand auS etwa 80 Per« 
fönen. Unsere Blatter loben die Eintracht und den 
guten Geist, die sich unter den verschiedenen Mitglie­
dern derselben offenbart hatten. Für ihre nächsten Zu-
sammenkünfte will die Gesellschaft sich nach einem ge-
säumigeren Lokal umsehen. 
Mon schätzt die Summe, welche Madame Catalani 
durch ihre zum Besten der Armen gegebenen Koncerte 
bereits ihren notleidende« Mitmenschen hat zufließen 
lassen, auf 1 Millon Franken. Dos erste Koneert, daS 
sie im Jahr 1816 in dem hiesigen Opernhause gab, 
brachte 32,000 Franken, die sie, mit seltener Groß-
viuth, den Einwohnern von Mery«sur - Seine bestimmte, 
welche durch den Krieg sehr gelitten hatten. Bey ih-
rem neulichen Aufenthalt in Gloucestcr besuchte sie die 
Gefängnisse, und als sie wahrnahm, daß gewisse Gesan« 
gene, wegen Nichtzahlung des Kostgeldes, sich in großfct' 
Noth befanden, verschob sie ihre Abreise, gab ein Kon-
cert zu ihrem Besten, und hatte die Freude, deren 80 
zu befreyen. (.Bert. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 21 (itn Januar. 
Am i3ten dieses Monats, Nachmittags, besuchte 
Se. Majestät, der König von Bayern, die Werkstätte 
deS aufgezeichneten Mechanikers Semler in München, 
wo er die Flachsspinnmaschine zu 72 Faden, welche 
nach Hofers Erfindung gebaut ist und an einen russi« 
schen Grasen unweit St. Petersburg versendet wird, 
feiner besonderen Aufmerksamkeit würdigte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sSjlett Januar. 
Am 23stcn Januar war in Hamburg die Kalte auf 
37 Grad Reaumür gestiegen; an diesem Tage, gerade 
vor 6 Jahren, aus 24. 
Noch auf keinem schwedischen Reichstage hat der 
Bauernstand eine so bedeutende Rolle gespielt, als auf 
dem jetzigen. Auch im Priesterstande ist durch den Pro« 
fessor Hasselroth eine Motion auf Oeffentlichkeir der 
Diökusstonen desselben gemacht worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  D e e e m b e r  n .  S t .  
Der Courier  vom löten December enthält folgenden 
Artikel: 
„Da in Europa über die Absichten der durch den Trak« 
tat von London verbundenen Mächte die sonderbarsten 
Gerüchte im Umlauf sind, so halten wir es für unsere 
Pflicht, sie hiermit für völlig ungegründet zu erklären. Der 
eigentliche Zweck aller dieser falschen Behauptungen ist, die 
Welt zu überreden, daß die Dazwischenkunft Frankreichs, 
Englands und Rußlands keineSwcgcS uneigennützig ge« 
reisen sey, und daß diese Mächte nur ihren eigenen Vor­
theil im Auge gehabt haben. Da diese Gerüchte, ungr« 
achtet ihrer Ungereimtheit, auf den Großherrn einigen 
Eindruck gemacht haben können, so ist eS nöthig, die Ab« 
sichten der Verbündeten, von der Unterzeichnung deS St. 
Petersburgischen Protokolle^ an. bis zum gegenwärtigen 
Augenblicke, deutlich und umfassend auseinander zu setzen, 
und von den Mitteln Rechenschaft zu geben, die sie zur 
Erreichung ihres hochherzigen Zweckes angewandt haben. 
Wir fangen mit der Wiederholung dessen an, was wie 
schon früher einmal ausgesprochen haben, nämlich daß 
der Zweck deS Protokolls vom 4ten April durchaus mit 
dem deS Londoner Traktates identisch, und fortwährend 
derselbe ist, den die Alliirten zu erreichen streben. 
Wenn die Pforte die Mediation so annimmt, wie sie 
nach den Worten deS Protokolle vorgeschlagen wird, fo 
soll Griechenland zwar in den Besitz der ausschließlichen 
Verwaltung der innern Angelegenheiten deS Landes, wie 
auch der Gewissens- und HandelSfreyheit treten, aber 
dessen ungeachtet unter derOberlehnSherrschaft der Pforte 
bleiben und ihr einen jährlichen Tribut entrichten. Wenn 
dagegen der Divan dieses Anerbieten der Verbündeten ver-
wirft, so sollen nichts destoweniger diese Bestimmungen 
des Protokolle^ jedem durch die Mediation zu bewirken« 
den Vergleiche zur Grundlage dienen. 
Die Details dieses Arrangements und die Gebietsgran-
zen Griechenlands sollen in der Folge durch die Minister 
der verbündeten Machte bestimmt und der ottomanischen 
Pforte vorgelegt werden. Ausdrücklich wird aber stipu« 
lirt, daß die Alliirten in keinem Falle nach Länderver« 
größerung trachten werden, noch nach HandelSvortheilen, 
zu denen andere Nationen nicht ebenfalls sollten gelangen 
dürfen. 
Der Hinzutritt Frankreichs zu diesem Bündnisse und 
der Abschluß eines förmlichen Traktates, anstatt die Sti« 
pulationen deS ProtokolleS zu andern , haben nur dazu 
gedient, die Hauprverfügungen, denen die drey Mächte 
fortwährend treu bleiben, noch fester zu begründen. 
Unterdessen ist der Krieg zwischen Rußland und d e r  
Pforte ausgebrochen, und diesen Umstand benutzend, hat 
man gesucht zu beweisen, daß die Lage der Dinge Über« 
Haupt, und die respektive Stellung der verbündeten 
Mächte zu einander, eine merkliche Veränderung erlitten 
habe. Allerdings hat Rußland, im Verhältniß zur Pforte, 
den Charakter einer kriegführenden Macht angenommen; 
ist aber nichts destoweniger stets fortgefahren, fid) zu den 
nämlichen Grundsätzen zu bekennen und dasselbe System in 
Hinsicht der griechischen Angelegenheiten zu befolgen, wenn 
es schon seine Rechte im mittelländischen Meere, deren es 
auf kurze Zeit entsagte, cinöicirt hat. Rußland hat we« 
der nach ausschließlichen Handelsbegunstigungen in Grie« 
chenland oder im Archipelag, noch nach Länderzuwachs 
getrachtet. Wir machen hierauf um so mehr aufmerksam, 
da diesem ganz entgegengesetzte Gerüchte an verschiedene» 
Crtcn, besonders aber in Smyrna» in Umlauf gewesen 
sind; und wir erklären aufs Bündigste diese Gerüchte 
für durchaus grundlos. Die Stellung der all i irten 
Machte gegen einander hat, feit ihrem ersten Schritte 
|U  Guns ten  der  ©r iechen ,  ke ine  Veränderung  er l i t t en .  
Diese Mächte wünschen, daß die Emancipation oder 
die innere Organisation Griechenlands von der Pforte 
anerkannt werden möge, wenn anderS der D'van die 
Pfl ichten einer weisen Polit ik einsieht, die darin beste-
hcn. daß man sich den Gesetzen einer unabänderlichen 
Notwendigkeit fügt. Morea ist vom türkischen Joche 
hefreyt worden, und kann unmöglich je wieder darunter 
gcraibcn. Oer Großherr möge nun in diese Verhandlun» 
gcn eingeben, oder nicht, so f ind die verbündeten Mächte 
fest entschlossen. Morea und die noch zu bestimmenden 
Inseln deS ArchipelagS. unter ihrer Garantie und unter 
ihrem gemeinschaftl ichen Schutze, ju einem unabhängigen 
Staate zu erheben. 
Die hohen kontrahirenden Machte glaubten durch die« 
fett Beschluß sowohl das Interesse Griechenlands, als 
auch das der ouomanischen Pforte, zu fördern, welche 
Letztere sich glücklich schätzen müßte, einen blutigen, ih, 
rcn Finanzen höchst lästigen und ruhmlosen Kampf been-
digt zu sehen. 
Durch die Anerkennung Griechenlands für einen unab, 
hängigen Staat, werden die Verbündeten ihre Haupt» 
ab ficht erreicht Haben. Sic erwarten keinen andern Lohn 
als den. der ihnen nicht genommen werden kann, nam« 
(ich das innere Bewußtseyn, ein so tapferes als un« 
glückliches Volk der Wohlthaten der Unabhängigkeit 
theithaftig gemacht zu Haben." (St. Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Für- die junge Königin von Portugal soll ein pracht» 
volles Diamanten«Halsband bey den Hofjuwelieren Run» 
dell, Bridge und Komp. bestellt seyn. Die Zeichnung 
davon soll sehr geschmackvoll seyn und die einzelnen 
Theile aus bri l lantenen Je langer je l ieber-Blumen, 
umgeben mit andern Blumen und mit Blqtterwerk von 
verschiedener Farbe, bestehen. Es soll im Laufe der 
Moche (bis z.um toten dieses MonqtS) fertig und Ih«. 
r.er Majestät von einem Vornehmen zum Geschenk be-
stimmt seyn, dessen Name aber nicht bekannt gewor« 
den ist. 
Der in Wohlthun unermüdete, treff l iche Graf von 
Egremont bewirthete am NeujahrStagc auf feinem 
prachtvollen Landsitze in Petworth mehr als 1000 Weit 
der und Kinder auS diesem und den benachbarten Kirch, 
stielen mit dem alt - englischen WeiHnachtsmaHle, Rost, 
Beef, Plum -Pudding und starkem B,ere. Es wurden 
bey dieser Gelegenheit 400 Plum«PuddingS und aiu 
g<fahr a.0o Stein Rindfleisch ausgetragen. Die Musiker 
deS loten Husarenregiments l ießen sich während der 
Mahlzeit hören und der edle Mann war bey dem F«ste 
selbst gegenwärtig. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den a3sten Januar. Herr Kollegienrath von Baranoff 
und Herr von Vegesack aus Riga, logiren beym H'errn 
Regierungsrath von Klein. — Herr Schreiber Letz 
auS BauSke» logirt bey Bach. — Herr Erarost von 
derRopp, nebst Gemahlin, auS Paplacken, logirt bey 
der Frau Starostin von der Ropp. — Herr Rittmei­
ster von Heycking, nebst Sohn, aus Huscnpoth, die 
Herren von FirckS aus Sturhoff, Herr Administrator 
Krausse aus Selgerben, Herr Schenke, nebst Bruder» 
und Herr Heinye aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
- Herr Kandidat Beurhe auS Eckhojf, logirr dey Jensen. 
Den Lasten Januar. S r. K a i  se r l . Majestät Flü, 
geladjutant, Fürst von kieven, auS Semen, logirt 
beym Herrn Oberforstmeister von Werschau. — Herr 
Major von Holtet), nebst Familie, aus Oegahlen, Herr 
Doktor Schmidt und Herr Hendel auS Ruhenthal, lo« 
giren bey Zehr jun. — Herr kandkommifsionar Frey, 
mann auS Riga, und Herr George Schumacher vom 
Lande» logiren bey Neuland sen. — Herr Doktor 
Schleyer auS Lithauen, Herr Baron von Hahn auS 
Slugtin-Pommusch, und Herr Disponent Äade aus 
Springen, logiren bey Halezky. — Herr Propst von 
Voigt aus Sessau, Herr Kaufmann Trubinsky und der 
Kaufmannssohn, Herr Panin, aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Kronsförster, T'tularrath Witte, aus 
Alt-Schwarden, logirt bey Bach. — Herr von Me« 
dem aus Uckern, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. 
K  0  u  r  S .  
Riga, den ivten Januar. 
AufAmst. 3 KT. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. 9?? Sch.Hb.Bko .p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mvn. — Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
1,00 Rubel G»ld — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, ReichSthaler. 4 Pub. 70 Kop. B. A« 
Livl. Pfandbriefe $ pCt, Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobrrverwalrung der Ostseep.rovinzen. 3. D. B raunschweig, genfer. 
No. 45. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2^30^829. 
Bemerkmigen eines russischen Offlciers über den letzten 
Feldzug wider die Türken. 
c For tsetzung.)  
Nach dem glorreichen Uebergange bey Satunowo, auf 
den die Einnahme von Jssacktscha folgte, konnte der 
Kaiser, da Er genöthigt war, Obfervationskorps vor 
Matschin, Hirssowa, Tultfcha und Küstendshi zu ver-
legen, bloß mit den noch übrigen vier Brigaden, dem 
Wall des Trajan weislich nicht vorbeygehen. 
Diese erste Zertheilung unserer Kräfte, die unvermeid-
lich war, um uns die Fürstenthümer zu sichern, die 
Operationslinie auszudehnen, und uns der lastigen Nach-
barschaft Brailows in der Nahe unserer Donaubrücken 
zu entheben, hielt die offensiven Bewegungen bis gegen 
Ende des Iuny gezwungen auf. Sobald die abgesonder-
teil Korps, nach dem Fall der Plätze, ihre Aufgaben ge-
löst und sich wieder vereinigt hatten, rückte die Armee 
gegen Husscyn Pascha, trieb seine Vorhut von Bazard-
shick nach Kosludshi, und erschien vor Schumla. 
Diese Stadt, wegen der hohen Wichtigkeit bekannt, 
welche ihre örtliche und strategische Lage ihr geben, war 
die Zuflucht des türkischen Heeres in allen vorhergehen-
den Kriegen. Husseyn Pascha hatte daselbst über vierzig-
tausend Mann zusammengebracht. Was konnte wichtiger 
seyn, als einen Zug gegen ihn zu unternehmen, um zu 
versuchen, ihn in ein entscheidendes Treffen zu locken? 
Glauben, daß man durch Vordringen von Pravodi ge-
rade auf Aidos, den Seraskier bestimmt hatte, von 
Schumla aufzubrechen, um Adrianopel zu Hülfe zu eilen, 
ist ein Irrthum, den kein Militär theilen wird, der das 
Terrain dieses befestigten Lagers und den Charakter der 
Türken kennt. 
Man zog also vor Schumla, wie sich's gehörte, und 
das Gefecht vom 8ten Iuly bestätigte die Ueberlegenheit 
unserer Infanterie über die verworrenen Massen der feind­
lichen Reiterey. 
Vor Schumla angelangt, galt es, entweder das Fein-
deslager zu stürmen oder zu beobachten, denn eine Be-
lagerung war unmöglich wegen der weitausgedehnten 
Bergkette, an deren AbHange es liegt. Eine Befestigung 
von zwey Meilen, überall, wo sie zuganglich wäre, mit 
Bastionen versehen; eine betrachtliche Stadt, amphithea-
tralisch an einem Berge erbaut, dessen Gipfel vonSchan-
zen starrt, so war der Platz beschaffen, von dem Einige 
behaupten, man hatte ihn sofort erstürmen sollen. 
Eine regelmäßige Belagerung war um nichts möglicher, 
als eine Blokade: 
1) Weil die Hälfte des bey Brailow angewandten 
Parkes keine Dienste leisten konnte, und das aus Kiew 
erwartete noch sehr entfernt war. 
2) Weil, wenn der Angriff auf die untere Stadt ge-
richtet und daselbst auch Bresche gemacht worden wäre, 
man nichts gewonnen haben würde; mit dem Bajonette 
hatte man jede Straße einer Stadt nehmen müssen, die 
stufenweise erbaut ist, von einer weiten Schanzenlinie, 
Zoo Faden hoch über dem Niveau der Bresche, beherrscht, 
und endlich noch von einer Mannschaft vertheidigt wird, 
deren Hartnäckigkeit hinter den Wallen zur Genüge be-
könnt ist. Ein Angriff auf den Abhang von der nicht 
bastionirten südöstlichen Seite, oder eine Erkletterung 
der vom Platze entfernteren Anhöhen, waren die einzigen 
vorzuschlagenden Operationen, allein dieses wäre noch 
ein höchst gewagtes Spiel gewesen, und hatte nicht ohne 
ein schreckliches Blutbad vor sich gehen können. Schei­
t e r t e  d i e s e r  A n g r i f f ,  s o  b l i e b  d e m  K a i s e r  N i k o l a i  
nichts weiter übrig, als über die Donau zurückzugehen, 
Seine Waffenprobe mißlingen zu sehen, und für lange 
Zeit den Frieden aufzugeben, den zu erkämpfen man ge# 
kommen war. Erlaubte wohl der angekündigte Zweck des 
Krieges, dergleichen Ungefähren sich auszusetzen? Wir 
überlassen es unfern Gegnern selbst, hierauf zu ant-
worten. 
Sobald die Frage negativ gelöst wurde, war es nicht 
mehr zweifelhaft, welcher Ausweg ergriffen werden mußte. 
Schumla beobachten, um Husseyn's Armee unthatig zu 
machen, und Varna unterwerfen, wahrend das Korps 
Schtscherbatows und die Garden erwartet wurden, die 
gegen den isteti September anlangten; zu dieser Zeit die 
Belagerung von Silistria eröffnen, um die Winterquar-
teere zwischen der Donau und dem Meere zu decken; als-
dann die angelangten Verstärkungen benutzen, um Schumla 
zu bezwingen, oder gegen Burgas vorzudringen, dies 
war der Weg, den die Vernunft einzuschlagen gebot, und 
dies auch der Entschluß des Kaisers. Nachdem daher 
die nöthigen Anordnungen vor Varna getroffen waren, 
kam Se. Majestät nach Odessa, um abzuwarten, bis 
die Ankunft der Verstärkungen irgend ein Unternehmen 
möglich machte, das Seine Anwesenheit bey der Ar-
mee verdiente. 
Hier muß man gestehen, daß Varna, nach unrichtigen 
Rapporten, zu leichthin beurtheilt worden war: die an-
fanglich zur Belagerung ergriffenen Maßnahmen erwiesen 
sich unjureichend. Vergebens führte die Flotte später 
einige Verstärkungen und daS nothdürftigste Material 
herbey; dieses war noch nicht genug, um den Platz zu 
umrennen und zu belagern. 
Aus diesem vorlaufigen Mißgriffe entsprang für den 
Fürsten Menschtschikow, der von Schwierigkeiten um-
lagert war, die nur sein Talent allein zu besiegen ver-
mochte, die unvermeidliche Obliegenheit, den Angriff auf 
die Seeseite zu verlegen, woselbst alle seine Hülfsquellen 
und der Beystand der Flotte sich befand, wo aber auch 
der stärkste Punkt des Platzes war. Dieser Umstand ver-
langerte die Verteidigung bis über den berechneten Zeit-
punkt hinaus. Anstatt am 2osten August im Besitze von 
Varna zu seyn, und alsdann die Korps Schtscherbatows 
und der Garde mit denen des Generals Rudfewitsch und 
des Prinzen Eugen von Würtemberg zu vereinigen, um 
entweder den Krieg jenseits des Balkan zu verlegen, oder 
um Schumla einzuschließen und die darin eingeschlossene 
Armee durch Hunger zu zwingen; mußte man den gan-
zen Monat September, und alle zu Gebote stehenden 
Mittel, gegen Varna anwenden, das die Türken mit 
einigem Grunde als das Bollwerk Ruincliens und Kon-
stantinopels betrachten. Sie hielten das Loos desselben 
für so wichtig, daß der Kapudan-Pascha selbst dorthin 
kam, um das Kommando zu übernehmen, wobey er alle 
Truppen, die er nur zusammenziehen konnte, mitbrachte, 
und daß der Großvezier, um Stütze und Beystand zu 
leisten, mit den letzten Reserven des Reiches nach Aldos 
ausrückte. 
So war die Lage der Dinge, als am 28sten August der 
Kaiser mit Seiner Armee vor Varna wieder zusam-
m e n t r a f .  S e .  M a j e s t ä t  u r t h e i l t e n ,  d a ß  S i e  I h r e  
ganze Aufmerksamkeit und alle Kräfte zu koncentriren 
hätten, um die Uebergabe zu beschleunigen. Das Unter-
nehmen war um so schwieriger, da man sich nothwendig 
vor Schumla halten mußte, um Husscyn Pascha nicht die 
Freyheit zu lassen, mit seinen 45,000 Mann entweder 
den General Roth vor Silistria oder das Belagerungs-
korps vor Varna zu überfallen. 
Die ausserordentliche Hitze im Monat August, wo das 
Thermometer in der Sonne 46 Grad zeigte, so wie das 
schlechte Trinkwasser, hatten Krankheiten in der Armee 
bewirkt; das Korps Schtscherbatows ergänzte bloß die 
dadurch entstandenen Lücken in den Kampfreihen. Also 
wurde das Heer nur durch die Garde verstärkt, die selbst 
in die Linie treten mußte, um die Belagerung Varna's 
zu decken. 
Die Lage dieses Platzes, zwischen dem See von Dewno 
und dem Meere, macht dessen Einschließung ziemlich 
schwierig, weil eS, um dieselbe zu bewirken, unumgäng­
lich ist, nach Süden ein Korps zu verlegen, das völlig 
von dem der Belagerer abgeschnitten und allen Streit-
kräften der Ottomannen ausgesetzt ist. 
Die Operationen auf Varna, obgleich sie durch diese 
verwickelten Umstände und die Schwierigkeiten eines laby-
rinthischen Terrains aufgehalten wurden, fielen glorreich 
für unsere Waffen aus; alle Anstrengungen der Truppen 
Omer-Vriones und des Großveziers brachen sich an der 
felsenfesten Tapferkeit von sieben Gardebataillonen, von 
welchen sie zweymal mit ungeheuerem Verlust zurück-
geschlagen wurden. Selbst das Treffen vom i8ten Scp-
tember kann als gewonnen angesehen werden, wenn näm­
lich das Endresultat einer Operation der wahre Probier-
stein zu ihrer Beurtheilung ist. Freylich gelang es dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg nicht, ein Korps auf-
zureiben, daS dreymal starker, als das seinige, verschanzt 
ihm gegenüber stand; aber es theilte die Kräfte der Tür­
ken, so wie ihre Aufmerksamkeit, und zwang Omer-Vrione 
zur Defensive. Wenn dem Prinzen das Unternehmen 
nicht noch vollkommener glückte, so lag dies einzig an 
der ungezügelten Kühnheit einer Brigade, welche mitten 
unter die feindlichen Batterien eindrang, ohne die Mit-
Wirkung der andern Truppen abzuwarten, oder den Bey­
stand der durch fast undurchdringliche Pfade und Engpässe 
aufgehaltenen Artillerie. 
Endlich weicht Varna der Beharrlichkeit und Festigkeit 
unserer Truppen: einige Hundert dieser Krieger, die man 
entartet zu nennen sich md)t entblödet, trugen Schrecken 
und Tod bis in den Mittelpunkt der Stadt, und der 
Feind, dem seine tapfere Verteidigung zum Ruhme ge­
reicht , sieht ein, daß ihm kein anderer Ausweg bleibt, 
als die Milde des Siegers in Anspruch zu nehmen. 
Das Bollwerk Rumcliens ergiebt sich auf Gnade und 
Ungnade, im Angesicht der ohnmachtigen Armee, die 
sich mit der Hoffnung des Entsatzes geschmeichelt hatte: 
und die Stadt, die seit der Zerstörung des Oströmischen 
Kaiserthumes stets unter Ottomannischem Joche gestan-
den hat, begrüßt zum ersten Mal die siegreichen Fahnen 
der Russen. 
So hatte denn, binnen weniger als vier Monaten, 
diese Armee, die man in ein so ungünstiges Licht zu 
stellen beflissen ist, drey große Provinzen weggenommen, 
zwey Plätze erobert, die den ersten Rang unter den tut' 
tischen Festungen behaupten, die russischen Adler aus 
den Wallen von Brailow, Matschin, Jssacktscha, Hirs-
sowa, Küstendshi, Tultscha und endlich in dem berüch« 
tigten Varna aufgepflanzt, wo sie, nach den Vorher-
sagungen mehrerer Schriftsteller, das Grab ihres Ruh-
ines finden sollte. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Ist su drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No.  3g ,  
AWtnmne Nemsche Zeitung Kr Kustaiitr, 
No. 13. Dienstag, den 29, Januar 1829, 
M i t a u ,  d e n  - 8 s t e n  J a n u a r .  
Gestern, um 3 Uhr Nachmittags, trafen S e. Kai-
( e t l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w -
lorvitsch, hier ein, geruheten im großen Klubb abzu-
treten, und setzten, nach daselbst eingenommenem Mit-
tagsessen, die Reise gegen 5 Uhr auf der Straße nach 
Kalwen wieder fort. 
St. Petersburg, den soften Januar. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  H e r r n  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  M a r q u i s  
P a u l u c e i. 
M a r q u i s  P h i l i p p  O s s i p o w i t s c h !  M i t  D e r -
gnügen ersehe Ich auS Ihrem Berichte, daß die Ver-
F ü g u n g e n  d e S  h ö c h s t s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
Pawlowitsch, hinsichtlich der neuen Bauernord-
ding im Gouvernement Esthland, schon zur Ausfüh­
rung gebracht worden sind. Indem I ch Ihren Bemü, 
Hungen, denen dieses nützliche Unternehmen seinen glück, 
Uchen Erfolg verdankt, volle Gerechtigkeit widerfahren 
lasse, ist eS Mir angenehm, Ihnen dafür Meine be-
sondere Erkenntlichkeit zu erkennen zu geben. 
Derbleibe.Jhnen wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet? 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den 6ten Januar 182g. 
A l l e r h ö c h s t e  U k  a  s  e  n .  
V o m  4 t e n  J a n u a r .  
Oer Direktor der Schuldentilgungskommission, Etats-
rath Hesse, ist Allergnadigst zum Chef des Riga-
schen ZollbezirkS ernannt worden. 
V o m  1  3  t e n  J a n u a r .  
Der bey dem Generalgouverneur, Marquis Paulucci, 
f ü r  b e s o n d e r e  A u f t r ä g e  s t e h e n d e  K a m m e r h e r r  K a r l  v o n  
Manteuffel ist, für dessen Eifer und Auszeichnung 
im Dienste, Allergnüdigst zum Kollegienrath er» 
iftnnt worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
N i k o l a j e w ,  d e n  ö t e n  J a n u a r .  
Die Admiralität deS schwarzen Meeres versteigert die 
dem Feinde abgenommenen Schiffe, deren 20 zu Sewa-
stopol und 2 in Nikolajew liegen, an die Meistbietenden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T h e o d o s i a ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Das asowsche Meer ist längst zugefroren; man geht 
und fahrt von Kertsch nach Taman hinüber; in Odessa 
bietet nicht nur der Hafen, sondern auch der ganze Meer-
busen nur eine Eisfläche dar, während bey uns daS 
Meer so srey vom Eise ist, wie im Sommer, und es 
auch, selbst bey dem strengsten Froste, bleibt. Vort 
allen an der Nordküste des schwarzen Meeres dem Han-
del offenen Hafen ist der von Theodosia vielleicht der 
einzige, der dem Zufrieren nicht unterworfen, und im 
Winter, wie in der schönsten Jahreszeit, den Schiffen 
stets zugänglich ist. (Sewastopol ist hier nicht gemeint, 
da dieser Hafen bloß für die Kaiserliche Marine be« 
stimmt ist.) (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  ,2ten Januar n. <8k 
Um den Wünschen des zahlreichen deutschen Publi-
kums Hierselbst zu entsprechen, wird hier mit dem isten 
Februar dieses Jahres ein Zeitungsblatt in deutscher 
Sprache, unter dem Titel: „Der Warschauer Bote" 
erscheinen. Der Hauptzweck dieses Blattes ist, die vor­
züglicheren Neuigkeiten deS In» und Auslandes in «U 
ler Kürze darzustellen. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der langst hier erwartete französische Agent, Staats« 
rath von Jaubert, ist endlich hier eingetroffen, und 
hatte gleich nach seiner Ankunft eine Unterredung mit 
dem Reis-Effendi. In Folge derselben heißt eS hier 
allgemein, der Divan habe dessen Antrage aufs Gün-
stigste aufgenommen, und sogleich eine wiederholte Ein-
ladung an die Botschafter von England und Frankreich 
zur Rückkehr nach hiesiger Hauptstadt ergehen lassen. 
Man halt eS hier für gewiß, daß sie mit Nächstem 
hier eintreffen werden. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
(Pnvatmittheilung.) 
Ein von dem Grafen Da Ponte auS Paris an Don 
Miguel abgeschickter Kourier, ist vorgestern mit sehr weit-
laustigen Depeschen für den Minister des Auswärtigen 
angelangt. Ueber den Inhalt derselben weiß man noch 
nichts. — Don Miguel hat bey der g-estrigen Cour Herrn 
Leitao, den Minister des Innern, zum Grafen von Vastos, 
den Baron von Queluz, seinen Wundarzt, zum Viskonde, 
und Herrn Sande, einen seiner Aerzte, dem nur auf 
seine Lebenszeit der Titel eines Barons verliehen war, 
diesen Titel auch für seine Erben gegeben. Sämmtliche 
Aerzte haben Kommandericen erhalten. 
Gestern ist ein Paketboot von London gekommen, das 
die Ueberfahrt in 4 Tagen gemacht hat. Die Nachrichten, 
die es mitgebracht hat, müssen sehr wichtig scyn, da die 
Konstitutionellen ausser lief) vor Freude und die Migueli-
sten sehr niedergeschlagen sind. Was man mit Bestimmt, 
heit erfahren hat, ist Folgendes: Bald nach dem Eingang 
der Depeschen wurde eine große Rathsversammlung in 
Queluz gehalten, wo entschieden worden ist, daß man 
sich bis auf den letzten Mann vertheidigen wolle. Dem 
zufolge ist sogleich ein Befehl ergangen, alle Forts in 
VertheidigungSzustand zu setzen. Erprobte Gouverneure 
sind dahin ernannt worden. Herr  Lei tao,  der Juiz  con-
servador der Englander (Vertheidiger ihrer Rechte), der 
bis jetzt krank gewesen war, ist, nach der Ankunft deS 
Paketboots, plötzlich wieder gesund geworden, und hat 
erklart, daß er sich mit den englischen Gefangenen, na-
mentlich mit Herrn ASeoli'S Angelegenheiten, sogleich be-
schäftigen werde. Auch ist seitdem unser Papiergeld um 
3 Procent gestiegen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Losten Januar. 
Die Herzogin von Albusera hat, von ihren Kindern 
begleitet, die Ehre gehabt, die Memoiren ihres Gemahls, 
deS Marschalls Suchet, dem König, dem Dauphin und 
der Königlichen Familie zu überreichen, die sie mit Wohl­
wollen aufgenommen haben. 
Briefe aus Toulon vom 14ten dieses MonatS melden 
Folgendes; Die erste Konvoy der ExpeditionStruppen 
sollte in den ersten Tagen deS Januar von Morea ab sc, 
gellt, und wird hier zwischen dem 2vsten und Zosten die-
seS Monats erwartet. Wie man versichert, sollen so, 
wohl die königlichen Schiffe, als die Handelsfahrzeuge, 
auf  de^en diese erste,  auS 110 0  Kranken und dem 2 g s t c n ,  
Zösten und 4östen Linienregiment bestehende, Abtheilung 
anlangt, vor Beendigung der Quarantäne wieder zurück 
gehen. Die dermalen zu Toulon befindlichen Transport-
schiffe sind nach Morea bestimmt. Sie haben keine La, 
düng, mit Ausnahme von einigen, die Fourage einge-
nommen haben. Diese sollen die zur Expedition gehe, 
rige Kavallerie, und die andern die Truppen einnehmen. 
In diesem Augenblick liegen 11 Kriegsschiffe, um ausge-
bessert zu werden, in unserm Hafen, bisweilen kommen 
2 auf einmal in das Bassin. In Malta liegen 5 cngli« 
fchc Linienschiffe, mehrere Fregatten und Briggs, und 
die dortigen Festungswerke werden ausgebessert. Mehe, 
met Aly laßt iit Alexandrien ciir großes Arsenal bauen, 
und scheint in der Folge in gedachter Stadt residiren zu 
wollen. Ein Gerücht behauptet, daß bey PatraS die 
Pest ausgebrochen sey, und man deshalb einen Kordon 
gezogen habe. Die Brigg Kurieux und die Fregatte Ga, 
lathea sind, mit Truppen von Navarino kommend, ge, 
stern auf unserer Rhede angelangt, und man signalisirt 
den „Scipio" und die „Amphitrite", die ebenfalls mit 
Truppen beladen sind. Mehrere Transportschiffe mit 
Kranken sind bereits in Marseille angelangt. Für's Er» 
ste erwartet man an 5o00 Mann auS Morea. 
Die auS Morea zurückgekommenen Offfciere theilen 
anziehende Nachrichten über jenes Land mit. Haufen, 
weise und freudig kehren die Griechen auf ihre alten 
Wohnplaye zurück, und beginnen ihre frühere Beschaf« 
tigung des Landbaues wieder; diejenigen aber, welche 
im Innern deS Landes auf den Gebirgen eingeschlossen 
bleiben, von denen sie nicht herabzukommen wagen, 
leiden das gräßlichste Elend. Ibrahim hat vor seinem 
Abzüge Alles verbrannt, verwüstet und geschleift; die 
Heerden, welche den Reichthum der Bewohner machten, 
sind dadurch umgekommen. Hin und wieder sieht man 
an Stellen, die etwas fließendes Wasser zeigen, vier 
bis fünf Hütten aus Laubwerk; ein Dutzend unglück, 
lieber Greise, Weiber und Kinder sind vorn an der 
Hütte in einem Kreise gelagert, immer zur Flucht be» 
reit; die Einen spinnen zitternd ihre grobe Wolle, wah» 
rend die Andern, zwischen zwey Steinen, Maismehl zu 
ihrer Nahrung kneten. Wie die alten Nomadenvölker, 
baut der größte Theil der Messenier seit langer Zeit 
kein Land, führt keine Mauer auf; die einzige Habe 
besteht in kleinen Heerden und einigem Geflügel, unfr 
zur Nahrung derselben sind sie gezwungen, fast t^lich 
ihren Wohnort zu verandern. Doch hat man bemerkt, 
daß, seit der Einnahme von Morea durch die sranzösi, 
fchen Truppen, die Einwohner dieser Provinz, ohne 
Furcht für ihr Leben, die Kultur deS Bodens 6cgin# 
nen. 
.Oer Messager  sagt; „Der Botschafter in London, 
Fürst von Polignae, trifft morgen in Paris ein. ES 
scheint gewiß, daß er allein deshalb hierher kommt, 
um wichtige, in London begonnene, Unterhandlungen, 
die sich, wie es heißt, auf die Angelegenheiten Grie, 
chenlandS beziehen, zu beendigen. Dies dient als Wi, 
derlegung der Geruchte, welche von den Zeitungen ver» 
breitet worden." — Unsere Blätter berichten nämlich, 
daß von dem Eintritt des Herrn von Polignae ins 
Ministerium die Rede sey; das Ministerium werde sich 
nicht bis zur nächsten Session halten, ja sogar die Er, 
öffnung der Session sey bis zum loten Februar aus» 
gesetzt. „Am Freytag, sagt der Constitutione], nat 
die Auflösung deS Ministeriums sehr nahe. So eben 
erfahren wir, daß die konstitutionellen Deputirte» ju 
5i 
morgen (heute) ausserordentlich einberufen sind." Der 
Courier fran^ais sagt; Die Eröffnung der Session wird 
zwar den 27(ten dieses Monats statt haben, allein die 
Sitzungen selbst auf den loten künftigen Monats auS-
gefetzt bleiben, damit erst die Ministerüilkombinationcn 
in Richtigkeit kämen, auch sey deshalb die Abreise des 
Herrn von Mortemart verschoben. Die Gazette erin, 
nert heute, in einem eigenen Trauerartikel, an den 
morgln einfallenden Jahrestag der Hinrichtung Lud, 
wigs XVI. 
Aus PoroS schreibt man (vom Soffen November), 
daß der Graf Capo d'Jstria eine Nationalversammlung 
einberufen habe. Die Repräsentanten von Hellas sol-
len gesonnen seyn, dem Präsidenten seine Vollmacht 
nur provisorisch und auf 7 Jahre zu lassen, mir Vor-
beHaltung deS Rechts, ihm solche, wenn sie es für gut 
finden, zu nehmen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » 2 s t e n  J a n u a r .  
Herr Eynard hat unter dem 8ten Januar folgendes 
Schreiben an die Griechenvereine erlassen: Ich habe 
Briefe aus Griechenland bis zum iStcn und 1 ytcn De-
eember voll guter Neuigkeiten empfangen. Die Rume-
lioten gewinnen sich allmahlig ihr Land wieder, und 
überall sind sie im Vortheil. Die allgemeine Organi-
sation deS Peloponnes macht taglich Fortschritte, und 
man verdankt der Anwesenheit der französischen Trup-
pcn sehr viel. Oer Graf Capo d'Jstria schreibt mir 
wörtlich Folgendes in einem Briefe auS PoroS vom 
z 5ten Deccmber: „Oie Gesandten der alliirten Höfe 
haben ihre Arbeiten beendigt, und ich danke Gott da-
für. Unsere innern Angelegenheiten stehen auch so gut, 
alS möglich." Hoffen wir, daß sich der Augenblick naht, 
wo Griechenlands Schicksal entschieden und festgestellt 
wird; es wird den verbundenen Mächten, welche sich 
seiner annehmen, höchst dankbar dafür seyn. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sZsten Januar. 
Von dem Fürsten Kantakuzeno, welcher unlängst mit 
seinem Sohne nach Griechenland abreiste, ist in Mün-
chen ein Schreiben eingegangen, in welchem es heißt: 
„Morgen hoffe ich in Patras mit dem Präsidenten zu 
sprechen. Er kommt von Porös zu den Konferenzen 
der drey Gesandten in Patras an, um die öffentlichen 
Angelegenheiten zu ordnen, so weit es, bey der ganz-
lichen Verwüstung und Zerstörung des Landes, möglich 
ist. Es ist überall AlleS zerstört, waS gebaut war, oder 
gelebt und vegetirt hat, und daS Elend des Pelopon-
neseS ganz unnennbar. Es ist ein Luxus, eine Baraks 
auS Brettern, oder Dach und Fach von Trümmern 
und Schilf zu haben. Die Baume sind alle verbrannt 
worden. Nach den bisher eingezogenen Berichten sind 
600,000 Oelbaume und i5o,ooo Feigenbaume allein 
im Peloponnes zerstört worden, die übrigen gar nicht 
zu rechnen." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23sten Januar. 
Seit dem sosten dieses Monats läßt der Prinz von 
Sachsen-Weimar für den ganzen übrigen Winker, in 
der Umgegend von Ghent, den Armen 2 Brote und 
a5 Pfund Steinkohlen für jede Person austheilen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend um 7 Uhr. erfolgte die feyerliche Bey-
setzung ihrer Durchlaucht, der hingeschiedenen Fürstin 
Metternich, in der Hofkirche des heil. Michael, unter 
großem Andränge des Volks. Die allgemeinste Theil-
nähme sowohl für den Fürsten als auch für die ver-
ewigte Gemahlin desselben, die eine Zierde ihres Ge-
schlechtes war, spricht sich unter allen Ständen aus. 
Unser huldreicher Monarch hatte, indem er dem Für-
sten sein inniges Beyleid bezeigte, ihm sogleich nach 
dem Verscheiden der Fürstin eine Wohnung in seiner 
eigenen Burg auf eine den großen Staatsmann hoch 
ehrende Weise angeboten, und durch diese Auszeichnung 
auf die zarteste Weise dessen Schmerz zu lindern ge, 
sucht. Uebermorgen werden die Exequien für die Ver-
ewigte in der Hofkirche zum heil. Michael abgehalten 
werden. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2?sten Januar. 
Die verstorbene Fürstin von Metternich, geborne Ba-
ronin Leykam, vom Kaiser zur Gräfin von Beilstein 
erhoben, war am i5ten August 1806 geboren, und erst 
seit dem 5ten November 1827 vermählt. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Man erfahrt auS Rio de Janeiro vom isten Novem-
ber, Lord Strangford's Sendung sey ganzlich fehlge-
schlagen, und der Kaiser habe dessen Eröffnungen durch 
eine so energische Erklärung zurückgewiesen, daß der 
Botschafter es nicht für gerathen hielt, sie zu wieder-
holen, und daher feiner Regierung die Meldung machte, 
alle Hoffnung, Don Pedro zu einer Uebereinkunft mit 
Don Miguel zu bewegen, sey verloren. 
Von Portsmoulh sollen die BriggS Ranger und Nim-, 
rod mit versiegelten Befehlen nach Terceira abgegangen 
seyn, um eine Landung der portugiesischen Flüchtlinge 
daselbst zu verhindern. Die erste Abtheilung der Letz, 
tetn, 700 Mann Linientruppen, ist am Dienstag auf 
vier Transportschiffen abgegangen. General Saldanha 
führte den Oberbefehl und General Pizarro begleitete 
ihn. Ihre Bestimmung ist angeblich Brasilien. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Viele der einflußreichsten protestantischen Familien Ir« 
lands beginnen, in der Ueberzeugung, daß die jetzige 
Politik des Kabinets durchaus unvertraglich mit der 
Muhe und Wohlfahrt ihres Landes sey, auf die ent» 
schiedenste Weise die Emancipation zu verlangen; sie 
sehen die Nothwendigkcir dieses Schrittes ein, gesellen 
sich zum katholischen Verein und sprechen eben so laut 
für die Erlangung jener Rechte, wie die O'Connell'S 
und Shiel'S selbst. Jeder AnHanger der katholischen 
Sache sieht jetzt ein, daß das gegenwartige Ministerium 
insgeheim die Bildung der Braunschweig,Klubbs gern 
sah, damit die Reaktion befördert, und der Wille der 
Feinde der Emancipation, der Kirchenmänner und To, 
rieS, zum Vorn>ande für die Unthätigkeit der Regie« 
rung und die Nichtserfüllung der, so heiß gewunsch« 
ten, Gleichstellung der Katholiken in staatsbürgerlichen 
Siechten gebraucht werden könne. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 3 t e n  J a n u a r .  
Die Frage, ob. die bevorstehende Session des Parka« 
mentS stürmisch werden würde, beantworten unsere Blat-
ter verschieden. Das Morning-Journal (Blatt der rei, 
nen Tories), der Morning -Herald (Organ der gemäßig« 
ten Tories), und der Courier versprechen eine ruhige, 
kaum von den gewöhnlichen Streitigkeiten über die Ka« 
tholiken gestörte, Session; sie stützen sich auf Englands 
Woblfahrt seit dem Wellingtonschen Ministerium, auf 
die Zunahme der Einkünfte, und auf den Einfluß deS 
Oberhauses zu Gunsten des gegenwärtigen KabinetS. 
Die Times hingegen, als Organ der Opposition im 
Sinne von Canning und Lord Holland, verkünden eine 
der stürmischsten Sessionen und eine furchtbare Oppo» 
sition. Desto gespannter ist die allgemeine Erwartung 
auf die königliche Rede. 
Stephenson ist entwischt. Man weiß jetzt, daß er 
am 5ten dieses MonatS, sammt seinem Schreiber Lloyd, 
beyde in Matroscntracht, am Bord der schnell segeln, 
den Brigg Kingston nach Savannah in Georgien (nicht 
Havana) entflohen ist. Die auf seine Verfolgung auS, 
geschickten Polizeybeamten sind bereits wieder zurück, 
gekehrt. Der Meteor, eins der beyden hinter Stephen, 
son auSgesandten Schiffe, ist am gten dieses Monats 
nach Plymouth zurückgekommen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten Januar. Herr Major von Arnoldy auS 
Neuhoff, Herr Sekretär Plato, nebst Gemahlin, auS 
Riga, und Herr von Sacken aus Wormen, logiren 
bey Gramkau. — Herr Generalmajor von Bötticher, 
nebst Gemahlin, aus St. Petersburg, logirt beym 
Herrn Obethofgerichtsadvokaten von Bottichen. — 
Herr Obristlieutenant von Düsterlho, nebst Gemahlin, 
auS Groß-Sufsey, logirt beym Herrn KrciSmarschall 
von Witten. — Herr Generalmajor Gervais auS Riga, 
und Herr von KommerowSky aus Kurmen, logiren 
bey Morel. 
Den Lösten Januar. Herr von DrachenselS auS Neuser« 
gen, logirt in Friedrichshöfchen. — Herr Major von 
Dörper aus Memelhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Arrendator Killowsky auS Grützgalln, logirt bey der 
Wittwe Petersohn. — Herr Obristlieutenant Kel« 
tschewsky aus Szagarren, logirt bey Gramkau. — 
Herr Obristlieutenant von Engelhardt, vom Husaren, 
regiment Graf Wittgenstein, aus Livland, Herr Kol» 
legienrath von Gede auS Reval, die Herren Kaufleute 
Jacobs, Blumerincq, Stresow, von Klipproth und 
von Wiecken aus Riga, logiren bey Morel. 
Den 27sten Januar. Herr Konsulent Törnberg, Herr 
Kollegiensekretär Schröder, und Herr Konditor Zau« 
der auS Riga, Herr Hermann von BordeliuS aus Li» 
flutten, Herr Johann von Bordelius auS Ilmajen, 
und Herr Wilhelm von Keyserlings aus Groß.Lahnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Baron von Heyefing 
aus Wallgahlen, logirt beym Gastgeber Koch. — Herr 
Pastor Suschkewitsch aus Krölingen, logirt beym Gast« 
geber Köhler. — Herr von Büchhold auS Grünwalde, 
logirt beym Kaufmann Jensen. — Herr Generalmajor 
Gabbe, Herr Obrist Ruban und Herr Obristlieutenant 
Sasonow aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kaufmann Vorkampf aus Libau, Herr Obristlieutenant 
Bibikow und Herr Kaufmann Binzionsohn aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Kommerzienrath Kreisler 
au* Udsen, Herr Disponent Tramdach auS BerShoss, 
und Herr Silvest aus Riga, logiren bey Steinhold. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n , 4 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. I Pce. Stcrl. p. I R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 711 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts,Reichsthaler 4 Rub. 68s Kop. B.A. 
Ist jv drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. Z. D. Brau»schweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mustaiitr, 
No. 14. Donnerstag, den zt. Januar 1829. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
(Aus einem HandelSschreiben.) 
Es heißt, daß die von dem nordamerikanischen Agen-
ten Offley mit dem Reis-Effendi eingeleiteten Unter-
Handlungen ins Stocken gerachen sind, seitdem er als 
Basis die freye Schifffahrt ins schwarze Meer begehrte. 
Wenigstens versichert man in Pera, der Reis-Effendi 
habe erklärt, vorläufig nichts mehr von vieser Unter« 
Handlung hören zu wollen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 16ten Januar. 
Die türkische Druckerey, welche in den letzten Iah-
ten einige dickleibige Folianten zu Tage gefördert hat, ist 
schon seit einigen Jahren nicht mehr zu Skutari, wo die-
selbe mit der Vernichtung der Truppen des Nisami-Dshe 
did und ihrer Kasernen zu. Grunde ging, sondern in Kon 
stantinopel. Der Direktor derselben, Ibrahim -Saib 
Effendi, befindet sich aber seit dem Ausbruche deS Krie­
ges im Lager bey Hussein - Pascha, und diese Abwesenheit 
wirkt natürlicher Weise nachtheilig auf den Fortgang der 
angefangenen Arbeiten. Unter den in derselben erschiene-
neu Quartanten muß genannt werden, das kleine im 
Laufe vorigen Jahres erschienene Werk (251 Seiten), 
welches» unter dem Titel: „Aasi-Hafer," d. i. die Myrthe 
deS SiegeS, im Jahre 1826, sogleich nach der Vertil-
gung der Ianitscharen, auf Befehl des SultanS vom 
Historiographen Es-Seid-Mohamed-Essad, dem Sohne 
des Buchhändlers, verfaßt worden ist; eine in vieler Hin­
sicht merkwürdige literarische Erscheinung, nicht nur als 
Geschichte der Ianitscharenvertilgung in dem Geiste und 
aus dem Munde eines osmanischen Reichshistoriographen, 
sondern auch als wirklich reingeschichtliche Quelle, um 
der vielen derselben einverleibten Urkunden willen. Zu 
den interessantesten Partien mögen die VerfassungSurkun-
den der neuen disciplinirten Truppen, die gerichtlich aus-
gestellte Unterwürfigkeitserklarung der andern Truppen, 
nebst dem Hattischerif dcs Sultans und die später erlasse-
nen Firmane gehören. Nach den Angaben des Verfassers 
haben nur etwaS mehr als 200 (?) Ianitscharen das Le-
den verloren. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 yten Januar. 
Die 7 RegierungsdepartementS deS PeloponneseS sind: 
1) ArgoliS, umfassend die alten Kantone von Nauplia, 
ArgoS und- Korinth. Der Hauptvrt ist Nauplia. Die 
anderen bedeutendsten Städte sind Korinth, ArgoS und 
Damals; 2) Achaja, zusammengeseyt aus den alten 
Kantonen von Vostiya, Kalavrita und Patras. Der 
Hauptort ist Kalavrita, und die übrigen Städte des 
B e z i r k s  s i n d  P a t r a s ,  W a s i l i k o ,  P e r n i y a ,  V o s t i t z a ;  
3) Elis, bestehend aus den alten Bezirken von Lala, 
Pyrgos und Hulomidji, Hauptort Gastuni; andere 
Städte sind PyrgoS und Lala. Merkwürdig ist daS 
Dorf Miraka auf der Ebene, in welcher früher die 
olympischen Spiele gefeyert wurden. 4) Ober-Messe, 
nien, aus den alten türkischen Kantonen Arkadia, Na-
varino, Modon und Koron zusammengesetzt; Arkadia 
ist der Hauptort; ausserdem enthält dies Departement 
noch die Städte Navarino, Koron und Modon. 5) 
Nieder-Messenien, mit der Hauptstadt Kalamata und 
den Städten Maurornathi, Maina, Andrutza und Leon-
dari. Es besteht aus den alten Bezirken von Andrutza, 
Leondari, Kalamata, Boronia und einem Theil von Ka-
ritene. 6) Lakonien, mit der Hauptstadt Mistra und 
den Städten Monembasia, Kolokythia, Kolochinia, Vor-
donia, Geronkhra, Eriches, und auS den alten Sand, 
schaks Mistra, Monembasia und Maina zusammenge-
setzt. 7) Arkadien besteht aus den alten Sandschaks 
von Tripolitza, Agiapetrou (St. Peter), Fivina, Fanari 
und dem größeren Theil von Karitena; der Hauptort 
ist Tripolitza; ausserdem liegen hier die Städte Kari-
tenä, Fanari und Agiapetrou. Diese sammtlichen De-
partementS enthalten ungefähr 402^ geographische Qua-
dratmeile, und ihre gegenwärtige Bevölkerung mag sich 
überhaupt auf 3oo,ooo Seelen belaufen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Seit dem 2 ,sten Januar ist das Gerücht allgemein an 
der Börse, daß der Divan die nach Konstantinopel ge-
langten Anträge in Betreff der Pacifikation Griechen-
lands günstig aufgenommen, und die Gesandten Eng-
lands und Frankreichs eingeladen habe, von Poros nach 
Konstantinopel zurückzukehren. Ob das Gerücht gegrün-
det sey, weiß man noch nicht, aber es hat die Staats-
papicre zum Steigen gebracht. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern war große Galla bey Hofe. Sehr viele 
Personen hatten die Ehre, dem Prinzen die Hand zu 
küssen. Da einige Personen fürchteten, Don Miguel 
werde dieS zu sehr ermüden, so antwortete er lächelnd, 
daß er fidj nie besser befanden. Auf seinem Gesicht 
»rar die Spur der übcrstandenen Schmerzen nicht mehr 
zu sehen. Mit Sehnsucht erwartet man Nachrichten 
aus Rio de Janeiro. Die Liberalen besorgen, Don Pe« 
dro werde (ich mit seinem Bruder versöhnen, und für 
(ich und seine Familie völlig auf Portugal verzichten. 
Am 4ten dieses Monats hat das Paketboot Marl-
borough der Regierung Depeschen des Viskonde da Seca 
oberbracht, mit der Anzeige von dem Besuche der Donna 
Maria bey dem Könige von England. Dies war hier 
kaum bekannt, als die Vivats für Donna Maria über« 
all gehört wurden, und die Staatspapiere von y5 auf 
78 stiegen. Wegen der Abfahrt der portugiesischen Loya« 
listen auS Plymouth, laßt die Regierung die Fregatte 
Lealtad mit 200 Mann nach der Insel San Miguel 
ausrüsten, woselbst eine brasilische Kriegsfregatte Pro-
klamationen verbreitet haben soll. Seit 3 Tagen müs­
sen die Officiere in den Kasernen ihrer Regimenter die 
Nacht zubringen, auch sind einige Verhaftungen reicher 
Leute, doch ohne Geräusch, vorgenommen worden. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t c n  J a n u a r .  
Heute findet in allen Kirchen die übliche Trauerseyer 
zum Andenken an Ludwig XVI. und die Königin Marie 
Antoinette statt. Die Theater und die Börse sind ge-
schlössen, und morgen erscheinen keine Zeitungen. 
Dem Herzog von Luxemburg ist vorgestern, als er 
Se. Majestät auf der Jagd begleitete, ein Unglück zu-
gestoßen. Seine Flinte platzte und verletzte ihn derge­
stalt an der linken Hand, daß Baron Dupuytren noch 
am selben Abend ihm den Daumen abnehmen mußte. 
Die in Toulon angekommene Brigg Curieux hat Na-
varino am -7sten, und die Galalhea am sgsten vori-
gen Monats es verlassen. Am Bord der Galathea be-
fanden sich 3oo Mann vom 46sten Regiment; auf den 
Schiffen Scipio, Amphitrite und den Transportschiffen 
befinden sich Truppen und Kranke. Die Griechen ha-
den sammtliche Festungen in Morea in Besitz genom­
men. 
Der Courier  versichert, daß der Befehl zur Rückkehr 
des Fürsten von Polignae am 15ten dieses MonatS 
nach London abgegangen sey. In dem Konseil vom 
14ten wurde festgesetzt, daß man alS Vorwand zu die-
sein Schritte die Instruktionen gebrauchen solle, die 
Herrn von Mvrtemart zu seiner Reise nach St. Peters-
bürg zu crtbcilcn seyen, und wobey die Gegenwart un« 
serS Gesandten in London unentbehrlich sey. Man soll 
die Minister selbst dabey getäuscht haben. Am 18ten 
pflogen die Minister, nach dem Konseil, in einer be­
sonder» Konferenz Rath mit einander, wo sie denn be-
schlössen, beym Eintritt des Herrn von Polignae sammt-
lich auS dem Kabinet auszutreten. In jedem Fall bc-
f inden wir  unS in  einer  Kr is iS.  — DaS Journal  des  
Dcbats sagt, daß Herr von Polignae, nach Abmachung 
seiner Speeialgeschäfte, wieder nach London zuruckkeh-
ren werde. 
Es ist nur noch ein französischer Prälat, der sich 
bis jetzt nicht in die Verordnungen vom i6tcn Iuny 
gefügt hat, nämlich Herr Clausel, Bischof von Chax, 
tres. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23steil Januar. 
Unter den Bittschriften, mit denen sich die zroegte 
Kammer vorgestern beschäftigte, befand sich auch die 
von 24 Einwohnern aus Roulers (Rousselaer), welche 
schlechthin die Abschaffung des königlichen Beschlusses von 
1 8 1 5  ( ü b e r  d i e  P r e s s e )  v e r l a n g e n .  H e r r  d e  B r o u c k e r e  
war Berichterstatter, und trug als solcher auf die Nie-
Verlegung an. Hierauf aber nahm er als Deputirter 
das Wort, und beschwerte sich, daß mehrere Deputirte 
alS Unruhstifter bezeichnet worden. Deutsche, die 
dafür bezahlt würden, daß sie den Kindern eine ver» 
fassungsmaßige Erziehung geben sollen, waren zuerst ge« 
gen die Vertheidiger der öffentlichen Freyheiten aufge« 
treten. Die Substituten der königlichen Prokuratoren, 
namentlich Herr de Dvyrer, ergössen ihre Galle gegen 
uns, und bedienten sich deS Kunststückes der Villelisten 
in Frankreich, die Regierung mit einer Revolution zu 
schrecken, so daß ihrer Meinung nach die Bittschriften 
schon ein Vergehen seyen. Die französisch geschriebene 
Zeitung (Gazette d. P. B.) schmeichle den Liberalen, 
während die Staats - Kourant auf die Seite des Pro« 
fessors Münch trete, und die Liberalen schmähe. Warum 
bringe man 3 Familienvater (Redaktoren) in geheime 
Haft, wenn sie nicht daS Mindeste verschuldet? Wie 
eS schiene, mache man, wie Herr von Villele, künst« 
liche Verschwörungen u.'s. w. Der Redner verlangte 
den Druck des Berichts, welcher auch bewilligt wurde. 
Dasselbe geschah mit einem zwcyten Bericht über eine 
ähnliche Petition von n5 Einwohnern aus VervierS. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten Januar. 
Ausser den ansehnlichen Unterstützungen, welche die 
Armen von der Königlichen Familie erhalten, laßt die 
Königin sich täglich durch vertraute Personen von der 
Lage verschämter Armen erkundigen, deren Namen nickt 
auf den Armenlisten stehen. Die Diener der königlichen 
Großmuth prüfen die wahren Bedürfnisse der Unglück-
lichen, so wie die ihnen noch zu Gebote stehenden Mit# 
tel, gewahren Trost und Hülfe, und reichen ihre @<w 
ben mit wohlthuendem Zartsinn. 
Gestern früh 7 Uhr hatte man in Brüssel eine Kälte 
von 11 Graden (in Hamburg 17, in Berlin 2of). Im 
Jahre 1740 war die Kalte bis ,2 Grad gestiegen. 
(Berl. Zeit.) 
55 
AuS den Mayngeg enden, 
vom -7sten Januar. 
Die Kalte hatte in der Nacht vom Mittwoch auf 
den Donnerstag, den 2ssten Januar, in München so 
zugenommen, daß am Donnerstag früh um 7 Uhr daS 
Reaumürsche Thermometer 16 Grad unter o stand, eine 
Kälte, welche der von 1 81 2 sehr nahe kommt. In 
Stuttgardt hatte man am Morgen deS 2-sten als größte 
Kalte- i3, in Karlsruhe nur 11 Grad, in Wien 16. 
(Berl. Zeü.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Der Schultheiß Fischer von Bern (der Nämliche, der 
daS ihm von Sr. Majestät, dem Kölligs von Frankreich 
übersandte Geschenk einer goldenen Dose den schweize-
tischen Jnvalidenfonds widmete) hat ein ihm von dem-
selben Monarchen zugedachtes Ordensband, als mit den 
Grundsätzen einer republikanischen Magistratsperson un« 
verträglich, von sich abgelehnt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Die Kricgsseemacht Großbritanniens betrug am 1 fielt 
d. M. 610 Schiffe (54 von 80 bis 120 Kanonen, 77 von 
74 bis 78 K., 37 von 5o bis 60 11 z von 42 bis 48 K., 
49 Korvetten von 24 bis 38 K>, 123 von 10 bis- »2 K., 
und 158 Briggs). Hierunter find 104 im Bau begrif­
fen (18 Linienschiffe, 29 Fregatten, 2g Korvetten, 28 
Briggs); in den Häfen liegen abgetakelt S27 Schiffe 
(99 Linienschiffe, 98 Fregatten, 66 Korvetten, 64 
Briggs). In Thätigkcit sind 179 Schiffe (14 von der 
Linie, 22 Fregatten, 18 große und 5g kleine Korvetten, 
66 BriggS), nämlich 3o im Mittelmeere, 23 in West-
jndien, i3 in Südamerika, 9 auf besonderen Missio­
nen, 8 . am Kap, 6 am Nordkap, 7 in Ostindien, 8 in 
Irland, 6 an der afrikanischen Küste, 5 in Newsound-
land und 63 in den englischen Häfen. 
Die Seemacht der vereinigten Staaten zahlt gegen« 
wärtig 12 Linienschiffe, 10 Fregatten, 16 Sloops und 
4 Schooner; die Bevölkerung ist auf 12,710,000 See­
l e n  a n g e w a c h s e n .  S e i t  A n f a n g  d e s  J a h r e s  1 8 2 5  s i n d  
von der Staatsschuld 30,373,188 Dollars (46 Millio­
nen Thaler) getilgt worden; seit Anfang 1818 aber 
88,834,108 Dollars («34 Millionen Thaler). Die Ein-
fuhr betrug die letzten 4 Jahre 350,202,469 Dollars, 
die Ausfuhr 337,202,426 Dollars; dies giebt einen 
Ueberschuß zu Gunsten des auswärtigen Handels von 
13,000,043 Dollars. Der Schatz nahm während des-
selben Zeitraums 97,957,55g Dollars ein und gab 
g5,585,518 Dollars aus. Hiervon wurden 14 Millio« 
ncn auf innere Verbesserungen verwendet. Man schlagt, 
nach dem Berichte des Finanzministers Rufh, die Zu-
nähme der Einkünfte im Durchschnitt auf jährlich 24 
Procent, die der Ausnahme aber nur auf 10 Procent 
an. Der Bedarf auswärtiger Artikel nimmt jährlich 
etwa um 18 Procent zu. DaS Tonnengehalt der Kauf-
fahrteyfchiffe wird auf 1,300,000 angeschlagen, t. fc 
100,000 mehr, als vor 10 Jahren. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Die russischen Kriegsschiffe, welche, nöthiger Aus« 
besserungen wegen, vor einige» Wochen in Kingroad 
eingelaufen waren, gingen am loten dieses Monats iit 
See. 
In diesen Tagen ging das Gerücht, daß Kricgsru-
stungen gemacht würden und namentlich in den Arse-
nälen zu Wohlwich große Thätigkeit herrsche. Die vor-
gestrigen Times versichern aber, dies habe keinen an-
dem Grund, als daß Anfrage nach den Kriegsvorrä-
then ergangen sey, was, in Verbindung mit der Ver­
mehrung der Truppen in Kanada stehe, wozu daS Par-
lammt in der letzten Session seine Einwilligung ge-
geben. 
In Plymouth ist der Bericht von dem Besuche der 
jungen Königin von Portugal bey Sr. Majestät in 
Winöfor in mehr als 1000 Exemplaren in portugiesi­
scher Sprache abgedruckt worden, um in Portugal ver« 
theilt zu werden. 
Vorgestern Abend hatte sich das Gerücht verbreitet, 
daß der Herzog von Wellington erschossen worden sey. 
Ein gestriges (?) Blatt giebt darüber folgenden Auf, 
schluß: Oer Herzog befand sich am 12ten dieses MonatS 
mit andern Vornehmen auf einer Jagdpartie bey dem 
Grafen von Verulam. Oer Marquis von Abercorne 
schoß gerade nach einem Fasan, als der Herzog und einer 
der Jagdaufseher, welche der Marquis, einer kleine»» 
Hecke wegen, nicht sehen konnte, vor ihm vorüberkamen. 
Der Schuß ging los und traf drey Gegenstände zu glei-
cher Zeit; zuerst den Fasan, welchen er auch tedtete, 
dann den Herzog und endlich auch den Jagdaufseher. Es 
ist jedoch keiner von beyden Personen bedeutend verletzt 
worden, indem der Schuß kaum durch ihre Jagdkleider 
gedrungen war. 
Es ist jetzt bekannt, daß Lloyd und Stephenson 8» 
Guineen für ihre Ueberfahrt nach Amerika und ausserdem 
noch eine Summe dafür bezahlt haben, daß sie nicht ge-
nöthigt waren, wieder an das Land zu gehen, um ihre 
Namen in das Zollbuch einzutragen. Der Polizeybeamte 
Leadbetter ist auf diese Nachricht nach Falmouth abgegan-
gen, um sich sogleich zur Verfolgung des Kingston einzu# 
schiffen. 
Vor einigen Tagen wurde des verstorbenen Herrn 
Radcliffe's Bibliothek, die namentlich in historischen und 
heraldischen Schriften sehr gut besetzt war, versteigert. 
Unter den Seltenheiten befand sich der schöne Abdruck 
der Magna charta, mit goldenen Buchstaben auf Perga­
ment gedruckt, die Wappen von THS. Douse illuminirt 
und das Ganze in blauen Maroquin gebunden. Dies ist 
das einzige itiuminirte Exemplar, und es erregte große 
Bewunderung^ Es wurde mit 5o Guineen auSgebote» 
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und für io5 Pfd. (7oo Thaler) Herrn Blackett zuge, 
schlagen. Eine Sammlung eigenhändiger Briefe dcc frü, 
Heren englischen Könige, Königinnen u. f. w>, gingen zu 
verschiedenen Preisen, von einer halben Guinee biS zu 
S Guineen, weg. Die ganze Versteigerung brachte 1162 
Pfd. ein. 
Einem Schreiben aus New-Pork vom igten vorigen 
Monats zufolge, ist General Jackson zum Präsidenten 
der Union gewählt worden, indeß geschieht die amtliche 
Kundmachung der Wahl erst im Marz. Herr van Bru-
scn, Gouverneur deS Staats New -Z)ork, wird alS der 
neue Staatssekretär bezeichnet. (Berl. Zeit.) 
Der Herzog von Wellington hat häufige Unterredun-
gen mit dem Könige und den übrigen Ministern. Es 
handelt sich, dem Vernehmen nach, um die irländischen 
Angelegenheiten, und erst am Sonnabend ist wieder ein 
Kourier mit Depeschen nach Dublin abgegangen. — 
Uebec den künftigen Lord-Lieutenant ist noch nichts Nä­
heres bekannt. Nach Einigen wird derselbe erst nach 
Eröffnung des Parlaments ernannt, und fein Amt so 
lange durch könig l iche Kommissäre (Lords-  Commiss io-
ners) verwaltet werden. Als diese nennt man den Lord« 
Primas, den Lord-Kanzler und den Befehlshaber der 
Truppen auf Irland. Eine solche Verwaltung tritt je-
desmal in Folge einer Vakanz ein, und es ist daher 
vermuthlich ein Irrthum, wenn Einige behauptet ha-
den, Irland werde in Zukunft beständig von einer Kom­
mission , anstatt eines Lord - Lieutenants, regiert werden. 
Der Proceß des Burke und seiner Spießgesellen, 
welche überführt sind, Menschen auf eine künstliche 
Weise umgebracht zu haben, um deren Leichname zur 
Disseetion zu verkaufen, hat in Edinburgh allgemeinen 
Schrecken erregt, weil man taglich neue Opfer jener 
Schändlichkeit entdeckt. Der Lord-Advokat von Schott-
tand hat sammtliche Professoren der Anatomie zu sich 
rufen lassen und ihnen aufgetragen, sich zu erkundigen, 
woher man die Leichname für die Anatomie zu neh-
Ilten pflege. Auch die Aerzte und Wundarzte werden 
besondre Versammlungen hatten, um diesen Gegenstand 
zu untersuchen, der sogar gegen mehrere Mitglieder 
der Fakultät einen Verdacht des MitwissenS rege ge-
macht hat. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 6 t c n  J a n u a r .  
Gestern Nachmittags hielt Se. Majestät in seinem 
Pallast in Windsor Kour, bey welcher die ersten Beam-
ten und viele Große deS Reichs zugegen waren. Der 
Herzog von Wellington hatte eine Audienz bey dem 
Könige, und ward von Sr. Majestät, in Folge seiner 
Anstellung als Lord»Aufsehet der fünf Häsen, zum Hand-
fuß gelassen. Der Graf von Liverpool wurde durch 
Herrn Peel als Erbe dieses Titels dem Könige vorge. 
stellt, und überreichte demselben bey dieser Gelegenheit 
die Insignien des von feinem Bruder getragenen Ho­
senband,Ordens. Nach der Kour hielt Se. Majestät 
geheimen Rath, in welchem der Rekorder von London 
Über die im Monat December gefällten TodeSurtheilt 
Bericht erstattete. (Nur bey zweyen von den 24 zum 
Tode Verurtheilten hat der König das Urtheil besta» 
tigt.) Oer König ertheilte sodann auch dem Lord-Kanz-
ler, dem Grafen Bathurst und dem Staatssekretär, 
Herrn Peel, Audienz. 
Am i2tcn dieses Monats, Abends, kam in Dublin 
ein Expresser von London mit dem Befehl an, die Der-
eidigung der Lord-Oberrichter (welche die Kommission 
bilden, die interimistisch die Stelle des Lord-l'ieute, 
nants versieht) unverzüglich zu veranstalten. Am 13ten 
haben die Lord-Kommissarien ihren Eid abgelegt. Man 
sagt, sie werden ihre Verwaltung auf unbestimmte Zeit 
beybehalten. 
In diesem Jahre schließt sich für die englische Monar-
chie ein Jahrtausend, von dem Jahre an gerechnet, in 
welchem Egbert, nachdem er die sieben Königreiche ver« 
einigt hatte, den Thron als König von ganz England 
bestieg. (Berl. Zeit.) 
I n  M t t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22Sstcn Januar. Herr Obristlieutenant von Adler-
berg aus Riga, die Herren Gebrüder Mendt aus Kur-
men, und Herr von Vehr aus Bersteln, logiren bey 
Halezky. — Herr Disponent Wohlbcrg, nebst Gemah« 
lin, auS Deguhnen, logirt beym Mater Föge. — Herr 
Kaufmann Bolandin aus Goldingen, logirt bey Stein-
hold. — Herr Knaut auS Riga, logirt beym Stations-
expeditor Taube. — Herr Generalmajor von Peter» 
söhn und Herr Obristlieutenant Melander aus Riga, 
Herr Assessor von Stempel und Herr Pastor Dr. Krü­
ger aus Vauske, Herr Arrcndator Görz aus Samiten, 
Frau Geheimeräthin, Fürstin Awdotia Goliyin, und 
die Tochter des Herrn Geheimcnraths Smirnow, He» 
' lena, von Potangen, und Herr Oberhofgerichtsadvo» 
kat Vierhvff aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. 
Den 2ysten. Januar. Herr Felix von Nowiczky und Herr 
Anufry von Iacewicz aus Telfch, logiren bey Mo-
rel. — Herr Disponent Benken aus Wexnen, und 
Herr Administrator Etwidowiy aus Auermünde, logi« 
ten bey Henko. — Demviselle Rudolph aus Riga, lo-
girt bey der Wittwe Gedaschke. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostfeeprovinzen. I. D. B raunsch w ei g, Censor. 
Mgenmm vemsche Zeitung Kr Musiatfir, 
No. 15. Sonnabend, den 2. Februar 1829. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  5 freit Dccember. tat  verbündeten Machte, Herr von Ribeaupierre, Graf 
Ungeachtet der Besetzung Morea's von französischen Guilleminot und Herr Stratford-Canning, am aSffets 
Truppen hat sich das Betragen der Pforte gegen die fran- gedachten Monats, jeder am Bord eines Kriegsschiffs sei, 
tischen Kaufleute in keiner Beziehung verändert. Im Ge, ner Regierung, von Poros daselbst angekommen, und 
gentheil ist ESras - Essend., Schwiegersohn dcS Pforten- dem Vernehmen nach, Willens, nach überstandener Qua-
Oollmetschers, noch ganz kürzlich ausdrücklich beauftragt rantäne, sich nach Neapel zu begeben. (In Neapel war 
worden, amtliche Erkundigungen darüber einzuziehen, ob die Ankunft der drey Botschafter zu Malta durch einen 
auch die französischen Kaufleute fortdauernd mit dem Be- Bericht an den englischen Gesandten am dortigen Hofe 
«ehmen der türkischen Behörden gegen sie zufrieden, oder bereits am ,3ten Januar bekannt.) Auch Lord Cochrane 
ob etwa seit der Abreise des französischen Botschafters ih. war in Malta angekommen. (Berl. Zeit.) 
ren Handelsgeschäften Hindernisse irgend einer Art in AuS der Schweiz, vom 25sten Januar, 
den Weg gelegt worden seyen. Aehnliche Anfragen sind Auszüge Lus Briefen, welche Herr Eynard mitgeteilt 
an die hiesigen englischen Kaufleute gerichtet worden. hat, enthalten Nachrichten über die Fortschritte der Kol, 
Der am i5ten November verstorbene jüngste Prinz, tur in Griechenland. Ueberall werden Schulen des ge, 
Abdul-Hamid, ist mit großem Geprange beerdigt worden, genseitigen Unterrichts gebildet, auf der Insel Santorin 
Der Sarg wurde, der Reihe nach, von sammtlichen AgaS sind deren allein vier, so wie eine Schule sür die alte 
des Innern getragen, und von dem ganzen Hofe, dem griechische und die französische Sprache. In Nauplia 
Ministerium und sammtlichen UlemaS begleitet. Diese, wurden die Schule und das Waisenhaus am soften No-
s o w i e  d e r  M u f t i ,  w a r e n  i n  m i l i t ä r i s c h e r  T r a c h t .  v e m b e c  f e v e r l i c h  e i n g e w e i h e t .  A m  9 t e n  N o v e m b e r  bat 
, . (Hamb. Zeit.) sich, auf die Einladung deS Präsidenten, ein Frauenver« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  e i n  z u r  E r z i e h u n g  j u n g e r  M ä d c h e n  u n d  B e k l e i d u n g  d e r  
vom i8ten Januar. Waisen gebildet. (Berl. Zeit.) 
Der Pascha von Widdin führt bittere Klage über Man, Aus Italien, vom -osten Januar 
gel an Lebensmitteln, und ist nach den jetzt erhaltenen Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena von 
Verstärkungen eben so unzufrieden, als früher, wo er Rußland, speiste am l > ten Januar in Neapel mit dem 
Truppen verlangte. Er hat einen Theil der Kavallerie Könige und der Königin, welche, nebst der ganzen König, 
mehrere Meilen weit in die Umgegend der Festung ver- lichen Familie, der erlauchten Fremden die mannigfachsten 
legt, wo sie selbst für ihren Unterhalt sorgen muß. Da- Beweise ihrer hohen Achtung gaben. Der kaiserl russische 
durch sieht denn das Landvolk sich großen Bedrückungen Gesandte, Gras Stadlberg, nebst Familie, so wie die 
ausgesetzt, und sängt bereits an, sich, mit seinen Hab- zum Gefolge der Großfürstin gehörigen Personen nab, 
seligkeiten, in die Walder zu flüchten. — In Bosnien nun an dem Mahle Theil. (Berl. Zeit.) ' 
ist die Ruhe so ziemlich hergestellt, und der Divan hält Aus Italien, vom 26s ten  Januar 
in Travnik regelmäßige Sitzungen. Inzwischen soll, mit Briefen aus Neapel vom löten Januar zufolge war 
Bewilligung des Deziers, eine Deputation nach Kon, der englische Botschafter bey der hohen Pforte 'Herr 
stantinopel abgchn, um dem Großherrn Vorstellungen zu Stratford. Canning, am 14ten dieses Monats, nach ei, 
wachen, und für die Privilegien der Provinz neue Ga- ner vierzigstündigen Ueberfahrt, von Malta auf der Rhede 
rantien zu verlangen, damit jeder Anlaß zu Klagen Fünf, von Neapel angekommen. Die beyden Kriegsfahrzeuae 
tig vermieden werde. — Es heißt, der Pascha von Sku- an deren Bord sich Herr von Ribeaupierre und der Grat 
tari in Albanien könne den Befehlen der Pforte, nach Ma- Guilleminot befinden, waren bey Abgang obiger Nack, 
cedonien zu marschiren, nicht Genüge leisten, da er zu richten aus Neapel im Angesichte dieses Hafen 
Ekutar i  in  einer  Ar t  von Belagerungszustand sey.  (Berk Qeit)  
(53erl. Zeit.) Lissabon, den 1 oten Januar. 
W i e n ,  d e n  a y s t e n  J a n u a r .  ( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
Nachrichten auS Malta vom Soften December zufolge Die Genesung Don Migucl'S hat auch wieber Unord, 
waren die Botschafter der drey durch den Londoner Trat, nungen herbeygeführt, von denen man seit längerer Zeit 
weniger gehört hatte. Am yteit dieses Monats, Abends, 
fing ein Haufen königlicher Freywilliger wieder an, die 
Kaffeehäuser und gndere öffentliche Orte zu durchlaufen, 
indem sie ihr gewöhnliches Geschrey erhoben und auf die-
jenigen losschlugen, die nicht darin einstimmen wollten. 
Ich selbst bin Zeuge einer der Auftritte gewesen, wo in 
sehr anzüglichem Tone von Frankreich und dem Schutze 
geredet wurde, den eS den konstitutionellen Portugiesen 
gewahre, wo man von der Fregatte sprach, und sich über 
die Rolle, die sie im Hafen spiele, lustig machte. Diese 
anzüglichen Redensarten dürften vielleicht nur das Vor-
spiel zu ernsten Auftritten seyn, denen man schon lange 
entgegen gesehen hat. Die Verhaftungen, mit denen 
man etwas angehalten hatte, beginnen jetzt wieder. 
Ein englisches Schiff ist gestern mit der Nachricht von 
dcm Abgange der ersten Abtheilung der Geflüchteten von 
Plymouth angekommen. Dieser Abgang erklärt einiger-
maßen die Thätigkeit, mit der man hier Tag und Nacht 
an der Ausrüstung einiger Schiffe arbeitet, welche auf 
der Höhe von Terceira kreuzen sollen, wohin, wie man 
glaubt, die Geflüchteten sich begeben werden. Die Fahr-
zeuge sind bereits in Stand gesetzt und werden wahr-
scheinlich noch heute auslaufen. Sie bestehen aus der 
'Fregatte Princesa real, der Korvette Lealdade und den 
BriggS D. Scbastiao und Provinden^a, und man er-
fährt, daß sie bereits gestern ausgelaufen seyn würden, 
wenn nicht folgender Zufall dazwischen gekommen wäre. 
Der Befehlshaber des kleinen Geschwaders hatte sich ge-
stern zu dem Sceminister verfügt, um dessen Befehle zu 
empfangen, und dieser ihm angedeutet, ohne Weiteres 
alle Schiffe in den Grund zu bohren, die er in der Nähe 
von Terceira finden dürfte. Der Befehlshaber, den die-
ser Befehl erschreckte, verlangte ihn schriftlich, und be-
gab sich, um sich nicht bloß zu stellen, lieber nach Que« 
luz, wo er im Pallast seinen Abschiedsgesuch einreichte. 
An seine Stelle ist ein anderer Officier ernannt wordbn, 
der wahrscheinlich weniger gewissenhaft, als er, zu Werke 
gehen, und den Befehl des Ministers ausführen wird. 
(Verl. Zeit.) 
Madrid, den iSten Januar. 
(Privatmittheilung.) 
Schon seit einiger Zeit ging die Rede, daß die Koni-
gin sehr krank sey. Dies Gerücht hat durch die heutige 
Gaceta sich bestätigt, welche die sammtlichen Bulletins 
der Gesundheit Ihrer Majestät enthält. 
Seit einigen Tagen ist hier ein Manifest Don Mi-
guel'S, in portugiesischer Sprache, in Umlauf. Man 
sagt, daß dieö Aktenstück in allen Sprachen gedruckt wer-
den solle, um ihm die nöthige Verbreitung zu geben. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den 2Zsten Januar. 
Vorgestern hat Se. Majestät um 11 Uhr, nebst der 
Herzogin von Berry, der Trauerfeyer in der Kapelle bey. 
gewohnt; sammtliche Hofbeamten waren zugegen. Oer 
Erzbischof von Bourges, AbbL von Villele, las Messe, 
und der Abb? Droz verlas das Testament Ludwigs XVI. 
In Folge der Räumung von Morea hat der Scemini­
ster die Zahl der Schiffe auf unserer Station der Levante 
bestimmt, nämlich 4 Linienschiffe, 4 Fregatten und 6 
hiesige leichtere Fahrzeuge. Auch die Station der Blo-
kade von Algier ist auf denselben Fuß, wie früher, ge. 
stellt, ein Beweis, daß noch sobald an keinen Frieden 
mit den Barbaresken zu denken ist. Ein Brief auS Na-
varino vom 2?sten vorigen Monats sagt, daß man in ei-
nigen Monaten nur noch wenige vom IngenicurforpS und 
Philhellenen in Morea finden werde. Mittlerweile sind 
die Griechen in Stand gesetzt worden, ihre Festungen zu 
erhalten und die Trümmer deS PeloponneseS wieder her­
zustellen. Der Obrist Fabvier war einige Tage vorher 
daselbst angelangt, und traf alle Vorkehrungen zur Oc-
ganisirung der griechischen Milizen und Taktikoi. Wie 
es scheint, wird das künftige Hellas, ausser Morea» auch 
noch aus Kandia und den Cykladen bestehen. Die Nach-
richr, als herrsche in Patras die Pest, ist ungegründet., 
Mehrere auS Italien in Lyon angekommene Briefe 
sprechen, wie der Messager sagt, von Kriegsrüstungen 
in den sardinischen Staaten. Man verproviantirt die 
Festungen, vervollständigt die Kavallerie, und hat zu die-
fem Behuf schon 1800 Pferde gekauft; auch ist ein neueS 
Reiterregiment und mehrere Kompagnien leichter Artille« 
rie gebildet worden. Durch einen Banquier hat man be-
deutende Summen nach London geschickt, um dort Schieß­
pulver und Waffen aufkaufen zu lassen. Die Militärstraße 
von Nizza nach dem Engpaß von Tenda wird ausgebes-
sert und die Küste mit 400 eisernen Kanonen besetzt. 
Das Kr iegSmagazin laßt  6 0 , 0 0 0  Paar  Schuhe,  3o , 0 0 0  
Uniformen u. dergl. mehr, anfertigen. Alles dies geschie, 
het in Eile und, so viel als möglich, insgeheim. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  25sten Januar. 
Die Deputirten versammelten sich, etwa 2 0 0  stark, 
vorgestern in ihrem Sitzungssaal. Man zog durchs Loos 
die 24 Mitglieder der großen Deputation. Es traf un, 
ter Anderen die Herren de Hauranne, Aug. Perrier, Gau­
tier, Dumas, Girod de l'Ain und Lefevre. Zu proviso« 
r'schen Sekretären wurden, alS die jüngsten Mitglieder, 
ernannt: die Herren von L'mboisfim, von Cormenin, 
von Chantelauze und von Montbel. Auch wurden die 
98 Einlaßbillets für Verwandte der Deputirten ausge. 
theilt. Herr tabbey des Pompieres präsidirte. — Herr 
Lefevre. Gineau, welcher, als ältestes Mitglied der Kam, 
mer, vorläufig den Vorsitz in derselben fuhren sollte, ist 
am 23sten dieses MonatS vom Schlage getroffen worden. 
Der Courier  f ran^ais  sagt, daß daS Vorhaben, Herrn 
von Polignae inS Konseil aufzunehmen, nun aufgegeben 
zu seyn scheine. — Die Gazetie erklärt ihre Ucbcrzeu, 
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gung, daß das Ministerium, nachdem es den Fürsten von 
Polignae berufen, durch seine Zurückschickung nicht auf 
immer mit der'monarchischen Sache werde brechen wol-
len, die (ich in der Beschimpfung beleidigt sehen würde, 
welch« einem ihrer edelsten Organe zugefügt worden, und 
fügt die Drohung hinzu, daß daS Ministerium, durch 
diesen Schritt, sich ganz den Händen der Liberalen über« 
liefere, und sich in offenen Krieg mit der royalistischen 
Meinung in beyden Kammern versetze. — Die heutige 
Gazette sagt nun, daß die Thüren des Konseils sich für 
den Fürsten von Polignae nicht öffnen würden, die 
Verbindung mit der rechten Seite sey fortan nicht mög, 
lich 2C. — Das Journal des Debats bezeigt große Unge­
duld über die Langsamkeit, mit der man zur Ausfül-
lung des erledigten Postens im Ministerium zu Werke 
gehe. Es tadelt diese Unentschiedenheit beym Anfang 
der Session, und empfiehlt (ohne ihn jedoch zu nennen) 
Herrn von Chateaubriand zum Minister des Auswärt»-
gen. — Der Messager tröstet, daß die Frage bald gelöst 
seyn werde, und sagt, daß man unnöthigerweise solchen 
Lärm erhoben habe. — Eine Nachschrift des Constitu­
tione! von gestern Abend 11 Uhr versichert, daß Herr 
von Rayneval das Portefeuille erhalten werde. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Soften Januar. 
Am ? 4 s t e n  dieses MonatS früh stellte sich daS Rhein, 
eis vor Maynz, nachdem die erste Frankfurter Post noch 
m i t  e i n e m  g r o ß e n  K a h n  h e r ü b e r  g e b r a c h t  w o r d e n  w a r ;  
daß Felleisen des Nachmittags wurde schon über daS Eis 
gebracht. — Der Rhein ist ausser den schon erwähnten 
Stellen auch noch bey mehreren Orten im Badcnschen, 
Hessischen und Preussischeu zugefroren, auch die Kinzig 
und der Neckar, so wie die schnellströmende Isar bey 
München, waren zugefroren. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
In der Nacht vom Losten auf den 21 sten dieses Mo« 
„ats sind Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, zur 
Freude der Königlichen Familie und des ganzen Reiches 
von einem Prinzen entbunden worden, welcher in der 
heiligen Taufe den Namen Oskar erhalten wird. Se. 
Majestät, der König, haben dem neugeborncn Prinzen 
den Titel eines Herzogs von Ostgothland beyge-
legt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t c n  J a n u a r .  
Die durch den Globe verbreitete Nachricht von dem 
Zufall, der den Herzog von Wellington auf der Jagd 
betroffen haben soll, wird von dem Courier für völlig 
ungegründet erklärt. 
Vor einigen Tagen ereignete sich i n  London ei« sehr 
sonderbarer und geheimnißvoller Vorfall. Es wurde nam« 
lich ein Mensch nach dem St. ThomaS«Hospital gebracht, 
dessen Name alS Iameö Allen angegeben wurde, und der 
etwa 42  Jahre alt feyn konnte. Er starb auf dem Wege 
nach dem Hospital, und als der Wundarzt den Körper 
untersuchte, fand es sich, daß es eine Frau war. Er 
(oder sie) hatte feit zwey Jahren bey dem Schiffbauer, 
Herrn Crisp, auf dem Dockhead als Holzfager gearbeitet 
und mit einem gewissen Wm. Schrieve Holz gesagt. Die­
ser stand oben und Allen unten. Beyde sagten ein großes 
Stück Holz auseinander, von welchem ein Theil herab, 
und dem Allen auf den Kopf fiel, so daß dieser sogleich 
niederstürzte. Schrieve rief nach Hülfe; dem Versterbe-
nen strömte das Blut aus Nase, Ohren und Mund, man 
brachte ihn nach dem Hospital, doch ehe er dahin kam, 
verschied er. Der (oder die) Verstorbene war seit 21 
Iahren verheirathet, doch hatte man erst vor 6 bis 8 
Monaten angefangen, Zweifel über sein Geschlecht zu he, 
gen. Oer sogenannte Mann hatte übrigens seine Frau 
immer sehr übel behandelt. Daß an der Heirath kein 
Zweifel war, ging auS der Aussage eines Zeugen hervor, 
der den Trauschein gesehen hatte. Daß die Verstorbene 
unbezweifelt eine Frau war, erhellt übrigens aus der 
Aussage des UnterwundarzteS, der dies alS unzweifelhaft 
bestätigte. Die sogenannte Frau des Verstorbenen war 
wahrend der Verhandlung im Verhörszimmer. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
- W i e  m a n  h ö r t ,  h a b e n  d e r  B i s c h o f  v o n  D u r h a m ,  D r .  
von Mildert, und mehrere Andere von der höheren Geist» 
lichkeit häufige und lange Konferenzen über die immer zu« 
nehmenden Ansprüche der Katholiken gehabt. Dem Ver-
nehmen nach wollen sie Maßregeln verabreden, um die 
Verwaltung des Premierministers wirksam zu unterstützen. 
Der große Orange-Klubb ( Orange - Institution ) von 
Großbritannien und Irland, an dessen Spitze der Her, 
zog von Kumberland als Großmeister steht, hat eine Bitt« 
fchrift all das Parlament herumgehen lassen, welche be, 
reits 250,000 Unterschriften zählt. Man schreibt auS 
Dublin, daß in der ausserordentlichen Sitzung des katho, 
tischen Vereins, welche auf den 2osten dieses MonatS 
festgesetzt ist, die Aufnahme von Protestanten als Vereins-
Mitglieder, berathen werden solle, und daß, in Folge der 
Genehmigung, 2 Tage darauf, 35 protestantische Herren 
in den Verein würden aufgenommen werden. HerrO'Con, 
nell wirb alsdann vorschlagen, den Verein, in der Folge, 
den Generalverein von Irland zu nennen. In sehr Die, 
len katholischen Kirchen von Dublin hat man Versamm« 
hingen gehalten, und Adressen an Lord Anglesea be­
schlossen, worin über feine Abberufung geklagt wird. 
Dr. Murray, Erzbischof von Dublin, präsidirte einer 
dieser Versammlungen in seiner eigenen Kapelle und em-
psahl Mäßigung; dasselbe that Herr O'Connell, welcher 
der Versammlung in der Andreaskirche beywohnte. 
Uebermorgen giebt die Herzogin von Klarence in Bu, 
shy,Park einen Kinderball, welchem auch die junge Kö-
itigiit von Portugal beywohnen wirb. — Oer Herzog 
und die Herzogin von Kumberland, so wie der Prinz 
Georg, werden in 6 Wochen oder 2 Monaten in Eng-
land erwartet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r .  
Die Aktiva der Masse des HauseS Remington und 
1 Kompagnie (wozu der entwichene Skepbenson gehörte) 
b e t r a g e n  u n g e f ä h r  3 4 4 , 3 8 5  P f d . ,  i h r e  P a s s i v a  4 * 5 , 5 5 i  
Pfd. 10 Sck. 5 P., so daß die Kreditoren etwa 12 bis 
14 Sch. auf das Pfd. erhalten werden. (Also unge« 
fähr 60 Ptoccnt.) — Einem Brief in den heutigen 
Times zufolge ist Stephenson noch nicht entwichen, 
sondern hält sich in einem kleinen Fischerboot unweit 
Milford-Häven versteckt. 
Es lohnt wohl der Mühe, daS ausserordentliche gor# 
mal der Times vom igten dieses Monats zu bemer« 
itn. Die Zeitung ist nämlich auf einen Bogen von 
4 Fuß Länge und 3 Fuß Breite gedruckt, der mithin 
das Doppelte der Größe des gewöhnlichen hat. Wahr» 
scheinlich hat die, zuweilen eingehende, Menge der In« 
serta Veranlassung zu einer Vorrichtung für dergleichen 
Fälle gegeben. 
Ein Brief aus Baltimore, in der Bremer Zeitung, 
stellt über die Wahl des Generals Jackson unter an­
dern folgende Betrachtungen an: Herr AdamS hatte 
die Stimme aller Gebildeteren, die sich nicht durch den 
Parteygeist irre fuhren ließen, und diese müssen mit 
Recht bedauern, diesen ausgezeichneten Kops nicht mehr 
an der Spitze des Staats zu sehen. In der Sache 
selbst ist <tbcr durch biefe Wahl nichts verloren, denn 
wenn der General Jackson sich auch nicht an Fähigkei-
ten mit seinem Vorgänger messen kann, so kann er 
doch auch nicht geradezu auf Abwege führen. Ihm 
steht die mächtige Opposition der gebildeten Klassen und 
der ausgezeichnetsten Köpfe entgegen, und zwingt ihn 
auf dem Wege zu bleiben, den ihm diese vorzeichnen; 
und in der nordamerikanischen Verfassung vermag der 
Präsident zwar viel mit, ober sehr wenig gegen den 
VolkSwillen. Herr AdamS steht übrigens im Verdacht, 
während seines langen Aufenthalts in Europa, etwaS 
mehr Vorliebe für bevorrechtende Institutionen gewon, 
tien zu haben, als sich mit feiner Stelle vertragen 
dürfte, obwohl sich dies nie in feinen öffentlichen Hand­
lungen gezeigt hat. Dieser Eifersucht muß man eS 
auch wohl zuschreiben, daß er diesmal in der Wahl 
durchgefallen ist. Daß der Kongreß vor vier Iahren 
zwar ganz verfassungsmäßig, aber gegen den Volkswil­
len , zu Gunsten des Herrn AdamS den Ausschlag gab, 
hatte allgemeine Unzufriedenheit erregt, weil man darin 
eine Beschränkung desselben erblickte. Dieser republi« 
kanische Unwille ist es, der diesmal dem General Jack« 
fön eine Menge Stimmen zugefuhrt hat, die Crsterem 
(dem Herrn AdamS) fönst nicht entgangen feyn wür« 
den. Schwerlich aber möchte der General über 4 Jahre 
wieder gewählt werden, und wahrscheinlich wird er ei« 
nem andern Kandidaten, vielleicht Herrn Clay, Platz 
machen müssen. (Berl. Zeit.) 
* • * 
Nach Briefen aus Panama schreitet die Eisenbahn, 
die man an der Meerenge daselbst erbauet, rasch vor« 
wärtS, und man hofft, daß die Städte Panama und 
Puerto»Bello, welche durch diese Eisenbahn mit einan« 
der in Verbindung kommen, dereinst sich zum Range 
der ersten Stapelplätze der Welt erheben werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten Januar. Herr Kapitän Buschen aus Sri« 
tingen, Herr von Haaren auS Rendau, und Httt 
Sprenger aus Bauske, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Gouvernementssekretär Martinell aus Tuckum, und 
Herr Christin auS Groß-Salwen, logiren bey Stein« 
hold. — Herr Lieutenant von Rendel, vom 3ten See« 
regiment, aus Riga, und Herr von Franck aus Pon« 
newesch, logiren bey Gramkau. — Herr Arrendator 
Stephany auS der Grenzhoffschen Mühle, Herr Dis­
ponent Wagner und Herr Gemeindegcrichtsfchrciber 
Henko auS Würzau, logiren bey Henko. — Herr Dis­
ponent Tramdach aus Nurmhusen, logirt bey Todle« 
len. — Herr Buchhalter Schurewsky auS Alt-Seh« 
ten, logirt bey Jensen. — Herr von Oelsen aus Kan« 
tau, Herr Rath Gruner aus Ijetrum, und Herr von 
Drachenfels aus Neusorgen, logiren bey Halezky. — 
Herr Aeltermann Blomke aus Bauske, logirt bey Eck« 
Hardt. — Herr Etatsrath, Baron von Kotff, aus Ha« 
senpoth, logirt bey Frübuß. 
Den 3i sten Januar. Herr T. C. Wegelin aus Gemauert« 
Pommusch, logirt beym Steineinnehmer Taube. — 
Frau von Hahn und Fräulein Charlotte.von Hahn 
auS Meschenecfen, logiren beym Herrn Baron von 
Korff. — Herr Doktor Köber auS Mesohren, logirt 
beym Gastw'Nh Köhler. — Herr Kronsförster, Titu« 
lärrath Lutzau, aus Goldingcn, logirt im Veichtnet» 
fchen Hause. — Herr von Brinck aus Iudaycken, und 
Herr von IanufchewSky auS Satkuhnen» logiren bey 
Ostrowsky. — Herr von Haaren aus Weiß-Pommusck, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Ludwig Löwenstimm auS 
Berlin, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr 
Major von Derschau auS Autzenbach, logirt bey Hfl» 
lezky. — Herr von Berg auS Medden, und Frau von 
Dvrper aus BauSke, logiren bey Gramkau. 
Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z .  D .  B r a u n s c h w e i g  Ccnfor 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Bemerkungen eines russischen Offlciers über den letzte,» 
Feldzug wider die Türken. 
(Beschluß.) 
Angelegen, diesen Ueberblick zu vollenden, waren wir 
daran, die glorreichen Waffenthaten des Generals Roth, 
vor Silistria, und des Barons Geismar in der kleinen 
Wallachey, zu übergehen, von denen letztere besonders 
m e r k w ü r d i g ,  w o  4 0 0 0  u n s e r e r  S o l d a t e n  m e h r  a l s  2 0 , 0 0 0  
Türken muthig angriffen und in die Flucht schlugen. 
Stolz auf seine Ueberzahl, unterstützt von den festen 
Platzen Widdin, Giurgiewo, Rustschuck und deren zahl-
reichen Besatzungen, hoffte der Feind nichts Geringeres, 
als uns aus den Furstenthumern zu vertreiben, und ent-
floh dagegen in einer solchen Verwirrung, daß er uns 
den bedeutenden Posten von Kalafat überließ, um sein 
Heil jenseitö der Donau zu suchen. 
Während die Hauptarmce solche Vortheile in Europa 
errang, unterwarf eine schwache Truppenabtheilung un-
ter tarn Fürsten Menschikow, nachdem sie, mitten unter 
schweren Belagerungsarbeiten, ganze Völkerhaufen zu-
rückgedrängt hatte, in Asien den wichtigen Platz Anapa; 
wenige Tage später öffnete Poti seine Thore dem Gene-
ralmajor Hesse, und sicherte uns die Mündungen des 
Phasis nebst der völligen Besetzung der Küsten Mingre-
liens und Imerethis. 
Endlich noch machte sich eine andere Handvoll von 
Tapfern unsterblich durch einen Einfall in die Paschaliks, 
die an die Wiege des Ottomanischen Reiches angranzen 
und für den Herd der türkischen Macht in Asien gelten. 
Oer Graf Paßkewitfch-Erivansky, mit frischen Lor-
beern bedeckt, die er auf den Schlachtfeldern von Tavris 
geärndtet hatte, dringt unaufhaltsam über die Gränzen, 
die das türkische Armenien von Persien trennen, stürzt 
sich auf Kars, eine Festung, nicht minder wichtig durch 
ihre eigentümliche Lage, als durch ihre strategische Stel-
lung im Mittelpunkte Her feindlichen Gränze, erstürmt 
sie am -Zsten Juny und mit ihr zugleich die Citadelle 
derselben, die für unbezwinglich galt. Vergebens stemmte 
die an Zahl seiner Armee fast gleiche Garnison ihm Wider-
stand entgegen; im Laufe weniger Stunden ist Alles ge-
tobtet oder gefangen, und er zerstört auf diese Weise 
schon im Urgrunbe das Vertheidigungssystem des Fein-
des, der, stets langsam und schwerfällig in seinen Ope-
rationen, darauf rechnete» wahrend des verlängerten 
Widerstandes dieses Platzes, Zeit zu gewinnen, Streit-
hafte zusammen zu ziehen, die hinreichen könnten, un-
fcrc Fortschritte zu hemmen. 
Benachrichtigt davon, daß der Pascha von Erzerum 
die Festung Achalzik zum Vereinigungspunkte eines zahl-
reichen Korps ausersehen habe, wendet sich der Graf Paß« 
kewitsch, der nicht stark genug ist, um einen solchen 
Truppenverein im Rücken dulden zu dürfen, und der die 
ganze Wichtigkeit dieses Platzes erkennt, um sich einen 
geraden Verbindungsweg mit Grusien zu eröffnen, mit 
gleicher Schnelligkeit, nach diesem Punkte, übersteigt die 
unzähligen Schwierigkeiten, welche die schroffen Berg-
ketten von Tschildyr ihm entgegenstellen, und erscheint 
vor Achalkalaki, das er sogleich erobert, von der Ver-
wirrung und dem Schrecken begünstigt, die vor seinen 
Kolonnen einher schreiten. 
Am 4ten August, an den Ufern der Kura, sieht er sich, 
mit 7 bis 8000 Mann, 3o,ooo Feinden gegenüber, die 
zur Vertheidigung Achalziks herbeygeeilt waren. Nach 
zwey oder drey Tagen, wo einzelne Scharmützel vorfielen, 
entschließt er sich am 9ten August zu einem entscheidenden 
Angriffe. Die Stadt urrgehen, einen vierfach stärkeren 
Feind anfallen und werfen, war für unfere geringzähligen 
Bataillone das Werk weniger Stunden. Ohne den Otto« 
manen Zeit zur Erholung zu gönnen, fchreiten sie am 
13teil zur Erstürmung des Platzes, wobcy »5 ,000 feind­
liche Krieger oder bewaffnete Einwohner von weniger als 
5ooo unserer Streiter in den Staub gestreckt, getobtet 
oder gefangen genommen werden, nach einem Kampfe, 
den man in die Reihe der schönsten Waffenthaten unserer 
Zeit stellen wird. 
Die Plätze von Bajazcd, Azkhour und Ardagan ersah-
ren dasselbe Schicksal, und krönen die Fortschritte dieses 
Kriegerhäufchens, das den Schreck bis zu den Mauern 
von Erzerum und Trebisonde ausstreut, Gegenden, wo 
seit Jahrhunderten dem stolzen Muselmann selbst die 
Möglichkeit nicht geahuet hat, das Panier der Christen 
zu erblicken. 
Alle diefe Trophäen, zu denen man noch 1 2 8 0  Kano­
nen, 4°° Fahnen und 20,000 Gefangene zu rechnen hat, 
kosteten Rußland nur 18 bis 20,000 Getödteter oder so 
fchwer Verwundeter, daß sie zum Dienst unfähig gewor-
den waren. 
Welche große Thaten haben die Feinde den hier ange­
führten gegenüber zu stellen, und welche Siege sind es, 
die den fremden Journalen gegründeten Anlaß geben, die 
Begebenheiten zu entstellen? Es ist die Niederlage zweyer 
Bataillone der Unsrigen, die bey einer Rekognoscirung 
sich zu weit gewagt hatten, und der Verlust einer Re-
doute mit 6 Kanonen, die bey der Nacht, durch die ver­
10 
blendete Sicherheit ihrer Hürer, überrumpelt wurde: ge« 
ringe und sehr gewöhnliche KriegSereignisse, die gar kei­
nen Einfluß auf den Gang der Operationen haben. 
Dieses ist in wenigen Worten, was einige Schrift-
steller, neidisch auf unsere Fortschritte, sich nicht ge-
scheut haben, für einen verfehlten und dem Ruhme der 
Sieger nachtheiligen Feldzug auszugeben!! 
Es bedürfte für Rußland nichts weiter, als eines 
zweyten, eben so unglücklichen Feldzuges, wie dieser 
war, damit seine Krieger, alsdann Herren von Silistria, 
von Rustschuck, vielleicht gar von Schumla, siegreich in 
die Ebenen von Adrianopel hinabstiegen. 
Man darf annehmen, daß die Türken sie nicht nöthi-
gen werden, so weit zu gehen, sondern daß der Sultan, 
die Resultate des Feldzuges richtiger erwägend, als es 
die Journalisten Europa's thun, erkennen werde, wie 
unweise es wäre, sich neuen Gefahren bloßzustellen, statt 
gemäßigten Bedingungen Gehör zu geben, wie Rußland 
sie in den Deklarationen selbst, die dem Kriege voran-
gingen, entworfen hat. 
In der That, sollte Rußland noch ein Mal genöthigt 
seyn, zu den Waffen zu greifen, so wird der nächste 
Feldzug, unter dem Beystande des Höchsten, Nachdruck-
licher, als alle Betrachtungen, die Vortheile, welche 
durch den jetzt beendigten errungen worden sind, dar-
thun. 
Uebrigens wird aber auch schon die bloße Aufzählung 
der erhaltenen Vortheile und erbeuteten Trophäen, so 
wie der Einfluß, den diese nothwendig auf die Begeben-
heiten haben müssen, die Nichtigkeit der Schmähschrift 
ten, die wir bestreiten, beweisen, indem sie zeigt, daß 
die russische Armee, in diesen vier Monaten, mehr als 
jemals in der Türkey im Verlauf von mehreren Feld-
zügen ausgerichtet hat. 
Wir können indeß nicht in Abrede stellen, daß, un-
geachtet der erlangten Vortheile, einige Fehler begangen 
worden sind. Zu freymüthig, um nicht ohne Umfchweif 
sie einzugestehen, werden wir uns Mühe geben, sie in 
Zukunft zu vermeiden. Was jedoch Keiner bestreiten 
kann, ist, daß, ungeachtet dieses zugleich ruhmvollen und 
wichtigen Fortganges, der Kaiser Nikolai nie auch 
nur für einen Augenblick den Wunsch aufgegeben hat, 
auf die vor Ausbruch des Krieges angekündigten Be-
dingungen Frieden zu schließen. 
Wir wollen hoffen, daß Sultan Mahmud, zu ge-
mäßigteren Gesinnungen gelangt, diese Wahrheiten an-
erkennen, und daß ein wohlbegründeter Traktat, für 
lange Zeit, das gute Vernehmen zwischen zwey Nachbar« 
staaten herbeyführen wird, die nicht mehr dieselben An-
lässe zur Eifersucht haben, als damals, wo der Besitz 
der Küsten des schwarzen Meeres Rußland noch nicht 
einen wesentlichen Ausweg für das Bestehen seiner süd-
lichen Provinzen eröffnet hatte. 
Geht diese Aussicht nicht in Erfüllung, so ist das 
Einzige, was uns zu wünschen übrig bleibt, ein eben so 
verfehlter Feldzug, als der vorige, der uns Oierje/w 
Plätze oder Vesten und vier Provinzen verschafft. Dann 
würden wir uns zu den Erfolgen eines Krieges Glück 
wünschen können, der um einer der heiligsten Angelegen­
heiten willen entbrannte, und unfern Feinden das Der-
gnügen gönnen, uns vermeinte Niederlagen anzudichten. 
Unterzeichnet: ein Officier vom russischen Generaljiaabe. 
N a c h s c h r i f t .  
Eben da wir diese Zeilen beendigen, lesen wir Nach-
richten, die einige Zeitungen über die Aufhebung dcc 
Blokade von Silistria zu verbreiten sich erlaubt haben. 
In diesen wird behauptet: es hätten 12,000 Russen das 
Gewehr gestreckt, sich, ohne Schuß, auf Gnade und 
Ungnade ergeben, und unsere Artillerie schimpflich in 
Stich gelassen. Diese Behauptungen enthalten gerade 
so viel Lügen als Schmähungen. 
Auf dem erwähnten Punkt ist kein einziger Gefangener 
gemacht worden, keine einzige Kanone verloren gegan« 
gen, ja gar kein Gefecht vorgefallen. 
Der einzige Verlust, den die russische Armee erlitten 
hat, ist der eines Theils der Pferde, die wegen Mangel 
an Futter, thonigen Trinkwassers, brennender Hitze und 
plötzlicher Kälte, in beträchtlicher Anzahl gestürzt sind. 
Doch dieser Verlust ist schon jetzt ersetzt. 
Die Armee behauptet ruhig die sämmtlichen Kantonni« 
rungen, die man für zweckmäßig erkannt hat, auf dem 
rechten Donau-Ufer, in Varna, Prawodi, Kosludfhi, 
Bazardshik, Hirssowa und bey dem Walle Trajans ein-
zunehmen. Die Türken endlich, mit denen man einfal» 
tigen und leichtgläubigen Leuten Furcht einjagt, haben 
auch nicht einen Versuch zu dem Winterfeldzuge gemacht, 
den man dem Publikum vorspiegelt. Der Gedanke an 
einen solchen Feldzug wird wenigstens denjenigen lächcr-
lich vorkommen, die die Sitten der Türken und die 
Schwierigkeiten kennen, die der Balkan jeder Armee end 
gegenstellen würde, die sich's beykommen ließe, dort in 
der schlimmen Jahreszeit Krieg zu führen. 
Hiermit beschließen wir eine Widerlegung, die schon 
zu lang und lästig gewsrden ist. Die wahren Urheber 
der Lügen, denen wir zu antworten genöthigt waren, 
sind nicht unbekannt, und die Schande, welche jederzeit 
den ohnmächtigen Anstrengungen der Schmähsucht auf 
dem Fuße folgt, wird sie ereilen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Liviloberverwaltung der Ostseeprovmzcn. I. D. Braun schweig, Censor. 
No.  5a ,  
c 
Allgemeine NmtWe Zeitung tot* «uslslnd. 
No. 16. Dienstag, den 5, Februar 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  Januat. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Der General Feldmarschall, Graf Wittgenstein, meldet, 
daß die türkische Fcstung Kale, auf dem linken Donau-
ufer, zwischen Nikoxol und Turno, den i3tcn Januar 
von der 5tC4t Infanteriedivision, unter Kommando deS 
Generalmajors Malinowsky, mit Sturm genommen wor» 
den ist. Es wurden in dieser Fcstung 3a Kanonen und 
5 Fahnen erobert, und bis 400 Gefangene gemacht, un­
ter welchen sich auch der Pascha von zwey Roßschweifen 
Ibrahim befindet, der früher Kommandant in Silistria 
war. 
Nachdem Kale erobert war, wurden die Vorstädte von 
Turno attakirr und genommen, der Feind aber in die Fe-
stung zurückgedrängt. (  
Bey dem Sturm und dem Angriff auf die Vorstädte ha-
den wir 400 Mann, Verwundete und Todte, verloren, 
unter welchen sich zwey Jnfanterieregimcntskommandeure 
befinden, nämlich der Obrist Ossipow vom Ladogaschen, 
und der Obristlieutenant Tschaikowsky vom Schlüssel-
burgschen Regiments. 
Die Fcstung Kale wird von Nikopol nur durch -die 
Donau geschieden, und liegt in der Schußweite von 
Turno; Die Befestigung dieses Ortes ist in der besten 
Ordnung, die Eskarpen von Stein, die Komre-Eskar­
pen mit starken hölzernen Wanden» und der Graben so 
tief, daß er von den Bastionsflanken beschossen werden 
kann. (Aus dem Russ. Jnval.) 
M o s k a u ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Heute hat die Kaiserliche Moökauische Universi« 
tat ihren vicrundsiebenzigsten Stiftungstag gefeyert. 
Hierzu versammelten sich um 10 Uhr Morgens die Pro-
fessoren und Studierenden in der Universttätskirche zu 
St. Georg, woselbst, nach der Liturgie, das Gebet für 
das Wohl Sr. Majestät, des Kaisers, und des 
ganzen Hohen Kaiserhauses gehalten wurde. Nach 
beendigtem Gottesdienste ward im Saale des Universi-
tätSkonscilS, vor Sr. Excellenz, dem Herrn Kurator des 
Moskauischen Universitatsbezirks, A. Pissarew, den 
Professoren der Universität, und den Ehreninfpektoren 
der Moskauischen und Sadonskischen Schulen, Herren 
I. Arßentjew und A. Rjedkin, welcher Letztere 
s.ch in der gelehrten Welt durch seine literarischen Ar« 
beiten bekannt gemacht hat, vom Herrn Adjunkt-Prö-
f e s s o r  W a ß i l j e w  e i n e  R e d e  ü b e r  d i e  A u f k l ä -
rung und die Vaterlandsliebe gehalten. — 
Ein glänzendes Frühstück, bey welchem verschiedene 
Toasts für den Ruhm des durchlauchtigen Beschützers 
dieser Hochschule ausgebracht wurden, beschloß das Fest. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o  r f u ,  d e n  Z ' t e n  J a n u a r .  
Die Griechen machen immer größere Fortschritte in 
Akarnanien. Die Besetzung von Vonitza am Meer-
bufen von Arta durch griechische Truppen bestätigt sich 
vollkommen. Es scheint, daß sich in Folge der Absen-
dung von Kontingenten nach der Donau überall wenige 
türkische Truppen befinden, und daß der Präsident Grie-
chenlands diese Umstände zu benutzen bemüht ist» 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  d e n  i a t e r t  J a n u a r .  
Briefen aus Adrianopel zufolge sollen in Schumla 
die Folgen der Strapazen unter den jungen Konskribie-
ten schrecklich wüthen. Täglich stirbt eine bedeutende 
Anzahl Menschen in den Lagerplätzen in und um Schumla, 
und der Verlust an Mannschaft in den Hospitälern hat 
die Reihen der türkischen Krieger sehr geschwächt. Viele 
Kranke sieht man nach Sophia, Salonichi, Seres und 
Adrianopel zurückkehren. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Am Schlüsse unseres Blattes, heißt es im Korrespon-
denken, erhalten wir noch auS guter Quelle Nachrichten 
aus K 0 nsta nt i n 0 p e l vom 1 oten Januar. Die Ange-
l e g e n h e i r e n  s c h e i n e n  s i c h  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  k e i n e s «  
weges günstig für die Herstellung des Friedens ge-
staltet zu haben; auch die Wiederanknüpfung diplomati-
scher Verhandlungen mit Frankreich ist, dem Verneh­
men nach, ins Stocken gerathen. Auf die Antrage des 
Herrn von Jaubert war von Seiten des Reis-Effendi 
noch keine schriftliche Antwort erfolgt. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s 6 s t e n  J a n u a r .  
Es sind hier zwey türkische Stabsofficiere von Odessa 
eingetroffen, welche bey Varna in russische Gefangen-
schafr geriethen, und vom Kciifer, da sie gebörne Aegyp-
tier sind, die Freyhcit erhalten haben, über Triest nach 
Alexandrien zu gehn. Diese Fremden erregen durch ihr 
Kostüm allgemeine Aufmerksamkeit; sie werden künftige 
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Woche ihre Reise fortsetzen. Bey ihrer Entlassung aus 
der Gefangenschaft sollen sie von Sr. Majestät, dem 
Kaiser Nikolai, reichlich beschenkt worden seyn. 
(Allgem. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Es geht hier die Rede, der heilige Vater beabsich-
tige gegen Ende Aprils eine Reise nach Deutschland, 
um zur Herstellung seiner Gesundheit, nach dem Rathe 
der Aerzte, das Heilwasser von Karlsbad in Böhmen 
zu gebrauchen. Da nun am löten May dieses Iah« 
res eine Säkularfeyer des Festes des heil. Johann von 
Nepomuk in Prag begangen wird, so glaubt man, daß 
Se. Heiligkeit diese Gelegenheit vielleicht ergreifen könn» 
ten, am Schreine des heil. Märtyrers Ihre Andacht 
zu verrichten. (?) (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Heute Mittag eröffnete Se. Majestät, der König, die 
diesjährige Session mit folgender Rede vom Throne: 
„Meine Herren! ES gereicht Mir zur Freude, Sie 
jedeS Jahr um meinen Thron vereinigt zu sehen, um, 
in Uebcreinstimmung mit Mir, die großen Interessen 
Meines Volkes zu berathen. Diese Zufriedenheit ist 
heute um so lebhafter, da Ich Ihnen glückliche Mir-
theilungen zu machen und wichtige Arbeiten anzuver« 
trauen habe. — Meine Verhältnisse zu den fremden 
Mächten sind fortdauernd freundschaftlich. Die Ver« 
sicherungen, die Ich von Meinen Verbündeten erhalte, 
verbürgen eS Mir, daß, ungeachtet der blutigen Ercig« 
nisse im Orient, der Friede in dem übrigen Europa 
nicht gestört werden wird. — Um die Pacifikation Eric, 
chenlandS zu beschleunigen, habe Ich, im Einverständ« 
Nisse mit England und Rußland, eine Division Meiner 
Truppen nach Morea geschickt. Der Anblick einiger 
Tausend Franzosen, entschlossen, den ihnen gewordenen 
ehrenvollen Auftrag zu erfüllen, war hinreichend, jenen 
berühmten, nur zu lange der Verheerung PreiS gegcbe-
nen, Boden dem Frieden und der Sicherheit zurück zu 
geben. Dort, wie bey Navarino, hat die Vereinigung 
der Flaggen der Welt dargethan, welche Achtung die 
drey Kronen der treuen Erfüllung der Vertrage fchen« 
kcn, und Meine Soldaten gedenken mit Vergnügen des 
loyalen Beystandes, den sie in der englischen Marine 
gefunden haben. — Eine, der Pforte überreichte, förm» 
liehe Erklärung hat Morea und die in der Nähe des« 
selben belegenen Inseln unter den Schutz der drey 
Mächte gestellt. Dieser feyerliche Akt wird hinreichen, 
eine verlängerte Besetzung überflüssig zu machen. Ich 
fahre fort, den Griechen bey Wiederherstellung ihrer 
Trümmer behülflich zu seyn, und Meine Schiffe füh-
ten jene Christenklaven in ihre Mitte zurück, denen 
die fromme Eroßmuth Frankreichs ein Vaterland und 
die Freyheit wieder gegeben hat. —- So viele Sorgfalt 
wird nicht fruchtlos gewesen seyn. Ich habe Ursache 
zu glauben, baß die Pforte, besser berathen, sich nicht 
ferner der Vollziehung des Vertrages vom 6ten July 
widersetzen wird, -und man darf hoffen, daß diese erste 
Annäherung für die Wiederherstellung deS Friedens im 
Oriente nicht verloren seyn werde. — Der Zustand 
Spaniens hat mir gestattet, die Truppen zurück zu 6 c 
rufen, die Ich zur Verfügung Sr. Katholischen Maje. 
stät dort gelassen hatte. Meine Soldaten haben ihr 
Vaterland wieder gesehen, nachdem sie überall auf ih. 
rem Marsche Beweise der Achtung und der Bewunde, 
rung, die ihrer trefflichen MannSzucht gebührten, er. 
halten hatten. Der spanischen Regierung waren be. 
trächtliche Vorschüsse gemacht worden; seit Kurzem ist 
eine Konvention abgeschlossen, wodurch die Erstattung 
derselben festgestellt wird. — Die Hoffnung, die Ich 
noch immer hege, von dem Dey von Algier eine billige 
Genugthuung zu erhalten, hat Mich die Maßregeln 
aussetzen lassen, die Ich vielleicht noch zu seiner Be« 
strafung ergreifen muß; Ich werde indeß Nichts vetab« 
säumen, um den französischen Handel vor Beleidigung 
und Beraubung zu schützen, und schon haben warnende 
Beyspiele die Algierer gelehrt, daß es weder leicht, 
noch gerathen sey, der Wachsamkeit Meiner Schiffe 
Trotz zu bieten. — Verpflichtungen, die eine ehemalige 
Kolonie Frankreichs eingegangen war, erfahren in ihrer 
Vollziehung Anstand. Nachdem Ich Mich versichert, 
daß diese Nichtvollziehung eine Folge des Unvermögens 
war, mußte Ich Meine Zustimmung zur Eröffnung ei» 
ner, zur Bewahrung des Interesses der Kolonisten und 
deS Handels wirksameren Unterhandlung geben. — Meh­
rere Meiner Unterthanen litten unter den von dem Kai« 
ser von Brasilien in seinem Kriege mit der Republik 
Buenos-AyreS getroffenen Maßregeln, einige Schiffe 
waren ihnen genommen worden. Eine kürzlich von Mir 
ratificirte Konvention sichert ihnen, während sie, über 
daS Blokadesystem, ein von Frankreich stets beobachte« 
tes, erhaltendes Prineip heiligt, die Zurückerstattung 
ihres EigenthumS, und eine ihrem Verluste angemessene 
Entschädigung zu. Bey dieser, wie bey jeder andern 
Gelegenheit, gebührt der französischen Marine, die sich 
ihres hohen Berufs würdig zeigt, Mein Lob. — Die 
Erschütterungen, welche hinter einander einige der neuen 
südamerikanischen Staaten bewegt, haben über deren 
politische Lage Ungewißheit erzeugt, und die Einfüh, 
rung regelmäßiger Verhältnisse zu ihnen erschwert. Der 
Augenblick ist, ohne Zweifel, nicht sern, wo Ich diesen 
Verhältnissen eine, Meinen Unterthanen nützliche, Ste« 
tigkeit werde geben können; mittlerweile habe Ich die 
Wahrnehmung ihrer Interessen Konsuln anvertraut. — 
Dies, meine Herren, ist die glückliche Lage Unserer 
Verhältnisse zu den fremden Mächten. Welches im 
Uebrigen auch die Begebenheiten seyn mögen, die die 
Zukunft Uns bereitet, so werde Ich nie vergessen, daß 
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Frankreichs Ruhm ein Mir anvertrautes heiliges Gut ist, 
und daß die Ehre, der Hüter desselben zu seyn, das 
schönste Vorrecht Meiner Krone bleibt. — Ordnung 
und Frieden herrschen im Innern; der französische Ge, 
werbfleiß, bereits jetzt mit Recht geschätzt, erwirbt sich 
taglich Ehre durch neue Fortschritte. Einige Theile 
unseres Ackerbaues und unseres Handels leiden; allein 
Ich hoffe, daß man das Uebel wird lindern können, 
wenn nicht gar die Möglichkeit da ist, es zu heilen. — 
Die lange Rauheit der Witterung und die verdrießliche 
Zögerung welche die Aerndte erlitten, haben einige Wo-
chen lang Meine Regierung besorgt gemacht. Die pein» 
Ii che Ungewißheit über den Stand unserer Hülfsquellen 
hat jedoch bald vor bestimmterer Auskunft verschwinden 
müssen. Die Subsistenz Aller ist gesichert, und wenn 
der Preis des Korns, indem eS den Wohlstand des 
Landmannes vermehrt, auf einige Zeit den Armen mehr 
belästigt, so hat die Vorsehung das Wohlthun erschaf« 
fen, welches den Leidenden zu Hülfe kommt. — Die 
erlöste Presse genießt eine gänzliche Freyheit; wenn der 
Unfug, ihr verderblicher Feind, sich noch, unter dem 
Schutz eines edlen, vertrauenden Gesetzes, zeigt, so 
widerfährt ihm von dem öffentlichen gesunden Urtheil, 
das täglich fester und einsichtiger wird, das gebührende 
Recht, und die ihren edlen Ueberlieferungen getreue 
Magistratur wird, ihre Pflichten kennend, stets sie zu 
erfüllen wissen. — DaS Bedürfniß, den Glauben un-
screr Vater vor jedem Angriff zu schützen, in Meinem 
Königreiche die Vollziehung der Gesetze aufrecht zu hal-
ten und zugleich unter uns die Fortdauer des Priester-
standeS zu sichern, hat Mich, nach reiflicher Ueberle-
gung, veranlaßt, Maßregeln, die Ich für nöthig erach­
tete, vorzuschreiben > diese Maßregeln sind mit jener klu­
gen Festigkeit vollzogen worden, welche mit dem den 
Gesetzen gebührenden Gehorsam die Achtung verbindet, 
die der Religion zukommt, und die Rücksicht, aus die 
ihre Diener Anspruch zu machen befugt sind. — ES 
sollen über den Zustand unserer Finanzen Ihnen Mit-
theilungen gemacht werden. Sie werden mit Vergnü-
gen erfahren, daß die Anschläge für daS Einnahmebud­
get von 1828 übertroffen worden sind. Dieser Zuwachs 
an Wohlfahrt hat dem System der Ersparungen keinen 
Abbruch thun dürfen, in welches Meine Regierung täg-
lich tiefet sich Bahn zu machen hat, ohne jedoch zu 
vergessen, daß nützliche Ausgaben gleichfalls Ersparnisse 
sind. — Zahlreiche Arbeiten werden die heute begin-
nende Session ausfüllen. Sie werden über ein für daS 
Heer bestimmtes Gesetzbuch zu berathen haben, daS sorg-
fältige Aufmerksamkeit verdient; daS Gesetz über die 
Dotirung der PairSkammer und mehrere andere, Ih-
rer ganzen Theilnahme werthe Gesetze, sollen Ihnen 
vorgelegt werden. — Ein bedeutender, wichtiger Ge-
seyeSvorschlag wird insonderheit auf Ihre ganze Sorg« 
falt Anspruch machen. Seit langer Zeit sieht man all-
gemein die Notwendigkeit einer Municipal- und De-
partementseinrichtung ein, die zusammen unserer Staats-
Verfassung entsprechend sey. Die schwierigsten Materien 
sind an diese Einrichtung geknüpft. Sie muß den Ge-
meinden und Departements einen gehörigen Antheil an 
der Führung ihrer Angelegenheiten sichern, zugleich aber 
auch der schützenden und leitenden (moderateuO Ge­
walt , die der Krone zusteht, die Fülle der Thätigkeit 
und Kraft bewahren, deren die öffentliche Ordnung be« 
darf. Ich habe mit Sorgfalt einen Gesetzentwurf vor-
bereiten lassen, der Ihnen vorgelegt werden wird. Ick 
nehme für denselben alle Ueberlegung Ihrer Weisheit 
in Anspruch und vertraue dessen Erörterung Ihrer Liebe 
zum öffentlichen Wohl und Ihrer Treue. — Jeder Tag 
offenbart Mir immer mehr die Liebe Meiner Untertha-
nen, und macht die übernommene Verpflichtung, ihrem 
Wohlergehn Mein Leben zu opfern, heiliger. Diese 
edle Aufgabe, die Sie Mir erfüllen helfen werden, muß 
von Tag zu Tag leichter werden. — Die Erfahrung 
hat das Blendwerk unsinniger Theorien verscheucht; 
Frankreich und Sie wissen wohl, aus welcher Grund-
läge fein Wohl beruht, und diejenigen, die es anders# 
wo suchen, als in der aufrichtigen Einigung zwischen 
dem königlichen Ansehn und den von der Charte ge» 
heiligten Freiheiten, würden von demselben nicht aner» 
kannt werden. Sie, Meine Herren, sind berufen, diese 
Eintracht enger und fester zu machen. Als getreue Un» 
terthanen und alS rechtliche Franzosen werden Sie die, 
fem glücklichen Auftrage nachkommen, und der Bey-
stand Ihres Königs wird Ihren Anstrengungen eben so 
wenig entgehen, als die öffentliche Dankbarkeit." 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Lord Cochrane hat seine Forderungen an die griechi-
sche Regierung um 20,000 Pfd. Sterl. herabgesetzt, be-
hält aber den Titel eines Großadmirals bey. Nach den 
neuesten Nachrichten befand er sich zu Malta, und wird 
nächstens hier eintreffen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Die Regierung hat einen ausserordentlichen Kourier 
an Herrn Zea Bermudez, diesseitigen Gesandten in Lon­
don, abgefertigt. Wie wohlunterrichtete Personen ver­
sichern, beziehen sich feine Depeschen aus die zwischen 
Spanien und England in Betreff Don Miguel'S schwe­
benden Unterhandlungen, und soll unser Gesandte dem 
Herzoge von Wellington anzeigen, daß unübersteigliche 
Schwierigkeiten die baldige Wiederherstellung der Ruhe 
in Portugal unmöglich machten. Bey dem Mangel an 
Gelde, und der Spaltung zwischen den Anhängern der 
Königin Mutter und denen deS Infanten, vermehren 
sich die Freunde der Verfassung und die Anhänger der 
Donna Maria mit jedem Tage. Unsere Regierung soll 
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fortan ganz darauf verzichten, in dieser Sache den Ver-
mittler zu machen. Als die erste Abtheilung dcr pot* 
tugies,scheu Flüchtlinge in Portsmouth die Anker ge-
lichtet hatte, sehte unser Gesandte in London unfern 
Hof davon in Kenntnis der sofort einen Eilboten nach 
Lissabon abschickte. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  n t c n  J a n u a r .  
Man spricht von einem verunglückten Versuch, Don 
Miguel's Regierung umzustürzen, der am gten dieses 
ffionatä zur Ausführung kommen sollte. Ungeachtet des 
&cuit Format der Times  vom i gtcti dieses Monats, 
auf das wir (stehe No. 15 dieser Zeitung) unsere Le# 
ser aufmerksam machten. Er will darin einen Ver­
such schen, der Stempelabgabe zu entgehen (indem je, 
des einzelne Zeitungsblatt in England gestempelt wird), 
und man steht also auch aus diesem Beyfpiel, daß tie 
Anwendung dcr Stempelgefeye, in dieser Ausdehnung, 
zu manchen llebertretungen Anlaß giebt. DaS erwähnte 
große Blatt der Times enthalt 48 Kolumnen Druck, vvn 
denen mehr als 30 mit Jnfertis angefüllt sind, welche zu« 
schlechten Wetters waren in tiet Nacht zum loten alle fammen mehr als 90,000 Worte enthalten. Fünfzehn 
Straßen mit reitender Polizey angefüllt, und der Gene« »Kolumnen sind mit Berichten und Nachrichten verschie# 
ratadjutanf, die andern Generale, so wie der Gouver­
neur dcr Provinz und die ChefS dcr Polizey, patrouillir-
ten beständig durch die Stadt. Man hatte, wie sich jetzt 
crgicbt, den Plan gemacht, das Fort S. Juliao, so wie 
Fort S. Jorge, zu überrumpeln, die Gefangenen zu be-
sreyen und Donna Maria II. auszurufen. Die Soldaten 
im Kastell S. Iuliao waren mit im Einverständnis und 
würden gewiß die Gefangenen befreyt haben, hätte der 
neue Gouverneur, Tellez Jordao, nicht Maßregeln er-
griffen, sie im Zaum zu halten. DaS Ganze war mit 
ungewöhnlicher Vorsicht angelegt und die Handlungsfrey# 
willigen sämmtlich in ihren Häufern bewaffnet, um auf 
d a S  e r s t e  S i g n a l  h e r v o r z u b r e c h e n .  D e r  P l a n  m u ß t e  i m  
deß ücrrathen worden seyn, und das Aufsteigen einiger 
Raketen veranlagte, daß die Empörung zu früh ausbrach. 
Unter den Personen, welche sich dabei) zeigten, war ein 
Brigadegeneral Morcira, der sich um Mitternacht in die 
Kaserne der Marinesoldaten begab, diese auS dem Schlafe 
weckte, und sie fragte, warum sie sich nicht nach dem Ro# 
cio begaben, wo die übrigen Regimenter schon Donna 
Maria 11. ausriefen. Die Soldaten schickten sich sogleich 
on, ihm zu folgen; plötzlich aber stürzten einige Officiere 
herein, und ergriffen den Morcira, den sie sogleich nach 
der Wache schleppten. Die Soldaten wurden sofort in 
ihre Quartiere zurückgeschickt. Moreira ward verhaftet, 
und am loten, Morgens, mit mehreren andern Ofsicie-
ten nach dem Kastell geschickt. Unter den Letzteren befand 
sich aud) ein Obristlieutenant von der Artillerie, unter 
dessen Uebcrrock man einen Dcgcn verborgen fand. Der 
St. Pflutöplatz war biß Tagesanbruch mit Polizey ange# 
füllt. Gestern war das Wetter äusserst stürmisch, es reg# 
netc fortwährend, und man konnte daher nichts Bestimm« 
tcs über die Vorgange erfahren, da die Portugiesen bey 
feuchtem Wetter nicht gern ausgehen. Zum Mißlingen 
des Plans soll, wie gesagt, Verrat!), und der Wechsel 
der Gouverneure in den Forts und Thürmen an der 
Mündung deS Tajo beigetragen haben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2osten  Januar. 
Der Globe enthält eine Bemerkung über das unge# 
dener Art gefüllt, die mehr als 45 ,000 Worte enthalt 
teil, und ungefähr 3 Kolumnen mit größerer Schrift, 
die mehr als 6000 Worte enthalten, so daß die ganze 
Zeitung beynahe i5o,o00 Worte enthalt. Das Blatt 
der Times würde also, wenn man es neben einen, nach 
jetziger Londoner Art, sehr wcitlauftig gedruckten £>f# 
tavband stellte, weit wehr enthalten, als dieser. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a t i  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Februar. Herr Cand.  med.  von Bolschwing 
aus Dorpat, Herr Administrator von Kowalewsky 
und Herr Jakob Rosa von Polangen, Herr von FirckS 
aus Podkaisen, Herr Reinekc, nebst Schwester, und 
Herr Karl David, nebst Schwester, aus Windau, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Major von Dör-
per aus Memelhof, logirt bey Haletzky. — Herr von 
DrachenfelS auS GrauSdcn, logirt bey Lindemann. — 
Frau von der Recke, nebst Tochter, aus Neuen'# 
bürg, logirt im Ncanberfchcn Haufe. — Herr Artiße# 
tieobtist von Paßkewitfch aus Kownv, Herr Konsul 
Oelßner und Herr Kaufmann Oelßner aus Riga, die 
Herren Handlungsreifcnden le Fevre und Astrion aus 
Paris, logiren bey Morel. 
Den 2ten Februar. Herr Kaufmann Böttcher aus Riga, 
logirt bey Eramkau. — Der Adjutant, Herr Ka­
pitän Abafe, aus St. Petersburg, logirt bey Mo» 
tcl. — Herr Baron von Medem, Offtcier beym i|lvn 
Seeregiment, aus Riga, logirt beym Herrn Landhof­
meister von Medem. 
Den 3tcn Februar. Herr Ockonom Hartmann aus Katz« 
dangen, und Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, 
logiren bey Henko. —• Die Herren Kauflcuke Lam# 
precht, Schmidt und Gebrüder Gläser aus Riga, logi-
tat bei) Zehr jun. — Herr Obrist Martinzow, Äom-
mandeur deS aten SeeregimentS, aus Riga, logirt 
— Herr von Vehr aus Bersteln, logirt 
bey Morel, 
bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra unsch w ei g, Censsr 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Msmnd. 
No. 17. Donnerstag, den 7. Februar 1829* 
St. Petersburg, den sgjlen Januar. 
AuS Wien ist Hierselbst über Brest-Litofski dcr Ge-
n e r a l m a j o r  i n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  D i e n s t e n ,  G r a f  F i q u e l -
mont, angekommen, begleitet von seinen Adjutanten, 
dem Lieutenant, Grafen Willis, und dem Fürsten 
von Lichtenstein. (St. PeterSb. Zeit.) 
Odessa, den »9ten Januar. 
A r m e e n a c h r i c h t e n  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Ein starker Vortrab unter dem Befehl des Generalad-
jutanten, Grafen Suchtelen, hat sich bey Tschernowody 
festgesetzt; feine Streifpart ien gehen von hier auS bis 
jenseits des Landsees Beilyk, wo sie oft Türken, die sich 
deS FuragierenS wegen aus Silistria wagen, aufheben. 
Die christlichen Bewohner dieser Stadt und der umlie-
genden Gegend verlassen fortwährend ihre Wohnorte und 
melden sich bey unfern Vorposten; ihre Aussagen (lim# 
men alle darin überein, daß die Truppen von Silistria 
häufig auSreissen, die Anzahl der regulären Streiter sehr 
gering,ist, und die 5oo bis 600 Mann starke Kavallerie 
beynahe nur vom Furagieren, daS heißt vom Plündern 
der nächsten Umgegend, lebt. Die von unserm Geschütz 
bedeutend beschädigten Gebäude und Befestigungen von 
Silistria werden ausgebessert. — Die Stadt leidet großen 
Mangel an Mehl, was um so empfindlicher ist, da daS 
unerwartet eingetretene Anschwellen der Donau und der 
Eisgang die Wassermühlen in diesen Tagen weggerissen 
haben. Eine dieser Mühlen ward bey Tschernowody anS 
Ufer getrieben. Unsere Verbindungen mit dem vor Ba-
s a r d s h i k  s t e h e n d e n  K o r p S  u n t e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R u d i -
ger und mit der Festung Varna sind ununterbrochen, 
und aufs Beste gesichert. Zuverlässigen Nachrichten zu-
folge ist in den festen, von starken Truppenabtheilungen 
besetzten, Vorposten von Prawody, Dewno und Hebedshe 
Alles im erwünschtesten Zustande. — Der hinter dem 
Balkan, bey Aidos und in Schumla stehende Feind, in 
letzterer Festung 8# bis höchstens 10,000 Mann stark, hat 
bis auf diesen Tag nichts zu unternehmen gewagt, lieber# 
Haupt fühlen unsere auf dem rechten Donau-Ufer stehen# 
den Truppen durchaus keinen Mangel; die kalte Witte# 
rung hat auf die Gesundheit derselben einen guten Ein# 
fluß. Nur selten wird die Verbindung mit dem linken 
Ufer unterbrochen, und beständige Zufuhren sichern fort# 
dauernd die Derproviantirung. (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r  n .  S t .  
ES ist jetzt ein sehr guter Fahrweg über die Weich-
sei gebahnt worden, welcher über die sachsische Insel 
geht. Die Kälte ist bis auf a3 Grad gestiegen, waS 
unS denn doch auch ein wenig zu viel ist. Das Holz 
steigt bedeutend im Preise und man hört von vielen 
Unglücksfällen, welche der harte Winter veranlaßt. Es 
wird hier ein Wohlthätigkeitsverein zusammentreten, um 
einen großen Saal einzurichten und zu heitzen, in wel­
chem, bey so strenger Kälte, jeder Arme, welcher zu 
unbemittelt ist, um sich in seiner Wohnung erwarmen 
zu können, eine Zuflucht finden soll. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  8ren Januar. 
In Pera ist Alles in Bewegung; die Ankunft deS 
französischen Kommissars, Herrn Iaubert, welcher am 
isten Januar hier eintraf, und im Hotel des nieder-
ländischen Gesandten abstieg, giebt der Diplomatie neue 
Thätigkeit, und erweckt wieder die Friedenshoffnungen. 
Zweymal hat sich seitdem der Divan versammelt, um 
über die Mittheilungen zu berathschlagen, welche daS 
französische Kabinet durch das Organ deS niederländi-
sehen Gesandten an die Pforte gelangen ließ. Wenn 
über daS Resultat dieser Berathungen deS Divans noch 
nichts mit Bestimmtheit gemeldet werden kann, so hat 
man doch schon die Ueberzeugung, daß die gemachten 
Eröffnungen nicht ungünstig aufgenommen worden sind. 
Die russische Blokade wird Trotz der ZahreSzeit mit 
größter Strenge gehandhabt. Die Lebensmittel haben 
also eine bedeutende Preiserhöhung erlitten, und dürf-
ten bey fortwahrender Blokade noch mehr steigen. 
(Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern wurde hier der Jahrestag der Einführung 
der Verfassung dieser Staaten feyerlich begangen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Am i5ten dieses MonatS wird sich Don Miguel in 
Procession nach der Kathedrale begeben, um seinen Dank 
für seine Herstellung — die jetzt rasch fortzuschreiten 
scheint — darzubringen. 
Man hat hier eine abscheuliche Proklamation in 
Umlauf gesetzt, in welcher gesagt wird, der Thron und 
Altar schwebten am Rande des Verderbens; die Krank-
heit des Königs habe ihn geschwächt und verleitet, mit 
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der hollischen Freymaurersekte zu temporisiren, die seine 
Königliche Person umgebe. „Wir treuen Royalisten — 
heißt es ferner — sollten Mangel unt^ Verbannung 
erlitten haben, und die Freymaurer die höchsten Aemter 
bekleiden? Wir sollten ruhig zusehen, daß die Gefäng­
nisse selbst in Maurerlogen umgewandelt und dort Kom­
plotte ausgebrütet werden? Mit nichten! Wir haben 
die Macht, die Krone dem zu übertragen, den wir für 
den Fähigsten halten. Laßt uns daher, weil unser Held 
Don Miguel krank danieder liegt, seiner vielgeliebten 
Mutter, Donna Carlota Ioaquina de Bourbon, die 
Regierung in seinem Namen übertragen!" Schließlich 
wird das Volk aufgefordert, alle Republikaner so schnell 
alS möglich zu hängen oder zu verbrennen. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Seit dem 4tcn dieses Monats hatte die Regierung 
von der Unzufriedenheit der hiesigen Bewohner Kunde, 
und man wußte sogar, daß ein Aufstand im Werke sey. 
Am öten wurde ein Konseil zusammenberufen, welchem 
Don Miguel beywohnte, und man beschloß, daß vom 
6ten an die Garnisontruppen die Nacht über unter den 
Waffen bleiben und sich, auf daS erste Zeichen, bereit 
halten sollten; desgleichen sollte die Hälfte der Reite-
rey die Nacht mit aufgezäumten Pferden 'sich in Be-
reitschaft halten. Am 8tcn ward eine Proklamation zu 
Gunsten der Donna Maria 11. in Umlauf gebracht und 
selbst an einigen Orten angeschlagen, so daß in cini* 
gen Stadtviertheilen die Miguelisten auf der Straße 
verfolgt wurden. Die Regierung schritt nun zu ernst» 
lichen Maßregeln und ließ am gten die verdächtigen 
Bürger und Soldaten festnehmen. Die Gährung nahm 
zu, da man Berichte aus London hatte, daß die ab-
gegangenen portugiesischen Emigranten dennoch wohl in 
Portugal landen könnte.'., wenigstens würden sie, wie 
eS hieß, sich nach der Insel Terccira verfügen, Ma-
deira und S. Miguel befreyen, und dann auf Portu-
gal losgehen. Die Konstitutionellen beschlossen nun, in 
der Nacht zum 1 oten einen Hauptstreich auszuführen. 
Wir haben bereits (siehe unsre vorgestrige Zeitung) ge-
meldet, daß diese, von Moreira geleitete, Unterneh-
mutig fehlschlug. Er traf nämlich in der Kaserne statt 
deS Kapitäns, auf den er gereckinet hatte, einen Mi« 
guelisten, der ihn einließ und hierauf gefangen nahm. 
Er ward nebst mehreren in der Kaserne betroffenen Frem-
den sofort in geheimen Verwahrsam gebracht. Uebri-
genS scheinen in jener Nacht noch andere Dinge vorge» 
gangen zu seyn, auf denen noch der Schleyer des Ge-
heimnisses ruht. 
Am iiten dieses Monats ist daS Geschwader Don 
Miguel's abgesegelt. Man vermuthet, daß eS in der 
Gegend von Angra (Azoren) kreuzen will, um sich der 
Landung der portugiesischen Emigranten zu widersetzen. 
Alle disponiblen Truppen haben Befehl, sich in der 
Richtung von Kaskaes nach der Meeresküste zu bege-
ben. In der vorigen Nacht hat diese Bewegung an-
gefangen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Hebet die Eröffnung der Session berichten unsere 
Blatter nachtraglich Folgendes: Die Eröffnung fand im 
Louvre statt. Eine Artilleriesalve von 21 Kanonen­
schüssen verkündigte um 1 Uhr die Abfahrt Sr. Maje, 
jestat auS dem Schlosse der Tuillerien. Im Louvre 
wurde der König von einer Deputation von 12 Pairs, 
den Vicekanzler an der Spitze, und von einer Depu-
tatton von 25 Deputieren empfangen. Oer Monarch 
verfügte sich sofort nach dem Sitzungssaale und nahm 
auf dem Throne Platz, ihm zur Rechten der Dauphin, 
und demnächst der Herzog von Chartres, zur Linken 
der Herzog von Orleans, und etwas mehr nach vorn 
der Vicekanzler von Frankreich. Der Fürst von Talley-
rand nahm seinen Platz als Oberkammerherr am Fuße 
deS Thrones ein, auf dessen Stufen sich, zu beyden 
Seiten, die Minister, die Marschälle, und die zu die-
sein Behufe besonders von dem Könige bezeichneten 
Großkreuze und Kommandeure des St. Ludwigs-Or-
dens.und der Ehrenlegion, so wie 6 Staatsrathe, 6 Re-
quetenmeister und 2 Auditoren des Staatsraths befan-
den. Die ganze Versammlung stand mit entblößtem 
Haupte. Nachdem der König die Pairs aufgefordert, 
sich zu setzen, und der Vicekanzler den Depurirten an-
gekündigt hatte, daß der Monarch ihnen ebenfalls ge-
statte, sich zu setzen, hielt der König die bereits mit, 
getheilte Rede. Hierauf leisteten die neu ernannten 
Pairs (der Graf Bouillö, Kardinal Isoard, Abbe Feu-
trier), so wie 8 neu gewählte Abgeordnete, den Eid. 
Die Rede machte auf die ganze Versammlung einen tie-
fen Eindruck. Der lebhafteste Beyfall folgte derselben 
und erneuerte sich, als Se. Majestät den Saal verließ. 
Eine zweyte Artilleriesalve kündigte die Rückkehr deS 
Monarchen in den Tuillerien an. — Bey der gestrigen 
Sitzung waren etwa drittehalbhundert Deputirte anwe-
send. 
Unsere heutigen Zeitungen sprechen ihre unverhohlene 
Freude über die Thronrede aus; man lobt den darin 
herrschenden Freymuth und die offene Billigung des 
verfassungsmäßigen Systems. „Weg fortan mit aller 
Furcht," heißt es im Journal des Debats, „Frankreich 
ist durch das unsterbliche Denkmal der Güte und Ge-
rechtigkeit feines Souveräns sicher gestellt. Möge im« 
merhin eine zu zaghafte Politik und ein allzu unsiche-
rer Gang bey einer neulichen Gelegenheit (der Besetzung 
des Departements des Auswärtigen) den Gesichtskreis 
etwas verdunkelt haben, — die königliche Rede hat 
wieder Heiterkeit geschaffen. Der König hat geredet 
und Frankreich wird frey seyn, aber um desto gehorsa-
mcr und ergebener. Sucht man fortan sein Vertrauen 
zu erschüttern, so lese es diese Rede, und antworte 
durch sie den Feinden seiner Ruhe." Diese Feinde ha-
den sich auch schon vernehmen lassen. Die Gazette be­
ginnt ihren heutigen Artikel mit folgenden Prophezeyun-
gen: „Die Session von 1829 ist eröffnet; die Revo-
lution wird vorwärts schreiten. Der Radikalismus 
schickt sich an, in der Gesetzgebung die Roth deS Mi-
nisteriumS zu verwirklichen. Die Administration wird 
aufgeopfert werden, der demokratische Druck, der seit 
einiger Zeit auf den höchsten Punkten der Gesellschaft 
lastet, sich über die ganze Fläche des Reichs ausbrei-
ten, und die Zwietracht vom Mittelpunkt aus in die 
kleinsten Ortschafren verzehrend eindringen." Aber mit 
ungewohnter Energie entgegnet der Messager  des  cham-
bres :  „Drc treulose Gazet te  ergötzt sich nicht, der Quo-
tidienne gleich, an Theorien, sie betreibt sogleich ihr 
Handwerk, d. h. die vormalige Verwaltung, und möchte 
den Leuten gern eine andere Meinung geben, wie die 
Spitzbuben, die unter der Menge: halt den Dieb! 
schreyen, damit man sie selbst nicht packe. Sie schreyet 
unaufhörlich, die Verwaltung sey schwach, damit man 
etwa in Paris vergessen möge, daß die vorige verhaßt 
gewesen. Dies ist das ganze G^eimniß der Komödie 
dieser Gazet te ."  
Das Wiederauftreten der Mademoiselle Sontag am 
a7sten dieses Monats hatte eine große Menge von Zu-
schauern in das italienische Theater gelockt. Die Be­
wunderer des Talents dieser angenehmen Sängerin em-
pfingen sie mit Enthusiasmus, und sie mußte die Ro-
deschen Variationen zweymal vortragen. (Berl. Zeit.) 
* " • * 
Die Ueberreste von der Expedition des. unglücklichen 
tapeyrouse, die der Kapitän Dillon aufgefunden, sind 
von Sr. Brittischen Majestät unserm Könige geschenkt 
worden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Februar. 
Man liest rn öffentlichen Blattern: „Die Prinzessin 
Amalie von Leuchtenberg, dritte Tochter des Prinzen 
Eugen, ist am Weihnachtsfcste und am Neujahr zu 
München bey Hofe vorgestellt worden. Diese junge 
Prinzessin, die so eben ihr iktes Jahr zurückgelegt hat, 
zeichnet sich durch ihre Schönheit, ihre bescheidene An-
wuth und Liebenswürdigkeit aus. Diejenigen, welche 
ihre Großmutter, die verstorbene Kaiserin Iosephine, 
im Jahr 1806 in München gesehen haben, finden, daß 
sie dieser sehr ahnlich sieht. Oer Herzog August von 
Leuchtenberg, ältester Sohn des Prinzen Eugen, ist 
ebenfalls am WeihnachtSt»ge bey Hose erschienen. DK-
ser junge Fürst, von dem viel RühmenswertheS erzählt 
wird, ist durch sein Aeusseres und durch offenes and 
ausgezeichnetes Benehmen bemerkenswerth." 
(Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Oer kaiserl. königl. Präsidialgesandte beym Bundes-
t a g e ,  F r e y h e r r  v o n  M ü n c h - B e l l i n g h a u s e n ,  i s t . v o n W i e n  
hier wieder eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, 
sind nach London von hier abgereist. (Berl. Zeit.) 
A u S  E n g l a n d ,  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Man hat sich allgemein hinsichtlich deS portugiesisch-
brasilischen Streites geirrt, wenn man behauptete, er 
könne nur durch die Entfernung des Usurpators aus 
Portugal beendigt werden. Es gewinnt vielmehr das 
Ansehen, daß Don Miguel fortregieren werde, da die 
großen Mächte als Vermittler austreten wollen, um die 
brüderliche Eintracht und das gute Einverständniß zwi-
sehen Don Pedro und seinem Bruder herzustellen. Die 
junge Königin Maria da Gloria wird, sobald die bes-
sere Iahrszeit eintritt, nach Wien reisen. Die Instruk-
tionen des Marquis von Barbacena mögen noch so aus-
gedehnt, und das Vertrauen, das er von Seiten sei-
ncS Monarchen genoß, noch so befestigt gewesen seyn, 
so setzte es doch von seiner Seite die genaue Beach-
tung der brasilischen Interessen und die schonendste Be-
rührung der englischen voraus. Die nicht erwartete 
Reise der jungen Königin nach England, die dort, sey 
eS mit oder ohne Wissen des Marquis, angesponnene» 
Intriguen, konnten dem englischen Kabinette nicht an-
genehm seyn. und dieser Mißgriff, den jungen ameri­
kanischen Kaiserstaat mit England in Kollisionen brin-
gen zu wollen, ist nicht geeignet, den Begleiter der 
Königin Maria da Gloria noch lange in seinem ehren-
vollen Posten zu erhalten. AuS den letzten Briefen deS 
LordS Strangford aus Rio de Janeiro weiß man, daß 
er eine Audienz beym Kaiser Don Pedro gehabt hat, 
daß er sehr freundlich aufgenommen wurde, und daß er 
sich seines Auftrages so weit entledigt hat, daß der 
Kaiser erklärte, die Vorschläge Englands in Berathung 
ziehen, jedoch vorher nähere Nachrichten über die Logs 
der Dinge und über das Betrage» seiner Bevollmäch-
tigten einziehen zu wollen. Von diesen Letzteren kann 
er aber eben so wenig wahrheitsgemäße Aufklärungen 
als von den Anhängern Don Miguel's erwarten, und 
er wird sich an unbefangene aufrichtige Freunde in Eu­
ropa wenden müssen, um ein richtiges Urtheil fällen 
und darnach handeln zu können. Es scheint, daß dieS 
entweder schon geschehen ist, oder doch ehestens gesche-
hen dürfte, und daß hierdurch die Vermittelung her-
beygeführr werden wird, wovon oben die Rede war. 
(Hamb. Zeit.) 
H a  v r e ,  d e n  -2sten Januar. 
Die aus Plymouth mit 160 geflüchteten Konstitutio« 
«eilen abgegangene portugiesische Brigg Industrioso ist 
hier eingetroffen. Obgleich dieses Fahrzeug ziemlich groß, 
und von ansehnlicher Tonnenzahl ist, so sind die An-
stalten auf demselben für die Bequemlichkeit der Rei-
senden doch fo schlecht getroffen, daß sie, ungeachtet 
ihrer kurzen Fahrt, in traurigem Zustande hier ange« 
kommen sind. 17 Officiere von verschiedenen Graden 
befinden sich am Bord desselben. Der brasilische Ge-
sandte, Vizkonde von Itabayana, hat ihre Pässe aus-
gestellt, auf denen die Azoren als Bestimmungsort an« 
gegeben werden, mit der Erlaubniß, unterwegs in hie-
sigcm Orte einzukehren. Sie haben die Erlaubniß er-
halten, hier anS Land zu steigen. Man will hier wif« 
sen, sie hätten die Absicht, in Verbindung mit den 
bereits früher abgegangenen Konstitutionellen eine Lan-
dung nördlich von Oporto zu versuchen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a o s t e n  J a n u a r .  
Die Trauung zwischen dem sogenannten Mann James 
Allen und seiner Frau (siehe No. i5 dieser Zeitung) war 
am i3ten Deeember 1808 in der Kirche in Kamberwell, 
bey London, vollzogen worden. Die Frau des Allen 
Diente mit ihm in einem Hause, dem des Herrn Ward 
in Kamberwell, als Hausmädchen. Der sogenannte Ja-
rncs war ein hübscher flinker Bursche und ein vortreffli-
cher Reitknecht, der seine Geschäfte mit großer Punkt-
lichkeit verwaltete. Die Frau, Mary Allen, hatte drey 
Jahre in dem Hause mit ihm gedient, und ging auch, 
nach ihrer Verheirathung, wieder in den Dienst zurück, 
wogegen der Verstorbene bey Herrn Lonsdale in Black, 
heath (auf einer andern Seite von London) in Dienst 
trat. Die Neuverheiratheten sahen sich daher selten, 
führten aber einen ununterbrochenen Briefwechsel. Der 
Verstorbene verließ nach 8 Monaten Herrn Lonsdale'S 
Dienst, überredete seine Frau, ebenfalls auS den Dienst 
zu treten, und beyde übernahmen nun ein WirthShauS 
in Baldock (Hertfordshire), wo sie sehr gute Nahrung 
fanden. Eines NachtS brachen jedoch Diebe in daS HauS 
ein und stahlen dem Jnhabar alles Geld, fo daß Allen 
fein Geschäft aufgeben mußte und nun nach London ging, 
wo er in der Nahe von Dockhead eine Wohnung bezog, 
und sich alS Pechkocher auf einem Schiffswerft vermie« 
thete. So lange der (oder die) Verstorbene dort arbei« 
tete, und mit den übrigen Mitarbeitern zusammen war, 
hatte Niemand eine Ahnung seines wahren Geschlechts. 
Späterhin hatte Allen Arbeit auf andern Schiffswerften, 
und wurde immer als ein sehr tüchtiger, geschickter und 
mäßiger Arbeiter angesehen. Der Ton feiner Stimme 
gab den übrigen Arbeitern oft Gelegenheit zu Neckereyen, 
nie aber entstand irgend ein Zweifel über sein Geschlecht. 
Ehe Allen in die Dienste des Herrn Crips trat (wo er sei« 
nen Tod fand), hatte sie auch in einer Vitriolmanufaktur 
gearbeitet, und war schon geraume Zeit vor ihrem Tode 
bey jenem in Dienst gewesen. Sie war äusserst cisersüch, 
tig, und erlaubte sich fogar thatliche Mißhandlungen, 
wenn die Frau irgend einen Mann vorzugsweise zu be-
merken schien. Uebrigens war die Verstorbene äusserst 
geschickt, und ein vortrefflicher Zimmermann. Den Ge» 
burtsort und die Familie der Verstorbenen hat man nicht 
entdecken können. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4tcn Februar. Herr Forstmeister von Korff aus Bat« 
dohn, und Herr Divisionsdoktor Primeroff aus Scho, 
den, logiren bey Zehr jun. — Herr Apotheker Ado!« 
phi aus Goldingen, logirt bey Todleben. — Herr 
Disponent Jürgens aus Frauenburg, logirt bey Lasse» 
nius. — Herr Grudsinsky aus Pokroy, logirt beyw 
Uhrmacher Grudsinsky. — Herr Obristlieutenant von 
Düsterlho aus Sussey, logirt beym Herrn Oberfekre» 
tär Andreae. — Herr Kaufmann Behr aus Tuckum, 
logirt beym Kaufmann Herzberg. — Herr Amtmann 
Luhlak aus Kreuzburg, logirt bey Morel. 
Den Sten Februar. Herr von Rutenberg, nebst Gcwah» 
lin, aus Jlsenberg, logirt beym Herrn Kammerherrn 
von Keyserling. — Herr Obristlieutenant Adlerberg 3., 
Herr Balletmeister Klos, die Herren Kaufleute ©et» 
main, nebst Mutter, Antipoff und Gebrüder Meu» 
schen aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr As» 
fesfoc von Stempel auS Bauske, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Tiefenhaufen. 
K  0  u  r  S .  
Riga, den -isten Januar 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Gents. Holl. Kour. x>. i  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.tt.ID.9l Sch. Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1135 Pee. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3  Rubel 71 Kop. B. A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 7, ̂  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. 2U 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. —Kop B A 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 67| Koo » S. 
Livl. Pfandbriefe I pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I . D . B r a u n s c h w e i a  Senssr 
ISo. 7». ' 
Mgemetne deutsche Zeitung mr Mttsiantr. 
No. 18. Sonnabend, den 9. Februar 1829. 
M i  t a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiserl. Majestät haben, auf Vorstellung Sr. 
Erlaucht, des Herrn Generalgouverneurs in den Ostsee« 
P r o v i n z e n  u n d  d e m  p l e s k a u s c h e n  G o u v e r n e m e n t ,  M a r «  
quis Paulueci, den bey dem kurländischen Civil« 
gouverneur als Sekretär angestellten Titularrath de la 
Croir, für seinen ausgezeichneten Dienst, am Zisten 
Januar dieses Jahres, Allergna digst zum Ritter des 
St. Annen-OrdenS 2ter Klasse zu ernennen geruhet. 
K  o  n  s t  a  n  t i  n  0  p  e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Im kaufe dieser Woche hat sich der Divan mehrere« 
male versammelt, um sich über die von Seite Frank« 
reichs erhaltenen Mittheilungen zu berathen. Bis jetzt 
scheint noch kein Entschluß gefaßt zu seyn, und es ist 
noch ungewiß, ob Herr Iaubert in Erfüllung seines 
Auftrags glücklicher als sein Vorgänger seyn wird. Die 
Art, wie er von dem ReiS-Effendi empfangen wurde, 
hat jedoch den angesehensten Diplomaten Hoffnung ge« 
wacht, daß die Pforte sich nicht länger bey Nebenurn-
ständen aufhalten, sondern die Hand zur Ausgleichung 
bieten werde. Man sagt eS werde am latcn großer 
Divan gehalten werden, in welchem die Frage zur Ent« 
scheidung kommen solle. Jedermann ist auf diesen Tag 
gespannt, und es wurden in Pera Wetten für und 
wider die Annahme der Erklärung der Mächte gemacht. 
Daß das Ministerium die Rückkehr der Botschafter Eng-
lands und Frankreichs wünscht, ist gewiß, und daß eS 
mit Vergnügen den Aufenthalt des Herrn Iaubert, wel« 
cher direkt mit dem Reis-Effendi zu unterhandeln scheint, 
in der Hauptstadt sieht, beweist die Aufmerksamkeit, wo« 
mit er behandelt wird. Ob aber der Sultan einen 
eben so großen Werth auf die diplomatischen.Beruh-
rungen mit den christlichen Machten legt, ist zweifel­
haft; er soll von dem Grundsätze auSgehn, daß Europa 
ihn, er aber Europa nicht nvthig habe; auch schenkt 
et den auswärtigen Verhältnissen wenig Aufmerksam-
seit, so lange sie sich ihm nicht mit Gewalt aufdran-
gen, und die Freundschaft, welche er dem Grafen Guil-
leminot bezeigte, galt nicht sowohl seiner Stellung als 
Botschafter des befreundeten Frankreichs, alö seiner 
Person, da et in ihm einen ausgezeichneten General 
sah. Nur Soldaten machen bey ihm Glück, diesem 
Stande ist er fast ausschlirßliH geneigt; ein Unter­
händler, der mit einer Glorie militärischen Ruhms um-
geben vor Mahmud erschiene, fände gewiß leichter Ge­
hör, alS der gewandteste Diplomat. Wenn übrigens 
auch der Divan in der erwarteten Sitzung den Beschluß 
fassen sollte, daß die Vorschläge der Kabinette Frank« 
reichs und Englands anzunehmen seyen, so führte dieS 
allein noch das erwünschte Resultat nicht hetbey, da 
eS dem Großherrn (was leicht möglich wäre) gefallen 
kann, sich gegen die Beschlüsse seines Divans zu er-
klären. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel ist abermals beynah'e ganz unsichtbar 
geworden, und sieht Niemanden, als feinen Arzt, den 
Baron von Queluz. In Gemeinschaft dieses seines 
Günstlings erbricht er die von England mit jedem Pa« 
Fetboot kommenden Depeschen, und ertheilt die Antwort 
darauf. Der englische Kapitän selbst überbringt sie* dem 
Prinzen, und kommt dann in Person, um die Antwort 
in dem Augenblick entgegen zu nehmen, wo das Schiff 
abgeht. — Alle königlichen Palläste sind noch immer 
mit Wachen, und namentlich mit Kanonen, umgeben. 
Der Pallast von Ajuda, wo sich die alte Prinzessin 
Benedikta allein befindet, wird sehr sorgfältig bewacht, 
da man sehr befürchtet, daß die Konstitutionellen sie 
eines Tages entführen dürften, um sie an die Spitze 
einer provisorischen Regierung zu stellen. In Queluz, 
wo Don Miguel sich fortdauernd aufhält, sind die Vor-
sichtsmaßregeln noch strenger, und man läßt nur die-
jenigen zu, welche durch ihre Ergebenheit gegen den 
erlauchten Bewohner bekannt sind. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  \  
(Privatmittheilung.) 
Man sagt, daß im Marz eine Aushebung von 60,000 
Mann statt finden wird. — Schon seit einiget Zeit wer­
den von Frankreich und England auS bedeutende An-
kaufe von Getreide auf der Halbinsel gemacht. Ganz 
vor Kurzem sind aus dem Hafen von Gijon (Asturien) 
mehrere englische, mit Korn und Kastanien beladene, 
Schiffe ausgelaufen. 
Wenn der Minister des Auswärtigen sich nach einen» 
königlichen Lustschlosse begiebt, so ist es Sitte, daß 
zwey Kabinetskouriere in vollem Anzüge neben dem 
Wagenschlage Sr. Excellenz herreiten. In diesen Ta-
gen, wo es ausserordentlich kalt war, und so stark 
schneyte, daß man kaum einen Schritt vor sich sehen 
konnte, baten die bcyden Kouriere den Minister um 
r 
Erlaubniß, ihre Mantel umhängen zu dürfen. Der Mi« 
nister verweigerte dies indeß, wahrscheinlich um der Eti-
kette keinen Abbruch zu thun, und die Folge davon 
war, daß, als man im Pardo ankam, man die beydcn 
Leute von den Pferden heben mußte, da sie ganz steif 
gefroren waren. 
In dem neuen Staatskalender ist das Kaiserthum 
Brasilien nicht mit aufgeführt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Die in der gestrigen Sitzung der Pairskammer, nach 
dem Wunsche der Versammlung, von dem Kanzler und 
Präsidenten ernannte Kommission zur Entwerfung der 
Adresse besteht aus den Herren: Herzog von Brissac, 
Herzog von Lövis, Herzog von Doudcauville, Marquis 
von Marbois, Marquis von Talaru, Baron von Ba-
rante unt Baron Pasquier. Zuvor ernannte die Kam-
mer ihre Sekretäre. Unter 145 Stimmen erhielt Ba« 
ton von GlundeveS 110, Graf von Orglande 88, der 
General, Vikomte Dode de la Brunerie, 81, und Vi-
komte Houdetot 77. Sie wurden demnach zu Sekre-
taten proklamirt. 
Die gestrige Sitzung der Deputirten begann um 1 Uhr. 
Herr Labbey de PompierreS, als ältestes Mitglied 
der Kammer, führte den Vorsitz. Die 4 jüngsten Mit­
glieder, nämlich die Herren Laribossiere, Cormenin, Chan« 
telauze und Montbel, verwalteten vorläufig die Geschäfte 
der Sekretäre. 
Es ist, behauptet die Börsenliste, eine Petition zur 
Vorlegung an die Deputirtenkammer fertig, um ein 
Gesuch derfelben an den König, daß Se. Majestät daS 
Handelsministerium, als unnütz und selbst schädlich für 
die Entwickelung des Nationalgewerbfleißes, wieder auf-
heben möchten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
zur Abstimmung übet die Wahl des Präsidenten der 
Kammet geschritten. Die Zahl der Votirenden bciief 
sich auf 264, die absolute Mehrheit war sonach 133. 
Herr Royer-Collard erhielt 179, der General Seba-
stiani 145, Herr Gauthiet 4^ t Herr Casimir Parier 
154, Herr Delalot 13 2 ,  Herr de la Bourdonnaye 9 0 ,  
Herr Ravez 92, Herr von Verdis 146, Herr von La-
fayette 3, Herr St. Aulaire 4 2 ,  Herr Pardcssus 7 7 .  
Herr Dupont (aus dem Eurcdepartcmcnt) 1 5 Stimmen. 
D i e  H e r r e n  R o y e r - C o l l a r d ,  S e b a s t i a n  i ,  C .  P e r -
rier und von Berbis wurden demnach als Kandi-
baten zur Präsident»? proklamirt. — Mehrere glaub, 
w ü r d i g e  P e r s o n e n  v e r s i c h e r n .  H e r r  R  o y  e r - C o l l a r d  
werde vom Könige zum Präsidenten ernannt werden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 2 s t e n  Januar. 
Zu dem Balle, welchen der Herzog und die Herzogin 
von Clarence der jungen Königin von Portugal in Vushy-
Park gaben, waren die meisten V o r n e h m e n  aus der Ge-
gend, die f remden Gesandten, die Kabinetsminis ter  und 
mehrere  andere vornehme Gäste, mit ihren Kindern,  ein-
geladen.  Schon seit einigen Tagen waren in Bushy. 
House Zurüstungen zu dem Feste gemacht worden, der 
Salon zum Ballsaale eingerichtet u. f. w. Die Gäste 
langten vor 6  Uhr an. Der Eingang, wo sie a u s s t i e g e n  
war mit bunten Lampen verziert, die Fronte mir zmy 
Ankern zu Heyden Seiten geschmückt, und m i t t e n  in d e r «  
selben strahlte der Stern mit der Krone und demNamcnS-
zug GeorgS IV. darüber .  In dem großen Saale war daS 
Musikchor der Gardegrenadiere in voller Uniform a u f g e .  
stellt, die Livröebedienten des Herzogs und der Herzogin 
b i l d e t e n  Reihen zu b e y d e n  Seiten des Saales, und n a n n -
ten die Namen der Ankommenden, welche von den Pa« 
gen nach dem Staatszimmer hin wiederholt wurden. Die 
junge Königin erschien, mit ihrem Gefolge, um 7 Uhr 
in zwey Wagen mit vier Pferden. In Begleitung Ihrer 
Majestät befanden sich der Marquis von Barbacena, die 
Gräfin Jtagipe, der Ritter Saldanha und der Dr. Pe-
reira. Die Königin ward, bey dem Aussteigen aus dem 
Wagen, von dem Herzog und der Herzogin empfangen, 
welche Ihre Majestät nach dem Ballzimmer führten, not 
bey daS Musikchor der Garde seinen Regimentswarsch 
(von Händel, aus der Oper Scipio) spielte. Der Her-
zog und die Herzogin stellten der Königin die Gesellschaft 
vor. Die Königin tanzte mit den Söhnen der fremden 
Gesandten, nach der Ordnung, in welcher diese bey Hofe 
rangiren, und zwar zuerst mit dem Fürsten G. Licvcn, 
dem Sohn des russischen Gesandten, dann mit dem Sohn 
des Fürsten Polignac, und dann mit dem Grafen von 
Calerge, dem ältesten Sohn des Marquis Palmella. ES 
wurden grvßtenthcilS Quadrillen getanzt, unmittelbar 
vor dem Souper jedoch der zu Ehren der Königin so ge< 
nannte brasilianische Kontretanz, den Ihre Majestät mit 
dem Sohne des Obristen Wood aufführte. Nach diesem 
Tonz (um 10 Uhr) führte der Herzog von Clarence die 
Königin auS dem Ballsaale in die Zimmer des ersten 
Stockwerkes, reo ein warmcS Souper aufgetragen war; 
der  Marquis von Barbacena führte die Herzogin von 
Clarence, und ihnen folgten die fremden Gesandten mit 
ihren Gemahlinnen. Die übrige Gesellschaft speiste in 
Dem alten Speisezimmer. Die junge Königin und ihr 
Gefolge entfernten sich um 11 Uhr, und der Herzog von 
Clarence führte Ihre Majestät an den Wagen. Von den 
Kabinetsministern waren nur  wenige gegenwärtig, da der 
größte Theil derselben bey dem Lord-Mayot speiste. Un-
ter  den Anwesenden waren:  der russische Gesandte, Fürst 
Lieven,  mit  einet Tochter und einem Sohn, der sranzö-
sische mit einet  Tochter und einem Sohn, die  Fürstin 
Esterhazy (der Fürst leidet noch immer an den Folgen 
seines  Sturzes und konnte deswegen nicht gegenwärtig 
seyn) m.t ihren beyden Töchtern, der preussische Gesandte, 
Baron Bülow, mit seiner Gemahlin und zwey Töchtern, 
der schwedische Gesandte mit seiner Gemahlin und zwey 
Sehnen, der Graf und die Gräfin Münster mit Familie, 
der Marquis von Recende, der Lord-Kanzler mit Ge» 
mahlin und Tochter, der Graf und die Gräfin Aberdeen 
mit Familie u. s. w. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Herr Louis Moeinho Silva d'Albuquerque ist mit De­
peschen des Kaisers Don Pedro für den Marquis Bar­
bacena und den Marquis Palmella als Antwort auf die, 
welche Herr Mocinho Sr. Majestät überbrachte, von 
Suo'Janeiro zurückgekehrt. Se. Kaiser!. Majestät mel­
det den Herren von Palmella und Barbacena, daß der 
Letztere die Vollmacht habe, welche ihm der Kaiser als 
Vormund der jungen Königin gegeben, mit den europäi­
schen Mächten über Alles, was die Rechte der Donna 
Maria II. auf die Krone von Portugal beträfe, zu unter-
handeln. Se. Majestät könne aber keinen bestimmten 
Entschluß fassen, bevor er von dem Marquis von Barba-
cena Nachrichten über den Stand dieser Unterhandln-
gen erhalten hätte, und da wahrscheinlich diese Nach-
richten durch die Gesandtschaft nach Rio-Zaneiro kom-
men würden, an deren Spitze der Graf von Sabugal 
stände, so würde der Kaiser seine bestimmten Verhol-
tungsbefehle bey der Rückkehr des Herrn von Sabugal 
nach Europa senden. 
Die Ernennung des Herzogs von Northumber-
land zum Vicekönige von I r land is t ,  dem Courier zu­
folge, bereits vom Könige unterzeichnet worden, und der 
Herzog wird in der nächsten Woche bey Sr. Majestät zum 
Handkuß gelassen werden, dann aber unverzüglich die 
Reise nach Dublin antreten. Er ist dieser Tage von Ale-
wick hier eingetroffen, und hat bereits häufige Unrerre-
düngen mit Herrn Peel gehabt. — Am igten dieses 
MonatS erfolgte die Abreise des Marquis von Anglesea 
aus Dublin. Gegen i o Uhr Morgens traf der MarquiS, 
unter Begleitung der Lords George und Alfred Paget, im 
Schloß von Dublin ein, in dessen Hofe sich eine unge-
beute Menge Menschen versammelt hatte, die ihn mit 
lauten Beweisen ihrer Hochachtung und Ergebenheit cm-
pfingen. Dem Wagen deS Marquis folgten zwey andere, 
mit seiner Gemahlin und mehreren Mitgliedern seiner 
Familie. Der MarquiS begab sich sogleich in die Staats-
gemächer, woselbst er den versammelten hohen und nie-
dern Adel empfing, welcher ihm zum letzten Male seine 
Aufwartung machen wollte. Schon früh des Morgens 
war die Garnison unter den Waffen, und hatte sich mit 
ihren Musikchören in den Straßen aufgestellt, durch wcl-
che der Lord kommen mußte. In den Hauptstraßen wa-
ren die Läden geschlossen; die in den Straßen., durch 
welche der Zug ging, waren gar nicht geöffnet worden; 
an den Fenstern sah man, in gedrängter Menge, Damen 
vom ersten Range auf daS Eleganteste geschmückt. Nach« 
dem die vorgedachte Audienz im Schlosse, die bis 12 Uhr 
gedauert hatte, beendigt war, setzte sich der Lord zu 
Pferde, und begann, in Begleitung deS Adels und an« 
derer angesehener Personen, gleichfalls zu Pferde, seinen 
Zug durch die Stadt. Dieser imposanten Masse von Rei-
tern schlössen sich die Repräsentanten der Kaufmannschaft 
und der Gewerke an; erfreulich war die allgemein Herr-
fchende Ordnung, Trotz der immer sich vergrößernden 
Menge von Zuschauern. Lord W. Paget und der Admi-
ral Sir C. Paget begleiten den MarquiS bis Holyhead, 
und kehren nach Dublin zurück, sobald er dort getan-
det ist. 
Eins der'prachtvollsten Stücke Silberzeug wird'gegen-
wartig von den bekannten Hofjuwelieren Rundell und 
Bridge für den König angefertigt. Es ist ein Weinkühl« 
faß, und man wird sich einen Begriff von der Größe des« 
selben machen können, wenn man hört, daß ein Mensch 
wird ausrecht darin stehen können, und daß »4,000 Lorh 
Silber dazu werden gebraucht werden. Die Arbeit selbst 
hat eine lange Zeit aufgehalten, und namentlich das Der-
golden des GefäßeS, wegen der ungeheuren Größe des-
selben und dem nachteiligen Einfluß, den die Operation 
des Vergoldens, zu welcher man sich deS Quecksilbers 
bedient, auf die Gesundheit der Arbeiter hat. 
Stephenson selbst kam in Bristol wohl 7 oder 8 Tage 
vorher an, ehe Leadbetter zu seiner Verfolgung abgeschickt 
wurde (siehe No. 14 dieser Zeitung). Dieser Poitzen« 
böte verfolgte feine Spur von Kliston (bey Bristol) 
bis nach Pill, wo Stephenson die Nacht zubrachte. Wäh-
rend dieser Zeit stellte sich Stephenson sehr krank, und 
der bey ihm befindliche Freund, der sich das Ansehen ei-
ncS Arztes gab, ihm häufig an den Puls fühlte u. s. w., 
drang darauf, daß er, zur Kur, eine Seereise versuchen 
möchte. Wirklich schien sich auch Stephenson, als er 
im Boote war, zum Erstaunen der Schiffsmannschaft (die 
indeß bald beruhigt wurde), sichtbar zu erholen. Man 
segelte nach der Insel Lundy (an der Nordküste von De» 
vonshire), wo sich beyde, Stephenson und Lloyd, am 
Bord des Ranger begaben, der aber kein nach dem Aps, 
lande bestimmtes Schiff antreffen konnte. Der Kapitän 
schlug ihnen deswegen vor, sie nach Klovelly, in der 
Bucht von Barnstaple? zu bringen, wo sein Bruder, 
der ein Lootsenboot hält, wohnte, wobei) er ihnen ver­
sicherte , daß dies ein äusserst abgelegener Ort sey. Am 
Zisten December landeten also beyde in Klovelly. Da 
indeß der Wind sehr stark ging, so wollte der Kapitän • 
des LootsenbooteS nicht in See gehen, und Stephenson 
mußte also mit seinem Begleiter in dem ziemlich schlech, 
ten Wirthshause des Dorfes bleiben. Die Ankunft der 
Fremden, und noch mehr der Umstand, daß sie beständig 
Pistolen auf dem Tisch liegen hakten, erregten Verdacht; 
da man indeß keinen Grund zur Verhaftung hatte, ss 
konnte Niemand Hand an sie legen. Am folgenden Tage 
aßen, dem Gebrauche im Dorfe gemäß, die Lootsen zu, 
sammen im Wirthshause, und Stephenson schickte ihnen 
2 Guineen, seine Gesundheit zu trinken. Am andern 
Tage (den 2ten I«nuar) kam eine Wochenzeitung, die 
einzige, die in Klovelly gehalten wird, in dem Wirths­
hause an, und ward zuerst den beyden fremden Herren 
gegeben. Die Ankunft der Zeitung ist immer eine große 
Begebenheit für die Dorfpolitiker, und die Haupteinwoh­
ner von Klovelly versammelten sich daher bald imWirths« 
Hause, unter Andern auch der Lieutenant Jones, der den 
Wasserpvsten kommandirt. Dieser hatte, von Anfang 
an, Verdacht gegen Stephenson gehegt und schon mit 
einigen Freunden berathschlagt, ob er ihn und Lloyd ver« 
haften solle, oder nicht, dennoch aber, da er gar keine 
Veranlassung dazu hatte, das Wagstück zu groß gefun-
den. — Die Leute im Dorfe wünschten endlich auch die 
Zeitung zu haben, und die Wirthin ließ daher herauf-
schicken, ob sie sie nicht bekommen könnte. Als das Mäd« 
chcn hereinkam, fand sie Stephenson aufmerksam lesen 
und erhielt die Antwort, er sey mit der Zeitung kaum 
halb fertig. Nach einiger Zeit ward wieder heraufge« 
schickt, und nun sagte Stephenson, „seht ihr denn nicht, 
daß mein Freund die Zeitung liefet?" Den Leuten ver-
ging am Ende die Geduld, und nachdem sie weidlich auf 
die ungezogenen Fremden geschimpft, verloren sie sich Ei-
ner nach dem Andern. Stephenson und Lloyd studirten 
unterdeß die Zeitung unablässig und behielten sie allein. 
Gegen Abend meldete ihnen der Kapitän des Lootsenboo« 
teS, daß der Wind sich bedeutend gelegt habe, und daß 
man in wenigen Minuten werde unter Segel gehen kön« 
tun. Stephenson bezahlte die Wirth-srechnung und gab 
der sämmtlichen Dienerschaft reichliche Trinkgelder; ja er 
fand die Rechnung äusserst maßig und die Wirthin war 
höchst erfreut über seine Großmuth. Stephenson bat 
nun, vor allen Dingen, um die Erlaubniß, die Zeitung 
mitnehmen zu dürfen, da sie etwas über einen seiner 
Freunde enthielte. Die Wirthin wandte zwar dagegen 
ein , wie sehr der Verlust ihrer einzigen Zeitung ihren 
Kunden nahegehen würde, allein Stephenson bat so sehr, 
daß sie am Ende, gegen hinlängliche Entschädigung, 
nachgab. Als man in das Boot trat, warf Stephenson 
die Zeitung ins Feuer, und hielt sie so lange mit dem 
Schüreisen, biS sie ganz von den Flammen verzehrt war. 
„Jetzt," sagte er, indem er sich zu Lloyd wandte, „kann 
sie nichts mehr verrathen." Beyde wünschten einander 
Glück, und mit großem Grunde, denn die Zeitung enthielt 
nichts mehr und nichts weniger, als einen umständlichen 
Bericht von Stephenson'S Entfernung, ein genaues ©ig* 
nalement seiner Person und die Angabe der Belohnung 
für seine Verhaftung. Hätte der Lieutenant Jones die Zei­
tung zu Gesicht bekommen, so würde er beyde sogleich 
verhaftet haben, und es war in der That nicht wenig 
belustigend zu sehen, wie et und seine Leute sich geberde« 
ten, als die Polizeybcamten in Klovelly ankamen. Klo« 
velly war in der That ein sehr gut gewählter Versteckort. 
Die Bewohner des Dorfes (das nur 240 Einwohner 
zählt) stehen fast in gar keiner Verbindung mit den übri-
gen Dörfern, es ist, ausgenommen gegen daS Meer hin, 
von steilen Felsen umgeben (an denen auch die Hauser 
liegen) und man kann, selbst zu Fuß, nicht ohne Gefahr' 
dahin gelangen. 
Wie es scheint, sagt ein MorgenMatt, ist eS nicht (an« 
ger zweifelhaft, daß zwischen den beyden leitenden Par» 
teyen im Kabinet eine Art von Vertrag abgeschlossen, 
und daß in Betreff der Frage wegen der katholischen 
Emaneipation die Unthätigkeit an der Tagesordnung ist. 
Die kräftigen Maßregeln der einen Partey und das „Et« 
was, das geschehen dürfte," der andern, werden fürs 
Erste „in Vergessenheit begraben" werden. 
(Berl. Zeit.) 
I  n  M i  t a  u  a  n  g  e k o m m e  n  e  F r e m d e .  
Den 6ten Februar. Herr Staatsrath von Arnold, nebst 
Sohn, Eduard, auS Dorpat, logirt beym Herrn Gou« 
vernemenlspostmeister Jung. — Herr Arrendator Ste« 
phany aus Grenzhoff, und Herr Administrator Etwido« 
witz aus Auermünde, logiren bey Henko.— Herr Haupt« 
mann von Stempel aus Talfen, logirt beym Herrn 
Rentmeister von Stempel. — Herr Kollegienregistra« 
tor, Archivar Grosser, aus Tuckum, logirt bey Traut« 
mann. — Herr Zngenieurobristlieutenant von Rich« 
ter und Herr Kaufmann Minus auS Riga, die Herren 
Kaufleute Lortfch und Toltien aus Libau, logiren bey 
Morel. 
Den 7ten Februar. Herr Dr. Köber aus Mesohten, und 
Herr Gerichtsschreiber Smitmann auS Gemauerthoff, 
logiren bey Köhler. — Herr Arrendator Raedlich auS 
Wilxaln, logirt bey Neuland sen. — Herr Sekond« 
lieutenant Isakow, vom Revalschen Garnisonbataillon, 
auS Reval, logirt bey Stankewitz. — Herr von Dra« 
chenfels auS Prawingen, Herr Revisor Hill aus Poil« 
jemon, Herr Disponent Narkewitz aus Mesohten, 
Herr Förster Schätzte aus Pönau, Herr Disponent 
Horst aus Ballgaln, die Herren Oertly und Huronymi 
aus Riga, logiren bey Zehe jun. — Herr Baron von 
Rönne aus Alt-Moken, logirt beym Herrn iantbof« 
Meister von Rönne. — Die Herren Kaufleute David, 
Reinccke und Zimmermann, nebst Familie, auS Bauske, 
logiren bey Gramkau. — Herr von Düsterlho auS 
Butthoff, logirt bey Halezky. — Herr Generalmajor 
Gervais auS Riga, logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung derOstseeprovinzcn. Z. D. B r a u n s c h  w eia fforfo* 
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No- 6- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, y. Febr.^829. 
Die verewigte Kaiserin Maria Feodorowna. 
( A u s  e i n e m  B r i e f e  d e s  G e n e r a l s  *  +  * *  i n  L a u s a n n e  a n  H e r r n  U * *  
i n  Z ü r i c h . )  
( A u s  d e m  M o r g e n b l a t t . )  
Sie hatten vollkommen recht, indem Sie sich über-
zeugt hielten, der Tod der Kaiserin Mutter von 
Rußland würde mich schmerzlich ergreifen, denn es ist 
wahrhaft traurig, eine Person aus der Zahl der Leben-
den verschwinden zu sehen, die so ganz geeignet gewesen 
wäre, in einer verlängerten, ganz dem Guten geweihten 
Laufbahn mehr und mehr Glückliche zu machen. 
Sie wenden sich an mich, in der Hoffnung, daß ich 
Ihnen einige nähere Einzelnheiten über diese erhabene 
Fürstin werde geben können, welche ich die Ehre hatte 
seit mehr als vierzig Iahren zu kennen. Gewiß sind mir 
deren genug bekannt, um die ehrfurchtsvolle und aufrich­
tige Anhänglichkeit, die ihre Tugenden mir einflößten, 
zu rechtfertigen; aber um eine weibliche Biographie unter-
nehmen zu können, müßte ich Kenntniß von einer Folge-
reihe von Thatsachen haben, die mir fehlt, und die 
ich mir in meiner Stellung nicht zu verschaffen wüßte. 
Ich vermag Ihnen also nur einige Notizen zu liefern, 
die zum Mindesten das Verdienst der Wahrheit haben 
werden. 
Die Kaiserin Mutter von Rußland hatte eine aus-
gezeichnete Erziehung genossen; ihr Geist war gebildet, 
ihre Unterhaltung bewies, daß sie über das, was sie ge-
lesen, nachgedacht hatte, und bey ihrer ausserordent-
liehen Thätigkeit, bey ihrer Ordnungsliebe waren ihre 
Tage einzig nur nützlichen Beschäftigungen gewidmet, die 
sie ununterbrochen eine der andern mit der unermüdlich-
sten Ausdauer anreihte. Nicht nur war sie eine Meiste« 
rin in allen weiblichen Arbeiten, sie zeichnete auch mit 
Fertigkeit, war musikalisch, und liebte beschützend und 
aufmunternd die Künste überhaupt. 
Die Wichtigkeit, welche sie auf die Erziehung ihrer 
zahlreichen Familie legte, und die zarte Sorgfalt, mit 
der sie darüber wachte, war für alle diejenigen, welche zu 
dieser Erziehung ihre Kräfte verwenden sollten, so wie 
für ihre Kinder selbst, ein Grund der Ermuthigung, der 
sein Ziel nicht verfehlen konnte. Bey den Erziehern er-
regte dieser Umstand verdoppelten Eifer, gegründet auf 
die Gewißheit, verstanden und unterstützt zu werden, 
und bey den Zöglingen erweckte es eine kindliche Liebe, 
welche, tief in ihr Herz gegraben, eine Quelle der rein-
sten Genüsse ward, die das edle Herz einer solchen Mut­
ter zu schätzen vermochte, und die bis zu dem letzten 
Athemzuge ihr schönes ^Eigenthum blieb. 
Ein ununterbrochener^Vriefwechsel mit allen Gliedern 
ihrer großen Familie belebte und befestigte die Gesühle, 
welche sie unter einander verbanden, und es ist schwer 
zu begreifen, wie diejenige, welche ihn unterhielt, neben-
bey Muße fand, auch mit andern Personen, die ihr Ver-
trauen verdient hatten, und deren oft weitläufige Zu­
schriften sie nie unbeantwortet ließ, Briefe zu wechseln. 
Als Alexander der Erste den Thron bestieg, 
glaubte er keinem edleren Herzen und keinen reineren 
Händen die Verwaltung mehrerer öffentlichen Wohlthätig-
keitsanstalten anvertrauen zu können, welche seine Men-
schenliebe gestiftet hatte, besonders aber diejenigen, in 
welchen junge Personen weiblichen Geschlechts gebildet 
wurden; unter diese gehörte das große Institut der ade-
lichen und bürgerlichen Mädchen unter dem Namen „deS 
Klosters" bekannt, die Geburtsanstalt, das großeHofpi-
tium der Findelkinder und mehrere andere, deren Namen 
mir entfallen sind. 
Die Kaiserin Mutter bestrebte sich nicht nur mit 
der größten Sorgfalt, zu allen bedeutenden Stellen in 
diesen verschiedenen Anstalten die tüchtigsten und fähig-
sten Personen zu wählen, sie unterließ auch niemals, die-
selben mehrmalen in jeder Woche zu besuchen, und diese 
Besuche wurden keinesweges nur oberflächlich und um 
der Form willen gemacht. Es war ein entzückendes Schau-
spiel, die Fürstin in die Mitte dieser jungen Mädchen 
eintreten zu sehen, die um die Wette nach ihren Han-
den haschten, sie umringten und wie eine geliebte Mut-
ter begrüßten, während diese ihre freundlichen Gesichter 
liebkoste. 
Der folgende Zug, dessen Richtigkeit ich Ihnen ver-
bürge, wird besser als alles Uebrige das vortreffliche 
Herz der erhabenen Fürstin zu enthüllen vermögen. 
Als sie eines Tages bey guter Zeit im Hospital der 
Findelkinder ankam, brachte man ein sehr ekelhaftes, 
während der Nacht ausgesetztes Kind. Der Widerwille, 
der sich bey denjenigen zeigte, die ihr das arme Geschöpf 
gewiesen hatten, erregte die Besorgniß in ihr, es mochte 
dasselbe das Opfer dieses Abscheus werden; darum ließ 
sie Alles herbeyholen, was man bedurfte, um das Kind 
zu reinigen und seine Kleidung zu wechseln, legte selbst 
zuerst' Hand ans Werk, und sagte zu den Umstehenden 
m i t  s a n f t e r  W ü r d e :  S o  m u ß  m a n  d a s  m a c h e n !  
Es ist wahrlich Schade, daß der Pinsel eines Malers, 
von Girards Herz und Geist beseelt, eine solche Scene 
nicht verewigt hat. Welch ein rührendes Gemälde würde 
eine große und schöne Frau, Mutter zweyer Kaiser, dar-
bieten, die selbst ein Beyspiel giebt, wie man der lei-
denden Menschheit zu Hülfe kommen müsse. 
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Weder  die  Zei t ,  noch d ie  Entfernung,  vermochte  d ie  
Gefühle  zu  schwachen,  welche  s ie  denjenigen gewidmet  
ha t te ,  d ie  ihr  Ver t rauen verdienten ,  und deren  Be-
schützer in  s ie  geworden war ;  unter  a l len  Umstanden hat -
ten  die  g lückl ichen Gegenstande dieser  Zuneigung mi t  der  
Ueberzeugung,  gehör t  zu  werden,  an  ihr  Herz  sprechen 
dürfen .  
Die  edle  und wahrhaf t  große  Frau  war  nicht  nur  der  
Mit te lpunkt ,  um welchen s ich  die  Freundschaf tsgefühle  
e iner  großen Famil ie  vere in ig ten ,  s ie  war  auch für  diese ,  
wie  für  d ie  ganze  russ ische  Nat ion ,  das  Vorbi ld  a l ler  
häus l ichen Tugenden.  Wenn ich  mi t  wenigen Worten  
den Charakter  bezeichnen sol l te ,  der  in  Rußlands  Ge-
schichte  das  Daseyn der  Kaiser in  Mut ter  bezeichnet ,  
so  würde  ich  auf  das  Bi ld  der  edlen  Römerin  weisen ,  de-
ren  größter  S to lz  ihre  Kinder  waren,  ich  würde  der  Mit -
und Nachwel t  zurufen;  s ie  war  d ie  t reus te ,  vers tändigs te  
und l iebenswer thes te  Hausfrau  und Mut ter ,  und auf  
e inem der  ers ten  Throne,  mi t ten  in  dem Glänze  e ines  
schimmernden Hofes ,  s te l l te  s ie  in  sanf t  wohl thät igem 
Lichte  a l le  Vorzüge edler  Weibl ichkei t  dar .  Rußland hat  
Recht ,  s ich  darüber  Glück zu  wünschen,  denn es  ha t  der  
erhabenen Mut ter  so  v ie ler  Pr inzen die  herz l iche  Einig-
kei t  zu  verdanken,  welche  d ie  Famil ie  ihrer  Herrscher  vor  
den Augen von ganz  Europa auszeichnet ,  und die  edlen  
Empfindungen,  deren  Entwicklung und Bewahrung in  
der  S tunde der  Gefahr  n icht  nur  die jenigen ehr t ,  denen 
s ie  angehören,  sondern  auch e inen uns terbl ichen Ruhm 
über  d ie  Nat ion  se lbs t  verbre i ten ,  in  deren  Schooß s ie  
ents tanden s ind .  
M i s c e l l e n. 
M i  t a u .  B e y  d e r  a k a d e m i s c h e n  P r c i s v e r t h e i l u n g  i n  
Oorpat  am la ten  Oeeember  v .  I .  haben,  unter  andern ,  
Herr  S tudiosus  jur .  Kar l  Neu mann,  und Herr  S tu-
diosus  phi lo l .  3  oh.  Heinr ich  Neukirch ,  beyde aus  
Kur land,  ers terer ,  für  e ine  Entwickelung der  Lehren deS 
römischen Rechts  von der  Kol la t ion  der  Kinder ,  von der  
Jur is tenfakul tä t ,  d ie  s i lberne ,  le tz terer ,  für  se ine  Unter-
suchung über  das  bürger l iche  Schauspie l  ( fabula  togaia)  
5er  Römer ,  von der  i s ten  und 3 ten  Klasse  der  phi lo­
sophischen Fakul tä t ,  d ie  goldene  Denkmünze erhal ten .  
S t u t t g a r t .  E s  i s t  k ü r z l i c h  i n  v e r s c h i e d e n e n  B l a t -
te rn  des  Denkmals  erwähnt  worden,  welches  der  vers tor -
bene  kaiser l .  russ ische  Genera l l ieutenant  v .  Benckendorf  
se iner  Gemahl in ,  e iner  Freyfrau  von Alopäus ,  in  der  
Nähe der  h ies igen S tadt  hat te  er r ichten  lassen .  Eine  
nähere  Beschre ibung desse lben möge nachfolgen.  Eine  
halbe  S tunde von h ier ,  rechts  von der  S t raße ,  welche  
von Heslach nach Kal tenthal  und Vaihingen führ t ,  fä l l t  
dem Wanderer  auf  der  Anhöhe e in  k le iner ,  runder  Tem-
yct  in  die  Augen.  Es  is t  das  Grabmal  der  im Jahr  1823 
vers torbenen Gat t in  des  Verbl ichenen,  welcher  damals  
russ ischer  Gesandte  am hies igen königl .  Hofe  war .  Frau  
v .  Benckendorf ,  durch edle  Eigenschaf ten  und Talente  
ausgezeichnet ,  ha t te  in  ihrem Leben of t  den Wunsch ge-
äusser t ,  h ier ,  in  dem schönen Thale  von Heslach,  wo 
an  Weinbergen der  Kirchhof  des  Dorfes  zwischen Baum-
Pf lanzungen l iegt ,  ihre  Ruhes tä t te  zu  f inden.  Nach ihrem 
f rühen Tode wurde  nun oberhalb  des  Kirchhofs  e in  Ge-
wölbe  hierzu  er r ichte t  und die  Leiche  dar in  beygefeht .  
Oer  Wunsch des  h in ter lassenen Gat ten ,  e ins t  d ie  Ruhe,  
s ta t te  se iner  Gemahl in  zu  the i len ,  veranlaßte  d ie  Err ich-
tung e ines  monumenta len  Gebäudes ,  von dem Hofbau-
meis ter  Sa lucci  entworfen  und mi t  Sorgfa l t  ausgeführ t .  
Das  Denkmal  s te l l t  e inen runden,  von a l len  Sei ten  ge-
schlossenen Tempel  dar .  Einige  Stufen  führen hinan,  
unter  welchen man von beyden Sei ten  an  den Eingang 
der  Gruf t  ge langt .  Durch e in  vorspr ingendes ,  von zwey 
Säulen  get ragenes  Por ta l ,  t r i t t  man in  den Tempel ,  
welcher ,  von e iner  mi t  Zink gedeckten  Kuppel  überwölbt ,  
se in  Licht  von oben empfängt .  Eine  vergi t te r te  Oeffnung 
im Fußboden läßt  d ie  darunter  bef indl iche  Gruf t  erkennen.  
Oer  Thüre  gegenüber ,  zwischen zurückt re tenden Wand-
psei lern ,  i s t  e ine  Nische ,  in  welcher  s ich  die  Bi ldnisse  
beyder  Ehegat ten ,  von Dannecker  in  Gyps  model l i r t ,  a l s  
Hauptf iguren,  e inander  bey der  Rechten  fassend,  auf  e i -
ne in  Sockel  bef inden.  Diese  Gruppe der  beyden Gat ten  
wird  von Wagner  in  karrar ischem Marmor  ausgeführ t ,  
und dann an  die  S te l le  der  andern  t re ten ,  l ieber  dem 
Por ta l  l ies t  man die  e infache  Inschr i f t :  „Nur  Sie ."  — 
Das  Gebäude s teht  an  e iner  schönen S te l le ,  und die  Um-
gedungen s ind  mi t  Bäumen und Gebüsch gruppir t .  
L o n d o n .  V o r  k u r z e m  s t a r b  d e r  b e r ü h m t e  D r u c k e r  
Hansard ,  der  se i t  1772 für  das  Unterhaus  gedruckt ,  
und mi th in  55 Jahre  lang demselben gedient  ha t te .  Se in  
Fle iß ,  se ine  Gewerbs thät igkei t  und se in  Scharfs inn  waren 
d ie  Bewunderung Al ler ,  d ie  ihn  kannten .  Vom Anfange 
se iner  off ie ie l len  That igkei t  ha t te  er  es  s ich  zum Grund-
satz  gemacht ,  n ichts  unversucht  zu  lassen ,  um die  Par la-
mentspapiere  besser ,  wohlfe i ler  und schnel ler ,  a l s  i rgend 
e ine  Off ie in  in  London,  zu  drucken.  Die  Ausgaben,  welche  
er  zu  d iesem Behuf ,  zur  Anschaffung der  Mater ia l ien ,  
machte ,  g ingen in  das  Gewal t ige ,  denn der  Vorra th  sei -
ner  Let tern  a l le in  wog 11  7  Tonnen (2127 Centner) .  Da 
fe ine  Mater ia l ien  ihm so v ie l  kos te ten ,  so  konnte  er  im 
Laufe  se ines  Lebens  kein  wei teres  bedeutendes  Vermögen 
erwerben,  obgle ich  er  e ine  zahl re iche  Famil ie  in  zwey Ge-
schlechtem hinter l ieß .  Folgendes  is t  der  Bet rag  des  Ka-
pi ta ls ,  das  in  fe inem Geschäf te  s teckt ,  Gebäude:  3o ,ooo 
Pf . ;  Let tern ,  Pressen und andere  Druckwerkzeuge:  
47/2oo Pf . ;  auss tehende Schulden,  zu  Weihnachten  
1827:  42,200 Pf . ;  an  Geld  zur  Bes t re i tung der  Aus-
gaben des  laufenden Jahres :  3o ,ooo  Pf  zusammen 
i5o ,ooo Pf .  (1  Mil l .  25 ,000 Thlr . )  
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Jan. 1— 5 
6— 1 0  
1 1 — 1 5  
16— 2 0  
2 1 — 2 5  
2 6 — 3 0  
par. Linien. 
27"  i6/"oi 2  






— 7/ 96 
7/ 60 
10 /  9 2  
ic>/ 52 
2/ 94 
H —  O/  8 2  
ÖVrtd. 
—  6/ 3 6  
>  6 /  1 6  
1 1 /  0 8  
8 /  3 0  
1 /  8 4  
-+- i/ 56 
Grad. 
— 7/ 96 
7/ 7o 
io /  9 0  
8 /  3 0  
2 /  8 4  
-4- 0 /  7 0  
Grad. 




2/ 7 0  
1— o, 9 2  
Grad. 
6 3 /  2 0  
65/ 2 4  
60/ 8 0  
64/ 2 0  
73/ 56 
72/ 8 0  
NO. 1 
O. 2  
0. 6  
NW. 2  
NW. 8  










































Febr. 5— 9 
10— 1 4  
1 5 — 1 9  





io, 2 0 6  
ii/ 6 9 4  
13/ 837 
—  1/ 6 6  
8 /  92 
14/ 0 6  
7 /  8 0  
5/ 2 6  
i/ 53 
—  0/ 6 6  
6 /  9 2  
8/ 3o 
4 /  2 6  
2 /  0 6  
O/ 32 
—  1 /  5 0  
9/ 76 
ii/ 1 0  
7, 10 
3 /  8 0  
2 /  2 3  
—  1 /  4 2  
8 /  8 2  
ii, 9 8  
6 /  8 9  
4/ 1 6  
i/. 53 
69/ 6 0  
63/ 4o 
55/ 5° 
62/ 3 2  
66/ 4 0  
77/ 10 
OSO. 2  
SO. 8 
NO. 5  
SO. 3  
SSW. 6  
































Marz 2— 6 
7—11 
12— 1 6  
17—21 
2 2 — 2 6  
27—31 
8 /  0 0 8  
iiz 0 6 2  
11/ 304 
9/ 2 7 4  
8/ 856 
13/ 342 








- 4 —  0 /  9 2  
0/ 2 6  





3 /  0 0  
H— 1 /  8 0  





-1 - 2 /  1 1  
2/ 72 
6 6 /  2 0  
6 7 /  50 
6 7 /  1 4  
70/ 6 4  
74/ 4 0  
71/ 3o 
NW. 5  
NW. 7  
NW. 3  
WNW. 8  













































April 1— 5  
6— 1 0  
11— 1 5  





ii/ 3 0 6  
1 2 /  2 2 4  
14/ 0/2 
1 4 /  6 9 2  
O /  4 2  
O /  8 6  
— { —  i/ 8 6  
6 /  2 0  
5/ 65 
6 ,  4 6  
.  i/ 4 6  
3 /  0 6  
4/ 46 
1 0 /  5 2  
ii/ 1 0  
ii/ 2 4  
— 1/ >4 
O /  1 0  
• 1 • • 2/ 12 
6/ 66 
7/ 32 
6 /  2 6  
—  O /  3 0  
-Ho/ 1 4  
2/ 44 
7/ 18 
7/ 2 5  
7/ 3o 





59/ 8 4  
WSW. 7  
SO. 1 2  
N. 5  
O. 3  






































May 1 —  5  
6— 1 0  
11—15 
1 6 — 2 0  
2 1 — 2 5  





i i /  6 7 2  
13/ 2 8 6  
4/ 0 4  
9/ 36 
7 ,  1 6  
6 ,  2 2  
9/ 32 
14/ 72 
5 /  6 0  
13/ 8 4  
9/ 98 
7/ 32 
14/ 2 4  
2 0 /  3 0  









6/ 1 3  
10/ 37 
15/ 6 1  
65/ 56 




5 7 /  0 2  
NO. 9  
0. 8 
NNO. 1 0  
NNO. 7  
ONO. 7  
































1 0 — 1 4  
1 5 — 1 9  
2 0 — 2 4  
• 25—29 
1 2 /  7 6 6  
ii/ 2 0 6  







10/ 6 6  
1 4 /  2 6  
1 4 /  8 0  
1 7 /  2 6  
15 /  0 0  
ii/ 36 
1 4 /  0 2  











1 1 /  05 
1 4 , - 6 9  
15/ 61 
63/ 0 0  
69/ 10 




SSW. 1  
NNW. 6  
SW. 1 4  
N. 6 


































Iuly 5— 9 
10—14 
1 5 — 1 9  
2 0 —24 
2 5 — 2 9  
1 1 /  2 4 8  
12/ 124 
7 /  8 6 4  
8 /  6 3 4  
9 /  2 3 2  
8/ 386 
1 6 /  9 0  
1 6 /  9 4  
1 6 /  6 8  
13/ 14 
14/ 94 
14/ 0 6  
22/ 86 
2 2 /  3 6  
1 9 /  4 6  
16/ 4 6  
1 8 /  8 6  
17, 0 4  
16/ 7 8  
1 6 /  9 4  




18/ 0 0  
17/ 97 
16/ 9 8  
13/ 8 9  
15/ 68 
1 4 /  4 2  
5V 00 
49/ 5o 
67/ 2 0  
66/ 1 0  
56/ 86 
62/ 9 0  
SW. 5  
WNW. 3  
OSO. 5  
ONO. 0 
NO. 6 


































3 0 —  3  
Aug. 4 —  8  
9 - 1 3  
1 4 — 1 8  
1 9 — 2 3  
2 4 — 2 8  
2 9 —  2  
6 /  9 9 2  
7, 9 2 6  
10/ 2 2 4  
9/ 756 
ii/ 686 
11  /  9 0 2  
12/ 744 
13/ 3o 
12/ 8 0  
19/ 92 
12/ 86 
13 /  1 2  
13/ 0 4  
13/ 86 
«5/ 74 
1 6 /  0 4  
15/ 92 
16/ 1 4  
1 6 /  8 2  
15/ 6 4  
1  1 9 /  0 2  












13/ 6 2  
14/ 8 8  
6 8 /  2 0  




7 6 /  1 6  
6 6 /  6 0  
N W. 10 
W. 4  
WSW. 7  
WSW. 11 
0. 4 
SO. 4  












































Sept . 3 —  7 
8— 1 2  
1 3 — 1 7  




13/ 0 3 8  
12/ 060 
13/ 3 1 0  
1 3 ,  0 9 4  
9 r 894 
1 0 /  6 4  
10/ 70 







1 0 /  8 0  
7/ 2 6  
74 
10 f  22 
10/ 96 
7/ 62 




ii, 6 9  
8 /  92 
7/ 86 
5 ,  0 6  
8/ 50 
6 3 /  8 0  
62/ 8 0  
6 7 ,  8 6  
6 8 /  8 0  
73/ 00 
76/ 3 0  
NNO. 5  
WNW. 6 
WNW. 9  
N. 7  
























































Okt. 3— 7  
8  1 2  
13—17 
18 22 
- 23—2 7 









- 5/ 92 
8/ 34 
4/ 38 
2 /  0 4  
2/  52  








ü /  
2/  
Grad. 












- o/ 33 
Ivoth  e i ­
l iger  
Hygro­
meter .  
Mi t t .  














SW. 3  

























































s .  
o. 
SW. 
w .  












J /  68  
3/ 10 











— 7/ 96 
i i /  8 0  
1 /  2 2  
3/ 26 




- i/ 24 
3/ 02 
:H— °/ 95 
o/ 79 








NNO. 7  
SSW. 12 
N.  1  






zahlen: >205 105I56 132 62 23 13911 1 711 '  28 O/ 138 |-+- 3/85o l-K 6/749 |-H 3/972 |-F-4/443 
Die vorstehende Tabelle ist/ wie in frühern Jahren, nach neuem Styl entworfen, und die sechs Kolumnen des 
Barometers, Thermometers, Hygrometers und der Windrichtung enthalten für jede Periode von 5 Tagen das Mittel. 
Das auf der Sternwarte beobachtete Heberbarometer ist auf den Gefrierpunkt reducirt, indem die Ausdehnunq des 
Quecksilbers für jeden Grad der lootheiligen Thermometerskale nach den neuesten Bestimmungen zu der beym Ge­
frierpunkt statt findenden Quecksilbersaule angenommen wurde. Die auf diese Weise seit 1822 bestimmte mittlere jähr­
liche Barometerhöhe war in pariser Zoll und Linien: 
1822 1823 1824 1825 1826 1827 1828 
27 Soll i2/3i6 — 11,740 — 10,680 — 12,124 — 12,918 — 11,568 — 12,138. 
Also im Mittel aus diesen 7 Jahren 27 Zoll 11,926 Linien par. 
Die Temperatur der freyen Luft wurde in geringer Höhe über dem Erdboden um 8, 3 ,  10 Uhr beobachtet, und 
hieraus die mittlere TageSwarme in der Art berechnet, daß jene drey Temperaturen respektive mit Jr  multi-
Vlulrt und dann addlrt wurden. Die Uebersicht dieser mittleren Temperatur zeigt ein bemerkenswerthes Anhalten der 
Kalte m den drey ersten Monaten des Jahres, deren höchste Grade auf den i3ten Januar, i2ten Februar/ 4ten März 
c? t**' war zwar geringer als 1823, hielt aber langer an, als in irgend einem der sieben vorhergehenden 
Jahre; Frühling und Sommer waren zwar nicht merklich kühler als gewöhnlich, ja der J»ly (neuen Styls) hatte soaar 
eine mitüere Warme von mehr als 16°, beynahe wie 1826; dagegen aber ersetzte sich die Warme nicht wie 1823 im 
Oktober; und der December hatte sogar eine mittlere Kälte von 4°, und übertraf hierin die früheren Jahre seit 1821; 
war^nämlich - ro,c b,c mittlere Temperatur von 1828 um einen vollen Grad geringer als sonst 
e 1823 1824 1825 1826 1827 1828 
mittlere Warme 5V — 5°,9 — 5V — s°,6 — 5°/5 — 4<> /4< 
Merkwürdig scheint noch die Unveränderlichkeit der mittleren Warme im rtn»uo» w 
monatS, welche beständig in der Nähe von 13' blieb. * " •ü5f lrmc ,m ganzen Laufe des August-
Sommer und Herbst dieses Jahres waren durch große Feuchtigkeit auffallend: im tuln imh or,,r t l,fl 
Z.i.raum. «»n T-g.n k-in.n .in.igm gan, Reitern Tag, 6«9®9<tt "t l S Äi«,m JlTt 
ungewöhnlich häufige und starke Regen hatte große Ueberschwemmunaen und an<1 -> l ™ 'S',™; er.et 
d-- H-u-« »ndObst.« jur Folg.; ».?,« F.uch.iA-i. g»d sich ZnTuTrtä",^ 
erkennen, welches m iener 49täg«gen Periode des Sommers einen auffallend nieb StInl hlf? 1 • «romete r zu 
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 7 5. 
Mßttmim toutstffc Sehttttg fiir Nuslsnd. 
No. 19. Dienstag, den 12. Februar 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 1  f f  e r .  J a n  u a r .  
6  c ,  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h o b e n  g e r u h e t ,  a m  
sgften Januar, Morgens, den Grafen von Fiquelmont, 
wirklichen Geheimenrath und Generalmajor in Diensten 
Sr. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät, der von fei» 
rem Monarchen mit einer ausserordentlichen Votschaft an 
Sc. Kaiscrl. Majestät beauftragt ist, in einer Pri-
vakaudienz zu empfangen. (St. Petersb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  j ten Februar. 
Oer Herr Minister der Volksaufklarung hat am Lösten 
December 1828, No. 7679, den Herrn Pastor Karl 
Eduard Napiersky aus Neu-Pebalg als Nigaschen Gou-
vernements, Schuldirektor bestätigt. 
Am i sten Februar dieses Jahres starb in Dorpat Dr. 
Rudolph Hen;i, Hofrath, ordentlicher Professor der Exe-
getik und der orientalischen Sprachen, d. z. Dekan der 
theologischen Fakultät. (Züsch.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Die Pforte hat eine Erklärung' der drey Machte er-
halten, wodurch Griechenland, aber in sehr engen Gran-
zen, unter ihren Schutz gestellt wird und die Vortheile 
der Neutralität genießen soll. Der Großherr hat, wie 
wan sagt, dieser Erklärung seine Zustimmung gegeben, 
und zeigt sich selbst dem Verlangen nicht abgenc. :jt, in 
förmliche Unterhandlungen einzugehen, sobald diese in 
Konstantinopel selbst betrieben würden. Von der Sen-
düng eines Bevollmächtigten, selbst nach einer türki» 
schert Insel des Archipels, will er aber nichts wissen, 
und der ReiS-Effendi hat sich darüber sehr peremto-
tisch ausgesprochen. Die Friedenspartey hat dessen un-
geachtet einen wichtigen Sieg davon getragen, und man 
darf nicht zweifeln, daß, wenn die Machte es über sich 
gewinnen sollten, was man nicht unwahrscheinlich fin-
det, Bevollmächtigte hierher zu schicken, man einen 
dauerhaften Frieden erzielen könnte. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter enthält Nach-
richten auS'Konstantinopel vom loten Januar. Man 
ersieht aus denselben, daß der russische Admiral Hey-
den sich mit 3 Linienschiffen und einigen Fregatten zu 
PoroS befand, wogegen Äontreadmiral Ricord mit ei­
n e m  k l e i n e n  G e s c h w a d e r  f o r t w a h r e n d  z w i s c h e n  T e n e -
dos und dem Eingange des Hellesponts kreuzte. 
Oer türkische Befehlshaber der DardaneUenflotte ist we­
gen unbescheidener Aeusserungen über die Erhebung deS 
Paputzi Achmed zum Kapudan-Pascha, auf welche Würde 
er, seiner Anciennetät halber, größere Ansprüche zu ha» 
den glaubte, nach Adrian opel verwiesen (und also 
nicht, wie nach dem Courier de Smyme gemeldet wor­
den , zum Befehlshaber der Donausiottille bey Widdin 
ernannt). Der Sultan begiebt sich, feit bic Strenge 
der Witterung einigermaßen nachgelassen hat, öfters auf 
die Jagd in der Gegend, von S. Stefany und Ponte 
Pikkolo, und hat neuerdings mehreren Festen bey Großen 
des R e i c h s  beygewohnt. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Ein Sträfling in dem hiesigen Arbeitshause will die 
Entdeckung gemacht haben, aus Heu Zucker zu berei-
ten. Bekanntlich ist der Zuckerstoff in allen Negetabi, 
lien mehr oder weniger enthalten, er soll sich aber nach 
Behauptung des Entdeckers im Heu in einer solchen 
Quantität finden, daß aus 6 Pfund Heu 1 Pfund 
Zucker durch einen einfachen Proceß gewonnen werden 
kann. ES heißt, die Regierung, welche alle nützlichen 
Entdeckungen thätig unterstützt, wolle auch dieser ihre 
besondere Aufmerksamkeit schenken. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Listen Januar. 
(Privatmittheilung.) 
Die Beharrlichkeit der Wittwe Königin scheint am 
Ende dennoch den Sieg davongetragen zu haben, und die 
Obergewalt in ihre Hände gelegt worden zu seyn. Meh-
rere ihrer Schützlinge sind bereits als solche bezeichnet, 
welche an die Stelle der bisherigen Minister kommen 
sollen. 
Man sagt, es sey im Werke, den französischen hier be-
findlichen Schiffen anzudeuten, daß sie entweder keine 
Geflüchteten mehr aufnehmen, oder augenblicklich den 
Hafen verlassen sollen, wenn sie sich nicht der Gefahr 
aussetzen wollen, in den Grund gebohrt zu werden. 
N a c h s c h r i f t .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  e r h a l t e  i c h  d i e  
Nachricht, daß die Maßregel, hinsichtlich der französi, 
sehen Schiffe, wirklich in Erfüllung gegangen ist. Die 
Regierung Don Miguel's hat den Befehlshaber der Fre» 
gattc Thetis förmlich auffordern lassen, ihr den Herrn 
Ferreira Borges auszuliefern, von dem sie glaubt, daß 
er sich am Bord des Schiffes befände, oder, wenn dieS 
nicht geschähe, im Augenblick abzusegeln. Oer Kapitän 
der  Fregat te  hat  darauf ,  ganz lakonisch,  geantwortet :  
„ich bin hier auf Befehl deS Königs von Frankreich, 
und ich werde nur auf seinen Befehl absegeln." Jetzt 
muß man erwarten, was aus der Sache werden wird. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Man glaubt gewiß, daß Herr Ravez zum Pair erho-
ben würde; er scheint dies in Bordeaux abwarten und 
sich nicht als Kandidat zum Präsidentenamt in der Depu­
tirtenkammer einstellen zu wollen. 
Der Moniteur hat den gestrigen Artikel des Journal 
des Debats über die königliche Rede vollständig aufge­
nommen. —- Oer Messager betrachtet den allgemeinen 
Beyfall, den die Thronrede gefunden, als ein Ereig­
nis das dem Lande zur Ehre gereicht. 
Oer große Oreydecker, der Herzog von Bordeaux, der 
gegenwärtig auf dem Werfte von Cherbourg gebaut wird, 
wird ungefähr 1 i3,ooo Kubikfuß Holz, den Fuß zu 6 
Franken, enthalten. Er hat 180 Fuß Länge im Stiele, 
und 220 von einem Ende bis zum andern. Er ist 52 
Fuß breit, und geht 25 Fuß tief im Wasser. In die 
erste Kanonenreihe kommen Sechsunddreyßigpfünder, in 
die zweyte Vierundzwanzigpfünder, in die dritte Acht-
zehnpfünder und in die Kastelle Zwölfplündcr. Er ist auf 
126 Kanonen gebohrt. Der große Mast ist 120 Fuß 
lang, hat 9 bis 10 Fuß im Umfange, und wiegt 40» bis 
42,000 Pfund. Oie große Stenge hat 72 Fuß Länge, 
und die Bramstenge, mit kleinerer fliegender Vorbram-
stenge, 72 Fuß, was zusammen eine Höhe von 244 Fuß 
macht. Die große Raa hat 110 Fuß, und die Fock-Raa 
300 Fuß. Das Schiff soll 1000 Mann Bemannung ha­
ben , und kann ausserdem noch 5> bis 600 Mann Trup­
pen an Bord nehmen. Oie Ankertaue haben 25 Zoll im 
Umfange; eS sind ihrer sechs, von denen jedes 1 8,000 
Pfund wiegt. Die Anker, ebenfalls 6 an der Zahl, wie-
gen zusammen 64,000 Pfund. Das Tauwerk für die Ta­
kelage wiegt 240,000 Pfund. Zur Ausrüstung des Schif-
fcs werden 188,979 Pfund Eisen aller Art, und zum Be-
schlagen, Kalfatern u. s. w., 91,763 Pfund Kupfer, 
6290 Pfund Biet), 48,960 Pfund Werg, 88,492 Pfund 
Pech und 4370 Pfund Theer gebraucht. Zu dem Segel-
werk bedarf es 28,168 Ellen Segeltuch, und da daS 
Schiff gewöhnlich zwey Spiele Segel erhalt, also im 
Ganzen 66,826 Ellen, worunter zur Hauptflagge allein 
260 Ellen weisser Leinewand gehören. Unter Segel 
wiegt daS Schiff, vor Einnahme des Ballastes, der 
Kanonen, der Masten, der Segel und der Lebensmit­
tel, 5oo,ooo Tonnen oder 1,000,400 Pfund. 
Das Journal du l lavre enthalt einen geheimnißvol-
len Artikel vom a6fttn dieses Monats, wonach i'in ame­
rikanischer Schiffskapitän, Cormick, in sein Schiff Ja, 
med Covper 400 portugiesische Emigranten in Plymoukh 
aufgenommen und jetzt wahrscheinlich bot Ort feinet 
Bestimmung erreicht habe, den der Redakteur des Iour-
«als wisse, aber nicht sagen trollt, um die Sache nicht 
zu kowpromittircn, die übrigens bald genug bekannt 
werden müsse. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Vermittelst des Artikels 9 des Vertrages vom 11 ten 
April 1814 hatte Napoleon alle feine Domänen, die 
er in Frankreich besaß, und alle dort befindlichen, ihm 
bis dahin zugehörigen Fonds, sie mochten yun in der 
Bank untergebracht oder in Aktien angelegt seyn, der 
französischen Krone cedirt, jedoch mit Vorbehalt eines 
Kapitals von zwey Millionen Franken zu Gunsten ge-
wisser Personen; welche Klausel auch von der proviso-
rischen Regierung und später von dem Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten bestätigt wurde. Inzwi-
fchen suchen die dergestalt bedachten Personen bereits 
feit 14 Iahren die Vollziehung derselben nach, ohne 
etwas erlangen zu können; für welche Weigerung die 
Nichteinrückung derselben in den allgemeinen Vertrag 
vom 3o(tcn May und Napoleon's spätere Rückkehr als 
Gründe angeführt werden. Dies sucht Herr Dupin der 
Aeltere in einer Konsultation zu widerlegen, und die 
Sache wird mittelst einer Bittschrift an die Deputic-
tenkammer kommen. 
Herr Achilles Mürat, ältester Sohn des vormali-
gen Königs von Neapel, hat von der Legislatur des 
nordamerikanischen Staates Georgien eine Bestallung 
als praktischer Advokat erhalten. 
Oer berühmte Reisende, Herr Pacho, hat sich in der 
Nacht vom 24sten auf den 26sten dieses Monats selbst 
entleibt. Uebermäßige Arbeit hatte Verstandesverwir-
rung bey ihm erzeugt. Ein großes Werk: Sitten der 
nomadischen Völker in Afrika, hat er fast vollendet und 
wird nächstens erscheinen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  J a n u a r .  
Gestern um 8 Uhr Abends hatte die Oeputation der 
Kammer die Ehre, Sr. Majestät die Liste der Kandida-
ten zur Präsidentschaft zu überreichen, aus welcher der 
König Herrn Royer-Collard zu jenem Posten er» 
nannt hat. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Oas Aviso de Ja Mediterrance bestätigt die Nflrfj-
richten von Kriegsrüstungen im südlichen Frankreich. 
DaS 3te Linienregimcnt hatte Befehl erhalten, sich am 
1 sten Januar auf den Friedensfuß zu scyen; jcyl aber 
ist Gegenbefehl gekommen. Die aus Morea kommen-
den Regimenter sollen sich, gleich nach beendigter Qua-
rantäne, wieder auf den Kriegsfuß kompletiren. In 
allen Garnisonen im Süden werden die Lagcrgerathe 
zusammengebracht und es ist angefragt, wie viele Sol« 
baten die Städte aufnehmen können. Im Kriegshafen 
von Toulon wird, auf Befehl des Ministers, selbst an 
allen Sonn- und Festtagen gearbeitet. Man beschleu-
nigt die Erbauung der Schiffe aus den Werften. 
Am a3|ien vorigen MonatS ist das Schiff Scipio mit 
6oo Mann am Bord und dem Adjutanten Ligniville 
aus S)!orea in Toulon angelangt. Fabvier und daS 
französische Hauptquartier waren in Modon. 
Der bekannte Barras, der ehemalige Präsident des 
„directoire executif", ist am Sosten vorigen Monats in 
seinem Hause, in der Straße Chaillot, im ?4sten Jahre 
seines Alters, gestorben. Man weiß, daß er Memoiren 
hinterlassen hat, die gewiß bald an das Tageslicht kokl-
wen werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4tcn Februar. 
In der vorigen Woche wurde in Brüssel die Gemäl­
desammlung des Herrn Danoot versteigert. Ein Kopf 
eines alten Mannes von Rembrandt ging für 3700 Fl. 
weg; Rubens Gemälde, Kaiser Kart V., wie er den 
Stadtrath von Antwerpen empfängt, für 3aoo Fl.; 
eine Landschaft von Ruysdael mit Figuren von Van 
der Velde für 6000 Fl.; die „Bacchifchen Philosophen" 
von Tenicrs wurden mit 5400 Fl., ein Sonnenunter-
gang von Claude Lorrain (14 Zoll hoch, 12 Zoll breit) 
mit i3,5oo Fl. bezahlt. Rembrandt's, von ihm selbst 
gemaltes, Vildniß kam g5oo Fl., und der Raub de? 
Sabinerinnen von Rubens i3,5oo Fl. zu stehen. Die 
ganze Sammlung brachte 136,609 Fl., und sehr schöne 
Stücke, unter anbeut bar Claude Lorrain, wanderten 
in bas Kabinct bes englischen Ministers Peel. 
Herr Richard Heber, der Bruder des verstorbenen 
Bischofs von Kalkutta, Reginald Heber, und einer der 
größten Büchersammler in England, halt sich gegenwär­
tig in Brüssel auf. Er hat eine große Menge von Bü« 
chern in den Niederlanden gesammelt und ganze Vorrä« 
the davon in Brüssel selbst, in Gent, Antwerpen u. s. w. 
liegen. Den Werth der Bibliothek, welchen er in Eng» 
land besitzt (sie war 1816 bereits 90,000 Bande stark), 
schlagt man auf 140,000 Pfd. St. (933,000 Thlr.) an. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6teil Februar. 
Den am 3isten Januar im Odeon zu München statt 
gehabten Künstlerball, zu welchem gegen 2000 Perso­
nen geladen wurden, eröffnete Se. Majestät, der Kö­
nig, mit der Gemahlin des geheimen Oberbauraths von 
Klenze, Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, mit dem 
Fräulein von Wolfanger, und Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Karl, mit der Gattin des MalerS Ritter Corne-
liuS. 
lieber den Nürnberger Findling, Kaspar Hauser, ver-
lautet mancherlei). Eine, in Nürnberg früher weilende, 
vornehme Familie, soll bey seinem Erscheinen schnell 
verschwunden seyn; man soll seine Amme ausfindig ge» 
macht haben und tS sollen summarische Unterhandlun­
gen im Werke seyn. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Die anhaltende Kalte ist wieder sehr empfindlich ge« 
worden. Gestern Morgen stand daS Thermometer bereits 
wieder 1Grad unter Null, und um 9 Uhr Vormit­
tags 9 Grad bey nebliger Atmosphäre. Das neulich ein-
getretene Thauwetter hielt nur drey Tage an, und war 
nicht einmal vermögend, den Schnee zu schmelzen, wel-
cher sich seitdem in noch größeren Massen angehäuft hat. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 7ten Februar. 
Man meldet aus Bremen vom 28sten Januar. Von 
unserer so berüchtigten Giftmischerin läßt sich noch 
nichts Weiteres sagen. Ihr Proeeß ist noch immer un« 
entschieden, und die Verhörprotokolle werden nicht be-
kannt gemacht; es unterbleibt dies, wie man sagt, aus 
Gründen. Die Gefangene soll nämlich noch sehr viele 
Personen, alt und jung, genannt haben, welchen sie 
angeblich auf die verschiedene Art Gift beizubringen 
Gelegenheit fand; bey Vielen zeigt es sich, wie man 
versichert, in der That schon mehr oder weniger wirk-
sam, bey Einigen soll aber durchaus noch keine Spur 
davon zu entdecken seyn. Ob es nun grausame Bos« 
heit der Verbrecherin ist, daß sie diese Personen ge« 
nannt hat, ob ihr Gift erst so viel später wirksam wird, 
oder ob es ganz ohne Erfolg bleibt, weiß man noch 
nicht; allerdings würde aber Mancher fürchterliche Angst 
empfinden, wenn alle die Namen, welche die Verwor« 
fene angegeben haben soll, öffentlich genannt würden. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
Professor Hanfken meldet unterm 13ten November 
vorigen Jahres auS Tobolsk, daß er in einigen Ta-
gen diesen Ort zu verlassen, und auf dem Jrtisch« und 
Obyflusse gegen Norden nach Beresow und Obdorsk zu 
reisen gedachte. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
I m  B a u e r n s t a n d e  i s t  d a r a u f  a n g e t r a g e n  w o r d e n ,  
den König zu ersuchen, daß es Sr. Majestät gefallen 
möge, den Reichstag um einen Monat zu verlängern. 
Der Burgerstand hat den Antrag wegen Oeffent« 
lichkeit feiner Verhandlungen genehmigt. 
Die Reichs tags V e r h a n d l u n g e n  erregen unter dem 
Bauernstande in den Provinzen große Theilnahme. Die 
Reichstagszeitung, welche die umständlichen De« 
batten enthalt, wird sogar in Norrland von dem Land, 
Volke häufig gelesen.  (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 7 | l c n  J a n u a r .  
Am 2ten Februar wird der König zur Stadt Fem« 
men. Am 3ten wird der Herzog von Northumberland, 
der bereits nach seinem Schlosse Alwerick zur Abholung 
seiner Familie abgegangen ist, als Vieekönig von Ir-
Und den Eid leisten und am 4ten die Reise nach Dtu 
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blin antreten. Art demselben Tage geben der Herzog 
von Wellington, der Graf von Aberdeen und Herr Peel 
den Mitgliedern beyder Parlamentshauser große Diners, 
auf welchen die Thronrede verlesen werden wird. Am 
Sten wird bekanntlich daS Parlament eröffnet. 
Der Herzog von N^rthumberland wurde dm 2offen 
April 1785 geboren, und befindet sich mithin gegen­
wärtig in seinem 44sten Jahre. Im Oberhause nahm 
er im Jahre 1812 noch zu Lebzeiten des verstorbenen 
Herzogs seinen Sitz als Baron Percy (der Familien« 
name) ein. Er folgte seinem Dater in der Herzogs« 
würde im Jahr 1827, und vermählte sich am sgjim 
April 1S17 mit der Tochter deS Grafen von Powis, 
von der er keinen Erben seines Titels hat; sein einzi« 
ger Bruder, Lord Prudhoe, wird wahrscheinlich einst 
Herzog von Northumberland. 
Aus der Gazette geht hervor, daß die Zahl der Ban« 
kerotte in England im vorigen Jahre auf 1009 sich be­
laufen habe. 
Nachrichten auS Bogota vom 7tcn November zu« 
folge ist Santander, als der Verschwörung uberwiesen, 
zum Tode verurtheilt worden; man glaubt jedoch, daß 
der Staatsrath, dem die Sentenz vorliegt, dieselbe in 
Verbannung mildern werde. Uebrigens herrschte in je-
ner Gegend Kolumbiens Ruhe. (Verl. Zeit.) 
* * * 
Die Sunday-Times reden nach Privatbriefen aus 
Paris von einer gemeinsamen, zwischen den Ultra's an 
den Hosen von England und Frankreich betriebenen In« 
trigue, welche den Zweck gehabt haben soll, die Libe« 
ralen aus letzterem Kabinette zu verdrängen. Es heißt, 
in Paris hätten sich zwey hohe Damen für tiefen Plan 
interefsirt, der jedoch gescheitert zu seyn scheint. 
Der Personalstand unserer Marine zählt 48 Ad Mi­
rale , 65 Viceadmirale, 68 Kontreadmirale, 25 pensio« 
n i e t e  A d m i r a l e ,  8 4 7  K a p i t ä n e ,  1 7  p e n s i o n i r t c ,  9 9 6  
Kommodores^ 100 pensionirte, 8629 Lieutenants und 
30,000 Matrosen. Der AdmiralitatSrath (der an tie 
Stelle deS Herzogs von Clarence die Verwaltung über-
nahm) besteht aus den Lords Melville und Brecknock, 
und den Diceadmiralen Cockburn, Notham und Clerk. 
(Hamb. Zeit) 
London, den 3>sten Januar. 
ES beißt, die Thronrede werde in vielen Punkten 
mit der französischen übereinstimmen, worüber der Cou­
rier bemerkt, der Grund sey nicht sowohl in Verabre« 
dung, als in der innigen Verbindung und der daraus 
entsprungenen Ähnlichkeit in der Lage, den Gesinnun« 
gen und Absichten beyder Regierungen zu suchen. 
Die medicinisch-botanische Gesellschaft hat am Dien« 
stage Ihre Majestäten, die Könige von Dänemark und 
der Niederlande, wie auch den spanischen Minister, Rit« 
ter von Zca-Bermudez, zu Mitgliedern erwählt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8tcn Februar. Herr Mühlcnmcister StephanyauS 
Grenzhoff, die Herren Handlungskommis Baumgm 
und Gustav Weidner auS Riga, logiren bey Henko.— 
Herr Major von Engelhard aus dem Oberlande, und 
Herr Doktor Schleyer auS Lithauen, logiren bey Ha. 
lezky. — Herr Oberhofgerichtsadvokat Mondelius au5 
Hasenpoth, Herr Lieutenant von Rosenberg aus Alki. 
scheck, und Herr von Walter aus Zernalden, logiren 
bey Zehr jun. 
Den gten Februar. Herr Vielroß aus Memelhoff, logirt 
bey Kappeller. — Herr Arrendator Querfcld auS Klein-
Berken, die Herren Gutsbesitzer von Schläger und 
von Schelting aus Ponnewesch, logiren bey (3mu 
kau. — Herr C. von Erothuß aus Ponjemon, und 
Herr von Hahn auS Witzen, logiren im Feldwann-
fchen Haufe. 
Den loten Februar. Die Herren Kaufleute I. G. Worch, 
I. M. Spiller, I. G. Hensell, Zander, Preuß und 
Enkelmann aus Riga, Herr von Bockum auS Sutten, 
Herr von Nolde aus Bauske, Herr Administrator 
Krause auS Selgerben, und Herr Oberhofgerichtsad« 
vokat Cramer aus Goldingen, logiren bey Zehr jun.— 
Die Herren Staufleute Stark und Kummet aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Oie Herren Kaufleute Sri« 
gory Sobolew, Adrian Panin und Iwann Manin aus 
Riga, Herr Kaufmann Jens Koch aus Libau, Herr 
Baron von Sacken aus Bathen, und Herr Kaufmann 
Täuber aus'Berlin, logiren bey Mores. 
K 0 u r s. 
SUga, den 2 8sten Januar. 
AufAmst.36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65T.n.D.S4?Cents.holl.Kour.x. iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.g^z Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 11 Pce. Stert, p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
Im Ourchfch. in vor. Woche 3 Rub. 71 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. Ä. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 66j- Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese 3 * 5 pCt. Avance. 
cta tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweig, Censsr. 
|U Ko. 84. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSland. 
No. 20. Donnerstag, den 14. Februar 1829. 
1 St. Petersburg, den Sten Februar. 
A l l e r h ö c h s t e r  U f a s .  
Art den dirigirenden Senat. 
V o m  2 6s t e n  J a n u a r .  
In Folge dcS am 16ten November 1 8 2 8  an den 
Minister der Volksaufklarung erlassenen Reskripts, und 
auf Grundlage des §. 27 des Censurreglements, haben 
S e. Kaiserl. Majestät den Direktor der Rigaschen 
Schulanstalt Napiersky und den Oberlehrer des Ri« 
g a s c h e n  G y m n a s i u m s ,  O b e r p a s t o r  G r a v e ,  A l l e r g n a -
digst zu abgesonderten Censoren in Riza ernannt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 7 t e n  Februar. 
Der Chef des Generalstabes Sr. Kaiser!. Maje­
stät, Generaladjutant Graf Oiebitsch 1., ist von 
hier nach Iassy abgereist. (St. Petersb. Zeit.) 
T i s l i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Die Ruhe in dem neu eroberten Paschalik befestigt 
sich immer mehr. Das Benehmen der russischen Be« 
fehlShaber hat, durch weise Vereinigung der Gerechtig, 
feit und Milde, das vollkommene Zutrauen der Ein« 
wohner zu gewinnen verstanden, das bey dem Verglei« 
che ihrer gegenwärtigen Regierungsform mit der frühe­
ren nicht anders als zunehmen kann. Bey allen öffent» 
lichen Festen äussert sich unverhohlen ihre Theilnahrne 
d u r c h  f r e u d i g e  A u s r u f u n g e n  z u  E h r e n  d e s  M o n a r c h e n ,  
dessen mächtige und sanfte Herrschaft ihre höchste Be« 
wunderung in Anspruch nimmt. 
In Allem, was Kunst und kriegerische Bildung, 
Ordnung und OiSciplin der Truppen betrifft, geben 
sie den Russen unbedingt den Vorzug; allein wo von 
Tapferkeit gesprochen wird, wollen Achalzichs stolze Ver« 
theidiger uns keinen Fußbreit einräumen, und rühmen 
sich dieses Guts als eines unschätzbaren Erbes ihrer 
Vorfahren. Bey .dem Gastmahle, daS am 6ten De« 
cember der Vorsteher des Pafchaliks von Achalzich, Ge« 
neralmajor Fürst Bebutow, zur Feyer des Namensfe, 
stcS Seiner Kaiserlichen Majestät gab, erschien 
ein Oerwisch, einer der Thutensänger, deren Sagen die 
Asiaten so gern lauschen, und besang nach der Weise 
des Kör-Ogli *) den letzten Feldzug der Russen in der 
asiatischen Türkcy, ihren Uebergang über den Arpat-
schai, die Einnahme von Kars, Achalkalak und Hert-
wiß, mit einer Ausführlichkeit und Genauigkeit, die 
alle Anwesenden in Erstaunen setzte. Als er aber an 
die Gefechte deS Sten und 9ten August kam, und tut 
die Erstürmung Achalzichs, so konnten die anwesenden 
Acltesten jener Stadt ihren Unwillen nicht bergen, daß 
er zwar den Russen die gebührende Gerechtigkeit be, 
wiesen, allein der Thaten und des beharrlichen Wider« 
standes der Paschas Kios Mechmcd und Mustapha, fo 
wie der verzweifelten Gegenwehr der Einwohner, mit 
keiner Sylbe Erwähnung gethan hatte. 
Auf der Linie haben die Operationen des Generals 
von der Kavallerie, Emanuel, jenseits des Kuban, ge-^ 
gen die Abazechcn und flüchtigen Kabardiner, bis zum 
i3tcn Oecember vorigen Jahres, den erwünschten Fort-
gang gehabt. Einige der Bergfürsten haben sich, völ, 
lig nach dem Beyspiele der Bislenejever, zur Unter« 
würfigkeit bequemt, andere ihre Widerspenstigkeit an 
ihren Zeltdörfern büßen müssen. Am i3tcn December 
sind die aktiven Truppen wieder über den Kuban zu-
rückgekehrt. (St. Petersb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Nach Aussage eines in 2 2  Tagen von Smyrna hier 
angekommenen Schiffers war durch eine französische Kor-
vette die Nachricht dahin gebracht worden, daß eS dem 
österreichischen Admiral Dandolo, welcher sich mit allen 
disponiblen Kriegsschiffen seiner Eskadre nach Aegina be, 
geben hatte, gelungen sey, nicht allein die von den Grie« 
chen weggenommenen österreichischen Kauffahrer zu be-
freyen, fondern auch die theils noch in den Schiffen, 
theils fchon am Lande befindlichen tadungen zurück, und 
für den Schaden eine angemessene Entschädigung zu er, 
halten. (91 tigern. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Die Botschafter der drey vermittelnden Mächte be« 
*) Ein in Asien üblicher Heldengesang. Kör-Ogli 
heißt: „ein einäugiger Knabe" oder: «des Ein« 
augigen Sohn." So wurde ein berüchtigter Frey-
beuter genannt, dessen Burgtrümmer noch jetzt ei-
nige Werst von TifliS sichtbar sind, und dessen 
graufenhaftes Andenken in den Liedern der Nach, 
kommen fortwährt. 
Lchäftigen sich dem Vernehmen nach zu Neapel mit dem 
Entwürfe für die künftige Regierungsform Griechen« 
lands. Indessen heißt es, Herr Stratford, Canning 
werde auf einige Zeit nach London gehen. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s S f l e n  J a n u a r .  
Am löten dieses Monats waren in Porto mehrere 
Personen, in Folge einer entdeckten Verschwörung, ver, 
haftet worden. Don Miguel hat sich noch nicht in Lis, 
sabon sehen lassen. In Belem und Ajuda hat man 
viele Kanonen aufgefahren. Der Streit mit dem Ka, 
pitan der französischen Fregatte Thetis ist noch nicht ge­
schlichtet. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  7  f l c t t  J a n u a r .  
Das 4te Earderegiment ist bereits auf dem Marsch 
nach Barcelona, da die Ruhe in, Saragossa vollkommen 
wieder hergestellt, und seine Gegenwart daselbst daher 
nicht mehr nothwendig ist. Die Segnungen des Frie« 
dens und der Ordnung werden bereits in allen übrigen 
Städten von Spanien bemcrklich, das, nach dreyßig« 
jährigen Unfällen, nur daran zu denken scheint, wie cS 
seine Wunden heilen soll. Wie es heißt, wird der Kö, 
uig im Frühjahr eine Reise nach Andalusien unterneh-
inen, und seine Gegenwart gewiß höchst segensreich für 
den Gewerbfleiß dieser reichen Provinz seyn. Ueber, 
Haupt fängt diese sich bedeutend zu heben an, na-
mentlich seitdem mehrere der reichen Kapitalisten aus 
Amerika nach Spanien gekommen sind, um sich daselbst 
niederzulassen. Mehrere Erzeugnisse, die man früher 
dem amerikanischen Boden allein zu eigen ließ, werden 
jetzt in Spanien gebaut, und zwar mit einem Erfolge, 
der in Erstaunen setzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Einem Briefe aus Brest vom Zosten Januar zufolge, 
waren die englischen Schiffe Lyra, Minerva und Su-
san, und das russische Schiff Christina aus Madeira 
dort eingelaufen. Diese Schiffe, welche am 6ten Ja-
nuar aus Plymouth nach Rio de Janeiro abgegangen 
waren, haben 63o portugiesische Ausgewanderte, unter 
dem Oberbefehl deö Generals Saldanha, am Bord. Sie 
wollten auf Terceira landen, wo sie vor Praya vor 
Anker gingen, wurden aber von zwey englischen Fre, 
gatten daran verhindert, die sogar Feuer auf sie gaben. 
Ein Mann soll dabey getödtet, ein anderer verwundet 
worden seyn. Oie vier Schiffe wurden bis zum Lösten 
Januar zurückgehalten, und wurden dann von den Fre, 
galten bis zum Kap Finisterre begleitet, von wo sie nach 
Brest abgingen, wo sie, aus Mangel an Lebensmitteln, 
einliefen. Oie Nachricht von diesen Ereignissen ist, wie 
der Constitutione! und der Courier sagen, durch den 
Telegraphen vorgestern beym Seeministcr eingegangen, 
und daher schreibt sich die ausserordentliche Thätigkeit, 
die man am gedachten Tage in dessen Bureaus bemerkt 
hat. Der Seepräfekt von Brest hat die Flüchtlinge 
sehr gut aufgenommen, und sein Betragen ist »m Kon, 
seil einmüthig gebilligt worden; auch gingen sogleich 
Befehle ab, den Verlassenen Alles, dessen sie bedürften, 
zu liefern, biS die Regierung, hinsichtlich ihrer, einen 
bestimmten Entschluß fassen werde. Oer General Sal-
danha soll bey jenem Ereigniß seinen eigenen Adjutan-
ten verloren haben. „Wir hoffen," sagt daS Journal 
des Debats, „daß der Moniteur uns mit den Einzeln, 
heiten dieser Geschichte bekannt machen werde, und wir 
durch die englischen Blätter erfahren werden, waS wir 
von dieser auffallenden Begebenheit zu halten haben. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
verlas der Präsident zuvörderst ein Schreiben deS Herrn 
Vauquelin, der seine Abwesenheit mit fortwährender 
Kränklichkeit entschuldigt, hierauf eine Mitteilung der 
Pairskammer, welche die definitive Bildung ihres Bü-
reaus anzeigt, und alsdann eine königliche Verfügung 
v o n  d e m s e l b e n  T a g e ,  w o d u r c h  H e r r  R  0  y  e r - C o l l a r d  
zum Präsidenten für die diesjährige Session ernannt 
wird. Die königliche Botschaft wurde mit Freudensbe« 
zeigungen aufgenommen. Herr Labbey de PompiereS, 
Alters - Präsident, schloß seine Funktion mit folgender 
Rede: „Die Zeit, dieser Feind, der uns im Stillen auf« 
reibt, hat, ihre Sense noch einen Augenblick aufhaltend, 
mich zu der unschätzbaren Ehre gelangen lassen, an Ihrer 
Spitze vorwärts zu schreiten. Es war ein gefalliger Irr, 
thum von Ihrer Seite, den Sie wieder gut gemacht ha» 
bcn, indem Sie die Stelle dem Verdienste, dem sie zu, 
kommt, wieder überantwortet haben. Ihre Arbeiten, 
meine Herren, haben auf eine deö Landes, das Ihnen 
vertrauet, würdige Weise begonnen. Ihr Werk ist eS, 
daß die Tugend kundgethan worden ist, die Talente Aem» 
ter erhalten haben, die dem Vaterlande geleisteten Dien, 
ste auf die einzige, so edlen Naturen zukommende, Weise 
belohnt worden sind. Glückliche Tage leuchten Frank, 
reich; der König und die Nation wollen die Freyheit. 
Freut Euch, Schatten der ersten Stifter dieser heiligen 
Freyhcit, Schatten jener Deputirten, die Ihr von dieser 
Tribüne zur Vertheidigung derselben Eure edle Stimme 
erhobt'. Schatten der Krieger, die Ihr für dieselbe ge, 
blutet, freut Euch! Frankreich geht dem Glücke entge, 
gen, und nie wird die Nachwelt den Antheil vergessen, 
den Jeder von Euch an diesem großen unsterblichen Werk 
genommen hat. Es geziemt, meine Herren, einer ge, 
weltlichen Stimme nicht, den tiefen Denker, den bered« 
ten Redner zu schildern. Ihre wiederholten Stimmen 
sind das einzige seiner würdige tob. Ich halte ein. Die 
Nachsicht der Kammer hat sich so weit ausgedehnt, daß 
sie die Lehre des Horaz auf mich in Anwendung brachte? 
tractari mollius aetas imbecilla volet. Indem ich ilt 
den dunkeln Stand, den der Himmel mir verliehen, zu, 
rüekkehre, bitte ich die Kammer, das Zeugniß meiner leb­
79 
haftesten Erkenntlichkeit und meine ehrfurchtsvolle Huldi­
gung anzunehmen." Hierauf nimmt Herr Royer-Collard 
den Präsidentenstuhl ein, und die 4 ernannten Sekretäre 
n e h m e n  i m  B u r e a u  P l a t z .  T i e f e  S t i l l e .  H e r r  R o y  e r «  
Collard: „Meine Herren! Die Wahl des Königs und 
Ihre Stimme haben mich abermals zu der ausgezeichne-
'ten Ehre berufen, dieser Kammer zu prasidiren, und ich 
muß diesen ohne Rücksicht gehorchen. Je mehr aber der 
natürliche Fortschritt der repräsentativen Einrichtungen 
die Deputirtenkammer zu der Stelle erhebt, die ihr in 
unsrer Regierung zukommt, desto wichtiger und schwieri-
ger werden die Amtsverrichkungen ihres Präsidenten. Ich 
habe meine Unzulänglichkeit allzu sehr erfahren, um nicht 
in meine Kräfte Mißtrauen zu setzen; jedoch erinnere ich 
mich, mit lebhafter, tiefgefühlter Dankbarkeit, des Bey-
standeS und der Aufmunterung, die ich von der beharr-
lichen Güte des Königs, und von Ihrem großmüthigen, 
ja, wenn ich eS so nennen darf, freundschaftlichen Wohl-
wollen erhalten habe. Bewahren Sie mir dasselbe, es 
ist mir eben so theuer, als nothwendig, und stets werde 
ich dasselbe durch getreue Pflichterfüllung, so wie durch 
Anhänglichkeit an die Gerechtigkeit, die unser gemein-
schaftliches Gesetz i(t, zu verdienen bemüht seyn." (Bey-
fall.) Oie Kammer dankte nun ihrem bisherigen Bureau, 
und die Sitzung ward um halb 4 Uhr geschlossen. Die 
Herren von Beaumont (i5i St.) und Pas de Beaulieu 
(212 St.) sind in dieser Sitzung zum dritten und vier-
ten Sekretär gewählt worden. Oie Kammer trat dem-
nächst in ihren Büreaus zusammen, um die mit der Ab-
fassung der Adresse zu beauftragende Kommission zu er-
nennen. Oie Wahl siel auf die Herren Etienne, Sal-
verte, S5guy, Graf von Saint-Aulaire, Graf Chabrol, 
Oupin den Aelteren, Baron Bignon, Agier und Oau-
nou. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Mittelst königlicher Verfügung vom isten dieses Mo-
natS werden 60,000 Mann dienstpflichtige junge Leute 
von der Klasse des Jahres 1828 einberufen. Bis zum 
loten Iuly dieseS Jahres müssen die Listen geschlossen 
seyn. Ueber die Zeit, in welcher die neue Aushebung 
aktiv gemacht werden soll, ist jedoch noch nichts be-
stimmt worden. Die Gesammtbevölkerung von Frank-
reich ist feit 1827 auf 3i,858,3g4 Seelen amtlich fest­
gestellt, so daß ungefähr 1 Rekrut auf 53o Seelen 
kommt. Den größten Beytrag liefert das Seinedepar« 
tement (1909), hierauf folgen die Departements Nord 
(18i3), Unter«Seine (1296), PaS de KalaiS (1 211), 
Manche (1 i5i), Nordküsten (1096), Puy - de -Dome 
(1067), Ille und Vilaine (1042), Gironde (1014), 
Niederrhein (1008). Die geringste Anzahl (236) stellt 
daS Departement der Oberalpen. 
Der Courier fagt: Aus Marseille wird gemeldet; 
„Mit Bedauern zeigen wir an, daß die auf dem Sei-
pio zurückgekommenen 5oo Mann vom SSsten Linien-
regiment, nebst einigen in Marseille ausgesetzten Kran­
ken, den ganzen Rest dieses, beym Abgange von Tou-
Ion aus i5> bis 1600 Mann bestandenen, KorpS aus-
machen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Man vernimmt aus guter Quelle, daS brittische Ka­
binet habe mehreren auswärtigen Hefen feinen festen 
Entschluß anzeigen lassen, fo lange keinen feindlichen 
Schritt der Anhänger der Königin Donna Maria ge-
gen Portugal zu gestatten, bis der Vater dieser Monar-
chin Streitkräfte zum BeHufe der Wiedereroberung des 
Thrones seiner Tochter nach Europa geschickt haben 
würde. 
Als der Abgang der Portugiesen nach Rio de Ja-
neiro zu London beschlossen wurde, war es dort noch 
unbekannt, daß Terceira sich gegen die Angriffe des 
miguelistischen Geschwaders behauptet hatte. Auf daS 
Eintreffen dieser Nachricht zeigte Herr von Palmella 
dem Herzoge von Wellington ofsiciell an, daß die Ex-
pedition nach Terceira abgehen würde, worauf die Trans-
portschiffe zu Plymouth aufs Sorgfältigste untersucht 
wurden, um auszumitteln, ob sie keine Kriegsvorräthe 
am Bord hatten. Die Abfendung zweyer englischen 
Fregatten zu dem spater erwiesenen Zwecke war zwar 
dem Marquis von Palmella nicht ganzlich unbekannt 
geblieben, er hat jedoch niemals eine officielle Anzeige 
in dieser Hinsicht von Seiten der englischen Regierung 
erhallen. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Februar. 
Das Eis hat sich im Niederrhcine bis gegen und 
oberhalb Wesel zu ungeheuren Dämmen aufgelhürmt; 
die Wasserhöhe war am 3ten dieses Monats bis gegen 
letztere Stadt zw e y u n dz w a n z i g Fuß, und bey ei» 
netn bedeutenden Andränge von oben war für die dorti-
gen Gegenden große Gefahr zu erwarten. Am 4ten stand 
das Wasser daselbst 21 Fuß 11 Zoll. Bey Düsseldorf 
stand das Wasser am Sten nur 7 Fuß 11 Zoll. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 ofen Februar. 
Die Anzahl der Studirenden auf der Universität Up-
sala belief sich wahrend des verflossenen Herbsttrimesters 
auf ISZS. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Ein Morgenblatt sagt, eS gehe die Rede unter den 
Mitgliedern beyder ParlamentShauser, daß Se. Maje-
stät die Session, wenn seine Gesundheit wie jetzt bleibe, 
in Person eröffnen wollte. 
Bey dem großen Diner, daS der Lord-Mayor gab, 
waren nur Edelleute u-nd Vornehme gegenwärtig, und 
von Damen nur die Mayorin und zwey ihrer Freun-
binnen, die bey ihr zum Besuch rvttvvn. Der Herzog 
von Wellington saß zur Rechten des Ma^orS und Lord 
kowther zur Linken der Mayorin. DaS Banker war 
glänzender als alle, die seit vielen Jahren im Maust oit-
House gegeben worden find. 
Die Nationaischuld der 16 Königreiche und 44 Fur-
sienthnnier in Europa belauft sich auf 744 Millionen 
Pfd. Sterl., wahrend die Englands allein 777 Millio­
nen Pfd. Sterl. betragt. 
Wir haben vor Kurzem des RiesenblatteS der Times 
erwähnt. Dies ist allerdings der größte jetzt bekannte 
Bogen, der bedruckt worden, nicht aber der gearbeitet 
worden ist, denn dieser, ebenfalls auf der Maschine ge­
macht, war 3 Fuß breit und 400 Fuß lang. Die Ma-
nufakturisten, meint eine englische Zeitung, würden ihre 
Rechnung dabey finden, mehrere so große Bogen tna» 
chcn zu lassen, da sie dazu gebraucht werden könnten, 
die rückständigen Rechtssachen deS Kanzleygerichtshofes 
darauf zu schreiben. 
Folgendes ist nach dem Canton - Register das. in Be­
zug der Einbringung des gefangenen Rebellen Chan Kih 
Urh in Peking und die Belohnung des chineftschen Be-
fehlshabers, erlassene kaiserliche Reskript: 
„Dem chinesischen Heerführer Tschang -Ling gelang es, 
den Rebellenanführer an der Gränze zu fangen. Er wurde 
folgendermaßen belohnt: Wenn Tschang-Ling gleich nach 
der Einnahme von Kaschgar das Ungeheuer gefangen 
hätte, so wäre sein Verdienst dem der größten Krieger 
unserer Dynastie, Tschau Wäh und Ak wi, gleich gekom-
»nen; da aber zehn Monde verflossen, bevor der Rebell 
ergriffen wurde, fo steht sein Verdienst dem der genann-
tut Helden nach. Da er jedoch keine Schwierigkeiten 
jint> Beschwerden scheute, fondern feine Nachforschungen 
über die Granje hinaus ausdehnte, den großen Böse-
wicht lebend gefangen nahm, ihn in einen Käfig sperrte, 
und nach Peking schickte, fo ist dies eine größere That, 
als den fremden Barbaren seine Auslieferung abgezwun» 
gen zu haben. Der jetzige Erfolg war daS Resultat einer 
verzweifelten und gewagten Anstrengung, es ziemt sich 
daher, dem Vollbringe« ausserordentliche Belohnungen 
und glanzenden Preis zu gewähren. Tschang-Ling wird 
daher zum „majestätischen und tapsern Herzog" mit Ueber-
tragung dieses Tirels auf seine spateste Nachkommenschaft 
erhoben. Ich ertheile ihm das Recht, einen Edelstein 
auf der Spitze seiner Müye, und ein rundes (statt des 
viereckigen) Drachenmedaillon auf seiner Brust und sei-
nem Nacken zu tragen, und erhebe ihn überdies zu dem 
Rang eines großen Staatsmanns in der kaiserlichen Ge-
genwart. Ferner wird ihm das Recht, sich eines purpur­
neu Zaums zu bedienen, und eine doppelaugige Pfauen-
feder zu tragen, ertheilt, und ich nehme aus meinem ei, 
genen Gürtel zwey Beutel und ziehe von meinem Dau-
mcn einen weissen Schützcnring, um ihn damit zu befchcn, 
ken. Den diamantenen Mützenknopf, die doppelaugige 
Pfauenfeder, die runden Drachenmedaillons, deren Tra-
gung ihm gestattet wird, verleihe ich ihm hiermit, und 
beschenke ihn auch mit einem, mit weissem Edelstein und 
doppelaugigen Federn geschmückten, Busch für seine 
Mütze. Ich gebe ihm ein Symbol des Heils und Glücks 
aus weissem Edelstein für seine Leibbinde, und ein Paar 
gelbverbrämte, mit Korallen verzierte, Beutel, um fie 
daran zu hangen, nebst noch vier kleinen Beuteln." 
(B-etL Zeit.) 
I  n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten Februar. Frau Rittmeisterin von Kopicka 
aus Wierpian, logirt bey der Wittwe Gedaschke. — 
Hen Glasfabrikant Wigand auS Riga, logirt bey Jen-
fett. — Herr Anton Schläger auS der Schaulenfchen 
Oekonomie, logirt bey Ostrowsky. 
Den 12ten Februar. Herr Graf St.Priex, PairvonFrank-
reich, von Polangen, Herr von Flemming aus Stuften, 
Herr Kaufmann Eckart und Madame Scheibe aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Pastor Kienitz aus Zelme, 
neeken, logirt beym Herrn Kammerverwandken Kie-
niy. — Herr Gutsbesitzer von Undriy aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr Obrist Rokasowsky aus Riga, 
logirt beym Herrn Kreismarschall, Baron von Fircks.-— 
Herr Baron Schoulz aus Riga, und Herr Kandidat 
Feldman» aus Kliewenhvff, logiren bey Zehr jun. — 
Hm Oekonom Halle aus Hafenpoth, und Herr Mul­
lermeister Jordan aus Groß-Eckau, logiren bey Köhler. 
K 0 u r s. 
Riga, den 3, sten Januar. 
AufAmst.3 6T.n.D. —Cents. Holl. Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents.Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.s-. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb.Bf0.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mo it. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchfch. in vor. Woche 3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 637^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1 pCt. Avance. 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostfeeprovinzen. Z. O. B raunfch w eig, Cenfor. 
Allgemeine vMtsHe Zeitung Kr MSlmw. 
No. 31. Sonnabend, den 16. Februar 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e  U F a f c n .  
A  n  d  e  n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
D o m  1 7  t g  n  J a n u a r .  
In Folge des am Sten December 1 8 2 8  Allerhöchst 
bestätigten Reglements und Etats für die Gymnasien, 
Kreis- und Kirchspielsschulen der Gouvernements St. 
Petersburg, Moskau, Charkow und Kasan, haben S e. 
Kaiserliche Majestät, wegen der Schulanstalten in 
Weiß-Reussen, geruht, folgende Zusatzartikel er-
gehen zu lassen: 1) Oie Schulen der Gouvernements 
Witepsk und Mobilen) sollen nicht mehr zum Lehrbezirk 
von St. Petersburg gerechnet werden; sie sollen in Zu-
fünft unter einem eignen Kurator stehen, der unmittelbar 
von dem Minister der Volksaufklärung abhängig seyn, 
und seinen beständigen Sitz in einem dieser Gouverne-
mentS haben wird. 2) Sobald die nach dem Etat be-
stimmten (weltlichen) Kreisschulen in Oünaburg und 
[cpel eingerichtet seyn werden, soll die Verabfolgung der 
Summen aufhören, die für den Unterhalt der unter der 
römisch-katholischen Geistlichkeit in Kreslawl und Uscha-
tsche bestehenden Schulen bestimmt waren, da dieses Geld 
bloß deswegen abgelassen wurde, weil in der Nahe der 
genannten Oerter bisher keine (weltlichen) Kreisschulen 
bestanden. 3) Die 12,000 Rubel, welche jahrlich von 
den Revenuen der ehemaligen Güter der Jesuiten zum 
Unterhalt der gleichfalls unter der römisch-katholischen 
Geistlichkeit stehenden Schulen in Orscha und Misuslaw 
bestimmt sind, sollen zur Einrichtung einer (weltlichen) 
KreiSschule in Orscha, und andrer ähnlicher Anstalten in 
jener Gegend angewender werden. 4) Ausser den im 
Reglement bestimmten Lehrern, soll jede KreiSschule in 
Weiß-Reussen einen, und jedes Gymnasium zwey Lehrer 
der polnischen Sprache und Literatur haben; Überbein 
sollen in den Kreisschulen für die lateinische Sprache ei-
gene Klassen eingerichtet werden. 5) Es sollen durchaus 
in allen weiß-reussischen Gymnasien, Kreis- und Kirch-
spielSschulen, je noch dem Glaubensbekenntnisse der Schü-
ler, griechisch-russische, griechisch - unirte und römisch-
katholische Geistliche alS Religionslehrer angestellt wer-
den. 6) Oie Zahl der russischen Kirchspielsschulen in 
Weiß-Reussen soll überhaupt vermehrt werden, und das 
auf Kosten deS Staates, wenn andere Mittel dafür nicht 
angewiesen sind. Hierüber wird der Minister der Volks-
Aufk lärung sich von der nächsten Schulbehörde die nöthige 
Auskunft geben lassen und darnach einen eignen Anschlag 
machen. 7) Um dem Schulreglement vom 8ten Decem­
ber 1828, in Rücksicht der weiß,reussischen Gouverne-
ments, nachzukommen, wird der Minister der Volksauf-
klärung, sobald er sich mit dem Finanzministcr über den 
Empfang der zum Unterhalt der dortigen Gymnasien und 
Kreisschulen bestimmten Gelder verständigt hat, sogleich 
zu deren Einrichtung schreiten, für deren Besetzung mit 
tüchtigen und würdigen Direktoren, Inspektoren, Auf-
sedern und Lehrern sorgen, und sie mit allem Nöthigen 
versehen. 8) Wegen der durch gegenwärtige Zusatzarti-
kel für die Einrichtung der weiß-reussischen Schulen etwa 
nöthig werdenden Ausgaben wird der Minister der Volks« 
aufklärung S r. Majestät, dem Kaiser, eine eigene 
Vorstellung machen. 
V o m  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Dem unabänderlichen Willen Sr. Kaiserl. Maje-
stät gemäß, daß das Wohl Ihrer getreuen Untertha-
nen durch eine allgemein bekannte und unwandelbare 
H a n d h a b u n g  d e r  G e s e t z e  g e f ö r d e r t  w e r d e ,  i s t  A l l e r h ö c h s t  
befohlen worden, daß die am i3tcn Januar 1 807 eigenS 
für die Durchsicht der Sachen wegen verbrecherischer An-
fcblage errichtete Komitö eingehe, die vor derselben an-
hangig gewordenen Sachen aber, ebenso wie die übrigen 
Untersuchungen von Vergehen, dem gewöhnlichen ge-
setzlichen Gange und der Entscheidung ^et durch die all­
gemeinen Reichsverordnungen bestehende»! Gerichtsbehör­
den unterworfen werden. 
* * * 
O 0 r p a t. 
In der Nacht zwischen dem 3osten und 31 sten Januar 
brach allhier im großen Universitätsgebaude, und zwar 
im zweyten Stock und dem dortigen militärischen Kabi« 
net, Feuer aus. Oasselbe ging wahrscheinlich von der 
im Innern schadhaft gewordenen Unterlage eines Ofens 
hervor und drang durch den Fußboden in den ersten 
Stock, wo sich das zoologische Museum befindet. Hier 
drohte, bey der Menge leicht entzündlicher Stoffe, keine 
geringe Gefahr. Dazu noch eine Kalte von 20 Grad, 
welche die Hcrbeyschaffung und Anwendung der Löschmit, 
tel erschwerte. Dennoch siegte glücklich die fünfstündige 
Anstrengung vereinter und mit Ordnung zweckmäßig ge, 
leiteter Kräfte, bey der unsere Studirenden, von mehre« 
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ten Professor?« angeführt, sich in ihrem beharrlichen Ei« 
fer durch die Polizei) und viele brave Einwohner der 
Stadt erfolgreich unterstützt sahen. Sc. Exccllcnz, der 
H^rr Rektor :c. Ewers, waren bis zum Morgen dabey 
gegenwärtig. Oie Seltenheiten in den Sammlungen sind 
gerettet, überhaupt ist das Meiste aus beyden Kabinet-
teil geborgen. Oer Schaden könnte sich indeß doch auf 
12« bis i5,ooo Rub. B. belaufen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Ibrahim Pascha ist nach einem Miltagsesscn, 6ey wel­
chem die Herren Parisct, Champollion und der Obrist 
Iüchereaux von St. Denis anwesend waren, vom Schlage 
getroffen, jedoch durch Aderlasse wieder zu sich selbst ge-
bracht worden. 
Oer Messager bestätigt die in Bezug auf die in Brest 
eingelaufenen portugiesischen Schiffe angegebenen Um-
stände (siehe unsre vorgestrige Zeitung), und fügt noch 
Folgendes hinzu: Oie portugiesischen Transportschiffe 
kamen am 16tcn Januar, bey Tagesanbruch, auf der 
Höhe von Terceira an, und liefen in die Bucht von 
Praya ein. Zwey englische Fregatten widersetzten sich 
indeßder Landung ihrer Mannschaft, und die eine dersel-
den gab, unter dem Winde, Feuer auf das Sdiiff, auf 
welchem sich der General Saldanha befand. Oer zweytc 
Kanonenschuß traf das Fahrzeug und ein Portugiese blieb 
auf der Stelle, ein zweyter ward durch die Holzsplitter 
getödtet; da indeß die Transportschiffe unterdessen die 
Nothflagge aufzogen,, so hörte das Feuer der Engländer 
auf. Der General Saldanha ließ nun eine Schaluppe 
aussetzen und begab sich zu dem englischen Befehlshaber 
an Bord, von dem er keine andere Erklärung erhielt, als 
daß er nach den von seiner Regierung erhaltenen Besch-
len verfahre. Oa der General sah, daß hier nichts mehr 
zu hoffen sey, fo protestirte er auf das Feyerlichste gegen 
das Verfahren, worauf der Engländer ihm antwortete, 
et könne gehen, wohin er wolle, nur würden ihn die 
beyden Fregatten begleiten. Oa der General die Absicht 
zu erkennen gab, nad) Frankreich zu gehen, so begleite-
ten ihn die Fregatten bis auf die Höhe des KapS Fini-
sterre, und so lies er am Soften Januar in Brest ein. Es 
nar am Nachmittage des 1 (ten dieses Monats, als der 
Telegraph die erste Nachricht von dem Vorfalle nach Pa-
ris beförderte. Oer Rittet Barbosa, portugiesischer Ge-
schäftsträger allhier, hat vorgestern Nacht um 2 Uhr 
seinen Legationssekretär nach London geschickt, um dem 
MarquiS von Palmella diese Neuigkeit zu überbringen. 
Herr von Saldanha, der Nesse und erste Adjutant des 
Generals Saldanha, ist gestern Nacht hier eingetroffen, 
und am Abend nach London abgereist, woselbst er wahr-
scheinlich im Augenblick der Eröffnung des Parlaments 
eintreffen wird. Der Londoner Globe ist offenbar übel 
berichtet, trenn er von der Ankunft dcc portugiesischen 
Emigranten in Terceira spricht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7  ten Februar. 
Die gestrige geheime Sitzung der Deputirtenkammer, 
in welcher die Adresse genehmigt wurde, dauerte von 
2 bis nach 7 Uhr. Fünf Minister und viele Depu« 
tirte nahmen das Wort, und die Debatte wurde eben 
sowohl durch die Wichtigkeit der Gegenstände, als durch 
die ruhige Würde der Kammer äusserst interessant. Un­
sere Blatter theilen Folgendes daraus mit: Als der 
Präsident den Entwurf vorlas, waren 318 Deputiere 
anwesend, nämlich 85 auf der linken Seite, 80 im 
linken Centrum, 65 auf der rechten Seite und 88 im 
rechten Centrum. Zuerst sprach der General La mar, 
q u e. Nach einer kurzen Einleitung, in der er sich 
beyföllig für die Thronrede und die Absichten der Mi-
nister erklärte, ging er sogleich zu der griechischen An» 
Gelegenheit über, in welcher er unser Ministerium nicht 
frei) von fremdem Einflüsse zu sehen behauptete. Die 
ganze Expedition nach Morea zeuge von Unbestimmtheit, 
und habe man dadurch viele Zeit und (durch Krank-
Heiken) viele Mannschaft verloren. „Die Natur," fuhr 
er fort, „hat durch unveränderliche Schranken die Gran« 
zen der Staaten bezeichnet, die man nicht ungestraft 
verkennt. Welches sind diese ©ranzen in Ansehung 
von Hellas ? Wenn Ihr die Griechen zu einer mäch« 
tigen Nation machen wolltet, säi)ig, den Türken allein 
zu widerstehen, so mußtet Ihr ganz Thessalien dazu-
schlagen, und indem Ihr eine Parallele von dem Golfe 
von Salonik bis zum Kap Sidari ziehet, dasselbe un, 
fer den Schutz des Olympus und seiner zahlreichen 
Verteidigungslinien stellen. Wolltet Ihr dagegen dem 
neuen Staate eine untergeordnetere Stelle anweisen, 
ihm jedoch Kraft und Ausdehnung genug geben, damit 
er sich seine eigene Existenz und Unabhängigkeit sichern 
könne, so mußtet Ihr Livadien und die Thermopylcn 
hinzufügen; die Gränze mußte alsdann von der Quelle 
des Sperchios bis zur Mündung des Palamo, oder 
gar bis zum Meerbusen von Arta gezogen werden, um 
dem Lande die Mittel an die Hand zu geben, jeden 
Angriff leicht zurückweisen zu können; Negropont, Kan» 
dia, Cephalonia, und, in so fern England das Anden» 
ken an Parga auslöschen wollte, Korsu selbst, müßte 
dazu gehören. Was hat man statt dessen gethan? Man 
hat nur den Peloponi.eS befteyt und ist bey dem Meer­
busen von Korinth stehen geblieben; und dieses kleine 
Gebiet ist unter den provisorischen Schutz der drey 
Mächte gestellt worden." Oer Redner suchte nun dar» 
zuthun, daß diese Stellung Griechenland auf die Oaucr 
nicht schützen könne, und Frankreich hier dem Einstusse 
von England nachgegeben habe. Er trug darauf an, 
in der Adresse ausdrücklich die Hoffnung auszusprechen, 
daß die Regierung, frey von fremdem Einfluß, dm 
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G r i e c h e n  e i n e  f r c y e  E x i s t e n z  s i c h e r n  w e r d e .  H i e r a u f  n a h m  
H e r r  L a f f i t t e  d a s  W o r t .  F r a n k r e i c h s  s e i t  e i n e m  J a h r e  
a u f b l ü h e n d e  W o h l f a h r t ,  s a g t e  e r ,  v e r d a n k e  m a n  d e r  W a h r «  
t ) d t ,  d i e  s i c h  z u  d e m  F ü r s t e n  B a h n  g e b r o c h e n .  J e t z t  s o l l -
t e n  a u f  l a n g e  Z e i t  B e s c h l ü s s e  g e f a ß t  w e r d e n ,  b ( i f ) e r  m ü s s e  
a u c h  d e r  A u s d r u c k  d i e s e n  V e r h ä l t n i s s e n  a n p a s s e n d  s e y n .  
F r a n k r e i c h  l i e g e  e s  j e t z t  o b ,  d i e  e r s t e  R o l l e  z u  s p i e l e n ,  
d i e  E n g l a n d ,  s e i t  C a n n i n g ' s  T o d ,  a u s  d e n  H ä n d e n  g e g e -
b c n  z u  h a b e n  s c h e i n e .  F r a n k r e i c h  m ü s s e  v o n  I n n e n  u n d  
n a c h  A u s s e n  u n a b h ä n g i g  s e y n .  O e r  R e d n e r  v e r b r e i t e t e  
s i c h  s e h r  a u s f ü h r l i c h  ü b e r  d i e  i n n e r e n  u n d  ä u s s e r e n  V e r -
H ä l t n i s s e ,  n a m e n t l i c h  ü b e r  d i e  F i n a n z e n  u n d  d i e  g r i e c h i ­
s c h e  E x p e d i t i o n .  H e r r  M a u g u i n  w ü n s c h t e  e i n e  i n n i -
g c r e  H a n d e l s v e r b i n d u n g  m i t  S ü d a m e r i k a ,  t a d e l t e  e s ,  d a ß  
A n i k a  d e m  o t t o m a n i s c h c n  J o c h  p r e i s  g e g e b e n  w o r d e n ,  
u n d  v e r l a n g t e  M i t t e i l u n g  d e s  V e r t r a g s  m i t  S p a n i e n  
u n d  d e s  T r a k t a t s  v o m  6 t e n  I u l y .  N a c h  i h m  b e s t i e g  d e r  
E r o ß s i e g e l b e w a h r e r  d i e  R e d n e r b ü h n e .  E r  g a b  s e i n  
B e d a u e r n  ü b e r  d i e  A b w e s e n h e i t  d e s  G r a f e n  b e  l a  F e r r o n -
n a y s  z u  e r k e n n e n ,  u n d  s o l l  d e m n ä c h s t  m e h r e r e  U n r i c h t i g -
k e i l e n  i n  d e n  V o r a u s s e t z u n g e n  d e r  v o r i g e n  R e d n e r  g e r ü g t ,  
n a m e n t l i c h  a b e r  e r k l a r t  h a b e n ,  d a ß  d i e  A u s g a b e n  f ü r  d i e  
E x p e d i t i o n  n a c h  M o r e a  v o n  i h n e n  s e h r  ü b e r t r i e b e n  w o r d e n  
s e y e n ,  u n d  k a u m  2 0  M i l l i o n e n  b e t r a g e n  h ä t t e n .  D i e s e  
E x p e d i t i o n  s e l b s t  a n l a n g e n d ,  h a t t e  d e r  M i n i s t e r  d i e s e l b e  
z u  r e c h t f e r t i g e n  u n d  d e r e n  g l ü c k l i c h e  R e s u l t a t e  h e r a u s z u -
h e b e n  g e s u c h t .  D i e  R e g i e r u n g  h a b e  n i c h t  d a r i n  g e w i l l i g t ,  
d a ß  m a n  s o g c z  A t h e n  s o l l e  n i c h t  z u  d e m  g r i e c h i s c h e n  G e -
b i e t e  g e h ö r e n ,  a u c h  s e y  i n  d e m  V e r t r a g e  v o m  6 t e n  I u l y  
ü b e r  d i e  k ü n f t i g e  B e g r ä n z u n g  d e s  g r i e c h i s c h e n  G e b i e t s  
d u r c h a u s  n i c h t s  B e s t i m m t e s  f e s t g e s e t z t .  H e r r  v o n  
C  0  n  n  i )  t a d e l t e  d e n  U n g e w i s s e n  G a n g  d e r  R e g i e r u n g .  
H i e r a u f  f o l g t e  e i n  L o b  d e r  J e s u i t e n ,  d e r e n  E n t f e r n u n g  
d e r  R e d n e r  f i l s  e i n  g r o ß e s  U n g l ü c k  f ü r  d a S  L a n d  s c h i l -
d e r t e ,  u n d  d a s  e r  n a m e n t l i c h  d e m  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i ­
c h e n  U n t e r r i c h t s ,  d e n  e r  h e f t i g  a n g r i f f ,  b e y m a ß .  H e r r  
v o n  V a t i s m e n i l  b e s t i e g  s o f o r t  d i e  R e d n e r b ü h n e .  E r  
v e r t h e i d i g t e  d i e  M a ß r e g e l n  s e i n e r  V e r w a l t u n g ,  s c h i l d e r t e  
d i e  A n g r i f f e  d e s  v o r i g e n  R e d n e r s  a l s  Ü b e r t r e i b u n g e n .  
S e i n  V o r t r a g  w u r d e  d u r c h  d e n  B e y s a l l r u f  d e r  K a m m e r  
m e h r e r e  M a l e  u n t e r b r o c h e n .  N a c h  i h m  t r a t  H e r r  v o n  
L  e  y  v  a  (  z u  G u n s t e n  d e r  A d r e s s e  a u f .  M i t t e n  u n t e r  d e m  
G e r ä u s c h  d e r  u n g e d u l d i g e n  K a m m e r  h i e l t  H e r r  v o n  
M o n t b e l  e i n e n  V o r t r a g ,  u m  g e g e n  d i e  V e r o r d n u n g e n  
v o m  i 6 t e n  I u n y  z u  p r o t e s t i r e n ,  d i e  m a n  d e m  K ö n i g e  a b -
g e l o c k t  h a t t e .  A u c h  g e g e n  d i e  E x p e d i t i o n  v o n  M o r e a  u n d  
g e g e n  d i e  S u b s k r i p t i o n  f ü r  B e r a n g e r  e r h o b  s i c h  d e r  g e -
n a n n t e  R e d n e r .  N a c h  i h m  n a h m  G e n e r a l  S e b a s t i a n «  
d a s  W o r t .  E r  h ä t t e  g e w ü n s c h t ,  d a ß  a u c h .  P o r t u g a l s  
c r w a h n t  w ü r d e .  N a c h  d e n  V o r t r a g e n  d e s  H e r r n  A g i e r  
( d e r  H e r r n  v o n  M o n t b e l  w i d e r l e g t e )  u n d  O u p i n  d e s  
A e l t e r e n  w a r d  d i e  a l l g e m e i n e  D i s k u s s i o n  g e s c h l o s s e n .  
Bey dem P a r a g r a p h e n  ü b e r  den ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t  
p r o t e s t i r t e  H e r r  v o n  l ' E p i n e  g e g e n  d i e  M a ß r e g e l  i n  
B e t r e f f  d e r  k l e i n e n  S e m i n a r i e n ,  u n d  b e h a u p t e t e ,  d a ß  s i e  
a l l e  w o h l g e s i n n t e  M ä n n e r  m i t  S c h m e r z ,  d i e  F e i n d e  d e r  
R e l i g i o n  a b e r  m i t  F r e u d e  e r f ü l l t  h a b e .  E r  s c h l o ß  m i t  d e m  
A n t r a g e ,  d a ß  m a n  i n  d i e  A d r e s s e  d e n  W u n s c h  m i t  e i n -
f l e c h t e ,  d a ß  d e r  K ö n i g  d i e  g e d a c h t »  M a ß r e g e l  m o d i f i c i r e n  
m ö g e .  D e r  M i n i s t e r  d e r  g e i s t l i c h e n  A n g e l e -
g e n  h e i  t e n  a b e r  t r a t  z u r  W i d e r l e g u n g  d e s  v o r i g e n  
R e d n e r s  a u f .  „ O e r  A u g e n b l i c k  i s t  g e k o m m e n , "  s a g t e  d e r -
s e l b e ,  „ w o  m a n  s i c h  d e r  V e r f a s s u n g  a u f r i c h t i g  a n s c h l i e ß e n  
m u ß .  H i e r i n  b e s t e h t  d a s  w a h r e  I n t e r e s s e  d e r  G e i s t l i c h -
f e i t ;  d i e s  i s t  d a s  s i c h e r s t e  M i t t e l ,  d i e  R e l i g i o n  a u s r e c h t  
z u  e r h a l t e n  u n d  i h r  i h r e  g a n z e  M a c h t  w i e d e r  z u  g e b e n .  
D e r  M i n i s t e r ,  d e r  f ü r  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r  b e s t e h e n d e n  
G e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n g e n  S o r g e  t r ä g t ,  h a t  n i c h t  n u r  
a l s  R a t h  d e s  K ö n i g s  s e i n e  P f l i c h t  e r f ü l l t ;  e r  h a t  a u c h  
d e r  R e l i g i o n ,  f ü r  d i e  e r  g e r n  s t e r b e n  t r i  I I ,  d i e  b e s t e  B ü r g ­
s c h a f t  g e g e b e n ,  u n d  i n  d e n  l e t z t e n  8  M o n a t e n  f ü r  d i e s e  
R e l i g i o n  m e h r  g e t h a n ,  a l s  i n  f e i n e m  g a n z e n  ü b r i g e n . L e -
d e n . "  D a s  A m e n d e m e n t  d e s  H e r r n  v o n  l ' E p i n e  w u n d e  
h i e r a u f  v e r w o r f e n ;  h ö c h s t e n s  1 2  M i t g l i e d e r  d e r  a u s s e r s t e n  
r e c h t e n  S e i t e  s t i m m t e n  d a f ü r .  D i e  A d r e s s e  w a r d  s c h l i e ß -
l i c h  m i t  2 1 3  S t i m m e n  g e g e n  8  a n g e n o m m e n .  
(Berl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
G e s t e r n  A b e n d  u m  8  U h r  w u r d e n  d i e  g r o ß e n  D c p u t a -
t i o n e n  d e r  P a i r S -  u n d  D e p u t i r t e n k a m m e r  n a c h  e i n a n d e r  
b e y  S r .  M a j e s t ä t  e i n g e f ü h r t ,  u m  d e m  K ö n i g e  d i e  A d r e s -
s e n  a l S  A n t w o r t  a u f  d i e  T h r o n r e d e  z u  ü b e r r e i c h e n .  D e r  
K ö n i g  a n t w o r t e t e  a u f  d i e  v o n  d e m  K a n z l e r  v o n  F r a n k -
r e i c h  v e r l e s e n e  A d r e s s e :  „ M i t  v i e l e r  G e n u g t u u n g  n e h m e  
i c h  d e n  A u s d r u c k  d e r  G e s i n n u n g e n  m e i n e r  P a i r S k a m m e r  
e n t g e g e n ;  i c h  s e h e  m i t  V e r g n ü g e n ,  d a ß  s i e  d i e  g a n z e  
A u s d e h n u n g  d e r  w i c h t i g e n  F u n k t i o n e n  k e n n t ,  d i e  i h r  
ü b e r t r a g e n  f i n d ,  u n d  d a ß  s i e  v o n  d e n  P f l i c h t e n  g a n z  
d u r c h d r u n g e n  i s t ,  w e l c h e  d e r  e r s t e n  S t a a t s b e h ö r d e  o b -
l i e g e n .  N i c h t  a u s  e i t e l e r  B e s c h e i d e n h e i t  w i l l  i c h  d e n  
V e r g l e i c h  a b l e h n e n ,  d e n  S i c  z w i s c h e n  d e n  R e g i e r u n g e n  
d e s  h e i l i g e n  L u d w i g ,  H e i n r i c h s  I V . ,  L u d w i g s  X I V .  u n d  
z w i s c h e n  d e r  m e i n i g e n  a n g e s t e l l t  h a b e n .  N e i n ,  m e i n e  
H e r r e n ,  i c h  w e i ß ,  w i e  s e h r  i c h  u n t e r  i h r e n  T u g e n d e n  
u n d  T a l e n t e n  s t e h e ;  a l l e i n  w e n n  v o n  d e r  L i e b e  z u  m c i -
n e n t  L a n d e  d i e  R e d e  i s t ,  s o  f o r d e r e  i c h  a l l e  m e i n e  A h -
n e n  h e r a u s ,  u n d  i c h  w e r d e  d e n  F r a n z o s e n  b e w e i s e n  k c n -
n e n ,  d a g  i c h  d e s  i n  m e i n e n  A d e r n  f l i e ß e n d e n  B l u t e s  
w e r t h  b i n .  I c h  b e z w e i f l e  I h r e n  E i s e r  n i c h t .  S i e  w e r -
d e n  ü b e r  d i e  I h n e n  v o r z u l e g e n d e n  G e s e t z e  t i e f  n a c h d e n ­
k e n .  I c h  h a b e  d a s  f e s t e  V e r t r a u e n ,  d a ß ,  m i t  d e r  g ö t t l i -
c h e n  H ü l f e ,  d i e s e  S e s s i o n  n o c h  e t w a s  z u  d e m  W o h l e r g e -
h c n  m e i n e r  U n t e r t e i l e n  u n d  z u  d e m  R u h m  u n s c r s  L a n d e S  
w i r d  b e y t r a g e n  k ö n n e n ; "  —  u n d  a u f  d i e  v o n  d e m  P r a s i -
d e i i t c i i  R o g e r  -  C o l l a r d  v o r g e l e s e n e  A d r e s s e  d e r  D e p u t i r -
t e n k a w m e r »  „ D i e  G e s i n n u n g e n ,  d i e  S i e  i m  N a m e n  d e r  
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Abgeordneten der Departemente aussprechen, find mir 
um so angenehmer zu hören, da sie mir das feste Ver­
trauen geben» daß dieser wichtigen Session eine Zu-
nähme des Wohlergehens für Frankreich folgen werde. 
Ja, meine Herren, ich habe die innerste Ueberzeugung, 
daß ich die Liebe meiner Untcrthanen verdiene, und des-
halb haben die Beweise derselben in den Departemen-
ten, die ich besucht, den Weg gerade zu meinem Her-
zen gefunden und mir eine so lebhafte Genugthuung ver-
ursachr. Ich erkläre, daß ich wenig Genuß davon ge-
habt hatte, treiin>tch nicht gefühlt halte, daß ich sie 
verdiene. Sie haben Recht, meine Herren. Sollten, 
was hoffentlich Gott nicht zugeben wird, kritische Um-
stände eintreten, so würde die Stimme Ihres ÄönigS 
von dem gefammtcn Frankreich gehört werden, und diese 
Stimme würde sie immer zur Ehre führen. Diese Ses-
sion wird zweifelsohne befriedigende Ergebnisse für mein 
Volk, folglich auch für mich, haben, denn wer daS 
Eine sagt, sagt das Andere. Ich empfange die Zusiche» 
rung des Eifers, den Sie für die Prüfung der Ihnen 
vorzulegenden Gesetze versprechen, und ich danke Jh« 
nen dafür." (.Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
An der Börse ging heute um 3  Uhr die Rebe, daß die 
erste Abteilung der portugiesischen Loyalisten aus Ply-
mouth in 8 Tagen auf Terceira angekommen sey. 
Der Mörder B u rk e ist in Edinburg hingerichtet wor-
bcn. Er fürchtete, daS Volk werde ihn zerreissen, und 
bat um Beschleunigung der Hinrichtung. Die Wuth 
des Volkes war wirklich gränzenlos und legte sich selbst 
nicht, als der Verbrecher betete. Von allen Seiten 
wurde geschrieen: Burke him, so daß der Name deS 
Ungeheuers die Bezeichnung für eine bis jetzt unerhörte 
Fortsetzung von Verbrechen geworden ist. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e i t  F e b r u a r .  
Gestern begaben sich sammtliche Kabinetsminister nach 
dem Schlosse von Windsor, um Sr. Majestät die Thron-
rede vorzulegen. Der König hat dieselbe genehmigt, 
wird aber diese Woche wahrscheinlich nicht nach London 
kommen und also daS Parlament durch eine Kommission 
eröffnet werden. Seit langer Zeit hat man nicht mit 
solcher Erwartung einer Thronrede entgegengesehen, 
schon füllt sich London mit den Mitgliedern beyder Hau-
scc, und die Minister selbst wünschen die Gegenwart 
so vieler Mitglieder, als möglich. Sir Fr. Burdett ist 
aus Frankreich angekommen. (Berl. Zeit.) 
Pastor Wilpcrt aus Siuxt. logirt beym Herrn Doktor 
Schicmann. — Herr Landrichter von Grufchewsky 
und Herr Regent Schakewitsch aus Tclsch, logiren bey 
Ostrowsky. — Frau Kollegienräthin von Barannoff 
auS Riga, logirr bey der Frau von Mirbach. — Herr 
Kreisfiskal von den Brincken aus Hasenpoth, log/rt 
beym Herrn Regierungsaktuar Persehke. — Herr Fer» 
ster, Titulärrath Stöger, auS Malkuln, lcgirt bey 
G. F. Gramkau» — Herr Eduard von Hahn aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Gutsbesitzer Ignatz Gied« 
gowd aus dem Rosseinschen Kreise, logirt bey Köh-
ler. — Frau wirkliche Staatsräthin, Baronin von 
Hahn ,  auS  R iga ,  und  Her r  Ba ron  von  Hahn ,  nebß  
Gemahlin, aus Schnexeln, logiren bey der Frau wirk« 
lichen Staatsräthin von Hahn. — Herr von Sacken 
und Herr Rittmeister von Sacken aus Dondangen, lo-
giren bey Halezky. — Frau Kammerhecrin, Baronin 
von Buttler, auS St. Petersburg, logirt im Makins-
tischen Hause. — Herr von Peters, Mitglied des Li, 
bauschen Zollamtes, und Herr Kaufmann Laurentz aus 
Libau, logiren bey Zehr jun. 
Den 14ten Februar. Herr Generalmajor Gervais und 
Herr von Frey, nebst Familie, aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Kronsförster Uhloth aus Bauske, lo-
girt bey Bach. — Herr Kronsförster Harff aus Neu-
guth, logirt bey G. F. Gramkau. —- Herr Lehre? 
Jwann Kolow aus Riga, Herr Organist Treuguth 
auS Grenzhoff, Herr Organist Treuguth aus Ambo» 
then, und Herr Gemeindegerichtsschreiber Kruse auS 
Auermünde, logiren bey Steinhold. — Herr Obrist 
Christ. Gramkau, ausser Dienst, aus Riga, logirt bey 
Gramkau. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 13ten Februar. Herr Propst Dr. von der Launiy 
auS Grobin, logirt bey Petcrs.Steffenhagen. — Hcrc 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t c n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb, 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. I R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Cond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
I oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Ru-del'b?^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in ysr.Woche 3 Rub. 68f Kop.B.5t. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Äukaden — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts # Reichsthaler 4 Rub. 63 j Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i pCt. Avance. 
q(l |U hjuefen erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u nsch w e i g, (ücnsot, 
J] 1 No. 94. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^8-̂ 1329. 
H u n d e r t  n e u n u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d K u n st. 
M i  t a u ,  d e n  6  t e n  F e b r u a r .  
Der bestandige Sekretär legte, nach Eröffnung der 
S i t z u n g ,  e i n  v o n  H e r r n  w i r k l .  S t a a t s r a t h  F i s c h e r  
von Wald heim an die Soeietät eingegangenes 
Schreiben vor, mittelst dessen er ihr das von ihm, als 
Direktor der moskauschen Gesellschaft der Naturforscher, 
für die December-Sitzung derselben verfaßte, viele höchst 
interessante Bemerkungen enthaltende Programm (Noti-
ces sur les polipiers tubipores) übersendet, und zu­
gleich die schmerzhafte Nachricht von dem neuerlich in 
L o n d o n  e r f o l g t e n  T o d e  d e s ,  a u f  s e i n e n  V o r s c h l a g ,  1 8 2 7  
in der Generalversammlung der hiesigen Gesellschaft zum 
auswärtigen Mitglieds erwählten ungemein thätigen Ge-
lehrten, Herrn Sam. Parker Eöq., mittheilt. 
Hierauf wurde vorgelesen, 
1) von  Herrn Dr. Fleisch er ein Aufsatz: Ueber 
d a s  ( S t u d i u m  d e r  N a t u r k u n d e  a l s  N e -
b e n w i s s e n s c h a f t  b e t r a c h t e t ;  
2 )  von Herrn Pastor Köhler ein der Gesellschaft von 
Herrn Kollegieuassessor Dr. v. d. Brincken vor-
g e l e g t e r  A u f s a t z :  D a s  O b e r l a n d  i n  S e m -
g a l l e n ,  g e g e n  K u r l a n d ;  i n  g e o g r a p h i -
s c h e r ,  k o s m o p o l i t i s c h e r ,  s t a t i s t i s c h e r ,  
ökonomischer u ttd hypothekarischer Kre-
d i t v e r t h  e i d i g  n  n  g ;  
3) vom beständ igei^ Sekretär die erste Hälfte 
e i n e s  A u f s a t z e s  v o n  H e r r n  P a s t o r  K l ü g e r :  H  i -
s t o r i s c h e r  K a t e c h i s m u s  f ü r  E r w a c h s e n e .  
An Geschenken waren nachstehende, die auch vorgezeigt 
wurden, eingegangen: 
Durch Herrn Archivar Lutzau 1) von unfern Kor­
respondenten, Herrn Schiffskapitän Arboe, eine 
ansehnliche Sammlung verschiedenartiger Jnkrusta-
tionen vom Geyser auf Island; 2) ein länglich-
rundes steiniges Konkrement, 3 Zoll lang, i| Zoll 
dick, das nach einem beigelegten vollkommen glaub-
würdigen Certiftkat, auf dem Gute Löser in Livland 
einem Pferde unter der Kinnlade ausgeschnitten und 
wahrscheinlich ein Speichelstein ist. 
Von einem ungenannten Geber ein ähnliches Konkre-
inent, jedoch um vie-les kleiner, das in den Mus-
keln eines Schweins gefunden worden. 
Von Herrn Konsistorialsekretar Slevogt ein Exem-
plar des Ttachinus Draco (Petermannchen), eines 
Fisches aus der Nordsee, welcher durch seine Eigen-
schaft, vermittelst der Stacheln seiner Rückenflosse 
schwer heilende Verwundungen zu veranlassen, be-
rüchtigt ist. 
Für die Porträtsammlung des Provincialmuseums war 
von den Nachkommen des 1790 gestorbenen ver­
dienstvollen, durch gelehrte Kenntnisse und Ge-
schäftsthätigkeit ausgezeichnet gewesenen, herzog-
l i c h - k u r l a n d i s c h e n  H o f r a t h s  C h r i s t o p h  A n t o n  
T 0 t t i e n, dessen sprechend ähnliches Bildniß, von 
Barisien in Oel gemalt, verehrt worden. 
Herr Konsistorialassessor Rosenplanter in Pernau 
h a t t e  d a s  1  g t e  H e f t  s e i n e r  s c h a t z b a r e n  B e y  t r a g e  
z u r  g e n a u e r n  K e n n t n i ß  d e r  e h s t n i s c h e n  
Sprache eingesandt. Es enthält die schon im 
Jahr 1823 bey uns vorgelesene Abhandlung des 
H e r r n  P a s t o r s  v .  I a n n a u  z u  L a i s :  U e b e r  d i e  
G r u n d -  u n d  U r s p r a c h e  d e r  E h s t e n  u n d  
d i e  M i t t e l ,  z u  e i n e r  a l l g e m e i n e n  e h s t -
n i s c h e n  S c h r i f t s p r a c h e  z u  g e l a n g e n .  
M i s c e l l e in 
Mit diesem Jahre soll in Heidelberg bey Mohr ein 
Unternehmen beginnen, wie es die deutsche Wissenschaft-
liehe Literatur bisher nicht aufzuweisen hatte. Es wird 
einem in Deutschland lebhaft empfundenen Bedürfnisse 
abhelfen, und auch vom Auslande mit großem Interesse 
a u f g e n o m m e n  w e r d e n ;  d i e s  i s t  e i n e  k r i t i s c h e  Z e i t -
s c h r i s t  f ü r  R e c h t s w i s s e n s c h a f t  u n d  G e s e t z -
gebung des Auslandes, in welcher Alles, was 
in Frankreich, England, Holland, Spanien, Italien, 
Dännemark, Schweden, Rußland und der Schweiz für 
obige Fächer geleistet wird, sobald es ein umfassenderes 
Interesse besitzt, möglichst schnell zur Kunde gebracht 
werden soll. Die berühmtesten Namen stehen an der 
Spitze dieses Unternehmens, und werden, durch ihre 
gelehrten Freunde des In- und Auslandes unterstützt, 
die europaische Literatur der Jurisprudenz in Zusammen-
hang zu bringen bemüht seyn und gegenseitige Erkennt-
niß verbreiten. 
Ein geborner Bayer, der Dr. v. Siebold aus Würz-
bü rg ,  we lche r  s i ch  se i t  e in igen  Jah ren  i n  Japan  au fba l t  
und wichtige Aufschlüsse über dieses Land mittheilen wird, 
hat dem königl. bayerschen Hofrathe Dr. und Professor 
Döllinger sen. in München eine betrachtliche Menge von 
japanischen Garten- und Feldfrüchte-Samen zugesendet. 
Es umfaßt diese ausgezeichnete Schenkung die Same» 
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vsn 85 Arten Gewächsen, welche theils nach Thunberg, 
theils nach Seringe, de Candolle und durch Herrn von 
Siebold selbst bestimmt sind. Die Samen scheinen auf 
der langwierigen Reise nicht an Keimfähigkeit verloren 
zu haben; sie befinden sich in Kapseln von japanischem 
Seidenpapier und sind mit den im Lande gebrauchlichen 
Benennungen und den botanisch-systematischen Namen 
bezeichnet. 
Herr Eduard Rüppell in Frankfurt wird, den vielen 
an ihn ergangenen Aufforderungen entsprechend, die Be-
schreibung seiner Reise durch das petraische Arabien, 
Dongola und Kordofan herausgeben. Das Werk soll 
mit Karten und Kupfern erläutert und verziert werden. 
Der Professor Cousin giebt neue Beytrage zur Ge-
schichte der alten Philosophie heraus. — Herr Pons hat 
ein Gedicht in vier Gesängen herausgegeben, betitelt; 
Torquemada oder der Triumph der Inquisition, worin 
die Schandlichkeiten dieses Gerichts geschildert werden. 
In Gray'S und Dochard's Reisen im westlichen Afrika 
wird erzählt, daß fast alle Negersoldaten der Expedition 
von einem eigenthümlichen Wurm, dem Guinea-Wurm 
(Filaria medinensis Gmel.) heimgesucht wurden. Er 
dringt dem Menschen unbemerkt unter die Haut, beson-
ders an den Schenkeln, entwickelt sich zu einer ungeheu-
ren Länge, und lebt daselbst lange, ohne Schmerzen zu 
verursachen, die sich aber dann in heftigen Konvulsionen 
äussern. Die Operation, durch welche man den Kranken 
Erleichterung verschafft, besteht darin, daß man alle Tage 
ein Stück des Wurms, vermittelst Aufrollen auf ein 
Röhrchen, losreißt, wobey indeß die größte Vorsicht 
angewendet werden muß. 
Zu den vielen Werken über die Statistik von Frank-
reich, die in den letzten Iahren in größerer und geringe-
rer Vollständigkeit erschienen sind, kommt jetzt ein neues, 
das nach einem weit umfassenderen Plane unternommen 
worden ist, als alle seine Vorgänger. Der Herausgeber 
ist Herr Girault de St. Fargeau. Das ganze 
Werk ist aus 86 Lieferungen (nach den Departements) 
in Oktav, jede zu 8 Frs., bestimmt, so daß das Ganze, 
wenn es vollendet ist, nicht weniger als ö88 Frs., oder 
ungefähr i83 Thlr., kosten wird. Die Beschreibung 
eines jeden Departements wird ein besonderes Werk bil-
den, und mit Karten, Abbildungen der Trachten der 
Bewohner des Departements, mit Bildnissen der berühm­
testen, in demselben geborenen, Männer, mit Vignet-
ten u. s.w. begleitet seyn. Vor kurzem ist der erste Band, 
welcher das Departement der Unter-Seine enthält, 
erschienen. Zu den artistischen Zugaben, welche er ent-
halt, gehören die Ansichten von Havre und Ronen, und 
die Bildnisse von Bernardin de St. Pierre, Corneille, 
Fontenelle und dem Maler Iouvenet, mehrere Vignetten, 
Alterthümer des Departements darstellend, und eine 
schöne Reise- und Ortskarte des Departements. Aus 
den statistischen Angaben über das Departement geht her-
vor, daß die Bodenflache desselben 593,810 Hektaren 
(ein Quadrat-Hektare hat beynahe 800 rheinl. Ruthen) 
betragt, daß es, an Ertrag des Grundes und Bodens, 
4 7  M i l l .  F r .  a b w i r f t ,  u n d  d a ß  d i e  B e v ö l k e r u n g  6 8 8 , 2 9 5  
Seelen beträgt. Der Durchschnittsertrag des Ackerbaues 
giebt, an Weizen, 1 Mill. 491,833 Hektoliter (1 Hekto­
l i t e r  b e t r a g t  S c h e f f e l ) ,  a n  M e n g k o r n  1 8 9 , 9 1 6 ,  
an Buchweizen 3780, an Gerste 132 ,000, an Kartof­
feln 189,448, an Hafer 84,000. Im Jahr 1826 be-
trug die Zahl der Pferde im Departement 75,130, von 
d e n e n  i m  J a h r  1 8 2 5  4 0 6 8  g e f a l l e n  w a r e n .  A n  ü b r i g e m  
Viehstande waren im Departement 114 Ochsen, 2545 
Stiere, 54,192 Kühe und 3OOI Färsen (junge Kühe). 
Der Ertrag des Fischfanges in den vier Häfen des De-
partements, Dieppe, Ficamp, St. Valöry und Treport, 
betrug im Jahr 1820 4 Mill. 386 ,900 Frs. An den 
Gewässern des Departements liegen i366 Werkstatten, 
Schmieden u. s. w. 
Am 2ten Januar starb in Heidelberg der kaiserl. russ. 
H o f r a t h  u n d  R i t t e r  C h r i s t i a n  G o t t l i e b  v .  A r n d t ,  
85 Jahre i| Monate alt, bekannt durch Schriften, die 
von umfassenden Kenntnissen zeugen. Sein vorletztes 
Werk „Ueber den Ursprung und die verschiedenartige 
Verwandtschaft der europäischen Sprachen" (Frankfurt 
1818) hat selbst in Amerika die Aufmerksamkeit der 
Kenner erregt. Er war 1743 zu Groß-Schwansfeld in 
Preussen geboren. 
Am 21 sten November v. I. starb zu München Dr. 
Bernhard Joseph Docen, Mitglied der königl. Akade-
mie der Wissenschaften und Kustos an der königl. Hof-
und Centralbibliothek, ein durch seine Leistungen im 
Fache der altdeutschen Literatur ausgezeichneter Ge-
lehrter. 
Am 6ten December v. I. starb zu Darmstadt der Di-
rektor des Großherzogl. Medieinal-Kollegiums, Dr. 
v. Sieb 0 ld. 
Den 5ten December v.J., Abends, starb nach einer 
kurzen Krankheit Herr Eberhard Siegfried Henne, ge-
boren den 2?sten Iuly 1739. Früher als geschickter 
Kupferstecher bekannt, wählte ihn die königl. Akademie 
der Künste zu Berlin zum Inspektor. 
Der berühmte Lustspieldichter Louis Bened. Picard 
ist am 31 sten December v. I. gestorben. Er war in Pa­
ris im Jahr 1769 geboren, und hat, ausser einer Menge 
von Lustspielen (über 70 Stücke), auch vier Romane 
geschrieben, von denen der letzte, der Gilblas der Revo-
lution, viel Aufsehen erregte. 
Zst zu dluckea erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschw eig, Censor. 
N O . 8g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Kusianfc 
No. 22,. Dienstag, den 19. Februar 1829* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  5  t c n  F e b r u a r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  i n  G n a d e n  g e -
ruhet, den Kommandeur dcS abgesonderten kaukasischen 
Korps, Gencraladjutanten Paßkewitsch - Envanski, zum 
Oberbefehlshaber jenes KorpS, mit Verleihung aller 
der Vorrechte und Gewalten zu ernennen, die dem Be­
fehlshaber der großen aktiven Armee zukommen. 
* * * 
Den 7 t e n  dieses MonatS, um 3 Uhr Morgens, ver-
s c h i e d  d i e  G r ä f i n  L i t t a ,  g e b o r n e  v o n  E n g e l h a r d t ,  
H o f m e i s t e r i n  a m  H o f e  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
Dame vom St. Katharinen,Orden ister Klasse und 
Großkreuz des St. Iohanniter-OrdenS von Jerusalem. 
Die Güte und Sanftmuth ihrer schönen Seele bleiben 
ihren tief trauernden Verwandren und Freunden, ja 
Allen, die daS Glück hatten sie zu kennen, unvergeß-
lich, und die Armen vermissen in ihr eine seltene Wohl-
thäterin. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Heute tritt Herr von Mortemart seine Reise nach St. 
Petersburg an. 
Das Journal des Debats enthält nunmehr den Pro-
»est deS Generals Ealdanha gegen daS Verfahren der 
englischen Fregatten bey Terceira. 
Die französische Akademie hat in ihrer gestrigen Sitzung 
Herrn Arnault, der, in Folge seines Benehmens in den 
hundert Tagen, i8i5 ausgeschlossen worden, an die 
Stelle des Herrn Picard einstimmig (26 St.) gewählt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
' Das Journal du Commerce sagt: „Das Erfreulichste 
in den beyden Adressen, welche an demselben Tage Sr. 
Majestät überreicht worden, ist die vollkommenste Har­
monie zwischen den Kammern, die daraus ersichtlich ist. 
Diejenigen, welche auf Uneinigkeit unter den drey Zwei­
gen der gesetzgebenden Gewalt spekulirt haben, sehe» 
sich getäuscht. Die Adresse der Deputaten hat dieser» 
halb mehrere Punkte mit Stillschweigen übergangen; 
z.B. die Handels Untersuchungen, daS Militärgesetzbuch. 
DaS Nichtmitstimmen gewisser Leute ist übrigens eben 
so lächerlich, wie das Ausbleiben gewisser Wahlherren 
und das Auswandern der Jesuiten." (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  y t e t t  F e b r u a r .  
Ein Schreiben aus Neapel vom Zosten Januar sagt: 
Seit einigen Tagen ist der Vesuv, der seit der letzten 
großen Eruption im Jahre 1822 ziemlich ruhig geblie­
ben war, in großer Bewegung. Häufige Rauchwolken 
steigen aus dem Krater empor, aus welchem auch von 
Zeit zu Zeit Steine auf 5 bis 600 Fuß Höhe, von 
einem bisher nur geringen Abfluß von Lava begleitet, 
geschleudert werden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
Die Nachricht, daß Se. Heiligkeit, der Papst, im 
May nach Wien kommen werde, um dem Kaiser einen 
Besuch abzustatten, und sodann nach Prag zu dem 
großen Iohannisfest (am i6ten May) sich zu begeben, 
findet immer größere Verbreitung ; besonders macht sie 
in Prag selbst die größte Sensation. Man laßt bereits 
Quartiere einrichten, Gebäude renoviren 2c. Was an 
der Sache Wahres sey, ist bis jetzt noch nicht mit 
Grund anzugeben. Man sagt, Se. Heiligkeit hätte sich 
diesen Besuch am österreichischen Hofe und bey den bey-
den Kardinalen, Erzherzog Rudolph und Fürst Primas, 
schon lange vorgesetzt. 
Ein Schreiben aus Livorno vom 2 2 s t e n  Januar sagt: 
I n  u n f e r n :  H a f e n  s i n d  6  S c h i f f e  m i t  g r i e c h i s c h e r  
Nationalflagge, und zwar das letzte von Mara« 
thonnisi in 21 Tagen, angekommen. Es heißt, daß 
nächstens andere ankommen werden, wovon der hiesige 
Platz einen guten Erfolg empfinden wird. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 14ten Februar. 
Se. Majestät, der König von Bayern, ist am gten 
Februar, Morgens um 6 Uhr, von München nach Zta-
lien abgereist. 
Bey Oppenheim stand der Rhein drey ßig Fuß, und 
zu Worms das Wasser 8 Fuß hoch in den Straßen. 
(Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  » 2 t e n  Februar. 
Binnen einigen Tagen findet an unserm Hofe ein für 
daS ganze Land erfreuliches Ereigniß statt. Dem Vernch« 
men nach geht am 16ten dieses Monats die Verlobung 
I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i e  L o u i s e  
Auguste Katharine, zweyren Tochter Sr. Königl. 
Hoheit, des Großherzogs, mit Sr. Königl. Hobelt, dem 
Prinzen Wilhelm, zweytem Sohne Sr. Majestät, des 
KönigS von Preussen, vor sich, zu welcher Feierlichkeit 
wir nicht allein das Glück haben werden, den Durchlauch-
tigen Bräutigam, sondern auch Se. Königl. Hoheit, den 
Kronprinzen von Prcussen, hier eintreffen zu sehen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l 5 t e n  F e b r u a r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Majestät, des Königs) sind von 
hier nach Weimar abgereiset. (Hamb. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  - 6 s t e n  J a n u a r .  
Seit einigen Tagen ist die Neugierde unserS Publi­
kums in hohem Grade in Spannung versetzt. Es geht 
nämlich allenthalben daS Gerücht, daß Se. Durchlaucht, 
der Herzog, eine allgemeine Landesbewaffnung angeord-
iKt haben, die sich, wie es heißt, auf alle männlichen 
Einwohner von 18 bis 5o Iahren ohne Unterschied er* 
streckt. Auch soll unser aktives Militär um 2 Regi» 
inenter vermehrt, Waffen angekauft werden 2c. Man 
spricht sogar von einer ausführlichen Verordnung dar-
über, die, obgleich das Staatsministeriurn Bedenken da, 
gegen äusserte, bereits unterzeichnet seyn soll. Natur« 
lieh werden diese Gerüchte, wie eö in solchen Fällen 
geht, durch mancherlet) Zuthaten biS zur Ungereimtheit 
gesteigert. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3  i s t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach, sagt der Courier, lauteten die 
Verhaltungsbefehle des Lords Strangford wesentlich da» 
hin, daß er dem Hofe von Rio de Janeiro anzeige, 
England sey zur Anerkennung Don Miguel's geneigt, 
und zugleich Don Pedro ersuche, seinem Bruder zu 
verzeihen und, durch Uebertragung seiner Rechte auf 
Don Miguel, der Unruhe in Portugal ein Ende zu 
machen. Ferner möchte der Kaiser den europäischen 
Höfen zu erkennen geben, daß er nichts dawider habe, 
wenn sie Don Miguel als rechtmäßigen König anerken» 
nen und Verbindungen mit ihm abschließen. Der Kai« 
(er aber soll geantwortet haben: Er werde zwar, wenn 
England Don Miguel's Anerkennung genehmige, dies 
nicht verhindern können und sehr bekümmert darüber 
seyn, deshalb jedoch die bestehenden Verhältnisse zwi-
schen Großbritannien und Brasilien nicht aufhören las» 
sen. Nie aber werde er die Rechte seiner Tochter dem 
Ehrgeiz Dort Miguel's aufopfern, und sollte er über 
diesen Punkt je an die europäischen Höfe zu schreiben 
haben, so würde er sie vielmehr auffordern, bey der 
Weigerung ihrer Anerkennung feines Bruders zu be­
harren. Da Lord Strangford täglich in London erwar-
tet wird, so wird man den Erfolg feiner Unterband, 
lungen wahrscheinlich bald erfahren. 
Vor einigen Iahren kam der Herzog von Northum-
Herland unerkannt zu einem Handwerker in der Straße 
Long-Ake in London und fragte ihn, ob er nicht ein 
Modell zu einem Rettungsboote angefertigt habe (wo, 
für die Regierung eine Belohnung von 2000 Pfd. aus, 
gefetzt, und die ein Anderer bekommen hatte). Der 
Mann antwortete bejahend, zeigte dem Herzog das Mo­
dell und antwortete, als der Herzog ihn fragte, warum 
er nicht mit dem feinigen hervorgetreten wäre, da dies 
doch offenbar das Original fey: „er habe gewußt, daß 
der, welcher die Belohnung erhalten, ein armer Mann 
sey, und ihm deswegen nicht in den Weg treten wol« 
len." Dieser Beweis von Uneigennützigst machte auf 
den Herzog einen so großen Eindruck, daß er sich zu 
erkennen gab, dem Manne große Lobsprüche erlheilte 
und ihm sagte, daß, wenn er ihm einmal nützlich seyn 
könne, er zu ihm seine Zuflucht nehmen solle. Nickt 
lange nachher entdeckte jener Handwerker eine neue 
Art, Wallrath zu gewinnen; da er indeß nicht die nö, 
thigen Fonds zur Ausführung seines Planes hatte, so 
ging er zum Herzog, setzte ihm die Sache auseinander, 
und erhielt von ihm eine Anweisung von 10,000 Pfd. 
auf seinen Bankier, wogegen er dem Anwald des Her» 
zogs die nöthige Versckreibung gab. Der Plan ward 
ausgeführt, es fand sich indeß, daß, obgleich man daS 
Oel wirklich gewann, die Kosten der Gewinnung so 
groß waren, daß gar kein Nutzen aus dem Geschäft 
entsprang und die 10,000 Pfd. mithin verloren waren. 
Der Handwerker und seine Freunde beriethen sich so-
gleich darüber, wie man es anfangen solle, dem Her, 
zöge fein Geld wieder zu bezahlen; da man aber durch, 
auS keinen Ausweg finden konnte, so entschloß sich der 
Handwerker endlich, selbst zum Herzoge zu gehen, ihm 
die ganze Sache zu entdecken und ihn zu bitten, ihm 
einen dreyjährigen Aufschub, zur Abtragung der Summe, 
zu bewilligen. Oer Herzog antwortete indeß dem Manne 
sehr wohlwollend: „es thut mir leid, daß Ihr Unter» 
nehmen nicht geglückt ist; ich hatte gehofft, eS würde 
Ihren Erwartungen entsprechen. Sie sind ein ehrlicher 
Mann; ich habe Ihnen eine Wohlthat erzeugen und 
nicht Ihnen weh thun wollen." Mit diesen Worten 
stand er auf, nahm die Derschreibung auS dem Bureau 
und warf sie ins Feuer. 
* * * 
Der Moniteiir sagt: Don Miguel's Abgesandter, 
Graf da Seca, ist zwar von unfern Ministern nicht 
anerkennt worden, allein er residirt fortwährend hier, 
und hat sogar auf lange Zeit ein großes Haus gemie« 
thet. Er unterhalt mit dem Grafen von Aberdeen und 
dem Herzoge von Wellington eine lebhafte Korrespon, 
denz und 5o Portugiesen haben mit ihm häufig Zu, 
sammenkünfte. — Wahrend Don Miguel, meldet der 
Courier fran^ais, den Namen feiner Schwester, der 
Marquis,n von Loulö, auS der Liste der Königl. Por, 
tugiesischen Familie hat ausstreichen lassen, sandte ihr 
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der Kaiser von Brasilien das Versprechen einer jährli-
chcn Pension von 18,000 Dollars aus seiner Scha­
tulle. 
Das Morning-Journal sagt, obwohl Frankreich die 
portugiesischen Flüchtlinge schütze, so möge es sich doch 
nicht einreden, als würde es in Portugal den Herrn 
spielen können. Don Miguel's Regierung würde be-
stehen und England seinen Schutz hinsichtlich Portu-
galS ferner handhaben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde die diesjährige Session des Parka-
ments mittelst einer königlichen Kommission eröffnet. 
Dieselbe bestand aus dem Lord-Kanzler, dem Gra-
f e t t  B a t h u r s t ,  d e m  H e r z o g e  v o n  W e l l i n g t o n ,  
L o r d  E l l e n b o r o u g h  u n d  d e m  G r a f e n  v o n  S h a f «  
tesbury. Ersterer verlas folgende Rede: 
„ M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  
Se. Majestät befehlen uns, Ihnen anzuzeigen, daß 
Höchstdiefelben von Ihren Verbündeten und überhaupt 
von allen Fürsten und Staaten fortwährend die Ver-
sicherung ihrer unveränderten Wünsche, die freundfchaft-
lichen Verhältnisse mit Sr. Majestät aufrecht zu halten, 
empfangen. — Unter Vitmittelung Sr. Majestät sind 
die Präliminarien eines Friedensvertrages zwischen Sr. 
Majestät, dem Kaiser von Brasilien, und der Re-
p u b l i k  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  d e s  R i o  d e  l a  P l a t a  
unterzeichnet und ratisicirt worden. — Mit dem Könige 
non Spanien ist eine Konvention zur endlichen AuS, 
gleichung der in dem Madrider Vertrage vom 1 aten 
März 1823 aufgestellten Forderungen brittischer und 
spanischer Untertanen abgeschlossen worden. Es soll 
Ihnen eine Abschrift dieser Konvention vorgelegt wer« 
den, und der König verläßt sich auf Ihre Mitwirkung, 
um in den Stand gesetzt zu werden, mehrere der darin 
enthaltenen Maßregeln in Vollziehung zu bringen. — 
Se. Majestät bedauern, daß die diplomatischen Verhält-
Nisse mit Portugal noch immer notwendiger Weise 
suspendirt sind. AuS inniger Theilnahme an dem Wohle 
der portugiesischen Monarchie haben sich Höchstdiefelben 
in Unterhandlungen mit dem Oberhaupte deS Hauses 
Braganza eingelassen, in der Hoffnung, einem Zustande 
der Dinge ein Ziel zn setzen, welcher mit der dauern-
den Ruhe und Wohlfahrt Portugals unvertraglich ist.— 
Der König befiehlt uns, Ihnen zu versichern, daß Er 
sich unablässig bemüht hat, die Stipulationen des Ver-
trageS vom 6ten Iuly 1827 zu erfüllen, und in Ucber# 
Einstimmung mit feinen Verbündeten die Pacifikation 
Griechenlands zu bewirken. Morea ist von der Anwe­
senheit der ägyptischen und türkischen Streitkräfte be-
freyt worden. Dieser wichtige Zweck wurde durch die 
erfolgreichen Anstrengungen der Marine Sr. Majestät 
und Ihrer Verbündeten, die |u einer Konvention mit 
dem Pascha von Aegypten führten, und vollends durch 
die zweckmäßige Disposition und das musterhafte Be« 
nehmen des französischen Heeres, welches auf Befehl 
Sr. Allerchristlichsten Majestät im Namen der Allianz 
handelte, zu Stande gebracht. Die französischen Trup-
pen haben den ihnen von den Verbündeten angewiese, 
nen Auftrag vollendet und demnach ihre Rückkehr nach 
Frankreich begonnen. Es gereicht Sr. Majestät zur höch-
sten Freude, Ihnen anzeigen zu können, daß während 
des Laufes dieser Operationen die herzlichste Eintracht 
Unter den See- und Landtruppen der drey Mächte ob-
gewaltet hat. — Se. Majestät beklagen die Fortdauee 
der Feindseligkeiten zwischen dem Kaiser von Rußland 
und der ottomanischen Pforte. Se. Kaiserl. Majestät 
haben es im Verfolge dieser Feindseligkeiten nöthig er­
achtet, die Ausübung ihrer Rechte als kriegführende 
Macht im mittelländischen Meere wieder ins Werk zu 
setzen und demnach eine Blokade der Dardanellen ver« 
anstaltet. Von der Wirksamkeit derselben sind jedoch 
solche Handelsunternehmungen brittischer Untertanen 
ausgeschlossen, die im Vertrauen auf die königliche Er­
klärung an daS Parlament, in Betreff der Neutralität 
des Mittelmeeres, unternommen worden waren. Ob­
wohl es für Se. Majestät und den König von Frank­
reich , in Folge dieser Wiederausübung der Kriegfüh« 
rungsrechte Rußlands, unumgänglich nothwendig ge­
worden , die Mitwirkung ihrer Streitkräfte mit denen 
Sr. Kaiserl. Majestät zu suspendiren, so waltet den-
noch das beste Einvernehmen zwischen den drey Mach-
ten in ihren Bestrebungen zur Erfüllung der noch ubri-
gen Zwecke des Londoner Vertrages ob. 
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n ?  
Auf Befehl Sr. Majestät bringen wir zu Ihrer Kunde, 
daß die Anschläge für das laufende Jahr Ihnen unver-
züglich vorgelegt werden sollen. Der König verläßt sich 
auf Ihre Bereitwilligkeit zur Dotirung der erfordern* 
chen Summen, mir gehöriger Berücksichtigung der Be-
dürfnisse des öffentlichen Dienstes, und der Ockonomie, 
welche Höchstdiefelben in jedem Zweige der Verwaltung 
durchzusetzen (to enforce) eifrig bestrebt sind. Se. Ma« 
jestät fühlen sich hocherfreut, Ihnen die fortwährende 
Vermehrung der Staatseinkünfte anzeigen zu können. 
Die fortschreitende Zunahme in demjenigen Zweige der­
selben, welcher auf Artikeln dcS einheimischen Verbrauchs 
beruht, gereicht Sr. Majestät zur besondern Freude, in 
so fern sich dadurch ein entscheidendes Merkmal der Un-
wandelbarkeit der nationalen Hilfsquellen und des ver­
mehrten Wohlstandes und Gedeihens Ihres Volkes zu 
erkennen giebt. 
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  
Der Zustand Irlands ist der Gegenstand der un-
unterbrochenen Sorgfalt Sr. Majestät getrefen. Der 
König beklagt, daß in jenem Theile de« vereinigten 
Königreichs noch immer ct'n Verein besteht, welcher 
der öffentlichen Ruhe gefährlich und mit dem Geiste der 
Konstitution unvereinbar ist, welcher Zwietracht und 
üble Stimmung unter den Untertanen Sr. Majestät 
nährt, und welcher, wenn sein Fortbestehen gestattet 
würde, jeder Bemühung zur daurenden Verbesserung 
deS Zustandes von Irland wesentlich im Wege stehen 
muß. Se. Majestät vertrauen zuversichtlich auf die 
Weisheit und die Unterstützung Ihres Parlamentes und 
f ü h l e n  S i c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  S i e  H ö c h s t  d e n s e l b e n  
d i e  e r f o r d e r l i c h e  G e w a l t  ü b e r t r a g e n  w e r -
d e n ,  u m  d i e  A u f r e c k t  H a l t u n g  d e r  r e c h t m ä ß i -
g e n  A u t o r i t ä t  S r .  M a j e s t ä t  b e w i r k e n  z u  k ö n ­
nen. Oer Honig empfiehlt Ihnen, daß Sie, wann 
d i e s e r  h o c h w i c h t i g e  Z w e c k  e r f ü l l t  s e y n  w i r d ,  d e n  g  z *  
fammten Zustand Irlands in die reiflichste Er-
wägung ziehen, und die Gesetze, mittelst deren den 
r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  U n t e r t h a n e n  S  r .  M  a #  
j e s t a t  b ü r g e r l i c h e  B e s c h r ä n k u n g e n  a u f e r l e g t  
sind, revitziren mögen. Sie werden erwägen, ob 
die Aufhebung jener Beschränkungen sich auf eine 
W e i s e  b e w e r k s t e l l i g e n  l a ß t ,  d i e  m i t  d e r  v o l l k o m m e ­
nen und dauernden Sicherung unsrer Verfassung 
in Staat und Kirche, mit der Aufrechthaltung der 
reformirten Religion, wie sie gesetzlich eingeführt ist, 
und der Rechte und Privilegien der Bischöfe und Geist-
lichkeit dieses Reiches und der ihrer Obsorge anver-
t r a u t e n  K i r n e n ,  v e r e i n b a r  s e y n  m u ß ;  m i t  d e n  I n -
f i t  t u t i - D N c n ,  w e l c h e  i n  d i e s e m  p r o t e s t a  n  t i ­
s c h e n  K ö n i g r e i c h e  e w i g  h e i l i g  g e h a l t e n  w e r -
d e n  m ü s s e n ,  u n d  d e r e n  u n v e r l e t z t e  B e w a h ­
r u n g  i n  d e r  P f l i c h t  u n d  d e m  f e s t e n  E n t «  
schlösse Sr. Majestät liegt. Se. Majestät em-
pfehlen Ihnen oufs Ernstlichste, die Erwägung eines 
Gegenstandes von so überwiegender Wichtigkeit, von 
höchstem Interesse für die theuersten Gefühle Ihres Vol­
kes, und von dem wesentlichsten Einflüsse auf die Ruhe 
und Eintracht des vereinigten Königreichs, mit der Ge­
lassenheit und Mäßigung vorzunehmen, durch welche 
fi* ein erfolgreicher AuSgang Ihrer Berathungen am 
Sichersten bewirken läßt." (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten Februar. Herr Gardelieutenant, Baron von 
Mengden, auS TifliS, logirt beym Herrn Kollegien 
rath von Tiesenhausen. — Herr Fähnrich Mehring, 
vom 2ten Seeregirnent, auS Riga, logirt beym Herrn 
Kvllegienrath von Leny. — Herr von Hörner aus 
Stirnen, logirt beym Herrn OberhofgcrichtSadvokaten 
Schultz. — Herr von OrachenfelS aus Prawingen, lo-
girt bey der Frau Hauptmannin von Sacken. — Die 
Herren Assessoren von Kleist und von Volfchwing aus 
Tuckum, logiren bey Zehe jun. — Frau Kollegien, 
rathin von Blankenhagen, nebst Familie, auS Riga, 
logirt bey der Frau von Berner. — Herr Oberforst-
meistergehülfe, Baron von Brinkmann, vom Lande, 
und Herr Kronsforstrevisor Ieschke aus Barbern, lo-
giren bey Gramkau. — Herr Kollegiensekretar von 
Renngarten und Herr B. von Renngarten aus Juni» 
schcck, logiren bey Morel. — Herr Stabsrittmeister 
von Renngarten vom Lande, Herr I. von Renngarten 
aus Memelhoff, und Herr George von Renngarten auS 
Birsen, logiren bey Steinhold. — Herr von Drachen­
fels auS Neusorgen, und Herr von Düsterlho auf 
Butthoff, logiren bey Halezky. — Herr Administw 
tot Etwidowitz aus Auermünde, logirt bey H'enko. 
Den löten Februar. Der livlandische Herr Civilgouver« 
neur, wirkliche Staatsrath, Baron von Hahn, aus 
Riga, logirt bey der Frau Saatsrathin von Hahn.— 
Frau von Budberg, nebst Sohn, und Fräulein von 
Hahn aus Meschneeken, logiren beym Herr Baron von 
Korff No. 74. — Herr von Piotrowski aus Glebau, 
logirt bey OstrowSky. — Herr Kollegienrath, Kam­
merherr von Manteuffel, aus Libau, logirt bey Morel. 
Den 17ten Februar. Herr Rittmeister» Baron von En» 
gelhardt, aus Bachhoff, logirt beym Herrn Oberhof, 
gerichtsadvokaten Himmelreich. — Herr Fähnrich 
Scholin aus Narwa, und Herr Bötticher auS Riga, 
logiren bey^Zehr jun. — Herr Administrator Stein­
berg aus Alt-Selburg, logirt beym Herrn Kanzelley« 
beamten Pernou. — Herr Obrist von Zimanowsky 
aus Berghoff, und Herr Arrendator Harff aus Neu-
guth, logiren bey Gramkau. — Madame Ziegler au« 
Telsch, logirt bey Göldner. 
K 0 u r s. 
Riga, den 7ten Februar. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36%. n. D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. g|$ Sch. Hb.Bko. P. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mvn. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g| Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65-^g Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe l pCt. Avance. 
Ist jv drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
ISo. 9 8 ,  
MAemetne deutsche Zeit»,ig Kr Auslsnv. 
No. sz. Donnerstag, den si, Februar 1829. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  F l b r u a r .  
Durch einen Tagesbefehl vom yten dieses MonatS ha« 
ben Se. Majestät, der Kaiser, mit Rücksicht auf 
d i e  B i t t e  d e S  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s ,  G r a f e n  W i t t g e n -
stein, demselben Allergnadigst erlaubt, daS Ober« 
kommando der zweyten Armee, seiner durch die Beschwer-
den des letzten Feldzuges völlig jerrütteten Gesundheit 
wegen, niederzulegen. 
An demselben Tage ist der Chef des Generalstabs Sr. 
Kaiserl. Majestät, General von der Infanterie und 
Generaladjutant, Graf Diebitsch, zum Oberkornrnan-
beut der zweyten Armee ernannt, mit Verleihung aller 
nach dem Reglement für die großen aktiven Armeen mit 
diesem Kommando verknüpften Gewalten und Vorrechte. 
Der Chef vom Generalstab der ersten Armee, General 
von der Infanterie und Generaladjutanr, Baron Toll 1. ,  
ist zum Chef vom Generalstab der zweyten Armee, an die 
Stelle des Generaladjutanten Kisselew, ernannt wor-
den; Letzterm wird das Kommando des 4ten Reserve?«-
valleriekorps übertragen. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e ,  v o m  
I l t e n ,  1  2  t e  n  u n d  1  3  t  e  n  J a n u a r .  
Der Generalfeldmarschall, Graf Wittgenstein, berich-
tet in Folge des Rapportes von dem General von der 
Infanterie, Roth, Kommandirenden der Truppen in Bul­
garien , über das vollkommene Gelingen dcr RekognoS-
eirungen, die am i iten und 12ten Januar in der Um-
gcgend von Bazardshik vorgenommen worden sind. 
Der Generallieutenant Rüdiger hatte zwey Detasche-
ments abgefertigt, um die Dörfer von dem Feinde zu 
säubern, die unfern Vorposten noch Schumla und Sili-
stria hin zunächst liegen. Der Obristlieutenant Patton, 
der mit einem Bataillon des ihm anvertrauten 35|icn Jä­
gerregiments und 5o Kosaken am iiten Januar aus 
'Uschenly über Enikioi, noch sieben Werst weiter bis nahe 
von Omurkioi, vorgerückt war, wurde von 15oo fcind* 
lichen Reitern umzingelt. Er sormirte sogleich ein Viereck, 
warf die Türken und trieb sie endlich mit den Bajonnet-
ten in die Flucht, nachdem er ein dreystündiges hartnacki-
geS Treffen bestanden hatte. Einen bedeutenden Verlust 
auf Seiten des uns an Zahl überlegenen Feindes erkauf-
ICH wir mit einer Einbuße von i3 Todlen und 49 Ver­
wundeten. Nachdem der Obrist Patton den Feind zer-
streut hatte, kehrte er am folgenden Tage mit seinem De, 
taschement nach Uschenly zurück. 
Der Obrist Bykow, der mit einem Bataillon des »hm 
anvertrauten 36sten Iagerbataillons und 5o Kosaken am 
Uten Januar das Dorf Kujutschuck erreichte, besetzte 
selbiges nach einem kurzen Widerstande der Einwohner, 
ohne einigen Verlust seinerseits, hob dort drey Türken 
auf und erbeutete 100 Stück Hornvieh. Da er jedoch 
erfuhr, daß in Iekistscha ein starkes feindliches Deta-
schement stehe, so kehrte er am folgenden Tage, über 
die Dörfer Tschelibikiai, Karapamet und Denikler, zu-
rück. 
Auch von Prawodi aus wurde eine Rekognoscirung 
gegen den Feind unternommen. Der Generalmajor Ku-
prianow rückte von dort am i2tenIanuar mit dem 2osten 
und 32sten Jägerregiments, 75 Kosaken und a Stationen 
aus, und gelangte über Kerowno und Rowno nach Nino, 
wo ihm 8 Türken und 180 Stück Vieh in oie jpanoe fie­
len. Die kothigen Wege und die üble Witterung ver-
statteten dem Detaschement nicht, weiter vorzudringen, 
und der Generalmajor Kuprianow kehrte am folgenden 
Tage, ohne allen Verlust, nach Prawodi zurück. 
DaS türkische Heer erschöpft sich zusehends durch die 
rauhe Jahreszeit, durch Krankheiten, und den zuneh-
menden Mangel aller Bedürfnisse. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Nachdem Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Frau Großherzogin, und Ihre Kö­
nigliche Hoheit, die verwittwete Frau Großherzogin, nach 
einander, am i3ten dieses Monats, in feyerlicher Pti* 
vataudienz durch den besonders beglaubigten königl. preus-
sischen wirklichen Geheimenrath, ausserordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister, Herrn von Ior-
dan Excellenz, die förmliche Anwerbung Sr. Majestät, 
des Königs von Prcussen, um die Hont der Prinzessin 
Augu-ste, Herzogin von Sachsen Hoheit, für des Prin-
zen Wilhelm von Preussen Königl. Hoheit (zweyten Soh-
nes Sr. Majestät, des Königs von Preussen), mit freu» 
diger Zustimmung empfangen hatten, erfolgte am löten 
dieses MonatS die feyerliche Verlobung des durchlauchtig« 
sten Brautpaares in den Zimmern Ihrer Königl. Hoheit, 
der omvitfroetcit Frau Großherzogin. Se. Königl. Ho-
heit, der Kronprinz von Preussen, Se. Durchlaucht, der 
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Herzog von Sachsen- Koburg - Gotha, waren bey dieser 
Feyerlichkeit anwesend, welcher, als Zeugen, mehrere 
königl. pteussische und großherzogl. sächsische Staats- und 
Militärdienst vom ersten Range, und die diplomatischen 
Abgeordneten des kaiserl. russischen und des königl. fach» 
Aschen Hofes beyzuwohnen die Ehre hatten. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ,8ten Februar. 
Oer großherzogl. sachsen- weimarische wirkliche Gehe!-
werath und Generalmajor, Freyherr von Egloffstein, hat 
Sr. Majestät die Nachricht überbracht, daß die seyer-
liche Verlobung Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen Wil­
helm, Sohn Sr. Majestät, mit der Prinzessin Auguste, 
Herzogin von Sachsen-Weimar Hoheit, am i6ten dieses 
Monats zu Weimar statt gefunden hat. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit ist heute aus Rom 
die eben so unerwartete, als höchst betrübende, Nach-
richt von dem daselbst am loten Februar, nach einer 
Krankheit von wenigen Tagen, erfolgten Ableben Sr. 
Heiligkeit, Papst Leo XII., angelangt. Der heilige 
Vater hatte noch am Zten, Morgens, im besten Wohl-
seyn, den Kardinal - Staatssekretär Bernetti, welcher 
von einer heftigen Eicht befallen war, im Pallaste deS 
Vatikans besucht, alS plötzlich in der Nacht vom 5ten 
auf den 6ten diese* MonatS das Hamorrhoidalübel, wel-
chem Se. Heiligkeit seit Jahren unterworfen war, eine 
so bedenkliche Wendung nahm, daß man Besorgnisse für 
daS Leben deS heiligen Vaters zu schöpfen anfing. An 
den folgenden Tagen, namentlich am 8ten, traten jedoch 
wieder beruhigendere Symptome ein, die leider nur von 
kurzer Dauer waren. In der Nacht vom 8ten aus den 
gten hatte sich der Zustand des heiligen Vaters dergestalt 
verschlimmert, daß jede Hoffnung seiner Erhaltung auf, 
gegeben wurde. Se. Heiligkeit empfing am gten, in der 
Frühe um 5 Uhr, die heiligen Sakramente der Sterben-
den, und am folgenden Tage war Rom von der Trauer-
botschaft erfüllt, daß Leo XII. um 9 Uhr Morgens den 
Geist aufgegeben habe! Oer Kardinal-Staatssekretär 
Bernetti hat, dem Herkommen gemäß, sogleich nach dem 
Tode Sr. Heiligkeit seine Funktionen in gedachter Eigen-
schalt eingestellt, welche, wahrend der Erledigung deS 
apostolischen Stuhles, von dem Sekretär des Kardinals-
Kollegiums, Monsignor Polidori, übernommen wurden. 
(Leo XII., früher Anibale della Genga [Genga ist ein 
Familiengut bey SpoletoZ, war zu Genua den 2ten Au-
gust 1760 geboren, wurde Kardinal den 8ten May 1816, 
und Pius VII. Nachfolger am Lösten September 1 8a3.) 
Seit vielen Jahren hat man in Ungarn und den un-
tern Oonaugegenden (Wallachen, Bulgarien 2c.) keinen 
so strengen und anhaltenden Winter gehabt, alS den 
diesjährigen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 16ten Februar. 
Die Reise Er. Majestät, deS Königs von Bayern, 
wird, dem Vernehmen nach, sich bis Neapel erstrecken. 
Dahin, sagt man, wird auch, in Folge erhaltenen Be-
fehlS, der Obrist von Heideck aus Nauplia kommen, 
um seinem Könige die bestimmtesten Aufschlüsse über die 
Lage und Bedürfnisse Griechenlands zu einer Zeit zu 
geben, wo sich die Botschafter der drey Machte in 
Neapel mit der Berathung über die künftige Gestaltung 
dieseS LandeS beschästigen. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  F e b r u a r .  
Der berühmte Chemiker Sir H. Davy befindet sich 
jetzt in Rom, und ist von seiner Krankheit ziemlich her« 
gestellt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  F e b r u a r .  
Oer Herzog von Mortemart, der heute seine Reise 
nach St. Petersburg antritt, hat sich gestern bey Sr. 
Majestät beurlaubt. 
Nachdem die Verlesung des Gesetzentwurfs über die 
Dotirung der Pairie in der gestrigen Sitzung der De-
putirtenkammer, den der Finanzminister durch eine kurze 
E r l ä u t e r u n g  e i n g e l e i t e t ,  b e e n d i g t  w a r ,  b e s t i e g  d e r  M i -
nister des Innern die Rednerbühne, und gab der 
Versammlung, die mit großer Aufmerksamkeit zuhörte, 
die (bereits erwähnte) Uebersicht über die neue Gemein-
deverfassung (sie füllt 19 Spalten deS Moniteur), die 
mit großem Beyfall aufgenommen wurde. 
Der Deputirte I. Lefebvre hat einen Vorschlag auf das 
Büreau niedergelegt, vermöge dessen die Befugniß zu 
Abhaltung schriftlicher Reben erweitert, auch die Erlaub-
niß, von seinem Sitzplatz auS zu reden, ertheilt werden 
solle. 
Der Messager findet in den beyden Thronreden von 
Frankreich und England, abgesehen von den fast glei, 
chen Ansichten über den Stand der auswärtigen Der-
Hältnisse, eine besonders merkwürdige Aehnlichkeit darin, 
daß sie beyde einen Punkt der innern Verfassung ord-
nen, dessen Lösung lange Zeit schwierig gewesen. Wäh-
rcnd daS alte England seine starre Intoleranz ablege 
und Irland emancipire, sehe sich die junge konstitutiv, 
nelle Monarchie von Frankreich schon kraftig genug, 
durch Einführung einer neuen Municipalverfassung, die 
Freyheit, welche in der Charte keime, im ganzen Reiche 
Wurzel schlagen zu lassen. 
Briefe auS KalaiS vom 4ten dieseS Monats melden, 
d a ß  a n  d e m s e l b e n  T a g e  d e r  e n g l i s c h e  K a p i t ä n  D i l l o n  
angekommen sey, mit dem von seinem Monarchen er-
haltenen Auftrage, die auS Lapeyroufe'S Schiffbruch ge-
retteten Gegenstände dem Könige von Frankreich (von 
dem er bekanntlich den Orden der Ehrenlegion erhal-
ten) zu übergeben. Sie bestehen, wie schon früher er-
rvähnt, auS 5 metallenen Kanonen und 1 Mörser von 
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Metall» einem silbernen Degengriff, einem zinnernen 
Barbierbecken, einem silbernen Löffel mit zerbrochenem 
Stiel (der einer der eingebornen Frauen zu einem Stirn« 
schmucke diente), einer eisernen Ruderpinne, sammtlich 
Mit dem französischen Wappen, und dem unteren Theil 
eines kupfernen Leuchters mit dem Wappen deS Natur» 
forschers der Expedition (vielleicht Lamanon'S, dieses 
wohlthätigen FreundeS der Wilden, de la Martiniere's 
oder Collignon'S). 
Der MarquiS von koulö, Schwager Don Miguel's, 
ist zur Bezahlung der Miethe für sein hiesiges Hotel 
gerichtlich belangt worden. Da er nicht erschien, so 
verurtheilte ihn das Tribunal zur Zahlung der verlang-
ten Summe. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer 
verlangte Herr Pelet, daß die Prüfung der beyden 
Gesetze über bie Gemeinde« und Departementalverfassung 
einer einzigen Kommission übergeben werde. Allein die, 
ser von Herrn Lepelletier d'Aulnay bestrittene 
Dorschlag wurde mit großer Mehrheit beseitigt. 
Dem Vernehmen nach haben die Herren Labbey de 
Pompieres und Salverte die Wiederaufnahme der An-
klage gegen die vorigen Minister in Antrag gebracht. 
Es soll in geheimer Sitzung darüber berathen werden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Man erfährt auS Bogota unterm »4ten Novcm-
der, daß der kolumbische Staatsrath das gegen Gene, 
ral San tan der gefällte TodeSurtheil, wie schon frü« 
der vermuthet wurde, in lebenslängliche Verbannung 
und Verlust seines RangeS verwandelt hat, nebst An-
drohung, daß er, im Falle er sich wieder auf kolumbi, 
schein Gebiete sehen ließe, für vogelfrey erklärt werden 
solle. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Man spricht wieder von der Absendung eines ausser-
ordentlichen Botschafters nach Konstantinopel, zu wel-
chem Posten eine höchst ausgezeichnete Militärperson be-
stimmt seyn soll. 
Wir haben Nachrichten auS T e r c e i r a  vom -3ste» 
Januar. Man erfahrt mit dem größten Befremden, daß 
die brittischen Fregatten PallaS, Challenger und Bad-
ger, die auf jener Station kreuzten, auf vier Schiffe, 
mit portugiesischen Flüchtlingen am Bord, gefeuert, und 
dieselben angehalten hotan. ES kam zur Unterredung 
zwischen den beyderseitigen Befehlshabern; Trotz aller 
Vorstellung der Portugiesen mußten jedoch ihre Schiffe 
unverrichteter Sache zurückkehren. Man fügt hinzu, 
daS englische Geschwader habe sich mit den kürzlich auS 
dem Tajo ausgesegelten Kriegsschiffen Don Miguel'S 
vereinigt. — Auf Terceira selbst war Alles ruhig. 
Sämmtliche Miguelisten waren deportirt und 7 Ver­
schwörer erschossen worden. 
Heute Morgen ist die Themse gänzlich zugefroren. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Unter den zuletzt von Plymouth abgesegelten Schiffen 
befindet sich ein amerikanisches von 600 Tonnen, „Gury", 
Kapitän IameS Cropper, der erklärt hat, er würde die 
von ihm aufgenommenen portugiesischen Flüchtlinge ent-
weder in Terceira sicher ans Land setzen, oder sein Schiff 
dem brittischen Kriegsschiffe alS Prise hinterlassen, und 
seine Angelegenheit alsdann der Entscheidung seiner Re, 
gierung übergeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  G t e n  F e b r u a r .  
I m  O b e r h a u s e  t r u g  g e s t e r n  d e r  M a r q u i S  v o n  
Salisbury auf die Antwortsadresse an und wurde 
von dem Grafen von Wicklow unterstützt. Beyde 
suchten die Nothwendigkeit der Auflösung deS katholi-
schen Vereins auseinanderzusetzen. Auf Anfrage des 
H e r z o g s  v o n  N e w c a s t l e  e r w i e d e r t e  d e r  H e r z o g  v o n  
Wellington, die Regierung gedenke im Laufe der ge-
genwartigen Session eine Maßregel zur Abmachung der 
sogenannten römisch-katholischen Frage dem Parlamente 
vorzulegen, ohne zuvor auf die Bildung eines Aus­
schusses zur Untersuchung der bürgerlichen Beschrankun-
gen römisch-katholischer Unterthanen anzutragen. Diese 
Maßregel, sagte er, wird die Aufhebung aller jener 
Beschrankungen überhaupt umfassen, bloß mit Ausnahme 
solcher, die auf speciellen Gründen beruhen. Zu glei-
chcr Zeit soll auf andre Maßregeln, deren Nothwen-
digkeit durch die Aufhebung jener Beschrankungen her-
b e y g e s ü h r t  w ü r d e ,  a n g e t r a g e n  w e r d e n .  D e r  G r a f  v o n  
Winchelsea äusserte sein Bedauern und Befremden, 
daß ein Antrag der Art nicht etwa von Denjenigen, 
deren politische Gesinnung sie dazu veranlassen müßte, 
sondern von Solchen ausgehen würde, die bisher die 
unwandelbaren Gegner aller Reform in den bestehenden 
Gesetzen gewesen. Ein solches Benehmen hielt er für 
eine gröbliche Verletzung oller politischen Konsequenz. 
Sollte der edle Herzog an der Spitze der Regierung 
hinlängliche Bürgschaften gegen die Angriffe der Römisch, 
Katholischen aufgefunden haben, so hatte er dies offen 
und unverhohlen anzeigen müssen. Er selbst hielt die 
römisch-katholische Religion ihrem Wesen nach für un-
verträglich mit der brittischen Konstitution. In glei« 
chem Sinne und noch nachdrücklicher sprach der Graf 
von Eldon. Mit besonderem Feuer äusserte er fol-
gende Worte: „ES ist meine feste und unabänderliche 
Ueberzeugung, von dem Tage, von dem Augenblicke 
an, wo Katholiken einen Sitz im Parlamente cinneh-
men oder ein höhere» Staatsamt verwalten dürfen, 
wird die Sonne Großbritanniens untergegangen seyn." 
Graf Bathurst vertheidigte das Ministerium gegen 
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talt Vorwurf tot Inkonsequenz. Die Frage, meinte 
et , verhielte sich jetzt ganz anders, alS im vorigen 
Jahre, weil ihre Erwägung vom Throne herab empfoh­
len -fei). AeberdieS sey es durchaus nicht mehr mög» 
lich, bey der bisherigen Neutralität des Kabinettes zu 
beharren. Lord Farnham äusserte sich besonders scharf 
über die plötzliche Veränderung in den Ansichten des 
Premierministers und das gänzliche Stillschweigen, wel« 
ches bis zum letzten Augenblicke darüber beobachtet 
worden. Der MarquiS von Angle-fea wünschte dem 
Lande Glück, daß nunmehr ernstlich zur Pacifikation 
Irlands geschritten werden solle. Er hoffte, daß die 
Bewilligung der katholischen Forderungen sich nicht spar« 
sam und gleichsam wider Willen, sondern deS Anerbie-
tens und der Annahme würdig zeigen werde. Ueber 
den katholischen Verein bemerkte er, er habe 10 Mo» 
nate in dessen Nahe gelebt, ohne das Mindeste von der 
vielbesprochenen Gefährlichkeit wahrzunehmen. Er sah 
nicht ein, wie es möglich seyn würde, denselben auf eine 
gesetzliche Weise zu unterdrücken. ES sprachen noch meh» 
r e r e  L o r d s ,  u n t e r  a n d e r n  d e r  H e r z o g  v o n  N e w c a s t l e ,  
welcher hoffte, die neue Bill würde in ihrem ganzen Um« 
fange und gleich beym ersten Antrage verworfen werden. 
Auch der Herzog von Wellington äusserte sich zum 
Zweytenmale, jedoch nur um das HauS zur Geduld zu 
ermahnen, bis die Zeit zur ferner» Erörterung da seyn 
würde. Dem Marquis von Lansdowne bauchte Eng« 
landS Benehmen gegen Portugal besonders auffallend; 
wenn wir die dortige Regierung nicht anerkennen, so 
müsse man die Behandlung der getreuen Portugiesen als 
überaus hart ansehen. Er zweifelte nicht, daß die Maß» 
regel in Betreff der Katholiken durchgehen würde; es fey 
nicht sowohl Thorbeit alS Tollheit, und schlimmer als 
Tollheit, sieben Millionen Menschen mit solchen Hoff« 
nungen zu schmeicheln, ohne sie verwirklichen zu kön» 
tun. — Die Adresse wurde einstimmig angenommen. 
I m  U n t e r h a u s e  t r u g  V i s k o u n t  C l i v e  a u f  d i e  
Adresse an, und wurde von Viskount Corry unter« 
stützt. Nachdem die Debatten, an welchen auch Herr 
Brougham und Sir James Macintosh Theil 
genommen, bis um 9 Uhr gewährt hatten, wurde die 
Adresse einstimmig angenommen. 
Die Universität von Oxford hat gestern mit 164 gegen 
48 Stimmen beschlossen, dem Parlamente Bittschriften 
gegen fernere Koncessionen an die Katholiken zu überrei-
chen. Gleich darauf erhielt sie ein Schreiben von Herrn 
Peel, als ihrem Repräsentanten, worin derselbe erklarte, 
daß er sich durch den Drang der Umstände genöthigt gese« 
hen, den bisherigen Gang seiner Politik zu ändern, und 
deshalb bereit sey, seinen Sitz für Oxford zu resigniren. 
AuS allen Gegenden des Landes sind die Mitglieder 
des Parlaments zu der diesjährigen Session herbeyge, 
strömt. Selbst diejenigen, die sich auf dem Kontinente 
befanden, beeilten sich, zurückzukehren. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F  r cm de. 
Den 18ten Februar. Herr Kandidat von Bach auS 
Goldingen, logirt bey Halezky. — Herr Burchard 
aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr von Ko« 
subski aus Beiragola» logirt bey Ostrowsky. — Oer 
Selburgsche Herr Mannrichter von Vietinghoff auS 
Neu-Lassen, logirt bey Bach. — Herr Kaufmann 
Binger, nebst Frau, und Madame Thurnherr auSki-
bau, Herr Oekonomieschreiber Brinck aus Sattiken, 
und Herr Amtmann Schleiter aus Neu -Mocken, logi« 
teil bey Jensen. — Herr Disponent Fischer auS 
Fockenhoff, logirt bey Madame Gedaschke. —- Herr 
Stabskapitän Peschkow aus Riga, logirt bey Stein, 
hold. 
Den igten Februar. Herr Obristlieutenant von Panow, 
vom ehstlandischen Infanterieregiment, aus Lithauen, 
und Herr Kaufmann Bingner aus Tuckum, logiren 
bay Stautz. — Herr Organist Sontowtz aus Kreutz» 
bürg, logirt bey Bach. — Herr Lehnert und Herr 
Günter auS Tuckum, logiren bey Steinhold. — Herr 
Kronsfvrster, Tirulärrath Kade, aus Sauken, logirt 
beym Brandmeister Stein. — Herr Karl BordeliuS 
aus K.akifchen, logirt beym Herrn Kantor Beife. — 
Herr Ingenieurlieutenant Gorain und Herr Kaufmann 
Kehn auS Riga, logiren bey Gramkau.— Der dimit« 
tirte Herr Quartalofficier Stahl, Herr Apothekerge« 
hülfe Lange und Herr Kaufmann Köpenach aus Riga, 
logiren bey Morel. — Frau Titulärräthin Chromow 
auS St. Petersburg, logirt bey Köhler. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 1  teil Februar. 
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S  t .  P e  t e r s  b ü r g ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e ,  
v o m  3  1  ( l e n  J a n u a r .  
Der Generalfeldmarschall, Graf Wittgenstein, berich-
tet, zufolge eincS von dem General von der Infante« 
rie, Grafen kangeron, erhaltenen Rapportes vom 3i stvn 
Januar, daß die Festung Turno sich am 3osten dessel-
ben MonatS unfern Waffen unterworfen habe. AlS der 
Graf Langeron vor selbiger am Lösten anlangte, fand 
er sie von aller Verbindung mit dem rechten Donau-
Ufer völlig abgeschnitten, eine Folge der wohlüberleg-
ten Anordnungen deS Generaladjutanten, Baron Geis-
mar, der sie mit Rcdouten geschickt umgeben und somit 
ihren Fall vorbereitet hatte. 
Fünf Fahnen und 44 Kanonen sind die Trophäen 
dieser neuen Waffenthat, die um so wichtiger erscheint, 
da sie unS einen festen Punkt an der Donau gewahrt 
und die Ruhe in der westlichen Wallachey völlig sichert. 
Der Festungskommandant Achmet-Aga mit feiner Par-
tey hat sich dem hohen Schutze S r. Majestät, des 
Kaisers, ergeben. 
Die tapfern Truppen der 5ten Infanteriedivision ha­
ben abermals Proben ihres Hcldenmuthes abgelegt. 
Trotzend einer Kälte von 14 Graden, und wiewohl ein 
tiefer Schnee jede freyere Bewegung erschwerte, brannte 
das ganze Detaschement vor Ungeduld, die Festung zu 
stürmen; der General, Graf Langeron, aber, der ihrer 
Unterwerfung, ohne alle Opfer, gewiß war, willfahrte 
diesem Begehren nicht, und die Einnahme der Festung 
geschah ohne einen Tropfen Blut. 
AlS der Graf Längeren den Infanterieregimentcrn 
Schlüsselburg und Ladoga für die Eroberung der Fe-
stung Kale den Dank erstattete, und die Absicht aus-
fette, sie von frischen Truppen ablösen zu lassen, er-
klarten sie einmüthig den Wunsch, die Festung, die sie 
genommen hatten, auch selbst zu beschützen. Ausser der 
schon erwähnten Kriegsbeute bey Eroberung der Festung 
Kale fanden die Unsrigen daselbst noch 3 Fahnen und 
9 Kanonen. 
In beyden Festungen zusammen sind i3 Fahnen und 
87 Kanonen genommen worden. 
* ^ * i  
(Ein Brief aus Varna enthält folgende Details über 
den jetzigen Zustand dieser Festung, im Vergleich mit 
dem, was sie war, als unsere Truppen von derselben 
Besitz nahmen: „Als unsere Truppen in Varna cinruck-
ten, war dieser Ort einer seit Jahrhunderten verfallenen 
Stadt ähnlich; fämmtliche Häuser waren durch unsere 
Kugeln und Bomben theils zerstört, theils beschädigt; 
die Straßen, mit Leichen und tobten Pferden angefüllt, 
machten vor allen Dingen deren Reinigung, als Gesund-
heitsmaßregel, nothwendig. Drey Wochen lang dauerte 
dieses Geschäft, und erst nachdem dasselbe ganz beendigt 
war, konnte an die Ausbesserung der Festungswerke ge-
dacht werden. Unsere Soldaten brauchten nicht mehr als 
sechs Wochen, um sie in vollständigen Vertheidigungs-
stand zu setzen. Beseelt von einem wahrhaft bewunderns-
werthen Eifer, hafan sie alle diese Arbeiten in kurzer 
Zeit vollendet, ohne sich weder durch die von der Natur 
ihnen entgegengestellten Schwierigkeiten, noch durch die 
Strenge der schon sehr vorgerückt^ Iahrszeit, abschrecken 
zu lassen. Man kann die Ordnung, Reinlichkeit und 
Disciplin nicht genug loben, die in allen Theilen der 
Stadt herrschen, und die besonders bemerkbar sind, seit-
dem der General en Chef R oth, der sammtliche auf dem 
rechten Donau-Ufer kantonnirende Truppen befehligt, an-
gelangt ist. Unter dem Schutz und der obern Leitung des 
ko»imandirenden Generals und des Generaladjutanten Go-
loroin ist ein Polizeytribunal aus de» angesehensten Ein-
wohnern Varna'S gebildet worden, deren Auswahl als 
der sicherste Bürge der allgemeinen Wohlfahrt zu betrach-
ten ist. Der Sorgfalt der beyden Generale verdankt die 
Garnison auch zwey, beynahe von Grund auf neu er-
baute Hospitaler, deren eineS 2000 Betten wird enthal­
ten können. Beyde, mit allem Röthigen ausgestattet, 
lassen nichts zu wünschen übrig, und stehen keiner Ein-
richtung dieser Art nach. Hiermit noch nicht zufrieden, 
haben unsere, vom Diensteifer gleich beseelten und unab-
lässig für daS Wohl der Truppen und der christlichen 
Einwohner von Varna besorgten ChefS, eine der Mo­
scheen in eine Kirche umgeschaffen. In diesem neuen 
Gotteshause ward zum Erstenmal« am Tage des GeburtS« 
festes ®r. Kaiserl. Majestät, durch Se. Eminenz, 
den Erzbischof Philotheos, das Hochamt gehalten 
und ein feyerliches Te Deum gesungen. An diesem Tage 
ertönten in Varna auch zum Erstenmale wieder christliche 
Glocken, die, seitdem die Türken sich dieser Festung be­
mächtigt hatten, daselbst nicht gehört worden waren. 
Dieser freudenvolle Tag ward mit dem größten Pomp ge-
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fcyert; Artilleriesalven donnerten von den Wallen; und 
Sc. Ercellenz, der Herr Generaladjutant Golowin, gab 
sämmtlichen Civil- und Militärbeamten ein glänzendes 
Mahl, an welchem der heiterste Frohsinn herrschte, der 
noch um VieleS durch die eben eingegangene Nachricht 
von der Besetzung der Insel Athanasia durch unsere Gar-
nison erhöht wurde." 
* * * 
Nachdem in Folge deS Allerg n ä big sten Befehles 
S r. Kaiserl. Majestät die sämmtlichen HauSväter 
unter den türkischen Gefangenen, welche bey der Em-
nähme von Anapa in die Hände der Russen fielen, 
nach Anatolicn entlassen worden, die Heimreise deS 
Paschas Elim-Bey aber und seines SohneS durch be-
sondere Umstände sich noch verzögert hatte, erhielt der 
Stadtgouverneur von Theodosia, wirkliche Staatsrath 
Kasnatschejew, von der Gemahlin deS Paschas nachste­
hendes Schreiben: 
„ H o c h g e e h r t e s t e r ,  g r o ß m ü t h i g e r  G e ­
n e r a l !  
Täglich und stündlich bitte ich Gott, Ihre kostbare 
Gesundheit in Schutz zu nehmen. Dieser Wunsch, die-
ses Gebet zu Gott entsteigt unaufhörlich den Lippen 
Oerer, welche durch Sie ihren Familien geschenkt sind; 
Taufende segnen Ihren Namen! Jetzt nehme auch ich 
meine Zuflucht zu Ihnen, und bitte Sie, meinen Gat-
ten, den Frennd weiner Seele, Elim-Bey, mir wie-
beizugeben ! Drey Jahre sind eS, seit er mich verließ! 
Meine Thranen, das Wimmern der mich umgebenden 
Kinder haben*meine Gesundheit erschöpft und mich dem 
Tode nahe gebracht! Ausser Ihnen habe ich keine Hoff-
nung mehr aus der Welt. Sie allein können mein Ge-
schick erleichtern, und uns vor dem Untergange schützen! 
Der Mensch ist mit Gefühlen zum Gutes thun auf die 
Welt gesetzt. Ich bitte Sie, dieses Gute an meinen 
Kindern zu thun; ich flehe Sie an um Erlaubniß für 
Elim-Bey zu uns nach Trapezunt zu kommen. Diese 
Wohlthat wird Ihnen ein ewigeS Denkmal der Dank-
barkeit in meiner Brust stiften. Verstoßen Sie nicht, 
o verstoßen Sie nicht die Bitten einer weinenden Gat-
tin und Mutter; geben Sie mir meinen Elim-Bey zu-
rück! Ihre Seelengröße und Ihr hoher Beruf fordern 
diese Menschlichkeit von Ihnen. Ich fordere von Ih» 
nen den Elim-Bey; suchen Sie Mittel auf, ihn zu 
mir zu senden. — Ich weiß in diesem Falle mein Fle-
hen an keinen Andern zu richten, als an Sie. Ver-
stoßen Sie nicht die Bitten der betrübten Gattin, der 
kummervollen Mutter. 
Trapezunt, den lyten Sepher 1 2 4 4  (5ten Aug. 1 8 2 8 ) ,  
Dsemille-Chalyrn, Gattin deS Elim-Bey. 
Der Wunsch der zärtlichen Gattin und Mutter war 
langst in Erfüllung gegangen, — und ihre Bitte von 
dem großmüthigen Monarchen schon gewährt, ehe 
sie noch einmal baS Schicksal ihres Elim-Bey erfahren 
hatte. Der Kriegsgefangene war auf freyen Fuß ge» 
stellt. (St. PeterSb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Mortemart ist gestern Morgen nach 
Rußland abgegangen. Sein Gefolge (Adjutanten, Se-
kretäre) befindet sich in 3 Wagen. 
Morgen wird den Deputirten in den BüreauS der 
Vorschlag zur Wiederaufnahme der Anklage gegen die 
vorigen Minister mitgetheilt werden, und wofern die 
Kommissionen zur Prüfung der bis jetzt vorgelegten 
3i Gesetzentwürfe biS dahin gewählt seyen, dürfte 
die Diskussion über den gedachten Vorschlag schon m 
i7ten dieses Monat» in einer öffentlichen Sitzung statt 
finden. 
Neulich sind bey Havre 2  Schwane eingefangen nor­
den, von denen der eine ein goldenes Halsband mit 
Wappen, der andere ein Blech trug mit der Inschrift; 
Ich gehöre dem Könige von Dänemark. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 13fett Februar. 
Heute Mittag kommen die Deputirten in ihres Bü« 
reaus zur vorläufigen Berathung über die bis jetzt vor« 
gelegten Gesetzentwürfe zusammen. 
DaS Journal du Commerce sagt i Herr Salverte 
habe nicht nöthig gehabt, die Kammer erst darum an« 
zugehen, daß sie die Klage gegen die vorigen Minister 
wieder aufnehme, indem die Sache in der vorigen Ses« 
sion nicht erledigt ward, und die Kammer bekanntlich 
eine vollständigere Untersuchung gefordert hatte. Allein 
die neue Kommission werde wahrscheinlich ausgedehn« 
tere Vollmacht erhalten, alS man der vorjährigen ge-
geben, so daß sie, als wirkliche Untersuchungsbehörde, 
das Recht erhalte, Zeugen vorzuladen, Aktenstücke zu 
sordern und, nötigenfalls, Gewalt zu gebrauchen, da» 
mit die der Kammer verliehene Iustizgewalt nicht zu 
einem bloßen Gaukelbilde werde. 
Der Messager sagt: „Zweck und Erfolg der Sen« 
düng deS Herrn Iaubert nach Konstantinopel bilden in 
den deutschen Zeitungen den Gegenstand vieler Betrach-
tungen. Wir brauchen kaum zu bemerken, daß die wei« 
sten der von diesen Blättern gegebenen Dermuthungen 
mehr der Phantasie der Redaktoren alS den wirklichen 
Thatsachen ihren Ursprung verdanken." 
Die Wiederaufnahme deS Herrn Arnault unter die 
Zahl der Mitglieder der französischen Akademie hat die 
königliche Genehmigung erhalten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  den 3ten Februar. 
Unsere Minister denken noch immer an die Möglich« 
keit der Wiedereroberung unserer Kolonien in Amerika. 
Nächsten May sollen, heißt eS, 6, bis 7000 Mann 
nach Kuba, und von dort ,2, bis 14,000 Mann nack 
Mexiko abgehen. (Berl. Zeit.) 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 15t<n Februar. 
Dem Vernehmen nach find sammtliche Sektionen der 
zweyten Kammer zur Zurückweisung des Preßgeseyent-
wurfS geneigt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iStcn Februar. 
Der iatc Februar ist nach den eingegangenen Nach-
richten bey dem vorigen Frostwetter in Süd» und West-
Deutschland der kälteste Tag gewesen. In München 
hatte man, jedoch nach einer nicht hinlänglich beglau« 
bigten Angabe, ig bis 22 Grad, in Nürnberg am 
Morgen 20 Grad, in Stuttgardt um 6 Uhr Morgens 
175-, Mittags 71 und um 10 Uhr Abends 14I Grad, 
in Karlsruhe MorgenS nur 12, Mittags S, und Abends-
9 Grad, in Wien Morgens 10, Mittags 6, und Abends 
beynah wieder 10 Grad. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 18ten Februar. 
Nachrichten auS Stockholm vom loten Februar sagen? 
Unser Reichstag geht sehr langsam vorwärts. Die Stände 
sind schon seit 3 Monaten versammelt, und noch sieht 
man in keiner Sache ein Resultat, waS daher kommt, 
daß der BankoauSschuß, welcher über die Realisirung der 
Papiergelder sein Gutachten geben soll, noch nicht damit 
fertig ist. Daraus beruhen fast alle königlichen Propositio-
nen, und bevor diese wichtige Sache nicht entschieden ist, 
läßt sich der Schluß deS Reichstages nicht absehen. Ge-
stern und am Freytag hatten alle Stände Plenum. Dar« 
auf wurde die Proposition des berühmten Bischoss Teg-
nör, daS neue Gesangbuch in Schweden einzuführen, in 
der Adelskammer angenommen, jedoch nicht ohne Icbhaf-
ten Widerstand von den Herren von Hartmannsdorf und 
von Rosevblad; im Bürgerstand wurde dieselbe gänzlich 
abgeschlagen. Dieses Gesangbuch ist daK schönste Pro-
dukt der schwedischen Dichtung. Der Winter ist äusserst 
streng in Schweden, und man kann sich kaum so viel 
Schnee erinnern wie jetzt. Dessen ungeachtet sind die 
See'n nicht sahrbar, während man zwischen Schweden 
und Dänemark auf dem Eis übergehen kann. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Auf die Anrede, welche die ReichstagSdeputation bey 
Anlaß der Geburt des Herzogs von Ostgothland an den 
König hielt, erwiederten Se. Majestät mit folgenden 
Worten: „Meine Herren! Ich empfange mit lebhaf­
ter Rührung die Aeusserung der Gefühle, zu denen die 
Geburt Meines dritten Enkels Anlaß gegeben hat. AlS 
dem Adoptivsöhne eines Karl, der Schweden an dem ja-
hen Abhang deS Abgrundes aufrechterhielt, als Erben 
seiner innigen Liebe zu dem Volke, wuchsen Mir mit je-
der Gefahr auch Meine Kräfte. Wenn Schwierigkeiten 
vnS verhindert haben, die Erfüllung alles Guten, daS 
Ich beabsichtigte, zu erreichen, so erwarte Ich eS mit 
Vertrauen von Ihrer Mitwirkung und unserer Einigkeit 
im Handeln. Inzwischen haben wir glückliche Resultate 
erlangt: achtzehn Jahre lange, vollkommene Ruhe im 
Innern, ohne irgend einen Angriff auf öffentliche oder 
Privatrechte, ohne daß irgend einem Interesse zu nahe 
getreten wäre. An diese Erfolge reihet sich der Zuwachs 
aller Zweige der Industrie, der Nährerin aller öffentlichen 
Wohlfahrt. DieS sind Thatsachen, welche daS schwedi-
sehe Volk Mir anrechnet; seine Dankbarkeit krönet Meine 
Bemühungen. Ich gestehe Ihnen, Meine Herren, der 
Name, nach dem Ich gestrebt habe, er heißt: „Vater 
deS Vaterlandes," mit welchem der Reichstag Mich so 
eben im Namen deS Volkes begrüßt hat, hinführo für 
Mich und Meine Nachfolger der ruhmwürdigste aller Ti-
tel. Hoffentlich steht dem neuen Bande, welches Meine 
Familie wo möglich' noch enger an die Nation knüpfen 
wird, die Weihe der Eintracht in Gedanken und Gesin« 
nungen, und der Segen der göttlichen Vorsehung für 
unsre Bestrebungen bevor." 
Der Adelstand hat dem Beschlüsse des Bauernstandes, 
Se. Majestät, den König, um eine vierwöchentliche Der« 
längerung des Reichstages zu ersuchen, seine Zustimmung 
ertheilt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Der Erzbischof von Kanterbury und der Bischof von 
London waren von jeher zu Koncessionen geneigt, und 
der eifrigste Gegner derselben, der Bischof von Our-
ham (Dr. van Mildert, früher Professor der Theolo-
gie in Oxford; der Sohn eines Londoner Kaufmanns, 
dessen Familie aus Holland stammt), hat sich eben« 
falls dazu bereitwillig erklärt. DaS meiste Bedenken 
scheint Herr Peel getragen, und sogar den Wunsch ge« 
äussert zu haben, sich lieber aus dem Kabinette zu ent« 
fernen. Bey reiflicher Erwägung hat er jedoch vorge« 
zogen, zu bleiben; doch behauptet das Moming-Jour­
nal das Gegentheil und spricht von mehreren Verän« 
derungen im Kabinet. 
Nach dem berüchtigten Burk? nennt man jetzt daS 
Verbrechen, das er in so unerhörter Weise geübt, Bur« 
kiSmus. Seinen letzten Aussagen zufolge hat er, mit 
seinen Helfershelfern, 16 Menschen umS Leben gebracht; 
8 in seiner eigenen Wohnung, 6 bey Hare und » in 
einem benachbarten Pferdestall. Sein erstes Schlacht-
opfer war ein junger Mann, den Hare als Pensionär 
zu sich genommen hatte. Man sprengte auS, der junge 
Mensch sey an einer Krankheit gestorben, und begrub, 
statt seiner, einen Sarg voll Tannenrinde. Wäre bey 
jedem Todesfall die ärztliche oder polizeiliche Selbst-
besichtigung erforderlich, so könnten dergleichen Ver« 
brechen weit seltener statt f fnden. Sammtliche 16 Sei* 
chen wurden an einen und denselben Arzt verkauft und 
brachten circa 1000 Thaler ein. (Berl. Zeit.) 
Ein Schreiben aus - B o g o t a  v o m  i g t e n  N o v e m b e r  
meldet, Volivar habe die Milderung des über General 
Santander gefällten Urtheils bestätigt. Letzterer ist dem-
nach dcgrabirt und auf Lebenszeit aus Kolumbien ver» 
wiesen. Seine Einkünfte find nicht konstseirt; doch 
ist ihm die Macht genommen, sein Grundeigenthum zu 
veräussern. Ec wird ssch zu Ka^thagena einschiffen. — 
Bolivar hat dem Staatsrathe die Zusammenberusung 
eines Kongresses anbefohlen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Am Stctt dieses Monats haben Se. Majestät im ge« 
Heimen Rathe den Herzog von Northumberland zum 
Generallientenant und Generalgouvernenr von Irland 
definitiv zu ernennen geruhet. 
Nachrichten aus Terceira vom 23(hn Januar zufolge 
b e f a n d  s i c h  d a s  k ö n i g l i c h e  S c h i f f  P a l l a S ,  d a s  m i t  v e r -
siegelten Befehlen gegen das Ende DeeemberS ab-
gegangen war, auf der Höhe von Terceira und war 
von zwey kleineu Kriegsschiffen begleitet. Eines dieser 
letzter» hatte zwey Schiffe angehalten, welche einen 
Theil der portugiesischen Flüchtlinge an Bord haben 
sollten (stehe unsre vorgestrige Zeitung), und sodann 
durch Signale der Pallas die Nachricht mitgetheilt, bd§ 
man noch mehrere Schiffe auffangen könne, wenn man 
etwas weiter nach Osten kreuze. Oer Kapitän des ame-
titanischen Schiffs, welches die portugiesischen FlüHt-
linge an Bord genommen und das (wie in unserm vo-
tigen Blatte gemeldet) 60.0 Tonnen Last hält, hat das 
T'-oppclte der Fracht erhalten, die ein englischer Kapi» 
tan genommen haben würde, unt» dabey erklärt, fr werde 
seine Passagiere hinführen, wohin es ihm beliebe, und 
komme ihm eine portugiesische Fregatte in den Weg, so 
werde er es mit ihr anfnehmen. Man will behaupten, 
daß eine französische Fregatte die in Havre gelandeten 
portugiesischen Flüchtlinge nach Terceira bringen solle, 
und daß die französische Regierung dazu Befehl gege« 
ben habe, welcher Widerstand auch dagegen geleistet 
werden möge. Sechs von Don Miguel's Parteygän« 
gern waren auf Terceira umgebracht worden (3 in der 
Stadt und 3 im Innern deS Landes) und 7 andere 
sind verbannt worden und auf einem englischen Schiffe 
nach Liverpool abgegangen. Der Gouverneur von Ter« 
eeira steht in beständigem Briefwechsel mit dm portu­
giesischen Gesandten in London. 
Aus mehreren irländischen und englischen Statten 
werden im Laufe dieser Session Bittschriften für die 
Emancipation der Juden eingehen. ES wird auch ein 
förmlicher Antrag dazu im Unterbause gemacht werden. 
Herr Hume hat bereits eine solche Petition aus Kallan 
(Irland) erhalten, die er dem Hause vorlegen will. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Anstifte« deS Brandes, wodurch die schone 
Kathedrale von Pork in Asch« gelegt worden, ist ein ver-
rücktet Mensch, NamenS Jonathan Martin, ein Bruder 
des talentvollen Geschichtsmalers dieseS Namens. Er 
hatte schon mehrercmale den Untergang dieses GebäudeS 
verkündet, und sich nach der That auf die Flucht bege« 
ben, ist aber am 6ten dieseS MonatS ergriffe«, und in 
Gewahrsam gebracht worden. 
Das gestrige Blatt der Times ist eben so lang als 
daS Riesenblatt vom lyten vorigen McnatS. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sojlen Februar. Madame Schlegel aus Donban« 
gen, logirt bey Schlegel. — Herr Bürgermeister 
Fölsch auS Libau, Heu Kaufmann Kasak, Madame 
Banmann, Herr Propst Tock und Herr Lukaschewitz 
auS Riga, logiren bey Morel. — Herr von Düsterlho 
ans Podkaisen, die Herren Konsulenten Stieda und 
Dietz aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Graf 
von Koschkull ans Livland, Herr von Kleist aus Ga» 
wesen, Herr von Grothuj? aus Grobin, Herr von 
Kettler auS Essern, Herr von Kettler aus Pormsahten, 
He« Zahnarzt Bennert aus Riga, und Herr Admini, 
strator Krause auS Sellgerben, logiren bey Zehr jun.— 
Herr Marschall, Baron von Rönne, aus Rennhoff, 
lind Herr Kaufmann Sttupp aus Litwu, logiren bey 
Köhler. 
Den Listen Febrnar. Herr Major von Dörper aus Me-
Hielt)off, logirt bey Halezky. — Frau Baronin von 
Lieven aus Ockten, logirt bey Neander. — Die Por, 
trätmalerin, Frau Räthin Reuther, ans Libau, logirt 
dcym Herrn Regierungsassessor Diederichs.— Herr Dr. 
von Gror.aus Kandau, logirt beym Herrn Kollegiense, 
krctär Trany. — Herr Rathshcrr Behrendt und Herr 
Johann von Dutzky auS Goldingen, HerrDiöponent Eck 
aus Kumbern, Herr Oekonomicbuchhalten Hammen und 
Hm Kandidat Gottrau aus Neu-Auy, logiren bey 
Henko. Frau von Oelsen vom Lande, logirt bey Davt« 
dow. — Frau Kollegienregistratoriu Hoßen auS Libau,lo, 
girt beym Herrn Gouvernementsrentmeister Wichmann. 
Herr Hauptmann, Baron von Rönne, aus Grobin, 
Herr Kirchennotär Schröder und Herr Pharmaeeut 
Auskulat auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Ar, 
rcndator Querfeld aus Klein-Berken, logirt bey Gram« 
kau. — Hejrr von Stempel auS Bauske, Herr DiS« 
ponent Narkewitz aus Mesohten, und Herr Protopop 
Johannes Diaconow auS Riga, logiren bey Zehr jun. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 104. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2Z. Febr. I82Y. 
M i s c e l l e n. 
A r c h a o g r a p h i s c h e  R e i s e  i n  R u ß l a n d .  
Der Titulärrath und Ritter P. M. Strojew, be-
ftinnt durch seine archäologischen Forschungen und Arbei-
ten, hat (im März 1828) der Kaiserlichen Akade-
mie der Wissenschaften ein Projekt zu einer archäographi-
schen Bereisung des europäischen Rußlands vorgelegt — 
die Frucht seiner vierzehnjährigen Mühen in verschiede-
nen Fächern der vaterländischen Geschichte. Die Akademie 
der Wissenschaften hat dieses Projekt vollkommen gebil-
(igt und auch dazu die Allerhöchste Genehmigung 
Sr. Majestät, des Kaisers, erhalten. Die dp 
pedition ist schon organisirt und schickt sich zur Ab-
reise an. 
Der Zweck der archaographischcn Bereisung des euro-
paischen Rußlands ist, (reo möglich) alle schriftlichen 
Denkmäler und Hülfsquellen der vaterländischen Ge-
schichte, Diplomatik, alten Statistik, Gesetzkunde u.s. w., 
die sich sowohl in den Bibliotheken der Klöster, Kirchen, 
geistlichen Schulen und andern Büchersammlungen, als 
auch in den alten Archiven der Städte, Gerichtsbehörden 
u.s. w. vorfinden, kennen zu lernen. — Mit der ahn­
lichen Reise des berühmten Akademikers Müller durch 
Sibirien (in den Jahren >733 bis 1743) wird diese 
ein vollendetes Ganze bilden. 
Da die historischen und andern Dokumente sich am 
meisten in solchen Gegenden erhalten haben, die seltner 
als andere Theile des Reichs den, in früherer Zeit hau# 
figen, Einfällen des Feindes und Verheerungen durch 
Feuer und Schwert unterworfen waren, so wird der 
Archaograph vorzüglich das an Einwohnern und alten 
Bücherschätzen,reiche nordöstliche europäische Rußland 
zum Gegenstand seiner Forschungen machen. Nächstdem 
wird er auch .die im Innern des Reichs, gelegenen und 
einige westliche Gouvernements bereisen. Die Gouver­
nements des Süden aber, in denen.noch im vorigen 
Jahrhundert menschenleere Steppen anzutreffen waren, 
oder (wie sie ynsere Vorältern nannten) die Fläche 
(Pole), wird er nicht betreten. Die Gränze dieser 
Fläche soll im Süden -das Ziel der'archaographischcn 
Reife seyn. - • 
Das Detail der vorzunehmenden Reise (von wo ße 
begonnen werden, welche Orte der Reisende besuchen, 
wo und wie lange er sich aufhalten wird) ist dem reifen-
den Archäographen gänzlich überlassen; denn Alles die-
ses beruht auf Lokalitäten, der Jahreszeit und der Mög-
lichkeit die Reise fortzusetzen, die besonders im Norden 
nicht ohne Schwierigkeiten ist. Eine zum voraus vor­
gezeichnete Marschroute würde der archäographischen Ex-
pedition eher hinderlich als behülslich seyn. 
Der Archäograph macht sich's vorzüglich zur Pfiicht, 
alle oben genannte Bibliotheken und Archive zu besuchen 
und sich möglichst genau mit ihnen bekannt zu machen. 
Von einer jeden, einer geistlichen Behörde gehörigen 
B i b l i o t h e k ,  s o l l  n a c h  d e m  M u s t e r  d e r  ( i m  J a h r  1 8 2 5 )  
von den Herren Strojew und Kalaidowitsch herausgege-
b e n e t t  B e s c h r e i b u n g  d e r  S l a w o n i s c h - R u s s i -
s c h e n  H a n d s c h r i f t e n  i n  d e r  B i b l i o t h e k  d e s  
Senateurs Grafen Th. A. Tolstoi ei* genaues 
Verzeichnis angefertigt, und aus diesen einzelnen Ver-
z e i c h n i s s e n  i n  d e r  F o l g e  e i n  a l l g e m e i n e s  V e r  z e i c h -
n  i  ß  a l l e r  v o m  A r c h ä o g r a p h e n  u n t e r s u c h t e n  
h a n d s c h r i f t l i c h e n  H ü l f s q u e l l e n  d e r  v a t e r -
landifchen Geschichte u. s. w. zusammengesetzt 
werden. 
Dieses allgemeine Verzeichnis, gleichsam der Schlüssel 
zu allen der Geistlichkeit zugehörenden Bibliotheken in 
ganz Rußland, wird mehrere Bände ausmachen. Ein 
interessantes Schema davon ist der Akademie zugleich mit 
dem Projekt des Herrn Strojew eingereicht worden. 
Bey der Untersuchung der alten Archive der Städte, 
Klöster, Gerichtsbehörden u. f. w. wird der durch meh-
rere glückliche Entdeckungen schon bekannte Archaograph 
stets das im Auge behalten, was ihn zur Auffindung 
von Dokumenten und Quellen, die dem Zwecke seiner 
Reise entsprechen, führen kann. Die Stadtarchive in 
Sibirien haben den nnermüdeten Müller mit einer rei-
chen Aerndte an historischen Urschriften belohnt. 
Von allen unbekannten ober in irgend einer Hinsicht 
bemerkenswerthen Akten, Artikeln und Fragmenten wer-
den treue Abschriften genommen werden; und zwar bey 
zwey oder mehrern Exemplaren ein und desselben Inhal» 
tes, mit Beobachtung der Varianten. Größere Werke 
von Gehalt wird der Archäograph in Auszügen oder in 
kritischer Uebersicht liefern. Sammtsiche Abschriften und 
Auszüge werden eine in großen Brieftaschen systematisch 
geordnete (auch im Aeussern gleichförmige) Sammlung 
aller'historischen u. s. w.,Dokumente ausmachen. 
'Bon alten Handschriften, .die als Hülfsmittel zu ei­
nem Entwurf einer (bis.-jetzt noch nicht vollständig exi-
stirenden) slawonischen Palaographie und Diplomatik 
und zu einer Autographie historisch-merkwürdiger Män-
ner dienen können, wird es durchaus nöthig seyn, nach­
geahmte Kopien (fac simile) anzufertigen; Kirchen-
geräthe und andere beym Gottesdienst gebrauchte Sachen, 
nicht minder alle Ueberreste aus dem Hcidenthume und 
der häuslichen Lebensweise der Alten, werden der Auf-
üierksamkeit des Archäographen, wenn sie derselben werth 
sind, nicht entgehen. 
Ausserdem wird der Archäograph ein ausführliches 
Reisetagebuch über Alles führen, was er, sowohl hin* 
sichtlich des Hauptzweckes seiner Reise, als auch in Be-
zug auf die Erweiterung der geschichtlichen und alt-stati-
stischen Kenntniß unsers Vaterlandes, Bemerkenswerthes 
sehen und beobachten wird. Die Topographie der An-
nalisten, die alte Ethnologie, altertümliche Kunsterzeug» 
nisse, kritische Nachforschungen, — Alles dieses kann 
hier seinen Platz finden. Dieses Tagebuch kann entweder 
vollständig, nach beendigter Reise, oder Theilweise, alle 
zwey Jahre, herausgegeben werden. 
Zur Ergänzung ihrer Bibliothek und des historischen 
Museums hat die Akademie der Wissenschaften den Ar-
chaographen authorisirt, Handschriften, seltene durch 
Alter des Drucks merkwürdige Bücher, Münzen und 
Antiquitäten aller Art anzukaufen; da Alles dem Aehn-
liehe in entfernten Orten von den ersten Besitzern (nicht 
von Aufkäufern) ungemein wohlfeiler angekauft werden 
kann, als in den Hauptstädten von Leuten, bie mit 
Seltenheiten Handel treiben und die dergleichen Gegen-
stände erst dann bekommen, wenn sie schon durch viele 
Hände gegangen sind. 
Um der archaographischcn Expedition alle Hindernisse 
aus dem Wege zu räumen, hat die Akademie der Wissen-
schaften einen Allerhöchsten Befehl ausgewirkt, kraft 
dessen dem Reisenden die Archive der Regierung zugäng-
lich, und sämmtliche Stadt- und Landbehörden angehal-
ten werden sollen, ihm ruhige Quartiere zu sichern und 
überhaupt auf seiner Reise behilflich zu seyn; sie ersucht 
zu gleicher Zeit alle Besitzer historischer, numismatischer 
und anderer Sammlungen, sie dem wißbegierigen Reisen-
den nicht vorzuenthalten. 
Die archaographische Expedition ist auf sechs bis acht 
Jahre berechnet. Die daraus folgenden zwey oder drey 
Jahre sollen zum Ordnen aller von Herrn Strojew ge-
sammelten Dokumente und Alterthümer und zum Druck 
des oben erwähnten allgemeinen Verzeichnisses verwandt 
werden. 
Auf solche Weise wird in dem nächsten Jahrzehend 
eine große Umgestaltung in der vaterländischen Geschichte 
vor sich gehen, die einem helleren Lichte rasch entgegen 
eilt. Die bewährte wissenschaftliche Bildung und die 
Ausdauer des Ch^fs der Expedition, wie auch der be-
kannte Fleiß seiner von ihm selbst gewählten Reifegefahr-
ten, lassen auf einen umfassenden und ungehemmten Er-
folg dieser Unternehmung rechnen. 
In den ersten Tagen des zukünftigen Märzmonates 
geht die Expedition von Moskau nach Archangel ab; von 
dort mit der ersten Schifffahrt nach der Insel Solowetz-
koi, woselbst die große Bibliothek und das Archiv des 
Klosters der beyden Heiligen: Soßima und Sawwatji, 
der Thätigkeit der Archäographen ein weites Feld bietet. 
Die ferner» Unternehmungen des Herrn Strojew und 
seiner Begleiter hangen von Lokalverhaltnissen ab. 
• * 
Auf der Insel Taman ist vor Kurzem eine griechische 
Inschrift entdeckt worden. Sie besteht aus fünf Zeilen, 
von denen leider der Anfang fehlt, da die Hälfte des 
Steines, der diese Inschrift trägt, abgebrochen und ver-
loren gegangen ist. Auf dem noch vorhandenen Stücke 
des Steines ist Folgendes zu lesen: 
. . . AA0TF0T2IIA . . OKOT 
Durch Vergleichung dieses Monumentes mit der kost-
baren Inschrift von Leostrat, die früher in Kertsch war, 
und in der Folge nach dem Museum von Theodosia ge-
bracht wurde, kann man mit Sicherheit die erste oben 
angegebene Zeile auf folgende Weise wieder herstellen: 
(BA2IAET0N T02IIAIPI2) AAOTrOTSHA (PF) OKOT. 
Das heißt: „Als Pairisades, Sohn des Spartokos, 
König war." Und somit ist diese Inschrift für die Ge-
schichte von großem Gewichte, indem sie, eben so wie 
jene im Museum zu Theodosia, das Daseyn eines Königs 
Pairisades bestätigt, dessen Name bey keinem der alten 
Historiker zu finden ist, und der in derjenigen Periode 
im Bosporus regiert haben muß, über welche die Am 
nalen jener Gegend allgemein schweigen, nämlich nach 
dem im Jahre 284 vor Christo erfolgten Tode des Spar-
takus IV. Das Ende unsrer verstümmelten Inschrift be-
richtet bloß, daß sie ein Theil eines Monumentes war, 
w e l c h e s  d e r  S o h n  e i n e s  g e w i s s e n  T i m o g e n e S  
d e m  H e r k u l e s  e r r i c h t e t  h a t t e .  
* * * 
Zur Verstärkung der Kraft des Schießpulvers hat ein 
Engländer, Herr S ievier, eine Vorrichtung erfunden, 
welche sowohl durch ihre Einfachheit, wie durch das er-
staunliche Resultat der Wirkung, namentlich für die Ge-
schützkunde, von der größten Wichtigkeit ist. Herr Sie-
vier bringt nämlich den Schuß in der Kugel, welche kei-
nes Laufes mehr bedarf, sondern nur auf den Dorn eines 
eisernen Klotzes aufgesteckt wird, selbst an, und steigert 
dadurch die Kraft des Pulvers auf unglaubliche Weise. 
So schoß er mit 2 Loth Pulver eine Kugel von 14 Pfund 
auf 525 Fuß im Kernschuß; die Kugel drang nachdem 
noch 3 Fuß in die Erde. Durch dieselbe Ladung schoß 
er, mit einem Achtzehnpfünder, einen dicken Baum um. 
Bey einem Experiment im Kleinen drang eine Kugel von 
3 Loth, mit 2 Gran Pulver geladen, durch ein sichte-
nes Brett, und lief nachher noch zerstörend im Zimmer 
umher. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w e ig, Censoj. 
No, 102, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Musiantr. 
No. 25. Dienstag, den 26. Februar 1829.  
St. Petersburg, den ijten Februar. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruht, den 
Kr i e g s g o u v e r n e u r  v o n  K i e w ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  S h e l »  
tuchin, zum bevollmächtigten Vorsitzer im Divan der 
Fürsterthümer Moldau und Wallachey zu ernennen, und 
ihm zu gleicher Zeit zu befehlen, daß er für die Zeit sei, 
nee Abwesenheit die Verwaltung des Kiewschen Gouver, 
nementS dem dasigen Civilgouverneur übertragen solle. 
* * * 
U k a s  a w i  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  1  4 t c n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e r  B e s c h l u ß  d e S  d i r i g i r e n d e n  
Senats vom i?ten May 1828 in Sachen deS Dieners 
a u s  d e r  S e n a t S d r u c k e r e y ,  S t o r o s h  I w a n  P e t r o w ,  
welcher auf Urlaub entlassen, in Nishnei, Nowgorod aber 
angehalten und, weil er kein schriftliches Zeugniß gehabt, 
von der dortigen GouvernementSregierung zur Ansiede» 
lung nach Sibirien verschickt worden war, enthaltend die 
Kassation des Urlheiles genannter Gouvernementsregie, 
r u n g ,  n e b s t  d e m . H i n z u f ü g e n ,  d a ß  d i e  d e m  I w a n  P e ,  
trow zu seiner Rückreise von Perm nach St. Petersburg 
zugestandenen, auf ein Pferd berechneten Reisegelder, von 
den Mitgliedern und dem Sekretär der Nishnei-Nowgo« 
rodschen Gouvernementsregierung ausgezahlt werden sol» 
ten, weil sie in dieser Sache geurtheilt haben, ohne die 
nöthigen Erkundigungen einzuziehen. — Auf diesen Be» 
s c h l u g  d e s  S e n a t s  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Allerhöchst eigenhändig folgenden Befehl zu schreiben 
geruht: „Den Schuldigen soll ein strenger Verweis ge, 
geben werden; dem Petrow aber sind, dafür, daß er 
unverschuldeter Weise verschickt worden war, auf Rech, 
nung der Schuldigen 300 Rubel auszuzahlen." 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
Von der kaukasischen Linie haben wir folgende Nach, 
richten: Auf Verfügung des Generals von der Kavalle» 
rie Emanuel hat der Generalmajor Beskrownyi gemein» 
schaftlich mit dem diplomatischen Agenten, Staatsrath 
Skassi, sich Mühe gegeben, die natugajewschen Stämme, 
als Gränzbewohner von Anapa, der russischen Herrschaft 
geneigt zu machen. Diese Unterhandlungen wurden mjt 
dem Erfolge gekrönt, daß S9 Zeltendörfer, nach her, 
kömmlichcr Weise, eidlich angelobten, bis zur Beendi-
gung des Türkenkrieges in friedlichen Verhältnissen mit 
uns zu bleiben, wobey sie sechs Geisseln zum Pfände ih, 
rer Treue stellten. 
Die Tiflisser Zeitung enthält, unter der Rubrik: Aus, 
wärtige Nachrichten, folgenden Artikel: 
P e r s i e n .  C h o i  v o m  Z o s t e n  D e c c m b e r .  N a c h  A b ,  
zahlung des verabredeten Theiles vom Lten Kurur der 
persischen Kontribution langte der Prinz Bagram-Mirza, 
Sohn des persischen Thronerben Abbas-Mirza, in Grund, 
läge des Friedenstraktates von Turkmantschai, in Choi 
an, um dieses Gebiet von der russischen Verwaltung in 
Empfang zu nehmen. Unsere dortigen Truppen rückten 
am systen December von Choi aus und zogen sich nach 
Bajazed, um den gegen die Türken agirenden linken Flü-
gel, den der Generalmajor P-ankratjew kommandirt, zu 
verstärken. Am 8ten Januar waren diese Truppen in 
dem Dorfe Zangezor, unweit Bajazed, einzutreffen be-
stimmt. Somit haben wir gegenwärtig die persischen 
Lande völlig geräumt. 
A s i a t i s c h e  T ü r k e y .  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  t ü r k i -
sehen ©tanze zufolge machen die Türken in Asien starke 
Anstalten zu dem bevorstehenden Feldzuge, und allem An, 
scheine nach werden mit dem ersten Strahle des Früh« 
lings die Kriegsoperationcn wieder beginnen. In Erze« 
tum, heißt es» sollen ausser den übrigen Truppen sich 
auch noch Sooo Mann regulärer Infanterie befinden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Herr von Iaubert hatte am yten dieses Monats eine 
dreystündige Zusammenkunft mit dem Reis-Effendi; beyde 
schienen beym Auseinandergehen wechselseitig zufrieden 
zu seyn. Der englische Kourier geht heute ab und nimmt 
ohne Zweifel eine kurze Inhaltsanzeige von der Sitzung 
vom 7ten Januar mit. Herr von Zaubert wird wahr-
scheinlich nicht fäpmeu., den französischen Kourier, der 
ihn hierher begleitet hat, zurückzusenden. Der Rei6»Ef« 
fendi ist heute nicht im Pfortenpallast; er ist in seiner 
Wohnung mit dem Aufseyen einer schriftlichen Antwort 
beschäftigt und laßt Niemand vor. Frankreich und Eng, 
land wünschen aufrichtig den Frieden. Man schlagt den 
Türken vor, Bevollmächtigte zu schicken, um mit de» 
Abgeordneten der beyden Mächte über die Grundlage» 
deS Friedens zu unterhandeln, worauf die Botschafter 
bcyder Kabinette nach Konstantinopel zurückkehren wut« 
den. Die Pforte wünscht, diese Grundlagen mit Herrn 
von Jaubert feststellen zu kennen, weil (ie keinen anderen 
Unterhändler für geeigneter zu diesem schwierigen Frie« 
denSauftrage halt. Die erste Bedingung, welche die 
Pforte für die Anerkennung des Londoner Traktats stellt, 
wäre, wie es heißr, die Rückgabe der Festungen Morea's 
in die Hände der Türken. Dieser Vorschlag wurde ihr 
nach der Schlacht von Navarino gemacht. Wird diese 
Bedingung angenommen, so wird man sich leicht über 
die anderen verständigen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Die Berichte aus Konstantinopel vom 2 6 s t e n  Januar 
melden, daß der Sultan sich abermals mit einer Maßre« 
gel in europäisch'militärischem Style, nämlich mit der 
Errichtung einer kaiserlichen Leibgarde, beschäftigt, zu 
welcher vorzüglich Sehne von Staats- und Hofbeamten, 
Ulemas, und andern angesehenen Individuen ausgewählt 
werden, und worin auch der (jetzt sechsjährige) Prinz 
Abdulmedschid seinen Rang erhalten soll. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel hat sich endlich entschlossen, sich öffent-
lich zu zeigen. Vorgestern begab er sich, von seinen bey, 
den Schwestern begleitet, nach der Kathedrale. In der 
Gegend der Kirche und auf dem Wege dahin waren Trup« 
pen aufgestellt; er selbst hatte eine Bedeckung von Ka« 
vallerie. Er hat sich nicht sehr verändert; doch bemerkte 
man, daß er etwas abgefallen sey, und sehr leidend aus« 
sähe. Einige Stimmen ließen ihr: es lebe der König! 
ertönen, sonst herrschte überall die tiefste Stille, und Don 
Miguel schien von der Lauheit der Lissaboner nicht sehr 
erbaut zu seyn. Aus der Kirche fuhr er nach dem Palla« 
sie das Necessidades, und hat sich also abermals von sei-
«et Mutter getrennt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Die Berathungen über den Municipalgesetzentwurf ha« 
den am iZten dieses Monats in den BüreauS der Depu« 
tirtenkammer begonnen, und sind an den folgenden Ta« 
gen fortgesetzt worden. Das erste Bureau hat bereits in 
die Kommission für daS Gemeindegesetz Herrn Humblot« 
Contö, und in die für das Departementalgesey Herrn 
Rouillö de Fontaine gewählt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Der verstorbene Erzbischof von Aix, de Bausset, hatte 
fein Herz den Jesuiten vermacht. Als der Vorsteher 
der Jesuiten von Thvlonet sich an daS Kapitel wandte, 
erhielt er die Antwort, man erkenne keine Jesuiten in 
Frankreich an. ' Der Verstorbene hat dies vermuthet, 
und daher verordnet, daß in diesem Falle fein Herz 
Flach der Kirche Unsrer lieben Frauen von Loretto zu 
Koro transportirt werde. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Kumberland ist, von Berlin fom« 
mend, am i3teit dieses MonatS in KalaiS und am 
i4tcn in Dover angekommen. 
Der Fürst von Polignac ist gestern Vormittag am 
11 Uhr nach London abgereist. 
Am yten dieses MonatS ist die Fregatte Amphitrite 
von Toulon nach Morea abgesegelt. — Man meldet auS 
Navarino unterm soften vorigen MonatS, daß der 
Obrist Fabvier schon zwey Bataillone Philhellenen nach 
französischer Art, desgleichen einige Kompagnien Artil« 
lerie errichtet habe. Unter letztere, die er mit unglaub, 
licher Thätigkeit einübt, hat er Italiener, Deutsche 
(namentlich Bayern) und Franzosen aufgenommen. Auch 
einige Griechen sind von den Bergen herabgekommen, 
um sich in dieses kleine Korps aufnehmen zu lassen, sie 
führen aber die französischen Bewegungen ziemlich (in« 
kisch aus. Die englischen Kriegsschiffe vermehren sich 
in jenen Gewässern. Am soften lagen 3 Linienschiffe 
jener Nation daselbst vor Anker und 3 andere nebst 
einer Fregatte manöuvrirten, um ein Gleiches zu thun. 
Eines dieser Schiffe führte die Admiralsflagge. Von 
französischen Schiffen waren dort nur wenige. Der 
Conquerant und die Fregatte Armide lagen in PatraS, 
und der Trident, an dessen Bord sich der Admiral Ro« 
famel befindet, war in Suda auf der Insel Kandia. 
Im Fall die Dcputirtenkammer in dieser Session nicht 
mit beyden Gesetzen über das Municipalwesen sollte fer« 
tig werden können, empfiehlt ihr das Journal des De-
bats, mit dem Departementalgesetz, als dem wichtigem, 
einflußreichem, anzufangen. 
In einer Schule zu Brignoles ist eine neue Leseme« 
thode eingeführt worden, vermöge welcher ganz unnrif« 
sende Kinder nach 24 Lektionen, jede von | Stunden, 
binnen 8 Tagen lesen gelernt haben. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 4 t c n  F e b r u a r .  
Aus Neapel wird gemeldet, daß die Gesandten von 
England und Frankreich demnächst nach Konstantinopel 
zurückkehren werden. 
Das Aviso de Ja Mediterranee meldet aus Nava» 
rino vom 4ten Januar: „Während alle Regimenter sich 
zur Rückkehr nach Frankreich anschicken, kommen hier 
dennoch neue Truppen an; vor Kurzem sind drey In« 
genieurkompagmen hier ausgeschifft worden, welche so 
lange hier bleiben sollen, bis alle Festungen deS Pe« 
loponneses sich im vollkommenen Vertheidigungszustande 
befinden werden; die verschiedenen Werke sind schon 
sehr vorgeschritten. Ucbrigens durfte man einige frort« 
zösische Truppen so lange hier lassen, bis Fabvier die 
regelmäßigen Notionaltruppen vollständig organisirt hat. 
Vor einiger Zeit hieß et, der Präsident habe den Obri« 
jfen Dciitzcll zum Befehlshaber der regelmäßigen Trup« 
pen bestimmt. Die Ankunft Fabvier'S wird aber darin 
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Manches ändern, und man wird ihm die verdiente 
Frucht seiner Anstrengungen nicht nehmen. PatraS soll 
zum Mittelpunkte für die Organisirung der regulären 
Armee bestimmt seyn, und AxiatiS ist zum Gouverneur 
dieser Festung ernannt." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 17ten Februar. 
Selbst aus dem Haag ist eine sehr beredte Petition 
ill Betreff der Nationalfreyheiten an die Eeneralstaaten 
ergangen. In Allem haben bereits 136 Ortschaften der­
gleichen Bittschriften eingesandt. ES wird über alle 
ein Gesammtbericht abgestattet werden, und zwar durch 
Herrn von Reenen oder de Brouckere. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom i 7teil Februar. 
Die Bundestagssiyungen haben ihren Anfang genom« 
wen. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Oer Nürnberger Korrespondent von und 
für Deutschland theilte vor einiger Zeit einen Ar-
tikel auS Braunschwci.g vom Lösten Januar mit 
(siehe No. 22 dieser Zeitung), welcher mehrere durchaus 
ungegründete Angabe» enthielt; indem hier in diesem 
Jahre nur so viele Rekruten ausgehoben werden, als 
zur Bildung der Reserve, nach den Bestimmungen der 
hohen deutschen Bundesversammlung, erforderlich sind. 
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 4 f e t t  F e b r u a r .  
Unser berühmte Landsmann, der Botaniker Dr. Wal-
(ich, ist gegenwärtig in London mit der Herausgabe-
seiner Flora Birmaniensis beschäftigt, die eine ausser« 
ordentlich reichhaltige Sammlung bisher unbekannter 
asiatischer Pflanzen enthält. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  t o t e n  F e b r u a r .  
Am Zten dieses Monats waren sämmtliche Reichs-
stände in pleno versammelt. Der Hofkanzler überreichte 
denselben ein königliches Reskript vom 2t«n dieses Mo­
natS, mittelst dessen Se. Majestät den Ständen ihren 
Wunsch zu erkennen geben, daß dem bekannten Ankrage 
wegen eines Pathengeschenks an den neugebornen Prin­
zen, Herzog von Ostgothland, keine Folgv gegeben wer-
den möge. Nach Verlesung dieses Reskripts und auf 
den Vorschlag des LandmarscbaUS, verfügte der Adel-
stand, daß der vom Grafen Cronhjelm gemachte desfall« 
sige Antrag zurückgenommen werden solle. 
Kürzlich verspürte man in hiesiger Hauptstadt ein 
leichtes Erdbeben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
ES ist klar, sagt der Courier, daß man den Bischö-
fen ungerechter Weise eine Abtrünnigkeit von ihren biS-
herigen Maximen zur Last gelegt. Die Bischöfe von 
Exeter, Bath und Durham erklärten gestern, daß ihre 
Meinung sich nicht geändert. ES find ioo Bittschrif­
ten gegen und nur 6 für die Emancipation im Ober, 
Hause abgegeben worden. Im Unterhause betrugen gleich« 
falls die ersteren 70, die letzteren nur eine. Hebet die 
Emancipationsbill meldet der Atlas Folgendes: Wenn 
die Bill, welche Herr Peel heute Abend zur Aufhe-
bung deS katholischen Vereins vorlegt, wider die ver-
fassungsmäßige Freyheit läuft, werden die Whigs und 
Anhänger der Emancipation sich widersetzen. Wird die 
Bill verworfen, so will man das ganze Projekt fahren 
lassen. 
Die Rede des Königs zur Eröffnung des Parlaments 
kam am 6ten dieses Monats durch einen Expressen nach 
Liverpool und ging um 5 Uhr Abends mit dem Dampf-
boote nach Dublin ab, so daß sie am 7ten früh dort 
eintreffen mußte. Die Nachricht, daß die Katholiken 
emancipirt werden dürften, hat in Liverpool große Freude 
erregt. Herr O'Connell landete am 6tcn in Holyhead 
und ging sogleich nach London ab. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Gestern Morgen, zwischen 10 und 11 Uhr, ist Herr 
O'Connell hier eingetroffen. In seiner Begleitung 
befanden sich der Pater Doyle, die Herren Belew, 
O'Gorman Mahon und Murphy. Unterweges ließ sich 
der Ausruf: Nieder mit O'Connell! und; Kein Papst-
thum! öfters hören. Zu Koventry zeigte sich eine sehe 
feindselige Stimmung gegen die Reisenden; doch ist keine 
Gewalttätigkeit vorgefallen. Es ist noch nicht bestimmt, 
wie bald Herr O'Connell seinen Sitz im Unterhause 
einnehmen wird. 
Einigen Angaben zufolge wird die versprochene Eman-
cipakionsbill die Katholiken zu allen Aemtern, mit Aus­
nahme der eines Lord - Lieutenants und eines Kanzlers 
von Irland, zulassen. Dagegen soll das Wahlrecht von 
40 Shill. jährlicher Rente auf 20 Pfd. Sterl. erhoben 
werden. Ferner heißt eS, die Regierung habe sich die 
direkte Ernennung der katholischen Bischöfe vorbehalten. 
Die Protestanten in Irland unterlassen nichts, um 
in der großen bevorstehenden Krise ihren Ansprüchen 
Gehör zu verschaffen. Sobald wie möglich, finden zwey 
Versammlungen aller Brunswickers und Orangemänner 
von ganz Irland statt; auch ist die gcsammte protestan­
tische Bevölkerung von Dublin zusammenberufen. 
In der Sitzung des Unterhauses am Sonn-
abend wurde der Bericht Über die Adresse erstattet und 
dieselbe angenommen. Die Debatte drehte sich wieder 
vorzugsweise um die katholische Frage. 
I n d e r  v o r g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e S  U n t e r h a u ­
ses kam der nämliche Gegenstand zur Sprache. Der 
MarquiS von ChandoS zeigte an, er werde auf Ein-
berufung sämmtlicher Mitglieder (call of the house) 
antragen, damit jeder Stellvertreter deS Volks seine 
Ansicht äussern möge, ob wir unsre Konstitution be-
halten sollen, oder nicht. Auf die Anfrage deS Herr» 
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D  a v e n  p  o r t ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  E r e i g n i s s e  b c y  T e r c e i r a ,  
trroitbcrte Herr Peel, man habe noch keine vfficiclle 
Depeschen vom Kommodore Walpole erhalten; er be, 
zweifle übrigens nicht, daß derselbe sein Venehmen 
rechtfertigen werde. 
Gestern brachte Herr Peel seinen Antrag wegen Un, 
terdrückung des katholischen Vereins und Verhinderung 
ähnlicher Zusammenkünfte ein. Dem Lord. Lieutenant 
allein soll die Handhabung des Gesetzes zustehen, und 
darf derselbe durch zwey Magistratspersonen jede Zu-
sawmenkunft auflösen, und das Volk auffordern lassen, 
sich zu zerstreuen. Alle Erhebung und Verwendung 
von Gadern, sie mögen nun Rente oder anders heißen, 
soll untersagt werden. Die Verletzung des Gesetzes 
zieht Geldstrafe nach sich. Die Dauer der Akte ist auf 
ein Jahr, und zwar bis zum Ende der nächsten Ses, 
sion, bestimmt. Die Bill wurde zum Erstenmale verle, 
sen und die zwcyte Verlesung auf Donnerstag angesetzt. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Bey einer' Prüfung vor der chirurgischen Fakultät 
(college of surgeons) in London, fragte der berühmte, 
seiner Derbheit wegen bekannte, Wundarzt Abernethy 
einen Kandidaten, waS er rhun würde, weun ein Mann 
bey einer Pulverexplosion in die Luft flöge? „warten, bis 
cr wieder herunterkommt" sagte der junge Mann. „Sehr 
wohl," antwortete Abernethy, und wenn ich Ihnen nun 
für diese impertinente Antwort einen Tritt a posteriori 
gäbe, welche Muskeln würden dabey in Bewegung kom» 
men?" »Die Bieg- und Dehnmuskeln meines rechten 
Armes," antwortete ber Gefragte, ^,denn ich würde Sie 
ohne Weiteres zu Boden schlagen." 
In früheren Zeiten befand sich das große ReichSsie« 
gel, wenn eS nicht in deS Königs eigenem Gewahrsam 
war, in den Händen deS Kanzlers» dessen Gehalt, 
nach Heinrichs ?. Bestimmung, 5 Schillinge (i Thlr. 
20 Sgr.) taglich und eine „Portion" Lebensmittel be-
trug. Ausserdem erhielt der Kanzler noch i§ Pinten 
(* Qrt.) oder vielleicht ein Quart Bordeaux, Wein, 
eine dicke Wachskerze und vierzig Enden Wachslichte, 
um seine Haushaltung anstandig damit zu führen. 
(Berit Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  F e b r u a r .  
Nach dem Examiner geschieht alles Mögliche, um 
den MarquiS Anglesea abzuhalten, die Ursachen seiner 
Entlassung im Parlamente vorzutragen. Die Haupt, 
Ursache  so l l  seyn,  daß der  MarquiS dem Könige einen 
langen Brief über die Emancipation geschrieben, den 
er» auS Höflichkeit, an den Herzog von Wellington 
geschickt, mit der Bitte, ihn zu übergeben. Dieser 
aber soll dem Könige nur Bruchstücke darauS mitge,. 
theilt haben. Darüber soll der MarquiS heftig gewor« 
den, und nun entlassen worden seyn. 
In Dublin versammelten sich die katholischen Bischöfe 
auf Empfang von Briefen aus London, worin unver« 
zügliche Auflösung deS katholischen Vereins ancmpfoh, 
ten war, sogleich zu einem Synod und beschlossen, den 
Verein zur Befolgung deS gegebenen RatheS aufzufor« 
dem. Sie votirten auch eine Dankadresse an Se. Ma» 
jestät und ließen Herrn Shiel zu sich einladen, der 
auch den Antrag zur Vertagung auf unbestimmte Zeit 
im Vereine gemacht hat. — In der Versammlung des 
katholischen Vereins wurde am loten dieses MonatS 
der Vorschlag zur Auflösung desselben mit lautem Bey, 
fall aufgenommen, und man beschloß, nur auS Ach. 
tung gegen Herrn O'Connell, bis zum i2ten dieseS 
MonatS mit der förmlichen Annahme des Antrags zu 
warten, damit man Zeit gewinne, um inzwischen ein 
Schreiben von ihm zu erhalten. Gestern oder heute 
sollte jedoch, wie man bestimmt behauptet, die förmliche 
Auflösung des Vereins jedenfalls erfolgen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22stett Februar. Herr Kommissär Orlow auS Li« 
thauen, logirt bey Halezky. — Herr Amtmann 
Balschweid auS Essern, logirt bey Gramkau. — Herr 
Dreyer auS Tuckum, logirt beym Herrn Kollegienregi« 
strator Dreyer. — Herr Harff aus Neuguth, logirt 
bcy Steinhold. 
Den »Zsten Februar. Herr Major von Derschau auS 
Auyenbach, logirt bey Halezky. — Herr Obrist von 
LandSberg aus Edwahlen, Herr von Sacken aus Don« 
dangen, und Herr Tanzlehrer Hüard auS Riga, lo« 
giren bey Zehr jun. — Herr Amtmann Berg aus 
Scheden, und Herr Drechslermeister Hubert aus 
Tuckum, logiren bcy Bach. — Herr Kommissär Haupt 
aus Alt-Autz, logirt bey Steinhold. — Herr Kolle« 
giensekretär Schabert aus Libau, logirt bey Scha« 
licet. — Fräulein Minna von Römer auS Bauske» lo« 
girr bcy Bartelsen. — Herr von Undritz «Ufr Riga, 
logirt bey Gramkau. 
Den 24sten Februar. Herr Kollegienrath von Witten« 
heim aus Rothensee, logirt bey A. Behrmann. -
Herr von Rummel auS AbauShoff, logirt bey Gall« 
mann. — Herr Kornet Klemm, vom Klestitzkysche» 
Husarenregiment, aus St. Petersburg, logirt bey der 
Frau Titulärräthin Klemm. — Die Herren Kaufleute 
I. U. Berner,. R. Neumann, K. Mayer, M. Del« 
schoff und A. von Kovolkiewicz aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. J. D. B r 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t . '  
V o m  g t e n  F e b r u a r .  
Die Kaiserliche Akademie der Künste, die Kraft 
des im Jahre 1764 ihr verliehenen Privilegiums un-
ter dein besondern Schutze des Monarchen stand, soll, 
a u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l  S  r .  K a  i  s e r l .  M a j e s t ä t ,  
v o n  n u n  a n  d e r  O b e r d i r e k t i o n  d e S  M i n i s t e r s  d e s  K a i -
(etlichen HauseS anheimgestellt werden. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Oer Generalfeldmarschall, Graf Wittgenstein, bcrich« 
tet, daß, zufolge der Anordnung des Generalmajors 
Malinowski, Befehlshabers des Detaschements in den 
Festungen Turno und Kale, Freywillige des Infanterie-
regiments Schlüsselburg und des gten Jägerregiments, 
unter Anführung des Majors Stepanow vom grusini-
schen Grenadierregiment, am Gten Februar die aus 3o 
Fahrzeugen bestehende türkische Flottille, welche in der 
Mündung des Flusses Osela, unweit Nikopolis, überwin-
terte, überrumpelt, und 29 derselben, zusammt der Take-
läge und den Zwiebackvorrathen, verbrannt haben. Die-
(es kühne Manöuvre hat uns nur 2 Soldaten gekostet, 
während der Verlust des Feindes sich auf 3o Tobte 
erstreckt. Ausserdem haben wir 20 Bulgaren gefangen 
genommen, die an einer Uferbatterie, welche der Flot-
tille zum Schutze dienen sollte, arbeiteten. Die einzige 
Kanone, die sich bereits auf jener Batterie befand, ha« 
den die Unsrigen in die Donau versenkt, weil es nicht 
möglich war, sie wegzubringen. Die Details dieser Ex« 
pedition werden, nach Eingang der Nachrichten darüber, 
unverzüglich mitgeteilt werden. 
Eine Vergleichung der gegenwartigen Einwohnerzahl 
St. Petersburgs mit den Angaben früherer Zeiten, möchte 
dem Leser nicht uninteressant werden, in so fern daraus 
der beträchtliche Zuwachs der Bevölkerung hierselbst im 
Verlaufe von 78 Iahren hervorgeht. Dieselbe betrug 
nämlich; 
im Jahre mannt. weibl.^ zusammen. 
1750 an Einwohnern 36 , 4 g « .  2 6 ,919. 63 , 4 1 0 .  
an Auslandern . 10,863. 
S u m m e :  .  .  .  .  7 4 / 2 7 3 .  
17 8 4  an Einwohnern 
und Ausländern 12 6 , 8 2 7 .  65,019. 1 9 2 , 8 4 6 .  
1 7 8 g  1 4 8 , 520 .  6 9 , 4 2 8 .  2 1 7 , g 4 8 .  
1 8 2 8  s g 7 , 4 4 5 .  1 2 4 , 7 2 1 .  4 2 2 , 1 6 6 .  
Hier ist zu bemerken, daß bey den ersten dieser Zäh« 
lungen die Kinder nicht mit einberechnet waren. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2 1  jlen Februar. 
Die O dessaer Zeitung vom gten dieses Monats 
liefert nachfolgenden Artikel: 
Am isten Januar wurden dem General Roth von 
dem Generalmajor Kuprijanow zwey tartarische Deser« 
teurs aus Schumla, die sich bey seinen Vorposten ein-
gefunden hatten, zugesandt, welche aussagten: der Groß-
vezier sey um den 25steil December in Schumla einge-
troffen und habe an 3o,ooo Mann zusammengerafft, 
um einen Angriff gegen Prawody zu richten. 
Diesemnach wurde sammtlichen Truppen sogleich an, 
gedeutet ihre Wachsamkeit zu verdoppeln und den Feind 
durch Patrouillen beobachten zu lassen. Gegen Abend 
berichtete der Generalmajor Rogowski auS Dewno, daß 
am 1 (ten ein Observationsposten, bestehend aus 80 Ko-
saken, in Kosludshi von einer überlegenen Anzahl tür-
kischer Reiterei) angegriffen worden sey, wie solches ein 
von dort herangesprengter Kosak zu wissen gegeben habe. 
Nach Anordnung der erforderlichen Maßregeln, die darin 
bestanden, daß das 3iste und 32ste Jägerregiment mit 
4 Kanonen zur Verstärkung Prawody's abkommandirt, 
und einige Truppenabtheilungen, die zwischen Varna 
und Küstendshi standen, jenem Platze angenähert wur« 
den, empfing der General Roth einen zweyten Rapport 
von dem Generalmajor Rogowski, deS Inhalts, daß 
der Obristlieutenant Dmitrow, der mit einem Theile 
seines Regiments zur Verstärkung nach Kosludshi ab-
geschickt worden war, zwey Werst vor diesem Orte, auf 
einige hundert türkische Reiter gestoßen sey, die sich 
sogleich nach Schumla zurückgezogen hätten. Der Po-
sten von Kosludshi wurde abermals besetzt. Da ec 
von dem Feinde, mit einer Stärke von 5oo Reitern, 
unvermuthet überfallen worden, so ist wohl zu vermu-
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then, daß dieselben unsere Patrouillen vorher ausgehe-
ben haben. 
Bey dieser Gelegenheit sind zwey Kosaken getödtet 
worden und ein Urjädnik ist verwundet. Verschollen 
sind ausser dem Ofsicier, der den Posten kommandirte, 
noch 32 Kosaken. (St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Abend ist Se. Kaiserl. Hoheit, der Groß, 
Fürst Michail Pawlo witsch, Hierselbst angelangt, 
und wird in Kurzem Sich nach Tultschin verfügen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 6ten Februar. 
Der Courier de Smyrne enthalt in seinem Blatte 
vom 1 8ten Januar Folgendes: „Der Viceadmiral von 
Siigiit) hat nachstehenden Auszug einer aus St. Peters, 
bürg vom 7te« November vorigen Jahres datirten Depe, 
sche des Grafen Nesselrode an den russischen Viceadmi, 
ral, Grafen von Heyden, erhalten, und ihn dem nieder-
ländischen Generalkonsulat mitgethcilt; Alle Schiffe un-
ter englischer Flagge, welche auS den englischen Hafen 
vor dem 1 jlen Oktober und aus den mittelländischen 
Meeren vor dem Soften desselben Monats direkt nach 
Konstantinopel expcdirt worden sind, können freye Ein-
fahrt in die Dardanellen erhalten, von welcher Art auch 
ihre Ladung seyn mag. Es ist der Wille Sr. Kaiserl. 
Majestät, daß der nämliche Grundsatz auf die Schiffe 
mit französischer Flagge angewendet werde. Der Kaiser 
wünscht ausserdem, wie ich auch Ew. Excellenz am 1 4ten 
Oktober gemeldet habe, daß Sie die Einfahrt in die Dar-
danellen nur den Schiffen untersagen, welche Gegen-
stände der dringendsten Nothdurft für die Verprovianti» 
rung Konstantinopels, wie Getreide aller Art, Mehl, 
Zwieback. Reiß, am Bord führen, und daß Sie alle Fahr-
zeuge, auf welchen bey der Untersuchung nur die für 
ihre Mannschaft nöthigen Vorrathe gefunden werden, ihre 
Fahrt ruhig bis zur Hauptstadt des ottomanischen Reiches 
fortsetzen lassen, da es bestandig die Absicht Sr. Majestät 
ist, den inoffensiven Handel der neutralen Machte mit 
den Handelsplätzen der Levante so wenig wie möglich zu 
behindern." — Das nämliche Blatt schreibt aus Aegina 
vom Listen December: Lord Cochrane ist vor zwey Ta-
gen aus einer ©Odette, die ihm von der Regierung zur 
Ueberfahrt gegeben war, nach Marseille abgegangen. Der 
edle Lord hat seine Rechnungen geordnet und den griechi, 
schen Dienst verlassen. Vor seiner Abreise erhielt er vom 
Präsidenten folgenden Brief: „PoroS, den 4ten Decem, 
der 1828. Mylord! Ich habe die Beantwortung Ihres 
geehrten Schreibens vom Lösten November aufgeschoben, 
weil ich zugleich die in den Kräften der Regierung stehen, 
den Votschläge zur Befriedigung des von ihnen geäusser-
ten Wunsches zu Ihrer Kcnntniß bringen wollte. ES ist 
Ihnen bereits mitgeteilt worden, Mylord, daß das 
Generalkommissariat beauftragt war, über die Arbeit der 
Kommission, welche sich mit den Rechnungen über das 
von Ihnen durch die griechische Regierung erhaltene 
Geld, so wie über die Ausrüstungskosten des Dampfschjf, 
feS „Merkur" beschäftigt hatte, einen Bericht zu etftah 
ten. Da, diesem Berichte zufolge, jene Rechnungen 
fdmmt(id) ordnungsmäßig befunden wurden und von den 
etwa aus England herrührenden unabhängig sind, so ist 
die Regierung gesonnen, ohne Verzug, zur Liquidation 
der bcy der Kommission in Aegina eingereichten Rechnun« 
gen zu schreiten, und zweifelt nicht, daß Sie, wenn es 
sich um jene zweyten Rechnungen handeln wird, der dazu 
ernannten Kommission jede nöthige Auskunft gefälligst 
ertheilen werden. Sic schlagt ihnen daher vor, von den 
10,034 spanischen Thalern, welche Ihnen, nach Abzug 
der von der Kommission bereits gezahlten 600 Thalern, 
in Folge jener Liquidation noch zukommen, die Halste, 
d. h. .5017 Thaler jetzt, und die andere Hälfte in vier 
Monaten in Empfang zu nehmen. In der Ueberzcugung, 
daß Sie diese Vorschläge annehmen werden, ersucht Sie 
die Regierung, angemessenen Befehl zu ertheilen, damit 
die Marinekommission von dem Dampfschiffe „Merkur" 
Besitz nehmen kön,ne. Die griechische Regierung hofft, 
Mylord, jene Angelegenheit auf diese Weise zu Ihrer Zu-
sriedenheir beendigt zu haben, und es bleibt ihr daher 
nur noch übrig, Ihnen die Erkenntlichkeit der Nation 
für die Dienste, die Sie derselben geleistet, so wie für 
die wohlwollende Theilnahme auszusprechen, von der die 
in Ihrem Schreiben vom 29sten November enthaltenen 
Anträge einen neuen Beweis liefern. Wie Sie sehe», 
Mylord, ist das Schicksal Griechenlands von nun an un# 
ter den Schutz der großen Mächte Europa's gestellt, und 
die jetzige provisorische Regierung kann deswegen keine 
militärische Operation unternehmen, die der Höhe Ihrer 
Talente und Ihres Ranges entspräche. Sic bedauert 
daher, daß sie Ihnen, ausser einer Gelegenheit, Ihre 
edlen und großartigen Gesinnungen für Griechenland 
nochmals zu beweisen, nichts anbieten kann. Die Re, 
gierung wird es sich zur Pflicht machen, dem National« 
kongreß Ihr Anerbieten anzuzeigen, welchem gemäß Sie 
derselben Ihre Anrechte auf die Korvette „Hydra," auf 
die Goelette „AthenarS" und auf die 20,000 Pfd. Sterl., 
die Griechenland an Sie zahlen sollte, sobald seine Un-
abhängigkeit anerkannt seyn würde, cediren wollen. Ich 
zweifle nicht, der Kongreß werde AllcS, was die Nation 
Ihnen bey dieser Gelegenheit verdankt, nach seinem ver« 
dienten Werth würdigen, und die Maßregeln annehmen, 
welche Sie zur Unterstützung der im Kriege verwaiseten 
Familien griechischer Seeleute in Vorschlag bringen. 
Griechenlands Zukunft liegt in den Hanben GotteS und 
der verbündeten Mächte, und sie wird, wir hoffen eS, 
Ihren Wünschen entsprechen. Wo Sie auch in Zukunft 
seyn mögen, Mylord, Sie werden sicherlich dieses Lan« 
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des gedenken, und Freude empfinden, wenn Sie demsel-
ben nützlich seyn können. Sie haben an der Wiederher-
stellung Griechenlands Thcil genommen, welches Sic da« 
für mit tiefgefühlter Erkenntlichkeit in die Reihe seiner 
ersten und hochherzigsten Vertheidiger stellen wird. Em-
pfangen Sic, Mylord u. s. w. Capo d'Istria." 
Die Griechische Biene vom 16ten December enthält 
einen Aufruf des Befehlshabers der Armee Ostgriechen-
lands, Fürsten Dem. Dpstlanti, an die abwesenden Pri­
maten der Provinzen i'ivadien, Talsnta, Salona und 
Sidorafi, worin der General sie zur Rückkehr in ihr von 
den Türken gereinigtes Vaterland auffordert, und sie de« 
nachrichtigt, daß er, dem Befehle der griechischen Regie-
rung gemäß, mit der Bildung von Demogcrontie» be-
schafkiigt sey. (Ber^ Zett.) 
A n k o n a , Nu 14-tcn Februar. 
Nach Briefen aus Korfu soll den f ranz-efifchen noch 
in Mores verweilenden Truppen der Befehl zugekom-
inen seyn, die besetzten festen Platze bis auf wettern 
Befehl nicht zu verlassen; auch heißt es, die französi­
sch c Eskadre unter Adsniral Refainel werde im Golf 
von Lepsnts erwartet. Man will hier aus diesen Nach-
richten den Schluß ziehen, daß eine Ausgleichung zwi­
schen der Pforte und den Mächten noch nicht fo nahe 
sey, als man zeilher vermuthete. Die Griechen sind 
fortwährend zu Lande und zu Wasser thatig, und su­
chen die Insurrektion in Livadien förmlich zn organisi, 
ten. Es heißt, der Obrist Fabvier werde den General 
Church in seinem Kommando- ableset« und letztem das 
Oberkommando über die griechischen Festungen erhalten. 
5£ic Geldmittel sollen bey den Griechen täglich feite* 
nec werden, und Graf Capo d'Istria darauf bedacht 
seyn, sich neue Fonds zu verschaffen. Es heigtr  eine 
Gesellschaft italienischer Kaufleute wolle sich dazu ver-
stehen, der griechischen Regierung Vorschüsse zu machen, 
wogegen diese ihnen Grundstücke in Morea zur Sicher­
heit anbietet. Dieses scheint um so annehmbarer, als 
Morea sich bereits unter den Schutz Oer alliirten Machte 
gestellt befindet, und fast olS unabhängig zu betrachten 
ist. Man will sogar wissen, Graf Capo d 'Istria wolle 
sich auf kurze Zeit nach Neapel begeben, um diese An­
gelegenheit persönlich zu betreiben. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach hat der spanische Hos unserer 
Regierung gerarhn«, eine Amnestie zu bewilligen. Diese 
Maßregel scheint um so dringender, da an 40,00a Per­
sonen wegen politischer Vergehungen verhaftet sind. Die 
Unruhe wegen einer bevorstehenden Umwälzung ist noch 
immer sehe groß. Gestern begab sich Don Miguel nach 
dcr Kirche der heiligen Lucia. Von VivatS hat man 
nichts vernommen. — Dein Vernehmen nach ist am 
Sojicn vorigen Monats das Haus des reichen Eigen-
thumers und Milizenkapitäns Joseph Maria ju Villa« 
franka von Soldaten umzingelt, und alle Personen, die 
in demselben gefunden wurden, verhaftet worden. Matt 
will daselbst Proklamationen, Aufruhrplane u. dgl. vor­
gefunden haben. Zu derselben Zeit verhaftete man hier 
einen gewissen Philipp, bey dem gleichfalls wichtige 
Papiere gefunden wurden, und soll diese Verschwörung 
mit der deS Generals Moreira im Zusammenhange stehen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 f e r t  F e b r u a r .  
Am loten dieses Monats ist die zur Untersuchung tio« 
Morea beorderte wissenschaftliche Kommission am Bord 
der Cybelc von Toulon abgereist. Dieselbe besteht aus 
*) der Sektion für die Naturwissenschaften: dem Obri-
sten 25ort) von St. Vincent (Chef der Kommission) Vir« 
(et (Erd- und Steinkunde), Pect OB (Zoologie) Des-
preaux (Pflanzenkunde), Vrulet (Insektenkunde), Bo« 
blaye und Petier (Ingenieurgeographen), Bscuet (Land­
schaftsmaler), Delaunay. 2.) Sektion für die Alterthü« 
wer: Herren Dubois (Chef), Inspektor deS ägyptischen 
Museums, Qui-net (Geschichte und Alterthümer), Schi-
nas (Geschichte der griechischen Sprache), Trezel und 
Amaury-Duval der Sohn (Geschichtsmaler), Lenormand 
(Inspektor der schönen Künste). 3) Sektion für die 
Baukunst: nämlich aus den Herren Blonet (Chef), 
Victti, Poircau, Ravoifter und Gournay. Wie matt 
vernimmt, begiebt sich der Dichter Lamartine gleichfalls 
Nack Morea. 
Die Deputirten fahren mit der Berathung der Gesetz-
entwürfe in den Bureaus fort, und vermutlich ist vor 
dem 21 (ten dieses Monats keine öffentliche Sitzung. 
Die verschiedenen Kommissionen sind noch nicht volljäh-
lig. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  F e b r u a r .  
Heute werden in der öffentlichen Sitzung der De« 
p u t i r t en kam m e r folgende Antrage zur Entwicklung 
kommen: 1) der Herren Labbey de P. und Salverte, 
in Bezug auf die Anklage der vorigen Minister; 2) des 
Herrn Dupin des altern zur Ernennung einer Kommis« 
sioit, um Über das Tabaksmonopol Untersuchungen an« 
zustellen; 3) der Herren Marchai und I. Lefevre, hin-
sichtlich der Aenderungen im Reglement der Kammer. 
Uebcrmorgen werden Berichte über Bittschriften erstat* 
tet werden. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  M a t ) n g e g c n d c n ,  
vom 23stcn Februar. 
Die Markgrafin Christiane Louise von Ba« 
den, geborne Prinzessin von Nassau, Wittwe des ver-
storbenen Markgrafen Friedrich, ist den 1 gten Februar 
nach kurzer Krankheit gestorben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 23(1CN Februar. 
Bey der am 28sten vorigen Monats erfolgten fcyer-
liehen Taufe des Herzogs von Gothland in Stockholm 
104 
erschien Se. Majestät, der König, nebst Sr. König!. 
Hoheit, dem Kronprinzen, in altem Kostüm; sie trugen 
spanische Hute mit Straußfcdern, spanische Röcke von 
Drapd'argent, weisse Unterkleider, weisse Reiterstieseln 
Mit Hermelin besetzt und goltwte Sporen, desgleichen 
spanische Mantel von Drapd'argent mit Hermelin, Rit« 
terschwertcr, Ritterhsndschuhe mit silbernen Frangen, 
so wie auch Ordcnsketten; die Agraffen an den Hüten 
und die übrigen Knöpfe, desgleichen die Orden von 
Brillanten. Ihre Majestät, die Königin, trug eine 
weisse Toque mit Straußfcdcrn und reich mit Brillan« 
ten besetzt, ein weisses reich mit Silbe? gesticktes Kleid, 
jedoch Alles im neuesten Geschmack, und ebenfalls mit 
Brillanten reich beseht. Die Kommandeurs der schwe-
tischen Orden waren sammtlich in ihren Kostümen aus 
den Ritterzeiten; die Seraphinenritter in Weiß und 
Schwarz, die WasariNer in Schwarz und Weiß, die 
Nordsternritter in Roth und Weiß. Der König und 
der Kronprinz hatten wahrend der ganzen Ceremvnie 
das Haupt entblößt. Der Saal, in welchem bie Ce« 
remonie erfolgte, war so Ungerichtet, daß auf  der ei­
nen Seite desselben, unter einem Thronhimmel, das 
silberne Taufbecken stand, hinter demselben die vier 
Geistlichen in ihrer Amtskleidung. Die Sitze der Kö« 
»liglichen Familie waren auf der einen breiten Seite des 
Saals, und ihnen gegenüber hatte das diplomatische 
KorpS seinen Platz. Aus einer, der Geistlichkeit gegen« 
über angebrachten, erhöhten Gallerie, befand sich ein 
Sänger« und Muftfchoc. Oer Reichsmarschall, der Iu-
siizminister und der norwegische Minister saßen auf Ses« 
fein vor der Königlichen Familie, das Gesicht gegen 
dieselbe gerichtet. Nach der Taufhandlung, wobey der 
Graf Brahe den jungen Prinzen über die Taufe hielt, 
ging die Königliche Familie durch die Zimmer und sprach 
mit den meisten der anwesenden Personen; 512 Kano« 
venschüsse verkündeten der Stadt die Feyerlichkeit. — 
Llm 2ten dieseS Monats war Gratulationskour; die 
Königliche Familie stand, von dein Hofstaat umgeben, 
unter einem Thronhimmel im rothen Zimmer des Schlos- Aus Amst. 3 6 T. n. D.— Cents. Holl.Kour.?. l R.B A 
ses, und bei) derselben zogen dann alle hoffähigen Per« Auf Amst. 65 T.N.D.—Cents.Holl. Kour.?!i R.B.A. ' 
Ci\r>e>n v i  nm  f f i t t i f  i i nh  $T )? i ( i f r t r  » i t i o  « -«<*  k  —- "  "  ̂  — -  -
Herr von Strvmberg aus Irmclau, und Herr Kauf« 
mann Sodowsky aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Graf von Kvfchkull aus Gawefen, Herr Kauf-
mann Täuber aus Riga, und Herr Kaufmann Hage« 
dorn aus Libau, logiren bey Morel .  — Herr Kreis-
Marschall von Heycking aus Oxeln, logirt beym Herrn 
Obersekretär Andreae. — Herr Pastor Rhaneus auS 
Lehnen, und Herr Papierfabrikant Seiberl aus Rön. 
nen, logiren beym Gastwirth Köhler. — Herr Dr. 
Riernschneider auS Kabillen, logirt beym Herrn Ober. 
Hofgerichtsadvokaten Koeler. — Herr Obristlieutenant 
von Dietinghoff aus Prohden, logirt bey Laser Kahn.-» 
Herr von Nolde aus Bauske, Herr Rittmeister von 
Semplinsky und Herr Lieutenant von den Brincken 
aus Iakobstadt, logiren bey Halezky. — Herr ©t» 
meindegerichtsschreiber Treugulh aus DienSdorff, lo» 
girt bey Steinhold. — Herr i'ieutcnant von Weide-
brecht, ausser Dienst, aus Ponnewesch, logirt bey 
Gramkau. 
Den sösten Februar. Die Herren Kaufleute P. G. Schink 
und C. Breithaupt aus Riga, der schweizerische GutS« 
besitzet, Herr Francesko Ruggia, aus Bern, und Herr 
HandlungSreisender Posthoff aus Berlin, logiren bey 
Motel. — Herr Kornet, Baron von Stackelberg, vom 
Leibgarde Erodnoschen Husarenregiment, aus Riga, 
logirt beym Herrn Obristlieutenant Belau. — Herr 
Administrator Etwidowitz aus Auermünde, Herr Dr. 
Karl Berg auS Neuenburg» Herr Disponent Görz du6 
kambertshoff, und Herr Kandidat Duveling auS Ja« 
Lobstädt, logiren bey Henko. — Herr Baron von 
Grothuß aus Gemauert  -  Ponjemon,  und Herr  oort  
Brunnow aus Kommoddern, logiren bey Madame Lach« 
mann. 
K 0 u r s. 
Riga, den »4ten Februar. 
sonen vom Civil und Militär, eine nach der andern, 
vorüber, dann eben so daS diplomatische Korps und zu«' 
letzt die Damen. Dor dem König angelangt, bezeigte 
ein Jeder, so wie jede Dame, durch eine Verbeugung 
(die an die Stelle deS Handkusses gesetzt ist) den Glück« 
wünsch. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den zSstcn Februar. Herr Obrist von Rönne aus Puh-
rcn, Herr Baron von Simolin aus Groß-Dfelden, 
Auf Hamb. 36 T.n.O.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lvnd. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 685 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68| Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts» Reichsthaler 4 Rub. 64 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1  pCt. Avance .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eia Censor 
No. ii5, 
Allgemeine deutsche Zeit« »ig Kr Kusiatifc 
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N o .  2 7 .  S o n n a b e n d ,  d e n  2 .  M ä r z  1 8 2 9 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
U.cber die Winterquartiere der russischen 
T r u p p e n  a u f  d e m  r e c h t e n  D o n a u - U f e r .  
: (.Auszug? Qüi einem Briefe des Generals D. an A. V .B.) 
K i s c h e n e w ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r  1 8 2 9 .  
Gehen wir von dem aussersten Punkte unserer Stel­
lung, j)cm Flecken Prawody, auS. SDitfet Ort hat etwa 
5/ H/S 600 Hänser und einige -Moscheen. Ein Theil der 
Gebäude wurde sogleich niedergerissen, um die übrigen, 
in denen die Truppen einquartirt werden sollten, besser 
einrichten zu können, und so haben die vier dort stehen, 
den Regimenter bequeme und warme Wohnungen erhal-
teil. — Die Baracken in den Redouten find vortrefflich. 
Die Kranken der beyden Brigaden hat man in den besten 
Gebäuden untergebracht, welche mittelst bedeckter Gange 
zu einem zusammenhängenden Lazareth eingerichtet sind. 
Für die Bequemlichkeit der Kranken, für reine tust, Sau-
berkeit und gute Nahrung ist im höchsten Grade gesorgt. 
Auch an russischen Badstuben fehlt eS nicht. Sämmtliche 
hier getroffene Maßregeln sind von so wohlthätiger Wir-
kung, daß die im hiesigen Klima sonst einheimischen 
Krankheiten gänzlich verschwunden sind, und die Zahl 
der Siechen nicht 60 in jedem Regiment? übersteigt, wel-
cheS selbst in Rußland für sehr maßig gehalten wird. — 
Die Moscheen dienen zu Niederlagen für die Kriegsbe-
dürfnisse. Wir besitzen auch eine schöne Kirche, geziert 
mit Heiligenbildern, die, wahrscheinlich von hiesigen 
christlichen Familien vergraben, in Prawody selbst auf­
gefunden worden sind. Die Soldaten bekommen täglich 
ihre Fleisch- und Branntweinrationen. Lebensmittel haben 
sie für mehrere Monate, und beynahe täglich werden ih-
Sien frische Provisionen zugeführt. - AlleS, mit einem 
Worte, zeugt von der vorsehenden Sorgfalt der Regie­
rung und dem Feuereifer der Befehlshaber, die wohlthä-
tigen Verordnungen ihrem ganzen Umfange nach pünkt-
lich zu erfüllen. — Der Soldat, der e6 erkennt, daß er 
der Gegenstand dieser Sorgsalt ist, überzeugt sich, wie 
viel Mühe eS gekostet hat und was für Hülfsmittel man 
hat anwenden müssen, um seine Lage in jeder Hinsicht zu 
etleichtern. Von Prawody ging eS nach Dewno. Ob-
gleich die Straßen von Schumla, Arnautlar und Kos-
ludshi hier zusammentreffen, so war doch nirgends die 
^geringste Spur des Feindes anzutreffen, der, wie 
heißt, von der Kampagne abgemattet und, in den Dör-
fern zwischen Aidos und Schumla zerstreut, froh ist, daß 
wir ihn nicht auS seinem riefen Schnee herausschrecken; 
von Krankheiten heimgesucht, soll er auch an kebcnsmit-
tel» und Fourage Mangel leiden. In Dewno steht de-
kanntlich das Lager eines Kvsakenregiments; bey den 
Mühlen sind drcy Redouten. In der einen liegen sechs 
Kompagnien, in der andern zwey. Die Truppen stehen 
in Baracken, die mit Ziegeln gedeckt, inwendig mit Bret» 
lern bekleidet und mit Pritschen versehen, dabei) hell 
und gelüftet sind und Oefen haben. An den Pfählen, 
auf denen das Dach ruht, stehen die Flinten der Kom-
pagnien und ihre Ammunition in der größten Ordnung, 
so daß man meint, in Kaftrnen zu treten, denen es bey 
aller Bequemlichkeit auch nicht an einer gewissen Eleganz 
fehlt. Noch vortheilhafter zeichnen sich die OfsicierSba-
racken auS. — Zu diesen Kriegsbautcn hat natürlich 
das Dorf die Materialien herleihen müssen. Die Gärten 
des Ortes liefern den hier fantonnirc-.tben Truppen Knob­
lauch und Meerrettig in Menge, Gewächse, die der Ge-
sundheit der niedern Klasse so zuträglich sind. Die Ge-
gend ist reich an Wild und Schweinen, welche letztere bey 
der Auswanderung der Bulgaren sich in die Wälder ver-
laufen haben und völlig verwildert sind. Die Jäger ma-
chen taglich Jagd auf sie, und die Beute, vereint mit 
der Zufuhr, gewährt ihnen eine Art von Ueberfluß. — 
Kranke sind hier überaus wenig und daS gut eingerichtete 
Lazareth steht beynahe leer. Am Ufer des DewnoflusseS 
ist eine geräumige russische Badstube erbaut. General 
Roth, welcher befürchtete, daß der Dienst diesem Regi« 
mentc und dem in Ghebedshi stationirren zu beschwerlich 
werden möchte, wollte beyde ablösen lassen, sie aber ba« 
ten eS sich als eine Vergünstigung aus, in ihren Kan-
tonnirungen bleiben zu dürfen. In Ghebedshi sind die 
Erdhütten eben so bequem eingerichtet, und die daselbst 
stehenden Truppen genießen dieselben Vortheile wie die 
in Dewno. Im Regimentslazareth fanden sich nicht mehr 
als 22 Kranke, und während der sechs Wochen, die daS 
Regiment hier stand, war ihre Zahl nie größer; nur zwey 
Mann sind in diesem ganzen Zeiträume gestorben. — 
Dies könnte wohl als der sicherste Beweis von dem gu« 
ten Zustande des Regiments angeführt werden. Die Zu-
fuhren geschehen von Varna aus, auf dem Liman; und 
die Proviantniederlage ist nur 2 Werst von diesem Posten 
entfernt. Varna ist aufö Neue in den besten Dertheidi-
io6 : ' 
gungsstand gesetzt; da ist beynahe keine Spur mehr von Smyrna, den igten Januar. e i  
der Zerstörung nach einer Belagerung zu fchen. Der Oer Graf Guilleminot hat seine Arbeiten .n Gne. 
Eintritt in die Stadt ruft uns lebhaft das asiatische chenland durch einen Akt beendigt, der seinen Gesin« 
Rußland ins Gedachtniß zurück; dort steht man Griechen nungen im hohen Grade zur Ehre gereicht, nämlich von 
und Armenier, einen volkreichen, mit SLaarcn angefüll- dem Präsidenten Griechenlands d.e Freylassung aller in 
ten Bozar, den Odessa nicht nur mit Allein versorgt, dem neuen Staate befindlichen türkischen Gefangenen 
was zum Lebensunterhalte gehört, sondern auch mit 2tr- erwirkt. Dieselben sind, etwa 5oo an der Zahl, auf 
i titeln, die den Anforderungen deS feinem Luxus genü« der französischen Fregatte Armide bereits hier eingetrof« 
ge» würden. Am meisten aber tauschen die Schildwa- fen. (Hamb. Zeit.) 
chen, die in ihrer vollständigen Uniform den Gedanken Alexandrien, den 24sten Deeember. 
an ein mitten in Rußland im Winterquartier stehendes In Kairo und der Umgegend werden jetzt mehrere 
Heer erwecken. Die Quartiere sämmtlicher Anführer Regimenter reitender Jäger und Uhlanen gebildet. Man 
und des ganzen Militärs sind bequem. Das Hospital hat dabei) die Uniform der französischen Husaren zum 
ist für 2400 Mann eingerichtet. DaS alte beynahe Muster genommen, und auch die Sattel und Zäume 
gänzlich zertrümmerte Haus des Paschas ist durch die der Pferde werden dieselben seyn. Der Vicekönig und 
Thätigkeit unsrer Krieger völlig hergestellt und kann sein Sohn wollen der Militärorganisation einen neuen 
gegen 1000 Kranke fassen. Baltschik und Kovarna ge- Schwung geben und die Armee verstärken. Ibrahim 
währen, als Hafenstädte, den daselbst stationirtcn Trup« Pascha wird, wie man sagt, bald einen Feldzug gegen 
pen alle ersinnliche Bedürfnisse. An beyden Orten sind die Wcchabiten unternehmen. (Hamb. Zeit.) 
die Hospitaler im besten Zustande. Die Lieferanten ver- Paris, den igten Februar. 
sorgen sie mit Allem was ein Patient nur wünschen In der heutigen Sitzung der D epu tirtenkam« 
kann. An den im Uebrigen sehr gut eingerichteten Hau- wer, bcy welcher, bis auf den KriegSminister, fämmt« 
fem sind neuerdings noch einige wesentliche Verbesse- liche Minister anwesend waren, verlas der Präsident 
rungen vorgenommen worden. S e. Majestät, der folgenden Dorschlag des Herrn E u f. Salverte: „Die 
K a i s e r ,  n ä m l i c h ,  s t e t s  a u f  A l l e s  b e d a c h t ,  w a s  d a s  K a m m e r  b e s c h l i e ß t ,  s i c h  a u f  d e r  S t e l l e  m i t  d e r  E r n t e #  
L00S des kranken Kriegers lindern kann, hatten zu be- rutig des Berichts zu beschäftigen, der ihr auf den 
fehlen geruht, daß Fensterrahmen und Scheiben ver- Antrag, die vorigen Minister der Geldverschleuderung 
schrieben und eingesetzt und die Thüren mit Filjdeckcn und des Verrathtz zu beschuldigen, am Listen Iuly 
beschlagen werden sollten ;— sämmtliche Hospitäler die- 1828 abgestattet -worden ;  ist»" Der Antragende ent« 
ser Gegend müssen jetzt mit diesen Artikeln versehen wickelte, diesen Vors,chlag durch .eine, lange Rede (sie 
seyn. Basardshik fann nun beynahe für eine Festung füllt 12 Spalten des Moniteur). Der. Redner (dessen 
gelten. Die daselbst kantonnircnde Division wird kein Vortrag ^isi der zweyten Hälfte vor den lauten Unter« 
Anfall schrecken, wäre der Feind auch 3O , O O O  Mann Haltungen der Mitglieder kaum gehört wurde) schloß 
stark.— Ohne der Besestigungswerke zu erwähnen, die wie folgt: „Ich klage an, allein ich fordere eine Unter« 
den Feldherren und Kriegern, die selbige aufgeführt ha« suchung, einen Proccß, Alles, was zur Auswitterung 
ben, die größte Ehre machen, überraschen bie ,Häuser, der Wahrheit führen kann. . Man frrafc mich Lügen, 
die Straßen und der Bazar, durch die Reinlichkeit und oder man entschuldige diese Thatcn, insonderheit solche, 
Ordnung, womit sie gleichsam aus dem Chaos getre« wodurch franzvHsches Blut geflossen, ist! Ihr, die Ihr 
teil sind. — Alle mögliche Waaren und Lebensmittel 6 Jahre lang mit -dem königlichen Zutrauen, das Ihr 
findet man in Basardshik. Die Kaufleute, erfreut über schrecklich gemißhrauchh habt, beehrt worden seyd, hö« 
die daselbst eingeführte Ordnung., besuchen diesen Play tet uns: Hier sind die Tatsachen, die gegen Eure 
häufig. Die lUbminfUmmung zwischen den Befehls- Verwaltung zeuget Se sind offenkundig, erscheinen straf« 
hadern, die wohlthätigen Anordnungen, der Geist deS bar, einige.sind unerhört, einige entsetzlich. Rrchtfer« 
HeereS, kurz Alles daselbst ist bewundernswerte Die tigliEuch'. Zu dem Ende solltet Ihr Eure Stimme mit 
übrigen von unfern Truppen in der Vulgaren besetzten -der-unfttgen vereinigen-.' fordert die Wiederaufnahme der 
Punkte haben, da sie unfern Gränzen näher liegen, begonnenen Erörterung-, und dringet auf die ausfuhr-
noch mehr Hülfsquellen. AuS dieser kurzen Schilde-. lichstx, lichtvollste Untersuchung, so daß kein Argwohn, 
rung ist cS ersichtlich, daß unsere auf dem rechten Ufer kein Zweifel, kein .Groll ubtig bleibe«. Eurer selbst 
der Donau zurückgebliebenen Truppen sich wahrlich in wegen laden wir. Euch dazu, «in, und wir bestürmen 
keinem so traurigen Zustande befinden, wie ih» Leicht- Euch, darum, um der Ehre der verfassungsmäßigen 
gläubigkeit und Unwissenheit in den ausländischen Blät- Monarchie, deS Na,tionalcharakterS, um der Ehre der 
tern darstellen; sie leben im Gegenlheil sehr bequem und Menschheit willen, rechtfertigt Euch!" Der Prasi -
leiden durchaus an nichts Mangel. (St. Petersb. Zeit.) dent fragte hlerauk, ob der Vorschlag unterLützt werde? 
Es erscholl ein vielstimmiges Nein, und nur zwey Stim­
m e n  z u r  L i n k e n  s a g t e n  J a .  D e r  M i n i s t e r  d e S  I n «  
turn sagte, daß der zweyte Theil der Rede (die Anschul-
digungen) nicht gehört werden konnte, folglich könne er 
sich hierüber in keine Erörterungen einlassen; die Session 
werde übrigens lange währen und öfter Gelegenheit zu 
nöthigen Erörterungen geben, die der Minister gern ge-
ben werde. Was aber die von dem vorigen Redner cm-
pfohlene Form des Verfahrens anbelange, so sey dieselbe 
verfassungswidrig. Die Kammer könne keine Erörterung 
da anfangen, wo sie in einer vorigen Session abgebrochen 
norden. Selbst schon diskutirte Gesetze, die nicht ge-
nehmigt worden, müßten in der neuen Session nochmals 
vorgelegt werden. Es würde aus dem System des Red« 
stets die Permanenz der Kommission erfolgen. Er ver-
lange dieserhalb eine Erklärung der Kammer, daß kein 
' G r u n d  z u r  B e r a t h u n g  v o r h a n d e n  s e y .  H e r r  C h a u v e «  
{in machte die Kammer auf einen Prajudicialpunkt, näm-
lich auf die Rechte der Kammer, aufmerksam. Dre Dauer 
unserer Sessionen sey sür eine Anklage gegen Minister zu 
kurz, folglich eine solche immer durch praktische Schwie-
rigkeiten zu umgehen. Die vorjährige Kommission hätte, 
wenn sie dieS vorhergesehen, gewiß energischere Vor-
schläge gethan. „Soll man nun, um sich aus der Ver-
legenheit zu ziehen, die Rechte der Kammer antasten? 
Oder will man die Sache unter dem Vorwande beseitigen, 
daß die Kammer andere Dinge zu thun, und die Ange-
schuldigten schon zu ahnmächtig zum Böses thun sind? 
Wie kann man überhaupt bey den Schwierigkeiten, die 
der Minister aufführt, je eine Anklage gegen die Minister 
zu Ende bringen? Ich ziehe daher die Vertagung der 
vorläufigen Frage vor, der ich mich jedoch nicht wider­
setze , wenn sie uns zu dem erwünschten Ziele führt." 
Die vorläufige Frage (d. h. ob Grund zur Verathung 
sey) wurde hierauf zur Abstimmung gebracht. Nur 40 
Mitglieder der linken Seite waren dawider. Der Antrag 
w a r  m i t h i n  b e s e i t i g t .  H e r r  L a b b e y  d  e  P o m  p i e r -
res erklärte, da man dem vorigen Antragsteller so wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt, so vertage er seinen Antrag 
(daß die Deputirtenkammer die vorigen Minister des Ver-
r a t h s  u n d  d e r  V e r s c h l e u d e r u n g ,  b e s c h u l d i g e ) .  D e r  P r ä -
sident meinte, ein Abgeordneter habe nicht das Recht, 
seinen Vorschlag zu vertagen, was bloß der Kammer zu-
stehe. Herr V. C 0 nstant behauptete das Gegentheil. 
Herr von Montbet sagte, cv gezieme der Kammer, 
fitrer den Antrag des Herrn Labbey sogleich einen Ent-
schluß zu 'fassen. Herr Dup in der Aeltere trat der 
A n s i c h t  d r S  H e r r n  B .  C o n s t a n t  b e y .  D e r  G r a f  v o n  L a -
bourdonnaye sagte, ein zurückgenommener Vorschlag 
gehöre gar free Kammer nicht mehr an, und gäbe es mit-
h i n  h i e r ü b e r  n i c h t s  m e h r  z u  d e l i b e r i r e n .  G r a f  G a e t a n  
von Larochefoucauld erinnerte, daß man erst hätte 
ftdgen sollen, ab der Antrag unterstützt werde. Herr 
Ravez stimmte dem Grafen von Labourdonnaye bey. 
Oer MarquiS Cambon behauptete, daß in diesem Au« 
genblick gar nichts der Verathung der Kammer vorliege. 
Ein Antrag ist eben dadurch, daß man ihn nicht ent» 
wickeln will, zurückgenommen. Nach einer Erinnerung 
des Präsidenten und auf den Rath vieler Mitglieder der 
linken Seite, erklärte Herr Labbey de Pompierres end-
lich, daß er seinen Antrag zurücknehme, sich aber das 
Recht, ihn wieder vorzulegen, vorbehalte. 
(Berl. Zeit.) 
'  P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Der Kardinal, Fürst von Croi, Großalmosenier und 
Erzbifchof von Rouen, geht in der nächsten Woche, in 
Begleitung zweyer Geistlichen und eines Thciles seines 
Hausstandes, nach Rom ab. Der Kardinal Isoard ist 
gestern schon abgereist. 
Unsere Blätter äussern über die gestrige Sitzung der 
Deputirtenkammer ihre Unzufriedenheit. Sie nennen 
dieselbe unordentlich, verworren, unnütz und betrübend. 
Man habe sich gegenseitig nicht verstanden. Viele, mit 
dem Antragsteller glcichgesinnte, Deputirte wollten nicht 
ihre kostbare Zeit auf einen Proceß gegen die Minister 
vergeudet sehen, welchen die öffentliche Meinung schon 
daS Urtheil gesprochen, und schienen ihnen die Einfüh« 
rung deS Gemeindegefetzes ein größerer Dienst für das 
Land. — Uebrigens ist durch diese Debatte keinesweges 
eine Spaltung unter den Mitgliedern der linken Seite 
entstanden. Der Gazette zufolge befinden sich auf der 
linken Seite der Deputirtenkammer 9 5 Mitglieder, im 
linken Centrum 106 (zusammen 201), auf der rechten 
Seite 91, im rechten Centrum 129 (zusammen 220). 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 i  s t e n  F e b r u a r .  
Man behauptet, der Preßgesetzentwurf habe in den 
Sektionen der zweyten Kammer der Generalstaaten so 
lebhaften Widerstand gefunden, daß von Seiten der Re* 
gicrung eine neue Abfassung desselben vorgenommen wer-
den würde. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, haben den Standen mib 
tel|i Reskripts kund gethan, daß Allerhöchstdieselben daS 
Ansuchen des Reichstags, um dessen Verlängerung bis 
zum 17ten März, genehmigt hätten. " ' 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n n t e n  F e b r u a r .  1  
Die Sitzungen deS Parlaments beschäftigen sich j'etzt 
fast lediglich mit der katholischen Frage;, alle andern 
Angelegenheiten, falbst die des Orients und Portugals 
werden einstweilen nur obenhin berührt, weil die all-
gemeine Aufmerksamkeit von jenem Gegenssande, für die 
Nation dem wichtigsten von allen, ssänzlich in Anspruch 
genommen wird. Zu den verschiedenen Ansichten über 
die Sache selbst gefeilt sich auch öaS Befremden söwcchL 
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der AnHanger als Gegner der Emaneipation über den 
Plötzlichen Gesinnungswechsel derjenigen Minister, die 
bisher so entschieden gegen dieselbe aufgetreten, und 
vielleicht einiges Mißtrauen gegen die Ernstlichkcit ih« 
rer Absichten. Alle bisher in beyden Häusern gemach« 
ten Aeusserungen deuten indeß daraus hin, daß der Ur* 
sprung jener politischen Umwandlung höchsten £> 11 $ 
j u  s u c h e n  ( e t ) ,  o b w o h l  / i c h  i m  O b e r h a u s e  a u c h  j e t z t  
noch sehr viele Stimmen gegen die Maßregel erheben. 
In der gestrigen Sitzung desselben erklärte der Her« 
zog von Rutland, bey seiner innigen Ueberzeugung 
von der Dringlichkeit der Gründe, die den Herzog von 
Wellington zur Sinnesänderung bewogen, bey seiner 
pflichtmäßigen Hochachtung sür die Quelle, von welcher 
die Anempfehlung der neuen Maßregel ausgegangen, 
fühle er fich dennoch zu keiner neuen Konccsston an 
die Katholiken bereit, werde jedoch mit seiner Meinung 
zurückhalten, bis das HauS volle Auskunft über die 
Vorschlage des Kabinettes haben werde. Oer Graf 
von Longfo-rd weinte, wenn di„e Ausschließung der 
Katholiken ursprünglich thcils auS religiösen, theils 
auS politischen Gründen herrühre, so sey sie gegenwar-
tig rein politisch geworden, ohne irgend einen neuen 
Gegengrund. Der Beschluß des Kabinettes dauchte ihm 
ungerecht, unkonstitutionell, zumal wegen der Verbor­
genheit, in welcher derselbe erzeugt worden, ja sogar 
der Sache selbst und ihrer Vertheidiger unwürdig. Der 
Marquis von Lansdowne begriff nicht, wie eine 
Maßregel konstitutioneller seyn könne, als durch An, 
k ü n d i g u n g  v o m  T h r o n e  h e r a b ,  u n d  D i s k o u n t  C l i f d e n  
erklärte, wenn der Herzog diesmal den Sieg erkämpfte, 
so würde er alle seine Siege krönen. 
Die Rede, mit welcher Herr Peel seinen Antrag zur 
Unterdrückung gefährlicher Dereine in Irland begleitete, 
erwarb ihm, mit wenigen Ausnahmen, allgemeinen Bey» 
fall. Er erklarte» eine Masse von Dokumenten geprüft 
zu haben, aus denen die Gefährlichkeit des katholischen 
Vereins unläugbar hervorgehe. Sehr viele Mitglieder 
stimmten der Ansicht des Ministers hinsichtlich der Ge­
fährlichkeit jenes Vereins bey. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Die anti-kalholischen Zeitungen verschonen nichts 
Niehr; sie scheinen dem König selbst drohen zu wollen, 
und Herr Peel wird mit der größten Verachtung be« 
handelt. Man kündigt einen. Aufstand der Protestan. 
ten in Masse zur Verteidigung der Kirche und des 
Staates an, und fordert sie fast auf, sich zu erheben. — 
Das Moming-Journal will wissen, daß ein Edelmann 
von großem Einfluß .und von anerkannter Loyalität in 
einer Audienz dem Könige erklärt habe: daß, wenn 
den Katholiken neue Koncessionen zugestanden würden, 
er für die Ruhe der Grafschaft, an deren Spitze (ahs 
Lord, Lieutenant) er steht, nicht einstehen könne. Der 
Globe forscht, welcher große Herr wohl so zu dem Kö, 
nige gesprochen haben könne, und meint, es könne fm 
anderer, als der Herzog von Newcastle, gewesen 
seyn, unter welchem die Grafschaft Nottingham steht.. 
(Verl. Zeit) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2?sten Februar. Herr Alexander von Reußner auS 
dem Auslande, Herr Stabskapitän Straschewsky auS 
Dünaburg, und Herr Rathsherr Bingner auS Riga, fo, 
giren bey Morel. — Herr von Silwcstrowiy aus Ra/, 
sian, logirt bey Lintncr. — Herr von Oelsen ^ 
Pahzcn, logirt beym Schuhmacher Schreiber. — He.« 
von Stempel, nebst Familie, aus Goldingen, logitt 
beym Schneider Schwan. — Herr Kaufmann Frobeqn 
auS Riga, und der Rigasche Herr Rathsherr Schlich, 
ting aus dem Auslande, logiren bey Gramkau. -r-
Der dimittirte Rigasche Herr Quartalofficier Philipp 
Stahl auS Riga, logirt bey Steinhvld. 
Den 28sten Februar. Herr Kapitän Mossolow, vom 4teilt 
Seeregiment, Herr Titulärrath von Grothuß und der 
stellvertretende Korpsgeneral, Herr Generalmajor Ger« 
vaiS, aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ritt« 
meisten Herold, vom Astrachanschen Kürassierregiment, 
aus Riga, Herr Baron von Rönne aus Wensau, Herr 
von Behr aus Bersteln, Herr Disponent Felsenberg 
aus Puhren, und Herr Disponent Narkewitsch aus 
Mesohten, logiren bey Zehr jun. — Herr Baron von 
Rönne, nebst Familie, aus AltsMocken, logirt beym 
Herrn Landhofmeister von Rönne. — Herr von Dca« 
chenfelS aus Neusorgen, logirt in FriedrichShöfchen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
' Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9§5 Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o4| Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rub. 88 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. Ä. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein al ter  Alberts *  Reichsthaler 4 Rub. 65 Kop. B.  A. 
Livl. Pfandbriefe if pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No.  121 .  
B e i) l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2. März m?. 
M i s c e l l e n. 
München. In der Klassensitzung der königl. Akadc-
mie der Wissenschaften am 17ten Januar machte der 
Sekretär der Klasse, Hofrath Döllinger, die Klasse mit 
den Ergebnissen seiner vorläufigen Untersuchungen über 
die von R.Brown entdeckten Bewegungen der Molekülen 
der Körper bekannt; da sich diese Untersuchungen fürs 
erste nur auf den Pflanzenstaub beziehen, so versprach 
er, in der Folge ausführlichere Beobachtungen und de-
ren Resultate vorzulegen. Die bekannten Frauenhofer-
schen Mikroskope geben, vermöge ihrer vortrefflichen 
achromatischen Objektive, eine Helle, Deutlichkeit und 
Bestimmtheit der Umrisse, welche in der That nichts 
zu wünschen übrig lassen, allein keine bedeutende Ver­
größerung. Herr Merz, welcher, seit Frauenhofers 
Tode, dem v. Utzschneiderschen optischen Institut vor-
steht, hat bereits Okulare verfertigt, welche mit den 
vereinten vier achromatischen Objektivgläsern eine Linear-
Vergrößerung von 480, 690, 720, 1032, letztere als 
Flachenvergrößerung von 1,065,024 Mal geben, und 
diese ungeheuren Vergrößerungen, zu welchen es bis 
jetzt durch zusammengesetzte Mikroskope kaum noch je 
möchte gebracht worden seyn, lassen, in Hinsicht auf 
Helle, Deutlichkeit und Schärfe der Umrisse des betrach-
teten Gegenstandes, nichts mehr zu wünschen übrig. Wer 
schon ein Frauenhofersches Mikroskop zu besitzen so glück-
lich ist, kann leicht den dabey befindlichen Objektiven die 
neue Einrichtung geben, was um so vortheilhafter ist, 
da jedes Objektiv doch dabey auch wieder einzeln an-
gewandt werden kann. 
* ^ * 
Am 6ten Januar fand in Paris eine Generalversamm­
lung der Gesellschaft der Aktieninhaber des Bulletin na­
tional (das unter Herrn v. Ferussac's Leitung heraus-
kommt) statt, um deren bestimmte Konstituirung zu bc-
wirken. Es hatte sich eine große Menge Mitglieder ein-
gefunden, und Se. Majestät, der König, ließ sich durch 
den mit einer Specialvollmacht versehenen Generalzahl-
meister Beuselin reprasentiren. Den Vorsitz für den Tag 
führte der Herzog v. Doudeauville, nachdem zwischen ihm 
und dem Herzog von Dalmatien die. Stimmen geschwebt 
hatten; das Amt des Sekretärs versah Herr Firmin Di-
dot. Zum Präsidenten des obern^Raths wurde abermals 
der Herzog v. Doudeauville erwählt; zu Mitgliedern des-
selben der Baron Fournier, Herr Villemain, der Di-
comte v. Chateaubriand, Herr Letronne, Herr B. De-
lessert, der Ba^on Silvestre de Sacy und der Herzog 
v. Escars. Herr Kas. Perier, der Baron Chs. Dupin, 
Herr Arago, Herr C. Moreau (der Statistiker)., der 
Graf Daru u. A. hatten ebenfalls mehrere Stimmen er-
halten. Zu Mitgliedern des Verwaltungsraths sind er-
nannt: die Herren F. Didot, d'Arcet und Soulanges 
Bodin, die, mit Herrn Würtz, dem beamteten Verwal­
ter, den Rath bilden, an dessen Spitze der Baron Fö-
russac, als Präsident, steht. 
* * * 
Der Altmeister der slawischen Literatur und böhmi-
s c h e n  G e s c h i c h t f o r s c h u n g ,  J o s e p h  D o b r o w s k y ,  i s t  
am 8ten Januar d. I., 75 Jahr alt, zu Brünn ge­
storben. 
Am 17tett Januar starb in Weimar, vom Schlage ge-
troffen, der als geographischer und statistischer Schrift-
steller rühmlich bekannte Herzog!, braunschweigsche Rath 
Hassel, welcher während einer Reihe von Jahren dort 
gelebt hatte. Er stand in seinem ö7sten Lebensjahre. 
Am 17tcit Januar starb der älteste Primaner des 
Hirschberger Gymnasiums und vielleicht aller Gymnasien, 
C. G. Linke, im 6osten Lebensjahre. Zu Greifenberg 
geboren und in der dasigen Schule vorbereitet, bezog er 
im igten Lebensjahre das Lyceum zu Hirschberg, wurde 
den 8ten Juny 1788 cxaminirt und vom Rektor Bauer 
gleich nach Prima aufgenommen. In dem Verzeichnisse 
der Primaner nimmt er im Jahre 1789 unter 55 Schü­
lern dieser Klasse den 46sten Platz ein und vom Jahre 
1797 an war und blieb er Primus omnium. Zwar strich 
ihn der Direktor Körber in der Schülerliste, aber er selbst 
hielt sich bis zu seinem Ende zu der Schule, wohnte stets 
in deren Nähe, wollte nur als Primaner gelten, besuchte 
die Lehrstunden derselben (noch 4 Tage vor seinem Tode) 
und lebte zu allen Zeiten mir ihnen in einer bisweilen 
recht herzlichen, mitunter fast scherzhaften Brüderschaft, 
die man eine travestirte Schulfreundschaft nennen könnte. 
Seine Vermögensumstände waren nicht glänzend, er er-
nährte sich durch Unterricht, aber es fehlte ihm nie an 
Freunden, und bey allen muntern Streichen war er der 
Anführer. Er hat drey Rektoren seiner Schule zu Grabe 
begleitet und noch eiuige.Zeit unter dem vierten gelebt. 
Mehrere seiner Mitschülev.waren seine Lehrer geworden. 
• -. . , t * » * 
K a p i t ä n  D i l l  0  n '  s  R e i s e .  
Wir geben hier noch einige Details über die Reise des 
englischen Kapitäns, dem man die Wiederauffindung der 
Uebcrbleibsel von L a P e y r 0u se's verunglückterExpedi« 
tion zu danken hat, und die besonders der Notizen wegen 
interessant sind, welche man darin über die Mallikolo-
Inseln und deren Bewohner findet. 
„Ich segelte (erzählt Kapitän Dillon) am 4ten Juny 
1 8 2 7  v o m  P o r t  J a c k s o n  a b ,  u n d  g i n g  a m  i  s t e n  J u l y  i n  
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der Inselbay auf Neu-Seeland vor Anker. Am s4sten 
segelte ich nach demThemsefluß (auf Ne^i-Seeland), und 
kam noch am selben Abend an der Mündung derselben an. 
Der Wind war indeß am andern Morgen nicht günstig 
genug, um in den Fluß einzulaufen, so daß ich keine 
Zeit verlor, meinen Weg nach Tongatabu, der Haupt-
stadt der Freundscbafts-Inseln, zu nehmen, um dort 
Schiffbedürfnisse, Spieren u. s. w. einzunehmen, wobey 
es zugleich meine Absicht war, mit dem französischen Ka-
pitän Dumont d'Urville, der mit dem „Astrolabe" un­
gefähr 2 Monate vor meiner Ankunft in Neu--Seeland 
dahin abgegangen war, zusammenzutreffen. Am röten 
August ging ich auf der Rhede von Tongatabu vor An-
ker, und erhielt kurz darauf einen Besuch von einem 
französischen Ueberläufer vom Astrolabe und einer Eng-
länderin, die früher am Bord des Port au Prince, eines 
englischen Kapers von 38 Kanonen, gewesen war, der 
imOecember I806 bey einer dieser Inseln zerstört wurde. 
Diese Frau benachrichtigte mich, daß der Astrolabe in 
der Mitte des Juny von den Tonga-Inseln abgegangen 
sey, um die Fidschi-Inseln aufzunehmen, nachdem das 
Schiff während seines hiesigen Aufenthalts viel Unglück 
gehabt. Beym Einlaufen in den Hafen von Tongatabu 
war es nämlich auf den Strand gerathen, in welchem 
Zustande es 8 Tage lang geblieben und dabey den größten 
Gefahren ausgesetzt gewesen war, indem es seinen losen 
Kiel, zwey Anker und Taue eingebüßt hatte. Aus die-
ser Noth ward es endlich nur durch eine ungewöhnlich 
hohe Fluth befreyt, und die Gefahr, worin das Schiff 
schwebte, war so augenscheinlich gewesen, daß der Ka-
pitän zu einer Zeit den Entschluß gefaßt, den Eingebor-
nen das Schiff zu überlassen, und demnach bereits sein 
Silberzeug, sein baares Geld u. f. w. nach der englischen 
Missionsniederlassung, nicht weit vom Ankerplätze, ge-
schickt hatte. Nachdem der Astrolabe wieder flott gewor­
den war» lief er in den Hafen ein, und blieb einen 
Monat lang vor Anker, während welcher Zeit der erlit-
tene Schade wieder ausgebessert wurde. Einige Tage vor 
seinem Abgange entstand eine Zwistigkeit zwischen der 
Schiffsmannschaft und den Eingebornen, und es kam zu 
Tätlichkeiten, bey welchen drey Eingeborne und ein 
Franzose, ein Korporal der Seesoldaten, blieben. Am 
Morgen nach meiner Ankunft erhielt ich einen Besuch von 
mehreren meiner alten Bekannten (den Wilden), von 
denen einer mir eine französische Perkussions-Doppelflinte 
und eine silberne Uhr, die bey dem letzten Handgemenge 
den Officieren des Astrolabe waren ahgenommen worden, 
zum Kauf anbot. Die französischen am Bord befindlichen 
Herren kauften die Uhr, ich die Flinte, in der Absicht, 
sie ihrem rechtmäßigen Eigenthümer, den ich bald auf 
den Inseln zu finden hoffte, wieder zuzustellen. 
Die Nachrichten von jenem Ereigniß, zusammengenom, 
men mir dem, was ich selbst erfuhr, nämlich daß ein 
amerikanisches Schiff „der Herzog von Portland" bey 
Tonga von den Insulanern weggenommen und zerstört 
worden sey, so wie, daß in den letzten vier Jahren die 
Mannschaft von drey Wallfischfängern, welche ihre Schiffe 
gegen die Angriffe der Inselbewohner hatten vettbeibigen 
wollen, niedergemacht worden sey, bestimmte mich, ob 
ich gleich bey diesen Naturkindern sehr beliebt war, auf 
meiner Hut zu seyn. Um mich gegen jeden Ueberfall 
sicher zu stellen, theilte ich meine Mannschaft in drey 
Wachen, jede mit einem Officier an der Spitze, dem ich, 
mit Hinweisung aus jene Vorfalle, die unsere Landsleute 
betroffen, die strengste Wachsamkeit empfahl. Aller die, 
ser Ermahnungen ungeachtet, fand ich jedoch, zu meinem 
großen Erstaunen, den zweyten Officier, mit seiner Wache, 
vor Tagesanbruch am -ästen August fest schlafend. Ich 
selbst war nämlich durch ein Geräusch erweckt worden, 
das ich unter dem Hintertheile des Schiffes hörte: ich 
sah deshalb sogleich aus dem Kajütenfenster und bemerkte 
ein langes, doppeltes Kanot mit ungefähr 17 Mann am 
Bord, und dicht hinter demselben 18 andere kleinere Ka-
nots. Ueber diesen unerwarteten Besuch sehr befremdet, 
kam mir sogleich der Gedanke in den Sinn, daß die Ein« 
gebornen sich des Schiffes bemächtigen wollten. Ich 
hatte ein Paar geladene Pistolen und eine Muskete in 
meiner Kajüte, da es aber ganz finster war, so konnte 
ich nichts weiter finden, als ein Pistol, mit dem ich so, 
gleich auf das Oberdeck, bey dem schlafenden Officier 
vorbey stürzte, und von dort nach dem Hintertheil übe» 
der Kajüte lief, von wo ich das Pistol unter die in dem 
Kanot befindlichen Eingebornen abfeuerte. Ein Eingebet' 
ner der Insel, ein alter Schiffskamerad, der zum Chri-
stenthum übergegangen war und diese Nacht am Bord 
schlief, folgte mir auf dem Fuße und rief seinen Lands-
leuten im Kanot zu, daß sie sich entfernen möchten, weil 
man sonst sogleich aus den Kanonen des Schiffs auf sie 
feuern würde. — Unter der Zeit war auch die Schiffs, 
Mannschaft in Bewegung gekommen und Jeder auf seinem 
Posten» Diesem schnellen Verfahren dankt die „Re-
fi'ovch" ihre Rettung: fünf Minuten später und sit 
würde wahrscheinlich das Schicksal des Port au Prince 
und des Herzogs von Portlmtd" getheilt haben. — 
Als ich am Tage die Eingebornen fragte, was sie denn 
im Dunkel in der Nahe des Schiffs zu suchen gehabt 
hatten, antworteten sie mir, sie wären gekommen, um 
Handel zu treiben. Wie dem aber auch seyn mag, so 
sind sie jederzeit zu Angriff und Handel gleich bereit, da 
sie nie unbewaffnet erscheinen. 
(Die Fortsetzung folgt.? 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u n sch w c 1 g, Censor. 
INo. 117, 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Nusland. 
No. 28. Dienstag, den 5. Marz 1829. 
St. Petersburg, den 24sten Februar. 
Am 22sten dieses Monats, um 8 Uhr Morgens, reiste 
der Prinz von H esse n»H om b u rg mit seinem Ge­
folge von hier nach Wien ab. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  T i f l i s ,  v o m  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Die Achtung, welche unsere Truppen sich unter den 
Bewohnern ver unterjochten türkisch - asiatischen Pascha-
likS im Gefolge glänzender Siege wahrend des vergan­
genen Feldzuges erwarben, nicht minder als die von 
ihnen in allen Beziehungen beobachtete milde Begeg, 
Illing und strenge Gerechtigkeit, haben Erscheinungen 
herbeygeführt, die in der Geschichte der Kriege christ« 
licher Völker gegen die Bekenner des Islamismus 
höchst ungewöhnlich sind. In den Städten und Dör-
fern verhalten sich sammtliche Einwohner, ohne Unter« 
schied der Konfession, vollkommen ruhig: Niemand denkt 
an Auswanderung oder Flucht aus der von den fremden 
Truppen besetzten Gegend, und jeder Einzelne treibt sein 
Gewerbe nach gewohnter Art, wie im Schooße des Frie-
denS, und verschafft dadurch auch unsern Kriegern nicht 
geringen Nutzen und Vortheil. Die Bewaffnung deS Fein» 
deS, in den angränzenden PaschalikS, stört die Ordnung der 
Dinge nickt, und die Einwohner schöpfen daraus keines, 
wegs die Besorgniß, daß unsere tapferen Truppen nicht 
im Stande seyn sollten, sie gegen jede Invasion ihrer 
kandöleute, und die damit verknüpften Nachtheile, sicher 
zu stel len.  Noch jüngst haben die Einwohner Achalzych 'S 
unserer Regierung eine Probe ihrer Ergebenheit und ih» 
reS Zutrauens gezeigt, wodurch das Gesagte in vollem 
Maße bestätigt wird. Da sie nämlich den Wiederbe« 
ginn der Kriegsoperationen vorhersahen, ersuchten sie 
durch ihre Aeltesten den Befehlshaber des Paschaliks 
Achalzych, Generalmajor Fürsten Bebutow, sie nicht 
ohne Schutz zu lassen, wöbet) sie sich eidlich verpflich-
teten, uns nicht zu verrathen, alle Verdachtigen und 
Übelgesinnten auszuliefern, und unS über den Feind 
die zuverlässigste Kundschaft zukommen zu lassen. Oer 
Oberbefehlshaber deS abgesonderten kaukasischen KorpS 
erklarte diesen Volksältesten seine Dankbarkeit für ihre 
Befreundung mit unsern Truppen und versicherte sie 
deS ferneren Schutzes. Die Milde und strenge Gerech-
tigkeit unserer Regierung, und der noch durch die letz, 
tern Siege verdoppelte Glanz unserer Waffen, haben 
uns auch innerhalb unserer Granzen neue,Kampfgenos­
sen verschafft. Die Lesghiner Stamme in Kächeti, und 
unter diesen die, wegen ihrer Starke und Widerspen-
stigkeit bekannten Tscharer und Balokaner, haben um 
Erlaubniß nachgesucht, an dem Feldzuge gegen die Tür-
k e n  T h e i l  n e h m e n  z u  d ü r f e n ,  u n d  s i c h  e r b o t e n ,  i 5 o  
Mann und mehr ins Feld zu stellen. — Wiewohl der 
von diesen Leuten zu erwartende Nutzen nicht von großer 
Bedeutung seyn kann, wegen der geringen Anzahl der 
von ihnen gestellten Krieger, so läßt doch dieser erste 
Schritt einer freundschaftlichen Verbindung mit uns 
mit der Zeit größere Vortheile erwarten, ja er kann 
endlich zu einer gänzlichen Ausrottung der seit Al-
ters von diesen wilden unbeugsamen Stämmen gegen 
uns genährten Feindschaft führen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
(Aus einem Handelsschreiben.) 
Dieser Tage reiste Nagib Effendi, Geschäftsführer 
des Pascha'S von Aegypten, nach Alexandrien ab, um 
im Namen der Pforte seinen Herrn aufzufordern, daß 
er bald möglichst 40,000 Mann ausrüste und zu den 
Truppen des Sultans stoßen lasse. Zu gleichem Zweck 
wurden Kouriere nach Syrien und Bagdad abgeschickt, 
und überhaupt alle Pascha's beordert, ihre Kontingente 
vollständig zu sammeln. Der Sultan scheint entschlos-
sen, keinen Vorstellungen Gehör zu geben, und man 
versichert, Herr Iaubert dürfte ohne Erfolg wieder ab# 
reisen. (Allgera. Zeit.) . 
Die Nachrichten aus Griechenland lauten bedenklich; 
die Griechen unter Dpsilanti machen bedeutende Fort, 
schritte; sie nähern sich über Talandi längs der Küste 
den Thermopylen, und scheinen sich hier festsetzen zu 
wollen. Diese Unternehmung soll durch die Rathschläge 
französischer Agenten veranlaßt seyn, damit bey der 
wirklichen Bestimmung der Gränzen Griechenlands eS 
dem französischen Ministerium möglich werde, eine größere 
Ausdehnung derselben bey seinen Alliirten durchzusetzen. 
ES heißt nämlich, die englische Regierung habe sich 
dem Vorschlage deS Fürsten Polignac, die Gränzen 
durch eine vom Golf von Volo nach dem von Arta 
gezogene Linie zu bestimmen, auS dem Grunde wider, 
setzt, weil der Traktat vom 6ten Iuly nur von der 
Beruhigung der insurgirten griechischen Provinzen spre, 
che, mithin auf Livadien und Thessalien nicht anwend­
iio 
bar sey, da diese Länder keinen Theit mehr an der In« 
surrektion nahmen. Vpsilanti'S Invasion soll nun die« 
sen Grund vereiteln. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  ,  i t en  Februar. 
Allgemeinen Angaben  zufo lge  dür f ten  die Gränzen 
Griechenlands doch noch bis zum Meerbusen von Volo, 
Ncgroponte mit einbegriffen, ausgedehnt werden. Die 
jetzigen Operationen der Griechen, welche sich bereits 
big an die Thermopyken erstrecken, scheinen diese Ge« 
rüchte zu bestätigen, indem es sich ffrnst wohl nicht er« 
klaren laßt, daß die vermittelnden Machte in einem 
Augenblicke, wo die Unterhandlungen zu» Paeifikation 
Griechenlands durch Herrn Iaubert in Konstantinopel 
eingeleitet sind, eine weitere Ausdehnung der Insur« 
rektion mittelst der Operationen der Griechen gestalten 
würden. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M ö r z .  
Heute Nachmittag um 2} Uhr sind Ihre Könlgl. Ho« 
h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  G e m a h l i n  d e s  P r i n z e n  K a r l  v o n  
Preussen, zur Freude Sr. Majestät, des Königs, und 
des ganzen Königlichen Hauses, von eiltet Prinzessin 
glücklich entbunden worden. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  Februar. 
Vom »sten Februar herrschte zu Neapel ehre für diesen 
Himmelsstrich ungewöhnliche Kälte; das Thermometer 
war an allen diesen Tagen bis auf den Gefrierpunkt ge« 
fallen. (In Rom war das Reaumürsche Thermometer auf 
der Sternwarte des CollegiaRomano am I2ten Februar 
4  Grad unter  Nul l  gefa l len,  e in Käl tegrad,  der  sei t  21  
Iahren nicht mehr eingetreten war.) (Bert. Zert.) . 
A u s  d e n  M a y n g e g s n d e n ,  
vom »sten Marz. 
Die von dem König von Bayern zu Rom angekaufte und 
von ihm bey seinem Aufenthalt bewohnte Villa vi Malta 
liegt auf dem Monte-Pincio, einem der 7 Hügel, wel­
cher die ganze Stadt beherrscht, und eme herrliche Aus-
ficht gewahrt. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r ,  
Hiestge Blatter enthalten nunmehr die nahern Nach« 
richten über die letzten Tage Letf'S XII. Am Tage vor 
Mariä Lichtmeß (»ten Februar) hatte er noch in der Ka­
pelle seines PallasteS den Funktionen beygewohnt. Am 
Abend deS 5fen dieses Monats fing er an über Harn­
verhaltung zu klagen, so daß in der darauf folgenden 
Nacht die Acrzte herbeygerufen wurden. Das Uebel nahm 
am 6ten und 7ten zu; der 8tc gab- einige Hoffnung, al« 
lein den Abend verschlimmerte sich die Krankheit der« 
maßen, daß Se. Heiligkeit den folgenden Morgen das 
Sterbesakrament nahm. Er blieb bis zum letzten Augen« 
blicke stets bey Bewußtseyn. Zugleich versammelte der 
Kardinaldekan della Somaglra daS KardinalSkollegiam, 
welches sich in feyerlicher Tracht nach dem Vatikan be> 
gab; dem Klerus wurde die Weisung ertheilt, daS Hoch­
würdigste auszusetzen, und ut allen Kirchen das Gebet 
pro  i i i f i rmo  Pont i f i ce  mort i  prox imo  anzustimmen. Zu-
gleich erfolgte die Einstellung aller öffentlichen Nchau-
spiele. Gegen Abend verfiel der Papst in einen tiefen 
Schlummer, und verschied am andern Morgen um 
drey Viertel auf 1 o Uhr. Nachdem die Gegenwärtige» 
sich vom Tode Sr. Heiligkeit überzeugt hatten, schickte 
man nach dem Kardinalkämmerer. Dieser begab sich aus 
seinem Pallaste sogleich in das Sterbezimmer und em« 
pfing, unter den üblichen Zeremonien, den päpstlichen Fi­
scherring. Nachdem, ebenfalls der Sitte gemäß, der 
Leichnam, als die Hülle deS verewigten Papstes, von Sr. 
Eminenz und zwey Officiantcn anerkannt, und hierauf 
die Erlaubniß, daS Absterben desselben bekannt zu raa« 
chen, ertheilt worden, kehrte der Kamerlengo, begleitet 
von der Schweizergarde und vielen Hofchargen, in sei« 
nen Pallast zurück. Die große Glocke deS KapitolthurmS 
verhindere um halb 3 Uhr zuerst daS bis dahin geheim ge-
hal tene Absterben mit  33 dumpfen Schlägen ;  eine Stunde 
später hallte das schauerliche Signal von allen Thürmen 
RomS wieder. Dre Glieder deS papstlichen Haushalts 
zogen in Procession aus dem Pallaste über den Korso 
nach dem Pallast des Gouvernements, an ihrer Spitze die 
Schweizergarde und die Lakayen. Oer Hauptzug bestand 
aus dem Äardinalkämmerer, den Kämmerlingen und Offi-
cianten, welche sammtlich in einer großen Reihe verschie­
denartig gezierter Kutschen hinter dem Anführer der 
Garde eitrherfuhren. Der Magistrat, die Senatoren ver« 
sammelten sich auf dem Kapitolium, im Pallsste des 
Monte Citoria. In diesem Jahre verhandelt sich der 
Karneval schon frühzeitig in die Fastenzeit, man wird 
keine Masken, keine Pferderennen, feine Volksfeste se­
hen; an ihrer Statt beginnen die Exequien in Sankt Pe« 
ter und das Konklave auf dem Monte Kavallo. Am 
i iten früh traten die Senatoren, begleitet von der röini-
schen Miliz, auf dem Kapitol zusammen. Letztere trug 
zwar ihre gewöhnliche scharlachene Uniform und goldene 
EpauletS, aber Scherpen von schwarzem Krepp über der 
Schulter. Am Abend des gedachten Lages wurden in 
der Kardinalsversammlung für die Zeit der Vakanz die 
Legaten der Provinzen bestätigt. Die Leiche des PapsteS 
ward nach der Kirche der Heiligen Vincentius und Ana-
stasius gebracht. Am »2ten wurde die einbalsamirte 
Lsiche rn der Kapelle Sixtus IV. im Vatrfan auf einem 
Paradebett ausgestellt; 3o Wachslichte brannten an den 
4 Ecken, und 4 Edelleute standen um den Sarg. Das 
Volk ward zugelassen. Am i3ten wurden in einer allge« 
meinen Kongregation der Kardinale die nöthigen Verfü« 
gungen wegen des Konklaves beschlossen, und deren Aus-
fubrung einer,  auS den Kardinälen Galef f i ,  Falzacappa 
snd Rwaroka bestehenden Kongregation übertragen. Mgr. 
Caprlletti ward als Gouverneur von Rom bestätigt, und 
der bekannte gelehrte Bibliothekar Angelo Mai- mit der 
I I I  
Leichenrede auf den verstorbenen, so wie Monsignor Testa 
tnit der BewillkommungSrede für den neuen Papst beauf« 
tragt. Hierauf ward die Leiche nach der Kapelle des her# 
ligen Sakraments gebracht und den Gläubigen der Fuß-
kuß gestattet. Heute früh begannen in allen Kiuhcn die 
Gebete für die Seele deS Verewigten. (Berk. Zeit.) 
AltS Sü d«Frankreich, vom i6ttn Februar. 
Dre treueren Privatbriefe sowohl, wie auch die Rei-
senden, welche auS Spanien kommen, sprechen von' der 
ausserordentlichen Thfrtigfeit, die in allen Seehäfen' und 
auf den Schiffswerften dieses Königreichs dermalen 
herrscht. Besonders scheint die Regierung ihr Augen« 
werk auf die guten Seeleute in den baSkischen Provin« 
zen gtrichter zir haben; denn viele junge und zu die-
fear Dienstzweige taugliche Mannschaft ist zu Bilbao, 
Santander und der Umgegend für denselben angewor« 
ten worden. — Die Ausrüstungen zu Barcelona und 
Ferro! sind bedeutend; allein die zu Kadix sind bey 
wertem die beträchtlichsten. Der Zweck dieser Anstren« 
flungtn rfl m der Hauptstadt SpanrenS kein Geheimniß. 
Derselbe aber schmeichelt dem spanischen Stolze zu sehr, 
UM Nicht für den Augenblick wenigstens den Partey-
geist ztr beschwichtigen. Oer Gedanke an Spaniens fru* 
here Größe und Herrlichkeit erfüllt die Brust der Gran, 
den, der Kaufleute und selbss der Geistlichen, und würde 
sie leicht zu freywilligen Beyträgen bestimmen, sobald 
sie von der Regierung dazu aufgefordert werden wöch, 
ten. — Man hält ßlbrigenS ztr Madrid den Augenblick 
zur Wicdcreroberung der amerikanischen Reiche für fi%r 
günstig. Man will dort mit Zuversicht behaupten, daß 
Spanrcr, besonders in Mexiko und Peru, mit of-
fenen Armen würden empfangen- werden. Die Ruhe, 
die jNfct in Spanien herrscht, erleichtert dem Könige 
ungemein diese Unternehmung, die nicht bloß von der 
hohen Geistlichkeit gebilligt, sondern auch selbst unter» 
stützt wird. So soll der Erzbischof von Toledo allein 
sich erbot?« haben, c i i re Mi l l ion Realen zu deren Aus­
führung bcyjusteuern. (Hamb. Zeit.)' 
P a r i s ,  d e n  t a s t e n  F e b r u a r .  
Am 25stcn diefeS Monats treten auch dte Kardinale 
Isoard und Lafare ihre Reise nach Rom dir. Der acht« 
xigjähn'ge Kardinal Clermonr-Tonnere wird wohl in 
Toulouse bleiben. Man behauptet, die französische Re-
(licruna wü-nsche die Erhebung des KardmalS Macchi 
zum Papste. (Berk. Zeit.) 
P a n s ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Auf den 2tcit Marz" ist ein prachtvoller Ball bey 8er 
Herzogin von Berry angesagt, von dem die ganze Stadt 
voll ist. Der Hof wird darin im Kostüme des HofeS 
Franz 1>- erscheinen-, und selbst die Zimmer der Her, 
jogin werden in dem Geschmack jener Zeit verziert wer« 
den, um die Täuschung vollkommen zu machen. Die 
Prinzessin selbst wird als Maria Stuart erscheinen, die 
im föiroce an so mint. Die Rolle deS jungen Verlobten 
der Maria (Franz II.) wird wahrscheinlich dem Herzog 
von ChartreS zu Theit werden. Die übrigen Charak, 
tcre sind bereit? vertheilt. AlleS ist in Bewegung, in 
der Bibliothek ist deynahe keine einzige Handschrift mit 
Miniaturen-  mehr zu sehen, und die Herzogin hat sich 
den Schalj der Maria Stuart geben sossen. Man hat 
berechnet, baß eine jede der Feten der Herzogin von 
Berry wenigstens 3oo f,ov& Franken in Paris in Um» 
lauf bringt. 
Durch eine königliche Verfügung vom 2 2 s t e n  dieses 
Monate ist der General MarquiS Maison, Pair von 
Frankreich und Befehlshaber der Expedition in' Mona, 
zum Marschall von Frankreich erhoben worden. Zwey 
Stafetten haben binnen wenigen Tagen Depeschen des 
GeneralS Maison vom igten und 23(ton vorigen Mo, 
t iart gebracht. Damals f ingen bre von den f ranzeft« 
schen Truppen befetzten griechischen Städte an, auS ih, 
ren Trümmern zu erstehen, und Zeichen von Leben und 
Thätigkeit zu geben. Die Spuren der Pest waren ganz 
verschwunden. Der GesundheitSstanö unserer Truppen 
ist befriedigend. — Ein Privatschreiben aus Aegina 
vom 1 yten vorigen MonatS macht eine erstaunenswür« 
dige Schilderung von der Schnelligkeit, mit der das 
zerstörte Morea auS seiner Asche ersteht. Das zwey» 
mal verheerte ArgoS ist fast- ganz wieder aufgebaut. In 
Tripolizza stehen schon 3ooo (?) neue Häufer. Auf 
S i e g m a r  b e f i n d e n  s i c h  v i e l e  g e f l ü c h t e t e n  R u m e l i o f e n  i n  
großem Elende. Die Morcoten wünschen, daß die The« 
baiS, Attika ?c. zu* Griechenland geschlagen und also 
diesen Unglücklichen ein Vaterland gegeben werde. 
(Bert. Zeit.} 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern Nachmittag hielten Se. Majestät fn ih, 
rem Schlosse zu Windsor einen Hoftag, dem sämmtliche 
Minister rc. de y wohn ten. Der Herzog von Northum» 
berlanö, als neuemannfer Lord - Lieutenant von Irland, 
und der Graf von Dalhousie, als Oberbefeklshaber der 
Truppen in Ostindien > wurden z.um Handküsse zuge, 
lassen. 
Die Nachricht von der ungastsschen Aufnahme, die 
Herr O'Connell in England gefunden haben soll, ist 
ungegründet. Im Gegentheil, er wurde air mehreren 
Orten mit wahrhaftem Jubel empfangen; die Vorzug« 
lichsten Wortführer der protestantischen Difsenters be« 
zeigten ihm Dank für seine Bestrebungen zu Gunsten 
bürgerlicher und religiöser Freyheit; bloß zu Koventry 
zeigte sich eine entgegengesetzte Stimmung. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  B e n  1 7 tett Febrnar. 
In der Sitzung deS Unterhauses am i3ten die, 
seS MonatS überreichte Herr Peel eine Petition der 
Nniversitöt Oxford. „Di^se Bittschrisr," fagke cr, „f<ra< 
tet, ich muß es gestehen, viel bestimmter und strenger, 
pls irgend eine, bic ich bisher noch übergeben habe." 
Herr B. Co oper behauptete bey dieser Gelegenheit, 
daß Sicherheiten gegen das Papstthum nichts hülfen 
und man nur durch ganzliche Ausschließung der Katho« 
liken die Verfassung schützen könne. Durch die katho-
tische Emancipation würden die Grundsätze der Refor­
mation über den Haufen geworfen und die Macht des 
McichS in ihren Grundfesten erschüttert. 
Oer Armeeanschlag ist gedruckt; der Dienst für Eng--
land, mit Ausschluß, der Truppen der ostindischen Kom« 
pagnie, ist auf 89,287 Mann festgesetzt, welche 6 Mil­
lionen 437,367 Pfd. 6 Sch. 3 P. kosten, wozu aber 
noch 2 Millionen 898,853 Pfd. Sterl. für Pensionen, 
Halbsold, Hospitäler, Militärschulen u. s. rt>. kommen. 
Die Briefe aus Porto find sehr betrübend. Man 
erwartet in Portugal eine politische Reaktion, welche, 
durch die Erbitterung der konstitutionellen Partey, schreck­
lich werden muß. — Die königliche Korvette Ariadne 
ist von Plymouth abgesegelt, wie es hieß, um den 
Ranger bey den Azoren abzulösen. Vorgestern sind von 
Plymouth die Schiffe Bolivar und Eden mit portugie» 
fischen Loyalisten abgegangen. — An der Börse ging 
in diesen Tagen das Gerücht, daß die englischen Schiffe 
von Terceira würden abberufen werden. Die Times 
tneinen, jetzt sey das Unglück geschehen, und Don Mi-
guel's Geschwader, das bereits bey der Insel angekom« 
wen sey, werde wahrscheinlich dieselben Zwecke auf eben 
so sicherem Wege erreichen. Waren die englischen 
Schiffe nicht dazwischen gekommen, so dürfte jetzt ein 
großer Theil der Ausgewanderten schon einen Theil der 
(reuen Besatzung von Tercejra bilden. (Verl. Zeit.) 
N e w  -  A  0  r k ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Wie durch Zauber entstehen neue Städte im westli« 
chen Theile von Nordamerika; keine Stadt aber hebt 
sich mit größerer Schnelligkeit mitten unter -den wilden 
E i n g e b o r n e n  d e S  S ü d e n s  u n d  W e s t e n s  e m p o r ,  a l s  T a «  
lahassee. Neue und bequeme Laden und Waaren-
Häuser, große öffentliche Gebäude und gefällige Privat« 
Häuser mehren sich täglich; der Ueberfluß an Erzeug, 
pissen des Bodens und des Klimas wird ausgeführt, 
und dagegen Al les,  was Bequeml ichkei t  und Luxus ex* 
heischen, aus älteren Städten eingeführt. 
(Hamb. Zeit.) 
K a r t h a g e n a ,  d e n  1  8 t e n  D e c e r n b e r .  
General Santander und mehrere seiner Anhänger, 
die an der neuesten Verschwörung Theil genommen, und 
seitdem zu ewiger Landesverweisung verurteilt worden, 
sind vor einigen Tagen hier angekommen. Sie hatten 
bereits ihre Ueberfahrt am Bord einer nach Liverpool 
bestimmten Brigg bedungen, als plötzlich ein Kourier 
aus Bogota eintraf, mit dem Befehl, Santander in 
das Schloß Bokachika einzusperren, wo er sich noch in 
diesem Augenblicke befindet. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den istcn Marz. Frau Generali«, Baronin von Bud« 
berg, aus Riga, logirt beym Fraulein von Vetschau.— 
Herr Oberförster, Titulärrath Klein, aus Tuckum, lo» 
girl bey Ludendorff. — Herr von Hahn auS Meme(« 
hoff, logirt bey Lachmann. — Herr Fähnrich Koni, 
now aus Lithauen, logirt bey Stauy. — Fraulein 
von Oüsterlho auS Reschenhoff, logirt bey der grau 
von Witten. — Herr Kollegienrath Tiulschew aus 
Riga, und Herr Propst von Voigt aus Sessau, lvgi, 
ten bey Motel. — Herr von Berg aus Medden und 
Herr von Sabielsky aus Laischen, logiren bey Gram» 
kau. — Herr Disponent Meyer auS Neuenbürg, und 
Herr Quant aus Riga, logiren bey Henko. — Herr 
Disponent Tramdach aus Ziepelhoff, Herr Artenbebe« 
fitzet Schillinsky aus Pilfaln, und Herr Arrendebeßtzee 
Wunder auS Dserwen, logiren bey Steinhold. — 
Herr Lieutenant Angel aus Stettin, logirt dey ®ütts 
ler. — Herr Försteradjunkt Fabian auS Kandau, lo« 
girt bey Rejchardt. — Madame Stahl aus Riga, lo« 
girt bey Müjjfat, 
Den 2ten Marz. Herr von Magnus aus Schauten, Hm 
von Erzdorff-Kupffer aus Friedrichshoff, und Herr vv» 
Goeß aus Warriben, logiren bey Zehr jun. — Frau 
Oeneralin von Meyendorff aus Riga, und Herr Kauf« 
mann Ieterreif auS St. Petersburg, logiren bey Mo« 
rel. — Hm Disponent Josaphat aus Howens«Wür« 
zau, und Herr Kaufmann Weidner aus Riga, logiren 
bey Henko. — Herr von Undriy und Herr Lieutenant 
Wareti ausAiga, Herr Kollegiensekretär Klevesahlaus 
Windau, und Herr Gemeindegerichtsschreiber Witt 
auS Niegranden, logiren bey Gramkau. — Herr Tanj« 
lehrer Taback auS Riga, logirt bey Naps. 
Den 3ten Marz. Hrrr Stabskapitan, Adjutant von 
Strasewsky aus Dünaburg, logirt bey Fimian. — 
Herr Kaufmann Todd aus Riga, logirt beym Herrn 
Oberhofgerichtsadvokaten Stegmann. •— Herr von 
Nettelhorst aus Schlagunen, die Herren Kandidaten 
der Theologie Zimmermann und Kuhlmann aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Haaren aut Poid« 
liy, logirt bey Henkv. — Herr Kommissar Iaugel aus 
Schauten, logirt bey Kahn. — Herr Kvllegienrath 
Martschenko aus Kowno, die Herren Kadidaten Au» 
gust und Heinrich Bach aus Riga, logiren bey Mo« 
rel. — Herr Revisor Linde aus Nauditten, logirt bey 
Henkel. 
I s t  zu  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch weig, Censor. 
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A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i g t e n  F e b r u a r .  
Als Ergänzung des Ukases vom 8reu Januar 1827 
und früherer Verordnungen, welche das Einfangen und 
Schießen von Feder- und Rauchwild im Frühlinge, un« 
tetfagcn, wird daS strengste Verbot bekannt gemacht, 
„daß Niemand sich unterstehen solle, in Waldern, auf 
dem Felde oder an Wassern, Vogelnester zu zerstören 
oder sie ihrer Eyer zu berauben; hiervon sind die Ne-
ster der schädlichsten Raubvögel ausgenommen, die über« 
all und zu jeder Zeit vernichtet werden sollen." 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 28sten Februar. 
„Im verflossenen 18a8stcn Jahre sind von mehrern 
Handelshäusern bedeutende Quantitäten Gold und Eil« 
der in Barren eingeführt und in den hiesigen Münz, 
hvf eingetragen worden. Im laufenden Jahre hat sich 
dies noch vermehrt; und mit dem Anfang der Schiff« 
fahrt dürften bey den jetzigen Handclsverhältnissen noch 
.«eit bedeutendere Mengen ankommen. Oer Münzhof 
zahlt gewöhnlich für das eingehende Gold und Silber 
alSbald Münze, obgleich daS Gesetz darüber keine ganz 
bestimmte Vorschrift giebt. Doch hak es sich in den 
Jahren 1816 und 1817 ereignet, daß wegen des auf« 
(ecotbentlicf) großen Zustrcmens von edlen Metallen am 
Ende Mangel an Münze entstand und daher auf einige 
Zeit Certifikate des Münzhofes ausgestellet werden muß» 
ten. Obgleich auch jetzt sehr betrachtliche Summen in 
Münzen vorrathig liegen, so ist doch leicht einzusehen, 
daß eS der Natur der Sache nach unmöglich ist, auf 
alle und jede unerwartete und unbestimmbare Quanti« 
t&tcn von Gold und Silber, die eingetragen werden 
können» mit Münzen versehen zu seyn, daß es also 
bey ungewöhnlich starkem Andrang eintreten kann, daß 
der Münzhof bey aller Bereitwilligkeit, die Eigenthü« 
tnet gleich zu befriedigen, doch endlich in den unver« 
weiblichen Fall kommt, abermals« zur Ausstellung von 
Certifikaten auf Terminzahlung nach Maßgabe des Aus« 
prögenö der Münzen zu schreiten. Man hat es für 
Pflicht gehalten, daS Publikum bey Zeiten auf diesen 
Umstand aufmerksam zu machen." 
(St. Petersb. Zeit.) 
K  0 n  s t a  n  t i n  0  p  e l ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Sultan hat dem erst zum Großvezier erhobenen 
ehemaligen Kapudan Pascha Izzet Mehmed daS Siegel 
deS Reichs wieder abgenommen und einen Kapidfchi 
Bafchi nach Schumla geschickt, ihm seine Absetzung zu 
überbringen. Zu seinem Nachfolger hat der Großherr 
den durch die Unterdrückung der Insurrektion deS be­
rüchtigten Aly Pascha von Ianina, so wie durch die 
Eroberung von Missolunghi und der Akropolis bekann, 
ten jetzigen Seraskier von Rumelien, Reschid Pascha, 
ernannt. Der dickfällige Ferman wurde durch einen 
Stallmeister nach Arta geschickt; Reschid Pascha soll 
sich sogleich an die Donau begeben. Ueber diese un, 
erwartete Veränderung sind allerlei) Gerüchte in Um« 
lauf; cS scheint, daß, vielleicht neben einer Intrigue, 
besonders Jzzct Mehmetes seit dem Falle von Varna 
bewiesene geringe Energie die Unzufriedenheit deS Sul, 
ranS erregt hat. — Zugleich will man wissen, daß die 
Pforte endlich eine Insel bestimmt habe, auf welcher 
die Unterhandlungen über die griechische Frage mit Eng» 
land und Frankreich eröffnet werden sollen. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten auS © k u t a n  vom 13reit dieses Monats 
melden, der Sultan habe den dortigen Pascha für einen 
Rebellen erklärt, in Folge dessen daselbst die größte Be, 
stürzung herrschte. Als Ursache dieser Maßregel giebt 
man allgemein an, daß der Pascha dem oftmals wie» 
verhol ten Befehle deS Sul tans,  an die Donau vorzu» 
rücken, bisher nicht Folge geleistet habe. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern fertigte der Minister des Inneren eine Sta« 
fette mit der erfreulichen Nachricht nach Venedig ab, 
daß Se. Majestät, der Kaiser und König, den Wün' 
schen der Venetianer gewillfahrt und den dasigen Ha, 
fen zum Frey Hafen erklärt hätten. Diese wichtige 
Maßregel, welche ohne Zweifel den gesunkenen Wohl-
stand Venedigs wieder heben und den Handel dieser 
114 
einst so berühmten und reiben Stadt neuerdings bele, 
den dürfte, wird dort in den Tagen des Karnevals publi, 
cirt und gewiß mit unbeschreiblichem Jubel aufgenom­
men werden. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  a S f f e i t  F e b r u a r .  
Nach Briefen aus Konstanrinopel vom loten Februar 
ttar der Großvezier abgesetzt und der bekannte Reschid 
Pascha zu seinem Nachfolger ernannt worden. Letzterer 
wurde unverzüglich bey der Armee erwartet, wohin ihm 
ein Korps albanestscher Truppen folgen sollte. Nach 
Aufhebung der Blokade von Kandia durch die englischen 
Kriegsschiffe, hat der Pascha von Aegypten mehrere 
KriegSfahrzeuge in die dortigen Gewässer gesandt, wo 
sie sich einer griechischen Brigg bemächtigt hatten, an 
deren Bord sich der Baron von Reineck befand. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  H t e n  F e b r u a r .  
Oer Abgang der Kouriere wurde am loten dieses 
Monats, aller Gegenvorstellungen ungeachtet, erst ge-
gen Abend erlaubt. Ein in der Stadt verbreitetes Ge-
tucht wollte in einem vom Wundarzte angeblich began-
genen Fehler die Ursache der Entzündung finden, wel-
che dem Leben des heiligen Vaters ein Ende machte, 
doch soll bey Oeffnung des Leichnams sich der Ungrund 
dieser Behauptung gezeigt haben. Die feyerliche AuS-
stellung nach der Einbalsamirung, welche beym Tode 
des vorigen Papstes in dessen Zimmern statt fand, un-
terblieb diesmal; die Leiche wurde gleich in die Sixti-
Nische Kapelle gebracht, und daselbst, wie es Sitte ist, 
so ausgestellt, daß die Füße ausserhalb des GitterS 
blieben. 
AlS Kandidaten zur papstlichen Würde nennt man, 
«ie die Gazette sagt, die Kardinäle Nazelli, Galeffi, 
Castiglione und Giustiniani. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Herr Betaut, Privatsekretär deS Grafen Capo d'Istria, 
ist seit Kurzem nach Genf zurückgekehrt. Seine Ge« 
sundheitSumstände erlauben ihm keinen längern Aufent-
halt in Griechenland. Er rühmt die gastfreundliche Auf-
nähme, die er bey den Bewohnern dieses verheerten 
Landes gefunden und spricht mit Begeisterung von der 
unermüdlichen Thätigkeit und der kräftigen Verwaltung 
dtS Präsidenten. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die Räumung von Morea soll neuerdings aufgescho­
ben seyn. 
Am yten dieses Monats eröffnete der GerichtSrath 
Vikomte von Caumon die Assisen zu Toulouse mit ei-
tut Rede, in der er unter Anderem sagte; „Oer Ur-
sprung der erhabenen Institutionen deS Geschwornen, 
gerichtS verliert sich in daS Dunkel der Jahrhunderte. 
Wir haben sie auS dem Norden erhalten, und sie exi-
stirte bcreitS in Frankreich zur Zeit deö LehnwesenS, 
dessen Hörte dadurch gemildert ward. In England hat 
die Jury allen Angriffen und Umwälzungen widerstan-
den, und ist auS allen Prüfungen siegreich hervorgegan-
gen. Sie bildet eine der stärksten Bürgschaften für baS 
Volk gegen Willkühr, gegen Ungerechtigkeit unb Partey, 
lichkeit. Die eigentliche Kraft dieser Einrichtung liegt 
aber in der Unabhängigkeit der Geschwornen, und wenn 
dieselbe völlig bey unS Wurzel geschlagen haben wird, 
so wird sie die festeste Schutzwehr der Freyheit werden." 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Ein, von der Gazette mitgetheilteS, Gerücht behaup­
tet, daS Heer von Morea werde 25,000 Mann flerk 
werden und den Griechen zur Wiedereroberung von Al-
tika, Böotien, Thessalien und EpiruS beystehen. — 
Briefe aus Pisa von Herrn Eynard (vom 12ten dieses 
MonatS) enthalten Auszüge aus Briefen von Morea 
bis zum Sten Januar. Man bedauert allgemein den 
Abzug der Franzosen. Der Präsident, von Arbeiten 
und Beschwerden niedergedrückt, befürchtet, daß man 
von den Begebenheiten in Griechenland schlecht unter-
richtet seyn dürfte, indem die Smyrnaer Zeitung daS 
Organ der Feinde Griechenlands ist. Ein Schreiben 
aus Nauplia vom 2ten Januar versichert, daß die An-
gelegenheiten noch in statu quo seyen, und die Gesand-
ten PoroS verlassen hatten, ohne daß etwas festgestellt 
worden sey. Da seit 18 Monaten alle Anstrengungen 
der Diplomaten in Konstantinopel fruchtlos geblieben, 
so befinde sich HellaS in einem, sehr nachtheilig wir-
kenden, provisorischen Zustande. Wie aber auch daS 
L00S beschlossen sey, das man diesem Lande aufbewahre» 
so wäre Alles nutzlos, wenn nicht auf einige Jahre 
noch 3- bis 4000 europäische Soldaten in Morea blei­
ben. Ein Jahrhunderte lang zu Boden gedrücktes Volk 
bedürfe der Zeit und des Beystandes, um sich empor­
zuarbeiten. Der Präsident würde ohne äussern Bey-
stand nicht fähig seyn. allen Parteyen zu genügen, und 
den Beschwerden unterliegen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Ein Gerücht, daS hier seit 14 Tagen im Umlauf ist, 
und auf das man Anfangs nicht achtete, scheint jetzt 
Glaubwürdigkeit zu haben. Man sagt, daß in Folge 
einer Uebereinkunft zwischen der spanischen und franzt-
sischen Regierung 25- bis 3o,ooo Mann Truppen als 
Kontingent, im Fall eineS Krieges, nach Frankreich ciüt-
schiren sollen, während die französische Armee ins Feld 
rückt. Wenn man die Lage der Finanzen in Spanien 
bedenkt, so hat dies Gerücht wenig Wahrscheinlichkeit, 
wenn nicht Frankreich etwa einen Theil der Lasten trägt. 
Auf jeden Fall ist es gewiß, daß 5o,ooo Mann aus­
gehoben werden sollen, und daß viele Infanterie, und 
K«vallerieregimenter, welche in den mittäglichen Pro­
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vinzen stehen, Befehl erhalten haben, auf Madrid zu 
marschiren, wo sie unverzüglich erwartet werden. DaS 
4te leichte Kavallerieregiment ist schon seit 2 Tagen in 
Karamanchel. In den Werkstatten sind sehr viel Auf« 
träge auf Militäreffekten, namentlich für die Kavalle-
rie, eingegangen, und auf jeden Fall ist man damit be« 
fchäftigt, die Armee zu verstärken und sie in gehörigen 
Stand zu setzen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t c n  F e b r u a r .  
Am 14ten machte der König zum Erstenmale, des schö­
lten Wetters wegen, eine Spazierfahrt in dem großen 
Park von Windsor, und nahm die neuen Anlogen in Au-
genschein. Dies ist das Erstemal, daß der König ausge-
fahren ist, seitdem er Windsor bewohnt. Sc. Majestät, 
die sehr wohl aussahen, fuhren fclber. Se. Königl. Ho-
heit, der Herzog von. Kumberland, kam am i4ten um halb 
9 Uhr Abends in seinem Rcisewagen mit vier Pferden an 
und stieg in seine Zimmer im St. James-Pallast ab. Er 
hatte nur einen Herrn in seiner Begleitung, und ein 
zweyter Wagen, ebenfalls mit vier Pferden, folgte mit 
den Domestiken. Sc. Königl. Hoheit besuchte am folgen-
den Tage Se. Majestät, den König, in Windsor, und 
fuhr nach einem dreystündigen Aufenthalte nach London 
zurück. Er hatte hier eine lange Konferenz mit dem Her­
zoge von Wellington, und war gestern Abend im Ober-
hause. Wir glauben (sagt i>cr Observer), daß der Au­
fenthalt des Herzogs hier von keiner langen Dauer seyn 
werde, d. h., daß er nicht mit der Zeit, in welcher die 
wichtigen Maßregeln in Beziehung auf die Katholiken in 
Antrag gebracht werden, in genauer Beziehung stehen 
werde. Seine Zimmer im St. James-Pallast sind ge-
genwartig kaum bewohnbar, mit Ausnahme einiger Zim­
mer zu ebener Erde, da die ganze obere Etage in diesen 
Wochen umgebaut worden ist und die Arbeitsleute noch 
darin beschäftigt sind. Se. Königl. Hoheit ist in Deutsch­
land sehr schnell gereiset, und hat so wenig Begleiter als 
möglich mitgenommen. — Der Courier sagt, der Herzog 
sey nicht gerade der katholischen Angelegenheit halber 
nach London gekommen, sondern in Folge eines Ver« 
fprechens, daS er bereits daS vorige Mal seinem Kö-
niglichen Bruder gegeben, zu Anfang dieses Jahres ihn 
wieder mit seinem Besuche erfreuen zu wollen. Andere 
Blätter versichern dagegen, daß der Herzog, als Präsi-
dcnt der Orangevereine, sich der von den Ministern 
empfohlenen Maßregel widersetzen wolle. 
Der Agent von Lloyds schreibt auS Konstantinopel, 
daß das Schiff Margaretha, das am 3ten December 
von Alexandria abgesegelt und am 2Ssten desselben Mo« 
na!S vor den Dardanellen angekommen war, 3 Tage 
von dem russischen Blokadegeschwader angehalten wor« 
den sey, um erst die Befehle deS Admirals von Poros 
einzuholen. ES erfolgte die Antwort, daß jedcS Schiff, 
welches vor dem Zosten November einen Hafen deS 
Mittelmeers verlassen, mit jeder beliebigen tadung iit 
die Dardanellen einlaufen könne. Die Margaretha wurde 
foglich abgewiesen und ist seitdem in Smyrna angckom« 
men. 
Oer katholische Verein zu Dublin hat sich am i2ten 
dieses MonatS aufgelöst. 
In der Sitzung des Oberhauses am i6ten dieses 
MonatS war das Haus ausserordentlich voll und Se. Kö-
nigliche Hoheit, der Herzog von Kumberland, ge« 
genwärtig. Lord Eldon reichte mehrere Bittschriften 
g e g e n  d i e  A n s p r ü c h e  d e r  K a t h o l i k e n  e i n .  L o r d  S o l c h e »  
ster (ehemals Herr Abbott, der Sprecher des Unterhau-
ses) erklärte gleich Anfangs, daß aller, selbst vom Throne 
gethanen, Schritte ungeachtet, seine Meinung über die 
katholische Frage unveränderlich bliebe (bort!), und thue 
eS ihm sehr leid, daß die Minister sich durch Furcht oder 
Besorgnisse vor dem unruhigen Zustande der irländischen 
Katholiken hätten bestimmen lassen. Dem edlen Herzag 
gebühre der Dank des Publikums für feine ausgezeichne­
ten Dienste und nichts könne diesen Gefühlen der Dank« 
barkeit Eintrag thun (hört!). Man habe indeß gehofft, 
in ihm einen Vertheidiger der Konstitution nach den 
Grundsätzen von 1 688 (der Revolution) zu finden, 
hierin habe man sich aber gänzlich getäuscht gesehen. Die 
jetzt vorgeschlagenen Maßregeln gingen auf einen gänzli-
chen Umsturz der protestantischen Verfassung hin, wäre 
d e r  G r u n d s a t z :  d a ß  r e l i g i ö s e  M e i n u n g e n  k e i n  
H i n d e r n i ß  f ü r  d e n  B e s i t z  p o l i t i s c h e r  M a c h t  
bilden sollten, einmal festgestellt, so würden selbst 
die Ansprüche der regierenden Familie in Zweifel gezogen 
werden, und man einen Vergleich zwischen den Ansprü-
chen des Hauses Savoyen anstellen können (hört!). Die 
Hauptsache sey jetzt, sich über die von den Ministern be-
absicht igtcn Maßregeln auf5 Genaueste inS Klare zu 
s e t z e n ,  u n d  n a m e n t l i c h »  o b  d i e s e  s ä m m t l i c h  i n  e i n e  
Bill zusammengefaßt, oder in einzelnen Bills eingebracht 
werden sollten, ob die Maßregel der Zugestandnisse in 
einer, und die Sicherheiten, Bürgschaften u. f. w. in den 
anderen Bills vorgebracht werden sollten? Was die Zeit 
beträfe, so sey es wohl das Beste, sie (die Bill's) inner-
halb des gegenwärtigen parlamentarischen Jahres vorzu-
legen. Auch würde es wohl am Geratensten seyn, die 
Erörterung der Maßregel bis dahin zu verschieben, bis 
die Bill zur Bewilligung der Gelder für die Land- und 
Seemacht durchgegangen sey, und wenn diese Zeit gekom-
men wäre, so würde er sich sehr freuen, wenn die Mini-
s t e r  d e m  K ö n i g e  r i e t h e n ,  d a s  g e g e n w ä r t i g e  P a r ­
l a m e n t  a u f z u l ö s e n  u n d  s o g l e i c h  e i n  a n d e r e s  
zu berufen. In einem neuen Parlament wücden sie 
diese Ansprüche weit ruhiger und anständiger erwägen, 
und das Volk die Repräsentanten wählen können, welche 
am tauglichsten dazu wären, über eine so wichtige Frage 
zu entscheiden. Eine unter diesen Umstanden erlangte 
Entscheidung würde wahrscheinlich genugthuender aus« 
fallen, als irgend eine, die das Parlament in seinem ge­
genwärtigen Zustande geben könne, und wie denn auch 
das Parlament entscheiden möge, so würde das Land doch 
sehen, das Alles gethan worden sey, die Frage auf das 
Reiflichste und Ernstlichste zu untersuchen (hört!). Zu« 
gleich reichte Lord Eolchcstcr eine Bittschrift dcS ErzbischofS 
u n d  d e r  D i ö c e s e  v o n  D u b l i n  u n d  G l e n d a l l o u g h  g e g e n  
d i e  k a t h o l i s c h e n  A n s p r ü c h e  e i n .  D e r  H e r z o g  v o n  W e l ,  
lington erwiedcrte hierauf, daß er schon am ersten 
Tage sich über die Maßregel erklart habe und jetzt nicht 
w e i t e r  d a r a u f  e i n g e h e n  k ö n n e .  S i e  w ü r d e  a u f  d i e  D e r -
antwortlichkeit der Minister hin in Antrag gebracht 
werden (hört!). Die Minister wären für den Rath, den 
sie dem Könige hinsichtlich der Thronrede ertheilt, ver« 
antwortlich, und auch für die vollständige Ausführung 
der Maßregel (hört!). Wie dem aber auch seyn möge, 
so müsse er die Anschuldigung, daß die Minister diese 
Maßregel aus Furcht vorgeschlagen, bestimmt zurück« 
weisen (hört!). Seit 20 Iahren sey nie weniger Grund 
zu Furcht da gewesen, als jetzt, und welches auch die 
Folgen jener Maßregel seyn möchten, so zeige schon die 
Zeit, wo sie vorgeschlagen werde, daß sie nicht auS 
Furcht entspränge, was er (der Herzog) auch Jedermann 
auf das Anschaulichste zu beweisen bereit sey (hört! hört.'). 
Wohl aber würde es sich ergeben, wenn die Maßregel zur 
Erörterung käme, daß sie auf die klare und entschiedene 
Ansicht gegründet sey, daß die Frage ausgeglichen wer« 
den müsse, und daß er selbst und seine AmtSgenossen in 
diesem und dem andern Hause große und bedeutende 
Opfer gebracht hätten, um diese Frage endlich zu erle« 
digen (hört!) Zu diesen gehöre namentlich die Noth« 
wendigkcit, anderer Meinung, als er (Lord Colchester), 
über diesen Gegenstand zu seyn. Indessen wolle er von 
seinen eigenen Opfern nicht reden, denn diese seyen nichts 
in Vergleich mit denen, welche einige seiner edlen Freunde 
in seiner Nähe und sein ehrenwerther Freund an einem 
andern Orte (im Unterbaute) gebracht hätte. (Hört! 
hört!) Er könne sich kein größeres Opfer denken, als 
^zelckeS sein sebr ehrenwertber Freund (Herr Peel) ge-
bracht bade, um zu dem Entschlüsse zu kommen, die Maß« 
reget durchzuführen. (Hört! bert!) Unter diesen Um« 
ständen bitte er, daß die Lords sich gedulden und warten 
Wvchten, biS ibnen die Frage vorgelegt würde. Wenn 
sie sie reiflich überlegt, so würden sie sehen, ob sie die 
gefährlichen Folgen haben würde, welche Einige davon 
erwarteten, und endlich auch sehen, ob nicht die Durch, 
führung der Maßregel die Verfassung deS Königreichs auf 
einen bessern Fuß bringen würde, als sie seit der Verei, 
tiigung mit Irland gewesen sc». (Hört!) Er (der Herzog) 
wolle jetzt nicht darauf eingehen, ob die Folgen der Maß­
regeln dem Throne nachtheilig seyn würden, für dessen 
Erhaltu-ng er seinen Kopf zum Opfer zu bringen, bereit 
sey, oder ob sie die Folgen haben würde, die sein Freund 
auf der Queerbank (Lord Colchester) davon besorge. So, 
viel wisse et gewiß, daß die Gefahr, welche einige kords 
v o n  d e r  M a ß r e g e l  b e f ü r c h t e t e n ,  v o n  i h n e n  n i c h t  b e w i e »  
fen werden konnte, und sobald eine Maßregel zur Be, 
trachtung käme, wäre er (der Herzog) bereit, zu bewei« 
sen, daß das protestantische Wesen in diesem Lande ge« 
genwärtig größerer Gefahr ausgesetzt sey, als dies nach 
der Ausgleichung der Frage der Fall seyn könnte. (Hört! 
hört.') 
Heber Einhundert Bittschriften wider die Ansprüche 
der Katholiken, und nicht 20 dafür, sind gestern im ll»l, 
terhause eingereicht worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten März. Madame Büschel aus Riga, logirt 
beym Herrn Titulärrath Grünberg. — Herr Major 
von Arnoldy vom Lande, Herr Gemeindeschreiber Harff 
aus Karkeln, Herr Gutsbesitzer von Przischewsky und 
Herr'Amtmann Bitoft auS Ianischeck, .logiren bey 
Gramkau. — Herr Siegfried aus Königsberg, logirt 
beym Herrn Hofrath von Wie. — Herr Kaufmann 
Dufeaux, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt bey Liß. — 
Herr von Fircks aus Oscheley, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Fircks. — Frau Doktorin Mebes 
aus Riga, logirt beym Herrn Oberhosgerichtsadvoka«. 
ten von Sacken. — Herr Kreismarschall von Hahn 
aus Postenden, logirt bey der Frau Staatsräthin von 
Hahn. — Herr Disponent Mauscherling aus Groß« 
Kerken, logirt bey Jensen. 
Den 5ten Marz. Herr Revisor MichalowSky aus Ruhen» 
thal, logirt bey Halezky. — Herr Glasfabrikant Wi» 
gand auS Livland, logirt bey Jensen.«— Herr von 
Haaren aus Rendau, die Herren Kausteute Zigra, Ka, 
sack und Rottermundt aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Rickmann auS Kunden, und Herr 
Junker von der Osten-Sacken, vom Olviopolschen 
Husarenregiment, aus Rossein, logiren beym Herrn 
Polizeyassessor von Sacken.'— Herr von Tiedewitz 
aus Limbuschen, die Herren Kaufleute Dreßler und 
Plitt, nebst Gemahlin, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Piotrowsky aus Glebau, Herr von Landsberg aus 
Trischkan, und Herr von Diedrichs aus Szaimen, lo« 
giren bey Schultz im von Piotrowskischen Hause. — 
Herr Kaufmann Erichsobn und Herr Knochenhauer 
Stechmesser aus Riga, logiren im Rustschen Hause. — 
Herr Kollegienrath Schneiders vom Lande, logirt bey 
Kann. 
Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D. Braunschweig, Censor. 
JNo, 127. 
Beylage zur allgem. deutschen Zeitung für Rußland. 
Äie erste Unterhaltung der Musik-Akademie wird Sonntag, den 
iotett Marz Nachmittags um drey ein halb Uhr, in dem großen 
Hörsaale des Gymnasium illustre statt finden. Diejenigen 
Freunde der Musik, welche durch Abonnement auf alle sechs 
Unterhaltungen Antheil genommen haben, werden ersucht, mit 
Aufgabe der Namen ihrer Familienglieder, die Abonnements-
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billets von dem Herrn Titulairrath Dr. Bielenstein am Freytag, 
den 8ten d. M. Nachmittags von i bis 5 Uhr, gefalligst ab­
holen zu lassen. Gastbillets zu einer einzigen Unterhaltung kön­
nen nur durch ordinaire Mitglieder der Musik-Akademie erhalten 
werden, und kosten 50 Kop. S. M. — Eine jede der künftigen 
Unterhaltungen der Musik-Akademie wird vorher bekannt gemacht 
werden. Mitau, den ?ten Marz. 1829. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t . ^  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I.D. Braunschweig, Censoe. 
Allgemeine veittscHe seituttg fiiv «iivl-iud. 
No. 30. Sonnabend, den 9. Marz 1829* 
T i f l i s ,  den 1  sten Februar. minder aufrührerisch als die Lesghicr waren, sich frey» 
Unsere Hoffnung, die uralte Feindschaft der Lesghier willig unserer Regierung unterworfen, und am 22sten 
Kachet i 'S ausgerottet zu schen, erfüllt sich eher als zu er« Januar Sr. Majestät, dem Kaiser, den Eid der 
warten stand. Ihre sämmtlichen Gemeinden sind auf Treue geleistet. Sie versprechen, feine Personen, die un» 
dem Oshomat oder der Zusammenkunft der Acltestcn aus serer Regierung Ungehorsam beweisen, bey sich aufzu» 
freyen Stücken übereingekommen, die durch ihre Invasiv- nehmen, bey ihren Streitigkeiten mir den benachbarten 
ncn zu Grunde gerichteten Einwohner Kacheti's zufrieden Bergstammen sich keine Selbstrache zu erlauben, son» 
zu stellen, ihnen die geraubten Leute zurückzugeben und dern ihre Klagen der Prüfung der russischen Befehls-
sich in Zukunft unsern Befehlshabern völlig gehorsam zn haber zu unterwerfen, im Falle einer etwanigen Plün-
bezeigen. Mit Vergnügen theilen wir die nähern Ilm# derung den Raub zu erstatten und die Schuldigen dem 
stände dieses Vorfalles mit, der auf den Gränzen Koche- Arme der Gerechtigkeit auszuliefern, und endlich sich 
ti's die Ruhe und den Frieden ganz herstellt, die bisher bey jeder Vorladung unsern Befehlshabern zu stellen, 
beständig durch Raubzüge unterbrochen wurden. Zu Aus« Auf solche Weise verzichten die Stämme des Kaukasus, 
gange des vorigen Ianuarmonats forderte der Befehlsha- durch ten Fortgang unserer Waffen gegen ihre Haupt* 
der des Militärbezirks von Kacheti, Generalmajor Ra« stütze, die Pforte, von der Unmöglichkeit des Wider-
jewSki, laut Auftrag des Oberbefehlshabers des abgefon« standeS überführt, und durch die Sanftmuth und Ge« 
betten kaukasischen Korps, ton den Lesghiern eine Ent- rechtigkeitsliebe unserer Regierung überwunden, mehr 
schädigung für die Verheerungen, die sie im Laufe des und mehr auf ihre wilde Freyheit, und werden, zu 
vorigen Sommers in Kacheti angerichtet hatten. Sie ihrem eigenen Vortheil, Theilnehmer an der weisen 
erklärten sich hierzu bereitwillig, und der Generalmajor Sorgfalt, mit der man an dem Gemeinwohl ihrer Hei» 
Rajewski berief sogleich nach seiner Ankunft in Bälokan, math arbeitet. 
einer Ansiedelung der LeSghier, die am meisten an den Übersetzung der Bittschrift deS Oshamat 
Raubcrcyen Theil genommen hatte, einen allgemeinen oder Volksrathes aller LeSghischeu Gemein« 
Oshamat, der mit großem Eifer zur Prüfung der crho« den oder Giesen anSe. Erlaucht, den Gra-
denen Forderungen schritt. Man untersuchte die Sachen fen P a ß ke wi t sch-Er i wa n sky. 
von 400 Beschwerdeführern und beschloß, Allen gerecht Wir waren schwarz vor Ew. Erlaucht, und haben 
zu werden. Zwey Drittheile des festgesetzten Schaden- uns entschlossen, weiß vor Ihnen zu erscheinen. Wir 
ersatzeS sielen auf die Gemeinde von Bälokan, die kaum haben alle Forderungen erfüllt, die man an uns gerich« 
aus 600 Höfen besteht. Die Gemeinde von Kacheti, die tet hat, alles Vieh zurückgegeben, daS durch Räuber 
gleichfalls zu einer beträchtlichen Entschädigung verur« weggenommen war, alle Leute, die sie mit fortgeschleppt 
theilt wurde, erstattete den ganzen Betrag noch am sel« hatten, loßkausen lassen, and zum Zeichen unserer Auf* 
bjgen Tage, und die andern Gemeinden erfüllten desglei- richtigkeit, bis zu ihrer Rückkehr, dem Obristen Ra» 
chen ohne Aufschub die Vorschrift des Oshamat, auf des- jewski eine hinlängliche Summe als Unterfand zuge-
sen Ausspruch noch ausserdem bey neun Lesghiern, die stellt. Um Ewr. Erlaucht noch mehr unsere Unterwür» 
vorzugsweise an der Plünderung Theil genommen hatten, sigkeit zu beweisen, haben wir dem Obristen Rajewski 
die Häuser in Brand gesteckt und die Gärten vertrustet die Haupträuber ausgeliefert, den Rest aber aus der 
wurden. Auch lieferte man uns vier Räuberhanptleute Gemeinde verjagt, ihre Häuser verbrannt und ihre Gär« 
auS, welches früher nie statt gefunden hat. Nach Ab- ten ausgehauen. — Zur völligen Abstellung fernerer 
schluß der Sachen sandte der Dshamat Depulirte aus al« Plünderungen haben wir beschlossen, daß diejenige Ge« 
len Gemeinden an den Oberbefehlshaber, mit beygefüg« meinde, welche Räuber beherbergt oder verhehlt, von 
ter Bittschrift, worin sie ihre Reue über ihre frühem Ge« der übrigen Gesellschaft verjagt werden, und 1000 Sil» 
walt streiche an den Tag legen und das Versprechen einer betrübet Strafe zahlen soll. — Wenden Sie uns Zh» 
gänzlichen Unterwürfigkeit für die Zukunft leisten. Aus- teil gewogenen Blick zu. (St. Petersb. Zeit.) 
serdem haben noch die Gemeinden der freyen Tobatscha« Jassy, den gten Februar. 
tancc, die in Daghestan wohnhaft sind und bisher nicht Oer bekannte Tschapan«Oglu, der aus dem Schooße 
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Asiens herbeygeruftn wurde, um unsere Winterquartiere 
zu beunruhigen, erfahrt Niederlagen von dem Korps des 
Grafen Langcron. Nach dem Verluste zweyer Befestigun» 
gen hat er jetzt auch die Flottille von Nikopolis in Flam-
men aufgehen sehen. Sie bestand aus 3o Fahrzeugen 
und größeren Kanonicrböten, von denen 29 verbrannt 
und deren Takclwcrk, Artillerie und Vorrathe völlig ver-
njfitct worden sind. Die türkische Bewachung derselben 
war überrumpelt und niedergemacht worden. Unser Ver» 
lust dabey ist höchst unbeträchtliche Als die 200 Frey-
willigen, die der tapfere Major Stepanow zu dieser Hel» 
denthat führen sollte, ausersehen wurden, hatten fid) die 
Soldaten der 5tett Division um die Ehre gestritten, Theik. 
daran zu nehmen, 
Briefe, die ein am i2ten Februar aus Konstantinopet 
angelangtes Schiff mitgebracht hat, enthalten die Nach» 
richt, daß der Großvezier entlassen und Reschid Pascha 
zu feinem Nachfolger bestimmt sey. 
(St, Petersb, Zeit.) 
K o n  s t  a  n  t  i  n  0  p  e t ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r ^  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Großhcrr hat sich am jtm dieses Monats iriu 
vermuthet nach dem Meer von Marmora eingeschifft; 
man glaubt, er werde zu Rodosto ans Land steigen, um 
sich daselbst mit dem ehemaligen Großvezier zu bespre­
chen. — Aus Livadien hat die Pforte Nachricht erhalten, 
daß den weiteren Fortschritten der Griechen in jenen Ge» 
genden, nachdem mehrere PaschaS gegen sie die Offen-
sive ergriffen hatten, nicht bloß Einhalt gethan^ sondern 
auch die Stadt Livadia selbst, welche den Griechen in 
die Hönde gefallen war, von den Türken unter Mahmud 
Pascha wieder erobert worden ist; auch Omer Pascha 
von Negropont hatte sich in Bewegung gesetzt, um die 
aus dem Peloponnes gekommenen Griechen unter Deme-
trius Dpsilanti vollends auS den Provinzen im Norden 
des Isthmus von Korinth zu vertreiben. 
(Allgem, Zeit.) 
* » * 
Gegen Ende vorigen MonatS wurde in sZmmtlichen 
Moscheen der Hauptstadt ein großherrlicher Firman ver-
lesen, wodurch allen Muselmännern untersagt wird, sich 
über den schlechten Gehalt der neuen Münzen zu aus» 
fern, indem diese bloß für die gegenwartigen ausser» 
ordentlichen Zeitumstand? geprägt wären, und nach ab» 
geschlossenem Frieden wieder eingclöset werden sollten. 
Ungeachtet dieser Befehle hatten mehrere raizische Kauf» 
leutc es dennoch gewagt, alte Münzen zu verbergen, 
und sogar Handel damit zu treiben. AlS der Reis, 
Effendi dieS erfahren hatte, führte er Beschwerde bey 
den fränkischen Minister», unter deren Schutz jene Kauf» 
lcute stehen. Letztere, wie auch mehrere Sensale, er» 
hielten hierauf Befehl, die Hauptstadt binnen zwey Mo-
ttflten zu verlassen. Auch sollten dieser Tage wieder 
mehrere katholische Armenier verbannt werden; doch 
wurden diese Unglückl ichen durch die Fürsprache des 
Seraskier»Kaimakam geschützt, (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e r  M o l d a u ,  v o m  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Eine diplomatische Person versichert, daß alle Wahr, 
scheinlichkeit zu friedlicher Beykegung der obwaltenden 
Streitfragen verschwunden sey, und daß der ReiS-Es» 
fendi dem französischen Agenten Iaubert nach langem 
vergeblichen Unterhandeln zuletzt ganz kaltblütig erklart 
habe: die Gesandten sollten zuerst auf ihren Posten zu» 
rückkehren, alsdann wolle man die Vorschlage der euro» 
paischen Machte in. UeberlegunK ziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  der  t ü r k i s c h e n  Gränze ,  
vom sgsten Februar. 
Die zweyte Konferenz zwischen den türkischen und 
griechischen Deputaten fand am 24sten December im 
Kloster Ayas»Lcfteri in dem Dorfe MurnieS statt. Die» 
selben Personen, welche an der ersten Zusammenkunft 
auf dem Linienschiffe „Wellesley" Theil genommen hat» 
ten, erschienen auch diesmal, Zwey englische Officier? 
vom„Wellesley^ waren bey der Unterredung zugegen. 
Die Verhandlunge»» in der Konferenz bestanden fast nur 
aus gegenseitigen Vorwürfen, Die Türken erklärten, 
sie würden weder den Baron von Reyneck, noch die 
griechische Regierung anerkennen, und so konnte ei 
denn natürlich zu keiner Vereinigung kommen. Man 
ging auseinander, i5oo Griechen aus Sfakia haben 
einen Einfall in die Provinz Scittia gemacht, welch? 
zwischen Kandia und Spina Longa liegt, und bisher 
am Kriege nicht Theil genommen hatte. Die Türken 
haben unterlegen. Der englische Kapitän Maitland 
ging, auf einen Brief von Suleiman Pascha, unte? 
Segel, und nahm an der Küste von Spina Longa 211 
fluchtige Türken an Bord, die vor Hunger und Kalte 
dem Tode nahe waren, und nach Kandia gebracht wur» 
den. Die englische Station hat Befehl zur Aufhebung 
der Bkokade erhalten, und da das französische Gcschwa. 
der bereits srüher die Küste verlassen hat, so ist die 
Insel jetzt von allen Kriegsschiffen befreyt. Die Tür» 
ken sind dadurch in eine sehr bedenkliche Lage versetzt 
worden. (Berl. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Seit lange hat der Präsident eine Expedition gegen 
Kandia besohlen; man rüstet dieselbe.nunmehr aus. 
u n d  k a u f t  z u  a l l e n  P r e i s e n  P f e r d e  d a z u  a u f .  H a d s c h i »  
Christo, der die Expedition anführen soll, wird, wie 
man sagt, an die Stelle des Barons Reyneck treten und 
den Krieg als Generalgouverneur der Insel fortsetzen. 
Der junge Kolokotroni und Griva werden mit den bey» 
den Chiliarchieen, die sie jetzt bilden, daran Theil neh. 
mcn-, Obrist Heidegger soll die Armee Ypsilanti'S un, 
terstützen und mit zwey regelmäßigen Bataillonen, zwey 
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Kompagnien Artillerie, 6 Feldstücken, 100 Mann Sta» 
vallerie, im Ganzen also mit etwa 2000 Mann, abmar* 
schiren und bey Oropos landen , um dieser Stadt die 
Verbindung mit Negroponte abzuschneiden. 
Omer Pascha rüstet sich zur Verteidigung; ein Theil 
der türkischen Familien verläßtNegroponte und geht nach 
Thessalien und Mocc dornen; die waffenfähigen Türken 
ziehen sich in die Festungen Egripo und Karysto zurück. 
Aarababa ist- ein sehr fester Punkt geworden; es wird 
durch drey Batterien von schwerem Kaliber tmtheidigt, 
welche die Schiffe in Entfernung halten und an einer 
Landung verhindern können. 
P a t r a s  i s t  z u m  M i t t e l p u n k t e  d e s  H a n d e l s  i m  P e l o -
ponoes geworden; von allen Seiten kommen Spekulan» 
ten dahin; die Stadt zählt jetzt 6000 Seelen, 200 Kaf­
feehäuser und eine Menge von Magazinen, Läden und 
neugebautek Häusern. Die Lebensmittel sind wohlfeil 
und man findet dorr Alles, was in einer kleinen Stadt 
Mittel -Europa's zu haben ist. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Die neuesten Depeschen deS Vizkonde da Seca aus 
London scheinen keineswegeS beruhigender Art gewesen 
zu seyn, und man glaubt, das englische Kabinet habe 
sich noch immer nicht zu einer Übereinkunft mit Don 
Miguel entschlossen. — ES heißt übrigens, die Koni-
gin Donna Maria (die man hier Prinzessin von Groß» 
Para nennt) solle sich nächstens, den ausdrücklichen Be--
fehlen ihres Kaiserlichen Vaters zufolge, wieder nach 
Rio de Janeiro- einschiffen. (Hamb. Zeit.) 
» # » 
Gestern Abend hat man Herrn Roma, Mitglied der 
Handelsjunta, und die reichen italienischen Kaufleute 
Guidoti, Vater und Sohn, warme Anhänger Don Mi* 
guel'6, verhaftet. Diese Maßregeln lassen sich nur 
durch den Geldmangel deS Prinzen erklären, denn alle 
bis jetzt eingekerkerte Miguekisten sind reiche Leute, die 
sich alsdann für theurcs Geld wieder loskaufen müssen. 
Einigen hat dies schon an i5o,ooo Franken gekostet. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Herr kudw. von Perigord, Sohn des Herzogs von 
Dino, Enkel deS Herzogs von Talleyrand, und Groß, 
neffe deS Fürsten von Talleyrand, heirathct die Toch» 
ter des Herzogs von Montmorencty. Heute ist die Hoch» 
zeitfeyer. Auf das Gesuch des Fürsten von Talleyrand 
hat der König das Gut Valen^ay zu einem Herzog-
thum erhoben. 
Eine Zeitung, sagt der Messagerr unterhält ihre Le­
ser mit großen militärischen Bewegungen und drohen» 
den Allianzen. Hieran ist nichts Wahres, so drama­
tisch es auch klingt. Die Grundlagen der alten Allian-
zen haben sich nicht geändert, keineS der genannten 
Kabinette bedarf einer bewaffneten Neutralitat oder aus« 
serorbentlicher Rüstungen; die Sachen werben dieses 
Jahr auf demselben Fuß bleiben, als daS vorhergehende. 
Das Land braucht sich nicht zu beunruhigen, denn eS 
finden weder Feindseligkeiten, noch Drohungen statt. 
Der Narrateur de Ia Mense erzählt Folgendes: Am 
rsten Februar sahen zwey glaubwürdige Herren auf der 
Jagd einen Hasen laufen, der einen andern verkehrt 
auf dem Rücken trug. Der eine Jäger schoß den tra-
genden Hasen; ober zu seinem Erstaunen kehrte sich 
jetzt das Schauspiel um; der getragene sprang; auf die 
Füße und trug den verwundeten Kameraden eiligst da­
von. Der andere Jäger schoß nun auch diesen nieder. 
Wie erstaunten sie aber jetzt, als sie sahen, daß die Ha-
sen mit dem Rücken zusammen gewachsen waren, übri­
gens aber alle Glieder, Kopf, Füße ic. doppelt hatten. 
Herr Parmentier, Arzt zu Pierresitte, hat das wunder­
same Doppeltster gesehen, und wird seine Observation 
nen darüber Herrn Geoffroy de St. Hilaire in PariS 
zustellen. Es sind übrigens schon mehrere Beyspiele 
dieser Art vorgekommen- (Berl. ZeitJ 
Paris, den 27sten Februar. 
Man sägt, der Marschall Maison werde, nebst seinem 
Generalstabe und dem General Tib. Sebastiani, nach 
Frankreich zurückkehren, so daß mir 6000 Mann, un­
ter dem Beseht deS Generals Schneider, in Morea blie-
bcn. — Die Nachricht des Constitutione!, daß unser 
Heer auf Morea 25,000 Mann stark werden solle, wird 
von dem Messager für grundlos erklärt. 
Der achtzigjährige Kardinal von Ckermont-Tonnerre 
reist morgen von Toulouse nach Rom ab. 
Herr Laisne be VilleneSque hat eine Bittschrift der 
freyen Farbigen auS Martinique und Guadeloupe auf 
das Bureau der zweyten Kammer gelegt. In zwey an-
dern Petitionen wird die Aufhebung des Sakrilegien-
gesetzes und ein Verbot gegen die Missionen im In-
nern von Frankreich verlangt. 
Die englisch - ostindische Kompagnie hat den, für die 
Entdeckung des Ortes, wo Lapeyrouse Schiffbruch gelit-
ten, von der französischen Regierung ausgesetzten Preis 
dem Kapitän Dillon abgetreten, und der König diesem 
nicht allein das Ritterkreuz der Ehrenlegion gegeben, 
sondern auch die bestimmte Summe von 10,0a» Fran­
ken auszahlen lassen, und ihm ausserdem noch eine le, 
be,i Klangliche Pension von 4000 Franken bewilligt. Ka­
pitän Dillon hatte aus seiner zweyten Reise nach der 
Insel Mannikolo einen Franzosen, Herrn Chaigneau, 
bey sich, der früher französischer Konsularagent gerne* 
fen war, sich in der französischen Niederlassung Tschan, 
betnagor, bey Kalkutta, befand, als Kapitän Dillon 
dort vor Anker ging, und sich erbot, diesen auf sei-
ner Expedition zu begleiten. Der König hat nun Herr» 




Z« Alby (LanguedoF), be* Vaterstadt Lapeyrouse's, soll 
diesem ein Denkmal crriditet werden. ES wird auf ei« 
rem kürzlich angelegten Platze, vor dem Hause, wo er 
geboren wurde, aufgestellt. Die Vorderseite wird eine 
Inschrift enthalten, worin des Verdienstes der Stadt 
um dies Denkmal gedacht wird, auf eine der übrigen 
Seiten kommen die Namen der Unglücksgesährten des 
Entdeckers, und auf Jbie be^en andern die der.frem-
den und einheimischen Betragenden. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Der König von Bayern ist vorgestern hier eingetrof­
fen. Se. Majestät hatten den Weg über Furlo gewählt, 
der von Bologna über Ersen« und Forli führt, überall 
aber die Straßen mit Schnee bedeckt gefunden. DaS 
Kardinalskollegium sandte sogleich den -Gouverneur von 
Rom, Monsignor Cappellotti, um Se. Ma-jestat zu be-
willkommen, die Sich im besten Wohlfeyn befinden. 
Die neuwtagige TodeSseyer, welche om 14ten dieses 
Monats angefangen hat, wird bis zum 2-sten dieses Mo-
„ats in der Kapelle der Domherren von St. Peter sort-
gesetzt, die zu Hern Zweck eingerichtet ist, und einen Herr-
lichen'Anblick gewahrt. Unterdessen wird in dein großen 
Schiffe der Kirche tm dem ungeheuren Katafalk gezim-
inert, um welchem herum, in den drey letzten Tagen der 
Todesfeyer, fcie sogenannten Absolutionen processions-
mäßig vorgenommen werden. Allgemeine Theilnahme hat 
die Grabschrift erregt, welche der Papst wenige Tage vor-
her, ehe er von der tödtlichen Krankheit überfallen wurde, 
mit Hülfe des Monsignor Polidori ausarbeitete: -Leoni 
Magno — pationo celesti —-» me supplex commen-
dans, — hie apud -sacros eius cineres — locum se-
pulturae elegi. — Leo XII humilis cltens '— haere-
dum tanti nominis — minimua. (Leo dem Großen 
mich demülhig empfehlend, habe ich hier, in der Nahe 
seiner heiligen Asche, meine Grabstätte erwählt; ich 
Leo XII., der demüthig Flehende, der Erben eines ss 
großen Namens Geringster.) — Se. Heiligkeit hatte 
nämlich Ihre Begrab-nißstelle in der Kapelle des heiligen 
Leo I. erwählt, wo auch andere Papste dieses Namens 
deygesetzt sind. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Das Kauffahneyschiff Jane ist von Terceira ju Bei« 
(l.oI angekommen. Seitdem heißt es, das brittische Ge­
schwader sey von jener Insel zurückberufen. Auch sol­
len die Befehle zurückgenommen seyn, wonach die por« 
tugiesifchen Flüchtlinge am Landen verhindert worden; 
doch befürchtet mau, daß die Gegenbefehle, in Betreff 
deS neulich dahin abgegangenen amerikanischen TranS-
portschiffeS, James Crdppcr, zu spät ankommen wür-
den, um einer Kollision vorzubeugen. 
Nach Dokumenten ufoc die Staa^seinnahme unb Aus-
gäbe wahrend des leytverflossenen IahreS, die dem Par-
latente vorgelegt worden, beträgt der UeforschH6 der 
crstcren an 5,85o,ooo Pfd. Sterl., jedoch mit Abzug 
der für 6<n Tilgungsfonds bestimmtem Summe« nue 
4,440,000 Pfd. Sterl. (Hamb. Zeit.) 
In Mitau  abgekommene Fremde.  
Den 6ten Marz. Herr Pastor Eichwald aus Grvsen, 
logirt beym Herrn Kollegiensekretär Eichwald. — Herr 
Ingenieurobrist Rokosowsky, die Herren von Ambe-
lard und ton Wickhorst aus Riga, -logiren bey Mo-
rel. — Herr Stökcrhoff, nebst Sohn, aus Klein-Wir» 
bcn, logirt bey Zieß. — Herr von DrachenfelS aui 
Nctisorgen, Herr Koll-Hienregistrator Sehrwald auS 
Grendsen, und Herr Disponent Heyne aus Strutteln, 
logiren bey Halezky. — Herr von Woronitsch ans Sin* 
kau, und Herr Otto von Houbting aus Riga, logiren 
bey Köhler. — Der verabschiedete Herr Lieutenant 
•Magnus aus Aland, logirt bey Madame Fischer. — 
Herr Adolphy aus Goldingen, logirt bey Todlebeu. — 
Die Frau Civilgouverneurin, Baronm von Hahn, aus 
Riga, logirt bey der Frau Staatsrathin von Hahn. — 
Herr Baron von Simolin aus Groß-Dselden, Herr 
Baron von Klüchtzner, Lieutenant fm ersten Garde­
regiment Sr. Majestät, deS Königs von Preufsen, aus 
Berlin, Herr Hofrath von Tiedeböhl aus Riga, und 
Herr Lehmann von Polangen, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Schuf aus Kerklan, logirt bey Ostrowski).— 
Herr Pastor Stabarowsky auS Schaulen, und Herr 
Arrendator Schmoll auS Poderwan, logirm bey 
{tntner. 
Den 7ten Marz. Herr Disponent Jürgens aus Frauen« 
bürg, logirt bey Lasse,Nus. — Herr Kammerherr, 
Graf von Lambsdorff, aus St. Petersburg, Herr von 
Fircks auS Sturhoff, Herr Förster Klein auS Tuckum, 
Herr Dbristlicutenant von Rönne auS Kumbern, Herr 
von Hahn aus Wilzen, und Herr Disponent Eeck auS 
Kursiten, logiren bey Zehr jun. — Herr Assessor von 
Roschberg vom [anbe, logirt bey Mchlberg. — Der 
königl. dänische Misstonssekretär, Herr Graf Revent-
loff, von Polangen, Herr Generalmajor Gervais, 
Herr Staatsrath von Hesse, Herr Tonkunstler Stell, 
die Herren Kaufleute Schöller, Hilter, Posthoff und 
Eberhard aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Oelsen auS Eckau, u.nb Herr Major von Dörper auS 
Memelhoff, logiren bey Halezky. — Der Akteur vom 
deutschen Hoftheater zu St. Petersburg, Herr Damicr, 
aus St. Petersburg , logirt bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilv^erverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
B e y l a g e 
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hinter diesen allgemeinen Principien eine tiefe Empfin-
dung; seine Ruhe ist voller Begeisterung." 
M i s c e l l e n. 
Der Kaiser von Oesterreich hat den berühmten Maler 
Krafft (von dem die Heyden trefflichen Bilder, der Ab-
schied und die Rückkehr des Landwehrmanns, herrühren) 
anstatt des verstorbenen Prof. Rebell zum Galleriedirektor 
der kaiserl. Gemäldegallerie des Belvedere ernannt. 
Die Zahl der im gegenwärtigen Winter-Semester an 
der Universität zu Würzburg immatrikulirten Studiren-
den betragt 583, worunter sich 3 66 Inländer und 
2 1 , 7  A u s l ä n d e r  b e f i n d e n .  1  . 5 ^ . .  
Ueber den Vortrag- der Herten Villemain, C 0 u -
sin und Guizot, die jetzt das größte Auditorium in 
Paris haben, liest man im J-oumal des Döbats Folgen­
des: „Herr Villemain entwickelt einen Reichthum von 
Ideen, welche ihm der Augenblick eingiebt; er ist ein 
glänzender Stegreif-Redner, seine Worte und Gedanken 
gewahren eine angenehme Überraschung. Bald ist er ein 
gelehrter, geistvoller Kritiker, bald ein treffender sinn-
reicher Redner. In dieser Abwechselung von Gelehrsam-
feit, Geist und Beredsamkeit liegt der eigenthümliche 
Zauber des Vortrages des Herrn Villemain: er giebt 
hierdurch selbst das lebendige Bild der Literatur, welche, 
als der eigentlichste Abdruck unsers Geistes, die Farben 
aller menschlichen Bestrebungen annimmt, und die Bil-
der der Geschichte, der Moral, der Philosophie, der 
Staatskunst, der Poesie durchschimmern läßt. — Herr 
Cousin zügelt seinen Geist mit Absicht; er scheint seine 
ungeduldigen Worte zurückzuhalten, um ihnen erst das 
Joch der Methode anzulegen. Er ist ernst, feyerlich, 
läßt seine Zuhörer warten, und verweilt selbst, um das 
Wort, welches seinen Gedanken am meisten zusagt, zu 
wählen, und die dichterischen Bilder zu entfernen, die 
seine Gedanken malen wollen. Nichts mag er, als das 
eigentliche, den Begriff darstellende, Wort: ist dieses 
aber gefunden, so überläßt er sich der Phantasie, die 
seine Sprache mit lebendigen, poetischen Gestalten be-
seelt. Während wir in der Literatur das reiche Leben der 
Freyheit vor uns entwickelt sehen, erblicken wir, in der 
Philosophie, die regelmäßige und nothwendige Einheit 
des Thuns. — Herrn Guizots Dortrag ist ernst, ein-
fach, dem Tone eines Mannes angemessen, der die Prin-
cipien und die menschlichen Angelegenheiten kennt und 
sie auf einander anwendet. Man hört einen scharfen, 
eindringlichen, kühnen Geist daS menschliche Treiben dar-
stellen und erläutern. Er wendet sich vorzugsweise an 
die Einsicht und vermeidet daher den Schmuck der Bilder. 
Obwohl sein Ausdruck abstrakt ist, so belebt ihn doch 
eine Gluth, die tief verborgen scheint. Man entdeckt 
K a p i t ä n  D i l l o n ' s  R e i s e .  
(Fortsetzung.) 
Nachdem ich einen Vorrath von frischen Lebensmitteln, 
Holz, Wasser und Spieren eingenommen, ging ich am 
Lösten August von Tongatabu unter Segel und nahm 
drey von den Insulanern als Dolmetscher mit. Am isten 
September legte ich nach der Insel Rothuma (unter i3° 
S. B. und 177° O.L.) bey, und erhielt bald darauf 
einen Besuch von einigen Eingebornen, so wie von zwey 
englischen Matrosen, welche dort lebten. Von den letz-
tern erfuhr ich, daß der Astrolabe bey der Insel nicht 
angelegt habe. Ich ließ deshalb einen Brief an den 
Kapitän Dumont d'Urville bey ihnen zurück, worin ich 
ihm von dem-Zwecke meiner Reise Kenntniß gab und ihn 
ersuchte, der Research nach Tukopia zu folgen, wo er 
d a s  W e i t e r e  v o n  m i r  e r f a h r e n  w ü r d e .  I c h  e r b l i c k t e  T u -
kopia am öten September, und schickte Martin Buss-
hart *) an das Ufer, um Dolmetscher zu holen, und den 
Laskar an Bord zu bringen, der auf Mannikola gewesen 
war. Gegen Abend kam das Boot mit dem Laskar (ostin-
dischen Matrosen) und einem untergeordneten Häuptling, 
Namens Rathea, zurück, der auf der Insel ungefähr 
einen solchen Rang einnimmt, wie ein englischer Squire 
in der Gesellschaft, und dieser bot seine Dienste als 
Lootfe und Dolmetscher auf Mannikola (Mallikolo) an. 
Ich suchte den Laskar zu überreden, mich zu begleiten, 
aber vergebens: er blieb, wie bey einem früheren Be-
suche auf den Inseln, bey seinem Vorsatze, sein Weib, 
seine Freunde und sein zweytes Vaterland nicht wieder 
zu verlassen. Dieser Mann ist ein Eingeborner von Su-
rat, und seine Sprache klang uns bey dem ersten Zu-
sammentreffen mit ihm durchaus unverständlich, da es 
ein verworrenes Gemisch von Englischem, Bengalischem, 
Fidschi und Tukopischem war. Ich erfuhr von ihm, daß 
er vor 6 Iahren zuletzt auf einem tukopischen Kanot in 
Mannikola gewesen war, zu welcher Zeit dort zwey alte 
Weissen lebten, welche früher zu der Bemannung von 
Schiffen gehört hatten, die dort gestrandet waren, und 
daß er mehrere Theile der Wracke gesehen habe, die auS 
Stücken Eisen, metallenen Kanonen u. f. w. beständen. 
Da es beynahe Nacht war, so lavirte ich bis zum Tages-
anbruch am 6ten, wo ich den Zeichner mit Martin Buss-
•) Wahrscheinlich der früher erwähnte Eingeborne der 
Tonga-Insel. 
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hart und einem andern Manne ans Land.schickte, um freundlich aufgenommen, auch ihn g cbc!*"^ ' !ln!fws 
von den Insulanern alle die Gegenstande zu' kaufen, die- dett^Mätrofen herbey zu rufen, dam. sie (d.e Wilden) 
sie von den bey Mannikola gestrandeten Schiffen noch in sich überzeugen konnten, daß er ein fflnsch 0, »«e sie. 
Aänden hätte» Die Boote kehrten Nachmittags mit Martin Busshart sey darauf ohne Furcht ans .and ge, 
den Gegenstanden zurück, und zwar geschah dies am 6ten sprungen und sehr lreundl.ch aufgenommen worden. Die 
September 1827. Da mein Geschäft in Tukopia dem- Eingebornen hatten sem Fletsch und se.ne Haut sehr ge-
nach vollendet war, so segelte ich, kurz nach dem Ein- nau untersucht, und die Gegenwärtigen sich bald uber-
bruche der Dämmerung, nach Mannikola, wobey der zeugt, daß er ein menschl.ches Wesen sey. Hierauf hatte 
iootfc sich nad) einem; hellen Stern im Westen richtete, man Geschenke von Glasperlen, Knöpfen u. f. w. unter 
und bekam um 10 Uhr des nächsten Morgens eine hoch- die Dorfbewohner vertheilt, tue, als die Boote sie ver­
liegende Insel von mittler Größe zu Gesicht. Um Mittag ließen, versprochen hatten, am nächsten Tage zu dem 
war diese noch 3 bis 4 Seemeilen von uns entfernt. Ich Schiffe zu kommen. 
konnte deutlich sehen, daß sie mit unzähligen Klippen, Von diesem Tage bis zum istcn September beschäftig-
namentlich Korallenriffen, die mit dem Meeresspiegel in ten wir uns damit, daß wir eitlen Hafen suchten, der 
gleicher Linie lagen, wahrend andere noch einen, zwey besser wäre, als der, welchen wir entdeckt hatten: da ich 
oder drey Faden Wasser über sich hatten, so wie mit indeß keinen fand, so lief ich am i3tcn in den oben et-
mehreren Sandbänken u. f. w. umgeben war. Es war wähnten ein. Die regnigte Jahreszeit war bereits ein-
schon zu spät am Tage, um die Schiffsboote auszuschicken, getreten und das Klima sehr ungesund. Mehrere von 
einen Ankerplatz zu suchen, und so brachte ich denn die den am Bord befindlichen Europäern bekamen kalte und 
Nacht mit Laviren auf der Höhe und naher bey der In- Wechselnder, und genasen nicht eher davon, als bis 
fct zu. wir von Neu-Süd-Wales wieder abgingen. Ich erkun-
Am nächsten Morgen (Sten Sept.) bey Tagesanbruch digte mich besonders nach den zwey auf Mannikolo zu-
schickte ich zwey bewaffnete Boote ab, in welchen sich rückgebliebenen Weissen, und erhielt von den ältesten 
M. Busshart und RatHea befanden, um einen Hafen zu Eingebornen folgende Auskunft über sie und die Schiffe, 
suchen und einen freundschaftlichen Verkehr mit den Ein- auf denen sie gekommen waren. 
gebornen zu eröffnen. Sie kehrten eine Stunde nach Als die ältesten Inselbewohner noch Knaben waren, 
Eintritt der Dämmerung mit der Nachricht zurück, daß strandeten, in einer furchtbar stürmischen Nacht, wo der 
sie allerdings einen Hafen entdeckt hätten, daß das Ein- Wind ihre Häuser abdeckte, ihre Fruchtbaume zerknickte 
laufen in denselben jedoch mit Schwierigkeiten verknüpft und noch vielen andern Schaden anrichtete, zwey große 
seyn würde. Der Officier, dem ich die Leitung des Ge- Schiffe an der Südwest-Küste der Insel, in der Nähe 
schäfts übertragen, berichtete ferner, daß, als die Boote der Dörfer Wannow und Paiow. Eins davon sank im 
um eine Landspitze gesegelt wären, man plötzlich ein Dorf Meere selbst, das andere ward auf die Klippen geworfen, 
erblickt, und daß, sobald die Bewohner desselben sie (die Die „Geister," welche sich am Bord des letzten Schiffes 
Europäer) erblickt, sie sogleich mit den Seemuscheln das befanden, brachten mehrere Gegenstände nach Paiow an 
Kriegszeichen gegeben, worauf die ganze Bevölkerung des die Küste, aus denen sie sich ein kleines zweymastiges 
Dorfes, mit Bogen und vergifteten Pfeilen bewaffnet, Schiff bauten, auf welchem sie davon segelten und zwey 
an daS Ufer geeilt wäre und den Kriegstanz begonnen von ihnen zurückließen. — Ich selbst war auf der Stelle, 
hätte. Rathea, der Tukopier, habe sie jedoch in der wo das kleine Fahrzeug erbaut worden war. Diese Zu-
mannikolischen Mundart angeredet, und ihnen angedeu- rückgebliebenen waren unter den Insulanern unter dem 
tet, sie sollten sich nicht beunruhigen: er habe ihnen ein Namen Mara bekannt, und einer derselben war ungefähr 
mit Korallen, Eisenwaaren u. f. w. beladenes Schiff ge- 3£ Jahr vor meiner Ankunft gestorben; der andere, wel-
bracht, und sie hätten nichts von den weissen Männern cher bey einem Häuptling vom Stamm Pahkorie wohnte, 
zu fürchten, die keine Geister, sondern die Bewohner hatte seinen Beschützer in den Krieg begleitet, als dieser 
eines andern Landes wären, welche den Häuptlingen übergeschlagen wurde und sich auf eine der benachbarten 
aller Länder, die sie besuchten, Geschenke machten. Als Inseln flüchten mußte, ihn nicht verlassen, sondern ihn 
die Wilden dies gehört, hätten sie die Waffen nieder- dahin begleitet. Dies Ereigniß hatte sich if Jahreszeit 
gelegt, und ihre Weiber, Kinder und Alten aus den (oder Jahre, denn die Eingebornen zählen ihre Jahre 
Wäldern herbeygerufen, wo diese, aus Furcht vor den nach der trockenen und nassen Jahreszeit) vor meiner 
geglaubten Eroberern ihres Landes, sich versteckt gehalten Ankunft zugetragen, und man hatte seit der Zeit von 
hatten. Sie hätten M. Busshart aufgefordert, an das dem Stamm der Pahkorie nichts weiter gehört. 
kand zu kommen, und, als er dies gethan, ihn sehr (Der Beschluß folgt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Der französische Botschafter Sr. Majestät, des Kö-
nigs von Frankreich, Herzog von Mortemart, hat 
d i e  E h r e  g e h a b t ,  i n  e i n e r  P r i v a t a u d i e n z  v o n  I h r e n  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i -
ser in, empfangen zu werden. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  d e n  
am 2 7(ien Februar in dieser Residenz angelangten 
B o t s c h a f t e r  v o n  F r a n k r e i c h  z u m  R i t l e r  d e S  S t .  A n -
dreas-Ordens zu ernennen. * 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e ,  v o m  
2  6  | t e n  J a n u a r  b  i s  7  t e n  F e b r u a r .  
Der Oberbefehlshaber der Armee, Generaladjutant 
Graf Dicbitsch, berichtet über die gelungenen Rekog-
noscirungen, welche die Ansrigen, von Prawody aus, 
gegen den Feind unternommen haben. Der General-
major Kuprijanow war von dort am lösten Januar 
um Mitternacht mit 3 Bataillonen, einer Kanone und 
hundert Kosaken ausgerückt, hatte sich des Dorfes As» 
fälbelt bemächtigt, die daselbst befindlichen Türken zer-
streut, 200 Stück Hornvieh erbeutet und das feindli­
che Detaschement, das ihn auf dem Rückweg« nach Pra« 
Stobt) verfolgte, geschlagen und in die Flucht gejagt. 
A m  Z > s t e n  J a n u a r  e r s t r e c k t e  d e r  G e n e r a l m a j o r  K u -
prijanow seine Rekognoscirungen nach dem Dorfe 
Markow tscha, um dasselbe von dem dort anwesenden 
feindlichen Detaschement zu säubern. Die Türken konn« 
ten seinem nachdrücklichen Andränge nicht widerstehen, 
sondern zerstreuten sich, ließen Waffen und Pferde im 
Stiche und benutzten die Dunkelheit zu ihrer Flucht. 
Bey alle dem verlor der Feind über 20 Tobte, und 
unter den Gefangenen befindet sich selbst der Anführer 
des Detaschemenks, Agan Pascha Hadsha Mehmed. Wir 
haben nicht einen Mann eingebüßt. In dem Dorfe Mar-
kantscha fanden wir einen bedeutenden Vorrath an Zwie-
b a c k  u n d  W e i z e n ,  t a u t  B e r i c h t  d e S  G e n e r a l s  D o w r e  
haben am 3 > sten Januar 3000 Mann türkischer Ka» 
vallerie und Infanterie einen Ausfall aus der Festung 
Giurgjewo gemacht, sind ober, da sie von den Kosa-
kcnregimentern empfangen wurden, theils nach Giurgje» 
wo, theils über das Eis nach Rustschuck zurückgekehrt. 
Am 7ten Februar erneuerten sie ihren Versuch mit ver« 
stärkten Kräften, ollein um nichts glücklicher als das 
Erstemal, und mußten nach einem kurzen Scharmützel 
in die Festung zurückeilen, ohne uns den mindesten 
Schaden zugefügt zu haben. Ein Bericht deS Gene-
rals, Grafen Langeron, enthalt, daß in der Festung 
Turno noch 7 Kanonen, ausser den bereits angezeigten 
44, vorgefunden worden sind. Die Einwohner und die 
Garnison von NikopoliS, erschreckt durch die vor ih-
ten Augen ausgeführte schnelle Unterwerfung der Fe-
stungen Kate und Turno nnd die Erscheinung unserer 
Truppen vor ihren Mauern, entfliehen ins Innere der 
Bulgarey, ohne sich an die strenge Aufsicht und die 
Strafen zu kehren, durch welche Tschapan Oglu ihre 
Flucht zü hemmen.strebt. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  t e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Unsere Rhede ist ganz vom Eise frei), und der Ha­
sen für die Schifffahrt wieder geöffnet.; -auch sind schon 
vom 6ten bis zum 12ten dieses Monats 26 Schiffe 
mit Munition für die Armee, nnd eins nach Konstan­
tinopel mit Maaren, abgegangen. Zwey Fahrzeuge sind 
in dieser Zeit hier eingelaufen, eins aus Darna, daS 
-andere von Konstantinopel. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i  f c h  e n  G r ä n z e ,  
»om 2ten März. 
Aus Konstantinopel meldet man -vom 10ten Februar: 
i,<5eit zehn Tagen ist t>ie Hauptstadt durch gewaltige 
Aushebungen in große B^n^gung gefetzt, um die Armee 
an der Donau zu ergänzen, welche, bey großer Unthä-
tigfeit, doch großen Verlust erlitten zu haben scheint. 
Mehemed ßelim Pascha, der sich durch die Vertheidi-
gung von Varna einen Namen machte, und die großen 
Erwartungen des Sultans als Großvezier zu rechtfer­
tigen Gelegenheit hatte, bat dieselben getauscht. Ohne 
Nutzen zu bringen, hat er, durch übertriebene Strenge, 
die Soldaten entmuihigt, und die Armee ihrer Auflö-
sung entgegen geführt. DaS Reichssiegel ist dem Re« 
schid Pascha überschickt worden, der, nicht wie sein 
Vorfahr, Mehemed Selim, die erlangte hohe Würde sei, 
ner ausgezeichneten -Gestalt, sondern einzig seinen aner­
kannten Eigenschaften verdankt. Den Vezieren in Bos­
nien , (0freien und Albanien ist befohlen, die meisten 
ihnen zu Gebote stehenden Truppen nach Livadien, und 
nur einen geringen Theil ihrer Kontingente nach der 
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Donau zu fdjitFcn. Oer Reis-EffenLi, welcher unpaß-
lidj war, hat erst vor wenigen Tagen den niedcrländi-
schen Gesandten ttnb Herrn von Säubert wieder em­
pfangen. Er soll bey dieser Gelegenheit gesagt haben, 
daß, wenn es den Mähten wirklich Ernst sey, in litt-
Verhandlungen zu treten, fie ihre Bevollmächtigten nach 
einer Insel im Mare di Marmora fd)icfcti mochten 3 er 
selbst werde sich dort einfinden. Die Lebensmittel stei-
gen im Preise, der Kilo Weizen kostet 15 Piaster. Die 
Regierung hat mit Fremden Kontrakte abgeschlossen, um 
die Hauptstadt zu verproviantiren." (Berl. Zeit.) 
P a t r a s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Bey dem Einfalle der Türken in Livadien haben die 
Griechen bey ihrer unbedeutenden Anzahl keinen beson« 
der» Widerstand leisten können. Die Türken benutzten 
die Abwesenheit deS Stratarchen Upsilanti, der sich zu 
Salona befand und dessen Truppen unglücklicherweise 
in den verschiedenen Provinzen Westgriechenlands ver-
theilt waren. Bedauernswerth ist es, daß der Engpaß 
der Thermopylen nicht gehörig besetzt war, waS den 
verderblichen Einfall der Türken vollkommen verhindert 
hatte. IHambi Zeit.) 
L i s s a b o n ^  d e n  i 4 t c n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern hat die französische Fregatte Thetis den 
Hafen verlassen. Man erzählt sich darüber tau« 
send Dinge, eines immer lächerlicher als daS andere. 
Die Miguclistcn behaupten, der Kapitän habe wegen 
des den Konstitutionellen gewährten Schutzes einen schar, 
fen Verweis von seiner Regierung erhalten und sey ab-
gesetzt worden; die Konstitutionellen dagegen sagen, daß, 
nachdem die Fregatte mit dem in diesen Tagten angekom­
menen Transportschif fe eine Menge Kanonen und 4000  
Gewehre erhallen, sie damit nach Terceira gesegelt sey, 
wo mehrere französisch« Schiffe zu ihr stoßen würden. 
Das Wahrscheinlichste ist indeß, daß diese Fregatte auf 
einen Kreuzzug nach den Küsten VON Madeira abgegangen 
ist ,  von wo sie in 14 Tagen wieder hier eintreffen wird 
(siehe den Artikel Paris). Es durfte (eicht möglich seyn, 
daß sie bey dieser Gelegenheit Nachricht«» über das ein-
zöge, was in Terceira vorgeht; übrigens ist es wahr, 
daß sie Kriegsbedürfnisse und Lebensmittel auf sechs 
Monate erhalten hat. Das Transportschiff, welches 
cUes dieS gebracht, ist bereits wieder nach Rochefort zu-
rückgesegelt. (Berl. Zeit.) 
V a l e n e e ,  d e n  22s ten  Februar. 
(Privatmittheilung.) 
Wir haben hier einen der strengsten Winter gehabt, de, 
ten man sich feit langer Zeit erinnern kann; zwey Mo-
nate lang ist unsere Gegend mit Schnee und Eis bedeckt 
gewesen. Die Kalte betrug oft 4 bis 5 Grad unter Null 
(Reaumür) und an einem Tage haben wir sogar 9 Grad 
gehabt, etwas, daS für unsere südliche Gegend ganz «n-
erhört ist. Der Schnee hat mir ©efegenheff verschaffe, 
meinen Landsleuten ein ganz neues Schauspiel zu verschaf­
fen > jch bin nämlich Schlitten gefahren, und dieS hat 
hier nicht  wenig Aufsehen erregt.  (Ber l ,  Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i f i e n  März. 
Der Moniteur widerlegt die von einem hiesigen Blatte 
verbreitete Nachricht, daß die Fregatte „Thetis" den 
Befehl erhalten habe, Lissabon zu verlassen; der Korn« 
mandant derselben habe sich aus eigener Bewegung und 
zur Beschützung deS französischen Handels veranlagt ge, 
funtnn, auf kurze Zeit auS dem Hasen von Lissabon 
auszulaufen, um etwa 5 Wochen lanK an den Küsten 
Portugals und der Insel Madeira zu kreuzen; wäh, 
rend dieser kurzen Abwesenheit werde indessen die Brigg 
„der Falk" auf der Rhede von Lissabon, wo sie sich 
schon seit einigen Monaten befinde, stati-onirt bleiben. 
AuS Toulon meldet man, daß der Viceadmiral von 
Rigny einen unbestimmten Urlaub erhalten habe, und 
von einem Tage zum andern in dem dortigen Hafen 
erwartet werde. (Berl. Zeit.) 
St 0ra, den 21 stett Februar. 
Am 14fen dieses Monats, Abends, wurden die Ge» 
deine Pius VI I .  aus de r  Nische in der Kleiderkammer de r  
päpstlichen Sanger, wo sie bisher nach der Gewohnheit 
geruht hatten, in die vatikanische Gruft gebracht, um 
dort im Mausoläum beygesetzt zu werden, welches nach 
dem Plane deS verstorbenen Kardinals Consalvi von Thor« 
waldsen gearbeitet wird, und im Sommer in der Vati, 
ka-nkirche aufgestellt werden soll. Nach dem am 15ten die« 
sss Monats gehaltenen zweyten Seelenamte wurde die 
dr i t te Kongregation der Kardinäle gehalten, und in de r«  
selben der Kapuziner und apostolische Prediger, Lorenz 
von Eameratar  zum Beichtvater des Konklave's erwählt. 
In der Nacht des nämlichen Tages wurde der päpstliche 
Leichnam in die Chorkapelle getragen. Die Kardinäle 
versammelten sich daselbst. Nachdem dor Sarg unter Ab« 
singung verschiedene? Antiphonien durch den Patriarchen 
von Äonstantinopcl eingesegnet, mit Weihwasser besprengt 
und bewuchert worden war, hüllten einige Priester den 
Leichnam, angethan mit einem weissen Unterkleide, Chor« 
Hemd, Dalmati-ka und Meßgewand von rother Farbe, Pal« 
l i -um und Fanone (einem andern Kleidungsstücke de r  
Papste), rothen Handschuhen und Sandalen, endlich ei« 
ner Inful von Silberstoff,  in ein großes, rothes, mit 
Gold gestickt-es Bahrtuch. Der Maggiordomo verhüllte 
das Angesicht des Todken mit einem weissen Schleyer, 
worüber der Maestro bi Kamera noch einen zweyten drei« 
tete. Hierauf bedeckten die Kardinäle Cappellari und Ca« 
prano den t'eitr mit einem rothen Schleyer. Der Mag« 
giordomo legte zu den Füßen einen Beutet von karmoisin« 
rothem Sammet, in welchem sich drey andere Beutel bc#  
fanden, deren einer die goldenen, der zwcytc die s i t be r«  
n«n ,  de r  dri t te die metal lenen Münzen enthiel t ,  auf we l .  
chen fem Bildniß, und auf der Kehrseite die gforreichsten 
Handlungen der Regierung und des Pont i f ikates Leo 'SX I I .  
geprägt waren. Nachdem man noch in den Sarg eine 
Pergamentrolle gelegt hatte, worin die Denkwürdigkei-
ten des Papstes geschrieben waren, wurde derselbe ver» 
schlössen, und ein Instrument darüber aufgenommen. 
Die Kardinäle übergaben1 denselben den Kanonikern der 
Vatitankirche, die ihn rn einen größern bleyernen Sarg 
legten, worauf VaS Wappen deS verstorbenen Papstes 
und eine Inschrift mit dessen Namen, Lebens-, Regie-
tungS# und Sterbezeit gestochen waren; der Kardinal-
Schatzmeister, der Maggiordomv und daS Kapitel drück-
ten ihr Siegel darauf; dann wurde dieser zweyte Sarg 
in einen größern von Holl gclegt, und in der Nische bey, 
gesetzt ,  worauS, wie gemeldet,  d ie Gebeine Pius ' V I I .  
erhoben waren. In der vierten Kongregation wurden 
die Aerzte und der Wundarzt des Konklave's gewählt; 
in der fünftem hielt der kaiferl. kenigL österreichische Bot­
schafter beym heiligen Stuhl, Graf von Lüyow, eine An­
rede an die Kardinale, worin er fem Bedauern über das 
Ableben des Papstes Leo XII. äusserte, welche Rede von 
dem Kardinal' Somaglia, alS Dekan.des heiligen Kolle­
giums, beantwortet wurde. In der siebenten Kongrega-
tiott, am i gten Februar, erhielr der niederländische Ge­
sandte, Graf de Celles, und in bedachten, am saften Fe­
bruar-, der spanische Botschafter, Ritter Gornez Labrador, 
Audienz beym heiligen Kollegium, um den Schmerz ihrer 
Souveräns über den unerwarteten Verlust des sichtbaren 
Oberhauptes der Kirche auszudrücken. Der Kardinalde-
kan beantwortete gleichfalls die Anreden deyder. — Die 
meisten ausser Rom residirenden italienischen Kardinale 
sind bereits hier angekommen. 
» Se. Majcftat, der König von Bayern, welcher am 
16ten Februar, Abends, unter dem Inkognito eines 
Grafen vvn Augsburg, zu Roin eingetroffen, und in 
d e r  V i l l a  d i  M a l t a  a b g e s t i e g e n  w a r ,  b e e h r t e  a m  i 8 t e n  
fcre Wcrffrfftte deS berühmten Thvrwaldsen mit einem 
Besuche. Da-s beynahe vollendete Denkmal PiuS VII. 
zog besonders die Aufmerksamkeit deS Monarchen auf 
sich, welcher dem Künstler das Kommandeurkreuj des 
bayerischen Civilverdienst-Orkens- umhing. 
(Berl. Zeit.) 
2 1  I  t o l l e n ,  v o m  i S t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach hat Don Manuel Godoy seine 
Vermählung mir Donna Giustppa Tudo dtm diploma­
tischen KarpS, den Kardinalen, den Prälaten und dem 
hohen Adel mittelst gedruckter Karten bekannt gemacht, 
worauf er stch den Titel Friedensfürst' beylegt. ES 
heißt ober, der spanische Botschafter beym heil. Stuhle^ 
habe dagegen reklamirt und erklart: Herr Godvy besitze 
kein Recht mehr, diesen Titel zu führen', nachdem im 
Jahre iSoS König Karl IV. durch ein allgemein bekann­
tes  Dekret ihm denselben' genommen und der jetzige 
nig solches bestätigt habe. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Am 6ten vorigen Monats starb zu Würzburg, 83 
Jahre alt, der Letzte des (die spanischen und irländi« 
schen Geschlechtsregister ausgenommen) wahrscheinlich aU 
testen Adetsgeschlechts rn ganz Europa, der Gras von 
Wrssowre (Werschowey), würzburgisch - toskanischer Ge-
heimerath und österreichischer Kämmerer. Die Wrssowrer 
reichen in die Vorzeit Böhmens hinaus, trnd spielen 
eine große Rolle in allen Mythen dieses LandeS. 
Proftssor LipS hat einen Plan zur Theilung der Tür-
key entworfen; den Chef deS HauseS Rothschild bestimmt 
er zum Könige von Palastina. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n , .  
vom 6ten Marz; 
Zufolge der neuesten auS Rom in München eilige-
gangenen Nachrichten war Se. Majestät, der König von 
Bayern, willens, am 24sten Marz zu einem Besuche 
bey dem königl. sicilianischen Hole nach Neapel weiter 
zu reifen, von woher jedoch Se. Majestät' bald wreder 
Mch Rom zurückzukehren gedachte. Er hatte dem in 
der Peterskirche abgehaltenen feierlichen TrauergotteS-
dienste fite Se. Papstl. Heiligkeit Leo XII., in Beglei, 
tuiig des königlichen Gesandten und der zu seinem Ge-
folge gehörenden Officiere, beygewohnt. 
Der Botaniker von Chammisso in Berlin hat 
Lesstngs Andenken auf eine edle Weise geehrt' und ver-
ewigt, indem er jtrr Feyed von Lcsfings hundettjahr^ 
gern Geburtstag einer-  nett entdeckten Pflanzengattung 
den Namen Les s ingia gegeben har: 'Der Band, wel­
cher die Beschreibung der Pflanze enthält, ist im Druck. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N  i ' e  d  e  r  e  l b  c > .  
vom 6ten Marz. 
Die Strenge des Winters in Stockholm übertraf al­
len Glauben. Man konnte kaum wagen, aus dem Haufe 
zu gehen, da man Gefahr lief, Nasen und Ohren zu 
erfrieren. (Berk Zeit.) 
L o n d o n ,  b e f r i s t e n  F e b r u a r .  
Man glaubt, daß der Streit über die Gränzen von' 
Nieder-Kanada zu Feindseligkeiten mit den vereinigten 
Staaten fuhren könnte, und setzt damit die Äbsendung 
von i 5,ooo Gewehren nach Halifax in Verbindung) 
desgleichen den Befehl zur schleunigen Bewaffnung der 
Miliz von Neu-Schottland und Neu-Braunfchweiss. 
Gerade befinden ficht auch an der Spitze beyder Regie» 
rangen Militärs (Wellington und Jackson), die eine 
Ausforderung anzunehmen geneigt sind, (Berl. Zeit.) 
London', den i gten'Februar. 
Die Sitzung deS Oberhauses vom 18ten dieses 
MonatS' war ftht kürz,' und allein der Ucbcrrcichung, 
einiger Bittschriften' wiver die Katholiken gewidmet. Un--
ter denselben befand fid) eine, die der Graf von Clarke 
für die Universität Oxford überreichte. 
Aucb die Sitzung des U n t e r h a u s e s  vom^gedach, 
ten Tage war nur von kurzer Dauer. (Bcrl. seit.) 
London, den.2oflen Februar .  
In den letzten drey Sitzungen beyder Parlaments-
Käufer sind »62 Bittschriften wider und 49 für d.e 
Ansp rüche  de r  Kathol iken eingegangen. — D.e B,ll zur 
Aufhebung der katholischen Beschränkungen wird wahr-
scheinlich in der nächsten Woche eingebracht werden, da 
die vo rausgehende  Bill zur Unterdrückung der Vereine 
am 2östen dieses Monats die Genehmigung des Kö­
nigs erhalten kann. Daß jene zuerst genannte Bill in 
beyden Hausern durchgehen wird, läßt sich -nicht län­
ger bezweifeln. 
Nach hier eingegangenen Berichten aus Mexiko sind 
die in amerikanischen Blattern enthaltenen Nachrichten 
über den letzten dortigen Aufstand seh r  übertrieben. Die 
dortigen Engländer sowohl als englisches Eigenthum sind 
durckgehends respektirt worden; auch schreibt man von 
dorther, daß die Polizey sehr thatig gewesen sey, die 
englischen Häuser zu beschützen. In Guanaxuato, dem 
vorzüglichsten Bergwerksdistrikt, hatte nicht die minde, 
sie Bewegung statt gefunden; auch fürchtete man keine, 
und Zeder überließ sich ruhig seinen Geschäften. 
.(Berl. Zeit.) 
* * * 
Es soll hier eine antikatholische Bittschrift her irlan-
dischen Protestanten von nicht weniger als 641 , 000  
Namen unterzeichnet, eingetroffen seyn. (Hamb. Zeit.) 
London* den 21 sten Februar. 
Das Oberhaus verwandelte sich gestern auf den 
Antrag des Grasen v 0 n S h a ft e s b u r y in eine Ko-
mitö, um die Bill gegen die gefährlichen Vereine zu 
beralhen. Sämmtliche Artikel wurden genehmigt, nebst 
einem vom Lord«Kanzler empfohlenen Amendement 
zum 6ten Artikel. 
Die Sache der portugiesischen Flüchtlinge, welche Don 
Terceira mit Kanonenschüssen zurückgewiesen wurden, 
hat den hier anwesenden brasilianischen Bevollmächtigten 
veranlaßt, dem Lord Aberdeen eine Beschwerde gegen den 
Commodore Walpole zu übergeben. 
Auf der Themse befindet sich ein in Amerika gebautes 
Schiff -von 183 Tonnen, das zu Sierra Leone wegen 
Sklavenhandels aufgebracht worden war. Für jeden der 
unglücklichen Neger war nur ein 2  Fuß 6  Zoll breiter 
Raum gelassen. Sie konnten weder stehen noch aufrecht 
sitzen, und nur an einer einzigen Stelle befand sich ein 
Luftloch. Auf diese Weise wurden 25 . 0  Neger in dem 
Zustande gänzlicher Entblößung versch.ifft. 
Oer Herzog von Northumberland hat sein Silber­
zeug und seine Juwelen für die Fahrt von London nach 
Dublin auf ein Jahr zu 9 0 , 0 0 0  Pfd. Sterl. versichern 
lassen. Die verlangte Prämie beträgt 25 Procent, 
Kürzlich wurde auf der Straße von Deptford nach 
Hamton (vereinigte (Staaten) eine ganz unerhörte Wette 
en tsch ieden .  Ein zwölfjähriges amerikanisches Pferd 
legte nämlich, vor ein Kabriolet gespannt, in der Zeit 
von 1 o Stunden und 7 Minuten den Weg von hun« 
dert englischen (ungefähr 20 deutschen) Meilen zurück. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Mondtag soll im Oberhaufe auf die dritte Verle-
fung der Bill, wegen Unterdrückung gefährlicher Der-
eine in Irland, angetragen werden. Sie ist, mit ge-
tilget Aenderung in der Form, im Ausschusse durch, 
gegangen. (Hamb. Zeit.) 
In  Mi t  au  angekommene Fremde.  
Den 8ten Marz. Herr Oberhauptmann von Stempel 
yuS Talsen, logirt beym Herrn RitterschaftSrcntmei, 
ster von Stempel. — Herr Propst Winkelmann aus 
Mesohten, logirt beym Sattler Lindemann. — Herr 
von Schulz aus Beysogoly, logirt bey OstrowSky. — 
Herr Doktor Kupffer aus Riga, logirt bey Morel. — 
Jpm Mühlenarrendator Buxel aus Mißhoff, Herr Ac« 
rendator Borchert aus Keckau, Herr Arrendator Man, 
delkopf aus Berkowitz, Herr Arrendator Weidcmüller 
aus Plctton, Herr Müllermeister Stephany und Herr 
Amtmann Schmidt aus Grenzhoff, logiren bey Hen» 
,fo. — Herr Titulärrath Müller aus Baldohn, logirt 
bey Bach. 
Den gten Marz. Herr von Grothuß aus Wainoden, 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Dierhuff auS Tuckuw, 
Herr Disponent Schmidt aus Remten, Herr Oekonvm 
BesbardeS aus Parcaffern, die Herren Handlungskom» 
4tiis Geveke und Strelitz aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Louise Ballmann aus Riga, logirt bey Gurt-
ter. — Der dimittir?e Quartalofficiersgchülfe, Herr 
.Hellmann, aus Riga, logirt bey Morel. 
Den ivten Marz. Herr Lieutenant Ernst von Pischke 
aus Wilna, und Herr Privatsekretar F. kainel aus 
Ruhcmhat, logiren bey Hcnko. — Herr Disponent 
Antonius auö Kulpcnhvff, logirt beym Uhrmacher 
Grudsinöky. — Herr Kollegieiifekretar von Renngar» 
ten, nebst Familie, aus Sch.vnbcrg, Herr Gouverne» 
mentssekretär Zeise und Herr Juwelier Reichel aus Riga, 
Herr von Sawitsch, Marschall des Kownoschen Krei« 
ses, und Herr von Billewüsch, Marschall des Rossian« 
schen Kreises, ouS St. Petersburg, logiren bey 
Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra unsch w e i g, Censor. 
No. 140. 
NllMimne velltscAe Zeitung wr tfusimitr. 
No. Z2. Donnerstag, den 14, Marz 1829. 
St. Petersburg, den 7 ten Marz. 
U i f l 8  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
D o m  2 8(1 en Februar. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben am Sten Fe» 
bruar folgendes Gutachten der Ministerkomite ju besta« 
tigen geruht: „Es soll in Zukunft daS Ministerium des 
Innern allein das Recht haben, zur Eröffnung von 
Buchdruckereyen ^und Lithographien Erlaubnisse zu er-
theilen, nachdem dasselbe sich zuvor Gewißheit über die 
Zuverlässigkeit derjenigen, die solche Anstalten zu besitzen 
wünschen, verschafft hat." 
* * * 
A u s  B  e  l z  y .  
Vom 13ten biS zum i6tert Februar sind untenge» 
nannte Personen durch unsere Stadt gereist: AuS Iassy, 
der Oberbefehlshaber der sten Armee, Generalfeldmar­
schall Graf Wittgenstein, nach seiner Besitzung Ka« 
menka. — Nach Iassy, der Chef deS Generalstabes 
Er. Kaiserl. Majestät, Graf Diebitsch, der Ge« 
n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  G r a f  v o n  d e r  P o h l e n ,  
u n d  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  B a r o n  T o l l .  
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Tabassaran ist ein kleines Landergebiet in den Ge-
birgen, im nördlichen Theile von Nieder« Daghestan, 
westlich von Derbent. Es zerfällt in zwey Theile, de, 
ren einer Rußland völlig unterwürfig, der andere, un» 
tcr dem Namen deS freyen Tabassaran, biS auf diese 
Zeit unabhängig war. Kirchljar-Kuli-Bek, ehemaliger 
Massjum (Gebieter von Tabassaran) ging vor einigerf 
Iahren, wegen Ungehorsam gegen seine Obrigkeit, sei« 
neS Gebietes verlustig, das dem Ibrahim Bek von 
Kartschay abgetreten wurde. Jetzt bestrebte sich Kirchljär« 
Kuli «Bek Unruhen in Tabassaran zu erregen, um den 
Aufruhr zur Wiedererlangung seines verlorenen Besitzes 
zu benutzen. Doch die wohlüberlegten Maßnahmen dcS 
Generalmajors von Krabbe, Chefs des Militärbezirkes 
von Daghesthan, vereitelten alle seine Unternehmungen, 
sowohl in dem unS untertänigen, als in dem freyen 
Tassabaran, wohin Kirchljär-Kuli-Bek zu flüchten ge, 
zwungen war. Die freyen Tabassaraner, um den Ge« 
brauch der Gastfreundschaft, den die Gebirgsvölker so 
heilig halten, nicht zu verletzen; allein zugleich be« 
sorgt, den Unwillen der russischen Regierung zu erre« 
gen, ließen dem Kirchljär, Kuli» Bek die Wahl, sich 
entweder bey der Oberbeherde zu melden, oder unver» 
züglich ihr Land zu räumen, und um daS Wohlwollen 
der russischen Regierung in vollem Maße zu verdienen, 
leisteten sie Sr. Majestät, dem Kaiser, am 22sten 
Januar den Eid der Treue, unter den schon bekann» 
ten Bedingungen (siehe No. 3o dieser Zeitung.) Da 
Kirchljär-Kuli-Bek verzweifeln mußte, irgendwo in den 
Bergen eine Zuflucht zu finden, so hat er sein Loos 
der Gnade S r. Kaiserl. Majestät anheimgestellt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
P a t r a s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  x  
Das seit langer Zeit erwartete Dekret, die Organifa» 
tion der Gerichtshöfe betreffend, ist jetzt erschienen. Man 
erwartet mir Ungeduld, mit welchen Personen der Prasi» 
dent die verschiedenen Iustizstcllen besetzen wird. Oer 
Archimandrit Anthimos GazeS, ist am -2sten vorigen 
Monats in seinem 7vsten Jahre in Syra mit Tode ab-
gegangen. Beym Ausbruche der griechischen Revolution 
besaß dieser ehrwürdige GreiS in Wien ein, durch lang» 
jährige und ehrenvolle Arbeiten erworbenes, nicht unbe» 
trächtliches Vermögen. Man verdankt ihm ein trefflicheS 
griechisches Wörterbuch in drey Bänden, die Uebersetzung 
der Grammatik der Wissenschaften in zwey Banden u.s.w.; 
auch hat er eine Menge wissenschaftlicher Abhandlungen 
in die in Wien erscheinende Zeitschrift „Merkur", deren 
Redakteur er eine Zeitlang war, geliefert. Kaum hatten 
die Hellenen den Entschluß gefaßt, daS ottomanische Joch 
abzuschütteln, als' er sich keinen Augenblick bedachte, 
Wien zu verlassen und in sein Vaterland zurückzukehren. 
Er nahm an den ersten Nationalversammlungen Theis, 
und seinem versöhnenden und milden Geiste gelang eS oft, 
mitten unter so vielen sesscllosen Leidenschaften, den AuS» 
bruch unheilvoller Zwietracht zu verhüten. — In Sa» 
lona haben die Griechen einige Kanonen wieder erobert, 
welche Lord Byron dem Staate geschenkt hatte, und die 
bey der Erstürmung von Missolunghi in die Hände der 
Feinde geriethen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2Zsten Februar. 
(Privatmittheilung.) 
Die Gaceta enthält in dem offiziellen Theile eine aus 
dem Pardo vom 21 sten dieses MonatS datirte königliche 
V e r f ü g u n g ,  w o n a c h  K a d - x  z u  e i n e m  F r e y h a f e n  
erklärt wird. Schiffe aller mit Spanien befreunde-
ten Nationen, mit welchen Waaren sie auch befrachtet 
seyn mögen, können frey ein« und auslaufen, und ohne 
Erlegung irgend einer Abgabe, Handel treiben, mit AuS-
nähme der Anker», Patent», Gesundheitsgefalle u. s. w., 
welche zur Bestreitung lokaler Ausgaben dienen. Diese 
werden in einem demnächst zu erscheinenden Reglement 
näher aufgeführt werden. Oer Minister der auswärti-
gen Angelegenheiten hat Befehl erhalten, diese Verfu« 
gung allen auswärtigen Regierungen mitzutheilen, mit 
dem Beyfügen, daß die fremden Schiffe, welche im Ver, 
folg derselben in den Hafen einlaufen, dort eben dersel-
ben Sicherheit und eben deS Schutzes genießen sollen, 
dessen die Eingebornen sich zu erfreuen haben. Sobald 
die Verfügung unterzeichnet war, wurde sie sogleich an 
den Generalkapitän der Provinz Kadix durch einen ausser» 
ordentlichen Kourier abgesandt, und dies ist vielleicht in 
Spanien das Erstemal, wo man sich eines solches WegeS 
bedient, um eine, dem König und seinen Unterthanen 
nützliche, Verordnung in Ausübung zu bringen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t c n  M a r z .  
Herr Marchal hat auf das Bureau der Deputirten« 
kammer fünf Bittschriften von Einwohnern der Stadt 
Nancy niedergelegt, worin diese auf die Wiederherstel» 
lung der Nationalgarde, die Aufhebung des Universt» 
tatsmonopvlS» ein Gesetz wegen der Verantwortlichkeit 
der Minister, und die Zurücknahme der beydcn Gesetze 
wegen der Zusammenstellung der Deputirtenkammer auf 
sieben Jahre, und wegen des doppelte« Abstimmens in 
den Bezirks» und den Oepartementsirahlkollegien antra» 
gen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Die hiesigen Buchhandlungen wollen einen Buchhan-
delsverein stiften, worin 70 Buchhändler, 20 Drucker 
und 10 Papiermüller aufgenommen werden sollen. Ei» 
nen von diesem Verein herauszugebenden wöchentlichen 
Katalog sollen alle in- und auslandische Buchhandlun» 
gen erhalten. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
lieber die Wahl des künftigen Papstes herrschen hier 
allerlei) Gerüchte. Je nachdem die Wünsche getheilt 
sind, wird der Name dieses oder jenes Kardinals, bald 
della Somaglia, bald Testa Fcrrata, oder ein 
andrer vorangestellt. Am öftersten hört man aber den 
Namen des Kardinals Gregori nennen, eines Genue-
serS, der durch lange Erfahrung in wichtigen Geschäf» 
ten, durch Reisen in mehreren europäischen Landern, 
durch eine genaue und tiefe Kunde der europäischen 
Politik und besonders durch Frömmigkeit und treffliche 
Eigenschaften ausgezeichnet ist. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Seit gestern ist in dem Mittelschiff der St. PeterS» 
kirche ein 115 Palmen hoher Katafalk errichtet, an 
dessen Ecken 4 große Kandelaber mit 7 Lichterreihen ste-
hen. An den Seiten sind Basreliefs, die Scenen auS 
dem Leben des Verstorbenen» z. B. seine Krönung, die 
Eröffnung und Schließung der Porta santa, welche 
Leo XII. zur Feyer des Jubeljahrs vollzog, darstellen, 
Medaillons mit dem Bildnisse des Papstes, seinem Fa­
milienwappen und den papstlichen Insignien angebracht. 
Die für daS Konklave im Pallaste des QuirinalS zu 
treffenden Einrichtungen sind beendigt. Am sZsten die­
ses Monats soll daS Konklave beginnen. 
Oer Moni teur  sagt: In der Rede, die der Vikomte 
von Chateaubriand am i8ten dieses MonatS in 
der Sakristey von St. Peter an das Kardinalskollegium 
hielt, bemerkt man folgende Stelle: „Das Andenken 
Leo 'S  X I I .  wird von Frankreich verehrt werden. DaS 
Königreich, welches der älteste Sohn der Kirche so 
ruhmvoll beherrscht, wird die friedlichen Rathschläge 
nicht vergessen, welche die Zwietracht verhindert haben, 
die neue Wohlfahrt meines Vaterlandes auch nur vor« 
übergehend zu trüben. Leo XII. verband mit seinen 
apostolischen Tugenden jene Mäßigung des GemüthK 
und jene Kenntniß seines Jahrhunderts, die den Häup» 
tcni der Reiche so sehr nöthig sind. Die Einsichten 
Ewr. verehrungswürdigen Eminenzen sichern in dem be« 
vorstehenden Konklave dem heiligen Stuhle einen, die, 
ses versöhnenden PapstcS würdigen, Nachfolger. Ob-
gleich mächtige Fürsten, sind Sic doch auch Diener je, 
«er Religion der Liebe, welche die Sklaverey unter den 
Menschen abschafft, und in ihrer einfachen Erhabenheit 
eben sowohl der werdenden, als der ausgebildeten, Ge» 
sellschaft zusagt. Bald werden Ihre unabhängigen Stirn» 
men unter Ihren Amtsgenossen einen wahren Hirten 
der Christenheit erlesen, einen erleuchteten Souverän 
für den berühmtesten Thei l  des edlen I ta l iens,  welches 
der alren Welt Gesetze, der neuen Bildung gab, und 
das, stets fruchtbar und nie erschöpft, heute im Schat, 
ten seines Ruhnis daS Andenken jener Großlhaten be, 
wahrt." (Berl. Zeit.) 
E l b e r f e l d ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Privatbriefe aus Moyland vom sSstcn Februar, 
die heute hier eingegangen s ind,  erwähnen einer über« 
raschenden Nachr icht ,  die am Tage zuvor mit  einem 
Kourier aus Rom dort eingetroffen seyn soll. Hier, 
nach hätte die, an sich doch natürlich scheinende, durch 
den Tod deS Papstes Leo XII. hcrbeygeführte, Schließung 
der Theater zu Rom so große Unzufriedenheit daselbst 
erregt, daß ein Dolksaufstand ausgebrochen war, und 
daß man nicht nur die Wiedereröffnung der Theater 
und die Freyheit, Bälle 2c. wahrend der KarnevalSzeit 
besuchen zu dürfen, sondern auch sogar die Abschaffung 
der geistlichen und Einsetzung einer bloß weltlichen 9it» 
gierung ver langt hätte.  ES dürf ten al lerdings einige 
Zweifel  b le iben, ob daS Volk zu Rom so v ie l  auf  ein« 
mal begehrt  habe; indeß melden die angeführten Briefe 
auS Mayland dieS wört l ich,  und man sieht daher mit 
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Interesse einer weiteren Aufklarung über den wahren 
Hergang der Sache entgegen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Seit einigen Tagen, heißt eS in einigen süddeutschen 
Blättern, wird hier viel von einem in der Umgegend 
von Pcsth zu haltenden Lager gesprochen, das, wie man 
versichert, auS 3o,ooo Mann von allen Waffengattun« 
ßcn bestehen soll. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t c n  Ma r z .  
torb Cvchrane hat am 23|ten Februar, in Begtci» 
tung eines Neffen, der ihm als Sekretär dient, die 
Steife von Livorno nach Paris fortgesetzt; fein Gefolge 
blieb zurück und wird sich zur See nach Marseille be« 
geben. (Bcrt. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten März. 
Dem Vernehmen nach wird daS neulich vorgelegte 
Preßgesetz von den Ministem wieder zurückgenommen 
werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d c n ,  
vom Sten März. 
Durch einen am aten März zu München aus Rom 
eingetroffenen bayerischen KabinetSkourier ist die Nach­
richt eingegangen, daß Se. Majestät» der König von 
Bayern, am 24(ten Februar im besten Wohlseyn von 
dort nach Neapel abgereist war. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Einem Schreiben aus Berlin in der Allgemei« 
nen Zeitung zufolge haben 22 Rittergutsbesitzer in 
der Mark Brandenburg, von welchen fünf zum bürget« 
lichen, die übrigen zum Adelsstande, und zwar mei-
stenS zu den ältesten und angesehensten Geschlechtern 
deS märkischen Abels gehören, (ich erboten, die Patri« 
monialgerichtöbarkeit ihrer Güter dem Staate freywillig 
abzutreten. In ihrer Vorstellung führen sie als Grund 
an: „daß die Patrimonialgerichtsbarkeit ein veraltetes 
Institut sey, welches mit der jetzigen Zeit und der 
neuem Gesetzgebung nicht mehr in Übereinstimmung 
flehe." — Sie bemerken in einer spätem Vorstellung, 
daß noch ein bedeutender Theil der dortigen Ritter« 
gutSbesiyer den Wunsch geäussert habe, sich ihrem Un» 
ternehmen anzuschließen, und sprechen die Hoffnung aus, 
daß andere Provinzen ebenfalls ihrem Beispiele folgen 
Sterbe«. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Fürst Polignac ist gestern hier eingetroffen und hatte 
heute Morgen eine zweystündige Unterredung mit dem 
Herzoge von Wellington und dem Grafen von Aber-
deen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Man erzählt sich hier, sagen die Times, daß voy 
einigen Tagen ein edler Lord (Beresford), der eine be­
deutende Stelle bekleidet, den Premierminister um Er-
laubniß gebeten habe, bey der katholischen Frage neu-
trat zu bleiben, worauf der Herzog ihm geantwortet 
haben soll: „sehr gern, aber dann wird der General« 
seldzeugmeister (Lord Beresford) auch feine Stelle auf-
geben." 
Der Testamentsvollstrecker des verstorbenen Grafen 
von Bridgewater ist Herr Phillips, ein Associe deS 
HauseS Laftttc. Er soll seinem Sekretär eine jährliche 
Rcoenue von 25,000 Pfd. (ungefähr 166,000 Thaler) 
hinterlassen haben. Von seinen Eigentümlichkeiten er­
zählt man (ich sehr viel. So hatte er eine ungemeine 
Vorliebe für die Hunde und sorgte auf daS Angelegent« 
lichste für sie. Sehr oft ließ er ein halbes Dutzend der­
selben in einem Wagen mit 4 Pferden spazieren fahren, 
und zwey Bedienten mußten ihnen folgen. Sie wurden, 
je nachdem sie sich benahmen, gehörig bestraft und belohnt, 
und die Ehre, bey Tische neben ihrem Herrn zu sitzen, 
war die größte Belohnung, die ihnen für gute Auffüh-
tung zu Theil werden konnte. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern passtrte im O b e r h a u se die Bill gegen den ka« 
tholifchen Verein, mit einem Amendement, daß die Be« 
fiimmungen dieser Akte auf die gesetzlich bestehenden Asso-
c i a t i o n c n  k e i n e  A n w e n d u n g  e r l e i d e n  s o l l e n .  L o r d  R e d e s -
dale will dawider protejliren. Die Bill wurde sogleich 
nach dem Unterlaufe gebracht und die königliche Bestim-
mung wird wahrscheinlich heute erfolgen. Die Bill füf 
die Emancipation der Katholiken kommt Donnerstag, den 
5ten Marz, in daS Unterhaus. — Die Zahl der Be­
kehrten zur kathol ischen Emancipat ion nimmt selbst  auf 
der bischöflichen Bank zu; schon haben sich viele englische 
Bischöfe günstig geäussert und zeigen sich stündlich mehr. 
(Berl. Zeit.) 
V e r a  K r u z ,  d e n  1  a t e n  D e c e m b e r .  
Uebet die furchtbaren Auftritte zu Mexiko erfahrt man 
folgendes Nähere: 
Am Sofien November Abends ertönte ein Kanonen-
schuß auf der Plaza Mayor.  Auf diese Losung wurde in 
allen Kasernen der Generakmarsch geschlagen und die Re-
gicrungstruppen ei l ten bestürzt  nach dem Pal laste.  Man 
hatte nämlich erfahren, daß der General  Don Jose Ma-
r ia Lovato,  die Obristen Sant iago, Garcia und Tolza, 
und der Marquis de la Cadena, nebst dem Bataillon 
Tres«Vi laS und dem isten Batai l lon der Civ ikos (Mili­
zen) der Hauptstadt, zwey Artilleriekompagnien und weh-
teren andren Ofsic ieren und KorpS sich denselben Abend 
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tu Gunsten Santa - Ana's erklärt hätten. Die Aufrüh­
rer, etwa 800 Mann stark, bemächtigten sich der Cita-
ebellc, der festen Punkte Akkordoda und S. Diego, und 
des ganzen dort befindlichen Artillerieparks. Am 'Tage 
darauf wurde eine Militärjunta gehalten; man forderte 
die Empörer auf, std) ju ergeben. Der Präsident ließ 
eine Proklamation an alle ruhigen Bürger verbreiten. 
Kirchen, Werkstätten und Läden wurden befestigt. Alle 
Alt-Spanier versteckten sich. Am Eingange de6 Marktes 
mürben Kanonen aufgepflanzt, die Thurms der Käthe-
träte mit Truppen besetzt und alles Glockengeläuts aufs 
Strengste verboten. In der ganzen Stadt herrschte eine 
Todtenstille. Am 2ten Occember, 9 Uhr Morgens, ge­
lang es den Officieren, die im vormaligen Inquisitions-
kecker verhafter waren» zu entkommen. Da brach der 
Aufstand unter der Garnison aus. Das Feuer wahrte 
eine Stunde lang; ein Officier wurde getödtet und drey 
verwundet. Die Vorposten der Regierungstruppen bc 
setzten die Polizeykaserne, den Pallast des Grafen del 
Dalle und das Kloster des heiligen Franz. Die Gegen-
partey hatte am Eingange der Alameda (öffentlicher Spa­
ziergang) eine Kanone aufgepflanzt und bey S. Diego 
Batterien errichtet. Mittags rückte der General, D. Di-
cente de Filisola, mit einer Division aus dem Regierungs-
pallastc und bemächtigte sich der feindlichen Kanonen. An 
allen festen Punkten kam eS zum Handgemenge, und daS 
heftigste Feuer währte bis zum Einbrüche der Nacht. Alle 
öffentlichen Gebäude und Läden blieben fortwährend ge-
schloffen. Am 3ten, noch vor 6 Uhr Morgens, begann 
das Gefecht von Neuem, und dauerte ununterbrochen 
bis 7 Uhr Abends. Die Granaten und Kugeln des Fein-
deS richteten große Verheerungen in der Stadt an. Am 
4ten, um 5 Uhr Morgens, drangen die Anhänger Santa 
Ana's mit erneuerter Heftigkeit vor. Gegen Mittag ge-
lang eS ihnen endlich, sich der Hauptstadt zu bemächti-
gen, nachdem man die Farbigen, unter dem Versprechen 
fünfstündiger Plünderung, gewonnen hatte. Um 2 Uhr 
Nachmittags begann dieser wüthende Pöbel, den Parian 
zu plündern, und überfiel hierauf viele andre Läden und 
Magazine. Auf diese Weise wurden 5oo wohlhabende 
Familien alles Ihrigen beraubt. Die ganze Nacht währ-
ten diese Excesse fort, von allen Gräueln begleitet, die 
eine mit Sturm genommene Stadt zu erleiden pflegt. 
Graf del Volle, Obrist Noriego und Andere wurden er-
mordet; Obrist Gonzalez fand ebenfalls den Tod. Ueber 
800 Menschen wurden Opfer dieser blutigen Nacht. Am 
5ten traf die neue Regierung Maßregeln zur Herstellung 
der Ruhe. Die Bäckerläden und Speisehäuser wurden 
nieder geöffnet, und an allen Balkons weisse Gardinen 
alS FricdenSzeichen ausgehängt. Zwey Minister, meh-
rere Deputirte und Senatoren, Generale und Officiere, 
nebst etwa 2 0 0  Reitern, haben sich aus der Stadt ge-
flüchtet. Am 6ten erließen die Gewalthaber eine Pro-
klamation, in welcher sie den Mexikanern zu dem neuen 
Stande der Dinge — Glück wünschten. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iiten März. Frau Gräfin Tiskewitsch aus Schau-
len, und Herr Schauspieldirektor Dolle aus Riga, lo-
giren bey Morel. — Herr Pastor Lebewitz aus Köllm, 
logirt bey Lintner. — Herr Registrator Miczberg aus 
Riga, logirt bey Köhler. — Herr von Frank 011S 
Ponnewesch, und Herr Hosschauspieler Karl Mohr 
aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr StationS-
Halter Kaufmann aus Bächhoff, logirt bey Henko. — 
Herr von Medem aus Iggen, und Herr von Medem 
aus Uckern, logiren bey der Wittwe Löwenstimm.— 
Herr Rittmeister von Sacken auS Dondangen, logirt 
bey Halezky. 
Den 1 »ten März. Herr von Bagge aus DienSdorff, 
Herr NotariuS Rosenberg aus Luttringen, Herr von 
Eltz auS Kandau, Herr von Mirbach auS Wormsahten, 
Herr von Bach auS Poperwahlen, und Herr Kauf-
mann Sadowsky auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Klingenberg aus Krowischeck, logirt beym Uhr« 
machet HauSmann. — Herr von Funk auS Rutzau, 
logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr Kaufmann 
Leischnering aus Riga, logirt beym Brandmeister Ca-
rolin. — Herr Förster Iurrewitz aus Sehnten, logirt 
beym Schenkwirth Macewsky. 
Den 13tat März. Die Herren Ingenieurlieutenante von 
Scheele und von Bitterling aus Kurtowian, logiren 
beym Herrn Hofrath von Bilterling. 
K 0 tr r s. 
R i g a ,  den 25sten Februar. 
AufAmst. 3 6T. n. D. —Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 54 Cents. Holl. Kour.p.,R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 off Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g£ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rub. 8 8 ,  8 0  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 65| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
in'o. 143, 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Kuslsnd. 
No. 33. Sonnabend, den 16, Marz 1839, 
D  0  r p a t ,  d e n  2 7(fc»i Februar. 
Auf den Bericht des Herrn Kurators des Dorpatischen 
LehrbezirkeS über die von ihm angestellte Untersuchung 
deS im Hauptgebäude der Dorpatischen Universität am 
Sofien Januar diescS IahreS statt gehabten Brandes ist, 
zufolge Schreibens des Herrn Ministers der Volksaufklä« 
rung, vom 14ten Februar dieses Jahres, No. 110g, 
auf Befehl Sr. Majestät, des Kaisers, dem der« 
zeitigen Rektor, wirklichen Staatsrath Dr. G. Ewers, 
den Professoren Struve, Parrot und von Broecker, dem 
Stallmeister von Dave, und den Studirenden, welche 
bey dem Löschen des Brandes vorzüglich thätig gewesen 
s i n d ,  d a S  A l l e r h ö c h s t e  W o h l w o l l e n  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät eröffnet, und mehreren Personen, welche 
auch bey der Löschung des Brandes sich ausgezeichnet, 
die Summe von tausend Rubel B. A. aus den Erspar« 
nissen der Universität gezahlt worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Einige Bataillone haben Befehl, sich zu einer Erpedi-
tion gegen Terceira einzuschiffen. Der Admiräl Rosa, 
der dieselbe befehligt, begab sich gestern an Bord einer 
Fregatte, um den Soldaten zu verkünden, daß sie ver« 
muthlich dort die beyden brasilischen Fregatten treffen 
werden; er hoffe, daß sie für die Rechte Don Miguel'S 
wacker kämpfen würden. Dahingegen vernimmt man aus 
St. Miguel, daß die portugiesische Fregatte Diana in 
den Gewässern von Terceira von englischen Schiffen ab» 
gewiesen worden sey. Auf Angola und den übrigen Be­
sitzungen in Afrika ist Don Miguel als König ausgerufen 
worden. Am 15ten dieses Monats hielt der Kardinal« 
Patriarch einen seyerlichen Gottesdienst in der Kapelle 
des Schlosses von Ajuda, zur Feyer der Genesung Don 
Miguel's. Die Verhaftungen sind noch immer sehr zahl« 
reich. (Verl. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Das Journal de Toulouse meldet, der Kardinal- Erz-
bischof habe bey Sc. Majestät schriftlich um Dispensation 
von der Reise nach Rom angehalten, doch mit dem Zu­
sätze , daß, wenn der König seine Anwesenheit im Kon» 
klave für das Wohl deS Landes nützlich erachte» er 
sich mit Freuden dem Befehle Sr. Majestät unterwerfen 
werde. 
Herr Frimont hat eine Summe von 5 o o ,ooo Franken 
angewiesen erhalten, um, nach dem von ihm erfundenen 
System, Dampfmaschinen bauen zu lassen, welche zwey 
Kriegsfregattcn in Bewegung setzen sollen. Herr Frimont 
hat seine Werkstätte in Landernau, 5 französische Meilen 
von Brest, und man glaubt, daß in diesem letzten Hafen 
die beyden Fregatten werden gebaut werden. Der Mi-
nister hat, ehe er jene bedeutende Summe angewiesen, 
die Maschine durch einen Ausschuß der Admiralität ge-
nau untersuchen lassen. 
Gestern hat hier «ine englische Dame 5 todtgeborne 
Kinder zur Welt gebracht. Sie war im siebenten Monat 
und befindet sich wohl. 
Der Kaiser von Brasilien hatte seinem Konsul in 
Lissabon aufgetragen, den ihm erblich zugefallenen An» 
theil an der Privathinterlassenschaft seines Vaters zu 
fordern. Die Antwort, welche Don Miguel durch den 
Viskonde von Säntarem ertheilen lassen, war: „Don 
Pedro habe kein Recht mehr an die Verlassenschaft sei« 
nes Vaters; alle seine (Don Pedro'S) Güter in Por-
tugal seyen mit Beschlag belegt, und es stehe dem ge» 
gegenwärtigen Könige von Portugal (Don Miguel*) zu, 
nach seinem Gefallen darüber zu verfügen.'* 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S »  d e n  6 t e n  M a r z .  
Die PairSkammer überschickre gestern die 26 Ge-
fetzentwürfe, einzelne Bezirke betreffend, einer Kommis-
sion. Hierauf erstattete Baron PaSquier Bericht 
über das Duellgesetz. Die Kommission empfahl einige 
Verbesserungen, die der Kammer einzuleuchten schienen. 
Namentlich soll das Duell zu den im peinlichen Ge-
setzbuch aufgezählten Verbrechen gehören, und der Un-
terschied zwischen Todtschlag und Verwundung aushö-
ren. Für beyde Falle soll das Assisengericht 1 bis 3 
Jahre Entziehung der Bürgerrechte verhangen. Kommt 
der Angeschuldigte unter polizeyliche Aufsicht, so soll 
er auch zu einer Entfernung von 12 Myriametern (i6f 
deutsche Meile) von dem Orte, wo die Familie des un-
glücklichen Schlägers wohnt, verurteilt werden können. 
Endlich soll das Gesetz auch auf Militärs Anwendung 
erleiden, und diese von bürgerlichen Gerichten verur-
theilt werden. Die Diskussion über dieses Gesetz be-
ginnt am >2tcn dieses MonatS. 
Zwischen der Kommission, welche sich mit der Prü, 
fung deS DepartementsgeseyeS beschäftigt, und zwischen 
dem Minister deS Innern scheint es biS jetzt noch zu fei# 
ncc Vereinbarung gekommen zu seyn. Die Kommission 
i 3 a  
beharrt bey rßrctt zahlreichen Amendements, die den 
Gesetzentwurf ganz und gar umgestalten. Das Journal 
des Debats ist mit dieser Verfahrungsweise sehr unzu-
frieden, und meint, es fey besser, das Gesetz ganz zu 
verwerfen, als, statt befiklbc», vermittelst der Verdes, 
serungen, ein ganz neues vorzubringen, welches d.e Mt« 
nificr nur in Verlegenheit bringen konnte. Indessen 
hat bekanntlich bey dem Gesetz über die Presse und 
dem übsr daS Erstg<burtsrecht, welche unter Vi-llele c-n 
die Pairskammer eingebracht worden, etwas Aehnliches 
statt gefunden, und darf man von der Mäßigung und 
den Einsichten der Kammer erwarten, daß man steh 
über das wahrhaft Gute noch werde verständigen kön-
neu. Mittlerweile enthalten unsere Zeitungen zahlreiche 
Aufsätze über daS- Gemeint)erotfen. 
Oer Herzog Karl von Damas, Pair und königlicher 
Oberkawmerherr, ist gestern Nacht im ?6sten Iaht* mit 
Tode abgegangen, (Berl. Zeit..) 
R o m ,  d e n  s ö s t e n  F e b r u a r .  
Beym Einzüge inS Konklave waren 37 Kardinale ge­
genwärtig (Deila Somaglia, Parca, Galeffi, Castiglione, 
Bertazzol-i, Fesch, Opizzoni, SceberaS-Testaferrata, de 
Gregorio, Doris «Pamfili, Falzacapps, Pallotta, Pedi-
eint, Oandini, Odescalchi, Zurla, Bussi, Gazola, Mi-
eqra, Capellari, Caprano, Ginstiniani, Fronzoni,. Bar« 
berini ^ Benvenuti, Nasalli, Gamberim, Caccia - Piatti, 
Froftnit Riario-Sforza, Cristaldi, Mareo-y-Catalan, Naro« 
Patrizi, Vidoni, Rivarola, Guerrieri« Gonzaga und Ber-
netti). Zu diesen kamen seitdem hinzu; der Kardinal 
Maschs welcher sich auswärts befunden, und der Kar-
dinal Alban!, den eine Unpäßlichkeit verhindert hatte, 
an der F,yerlichkeit Theil zu nehmen. — Man fügt, 
der MarquiS von Trazcgnies fey angekommen, und habe 
die kanonischen Processe mehrerer Bischöfe mitgebracht. 
Man schmeichelt sich allgemein, die Angelegenheiten der 
Niederlande bald beendigt zu sehen, obgleich das Ab« 
leben des Oberhirten eine kleine Verzögerung hsrbey« 
führen dürfte. — Gestern gegen Abend ist nach einer 
kurzen Krankheit der Duka Torloiua gestorben. 
(Berl. Zeit.) 
'Wien, den 7ton März. . 
Der Nürnberger Korrespondent sagt: Man weiß jetzt 
gewiß, daß Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kai« 
serin, künftigen May (biS zum i6ten ist das Johann 
von Nepomuk-Fest) mit ihrer Familie nach Prag abge« 
hen, um dem großen Jubiläum deS heiligen Schutzpa« 
tronS von Böhmen beyzuwohnen. Von da wollen Ihre 
Majestäten sich nach Mirabejl in Salzburg verfügen. 
Das Schloß Mirabell soll zum Geschenk für Ihre Ma­
jestät, die Kaiserin, (man sagt als Wittwensih) bestimmt, 
und das Ganze herrlich eingerichtet seyn. Von Mira« 
bell wollen Ihre Majestäten nach ihren Familienherr« 
(chatten reisen. (Bcrl. Zeil.) 
A u S  ö e n  N  t  e  &  e  t  f a  t t  f r e  f l >  
vom yten Marz. 
Nach achttägigen lebhaften Debatten und nach Ab-
Haltung von beynah 70 Vorträgen ist es endlich in 
der zweyten Kammer vorgestern zur Abstimmung über 
daS Schicksal der Petitionen gekommen. Oer Vorschlag, 
daß der Antrag zu einer Mittheilung ün Se. Majestät 
über den Inhalt aller dieser Petitionen, erst wieder an 
die Sektionen verwiesen werden solle, ward mit 54 ge­
gen 46 Stimmen verworfen, dagegen der, daß eine 
Mit thei lung an Se. Majestät statt  f inde»» sol le,  mit  55 
gegen 44 angenommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8reit März. 
Die Zahl der Städte, welche der zweyten Kammer 
Bittschriften zur Erlangung derUnterrichtsfreyheit u.s.w. 
eingesandt haben, belauft sich auf 253 ; die Anzahl der 
Unterschriften ubersteigt 5o,oao. Man bemerkt mehr als 
je eine große Menge von Beamten dazwischen. 
(Bert. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n -  6 t e n  M a r } .  
Dr. Bialloblotzky, der, öffentlichen Blättern zufolge, 
wegen mystischer Versammlungen von Gvttingen entfernt 
wurde, hat sich an die Methodisten in England ange-
schlössen und ist von ihnen als Missionär nach Griechen­
land geschickt worden. (Hamb. Zeit.)' 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Sir R. FngliS ist an die Stelle deS Herrn Peel 
z u m  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  O x f o r d  g e w ä h l t  
worden, und zwar mit einer Mehrheit von 146 Stim­
men. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n , ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Schon gestern Morgen gegen 1 0  Uhr hatte sich eine 
Menge Menschen auf den Wegen, die nach dem Unter-
hause führen, versammele, die allmählig zu einer unge-
heuern Masse anschwoll. Für gute Plätze auf den Gal-
lerien wurde biS 5 Guineen geboten; doch konnten die 
Thürsteher Niemanden einlassen, weil die Thüren nicht 
vor 6 Uhr Nachmittags geöffnet wurden. ES hatte 
n ä m l i c h  a u f  d e n  A n t r a g  d e s  M a r q u i S  v o n  C h a n d o S  
eine Einberufung sämmtlicher Mitglieder durch die Parla-
mentsherolde statt gefunden. Trotz der großen Anzahl 
von Menschen blieb die Ruhe dennoch ungestört; einige 
Wenige, die den Ruf: kein Papstthum! erhoben hatten, 
w u r d e n  ü b e l  z u g e r i c h t e t .  A I S  d i e  H e r z o g e  v o n  C l a -
rcnce und Wellington inS Oberhaus fuhren, er-
s c h o l l  a l l g e m e i n e r  B e y f a l l ,  u n d  a l s  H e r r  O ' C o n n e l l  
daS Zimmer verließ, wo der Ausschuß über die Gültig-
keit seiner Wahl debattirte, wurde er mit lautem Jubel 
empfangen. Die Taschendiebe hatten eine reichliche Lese; 
viele Uhren, Börsen ic. wurden entwendet. Endlich um 
6 Uhr worden die Gallerien geöffnet, und fcre Masse brach 
mit unbeschreiblichem Ungestüm in das HauS ein ; Viele, 
die schon 6 Stunden gewartet hatten, wurden ohnmäch­
tig ; Andren wurden die Röcke vom Leibe gerissen. Eine 
Menge wohlgekleideter Damen suchte sich durch das übrige 
Volk zu drängen. In zwcy Minuten war Ol lies- ango 
füllt. — Die Sitzung begann mit der Einreichung von 
Bittschriften; allein die Ungeduld des Hauses war über-
aus groß, und von allen Seiten erscholl es: Herr Peel! 
Herr Peel!' Herr Peel! — Als Herr Peel sich erhob, 
herrschte daS tiefste Stillschweigen; Nachdem derselbe 
auf die Verlesung desjenigen TheilS der königlichen Rede, 
der sich auf Irland bezieht, angerragen hatte, was auch 
statt fand-, setzte er in einer mehr als vierstündigen Rede 
die neue Emancipati onsma ßregel (Measure for 
the relief of the Roman- Catholics) auseinander Er 
begann wie folgt: 
„Ich erhebe mich, als Minister deS Königs, und 
tnih der erforderlichen Autorität, welche dieser Stellung 
zukommt, um den Ratty, den ein einstimmiges Kabinet 
(hörtl hört!) Sn Maiestar ertheilt hat, zu rechtfertig 
gen. Ich erhebe mich im Geiste des Friedens, um auf 
Ausgleichung der römisch - katholischen Frage anzutragen, 
derjenigen Frage, welche nun deynahe 3o Jahre lang 
die Aufmerksamkeit der Legislatur in Anspruch genom-
tuen, und Zwiespalt unter die Rathgeber deS KönigS 
ausgestreut hat. Ich trage darauf an, daß diese Frage 
in dem Geiste verhandelt werde, der sich in jenem Ge-
bete ausspricht, womit' wir jedesmal unfre Verhandln»« 
gen in diesem Hause feyerlich zu ereffrmt pflegen, und 
wodurch wir verfechtet rottdeit, alle Privatinteressen, 
Dorurtheile und Parteylichkeiten bey Seite zu setzen. 
Gott gebe, daß, wie es in jenem Gebete heißt", das 
Ergcbniß unsrer heutigen Verhandlung die Aufrechthal-
tung wahrer Religion, die Sicherheit,' Ehre und Wohl» 
fahrt des Reiches befördern, daß es dem Reichthum, 
der Ruhr und dem Frieden dieser Nation neue Bürg-
schaften gewahren, und endlich die Herzen aller Stande 
des Volkes in den Banöti! acht christlicher Lrcta ver­
einigen und verknüpfen möge! Bey Eröffnung dieser 
wichtigen Frage fühle ich mich durch die Größe der 
bey dem Resultate derselben beteiligten Interessen über-
waltigt, durch die Schwierigkeiten, deren ich auf dem 
eingeschlagenen Pfade gewärtig ftyn muß. Auch ent-
geht eS mir nicht, wie seh'r diese Schwierigkeiten durch 
die Stellung Desjenigen erweitert werden, dem die Bor-
kegung jener Maßregeln übertragen ist. Trotz aller die-
fer entmuthiqenden Umstände bin ich dennoch gekräftigt 
durch daS Bewußrseyn, meine Pflicht gethan zu haben 
(Bcyfall) und den Vorschriften reneS- fey etlichen EideS 
treu geblieben zu seyn, den ich in meiner Eigenschaft 
AIS verantwortlicher Rathgeber der Krone geteilter habe, 
und wodurch die Verbindlichkeit mir auftragt »st, bey 
allen Gegenständen, die in dem Rattze meines Monat* 
chen zn-t Verhandlung kommen dürften, offen und treu-
lich, nach Eingebung meines HerzenS und Gewissens 
und so weit meine Fähigfeiten reichen, meine Ansich-
reit über die mir zur Prüfung vorgelegten Fragen dar» 
zulegen. Im Geiste dieser heiligen Verpflichtung han-
delnd, erkläre ich jetzt, daß die Zeit da ist, wo der 
Versuch einer Ausgleichung dieser Frage mit- weniger 
Gefahr für die allgemeinen Interessen dieses Reiches 
wie auch für das geistliche und zeitliche Wohl der pro-
testantischen Kirche selbst verknüpft ist, als ftder andre 
Weg, den ich anrarhen könnte. (Hört! Hört!) Die 
Grünte, warum ich diese Meinung hege, habe ich be-
reit3 früher erörtert, und bey dieser Ansicht beharre ich 
fest und entschieden, ahne mich durch niedrige Beleidi­
gungen, durch heftigen Widerstand, durch Verlust des 
Vertrauens in öffentlichen Verhältnissen, durch die 
Schmälerung von Privatfreundschaften, umstimmen zir 
lassen; und wenn mir die Wahl abermals geboten würden 
die vorzuschlagende Maßregel aufzugeben, oder mich al» 
lem Argwohn und Haß zu unterziehen, den' sie mir 
aufgebürdet hat, so erklare ich aufS Unzweydeutigste, 
daß ich den' nämliche Entschluß- fassen- würde,, wie. srü, 
her.'1. 
Der Minister suchte nunmeffr umständlich darxuthu»^ 
daß die Beybehaltung deS bisherigen Systems für Ir« 
land unmöglich fey. Im abstrakten Sinne, äusserte er; 
habe er gegen die Grundsätze des ExklnsionSsystemS 
nichts einzuwenden ; allein eS handle sich hier nicht um 
abstrakte Theorien, sondern tnn Thatfachen, und der 
längere Aufschub einer Ausgleichung würde nur dasje» 
nige gefährden, zu' dessen Schutze jenes System einge* 
fuhrt worden. Wir befinden unS> sagte er, in einer 
Lage, in welcher wir nicht bleiben können! EinS oder 
daS Andere muß geschehen, und die dösen Folhen eines 
gespaltenen Kadinets müssen ihr End^tz nehmen. (Hort! 
Hört!) Falls nun aber die Regierung Eines SinneS 
über reue» Gegenstand ist, waS bleibt ihr dann zu thun 
übrig? Entweder vorwärts' oder rückwärts schreiten; 
Entweder muß Ifen Katholiken größere politische Gewalt 
gewährt, oder diejenige, die sie bereits besitzen, ihnen 
genommen werden; entweder muß man die Schranken, 
die sich ihrem Erwerbe bürgerlicher Rechte noch enfge* 
gcnstemmen, niederreißen, txber jene zu einer unnber» 
steiglichen Mauer aufthürmen. —-
Herr Peel verbreitete sich ferner über die Umstände; 
welche seinen Gesinnungswechsel herbcygesührt, und über 
die Weise, wie der nämliche Gegenstand' von früheren 
Ministerien behandelt worden. Er suchte nachzuweisen? 
daß eine mächtige Stimmung im'Schooße der Nation 
sich zu Gunsten der Emaneipatian ausgesprochen habe; 
Von den Repräsentanten für ao der bedeutendsten Städte 
Englands w»ren I'S dawider und aß» für dieselbe^ (Et-ite-
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große Mehrheit der jüngeren Mitglieder des Haufes ist 
den katholischen Forderungen gunstig. Noch wichtiger, 
alS alle diese Rücksichten, ist indessen der Umstand, daß 
die Ruhe Irlands feit 25 Iahren fast fortwährend ge, 
stört gewesen, und die Regierung zu ausserordentlichen 
Maßregeln schreiten mußte, um fit doch einigermaßen 
zu erhalten. Ein Kabinet, welches den katholischen 
Forderungen unbedingten Widerstand zu leisten gedachte, 
ist bey der gegenwärtigen Gesinnung aller Staatsman« 
ner ein Unding. Mit der bloßen Unterdrückung des 
katholischen Vereins ist nichts geschehen, so lange der 
kathol ische Einf luß in Ir land nicht unterdrückt ist ;  a3 
Grafschaften jener Insel sind bereit, dem Beyspiele von 
Klare zu folgen; wir müssen daher auf dem Wege der 
Koncession beharren, oder alle schon ertheilten Privile, 
gien zurücknehmen. Würde aber Letzteres möglich seyn? 
Steht eS in unserer Gewalt, nachdem wir das Siegel 
von dem Gefäße, in welchem der große Geist enthalten 
war, gelöset und ihn entschlüpfen lassen, ihn wieder 
zurück zu beschwören und in seine frühere Behausung 
zu bannen? (Veyfall.) — Nachdem der Redner auf die 
Fortschritte der Bildung in Irland, auf das große Miß-
verhaltniß der Protestanten und Katholiken, und aus 
die furchtbaren Folgen aufmerksam gemacht, die ein län, 
geres Verweigern von Koncessionen, oder gar ein Rück« 
schritt herbeyführen -dürfte, wies er ferner darauf hin, 
was im Fall eines Krieges stattfinden müßte. Er zeigte, 
daß die Bill wegen der Wahlgerechtigkeit der Katholi« 
ken während deS französischen Revolutionskrieges in 
solcher Eile ertheilt worden, daß wir noch gegenwär­
tig die bittern Folgen derselben empfinden. Oer furcht« 
barste aber von allen Gedanken ist ein Bürgerkrieg, und 
wenn ein solcher, wie eS denn nicht anders seyn kann, 
sich mit der Niederlage der Rebellen endigen sollte, so 
würde uns auch dann nichts naher am Herzen liegen, 
als der Wiederkehr desselben vorzubeugen. — Aus reli­
giösem Gesichtspunkte schien dem Minister die Gleich, 
stellung der beiderseitigen Glaubensverwandten, dem 
Protestantismus oottheilhaft zu seyn, weil so manche 
Katholiken von den höhern Standen aus bloßem Ehr, 
gesühl an ihrem Glauben hielten und alSdann leichter 
zum Ucbcrttitt geneigt seyn dürften. Oer Krönungseid 
dauchte ihm durchaus kein Hinderniß zu seyn, und 
wenn hier und da das Opfer eines Princips gebracht 
werden müßte, so wäre dies bey einer Kuse, wie die 
gegenwärtige, unvermeidlich. 
„Die gegenwärtige Maßregel — fuhr der Redner 
fort — ist die nämlich«, die vor der Zusammenberufung 
deS Parlamentes beschlossen worden. Sie beruht einzig 
und allein auf der Verantwortlichkeit der Regierung, und 
Niemand anders ist zu Rathe gezogen worden. Man wird 
mich jetzt nach der Basis der neuen Maßregel fragen; ich 
a n t w o r t e  k u r z  u n d  g u t :  B a s i s  d e r  M a ß r e g e l  i s t  
d i e  A b s c h a f f u n g  b ü r g e r l i c h e r  U n t e r s c h e i ,  
d ü n g e n  u n d  d e r  U n g l e i c h h e i t  p o l i t i s c h e ?  
Rechte. (Lauter und langer Beyfall.) Wohl dürften 
gewisse Beschränkungen noch fortdauern; diese aber wer« 
den auf besondern Gründen beruhen; sie bilden AuSnah« 
wen von der Regel, die Regel aber ist Gleichheit der 
bürgerlichen Rechte. (Wiederholter Beyfall.) Durch Auf, 
stellung dieses PrincipS fühle ich mich geeignet, die Bey« 
stimmung der Katholiken zu jenen andren Maßregeln zu 
verlangen, die ich als Garantieen vorzuschlagen für no« 
thig befinden werde. Es waltet jedoch noch ein andres 
Princip in dieser Maßregel ob, nämlich die unverletzte 
und unverletzliche Ausrechthaltung der protestantischen 
Religion» Lehre, Kirchenordnung und Regierung (Bey» 
fall), so daß jene beyden großen Zwecke, die Aufhebung 
der auf den Katholiken lastenden Beschrankungen und 
die vollkommene Bewahrung der Rechte unstet herrschen« 
den Kirche auf eine dauerhaftere Weise als je vereinbart 
werden. Die englischen und schottischen Katholiken, die 
in mehreren Rechten und Privilegien noch hinter ihren 
irländischen Glaubensbrüdern zurückstehen, sollen ihnen 
gleichgestellt werden." (Hamb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 Zten Marz. Herr Assessor von Heytfiitg auS 
Bauske, logirt bey der Wittwe Gcdaschke. — Herr 
Marschall, Graf Moll, auS Dünaburg, und Herr 
von Undritz auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Hauptmann von Heycking auS BauSke, und Herr Kauf« 
mann HasselkuS aus Riga, logiren bey Halezky. — 
Herr Baron von Wolff aus Riga, und Herr Gutsbc« 
sitzer Elender aus Puttnen, logiren bey Zehr jun. 
Den 1 4ten März. Herr Obereinnehmcr von Medem aus 
Iwanden, logirt im Feldmannschen Hause. — Frau 
Postmeisterin von Franken auS Polangen, logirt beym 
Herrn Titulärrath Grünberg. — Herr Pharmaceut 
Kluge ans Libau, logirt beym Glaser Haase. — Herr 
Kammerverwandter Schumacher auS Friedrichstadt, 
Herr Arrendator Querfeld aus Klein-Berken, und 
Herr Gutsbesitzer von BoschinSky auS Schauten, legi» 
reu bey Gramkau. — Herr Disponent Monkewitz auK 
Edwahlen, Herr Administrator Etwidowitz aus Auer« 
münde, Herr Arrendator Rohmann auS Autzhoff, Herr 
Disponent Meyer auS Neuenbürg, und Herr Hand» 
lungSkommis Dutzky aus Goldingen, logiren bey Hen« 
ko. — Herr Titulärrath, Baron von Ticsenhausen, 
aus Riga, logirt beym Herrn Obristlieutenant Belau. 
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M i  t a u ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Der bestandige Sekretär, machte, nachdem die Sitzung 
von ihm eröffnet worden, die Anzeige, daß im Laufe des 
Monats folgende Geschenke, theils für das Provincial-
museum, theils für die Sammlungen der Gesellschaft ein« 
gegangen waren : 
Von demLibauschen Kaufmann Herrn Richard Law-
renz Nordbergs Leben Karl's XII. 3 Bände in 
Fol. mit vielen Kpfrn.; 
von Herrn Regierungsarchivar Zigra i5 der neuesten 
zu Dorpat erschienenen medicinischen Dissertatio­
nen ; 
von Herrn Dr. Tottien mehrere altere einheimisch? 
Druckschriften; 
von Herrn Professor v. Bröcker in Dorpat dessen 
neueste Schrift? Ueber das Kameralstudium; 
von Herrn A. Oldckop in St. Petersburg feine 
Übersetzung von Bulgarins Gemälde des Türken-
kr ieges im Jahre 1 8 2 8 ;  
von Herrn v. Kleist auf Leegen ein Beytrag zum 
Münzkabinet; 
von Herrn Kammerherrn V. K e y s e r l i n g  e i n i g e  P o r -
trats merkwürdiger Kurländer; 
von Herrn Kollegienrath v. Frey mann ein Beytrag: 
zum ornithologifchen Kabinet, 
Ferner legte der Sekretär eine von Herrn Dr. K. Chr. 
Schiemann gelieferte Beschreibung und Bestimmung 
zweyer merkwürdigen inkrustirten, iin Innern mit Quarz 
und Kalkspath-Drusen angefüllten Muscheln, die der 
Societat bereits im Jahr 1827 von ihrem Korresponden­
ten , dem Herrn Schiffskapitan Arboe, aus Island 
überbracht waren, vor. Herr Dr. Schiemann erklart 
sie für Venuliten und findet große Aehnlichkeit mir 
L i N N ö's Venus Islandica. 
In einem sodann mitgetheiltcn Schreiben des Herrn 
Kollegienraths v. Koppen zu Sympheropol erhielt die 
Gesellschaft unter andern Nachricht, daß Herr S 0 w i t s ch, 
früher Provisor in einer Apotheke zu Odessa, auf Em­
pfehlung eines der vorzüglichsten Botaniker Rußlands^ 
von der Regierung auf zwey Jahre in die Transkaukasi­
schen Provinzen geschickt worden sey, um daselbst theils 
frische, theils getrocknete Pflanzen, imgleichen Same-
reyen für den kaiserl. botanischen Garten in St. Peters, 
bura tu sammeln, und da6 fw Weifende den größten 
Theil des verflossenen Sommers in der Provinz Choj zu-
gebracht und daselbst bereits über 200 neue Pflanzen-
species entdeckt haben soll. 
Vorgelesen wurde? 
2 )  Von Herrn Pastor Köhler; Herrn Pastors Krü-
ger zu Bauske Übersetzung des gten Gesanges der 
Aeneils Virgils, 
2 )  Von Herrn Kreismarschall v. Mirbach: Ueber-
sicht der neuesten Fortschritte der Industrie und des 
Nationalreichthums in England. 
3) Vom Staatsrath v. Recke ein humoristischer Auf-
' satz des Herrn Grafen E. v. Königfels, unter 
der Überschrift: Naturgeschichte der Schlangen. 
4 )  Von Herrn Pastor Köhler ein von Herrn W i l-
Helm Peters'SteffenHagen verfaßtes Ge-
dicht: Das Wiedersehen. 
l i t e r a t u r .  
U e b e r  d a s  K a m e r a l s t u d i u m ,  i n s b e s o n d e r e  
a u f  r u s s i s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n  u n d  z u -
n ä c h s t  i n D o r p a t ,  v o n  D r .  E .  G .  v .  B r ö c k e r .  
Dorpat, 1828. 78 S. 8. (Preis in Mitau bey 
Steffenhagen u. Sohn: 75 Kop. S. M.) 
Bey dem sehr fühlbaren Mangel an einem. Buche, aus 
dem Leute, die in unfern Gegenden wohl hin und wieder 
mit dem Namen von „Kameralisten" belegt werden, er-
kennen mögen, was eigentlich dazu gehört, um sich die-
fen Namen anmaßen und ihn mit Ehren führen zu dür-
fen, kann die Erscheinung der vorliegenden ungemein 
gehaltreichen und beherzigenswerthen Schrift nicht an-
ders als höchst willkommen seyn. 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Es war der Wunsch des verewigten Joachim Heinrich 
Campe, der als Jugend-Schriftsteller noch immer un-
erreicht geblieben ist, dessen Schriften die Jugend so sehr 
ansprechen und von ihr geliebt werden r daß dieselben 
möglichst verbreitet und gemeinnützig werden möchten. 
Die unterzeichnere Buchhandlung findet sich dadurch nicht 
nur veranlasset, sondern auch verpflichtet, diesen Wunsch, 
als ein nachgelassenes Vermachtniß zum Besten der.Iu-
gend, durch den möglichst geringsten Preis, den sie bey 
e i n e r  n e u e n  A u s g a b e  v o n  I .  H r  C a m p  e ' s  s a m m t -
24 
l i c h e n  K i n d e r -  u n d  I u g e n d s c h r i f t e n  f e s t s e t z t ,  
zu erfüllen und dadurch zu ehren. Oer Su ' 
preis für 2>i Thcile mit 5- Blattern Ku pfern 
und Charten ist 10 Rubel S. M. Das Werk 
wird vollständig auf einmal, in sauber kartomrten Ban-
den, sogleich nach erhaltener Bestellung, ohne alle weu 
tere lastige Bedingungen geliefert. Alle, denen tüch­
tige und freudige Iugendbildung für Korper und Geist 
am Herzen liegt, werden hiedurch aufgefordert, das 
Unternehmen gütigst zu fördern. Die Subskription steht 
bis zum istcn May d. I. offen. In Mitau nehmen der 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Proch und die Herren 
Steffenhagen und Sohn, in Libau der Herr No* 
tar S tender Subskription an. 
Auch wird auf die gesammelten Schriften des 
Professors Wilhelm Traugott Krug zu Leip-
zig, sowohl auf fammtliche als einzelne Abtheilungen, 
deren letztere jede ein für (Tch bestehendes Ganxe bilden, 
von den genannten Personen, bey denen die umstand-
kichere Ankündigung und Einladung zu ersehen ist, Sub­
skription bis zum i sten May d. I. angenommen. Der 
Subskriptionspreis betragt, wenn auf fämmtliche Ab-
theilungen unterzeichnet wird, für 24 Bogen auf ge­
glättetem groß Median-Velinpapier 1 Rub. S. M., für 
die Subskribenten auf einzelne Abcheilungen 1 Rubel 
25 Kop. S. M. 
Braunschweig, im Januar 1829. 
Schulbuchhandlung Friedrich Vieweg. , 
M i s c e l l e »r. 
St. Petersburg. Ein Meisterstück der vaterlan-
dischen Skulptur zieht in diesem Augenblicke, im so-
gekannten Tafelzimnrer der Eremitage, die Aufmerksam-
k e i t  d e r  K u n s t l i e b h a b e r  a u f  s i c h ;  e s  i s t  d e s  K a i s e r s  
Alexander 1. kolossale Büste von Thorwaldfons wür-
digem Schüler Herrn B. I. Orl 0 wski gemeißelt. Die-
ser Künstler, der (ich schon vor mehrern Iahren durch 
seine Geschicklichkeit in der Bearbeitung des Marmors 
auszeichnete, hat sein Talent in der hiesigen Akademie 
der Künste ausgebildet und ward nachher auf Kosten 
S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  
nach Rom geschickt. Dort errichtete er seinem erhabenen 
Wohlthater ein bleibendes Denkmal durch die Vollendung 
obiger im besten karrarischen Marmor ausgeführten Büste. 
Wie sehr die Züge des hochseligen Ja iser & dem dank­
erfüllten Herzen des Künstlers gegenwärtig waren, davon 
zeugt die treffende und rührende Aehnlichkät dieser Büste 
mit dem unvergeßlichen Monarchen, O e n er so glück-
lich mit der ganzen Ihm eigenthümlichen milden Größe 
dargestellt hat. Oer Künstler, der sich auf seiner Lauf­
bahn mit so vielem Glücke auszeichnet, genießt durch die 
M i l d e  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i ,  
ein jährliches Gehalt von 3OOO Rubel. 
Nach der Erstürmung von Achalzich wurde ein Beamte 
beauftragt, die Bibliothek in der Moschee Achmeds zu 
sortiren und einen systematischen Katalog über die dort 
befindlichen Handschriften anzufertigen, wobey demselben 
der siebenzigjährige Effendi von Achalzych zur Seite ging. 
Bey dem Aufräumen der Manuskripte stieß der Beamte 
auf eine Kanonenkugel, die während des Sturmes sich 
einen Weg durch die dicken Mauern gebahnt hatte. In-
dem er sie aufhob und dem Effendi darreichte, fragte er 
ihn lächelnd, unter welche Memoiren er dieses Stück re« 
gistriren solle? Der ehrwürdige Greis runzelte die Stim 
bey der Frage, die die trübe Erinnerung an den Fall der 
für unbezwinglich gehaltenen Veste in ihm erweckte; er 
nahm die Kugel, wiegte sie auf seiner Hand und sagte 
mit einem tiefen Seufzer: „Bringt sie unter die Me-
motten über den Unbestand alles Irdischen!" 
. . .  
L o n d o n .  O e r  n e u e  K a t a l o g  d e r  B ü c h e r  i m  b r i t t l s c h e n  
Museum wird 15 Quartbände (gedruckte) füllen, so daß er 
alsdann, an Bändezahl, selbst das Verzeichniß der Bü-
cher in der Pariser Bibliothek übertreffen wird. Er wird 
mit der Angabe aller ähnlichen Werke, der Orte, wo sie 
sich befinden u. f. w. in den Fächern versehen seyn, in 
welchen das Museum besetzt ist, und mithin eine Art 
von literarischem Repertorium bilden. 
* * * 
R o m .  H i e r  i s t  d e r  d r i t t e  B a n d  d e r  v o n  A n g e l o  M a j o  
veranstalteten Abdrücke alter Kodices der vatikanischen 
Bibliothek erschienen, und enthält unter andern interes-
santen Fragmenten 1) das Leben der Cäsaren bis Mi-
chael Viii. Paläologus, einen Zeitraum von i3oo Iah­
ren umfassend, ursprünglich in 10,410 griechischen Versen 
abgefaßt von einem gewissen Efremio (Ephraim) und vom 
Herausgeber ins Lateinische übersetzt. 2) Eine Verthei-
digung der christlichen Religion gegen die Physiker, von 
Vittorino (von Faltre). 3) Eine Beschreibung von ver-
schiedenen Codices der Bibliothek von Monte Cassino 
und der verloren gegangenen Werke des berühmten Jos. 
S. Assemani. 4) Eine Einleitung des Herausgebers zu 
einigen aus alten Palimpsesten entnommenen Konnnenta« 
ren und Reden. 5) Das Evangelium des h. Matthaus, 
nach einer sehr alten Handschrift. 6) Zwey Epitoma-
toren des Valerius Maximus Paris und I. Neposiano. 
7) Einen Auszug aus dem Werke des h. Augustin über 
die Musik. 8) Griechische Reden von Theodul, über 
die Pflichten des Volkes gegen den König und umgAthrt. 
9) Vier neue sybillinische Bücher.' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
Mo. 144, 
Allgemeine deutsche seit uns fi'ir Kustotifr, 
No. 34. Dienstag, den 19. Marz 1829. 
St. Petersburg, den loten Marz. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Wir beeilen uns unfern Lesern das glückliche Resul­
tat einer See-Expediton mitzutheilen, die unker Anfüh, 
Hing des Kontrcadmirals Kumany, auf den Küsten Ru-
Indiens ausgeführt worden ist. Dieser Admiral meldet 
durch Rapport vom eisten Februar, daß es ihm am 
3 6ten desselben Monats gelungen sei), sich des Forts 
Sisopolis, das jenseits BurgaS belegen ist, zu bemäch-
tigen, wobei) bet Kommanbant beffelben, Pascha von 
zwey Roßschweifen, nebst 46 Ofsicieren der Garnison, 
in Gefangenschaft geriethen, unb ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln unb Kriegsbedürfnissen, nebst 1, Ka­
nonen , ben Siegern in bie Hänbe sielen. Oer Besitz 
von Sisopolis macht uns zu Herren einer Rhebe, bie 
als eine ber vorzüglichsten deS schwarzen Meeres be« 
fannt ist. 
Sobalb umständliche Berichte über biese glänzende 
Waffenthat eingehen, werben wir nicht unterlassen, sie 
unfern Lesern mitzutheilen. (St. Petersb. Zeit.) 
K i s c h e n e w ,  b e n  3 3 t e n  F e b r u a r .  
Dieser Tage sind in Bessarabien folgenbe, nach bem 
am -gsten Februar 1828 Allerhöchst bestätigten Etat, 
für biese Provinz bestimmten Gerichtsbehörben eröffnet 
ttotben, nämlich: bas Provinzialgewissensgericht, unb 
in den Kreisen: bie ablieben Vormundschaftsgcrichte, 
die Stadtmag'strate, bie mündlichen unb Waisengerichte 
und zwey Ralhhäuser in ben Städten ausser bem Etat, 
Reiny unb Kilia. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 28sten Februar. 
In Belgrab hat man Nachricht, baß bet Sultan am 
iSten dieses Monats von seiner Fahrt auf bem Mare 
di Marmora nach Konstantinopel zurückgekommen, unb 
mit seiner Reife sehr zutrieben war. Seitdem soll ber 
Pfortenbvlmetfcher hausig mit ben Dolmetschern ber 
fränkischen Gesandten arbeiten, unb Herr Iaubcrt viel 
im Pfortenpallaste gesehen werden. Man fdiließt hier-
ans, baß, ungeachtet der ungünstigen Nachrichten, wel-
che die letzte Post brachte, die Unterhandlungen hin-
sichtlich der Vermittelung in ber griechischen Sache fort» 
dauern, und noch Hoffnung vorhanden sey, daß bie 
Pforte in bie Vorschlage ber Machte ei'ngebn werde. 
Man spricht viel von einem Schreiben, welches bettt 
Reis - Effendi unlängst zugekommen sey, unb einen tie* 
fen Eindruck auf ben Dioan und ben Eroßherrn selbst 
gemacht habe. (51 tigern. Zeit.) 
V o n  b e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten Marz. 
Der Courier d'Orient melbet aus Patras vom Stcit 
Januar: „Der wackere Axioti ist zum Gouverneur bie-
fer Festung ernannt worden. Er hat bereits mehreren 
Abministrativamtern würdig vorgestanden, unb war zu­
letzt Eparch von Syra unb Mikone, — Der Seraskier 
Refchid Pascha hat neue Versuche gegen die Stellun, 
gen von Koronisi gemacht, sich aber, mit einem Ver­
luste von S5O Mann, nach Ianina zurückziehen mus» 
fen. Karpenisi, das von 4000 Türken besetzt war, ist 
von ihnen gänzlich geräumt worden. Die Chiliarchen 
Tjavellas und Strato verfolgten die fliehenden Türken 
und fügten ihnen empfindliche Verluste bey. Karpeniss 
ist ganz verwüstet. Eine starke Abtheilung griechischer 
Truppen halt fortwahrend die Thermopylen besetzt, um 
die von den Türken befreiten Provinzen zu schützen. 
In Trikala dauert der Bürgerkrieg zwischen dem Se-
raSkier und Aslan-Bey fort; der Letztere hat mehrere 
Dörfer geplündert und in Brand gesteckt." 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 oten März. 
Die Griechische Biene meldet aus Aegina vom 31 (ten 
Januar: „Der das Dampfschiff „Perfeverance" befeh-
ligende Kapitän Falanga hat eine Expedition nach dem 
Golf von Volo und Negroponte geführt und in diesen 
Gewässern vier türkische Kriegsschiffe erobert, welche 
eine schr willkommene Verstärkung unserer Flottille sind. 
Kapitän Falanga rettete ausserdem 5oo unglückliche 
Griechen, die sich, um den Ueberfällen der Türken auS 
Zeituni zu entgehen, in Höhlen geflüchtet hatten und 
dem Hungertode nahe waren. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a o s t e n  M ä r z .  
3n dem Palais Er. Königl. Hoheit, deS Prinzen 
Karl, wurde heute Mittag die feyerliche Taufhand, 
lung der am isten biefes Monat* ßcbonicn Prinzessin 
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Tochter @r. Kenigl. Hoheit durch den Bischof Dr. @o' 
Icct vollzogen. Die junge Prinzessin bat in der heil«, 
gen Taufe die Namen Marie Louise Anne erhal-
ten. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom «3ten Marz. 
Se M a j e s t ä t ,  der König von Bayern, hat zur För-
derung der vaterlandischen Geschichte, zur Belebung 
de« NationalgeisteS und zur Anerkennung tugendhafter 
Handlungen beschlossen, die wichtigsten Ereignisse seiner 
Regierung und ruhmvolle, dem Staate und der Mensch, 
heit nützliche Handlungen, wie früher üblich gewesen, 
durch Konvcntionsthaler, der Nachwelt zu überliefern. 
Der erste dieser Thaler (die nächstens erscheinen sollen) 
wird den Moment vorstellen, wo der König, in der 
Mitte deS Staatsraths, die Verfassung beschwört. 
Von Seiten eines großen Handlungshauses, welches zu 
Wien und Tricst Komtvire hat, find kürzlich bedeutende 
Bestellungen in lcvantinischen Tüchern in den Fabrikstad« 
ten Belgiens und RheinpreussenS eingetroffen. Die 
Zahlungen sollen, wie man sagt, an ein in Europa be-
kanntes Bankierhaus angewiesen seyn, worin man die 
Bestätigung eines schon früher verbreiteten Gerüchts sin« 
den will, daß dieses Haus ein Anleihegeschaft mit der tür­
kischen Regierung gegen Unterpfand metallischer und anbe­
tet kostbarer Werths abgeschlossen habe. (Bell. Zeit.) 
R o m ,  d e n  - i s t e n  F e b r u a r .  
Am Abend des >5ten dieses Monats ward bekanntlich 
die Leiche des hochseligen Papstes nach der Kapelle des 
Chors gebracht. Eine unglaubliche Masse von Men­
schen wogte in der Kirche auf und ab. Als nach der 
gewöhnlichen Vesper das Getöse der Arbeiter, welche den 
Katafalk aufrichteten, allmählig verstummt war, sah Je-
dermann dem Beginnen einer Ceremonie entgegen, die 
zu den schönsten und würdevollsten gehört, zu welcher 
viele aus dem Volke hinzugeströmt waren, die Leiche 
ihres Oberhirten noch einmal zu sehen, und wobey die 
Fremden eine vorzüglich schöne Musik zu hören erwarte-
ten; es herrschte also bey einbrechender Dämmerung eine 
allgemeine Spannung. Plötzlich setzte sich daß in der 
Kirche ausgestellte Militär in Bewegung, um Jedermann 
hinauSzutreiben. Die Ausführung dieses so unerwarte-
ten Befehls erregte eine fast allgemeine Widersetzlichkeit; 
sie konnte nach manchen heftigen Scenen nur unvollkom-
men zu Stande gebracht werden. Endlich wurden die 
Thüren geschlossen, die Ruhe war einigermaßen herge-
stellt und es erscholl von Ferne der Gesang der päpstlichen 
Kapelle; der Zug setzte sich in Bewegung. Nachdem die 
Proeessivn in die Kapelle des Chors eingegangen war, 
schloß man deren GlaSthnren und ließ einen Vorhang 
herab, der zum Theil dasjenige, was nun vorging, den 
Augen der Neugierigen entzog. In der Kapelle befand 
sich Niemand als die Kardinale, einige Bischöfe, die 
Geistlichkeit von St. Peter und daS diplomatische Korps, 
für welches die Loge rechts eingerichtet war. Als man 
wiederum bie Thüren öffnete, wurde der Sarg, während 
die päpstliche Kapelle Psalmen sang, bis zu der Nische 
über der Thüre, welche zu der oben erwähnten Loge 
sührt, hingerollt, dort hinaufgezogen und eingemauert. 
(Hamb. Zeit.) 
London, den systen Februar. 
Die Bittschrift der Grafschaft Devonshire, gegen die 
Katholiken, die neulich von Lord Rolle im Oberhause 
überreicht wurde, ist von beynahe 36,000 Namen unter­
ze ichnet ;  s ie  is t  9 0  Aards lang,  3o Zo l l  bre i t  und 2 2  
Pfund schwer. 
Einem gewissen Mitglieds hat sein Sitz im Unterhause 
7000 Psd. Sterl. gekostet, nebst der Bedingung, für die 
Regierung und gegen die Katholiken zu stimmen. Bey 
der gegenwärtigen Unmöglichkeit, beyde Verpflichtungen 
zugleich zu erfüllen, hat sich dasselbe bereit erklart, ge* 
gen Rückzahlung der gedachten Summe jenen Sitz zu 
erledigen; womit man auch zufrieden ist, jedoch 1000 
Pfd. Sterl. für das Jahr, daß jener seinen Sitz bereits 
eingenommen, in Abzug bringen will. 
Der Herzog und die Herzogin von Northumberland 
haben am Dienstage die Hauptstadt verlassen; doch wer« 
den sie sich nicht grades Weges nach Irland begeben; sie 
gedenken vielmehr 8 bis 10 Tage beym Grafen PowiS, 
dem Vater der Herzogin, zuzubringen. Viele wollen «vif« 
feit, deS Herzogs Ernennung zum Lord'Lieutenant sey 
nur provisorisch. 
Cobbett hat mit der Fußbotenpost einen Brief erhal« 
ten, in welchem er „als der brittische CerberuS" aufge« 
fordert wird, zum Schutze der Konstitution gegen die 
Wölfe in Schaafspelzen und deren Werkzeuge, die Pa« 
pisten, zu bellen. Eingeschlossen war eine Fünfpfund« 
note, mit dem Versprechen einer gleichen wöchentlichen 
Bey (teuer. 
Briefen aus Plymouth zufolge, haben die portugiesi« 
schcn Flüchtlinge eine Andeutung erhalten, daß sie gegen« 
wattig ungehindert nach Terceira segeln dürsten. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die gestrigen Times sind das vierte Riesenblatt bie* 
fer Art, das in diesem Jahre erschienen ist. 
(Berl. ZtitO 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
(Beschluß der Parlamentsverhandlungen im vorigen 
Stück dieser Zeitung.) 
Die einzelnen Bestimmungen der in Antrag zu bnn« 
gcnden Maßregel sind folgende; Die gegen die Römisch« 
Katholischen erlassenen Strafgesetze (Penal Laws) sollen 
sowohl in Großbritannien als Irland aufgehoben werden. 
Die Katholiken sollen in Betreff deS EigenthumS mit den 
D i s s e n t e r S  a u f  g l e i c h e n  F u ß  g e s t e l l t  w e r d e n .  D i e  S a «  
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t h o l i k e n  s o l l e n  z u  b e y d e n  H ä u s e r n  d e S  P a r ­
laments zugelassen werden. Ohne diese Gewah» 
ruiig — bemerkte der Redner — würden alle übrigen 
Koncessionen den gegenwärtigen Kampf nur heftiger ma­
chen. Ferner erklarte er, daß er nach der sorgfältigsten 
Prüfung eine Beschrankung der Anzahl katholischer Par­
lamentsmitglieder, oder des Genusses ihrer parlamentari­
schen Privilegien, für höchst unpolitisch und zum Theil 
unausführbar halte. Auch der Dorschlag des Herrn Wil-
mot Horton, daß die katholischen Mitglieder an Diskus­
sionen über Gegenstände, welche die herrschende Kirche 
beträfen, nicht Theil nehmen sollten, bauchte ihm irrig, 
weil er von dem Hauptgrundsatzc, der Gleichheit aller 
Rechte, abweiche. An die Stelle deS den Katholiken an-
stößigen Eides soll für. Mitglieder dieser Konfession ein 
andrer treten. Die Erklärung gegen die TranSsubstan« 
liation wird aufgehoben. Statt deS SupremateideS soll 
für die Katholiken eine besondere Formel eingeführt wer« 
den. Auch brauchen dieselben die gegenwärtigen Huldi« 
gungS- und AbschwvrungSeide nicht zu leisten; dagegen 
sollen diese in den Katholikeneid aufgenommen werden, 
welcher lautet wie folgt: 
„Ich N. N. erklare, daß ich mich zur römisch «katho« 
Irschen Religion bekenne. Ich N. N. verspreche aufrieb» 
tig und schwöre, daß ich Er. Majestät, dem Könige 
'Georg IV., treu seyn und pflichtmaßigcn Gehorsam lei« 
Ken werde;, daß ich, so weit es in meinen Kräften steht, 
ihn gegen alle Verschwörungen und Versuche jeder Art, 
die gegen seine Person, Krone und Würde untcrnom« 
wen werden dürften, verthcidigen werde; daß ich nichts 
unterlassen werde, um dem Könige, seinen Erben und 
Nachfolgern jeden Hockverrath und jede hochverrathe« 
tische Verschwörung, die gegen ihn oder sie beabsich« 
ztigt werden dürften, zu offenbaren und anzuzeigen. 
Auch verspreche ich redlich, so weit es in meinen Kraf-
ten steht, die Thronfolge aufrecht zu halten, zu unter-
stützen und zu verthcidigen, welche mittelst, der Akte, die 
den Namen führt; „Eine Akte zur ferner« Beschrän« 
kung der Krone und bessern Sicherung der Reckte und 
Freyheiten der Untertanen," auf die Prinzessin So-
phia, Churfürstin von Hannover, und ihre teibeSerben, 
alS Protestanten, beschrankt worden und noch beschrankt 
ist; wobei) ich Gehorsam oder Huldigung jeder Art gegen 
irgend eine andre Person, die ein Recht auf die Krone 
dieser Reiche in Anspruch nehmen dürfte, ganz und gar 
ablehne und abschwöre. Ferner erkläre ich, daß die 
Ansicht, wonach Fürsten, wenn sie von dem Papste oder 
irgend einer Autorität deS römischen StuhleS exkom» 
wunieirt worden, von ihren Unterthanen oder sonst Je« 
wanden abgesetzt oder ermordet werden dürfen, kein Ar« 
tikel meines Glaubens ist, und daß ich derselben ent« 
sage, sie verwerfe und abschwöre. Ferner erkläre ich, 
haß ich nicht glaube, daß der Papst von Rom oder 
sonst auswärtige Fürsten, Prälaten, Personen, Staa-
ten oder Potentaten irgend eine weltliche oder bürget» 
liehe Jurisdiktion, Gewalt, Oberherrschaft oder Vor» 
rang auf eine unmittelbare oder mittelbare Weise inner-
halb dieseS Reiches besitzen oder besitzen dürfen. Ich 
schwöre, daß ich die gesetzmäßig eingeführte Begrün-
dung deS EigenthumS innerhalb dieses Reiches, so weit 
eS in meinen Kräften steht, verlheidigen werde, und 
lehne hierdurch von mir ab und schwöre ab jede Ab« 
stcht, die gegenwärtige Kirchenverfassung, wie sie in 
diesem Reiche gesetzlich eingeführt ist, zu stürzen; unb 
ich schwöre feyerlich, daß ich niemals ein Privilegium, 
zu welchem ich berechtigt bin oder werden dürfte, zur 
Störung oder Schmälerung der protestantischen Reli-
gion oder protestantischen Regierung in diesem König­
reiche ausüben werde; und ich bekenne, bezeuge und 
erklare feyerlich im Angesichte GotteS, daß ich diese 
Erklärung und jeden Theil derselben im natürlichen und 
gewöhnlichen Sinne dieses EideS, ohne alle Ausflüchte, 
Zweydeutigkcit, oder Gewiffcnsvorbchalt (mental reeez-
vation), leiste." 
D i e  K a t h o l i k e n  s o l l e n  z u  a l l e n  " M u n i < r ,  
palamtern zugelassen werden. Sie dürfen Ehr-
,riffs und. Richter werden. Militärämter jeder Art düs-
fen die Katholiken bereits bekleiden, mit Ausnahme der 
O b e r b e f e h l s h a b e r s t e l l e .  D i e  n e u e  M a ß r e g e l  l ä ß t  d i e  K a -
t h o l i k e n  z u  a . l l e n  A e m t e r n  i m  D i e n s t e  d e r  
K r o n e  z u ,  m i t  a l l e i n i g e r  A u s n a h m e  d e r  
Statthalterschaft von Irland und de.r 
S t e l l e  e i n e s  L o r d » K a n z l e r s  v o n  G r o ß b r i ­
tannien. Natürlich dürfen sie auch keine Anstellun-
gen bey Anstalten, die mit den protestantischen Kirchen 
verbunden sind, als Universitäten, Kollegien ?c., erhal« 
ten. Im Fall ein Katholik ein Amt bekleidet, womit 
die Vergebung geistlicher Würden verbunden ist, so? 
dies Patronat auf. die Krone übergehen. 
Auf diese Weise ist die Verschiedenheit zwischen Pro« 
testanten und Katholiken fast gänzlich hinweggeräumt. 
Mit jener Maßregel soll jedoch die Erhöhung de>r 
W a h l g e r e c h t i g k e i t  v o n  4 0  S h i l l i n g  a u f  1 0  
Pfund Sterl. verbunden werden. — Diesen 
Punkt setzte der Minister mit großer Klarheit ausein­
ander. Für die Freygüter soll.eine eigene Registratur 
errichtet werden. , 
Der Redner schritt sodann zu der wichtigen Frage, 
auS welchem Gesichtspunkte die römische Kirche betrach-
tet und welche geistliche Garantieen aufgestellt werde« 
sollten? Soll jene Kirche dem Staate einverleibt wer« 
den oder für sich fortbestehen, wie die andern dissentiren-
den Kirchen? Elfteres hat bedeutende Autorität, nament« 
l i ch  deS  Lo rdS  Cas t l e reazh ,  f ü r  s i ch .  So l l en  i n  Hessen  t t  
fuhr der Minister fort —• diese. Garant, een xia Gegen­
stand der Unterhandlung mit ftem .römischen Hose »,rpen, 
.136 
to'IEblk idj'fciifr avf die größten Gchwici°iflkcitc». 3* 
'ftiffre *twos Empörendes für die Gefühle deö Volks und 
*ftU't>rc Unä!>hängiqkcit und den Stolz dieses Landes 
-darin, trenn der König von England sich an einen aus­
ländischen Gerichtshof wenden müßte, um zu bestimmen, 
•Oü'f welchen Fuß feine eigenen Ulttetthancn gestellt wer« 
iten soll««. " Auch glaube ich, daß tue Einverleibung der 
katholischen Kirche in den Staat, die eise Besoldung der 
-katholischen Pricsterschaft, und dadurch einen direkten 
'Einfluß der Krön« herbeyführen wurde, dem Gefühle d^s 
t(inded mehr als jede andrr Maßregel zuwider seyn müßte. 
-Ich habe demnach keine ©aranticen, wie.Stipendien, In, 
'tetvefltioti und .dergl. aufgestellt. ES ist meine Anficht, 
daß die.römifch-kdtholische Kirche Aicht als eine Staats-
ünstalt, sondern al's einr bitfentinnbc Kirche betrachtet 
werde. Doch.sollen einige Anordnungen über diesen Ge­
genstand von dct Regierung ausgehen. Ich stimme für 
die Abschaffung.ides sogenannten Veto's (Einspruchs 
bey der (Ereicttmmg. römisch -katholischer Pischöfe), weil 
dassslb« wench Sicherheit gewahrt und. .gewissermaßen den 
Ansang zu einer Anerkennung der katholischen Kirche bil­
det. • flvd) rxistirt eiwe BeöfüganF,^ dvß^dee Nerkehe zwi­
schen dem römischen ©tirhle unb bet irländisch-Fatholi-
schin Kirche unter Avfsicht^stehen soll. Auch diese sollte, 
*öfs auf bloß geiMche'Gegenstände bezüglich,naufg^geben 
wetden. ; Sollte.jedoch «us bieser Aufhebung Gefahr ent# 
.springen; so wurde »ich?,' nach Hinwögräumung der d^t-
Weichen Be'schraÄkungen 'der Katholiken, auf die ganz« 
liche Unterdrückung jenes VerkelM antragen. 
üblich umfaßt die nttic Maßregel noch folgend 89er* 
ftl-flunge'n; D-ie'^Kathvlikcn dürfen die Znsignien ihrtt 
Aemter in feinet dftttrft Kir-che als einet von der be-rr« 
fchetthtn.' Konfession tragen. Auch sollen die römisch» 
katholischen Bischöfe sich die.Würde und Tite»l der an» 
»glifamfchcn fiidit anmaßen, wie dies neuerdings gesche» 
h e n  i s t .  E s  s M  e i n e  B e s t i m m u n g  h i n s i c h t l i c h  d e r  J e ,  
if vlit'e n gettoffi'^;' und 6k im La-trde befuidlichen sollen 
.ttgishirt werden.' Die.Ankunft mehrerer Mitglieder die» 
*fct Äürdcns in: Großbritannien mit bedeutenden Fonds 
hat'Ars;nwlm und Mißtmuen 'erregt. Sie haben un-
fer Land zum Aufenthalt evwahlt, -weil sie auS andern 
Ländern üertti<bcit tvo-rdtn." Wir müssen miste Gesetze 
tahe^'t'eiV UrtiflflRditn .'ojtpaiTew- und der Vermehrung der 
J e s u i t e n ,  s o  w i e  Ü b e r h a u p t  d e r  g e i s t l i c h e «  O r -
. d e n  i n  d i e s e m  L a n d e j  E i n h a l t  t h u n .  
Sedließlich erhärte der Minister, e t  werde in der 
tiächflen Komit6 -auf etne Resolution in Betreff der so 
eben auseinandergesetzten Bill antragen, und nach dem 
Durchgehen derselben «m Erlaubnis nachsuchen, eine 
äbdesondiffe Bi8' tvtgm Regulation der Wahlgerechtig« 
icit einzubringen^ Et tmiahMe nochmals zur Eintracht 
und Ruhe; er'warnte vor den Folgen, 'die aus Set 
Verwerfung dieser Bill entspringen könnten, und gab 
seine Hoffnung zu erkennen, daß die Wogen der öffent-
lichen Gesinnung sich endlich beruhigen würden. Sollte 
jedoch in dem Charakter der katholischen Religion et, 
was l iegen, was nicht sowohl nach Gleichheit, als nach 
Oberherrschaft strebte, so würde dann noch immer Zelt 
seyn, einen siegreichen Kampf mit einer unduldsamen 
Religion auszufechten. — Der Minister fetzte sieh un­
ter langem unb rauschendem Beyfall nieder. 
Nachdem der Sprecher auf die Resolution ange« 
tragen hatte, d<iS Haus seile sich zu einem Gesammt, 
auSschusse bilden, um die Gesetze wegen der Römisch, 
Katholischen in Erwägung zu ziehen, währte die De« 
batt-e noch bis 12$ Uhr deS Morgens, DaS Hau* ver« 
tagte sich auf heute. 
In der gestrigen SiHung d e S  O b e  r h a u f e s  
w u r d e  d i e  k ö n i g l i c h e  S a n k t i o n  z «  d e r  B i l l  z u r  
Unterdrückung des katholischen Vereins mit-
telst Kommission ertheilt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i5ten Marz. Heu Kaufmann Feldmann auS Riga, 
iogirt bey Lange. —. Herr Buchhaltet Herrmannsohn 
aus Saucken, logirt bey Peterson. — Herr Sekretär 
Iueakiewicz und Hetr Regent von Rimgaile auS Schau« 
. >llen, logiren chey Zehr jun. — Herr Amtmann Moritz 
. aus Warriden, logirt bey Steinhold. — Herr Stadt« 
officiant Meyer aus Libau, und Herr Ingenieucliniti# 
nent Wilde aus Riga, logiren bey Gramfau. — Herr 
Baron von Rönne auS Alt-Mocken, logirt beym HttW 
Landhofmeister von Rönne. 
Den ,6ten März. Herr Kreisfiskal von de« Btirtckcit 
und Herr Kandidat Zimmermann aus Bausfc, logiren 
bey Bach. — Herr Muhlenarrendalor Stephany aus 
> - Grenzhoff, die Herten Kaufleute Baiungart und Heft« 
mann aus Riga, logiren bey Henko. ~ Herr Kauf­
mann Danzigcr aus Goldingen, logirt bey Wulff# 
lohn. Herr Kaufmann Franz aus Riga, Herr Qua?« 
tiermcister, Fähnrich Palkin, und Herr Adjutant, Lieu« 
' tenant RomtfchewSki, aus Wilna, logiren bey Mo« 
rel. — Die Herren Kaufleute Herzberg und Iacobg 
aus Libau, logiren bey Herrmann. 
Den i7ten März. Herr Steg« und Kayenmeister Rosen« 
berg und Herr Kanzleybeamtet Kohlhase auS Riga, lo­
giren bey Zehr jun. —— Herr von Frey aus Livland, 
logirt bey Henko. — Herr Karl Richter auS St. Pc« 
tersburg, logirt bei) Morel. — H^tr von Büchold 
vom Lande, logirt bvy Ludendorff. — Herr von W«« 
tonitz 4us LinkaUf logirt bey Köhler. 
Ist zu btucken ectiubt. 3-rn Namen der Eivilodttvewaltunq der Ostseeprovinzen. I .  D. B  r a u n s c h  w eig, Censor.' 
No. i55. 
NllMimm deutStKe Stitttttg tot* Kiroimrtr. 
No. 35. Donnerstag, den 21. Marz 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , 4 t e n  M a r z .  
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  
Am 6ten Februar hat der StabSkapitän Christophs« 
rvw, den der Kommandeur deS loten Jägerregiments, 
Obristlieutenant KrassowSki, mit einem Untcrofficier, 
8 Soldaten und 3 Kosaken detaschirt hatte, der erhalte« 
nen Ordre gemäß, drey türkische große zwevmastige Fahr« 
zeuge mir allem Zubehör, 4 Werst oberhalb Sistow, den 
Flammen übergeben. 
• • • 
N a c h r i c h t e n  a u s  V  a  r  n  a .  
V o m  -  i s t e n  F e b r u a r .  
Am'igten dieses Monats haben unsere Truppen daS 
ganze türkische Lager am Kamtschick verbrannt. TageS 
zuvor hatten die Vorposten gemeldet, daß der Kamtschick 
ausgetreten sey, und die Türken, dadurch genvthigt ihr 
Lager zu verlassen, (ich bis nach Derwisch - Kioi zurückge« 
zogen hatten. Am igten srüh Morgens wurde der 
Obristlieutenant Kuteinikow mit 3o Kosaken abgeschickt, 
um sich hierüber zu vergewissern, langte um Mittagszeit 
am Kamtschick an, wo er einigen Kosaken den Befehl er-
theilte, durch den Fluß zu schwimmen und daS aus dem 
rechten Ufer befindliche feindliche Lager in Brand zu 
stecken. DieS geschah, und ausser den sämmtlichen auf« 
gesteckten Zelten wurden noch viele derselben, die in vier 
großen Scheuern verwahrt waren, ein Raub der Flam« 
wen. AlS die Türkei} den Rauch aussteigen sahen, eilten 
sie nach den Scheuern , aber zu spät. 
AuS Odessa sind hier Fahrzeuge in Menge angelangt 
und wir haben Ueberfluß an Allem. 
V o m  a  5 s t e n  F e b r u a r .  
Der Kontreadmiral Kumany berichtet dem General 
von der Infanterie Rothe vom 21 sten desselben MonatS, 
daß er mit der ihm anvertrauten ESkadre und den Lan« 
dungStruppen am löten vor Sisopolis angelangt sey. so« 
gleich daS Bombardement begonnen, durch die Nacht 
fortgesetzt, und am i6ren die Stadt Sisopolis genommen 
habe. Ein Pascha von zwey Roßschweisen mit seinen Os« 
feieren und 5i bewaffnete Türken sind in Gefangenschaft 
gerathen, 11 Kanonen mit Munition, ein Zwiebackrna« 
gazin, i5oo Tschetwert Weizen, über 5oo Stück Horn« 
vieh und eine beträchtliche Anzahl Pserde erbeutet, und 
60 von diesen letztern dazu angewandt worden, die Ko-
saken beritten zu machen, welche, ohne Pserde, mit den 
Landungstruppen angekommen waren. — Die Garnison 
von Sisopolis bestand, ausser den Kriegsgefangenen, auS 
1600 Albanesern, welche in der Nacht vom 15ten auf 
den 16ten, während deS Bombardements, die Flucht er« 
griffen. 
Die Griechen, welche auS BurgaS und aus dessen Um-
gedungen angelangt sind, erzählen, daß die Einnahme 
eineS befestigten OrteS jenseits. deS Balkan durch unsere 
Truppen Schrecken und Furcht über die Türken verbreitet 
habe, welche unter dem Kommando dcS Hussein Pascha 
um den Meerbusen von PharoS stationirt sind. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i s l i s ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
In den unterworfenen türkischen PaschalikS herrscht 
fortwährend Ruhe und Ordnung. Die Witterung ist 
rauh, und die hochgelegenen Stellen bedeckt der Schnee. 
Auf der Linie sind unsere Verhältnisse zu den Bergvöl« 
kern die erwünschtesten. Noch jüngst sind zwey große Ge-
birgsdörfer, in ziemlicher Entfernung von der Festung 
GroSnoi, dem Beyspiele ihrer Landsleute gefolgt, und 
haben Sc. Majestät, dem Kaiser, freywillig den 
Eid der Treue geleistet. (St. PeterSb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Nach Briefen auS Dloko soll der Kapitän Tzavella, 
der den Vortrab deS griechischen KorpS deS Fürsten 
Vpsilanti kommandirt, eine starke Abtheilung von Tür« 
ken bey Karpenissi (bekannt durch den Tod Marko Bo« 
zari'S) nach einem hitzigen Gefechte geschlagen haben. 
In der Folge bekam Tzavella vom General Vpsilanti 
eine Verhärtung von frische.,l'Truppen, und nahm mit 
8000 Mann eine Stellung bey Fanari am Riss (Berg 
in Thessalien), 3 Stunden von Trikala. Der General 
Dentzel hat mit 6000 Mann Agrasa und Tatarna (nahe 
bey Dloko) besetzt. Er hatte eine Zusammenkunft mit 
den Kapitänen ISko und Gogo, welche in Gemein-
schaft mit ihm agiren sollen. Der General Church hat 
sich der Stadt Vonizza bemächtigt; man hofft in Kur« 
zem auch die Uebergabe der Citadclle. In der Stadt 
Vonizza fand man 2000 von den Türken in die Skla, 
verey geschleppt? Griechen. In Folge dieses Dortheils 
ist jetzt die Kommunikation zwischen bem Meerbusen 
vom Ambrakia und den Inseln von Salorö offen, und 
die griechische Besatzung streift zu Lande bis gegen Acta. 
Oer Seraskier Reschid befindet sich zu Ianina in einer 
kritischen Lage. Die muhamedanischen Albaneser haben 
sich gegen ihn aufgelehnt, weil er Ismail Bey hat um-
bringen lassen; ein türkisches Korps unter den Besch» 
len von Reschid's Lieutenant, daS (ich in Bewegung 
gesetzt hatte, um der Besatzung von Athen zu Hülfe 
zu kommen, ist von den Griechen geschlagen worden, 
die sich in den Engpassen von Livadien gelagert hat-
ten. Oer türkische Kommandant ließ aus Rache für 
seine Niederlage bey seiner Rückkunft zwen Dörfer aus» 
plündern. Von Patras ist der erste Transport franzö« 
fischet Truppen, 3ooo Mann stark, na6) Toulon abge-
segelt, ein zweyter von 5ooo Mann wird sich zu Na» 
varino einschiffen. General Maifon hat der griechischen 
Armee verboten, weiter in Attila vorzudringen, und 
im Namen der drey verbündeten Machte wurde von 
der griechischen Regierung verlangt, daß sie mit den 
Truppensendungen nach der Insel Kandia aufhöre. — 
Der englische Admiral soll allen Kriegsschiffen seiner 
Nation befohlen hal-en, sich nach Malta zurückzuziehen. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s i s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Seit einigen Tagen spricht man hier von nichts, alS 
von der bevorstehenden Ankunft zweycr englischen Fregat-
ten; auch kündigt man die Ankunft des Marschalls Be» 
resford an, der zum Generalissimus der portugiesischen 
Truppen ernannt worden seyn soll, und fügt hinzu, daß 
die obern Stellen in den portugiesischen Regimentern, wie 
vor 1820, mit englischen Offlcieren besetzt werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Am 2ästen dieses Monats kündigte der Donner der 
Kanonen des Forts S. Jorge an, daß Don Miguel ein 
Jahr lang regiert habe. — Der Himmel war an dem 
Tage mit Gewitterwolken bedeckt, und den ersten Kano» 
nenschuß begleitete ein starker Donnerschlag. Die Blitze 
waren so heftig und folgten so schnell auf einander, daß 
sich der Schrecken auf allen Gesichtern malte. Auf ein-
mal schlug der Blitz in daS Schiff Ioao VI. ein, tödtete 
zwey Menschen und verwundete vier; der große Mast 
wurde zersplittert, und ausserdem hat das Schiff mehrere 
Beschädigungen erlitten, so daß ein Monat hingehen 
wird, ehe es wieder in brauchbaren Stand wird gefetzt 
werden können. Ein zweyter Blitzstrahl traf das Schiff 
der Kirche des schönen Klosters Estrelha, so daß drey 
Pfeiler der Kirche in Staub verwandelt wurden, und man 
den Schaden auf 250,000 Franken schätzt. Drey Leute 
fielen ohnmächtig nieder, und der Schrecken unter den 
Nonnen war nicht gering. OkeS Alles geschah um 7 Uhe 
Morgens. Ein starker Platzregen folgte dem Gewitter 
und Alles war im Augenblick überschwemmt; nichtsdesto-
weniger langte Don Miguel zu Mittag in der Kathedrale 
an. Seine Schwestern, die ihn begleiteten, waren noch 
ganz bleich vor Schrecken über daS Gewitter; er selbst 
schleppte sich mühsam auf seinen Krücken dahin. Ein 
Theil der Hofleute war gegenwärtig, und die übrigen 
Anwesenden gemeine Leute. Der Pater Maeedo hielt, 
mit seiner gewohnten Wüthigkeit, eine Predigt, und die 
Feyerlichkeit war um 1 Uhr zu Ende, wo Don Miguel, 
im furchtbarsten Wetter, nach seinem Pallast zurückkehrte. 
Man sah Niemand auf den Straßen, und der Handkuß 
fand nicht statt. — Am andern Tage (den 23stcn) wa­
ren in der Kirche do doracao de Jesus Vorbereitungen 
zum Gottesdienste getroffen. Man erwartete Don Mi» 
guel, allein er erschien nicht, da das englische Pakctboot 
am Morgen angelangt war. Ein gewisser Antonio d'Al< 
meida hatte seinen Handlungsdiener hingeschickt, um die 
Pakete, die er erwartete, abzuholen und sich zugleich 
nach Neuigkeiten zu erkundigen. Der englische Kapitän, 
der schon wußte, welche Neuigkeiten er gern hörte, 
machte sich einen Scherz mit ihm, und sagte: „Ich bringe 
Ihnen gute Neuigkeiten mit; England, Frankreich und 
Spanien haben Don Miguel anerkannt." Der Diener, 
vor Freude ausser sich, hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als seinem Herrn diese Neuigkeit zu hinterbringen. Die« 
ser säumte keinen Augenblick, nach der Kirche 60 Co» 
ra^ao zu laufen und auf die Kanzel zu steigen, wo gerade 
der Pater Bonaventura predigte, um diesem die Reuig« 
keit, welche daS Paketboot mitgebracht, zu hinterbrin» 
gen, und ihn aufzufordern, sie der Versammlung zu ver» 
künden, was dieser auch sogleich that, und die Ankün, 
digung mit den besten Wünschen für Don Miguel's Wohl 
begleitete. Der Auftritt, der jetzt folgte, war äusserst 
lächerlich. Alle Miguelisten umarmten sich, wünschten 
einander Glück, die Frauen mischten sich in die Gespräche 
und es entstand ein unglaublicher !arm. Bald verbreitete 
sich die Nachricht Überall; der Pater Bonaventura hatte 
noch gesagt, die Gesandten der drey Mächte fegen mit 
dem Paketboote angekommen. Nun erwartete man, daß 
die Nachricht in der morgenden Gaceta erscheinen wür» 
de allein, man fand nichts. Ein Konstitutioneller, 
der sich gerade in der Kirche befand, und an der Wahr« 
heit der Nachricht zweifeln zu wollen schien, ward so. 
gleich mit den, Namen Malhado begrüßt, und sollte so 
eben'ins Gefängniß geschleppt werden, als ihm der glück» 
liche Gedanke einfiel, die Leute aufmerksam zu machen, 
daß daS heilige Sakrament ausgesetzt, und cr also in die. 
sem Augenblick unverletzlich sey. — In diesem Augenblick 
lauft ein englisches Kauffahrteyschiff «liS Terceira ein • 
dessen Kapitän erzählt, daß Fayal (Azoren) sich füj 
Donna Maua erklärt habe. (Berl. Zeit.) 
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B a r c e l o n a ,  d e n  s 6 s t e n  F e b r u a r .  
Oer Schrecken herrscht in der hiesigen Stadt. Die 
ganze Nackt patrouillieren Soldaten in den Straßen. 
Mehrere Kanonenschüsse kündigten heute Morgen die 
Hinrichtung von 1 o angesehenen konstitutionellen Kala-
lonicrn an. Die Hingerichteten sollen Antheil an einer 
hier angezettelten Verschwörung zur Wiedereinführung 
der Verfassung haben. Man sagt, daß General d'Es-
panna diese Verschwörungen künstlich herbeygeführt habe, 
gerade wie er die AgraviadoS in Perpignan zu verlocken 
gesucht hat. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Der wegen seiner politischen Meinungen zum Tode 
verurthcilte General Sotomayor saß in dem Eefängniß 
zu Granada und bewohnte darin ein Zimmer neben der 
Kapelle, in der ein Delinquent zum Tode vorbereitet 
wurde. In solchen Fallen pflegen die Kapuzinermönche 
den Verbrecher zum Tode vorzubereiten und sich förm-
(ich bei) diesem Geschäft abzulösen. Der General wußte 
den günstigen Augenblick zu benutzen, ging, in eine 
Kutte gehüllt, die er sich auS seinem Mantel gemacht, 
auch durch einen aus seinen Haaren verfertigten langen 
Bart entstellt, keck aus dem Gefängnisse, verbarg sich 
bey einem Freunde, und entfloh einige Tage nachher. 
Er ist am 16tcn Februar in Gibraltar angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
I r u n ,  d e n  » t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Die Erhebung von Kadix zum Freyhafen ist ein 
Ereigniß, das große Folgen haben kann, wenn eS dem 
Orte gelingt, sich gegen die Einsprüche der königlichen 
Zölle zu halten, welche von der Eifersucht der übrigen 
Häfen des Königreichs unterstützt werden. Gelingt je» 
nes, so dürfte Kadix dem Hafen von Gibraltar vielen 
Abbruch tbun, um so mehr, da dieser viel unsicherer 
ist, alS Kadir. Der Schritt der Freyerklärung wird 
einzig und allein dem König Ferdinand selbst zugcschrie» 
ben, der im Jahr 1823, wo die KorteS ihn daselbst 
eingeschlossen hielten, die Ueberzeugung von der Noth» 
wendigkeit der Maßregel erlangt, und, ohne seinen 
Staatsrath zu befragen, auf das Verlangen der Muni» 
cipalitüt die Sache bewilligt hat. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e i l  M ä r z .  
Der Cönstitutionel will auf direktem Wege vernom» 
men haben, der Kaiser Don Pedro habe den bestimm« 
ten Entschluß gefaßt, alle Rechte seiner Tochter Donna 
Maria da Gloria mit Kraft und Gewalt aufrecht zu 
halten. — Die vornehmsten portugiesischen Flüchtlinge 
haben den Marquis von Palmella ersucht, im Namen 
ihrer rechtmäßigen Regcntin Donna Maria eine Regent-
schaft zu stiften. 
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer ent-
wickelte der Baron Pelet seinen Dorschlag, künftig 
keine Viceprasidenten mehr zv wählen, sondern, ein 
für allemal, festzusetzen, daß die vier Kandidat'?« zur 
Präsidentur, auf welche die Wahl deS Königs nicht 
gefallen, von Rechtswegen Dicepräsidenten seyen. „Noch 
in dieser Session," bemerkte Herr Pelet, „hat die Wahl 
von vier Dicepräsidenten, mittelst geheimer Abstimmung, 
uns zwey volle Tage geraubt. Wenn wir dem Könige 
5 Kandidaten in Dorschlag bringen, erklären wir da-
durch nicht, daß uns diese fünf Mitglieder der Kam­
mer die Würdigsten zur Verrichtung jeneS hohen Arn* 
tes scheinen? Bey der jetzigen Einrichtung aber ist 
ihnen diese Stelle nicht nur nicht vorbehalten, sondern 
sie sehen sich sogar gänzlich davon ausgeschlossen; denn 
da wir nicht wissen, wen der König von den ihm vor-
geschlagenen 5 Kandidaten zum Präsidenten ernennen 
wird, so können wir auch keinen von diesen zum Vice-
Präsidenten wählen." Die Versammlung erklärte mit 
starker Stimmenmehrheit, daß sie den Vorschlag in Er-
wägung ziehen wolle. Nur die Herren von la Bour-
donnaye, von Montbel und einige andere Mitglieder 
der äussersten rechten Seite stimmten dagegen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  
In der neunten Kongregation der Kardinäle wurden 
durch geheime Zettelchen drey Kardinäle gewählt, welche 
für die Reinlichkeit im Konklave und für die Klausur 
desselben zu sorgen haben. Hierauf wurden die Ge-
sandten von Rußland, Neapel und Preussen eingeführt, 
welche an das heilige Kollegium die Kondolenzanreden 
hielten, die vom Kardinal-Dekan della Somaglia be-
antwortet wurden. Am folgenden Sonntag, den 22sten 
dieses MongtS, wurde, in Gegenwart des heiligen Kol« 
legiums, der Prälatur 2C., der letzte Seelengottesdienst 
für Leo XII. gehalten, welchem auch Se. Majestät, der 
König von Bayern, beywohnte. Es wurden die fünf 
Absolutionen über das Trauergerüst gegeben, nachdem 
zuvor der erste Kustos der vatikanischen Bibliothek, 
Angelo Mai, eine lateinische Rede gehalten hatte. 
In der zehnten allgemeinen Kongregation übergccken die 
noch nicht in Sacris befindlichen Kardinal-Diakonc das 
papstliche Breve, welches ihnen die aktive und pas-
sive Stimme bey der Wahl eines neuen Papstes bewil-
ligt; auch wurden der Maurer unb Zimmermann sür 
das Konklave gewählt. In dieser nämlichen Kongre« 
gation hielt der königl. bayerische Gesandte, Baron von 
Malzen, seine Anrede an daS heilige Kollegium, welche 
der Kardinal-Dekan ebenfalls beantwortete. Am 2Zsten 
dieses Monats, Morgens, nach nun geendeten Funera-
lien deS verewigten Papstes, begaben sich die Kardi­
nale in die Chorkapelle der Vatikankirche. Dorr wurde 
vom Kardinal»Dekan die seyerliche heilige Geistmesse 
gehalten, und die Kardinäle durch eine lateinische Rede 
deS Monsignor Dom. Testa, Sekretärs der Breven ad 
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jmnclpes, an ihre wichtige Pflichten bey ber Wahl ei- bersprechcnösten Gerüchte über die Resultate der Skruti-
t tüA «0 i l  ff  n  01 ^»ihhup» Alm 0t  h  fr I i  h  d  .  Mitf t t  •  r t t  & t\  n  9(  Jin« •  *A SA K. .  .X m » .  neS neuen PapstcS erinnert. Am nämlichen Tage, AbendS, 
versammelten sich die Kardinale in der St. Sylvester« 
firche und zogen über den, von der Stadtmiliz und 
den Linientroppen besetzten, Quirinalplay in de« Vati-
kanpallast, in welchem daS Konklave zubereitet worden 
war. Man zählte deren 32 , nämlich 5 von dem Or­
den der Bischöfe, aa von dem der Priester und 5 Kar« 
dinal- Diakone. Oer Kardinal-Dekan, dclla Somaglia, 
hielt eine kurze Rede, worin er daS heilige Kollegium 
ermahnte, mit Sorgfalt der heilgen Kirche einen neuen 
Hirten zu geben. 
wegen der Wahl deS PapsteS abgelesen, und alle Kar-
dinale legten den Eid ab, sie zu beobachten. Nachdem 
die Kardinale sich in ihre Zellen begeben hatten, em-
xfingen sie daselbst die Aufwartung deS diplomatische» 
KorpS, der Prälatur und deS Adels. AlS endlich die 
drey gewöhnlichen Zeichen mit der Glocke gegeben wor-
den waren, verließen, um 3 Uhr Nachts, alle Frem-
den daS Konklave, und es wurde in Gegenwart der 
Kardinale Capi d'ordine und des Marschalls der heili-
gen Kirche und Kustos deS Konklave die förmliche Klau-
für vorgenommen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Man spricht in der Stadt viel von den in 
- - - » vilUII' 
liiert im Konklave; eS ist durchaus nicht wahrscheinlich, 
daß vor dem Eintreffen der fremden Kardinäle bie Wahl 
zu Stande kommt. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  März. 
Einigen Gerüchten zufolge suchen die Prinzessinnen ih-
reo Einfluß gegen die katholische Frage zu benutzen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
ES wurden die apostolischen Bullen Den ,8ten Marz. Herr Generallieutenant Kristofowitsch, 
?« (h/mOr* AhA.t.te» ..«h Befehlshaber der -ten Infanteriedivision, Herr Pro-
topop Johannes Oiaconow aus Riga, und der ver­
abschiedete Herr Kapitän von Pusin aat Kowno, lo« 
giren bey Zehr jun. — Herr Stadtältermann Blomke 
auS BauSke, logirt bey Eckardt. — Herr Disponent 
Maufcherning auS Groß-Berken, logirt bey Jensen. —• 
Herr Kaufmann Bartelink auS Hamburg, und Herr 
HandlungSkommiS Müller auS Kowno, logiren bey 
Morel. — Madame Schnee auS Zerrauxt, logirt bey 
der Frau Doktorin Meyer. — Herr Arrendator Arend 
auS Rawen, logirt beym Schloßauffeher Eckert. — 
Herr von Undriy auS Riga, logirt bey Gramkau. 
.. . Den igten März. Herr GcmeindegerichtSfchreiber Kruse diesen And gfiiPi-mfinh» Htih • * 
Tagen vorgenommenen Verhaftungen, und eS eirkuliren 
über deren Veranlassung die lächerlichsten Gerüchte. 
Mehrere junge Leute auS den mittleren Ständen, so 
nie einige alte Soldaten, jedoch keine Ofsiciere, hat« 
ten unter Anleitung verschiedener sich hier aufhaltender 
neapolitanischer Flüchtlinge eine Art von Karbonarige-
sellschaft gebildet. Die Regierung war seit längerer 
Zeit von deren Existenz unterrichtet, und eS gelang ih-
rer Wachsamkeit, sie zu überraschen, als gerade ein 
neues Mitglied aufgenommen werden sollte. Die Zahl 
ber bey dieser Gelegenheit Verhafteten wird auf 6o an­
gegeben, wovon jedoch einige schon wieder entlassen sind. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  7 t e n  M i r z . '  
Eine Beylage zu den hiesigen Notizie del Giorno cnt« 
hält einige Nachrichten über den verstorbenen Herzog von 
Torlonia. Er war 1754 geboren, wurde von PiuS Vi. 
zum Marckese von Roma-Vecchia, und von Pius VII. 
zum Herzog von Braceiano erhoben. Er war Kammer-
Herr deS Königs von Spanien, Großkreuz deS polnischen 
StaniölauS.OrdenS, Mitglied der Ehrenlegion und Groß-
treuz deS Konstantinifchen OrdenS. Bekanntlich war 
sein HauS ein Sammelplatz aller Fremden. — Gestern 
AbendS hielt der Kardinal GaySruck seinen Einzug inS 
Konklave. Man hört im Publikum fortwährend die wi-
„...-/.»iwmw JtrU|C 
auS Auermünde, und Herr S tadtfekrerär Ewald Schmidt 
auS Goldingen« logiren bey Steinhold. — Herr Kauf» 
mann Cramer auS Paris, und Herr Ingcnieurobrist-
lieutenant de Witte auS Riga» logiren bey Morel. — 
Herr von Korff auS Dorothecnhoff, Herr Dr. Schmidt 
auS Ruhcnthal, die Herren Kaufleute Timm und de 
Rubiani auS Rigo, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Mühlenmeister Meyer auS Barbern» und die Herren 
KernS auS Schlock, logiren bey Köhler. 
K 0 u r s. 
Riga, den 2Ssten Februar. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53^ Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10Ü Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 § Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1 o Rub. 85, 90 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 68T^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i 1 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Senfor. 
No. i5g. 
Allgemeine deutsche Stitttttg Kr Musiantr, 
No. 36. Sonnabend, den 23* Marz 1829. 
St. Petersburg, den lztdi Marz. 
Am uten Marz wurde in der Hofkapelle des Winter« 
p a l l a s t e s ,  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä «  
ten, des Kaisers und der Kaiserin, und S r. 
Kaiserl. Hoheit, des Thronfolgers, ein Tod, 
t e n a m t  f ü r  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  h o c h s e l i g e n  K a i s e r  
Paul I-, gehalten. Die Glieder deS ReichsratheS, 
die Minister, die Generale und der Hof wohnten der 
Cercmonie bey. 
Am Sonntage, den loten dieses Monats, nach der 
Messe, hatte der Herr Graf von St. Priest, Pair von 
Frankreich, die Ehre, in einer Privataudienz, von S r. 
M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r »  u n d  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
der Kaiserin., empfangen zu werden. 
K r i e g e r t h a t e n .  
In ben offieiellen Berichten deS gewesenen Oberbe« 
fehlShabcrS der aktiven Armee, über die im verflossenen 
Januar von Ufchanli nach dem Dorfe Ienikioi, unter 
der Anführung deS DbristlieutenantS Patton vom 
35stcn Jägerregiments ausgeführte RekognoScirung, die 
den dreymal starkern Feind zum Weichen brachte, ge« 
schieht auch deS HeldenmutheS und der GeisteSgegen-
w a r t  z w e y e r  S o l d a t e n ,  P r o t a ß o w  u n d  L j u s n j u k  
v o m  3 t e n  J ä g e r r e g i m e n t s ,  u n d  d e S  K o s a k e n  P o k r u »  
tschin vom donischen Kosakenregimente Kusneyow, eh» 
renvolle Erwähnung. — Ersterer, dem eine Kugel durch 
die Wange gegangen war, weigerte sich standhaft, sei» 
nen Posten und die Fronte zu verlassen. — Ljusnjuk, 
einer der Scharfschützen, war am Fuße blessirt; die 
leichte Wunde hinderte ihn nicht, seine Patronen tille 
zu verschießen und nach neuen zu gehen, unterwegeS 
steht er einen Türken heransprengen, der ihn umren« 
nen will, sogleich sammelt er daS in der Patrontasche 
verschüttete Pulver, ladet seine Flinte mit derselben 
Kugel die ihn verwundet hatte, und erlegt mit einem 
glücklichen Schusse feinen Gegner. — Der Kosak Po« 
krutschin nahm dem unter ihm getesteten Pferde den 
Sattel ab und trug ihn in daS Quarrö, griff nach der 
Flinte eines verwundeten IägerS und stellte sich in die 
Reihe der Scharfschützen, woselbst er bis zum Ende deS 
Treffens mit ausgezeichneter Tapferkeit focht. 
Diese tapfern Krieger sind von dem Generalfeldmar« 
schall, Grafen Wittgenstein, mit dem Militär»OrdenS-
z e i c h e n  b e l o h n t ,  u n d  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i -
fer, die beyden Ersten zu Unteroffieiers, Letzterer zum 
Arjädnik, befördert worden. 
A u s z u g  « u S  d e m  J a h r e s b e r i c h t  d e S  F i n a n z -
M i n i s t e r s  i n  B e t r e f f  D e S  D e p a r t e m e n t s  d e r  
M a n u f a k t u r e n  u n d  d e s  i n n e r «  H a n d e l s  
v o n  1  B  2  3 .  
(AuS der Handels »Zeitung.) 
A .  M a n u f a k t u r e n .  
Für die Manufakturen sind während des Verlaufs 
des IahreS 1828 mehrere -wesentlich wichtige Veran­
staltungen getroffen, welche für diesen Gewerbszweig 
gewissermaßen eine eigene Epoche bilden. Diese Ver« 
anstaltungen sind? 
1 )  D i e  E r r i c h t u n g  h e S  M a n u s a k t u r k o n -
seilS, nebst der Sektion "desselben in Moskau, den 
Komitö'n in den Gouvernements und der Anstellung 
von Korrespondenten für dieselben. 
3 )  D i e  V e r a n s t a l t u n g  z u r  E x p o s i t i o n  r u f #  
sischer Fabrikate, für welche ein Reglement aug, 
gegeben ist und die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
sind, damit sie im Maymonate deS laufenden IahreS 
statt finden könne. Die Ausstellungssale werden gegen 
die Zeit der Eröffnung fertig seyn, 
3)  D i e  V e r f ü g u n g  z u r  G r ü n d u n g  e i n e s  
p ra k tischen technologischen Instituts in St. 
Petersburg. Die für dasselbe erforderlichen großen 
Bauten, nebst den Maschinen, werden im laufenden 
Jahre auS den ökonomischen Summen deS Finanzmini« 
steriumS begonnen werden. 
D a s  M a n u f a k t u r k v n s e i l  w i r d  z u m  M i t t e l ­
punkte aller Entfaltungen des GewerbfleisseS, und dient 
zur Mittheilung und Verbreitung gemeinnütziger Kennt­
n i s s e  a u S  d i e s e m  F a c h « .  —  D i e  A u s s t e l l u n g  w e c k t  
den Wetteifer, macht das Publikum und die Fabrikat!« 
ten selbst mit unfern einheimischen Fabrikaten und de­
ren Vervollkommnung bekannt, und befördert dadurch 
die rascheren Fortschritte. — DaS Institut ist noth« 
wendig zur höhern Ausbildung der Meisterleute aus 
d e m  M i t t e l s t ä n d e  u n d  d e r  F a b r i k v e r w a l t e r .  —  D i e  
Anstalt zur Wollsortirung in Moskau ist gleich« 
falls ein k>öck>st nützliches Unternehmen im Verhältnis 
zum Bedarf der Fabrikanten und der zahlreichen fein-, 
w o l l i g e n  S c h a a s h e c r d e n .  —  D i e  a n h a l t i  s c h  e  K  o l o -
n i e in Neu -Rußland ist eine Anstalt eigener Art, in 
welche? die Fabrikindustric mit der Schaafzucht und dem 
Ackerbau verbunden ist. Sie zeigt bereits vielen Er-
folg durch die Anlage der nöthigen Gebäude und An« 
bringen der Schaafe. — Das Detail dieser Veranstal« 
tungen ist im Bericht des Departements enthalten, -r-
Die Veredlung der Schaafzucht in den Ostseegouverne« 
mentS wacht sehr gute Fortschritte. — Obgleich die 
Anzahl unserer Fabriken, nach den amtlichen Nachrich-
ten, nicht besonders zugenommen hat, ist jedoch die in-
ncre Vervollkommnung derselben vermehrt, wie auch 
die Zahl der Fabrikarbeiter. — Seinerseits hat das 
Finanzministerium dazu meistens mitgewirkt durch Ver« 
b r e i t u n g  g e m e i n n ü t z i g e r  K e n n t n i s s e  v e r m i t t e l s t  d e S  M a ­
n u  f a  k  t  u  r  j  o  u  r  n  a  l  S ,  d u r c h  v e r s c h r i e b e n e  M u -
s t  e r ,  d u r c h  E r m u n t e r u n g e n  i n  d e r  H a n d e l s z e i t u n g  
unh durch verschiedene gelegentliche HülfSmittel. — 
Einige Fabriken, besonders die Tuchwebereyen, haben 
ihre Produktion beynahe über den Bedarf getrieben und 
deshalb Aufenthalt im Absatz erfahren. — Um die ein, 
heimische Schaafzucht zu begünstigen, iß die ausländ»' 
(che Wolle mit einer etwas höhern Einfuhrabgabe be-
lastet worden, nämlich von 5o Kop. auf 1 Rubel 5o 
Kop-, Silber daS Pud; dagegen ist die Ausfuhrabgabe 
»mi rufsischer Wolle von ^5o Kop. auf i o Kop. herab­
gesetzt. Bey dem Ueberstuß an einheimischer Wolle hat 
dieS gar keinen nachtheiligen Einfluß auf unsere Fabri« 
fen gehabt» — Bemerkenswerth ist es, daß in den Ost« 
feegouvernements man angefangen hat, Fabrikate auS 
gekämmter Wolle zu verfertigen, bie nirgends vorher 
gemacht worden und einen wesentlichen Vortheil ver-
sprechen. — Nicht minder bemerkenswerth sind die Sei-
denfabriken in St. Petersburg, auf welchen die sonst so 
mühsam zu verfertigenden glitten Seuche gemacht wer­
den. — Die Fabrikate höherer Qualität aus Flachs 
haben, leider, nicht den erwünschten Erfolg gehabt» ob« 
gleich übrigens auch in diesem GewerbSzweig Thätigkeit 
sichtbar ist. Neuenhahns Fabrik für Tischzeuch wird 
fortgeführt. — Von einzelnen Bemühungen und Hülfs« 
Mitteln in Betreff der Manufakturen gehören hierher: 
D e r  A b d r u c k  d e r  A b h a n d l u n g :  V o n  d e r  V e r g o ß «  
D u n g  o h n e  N a c h t h e i l  f ü r  d i e  G e s u n d h e i t .  —  
Der Senator, Geheimerath von Engel, brachte auS 
dem orenburgifchen Gouvernement ein Qu-antum der na« 
türlichen Filze, welche von den grobwolligen Kirgisen« 
schaafen beym Haaren abfallen. ES gelang, daraus eine 
eigene Sorte von gutem Boy mit starkem Glanz zu f». 
bricircn. — Auf Grundlage des UkafeS vom nun- De« 
ecmbcr 1827 find zehn Fabrikantenbevorrechtungen vev« 
liehen worden. Unter diesen beschäftigt sich eine An« 
stalt mit einer höchst merkwürdigen Unternehmung, nÄm» 
ijch: den Talg zu reinigen durch Absonderung des OelS 
avS demfeMn," wodurch eS fest wird, weiß, geruchlos 
und wie Wachs brennt. Diese Erfindung kann für 
Rußland von der höchsten Wichtigkeit werden. — Ei­
nigen dieser Fabrikanten sind andere Unterstützungen 
verliehen und dem Monier eine Anleihe auf Unter-
pfand eines Hauses in Moskau. UebrigenS ist daS Sy-
stem der.Vorschüsse durch Ertheilung von Anleihen ein-
gestellet. — Zur Beförderung des Absatzes russischer 
Fabrikate sind verschiedene Maßregeln genommen. Den 
Hebräern istS erlaubt nach Moskau zu kommen unter 
bekannten Bedingungen. Nach Kjachta sind Proben 
unserer Zitze, und nach Brasilien Proben von mancher-
ley Fabrikaten versandt, und auf die Messe in TifliS 
wachStuchene und gegummete Fabrikate, Teppiche und 
detgl., die fürs dortige Klima geeignet sind. — Zu 
den mancherlei) HülfSmitteln sür den Gewerbfleiß gehö-
t e n  f e r n e r :  N a c h  M o s k a u  w a r d  d e r  C h e m i k e r  M a b o u t  
geschickt, der dort unentgeldlich Vorlesungen hielt. Er 
ging darauf nach Nishneinowgorod und machte dort 
vielen Eindruck. ES ward ein Beamter nach Bessara-
bien geschickt, um die dortigen Fabriken zu besichtigen 
und wegen der Mittel zum Absatz unserer Fabrikate. 
b .  i n n e r e r  h a n d e l .  
Ueber den Verfalk des innern-Handels waren viele 
Klagen erhoben, welche man besonders zweyen Umstän-
den zuzuschreiben hat, deren Abhülfe menschliche Macht 
übersteigt. 
1) Durch daS Sinken der Waarenprsiss sank auch 
der Werth aller käuflichen und verkäuflichen Gegenstände 
in Masse, woher sich denn auch die Einnahmen unb 
Gewinne verminderten. 
2 )  Diese Wohlseilheit druckte besonders ben Handel 
mit ländlichen Artikeln, wodurch auch einige Fabriken 
litten, vorzüglich die tedergerbereyen, und im Allgemei-
nen der Kleinhandel der Städte. 
Nachdem alle möglichen Erleichterungen- für- die Gil« 
denverhältnisse und Begünstigungen für den Ausfuhr« 
handeb erlheilt worden, nachdem die Ausfuhr einiger 
fast ganz neuen Artikel zugenommen, als z. B. der ro« 
hen Häute, nachdem (seit 182Z) die Abgaben von den 
Wasserfahrzeugen aufgehoben und mehrere andere Abga-
ben herabgesetzt sind, konnte das Finanzministerium 
durch keine andern Mittel zur Verbesserung des innern 
Handels mitwirken und das Usbrige muß von der Zeit 
erwartet werden, wenn die (von einer eigenen Komiti) 
genommenen und erwarteten Maßregeln zu Verbesserun-
gen für die Städte und andere ähnliche in Wirksam-
keit treten werden und die Zahl der Konsumenten all-
mählich zunimmt. — Ein künstlicher Aufkauf von Ge-
treibe, Erhebung der Abgaben in Naturallieferungen 
und andere ähnliche Vorschläge, würden nur das Uebel 
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vermehrt habe», tlebrkgens theilen lerr diesem Zustand 
wehr oder minder mit ganz Europa. — £>« Zahl der 
Kaufleute hat sich etwaS vermindert m Folge der Er« 
leichterungen für' die Gilbenverhälrnisse. — Die Ge« 
fchafte der amerikanischen Kompagnie gingen einen vor« 
theilhaften Gang. — Die Anlage zur Verfertigung 
künstlicher Mineralwasser in Moskau hat einen 
ausgezeichneten Erfolg gehabt; indessen dürfte er viel-
l e i c h t  n i c h t  f o r t d a u e r n d  s e y n - .  —  D i e  © c h r s f f a h r t  
hat sich durch keinen besondern Erfolg bemerklich ge« 
macht. — Die Hauptm essen haben ziemlich vor-
theilhaste Umsätze aufzuweisen gehabte Die neue, erst 
im Jahre 1828 veranstaltete, Messe in Ti fli s hat 
noch keinen entschiedenen Erfolg gehabt. Für Ki sch e« 
New ist eine neue Messe im Werke, die, nach der Lan« 
deslage-z» urtheilen, beträchtliche Dortheile gewahren 
f an n. 
-  c .  T u c h a n s c h a f f u n g  f ü r  d i e  A r n r e e  u - n f r  
f l o t t e .  
Nicht »tue daS gewöhnliche Qttantum Tuch ist mit 
gutem Erfolg und Erniedrigung der Preise kontrahirt 
worden, ftmfrem es sind, wegen deS Krieges, durch 
die Tuchkomitö und das Kommissariat noch insbesondere 
beträchtliche Quanta angeschafft' worden, worauS sich 
bat Nützliche deS jetzt bestehenden Systems zur Tuch« 
Anschaffung vermittelst der Konturrenz der Fabrikanten 
selbst, ohne Dazwischenkmiff der Lieferanten (Pvdrjä« 
tfchitft), ergiebN Fürs Jahr 1829'wurde ungleich mehr 
Tuch erfordert', und für den Fall' deS Bedarfs werden 
noch insbesondere 5oo,oot> Arschin zum Dorrath ange« 
fertigt. — Die Einführung deS blaugraaen Tuches zu 
Reithosen h»t noch einige Schwierigkeiten erfahren; al« 
lein die Lieferung besserer Tücher, im Allgemeinen zu 
urtheilen, schritt mit Erfolg fort.-— Die zweckmäßige 
Vervollkommnung deS Soldatentuches kann einen gün« 
stigen Einfluß auf die Schaafzucht haben, dürfte aber 
die Ausgaben ber. Krone vermehre».. 
(St. Petersb, Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten März. 
Die neueste Nummer des Courier cPOrient vom 
14tcit Februar enthält: ES ist ganz ungegründet> traf 
der General Church f t in Kommando niederlegen jvot le .  — 
Sir F. Adam ist in ZayadeS (Sayadez) gelandet, um 
sich zu einer Konferenz mit Reschrd-Pascha nach Janina 
zu begeben. Veli-Bey ist in Prevesa, wo eine Expe« 
dition ausgerüstet wird, um das dem Falke nahe Schloß 
von Vonizza mit Lebensmitteln zu versehen; um dieses 
zu bewirk», müßte jedoch zuerst die Stellung von Ka« 
takolo, die d,r General Clsurch nachdrücklich vertbeidi« 
gen würde, weggenommen treiben; In Missolunghi, 
wo der schreckliche Zostand der Straßen die Verbin« 
dung mit dem Innern abgeschnitten' fjaf, nähren sich 
die Türken Vereins von Pferdefleisch. — Vom,5ten Fe> 
bruar. General Church hat dem Präsidenten von einer 
neuen glücklichen Unternehmung der Flotte im Golf von 
Ambracia Nachricht gegeben. In der Nacht vom 28sten 
auf den 2ysten Januar liefen zwey Mistiks in den Hafen 
vvn Prevesa ein, »nb die darauf befindlichen Griechen 
nahmen mit dem Säbel in der Hand, durch Entern, zwey 
feindliche neugebaute Schaluppen und eine Tratta. SechK 
schöaeigroße Kanonen und 24 Gefangene, worunter der 
Kapudan Hassan, Kommandant der türkischen Flottille, 
f ie len in  die Hände der (Bieget , ;  welche 3 Todte und i5  
Verwundete zählten. Ein in dem Hofen vor dem An­
griffe v-on. den Griechen gegen die Brigg losgelassene« 
Brander fing nicht Feuer. Die tapfren Hydrioten Vehr­
te», um ihr Werk zu fronen, in den Hafen zurück, be-
wächtigten sich, unter einem schrecklichen Feuer, ihreS 
BranderS, und brachten ihn in Sicherkeit.- Der Gene-
ral. verlangt, am Schlüsse seinM Berichtes, eine Ver» 
fiatkung an Matrosen,, um die. letzten Prisen-zu beman» 
nen. (Berl. Zeit.) 
M a v r i d ,  i r m  a t t t t  M ar f . -
-j (Privatmittheilung.) 
Die Regierung läßt noch immer zum Dienst in Amt# 
eifa ausheben. Katalonien hat allein mehr als 2000 
Rekruten geliefert. ES soll jetzt ein KorpS Seesoldaten,, 
oder Küstenwächter-, errichtet werden^ (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
. Htrr Arnault, vor Kurzem erst wieder in bis Aka» 
demie aufgenommen, hat öffentlich erklärt, er habe die 
Bittschrift an den König gegen die Fortschritte deS 
deutschen unfr englischen RomantiSmus, zum Nachtheit 
ber klassischen Dramatik, mit unterzeichnet. Noch ist 
die Bittschrift selbst nicht bekannt geworden,, aber- sis 
wird cS werden. (Berl. Zeit.)> 
*  w  *  
Das Gerücht von einem in Rom vorgefallenen 0Tuf* 
stände wird im Messager widerlegt. Doch sollen da» 
selbst mehrere Personen, unter andern ein sicilianischer 
Priester, verhaftet worden seyn. 
Der Herzog vtrn Maille ist an die Stelle Ire8" ver? 
stvrbenen Herzogs von Damas-Crux Oberkammcrhew 
Sr. Majestät geworden. (Hamb» Zeit;) 
P a r i  s >  b e n -  i  m « .  M a r z ;  
Briefen auS Navarino zufolge fehrt d'er General Mai* 
fön noch in diesem Monat zurück". Indeß siehet man 
nicht wohl' ein, warum ihm; in- diesem Falle, der Mar* 
schall (lab noch am 4ten dieses Monats, von ?ouldn 
aus1, 6tirch den Herrn Rohan«Chabot, zugeschickt wor» 
&>n ist; Mehrere' Unteroffieiepe, Kvrp virale und' ftavat* 
leriepserde bleiben in Morea zurück, um für die gne, 
chischen regelmäßigen Korp^ gedr-uch- I« imten. ®« 
6e„„,t K°l°'°»°m b-t sich «°» I» i>™ f™"' 
zöfischen Obergeneral begeben. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  t e n  l o t e n  M a r z .  '  '  
Se. tat b-fchl-ls-n. »'« '« «<"*"' *'» 
@rjB in Elev-rmait «in 4>au6, "":1),t 
Pi-eiften geborte, »en Iesmien abergeben o«t«. D.-s-
dürfen 20 Novizen aufnehmen, welche aus dem Reil» 
givnsfonds erhalten werten. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 3 t c n  M ä r z .  
Slm 21 sten Februar war die englische Kriegsflottille, 
vntcr dem Kommando deS Viceadmirals Sir P. Mal-
colm, aus dem Admiralschiffe Asia, dem Linienschiffe 
Revenge, der Fregatte Dryad und der Blonde, der 
Korvette WaSp, und ter Kriegssloop Brist bestehend, 
ton der Rhede von Neapel abgesegelt. — In den er, 
sten Tagen des Februars herrschte zu Palermo eine für 
diesen Himmelsstrich sehr ungewöhnliche Kälte, wobey 
eS mehrere Tage hindurch schneyte, so daß die umlie, 
genden Berge, und sogar, ein höchst seltener Fall, die 
Straßen in der Stadt mit Schnee bedeckt waren. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M - a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten März. 
Als seltene Erscheinung wird aus dem St. Galler 
Oberlande gemeldet, daß 'der Rhein am »2ten März 
an mehreren Orten zugefroren war, so daß er in den 
nächst darauf folgenden Tagen, besonterS am i3ten, 
an den Schifffahrten Nückel, Ruggel und an mehreren 
Stellen ohne. Gefahr passtrt werden konnte; eine Er» 
scheinung, die man seit einigen Jahrhunderten nicht 
mehr erlebt hatte. DaS Thermometer von Reaumür 
zeigte am genannten Morgen, doc Sonnenaufgang, eine 
Kälte von 20 Grad. ^Berl. Zeit.) 
V o n  D e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 14ten März. 
Nachrichten auS Stockholm vom 3ten tiefes MonatS 
zufolge, ist jetzt die Frage, ob der Hoskanzler, unter 
Beobachtung gewisser Förmlichkeiten, eine Zeitung, die 
er für gefährlich halte, auch ferner konfiScircn dürfe, 
beseitigt. Beym Adel, im Priester- und Bürgerstande, 
ist die Abschaffung dieses Einschreitens der Regierung, 
welckeS derselben von den Standen im Jahre 1812 
bewilligt wurde, beschlossen worden, im Bauernstände 
aber mit einer Stimmenmehrheit von 20 geblieben. 
Nach der Konstitution muß jede Veränterung in den 
Grundgesetzen mit der Bestimmung -aller vier Stände 
geschehen, und so bleibt diese wichtige Frage ohne alle 
Folgen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M ä r z . .  
Die Nachrichten aus Mexiko reichen biS zum 11 ten 
Januar, die Stadt erfreut sich der Ruhe, der Sieg der 
J)orkinoS scheint vor der Hand gesichert, und mehrere an-
dere Staaten haben nach und nach die daselbst statt ge-
sundenen Veränderungen gutgeheißen. Die Kammern ha-
den am »sten Januar ihre Sitzungen eröffnet. Gucrrero 
ist am loten Januar Präsident und Bustamente Vieeprä. 
sident geworden. Wahrscheinlich werden auch einige Mi, 
nisterialveränderungen eintreten, und die Regierung eine 
Föderalverfassung annehmen. (Berl. Zeit.) 
I N M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2osten Marz. Herr Konsul von Schröder, nebst 
Gemahlin, und Herr Bärnhoff aus Riga, logiren bey 
Georgj. — Herr Tamoschnasekretär Dobroschansky, 
nebst Gemahlin, aus Libau, logirt bey Gurtler. — 
Herr Mühlenarreudator Stephany aus Grenzhoff,'lo« 
^irt bey Henko. — Herr Amtmann PenkowSky auS 
Popen, logirt bey Steinhold. 
Den eisten März. Herr von FirckS auS Potkaifen, lo» 
girt beym Herrn KreiSmarschall von FirckS. — Her« 
, Arrendator Moritz vom Lande, logirt bey Steinhold. — , 
Herr von der Recke aus Neuenburg, und Herr Ar rem 
da to r  Gör t z  aus  Sami ten ,  l og i ren  bey  Zeh r  j un .  t  
Die Herren Gebrüder Narbats aus Schauten, logirt» 
bey Koch. — Herr Major von Dtrschau auS Autzen» 
dach, logirt bey Halezky. — Herr Generalmajor Ger» 
vais auS Riga, und Herr ObrifUieutenant Skabeljin» 
vom Staroingermolanskischen Infanterieregiment, aus 
Wilna, logiren bey Morel.— Herr Arrendator Bosky 
xtus Rossein, logirt bey Lintner. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Aus Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.,R.B.A. 
Auf Hamb. 36 X. n.D.—Sch.Hb.Bko. p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 975 Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. ' 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o|f Poe. Stcrl. p. 1 R. B<A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7 ,  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
N o .  1 8 0 .  
B e y l a g e 
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M i s c e l l e n. 
K a p i t ä n  D i l l  0  n '  s  R e i s e .  
(Bcschli^.) 
Die Einwohner von Mannikolo sagten aus, daß zwi-
fchen den Weissen und den Bewohnern der westlichen und 
südwestlichen Seite der Insel große Kriege geführt wor-
den, und daß dabey 5 von den Häuptlingen von Man-
now und 40 von ihren Leuten geblieben seyen. 
Wir gingen an der Ostküste der Insel in W. 2>. Bai* 
ley's Bucht vor Anker, und erfuhren hier bald, daß die 
benachbarten Dörfer mit denen auf der West- und Süd-
Westseite der Insel gewöhnlich im Kriege begriffen waren, 
daß sie selbst (die Bewohner der Ostküste) aber mit den 
Zwistigkeiten zwischen ihren Feinden und den Weissen 
nichts zu thun gehabt, so wie sie auch nie etwas von 
de» zu den Wracks gehörigen Leuten gesehen hätten. Die, 
in der Nähe unsers Ankerplatzes wohnenden, Eingebore­
nen waren über das, was jenes unglückliche Ereigniß 
betraf, sehr mittheilend, wogegen die in der Nahe des 
Orts, wo die Schiffe gestrandet hatten, durchaus abge-
««igt schienen, uns irgend eine Aufklärung über jenen 
Gegenstand zu geben, und sich damit entschuldigten, daß 
die Leute, welche von den Umständen noch etwas wüß-
teil, sämmtlich gestorben wären. Man konnte indeß an 
dem bejahrten Ansehen, den verschrumpften Gesichtern 
und alten«Zhgen mancher dieser Eingebornen deutlich 
sehen, daß sie noch darum wissen mußten, und daß dies 
Alles Ausflüchte waren. Das Wahre an der Sache war, 
daß die Eingebornen von Wannow und Paiow mich mit 
großem Mißtrauen betrachteten, weil sie fürchteten, daß 
ich gekommen seyn möchte, um von ihnen wegen des an 
den Schiffbrüchigen verübten Mordes Rechenschaft zu 
fordern. 
Am 8tot Oktoher segelte ich von Mamrikola ab, um 
die Inseln auf der Leeseite zu besuchen und den Franzosen 
aufzufinden, welcher sich mit dem Stamme der Pak« 
fori geflüchtet hatte. Die nächste Insel bey Manni-
k o l a  i s t  O u r r y ' s - ,  o d e r  d i e  v o n  C a r t e r e t  i m  J a h r e  1 7 6 7  
entdeckte und Neu-Alderney genannte Insel.*) Er hat 
*) Zum Archipel vsn St. Cruz oder Egmont gehörig, 
unter ii° <5. B. und 167° O. L. Was Dillon 
damit sagen will, daß von den fünf Inseln nur noch 
eine zu finden seyn solle, ist nicht recht deutlich, 
denn man findet auf Purdy's neuester Weltkarte 
doch die Ourry's-, Edgecumbe-, Hogan's- und 
South-Insel deutlich angegeben. Der Kommodore 
Krusenstern hat in seinem neuen, treffliche» 
in dieser Gegend fünf Inseln angemerkt, von denen jetzt 
jedoch nur eine zu finden ist, welche von den Eingebor-
nen Otuboa genannt wird. Ich nahm, von Mannikola, 
einen Eingebornen von Otuboa mit, und schickte ihn, am 
Morgen nach meiner Ankunft, mit zwey bewaffneten 
Booten ab, welche aber am Abend zurückkamen, ohne 
Kunde von den Franzosen erhalten zu haben; dagegen 
brachten sie zwey Tukopier mit. — Am loten Morgens 
segelte ich weiter nach der nächsten sichtbaren Insel, wel-
che von den Spaniern Sta. Cruz genannt wird, von 
Carteret aber den Namen Lord Egmonts Insel erhalten 
hat, und welche die Eingebornen Indenni heissen. 
Ich brachte die Nacht zwischen dieser Insel und Thinna-
korah, Carterets Volkano-Insel, zu, deren Vulkan in 
vollem Brande war, und von Zeit zu Zeit große Massen 
brennender Lava auswarf, welche von seinen gewaltigen 
Wänden in Strömen herabfloß.*) 
Am nächsten Morgen (den 11 ten) lief ich in die Bay 
la Graciosa, auf der Insel Indenni, ein, und sah mich 
bald von 170 Kanots umgeben, von denen ein jedes mit 
3 bis 5 Mann besetzt war. Ehe ich den Ankerplatz er­
reichte, begannen die Wilden einen Angriff auf uns, in-
dem sie einige vergiftete Pfeile auf das Schiff schössen, 
wogegen ich ein Feuer aus 9 Musketen geben ließ, ihnen 
zu zeigen, daß, wenn wir auch ganz friedlich gesinnt 
waren, wir uns doch nicht ungestraft angreifen ließen. 
Einer von den Inselbewohnern ward dabey verwundet, 
und erhielt eine Musketenkugel in den fleischigen Theil 
des Armes. Ich ging an dem Eingange der Bucht vor 
Anker, da, wo der spanische Admiral Men da na vor 
ungefähr 2Z2 Iahren eine Kolonie anlegte, aber auch 
wieder aufgab. Ich glaube nicht, daß seitdem, ausser 
Werke: Recueil d e  memoires bydrographiques, 
pour servir d'analyse et d'explication ä l'Atlas de 
l'Occan paeifique. St. Petersb. 1824 — 1827. 
2 Bde. 4., in dem dazu gehörigen großen Atlasse 
eine sehr klare Karte des Archipels von Sta. Cruz 
gegeben, die Insel Hogan und die South, (süd-
Üche) Insel jedoch nicht aufgenommen (vgl. Vol. I. 
pag. ,88), und da Dillon seiner Insel nur den 
Namen der Eingebornen (Otuboa) giebt, so läßt 
es sich nicht ermitteln, welche von jenen behde» 
diese sey. 
*) Dies ist eine Bestätigung von Mendana's (i. I. 
iSy5 gegebenen) Nachricht von dieser Insel. Car-
teret sah sie ebenfalls. Vgl. Krusenstern a. a. O. 
pag. 188. 189, 
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Her Research, irgend ein Schiff in die Graciosa- Bucht 
eingelaufen ist. 
Mein tukopischer Dolmetscher, Rathea, konnte nicht 
ein Wort von dem verstehen, was diese Insulaner spra-
chen, so daß seine beyden Landsleute, welche in Otuboa 
an Bord gekommen waren, ihm beystehen mußten. Ich 
erkundigte mich, ob der Häuptling des Pakkori-Stammes 
von Mannikola, mit bm weissen Manne, nach Indenni 
gekommen sey: die Eingebornen sagten indeß, daß sie 
nie Jemanden der Art gesehen hätten. Während ich ht 
der Graciosa-Bucht vor Anker lag, berief ich, meiner 
Instruktion gemäß, meine Officiere zusammen, um mit 
ihnen zu berathen, ob wir noch weiter nach den von 
dem Schiffbruch übrig Gebliebenen Nachforschungen an-
stellen sollten, oder nicht. Die Entscheidung fiel dagegen 
aus, und ich selbst sah mich, des ungesunden Zustandes 
meiner Schiffsmannschaft wegen, genöthigt, derselben 
beyzustimmen. Rathea und Mart. Busshart wünschten 
jetzt, der von mir eingegangenen Verpflichtung gemäß, 
wieder nach Tukopia gebracht zu werden, worüber die 
Officiere ebenfalls bejahend entschieden, und so segelte 
ich von Indenni am 14ten Oktober ab. Am nächsten 
Morgen wurde der Franzose, den ich bey mir hatte, der 
Zeichner und ein Officier krank, und am 1 Sten ward ich 
selbst von derselben Krankheit befallen, welche damals 
auf dem ganzen Schiffe wüthete. So blieb denn nur ein 
Oberofficier übrig, die Leitung des Schiffes zu überneh-
men, und nur sehr wenige europäische Matrosen, ihm 
dabey behülflich zu seyn, da die Krankenliste nicht wem-
ger als 22 Patienten enthielt. — Am Soften desselben 
Monats gab der Wundarzt ein schriftliches Gutachten 
ein, worin er erklärte, daß ich augenblicklich nach irgend 
einem Hafen auf Neu-Süd-Wales oder Neu-Seeland 
abgehen müsse, da ich, mit so vielen Kranken an Bord, 
ohne die Sicherheit des Schisses und das Leben aller an 
Bord befindlichen Personen in Gefahr zu setzen, nicht 
wieder nach dem Wendekreise segeln könnte. Diesen Rath 
beschloß ich zu befolgen, und richtete deswegen alsbald 
meinen Lauf nach der Inselbucht auf Neu-Seeland, wo 
ich am 5ten November anlangte. 
Am andern Tage machte mich der Wundarzt auf die 
Notwendigkeit zur Erhaltung eines Hauses am Lande 
aufmerksam, um dies als Hospital zu brauchen, und 
die Leute auf der Krankenliste, sobald als möglich, an 
das Land zu bringen. Dies that ich auch ohne Zeit­
verlust. Da ich selbst indeß sehr unwohl war, und begriff, 
daß ich mit einer so kranken Schiffsmannschaft in langer 
Zeit nicht würde nach den Wendekreisen gehen können, 
ich mich auch, mit so vielen werthvollen Ueberbleibseln 
von la Peyrouse an Bord, nicht in ein so mit Klippen 
besetztes Meer wagen wollte, überdies meine Lebensmittel 
beynahe aufgezehrt waren, so mußte ich reiflich überlegen, 
was ich jetzt thun wollte. Neu-Seeland konnte ich, bey 
dem Zustande, in welchem sich meine Mannschaft befand, 
vor einem Monat oder 6 Wochen nicht verlassen, um von 
dort nach Tukopia und von da nach Port Jackson zu ge-
hen; Lebensmittel einzunehmen, würde 2 Monate Zeit 
gekostet haben, und es dann zu spat gewesen seyn, durch 
die Baß-Straße nach Indien zu segeln, auch würde es 
zu früh im Jahr gewesen seyn, um den Weg nach Norden 
durch die Torres-Straße und die St. Georgs-Enge zu 
nehmen, und ich dann vor  dem nächsten Iuny ( 1 8 2 8 )  
nicht nach Kalkutta gekommen seyn. Ich zog also meine 
Officiere zu Rath, und diese waren der Meinung, daß 
ich ein kleines Schiff zu bekommen suchen sollte, um die 
Dolmetscher zurück zu bringen. 
Kurz nach dieser Berathung bot mir der Kapitän Kent, 
der die Brigg „Gouverneur Macquarie" von Port Jack-
son befehligte, sein Schiff an, die Dolmetscher nach Tu-
kopia zu schaffen. Diesen Vorschlag legte ich dem Herrn 
Cheigneau und Herrn Rüssel vor, und wir alle waren der 
Meinung, daß man Kapitän Kent's Erbieten annehmen 
solle. Herr Rüssel schiffte sich demnach, mit den Dol-
metschern, auf dem Macquarie ein, und ging kurz darauf 
nach Tongatabu und Tukopia ab. Ich selbst verließ die 
Inselbucht (Neu-Seeland) am iSten December und kam 
am 29sten desselben Monats in Port Jackson an. An 
dem Tage, wo ich dort anlangte, erhielt ich Nachricht, 
daß der „Astrolabe" am igten December in Van Die-
men's Land angekommen sey, und daß der Befehlshaber 
des Schiffes, Kapitän Dumont d'lirville, auf Amboina 
Kunde von meiner Entdeckung erhalten habe. Eben so 
hörte ich auch, er habe von dort nach Mallikolo gehen 
wollen. Da er indeß, über Neu-Seeland, von dem 
Erfolge meines Unternehmens Nachricht erhalten, so er-
wartete ich, daß er gegen den 2ysten Januar in Port 
Jackson ankommen würde, und blieb deswegen bis zum 
31 sten Januar (1828) daselbst. Als er indeß an diesem 
Tage noch nicht erschienen war, ging ich am isten Fe­
bruar nach Kalkutta ab (von wo dieser Bericht gefchrie-
ben ist). 
Kapitän Dillon ist jetzt auf dem Wege nach Europa, 
mit den oft erwähnten Ueberbleibseln von La Peyrouse'S 
Expedition, und wird wahrscheinlich auf den von der 
französischen Regierung ausgesetzten Preis „auf die Wie-
dererlangung aller Papiere oder anderer Effekten, welche 
zu jener Expedition gehört haben dürften" Anspruch 
machen. 
* * * 
In Paris wird der erste Band einer Sammlung von 
unedirten Briefen Napoleons erscheinen. Derselbe ent-
hal t  d ie Br iefe aus dem Jahr 1 8 1 4 .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilober^erwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w e i g, Censor. 
N o .  1 6 0 .  
Allgemeine deittocKe Zeituns Kr Kusiaiitr, 
No. 37. Dienstag, den 26. Marz 1829. 
St. Petersburg, den i?ten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  G e n e r a l s e l d m a r s c h a l l ,  G r a f e n  
W i t t g e n s t e i n .  
G r a f  P e t e r  C h r i s t i a n o w i t s c h !  E i n v e r s t a n d e n  
mit Meinen im Reskript com 11 ten November des ver­
flossenen Jahres geäusserten Wünschen, haben Sie bis 
jetzt, ohne Rücksicht auf Ihre zerrüttete Gesundheit, den 
Oberbefehl über die Ihnen anvertraute Armee beybehal« 
ten, und mit Vergnügen sehe Ich, daß die Anordnun-
gen, die Ich für nöthig erachtet habe, dieselbe in den 
Stand zu setzen, der den Endzwecken und dem Plane deS 
nächsten FcldzugeS am entsprechendsten ist, durch Ihre 
Unermüdliche Sorgfalt greßtentheilS ausgeführt sind. 
Don Ihren vieljährigen Diensterfahrungen geleitet, ha» 
ben Sie den künftigen Fortgang Un frer Waffen durch 
Ihre getroffenen Maßregeln glücklich vorbereitet und so« 
mit Ihren rastlosen Bemühungen und Ihrer Wirksamkeit 
daS Ziel gesteckt, über welches hinaus Ihre Thatigkeit 
zu -verlängern, Ich, ohne gegen Sie ungerecht zu seyn, 
nicht verlangen kann. Darum erlaube Ich Ihneü, den 
Oberbefehl über die aktive Armee niederzulegen, in der 
Hoffnung, daß Ihre Gesundheit durch eine einstweilige 
Ruhe sich wiederherstellen und Ihnen gestatten werde, 
ferner dem Vaterlande nützlich zu feyn. M i'r bleibt 
n u r  n o c h  ü b r i g ,  I h n e n  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  M e i n e  
aufrichtige Dankbarkeit für Ihren vieljährigen und aus-
gezeichneten Dienst auf dem Felde der Ehre, der Be« 
schwerden und Gefahren zu wiederholen. 
Zu gleicher Zeit habe Ich den Befehl erlassen, daß 
der, Ihnen als Oberbefehlshaber zukommende Gehalt, 
Ihnen auch inS künftige ausgezahlt werde. 
Verbleibe Ihnen stetS wohlgeneigt. 
DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
n i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den 6ten Februar 1829. . 
Briefe auS Teheran melden eine schreckliche Katastro« 
phe, die daselbst am 31 (ten Januar statt gehabt hat. alS 
Folge eineS heftigen Streites zwischen den Leuten unse« 
reS Ministers, Herrn Gribojädow, und einigen Personen 
auS dem Volke. Müßige Leute, die vor dem Hause deS 
Ministers, währenddes ZwisteS, zusammengelaufen wa» 
ten, glaubten daran Theil nehmen zu müssen, und da 
bald darauf Einige getödtet wurden, so strömte eine zahl­
lose Menge vom Bazar herbey, um die gefallenen Lands« 
leute zu rächen, sprengte die Thür des Hotels, erklet-
terte die Mauern, Trotz des geleisteten Widerstandes von 
Seiten unserer Kosaken und der persischen Wache, die 
bey diesem Angriffe vier Mann verlor, und drang bis in 
die innern Gemächer, wo Alles, was sich der Wuth die­
ser Rasenden darbot, niedergemetzelt wurde. Vergebens 
erschien der Schah selbst, begleitet von seinem Sohne 
Selu«Sultan, Generalgouverneur von Teheran, mit ei« 
ner beträchtlichen Waffenmacht, um die Aufrührer zu ver» 
haften und aus. einander zu jagen. Zu fpätj Herr Gri­
bojädow und sein Gefolge waren bereits die Opfer der 
Mörder geworden. Nur der erste Gesandlschaftssekretär, 
Herr Malzow, und drey andere Individuen sind dem Blut» 
bade entronnen. Der Schah, AbbaS-Mirza, der ganze 
Hof, sind in der tiefsten Bestürzung. Abbas-Mirza hat 
eine Trauer auf acht Tage angeordnet. Voll Ungeduld, 
unS alle gebührende Genugthuung zu gewahren, hat er 
zur Absicht, zu diesem Ende seinen ältesten Sohn mit 
dem Kaimakan an den Grafen Paßkewitfch abzufertigen, 
um ihm alle Umstände zu berichten und alle Erlaüterun« 
gen, die der Oberbefehlshaber wünschen kann, über die« 
seS entsetzliche Ereigniß zu geben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  A e g i n a ,  v o m  l o t e n  F e b r u a r .  
Die Einwohner von kivadien haben neulich über die 
Befreiung ihres Landes dem Präsidenten eine Adresse 
zugeschickt, in welcher sie unter Anderem sagen; „End­
lich fühlt sich das unglückliche Livadien von den Tür­
ken frei). In diesem Gefühle vergessen wir das ver» 
gossene Blut, die Zerstörung unserer Häuser, die Ver» 
wüstung unserer Fluren; wir vergessen, daß unsere 
Kinder ermordet oder in die Knechtschaft geschleppt 
wurden, wir haben Alles verloren, Eigenthum, Heer« 
den, jeden Besitz, nur der nakte heilige Boden deS 
Vaterlandes ist uns geblieben; aber, Gott sey Dank, 
er ist befreyt! — Wir drücken Ihnen unfern tiefen 
und unvergänglichen Dank gegen die wohlthatigen er« 
habenen Mächte auS, welche diescs Jahrhundert für 
alle Zeiten durch einen Edelmuth auszeichnet, welcher 
der Vergangenheit nicht bekannt war, da sie den Eni« 
schluß faßten, unsere Verzweiflung zu enden und un« 
fem Lande ein politisches Daseyn jll gründen." — 
Mehrere Gesetze übet die Organisirung der Truppen 
sind erlassen worden. Man folgt in Allem, was daS 
Kriegswesen betrifft, wie billig, der französischen Ge­
setzgebung. Andere bestimmen die Einsetzung der Ge« 
richtshöfe, gleichfalls im Wesentlichen mit der franzcsi, 
schen übereinstimmend. — Herr Zosima in Moskau 
hat 24 Kisten Bücher zum Geschenke geschickt, Herr 
Ritter MestraS in Pisa macht seinem griechischen Va-
terlandc eine kostbare Bibliothek von 40,000 Banden 
zum Geschenk Hier gehen die Geschäfte und die An« 
gelegenheiten schwunghaft. Neben den Aegineten ha« 
ben sich zu einer Seite der Altstadt die Psarioten, zur 
andern die Athenienser angebaut, die Anlagen in 
schönen und massiven Häusern dehnen sich nach aV 
Im Seiten hin regelmäßig und mit großer Raschheit 
aus. Jede der drey Volksabtheilungen ordnet 
als eine eigene Verbindung oder Stamm (<pv'Xy), der 
(ich in mehrere Verbrüderungen Opa-rp/cts) eintheilt, 
seine inner» Angelegenheiten; zur Schlichtung und Füh« 
rung des Gemeinsamen treten aus den drey Stammen 
die Volks ältesten (hfAoyfyovTss) zusammen. Neh­
men Sie dazu, daß jeder Stamm seinen eigenen Kul» 
tus hat (der Panagia, deS heiligen Nikolaus, deS hei­
ligen GeorgiuS), und Sie haben so ziemlich einen Staat 
im alt'griechischen Sinn, und bey diesem unverwüstli-
chen Volke die älteste Geschichte in seiner neuesten wie« 
derholt. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Don Miguel ist in großer Geldverlegenheit; die frey-
willigen Gaben stießen nur noch sehr karglich, unb, wie 
man sagt, haben die Richter Besehl erhalten, das Ver-
mögen der Verurteilten zu konfisciren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  Februar. 
Am S4sten dieses Monats ist Herr Ribeiro Saraiva 
nach London abgereist. Er hat den Charakter eines por-
tugiesischen Lcgationsrathes, und man schließt daraus, 
daß die fremden Machte unsere Regierung anerkannt ha« 
den. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  M a r z -
Die Expedition nach Terceira soll morgen absegeln; es 
scheint aber, daß von selbiger nur zwey Fregatten, eine 
Korvette unb zwey königliche Transportschiffe mit 600 
Mann abgehe« werden; die schwere Artillerie soll wieder 
onS Land gebracht worden seyn. Sollte dies sich wirklich 
so verhalten, so ließe sich annehmen, daß die gedachten 
Truppen fut St. Michael und andere Don Miguel treue 
«zorische Inseln, und die Schiffe dazu bestimmt seyen, 
die Blokadc von Terceira zu bewerkstelligen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten, welche die Regierung auö Mexiko 
erhalten, haben diese bestimmt, die Vorbereitungen zur 
Expedition nach diesem Lande mit doppeltem Eifer zu be« 
treiben. Ausser den 3ooo Mann, die man in verschie­
denen Abtheilungen nach Havana hat abgehen lassen, 
werden in den Provinzen fortdauernd Freiwillige ange« 
worben, so daß schon eine ziemlich bedeutende Anzahl der« 
selben da ist. (Verl. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  1 2 t e i t  M ä r z .  
Einem Schreiben auö Atifa vom 3tert November zu­
folge standen die Heere von Kolumbien und Peru einan« 
der schon gegenüber. Mit dem Handel ging es schlecht; 
der Zolltarif ist erhöhet worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den i3ten März. 
Man schreibt aus Morea, daß der Obrist Fabpier sich 
mit dem Grafen Capo d'Istria entzweyet, und, von einer 
beträchtlichen Anzahl Philhellenen begleitet, bereits die 
Rückreise nach Frankreich angetreten habe. Der Admiral 
de Rigny hat sich nach Neapel begeben und wird hier er« 
wartet. Späterhin kehrt er jedoch nach der Levante zu« 
rück, um den Oberbefehl über unsere Station wieder zu 
übernehmen. Man sagt, daß 4000 Mann, unter (Bf* 
rtcrat Schneider, i n  Morea.b le i ben .  Der Pascha von 
Aegypten rüstet eine Expedition gegen Kandia aus, unb 
betreibt sehr emsig die Ausrüstung seiner Flotte. 
Der Kardinal Clermont,Tonnen, dessen Abreise nach 
Rom zweymal gemeldet worden war, befand sich am gtett 
dieses Monats noch in Toulouse, schickte sich jedoch zu 
seiner baldigen Abreise an. Dem Vernehmen nach hat 
er den jetzt in Rom befindlichen Herrn Clausel de Cous-
sergues zu seinem Konklavisten bestimmt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Die Pairskammer hat nach dreitägigen Oebat« 
ten gestern daS Duellgesey mit mehreren Amendements 
der Kommission, und ,zwar mit einer Mehrheit von 21 
Stimmen (96 gegen 7 5), angenommen. 
Herr Salverte hat, der Gazette zufolge, bey ben 
Deputirten eine Petition um gesetzliche Herstellung der 
Nationalgarde von Paris eingereicht. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Man schlagt die Zahl der Kardinäle, aus denen daS 
gegenwärtige Konklave bestehen wird, auf S2 an. DaS 
vorige bestand aus 49. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  M a r z .  
Am 5fcn  März, Abends, kam Se..Majestät, der Kö-
nig von Bayern, von Neapel wieder zu Rom an. An 
demselben Tage traf auch der Kardinal Albani von sei« 
ner Legation in Bologna zu Rom ein. — Oer Kardi­
nal GaySruck hielt am 6ten Marz seinen Einzug inS 
Konklave. 
Ueber den Aufenthalt Sr. Majestät, des Königs von 
Bayern, zu Neapel theilt daS Giomale di Napoli vom 
4*cn März Folgendes mit; Se. Majestät, angelangt 
am 25(Jen Februar in hiesiger Hauptstadt, wurde so. 
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gleich vom Fürsten von Campoforte, dem Ma-ggiordomo 
maggiore Sr. König!. Majestät, bekomplimentirt, wor« 
auf sich derselbe zu Sr. Majestät, unscrm Monarchen, 
verfügte. Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog von Ka« 
labrien (Kronprinz) und der Prinz von Salcrno (Bru-
der des Königs), bezeigten dem erhabenen Reisenden, 
in Auftrag unsers Souveräns, das Mißvergnügen, rock 
ches Se. Majestät darüber empfände, demselben, wegen 
des Augenübels, woran er leide, keinen Gegenbesuch 
abstatten zu können. Am Tage daräuf,'den isten März, 
verfügte sich der König wm Bayern nach Hefe, stat# 
tete Sr. Majestät, dem Könige, einen Besuch ab und 
speiste hierauf mit Ihrer Majestät, der Königin, und 
der Königlichen Familie. 
Der diesjährige Karneval in Venedig war sehr leb-
Haft; überall gewahrte man ei« Treiben und Drängen 
«ach Vergnügungen,. ja selbst ein Schwelgen unter den 
nieder» Stände», als sey der alte, einst weltberühmte, 
penetianische Karneval wieder ins Leben getreten. Die 
Nachricht von der Erhebung Venedigs zum Freyhafen 
trug viel dazu bey, die allgemeine tust noch zu erhö­
hen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n f  
' : f. , vsm i'8-teir März. 
. Die, durch den Tod des Hofraths Sartorius, Frey-
Herrn von Waltershausen-, erledigte, Professor der naf» 
sauifchen Staats- und Rechtsverfassung und Verwal-
tung aus der Universität Göttingen, als »a-sscuiifchcr 
landeöuniversität, ist von Sr. Durchlaucht, dem Her» 
£oge von Nassau, dem Hofrath und Professor Bauer 
übertragen worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e i t  M ä r z .  
Der nunmehr atrfg-clcfete katholische Verein zählte 
15,000 Mitglieder, und erhielt nicht nur aus Irland, 
sondern auch aus allen katholischen Ländern Europa's 
und Amerika's ansehnliche Zuschüsse. 
Nach der neuesten Zählung der irländischen Katholi-
ken ist das Verhältnis derselben zu sämmtlichen Nicht-
katholiken wie 17 s J« 1. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Die täglichen Kabinetsversammlungen, die Häussgen 
Besuche und stundenlangen Unterredungen des Herzogs 
von Wellington und deS Lord - Kanzlers mit dem Kö-
«ige, und deS Ersteren mit dem Herzoge von Kumber-
land, machen es wahrscheinlich, daß der Regierung große 
Schwierigkeiten.aufgestoßen sind. 
Am Dienstage begab sich eine Deputation, aus dem 
Card »Mayot, Lord Althorp, den Parlamentsgliedern, 
Herren Denison, Baring u-nd Pallmer, Herrn Roth-
schild und dem Ingenieur, Herrn Brunei, bestehend, 
zu dem Herzoge von Wellington,, um dessen Derwen-
dung beym Parlamente wegen Bewilligung einer An« 
leihe von 25o,ooo Pfd. Sterl. f&c den ThameS-Tun-
nel zu erwirken. Auf Anfrage des Herzogs äusserte 
Herr Brunei, der Tunnel dürfte nach seiner Dollen« 
dung jährlich 22,000 Pfd. Sterl. einbringen. Der Her« 
zog wünschte alle erforderlichen Dokumente zu sehen, 
bevor er seine Zustimmung ertheilen könnte. 
Am 3tco dieses Monats hat Herr Peel seinen Sitz 
für Westbury im Unterhause eingenommen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  j tm Marz. 
Wie verlautet, dürfte der Herzog von Kambridge 
nächstens aus Hannover hier zu erwarten seyn. Daß 
Sc. Königliche Hoheit für die Emancipation stimmen 
werde, bezweifelt Niemand. 
Die gestrige Sitzung des Unterhauses hat bis heute 
früh 3 Uhr gedauert. Die Mehrheit für Herrn Pecl's 
Antrag betrug 188 Stimmen (348 gegen 160). Man 
ist in London allgemein für die Emancipation gestimmt, 
u n d  b e g t  d i e  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  s i e  a u c h  i m  O b e r «  
kau sc durchgehen werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
In Beziehung aus die portugiesischen Flüchtlinge soll 
der Graf Palmella von hier aus mit dem französischen 
Ministerium thätig unterhandeln, und der Marquis von 
Barbacena Eröffnungen gemacht haben, welche die junge' 
Königin Masiada Gloria betreffen.. Auch dauern die hie* 
st gen Konferenzen, in Bezug ans den Orient, fort, und 
ma>n erfährt, daß das beste Einvernehmen zwischen den 
drey Bevollmächtigten herrscht. Man glaubt, daß die 
Mächte sich, nach gemeinsamer Übereinkunft, nicht dar« 
aus beschränken werden, Morea und die Cykladen unter 
ihren Schutz gestellt zu haben, sondern daß sie ihn auch, 
nach dem Antrage des französischen Kabinets, auf Attila 
und ganz Livadien ausdehnen werden-. 
Der General Stubbs hat unterm 4 t e t t  dieses Monats 
dem portugiesischen Depot zu Plymouth mittelst Tagesbe­
fehls angezeigt, daß sie, auf Befehl der Königin von 
Portugal (Donna Maria II.) binnen 24 Stunden zu er­
klären haben, ob sie nach Terceira ober nach Brasilien 
gehen wollen;, antworten sie nicht binnen der festgesetzten 
Frist, v-der verlangen sie nach keinem der beyden Bestim­
mungsorte, so werden sie als nicht mehr zum Depot ge« 
hörig betrachtet.. Was die Officiere betrifft, so benach­
richtigt sie Ihre Majestät, daß ihre Gegenwart nützliche» 
in Brasilien sei), reo sie in die Expedition eintreten kernt» 
ten, die ihr Vater zur Wiedererlangung des portugiess.« 
schen Throns vorbereite, als auf Terceira, wo bereits 
hinreichende Streitkräfte vorhanden seyen. Sie hoffe 
mithin, daß alle ihre in Plymouth befindlichen Untertha» 
nen, welche zum Militärst^nde gehörten, zur Einschiffung 
nach Rio de Janeiro bereitwillig seyn werden. 
Die Times sagen bey Gelegenheit der ErkläruNK VON 
Kadix zum Freyhafen; „Diese Veränderung in dem AuS« 
(chUeßunfts' Ukd Verbotssystcm Der (panifchen Regierung 
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ist ein Notkfckuß, den Niemand als ein Kennzeichen der 
Liberalität ansehen kann. Der Handel ist unter der 
Strenge der Verbote, oder bey den Besorgnissen vor den 
Seeräubern gesunken, und die Einkünfte haben sich ver« 
mindert; wäre dies nicht, so würden wir wohl nie von 
einem Freyhafen in der Bucht von Kadix ctwaS gehört 
haben. 
Am 6ten dieses Monats, um 3 Uhr NacbtS, ist der 
Herzog von Norkhumberland in Dublin angekommen und 
sehr feyerlich empfangen worden. Se. Excellenz leistete 
noch denselben Morgen im geheimen Raths den Eid als 
kord-Lieutenant. (Berl. Zeit.) . * 
In der heutigen Sitzung des Unterhauses 
wurde die Einberufung sämmtlicher Mitglieder wieder« 
holt; die Nickterschienenen müssen sich am Donnerstage 
spätestens einstellen. Herr Peel brachte seine beyden 
Bills (wegen Emancipation der Katholiken und Erhö« 
hung der Wahlgerechtigkeit) vvr, die ohne Widerspruch 
zum Erstenmale verlesen und deren zweyte Verlesung auf 
Dienstag (den »7ten dieses Monats) angesetzt wurde. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n n  t e n  M a r z .  
Bey der Sitzung am Sten dieses Monats, wo Herr 
Peel seine Rede hielt, war der Andrang so groß, daß 
zuletzt sogar Sir R. Birnie und die Konstabels und Po» 
lizeybeamten beordert werden mußten, den Vorsaal deS 
HauseS von den Eindringenden zu säubern. Indessen 
ging et doch ohne alle Störung ab. 
Die Stärke der Konstitutionellen auf Terceira wird auf 
700 Mann, mit 7000 Gewehren und 24 Kanonen ange­
geben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  M a r z .  
In der heutigen Sitzung beyder Häuser fa> 
men bloß Bittschriften für und wider die Emancipa« 
tion vor. 
Alle katholischen Processsonen und öffentliche Bege« 
Hungen von Zeremonien sind in der neuen Bill aufS 
Strengste untersagt. Auch ist zu bemerken, daß der 
in derselben vorgeschriebene Eid die in der Rede des 
Herrn Peel angegebenen Einleitungsworte: „Ich N. N. 
erkläre, daß ich mich zur römisch-katholischen Religion 
bekenne" nicht enthalt; offenbar eine weise Aeubcrung, 
um den Unterschied beyder Religionen so wenig als 
möglich hervorzuheben. Eine Klausel der Bill, wonach 
jedem Katholiken, der nach der Gültigwerdung dieser 
Akte zum Parlamentsgliede erwühlt worden, seinen Eitz 
e i n z u n e h m e n  g e s t a t t e t  w i r d ,  s c h e i n t  d i e  A u s s c h l i e ß u n g  
deS Herrn O'Connell zu beabsichtigen. Als perfön« 
(ich gegen diesen eifrigsten Verfechter der Emancipation 
gerichtet, würde diese Klausel sehr kleinlich erscheinen, 
und überdies ihren Zweck verfehlen, indem es nicht 
dem mindesten Zweifel unterliegt,' daß er alsbald von 
Neuem gewählt werden würde. 
Am Mondtage wird eine allgemeine Versammlung 
der irlandischen Katholiken in Dublin zusammentreten, 
um eine Bittschrift gegen die Erhöhung der Wahlge« 
rechtigkeit an beyde Hauser deS Parlaments zu de« 
schließen. (Hamb. Zeit.) 
H a v a n n a ,  d e n  S o f i e n  J a n u a r .  
Seit die Nachricht von den Ereignissen zu Mexiko 
hier eingetroffen ist, äussert sich allgemein der Wunsch, 
einen Angriff gegen jenes tand zu unternehmen. ES wer« 
den hier ausserordentliche Zurüstungen getroffen. Nach 
und nach langen ansehnliche Detaschements aus verschie-
denen spanischen Hafen hier an. Sobald 16» bis 18,000 
Mann auf Kuba beyfammen seyn werden, soll der Gras 
de Espanna den Oberbefehl über dieselben erhalten, an 
der mexikanischen Küste landen und den Infanten Don 
Francesko de Paula zum Kaiser ausrufen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2-sten Marz. Frau von Kursell aus Riga, logirt 
beym Herrn Gouvernementsprokureur, Hofrath von 
Doppelmair. — Herr Disponent Görz aus BornS-
münde, logirt bey Henko. — Frau Revisorin Klein 
aus Goldingen, logirt beym Spritzenmeister Zieß. — 
Herr Handlungskommis Nordenberg auS Riga, logirt 
beym Kaufmann Nordenberg. '* 
Den 23stcn März. Demoiselle Renaud aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr Schauspieler Schwarz, vom 
St. Petersburger Hoftheatcr, aus Riga, logirt bey 
Zehr jun. — Herr Amtmann Brink aus Ihlen, lo« 
gilt bey Trautmann. — Herr Bogusslaw Sensa 
aus Braslawsky, logirt bey Aug. Pfaffrodt. 
Den 24sten Marz. Der Rigasche Stadttheilsaufsehek, 
Herr Titulärrath von Szimanowsky, auS Riga, lo­
girt beym Tischlermeister Rachals. — Herr Kollegien« 
rcgistrator Epping auS Riga, logirt beym Herrn Titu« 
larrath WischnewSky. — Herr Karl Hartmann auS 
Hafenpotl), logirt beym Gastwirth Köhler. — Die 
Herren Partikuliers Peter Pandcr und Johann Ban« 
bau auS Livland, logiren bey Morel.' — Die Herren 
Kaufleute W. Rudevie unb Franzen aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr W. von Medem auS Salat, 
logirt beym Gastwirth Stautz.— Herr Spitzenmachet 
Thießen, nebst Familie, und Madame Hacken, nebst 
Familie, auS Riga, logiren beym Kaufmann Jensen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Seilst 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  S e e n  M a r z .  
Sonntag um 2 Uhr Nachmittags wurde für die Ein» 
nähme der festen Stadt Sisopolis (belegen am Meer-
busen von Burgas) ein Dankgebet in der Hofkapelle 
d e S  K a i s e r l i c h e n  W i n t e r p a l l a s t e s  g e h a l t e n ,  d e m  I  h r e  
Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, und 
S e. Kaiserl. Hoheit, der Thronfolger, bey-
wohnten. Die Glieder des Reichsrathes, die Minister, 
die Generalität und der Hof waren bey der Ceremonie 
zugegen. Der Donner der Kanonen von der Peter-
Paulsfestung verkündete die Feyer dieses neuen Trium« 
pheS. Die Residenz war erleuchtet. 
(St. P»eersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  y t e n  M ä r z .  
Die russische Armee ist in voller Bewegung gegen 
die Donau hin, und eS ist ein schöner Anblick, die 
Kolonnen defiliren zu sehen; besonders ziehen die Ka» 
vollem und Artillerie, welche nicht leicht ihres Glei« 
chen finden, die Aufmerksamkeit und den Beyfall aller 
Kenner aus sich. Schon will man seit einigen Tagen, 
auS der Gegend nach Eiurgewo hin, heftiges Kano­
nenfeuer gehört haben, und ertrotzt Nachricht von ir­
gend einem Ereignisse. Die Punkte, auf welchen in 
diesem Feldzuge der Uebergang der russischen Truppen 
über die Donau bewirkt werden soll, werden verschic» 
den angegeben; man nennt Is-Mali bey Giurgewo, 
Petra unweit Turno, und Kalcfat gegenüber von Wid-
din. Indessen kann hierüber natürlich im Voraus nichts 
Bestimmtes gemeldet werden, da an jedem der benann« 
tcn Orte die zu Bewerkstelligung eines UebergangS er» 
forderlichen Materialien an Bauholz und Tauwerk vor» 
Händen sind. Der General, Graf Langeron, wollte auf 
einige Tage nach Iassy gehen, um dem Obergeneral, 
Grafen Diebitsch, seine Aufwartung zu machen. 
(Allgem. Zeit.) 
K  0  n s t  a  n  t i n  0  p  e l ,  d e n  - K s t e n  F e b r u a r .  
Es heißt jetzt, daß der Sultan mir der Fahne des 
Propheten, dem ganzen Lager von Ramis - Tschiflik, den 
Freywilligen und der gesammten waffenfähigen Mann-
schaft der Hauptstadt, nach Adrianopcl aufbrechen werde. 
Seit 8 Tagen sind über 100 Tartaren mit dieser Nach« 
richt in die Provinzen geeilt, um dieselbe allen Musel-
wannern zu verkünden. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 ( l e n  M a r z .  
Ein hier eingegangenes direktes Schreiben aus P o -
r o s  v o m  i s t c n  F e b r u a r  l a u t e t  g ü n s t i g  ü b e r  d e n  j e t z t -
gen Zustand Griechenlands. Der russische Admiral, 
Graf von Heyden, war an jenem Tage am Bord 
eines Dampfschiffes zu Poros eingetroffen, wo noch 
4 russische Linienschiffe und die griechische Fregatte Hei* 
las, unter dem Befehle des berühmten AdmiralS Miau« 
lis, lagen. Graf Heyden hatte mehrere Gebäude auf 
dieser Insel aufführen lassen, um dort Magazine zu 
errichten. (Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  1 7 t e n  M a r z .  
Aus Griechenland ist ausser dem, was die griechi-
schen Zeitungen geben, nichts von Belange hier be­
kannt; die Türken sollen jedoch auf dem Festlande, nach 
Erf^chtung mehrerer Vortheile über die Griechen, gegen 
die Landenge von Korinth vordringen. Gegen diese wer-
den sie zwar, in Rücksicht der Erklärung der Mächte, 
welche Morea unter ihren gemeinsamen Schutz stellt, 
schwerlich etwas Feindliches unternehmen; hingegen 
dürsten sie im Stande fenn, die Insurrektion zu däm-
pfen, welche die griechische Regierung mit großer An« 
strengung in Attika und Livadien zu organisiren sich be-
strebt hatte. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  1 8 t e n  M a r z .  
Aus Alexandra läuft heute ein Schiff nach einer 
vierundzwanzigtagigen Fahrt mit der Nachricht hier ein, 
daß die russische Eskadre, welche Kandia beobachtet, 
zwey ägyptische Korvetten genommen habe. Ein auS 
den Gewässern von Kandia entkommenes ägyptisches 
Kriegsschiff brachte die Kunde davon nach Alexandrien. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  g f e n  M ä r z .  
Durch ein in 17 Tagen von Alexandrien zu Livorno 
eingelaufenes Schiff erhalt man Nachrichten von dort 
bis zum 2vsten Februar. Ein ägyptisches Geschwader 
von Kriegs, und Transportschiffen war mir Truppen, 
Lebensmitteln und Munition nach der Insel Kandia 
(deren Blokade bekanntlich von den Engländern und 
Franzosen aufgehoben wurde) unter Segel gegangen, 
stieß aber unterwegs auf eine Abtheilung der russischen 
Flotte, von welcher dasselbe verfolgt und nach Alexan« 
drien zurückgetrieben wurde, ohne daß ein einziges tür-
kisches Schiff Kandia erreichen konnte. 
Man hat hier den Fasching auf die heiterste Weise 
beendigt. Das unvermuthete Eintreffen der traurigen 
Nachricht von dem Hinscheiden des heiligen DaterS hat 
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zwar alle Feste bey Hofe und dem diplomatischen KorpS 
unterbrochen; desto lustiger ging es aber in den übri-
gen Häusern her, und die Redoute am Faschingsdien­
stage war eine der glänzendsten, die man je gesehen, 
lieber 8000 Menschen waren versammelt, darunter eine 
Auswahl aus allen Ständen, und die Madien waren 
eben so überraschend, als reich. Vorzügliches Aufsehen 
machte ein Ungar mit seiner Familie (man sagt von 
altem Adel) als Schah von Persien mit seinen Frauen. 
Sie waren sämmtlich in ächten Stoffen, treu dem Ko« 
stüme, gekleidet. Man schätzt den Werth der hierbey 
gebrauchten ShawlS und Diamanten auf mehr als 
100,000 Gulden K. M. — Ein origineller Ball, wel« 
che« die jungen unverheirathetcn Kavaliere im Augar« 
ten gaben, und welcher an Pracht, Reichthum und 
Freygebigkeit in der Bewirthung Alles übertraf, begann 
um 2 Uhr Mittags und endete um 6 Uhr des andern 
Morgens. Nach den öffentlichen Listen dcs Musik-Im» 
Postamtes sollen hier, wahrend des diesjährigen Karne-
vals, über i3,ooo Balle, Hausunterhaltungen, Picke« 
nicks und Privatballe,. Tanzmusiken in Gasthäusern :c., 
abgehalten worden scon. 
Zu Sacile, im Vcnctianischcn, hat sich ein furcht-
barer Unglücksfall errcignct. Van Ointer's Menagerie 
mußte bey ihrer Ourchreise am dortigen Posthause Halt 
viachen. D;r Wartet beschäftigte sich an dem Käsig 
des Löwen, um ihn zu säubern. Durch einen Zufall 
riß er das Gitter auf, und der Löwe sah sich in Frey, 
hcit. In diesem Augenblick siel er über den Wärter 
her, riß ihm die Haut vom Leibe, zog dieselbe über 
das ganze Gesicht dem Scheitel zu, und ließ so den 
Halbzerfleischten liegen. Hierauf schirang er sich auf 
daS eine gesattelte Postpferd und blieb ganz ruhig, nur 
den Sattel mit seinen Vordertatzen haltend; daß das 
Pferd sogleich zu Boden stürzte, versteht sich von selbst. 
Der in der Nahe stehende Postknecht ergriff die Flucht, 
und Bauern und Soldaten eilten, so weit es die Furcht 
zuließ, herbei?, allein Niewand wagte den Löwen anzu» 
tasten. In diesem Augenblick trat der Postmeister an 
d a s  F e n s t e r  u n d  e r l e g t e  d a s  T h i e r  m i t  e i n e m  S c h u s s e .  
Der Thierwärter schien bereits den Geist aufgegeben 
zu haben. Eben fuhr Se. Kaiser!. Hoheit, der Erz­
herzog Rainer, Vicckönig von Italien, vorüber, sah 
die schreckliche Scene, und befahl sogleich, dem Un­
glücklichen die schnellste Hülfe zu reichen. Se. Kai­
serliche Hoheit ordnete persönlich alles Mögliche für 
feine Rettung an. Noch liegt der Unglückliche im S»i. 
tal, und man zweifelt an seinem Aufkommen; allein 
der edle Erzherzog hat dafür gesorgt, daß wenigstens 
seine Familie Unterstützung findet. (Perl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  6 t c n  M ä r z .  
DaS KardinalSkollegium scheint in zwey Part-eyen ge, 
theilt zu scyn. Der letzte Staatsminister, Kardinal Der-
netti, "dit der Spitze der ersten, hebt unverhohlen den 
Kardinal Paeca hervor, der sich jederzeit nicht sehr 
duldsam und als großer Iefuitcnfrcund bewiesen. Die 
Kardinäle Giustiniani und Odcsealchj, ün fcet Spitze 
der jweyten Partey, die aus allen römischen und eini« 
gen spanischen Kardinälen besteht, haben'sich iU @un# 
sten deS Kardinals Galeffi erklärt, der selbst wenig 
Verlangen äussert, und schon zu Ansänge der papstli« 
chen Krise sich für den Decan des Kollegiums, Kardi« 
nal della S 0 mmaglia, erklärt hat, allein vielleicht 
handelt er so, um die Jesuiten, deren Freund er nicht 
ist, nicht aufzuschrecken. Die Gesandten von Oester­
reich und Frankreich sind sehr thorig; hingegen halt 
man die von Spanien, Neapel und Brasilien für völ« 
lig einflußlos. Der Vikomte von Chateaubriand crwar« 
tet mit großer Ungeduld die Ankunft der französischen 
Kardinäle, die doch nur die Anzahl der Konklavisten 
vermehren, aber nicht die mindeste Aenderung hervor« 
bringen werden; denn sie sind, den Kardinal von Isoard 
ausgenommen, beynahe völlig unbekannt hier, und ha« 
den keinen Einfluß. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Gestern traf der Kardinal de Latil hier ein. Auch 
der dreyundneunzigjährige Kardinal Firrao, der Aeltestc 
im ganzen Kollegium, ist angekommen. Die Kardinale 
la Fare und Croy werden erwartet. Man erzählt, vor 
einigen Tagen habe Nachmittags (bekanntlich wird tag« 
(ich zweymal gestimmt) der Kardinal de Gregorio 24 
Stimmen gehabt, und sey also nahe daran gewesen, 
gewählt zu werden. DaS Gerücht davon verbreitete 
sich schnell in der Stadt, und am Morgen strömte eine 
unglaubliche Menge von Menschen nach dem Quirinal 
und harrte der Publikation. Es stieg aber wieder der 
gewöhnliche Rauch auf, denn der Kardinal hatte bey 
der neuen Stimmensammlung nur 11 Stimmen gc« 
habt. — Gestern begab sich der Gras von Lützow, Bot« 
schaftcr Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, nach 
dem Quirinal, um dem Konklave fein Ärcdltiv zu über» 
reichen, wobey er die gewöhnliche Anrede hielt. Der 
Kardinal Castiglione antwortete im Name« der Uebri« 
gen. Dasselbe wird heute vo« dem französischen Bot« 
schafter und morgen von dem niederländischen gesche« 
den. ES ist dies das Erstemal, daß der Gesandte ei« 
ner protestantischen Macht bey einem Konklave akkredi« 
tirt wird. Die Verhandlungen wegen der Ausführung 
des Konkordats sind beendigt, und es herrscht daS 
beste Vernehmen zwischen Heyden Regierungen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer, wozu 
sich viele Mitglieder und Zuhörer eingefunden Hatten 
stattete die Kommission deS Tilgungsfonds ihren gewöhn' 
lichen Bericht ab. Hierauf verlas Herr Dupin den 
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Kommissionsbericht über das Gemeindegesetz, und nach 
ihm der General Sebastian« den über das Departe« 
mentalgesey. Für bei,de Gesetzentwürfe hat die Kom-
misston bedeutende Aeiiderungen vorgeschlagen, von de-
nen das Erheblichste morgen zur Kennlniß des Publi-
kums kommen wird. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  März. 
Fünfundsieb^ig von h i e r  nach Elvas abgeführte ge» 
fangen? Konst i tut ionel le s ind bey Vi l la»Vtcosa von e i ­
ner Miguelistenbande angefallen und, Trotz der Eskorte, 
8 davon gctebtft und 3o verwundet worden. Vier Fa« 
Italien sind hier mir Kindern und Gesinde in geheime 
Hast abgeführt worden. Auch den Bischof von Evora 
hat man in ein Kloster eingesperrt; fünf Damen sind 
mit ihren Kindern nach dem Limoeiro geschleppt rror-
den. Mehrere nach Spanien entflohene Portugiesen sind 
an Don Miguel ausgeliefert, und am Abend des 3te» 
dieses MonatS hier gefesselt eingebracht worden. Es 
befinden sich darunter ein zum Tode verurtheilter Stu« 
dent aus Koimbra, der an seinen Vater angekettet war. 
Am 6tcn dieses Monats sind sieben Mitschuldige von 
der Verschwörung des Exbrigadicrs Moreira um 9 Uhr 
aus dem Gcfangniß deS Limoeiro geholt und nach der 
Straße de Soudre gebracht worden, wo fünf gehängt 
und ihre Kcpfe auf Galgen gesteckt wurden, nämlich 
eines Lord-Lieutenants oder sonstigen OberstatthalterS 
von Irland. Es ist jedem katholischen Erzdischofe oder 
Bischöfe bei) einer Strafe von 100 Psd. Sterl. verboten, 
sich den Titel irgend eines in England oder Irland beste* 
henden Erzbistbums oder Bisthums anzumaßen. Die 
Bill untersagt ihnen unterdessen keineswegeS, sich nach 
foldmt Oertern zu benennen, die noch keinem anglikani« 
scheu Erzbischofe oder Bischöfe seinen Titel verleihen. 
Alle Jesuiten innerhalb deS vereinigten Königreichs müs« 
fen sich,«bey Strafe von 5o Psd. Srerl., binnen 6 Mo# 
naten nach dem Durchgehen der Bill, einschreiben lassen. 
Nach dieser Frist darf kein Jesuit das vereinigte König« 
reich betreten, bei) Strafe, als eines Verbrechens (mis-
demeanour) schuldig behandelt und binnen 3o Tagen 
Landes verwiesen zu werden. Sollte er, nach Verlauf 
von 3 Monaten, noch innerhalb des vereinigten König« 
reicheS angetroffen werden, ohne genügenden Grund da« 
für angeben zu können, so hat die Krone das Recht, ihn 
nach jedem beliebigen Orte deportiren zu lassen. Gleiche 
Strafe findet für jeden Superior statt, der einen neuen 
Bruder in den Orden aufnimmt, wie auch für jeden 
neuen Bruder, der das Gelübde ablegt. Uebrigens er« 
streckt sich die Bill nicht auf Frauenklöster. 
Das Morning- Journal, welches von den geheimen 
Vorgangen im Innern des Kabinettes wohl unterrichtet 
der Brigadeqeneral Alexander Manoel Moreira Freire, .zu seyn vorgiebt, behauptet, Lord Lowther und Sir John 
der siebzehnjährige Sohn deS Obristen Chavy, der zwan­
zigjährige Marinekadct ChaveS Ecornichia, der ehema­
lige Milizodrtst Prestvello, von Napoleon zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt, der sich den Namen Barrei-
ros gegeben hatte, und der Artillerielieutenant Jose 
GomeS Ferreira Braga. Die beyden andern waren bey 
der Hintidminq gegenwärtig." Ihre Kinder mußten 
um das Schoffor gehen, und sind hieraus nach Afrika 
in die Verweisung geschickt worden. Man mad)t sich 
auf noch mehrere Hinrichtungen gefaßt. (Bert. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom L o s t e n  Marz. 
Oer ne t t e  Entwurf eines Preßgesetzes hat die Ge­
nehmigung des SroatSrathS erhalten, und wird der 
zweylen Kammer demnächst vorgelegt werden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 3 f e n  M ä r z .  
Unfrc Blatter enthalten gegenwärtig die beyden Bills 
deS Herrn Peel, in Betreff der Emancipation der Ka­
tholiken (Koman Catholic Relief Bill) und der Wahlge-
red)tigkeitSerdöhung (Irish forty Shilling Freeholds Dis-
franchisement Bill). Sie sind Überaus umfassend, stim-
nun aber im Wesentlichen mit den von dem Minister an-
gedeuteten Grundlagen Überein. Die Katholiken sollen 
zu allen Aemtern der gesetzgebenden und vollziehenden 
Gewalt zugelassen werden, aufgenommen den Stellen ei-
neS Regenten deS Königreichs, eines Lord-KanjlerS und 
Beckett hatten ihre Resignation eingereicht und kürzlich 
fet) ein ÄabinetSrath gehalten worden, um diesen Gegen, 
stand in Erwägung zu ziehen, in welchem eS zu scharfen 
Redensarten zwischen Herrn Peel und dem Herzoge von 
Wellington gekommen träre! Auch will daS nämliche 
Blatt wissen, der König habe, seines Befindens halber, 
fast Niemanden, nicht einmal den Herzog von Clarence, 
vor sich gelassen. 
Madame Catalani befindet sich gegenwärtig mit ihrem 
Gemahle zu Dublin. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Oer Morning-Herald will wissen, b ie  Höfe von Wien, 
London und Paris hätten endlich den Vorstellungen 
Don Pedro's nachgegeben, und wären geneigt, gemein« 
schastliche Maßregeln zu ergreifen, um Donna Maria auf 
den portugiesischen Thron zu fetzen. — Die neuesten 
Briefe aus Rio melden, daß die Regierung bereits die 
Schiffe zu einer Expedition gegen Portugal bestimmt 
habe. Auf diese Nachricht sind die portugiesischen Fonds 
um i Procent gestiegen. (Beel. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e i l  M a r z .  
Bolivar hat mehrere Dekrete zu einer Bewaffnung bei 
Landes erlassen, indem man die Besorgniß hegt, daß 
die Expedition von Kuba eine Landung in Kolumbien 
versuchen möchte.^ Die Bestimmungen des Dekrets vom 
7teil August 182*7, wonach das aktive Heer aur die Zahl 
von 9980 Mann festgesetzt ist, wurden aufgehoben, eS 
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s o l l e n  4 0 , 0 0 0  M a n n  a u s g e h o b e n  w e r d e n .  A u c h  s p r i c h t  d i e  P r i n z e s s i n  S o p h i a  A l b e r t i n a ,  v o r m a l i g e  F n r «  
m a n  v o n  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e r  M i l i z e n ,  d i e  u n g e f ä h r  v o n  s t i n  -  A e b t i f s i n  z u  Q u e d l i n b u r g .  i u m  g r c g t e n  L e i d w e s e n  
g l e i c h e r  S t ä r k e  m i t  d e n  L i n i e n t r u p p e n  s e y n  m ö c h t e n .  D e n  d e S  K ö n i g l i c h e n  H a u s e s  u n d  d e s  g a n z e n  L a n d e S ,  i n  
P e r u a n e r n  f e h l t  e s  a n  G e l d ,  s o  d a ß  b e r e i t s  d i e  P r ä f e k t e  
der P r o v i n z e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h a b e n ,  i n  j e d e r  P r o v i n z  
m o n a t l i c h  1  00,000 P i a s t e r  d e y z u t r c i b e n .  M e h r e r e  A r t i »  
k e l  d e r  V e r f a s s u n g  h a t  d i e  R e g i e r u n g  a u f  e i g e n e  V e r a n t «  
t v o r t l i c h k e i t  a n n u l l i r t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i y t e n  M a r z .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e s  O b e r h a u s e s  a m  1 6 t t n  d i e s e s  
M o n a t S  k ü n d i g t e  d e r  H e r z o g  v o n  K u m b e r l a n d  a n ,  
daß e r  a m  n ä c h s t e n  D i e n s t a g  ( d e n  24HC11) d i e  a l l g e m e i n e  
P e t i t i o n  d e r  i r l ä n d i s c h e n  P r o t e s t a n t e n  g e g e n  d i e  k a t h o «  
t i s c h e  E m a n c i p a t i o n  e i n r e i c h e n  w e r d e .  L o r d  E l d o n  
r e i c h t e  e i n e  g r o ß e  M e n g e  B i t t s c h r i f t e n  e b e n  d e r  A r t  e i n ,  
w o r u n t e r  m e h r e r e  v o n  D i s s e n t e r s .  L o r d  K e n y o n  u n d  
der H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  h a k t e n  e i n e  l a n g e  E r «  
ö r t e r u n g  ü b e r  d i e  E m a n c i p a t i o n  u n d  d i e  A n s i c h t e n  d e r  
R e g i e r u n g ,  e i n e  D e b a t t e ,  d e r  L o r d  G r e y  d a d u r c h  e i n  
E n d e  m a c h t e ,  d a ß  e r  s i c h  s e h r  n a c h d r ü c k l i c h  d a r ü b e r  e r «  
k l a r t e ,  w i e  u n z w e c k m ä ß i g  c S  s e y ,  d a ß  d i e  L o r d S  b e y  G e »  
l e g e n h e i t  d e r  P e t i t i o n e n  s i c h  i n  u n z c i t i g e  E r ö r t e r u n g e n  
e i n l i e ß e n ,  w a h r e n d  d i e  S a c h e  d o c h  i n  K u r z e m  a u f  d e m  
r e g e l m ä ß i g e n  W e g e  v o r  s i e  k o m m e n  w ü r d e .  E b e n  d i e s e r  
M e i n u n g  w a r  d e r  H e r z o g  s e l b s t ,  d e r  b e y  d i e s e r  G e l e g e n «  
h e i l  s e i n e  s e y e r l i c h e  E r k l ä r u n g  w i e d e r h o l t e ,  d a ß  d a s  E r »  
g e b n i ß  d i e s e r  M a ß r e g e l  d e m  W a c h S t h u m  d e s  P a p s t t h u m s  
m e h r  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g  l e g e n ,  a l s  e s  b e f ö r d e r n  
würde ( h ö r t ! ) .  D a S  H a u s  v e r t a g t e  s i c h  u m  7 U h r .  
(Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i - o t c t t  M a r z .  
A n  d e m  B a n k e t t ,  w e l c h e s  N i l s  M a n s s o n  a u s  d e m  
B a u e r n s t a n d e  z u  E h r e n ,  w e i l  e r  s i c h  d e r  P r e ß f r e y h e i t  
fo w a r m  a n g e n o m m e n ,  a u f  n ä c h s t e n  S o n n t a g  v e r a n s t a l «  
tet  i s t ,  w e r d e n  ü b e r  5 o o  P e r s o n e n  a u s  a l l e n  K l a s s e n  
T h e i l  n e h m e n .  —  D a s  K o n v e r s a t i o n S b l a d e t  e n t h a l t  e i »  
n e n  h e f t i g e n  A u s f a l l  w i d e r  d e n  S t a a t s m i n i s t e r ,  G r a f e n  
N e t t e l s t e d t ,  i n  B e z u g  a u f  d a s  R e s u l t a t  d e r  g r o ß e n  
F r a g e  i n  B e t r e f f  d e r  P r e ß f r e y h e i t .  —  D e r  E e s e t z e s a u s -
-  -  d e s  g a n z e n  L a n d e S ,  . . .  
e . n e m  A l t e r  v o n  -]b J a h r e n  u n d  5 M o n a t e n ,  m i t  T o d e  
a b g e g a n g e n .  
G e s t e r n  e n t s c h i e d  s i c h  d a S  R i t t e r h a u s  m i t  1 9 0  g e g e n  
1 5 5  S t i m m e n  f ü r  d i e  O e f f e n t l i c h k e i t  b e y  d e n  B e r a t h .  
s c h l a g u n g e n  d e s  A d e l s .  ( H a m b .  Z e i t . )  
3 n  M i t a u  a n  g e k o m m e  n e  F r e m d e .  
D e n  2 5 s t e n  M a r z .  H e r r  v o n  K o r f f ,  A d j u t a n t  Sr. K ö »  
n i g l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  H e r z o g s  v o n  W ü r t e m b e r g ,  u n d  
H e r r  K a m m c r h e r r  v o n  S a b a k i n ,  v o n  d e r  5 t e n  K l a s s e ,  
a u S  S t .  P e t e r s b u r g ,  H e r r  K a u f m a n n  J o h n  D u n e a n  
v o n  P o l a n g e n ,  H e r r  I n g e n i e u r m a j o r  Z a p o s c h k i n ,  d i e  
H e r r e n  K a u f l e u t e  M i n u S  u n d  G .  F .  S c h l o t t h a m  a u s  
R i g a ,  l o g i r e n  b e y  M o r e l .  —  H e r r  v o n  R h o d e  a u S  
S t .  P e t e r s b u r g ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  G o u v e r n e m e n t s »  
p o s t m e i s t e r  J u n g .  —  H e r r  P r o t o k o l l i s t  R e d l i e n  a u s  
T u c k u m ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  B ü r g e r m e i s t e r  M e h l »  
b e r g .  —  H e r r  A .  S t e c k e r h o f f  a u s  K l e i n - W i r b e n ,  l o »  
g i r t  b e y m  K a u f m a n n  W u l f f .  
D e n  26sten M a r z .  H e r r  H a u p t m a n n  v o n  M e d e m  a u s  
T u c k u m , .  l o g i r t  b e y m  H e r r n  R i t t e r s c b a f s s e k r e t a r  v o n  
E i n t e n .  —  H e r r  v o n  F i r c k S  a u S  S c h m a r d e n ,  l o g i r t  
b e y  d e r  W i t t w e  Z u n k e r .  —  F r a u  B ü r g e r m e i s t e r i n  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 i s t e n  Marz/ tätschcnweite zu nähern,-und sowohl die Batterien als 
Folgendes i s t  d e r  ausführliche, an den Oberbefehlsha- die steinerne Mauer und die unter dem Berge am Brun» 
ber der Flotte und Hafen deS schwarzen McereS getieft# tvn errichtete Redoute in der Flanke zu beschießen; zu 
tele, Rapport des KvntreadmiralS Kumany über die gleicher Zeit fuhr ich mit dem Kontreadmiral R o* 
Eroberung der Festung SifopoliS: shewski auf einer Schaluppe aus, um die Wirkung 
I c h  habe die Ehre, Ewr. Excellenz zu melden, daß d i e  unsers Feuers zu beobachten und einen Landungsplatz 
Meinem Kommando anvertraute Kaiserlich-Russische zu wählen, und schickte den Obristlieutenant vom Ge« 
ESkadre am »6ten Februar den festen Platz von Sisopo» neralstabe Keck auf einem Ruderboote mit dem Auf« 
l i S  erobert  und besetzt  hat .  Der mir  durch den General  t rage ab,  d ie West-  und Sudsei te der Stadt  und d i e  
von der Infanterie Roth erthejlte Allerhöchste Be» Landenge in Augenschein zu nehmen. Wahrend dieser 
fehl ist auf folgende Weife ausgeführt worden: „So« Anordnungen langte ein türkischer Parlamentär an, 
bald d i e  Landungstruppen eingeschi f f t  und die nöth igen durch welchen der in  Si fopol iS kommandirende Hal i l  
Vorräthe an Bord genommen waren, verließ ich am Pascha von zwey Roßschweifen sagen ließ, daß, in Be-
Uten Februar um 9 Uhr Morgens bey sehr schwachem kracht unstet Uebermacht und des Schadens, den unser 
Ostwinde die Rhede von Darna und richtete meinen Geschütz in so geringer Zeit der Festung zugefügt habe, 
Lauf nach der Bucht von Pharos. Widrige Winde er zur Uebergabe der Stadt unter der Bedingung be-
und dann gänzliche Windstille verzögerten meine Fahrt, reit sey, daß die Garnison mit ihren Waffen abziehen 
Den 14ten um 5 Uhr Abends erreichte die Eskadre dürfe. Bey meinem ersten Verlangen beharrend, be» 
d i e  Rhede von Sisopol is ;  e in dicker  Nebel  und tota le s t immte ich ihm eine Fr is t  b is  6 Uhr Abends,  wo i c h  
Windstille nöthigten mich in einer Entfernung von 2? eine entscheidende Antwort erwartete, mit der Andro-
Nei len von der Insel  K i r i  0 S  beizulegen;  indeß konnte hung,  daß,  wenn diese n icht  befr iedigend lautete,  i c h  
ich am 16ten, bey Anbruch des Tages , die Anker lich» die Kanonade aufS Neue beginnen würde. Die AtU» 
te« lassen und die F 'ahr t  b is  in  den Hafen for tsetzen,  wort  d c s  Paschas war,  daß er  mi t  Tagesanbruch d i e  
Als wir uns den Festungswerken näherten, eröffneten Festung überliefern und daß d.ie Garnison sich kriegS-
die Türken von den Batterien ein heftiges Feuer, wel- gefangen ergeben wolle; als Geisse! schickte er einen 
chcS die Eskadre erwiederte, während sie die nach der seiner Beamten, Ta h i r- E sf en d i. Hiermit nicht zu» 
getroffenen Disposition bestimmten Platze einnahm. So- frieden, verlangte ich, daß in der Nacht noch der Pa» 
bald dies geschehen war, hörte das Feuer von der Es- fcha selbst aufS Schiff kommen solle; zu gleicher Zeit 
fabte auf, und ich schickte um 9 Uhr Vormittags ei- gab ich den Befehl zur Landung, um, wenn der Pa-
n e n  Par lamentär  an d i e  Türken ab,  mi t  der  Auf forde« fcha mi t  der  Uebergabe zögerte,  d ie Höhen und d i e  
tung, daß sie uns die Stadt überliefern und sich selbst Stadt mit Gewalt wegzunehmen. Während der gan» 
ds Kriegsgefangene ergeben möchten. Wahrend der zen Nacht beschossen die Kanonierböte in sehr geringer 
Kanonade waren die Schiffe Kaiserin Maria und Entfernung die Redoute an dem Brunnen und die Be» 
P an tc leimon von zwey Kugeln getroffen, und bey Festigungen. auf der Höhe. Den 1 6ten um 4 Uhr Mor« 
der Gelegenheit ein Mann durch einen, abspringenden gens, da der Pascha ausblieb, und wahrend ein star-
Holzsplitter verwundet worden. Um 10 Uhr kehrte der ker Nebel Alles, was auf dem Lande vorging, unfern 
Parlamentär mit der Antwort zurück,,daß der Pascha Augen entzog, schickte ich die sammtlichen Truppen 
und die Besatzung entschlossen seyen, sich bis auf den nach Hein von mir gewählten Landungsorte ab, und 
letzten Mann zu vertheidigen; worauf ich eine allge» ließ, um. dieses Unternehmen zu decken, den vom Ufer 
meine Kanonade,  sowohl  auf  d ie ste inerne Stadtmauer eine halbe Kartätschenwei te ent fernten Fregat ten g e g e n »  
als auch auf die befestigten Höhen, zu. eröffnen befahl, über, 5oo Mann von den Garde- und Flotte - Equipa» 
D a S  wahrend zwey Stunden for tgesetzte wohlger ich-  gen,  unter  dem Befehl  d e S  Obrist l ieutcnantS L i ß e t z k i ,  
tete Feuer der Schiffe brachte die feindlichen Batte- ans Land fetzen. Zu gleicher Zeit sandte ich den Lieu» 
tien zum Eckweigrn; unterdessen hatten drcy Kano- tenant Gi^>tti von. der 2gsten Equipage mit dem 
Nierböte  d e n  Befeh l  e r h a l t e n ,  s i c h  d e s  Platzes auf  Kar -  T rans la teur ,  T i tu la r ra th  Ba t jänow,  zum Pascha  m i t  
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de r  E rk l ä rung ,  daß  d i e  Landung  bewerks te l l i g t  sey ,  und  
daß ,  wenn  e r  n i ch t  se lbs t  zu  m i r  käme ,  d i e  Un f c rbanb lu t v  
gen  h i e rm i t  abgeb rochen  wa ren .  Sog le i ch  e rsch ien  au f  
de r  S tad tmaue r  d i e  we i sse  F l agge ;  de r  Pascha  bes t i eg  
m i t  e i n i gen  Beamten  me ine  Scha luppe ,  i ndem e r  e r k l ä r t e ,  
daß  i n  de r  Nach t  de r  g röß te  The i l  se ine r  T ruppen  aus  
de r  S tad l  en t f l ohen  sey .  Nachdem de r  L i eu tenan t  G  i  o t  t  i  
gr i ech i sche  Rude re r  aus  de r  S tad t  au f  d i e  Scha luppe  ge -
se t z t  ha t t e ,  d i e  den  Pascha  m i r  zu füh ren  so l l t en ,  bese t z te  
e r  se lbs t  m i t  se inen  14 Mat rosen  d ie  Ba t t e r i en ,  r i ch te te  
d i e  Kanonen  au f  d i e  Landenge ,  und  se tz te  so ,  i ndem e r  
se ine  ge r i nge  Mannscha f t  du rch  e i n i ge  Gr i echen  aus  de r  
S tad t  ve rs tä r k t  ha t t e ,  den  P la t z  f ü r  den  e rs ten  Augen -
b l i c k  i n  e inen  Ve r the id i gungss tand ,  de r  d i e  Tü rken  an  
e ine  cn rwan ige  Rückkeh r  h i nde rn  konn te .  D ie  LandungS«  
t r uppen  rück ten  wah rend  des  d i cken  Nebe l s  gegen  d i e  An ,  
höhen ;  a lS  abe r  de r  Pascha  m i r  d i e  Sch lüsse l  de r  S tad t  
übe rb rach te ,  wa rd  i hnen  de r  Be feh l  nachgesch i ck t ,  a l l e  
Fe indse l i gke i t en  gegen  d i e  S tad t  e inzus te l l en ,  d i e  be fes t i g -
t en  Höhen  abe r  zu  bese t zen .  Au f  dem Wege  dah in  e r -
re i ch te  s i e  d i ese r  Be feh l ;  un te rdessen  ha t t en  d ie  t ü r k i -
schcn  T ruppen ,  we l che  d iese  Anhöhen  bese t z t  h i e l t en  und  
aus  1600 a lbane f i s chen  A rnau ten ,  un te r  dem Be feh l  
De rw i sch -Agas ,  bes tanden ,  a l s  unse re  T ruppen  ge«  
l ande t  wa ren ,  übe r  Ha lS  und  Kop f  d iese  P lä t ze  ve r l assen  
und  wa ren  noch  de r  R i ch tung  von  Kons tan t i nope l  en t f l o ­
hen ;  un te rwegs  ha t t en  s ie  e i n  me ta l l enes  m i t  Ka r ta t ­
schen  ge ladenes  Fe lds tück ,  e i n i ge  Mun i t i on ,  K le i dungs«  
s tücke  und  Mundvo r ra th  im  S t i ch  ge lassen .  D i e  F lo t t e -
Equ ipagen  und  e in  Ba ta i l l on  des  Kamtscha tkaschen  Re ­
g imen ts  bese t z ten  d i e  S tad t ;  das  i s t e  Ba ta i l l on  d ieses  
Reg imen ts ,  e i ne  Kompagn ie  des  Se leng insk i schen  und  
d ie  P ion ie re  bese t z ten  d i e  Be fes t i gungen  au f  den  Anhöhen  
und  d ie  Redou te  am B runnen ,  und  sch r i t t en  sog le i ch ,  un«  
t e r  de r  Le i t ung  des  s i e  kommand i renden  Ob r i s t l i eu tenan tS  
Keck ,  zu r  Ausbesse rung  de r  t ü r k i schen  Be fes t i gungs«  
we rke .  D iese lben  A rbe i t en  wu rden  auch  i n  de r  S tad t ,  
nach  de r  Landenge  zu ,  ausge füh r t ,  d i e  vo rge fundenen  
Kanonen  gehö r i g  ve r t he i l t  und  d ie  K r i egsbedü r fn i sse  au f«  
genommen .  D rey  Kanou ie rbö te  s ind  l ängs  de r  Landenge  
au f  ha lbe  Ka r tä t schenwe i t e  vo r  Anke r  ge leg t ,  so  daß  s ie  
den  ganzen  I s t hmuS bes t re i chen  können .  Den  Be feh l  
übe r  d i e  S tad t ,  d i e  be fes t i g ten  Höhen  und  d ie  ge lande ten  
T ruppen  ha t  de r  Ob r i s t l i eu tenan t  L iße t zk i ;  zum e ins t«  
He i l i gen  Kommandan ten  i s t  de r  Kap i t än  vom 3 t cn  Range  
K 0 schkin von der Seeartillerie ernannt und ihm auf-
ge t ragen ,  A l l es  au f zuze i chnen ,  was  i n  de r  Fes tung  ange«  
troffen wird. Bey der Einnahme der Stadt wtirden zu 
Gefangenen gemacht: der Pascha von zwey Roßschwei-
f en ,  Bende r l i -Ha l i l ,  4 Obr i s ten ,  2 Kap i t anS ,  i 5  
Beamten  von  de r  Su i t e  deS  Paschas  und  32  Mann  se i«  
ne r  T ruppen ;  f e rne r  wu rden  genommen  2 Fahnen ,  von  
denen die eine die deS Paschqö, 11 Kanonen, unter die­
sen  a  S tück  Fe ldgeschü tz ;  2 0 0 0  Kugekn ,  Boa  Grana ten ,  
15o  Kartatschen, 80 Pud  Pu l ve r ,  38 ,000 Pa t ronen ,  
ve rsch iedene  Wa f fen  und  e ine  n i ch t  ge r i nge  Anzah l  P fe rde ,  
gegen  700 Pud  Zw ieback  und  e in i ges  Ge t re i de .  Oe r  
Pascha  i s t  m i t  den  Tü rken ,  den  Sch lüsse ln  de r  Fes tung  
u n d  d e n  F a h n e n ,  a u f  d e r  F r e g a t t e  R a p h a e l ,  n a c h  
Va rna  zum Gene ra l  von  de r  I n f an te r i e  Ro th  abge fe r t i g t  
wo rden .  De r  Kon te radm i ra l  Kuma  Ny  besch l i eß t  se i ­
nen  Be r i ch t  .m i t  de r  Emp feh lung  de r j en igen  O f f i c i e re ,  d i e  
s i ch  bey  d iese r  Ge legenhe i t  am  me is ten  ausgeze i chne t  ha»  
den . "  
Zug le i ch  m i t  d i esem Be r i ch te  ba t  Adm i ra l  G re igh  
e inen  ande rn  vom a ten  Ma rz  e ingesand t ,  du rch  we l chen  
de r  Kon t readm i ra l  Kumany  d ie  Ve rn i ch tung  e in i ge r  
t ü r k i schen  Kau f f ah r t eysch i f f e  me lde t .  
Au f  d i e  e i ngegangene  Nach r i ch t ,  daß  i n  de r  Buch t  
von  Pha ros  s i ch  meh re re  t ü r k i sche  Fah rzeuge  zw ischen  
Pha ros  und  Bu rgas  ve rbo rgen  h i e l t en ,  und  daß  da«  
se lbs t  e i n  P rahm gebau t  we rde ,  um au f  dem süd l i chen  
Ufer der Bucht den Transport zu Lande, der etwa 60 
Wers t  be t rag t ,  abzukü rzen ,  sch i ck te  Kon t readm i ra l  Ku -
many  e ine  B r i gg  und  e in i ge  bewa f fne te  Scha luppen  ab ,  
um  s i ch  j ene r  Fah rzeuge  und  des  P rahmes  zu  bemach -
t i gen .  Dem ha r tnäck igen  W ide rs tande  de r  Tü rken  zum 
T ro t ze  e robe r ten  unse re  Rude r fah rzeuge  den  P rahm und  
zwey  zweymas t i ge  Sch i f f e ;  d i e  üb r i gen  s ieben ,  we l che  
d i e  Tü rken  de r  g rößc rn  S i che rhe i t  wegen  ans  Land  ge -
zogen  ha t t en ,  konn ten  n i ch t  wegge füh r t  we rden ,  wu r -
den  abe r  von  unse rm Kommando  i n  B rand  ges teck t .  
Au f  den  zu r  Eskad re  geb rach ten  zwey  Sch i f f en  be fan -
den  s i ch  zwey  e i se rne  Kanonen  und  ande re  Wa f f cns tuc fe ' ;  
au f  dem P rahm fand  man  e inen  Vo r ra th  Zw ieback ,  de r  
f ü r  d i e  t ü r k i schen  T ruppen  bes t immt  wa r .  D iese  Un te r -
nehmung  i s t  ohne  den  m indes ten  Ve r l us t  uns re r  Se i t s  
ausge füh r t  wo rden .  (S t .  Pc t x r sb .  Ze i t . )  
W a r s c h a u ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
De r  po ln i sche  Küns t l e r  Ta ta r k i ew i t sch  i s t  aus  Rom 
h ie r  angekommen .  Es  i s t  i hm  d ie  Aus füh rung  und  
Vo l l endung  de r  Denkmä le r ,  we l che  h i e r  dem As t rono -
wen  Kope rn i kuS  und  dem Fü rs ten  Joseph  Pon ia towsk i  
e r r i ch te t  we rden  so l l en ,  übe r t r agen .  Das ,  un te r  Tho r -
wo ldsons  Le i t ung ,  i n  Rom ange fe r t i g t e  Gypsmode l l  zu  
de r  l e t z t e ren  B i l dsäu le  w i rd  nächs tens  h i e r  e i n t r e f f en ;  
es  ha t  i n  Rom so  ungeme inen  Bey fa l l  ge funden ,  daß  
do r t  be re i t s  zwey  Abgüsse  davon  genommen  und  nach  
Eng land  gesand t  s i nd .  (S t .  Pc te r sb .  Ze i t . )  
A e g i n a ,  d e n  - o s t e n  J a n u a r .  
,  (Auszug  aus  dem B r i e fe  e ines  j ungen  f r anzös i schen  
O fs t c i e r s . )  
W i r  s ind  heu te  M i t t ag  h ie r  angekommen . ,  D ie  A l t s t ad t  
g l e i ch t  e i nem g roßen  Do r fe .  D ie  neuen  Än lagen  neben  
i h r  s ind  e r s t  im  Werden .  Man  e r r i ch te t  e i n  seh r  we i t ,  
l au f l i ges  Gebäude  f ü r  d i e  Wa i sen .  Das  HauS  des  P rä -
Aben ten  i s t  seh r  e i n fach .  I ch  habe  d ie  B r i e fe ,  d i e  i ch  an  
i hn  ha t t e ,  i hm  abgegeben ,  und  e r  ha t  m ich  seh r  gu t  au f -
genommen .  E r  i s t  ganz  und  ga r  n i ch t  ka l t ,  w ie  man  es  
gesag t  ha t t e ,  man  kann  ke inen  red l i che r»  und  une igen ,  
i t ü t z i ge rn  Mann  sehen .  Das  g r i ech i sche  Vo l k  i s t  im  A l l «  
geme inen  gu t .  Je  mehr  i ch  es  kennen  l e rne ,  des to  meh r  
f üh le  i ch  m ich  zu  i hm  h ingezogen .  ES  s ieh t  un fe rn  Ab ­
gang  m i t  Sch recken .  Es  ha t t e  geho f f t ,  daß  w i r  d iese  w i l -
den  Tü rken  we i t  h i nweg  t r e i ben  wü rden ,  de ren  Nachba r ­
scha f t  immer  e i n  g roßes  Ung lück  f ü r  d i e  G r i echen  seyn  
w i rd .  D rey ' f r anzös i sche  Reg imen te r ,  we l che  noch  e i n i ge  
Zah re  h ie r  b l i eben ,  wü rden ,  w ie  i ch  g l aube ,  d i esem 
Lande  unbe rechenba res  Gu teS  t hu» .  Oe r  P räs iden t  f i n«  
de t  nu r  m i t  Mühe  Pe rsonen ,  denen  e r  se in  Ve r t r auen  
schenken  kann .  V ie l e  Häup t l i nge  s ind  vo r  Go t t  wegen  
deS  Ungemachs  ve ran two r t l i ch ,  was  übe r  d i eses  Land  ge -
kommen  i s t .  Wa ren  s ie  n i ch t  von  den  Rücks i ch ten  au f  
pe rsön l i ches  I n te resse  ge le i t e t  wo rden ,  l angs t  wü rde  Gr i e ­
chen land  s rey  seyn .  Warum kann  i ch  i hm  n i ch t  me ine  
D iens te  w idmen !  M i t  w ie  v i e l  E i f e r  wü rde  i ch  eS  t hun !  
abe r  dazu  bedü r f t e  man  e ines  höhe rn  m i l i t ä r i s chen  Ranges  
und  e ines  g roßen  Ve rmögens ;  und  i ch  habe  n i ch t s  a l s  
we inen  Degen .  Gäbe  es  noch  f ü r  se ine  Unabhäng igke i t  zu  
kämp fen ,  m i t  w ie  v i e l  Ande rn  wü rde  auch  i ch  ge rn  i hm  
we inen  A rm  w idmen !  Doch  w i r  keh ren  he im .  So  ha t  
t n<m es  gewo l l t !  (A l l gem.  Ze i t . )  
A e g i n a ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
(Aus  dem B r i e fe  e ines  j ungen  Schwe i ze rs ,  de r  s i ch  
e i n  Jah r  l ang  i n  Gr i echen land  au fgeha l t en . )  
D ie  Ange legenhe i t en  dah ie r  nehmen  täg l i ch  e i ne  bes«  
se re  Ges ta l t  an .  De r  P räs iden t  i s t  une rmüd l i ch .  E r  
beg ieb t  s i ch  nach  j edem Punk te ,  wo  se ine  Gegenwar t  
nö th i g  i s t ,  ohne  s i ch  du rch  Schw ie r i gke i t en  ode r  En t -
b e h r u n g e n  a b h a l t e n  z u  l a s s e n .  D a s  g r i e c h i s c h e  V o l k ,  
s a g t  e r ,  i s t  d a s  s a n f t e s t e  u n d  d a s .  g e h o r s a m s t e  
von al len Völkern (le peuple grec est le plus 
doux et le  plus soumis de tous les peuples) .  Es  be te t  
den  P räs iden ten  an ,  i n  de r  ganzen  S tä r ke  des  Ausd rucks ,  
und  nenn t  i hn  se inen  Va te r ,  se inen  Be f reye r .  D ie  ru -
me l i o t i s chcn  Häup t l i nge  s ind  eben fa l l s  un te rwo r fen  und  
i hm e rgeben ,  we i l  s i e  i h ren  So ld  rege lmäß ig  bez iehn ,  
wäh rend  s ie  vo r  se ine r  Ankun f t  s i ch  i n  dem t i e f s t en  E lende  
f anden .  Was  e in i ge  de r  sogenann ten  A rchon ten  ode r  
P r ima ten  von  Morca  an lang t ,  und  jene  a l t en  Pa r tey -
haup te r ,  so  ze igen  s i e  im  Aeusse rn  i hm  e ine  g roße  Ach«  
t ung ;  abe r  ganz  gew iß  l i eben  s ie  i hn  n i ch t .  S i e  f i n«  
den  se ine  Rcch t scha f f enhe i t  zu  s t renge .  D iese  un ruh i -
gen Köp fe  ve r l i e ren  j edoch  t ag l i ch  von  i h rem E in f l üsse ;  
i n  wen ig  I ah ren  werden  s ie  n i ch t  meh r  zu  f ü r ch ten  seyn .  
De r  Pe loponneS  ha t  höchs tens  noch  200 ,000  E inwohne r ,  
die üb r i gen  ha t  das  E lend  und  das  Schwer t  h i nge ra f f t ;  
die I nse ln  e twa  3oo , ooo .  D ie  bevo l lmäch t i g ten  Behö r ­
den, welche der Präsident eingesetzt hat, haben eine sehr 
r ege lmäß ige  Ges ta l t  angenommen ,  und  so  i s t  de r  P l an  zur 
Wah l  6e r  Demoge ton ten  übe ra l l  seh r  zweckmäß ig  ausge«  
f üh r t  wo rden .  D iese  Fo rm  de r  Ve rwa l t ung  b ie te t  g roße  
Vo r the i l e .  Es  i s t  d i e  e r s te  S tu fe  f ü r  d i e  Wah l  de r  Ab«  
geo rdne ten  zu r  Na t i ona l ve rsammlung .  so  daß  d i e  Demo-
ge ron ten  se lbs t  s chon  e i ne  sa t t same  Zah l  von  Abgeo rdne -
t en  l i e f e rn  wü rden ,  we l che  du rch  E r f ah rung  m i t  den  I n«  
te ressen  und  E r fah rungen  de r  Na t i on  bekann t  s i nd .  Das  
Panhe l l en ion  i s t  nu r  e i n  gehe imer  Ra th ,  we l chem ob l i eg t ,  
d i e  A rbe i t en  vo rzube re i t en ,  und  den  P räs iden ten  m i t  se i ­
nen  E r fah rungen  und  E ins i ch ten  au f zuk lä ren .  
(Allgem. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 2 t e n  M a r z .  
(P r i va tm i t t he i l ung . )  
Man  g laub t  j e t z t ,  daß  das  Konk lave  l ange r  daue rn  
w i r d ,  a l s  man  es  An fangs  ve rmukhe te .  De r  Ka rd ina l  
G rego t i o ,  den  man  vo r  e i n i gen  Tagen  schon  f ä l sch l i ch  a l s  
he i l i gen  Va te r  aus r i e f ,  so l l  d i e  me i s te  Ho f f nung  haben .  
(Ve r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M a r z .  
I n  der  ges t r i gen  S i t zung  de r  Depu t i r t enkammer  e rs ta t -
t e te  He r r  Dup in  Ber i ch t  übe r  das  Gcme indege fc t z .  
E r  sch loß  m i t  den  Wor ten :  Je t z t  g i l t  es ,  dem Lande  
e i n  a l l geme ines ,  übe re ins t immendes  Rech t ,  i n  Übe re in ­
s t immung  m i t  dem Kön ige  zu  ve r l e i hen ,  und  w iede rho le  
i ch  h i e r  d i e  Wor te  auS  I h re r  l e t z ten  Ad resse :  „D iesem 
e r l auch ten  Fü rs ten  w i rd  de r  Ruhm gebüh ren ,  F rank re i ch  
se ine  a l t en  Gerech t same  w iede rgegeben  zu  haben ,  Mu -
n i c i pa le i n r i ch tungen ,  d i e ,  w ie  ehedem,  bes t immt  s i nd ,  
das  Kön ig thum du rch  d i e  M i tw i r kung  a l l e r  I n t e ressen  
und  du rch  d i e  Hochach tung  gegen  a l l e  Rech te ,  zu  be ­
f es t i gen . "  (B ravo ! )  D iese r  Vo r t r ag  ,  de r  2  S tunden  
wäh r te ,  wa rd  m i t  unun te rb rochene r  Au fmerksamke i t  ge«  
hö r t .  Dann  bes t i eg  de r  Gene ra l  Sebas t i an i  d ie  Red -
ne rbühne  und  e rs ta t t e te  Be r i ch t  übe r  daS  Depa r temen ts *  
gcse t z .  E i n  gewa l t i ges  B ravo  e rscho l l  nach  Beend igung  
sc ineS  Vo r t r ags ,  und  de r  Gene ra l  emp f i ng ,  w ie  vo r  
i hm  He r r  Dup in ,  d i e  G lückwünsche  e ines  g roßen  The i -
l es  de r  Ve rsammlung .  
* « * 
Nach  Beend igung  ' de r  Be r i ch te  de r  He r ren  Dup in  
und  Gene ra l  Sebas t i an i  i n  de r  ges t r i gen  S i t zung  de r  
Depu t i r t enkammer  en t s tand  d i e  F rage ,  übe r  we l ches  von  
beyden  Gese tzen  d i e  Deba t t e  zue rs t  beg innen  so l l e .  D i e  
Kammer  en t sch ied  nach  v i e l em pro und  contra,  daß  
daS  Depa r te rnen t sgesc t z  zue rs t  be ra then  we rden  so l l e  
( g roße  Bewegung ) .  D ie  l i nke  Se i t e ,  e i n .  The i l  dcs  
l i n ken  Cen t rums  und  unge fäh r  5o Mi tg l i ede r  de r  rech#  
t en  Se i t e  ha t t en  da fü r  ges t immt .  Um ^  nach  6  Uh r  
wu rde  d ie  S i t zung  au fgehoben .  D ie  M i t g l i ede r  ve r«  
l i eßen  den  Saa l  i n  g roße r  Au f regung .  76  Redne r  we r ­
den  bey  dem e rs ten ,  7Z  bey  dem zwey t cn  Gese tz  das  
Wort nehmen. (Be rk .  Ze i t . )  
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L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Die  Gerüch te ,  we l che  e i n i ge  Morgenze i t ungen  übe r  
e i ne  bedeu tende  K rankhe i t  des  Kön igs  ve rb re i t e t  haben ,  
s i nd  du rchaus  ungeg ründe t .  Sc .  Ma jes tä t  l i t t en  vo r  
e i n i gen  Tagen  an  e ine r  l e i ch ten  E rkä l t ung ,  d i e  i hn  j e -
doch  n i ch t  am A rbe i t en  h i nde r te .  Oe r  Kön ig  e r f r eu t  
s i ch  j e t z t  de r  bes ten  Gesundhe i t ,  w i r d  morgen  den  Be -
l i ch t  des  Reko rde rs  en tgegennehmen  und  am Lös ten  d ie -
ses  Mona ts  e inen  Ho f  ha l t en .  Am i 4 te t t  e rh i e l t  Se .  
Ma jes tä t  e i nen  Besuch  des  He rzogs  von  Kumber l and ,  
we l che r  m i t  dem Kön ige  f r ühs tück te  und  vo rges te rn  M i t »  
t ag  w iede r  i n  London  e in t r a f .  Am Nachmi t t age  kam 
S i r  H .  Tay lo r  und  de r  Ge i s t l i che  D r .  B lomberg ,  de r  
am ande rn  Tage  i n  W indso r  vo r  dem Ho fe  p red igen  
so l l t e .  D i e  Kape l l e  ha t t e  am »4 ten  D iens t ,  und  so l l t e  
auch  am ande rn  Tage  sp ie l en .  —  O ie  Un te r redung ,  
we l che  de r  Kön ig  am n t cn  d ieses  Mona ts  dem He r«  
zog  von  Newcas t l e  bew i l l i g t e ,  wa r  m i t  e i n i gen  un -
gewöhn l i chen  Ums tanden  ve rknüp f t .  Oe r  He rzog  l i eß  
bey  dem Kön ige  an f ragen ,  ob  Se .  Ma jes tä t . i hm  e ine  
Aud ienz  ges ta t t en  wo l l t en ;  das  Gesuch  wa rd  gewah r t ,  
und  de r  Kön ig  bes t immte  3  Uh r ,  a l s  d i e  Ze i t  dazu .  
De r  He rzog  t r a f  um d ie  bes t immte  Ze i t  im  Pa l l as te  
W i n d s o r  e i n ,  u n d  z w a r  i n k o g n i t o  u n d  z u  F u ß .  
E r  wa r  von  E ton  (das  e ine  k l e i ne  V ie r t e l s t unde  von  
W indso r  l i eg t )  he rübe rgekommen  und  ve rwe i l t e  e i ne  
l ange  Ze i t  bey  dem Mona rchen .  
Kap i t än  Roß ,  dessen  Re i se  nach  dem No rdpo l ,  w ie  
bekann t ,  zu  i h re r  Ze i t  g roßes  Au fsehen  e r reg te ,  i s t  im  
Beg r i f f ,  e i ne  zwey te  Re i se  dah in  anzu t re ten .  E r  un -
t e r n i m m t  s i e  j e d o c h  a u f  s e i n e  u n d  s e i n e r  F r e u n d e  
a l l e i n i ge  Kos ten ,  und  zwar  —  au f  e i nem Damp f ­
sch i f f e .  D i es  i s t  d i e  V i c to r - y ,  e i n  Sch i f f  von  200  Ton ­
nen  Las t ,  m i t  dem zug le i ch  de r  John  von  320  Tonnen  
abgehen  w i rd ,  de r  B rennma te r i a l  und  Lebensm i t t e l  f ü r  
3  Jah re  ge laden  ha t .  D ie  gewa l t i ge  Damp fmasch ine  
de r  V i c t o r y  i s t  e i ne  Hochd ruckmasch ine ,  und  kann  auch  
m i t  ande rn  B rennma te r i a l ,  a l s  m i r  Koh len ,  ge feue r t  
we rden .  Auch  i s t  das  Sch i f f  so  e i nge r i ch te t ,  daß  d i e  
E i sbe rge ,  s ta t t  es  zu  ze rque t schen ,  eS  heben .  ( ? )  D ie  
Rade r  können ,  im  No th fa l l e ,  abgenommen  und  das  
Sch i f f  zum Sege ln  e inge r i ch te t  we rden .  D ie  Be i t i un«  
nung  de r  beyden  Sch i f f e  i s t  60  Mann  s ta rk  m i t  t üch ,  
t i gen  O f f i c i e ren .  
H ie r  w i l l  man  d ie  Nach r i ch t  von  dem Tode  des  be ,  
r ühmten  Chemike rs  S i r  H .  Davy  e rha l t en  haben ,  de r ,  
se i ne r  wankenden  Gesundhe i t  w i l l en ,  s i ch  schon  f e i t  l än ­
ge re r  Ze i l  i n  I t a l i en  au fgeha l t en  ha t .  (Ve r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
I n  der  ges t r i gen  S i t zung  deS  Un te rhauses  
t t ug  He r r  Pee l  au f  d i e  zwey te  Be ru fung  der  
ka tho l i s chen  B i l l  an .  Daß  Haus  wa r  seh r  zah l r e i ch  be -
such t .  D i e  e igen t l i che  D i skuss ion  begann  e rs t  um  8  Uh r  
AbendS ;  vo rhe r  ha t t e  man  s i ch  m i t  B i t t s ch r i f t en  beschä f ­
t i g t .  O ie  Deba t t e ,  an  we l che r  He r r  Benson ,  de r  
Kanz le r  d  e r  S  ch a  t zka  mm e r  (de r  nach  e i ne r  Unpaß-
l i chke i t  zum Ers tenma l«  w iede r  im  Hause  au f t r a t )  und  
L o r d  C a s t l e r e  a g h  f ü r ,  d a g e g e n  S i r  E d w a r d  K n a t c h «  
bu l l ,  He r r  G .  Bankes  und  He r r  Sa  d le r  w ide r  d i e  
neue  B i l l ,  ums tänd l i ch  sp rachen ,  wäh r te  b i s  Uh r  und  
wu rde  sodann  au f  heu te  ve r t ag t .  S i e  w i rd  ve rmu t l i ch  
a u c h  h e u t e  n o c h  n i c h t  z u  E n d e  k o m m e n .  —  H e r r  S a d «  
l e r ,  daS  neue  M i t g l i ed  f ü r  Newark ,  e r reg te  du rch  se ine  
E rs t l i ngs rede  d ie  g röß te  Au fmerksamke i t  des  HauseS .  
Se ine  Rede  wa r  au f  das  Au fmerksams te  angehö r t  wo rden ,  
und  e r  se t z te  s i ch  un te r  den  l au tes ten  Bey fa l l sbeze igungen  
n iede r .  (Hamb .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  den 2isten Marz .  
,  A l l e  Auss i ch t  zu  e i ne r  Übe re inkun f t  zw i schen  unse rem 
Kab ine t t e  und  de r  bes tehenden  Reg ie rung  i n  Po r tuga l  
sche in t  j e t z t  vo rübe r  zu  seyn ,  und  man  sp r i ch t  von  e inem 
nahe  bevo rs tehenden  B ruche  zw ischen  dense lben .  D i e  M i -
n i s te r  so l l en  nu r  e ine  ausd rück l i che  E rk l ä rung  Don  Pe -
d ro ' s  abgewar te t  Haben ,  und  d iese  i s t  j e t z t  e r f o l g t .  DaS  
b ras i l i s che  Geschwade r  w i r d  i n  un fe rn  Ha fen  d ie  f r eund ­
l i chs te  Au fnahme  f i nden .  Vo r  e in i gen  Tagen  e rw iede r te  
S i r  Geo rge  Cockbu rn ,  e ine r  de r  Lo rds  de r  Adm i ra -
l i t ä t ,  au f  e i ne  An f rage  deS  He r rn  Hume  im  Un te rhaus? ,  
man habe nur darum die portugiesischen Konstitution!!» 
l en  an  dem Landen  au f  Te rce i r a  ve rh i nde r t ,  um  e ine r  
p l ö t z l i chen  S tö rung  des  Hande l s  m i t  Po r tuga l  und  den  
Fo lgen  de r  E rb i t t e rung  Don  M iguc l 'S  vo rzubeugen .  
(Hamb .  Ze i t . )  
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  27s t cn  Ma rz .  O ie  He r ren  Kau f l eu te  Thomas  Ha t -
de r ,  Hasse l kuß  und  La rba l cs tu r  auS  R iga ,  l og i r en  bey  
Mo re l .  —  Her r  B loß f c l d  aus  Schn i cke rn ,  l og i r t  bey  
T rau tmann .  —  Her r  von  Na rkew t t sch  aus  L i t hauen ,  
l og i r t  bey  Os t rowsky .  —  Her r  Kommiss ionä r  L i asko -
ro i t f ch ,  von  de r  g ten  K lasse ,  aus  W i l na ,  l og i r t  bey  
Zeh r  j un .  
Den  28s ten  Ma rz .  He r r  Pas to r  I oh .  Sckubbe  aus  R iga ,  
der kaiser l .  russische Hofrath,  Herr  Professor Dr. 
Rathke ,  nebs t  Fam i l i e ,  Herr Ockonom Robbe r t  Ma loneck  
und Demoisel le Jul iane Wunderl ich aus Danzig logt-
t en  bey  Mo re l .  —  Frau  Anna  von  Piczudsky, Ge-
mah l i n  deS  Te l schschen  K re iSmarscha l l s ,  aus  Rosse in  
l og i r t  bey  F im ian .  —  Her r  I oh .  Kasp .  Thu rnbe r r  
wohn t  im  S te inschen  Hause  No .  i 58 .  
3s t  zu  d rucken  e r l aub t .  Im  Namen  de r  C i v i l obc rve rwa l rung  de r  Os t seep rov inzen .  I .  O  B  r  n  7  ~—~~  
No .  2 0 1 .  ^ - - o r a u n s c h w e . g ,  Censox. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutfchm Zeitung für Rußland, sgĵ amg. 
M i s e e l l e n. 
P a r i s .  E s  s i n d  n e u e r e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  f r a n ­
zös i schen  Ge leh r t en  und  Küns t l e rn  e i ngegangen ,  we l che  
Aegyp ten  du rch fo r schen .  D ie  B r i e fe  des  j ungem Cham-
po l l i on  s ind  aus  Theben  vom ->4sten November  v .  I .  da -
l i t t ,  und  en tha l t en  höchs t  i n t e ressan te  De ta i l s  übe r  d i e  
A l t e r t hümer  von  Ben i -Hassan ,  An t i noe ,  Lykopo l i s ,  
(S i ou t )  An taopo l iS ,  Panopo l i s  (Ekm in ) ,  P to l ema is ,  
Dende ra ,  Kopws  (Keph t )  und  Theben .  A l l e  M i t g l i e -
de r  d i ese r  w i ssenscha f t l i chen  Exped i t i on  wa ren  beym Ab -
gange  de r  B r i e fe  vo l l kommen  gesund ,  und  wende ten  s i ch  
nach  Syene  und  Nub ien .  Au f  d ie  Nach r i ch t ,  daß  d i e  
A l t e r t hümer  aus  Aegyp ten  von  Speku lan ten  i n  Eu ropa  
zu  ungeheu ren  P re i sen  ve rkau f t  we rden ,  ha t  de r  Pascha  
e inem i t a l i en i schen  Renega ten  den  Au f t r ag  gegeben ,  aus  
ganz  Aegyp ten  d ie  t r agba ren  A l t e r t hümer  nach  A lexan -
d r i en  zu  scha f f en ,  wo  s ie  au f  e i nem g roßen  Baza r  zu  fes ten  
P re i sen  ve rkau f t  we rden  so l l en .  
* • • 
Am 3os ten  Janua r  i s t  i n  S tu t t ga r t  de r  wegen  se ines  
Cha rak te r s  geschä tz te  und  a l s  D i ch te r  be l i eb te  B ib l i o t he -
ka r ,  Ho f ra th  Haug ,  im  6?s ten  Jah re  se ines  A l t e r s  ge -
s to rben .  
* * * 
K o n k l a v e .  
D ie  de f i n i t i ve  Sch l i eßung  des  Konk lave  gesch ieh t  e r s t ,  
nachdem das  d ip l oma t i sche  Ko rps ,  d i e  P rä la tu r  und  de r  
r öm ische  Ade l  den  Ka rd inä len  3  S tunden  h indu rch  i h re  
Au fwa r tung  gemach t  haben .  I n  d iese r  Abs i ch t  f ü l l t  s i ch  
bey  dem Ge läu te  zum Ave Maria de r  g roße  Ho f  des  Pa l -
l as tes  m i t  Wagen  an ,  und  d ie  Menge  de r j en igen ,  we l che  
daS  he i l i ge  Ko l l eg ium besuchen  wo l l en ,  i n  Un i f o rmen  
ode r  Ho fk l e i de rn ,  ve rb re i t e t  s i ch  i n  den  Ko r r i do rs .  De r  
gewöhn l i che  Wunsch ,  de r  e i nem Ka rd ina l  von  se inen  Be -
kannten gebracht wird,  is t :  „Auguro a Vostra Emi-
nenza un fel icissimo conclave ! "  ( I ch  ve rkünd ige  Ew .  
Eminenz  das  g lück l i chs te  Konk lave ! )  Nach  Ve r l au f  de r  
d rey  S tunden  w i rd  das  Ze i chen  zum Absch iede  gegeben ,  
i ndem man  d reyma l  m i t  e i ne r  G locke  l au te t . - 'A l l e  P ro -
fanen  z i ehen  i td) augenb l i c k l i ch  zu rück ,  de r  Obe ree remo-
n ienme is te r  ve r künd ig t  i h re  En t f e rnung  m i t  den  Wor ten?  
E * t r a  omnes," und  de r  Ka rd ina l  -  Kammer l i ng  ve r -
sch l i eß t  von  I nnen  d ie  Kommun ika t i ons thü ren ;  dasse lbe  
t hu t  de r  Ma rscha l l  des  Konk lave  von  Aussen .  Beyde  
beha l t en  d i e  Sch lüsse l  b i s  zu  Ende  deS  Konk lave  i n  i h rem 
Gewahrsam.  Je t z t  bez ieh t  de r  Ma rscha l l  des  Konk lave  
m i t  se inem Ge fo lge  d i e  Gemache r  im  Erdgeschoß ,  r ech te r  
Hand ,  nahe  bey  dem g roßen  E ingange  des  Pallastes; daS  
I nne re  desse lben  und  de r  g roße  Ho f  we rden  von  de»  
Schwe i ze rn  bese t z t .  S ta r ke  Ab the i l ungen  de r  L i n i en t rup -
pen ,  de r  M i l i z  und  de r  Gensd 'a rmer i e  bese t zen  den  P lay  
des  Qu i r i na l  und  bewachen  d i e  Zugänge  zu  demse lben«  
D iese  S i che rhe i t smaßrege ln  wu rden  du rch -  d i e  Kons t i t u -
t i onen  de r  Päps te  vo rgesch r i eben ,  i n  e ine r  Ze i t ,  wo  d ie  
He f t i gke i t  de r  Pa r t eyen ,  ode r  zuwe i l en  auch  e i ne  f r emde  
Mach t ,  d i e  F reyhe i t  de r  Wah l  hä t t e  s tö ren  können .  Je t z t  
d i en t  es  nu r  zu r  Pa rade .  Jeden  Tag  begeben  s i ch  d i e  
74 Pfa r re r  von  Rom,  beg le i t e t  von  den  ge i s t l i chen  Ko r -
po ra t i onen ,  un te r  dem Gesänge  von  L i t aneyen  nach  dem 
Pa l l as t ,  s te l l en  s i ch  im  V ie reck  i n  de r  M i t t e  des  g roßen  
Ho fes  au f ,  und  sch i cken  e i nen  Depu t i r t en  aus  i h re r  M i t t e  
zu  e ine r  de r  Ruote im  Erdgeschoß ,  um ,  i ndem s ie  daS  
Veni creator ans t immen ,  den  Ka rd ina len  i h re  Gegenwar t  
anzuze igen ;  nachhe r  en t f e rn t  s i ch  d i e  P rocess ion  aus  dem 
Pa l l as te .  E i ne  zwey te  Feye r l i chke i t ,  we l che  an  j edem 
Tage  w iede rho l t  w i r d ,  i s t  d i e  E inb r i ngung  de r  Spe i sen  
f ü r  e i nen  j eden  Ka rd ina l .  Zwey  O lene r  i n  Ga la  b r i ngen  
d iese lben  au f  e i ne r  A r t  von  T rage ,  neben  e inem Wagen ,  
in welchem sich der beglei tende Edelmann, il dapifero 
genann t ,  be f i nde t ;  i hm  fo l gen  zwey  D iene r  m i t  dem 
Wappen  des  Ka rd ina l s ,  und  an  Feye r tagen  e i n  zwey te r  
Wagen ,  m i t  e i nem Ge i s t l i chen ,  we l che r  von  e ine rD iene r -
scha f t  zu  Fuß  beg le i t e t  w i r d .  E i n  Ceremon ienme is te r  geh t  
de r  P rocess ion  vo ran ,  und  f üh r t  s i e  zu  de r  Ruota an  
den  Enden  des  Ko r r i do r ,  wo  s ie  den  wach thabenden  B i -
schö fen  und  P rä la ten  geme lde t  w i r d .  D iese  müssen  au f  
das  Genaues te  a l l e  Schüsse ln  un te r suchen ,  um  nachzu -
sehen ,  ob  s i ch  auch  n i ch t  ve rbo rgene  Ze t t e l  da r i n  be f i n -
den .  Was  nun  d ie  Reg ie rungsve rwa l t ung  wäh rend  des  
Konk lave  be t r i f f t ,  so  e rhä l t  de r  Ka rd ina l -Kämmer l i ng  
f o r twäh rend  d ie  sch r i f t l i chen  Be r i ch te  de r  Behö rden  übe r  
d i e j en igen  Ange legenhe i t en ,  de ren  En tsche idung  dem Ka r -
d i na l -Kämmer l i ng  ode r  dem ganzen  Ko l l eg ium übe r l assen  
b l e i ben  muß .  Eben  so  ve rwa l t en  d i e  üb r i gen  Beamten  
i h re  Geschä f t e ,  und  de r  Sek re tä r  des  he i l i gen  Ko l l eg iums  
emp fäng t . . d i e -  d i p l oÄ ia t i f ch^N 'M i t t he i l ungen .  Doch  müs -
sen -a l l e  d i e  Papiere du rch  d i e  Hände  des  Marscha l l s  und  
de r  Wäch te r  gehen .  Dann  da r f  auch  j ede r  Ka rd ina l  und  
Konk lav i s t  d i e  Besuche  se ine r  F reunde  an  e ine r  von  den  
Ruote annehmen ,  nu r  sch re iben^  d i e 'Kons t i t u t i onen  vo r ,  
daß  d ieses  i n  Gegenwar t  e i nes  de r  Wach thabenden  ge -
schehe ,  und  daß  dabey  n i ch t ' l e i se  gesp rochen  we rde .  —  
Was  nun  das  e igen t l i che  Wah lgescha f t  be t r i f f t ,  so  geh t  
so l ches  i n  fo l gende r  We ise  vo r  s i ch .  I n  der  g roßen  Ka -
pe l l e  des  Qu i r i na l s ,  d i e  Pau l i n i sche  genann t ,  we rden  
a l l e  Vo rkeh rungen  ge t ro f f en ,  um  e inen  g roßen  und  f r eyen  
Raum zu  gew innen ,  Im  H in te rg runde  de r  Kape l l e  be ­
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findet sich ein Mar, vor welchem ein Tisch für die drey 
Cardinales scrutatores' und  f ü r  d i e  d rey  Recognitores 
s teh t ,  we l che  t äg l i ch  du rch  das  Loos  e rwäh l t  we rden .  
Jede r  Ka rd ina l  ha t  e i nen  k l e i nen  T i sch  vo r  s i ch ,  um  se in  
Vo tum au fzusch re iben .  S i nd  d ie  Ka rd ina le  nun  ve r -
samme l t ,  und  i s t  d i e  Thü re  de r  Kape l l e  gesch lossen ,  so  
n immt  j ede r  Ka rd ina l  e i n  B l a t t ,  we l ches  von  Aussen  m i t  
schwarzen  Ve rz i e rungen ,  dam i t  de r  I nha l t  n i ch t  ve r -
r a then  we rde ,  bedeck t  und  ausse rdem i n  d rey  The i l e  e i n -
ge the i l t  und  zusammenge fa l t e t  i s t .  De r  obe re  The i l  i s t  
f ü r  den  Namen  des  Wäh le r s  bes t immt ,  de r  du rch  se ine  
Ka rd ina l - ,  B i scho f - ,  P resby te r -  ode r  D iakon -Würde  
beze i chne t  i s t ;  de r  zwey te  The i l  en tha l t  den  Namen  des  
Gewäh l t en ,  und  de r  d r i t t e  e i ne  Dev i se .  Jede r  The i l  
w i r d  von  dem Ka rd ina l  zweyma l  ve rs i ege l t ,  und  zwa r  
de rges ta l t ,  daß ,  i ndem man  d ie  beyden  Ab the i l ungen  des  
B la t t es ,  i n  denen  d ie  Dev i se  und  de r  Name  des  Kand i -
t a ten  en tha l t en  s ind ,  ö f f ne t ,  man  den  Namen  des  Wäh-
le rS  n i ch t  en tdeck t ,  we l che r ,  um  unbekann t  zu  b l e i ben ,  
se ine  gewöhn l i che  Handsch r i f t  so  v i e l  a l s  mög l i ch  zu  ve r -
s te l l en  p f l eg t .  S i nd  d iese  Ze t t e l  gesch r i eben ,  so  l eg t  de r  
Ka rd ina l -Dekan  zue rs t  den  f e i n i gen  i n  e inen  von  den  
beyden  Ke l chen ,  we l che  au f  dem A l t a r  s tehen .  I n  d iese r  
Abs i ch t  mach t  e r  e i ne  Kn iebeugung  gegen  den  A l t a r  h i n ,  
l eg t  das  Pap - i e r  i n  d ie  Pa tena  (Schaa le ) ,  we l che  s i ch  
neben  dem Ke l che  be f i nde t ,  um  es  so  i n  d ie  he i l i ge  U rne  
zu  t hun ,  und  sp r i ch t  dabey  m i t  l au te r  S t imme  fo l genden  
Eid aus. „Testor Christum Dominum qui me judica-
turus est, me eligere quem secundum Deum judico 
eligi dsbere, et quod idem in Accessu praestabo." 
( I ch  ru fe  den  He r rn  Ch r i s t us ,  de r  m i ch  r i ch ten  w i rd ,  
zum Zeugen  an ,  daß  i ch  den jen igen  wäh le ,  we l chen  i ch  
nach  Go t t eS  W i l l en  wäh len  zu  müssen  g l aube ,  was  i ch  
auch  bey  dem Accessus t hun  we rde . )  D ie  ande rn  Ka r ­
d i na le  f o l gen  dem Dekan ,  dem Range  nach .  D ie  le t z ten  
Wor te  des  E ides  bez iehen  s i ch  au f  das jen ige ,  was  ge -
sch ieh t ,  wenn  das  Resu l t a t  n i ch t  en t sche idend  gewesen  i s t .  
Um näml i ch  d i e  nö th i ge  Ma jo r i t ä t  von  zwey  D r i t t e l n  zu  
e r re i chen ,  n immt  j ede r  Ka rd ina l  e i n  and res  B l a t t ,  we l -
ches  man  das  des  Accessus nenn t ,  üb r i gens  dem e rs ten  
vo l l kommen  g le i ch ,  au f  dem abe r  i n  de r  zwey ten  Ab the i -
lung, stat t  des Wortes „eligo," das Wort  „accedo" 
s teh t .  W i l l  de r  Ka rd ina l  se in  Vo tum n i ch t  ände rn ,  so  
sch re ib t  e r  un te r  accedo, „nemini," wi l l  e r  es  ände rn ,  
so  sch re ib t  e r  den  Namen  des  Kand ida ten ,  we l chem e r  
acced i r t .  Doch  da r f  N iemand  se inen  e i genen  Namen  
sch re iben ,  ob  es  g l e i ch  n i ch t  ve rbo ten  i s t ,  s i ch  se lbs t  zu  
wäh len .  Merkwürd ige rwe i se  s teh t  es  f r ey ,  zu  e r k l a ren ,  
daß  man Niemanden  f ü r  wü rd ig  ha l t e ,  gewäh l t  zu  we r -
den ,  denn  d ie  Gese tze  besch ränken  d i e  Wäh lba rke i t  n i ch t  
au f  das  he i l i ge  Ko l l eg ium,  sonde rn  e i n  e in fache r  P r i es te r ,  
j a  soga r  e i n  Laye ,  kann  gewäh l t  we rden ,  abe r  f r ey l i ch  
nu r  un te r  de r  Bed ingung ,  daß  e r  sog le i ch  d i e  i hm  feh len -
den  Würden  e rha l t e .  D iese  feye r l i che  Wah l  m i t  dem 
Accessus gesch ieh t  so  l ange  t äg l i ch  zwey  Ma l ,  b i s  daß  
zwey  D r i t t he i l e  de r  S t immen  s i ch  ve re i n i g t  haben .  T r i t t  
abe r  de r  Fa l l  e i n ,  daß  ge rade  nu r  d i e  e r f o rde r l i che  Anzah l  
von  S t immen  vo rhanden  i s t ,  so  ö f f ne t  man  d ie  Wah l ­
ze t t e l  ganz ,  um  s i ch  zu  übe rzeugen ,  daß  de r  Kand ida t  
s i ch  n i cb t  se lbs t  au fgesch r i eben  habe .  D ie  Wah l  i s t  un ­
gü l t i g ,  so  w ie  nu r  de r  ge r i ngs te  Ve rs toß  i n  de r  Fo rm  
vo rge fa l l en  i s t .  D i e  m i t t l e re  Ze i t  f ü r  d i e  Daue r  e ines  
Konk lave  i s t ,  se i t  dem An fange  des  i  Lten  Jah rhunde r t s ,  
v i e r  Mona te .  Bey  jedesma l i ge r  Beend igung  des  Sk ru -
t i n i ums  ve rb renn t  man  d ie  Ze t t e l  i n  e inem O fen ,  de r  \ \ \  
d i esem Ende  h i n te r  dem A l t a r  e r r i ch te t  i s t .  De r  aus  de r  
Röh re  desse lben  empors te i gende  Rauch  i s t  das  S igna l ,  
we l ches  d i e  neug ie r i ge  Menge  e rwa r te t ,  d i e  s i ch  t äg l i ch  
um 10  Uh r  Morgens  und  zwey  S tunden  vo r  Sonnen -
Untergang do r t  ve rsamme l t .  W i rd  d ie  E rsche inung  des  
Rauchs  e twas  ve rzöge r t ,  so  ve rmu the t  man ,  daß  d ie  Wah l  
schon  s ta t t  ge funden  habe ,  und  daß  Man  s i ch  m i t  de r  ge -
nauen  Rev i s i on  de r  Wah l ze t t e l  beschä f t i ge .  Je t z t  wachs t  
d i e  Vo l ksmenge  j eden  Augenb l i c k ,  von  M inu te  zu  M i -
nu te  e rwa r te t  man  den  Ton  de r  T romme ln  und  den  e rs ten  
Ka rd ina l -D iakonus ,  we l che r  den  ve rmaue r ten  E ingang  
zum Ba l kon  de r  Fa^ade  von  S t .  Pe te r  ö f f nen  l aß t ,  he raus -
t r i t t  und folgende Worte spr icht ;  „  Annuncio vobis 
gaudium magnum, habemus Papam Eminentissimum 
Dominum Cardinalem N. N., qui nomen sibi impo-
suit N. N." (Ich ve rkünd ige  euch  g roße  F reude ,  w i r  
haben  zum Paps t  Se .  Em inenz  den  He r rn  Ka rd ina l  N .  N 7  
we lche r  s i ch  den  Namen  N .  N .  beyge leg t  Ha t . )  
* * * 
W  h i t l a w ' s  B r e n n e s s e l  ( U r t i c a  W h i t l a  w i ) z  
n e u e s  S p i n n m a t e r i a l .  
D i e  U r t i c a  Wh i 1 1 a w i  wi rd  je t z t  i n  Eng land  ge ­
bau t .  D iese  Nesse l  w i r d  übe r  sechs  Fuß  hoch ,  und  t r e i b t  
aus  e ine r  Wurze l  ach t  b i s  sechszehn  S tämme.  D i ch t  
gep f l anz t  s tehen  d i e  S tenge l  so  d i ch t  w ie  We izenha lme .  
S i e  l i e f e r t  meh r  Fase rs to f f ,  a l s  i r gend  e ine  b i she r  be ­
kann te  P f l anze ,  und  g ieb t  d i e  f e i ns ten  Sp i t zen  eben  so  
schön ,  a l s  s i e  d i e  s tä r ks ten  Se i l e  und  Anke r taue  l i e f e r t .  
S i e  g ieb t  sechs  Fuß  l ange  Fase rn ;  zu  f e i nen  A rbe i t en  
wäh l t  man  indessen  nu r  Fase rn  von  zwö l f  b i s  ach t zehn  
Z o l l .  D i e  H a n f n e s s e l ,  w e l c h e r  d i e  U r t i c a  W h i t ­
la wi seh r  nahe  kommt ,  wu rde  se i t  undenk l i chen  Ze i -
t en  i n  A l l en  ve ra rbe i t e t ,  und  w i r  nennen  noch  f e i ne  
Gewebe  Nesse l t uch .  Lese r ,  d i e  d i e  Würde  de r  Nes ­
se l  a l s  Sp innma te r i a l  noch  n i ch t  kennen ,  ve rwe i sen 'w i r  
a u f  B ö h m e r s  t e c h  n  i  s c h  e  G  e  s c h  i  c h  t  e  d  e r  P  f l a  n -
z e n ,  1 .  B .  5 4 3 .  
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St .  Pe te r sbu rg ,  den  -4s ten  Ma rz .  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
'  A l t  Se .  Ka i se r ! .  Hohe i t ,  den  Groß fü rs ten  und  
C e s a r e w i t s c h  K o n s t a n t i n  P a w l o  w i t s c h .  
E u r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t !  
M i t  dem Wunsche ,  das  Gedäch tn iß  Unse res  Da«  
te rS  Ka i se r 'S  Pau l  des  E rs ten  zu  eh ren ,  habe  
I ch  besch lossen ,  dem von  Se ine r  Ma jes tä t  ges t i f t e«  
t en  Ka i se r l i chen  M i l i t ä rwa i senhause  den  Namen  t  
Pau l s  Kade t t enko rps  be i zu legen .  Den  Namen  
deS  e rhabenen  S t i f t e r s  t r agend ,  w i r d  d iese  E rz i ehungS-
ans ta t t ,  b i s  i n  d ie  spä tes ten  Ze i t en ,  a l s  e i n  wü rd iges  
D e n k m a l  d e r  v ä t e r l i c h e n  S o r g f a l t  S e i n e r  M a j e s t ä t  
f ü r  das  kün f t i ge  Sch i cksa l  de r  K inde r  de r  t r euen  D ie«  
s te t  deS  S taa tes  und  Va te r l andes ,  bes tehen .  —  I n  
d e r  f e s t e n  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  E u r e  K a i s e r l .  H o «  
he i t  d iese lben  Ge füh le  m i t  M i r  hegen ,  übe r l asse  I ch  
Dense lben ,  d iesen  ^Me inen  Wi l l en  de r  D i r ek t i on  
de r  un te r  Eu re r  Ka i se r l .  Hohe i t  Obe r l e i t ung  s te«  
henden  M i l i t ä r c r j i ehungsans ta l t en ,  zu r  Aus füh rung ,  zu  
e rö f f nen .  
Das  Or i g i na l  i s t  von  S r .  Ka i se r l .  Ma jes tä t  
Höchs te i genhänd ig  un te r ze i chne t :  
N i k o l a i .  
S t .  Pe te r sbu rg ,  
den  i g t en  Feb rua r  1829 .  
* * * 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Am 1  2ten Feb rua r  übe r f i e l  de r  Ob r i s t  t i ede rs  p lö t z ,  
l i ch  m i t  e i nem Ba ta i l l on  vom Sy f t en  Jäge r reg imen t ,  i n  
Tscha l y  Ma l i ) ,  e i nem Do r fe  au f  dem l i nken  U fe r  des  
Kamtsch i ck ,  e i nen  t ü r k i schen  Pos ten ,  de r  zu  dem De ta ­
schemen t  i n  K jup r i k i o i  gehö r t ,  t od te te  ig Mann  und  
mach te  f ün f  Ge fangene .  D ie  F l i ehenden  s tü r z ten  s i ch  
i n  den  F l uß ,  wo  s ie  auch  e r t r anken .  Uns re rse i t s  zäh -
l en  w i r  nu r  d rey  Ve rwunde te .  
Nach  den  Aussagen  de r  Ge fangenen  bes teh t  das  De«  
taschemen t  zu  K juv r i k i o i  auS  600 Mann  In fan te r i e ,  
60 Arnau ten ,  3oo  Re i t e rn  und  3  Kanonen ,  un te r  dem 
K o m m a n d o  d e S  K i r d j a l a  I u s s u f  P a s c h a .  
Lau t  Be r i ch t  des  Gene ra l l i eu tenan tS  Rüd ige r  t r a f  
e i n  De taschemen t ,  daS  auS  3  Ba ta i l l onen ,  75  Kosaken  
und  2  Kanonen  bes tand ,  und  un te r  dem Be feh le  des  
Ob r i s t cn  R  0  S la t sch  gegen  d i e  t ü r k i schen  T ruppen  im  
Do r fe  Ek iS t scb i  ausgesch i ck t  wu rde ,  dasse lbe  am i s t en  
Feb rua r  vö l l i g  vom Fe inde  ve r l assen  und  öde .  De r  
An füh re r  l i eß  d ie  vo rhandenen  60  S tück  V ieh  weg t re i «  
Pen  und  das  Do r f  den  F lammen  übe rgeben ,  und  l ang te  
t i ö i  »3 ten  m i t  dem De taschemen t  i n  Basa rdsh i k  an .  
(S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
I a s s y ,  d e n  1  s t e n  M a r z  n .  S t .  
Im  Haup tqua r t i e r  zu  I assy  s ind  am  ays ten  Feb rua r  
f o l gende  zwey  Tagesbe feh le  deS  Fe ldmarscha l l s ,  G ra fen  
von  W i t t gens te i n ,  und  des  Gene ra l s  de r  I n f an te r i e ,  
Gene ra lad ju tan ten  Gra fen  D ieb i t sch ,  bekann t  gemach t  
wo rden ;  
T a g e s b e f e h l  a n  d i e  z w e y t e  A r m e e .  
H a u p t q u a r t i e r  I a s s y ,  d e n  s j f i e n  
F e b r u a r  1 8 2 9 .  
( S C.  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n ,  i n  B e r ü c k -
s i ch t i gung  me ine r  w iede rho l t en  B i t t en ,  m ich  de r  Las t  
des  Kommando 'S  de r  A rmee  zu  en theben ,  und  K ra f t  
e i nes  an  den  Sena t  e r l assenen  Ukases  vom 1 Sten  Fe«  
b rua r ,  den  Che f  I h reS  Genera l s tabes ,  Gene ra l  von  
de r  I n f an te r i e ,  G ra fen  D ieb i t sch ,  zu  me inem Nach«  
f o l ge r  zu  e rnennen  ge ruhe t .  I ndem ich  d i e  Lau fbahn  
de r  Wa f fen ,  au f  we l che r  i ch  wäh rend '  v i e r z i g  I ah ren  
f ü r  Th ron  und  Va te r l and  gekämp f t  habe ,  ve r l asse ,  i s t  
eS  m i r  angenehm,  m ich  noch  zum fe t z ten  ma le  an  d ie«  
j en igen ,  d i e  un te r  me inen  Be feh len  ged ien t  haben ,  wen«  
den ,  und  i hnen  me inen  unbeg renz ten  Dank  f ü r  i h ren  
E i f e r  im  D iens te  6  t .  Ma jes tä t  beze igen  zu  können .  
I ch  muß  vo rzüg l i ch  me ine  Zu f r i edenhe i t  dem He r rn  
Che f  deS  Gene ra l s tabeS .  de r  A rmee ,  dem .Gene ra lad ju«  
kan ten  K i sse lew ,  und  dem He r rn  Gene ra l l i eu tenan t ,  
Ba ron  Löwens te rn ,  zu  e rkennen  geben ,  we l che  m i r  
zehn  Jah re  h i ndu rch ,  du rch  d i e  l obenswürd igs te  So rg«  
f a l t ,  und  du rch  mühevo l l e  und  ems ige  A rbe i t  d i e  P f l i ch t  
deS  m i r  anve r t r au ten  Amtes  e r l e i ch te r t  haben .  
D ie  w i ch t i gen  Fo lgen ,  d i e  aus  den  Groß tha ten  deS  
l e t z ten  Fe ldzuges  j ense i t s  de r  Donau  he rvo rgehen ,  ha«  
d e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  u n s e r e s  E r l a u c h t e n  M o n a r ­
chen  au f  Euch  ge lenk t ;  d i e  russ i schen  Fahnen ,  d i e  man  
am Fuße  de r  Ba l kanS  wehen  s ieh t ,  und  unse re  T rup ­
pen ,  d i e  m i t t en  im  Win te r  au f  f e i nd l i chem Geb ie te  Fan«  
t tmn i r c i t  ,  bezeugen  d i e  So l i d i t ä t  unse re r  E robe rungen .  
I n  den  Wüs teneycn  Bu lga r i ens ,  an  den  U fe rn  de r  Do ,  
nau ,  im  Kamp fe  m i t  une rhö r ten  Schwre r i gke i t en ,  und -
soga r  m i t  de r  Ge i sse l  de r  Pes t ,  haben  unse re  K r i ege r ,  
von  dem b rennends ten  Mu the  und  E i f e r  besee l t ,  de r  
S t renge  des  K l ima ' s  T roy  zu  b i e ten  gewuß t ;  s i e  ha -
ben  s i ch  se lbs t  i n  de r  Ruhe  du rch  d i e  E innahme  zweye r  
Fes tungen^  du rch  d i e  Ve rb rennung  de r  F l o t t e  von  N i -
kopo l iS  und  du rch  f o r twäh rende  Successe  übe r  d i e  f e i nd»  
l i chen  Pha langen  ausgeze i chne t .  
Ench ,  t ap fe re  So lda ten ,  Euch  gebüh r t  d i ese r  uns te rb - -
l i che  Ruhm,  und  we r  kann  woh l  Eu re  Groß tha ten  bes«  
se r  kennen ,  a l s  de r j en ige ,  de r  se i t  so  l ange r  Ze i t  Zeuge  
de rse lben  i s t .  Me in  vo rge rück tes  A l t ec  nö th i g t  m i ch ,  
m i ch  von  Euch  zu  t r ennen ;  a l l e i n  i ch  we rde  m ich  übe t  
den  Schmerz ,  den  i ch  emp f i nde , .  Euch  zu  ve r l assen ,  t t t iV  
s ten ,  wenn  i ch  d i e  E rzäh lung  Eu re r  neuen  Tha ten ,  un -
te r  de r  An füh rung  me ines  wü rd rgen  Nach fo l ge rs ,  hö ren  
we rde ,  und -  du rch  d iese  Tha ten  we rde t  I h r  de r  We l t  
Eu re  b rennende  L iebe  f ü r  de r t  Ka i se r  und  das  Va -
te r l and  bewe i sen .  
Un te re  Oe r  Gene ra l f e l dmarscha l t ^  
G r a f  W i t t g e n s t e i n .  
T a g e s b e f e h l  a n  d i e  z w e y t e  A r m e e .  
H a u p t q u a r t i e r  I a s s y ,  d e n  2 7 s t w  
Feb rua r  182 g ,  
ES  ha t  S r .  Maxes tä t ^  dem Ka i se r ,  ge fa l l en ,  m i r  
das  Kommando  de r  zwey ten  A rmee  anzuve r t r auen ;  i ch  
f üh le  d i e  W ich t i gke i t  d i ese r  Au fgabe  i n  vo l l em  Umfange r  
und  ho f f e ,  m i t  dem Beys tande  de r  gö t t l i chen  Vo r fe ,  
hung ,  e i n  g l ück l i ches  Ge l i ngen .  
Vo l l  Ve r t r auen  i n  Euch  ,  in  Eu ren  Re ihen  au f t r a ­
gen  ,  A l l es  Eu ren  Tha ten  ve rdankend ,  we iß  i ch  auch  
A l l es ,  was  i ch  von  Eu re r  Tap fe r ke i t  e rwa r ten  da r f ,  und  
ich scheue  n i ch t  d i e  Beschwern i sse  des  K r i eges .  Me ine  
L iebe  zu  Euch  w i rd  de r j en igen  g l e i chen ,  we l che  me in  ach»  
t ungswürd ige r  Vo rgänge r  f ü r  Euch  heg te ,  dessen  vo rge ,  
r ück tes  A l t e r  m ich  deS  G lückes  be raub t ,  i hn  noch  e i nma l  
unse re  Fe inde  sch lagen  zu  sehen .  Un te r  e i nem so l chen  
Füh re r  b i n  i ch  Zeuge  Eu re r  g l änzenden  Tha ten  und  Eu ,  
t e r  Anhäng l i chke i t  an  Eu ren  wü rd igen  Fe ldhe r rn  gewesen .  
I ch  ho f f e ,  nach  dem gehe i l i g t en  W i l l en  unse rS  E r l auch t  
t en  Mona rchen ,  daß  e ine  s t renge  Ge rech t i gke i t ,  und  
d ie  une rmüd l i che  So rg fa l t ,  d i e  i ch  f ü r  Euch  t r agen  we rde ,  
m i r  auch  Eue r  Zu t rauen  e rwe rben  we rden .  
Möge  Go t t  uns  beys tehen ,  und  w i r  we rden  bewe i sen ,  
daß  m i t  den  t ap fe rn  K r i ege rn  des  russ i schen  Hee res  n i ch t s  
unmög l i ch  i s t ,  wenn  d ieses  Hee r  f ü r  den  G lauben ,  f ü r  
den  Ka i se r  und  f ü r  das  Va te r l and  s t re i t e t .  
Un te r z .  De r  Obe rbe feh l shabe r  de r  zwey ten  A rmee ,  
Gene ra lad ju tan t  und  Gene ra l  von  de r  I n ,  
f a n t c r i e ,  G r a f  D i e b i t s c h .  
(St. Petersb. Zeit.) 
L l s l a b o « ,  b t n -  y t e n - M S k j .  
(Privatmittheilung.) 
Die  H in r i ch tungen  des  Mo re i r a ,  des  Sohnes  des  Cha«  
b iS ,  und  de r  Ande rn ,  un te r  we l chen  e i n  b ras i l i an i sche r  
Kap i t än  und  e in  Ob r i s t l i eu tenan t  de r  M i l i zen  wa r ,  haben  
L i ssabon  i n  t i e f e  T raue r  ve rse t z t .  A l l e  s ta rben  m i t  g roße r  
Fes t i gke i t ,  nachdem s ie  e i ne  ha lbe  S tunde  l ang  m i t  b l oßen  
Be inen  im  Schmu tze  ha t t en  s tehen ,  und  e ine  P red ig t  deS  
Pa te rS  Bonaven tu ra ,  dessen  w i r  neu l i ch  e rwähn ten ,  
anhö ren  müssen .  De r  b ras i l i an i sche  Kap i t än  h i e l t  e i ne  
An rede  an  d ie  Ve rsammlung ,  wo r i n  e r  un te r  Ande rem 
sag te ;  „ i ch  habe  den  Tod  n i ch t  ve rd i en t ;  me ine  R i ch te r  
se lbs t  haben  d ieS  e i ngesehn ,  i ndem s ie  m i ch  nu r  zu r  Ve r ,  
Bannung  ve rdammten ,  a l l e i n  de r  Ty rann  muß te  B l u t  ha ,  
ben ,  und  ha t  deswegen  me inen  Jus t i zmord  be foh len . "  
Mo re i r a ,  de r  zu le t z t  h i nge r i ch te t  wu rde ,  wo l l t e  eben fa l l s  
r eden  r  man  ve rh inde r te  i hn  i ndeß  da ran .  O ie  ganze  
H in r i ch tung  daue r te  beynahe  4  S tunden ,  wäh rend  wc l»  
che r  Ze i t  au#  den  Re ihen  de r  kön ig l i chen  F reyw i l l i gen  o f t  
de r  Ru f t  e6  l ebe  Don  M igue l  de r  abso lu te  Kön ig !  e r -
t ön te ,  ohne  daß  j edoch  d i ese r  Ru f  e rw iede r t  wo rden  wä re .  
Das  Vo l k  b l i eb  t od tens t i l l .  D i e  L in i en t ruppen ,  we l che  
an  dem H in r i ch tungso r te  das  Qua r rö  b i l de ten ,  beobach«  
t e ten  d i e  t i e f s t e  S t i l l e ,  wo raus  man  au f  M ißb i l l i gung  
deu te te^  und  desha lb  e i nen  Ausb ruch  be fü r ch te te ,  11a#  
mcn t l i ch  von  Se i ren  deS  i Z ten  Reg imen ts ,  dessen  Ge i s t  
gu t  i s t .  Um d iesem zuvo rzukommen ,  sch i ck te  man  e inen  
P r i es te r  an  s ie  ob r  de r  e i ne  An rede  an  das  Reg imen t  ha l«  
t en  und  d ie  H in r i ch tung  ve r t he id i gen  muß te ,  wodu rch  de r  
Kön ig  von  Po r tuga l :  von  den  Uebe lges inn ten  be f rey t  
wü rde ,  d i e  beyde  g le i ch  seh r  Fe inde  des  Th rones  und  
de r  Re l i g i on  wä ren .  Gew iß  i s t ,  daß  noch  v i e l en  Leu ten  
auch  de r  Sch reck  das  Leben  kos ten  w i r d .  O ie  Mu t t e r  
u n d  d i e  S c h w e s t e r  d e s  j u n g e n  C h a b i s  s i n d  a m  j tcn 
d ieses  Mona ts  be re i t s  ges to rben ,  und  auch  Mo re i r a ' 6  
Ga t t i n  ha t  d i e  H in r i ch tung  i h reS  Gemah l s  n i ch t  übe r l eb t .  
Oe r  Kap i t än  Chabes  ha t  s i ch ,  w ie  an  d iescm Morgen  ge ,  
me lde t  wo rden ,  auS  Ve rzwe i f l ung  se lbs t  daS  Leben  genom,  
men .  ÖÖer t .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  22s ten  März. 
Ges te rn  wu rde  He r r  A lex .  La rne th  zu  G rabe  bes ta t t e t .  
D i e  He r ren  Cas .  Pe r i e r  und  Ke ra t r y  h i e l t en  i hm  Le i ,  
chen reden .  Un te r  dem zah l re i chen  Ge fo lge  bemerk te  man  
auch  den  Gen ia l  La faye t t e ,  den  Ko l l egen  des  Ve rs to r -
denen  i n *de r  kons t i t u i r enden  Ve rsammlung .  
(Beel. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
M i t t e l s t  Depesche  vom 16 t cn  d ieses  Mona ts  ha t  de r  
Seemin i s te r  dem Ha fenkommissä r  i n  Hav re  angeze ig t ,  
daß ,  nach  Kundmachung  de r  Behö rden  von  L i ssabon ,  
d i e  Insel  Terce i r a  „de facto" von  e ine r  po r t ug ies i schen  
Sch i f fSab the i l ung  b l ok i r t  sey .  
Die Erfindungskraft der KontrebandierS bringt sie zu 
a l l en  mög l i chen  Hü l f sm i t t e l n .  E rs t  vo r  Ku rzem kam 
öey  H i r son  P i ka rd ie ,  bey  Ve rv i ns )  e i ne  ganze  Schaa f -
Hee rde  vo rbey ,  d i e  ku rz  gescho ren  und  dann  w iede r  m i t  
Fe l l en  übe rzogen  wo rden  wa r ,  um dazw ischen  Kan ten  
und  Tü l l  zu  ve rbe rgen .  D ie  Oouan ie r s  kamen  i ndeß  
h i n te r  d i e  Sache  und  mach ten  e i nen  gu ten  Fang .  Vo r  
e in i gen  Tagen  fand  man  un te r  de r  Pe rücke  e i nes  seh r  
gu t  gek le i de ten  Re i senden ,  de r  auS  de r  Schwe i z  kam,  
neun seh r  we r thvo l l e  go ldene  Uh ren .  (Pe r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
De r  Gene ra l  Sebas t i an»  be fand  s i ch  am  Lös ten  vo r i -
gen  Mona ts  noch  immer  i n  Nava r i no ,  dessen  Fes tungs ,  
we rke  ausgebesse r t  we rden .  E ine  z iem l i che  Schaa r  von  
Gr i echen  n immt  an  d iese r  A rbe i t  The i l ,  und  man  ho f f t ,  
daß  d iese r  O r t  seh r  ba ld  e i ne  bedeu tende  Fes tung  seyn  
we rde .  Zu  Ende  d ieses  Mona ts  w i rd  d ie  F rega t t e  O ido  
den  l e t z ten  T ruppen t ranspo r t  nach  F rank re i ch  zu ruckb r i n«  
gen .  D ie  I ngen ieu re ,  Kanon ie re  und  e twa  6000  Mann  
Fuß t ruppen  ve rb le i ben  i n  Morea .  
Ges te rn  f and  i n  de r  zwey ten  Kammer  d ie  Be ra thung  
übe r  den  Vo rsch lag  des  Ba rons  Pe le t  de  l a  Loze re  s ta t t ,  
wonach d ie 4 ,  n icht  zu Präs identen gewähl ten,  Kandi-
da ten  daS  Amt  de r  V i cep ras iden ten  e rha l t en  so l l en .  He r r  
B r u n  d e  V i l l e r e t  u n d  d e r  G r a f  L e m e r c i e r  
s t i m m t e n  d a f ü r ,  d e r  B e r i c h t e r s t a t t e r ,  G r a f  A l e x i s  v o n  
Noa i l l e s ,  beha r r re  bey  se inem An t rage  zu r  Bese i t i -
gung  des  Vo rsch lages ,  und  d ie  Kammer  p f l i ch te te  i hm  
bey ,  denn  de r  Vo rsch lag  wa rd  m i t  seh r  g roße r  S t im ­
menmehrhe i t  ve rwo r fen .  
Das  von  de r  Kommiss ion  ve rbesse r te  Depa r temen ts ,  
gese t z  bes teh t  auS  6g  A r t i ke l n .  De r  m in i s te r i e l l e  Ge«  
se t zen twu r f  zäh l t  de ren  87 .  (Ve r l .  Ze i t . )  
R o m ,  d e n  1 4 t e n  M a r z .  
D i e  Ka rd inä le  de  l a  Fa re  und  C roy  s ind  h i e r  angekom,  
men ,  und  haben  eben ,  so  w ie  d ie  Ka rd ina le  F i r r ao ,  SV  
t i l  und  I soa rd ,  be re i t s  i h ren  E inzug  i ns  Konk lave  geha l -
t en .  Je t z t  s i nd  i n  demse lben  48  Ka rd ina le  ve re in i g t .  
(Ve r l .  Ze i t . )  
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 27s ten  Ma rz .  
Nach r i ch ten  aus  Rom vom l a t cn  März  me lden ,  daß  
Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig  von  Baye rn ,  i n  e rwünsch tem 
Woh l seyn  dah in  zu rückgekommen  i s t .  Am 2«7s ten  Feb rua r  
wa r  Se .  Ma jes tä t  m i t  se inen  Beg le i t e rn  i n  He rku lanum 
und  Pompe j i ,  um  do r t  d i e  neuen  Nachg rabungen  zu  se ­
hen .  Da  man  je t z t  d i e  Wandgemä lde  an  i h ren  P lä t zen ,  
auch  meh re re  Ge rä t scha f t en  an  den  S te l l en  l äß t ,  wo  s ie  
den  a l t en  E igen thümern  ged ien t  haben ,  f >  g l aub t  man  
s i ch  w ie  m i t t en  i n  das  Leben  de r  A l t en  ve rseh t .  Me rk -
wü rd ig  e rsch ien  besonde rs  e i n  i n  den  l e t z ten  Ze i t en  au fge^  
g rabeneS  Bad ,  i n  we l chem n i ch t  nu r  d ie  seh r  schönen  
Ve rz i e rungen  de r  Wände  vo l l kommen  e rha l t en ,  sonde rn  
sogar die bronzenen Ruhebänke noch auf der Stelle ge. 
b l i eben  s ind ,  wo  s ie  vo r  1800  Jah ren  den  Bewohne rn  
von  Pompe j i  ged ien t  haben .  Dem Kön ige  zu  Eh ren  ha t t e  
man  i n  e inem Hause ,  dessen  Au fdeckung  begonnen ,  e i ne  
Nachg rabung  ve rans ta l t e t ,  d i e  seh r  e rg i eb ig  aus f i e l .  Es  
sche in t ,  daß  man  au f  d i e  Bude  e ines  G lashand le r s  kam,  
denn  es  f anden  s i ch  au f  e i ne r  S te l l e  übe r  5oo>  G lasge fäße  
von  den  ve rsch iedens ten  Ga t t ungen  vo r .  I n  der  Nahe  
l agen  meh re re  b ronzene  Ge fäße  und  e ine  Menge -  G laspe r ,  
l en ,  d i e  ve rmu t l i ch  zu  e i nem Ha l sbande  gehö r t  haben .  
De r  Kön ig  von  Neape l  ha t  A l l es ,  was  man  bey  d iese r  
Ausg rabung  f and ,  dem Kön ige  von  Baye rn  zum Ge ,  
schenke  gemach t ,  O ie  neuau fgedeck ten  Gemä lde  ube r t r e f ,  
f en  d i e  f r ühe r  bekann ten  um e in  Bedeu tendes ,  und '  geben  
e i nen  neuen  Bewe i s ,  daß  bey  den  A l t en  d ie  Ma le re t )  den  
ande rn  Küns ten  n i ch t  nachs tand .  O ie  Wandgemä lde  e ines  
auch  im  üb r i gen  seh r  hübschen  HauseS ,  we l che  den  Raub  
des  Ganymedes  du rch  den  Ad le r  und  Backan t i nnen  vo r ,  
s te l l en ,  s i nd  de r  Kuns t  e i neS  G iu l i o  Romano  und  G iovan i  
da  Ud ine  n i ch t  unwürd ig .  Ande re ,  m i t  A rch i t ek tu r ,  ze r -
s tö ren  den  Wahn ,  a l s  ob  O ie  A l t en  ke ine  Pe rspek t i ve  ge ,  
kann t ,  vo l l kommen ,  wo  e r  noch  Bekenne r  ha t ,  i ndem 
ge rade  d i e  pe rspek t i v i s che  Ano rdnung  de r  Gebäude  d ie  
g röß te  Vo l l endung  ze ig t .  I n  e inem ganz  neu  en tdeck ten  
Hause  i n  He rku lanum ha t  man  e inen  seh r  vo l l s t änd igen  
Vo r ra th  a l l e r  A r t en  von  F rüch ten  en tdeck t ,  d i e  zwa r  ve r ,  
koh l t ,  abe r  sons t  seh r  gu t  e rha l t en  und  von  besonde rem 
In te resse  s ind ,  Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig  von  Baye rn ,  
ha t  e ine  vo l l s t änd ige  Sammlung  de r  ve rsch iedenen  Ga t *  
t ungen  e rha l t en ,  Ööc r l ,  Ze i t . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  1  ? t e n  M a r z - ,  
Das  Tes tamen t  de r  ve rew ig ten  P r i nzess in  Soph ie  A I -
be r t i ne  i s t  i n  Gegenwar t  des  I us t i zm in i s t e rS ,  G ra fen  
von  G i l l enbe rg ,  und  des  M in i s t e r s  de r  auswär t i gen  
Ange legenhe i t en^  G ra fen  von  Webe rs ted t , ,  e rö f f ne t  wo»  
den .  Dem Vernehmen  nach  ha t  de r  K ronp r i nz  das  
ganze  Mob i l i a r  des  Sch losses  Te l l ga rn ,  we l ches  l e t z te re^  
nach  dem Besch luß  de r  S tände ,  j e t z t  an  d ie  K ronp r i nz  
Zess in  kommt ,  e rha l t en .  Ueb r i genS  ha t  d i e  Ve rew ig te  
v i e l e  M i t g l i ede r  i h res  Ho fes  bedach t .  D i e  A rmen ,  de *  
nen  s ie  seh r  v i e l e  Woh l t ha ten  e rw ies , ,  haben  i h r  H in^  
sche iden  besonde rs  zu  bek lagen ,  und  i h r  Andenken  i s t :  
du r ch  i h re  Tugenden  j edem Schweden  t heue r ,  
(Be rk ,  Ze i t . )  
L o n d o n , ,  d e n  r 8 t c n  M a r x ,  
Vo rges te rn  b rach te  Lo rd  Kenyon  im  Obe rhaose  
d ie  abgenu tz te  Behaup tung  vo r ,  daß  de r  K rönungSe id '  
dem Mona rchen  d ie  Beys t immung -  zu r  Emcrnc ipa t i on  un ,  
t e r sage ;  doch  sah  e r  s i ch  se lbs t  genö th i g t>  e i nzuges tehen ,  
daß  s i ch  nu r  e i ne  so l che  Fo lge rung  da raus  z i ehen  l asse .  
Auch  f r ag te  e r ,  ob*  de r  Kön ig  um d ie  Ges ta l t  gewuß t  
habe ,  i n  we l che r  d i e  Maßrege l  dem Pa r l amen te  no rge*  
l eg t  wo rden?  wu rde  abe r  vom Gra fen  G rey  zn rOrd - -
i6o 
nung ge ru fen ,  we i l  es r ege lw id r i g  sey ,  au f  die Ans i ch«  
t en  des  Kön igs  wah rend  deS  Lau fS  e ine r  D i skuss ion  
h inzudeu ten .  Oe r  He rzog  von  We l l i ng ton  w iede r«  
ho l t e  se ine  Ve rs i che rungen ,  daß  e r  l i eb  m i t  dem Kön ige  
besp rochen  habe ,  und  me in te /  de r  K rönungSe id  habe  m i t  
d e r  g a n z e n  S a c h e  n i c h t s  z u  s c h a f f e n .  L o r d  K e n y o n  
sag te ,  man  habe  i hn  m ißve rs tanden ;  se ine  F rage  gehe  
dah in ,  ob  d i e  Ve r fügungen  de r  neuen  B i l l  vo r  de r  Ab«  
fassung  de r  Th ron rede  dem Kön ige  bekann t  gewesen?  
De r  He rzog  von  We l l i ng ton  erw iede r te  m i t  fes te r  
C - t imme :  A l l e rd i ngs .  (They were.)  Diese  l akon i sche  
A n t w o r t  b r a c h t e  d a s  H a u s  z u m  L a c h e n .  G r a f  G r e y  
e rö r t e r t e  nochma ls  d i e  Unz iem l i chke i t  de r  neue rd ings  so  
häu f i gen  Ansp ie l ungen  au f  d i e  pe rsön l i chen  Ans i ch ten  
deS  Kön igs ,  Lo rd  Fa rnham war f  dem He rzoge  vo r ,  
e t  habe  se in  gegebenes  Wor t ,  daß  aus  de r  neuen  Maß-
rege t  wede r  f ü r  K i r che  noch  S taa t  Ge fah r  en t sp r i ngen  
so l l e ,  n i ch t  e i nge löse t .  D i e  sogenann ten  Ea ran t i een  
nann te  e r  e i ne  Ve rhöhnung  deS  gesunden  Menschenve r ­
s t a n d e s  d e r  N a t i o n .  D e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g r o n :  
„ I ch  kann  m ich  n i ch t  en t s i nnen ,  m i ch  zu  Ga ran t i een  
ve rp f l i ch te t  zu  haben ,  m i t  denen  Ew .  He r r l i chke i t en  A l l e ,  
d i e  hocheh rwü rd igcn  P rä la ten  m i t  e i nge reckMe t ,  zu f r i e ­
den  f e t i n  müß ten .  I ch  e rw iede r te  e i nem B i schö fe  ( von  
Ba th  und  We l l s ) ,  i ch  wü rde  schon  zu r  Ze i t  da r t hun ,  
daß  d ie  Maßrege l  f ü r  d i e  Kons t i t u t i on  und  d ie  p ro te»  
s i an t i s che  K i r che  n i ch t  ge fäh r l i ch  seyn  wü rde ;  von  @a»  
ran t i e  habe  i ch  f e i n  Wor t  gesag t .  Höchs t  unge rn  s tö re  
i ch  Ew .  He r r l i chke i t en  m i t  so  zu fä l l i gen  D i skuss ionen ;  
t r enn  de r  ed le  t o rd  m i r  abe r  Wor te  i n  den  Mund  leg t ,  
d i e  i c k  n i e  geäusse r t  habe ,  e rach te  i ch  eS  me ine  P f l i ch t ,  
i hn  zu rech t zuwe i sen . "  
I m  U n t e r h a u s e  s a g t e  v o r g e s t e r n  H e r r  W e l l s ,  
M i t g l i ed  f ü r  Ken t ;  „ I ch  möch te  e i nem (S taa t  d i e  
I ad rSzah l  1688  l eh ren ,  dam i t  e r  s i e  h i e r  und  im  Wind -
so rsch losse  bes tänd ig  w iede rho le . "  D ie  S t immung  Ken ts  
sch i l de r t e  e r  a l s  höchs t  au fge reg t ;  wo rau f  e i n  ande res  
M i t g l i e d  f ü r  j e n e  G r a f s c h a f t ,  H e r r  J o h n  M a r t i n ,  
d i eS  be jah te ,  m i t  dem Be i f ügen ,  eS  nehme  i hn  n i ch t  
Wunde r ,  da  e i n  M i t g l i ed  d ieses  HauseS  (He r r  We l l s  
se lbs t )  s i ch  n i ck t  gescheu t  habe ,  Dem Vo l ke  zu  sagen ,  
< t  sey  be re i t ,  b i s  an  d ie  Kn iee  im  B lu t  zu  wa ten ,  
um  d ie  Ka tho l i ken  an  de r  Zu lassung  im  Pa r l amen te  zu v  
h inde rn .  I n  der  he f t i gs ten  Bewegung  e rhob  s i ch  He r r  
We l l s  und  sag te ,  e r  könne  j ene  Ansp ie l ung  nu r  m i t  
dem au f f e r s ten  G rabe  de r  Ve rach tung  behande ln .  De r  
Sp reche r  r i e f  i hn  a l sba ld  zu r  O rdnung .  He r r  We l l s  
se t z te  s i ch  n i ede r ;  abe r  von  a l l en  Se i t en  h ieß  eS  „O rd»  
n u n g !  O r d n u n g ! "  D e r  S p r e c h e r  t i e f :  H e r r  W e l l s !  
D iese r  sah  s i ch  end l i ch  genö th i g t ,  se in  Bedaue rn  übe r  
e i ne  e t roan ige  Ve r l e t zung  de r  O rdnung  zu  e r kennen  zu  
geben ,  und  en t schu ld i g te  f e i ne  f r ühe ren  Aeusse rungen  
du rch  d i e  D rohungen  de r  i r l and i schen  Un ruhs t i f t e r .  
D i e  Gesundhe i t  deS  He rzogs  von  We l l i ng ton  so l l  du rch  
f e i ne  f o r twäh renden  A rbe i t en  zwa r  n i ch t  e rns t l i ch  ange«  
g r i f f en  seyn ,  j edoch  de r  so rg fä l t i gs ten  P f l ege  bedü r fen .  
(Hamb .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e r  eisten März .  
Dem Sun zu fo l ge  ha t  heu te  f r üh  zw ischen  dem He r«  
zog  von  We l l i ng ton  und  dem Grasen  von  Winche l sea  
i n  de r  Nähe  von  Ba t t e r sea  (e twa  e ine  deu t sche  Me i l e  
von  London )  e i n  Zweykamp f  s ta t t  ge funden ,  und  zwar ,  
w ie  man  sag t ,  i n  Fo lge  e ines ,  ges te rn  Abend  vom Grs«  
f en  an  den  He rzog  gesch r i ebenen  B r i e fes ,  de r  d i e  ka«  
t ho l i s che  Sache  be t ra f .  S i r  H .  Ha rb inge  fe fund i r t e  
dem He rzog  und  Lo rd  Fa lmou th  dem Grase»? .  Le t z te re r  
s choß ,  s ta t t  daS  Feue r  deS  He rzogs  zu  e rw iebe rn ,  se in  
P i s t o l  i n  d ie  Lu f t  ab .  Man  ha t  den  He rzog  heu te  
f r üh  um 6  Uh r  bey  de r  Kava l l e r i ekase rne  vo rübe r re i t e»  
und  2  S tunden  nachhe r - i n  se inem Ho te l  an langen  se -
hen .  (Be r l .  Ze i t . )  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Se .  Ma jes tä t ,  de r  Ka i se r ,  he iß t  eS  i n  de r  Bö rsen«  
l i s t e ,  haben  den  Ma rqu i s  von  Tauba te  zu  i h rem Ge«  
sand ten  und  bevo l lmäch t i g ten  M in i s t e r  i n  S t .  Pe te rs«  
bü rg  zu  e rnennen  ge ruh t ;  de rse lbe  w i r d  au f  f e i ne t  Re i se  
Kopenhagen  be rüh ren ,  um im  Nomen  fe i nes  e rhabenen  
Souve räns  S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ige  von  Dänemark ,  
f e i ne  Au fwa r tung  zu  machen  und ,  wah rend  fe i nes  bo r«  
t i gen  Au fen tha l t s ,  de r  Cha rge  a l s  h i f e r l .  b ras i l i an i sche r  
Gesand te r  und  bevo l lmäch t i g te r  M in i s t e r  bey  S r .  Ma#  
j es tä t ,  dem Kön ige  von  Dänemark ,  vo rzus tehen .  
(Be r l .  Ze i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  sys ten  Ma rz .  He r r  Gene ra lma jo r  Ge rva i s  und  He r r  
Ob r i s t l i eu tenan t  B ib i kow  auS  R iga  ,  log i r en  bey  Mo«  
t c l .  —  Her r  von  He r te l  auS  Rennen ,  l og i r t  bey  Jen«  
f en .  —  Her r  Ob r i s t  R i ch te r  aus  S t .  Pe te r sbu rg ,  He r r  
Ob r i s t l i eu tenan t  R i ch te r  und  He r r  He lmund  aus  R iga ,  
l og i r en  bey  de r  F rau  Ko l l eg ien ra th i n  von  R i ch te r .  —  
Her r  K re iSd i sc i pe l  Jü rgens  aus  Ta l scn ,  l og i r t  bey  
Sa roc l l y .  
Den  So f t en  Mä rz .  He r r  Leh re r  Ho ldy  von  Po langen ,  
l og i r t  be i )  Mo re l .  —  Her r  Kau fmann  Bo re r  aus  Eon«  
don ,  und  He r r  Kau fmann  Ma l kow  auS  Le ipz i g ,  l eg i«  
r en  bey  Zeh r  j un .  
Den  31  s ten  Mä rz .  He r r  Ma jo r  von  Bergmann, vom 
R igaschen  Ga rn i sonba ta i l l on ,  aus  R iga ,  und  He r r  
Apo theke rgehü l f e  I hsensee  aus  Mcmc l ,  logiren bey Ha#  
l ezky .  
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St .  Pe te r sbu rg ,  den  24s t cn  Ma rz .  
„Es  w i rd  so  v i e l es  und  manche r l cy  i n  aus länd i schen  
B lä t t e rn  von  russ i schen  An le i hen  gesp rochen ,  daß  es  un -
mög l i ch  wä re ,  j edem Au fb l i t zen  d ieses  We t te r l euch tens  
m i t  k r i t i s chem Auge  zu  f o l gen .  I ndessen  ha l t en  w i r  es  
f ü r  d i esma l  n i ch t  f ü r  übe r f l uss i g  zu  bemerken ,  daß  an  de r  
kü rz l i ch  au fgeschossenen  Nach r i ch t  von  e ine r  An le i he  von  
40  M i l l i onen  ke in  wah res  Wor t  i s t .  D i e  Rea l i s i r ung  
de r  d r i t t en  Se r i e  de r  ho l l änd i schen  An le i he  w ide r l eg t  d i e -
seS  Ge rüch t  schon  m i t  de r  Tha t .  —  Uebr i gcnS  haben  
de rg le i chen  Bö rsenge rüch te  um so  wen ige r  R i ch t i gke i t ,  da '  
man  es  ho f f en t l i ch  de r  r uss i schen  F i nanzye rwa l t ung  zu ­
t r auen  w i rd ,  daß  s ie  j ede rze i t  ge rade ,  o f f en ,  unzweydeu -
t i g  und  konsequen t  ve r f ah ren  we rde . "  
* * * 
„De r  russ i sche  Gene ra l konsu l  i n  Sachsen  ha t  dem F i ,  
nanzm in i s te r i um be r i ch te t ,  daß  das  bekann te  Hande l shaus  
in Le ipz ig ,  Ku ipe r  und  Komp . ,  gesonnen  i s t ,  m i t  un fe rn  
Schaa fzüch te rn  e i nen  Wo l l hande l  zu  machen ,  i n  de r  Vo r«  
Aussetzung,  daß  be re i t s  i n  Ruß land  v i e l e  den  sachs i schen  
und  sch les i schen  g l e i che  Schaa fhee rden  bes tehen .  D ieS  
Hande l shaus  wünsch t ,  s i ch  nähe r  i n  Kenn ln iß  zu  se t zen  
von  de r  Qua l i t ä t  de r  r uss i schen  Wo l l e ,  und  b i t t e r ,  daß  
demse lben  P roben  de r  f e i nen ,  m i t t l em  und  o rd inä ren  
So r ten  zugesende t  we rden»  a l l e i n  unso r t i r t  und  i n  de r  
Ges ta l t ,  a l s  s i e  au f  d i e  Ma rk te  geb rach t  w i r d ,  e twa  zu  
4  b i s  5  P fund  von  jede r  So r t e ,  und  wenn  auch  n i ch t  e i n  
ganzes ,  doch  wen igs tens  e i n  ha lbes  V l i eß .  Zu  d iesen  
P roben  müssen  auch  d i e  Ve rze i chn i sse  de r  l e t z t en  P re i se  
j ede r  So r t e  Wo l l e  h i nzuge füg t  we rden .  Das  genann te  
Hande l shaus  ve rs i che r t ,  d i e  russ i sche  Wo l l e  dü r f t e  e i nen  
seh r  gu ten  Absa tz  i n  Le ipz i g  f i nden ,  so  w ie  do r t  d i e  Wo l l e  
Absa tz  f i nde t ,  we l che  auS  Oes te r re i ch ,  Böhmen ,  Mah ren  
und  Unga rn  angeb rach t  w i r d ,  und  daß  d iese r  Absa t z  b i s  
zwö l f t ausend  Cen tne r  be t ragen  könne ,  besonde rs  i n  m i t t -
l e re r  So r t e ,  we l che  i n  g roßen  Quan t i t ä t en  von  den  do r»  
t i gen  Fab r i kan ten  geb rauch t  w i r d .  
D iese  Au f f o rde rung  des  Hande l shauses  Ku ipe r  und  
Komp .  w i rd  i n  de r  Abs i ch t  den  russ i schen  Schaa fzüch te rn  
bekann t  gemach t ,  ob  s i e  es  n i ch t  f ü r  gu t  ha l t en  möch ten ,  
d i ese lbe  zu  benu tzen .  I n  so l chem Fa l l e  können  d ie  Ve r -
käuse r  s i ch  wenden ,  en twede r  d i r ek t  nach  Le ipz i g  an  den  
do r t  anwesenden  russ i schen  Gene ra l konsu l  i n  Sachsen ,  
S taa tS ra th  von  F reygang ,  ode r  an  das  Depa r temen t  de r  
Manu fak tu ren  und  des  i nne rn  Hande l s ,  ode r  auch  an  
daS  Depa r temen t  des  auswär t i gen  Hande l s ,  we l che  zu r  
M i tw i r kung  fü r  d i esen  Gegens tand  be re i t  s i nd ,  a l l e  i hnen  
zu  Gebo te  s tehenden  M i t t e l  anzuwenden . "  
(Hande l s -Ze i t . )  
S t .  Pe te r sbu rg ,  den  28s ten  Ma rz .  
Den  26s ten  Feb rua r  s ta rb  im  Gouve rnemen t  Po l t awa ,  
im  K i r chdo r fe  K ib i nyy  deS  M i rgo rodschen  K re i ses ,  de r  
w i r k l i che  Gehe imera th  und  mehre re r  O rden  R i t t e r  Dm i t r j i  
P roko f j ew i t sch  T  r  o  sch  t  sch  i  n  s  k i j  i n  e inem A l t e r  von  
76  Jah ren .  E r  kann  m i t  Rech t  zu  den  be rühmten  Man«  
ne rn  des  Va te r l andes  ge rechne t  we rden ,  da  e r  des  Ve r«  
t r auens  d reye r  au f  e i nande r  f o l gende r  Mona rchen  gewür -
d i g t  w a r d .  U n t e r  d e r  R e g i e r u n g  d e r  K a i s e r i n  K a -
t  h  a  r  i  n  a  I I .  wa r  e r  S taa t ssek re tä r  und  bew ies  s i ch  
s e h r  t h ä t i g  b e y  d e r  V e r w a l t u n g  d e S  I n n e r n .  K a i s e r  
Pau l  I .  beh ie l t  i hn  bey  se ine r  Pe rson  und  geb rauch te  
i hn  i n  den  i hm  f rühe r  schon  übe r t r agenen  Geschä f t en .  
Un te r  Ka i se r  A l exande r  I .  besaß  e r  eben fa l l s  
daS  vö l l i ge  Ve r t r auen  se ines  Mona rchen  und  wa r  S taa tS -
sek re tä r ,  Obe rd i r ek to r  des  Pos twesens  und  Appanagemi -
n i s t e r .  Nachdem e r  d i ese  Aemte r  e i n i ge  Jah re  ve rwa l t e t  
ha t t e ,  en t f e rn te  e r  s i ch ,  se i ne r  schwäch l i chen  Gesundhe i t  
wegen ,  von  a l l en  Geschä f t en ,  wa rd  abe r  ba ld  w iede r  
vom Ka i se r  be ru fen  und  zum Ius t i zm in i s t c r  e rnann t .  
Se ine  h in fä l l i ge  Gesundhe i t  nö th i g te  i hn  indessen  schon  
nach  d rey  Jah ren ,  um se ine  En t l assung  anzuha l t en ,  wo r«  
au f  e r  noch  f ün f  Jah re  i n  S t .  Pe te r sbu rg  zub rach te  und  
s i ch  dann  gänz l i ch  au f  se ine  Gü te r  zu rückzog .  
(S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
A n k o n a ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Oer  po l i t i s che  Ho r i zon t  sche in t  s i ch  w iede r  zu  t r ü -
ben ,  und  d ie  gu ten  Wünsche  une r fü l l t  zu  b l e i ben ,  we l -
che  d i e  Übe r re i chung  de r  l e t z t en  E rk l ä rung  de r  Mach te  
an  d ie  P fo r t e  beg le i t e ten .  N i ch t  nu r  w i rd  de r  K r i eg  
m i t  Ruß land  fo r t gese t z t ,  sonde rn  B r i ese  aus  Kons tan -
t i nope l ,  d i e  man  zu  Ko r fu  e rha l t en  haben  w i l l ,  so l l en  
auch  von  de r  Mög l i chke i t  e i nes  B ruches  m i t  F rank re i ch  
sp rechen ,  nachdem un te r  den  Augen  de r  f r anzös i schen  
T ruppen  d ie  Fe indse l i gke i t en  aus  dem g r i ech i schen  Fes t ,  
l ande  f o r t daue r ten ,  som i t  de r  Uebe rc i nkun f t  vom i 6 ten  
November  en tgegen  gehande l t  we rde ,  und  d ie  P fo r t e  
die französische Expedition nicht als ausschließlich zum 
l62 
Schu tz .  «Ko rea '»  b - s t lmn . . .  f »»cm a l s  - i «  d i r ek .e i  B .» . . n  -d jU ' ch -» .  »»  i hn  . i n  n> i c6 t i g «  W»  
fe inb fe [ i f l c6  Ve rsah ren  gegen  s i ch  zu  ^ e l r ^ j j ^ e n ] i  gc tO  Man  ee r l i d i c r f #  daß  d ie  Na i i ona loe rsammlung  i n  den  
e rs ten  Tagen  deS  Mona ts  März  zu fammenbe ru fen  we rden  
Aeg ina ,  den  i s t en  Feb rua r .  e  Diese r  Ums tand  gab  Ve ran lassung  zu  e i ne r  M iß ,  
End l i ch  i s t  das  langersehnte Dek re t  des  P ras i«  ^c( j i gPc i t  4 r t > i f c f ) c i i  dem P räs iden ten  und  dem Panhe l l e«  
denken  i n  Be t re f f  de r  Organisat ion de r  Ge«  n j o n <  ^ c c  ^ r s te re  behaup te t ,  daß  a l l e  G r i echen ,  d i e  
r i ch tShö fc  e rsch ienen .  I n  der  E in l e i t ung  zu  demse l -  ^  versch iedenen  Gegenden  Eu ropa 'S  e rs t  neu l i ch  i n  
ben  l i es t  man  fo l gende  Wor te :  „D ie  ve rsch iedenen  au f ,  @ r j c d ) e n ( d „ t ,  angekommen  s ind ;  eben  so A l l e ,  denen  man  
e inande r  ge fo l g t cn  Reg ie rungen  haben  dem Bedü r fn i sse  b a 6  % e d ) t f  s i ch  ansäss ig  zu  machen ,  e i nge räumt ,  zu  M i t ,  
de r  Rech t sp f l ege ,  we l ches  von  dem Vo l ke  so  l ebha f t  f l l i e t ) e r n  b c r  Nat i ona l ve rsammlung  e rwäh l t  we rden  kenn ,  
emp funden  wo rden ,  nicht  Genüge  zu  l e i s t en  ve rmoch t ,  ^  Das  Panhe l l en ion  wa r  n i ch t  nu r  de r  en tgegenge ,  
und  a l l e  haben  s ie  d i esen  Mange l  du rch  spec ie l l e  und  f e l ) i c n  Meinung ,  sonde rn  so l l  auch ,  w ie  man  sag t ,  e i nen  
ausse ro rden t l i che  Kommiss ionen  zu  e rse t zen  gesuch t .  Se i t  $ l f t  un te rze i chne t  haben ,  du rch  we l chen  a l l e  F ranken  ( so  
w i r  d i e  Züge l  de r  Reg ie rung  e rg r i f f en  haben ,  s i nd  w i r  b q e i d ) l K t  c g  b i e  au f  eu ropä i sche  A r t  gek le i de ten  K r i echen ,  
genö th i g t  wo rden ,  zu  dem näm l i chen  M i t t e l  uns re  Zu«  ü o r  ^ u r ^ c m  angekommen) ,  a l l e  e r s t  se i t  e i n i gen  I ah«  
f [ ud ) t  zu  nehmen ,  ohne  uns  d ie  mög l i che rwe i se  da raus  ^  anfa f f t i g  gewordenen  F remden ,  se lbs t  wenn  s ie  zu r  
en t sp r i ngenden  nach the i l i gen  Fo lgen  zu  ve rheh len .  E in«  Ve re id i gung  des  Va te r l andes  s i ch  gesch lagen  ha t t en ;  
z i g  und  a l l e i n  d i e  O rgan i sa t i on  de r  Ge r i ch t shö fe  i s t  im  o U e  Die jen igen ,  d i e  das  Bü rge r rech t  e r l ang t  ha«  
S tande  ,  dem Uebel vo l l kommen  abzuhe l f en ;  d i ese  D t»  b e n  ̂  U n fc i t ) i ö  e r k l ä r t  we rden ,  i n  de r  Na t i ona l ve r«  
gan i sa t i on  c thc i sd i t  i ndessen  Ve rsuche ,  um  das jen ige  ^ a m m ( u n g  U nb  «S t imme zu  nehmen .  Se i t  d iese  Un ,  
auszum i t t e l n ,  was  den  Bedü r fn i ssen  und  Hü l f sque l l en  ( i n j g f e j t  ausgeb rochen  i s t ,  ha t  s i ch  das  Panhe l l en ion  schon  
de r  ^ i a t i on  vo l l kommen  en t sp r i ch t .  7— S ie  d rey  e rs ten  o n r Q (  i n  c o r p o r e  z U  dem P räs iden ten  ve r f üg t ,  abe r  
A r t i ke l  des  Dek re t s  en tha l t en  a l l geme ine  Ve r fügungen  b ( g f e r  ha t  j edesma l  ve rwe ige r t ,  es  vo rzu lassen .  
übe r  d i e  E in the i l ung  de r  Rech t sp f l ege  i n  bü rge r l i che ,  (Hamb .  Ze i t . )  
kommerz ie l l e ,  po l i zey l i che  und  pe in l i che  Jus t i z .  Un te r  L i ssabon ,  den  11  fen  Ma rz ,  
den  wesen t l i chs ten  Bes t immungen  s ind  f o l gc i i t >e  bemer«  Don  M igue l ' s  Be feh l  so l l en  nach  a l l en  S täd ten  
kenSwer th :  d i e  F r i edens r i ch te r  dü r f en  übe ra l l  nu r  un«  S tandge r i ch te  gesch i ck t  we rden ;  zu  E l vas  i s t  e i n  so l ches  
t e r  d e n  D e m o g e r v n t e n  ( V o l k s ä l t e s t e n ,  G e m e i n d e b e a m t e n )  b e r e i t s  e i n g e r i c h t e t ,  d a s  i n  d e r  k ü r z e s t e n  F r i s t  ü b e r  3 o o  
gewählt  werden .  I n  jede r  Epa rch ie  (Depa r temen^  so l l  t ) 0 r (  C tnge fp m tc Personen  das  U r the i l  f a l l en  so l l .  E i ne  
e in  Ge r i ch t sho f  e r s te r  I ns tanz  s ta t t  f i nden ,  »u  Sy ra  Spec ia l kowmiss ion  i s t  n i ede rgese t z t ,  um  den  Aussp ruch  
w i rd  e in  a l l geme ines  Hande l sge r i ch t  se ine  S i t zungen  ha l«  & c n  @ r o f c n  und  d ie  G rä f i n  Subse r ra ,  He r rn  Ped ro  
t en ;  doch  beha l t  s i ch  d i e  Reg ie rung  vo r ,  nc th i gen fa l l s  ^  Me lho  B reyne r ,  den  Gene ra l  d 'Av i l ez  und  ande re  i n  
noch  e i n  zwey teS  oder mehre re  zu  e r r i ch ten .  Auch  © ä n  Iu l i ao  e ingespe r r t e  O fs i c i e re  zu  t hun .  I n  91  ( cm#  
nenn t  d i ese lbe  den  P räs iden ten ;  d i e  v i e r  ande rn  R ieb»  i s t  e i n  Vo l ksau f l au f  gewesen  und  A l l es ,  was  f ü r  kon ,  
t e r ,  auS  denen  es  bes tehen  so l l ,  we rden  von  dem Kau f«  ^ j ^ s^ne l l  geha l t en  w i r d ,  ha t  d i e  F l uch t  e rg r i f f en .  De r  
wannSs tande  e rnann t .  Es  so l l  e i n  Obc rappc l l a t l vn  ge«  z t en  Chasseu r reg imcn ts ,  Don  And re  de  Mo«  
r i ch t  e r r i ch te t  we rden .  A r t .  38  l au te t ,  n> ie  f o l g t  •  r a £ ^  Sa rmen to ,  3  O f f i c i e re  und  2  ande re  Pe rsonen  s ind  
Rech t sgü l t i g  s i nd  i n  C i v i l sachen  d ie  Bas i l i ken  (Gese tze  ^  i n  g o l f l C  Mange l s  und  de r  sch lech ten  Be«  
de r  byzan t i n i schen  Ka i se r ) ,  w ie  s ie  im  P romtua r i um deS  ^ Q n b ( u n g  i m  Thu rm San  I u l i ao  ges to rben .  
Ha rmenopu los  en tha l t en  s ind ;  i n  Hande l s tachen ,  de r  gn b c c  heu t i gen  Gaceta be f i nde t  s i ch  f o l gende  S te l l e :  
f r anzös i sche  Hande lSkodex .  B i s  zu r  j t undmachung  es  ^De r  F inanz ra th  s te l l t e  un te rm  2Zs t cn  December  vo r i gen  
gegenwär t i g  i n  de r  Ab fassung  be f i nd l i chen  S t ra fge ld -  S r .  Ma jes tä t  (Don  M igue l )  vo r ,  daß  de r  Ge«  
ducheS  so l l en  d i e  Ge r i ch t shö fe  übe r  po l i ze i l i che  und  f ^ f t s t r dge r  S r .  Großb r i t ann i schen  Ma jes tä t  i n  e ine r  an  
pe in l i che  Sachen  na6>  Vo rsch r i f t  de r  gegenwär t i gen  Kn ,  $y j j n j p c t  t > c g  Auswär t i gen  ge r i ch te ten  No te  Maßre«  
w ina lgesehe  und  de r  B i l l i g ke i t  en t sche iden .  A rn  9 .  ^ e ( n  ve r l ang t  ha t t e ,  daß  den  eng l i s chen  Sch i f f en  daS  E in«  
D ie  E inse t zung  von  F r i edens r i ch te rn  und  E r r i ch tung  u n ^  Aus lau fen  i n  den  Ha fen  von  F iguc i r a  bew i l l i g t  
de r  Ge r i ch t shö fe  e rs te r  I ns tanz  i s t  i n  den  Epa rch ien  r o c r b e  u  j  r o . "  Demnach  sche in t  eS ,  a l s  sey  d i e  d i p l o«  
und  K re iSbez i r ken ,  n>o  d i e  K r i egsums tande  eS  i t t  l e«  Ve rb indung  m i t  Eng land  ke ineswegcs  un te rb ro«  
f em Augenb l i c ke  n i ch t  ges ta t t en ,  au fgeschoben .  ch C n  gewesen .  D ie  nach  den  Azo ren  ausge lau fene  Expe«  
(Hamb .  Ze i t . )  h ^ j on  ha t  p l ö t z l i ch  Be feh l  e rha l t en ,  Ha l t  zumachen ;  sie 
Napo l i  d i  Roman ia, den 2Zsten Januar. befindet sich jeyt vor Anker zwischen dem Thurm von Be« 
Oer Obrist von Heidecker steht im Begriffe, nach Im und dem Bugio. (Berl. Zeit.) 
163 
L i s s a b o n ,  d e n  » S t e n  M a r z .  
De r  Courier sag t :  Au f  Don  M igue l ' s  Be feh l  f i nd  
meh re re  Leh re t  und  P ro fesso ren  i h res  Amtes  (man  w i l l  
sagen ,  gegen  600) e inse t z t  wo rden ,  „we i l  s i e  i h r  Leh r«  
ß tn t  n i ch t  f o r t se t zen  könn ten ,  ohne  g roßes  Ae rge rn iß  und  
gewa l t i ge  Ge fah r  f ü r  d i e  gu ten  Me inungen  und  d ie  
S i t t en  de r  Jugend . "  A l s  Ze i chen  de r  Hochach tung  f ü r  
den  ve rs to rbenen  Paps t  —  der  den  I n fan ten  ke ineSwe-
gcS  ane rkann t  ha t  —  b l i eb  Don  M igue l  3  Tage  i n  
se inem Z immer  und  l eg te  au f  4 Wochen  T raue r  an .  
(Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
Zw i schen 'dem Messager und  dem Constitutione! i s t  
o f f ene r  K r i eg  ausgeb rochen .  D ie  Gerüch te  e i ne r  ba ld i «  
gen  M in i s t e r i a l ve raude rung  gew innen  an  Kons i s tenz .  Man  
i s t  au f  den  Ausgang  de r  Deba t t e  des  Depa r temen tsge -
sc t zeS  seh r  gespann t .  He r r  B .  Cons tan t  behaup te t  im  
Courier,  das  M in i s t e r i um habe  de r  Meh rhe i t  i n  bey»  
den  Kammern  den  K r i eg  e r k l ä r t .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  
Vo rges te rn  Abend  i s t  de r  ganze  Baza r  Bouffiers ein 
Raub der F lammen  geworden .  (Be r l .  Ze i t . )  
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 31  s t cn  Ma rz .  
Se. Majes tä t ,  de r  Kön ig  von  Danemark ,  ha t  den  
P lan  zu r  E r r i ch tung  e ine r  po l i t echn i schen  Leh rans ta l t  i n  
Ve rb indung  m i t  de r  Un i ve rs i t ä t  zu  Kopenhagen  geneh ­
m ig t .  (Be r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
De r  He rzog  von  No r fo l k  und  and re  re i che  eng l i s che  
Ka tho l i ken  gedenken ,  f a l l s  d i e  Emanc ipa t i onSb i l l  du rch»  
g i nge ,  e i ne  ka tho l i s che  Ka tbed ra l k i r che  h i e r  i n  London  
e rbauen  zu  l assen .  Es  so l l en  be re i t s  20,000 Pfd .  S t .  
zu  d iesem Zwecke  un te r ze i chne t  wo rden  seyn .  
E i nem Gerüch te  zu fo l ge  so l l  zw i schen  den  Reg ie run»  
gen  von  Eng land  und  F rank re i ch  von  e inem g roßen  
P lane  d ie  Rede  seyn ,  näm l i ch  dem Daseyn  de r  Ba rba»  
r csken  e i n  Ende  zu  machen ,  denen  Eu ropa  fe rne r  T r i »  
but zu zah len  end l i ch  müde  geworden  i s t .  Man  beab -
s i ch t i g t  f r anzös i sche  und  eng l i s che  Un te r t hanen  au f  de r  
Küs te  de r  Ba rba rey  zu  ko lon i s i r en ,  und  dazu  d i e  E in»  
z  z  z  w i l l i gung  des  Su l t ans  i n  spec ie l l en  Un te rhand lungen  
zu ve r l angen ,  d i e  e i ne r  Pe rson  anve r t r au t  we rden  so l -
t en ,  we l che  f r ühe r  e i nes  g roßen  Ru fes  genoß .  
Kü rz l i ch  ha t  s i ch  h i e r  f o l gende r  Vo r f a l l  zuge t ragen ,  
de r  i n  den  d i p l oma t i schen  C i r ke ln  v i e l  besp rochen  w i rd .  
E i n  h ies i ge r  kön ig l i che r  M in i s t e r  ha t t e  zu  e i nem g roßen  
D ine r  un te r  meh re ren  ande rn  Pe rsonen  auch  den  mex i«  
kon i schen  Gesand ren  und  den  sächs i schen  Geschä f t s t r äge r  
e i nge laden .  Nach  de r  d i p l oma t i schen  Ek ique t t e  gebüh r te  
dem Gesand ten  de r  Vo r t r i t t  vo r  dem Geschä f t s t r äge r ;  
a l l e i n  Le t z te re r  g l aub te  i hm  dense lben  um so  meh r  s t re i »  
t i f l  l o schen  zu  können ,  da  e r  Rep räsen tan t  e i nes  Kö«  
n i gsho feS  sey ,  we l che r  den  neuen  F reys taa t  noch  n i ch t  
ane rkann t  habe .  Ueb r i genS  g laub te  s i ch  de r  sächs i sche  
Geschä f t s t r äge r  auch  noch  du rch  das  Zusammen t re f f en  
m i t  dem mex i kan i schen  Gesand ten  i n  e inem P r i va t c i r ke l  
ve r l e t z t ,  we i l  bekann t l i ch  se in  Ho f  m i t  dem kön ig l .  spa ­
n i schen  Ho fe  i n  den  genaues ten  Fam i l i enve rhä l t n i ssen  
s teh t .  D i e  Resu l t a te  d ieses  Vo rganges  und  b i she r  noch  
n i ch t  bekann t  geworden .  (Hamb .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  M a r z .  
V o r g e s t e r n  A b e n d  w u r d e  d i e  D e b a t t e  ü b e r  d i e  
z w e y t e  V e r l e s u n g  d e r  k a t h o l i c h e n  B i l l  i m  U n t e r b a u  s e  
f o r t g e s e t z t .  B e y  d e r  A b s t i m m u n g  w u r d e  d i e  z w e y t e  
Ve r l esung  de r  B i l l  m i t  353  gegen  173  S t immen  
angen  0  mmmen .  Mond tag  w i rd  d ie  B i l l  im  Aus«  
schu f f e  zu r  Sp rache  kommen .  Das  Haus  ve r t ag te  s i ch  
um  3 |  Hb t  Morgens .  —  E in  beym Depa r temen t  deS  
I nne rn  anges te l l t e r  Bo te ,  He r r  Jcnde rS ,  wu rde  g le i ch  
nach  dem Sch lüsse  de r  S i t zung  an  den  Kön ig  nach  
W indso r  abge fe r t i g t ,  um  Se .  Ma jes tä t  m i t  f em  Resu l ­
t a te  de r  Deba t t e  bekann t  zu  machen .  
I n  der  ges t r i gen  S i t zung  deS  Obe rhauses  übe r -
r e i c h t e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  K u m «  
be r l and ,  e ine  B i t t s ch r i f t  von  meh r  a l s  160,000 i r ­
l änd i schen  P ro tes tan ten ,  nebs t  e i ne r  ande rn ,  un te r ze i ch«  
ne t  von  11  09 Gradu i r t en  de r  Un i ve rs i t ä t  Dub l i n  (wo r -
un te r  2 Erzb i schö fe  und  7 B ischö fe ) ,  gegen  d i e  Eman-
c ipa t i on .  De r  He rzog  benu tz te  d i ese  Ge legenhe i t ,  um  
se ine  Ges innungen  nochma ls  au f s  En tsch iedens te  an  den  
Tag  zu  l egen .  My lo rds  — sprach  e r  —  bes innen  S ie  
s i ch ,  ehe  S i e  zu  e i nem Besch lüsse  kommen ,  dem S ie  
s i ch  so  v i e l e  Jah re  w ide rse t z t  haben ,  den  S ie  noch  vo r  
wen igen  Mona ten  m i t  e i ne r  Meh rhe i t  von  45  S t im ­
men  ve rwo r fen !  E r i nne rn  S ie  s i ch ,  daß  d ie  g l o r re i -
chen  Fün fundv ie r z i g  du rch  ganz  London  posaun t  wu r«  
den !  My lo rdS !  me ine  Ge füh le  übe r  d i esen  Gegens tand  
s ind  l ebha f t ;  doch  we rde  i ch  d i e  Ach tung  gegen  d ieseS  
HauS  und  das  Pub l i kum übe rhaup t  n i e  ve rgessen .  I ch  
b in  we i t  en t f e rn t ,  d i e  Gemü the r  des  Vo l ks  au f regen  
zu  wo l l en ;  abe r  i ch  w iede rho le  eS ,  j ene  Maßrege l  i s t  
e i ne  de r  gewa l t sams ten ,  d i e  j e  i n  An t rag  gekommen ,  
und  e ine  Ve r l e t zung  a l l e r  G rundgese tze .  I ch  werde  eS  
n i ch t  ehe r  g l auben ,  My lo rds ,  daß  s ie  du rchgehen  kann ,  
b i s  i ch  den  Lo rd»Kanz le r  we rde  sagen  hö ren ,  daß  s ie  
angenommen  i s t .  
I nde r  ges t r i gen  S i t zung  des  U n  t e rha  u  ses  t r ug  
He r r  Pee l  au f  d i e  zwey te  Ve r l esung  de r  Wah l -
gerecht,gkeitsbill an. Diese fand viele Gegner; doch 
e rk l ä r t en  s ie ,  de rse lben  m i t  Rücks i ch t  au f  d i e  and re  Maß ,  
rege l  i h re  Beys t immung  n i ch t  ve rsagen  zu  wo l l en .  Am 
Entschiedensten äusserte sich Herr Huskifson gegen 
dieselbe, wogegen Herr Peel in einer langen Rede die 
V o r t h e i l e  d e r s e l b e n  a u s e i n a n d e r s e t z t e .  D i e  z w e y t e  
IÖ4  
V e r l e s u n g  w u r d e  h i e r a u f  m i t  2 2 3  g e g e n  1 7  S t i r n ,  
wen  besch lossen  und  d ie  B i l l  r c i r d  beu te  im  Aus ,  
schusse  vo rkommen .  DaS  Haus  ve r t ag te  s i ch  heu te  Mo r ,  
gen  um i |  Uhr .  
Vo r  e in i gen  Tagen ,  a l s  He r r  O 'Conne l l  d i e  ka tho ,  
f i s che  Kape l l e  i n  Soho  ve r l i eß ,  wu rde  e r  von  e inem so  
Ungeheuern Hau fen  I r l ande r  umgeben ,  daß  e r  s i ch  nu r  
m i t  Mühe  den  Weg  zu  bahnen  ve rmoch te .  D ie  Menge  
nahm immer  zu ;  e r  s t i eg  i n  e ine  M ie thku t sche ;  abe r  
das  Vo l k  spann te  d i e  P fe rde  ab  und  wo l l t e  i hn  z i ehen ,  
was  e r  i ndessen  n i ch t  ges ta t t e te ,  sonde rn  auss t i eg .  A l l eS  
r i e f :  „Hu r ra  f ü r  O 'Conne l l ,  den  Ve r fech te r  des  Vo l kS  
und  de r  r e l i g i ösen  F reyhe i tZ  Geo rg  IV .  f ü r  immer !  de r  
He rzog  von  We l l i ng ton  und  l ange  l ebe  e r !  He r r  Pee l  
und  das  Pa r l amen t ! "  Vo r  He r rn  O 'Conne l l ' s  Woh -
nung  ha t t en  s i ch  übe r  10 ,000 Menschen  ve rsamme l t .  
E r  wa r  kaum dase lbs t  e i nge t ro f f en ,  a l s  e r  den  Ba l kon  
bes t i eg ,  und  e ine  he rz l i che  An rede  an  das  Vo l k  h i e l t .  
Eng lände r  und  I r l ande r ,  sag te  e r ,  wu rden  h i n fuh r»  
nu r  e i n  Vo l k  seyn ;  se ine  e i gnen  Bes t rebungen  ha t t en  
I t i ch t  e i ne r  Sek te ,  sonde rn  de r  F re i he i t  übe rhaup t  ge ,  
gö l t en ;  Hand lungen ,  n i ch t  Me inungen ,  Ve rb rechen ,  n i ch t  
G laubensa r t i ke l ,  gehö r ten  i n  daS  Be re i ch  mensch l i che r  
Gese tze .  E r  l ob te  d ie  G roßhe rz i gke i t  und  Ve rs tand ig ,  
f e i t  de r  neuen  B i l l ,  und  e rmahn te  sch l i eß l i ch  das  Vo l k ,  
s i ch  i n  Ruhe  zu  t r ennen ,  j edoch  zuvo r  den  Kön ig ,  den  
He rzog  von  We l l i ng ton ,  den  Ma rqu i s  von  Ang lesea ,  
und  zunächs t  Eng land ,  Scho t t l and  und  A l t - I r l and  d rey ,  
ma l  hoch  l ebe«  zu  l assen .  D ies  geschah ,  und  i n  we«  
A igen  M inu ten  t r a t  d i e  S t raße  l ee r .  
Das  Gerüch t  von  dem Tode  des  be rühmten  Na tu r ,  
f o r sche rs  S i r  Humphrey  Davy  sche in t  vo re i l i g  gewe-
fe i t  zu  seyn ;  doch  so l l  e r  s i ch  i n  seh r  bedenk l i chem Ge ,  
sundhe i t szus tande  be f i nden .  (Hamb .  Ze i t . )  
B u e n o s - A y r e S ,  d e n  i S t e n  O e c e m b e r .  
I n  den  e rs ten  Tagen  d ieses  Mona ts  b rach  h i e r  abe r ,  
M a l s  e ine  Revo lu t i on  aus ,  we l che  du rch  d i e  e rs te  Ab ,  
t he i l ung  de r  aus  B ras i l i en  zu rückgekeh r ten  T ruppen ,  un»  
t e r  dem Gene ra l  t ava l l e ,  ve ran laß t  wu rde .  D ie  Re«  
g i e rung ,  we l che  von  e ine r  Bewegung  un te r  d i esen  T rup ,  
pcn  Nachr icht  bekommen  ha t t e ,  l i eß  den  Gene ra l  vo r  
s i ch  r u fen ,  wo rau f  d i ese r  zu r  An two r t  gab ,  daß  e r  
zwa r  unve rzüg l i ch  e r sche inen ,  zug le i ch  abe r  auch  d i e  
Regierung,  a l s  i h re r  S te l l e  unwürd ig ,  abse t zen  wü rde .  
D iese r  E rk l ä rung  zu fo l ge  zog  e r  am i s t en  December  
um 4 Uhr  Morgens  an  de r  Sp i t ze  se ine r  T ruppen  auS  
Den  ausserhalb be legenen  Kase rnen  i n  d ie  S tad t .  Oe r  
Gouve rneu r  Oo r rego  e rg r i f f ,  nebs t  meh re ren  ande rn  Pe r«  
f önen ,  d i e  F l uch t ,  i ndessen  wu rden  Un te rhand lungen  
e inge le i t e t ,  i n  de ren  Fo lgen  l ' a va l l e  e i ne  P rok lama t i on  
an  daS  Vo IF  e r l i eß ,  wo r i n  e r  sag t ,  daß  von  ke ine r  
Revo lu t i on ,  sonde rn  nu r  von  de r  W iede re rwe rbung  de r  
Vo l ks rech te  d i e  Rede  sey .  E r  fo rde r t e  da rau f  das  Vo l k  
au f ,  s i ch  sog le i ch  zu  ve rsamme ln ,  was  auch  geschah ;  
i n  d iese r  Ve rsammlung  wa rd  de r  Gene ra l  Lava l l e  zum 
p rov i so r i s chen  Gouve rneu r  e rnann t .  Am 6 t cn  Oecem«  
be r  marsch i r t e  e r  an  Der  Sp i t ze  e i nes  Hau fens  Re i t e«  
r ey  gegen  Do r rego  und  Manue l  Rosas .  Es  wu rden  
Un te rhand lungen  angeknüp f t ,  d i e  j edoch  ke inen  E r f o l g  
ha t t en .  Am g ten  kam es  zum Ge fech t ,  i n  we l chem La«  
va l l e  den  Gouve rneu r  bes ieg te ;  spa te r  wa rd  l e t z te re r  ge«  
f angen  genommen  und  vo r  de r  F ron te  de r  s i eg re i chen  
T ruppen  e rschösse» .  I n  Fo lge  d iese r  Revo lu t i on  wa rd  
O .  I .  M .  D iaz  Fc lez  e i ns twe i l i g  zum D i r i gen ten  de r  
ve rsch iedenen  Ve rwa l t ungSad the i l ungen .  D .  I gn .  A l va -
rez  zum Gene ra l i nspek ro r ,  O .  F ranc .  Sagos  zum Che f  
de r  Po l i zey ,  de r  Gene ra l  Zap io l a  zum F lo t t enbe feh lS -
Habe r ,  i n  S te l l ve r t r e tung  des  Don  I r i goza ,  und  O .  
An t .  To l l  zum Ha fenkap i t än ,  i n  S te l l ve r t r e tung  des  
O .  F .  Lynch ,  e rnann t .  (Be r l .  Ze i t . )  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
koed  S t rang fo rd ,  sch re ib t  d i e  Bc r f en l i s t e ,  ha t  kü rz«  
l i e f )  zwey  Kon fe renzen  m i t  dem Ka i se r  gehab t .  Es  ve r«  
l au te t ,  daß  e r  so  wen ig ,  w ie  de r  ka i se r l .  ös te r re i ch i sche  
Gesand te ,  den  Ka i se r  im  ge r i ngs ten  gene ig t  ge funden ,  
se ine  Emp f i ndungen ,  i n  Bez iehung  au f  Po r t uga l ,  den  
Wünschen  i h re r  Hö fe  au f zuop fe rn .  Nach  Beend igung  
deS  K r i eges  m i t  Buenos .  Ay reS  ha t t e  Lo rd  S t rang fo rd  
üb r i gens  g le i ch  bey  se ine r  Ankun f t  e r k l ä r t ,  daß  de r  
h i e rau f  bezüg l i che  The i l  se ine r  Au f t r age  bese i t i g t  sey .  —  
D ie  Aus rüs tung  e in i ge r  k l e i nen  K r i egssch i f f e  H ie r se lbs t  
g i eb t  zu  de r  Be rmu thung  An laß ,  daß  de r  Ka i se r  e twas  
w ide r  Po r t uga l ,  ode r  m indes tens  e i ne  Ve rs tä r kung  de r  
t r euen  Ga rn i son  von  Te rce i r a  beabs i ch t i ge .  
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  i f i cn  Ap r i l .  He r r  G ra f  von  Kosku l l  auS  Go ld i n ­
gen  ,  Her r  von  den  B l i nken  auS  Be rgho f f ,  und  He r r  
Me l i n  auS  t i bau ,  l og i r en  bey  Zeh r  j un .  
Den  2 ten  Ap r i l .  He r r  Kunde r t  auS  R iga ,  l og i r t  bey  
Zey f f e r t  f en .  —  Her r  Kammerhe r r  von  Man teu f f e l  
auS  R iga ,  und  He r r  von  Wa l t e r  auö  Zcma lden ,  l og t«  
r eu  bey  Zeh r  j un .  —  Her r  Rev i so r  l i nde  aus  Nau ,  
b i t t en ,  l og i r t  bey  Henke l .  —  Her r  Rev i so r  Le t z  aus  
Bauske ,  und  He r r  Rev i so r  Mü l l e r  auS  Ba ldohn ,  l o«  
g i r en  bey  Bach .  —  Her r  von  Müns te r  aus  Lau tzensee ,  
He r r  Kammerve rwand te r  Schumache r ,  nebs t  B rude r ,  
auS  Go ld i ngen ,  und  He r r  Ve rwa l t e r  Ha r f f  aus Kar«  
ke in ,  l og i r en  bey  G ramkau .  
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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Allgemeine deuwOe Stitustg fftr Mugi&niy* 
No. 42. Sonnabend, den 6t April 18^9. 
St .  Pe te r sbu rg ,  den  aß f i t n  Ma rz .  
„DU  h ie r  angeb rach te  Ausbeu te  an  Go ld  und  P la t i ne ,  
von  den  Go ldwäschen  am U ra l ,  f ü r  d i e  zwey te  Hä l f t e  
deS  Jah res  1 8 2 8  be t rag t ;  
a )  G o l d .  
Pud .  P fund .  So lo tn i k .  The i l e .  
> )  A u s  K r o n g o l d w ä s c h e n  4 2  1 0  5 3  4 8  
2 )  Aus  P r i va twäschen  9 2  5  47  
Zusammen  134  16  4  48  
b )  P l a t i n « .  
Pub. Pfund. Solotnik. Theile. 
3 )  Aus Kronwerken 2  1 a 7  2 0  
2 )  A u s  P r i v a t w e r k e n  5 5 -  3 2  5 3  2 0  
Zusammen  58  4  6 0  4 0  
Die sämmt l i c h e  A u s b e u t e  v o m  g a n z e n  J a h r e  1 8 2 8  
i s t  s o w o h l  v o n  K r ö n «  a l s  P r i v a t w e r k e n :  a )  A n  G o l d  
391 Pud ,  3  P fund ,  55  So lo tn i k ,  40  The i l e .  b )  An  
P la t i na  g3  Pud ,  33 Pfund ,  23  So lo tn i k ,  43  The i l e .  
D ie  Ausbeu te  vom Jah re  1 8 2 7  war :  a )  An  Go ld  
3 8 2  P u d ,  6  S o l o t n i k ,  3 1  T h e i l e .  b )  A n  P l a t i n «  
34 Pub ,  27 Pfund ,  82 So lo tn i k ,  48 The i l e .  
I m  J a h r e  1 8 2 6  be t rug  d ie  Gesammtausbeu tex  
a )  A l i  Go ld  a3 i  Pub ,  a5  P fund ,  35 f -  So lo tn i k .  
b) A n  P l a t i n a  i 3  P u b ,  2 0  Pfund ,  3 i f  So lo tn i k .  
Im  Jah re  1825 be t rug  d i e  Gesa rnmt«uSbeu te :  
2) An Gold 237 Pub, 1 7  Pfund, 2 2  Solotnik, 4 8  
Theile. b) An Platins 11 Pud, 24 Pfund, 35 
Solotnik, 48 Theile. 
A n m e r k u n g e n :  1 )  Aus  den  ob igen  Ve rze i chn i ssen  
e rg i eb t  s i ch ,  daß  d i e  Ausbeu te  j äh r l i ch  zugenommen  ha t ,  
m i t  Ausnahme  des  Jah reS  1826 gegen  1825 ,  i n  we l ­
chem s ie  s tä r ke r  wa r ,  näm l i ch  im  Jah re  1827 gegen  
daS vorhergegangene c. 5o Pud an Gold und c. 11 
P u b  a n  P i a t i n a ;  i m  J a h r e  1 8 2 8  g e g e n  1 8 2 7  c .  9  
P u b  a n  G o l d  u n d  c .  3 4  P u b  a n  P i a t i n a .  2 )  I n  
d e n  v i e r  g e n a n n t e n  J a h r e n  b e t r ä g t  d a s  T o t a l -
quan tum der  Ausbeu te :  a) an  Go ld  1042 Pud ,  
6  P f u n d ,  2 3  S o l o t n i k ,  8 3  T h e i l e ;  b )  a n  P l a t i n s  
143 Pub ,  a5  P fund ,  77 So lo tn i k ,  20 The i l e . "  
(HandelS-Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n . 6 t e n  F e b r u a r .  
Hier wird jetzt ein großes Waisenhaus errichtet. Die 
amerikanische Komiti läßt auf ihre Kosten ein Quai mich-
t en .  DaS  Haus  deS  P räs iden ten  i s t  seh r  e i n fach .  De r  
Gra f  Capo  d ' I s t r i a  i s t  e i n  l eu t se l i ge r  und  seh r  r ech t l i che r  
Mann .  E r  f i nde t  s chwer  Leu te ,  d i e  se ines  Ve r t r auens  
wü rd ig  s ind .  V i e l e  Häup t l i nge  haben  du rch  i h ren  E igen -
nu t z  d i e  F reywerdung  i h res  Va te r l andes  ve rzöge r t ,  und  
f ü r  daS  Ung lück  von  Gr i echen land  schwere  Ve rschu ldung  
au f  s i ch  ge laden .  Meh re re  im  Aus lände  ansäss ige  G r i e ­
chen senden der Nat ionalbank Gelder zu.  Die Lebens­
r n i t t e l  s i nd  j e t z t  h i e r  seh r  woh l f e i l ,  B ro t  ausgenommen .  
Fü r  1  6g r .  bekommt  man  18  Z i t r onen  ode r  10  Ap fe l s i ­
nen ;  1  P fd .  Ka f f ee ,  ungeme in  gu t ,  kos te t  5  Sg r . ;  e i ne  
Oka  ode r  2$ Pfd .  Zucke r  24 Sgr . ;  e ine  Oka  Fe igen  von  
Smyrna  3 g@r . ;  e i ne  Oka  Da t t e l n  ( vo r t r e f f l i ch )  5  Sg r .  
23 ro t  i s t  seh r  t hene r  und  n i ch t  gu t .  We in  d ie  F lasche  
1  Sgr. ;  e i n  Huhn  7 Sgr.;  e in  Ey  §  Sgr. — In  Ae­
g ina  wohnen ,  ausse r  den  zum Gouve rnemen t  gehö r i gen  
Pe rsonen  und  ausse r  wen igen  Aeg ine ten ,  F l üch t l i nge  aus  
v i e l en  The i l en  de r  Tü rkey .  D ie  me is ten  s i nd  von  Jpsa ra  
und  aus  dem A then iens i schen .  I n  Gr iechen land  w i rd  
A l l es  aus  d i e  K le i dung ,  n i ch t s  au f  d i e  Häuse r  und  daS  
I nne re  de rse lben  gewand t .  (Be r l .  Ze i t . )  
W i e n ,  d e n  3 i s t e n  M a r z .  
Nach  e ine r  am 3 ten  d ieses  Mona ts  bey  de r  P fo r t e  
geha l t enen  g roßen  Ra thsve rsammlung  wu rden  am fo l ­
genden  Tage  e in  Ha t t i -She r i f  des  Su l t ans  bey  dee  
P fo r t e ,  und  am nächs ten  F rey tage  F i rmane  i n  Len  
Moscheen  und  Ger i ch t shö fen  ve r l esen ,  wodu rch  a l l en  
MoS lem in  vo rgesch r i eben  w i rd ,  s ta t t  de r  b i she r i gen  Kops -
bedeckung  m i t  Tu rban  und  Shaw l ,  ro the  Kappen ,  w ie  
s ie  be re i t s  beym M i l i t ä r  se i t  e i n i ge r  Ze i t  e i nge füh r t  s i nd ,  
zu  t r agen ,  kos tba res  Pe l zwe rk  und  we i t e  K le i de r  ab - ,  
und  k r i ege r i sche  T rach t  anzu legen ,  Übe rhaup t  abe r  a l l en  
Luxus  i n  de r  K le i dung  zu  ve rme iden ,  und  s i ch  de r  g r vß -
t en  E in fachhe i t  zu  be f l e iß i gen .  (Oes te r .  Beob . )  
A u s  d e n  M a y n g e g e n b e n ,  
vom 2 ten  Ap r i l .  
E i n  Sch re iben  e ines  deu t schen  A rz tes ,  Hedenbo rg  
auS  Kvns tan t i nope l ,  en tw i r s t  e i n  t r eues  B i l d  von  dem 
gegenwärtigen Zustande der türkischen Hauptstadt. DaS 
Volk schlägt sich um das Brot, der Handel schläft, 
d ie  Fe lde r  l i egen  wüs te ,  ungeheu re  Abgaben  r i ch ten  auch  
den Vermögendsten zu Grunde, so daß selbst Türken 
vom ersten Range ihre Kostbarkeiten und sogar SDlew 
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be i  ve rkau fen ,  um  nu r  l eben  zu  können .  Kaum daS  
No twend igs te  l aß t  s i ch  noch  bezah len ,  und  n i ck tS  i s t  
weh r  zu  ve rd ienen .  Man  k lag t  j e t z t  n i c k t  meh r  nu r  i n  
den  Ha rems ,  man  sp r i ch t  o f f en  übe r  d i esen  k l äg l i chen  
Z u s t a n d  u n d  d i e  a l l g e m e i n e  U n z u f r i e d e n h e i t  s t e i g t  mi t  
j edem Tage .  (Be r l .  Ze i t . )  
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom S ten  Ap r i l .  
Am Kö lne r  Dome  werden  d ie  Repa ra tu ren  unausgese t z t  
be t rüben .  Man  i | t  j e t z t  be re i t s  so  we i t  vo rgesch r i t t en ,  
daß  d ie  he r r l i chen  Fens te r  w iede r  e ingese t z t  we rden  konn ,  
t en ,  d i e  man  se i t  dem Beg innen  de r  Repa ra tu ren  ha t t e  
he rausnehmen  müssen ,  dam i t  d i ese  unschä tzba ren  G las»  
»na l c r cyen  n i ch t  beschäd ig t  wü rden .  Je t z t  i s t  e i n  Fens te r  
be re i t s  ganz  e ingese t z t ,  und  man  ho f f t  ba ld  au f  d i e  He r -
s te l l ung  dc r  üb r i gen .  D ie  S t .  I ohann i s -K i r chc ,  we l che  
d i e  Auss i ch t  au f  den  Dom ve rdeck te ,  w i r d  ba ld  ganz  ab -
geb rochen  seyn  und  dadu rch  d i e  Ans i ch t  desse lben  f ü r  d i e  
Beschaue r  seh r  gew innen .  D ie  Wiede rhe rs te l l ung  d ieses  
Doms  und  d ie  E rha l t ung  d ieses  g roßa r t i gen  Baues ,  f ü r  
den  un te r  de r  f r anzös i schen  Reg ie rung  wen ig  ode r  ga r  
n i ch t s  geschah ,  ve rdank t  d i e  S tad t  Kö ln  l ed ig l i ch  dem 
Kuns t s i nn  und  de r  F reygeb igke i t  S r .  Ma jes tä t ,  des  Kö ­
n igs  von  P reußen .  (Be r l .  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Se .  Ma jes tä t ,  dc r  Kön ig ,  haben  den  Kammerhe r rn  
F r i e d r i c h  H e i n r i c h  A l e x a n d e r  F r e y h e r r n  v o n  H u m -
bo ld t  zum w i r k l i chen  Gehe imen ra the  m i t  dem P räd i ,  
ka t  „Exce l l enz "  zu  e rnennen  ge ruhe t .  (Be r l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
(P r i va tm i t t he i l ung . )  
WaS  d ie  ö f f en t l i che  Au fmerksamke i t  i n  d iesem Augen ,  
b l i c ke  am me is ten  beschä f t i g t ,  i s t  das  Ge rüch t ,  daß  de r  
I n f a n t  D o n  F r a n z  d e  P a u l a  m i t  T r u p p e n  n a c h  
Mex i ko  abgehen  we rde ,  um d iese  P rov inz  w iede r  
zu  e robe rn ,  da  s ie  s i ch  j e t z t  i n  e inem seh r  au fge reg ten  
Zus tande  be f i nde t .  Man  sag t  f e rne r ,  daß  d ie  H inde r»  
N i s s e ,  we lche  s i ch  d i esem P lane  en tgegense tzen  dü r f t en ,  
gänz l i ch  bese i t i g t  wo rden  seyen .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  Mä rz .  
Man  ha t  h i e r  du rch  den  Te leg raphen  d ie  Nach r i ch t  
e rha l t en ,  daß  de r  V i ceadm i ra l  von  R igny  m i t  dem L i ­
n i ensch i f f e  « l e  Conqu6 ran t "  i n  Tou lon  s igna l i s i r t  wo r -
den  sey .  Man  g laub t ,  daß  e r  i n  3  Wochen  h i e r  e i n ­
t r e f f en  w i rd .  D ie  du rch  anha l t ende  S t rapazen  geschwäch te  
Gesundhe i t  deS  He r rn  von  R igny  l i eß  i hn  l angs t  e i ne  
E rho lung  wünschen ,  d i e  e r  i ndessen  bey  se inem E i f e r  
s te t s  von  e inem Jah re  zum ande r»  ve rschob .  Se i t  s i e .  
ben  I ah ren  be f i nde t  e t  s i ch  im  m i t t e l l änd i schen  Meere, 
und  se i t  v i e ren  ha t  e r  se in  Sch i f f  n i ch t  ve r l assen .  
De r  Marscha l l  Ma i svn  w i rd  nächs tens  i n  F rank re i ch  
zu rücke rwa r te t ;  eS  he iß t ,  daß  e r  i n  Ma l t a  se ine  Qua -
ran  t öne  ha l t en  we rde .  
Am -bs ten  d ieses  Mona ts  i s t  i n  Marse i l l e  He r r  Tho«  
was  m i t  e i ne r  Meh rhe i t  von  47  S t immen  zum Depu ­
ta ten  gewäh l t  wo rden .  Se in  M i t bewerbe r  wa r  He r r  
Du rand .  Es  i s t  d i es  das  E rs tema l ,  daß  Marse i l l e  e i«  
nen  kons t i t u t i one l l en  Abgeo rdne ten  i n  d ie  Kammer  sch i ck t .  
He r r  La reguy ,  g l e i ch fa l l s  e i n  kons t i t u t i one l l e r  Bewerbe r ,  
ha t t e  ede lmü th ig  au f  d i e  S t immen  de r  Wäh le r  ve rz i ch te t ,  
um  d ie  Wah l  des  He r rn  Thomas  zu  s i che rn .  
D i e  Akademie  de r  I nsch r i f t en  ha t  an  d ie  S te l l e  des  
ve rs to rbenen  He r rn  Ga i l  den  a l s  Rech tsge leh r t en  und  
j u r i s t i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r  b e k a n n t e n  H e r r n  P a r d e s s u s  
m i t  15  gegen  14 St immen  zum M i t g l i ed  gewäh l t .  
Se ine  M i t bewerbe r  wa ren  d i e  He r ren  Champo l l i on  de r  
Jünge re ,  Thu ro t  und  Cous in .  (Be r l .  Ze i t . )  
R o m ,  d e n  s i s t e n  M ä r z .  
Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig  von  Baye rn . ,  emp f i ng  am 
so f t en  d ieses  Mona ts  in de r  Wohnung  des  Ba rons  von  
Ma l zen ,  se ines  Gesand ten ,  das  d ip l oma t i sche  Ko rps ,  
d i e  P ra la ten  und  den  hohen  Ade !  von  Rom,  so  w ie  auch  
e i n i ge  de r  s i ch  h i e r  au fha l t enden  F remden .  De r  Kön ig '  
un te r rede te  s i ch  m i t  a l l en  m i t  de r  i hm  e ignen  He rab las t  
sung ,  und  se ine  ausgeze i chne te  Sp rachkenn tn iß  mach te  es  
i hm  mög l i ch ,  s i ch  m i t  beynahe  j edem i n  se ine r  Mu t t e r»  
sp räche  zu  un te rha l t en .  Se .  Ma jes tä t  beobach ten  das  
s t rengs te  I nkogn i t o  und  beschä f t i gen  s i ch  a l l e i n  m i t  93c * .  
s i ch t i gung  de r  Me rkwürd igke i t en  Roms .  I n  d iesen  Ta ,  
gen ,  he iß t  es ,  w i r d  Se .  Ma jes tä t  auch  bey  dem ös te r re i - .  
ch i schen  Bo t scha f t e r  spe i sen .  
De r  Ka rd ina l  B rancado ro  i s t  angekommen .  Auch  w i rd  
morgen  de r  Ka rd ina l  C le rmon t  Tonne re  e rwa r te t ,  so  ro te ,  
auch  Ka rd ina l  G rav ina .  Man  g laub t  im  Pub l i kum noch ,  
immer ,  daß  dc r  Ka rd ina l  Cas t i g l i one  gewäh l t  we rden  
w i rd .  E in i ge  nennen  auch  den  Ka rd ina l  G rego r i o  ode r  
den  Ka rd ina l  Benvcnu t i .  (Be r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  M a r z .  
Schon  mehre re  Abende  wu rde  dc r  He rzog  von  We l -
l i ng ton  beym Weg fah ren  ode r  Weg re i t cn  vom Obe rhause  
von  Pöbe lhau fen  m i t  Schmähungen  ve r f o l g t .  Vo rges te rn .  
Abend  d räng te  s i ch  e i ne  Menge  Menschen  um i hn  zusam­
men  und  s t i eß  d i e  be le i d i gends ten  Ausd rücke  gegen  i hn  aus .  
De r  He rzog  such te  i h r  zu  en t kommen  und  spo rn te  se in  
P fe rd ,  wu rde  abe r  b i s  zu  se ine r  Wohnung  i n  Down ing«  
s t ree t  ve r f o l g t ,  wo  e6  dc r  Po l i zey  nu r  m i t  g roße r  Mühe  
ge lang ,  den  Pöbe l  ause inande r  zu  t r e i ben .  
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
I m  U n t e r h a u s e  w u r d e  a m  - 3 s t c n  d i e s e s  M o n a t S  
d i e  K lause l  „wegen  E rwäh lba rke i t  de r  Ka tho l i ken  zu  dü r -
ge r l i chen  Aemte r t t  und  zu S i t zen  im  Pa r l amen t "  ve r l esen  
und  besp rochen .  Bey  de r  Abs t immung  g i ng  d ie  O r i g i na l -
k l ause l  m i t  e i ne r  Ma jo r i t ä t  von  12Z  S t immen  (207  ge ­
gen  84 )  du rch .  S ie  wu rde  da raus  ve r l esen  und  l au -
t e l e :  es  i s t  f es tgese t z t ,  daß  vo r  und  nach  dem Anbeg inn  
d ieses  Ak tes  Jede r ,  de r  s i ch  zu r  r öm isch -ka tho l i s chen  Re -
l i g i on  bekenn t ,  e r  sey  e i n  Pa i r ,  ode r  nach  dem Anbeg inn  
d ieses  Ak t s  a l s  M i t g l i ed  i n  daS  Un te rhaus  gewäh l t ,  da r i n  
gese tz l i ch  s i t zen  und  s t immen könne ,  nachdem er  den  ioU 
genden  E id  s ta t t  des  b i she r i gen  AbschwörungS-  und  päps t -
l i ehen  Hohe i t se ides ,  und  s ta t t  d c r  E rk l ä rung  gegen  d i e  
T ranssubs tan t i a t i on ,  d i e  An ru fung  de r  He i l i gen -  und  das  
Meßop fe r ,  w ie  es  i n  dc r  r öm ischen  K i r che  geha l t en  w i rd ,  
ge le i s t e t .  He r r  Lockha r t  f r ag te :  od  ka tho l i s che  Ge i s t -
l i che  auch  i n  dem Hause  s i t zen  könn ten?  s ie  seyen  n i ch t  
genann t .  He r r  Pee l  an two r te te  h i e rau f ,  daß  nach  c i -
nem Ak t  (41) un te r  dem vo r i gen  Kön ig  Ge i s t l i che  übe r -
Haup t  n i ch t  im  Pa r l amen t  S i t z  und  S t imme  haben  kenn«  
t en ;  dam i t  abe r  d i esem auch  h i e r  vo rgebeug t  we rde ,  habe  
e r  noch  e i ne  K lause l  i n  de r  Hand , ,  wodu rch  N iemand ,  de r  
i n  de r  r öm ischen  K i r che  d ie  We ihe  e r ka l t en  habe ,  i nK  
Pa r l amen t  e rwäh l t  we rden  könne  ( hcc t l  hö r t ! ) .  He r r  
Pee l  e r k l ä r t e  spä te rh i n ,  daß  i n  jedem Fa l l e ,  wo  Jemand ,  
nach  se ine r  E rwäh lung ,  e ine  We ihe  nähme ,  j ene  ungu t»  
t i g  seyn  so l l e .  Au f  das  von  He r rn  HuSk rsson  vo rge -
sch lagen?  Amendemen t  wu rden  d ie  Wor te  „ s ta t t  de r  E r -
k l ä rung  gegen  d i e  T ranssubs tan t i a t i on  u .  f .  w . "  ausge ­
lassen .  l i ebe r  S i r  R .  I ng l iS  Amendemen t ,  daß ,  nach  
den  Wor ten  des  E ideS  „ i ch  schwöre ,  daß  i ch  den  Zus tand  
deS  E igen thumS im  Kön ig re i che  nach  a l l en  K rä f t en -  ve r -
t he id i gen  w i l l ,  das  E igen thum,  Zehn ten  und  ande re  An -
fä l l e  de r  he r r schenden  K i r che " ,  noch  d i e  Wor te  „ sowoh l  
bü rge r l i che  a l s  ge i s t l i che "  h i nzuge füg t  we rden  so l l t en ,  
wa rd  abges t immt  und  so l ches  m i t  e i ne r  Meh rhe i t  von  162  
S t immen  ve rwo r fen .  Eben  so  e rg i ng  es  e i nem an -
Ke rn  deS  He r rn  Es t cou r t .  DaS  HauS  ve r tag te  s i ch  um  
1  Uhr .  
Am l o ten  d ieses  Mona ts  wa r  noch  ke in  Sch i f f  von  
Don  M igue l ' s  Geschwade r  vo r  Te rce i r a  e r sch ienen .  D i e  
eng l i s chen  K r i egssch i f f e  haben  sammt l i ch  d iese  I nse l  ve r ­
lassen.  Der  Gene ra l  Leon  Cab re i r a  und  He r r  Thomas  
Tho rn ton  s ind  m i t  Depeschen  f ü r  den  Ma rqu i s  von  Pa l -
we l l a  von  do r t  i n  Eng land  angekommen .  D ie  I nse l  ha t  
3ooo  Mann  un te r  den  Wa f fen ,  und  i s t  geg . cn  Don  M i -
gue l  vö l l i g  ge rüs te t .  
De r  He rzog  von  We l l i ng ton  i s t  ges te rn  au f  f e i nem 
Wege  zum Obe rhause  von  dem ve rsamme l ten  Vo l k  f r eud ig  
beg rüß t  wo rden .  —  Von  3o3 Par l amen tsg l i ede rn ,  d i e  
f r ühe r  gegen  d i e  Emanc ipa t i on  s t immten ,  haben  d i esma l  
68  s i ch  da fü r  e r k l ä r t .  
O ie  Bey t t äge  zu r  W iede rhe rs te l l ung  deS  Müns te r s  i n  
Mork  gehen  äusse rs t  r e i ch l i ch  e i n .  E ine r  von  den  bedeu ­
tends ten  i s t  de r  des  G ra fen  von  F i t zw i l l i am  von  SoooP fd»  
De r  E rzb i scho f  von  Vo rk  ha t  2000 Pfd .  und  daS  N5 -
th ige  zu  Anscha f f ung  deS  neuen  A l t a r s i l be rS  he rgegeben ,  
und  se ine  Söhne  85o Psd .  De r  Gra f  von  Ha rewood»  
ha t  1000  P fd .  un te r ze i chne t .  
Am 4ten Feb rua r  1  829  wu rde  d ie  Ma rmorbüs te  des  
Gene ra l s  La faye t t e  im  Saa l  de r  Kammer  de r  9U*  
P r ä s e n t a n t e n  ( deS  Un te rhauses )  i n  Wash ing ton  au fge -
s te l l t .  Es  i s t  e i ne  A rbe i t ,  d i e  sowoh l  du rch  i h re  Vo l l -
endung ,  w ie  du rch  sp rechende  Aehn l i chke i t ,  dem Küns t -
l c r ,  He r rn  Dav id ,  Eh re  mach t .  Wer  s ie  dem Kon -
g reß  zum Geschenk  gemach t ,  i s t  unbekann t  geb l i eben ;  
man hat sie indeß mit Dankbarkeit und Enthusiasmus 
au fgenommen .  (Be r l .  Ze i t . )  
* * * 
Man  ha t  Nach r i ch ten  aus  der Haup ts tad t  Mex i ko  
b i s  zum 2 ten ,  und  Ve ra -K ruz  b i s  zum 7 ten  Fe»  
b rua r ^  S ie  l au ten  übe raus  t r übe ;  Gäh rung  und  Ana r»  
ch ie  he r r sch ten  im  ganzen  Umfange  de r  Repub l i k .  DaS  
Gese tz  wegen  Ve r t r e i bung  de r  A l t -Span ie r  wa r  im  Kon ­
gresse noch nicht durchgegangen. Auch ist von einem 
Verbo te  de r  E i n fuh r  a l l e r  Baumwo l l enwaa ren  d ie  Rede .  
Bey  e inem Au fs tande  zu  Sombre re te  wu rden  d ie  do r t i -
gen  Ans ta l t en  de r  ve re in i g ten  mex i kan i schen  M inenkom«  
pagn ie  ze rs tö r t  und  de r  O r t  se lbs t  gep lünde r t .  D i e  Aus -
Wanderung, nimmt immer mehr überhand-
» (Hamb. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  2 7 s t e n  M a r x .  
Oie  Emane ipa t i onSb i l l  w i r d  am Mond tage  (dem Zossen  
d ieses  Mona ts )  zum Dr i t t enma le  im  Un te rhause  ve r l e -
f en  we rden .  Zu  den  wesen t l i chen  K lause ln ,  d i e  im  AuS-
schusse  h i nzugese t z t  wo rden ,  gehö r t  f o l gende ,  d i e  au f  
He r rn  Pee l ' s  e igenen  An t rag ,  angenommen  wu rde?  
daß ,  im  Fa l l e  e i n  Ka tho l i k  e i n  m i t  K i r chenpa t rona t  ve r -
bundeneS  Amt  e rh ie l t e ,  j enes  Pa t rona t  au f  den  j edeS-
ma l i gen  E rzb i scho f  von  Kan te rbu ry ,  a l s  P r imaS  von  
Großb r i t ann ien ,  übe rgehen  so l l t .  Im  Lau fe  de r  De -
ba tun  mach te  He r r  R .  DundaS  d ie  Bemerkung ,  daß  
d ie  B i l l  e i ne  Ve r l e t zung  de r  Un ion  zw ischen  Eng land  
und  Scho t t l and  sey ,  we i l  das  scho t t i s che  Gese tz  d i e  
Wah l  e ines  ka tho l i s chen  M i t g l i edes  un te r sage .  D iesen  
E inwand  such te  de r  Lo rd -Advoka t  h inwegzu räumen ,  
i ndem e r  bemerk te ,  de r  e i gen t l i che  Un ionöve r t r ag  en t ,  
ha l t e  ke ine  so l che  Bed ingung ,  sonde rn  nu r  e i n  Zusa t z -
a r t i ke l  ve r l ange  d ie  Un te r sch r i f t  deS  j edesma l  gewäh l ­
t en  M i t g l i edes  zu  e ine r  gew issen  Fo rme l ,  de ren  Au fhe -
b u n g  g e g e n w a r t i g  b e a b s i c h t i g t  w e r d e .  D e r  K o l o n i a l -
m in i s t e r ,  S i r  Geo rgeMur ray  (se lbs t  e i n  Scho t t e ) ,  
nahm d iese  Ge legenhe i t  wa r ,  um da rzu thun ,  daß  n i ch t  
Fu rch t  das  M in i s t e r i um z i r  se i ne r  gegenwar t i gen  Maß ,  
rege l  ve ran laß t  habe ,  indem d ie  Ka tho l i ken  i n  Scho t t ,  
l and ,  ihrer ge r i ngen  Anzah l  wegen ,  n i ch t  d i e  m indes t«  
Besorgniß erregen konnten. Ein Amendement de* War-
qu IS  v -o  n  Cha i f dos ,  b ie  Ka tho l i ken  zu  dem U ln r t e  e t *  
«eS  e rs ten  Lo rds  des  Scha tzes  n i ch t  zuzu lassen ,  wu rde  
ve rwo r fen .  He r r  Pee l  mach te  d i e  Bemerkung ,  daß  
d ieses  Amt  m i t  dem e ines  P rem ie rm in i s t e r s  n i ch t  immer  
i t o t f o roes tb tg  ve rbunden  sey .  He r?  B r i gh t  war  de r  
Ans i ch t ,  man  müsse  da fü r  so rgen ,  daß  m indes tens  e i n  
P ro tes tan t  M i t g l i ed  deS  Kab ine t s  scy .  H ie rau f  e rw ie -
de r t e  He r r  Pee l ,  es  sey  unmög l i ch ,  daß  j ema l s -e i n  
Ka tho l i k  SL in i s t e r  des  I nne rn  we rde ,  wegen  de r  hau -
f i gen  Be rüh rung  d ieses  Pos tens  m i t  do rn  K i r chenpa t ro ,  
t t a te .  Auch  me in te  e r ,  daß  n i ch t  l e i ch t  e i n  Ka tho l i k  
P rem ie rm in i s t e r  we rden  wü rde .  Au f  e i nen  An t rag  des  
He r rn  G .  Moo re ,  daß  ke ine  Ka tho l i ken  zu  S ta t t ha l ­
t e rn  ode r  Un te r s ta t t ha l t e rn  von  Ko lon i ccn  genommen  
we rden  so l l t en ,  mach te  Lo rd  Mo rpe th  d ie  Bcmer -
kung :  man  dü r fe  n i ch t  ve rgessen ,  daß  de r  Kakho l i c i s -
wus  zue rs t  daS  K reuz  an  den  Küs ten  Hmdos tans  au f«  
gep f l anz t  habe .  He r r  H  o  u  l  d  S  w  o r  t  h  f r ag te ;  ob  ke ine  
Bes t immung  gegen  d i e  E rkennung  e ines  ka tho l i s chen  
Kanz le r s  du rch  e i nen  Sp reche r  g l e i che r  Kon fess ion  ge -
t r o f f en  we rden  so l l t e?  Ob  ka tho l i s che  Kap lane  bey  
K r i e g s s c h i f f e n  a n g e s t e l l t  w o r d e n  d ü r f t e n ?  H e r r  P e e l  
sag te ,  es  wü rde  noch  immer  Ze i t  seyn ,  den  e rs ten  
Punk t  nähe r  zu  bes t immen ,  wenn  es  j ema l s  e i nen  ka ­
tho l i s chen  Sp reche r  gäbe ;  e r  dü r f e  i nzw i schen  dem Hause  
ve rs i che rn ,  im  Fa l l  das  Haus  e inen  ka tho l i s chen  Sp re -
che r  vo r sch lüge ,  wü rde  d ie  Reg ie rung  i hn  n i ch t  geneh -
i n i gen .  O ie  Admi ra l i t ä t  ha t  üb r i gens  das  Rech t ,  ka -
t ho l i s che  Kap lans  vo rzusch lagen ;  doch  i s t  es  Rege l ,  we -
de r  Ka tho l i ken  noch  PceSby te r i ane r  anzus te l l en .  —  D ie  
K lause l  i n  Be t re f f  de r  Jesu i t en  wu rde  von  meh re rn  
ausgeze i chne ten  M i t g l i ede rn ,  a l s  He r ren  Wynn  und  
G ra t t an ,  gem ißb i l l i g t ,  an  denen  j ene r  O rden  Ve r -
the id i ge r  f and .  (Bekann t l i ch  haben  "d i e  Jesu i t en  e ine  
z i em l i ch  bedeu tende  Ans ta l t  zu  S tonyhu rs t . )  H ins i ch t  
( i ch  de r  K lause l ,  daß  h i n füh ro  ke ine  ge i s t l i che  O rdens ­
g l i ede r  den  eng l i s chen  Boden  be t re ten  so l l t en ,  f r ag te  
He r r  Wynn ,  w ie  es  zu  ha l t en  scy ,  wenn  e i n  Mann ,  
ro te  z .  B .  de r  Abba te  Angc lo  Ma i ,  ge leh r t e r  Zwecke  
wegen  h ie rhe r  käme ,  ode r  ga r  e i n  Sch i f f b rüch ige r  an  
un f re  Küs ten  ge t r i eben  wü rde?  Fü r  d iesen  Fa l l  w i r d  
d i e  Reg ie rung  d ie  E r l aubn iß  e rha l t en ,  e i nem so l chen  
den  Au fe»uha l t  f ü r  e i ne  bes t immte  Ze i t  zu  ges ta t t en .  
( .Hamb .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  M a r z .  
D i e  f  a t t i o l i f ebe  B i l l  is t  nach  l angen  und  l eb -
ha f t en  Deba t t en^  d ie  b i s  gegen  4  Uh r  heu te  Mo rgen  
wäh r ten ,  4m Un te r  hause  zum ©r i t t en tna le  ve r l esen  
wo rden  und  du rchgegangen .  Meh re re  Amendemen ts  
w u r d e n  v e r w o r f e n .  E n d l i c h  e r h o b  s i c h  d e r  S p r e c h e r  
m i t  den  Wor ten  :  So l l  d iese  B i l l  du rchgehen?  Wer  
da fü r  i s t ,  sage :  Ja?  (D ie  Menge  de r  be jahenden  S t i r n -
men  ha l l t e  im  ganzen  Hau fe  w iede r . )  Wer  dagegen  i s t ,  
sage :  Ne in !  (D ie  Anzah l  de r  ve rne inenden  S t i r n -
men  wa r  ung le i ch  schwache r . )  D i e  B i l l  i s t  angenom­
men .  Oe r  He r r  Sek re tä r  Pee l  w i rd  s ie  i n s  Obe rhaus  
b r i ngen ,  um d ie  Beys t immung  I h re r  He r r l i chke i t en  zu  
e r l angen .  —  D ie  Wah lge rech t i gke i t sb i l l  wu rde  ebe i v fa l l s  
zum D r i t t enma l  ve r l esen ,  und  g ing  ohne  Deba t t en  
du rch .  —  A l l e  F reunde  de r  Emanc ipa t i on  e rhoben  s i ch  
m i t  I ubc lgcsch rey  und  schwenk ten  i h re  Hü te  und  Schnup f -
t uche r .  V i e l e  d räng ten  s i ch  um  He r rn  Pee l  und  f chü t *  
t e i l en  i hm  he rz l i ch  d i e  Hand .  (Hamb .  Ze i t . )  
H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Heu te  Abend  i s t  daS  eng l i s che  Damp fsch i f f ,  S i r  
E d w a r d  B a n k s ,  K a p i t ä n  W m .  M a t j o r ,  v o n  L o n ­
don  h ie r  angekommen .  M i t  demse lben  e rha l t en  w ie  
noch  ( um 9 Uhr )  d i e  Londone r  B la t t e r  b i s  zum F rey -
tage ,  dem 3 ten  d ieses  Mona ts .  I n  der  S i t zung  be$  
Obe rhauses  am 31  s ten  Ma rz  wu rde  au f  den  An t rag  
d e s  H e r z o g s  v o n  W e l l i n g t o n  d i e  k a t h o l i s c h e  
B i l l  zum Ers tenma l?  ve r l esen ,  und  d ie  zwey te  Ve r l e -
sung  au f  Donne rs tag ,  den  2tcn d ieses  Mona ts ,  ange ­
se t z t ,  an  we l chem Tage  j edoch  d i e  Deba t t en  n i ch t  been ­
d i g t  wu rden ,  sonde rn  am F rey tage  fo r t gese t z t  we rden  
so l l t en .  (Hamb .  Ze i t . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 ( i e n  M a r z .  
D i e  ve rs to rbene  P r i nzess in  Soph ia  A lbe r t i na  ha t  in 
i h rem Tes tamen te  den  W i l l en  zu  e rkennen  gegeben ,  daß  
i h r  Le i chnam n i ch t  c i nba l f am i r t  we rden  möge .  Näch ­
s ten  D iens tag  e r f o l g t  d i e  Bese t zung ,  bey  we l che r  eben ­
f a l l s ,  i h rem Wunsche  gemäß ,  s i ch  nu r  i h r  e igene r  Ho f«  
s taa t  e i n f i nden  w i rd .  (Hamb .  Ze i t . )  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  3 ten  Ap r i l .  He r r  von  Drachen fe l s  aus  P raw i t t -
gen ,  l og i r t  beym Bäcke r  Gün the r .  —  Her r  von  P io -
t r owsky  aus  G lebau ,  l og i r t  im  e igenen  Hause .  —  
Her r  Fo rs t r ev i so r  I eschke  aus  Ba rbe rn ,  und  He r r  Kö -
i t i g  aus  R iga ,  l og i r en  bcy  G ramkau .  
Den  4 t e n  Ap r i l .  He r r  von  Düs te r l ho  aus  Podka i scn ,  
l ogü t  beym He r rn  No ta r i us  Aeg idy .  —  Her r  A r t en -
da to r  Que r fe l d  auS  K le i n  -  Be rken ,  l og i r t  bey  G ram-
kau .  —  Her r  Sekond l i eu tenan t  S te i n ,  vom 3 ten  Fuh r«  
s tabsba ta i l l on  de r  :  sten  B r i gade ,  aus  R iga ,  l og i r t  bey  
Bach .— DerSchönbe rgsche  W i r t hscha f ks rev iden t , ,  He r r  
Johann  von  I u rew icz ,  aus  dem Upp i t zschen  K re i se ,  l o -
gu t  bey  Koch .  —  Her r  Ga rdes tabSr i t tme i s te r ,  Ad ju ­
t an t  Geke ,  aus  R iga ,  und  He r r  Un te r f ommerge r i ch t s«  
sek re tä r  Kons tan t i n  Kam ienSky  aus  Keydan ,  l og i r e»  
bey  Mo re l .  
Zst |u drucken erlaubt. Im Namen der Cjviloberverwaltung det Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Sensor. 
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S tu t t ga rd  1828, 243 S.  8. Mi t  S te ind rucken  
und  Mus i kbey lagen^  
D ie  d i ch te r i s che  Zue ignung  an  d ie ,  nun  Hochse l i ge  
Ka i se r i n  Ma r i a  Feod .o rowna  Ma jes tä t  sch l i eß t  m i t  
den  Ze i l en?  
Zu Füßen leg' ich Dir den Krani der Lieder 
Des Volks, das Deine Huld und Milde preist, 
Des Volks, das Dich die gute Zarin heißt, — 
Erhab'»e Sra«! mit Nachsicht schau hernieder: 
Die L iede r  ha l l en  f o r t ,  so  w ie  das  Andenken  de?  gu -
t en  Za r i n  fo r t l eb t .  I n  dem Vo rbe r i ch t  e rha l t  man  
e ine  l i t e rä r i s cheNachwe i f ung  dc r  Que l l en^  we l che  bey  d iese r  
A r b e i t  b e n u t z t  w e r d e n  k o n n t e n .  D e r  d a n n ,  f o l g e n d e  P r o -
spektus ve rb re i t e t  s i ch  übe r  den  Zweck  des  Werkes  
„Du rch  Bekann tmachung  nachs tehende r  Sammlung  ru f -
s i sche r  Vo l ks l i ede r  wünsch t  de ren  He rausgebe r  e i ne  Lücke  
i n  He rde r ' s  S t immen  de r  Vö l ke r  auszu fü l l en  und  f ü r  d i e  
russ i sche  Vo l ksd i ch tung  übe rhaup t  e i n i ges  I n te resse  zu  
e rwecken . "  E i n  höchs t  l obenswer the r  Zweck !  He rde r ' s  
S i nn  fü r  Na t i ona l i t ä t  g i ng  ke ineswegeS  auS  e inem eng«  
he rz i gen  Pa r t i ku l a r i smus  he rvo r ,  sonde rn  aus  dem ede l -
f i en  Menschens inn ,  dm-  e t  i n  a l l en  se inen  Sch r i f t en  hu l ­
d i g te .  D iese  aus  de r  Human i t ä t  w iede rgebo rne  Na«  
t i onak i t ä t  —  is t  s i e  n i ch t  i n  de r  Tha t  daS  Thema ,  wc l -
ches  den  woh l ve rs tandens ten  ge i s t i gen  Bes t rebungen  des  
Ze i t a l t e r s  zu  G runde  l i eg t?  He rde r ,  n i ch t  b l oß  a l s  Kuns t -
undWissenscha f t s f ö rbe re r ,  sonde rn  a l s  deu t sche r  P ro tes tan t  
im  ach tes ten  S inne ,  w i rd  nach  den  dunk len  und  a f t e r roman-
t i s chen  Umt r i eben  de r  Gegenwar t  gew iß  immer  meh r  i n  fe i ­
nem e igeu thüm l i chen  L i ch te  und  G länze  he rvo r t r e ten  und  
nach  se ine r  wah ren  Größe  a l s  Vo rb i l d  e r kann t  we rden .  
Nach  d iese r  Ans i ch t  w i r d  man  vo r l i egendes  Werk  m i t  wah -
re r  L i ebe  und  m i t  de r  Ucbe rzeugung  du rchgehen ,  daß  de r  
hochach tungswer the  He r r  Ve r f .  se inen  schönen  Zweck  au f  
das  G lück l i chs te  e r re i ch t  ha t .  Es  w i rd  fe rne r  gehande l t :  
übe r  d i e  E igen tüm l i chke i t  5c r  russ i schen  Vo l ksd i ch tung ;  
übe r  den  U rsp rung  dc r  russ i schen  Vo l ks l i ede r ,  übe r  Mus i k  
und  Tanz ;  üde r  Me t rum;  übe r  L i ede rsammlungen ,  r us ­
s i sche  Sagen  und  Mäh rchen .  H ie rau f  f o l gen  d ie  L i ede r  
se lbs t ,  76Nummern ,  He lden -L iebes - -T raue r -Sche rz -Tanz -
K r i egs l i cde r ;  dann ,  nach  e i ne r  E i n l e i t ung ,  Hochze i t l i e -
de r ;  h i e rau f ,  eben fa l l s  nach  e i ne r  E i n l e i t ung ,  Fes t sp ie l -
und  Cho r re i hen l i ede r ,  und '  zwa r  e r s tens  P f i ngs t l i ede r ,  
zwey tens  We ihnach t s l i ede r ;  Schüsse t t i ede r ;  end l i ch ,  
ebenfalls nach e ine r  E in l e i t ung ,  ande r *  Fes tgeb rauche  und  
Cho r re i hen ,  a l s  das  Kupa lo fes t ,  s l av i sche  Geb rauche  « * r  
I ohann i sabend ,  F rüh l i ngs fes t ,  F l ech ten tanz .  E i ne  seh r  
dankenswer the  Zugabe  s ind  d i e  i 5  L iede rwe i sen  m i t  rus ­
s i schem und  deu tschem Tex te .  Denn  m i t  Rech t  sag t  de r  
Ve r fasse r :  „D ie  g länzends te  Se i t e  de r  russ i schen  Vo l ks -
d l ch tung  i s t  uns t re i t i g  d i e  mus i ka l i s che . "  D ie  Bey fügung  
des  russ i schen  Tex tes  un te r  de r  Mus i k  f i nde t  Re f .  seh r  
zweckmäß ig .  Da  jedoch  nu r  de r  e r s te  Ve rs  gegeben  w i rd ,  
so  e rweck te  d i eses  bey  i hm  den  Wunsch ,  daß  übe rhaup t  
das  russ i sche  O r i g i na l  de r  Übe rse t zung  zu r  Se i t e  s tehe»  
möch te .  V ie l l e i ch t  l i eße  s i ch  du rch  e i ne  Nach l i e fe rung  auch  
d iesem Ve r l angen  nach  dem Ur tex t '  genügen ,  das  du rch  
d i e  Sammlung  se lbs t  ve ran laß t  w i r k  Du rch  se ine  D i ch t ­
kuns t  ze ig t  s i ch  übe rhaup t  e i n  Vo l k  von  de r  l i ebenSwür - -
d i gs ten  Se i t e .  Da  abe r  d i e  Sp rache  se lbs t  zu  den  e igen«  
t hüm l i chs ten  Aus rücken  des  Na t i ona lge i s tes  gehö r t ,  so  
w i r d  man ,  wenn  auch  nu r  e i n i ge rmaßen ,  dem Vo l ks ton  
ge rn  i n  de r  G rundsp rache  nachho rchen .  D ie  Sammlung  
se lbs t  e r re i ch t  du rch  E r regung  d ieses  Ve r l angens  i h ren  
Zweck ,  d i e  Übe rse t zung  e r l e i ch te r t  das  Ve rs tändn iß  des  
Russ i schen  f ü r  den  Deu tschen ,  und  wenn  de r  U r tex t  noch  
zugegeben  w i r d ,  so  b l e i b t  bey  d iese r  ve rd i ens t vo l l en  A r -
be i t  n i ch t s  meh r  zu  wünschen  üb r i g ;  f ü r  den  Russen  so -
ga r  muß  d ieses  Werk ,  wegen  de r  beyge füg ten  AbHand -
l ungen  von  hohe r  W ich t i gke i t  seyn ,  ausse rdem i s t  es  
a l l e rd i ngs  a l s  e i ne  gesch i ch t l i che  U rkunde  zu  be t rach ten»  
T r .  
M i s c e l f e n«. 
Im  Ura l ,  i n  de r  Nahe  ovn  Eka tha r i nenbu rg ,  i s t  e i n .  
Be r i l l  ge funden  wo rden ,  de r  5§  Werschok  l ang ,  6 |  Wer -
schok  d i k ,  und  6  P fd .  11  So lo tn i k  schwer ,  von  g rüne r  
Fa rbe  und  seh r  r e i n  i s t .  
* 
P  l  a t  i  n  a  i  n  R u ß l a n d .  
Das  i n  S t .  Pe te r sbu rg  e rsche inende  Be rgwerks - I ou r - -
na - l  en thä l t  f ü r  den  M ine ra logen  i n te ressan te  De ta i l s  
übe r  den  p l a t i naha l t i genS«nd  von  Tah i l .  D ie  re i chs ten  
P la t i na -Lage r  f f nb  b i s  j e t z t  i n  dem D i s t r i k t  de r  M inen  
ve rn  Tah i k  ge f l i nden  wo rden .  Im  vo r i gen  Sommer  ha r  
man  am wes t l i chen  AbHange  des  U ra l ,  und  dem Kamme-
des  GeRrgs  nahe ,  neue  Lage r  en tdeck t .  D i e  1  b i s  % 
A rsch inen  d i cken  p l a t i naha l t i gen  Sand lage r  be f i nden  s i ch  
besonde rs  i n  den  Höh lungen ,  und  s ie  f i nd -  m i t  e i ne r  To r f ­
l ag  e  von  ̂  b i s  2 Arsch inen  D i cke  umhü l lS ;  s i e  bes tehen  
aus  K iese ln  und  e inem thona r t i gen  g rasg rünen  Sauden .  
D ie  le t z ten  bey  Tah i l  en tdeck ten  Lage r  en tha l t en  i n  1  c» .  
Pud  SMd  1  b i s  3  P fund  Me to l l .  
W i t t e r u n g  t u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 9  a .  St. 
Die Kälte ist bis zum 11 ten Januar sehr strenge; sie steigt sogar am loten auf 2i|°. Nun zwar abneh, 
mend, dauert sie doch ununterbrochen bis zum Ende des Monats fort, wo sie wieder beträchtlicher wird. Dabey 
herrscht ein fast ununterbrochener Südostwind, der nur auf wenige Tage vom aosten bis aSsteti nach Norden geht. 
Bis zum loten ist die Winterbahn b'ey wenigem Schnee nicht erheblich, von da^an fallt der Schnee reichlicher, 
und die Bahn wird gut. 
DicserMonat hat 10 veränderliche, i3 ganz bedeckte, 8 ganz heitere Tage; 1 0  heitere Morgen, 11 heitere 
Mittage, 10 heitere Abende; Schnee an 1 1 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u s  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  













zu ebener Erde. 
Morg. NMitt. Ab. 
s Uhr. 3 u()v. 10 Uhr. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
par.  Sin.  Grad. par.  Lin.  
1  345/5o —13,5 3 46,35 SO. 0 -  i3,5 — 1 1,0  —14/8 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 345/3 0 l5,3 346,26 SO. 1 15,5 11 ,2 13,2 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
3 343,65 16,o 3 44/63 So.  2 15,3 1 0,1 10 ,0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
4 340,80 10 ,8 341,46 SO. 3  7/5 4/5 4,5 Veränd.; M. leicht bezogen; NM. u. Ab. bed. ü. stürm. 
5 340,25 7/°  340,69 SO. 4  5,8 4/7 6,o Heit. den ganz. Tag, Heft. Wind, spät veränderlich. 
6 343,15 9,5 343,73 SO. 3  10 ,0 8,5 9/0 Heit. u. sehr windig den ganz. Tag; Ab. sehr heiter. 
7 344/4° i3,o 345,21 SO. 1 i3,8 11 ,0 13,8 Heiter den ganzen Tag u. Abend. 
8 340,95 14,1 341,81 0.  0 14/0 1 e,5 15,5 Bedeckt, heit.; Mittags, NM. u. Ab. sehr heiter. 
9 339,53 17/0 34o,33 NO. 0 1 8,o 15,8 18 ,7 Heit., bed., feiner Schnee; NM. u. Ab. heiter. 
10 340,65 21 ,0 341,94 0. 0 21,3 16,o i6,5 Heit. d. g.Tag; Ab. leicht, bez.; Ns v.Schn., g u t. B a h n. 
11 338,o5 17 ,0 339,09 SO. 0 14/8 1 6,0 1 5,3 Bed., et.Schn., dann hcit.; Ab. veränd.; NsvielSchn. 
1 2 336,6o 13,4 337,41 SO. 2 7/5 0,8 1,5  Bedeckt; M. bedeckt; NM. veränd.; Ab. bedeckt. 
13 33g,20 5,4 33 9,52 SSO. 2 3,3 4/o 4,5 Zicml. heit., bez.,veränd.; M.veränd., heit., veränd., bedeckt. 
14 338,55 6,0 333,91 SO. 2 4,5 3,3 3,5 Bed. d. ganz. Tag.u.Ab.; Mg. Schnee, Ns. Schnee. 
15 33 7,65 4,5 337,93 SO. 2 3,o 0,9 2,0 Bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
16 336,90 3,o 337,08 SO. 1 2,0 0,4 1/9 Bedeckt den ganz. Tag u. Ab.; Mg., NM. u. Ab. Schnee. 
17 336,20 3,o 336,38 SO. 0 2/7 3,3 5,o Bedeckt den ganz. Tag; Ab. heiter. 
18 333,8o 6,5 334,1 9 SO. 2 6/7 6,5 6,3 Bedeckt den ganz. Tag u. Ab., bis Mitt. viel Schnee. 
19 334,90 6,5 335,29 SO. 0 5, i  3,2 4/0 Bcd. den ganz. Tag u. Ab.; bey Tage etw. Schnee. 
30 337,o5 5,o 337,35 N. 0 3,8 3,5 5,2 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
21 338 ,90 5,8 33g,15 N. 0 7/7 8,8 1 1,0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
22 340,23 9/5 
00 Ö -
-5 
NO. 2 11 ,0 7/5 7/3 1 Bed. den ganz. Tag, u. etw. Schnee; Ab.veränd., bedeckt. 
23 3 40,40 8,3 340,90 NO. 1 9/0 8,3 8;3 1 Bed.,lichter; M.veränd., heit., veränd.; Ab. bedeckt. 
24 338,3o 8,0 338,78 S.  1 7/3 5,3 6,5 Bed., lichter; M. zieml. heit., heit.; Ab. bcd.; Ns v. Schnee. 
25 335,8o 7/5 336,26 O. 2 7/i  5/ i  7/o Bed. u. viel Schnee u. Gestober den ganz. Tag u.Abend. 
26 33 7,55 7/° 337,98 ONO. 0 7/0 5,8 7/°  Bed. bis Mittag, dann zieml. heiter; Ab. verand. 
27 339,62 7/o 34o,o5 O. 0 12,0 6/5 11,3  Heiter den ganzen Tag u. Abend. 
28 338,3o 10 ,0 33 8,91 NO. 0 1 2,5  8,0 8,0 Bedeckt u. feiner Schnee den ganzen Tag; Ab. veränd. 
29 340,85 9/°  341,4°|0.  0 .8 ,3 6/3 1 o,5 I Bed. den ganz. Tag; NM. lichter; Ab. sehr heit. 
3o 343,40 9/8 34 4,00 0 1 0,8 6,1 7/8 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
31 242,40 9/4 342,97,050.  1 1 0,2 7/5 10,3|  Bedeckt den ganz. Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Sensor. 
No,  214 ,  
Allgemeine VeutsHe Zeitung fs'tr Kusiantr, 
No. 43. Dienstag, den 9. April 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  den  Jos ten  Ma rz .  
N a c h r i c h t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i -
s c h e n  K o r p s ,  v o m  S t e n  M ä r z .  
De r  d ies j äh r i ge  Fe ldzug  i n  de r  as ia t i s chen  Tü rkey  ha t  
m i t  e i nem une rwa r te ten  Ang r i f f  de r  Tü rken  au f  Acha l zych  
begonnen ,  den  unse re  t ap fe rn  T ruppen  m i t  gewohn te r  
Tap fe r ke i t  zu rückgesch lagen  haben .  Dc r  Obe rbe feh l sha -
de r  des  abgesonde r ten  kaukas i schen  Ko rps  s ta t t e t  S  r .  
Ma jes tä t ,  dem Ka i se r ,  übe r  d i esen  Vo rgang  nach«  
s i ehenden  Be r i ch t  ab :  I n  der  Nach t  vom i g ten  au f  den  
so f t en  Feb rua r  rück te  e i n  t ü r k i sches  Ko rps  von  meh r  a l s  
20 ,000  Mann  Fußvo l k ,  un te r  An füh rung  des  Achmed  
Beck ,  von  Adsha rs  übe r  d i e  G ranzen  d ieses  Chano tes ,  
das  an  Acha l zych  s töß t ,  b rach  i n  de r  Mo rgendämmerung  
i n  de r  Do rs tad t  d i ese r  Fes tung  e i n ,  e i l t e  zum S tu rme  
und  mach te  e i nen  An lau f  au f  d i e  au f f e r s te  R ingmaue r  de r  
S tad t .  D ie  mus te rha f t e  Tap fe r ke i t  de r  Ga rn i son  zwang  
den  Fe ind ,  a l l en  se inen  Ans t rengungen  zum T ro t z ,  m i t  
bedeu tendem Ve r l us t  zu  m i t t l en  und  s i ch  i n  den  bcnach -
ha r t en  Umgebungen  zu  l age rn .  Sog le i ch  nach  E ingang  
d iese r  Nach r i ch t  de tasch i r t e  de r  Gene ra lad ju tan t ,  G ra f  
Paßkew i t sch -E r i vansk i ,  zu r  Ve rs tä r kung  Acha l zychs  und  
zu r  Bedeckung  de r  üb r i gen  i n  j ene r  Gegend  von  uns  be»  
se t z ten  Fes tungen  zwey  I n fan te r i e reg imen te r ,  e i n  Kosaken -
reg imen t  und  10  Kanonen .  I ndessen  ve rb l i eb  Acka l zych  
i n  enge r  B lokade ,  und  d ie  ge r i nge  Ga rn i son  des  P la t zes  
sch lug ,  be feh l i g t  von  dem Ko rnmand i renden  i n  dc r  Fe«  
s tung ,  Gene ra lma jo r  Fü rs ten  Bebu tow ,  i n  unun te r ­
b rochenem Kamp fe  m i t  dem Fe inde ,  dessen  w iede rho l t e  
Ang r i f f e  mu th ig  zu rück .  Das  schne l l e  Vo r rücken  dc r  
he rbeye i l enden  Hü l f s t r uppen  wu rde ,  an  de r  Ku ra ,  du rch  
den  Fe ind  au fgeho l t en .  D iese r  F l uß ,  we l che r  s i ck  du rch  
e i nen  Hoh lweg  sch lange l t ,  de r  aus  Grus ien  nach  Acka l -
zych  f üh r t ,  muß  an  zwey  O r ten  pass i r t  we rden ,  näm l i ch  
5o  und  42  Wers t  von  de r  Fes tung .  De r  Ob r i s t  Bu  r ,  
zow  lang te  m i t  dc r  Sp i t ze  de r  Ko lonne ,  bes tehend  aus  
5  Kompagn ien  I n fan te r i e ,  a5o  Kosaken  und  5  Kanonen ,  
am 27s ten  Feb rua r  bey  dc r  e r s ten  Uebe r fah r t  an  und  fe r -
t i g t e  hunde r t  Kosaken  nack  de r  zwey ten  ab ,  d i e  abe r ,  da  
s ie  do r t  au f  e i n  s ta r kes  f e i nd l i ches  De tasckemen t  s t i eßen ,  
zu rückkeh ren  muß ten .  Ach tundv ie r z i g  S tunden  l ang  s t reb -
t en  d ie  Tü rken  aus  a l l en  K rä f t en ,  s i ch  de r  von  unS  be -
se t z ten  Uebe r faHr t  zu  bemus te rn ;  a l l e i n  unse re  t op fe rn  
T ruppen  sch lugen  mu th ig  i h re  Ang r i f f e  zu rück  und  be#  
haup te ten  i h re  S te l l ung ,  ohne  da rau f  zu  ach ten ,  daß  e i n  
The i l  de r  Fe inde ,  de r  d i e  höchs ten  Be rge  e rs t i egen  ha t t e ,  
von  do r t  gewa l t i ge  S te i ne  au f  s i e  he rabwa l z te .  A lS  d ie  
Tü rken  i h re  Ang r i f f e  am i | i cn  Marz  n i ch t  e rneue r ten ,  
benu tz te  de r  Ob r i s t  Bu rzow  d iese  Ze i t ,  um  P rahme  
zu  bauen ,  und  l i eß  se in  ganzes  De taschemen t  au f  daS  
rech te  U fe r  des  F lusses  Übe rse t zen ,  um  au f  dem j ense i t i ­
gen  Wege  den  Fe ind  zu  umgehen  und  den  zwey ten  Uebe r«  
gang  zu  gew innen .  D iese  Bewegung  begann  am l f l en  
März  AbendS .  DaS  schma le  F l ußbe t t  de r  Ku ra  t r enn te  
unse re  Ko lonne  von  den  Lage r feue rn  de r  Tü rken ,  de ren  
Gesp räche  soga r  zu  hö ren  wa ren .  Unse re  T ruppen  abe r  
r ück ten  so  l e i se  vo rwä r t s ,  daß  de r  Fe ind  s ie  n i ch t  gewah r  
wu rde ,  sonde rn  e rs t  bey  Anb ruch  des  TageS  den  Uebc r *  
gang  i n  unse re  Gewa l t  e rb l i c k te ,  und  da  e r  demnach  von  
Acha l zych  abgeschn i t t en  wa r ,  s i ch  au f  den  Be rghohen  ze r«  
s t r eu te  und  vö l l i g  ve rschwand .  Un te rdessen  e r re i ch ten  d i e  
Ge rüch te  von  dem nahen  En tsä t ze  den  Fe ind ,  de r  Acha t«  
zych  umrenn t  ha t t e ,  noch  bevo r  unse re  T ruppen  e in t r e f«  
f en  konn ten ,  und  am 4 ten  Mä rz ,  ehe  de r  Mo rgen  dam«  
mer te ,  hob  e r  d i e  Be lage rung  au f  und  en t f l oh  vo l l  E i l e  
u n d  U n o r d n u n g .  D e r  G e n e r a l m a j o r ,  F ü r s t  B e b u t o w ,  
benu tz te  d i esen  Ums tand  zu  e i nem Aus fa l l e ,  und  ungeach«  
t e t  de r  E rmüdung  de r  Leu te ,  d i e  s i ch  se i t  dem 2os ten  Fe«  
b rua r  f as t  unabgc lös t  au f  den  Maue rn  be funden  ha t t en ,  
ve r f o l g te  e r  den  Fe ind  e in i ge  Wers t  we i t  m i t  f ün f  Kom­
p a g n i e n  d e S  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  G r a f  P a ß k e w i t s c h .  
E r i vansk i ,  b rach te  i hm  e inen  bedeu tenden  Ve r l us t  
bey ' ,  e rbeu te te  4  Kanonen ,  1  Mörse r  und  2  Fahnen ,  so  
w ie  e ine  Menge  Mun i t i on ,  und  mach te  v i e l e  Ge fangene .  
Ihre Anzahl  war bey Abgang des Ber ichtes nicht  genau 
bekann t ,  i ndem noch  von  a l l en  Se i t en  he r  neue  e i l i ge -
b rach t  wu rden .  —  An  demse lben  Tage  h i e l t  Ob r i s t  
Bu rzow 'S  De taschemen t  se inen  E inmarsch  i n  Acha l -
zych '  
* * * 
Das  Be rgwerks jou rna l  en thä l t  Fo lgendes :  „De r  Kom«  
merz i en ra th  A .  Popow,  de r  d i e  E r l aubn iß  e rha l t en  
ha t t e ,  im  ös t l i chen  und  nö rd l i chen  S ib i r i en  nach  go ld«  
ha l t i gen  Sand  und  Go ldade rn  Un te rsuchungen  ans te l l en  
z u  d ü r f e n ,  b e g a n n  s e i n e  N a c h f o r s c h u n g e n  i m  M a y  1 8 2 7 .  
Du rch  fo r t gese t z te  Ans t rengungen  und  nach  ansehn l i chen  
Aus lagen ,  ge lang  es  i hm ,  unwe i t  deS  D i s t r i k tS  Dm i t r i ew  
im  Tomsk i schen  K re i se ,  meh r  a lS  3o  Spu ren  von  Go ld ­
l age rn  zu  en tdecken .  Vo r l au f i ge  P rü fung  gaben  au f  
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t i e t sch iedene t t  S te l l en  c fn  Resu l t a t  von  10  So lo tn i k  
Go ld  au f  15oo Pud  Sand .  D iese  Lage r  be f i nden  s i ch  
an  den  F lüssen  K i ,  B i r i ku l ,  Sak roma ,  Kanda t  und  
Maka rak . "  (S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  M a r z .  
(Aus  e inem Hande l ssch re iben . )  
Man  e rzäh l t  h i e r ,  de r  f r anzös i sche  Abgeo rdne te  I au -
be r t  und  de r  Re i s -E f f end i  seyen  im  Lau fe  deS  vo r i gen  
Mona ts  au f  se l t same  A r t  mys t i f i c i r t  wo rden .  Beyde  
e rh ie l t en  au f  gehe imn ißvo l l em  Wege  e ine  f a l sche  Th ron -
rede  des  Kön igs  von  F rank re i ch ,  wo r i n  d iese r  Mona rch  
i n  den  fe i ndse l i gs ten  Ausd rücken  von  de r  P fo r t e  sp rach .  
De r  Re iS -E f f end i  l eg te  da rübe r  se inen  Unmu th  nach ,  
d rück l i ch  an  den  Tag ,  und  He r r  Zaube r t  wa r  n i ch t  im  
S tande ,  se ine  Beschwerden  zu  bean two r ten ,  als au f  
e i nma l  d i e  äch te  Th ron rede  des  Kön igs  von  F rank re i ch  
ankam,  we l che  ganz  ande rs  l au te te .  He r r  I aube r t  be -
gab  s i ch  sog le i ch  zum Re iS -E f f end i ,  a l l e i n  d i ese r  sch ien  
auch  m i t  de r  neuen ,  von  i hm m i tgeb rach ten ,  n i ch t  zu -
f r i eden .  Se i t dem i s t  He r r  I aube r t  n i ch t  meh r  beym 
Re i s -E f f end i  gewesen ,  und  es  he iß t ,  e r  e rwa r te  d i e  
An two r t  se ines  Ho feS  au f  se ine  l e t z t en  Depeschen .  Man  
g laub t  i n  Pe ra ,  daß  d iese  Mys t i f i ka t i on  den  Zweck  ha t t e ,  
He r rn  Zaube r t  m i t  de r  P fo r t e  zu  en t zwe ien .  
(A l l gem.  Ze i ^ )  
Aeg ina ,  den  1 y ten  Feb rua r .  
D ie  g r i ech i sche  Reg ie rung  ha t  noch  ke ine  o f f i z i e l l e  
M i t t he i l ung  des  P ro toko l l s  und  de r  E rk l ä rung  vom 
16 t cn  November  vo r i gen  Jah res  e rha l t en ;  s i e  sche in t  
desha lb  ke ine  Kenn tn iß  davon  zu  nehmen  und  i s t  a l so  
n i ch t  ve rp f l i ch te t ,  i h r  Benehmen  h ins i ch t l i ch  des  g r i ech i ­
schen  Fes t l andes  und  de r  I nsc l  K re ta  danach  e i nzu r i ch -
t e i l .  Man  we iß  üb r i gens ,  daß  de r  eng l i s che  Res iden t  
i n  se inen  de»  P räs iden ten  gegebenen  Ra thsch lägen  s i ch  
s te tS  j edem Ang r i f f e  w ide rse t z t  ha t ;  j edoch  haben  d ie -
se lben  b i .S  j e t z t  ke i n  Gehö r  ge funden .  Ba ron  Reyneck  
i s t  von  K re ta  zu rückge ru fen  wo rden ,  und  a»  se ine  S te l l e  
de r  Kap i t än  Hann  ge t re ten ,  we l che r  se i t  e i nem Jah re  
Kommandan t  i n  Ka rabusa  i s t .  De rse lbe  w i rd ,  ehe  e r  
s i ch  au f  se inen  Pos ten  beg ieb t ,  nach  Po roS  gehen ,  um  
neue  Ve rha l t ungsbe feh le  und  Mun i t i on  i n  Emp fang  zu  
nehmen .  M i t  de r  Goe le t t e  Aph rod i t e ,  we l che  d i e  Aegyp«  
t e r  bey  Suda  weggenommen  haben ,  s i nd  d i e  Ko r respon -
denz  deS  Ba - ronS  Reyneck  m i t  de r  Reg ie rung ,  se ine  
I ns t r uk t i onen ,  e i n i ge  P r i va tb r i e fe  deS  P räs iden ten  und  
d ie  Exped i t i onSkasse  m i t  e twa  25 ,000 P ias te rn  i n  i h re  
Hände  ge fa l l en .  De r  eng l i s che  Res iden t ,  He r r  Daw-
k inS ,  ha t  i n  den  l e t z ten  Tagen  das  S taa t ssck re tae ia t  
i n  e inem Sch re iben  be f rag t ,  we l ches  d i e  gegenwar t i g  
von  den  Gr i echen  b l ok i r t en  Lände r  t r nd  Küs ten  de r  Tü r -
k e y  s e y n ?  E r  e r h i e l t  z u r  A n t w o r t  »  i n  W e s t  -  G r i e ,  
cheN land  a l l e  von  dem Fe inde  bese t z ten  Küs ten  zw i -
schen der Mündung des Golfs von Priesa und der 
Umgegend  von  Lepan to ;  , ' n  Os t ,  G r i echen land ,  
a l l e  i n  de r  Gewa l t  deö  Fe indes  be f i nd l i chen  Küs ten  von  
D o l o  b i s  n a c h  E l e u s i S  m i t  E i n s c h l u ß  d e r  I n s e l  N e -
g r  0  p  0  n t e .  
Der  P räs iden t  wo l l t e  e i ne  Re i se  nach  Nava r i no  rna*  
d i en ,  am m i t  dem Gene ra l  Ma i son  zu  sp rechen ,  und ,  
w ie  man  g laub t ,  auch  um d iesen  zu r  Ve rabso lgung  de r  
Subs id i enge lde r  zu  ve ran lassen ;  e r  sche in t  aber d iesen  
Vo rsa t z  au fgegeben  zu  haben ,  und  w i rd  den  Adm i ra l  
M iau l iS  s ta t t  se i ne r  sch i cken ,  de r  s i ch  übe r  He l l as  do r t «  
h i n  begeben  so l l .  
D i e  E rö r t e rungen  zw ischen  dem P räs iden ten  und  dem 
Panhe l l en ion  i n  Be t re f f  de r  Wäh lba rke i t  f ü r  den  Na«  
t i ona l kong reß  s ind  noch  n i ch t  beend ig t .  Bekann t l i ch  
wu rde  de r  P l an  des  P räs iden ten  m i t  de r  Ma jo r i t ä t  
e i ne r  S t imme  ve rwo r fen .  D ie  F rage  wegen  de r  P rä«  
s iden t scha f t  de r  Wah l ks l l eg ien  i s t  dah in  en t sch ieden  wo r ­
den ,  daß  Se .  Exce l l enz  se lbs t  d i e  P räs iden ten ,  abe r  auS  
den  M i t g l i ede rn  de r  Ko l l eg ien ,  e rnennen  w i rd .  Zwey  
ge i s t l i che  Depu ta t i onen  s ind  au f  höhe ren  Be feh l  nach  
Morea  und  den  I nse ln  abgegangen ;  s i e  we rden  bey  Ge -
l egenhe i t  de r  neuen  Wah len  P red ig ten  ha l t en  und  daS  
Vo l k  übe r  se ine  I n te ressen  und  P f l i ch ten  un te r r i ch ten .  
(Hamb .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  3 > s t e n  M ä r z .  
Man  ve rs i cke r t ,  daß  de r  G ra f  von  La fe r ronnays  se inen  
P o s t e n  a l s  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  n i e d e r g e l e g t  
habe .  I n  der  M in i s t e rbe ra thung  vom -8s ten  d .  M - ,  so  
w ie  i n  dem vo rges t r i gen  Konse i l ,  so l l  man  s i ch  m i t  d i esem 
w i ch t i gen  Gegens taude  beschä f t i g t ,  hoben .  He r r  von  Mar«  
t i gnae  und  He r r  Po r ta l i d  s ind  gegen  d i e  E rnennung  des  
He r rn  von  Cha teaub r i and ,  und  so  l ange  d iese r  abwesend  
i s t ,  s che in t  He r r  PaSqu ie r  g röße re  Aussicht zu  dem Po r te»  
feu iHe  zu  haben .  
Ges te rn  sch r i t t  man  i n  de r  Oepu t i r t enkammer  zu  de r  
D i skuss ion  des  Depa r temen tsgeseyes ,  dessen  Be ra thung  
He r r  von  Fo rmon t  m i r  e i nem Vo r t r age  w ide r  das -
se lbe  e rö f f ne te .  D i e  S i t zung  wu rde  um ha lb  6  Uh r  aus -
gehoben  und  d ie  we i t e re  Be ra thung  au f  heu te  ve rschoben .  
(Ve r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  r s t e n  A p r i l .  
Vo rges te rn  Mo rgen  wa r  bey  dem Gra fen  Po r ta l iS  e ine  
ausse ro rden t l i che  Be ra thung  de r  M in i s t e r ,  i n  we l che r ,  dem 
Ve rnehmen  nach ,  d i e  Bese t zung  des  Pos tens  e i nes  M in i «  
s te rS  de r  auswär t i gen  Ange legenhe i t en  zu r  Sp rache  kam.  
Der Courier franqais sagt, Herr von Chateaubriand 
habe  nun  ke ine  Auss i ch t  meh r .  Ve rmu t l i ch  wü rde  He r r  
von  Rayneva l  I n te r imsm in i s te r  we rden ,  nach  dem Ende  
de r  Sess ion  daS  Amt  an  den  Fü rs ten  von  Po l i gnac  ab«  
t r e ten  und ,  s ta t t  dessen ,  den  Gcsand tscha f t spvs ten  i n  
London  e rha l t e» .  
In der gestern von der De^u tirtenkammer fort-
gesetzten Debatte über das Dep«nem?n!»lgesetz wurden 
9 Redne r  angehö r t .  Dermuthlich wi rd  d ie  a l l geme ine  
D i skuss ion  übe rmorgen  gesch lo f f en ,  so  daß  d ie  Ve ra ,  
t hung  de r  e i nze lnen  A r t i ke l  am 6 t cn  d ieses  Mona ts  
anfangen würde. (Bcrl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  M a r z .  
(P r i oa tm i t t he i l ung . )  
Heu te  Abend  um 5 '  Uh r  s ind  I h re  Ma jes tä ten  und  
I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t e n  w i e d e r  i n  d i e  H a u p t s t a d t  
z u r ü c k g e k e h r t .  
Vo rges te rn  ha t  man  h ie r  um  6 Ahr  20 Minu ten  
Abends  e inen  E rds toß  ve rspü r t ,  de r  unge fäh r  3  Sekun ­
den  daue r te .  (Be r l .  Ze i t . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  L a s t e n  M a r z .  
Schon  i s t  e i n  Mona t  ve r f l ossen ,  f e i t  d i e  Ka rd ina le  im  
Konk lave  ve rsamme l t  (m i t ,  und  man  e rwa r te t  m i t  de r  ge -
spann tes ten  Ungedu ld ,  aus  wen  end l i ch  d i e  Wah l  f a l l en  
w i rd .  Wc»n  d ie  im  An fange  ve rb re i t e te«  Ge rüch te  n ie«  
t t t g  Au fmerksamke i t  e r reg ten ,  so  i s t  d i es  j e t z t ,  wo  man  
de r  En t sche idung  e ine r  so  w i ch t i gen  Ange legenhe i t  m i t  
Rech t  en tgegen  s ieh t ,  e i n  ande re r  Fa l l .  Je  übe rzeug te r  
man  von  de r  Schw ie r i gke i t  i s t ,  d i e  Wah rhe i t  übe r  das / ,  
was  vo rgehe ,  zu  e r f ah ren ,  des to  beg ie r i ge r  f o r sch t  man  
nach  A l l em ,  und  wag t  d ie  s t re i t enden  Fn te r cssen  ab .  
Man  nenn t  a l s  d i e j en igen ,  we l ch«  neue r l i ch  d i e  me i s ten  
S t immen  ha t t en ,  d i e  Ka rd ina le  Paeca ,  Cas t i g l i one  und  
Kape l l an .  Ka rd ina t  Cesa reo«  Leon i  so l l  un te rwegs  k rank  
geworden  seyn .  De r  span i sche  Gesand te  t t i t d ,  w ie  es  
hepß t ,  heu te  Dem im  Konk lave  ve rsamme l ten  Ka rd ina l s«  
ko l l eg ium se in  K red i t i v  übe r re i chen ,  und  bey  d iese r  Ge le«  
genhe i t  e i ne  span i sche  An rede  ha l t en .  —  Am i6 r cn  d ie ­
ses Monats soll (nach der Versicherung des Pariser Con­
stitutione!) Kardinal Grcgorio 38 Stimmen unter 5o 
e rha l t en  haben ,  so  daß  e r  d i e  Paps twü rde  e rha l t en  w i rd ,  
unv  zwa r ,  f ug t  man  h i nzu ,  un te r  dem Namen  A l»xan«  
f r«  V I I .  (Be rk  Ze i t . )  
A u s  d e i f  M a o n g e - g e n d e N r  
vom 5 ten  Ap r i l .  
S i che rm  Ve rnehmen  nach  w i rd  Se .  Ma jes tä t ,  de r  
Kön ig '  von  Baye rn ,  b i s  zum 11  ten  May  w iede r  i n  
München  e in t r e f f en .  —  Wahrend  des  Au fen tha l t s  i n  
N e a p e l  g a b  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H  e  l e  n  a  v o n  R s ß l a n d  
ein Dine r  und  de r  P r i nz  Leopo ld  von  Sachsen -Kobu rg  
einen Ba l l  zu  Eh ren  des Kön igs .  Se . -  Ma jes tä t ,  de r  
Kön ig  beyde r  S i z i l i en  ve r l i eh  dem Mona rchen  d ie  G roß ,  
f r eu te  de r  bey  den  HauS^ 'O rden  vom he i l i gen  Janua -
rius und  he i l i gen  Fe rd inand .  Uebe rhaup t  wu rde  dem 
e r l auch ten  Re i senden  von  de r  Kön ig l i chen  Fam i l i e  d i e  
zarteste Au fmerksamke i t  bew iesen .  E i ne  schöne  Hand«  
l ung  beze i chne te  den  Au fen tha l t  S r .  Ma jes tä t  i n  Nea«  
pel. I» den Gefängnissen Neapels schmachteten 12 
Bayern, we lche ,  un te r  f r ühe rn  Ve rhö - l t n i ssen  i n  neapo«  
l i t an i sche  M i l i t ä rd i ens te  ge t re ten ,  du rch  ve rseuch te  De«  
sertion sich der ganzen Strenge der KriegSgeseye schul« 
d ig  gemach t  ha t t en ,  und  e5  wä ren  noch  Fah re  ve r f l og  
sen ,  wenn  de r  Kön ig  Ludw ig  n i ch t  dazw ischen  ge t re ten  
wä re .  D iese r  bee i l t e  s i ch ,  soba ld  e r  von  i hnen  hö r t e ,  
du rch  e i n  Fü rwo r t  bey  S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ig  vo i r  
Neape l ,  i h re  Fesse ln  zu  l ösen ,  und  d ie  g l ück l i ch  Be -
f tey ten ,  noch  obene in  du rch  e i n  Ge ldgeschenk  von  S r .  
Ma jes tä t  un te r s tü t z t ,  we rden  nächs tens  i h re  Re i se  nach -
Baye rn  an t re ten .  
A rn  2 t e n  Apr i l  i s t  de r  Landg ra f  zn  Hessen  «Homburg  
F r i ed r i ch  Joseph  Ludw ig ,  nach  e i nem ku rzen  K ranken -
l ag  e r  von  9  Tagen ,  ges to rben .  E r  wa r  den  3os ten  
I u l y  1769 gebo ren ,  am 2vsten Janua r  182a zu r  Re ­
g ie rung  ge lang t  und '  se i t  1818 mi t  E l i sabe th ,  Kön ig ­
l i chen  P r i nzess in  von  Großb r i t ann ien  und  Hannove r ,  
ve rmäh l t .  Da  aus  d iese r  Ehe  ke ine  K inde r  vo rhanden  
s ind ,  so  f o l g t  des  Ve rew ig ten  B rude r ,  P r i nx  Ludw ig  
(gebo ren  den  2gstcn Augus t  1770 ) ,  kön ig l .  p reu f f i s chec  
General der Infanterie und Gouvemeut von Luxem­
burg ,  in  de r  Reg ie rung  de r  homburg i schen  Lande .  
(Berk. Zeit.> 
L o n d o n ,  d e n  a a s t e n  M a r z .  
DaS Due l l  des  He rzogs  von  We l l i ng ton  i s t  na tü r l i ch '  
zum a l l geme inen  S tad tgesp räche  geworden .  Uns re  B lä t -
te r  en tha l t en  j e t z t  den  ums tänd l i chen  B r i e fwechse l  zw i»  
sehen  i hm  und  dem Gra fen  von  W inch i l sea ,  nebs t  den  
dazu  gehö r i gen  Ak tens tücken .  De r  Gra f  ha t t e  s i ch  be re i t  
e r k l ä r t ,  se in  Bedaue rn  übe t  d i e  ge rüg ten  Ausd rucke  z i r  
e r kenn?«  z i f  geben ,  wenn  dagegen  Pe r  He rzog  d ie  E rk l ä ­
rung  l e i s t en  wo l l t e ,  daß  e r  zu r  Ze i t  de r  S t i f t ung  deS  Kö ,  
n igsko l l eg iums  d ie  Abs i ch t  n i ch t  ha t t e ,  d i e  gegenwär t i ge  
ka tho l i s che  B i l l  i i t  An t rag  zu  b r i ngen .  H ie rm i t  wa r  abe r  
de r  He rzog  Fe imSwegeS  zu f r i eden ,  und  d l?  de r  G ra f  s i ch '  
au f  n i ch t s  And res  e in l assen  wo l l t e ,  so  wu rde  daS  DueS  
unve rme id l i ch .  D ie  Kuge l  so l l  üb r i gens  dem Gra fen  von  
Winch i l sea  du rch  den  Rock  gegangen  seyn .  D ie  i n  de i r  
Standard e inge rück te  Eh rene rk l ä rung  l au te t  w ie  f o l g t?  
„Nachdem i ch  dem He rzoge  von  We l l i ng ton  f ü r  d i e  Be -
le i d i g img ,  d i e  e r  du rch  me in -  ö f f en t l i ches  Sch re iben  co i t  
vo r i gem Mond tage  e r l i t t en  zu  haben  g l aub t ,  d i e  üb l i che '  
Genug thuung  gewäh r t ,  und  m ich  de rges ta l t  i r r  e i n  ande ,  
ress  Ve rhä l t » iß  gese t z t ,  a l s  das jen ige ,  i n  we l chem i t h  m ich  
wäh rend  de r  Kommun ika t i onen  be fand ,  d i e  Se .  Gnaden f  
m i r  übe r  den  Gegenwand  j enes  Sch re ibens  vo r  unse r»?  
Zusammen t re f f en  du rch  S i r  Hen ry  Ha rb inge  und  ko rb  
Fa lmou th  machen  l i eß ,  t r age  i ch  j e t z t  ke i n  Bevensen  aa$  
f reyem An t r i ebe  d ie  Eh rene rk l ä rung  xu  l e i s t en ,  daß  i ch  
bedau re ,  unbedach tsam e ine  Ans i ch t  pubT i c i r t  z t r  haben ,  
wo raus  de r  ed le  He rzog  i n  se inem ges t r i gen  Memorandum 
den  Sch luß  zog ,  daß  i hm  sch imp f l i che  und  s t ra f l i che  Be *  
wegg ründe  bey  e i ne r  v v r  e twa  e inem Jah re  s ta t t  ge fund?* '  
ne i r  Ange legenhe i t  schu ld  g tgebe t r  wu rden . "  D ie  B r i e fe  
des  He rzogs  f rn f r  t u r r d j  Ge lassenhe i t  ausgez r r ch i r eh  t i eb r i r  
genK vernimmt man> daß «ne hp ho Perssn- sich mit dew 
Benehmen  i h res  P rem ie rm in i s t e r s  vo l l kommen  zu f r i eden  
«k l ä r t  habe .  
Die Haufen, welche den Herzog von Wellington meh« 
rere Tage mit Schmähungen und dem Geschrey „Kein 
Papstthum!" verfolgt haben, gehören dem niedrigsten 
Pöbel an. Vorigen Donnerstag ritt der Herzog gera­
dezu auf die ärgsten Schleyer los, und am Tage dar» 
auf ging er sogar zu Fuße. 'Es sind viele Polizeyofst» 
cianten in der Parlamentsstraße ausgestellt, um die 
Wiederkehr ahnlicher Auftritte zu verhindern. 
Die Schneidcrzunft zu Aberdeen hat zum Erstenmale 
seit 1688 einen Katholiken aufgenommen. 
Es geht die Rede, die brasilische Regierung beabsich-
tige, in Großbritannien und Irland etwa 1000 Mann 
anwerben zu lassen, und unter die Befehle des Gene, 
ralS StubbS und des Sir I'ohn Milley Doyle zu stel-
len, indem man auf die portugiesischen Ofsiciere wenig 
Vertrauen setzt. Man sieht nicht ein, wie es möglich 
seyn wird, die Verfügungen der Akte gegen auswar» 
tige Rekrutirnngen (Foreign Enlistment Bill) zu um­
gehen ; vermuthlich müßte demnach eine Genehmigung 
von Seiten unsrer Regierung statt finden. 
Als Verfasser der katholischen Bill wird allgemein 
Herr Leslie Fester genannt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - 7 s t e n  Marz. 
Die Times rügen heute 5,die schandliche Unwahrheit" 
in einem gestrigen Morgenblatte, daß der Herzog von 
Wellington, nach Durchsetzung der katholischen Bill, 
auch sogleich die Emancipation aller Sklaven in West« 
Indien vorschlagen wolle. 
Am 2 2 s t e n  dieses Monats erschien die Zeitung Atlas 
in der doppelten Größe der doppelten Times, ungefähr 
40 (?) Quadratfuß groß. 
Der Courier sagt: „Die Ausgleichung der griechi' 
schen Frage wird keinesweges so leicht seyn, wie Ei-
«ige sich vorstellen. ES ist noch viel zu thun übrig, 
und nock viele Schwierigkeiten sind zu überwinden." — 
Die Moming-Chronicle widerspricht dem Gerüchte, daß 
die junge Königin von Portugal in Kurzem nach Bra« 
Alien zurückkehren werde, 
Briefen aus Singap,ore zufolge war der großmächtige 
Beherrscher von Siam im Begriff, gegen den König 
von Laos (oder Echan) eine Floate von 1000 Fahr­
zeugen auszurüsten. LaoS gränzt westlich an Siam und 
Pegu, nördlich .an Ava. Das Reich äst stark bevölkert. 
( B e r l .  Z e l t . )  
L o n d o n »  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
Der Globe meldet, daß, nach Depeschen aus Malta 
vom ?ten März, die Pforte den Traktat vom 6ten 
Huly ohne Vorbehalt angenommen habe. 
Der  Ka i se r  Don  Ped ro  w i rd ,  dem Sun zu fo l ge ,  zwey  
Kommissarien nach England schicken,<um dttrch Verwit» 
telung deS britischen Kabinets feine Streitigkeiten mit 
Don Miguel auszugleichen, welcher letztere versprochen 
haben soll, binnen 4 oder 5 Iahren die fange Köni­
gin von Portugal zu heirathen, dafern man ihm den 
freyen Besitz deS Thrones lassen würde. ES wird de-
merkt, daß man nach den letzten Nachrichten auS Bra­
silien die Finanzmaßregeln der Regierung, genau ge« 
nommen, nicht als fehlgeschlagen ansehen könne. 
Zu Philadelphia wird gegenwartig die größte Reise, 
kutsche gebauet, welche wohl je existirt hat. Sie ist 
für  d ie Fahrt  zwischen Bordentown (am Delaware,  2 4  
englische Meilen von Philadelphia) und Washington 
bestimmt, und kann 56 Personen mit einem Male sah« 
ren. Sie hat nämlich zwey Etagen, jede mit 7 Sitze» 
zu 4 Personen. Der Kasten ist »Z Fuß lang, 5 Fuß 
breit und 10 Fuß hoch. Das Gestell hat 4 Räder 
mit doppelten Speichen und i| Fuß breiten- Felgen; 
die Vorderräder haben 3, die Hinteren 6 Fug Durch« 
messet. DaS Gepäck wird in einem angehängten ein« 
radrigen Karren placirt, dessen Rad 25 Fuß breite FeU 
gen hat. Zur Bespannung werden 12 Pferde gebraucht; 
die, ausser dem Kutscher, durch 2 Postillons gelenkt 
werden. (Berl. Zeit.) 
* • * 
Die Bittschrift der 113,000 Householders von ton« 
don und Westminster, die so schwer war, daß sie von 
zwey Menschen auf den Tisch gehoben werden mußte, 
w u r d e  g e s t e r n  v o n  d e m  G r a f e n  E l d o n  a u c h  i m  O b e r »  
Hause überreicht. (Hamb. Zeit.) 
N e w - P o r k ,  d e n  2 8 s t e n  Februar. 
Am 16ten dieses Monats erklärte der Kongreß, daß 
Andreas Jackson rechtmäßig zum Präsidenten, und 
I. C. Calhoun zum Vizepräsidenten der vereinigten 
Staaten auf 4 Jahre, vom 4ten künftigen Monats an, 
erwählt worden seyen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Srcn April. Herr Ingenieuriieutcuant Bclowodsky 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr von Hahn aus 
Witzen, Herr von Oelsen aus Gemauerthvff, Herr 
von Nolde und Herr Apotheker Walter aus Bauske, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Proviantkommissionär 
Prvkowjew, von der 8ten Klasse, auS Dü„aburg, lo-
girt bey Behrmann. 
Den 6 t e n  April. Herr Arrendator Wunder aus Malemui-
sche, logirt bey Gramkau. Herr Arrendator Schil-
linSky aus Pilkaln, logirt bei) Steinhold. 
Den ?ten April. Herr Kaufmann Landt von Polangen, 
logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Liviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch iv ei g, Censor. 
d io .  3 i 9 .  
AllMNkim drmsche Zeittmg Kr Kusiairtr, 
No. 44. Donnerstag, den 11. April 1829. 
O d e s s a ,  d e n  - 3 s t e n  M a r ; .  
Ein Brief auS Konstantinopel meldet, daß der Ge-
trcidemangel von Tage zu Tage fühlbarer wird. Man 
mischt Erde unter daS Brot, das für die Armen ge« 
backen wird. Gutes Brot wird als Kontrebande ver-
kauft und der Reiß ist noch seltener. 
(S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
W a r s c h a u ,  d e n  Z o s t c n  M a r z .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d e r  H i e s i g e n  
Münze zum Zwecke der Aufbewahrung i3 Stück von 
denjenigen persischen Münzen zum Geschenk gemacht, 
welche zu den Summen gehören, die der persische Hof 
in Folge des letzten FriedenSlraktatS an Rußland ge-
zahlt hat. Es befinden sich darunter 8 goldene und 
5 silberne Piecen. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t  i n  o p e l ,  d e n  l o t e n  M a r z .  
Je mehr die Geduld der fränkischen Agenten, von der 
Pforte Koncesfionen auszuwirken, auf die Probe gestellt 
wird, desto mehr verliert letztere die Neigung zu jeder 
Unterhandlung. Das Mißtrauen des DivanS gegen die 
christlichen Machte wächst in dem Maße, alS ihm de-
ten rastlose Anstrengungen wegen Annahme der Der« 
Mittelung bekannt werden. Der Ottomane, welcher nur 
materielles Interesse zu beurtheilen vermag, und dieses 
als den einzigen Zweck der Verhandlungen ansieht, kann 
feine Ideen nicht auf den Punkt erheben, auS welchem 
die Politik der Machte anzusehen ist, und da er die 
Motive der Philantropie nicht zu würdigen weiß, so 
unterwirft er ihre Resultate einer kalten Berechnung. 
„Nicht umsonst thut man uns so viel Ehre an (sagte 
neulich ein vornehmer Türke), nicht umsonst legt man 
so großen Werth auf uiifte Zustimmung in die Frey« 
lassung der Griechen, ob man gleich gegen unfern Wil-
len die Flotte zu Navarino verbrannte, und französi-
sche Truppen nach Morea schickte, waren nicht die wich-
tigsten Gründe zu einem solchen Verfahren vorhanden. 
Aber nicht leicht wird eS euch gelingen die Pforte zu 
überlisten und sie zu einem Schritte mit verbundenen 
Augen zu bewegen, von dem ihre Edre, vielleicht ihre 
Existenz abhangt. Die Pforte muß klar sehen, bevor 
sie handelt." Diese Worte auS dem Munde eines Man» 
nes, der mit den Geheimnissen der türkischen Politik 
vertraut ist, beweisen, daß eS bisher noch Niemandem 
gelungen ist, den Divan von den wahren Absichten der 
Machte zu überzeugen, und daß die thatigsten Unter-
Hand lungen  zu  n i ch t s  f üh ren  we rden ,  a l s  das  t ü r k i sche  
M in i s t e r i um i n  dem Wahne  zu  bes ta r ken ,  daß  Une igen«  
nü t z i gke i t  und  a l l geme ines  Woh l  bey  den  Un te rhand lung  
gen  nu r  zum Aushangesch i l de  d i enen ,  h i ngegen  Neben ,  
zwecke  im  H in te rha l t e  l i egen .  Von  de rg le i chen  Vo ru r«  
t he i l en  zu rückzukommen ,  i s t  se lbs t  dem Geb i l de ten  n i ch t  
l e i ch t ,  dem Tü rken  unmög l i ch ;  bey  i hm  l au f t  de r  hoch -
s te  Beg r i f f  von  Po l i t i k  aus  A rg l i s t  h i naus ,  und  e r  kann  
n i ch t  ande rs ,  a l s  von  s i ch  se lbs t  au f  Ande re  sch l i eßen .  
A l l es ,  auch  d i e  unschu ld i gs ten  D inge ,  we rden  dahe r  i n  
e in  f a l sches  L i ch t  ges te l l t  und  ve rkeh r t  angeschen .  De r  
l ange  Au fen tha l t  des  He r rn  I aube r t ,  de r  e i ne  An two r t  
se ine r  Reg ie rung  au f  d i e  von  de r  P fo r t e  abgegebene  E r«  
k l ä rung  e rwa r te t ,  g i eb t  dem o t t oman i schen  M in i s t e r i um 
re i chen  S to f f  zu  Ve rmu thungen ,  und  l aß t  es  i n  t i e f  
ve rs teck ten  G ründen  den  Sch lüsse l  dazu  suchen ,  wah -
rend  es  dense lben  i n  Händen  ha t .  D ie  Th ron reden  
de r  Kön ige  von  Eng land  und  F rank re i ch  ve rw i r r en  d i e  
Meinung noch mehr; sie bestärken den Verdacht, man 
spreche in London und Paris anders als zu Konstan-
t i nope l ,  und  suche  d i e  P fo r t e  nu r  zu  f r eyw i l l i ge r  Un -
te r ze i chnung  i h res  e igenen  TodeSur the i l s  zu  ve r l e i t en .  
Besonde rs  mach ten  d i e  S te l l en  d iese r  Reden ,  we l che  
d i e  f r eundscha f t l i chen  Ve rha l t n i sse  m i t  ande rn  Na t i o«  
nen  e rwähnen ,  e i nen  t i e f en  E ind ruck ,  und  de r  Re i s«  
E f f end i  so l l  Mühe  gehab t  haben ,  s i ch  d i ese lben  zu  e r -
k l ä ren .  E r  r i ch te te  an  den  Do lme tsche r  e i nes  be f reun«  
de ren  Ho fes  desha lb  F ragen ,  und  wünsch te  zu  e r f ah ,  
r en ,  ob  es  de r  pa r l amen ta r i s che  Geb rauch  m i t  s i ch  b r i nge ,  
s i ch  au f  so l che  We ise  auszusp rechen ,  und  ob  d iese  Ve r -
s i che rungen  denn  auch  de r  Wah rhe i t  gemäß  seyen?  Ue«  
ber die hierauf erhaltene Antwort schien er betroffen 
und  äusse r te  s i ch  n i ch t s  wen ige r  a l s  f r eund l i ch .  
(A l l gem.  Ze i t . )  
T r i e s t ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
E i n  Sch i f f ,  das  A le rand r i a  am S tcn  d ieses  Mona tS  
ve r l i eß ,  b r i ng t  Nach r i ch t ,  daß  de r  Pascha ,  du rch  d i e  
Agen ten  de r  P fo r t e  unau fhö r l i ch  bes tü rm t ,  s i ch  end l i ch  
en t sch lossen  ha t ,  e i n  Kon t i ngen t  von  i  3 ,000  Mann  an  
d ie  Donau  zu  sch i cken .  Da  de r  Weg  übe r  See  du rch  
d i e  Russen  ve rspe r r t  i s t ,  so  w i r d  d ieses  Ko rps ,  wozu  
4 Reg imen te r  r egu l i r t e r  I n f an te r i e  und  e in i ge  Reg imen -
te r  un regu l i r t e r  Kava l l e r i e  bes t immt  s i nd ,  se i nen  Weg  
du rch  Pa läs t i na ,  Sy r i en  und  Na tohen  nehmen .  D ie  
Kos ten  we rden  na tü r l i ch  seh r  g roß  seyn ;  d i e  ägyp t i s che  
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Reg ie rung  such te  a l so ,  um  i t i t b t  i h rem K red i t  zu  scha«  
den ,  d i e  Ve r fügung  noch  mög l i chs t  gehe im  zu  ha l t en .  —  
Im  Inne rn  von  Aegyp ten  ze ig te  s i ch  Ge l re i dcmange l ,  
so  daß  meh re re  Sch i f f s l adungen  We izen  von  A lexan -
d r i a  nach  Ka i ro  abgegangen  wa ren .  D ie  ägyp t i s che  
F l o t t e  be re i t e t  s i ch  zum Aus lau fen ,  und  man  e rwa r te te  
t äg l i ch  I b rak im  Pascha  i n  A lexand r i en ,  um d ie  ve r ­
sch iedenen  Adm in i s t r a t i onen  deS  P la t zes  zu  i nsp i c i r cn .  
Den  Oberbe feh l  deS  Hü l f sko rpS  nach  de r  Donau  w i rd  
abe r  n i ch t  e r ,  sonde rn  Mamud  Pascha ,  de r  e r s t  kü r z l i ch  
zum Pascha  von  zwey  Roßschwe i f en  e rhoben  wu rde ,  süh«  
t en .  (A l l gem.  Ze i t . )  
W i e n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  <  
I h r e  Ka i se r l .  Hohe i t ,  d i e  F rau  Groß fü rs t i n  He lena  
von  Ruß land ,  ha t  s i ch  un längs t  w iede r ,  i n  Beg le i -
t ung  i h r tS  Ge fo lges  und  des  He r rn  von  R ibcaup iC r re ,  
nach  Pompe j i  begeben ,  wo ,  i n  Gegenwar t  I h re r  Ka i -
se r l i chen  Hohe i t ,  e i n i ge  Ausg rabungen  vo rgenommen  
wu rden .  (Be r l .  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  
Am  8 ten  Ap r i l ,  Nachm i t t ags ,  ge r i e th  das  E i s  de r  
N iede rwe i chse l  i nS  T re iben ,  und  s te l l t e  s i ch  an  © te i l en  
d iS  au f  32  Fuß .  D r i t t cha lb  Me i l en  von  D i r schau ,  bey  
dem Do r fe  Lang fe lde ,  b i l de te  s i ch  e i n  E i sdamm und  daS  
Wasse r  s t i eg  übe r  s5  Fuß ,  so  daß  eS  bey  Gu t t l and  
den  Damm durchb rach ,  und  d ie  ganze  schöne  We ichse l -
N i e d e r u n g  b i s  Danz ig  un te r  Wasse r  se t z te .  Das  Un ,  
g l ü c k  i s t  unübe rsehba r ,  d i e  Ve rhee rung  be i sp ie l l os .  —  
Auch  zw ischen  Mese lock  und  Tho rn  s ind  meh re re  De i ch -
b rüche  en t s tanden .  D ie  Noga th  i s t  eben fa l l s  ausge t re ­
t en  u n d  i n  Mar i enbu rg  s tehen  d i e  S t raßen  vo l l  Was ­
se r .  A l l e  Kommun ika t i onen  s ind  gehemmt ,  und  doch  i s t  
daS  E iS  de r  We ichse l  noch  n i ch t  e i nma l  übe ra l l  ausge ­
b rochen .  B i s  zum i o ten  wuß te  man  von  7 De ichb rü ­
chen  an  de r  N iede rwe i chse l .  A l l eS  wa r  e i ne  g roße  Was ­
se r f l äche  ,  und  d ie  Zah l  de r  Op fe r  des  f ü r ch te r l i chen  
E lemen ts  kann te  man  noch  n i ch t .  Uebe ra l l  e r t ön t  Hü l f e -
t u f ,  j ede r  i s t  se l bs t  i n  Ge fah r ,  d i e  Häuse r  s tehen  b i s  
zu tN  Dach  im  Wasse r .  (Be r l .  Ze i t . )  — 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Se .  Exce l l enz ,  de r  w i r k l i che  Gehe imera th  und  Kam-
t t j e t b e r t ,  F r e y h e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  i s t  
nach  Ruß land  von  h ie r  abgegangen . ^  (Be rk .  Ze i t . )  
R o m ,  d e n  s4sten März .  
Am 18 ten  d ieses  Mona ts  ha t t en  d ie  beyden  Ab the i -
l ungen  des  Konk lave ,  von  denen  e ine  f ü r  d i e  E rhebung  
deS  Ka rd ina l s  Pacea ,  d i e  ande re  f ü r  d i e  deS  Ka rd ina l s  
G rego r i o  i s t ,  s i ch  gee in i g t ,  dem sün fundach t z i g j äh r i gen  
Ka rd ina l  Gazzo la  i h re  S t immen  zu  geben .  A l l e i n  d ie«  
se t  P rä l a t  sch lug  d i e  i hm  zugedach te  hohe  Eh re ,  i n  
Ansehung  se ines  A l t e r s ,  aus .  Man  g laub t  j e t z t ,  daß  
der a l t e  Ka rd ina l  A re j j v  die meisten St immen  e rha l t en  
werde. (Berl. Ze i t . )  
R  o  m ,  den  3 i ( I cn  Marz .  
D ie  Paps twah l  ha t  s i ch  heu te  Nachm i t t ags  en t sch ie ­
den .  D iese lbe  «s i  au f  den  a l l geme in  ve reh r t en  Ka rd i ­
na l  Cas t i g  l i one  m i t  47 St immen  ge fa l l en ,  we l che r  
den  Namen  P iuS  VIII. angenommen  ha t .  E r  i s t  zu  
C ingo l i ,  i n  den  päps t l i chen  S taa ten ,  am 2 os ten  No ­
vember  1761 gebo ren ,  und  be f i nde t  s i ch  f o l g l i ch  j e t z t  
i n  se inem 68s ten  Jah re .  Im  Jah re  1816  wu rde  e r  
zum Ka rd ina l  und  B i scho f  von  F raska t i  e rnann t ,  und  
ze i chne te  s i ch  j ede rze i t  du rch  se ine  Kenn tn i sse ,  f e i nen  
b i schö f l i chen  E i f e r  und  du rch  d i e  Mäß igung  und  Fes t i g»  
f e i t  se ines  Cha rak te r s  aus .  E r  s tand  den  Päps ten  
P iuS  VII. und  Leo  XII. i n  i h ren  l e t z ten  S tunden  bey .  
Zum Ka rd ina l  -  S taa t ssek re tä r  i s t  de r  Ka rd ina l  A lban i  
von  S r .  He i l i gke i t  e rnann t  wo rden .  D ie  K rönung  des  
neuen  Paps tes  du r f t e  ve rmu th l i ch  am 5 ten  kün f t i gen  
Monats statt haben. UebrigenS war der Kardinal Ca-
s t i g l i one  schon  bey  de r  vo r i gen  Paps twah l  (182Z) e in  
M i t bewerbe r ;  e r  ha t t e  damals 16 St immen  e rha l t en .  
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 8 t e n  M a r z .  
De r  b ras i l i an i sche  Gene ra l konsu l  so l l  von  dem M in i«  
s te r  des  Auswär t i gen  Be feh l  bekommen  haben ,  so fo r t  
Po r t uga l  zu  ve r l assen .  Meh re re  g rauen  s ind  i n  Non ­
nenk lös te r  gespe r r t  wo rden ,  a l l e  ande rn  Ge fängn i sse  s i nd  
vo l l .  —  D ie  Exped i t i on  gegen  d i e  I nse l  Te rce i r a  w i r d  
n i ch t  abgehen .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  3 f e t t  A p r i l .  
De r  Adm i ra l  von  R igny  ha t  den  G ra fen t i t e l  e rha l t en .  
Man  e r fah r t  aus  Tou lon ,  daß  d ie  Un te rhand lungen  
m i t  dem Dey  von  A lg i e r  abgeb rochen  s ind .  
I n  der  ges t r i gen  S i t zung  de r  D  e p  u  t  i  r  t  e  n  ka  m  m  e r  
wu rde  d ie  D i skuss ion  Übe r  das  Depa r temen ta lgesey  f o r t »  
gese t z t .  (Be r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  M a r z .  
Dem Vernehmen  nach  gedenk t  de r  Advoka t  Ha l comb  
im  Lau fe  de r  nächs ten  Woche  e ine  g roße  Vo l ksoe rsamm­
l ung  i n  Hyde  -  Pa rk  zu  ve rans ta l t en ;  w ie  es  sche in t ,  
um  dem Obe rhause  Sch recken  e inzu f l ößen .  Es  werden  
i ndessen  Maßrege ln  ge t ro f f en ,  um  a l l en  Un ruhen  vo r ­
zubeugen .  
DaS  ganze  Land  i s t  noch  f o r twäh rend  du rch  d i e  ka«  
t ho l i s che  Ange legenhe i t  au fge reg t .  D ie  P ro tes tan ten  de r  
G ra f scha f t  Fe rmanagh  haben  e ine  Ad resse  an  den  Kö -
n ig  gegen  d i e  Emanc ipak ion  besch lossen ,  we l che  du rch  
den  He rzog  von  Kumber l and  übe r re i ch t  we rden  so l l .  
An  d ie  S te l l e  deS  He r rn  S t ra t f o rd  -  Cann ing  geh t  
He r r  Robe r t  Go rdon ,  B rude r  deS  G ra fen  von  Abe r -
deen ,  nach  Kons tan t i nope l  ab ,  Es  wa r  de r  e i gene  Wunsch  
deS  He r rn  Cann ing ,  dessen  Benehmen  übrigens seh t  
ge lob t  w i r d ,  e i nen  Nach fo l ge r  zu  e rha l t en .  
(Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  i  j l e i r  A p r i l .  
D i e  T imes  machen  übe r  daS  Du rchgehen  de r  ka tho -
l i s chen  B i l l  und  abe r  d i e  Bemühungen  de r  Pa i r s ,  du rch  
pe rsön l i che  Vo rs te l l ungen  au f  den  Kön ig  e inzuw i r ken ,  
f o l gende  Bemerkungen. „D ie  6 i s t  e i n  S ieg ,  dessen  woh l«  
t hä t i ge  Fo lgen  man  b i s  au f  d i e  en t f e rn tes ten  Gesch lech ­
t e r  f üh len  w i rd ,  de r  I r l and  F r i eden  und  G lückse l i gke i t ,  
G roßb r i t ann ien  S ta r ke  und  Würde  ve r l e i h t .  Je t z t  ha t  
end l i ch  d i e  Ve re in i gung  beyde r  Na t i onen  begonnen ;  
b iS  j e t z t  bes tand  s i e  nu r  dem Namen  nach, denn ,  we l che  
E in t r ach t  konn te  woh l  zw i schen  dem Le ibe igenen  und  
se inem Geb ie te r ,  zw i schen  dem a rgwöhn i schen  Un te re  
d rücke?  und  dem mur renden  Op fe r  bes tehen?  D ie  Ke t«  
t en  s ind  j e t z t  geb rochen ,  und  de r  I r l ande r  und  Eng ,  
l ande r  kennen  s i ch  von  nun  an  m i t  g l e i chem Ve r t r auen  
und  gegense i t i gem Woh lwo l l en  i ns  Auge  sehen .  
E i ne  schöne  Büs te  des  Kön igs ,  von  Chan t r cy ,  z i e r t  
den  Ruhep la t z  de r  g roßen  Haup t t r eppe  im  Sch losse  von  
W indso r ,  we l che  zu  dem Ko r r i do r  f üh r t ,  und  i n  d ie ,  
f em se lbs t  i s t ,  au f  Be feh l  des  Kön igs ,  e i ne  neue  Büs te  
deS  He rzogs  von  We l l i ng ton  au fges te l l t  wo rden .  
(Be r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
D^e  Rede ,  m i t t e l s t  de ren  de r  He rzog  von  We l l i ng -
t on  au f  d i e  zwey te  Ve r l esung  de r  ka tho l i s chen  B i l l  im  
Oberhause  an t rug ,  ha t  wegen  de r  K l a rhe i t  und  Ruhe  i f v  
rec  Da rs te l l ung  a l l geme inen  Bey fa l l ,  se lbs t  un te r  dcn  @kg ,  
s i c t n  de r  Maßrege l ,  ge funden .  E r  en t schu ld i g te  s i ch ,  e i ne  
l änge re  Ze i t  i n  Ansp ruch  nehmen  zu  müssen ,  a lS  b i she r  
f e i ne  S i t t e  gewesen ,  und  obwoh l  e r  se in  Bedaue rn  äus«  
f e t t e ,  zu  e i ne r  ande rn  Ans i ch t  ge lang t  zu  seyn ,  a l s  so  
manche  se ine r  t r e f f l i chs ten  F reunde ,  so  wo l l t e  e r  doch ,  im  
Ge füh le  se ine r  unbed ing ten  P f l i ch t  a l s  M in i s t e r  de r  
Ä rone ,  ke inen  Augenb l i c k  m i t  En t schu ld i gungen  fe i ne r  
f e l bs t  ve r sche rzen .  Zuvö rde rs t  l enk te  e r  d i e  Au fmerksam«  
f e i t  de r  Lo rdS  au f  den  Zus tand  von  I r l and .  „Au f  j ene r  
I nse l  he r r sch t  l e i de r  schon  se i t  3o  Jah ren  meh r  ode r  m in»  
de r  Gäh rung ;  im  Lau fe  des  l e t z ten  Jah rs  s ind  j edoch  po -
l i t i s che  E re ign i sse  e i nge t re ten ,  wodu rch  j ene  Gäh rung  im  
hohen  Grade  ges te i ge r t  wu rde .  Obwoh l  n i ch t  im  S tande ,  
e i nen  pos i t i ven  und  gese tz l i chen  Bewe i s  da fü r  au f zus te l «  
t en ,  habe  i ch  dennoch  gu ten  G rund ,  zu  g l auben ,  daß  
do r t  e i ne  O rgan i sa t i on  deS  Vo l ks ,  d ie  nach  Be«  
l i eben  de r  Lenke r  zu  ve rde rb l i chen  Zwecken  ve rwende t  we r«  
den  kann ,  zu  S tande  gekommen  i s t .  Ausse r  a l l em  Zwe i -
f e i  e r sche in t  d i ese  Behaup tung ,  wenn  man  d ie  Aeusse run«  
gen  de r  Obe rhäup te r  deS  Ve re ins ,  d i e  Wah l  i n  K la re ,  
den  Zug  e ines  gew issen  MauneS  ( kaw leß )  m i t  e i ne r  
g roßen  Menschenmasse  du rch  den  No rden  I r l ands ,  d ie  
zah l re i chen  Vo l ksve rsammlungen ,  zusammens te l l t .  AuS  
A l l em d iesem e rg ieb t  s i ch ,  daß  e ine  so l che  O rgan i sa t i on  
ex i s t i r t e  und  zwar  un te r  de r  Le i t ung  e ine r  höhe ren  Au to -
r i t a t  s tand .  Dadu rch  i s t  e i n  bü rge r l i che r  Zus tand  und  
e in  G rad  deS  D rangsa lS  i n  j enem Lande  en t s tanden ,  w ie  
v i e l l e i ch t  noch  n i e  e i n  Land  au f zuwe i sen  ha t t e .  Zu  An»  
fange  deS  vo r i gen  I ah rS  wurde  d ie  S tad t  A rdagh  du rch  
e i nen  Hau fen  Bewa f fne te r  zu r  Nach t ze i t  übe r fa l l en ,  de r  
nu r  du rch  a l l geme ine  Bewa f fnung  de r  E inwohne r  zu rück«  
ge t r i eben  we rden  konn te ;  e i n  Aehn l i cheS  e re igne te  s i ch  z t i  
Cha r l ev i l l e ,  und  Gewa l t l ha t ' gke i t en  j ede r  A r t  wa ren  a l l «  
t ag l i che  Vo r fä l l e .  Da r f  e i n  so l che r  Zus tand  i n  e inem c i«  
v i l i s i r t en  S taa te  f o r twäh ren?  Im  vo r i gen  He rbs te  be«  
r a thsch lag te  de r  ka tho l i s che  De re in  übe r  d i e  A r t  und  
We ise ,  a l l en  Geschä f t sve rkeh r  zw i schen  Bekennc rn  beyde r  
Kon fess ionen  au f zuheben  — und  daß  e r  d i e  Mach t  be*  
f aß ,  se in  Vo rhaben  i ns  Werk  zu  se t zen ,  w i r d  N iemand  
i n  Ab rede  s te l l en .  Wa r  es  un te r  so l chen  Ve rhä l t n i ssen  
noch  mög l i ch ,  gegense i t i ge  P f l i ch ten  a l s  M i t bü rge r  zu  e r ­
f ü l l en?  Nun  abe r  e rach te  i ch  es  d i e  he i l i ge  Schu ld i gke i t  
des  Pa r l amen ts ,  j enem l i ebe t  abzuhe l f en .  Man  f rag t  
m i ch ;  Warum n i ch t  daS  Gese tz  i n  Aus füh rung  b r i ngen?  
I ch  e rw iede re :  N iemand  ha t  s i ch  dem Gese tze  w ide rse t z t ,  
Wah rend  deS  ganzen  Zuges  du rch  den  No rden  I r l ands  
i s t  auch  n i ch t  e i n  e i nz i ges  Beysp ie l  de r  W ide rspens t i gke i t  
gegen  d i e  kön ig l i chen  T ruppen  vo rge fa l l en .  Wer  d iesen  
S tand  de r  D inge  m i t  den  rad i ka len  Un ruhen  i n  Eng land  
ve rg le i ch t ,  l eg t  nu r  Unkenn tn i s  de r  i r l and i schen  Ange le«  
genhe i t en  an  den  Tag .  Im  Jah r  i  829 f and  i n  Eng land  
e ine  ungese t z l i che  Ve rsammlung  s ta t t ;  d i e  Mag i s t r a t spe r ,  
f önen  f o rde r t en  s ie  au f ,  s i ch  zu  ze rs t r euen ;  s i e  ve rwe ige r«  
t en  den  Geho rsam.  T ruppen  wu rden  au fgebo ten  und  fqn t  
den  W ide rs tand ;  s i e  wu rde  dahe r  m i t  Gewa l t  ze rs t r eu te  
I n  I r l and  t r a t  ke ine  Behö rde  au f ,  und  ohne  ob r i gke t f t  
l i ebe«  Be feh l  du r f t e  d i e  M i l i t ä rmach t  n i ch t s  un te rneh«  
men ;  denn  d i e  Behö rden  ha t t en  s i ch  i n s  Unend l i che  ve r<  
v i e l f ä l t i gen  müssen ,  um  übe ra l l  gegenwär t i g  zu  seyn ,  we i l  
zu  j ede r  S tunde  und  a l l e r  O r ten  Vo l ksve rsammlungen  
s ta t t  f anden .  Da  nun  wede r  d i e  Gese tze  noch  d i e  M i t t e l  
de r  Reg ie rung  aus re i ch ten ,  so  haben  w i r  unS  an  daS  
Pa r l amen t  wenden  müssen .  D ie^Ma jo r i t ä t  e i nes  an ,  
de rn  HauseS  ha t  bekann t l i ch  das  e inz i ge  He i lm i t t e l  i n  de r  
Au fhebung  de r  au f  den  Ka tho l i ken  l as tenden  Besch ränkun -
gen  ge funden . "  —  Der  He rzog  t ba t  f e rne r  da r ,  daß  d i e  
b l oße  Au f l ösung  deS  ka tho l i s chen  Ve re ins  n i ch t s  ges ruch -
t e t  haben  wü rde ,  und  sch i l de r t e  d i e  Anwendung  gewa l t -
f amer  Maßrege ln  i n  dem fu r ch tba rs ten  L i ch te .  E r  ze ig te , ,  
daß  de r  Vo rsch lag  zu r  Un ion  de r  beyden  Re i che  g l e i ch  
au f  d i e  Rebe l l i on  von  1798 ge fo lg t  sey ;  e i n  Bewe i s , ,  
w ie  angs t l i ch  man  dama ls  bemüh t  wa r . ,  de r  W ieve rkehe  
ahn l i che r  Au f t r i t t e  vo rzubeugen .  Ums tänd l i ch  e rö r t e r t e  
e r  daS  P r i nz i p  de r  Kons t i t u t i on  von  1688, h ie l t  abe r  
nu r  den  P ro tes tan t i smus  deS  Mona rchen  und  dessen  
N i ch t ve rmäh lung  m i t  e i ne r  Pap i s t i n  f ü r  unumgäng l i ch  
no twend ige  Bed ingungen .  E r  gab  zu ,  daß  d i e  Konce f«  
f i onen  de r  neuen  B i l l  g röße r  wä ren ,  a l s  a l l e  b i she r i gen ,  
vertheidigte sie ober mit feiner Erfahrung, daß jede Be­
sch rankung  nu r  das  Ve r l angen  nach  g röße re r  F reyhe i t  
r ege  mache ;  um dahe r  j eden  Vo rwand  zu  neuen  Un ruhen  
zu  bese i t i gen ,  müß ten  d ie  Koncess ionen  so  umfassend  seyn ,  
w ie  nu r  i r gend  mög l i ch .  E r  g i ng  h i e rau f  zu  de«  k i r ch l i ­
chen  Ve rhä l t n i ssen  de r  Ka tho l i ken  übe r ,  namen t l i ch  zu  
de r  Behaup tung ,  daß  de r  S taa t  an  dense lben  The i l  n t i ) #  
wen  so l l e ,  wobe i )  d i e  Konko rda te  p ro tes tan t i s che r  Fü rs ten  
m i t  t e i l t  Paps te  zu r  Sp rache  kamen .  „ I edeS  Kvnko r *  
ba t  —  sag te  e t  —  se tz t  bey  dem Paps te  e i ne  gew isse  
Mach t  i n  dem Lande  des jen igen  Mona rchen»  mt ' t  dem 
abgesch lossen  wo rden ,  vo raus ;  d iesen  Punk t  abe r»  My -
l o rds ,  'we rden  w i r  n i e  zugeben ,  daß  De r  Paps t  ode r  sons t  
Jemand  Mach t  i n  d iesem Re i che  bes i t ze .  Es  wa r  uns re  
P f l i ch t ,  un fe rn  Mona rchen  von  j edwede r  Ane rkennung  
e ine t  so l chen  Mach t  r e i n  zu  e rha l t en .  (Hö r t !  Hö r t ^ )  
W ie  abe r  l i eßen  s i ch  ka tho l i s che  B i schö fe  von  Se i t en  de r  
K rone  e rnennen ,  ohne  den  Paps t  bey  i nne ren  Ange legen ­
he i t en  zuzuz iehen?  Und  dann ,  gese t z t  de r  B i scho f  wa r«  
e rnann t ,  wo  so l l t e  de r  Kön ig  e i n  B i s thum fü r  i hn  s in *  
den?  (Man  lack t . )  I ch  möch te  w i ssen ,  wo  t n  ganz  
Eng land  ode r  I r l and  e in  F leck  f r ey  wä re *  um e inen  f o { ,  
chen  B i scho f  h i nzup f l anzen .  Oe r  Kön ig  ha t  den  E id  ge ­
l e i s t e t  ,  den  B i schösen  und  de t  Ge i s t l i chke i t  i h res  Re i chs  
vnd  den  i h re r  Obso rge  anve r t r au ten  K i r chen  a l l e  i hnen  
gese t z l i ch  zus tehenden  Rech te  unve r l e t z t  zu  bewah ren .  
Würde  nun  uns te  K i r che  bey  e i ne r  so l chen  Ue te re i n«  
f ün f t  n i ch t  o f f enba r  ve r l i e ren?  —  Man  ha t  f e rne r  e i n«  
Au fs i ch t  de r  Reg ie rung  übe r  den  Ve rkeh r  de r  Ka tho l i ken  
m i t  dem röm ischen  S tuh le  gewünsch t .  D iese r  bez ieh t  
s i ch  b l oß  aus  ge i s t l i che  Gegens tände  und  d ie  E inm ischung  
i n  d iese lben  wü rde  g roße  Schw ie r i gke i t en  nach  s i ch  z i ehen .  
Gese tz t ,  eS  hande l t e  s i ch  voy  de r  Exkommun ika t i on  e i nes  
Individuums, so  könn te  d i e  Reg ie rung  davon  fe i ne  No ­
t i z  nehmen ,  ohne  e ine  gew isse  Au to r i t ä t  des  Paps tes  h i e r  
zu  Lande  e i nzu räumen .  So l l t e  i ndessen  j ene r  Ve rkeh r  
gemißbraucht werden ,  so  en thä l t  d i e  vo r l i egende  Wah l  
M i t t e l  genug ,  um jedes  p ro tes tan t i s che  Gemü th  zu  be«  
r uh igen . "  
D ie  Wah lge rech t i gke i t sb i l l  wu rde  eben fa l l s  am  31  f i e l t  
Mä rz  im  Oberhause  e i nge re i ch t ;  d i e  zwe rz te  Ve r l esung  
w i rd ,  da  d i e  D i skuss ion  übe r  d i e  ka tho l i s che  B i l l  heu te  
noch  f o r twah r t ,  e r s t  am  Mond tage  s ta t t  f i nden .  Vc r«  
mu th l i ch  we rden  beyde  B i l l s  schon  am Donne rs tage  
(dem g ten  d ieses  Mona ts )  du rchgehen .  I n  der  C i t y  
w i rd  au f  e i ne  Ma jo r i t ä t  von  70  b i s  100  zu  Guns ten  
de r  Emane ipa t i on  gewe t te t .  (Hamb .  Ze i t . )  
* * * 
Im  ges t r i gen  l l n t c rhause  b rach te  He r r  G . .  Lamb  
e ine  von  400  F ra t f h t  un te r ze i chne te  B i t t s ch r i f t  gegen  
dag  Ve rb rennen  de r  i nd i schen  W i t rwen  e in ,  und  be«  
me rk te ,  daß  e r  meh re re  de r  Domen  kenne .  (Ge läch te r . )  
Man  sp r i ch t  t on  e ine t  au f  nächs ten  Mona t  bes t imm­
ten  Re i se  des  Kön igs  von  Eng land  nach  Pa r i s .  Se .  
Ma jes tä t  we rden  daS  s t rengs te  I nkogn i t o  beobach ten .  
AuS  de«  Pa r l amen tsbe r i ch ten  geb t  he rvo r ,  daß  d i e  
im  I -ah r  1818  i n  Eng land  unb  Wa les  un te r  dem a l l ­
geme inen  T i t e l  de r  A rmen taxe  e ingegangenen  Ge lde r  
n i ch t  wen ige r  a l s  7  M i l l i onen  715 ,000  P fd .  S te r l .  be ­
t r u g e n !  H i e r v o n  w a r  1  M i l l i o n  3 7 0 , 0 0 0  P f d .  z u  a n ­
de rn  Zwecken ,  a l s  A rmenun te rs tüyung ,  ve rwand t ,  und  
6  M i l l i onen  300 ,000  P fd .  ans  ve rsch iedene  A r t  zu  j e ­
nem Behu f  benu tz t  wo rden .  D iese  Summe be t rag t  un -
ge fäh r  2  P rocen t  wen ige r ,  a l s  im  vo r i gen  Jah re ,  was  
bey  dem S te igen  de r  Ko ru .p re i f e  seh r  genug thuend  i s t .  
Dagegen  habe«  s i ch  abe r  i n  e inze lnen  Gra f scha f t e«  d i e  
Kos ten  de r  A rmenun te rha l t ung  ve rmeh r t ,  so  4 ,  B .  i n  
M idd lesex  am 8  P rocen t .  (Be r l .  Ze i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  8 fe t t  Ap r i l .  Hc r t  Müh lena r renda to r  We ide rnöSe r  
su6  P la ton ,  He r r  D i sponen t  F r .  Schm id t  und  He r r  
Müh lena r r cnda ro r  S tephany  aus  Grenzho f f ,  l og i r en  
bey  Hen fo .  —  Her r  Kau fmann  B re rschne ide r  aus  
W i l na ,  und  He r r  von  Os t rowsky  aus  Schau len ,  l og i«  
r en  bey  Gramkau .  —  Her r  von  Enge lha rd  auS  t i v -
l and ,  He r r  Konsu len t  W i l pe r t  aus  R iga ,  und  He r r  
And reas  Wa lke r  aus  S t .  Pe te r sbu rg ,  l og i r en  bey  Mo«  
re l .  —  Her r  I oh .  B rosch  aus  Odessa ,  l og i r t  beym 
He r rn  Reg ie rungsbeamten  Böhm.  
Den  g ten  Ap r i l .  He r r  Amtmann  S te rn  aus  Größ -Es ­
se rn ,  l og i r t  bey  I oh .  He r tmann .  
K  0  u  r s .  
R i g a ,  den  14tcn Marz. 
Au f  A ins t .  3  6  T .  n .  D .  — Cen ts .  Ho l l .  Kou r .  p .  1  R .  B .  A .  
Au f  Ams t . - 65  T .  n .D .  — Cen ts .  Ho l l .  Kou r .p .  1  R .B .A .  
Au f  Hamb .  36  T .n .D .  — Sch .Hb .Bko .? .  1  R .B .  A .  
Au f  Hamb .  6  5  T .  n .D .  — Sch .  Hb .B fo .  p .  1  R .  B .  A .  
Au f  Cond .  3  Mon .— Pce ,  S te r l .  p .  1  R .  B .  A .  
i  oo Rube l  Go ld  — Rube l  —  Kop .  B .  A .  
E in  Rube l  S i l be r  3  Rube l  70  Kop .  B .  A .  
Im  Durchsch .  i n  vo r .  Woche  3  Rub .  73  Kop.B.A. , 
E in  neue r  Ho l l .  Duka ten  — Rub .  — Kop .  B .  A .  
E in  a l t e r  Ho l l .  Duka ten  — Rub .  —  Kop .  B .  A .  
E in  neue r  Ho l l .  Re i chs tha le r  —  Rub .  — Kop .  B .  A .  
E in  a l t e r  A lbe r t s»Re i chs rha l c r  4 Rub .  66} Kop .  B .  A .  
Liv l .  Pfandbr iefe 1 pCt. Avance. 
«rt tu drucken erlaubt. Im Namen der Civitoberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e ig, Censor. 
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No. 45. Sonnabend, den 13» April 1829. 
R o m ,  d e n  3 i s t e n  M a r z .  
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Großfürstin Helena von 
Rußland, kehrte am syflcn dieses Monats von Nca-
xel hierher zurück. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 t e n  Ap r i l .  
Neunundvierzig Tage nach Erledigung des heiligen 
Stuhls und sechslmddreyßig nach dem Beginn des Kon-
klaves wurde Se. Eminenz, der Kardinal Franz Xaver 
Castiglioni, Bischof von Fraskatj, Grogjjojiitenhür und 
Prafekt der heiligen Konzregalion des Index, zum Papst 
erwählt, und legte sich den Namen Pius des VIII. bey. 
Nachdem derselbe erklart Hatte, daß er die Würde an» 
nehme, worüber von Monsignor Zucchi, dem Ceremo-
nicnmeister und apostolischen Notar, ein Instrument auf­
genommen wurde, begleiteten die Kardinale Albani und 
Caecia-Piatti, erste Diakonen, den Neuerwählten in 
die Sakristey, bekleideten ihn mit den päpstlichen Gewan­
dern und führten ihn zum Altar, auf welchen er (ich 
setzte, den Handkuß von den Kardinalen empfing und jeden 
jweymal umarmte. Hierauf überreichte ihm der Kardinal 
Camerlengo Galesfi denFischcrring, Indessen hatteman die 
Mauer, welche den großen Balkon über der Hauptthüre 
des QuirinalpallasteS verschloß, durchbrochen, und der 
Kardinal Albani alS erster Diakon trat heraus und ver« 
kündigte die Wahl mit folgenden Worten; Annuncio 
Vobis gaudium magnum : Paparn habemus Eminentis-
simum ac Reverendissimum Dominum Franciscum Xa-
verium Episcopum Tusculanum S. R. E. Cardinalem 
Castiglioni, qui sibi nomen imposuit Pius V11L Ei­
nige erzählen, er habe von 5o Stimmen 47 gehabt; An­
dere behaupten, er sey einstimmig erwählt worden. — 
Gewöhnlich waren auf dem Quirinalplatze Morgens und 
AbendS eine Menge Menschen versammelt, um die Sfu-
mala zu sehn; ober ein anhaltendes Regenwetter hatte 
sie seit einigen Tagen verscheucht, und so geschah es, 
daß, als die Wahl ruchbar wurde,, beynahe Niemand auf 
dem Platze war. Doch füllte er sich, des heftigen Re, 
genö ungeachtet, sehr schnell mit Menschen und Wagen; 
die Kanonen vom Kastell St. Angelo verkündigten daS 
wichtige Ereigniß auch den entfernten Stadtvierteln, und 
als nun endlich der Kardinal Albani heraustrat, die An-
k ü n d i g u n g  l a s ,  u n d  d e n  Z e t t e l  h i n u n t e r  w a r f ,  a n t w o r -
tele ihm daS lebhafteste dreimalige Freydengeschrey und 
Händeklatschen von allen Seiten; der verehrte Name 
PiuS lief von Munde zu Munde. Derselbe Jubel deS 
Volks empfing den heiligen Vater am andern Morgen, 
als er sich in Begleitung der Kardinäle Somaglia und 
Galcffi nach der Sixtinischen Kapelle und nach St. Peter 
begab; man bemerkte sichtbar« Spuren der Rührung an 
Sr. Heiligkeit. Es ist nicht möglich, den Eindruck zu 
beschreiben, welchen eS. machte, als der Zug die Basilika 
erreichte, als darin der feyerliche Kirchengesang erscholl 
und aussen der Platz vom Jubel des Volks wiederhallte. 
Langsam bewegte sich der Zug der Kardinale durch die 
dichtgedrängte Menschenmenge, und auf einem Sessel ge-
tragen, mit den Zeichen der höchsten Würde geschmückt, 
erschien endlich in der Hauptthüre der Papst, das Volk 
segnend. Er verweilte einige Augenblicke in der Kapelle 
deS heiligen Sakraments, um zu beten; ein Gleiches 
thaten die Kardinäle, für welche vor derselben Platze be« 
reitet und Kissen gelegt waren. Sodann begab sich der 
heilige Vater nach dem Hauptaltar, setzte sich auf den­
selben, und wahrend die papstliche Kapelle den Ambrosia« 
nischen HymnuS sang, weichender Kardinal-Dekan an-
gestimmt halte, wurden die Kardinäle zum Fußkuß, Hand-
kuß und zur Umarmung gelassen. Diese Ccremonie, wel-
che überhaupt  dre imal  wiederhol t  wi rd,  hat te v o r h e r  
auch in der Sixtinifchen Kapelle statt gefunden. Der hei-
lige Vater ist am sojien November 1761 in Cingoli in 
der Mark Ankona geboren,  und wurde D o n  Pius V I I .  
im Jahre 1800 zum Bischof von Montalto ernannt. 
W ä h r e n d  d e r  E r e i g n i s s e  i m  J a h r e  1 8 0 8  w a r d  e r  n a c h  
dem südlichen Frankreich verbannt und blieb daselbst bis 
1814 ; 1816 wurde er Bischof Don Cesena und Kardinal 
mit dem Titel von S. Maria in Trastevere, kurz darauf 
seiner ausgezeichneten Gelehrsamkeit und seltenen Eigen-
fchatten wegen Großpönitentiar, und im Jahre 1821 Bi-
schof von Fraskati. Se. Heiligkeit hat den Kardinal 
Pacca als Prodatar bestätigt, den Kardinal de Gregorio 
zum Großpönitentiar, und den Kardinal Albani zum 
Staatssekretär ernannt. Letztgenannter Fürst^ welcher 
der Chef seines berühmten HauseS, und mit dem Hause 
von Este nahe verwandt ist, war vorher Legat in Bo-
logna, zu welcher Stelle jehj„der Kardinal Bernetti be­
st immt seyn sol l ;  er  zeichnet  s ich so sehr durch seine p e r -
sönlichcn Eigenschaften, als durch seine Kenntniß der Ge-
schafte aus. Man sagt, daß der Papst diejenigen, welche 
höhere Stellen bey der Regierung und bey Hofe bekleiden, 
in ihren Aemtern bestätigt habe, und daß in dem Perso-
nal fürs Erste keine Veränderung vorgenommen werden 
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solle. Ein herkömmliches Avancement seiner bisherigen 
Dienerschaft ist, daß fein Leibkutscher, der fcyerlich seine 
Peitsche zerbricht, Stallmeister wird, indeß der bisherige 
(vormalS Leibkutscher deS vorigen Papstes) sein Unter-
stallmeister seyn muß. Sein Kammerdiener kommt an die 
Spitze der päpstlichen Dienerschaft. Heute wurde in allen 
Kirchen der Stadt ein feyerliches Te Deum gesungen. 
Auch war die Stadt gestern und vorgestern erleuchtet 
und auf den Plätzen brannten Freudenfeuer. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkam« 
wer haben über das Departementalgesey die Herren 
Berenger, Portalis (Minister), Laboessiere, Vatismßnil 
(Minister), Montbel und Salverte Vorträge gehalten. 
Herr Berenger stimmte gegen daS Gesetz, wofern 
man die Antrage der Kommission unberücksichtigt ließe. 
Der G r o ßsi eg e lbew a hrer sprach sein Befremden 
über den unerwarteten Widerstand auS, der dem lange 
e r s e h n t e n  G e s e t z e  e n t g e g e n  t r e t e .  H i e r a u f  t r a t  d e r  M i «  
nistet d e S öffentlichen Unterrichts und mehrere 
andere Redner auf. Als darauf der Präsident Herrn 
von Laboulaye daS Wort geben wollte, verlangte die 
rechte Seite den Schluß der Diskussion, die linke Seite 
aber die Aussetzung desselben auf den nächsten Mond» 
tag. Der Schluß der Diskussion wurde mit großer 
Stimmenmehrheit verworfen; die Berathungen über daS 
Departementalgesey werden daher morgen fortgesetzt wer« 
x den. 
Die Nachricht von der am 3istcn März, Nachmit» 
tags halb 3 Uhr, erfolgten Papstwahl, ist gestern Mor-
gen (über Toulon durch den Telegraphen) hier ange« 
langt (am 6ten war sie in Brüssel und Wien, am 
loten in Berlin). (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  G t e n  A p r i l .  
DaS Journal de» Ddbats giebt der Kammer den 
Rath, sich auf irgend eine Weise über daS Departe« 
mentalgesetz mit den Ministern zu verstandigen, weil 
die Verwerfung deS Gesetzes und die unfehlbar darauf 
erfolgende Ministerialveränderung dem Lande großen 
Nachtheil bringen müßte. UebrigenS brauchte nicht Al-
leS gleich vollkommen zu seyn; die Emancipation der 
Irländer sey auch noch unvollständig, aber daS Parka« 
ment sehe daS Princip der Freywerdung als wichtiger 
an, alS einzelne Klauseln. Die Deputirten möchten 
hieran ein Exempel nehmen. Dahingegen warnt der 
Courier fran^ais die Abgeordneten vor dem Eingehen 
in ein von Herrn von Cambon angekündigtes Amende« 
ment, wonach, 'statt der von der Kommission vorge« 
schlagenen »57,000 Personen nur 134,000 an den 
KantonSwahlen Theil nehmen sollen, so daß zwar 17, 
biS 18,000 politische Wahlherren davon ausgeschlossen 
seyn, dafür aber 60,000 Nichtwahler dazu berufen wer­
den würden. Die ganze linke Seite hat beschlossen, 
sich in die Diskussion keines ctwanigen, vielleicht un« 
erwartet vorgebrachten, Amendements einzulassen, ohne 
dessen vorherige Ueberweisung an die Kommission zu 
verlangen, die Kommission aber ihrerseits, um sich ein 
unbefangenes Urtheil zu reserviren, sich jeyt noch nicht 
mit dem genannten Amendement beschäftigen wollen. 
Nach dem Journal du Commerce wäre die rechte Seite, 
heimlich, dem Gesetze gar nicht abgeneigt. Man glaubt, 
daß die allgemeine Berathung heute, wo nur die Her« 
ren B. Constant und Laboulaye noch sprechen, wird 
beendigt werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7ten April. 
Gestern ward in der Deputirten kämm er die Be« 
rathung des Geyentwurfs über die DepartementSräthe 
sortgesetzt. Von vielen Seiten ward zuletzt die Schließung 
der Debatte begehrt, allein der Minister des In« 
nern erklärte, daß er noch auf die bisherigen Reden 
antworten wolle, und so wird denn die Diskussion heute 
fortgesetzt werden. Die Sitzung schloß um 6 Uhr. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8ten April. 
Man halt sich jetzt überzeugt, daß daS Ministerium 
das Departementalgesey zurücknehmen werde. Zu der 
Annahme desselben, abseilen der zweyten Kammer, scheint 
nun nicht die mindeste Aussicht. (Berl. Zeit.) 
* * * 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer vcr-
las der Minister deS Innern eine königliche Ordonanz, 
durch welche die deyden Projekte zu einem Gemeinde« 
u n d  z u  e i n e m  D e p a r t e m e n t a l g e s e y  z u r ü c k g e n o m m e n  
werden. (Joum. des Deb.) 
M a d r i d ,  d e n  s6sten Märj. 
(Privatmittheilung.) 
Seit dem »3sten dieses MonatS, wo der König nach 
der Stadt zurückkehrte, sind Se. Majestät noch nicht 
öffentlich erschienen. Man will behaupten, daß der Em-
pfang der Einwohner Sr. Majestät nichts weniger alS 
wohlgefällig gewesen sey. (Berk. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Wir haben hier Nachrichten auS Reikiavik auf 
Island bis zum 5ten März erhalten. Oer Winter 
war dort so milde gewesen, daß man fast kein Eis und 
Schnee zu Gesichte bekommen hat. In der Nacht vom 
Listen auf den 22stcn Februar spürte man im ganzen 
Süderlande eine Erderschütterung, die sich an den fol« 
gcnden Tagen noch durch mehrere, jedoch geringere, 
Stöße wiederholte. In den bebauten, dem Hekla zu« 
nächst liegenden, Gegenden richtete diese Erderschütte» 
rung bedeutenden Schaden an. (Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
I n  e ine r  zu  Ende  vo r i gen  Jah res  zu  London  geha l ­
t enen  Ve rsammlung  von  Pu tzwaa renhänd le rn  wu rde  fo rm«  
l i ch  besch lossen ,  Se .  Ma jes tä t  eh r f u r ch t svo l l  um  Abkü r»  
zung  de r  küns t i gen  Ho f t r aue rn  zu  b i t t en ,  i ndem zu  be ,  
we i sen  sey ,  daß  e ine  j ede  Ho f t r aue r ,  von  de r  j e t z t  ge -
wohn l i chen  Daue r ,  wen igs tens  100,000 Arbe i t e r  i n  Eng«  
l and  um i h r  t äg l i ches  B ro t  b r i nge .  
A lS  vo r  e i n i gen  Tagen  He r r  Ca r l e ,  de r  Wunda rz t  
am St .  Ba r tho lomäushosp i t a l  i n  London ,  se ine  Runde  
mach te ,  sag te  man  i hm ,  daß  i hn  Jemand  zu  sp rechen  
wünsche .  Ku rz  da rau f  t r a t  e i n  Sch läch te r ,  von  unge«  
heue rem Umfange ,  he re in ,  und  sag te  zu  He r rn  Ca r l e :  
cc  sey  en t sch lossen ,  se inen  Kö rpe r  dem Hosp i t a l  zu r  
Ze rg l i ede rung  zu  ve rmachen ,  und  wo l l e  d i es  h i e rm i t  
vo rhe r  ankünd igen ,  dam i t  se inen  Abs i ch ten  nachhe r  ke in  
H inde rn iß  i n  den  Weg  ge leg t  wü rde .  He r r  Ca r l e ,  de r  
n i ch t  r ech t  wuß te ,  ob  d ieS  E rns t  ode r  Sche rz  sey ,  e r»  
w iede r te  h i e rau f ,  im  sche rzha f t en  Tone ,  daß  d ies  wah r -
sche in l i ch  e i ns  de r  s tä  r k s ten  und  f e t t e  s ten  De rmäch t»  
N i sse  seyn  dü rs te ,  d i e  daS  Hosp i t a l  j . e  e rha l t en  Hobe ;  
wo rau f  de r  Sch läch te r ,  ganz  e rns t ,  an two r te te :  „ l e i ch t  
mög l i ch ;  abe r  i ch  wünsche  e twas  w ide r  daS  geme ine  
Vo ru r t he i l ,  gegen  das  Ze rschne iden  de r  Leu te ,  nach -
dem s ie  t ob t  s i nd ,  zu  t hun ,  und  i ch  ho f f e ,  es  w i r d  
geschehen . "  Da  He r r  Ea r l e  sah ,  daß  es  dem Mann  
Erns t  wa r»  so  f r ag te  e r  i hn :  ob  e r  e i ne  F rau  ode r  
F reunde  habe ,  da  d iese  v i e l l e i ch t  dam i t  n i ch t  zu f r i eden  
seyn  möch ten ,  und  man  s ie  doch  bey  e i nem so  unge«  
wohn l i chen ,  zum Bes ten  de r  W issenscha f t  ge thanenen ,  
Ane rb ie ten  zu  Ra the  z i ehen  müß te ;  wo rau f  de r  Sch lach -
t e r  e rw iede r te :  „was  das  be t r i f f t ,  so  habe  i ch  me ine  
A l t e  he rumgeb rach t ;  i ch  habe  i n  me inem Tes tamen te  eS  
i h r  f r eyges t c l l t ,  ob  s ie  me inen  Kö rpe r ,  ode r  me in  Ge ld  
haben  w i l l ;  n immt  s ie  m i ch ,  so  bekommt  das  Hosp i«  
t a l  daS  Ge ld ,  und  so  i s t  woh l  n i ch t  zu  zwe i f e l n ,  w ie  
d i e  Sache  ausgehen  w i rd . "  He r r  Ea r l e  ba t  i hn  nun ,  
daß ,  wenn  eS  r hm g le i ch  wä re ,  e r  im  W in te r  s te rben  
möch te ,  da ,  i n  e inem he ißen  Sommer ,  eS  schwer  f a l l en  
möch te ,  e i n  so  g roßes  P räpa ra t  gehö r i g  zu  behan»  
de ln ;  au f  j eden  Fa l l  abe r  so l l t e  se in  Ge r i pp  au fbewah r t  
we rden  und  se rneS  NamenS  i n  den  Ak te»  deS  Hosp i -
t a lS  eh renvo l l e  E rwähnung  geschehen .  M i t  d iese r  Zu -
s i che rung  begab  s i ch  de r  w i ssenscha f t s l i ebende  Sch läch te r ,  
vo l l kommen  zu f r i eden ,  h i nweg .  (Ve r l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Ges te rn  Abend  wa r  daS  Obe rhauS  so  ged rang t  vo l l ,  
daS  d ie  Po l i zeyd iene r ,  obwoh l  de ren  seh r  v i e l e  zugegen  
wa ren ,  nu r  m i t  de r  g röß ten  Mühe  Ordnung  zu  e rha l -
t en  ve rmoch ten .  I h re  Kön ig l .  Hohe i t en ,  d i e  He rzöge  
von  K la rence ,  Kumber l and ,  Sussep  und  G louces te r ,  
nebs t  v i e l en  Pa i rS ,  d i e  sons t  n i e  an  den  S i t zungen  
The i l  zu  nehmen  p f l egen ,  ha t t en  s i ch  e i nge funden .  
Die Repräsentanten Englands unb Frankreichs — 
sag t  de r  Courier — werden  s i ch  nach Kons tan t i nope l  
begeben .  Ruß lands  In te resse  i n  de r  g r i ech i schen  Ange -
l egenhe i r  w i r d  du rch  se ine  Ve rbünde ten  ve r t r e ten .  E ine  
geme insame  Bas i s  i s t  au fges te l l t  wo rden ,  und  so l l  dem 
S u l t a n  v o r g e l e g t  w e r d e n .  D i e  G r ä n z e n  d e S  n e u -
g r i ech i schen  S taa tes  s ind  n i ch t ,  w ie  man  An«  
fangS  me in te ,  au f  Mo rea  und  d ie  benachba r ten  I nse ln  
besch ränk t  wo rden ,  sonde rn  so l l en  daS  Geb ie t  süd l i ch  
von  A r t a  und  Vo lo  m i t  e i nsch l i eßen .  De r  neue  
S taa t  w i rd  de rges ta l t  e i n  bedeu tende r  we rden .  —  I n  
e inem spa te rn  A r t i ke l  bemerk t  i ndessen  das  näm l i che  
B l a t t ,  daß  d iese  Bas iS  j eden fa l l s  Mod i f i ka t i onen ,  d. h .  
Besch ränkungen ,  zu lassen  we rde .  
Das  Geschwornenge r i ch t  ha t  den  Fana t i ke r  Ma r t i n ,  
de r  d i e  Ka thed ra le  von  Uo rk  i n  B rand  ges teck t ,  f ü r  
wahns inn ig  e r k l ä r t .  Man  is t  m i t  d i ese r  En t sche idung  
im  A l l geme inen  unzu f r i eden ,  und  s te l l t  d i e  F rage  au f x  
Wenn  Fana t i smus  — der  a l l e rd i ngs  e ine  A r t  von  Ra«  
se rey  i s t  —  zum Sch i l de  gegen  d i e  S t ra fe  d ienen  so l l ,  
wo  b le i b t  dann  d ie  S i che rhe i t  des  S taa tS  und  de r  I n»  
d i v i duen?  (Hamb .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
G e s t e r n  w u r d e  d i e  D e b a t t e  ü b e r  d i e  k a t h o l i s c h e  B i l l  
i m  O  b  e  r  h  a  u  s  e  f o r t g e s e t z t .  D e r  E r z b i s c h o f  v o n  Z I  0  r k  
und  de r  B i scho f  von  Du rham äusse r ten  s i ch  gegen  
d i ese lbe ;  doch  sp rach  e r s tem von  den  Ka tho l i ken  m i t  
g roße r  Schonung ,  und  gab  namen t l i ch  se ine  pe rsön l i che  
Hochach tung  f ü r  den  He rzog  von  No r fo l k  zu  e rkennen .  
Dagegen  me in te  de r  Ma rqu i s  von  Ang lesea ,  d ie  An«  
nähme  de r  B i l l  wü rde  dem Re i che  den  Geb rauch  von  
100,000 Ba jonne t t en  e rspa ren .  Von  beyden  Se i t en  
wu rde  m i t  g roße r  Mäß igung  ge rede t  und  d ie  Deba t t e  
abe rma l s  ve r t ag t .  Doch  w i rd  s ie  schon  heu te  um 
I  Uhr  w iede r  beg innen ,  dam i t  s i e  noch  vo r  morgen  
( .Sonn tag )  zu  Ende  komme.  
Au f  e i ne r  ha lbo f f i c i e l l en  L i s t e  übe r  den  ve rmu th l i chen  
Ausgang  de r  Deba t t e  wegen  de r  zwey ten  Ve r l esung  de r  
ka tho l i s chen  B i l l  we rden  219 St immen  fü r  und  126 ge -
g  e  n  d iese lbe  angegeben .  A l l e  Kön ig l i chen  He rzöge ,  m i t  
A u s n a h m e  d e s  H e r z o g s  v o n  K u m b e r l a n d ,  s t i m m t e n  f ü r  
d i ese lbe ,  a l l e  E rzb i schö fe  daw ide r ;  von  a l l en  B i schö»  
f e n  n u r  z e h n  d a f ü r .  D e r  H e r z o g  v o n  N o r t h u m «  
be r l and  läß t  f ü r  d i e  B i l l  s t immen ;  se i n  Schw iege rva -
t e r ,  G ra f  Pow iS ,  daw ide r ,  w ie  auch  de r  Lo rd ,Obe r«  
r i c h t e t  d e r  K i n g S - B e n c h ,  L o r d  T e n t e r d e n .  
De r  He rzog  von  Kambr i dge  w i rd  noch  immer  h i ee  
e rwa r te t .  De r  He rzog  von  Kumber l and  so l l  geäusse r t  
haben ,  e r  we rde  nach  dem Du rchgehen  de r  Emanc ipa«  
t i onsb i l l  Eng land  ve r l assen  und  n ie  w iede r  besuche« .  D i «  
kön ig l i che  Sank t i on  dü r f t e  zu  An fange  de r  Cha rwoche  e r«  
t he i l t  we rden .  
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Herr Peel hat öfters erklart, er besitze Auskunft über 
Irland, die ihn, ungeachtet der Beybehaltung seiner frü--
Heren Anflehten, zu Koncessionen an die Katholiken nc-
thige. Wie man vernimmt, besteht dieselbe aus Briefen 
zweyer vornehmen Officiere, aus denen sich ergeben soll, 
daß man sich im Falle eines Bürgerkriegs auf die in Irland 
stehenden Truppen, unter denen sich sehr viele Katholi« 
ken befinden, nicht hatte verlassen können. Diese und an* 
bete Angaben, deren Bekanntmachung nicht rathlich seyn 
durfte, sollen die Gesinnungsänderungen im Kabinette 
veranlaßt haben. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Alls Rio wird (vom Constitutione!) unterm 31 fren 
Januar berichtet, daß der Kaiser in einem eigenhandi-
gen Briefe an die europäischen Höfe gegen die Usur-
pation seines Bruders Einspruch gethan habe. Er 
will Lord Cochranc den Oberbefehl der gegen Portugal 
bestimmten Flotte auftragen. Die provisorische Regent­
schaft, im Namen der Donna Maria, soll aus den Mar« 
quis Labradio und Valen^a, und dem Grafen von Fun« 
chal bestehen. Der Graf Sabugal soll Untervormund 
der Königin, und Herr Guerrero Sekretär der Regent« 
schüft werden. Der General Saldanha .erhalt den Ober-
befehl der Landtruppen. 
Während der letzten Assisen in Tralee (Irland) würbe 
ein Mann angeklagt, acht Schaafe gestohlen zu haben. 
Die überzeugendsten Beweise deS Diebstahls wurden 
beigebracht, ^ber einer der Zeugen schwur., daß nur 
sechs Schaafe und die übrigen beyden Böcke gewesen, 
und so wurde der Angeklagte freygesprochen. 
<Berl. Zeit.) 
B o n b o n ,  d e n  7 t e n  A p r i l «  
Die zweyte Verlesung der katholischen 
B ill ist vorigen Sonnabend im Oberhause mit 
2 1 7  g e g e n  1 1 2  S t i m m e n  d u r c h g e g a n g e n .  
Die Wah lg er e ch ri g  k ei r s b i l l wurde gestern 
Abend mit 13g gegen 17 Stimmen zum Zweytenmale 
im Oberhause verlesen. Unter den Gegnern dersel­
ben befanden sich der Herzog von Richmond, t>ie 
Grafen Malmesbury und Winchilsea, unb ter 
M a r q u i s  . v o n  C l a n r i c a r d e .  D e r  G r a f  v o n  W i n -
chilsea erklärte, et werde nach dem Durchgehen der 
Heyden Bills den Parlamentssaal nicht wieder betreten, 
bis die Konstitution zu ihren ursprünglichen Principien 
zurückgeführt seyn würde. Zu diesem Zwecke schlug er 
eine umsassende Parlamentsreform vor; nämlich drey« 
jährige Parlamente; Ankauf aller Burgflecken, die un« 
ter dem Einflüsse Einzelner stehen; Unversetzbarkeit der 
Bischöfe (mit Ausnahme der beyden Erzbisthümet und 
hxA Londoner BiSthumS); Aufhebung .alles Einflusses 
der Krone bey der Ernennung von Bischöfen, die sich 
aus ihrer eigenen Mitte wählen sollten ; Gleichmachnng 
der Einkünfte der verschiedenen BiSthümer, und end« 
lich, Entfernung der Bischöfe -auS dem Oberhause. ES 
ist kaum begreiflich, wie der entschiedenste Gegner der 
katholischen Bill <incn solchen Plan aushecken konnte. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  V e r a - K r u z ,  
vom 1 Gten Februar. 
Die allgemeine Vertreibung ter Alt - Spanier ist von 
Seiten der Dcputirtenkammer beschlossen worden; je-
doch sind diejenigen, die über 60 Jahre alt, und 25 
Jahre hindurch im Lande ansässig gewesen sind, von je-
ner Maßregel ausgenommen. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach wird dieser Beschluß auch tn der Kammer deS Se« 
nats durchgehen, jedoch mit noch einigen Ausnahmen. 
Auch hangt viel davon ab, welche Frist für die Voll« 
ziehung des Gesetzes anberaumt werden wird. Auf je« 
den Fall wird sie verderbliche Folgen für den wenigen 
Handel, der noch betrieben wird, nach sich ziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ivten April. Herr Kreismarschall, Baron von 
Hahn, aus Postenden, logirt bey der Frau Staats« 
rathin von Hahn. — Herr Vielrose aus Memelhoff, 
-logirt bey Madame Kappeller. 
Den n ten April. Herr Kaufmann Frohbeen aus Riga, 
logirt bey Gramkau. — Herr von Fircks aus Sturhoff, 
logirt bey Zehr jun. — Herr von Renngarten auS 
Alt-Memelhoff, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  , 8 t e n  M a r z .  
AufAmst. 36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 N. B. A.' 
Auf Hamb. 6 5'T.n.D.gfi Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lo«d. 3 Mon. 1 o|^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g| Kop. B. A. 
ImDurchsch. tn vor. Woche 3 Rub. 7 0  j  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler— Rub.— Kop. B. A 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65| Kop. B. A. 
Livl.  Pfandbriefe 1  pCt. Avance .  
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor 
No.  227 .  '  I < 
B e y l a g e 
no. 15. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußtand. 
Hundert  e inundfunfz igste  S i tzung der  kur -
tandischen Gesel lschaf t  für  L i teratur  
und Kunst .  
M i  t a u ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Der beständige Sekretär legte nach Eröffnung der 
S i t z u n g  e i n e n  v o n  H e r r n  K a p i t a i n  W .  v .  S c h i l l i n g  
auS Odessa eingegangenen Brief vor, in welchem er der 
Gesellschaft zahlreiche und interessante wahrend seiner 
Reise, zur Armee gemachte topographische, statistische, 
naturhistorische und antiquarische Bemerkungen mittheilt, 
ihr auch zu einer Abhandlung, die beweisen soll, daß das 
heutige Kostendschi das alte' Tomi Ovids ist, Hoffnung 
machte 
Von Herrn. Hofrath v. Trautvettor wurde eist 
,»Systematisches Verzeichnis der bis jetzt in den Ostsee-
Provinzen Rußlands aufgefundenen Lepidoptern», nebst 
Angabe ihrer Flugzeit daselbst" vorgelegt, das dessen 
Verfasser, Herr Dr. K. H. W. S 0 d offs k y in Riga, 
für die Quatember bestimmt hat, und auch daselbst, als 
Seitenstück zu Herrn Dr. Fleischers Aufsatz, im nach-
sten Hefte gedruckt werden wird. 
Hierauf wurde vorgelesen: 
1) Durch Herrn- Dr. Lichten stein ein Aufsatz des 
Herrn OberhofgerichtSadvokaten Bormann: An-
beutungen zur Beantwortung der Frage? Welches 
sind die Ursachen, daß die Gegenden und Lander, 
welche den Schauplatz des gegenwärtigen russisch-
türkischen Krieges ausmache», stets aller europäi-
schen Gesittung fremd geblieben, und was ist von 
ihnen zu erwarten, wenn sie dem Türkendespotis­
mus entzogen werden? 
a) Durch Herrn Hofrath v. Trautvetter eine von 
Herrn Kapitain v. Schilling aus der französi-
schen Handschrift übersetzte und an die Gesellschaft 
eingesandte Abhandlung des Herrn Staatsraths 
v. Blarhamberg zu Odessa: Untersuchungen 
über die Lage der Burg Palakion und über den Ur-
sprung des Namens Balaklava. — Der berühmte 
Pallas, wie auch Meletius, haben den Namen Bala­
klava (einer Stadt an der südwestlichen Küste der 
Krimm) von Palakion hergeleitet. Der Verf. stimmt 
dieser Ansicht bey. Durch die neulich gemachte Ent-
decknng einer Burg, eine Werst von Sympheropol, 
wird jene Ansicht unterstützt, da aus der Erklärung 
des Namens Ba lak lava (von n«x«xo$ und A x ß s ,  
dorisch Aocßot,, hapßoivoi), welche der Verf. vor-
schlagt, unwiderleglich die Uebereinstimmung zwi­
schen dieser heutigen und Strabo's Benennung: 
Symbolen - limen , hervorgehen soll; indem letzte-
r e s  d u r c h  B e g e g n u n g s -  o d e r  Z u s a m m e n -
kunftsort erklärt wird, welches also mit Pa-
laku-iava, Prisen platz des Palak 0 s, über-
einstimmen würde. 
3) Durch den Staatsrath v. Recke: ein Aufsatz des 
Herrn Pastor Stender zu Sonnaxt: Das Echo' 
zu Salisburg in Livland.— Ein ganz schwach ange-
stimmter Gesang scheint unmittelbar und mit dop-
pelt verstärkter Kraft von der gegenüber liegenden 
Felswand herzukommen; so, daß wenn der Zuhörer 
dergestalt gestellt ist, daß die Singenden von ihm 
nicht gesehen werden können, er in jedem Augen­
blick ihr Hervortreten aus jum Felswand erwar­
ten muß. 
An eingegangenen Geschenken wurden angezeigt: 
Zwey Schriften des Hrn. Staatsrath v. B la rh am-
b e r g :  Choix de medailles antiques d'Olbiopoli» 
ou Olbia, und: Sur quelques objet d'antiquite 
decouverts en Taimde , beyde ; Paris, 1823. 8. 
mit Kupfern; ferner von Herrn Kollegienrath 
V. G setze in St. Petersburg dessen Stimmen des 
russischen Volks in Liedern; desgleichen Beytrage 
für das ornithologische Kabinet des Museums von 
Herrn D. H. Sodoffsky in Riga und Herrn 
v. d. Recke auf Neuenburg. 
M i s c e l l e N5 
Ein Grieche, Konstant. Koliader (?), Professor an 
der Universität zu Korfu, arbeitet an einer Dissertation, 
worin er zu beweisen sucht, daß Ulysses der wahre 
Verfasser der homerischen Gedichte sey. 
Der Professor Bernouilli gicbt in einem Hefte des 
„schweizerisch-statistischen Archivs" an, daß gegenwärtig 
in der Schweiz 22 deutsche, 2 italienische und 4 franzö­
sische Zeitungen gedruckt werden. Die meisten von diesen 
kommen nur einmal in der Woche heraus, einige zwey-
mal; dagegen erscheinen einige nur einmal im Monat. 
Der Kanton Bern hat, obgleich er einer der größten und 
bevölkertsten ist, nur eine, und dazu sehr unbedeutende 
Zeitung. Die drey Zeitungen des Waadtlandes, so wie 
die Genfer, werden besser redigirt, stehen aber, beso«-
ders was bit Nachrichten aus der Fremde betrifft, unter 
einer strengen Cenfur. Die Zahl der Druckerpressen kann 
sich in der Schweiz auf i3o belaufen, von denen jedoch 
die Hälfte unbeschäftigt ist (?). In dem Kanton Unter­
walde» g<ebt es gar keine Druckerey, und die Kantone 
Appenzell, Thurgau, Uri und Glarus haben jeder nur 
eine Presse. Im Kanton Genf findet man die meisten, 
nämlich 18. Nach diesem kommt Zürich mit 17, Basel 
mit 16, das Waadtland mit 12, Bern nur mit 9 und 
St. Gallen mit eben so vielen Pressen, obgleich dieser 
Kanton nur die Hälfte der Bevölkerung des Kantons 
Bern hat. 
L o n d o n .  V o r  k u r z e m  g e l a n g t e  e i n  P a k e t  H a n d s c h r i f t  
ten in den Besitz eines Gelehrten in Boreham (Essex, bey 
Chelmsford), das früher einem Herrn F. Forster in Walt-
hamstow (bey London) gehört hatte. Sie waren dem 
Vater des letzten Besitzers, Herrn C. Forster, von Herrn 
B. Furly, einem Gelehrten in Rotterdam, hinterlassen 
worden, welcher der Zeitgenosse und Freund des Philo-
sophen Locke gewesen war.. In dem Paket befand sich, 
unter andern, die Originalhandschrift von Locke's welt-
berühmtem: „Versuch über den menschlichen Verstand," 
mit einer Menge von Verbesserungen, und es scheint, 
als ob Locke die Abhandlung, vor dem Druck derselben, 
seinem Freunde Furly zur Prüfung vorgelegt habe. Die 
übrigen, in dem Paket befindlichen Handschriften, be-
standen aus Originalbriefen von Locke über mehrere Ge-
genstande der Politik, der Religion u. s. w., und aus 
einigen anderen Briefen von. Algernon Sidney, Ld. Shaf-
tesbury u. A. Es scheint aus einer Stelle in Locke's 
Briefen deutlich hervorzugehen, daß er irgendwo ein 
ungedrucktes metaphysisches Werk, unter dem Namen: 
„über die Anschauung aller Dinge in Gott," hinterlassen 
hat, das entweder verloren gegangen oder unterdrückt 
worden ist. Die Originalbriefe sind unstreitig das In-
teressanteste in der ganzen Sammlung, da sie zur Aus-
füllung gewisser Lücken in Locke's Leben dienen; die mei-
sten sind in den Jahren 1687 und 1688 aus Amsterdam 
g e s c h r i e b e n ,  e i n i g e  w e n i g e  a u s  O a t c s ,  i n  E s s e x ,  1 6 9 1 ,  
wo damals Sir Frederick Masham sich aufhielt, bey dem 
Locke wohnte. Es scheint, daß der berühmte Versuch 
über den menschlichen Verstand, der das Datum 1685 
hat, der Sicherheit wegen, mehreren Händen anvertraut 
wurde, denn eS steht darauf Herrn Edw. Clarke von 
Chipley, Herrn James Tyrrell von Oa^kley oder Herrn 
David Thomas von Salisbury, als ob dasManuskript 
versendet und diesen anvertraut worden wäre, ein Um-
stand, der dadurch eine um so größere Wahrscheinlichkeit 
erhält, da es gerade dies Jahr war, wo der englische 
Gesandte int Haag die Auslieferung Locke's verlangte, 
auf den Verdacht hin, daß er an der unglücklichen Unter-
nehmung des Herzogs von Monmouth heimlich Theil ge-
habt habe. 
Am 2ten Marz starb in Königsberg - der Senior der 
Universität, königl. Medicinalrath, Ritter des rothen 
Adlerordens 2ter klaffe und Professor der Chemie, Physik 
und Pharmaeie, Dr. Hagen der Aeltere, geboren den 
2 4sten December 1749 zu Königsberg. 
Am , 4 t e n  März ist zu München der bekannte Geschicht-
s c h r e i b e t ,  d e r  g e h e i m e  g e i s t l i c h e  R a t h  v .  W e s t e n  r i e d e r ,  
mit Tode abgegangen. 
Der als Gelehrter auch im Auslande bekannte königl. 
d ä n i s c h e  g e h .  A r c h i v a r i u s ,  K o n f e r e n z r a t h  T h o r k e l i n ,  
ist in Kopenhagen mit Tode abgegangen. 
Am i7ten Februar Abends starb in Passy bey Paris 
der berühmte Komponist Gossee in dem hohen Alter 
von 95 Iahren. Er war im Jahr 1733 in Vergnies/ 
einem kleinen Dorfe im Hennegau, geboren. 
Wir rechnen auf den Dank unsrer Leser, indem wir 
ihnen folgendes von Sr. Majestät, dem Könige von 
Bayern, verfaßtes, in der neuerlich erschienenen Samm-
lung enthaltenes Gedicht mittheilen. 
A n  m i c h ,  a l s  K ö n i g . * )  
Vorwärts, vorwärts sollst Du schauen, 
Darfst zurücke niemals sehn; 
Ach! der Ruhe stille Auen x 
Mußten, wie im Traum, verweh'n. 
Glücklich nur in dem Beglücken, 
Kannst Du jetzt und künstig seyn, 
951or in Anderer Entzücken 
Gründet Deines sich allein. 
Vlumensaaten kannst Du streuen, 
Doch die hcit're Blüthenflur 
Wird Dich nimmermehr erfreuen, 
Findest nie zu ihr die Spur. 
' In dem endelosen Meere 
Treibt das Schiff, der Stürme Spiel, 
Vor ihm lieget ewig Leere, 
Nimmer heimwärts wogt der Kiel. 
Bist Dir sell'sten nun gestörten, 
Lebst in Allen wieder auf, 
Hast Erinn'rung nur erworben 
Dir in Deines Lebens Lauf. 
Selige Erinn'rung einer 
Herrlichen verfunk'nci, Welt! 
Alles war dort lichrcr, reiner, 
Näher an das Herz gestellt. 
Aber nicht zunicke sehen 
Darfst Du, vorwärts geh' Dein Blick, 
Vorwärts, vorwärts mußt Du gehen, 
Treue folgen dem Geschick. 
•) Es ist dieses, am --ten November- geschriebene Gedicht, Hi 
erste seit meiner Thronbesteigung. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Name» der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 233, 
Mgemetm velltsche Zeitting Kr «uslanv. 
No. 46. Dienstag, den 16. April 1829. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  r e ' s  W e r k e n  z u m  V o r w a n d e  d i e n e n  m ü s s e n ,  H e r r n  H u m e  
vom 2ten April. und seinen bey ihm wohnenden Bruder inS Gefängniß 
In den Times vom 7ten April befindet sich ein Schrei« zu schleppen. 
den des Generals Church mit der Anzeige, daß Vonizza Man ist gegenwärtig sehr eifrig mit der Instruirung 
sich am 1 7tcn Marz ergeben habe. Die Türken ergaben des Proeesses gegen die Grafin Ficalho beschäftigt. ES 
sich ohne schriftliche Kapitulation und vertrauten den sind bereits einige Zeugen verhört worden, und, nach 
Worten des Generals. Diese Eroberung ist für Griechen- ihren eben nicht sehr glaubhaften Zeugnissen, ist diese 
land in so fern von hoher Wichtigkeit, als dadurch ent- achtbare Frau in den Augen der Richter so schuldbelastet 
scheidende Angriffe auf Missolunghi und daS Schloß Le« erschienen, daß sie, wie man sagt, nicht umhin können, 
panto um Vieles erleichtert sind, da beyde Festungen nun- sie zum Tode zu verurtheilen. Sie hoffen indeß, daß 
wehr vereinzelt dastehen. Auch Arta, Prevesa und ganz Don Miguel sie begnadigen werde. Das Gerücht von 
Epirus können die Griechen jetzt bedrohen, während die dieser neuen Gräuelthat drang bis zu den Ohren der ehe-
Türken nur schwache Vertheidigungsmittel besitzen. In maligen Regentin Donna Isabella Maria, die den Ab-
Albanien sollen, seit Reschid Paschas Abgang nach Kon> scheu, den dies Verfahren ihr einflößte, nicht unter-
stantinopel, taglich Exeesse gegen die Christen vorfallen. drücken konnte, und sich deshalb ganz laut darüber aus, 
(Berl. Zeit.) fette. Dies erregte die Wuth Don Miguel'S in einem 
L i s s a b o n ,  d e n  L i s t e n  März. solchen Grade, daß er sich nicht allein begnügte, ihr 
(Privatmittheilung.) Härten darüber zu sagen, sondern sich sogar zu Thätlich-
Der in Rücksicht der Verhaftung des brasilianischen feiten gegen sie verleiten ließ, etwas, was schon mehrere 
Generalkonsuls, Herrn Silva, gegebene Befehl ist noch Male geschehen, ja wobey er sogar versichert haben soll, 
nicht vollzogen worden. Man hat indeß bemerkt, daß daß er sie nächstens würde einsperren lassen. 
gestern die Konsuls der übrigen Nationen, namentlich Ein öffentlicher Anschlag, welcher in vergangener Nacht 
der französische, österreichische und englische, sich bey an ben Pee^a de comercio gefunöeit Korten, tautet fos 
dem erstern versammelten, und man versichert, daß diese Man verspricht demjenigen eine bedeutende Belohnung, 
Versammlung den Zweck gehabt habe, sich mit dem zu welcher Portugal von sechs Plagen befreyen wird; „von 
beschäftigen, was ihren AmtSgenossen betrifft, und daß Don Miguel, seiner Mutter, den Obrigkeiten, den Mön-
sie vereint der Regierung Don Miguel's eine nachdrück« chen, dem Elende und dem Schutze der Engländer." 
liche Akte überreicht hätten. Herr Silva hat indessen, (Berl. Zeit.) 
in der Ungewißheit über den Erfolg dieser Maßregel, sich Madrid,^den 26sten März. 
nach einem Zufluchtsort umgesehen, und diesen auch am Herr Campuzano ist hier angekommen. Dieser Di-
Bord der französischen Fregatte Thetis gefunden. Die plomat ist dem Anschein nach mit Don Miguel nicht 
Verfolgung, deren Ziel Herr Silva ist, hat sich auch auf sehr zufrieden. Dem Vernehmen nach ist eine Vermah-
die Personen erstreckt, welche in einem Hause mit ihm lung zwischen dem Infanten Don Sebastian Maria, 
wohnen, mit dem Unterschiede, daß man gegen sie weni- 18 Jahre alt, dem Sohn der Prinzessin von Beira, 
ger Schonung, als gegen Herrn Silva selbst, beobachtet und der fünfzehnjährigen Tochter (Antonia) deS Königs 
hat. Ein neues Opfer der Verfolgung ist Herr Hume, von Neapel im Werke. 
ein sehr angesehener Wechselmakler, ursprünglich ein Harn# Das hier verspürte Erdbeben vom Listen dieses Mo-
burger, der sich aber hat naturalisiren lassen, um seinen nats war in Murcia und Valencia ausserordentlich stark. 
Beruf besser verfolgen zu können. Auf dcn Verdacht hin, Die Stöße erfolgten Abends 6 Uhr. Mehrere Gebäude 
daß er mit dem brasilianischen Konsul, seinem Nachbar, bekamen Risse. Am folgenden Tage erneuerte sich die 
in freundschaftlicher Verbindung stände, ließ die Polizey Erschütterung. Am L i s t e n  ist in Orihuela ein Thurm 
gestern Morgen seine Wohnung besetzen, Alles, was sich eingestürzt, der 6 Menschen begrub. Torrevieja, Al-
darin befand, auf das Genaueste untersuchen, und, ob moradi, San - Fulgencio und Guardamar sind gänzlich 
sie gleich nichts Verdächtiges daselbst fand, so haben doch zerstört. AuS den Trümmern von Almoradi hat man 
das Bildniß Don Pcdro'S und drey Bände von Doltai- schon über 200 Leichen hervorgezogen. In Benejuzar 
182 
(unweit Orihuela), das zum Theil verheert worden, 
haben 1 oo Menschen ihr Leben verloren. Ausserdem 
haben mehrere Orkschaften in Lachuerta und dem Be, 
zirk von Orihuela ausnehmend gelitten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S o f t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Man spricht von der nahe bevorstehenden Rückkunft 
des Grafen Ofalia nach Madrid. Obgleich der anschei-
ntnbe Zweck seiner Reise nur Familienangelegenheiten 
waren, so wollen doch die besser Unterrichteten behaup-
ten, daß er komme, um das Portefeuille des Auswarti-
gen zu übernehmen. Herr Salmon ist bekanntlich schon 
seit länger als einem Monate krank, und Herr Calomarde 
muß jetzt, ausser seinem Ministerium, auch das des Aus-
wartigen versehen. — Die apostolische Partey arbeitet 
unermüdet an dem großen Werke fort. Wahrscheinlich 
wird der erste Ausbruch wieder in Katalonien erfolgen, 
und namentlich in der Gegend von der Festung Rosas/ 
nach der sie ein besonderes Gelüst haben. 
Das Erdbeben in Murcia ereignete sich um 6§ Uhr 
A b e n d s  a m  L i s t e n  d i e s e s  M o n a t s .  E s  s i n d  m e h r  a l s  2 0 0  
Menschen dabey umgekommen, und der Schaden in den 
Städten und Dörfern ist beträchtlich. Neuere Nachrich­
ten vom 24sten dieses Monats melden ein neues Erdbe-
den, das am »Zsten sich ereignet, und auch am 24sten, 
doch weniger stark, bemerkt worden. Die davon betrof­
fenen Städte haben folgende Einwohnerzahl: Orihuela 
a5,55o, Almoradi 29Z0, Benejuzar 2280, Rojales 
s5oo, Rafall (bey Benejuzar) 745. St. Bartolome, 
Aljorfa und Dolores sind beynahe gänzlich zerstört, Kox, 
La Eranja, Kalloza und andere Städte haben nur eini-
gen Schaden gelitten. Torrevieja und La Mata können 
ungefähr 2120 Einwohner zusammen enthalten, Formen« 
ter« und San Fulguencio existiren nicht mehr, und man 
sieht da, wo sie gestanden haben, nur Trümmerhaufen. 
Guardamar, daS 3400 Einwohner zahlt, und dicht am 
M e e r e  l i e g t ,  i s t  v o n  d e n  W e l l e n  b e y n a h e  g a n z  
verschlungen und zerstört worden. Beynahe 
alle Landhäuser liegen in Trümmern. Die Zahl der 
Tobten kann man Noch gar nicht berechnen; an Ver« 
»rundeten zählt man bereits mehr als 2000 von ver­
schiedenen Orten. In der Stadt Murcia selbst hat 
man mehrere sehr heftige Stöße verspürt. Der letztere 
dauerte 40 Sekunden. Die Kathedrale des Orts, eine 
ehemalige Moschee der Araber, und die schönste in 
Spanien, hat große Risse von oben bis unten erhal-
ten, der Thurm hat sich auf die eine Seite hinüber 
geneigt, und droht jeden Augenblick einzustürzen. Das 
Kapuziner« oder Karmeliterkloster und daS der Merced 
haben sehr gelitten. Der Schrecken hat gemacht, daß 
viele Familien sich auf das freye Feld geflüchtet, und 
dort die Nachte zugebracht haben. In Deniajan, Tor-
xeaguera und AlgezareS, nicht weit (südlich) von Mur-
ci«, sind die Kirchen» so wie einige Hauser, eilige» 
stürzt. Man behauptet (doch bedarf diese Nachricht 
noch der Bestätigung), daß oberhalb (nördlich von) Mur­
cia , Archena (einem berühmten Badeort) gegenüber, 
ein THeil dcs Felsens sich abgelöst habe, und in die 
Segura hinabgerollt sey, so daß die Gewässer dieses 
Flusses (der bey Murcia vorüberfließt) eine andere Rich­
tung , nach dem Meere hin, genommen und die umlie, 
genden Felder überschwemmt hatten. Auch in Kartha-
gena hat man einige starke Stöße verspürt, doch sind 
noch keine genaue Nachrichten eingegangen. Man weiß 
nur so viel, daß mehrere Gebäude Schaden gelitten 
haben, und daß das Wasser in den Brunnen bis zu . * * 
einer unerhörten Höhe brausend aufgestiegen ist. 1 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Herr von 'Chateaubriand ist bereits von Rom hier-
her unterweges. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 1  oten April. 
Dem Vernehmen nach wird der König eine Reise 
nach Flandern machen. 
Bis jetzt haben 31 o Ortschaften Petitionen für die 
Freyheit der Presse, des Unterrichts 2c., eingereicht. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom »3ten April. 
Am 27sten März wurden auf dem Richtplay zu Karls« 
ruhe zwey Brüder mit dem Schwert hingerichtet. Sie 
Hatten vor zwey Iahren gemeinschaftlich einen Schweizer 
beraubt und erschlagen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Das entsetzliche Unglück, welches das Austreten der 
Weichsel angerichtet hat, bestätigen mehrere neue Mit« 
»Heilungen. Wie groß die Anzahl derer ist, welche ihr 
Leben oder Hab und Gut eingebüßt haben, weiß man 
noch nicht. Man rechnet, daß das Wasser wenigstens 
1 4 Tage stehen bleibt, ehe eS sich verlauft; dadurch wird 
daS Getreide größtentheils versumpfen und die Hoffnung 
einer gesegneten Aerndte geht verloren. — Ein Schrei­
ben aus Memel spricht auch von Besorgnissen vor lieber# 
schwemmungen in jenen Gegenden. Man wollte die 
Dämme an geeigneten Stellen durchstechen, um gefahr­
lichere Deichbrüche zu hindern. Der Schnee lag ueb 
so hoch, daß er auf der Straße nach Wilna bis an 
die Gipfel der Bäume reichte. Wer den Weg ver-
fehlte, konnte versinken. — Bey dem seit einigen Ta« 
gen eingetretenen Thauwetter schmelzen die großen Mas, 
sen EiS und Schnee, die der ungewöhnlich strenge Win-
ter in den Ostseegcgenden angehäuft halte, sehr rasch. 
Von Tapiau und Wehlau sind Nachrichten eingegan^ 
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gen, daß dort, wie an vielen andern Orten, die Brücken 
fortgerissen und die Damme durchbrochen worden sind. 
(Berl. Zeit.) 
Stockholm, den 3ten April. 
Die ältesten Leute können sich keiner so anhaltenden 
Kalte, wie der diesjährigen, erinnern. Von der Mitte 
des Oeeembers bis zu Ende des MärzmonatS hatten 
wir nur an einem einzigen Tage Thauwetter. Zu An-
fange dieses MonatS ist noch so viel Schnee gefallen, 
daß die Schlittenbahn gegenwärtig eben so gut ist, wie 
im strengsten Winter. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Am 22sten vorigen Monats ist zwischen unserm Mi« 
nister - Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grasen von Aberdeen, dem russischen Botschafter, 
Fürsten Lieven, und dem französischen Botschafter, 
Fürsten von Polignac, als Bevollmächtigten der 
drey zur Pacifikalion Griechenlands inkervenirenden 
Machte, ein drittes Protokoll zu Stande gekom-
wen und ratisicirt worden. Nach diesem Schlußproto« 
tolle sollen die ©ranzen Griechenlands, Ruß­
l a n d s  W ü n s c h e n  z u f o l g e ,  b i s  z u m  M e e r b u s e n  v o n  V o l o  
einerseits, und der Linie von Arta andrerseits ausge-
dehnt werden. Die Botschafter von England und Frank« 
reich sollen sich, der vorn Oivan erhaltenen Einladung 
zufolge, von Neapel nach Konstantinopel begeben, um 
der Pforte dieses Resultat ihrer Verhandlungen vorzu« 
legen und die Annahme desselben von Seiten deS Sul« 
tanS zu bewirken. 
Der Kutter Bramble hat Lissabon am aSfhn vo­
rigen Monats verlassen, und Nachrichten von dort mit-
gebracht', die allerdings der Bestätigung bedürfen, um 
Glauben zu verdienen. In jener Hauptstadt herrschte 
die furchtbarste Verwirrung. Täglich sielen Verhaftun« 
gen vor, und Niemand traute seinem nächsten Bekann» 
ten. Am Lösten, heißt es ferner, trachtete Don Mi« 
guel feiner Schwester, Donna Isabella Maria, nach dem• 
Leben. Der Graf von Cintra (nach Andern von Cos« 
wände) warf sich dazwischen und wurde das Opfer sei« 
ues Edelmuthes. Seitdem soll Donna Isabella Maria 
in Don Miguel's Gemach eingesperrt worden seyu, und 
daselbst täglich von ihm mißhandelt werden. Die Ex-
pedition nach Tcrceira lag noch immer im Tajo. — 
Oer Kutter hat 20 Flüchtlinge mitgebracht, unter an­
dern den brasilianischen Generalkonsul. Herrn da Silva, 
der Portugal innerhalb drey Tagen räumen mußte. 
I n  P e r u  i s t  a b e r m a l s  e i n e  R e v o l u t i o n  a u S g e b r o «  
chen. Bolivar soll durch die Wünsche des Vplkes da« 
hin berufen seyn, um die Diktatur zu übernehmen. 
(Hamb. Zeit.) 
* • * 
Die beynahe beyspiellose Kälte ist Ursach gewesen, 
daß per König das Schloß von Windsor nicht verlas« 
seit hat. Er macht sich gewöhnlich in dem Korridor 
Bewegung. Der König ist, wie es scheint, über den 
Besuch des treuen und ehrwürdigen Grafen Eldon sehr 
erfreut gewesen. Der Geburtstag des Königs soll dies-
mal durch ausserordentliche Festlichkeiten verherrlicht wer« 
den, da eS der erste ist, den er feyert, seitdem er in 
Windsor seinen beständigen Aufenthalt genommen hat. 
Der Köllig nahm den Grafen Eldon sehr gnädig und 
freundlich auf. Er schüttelte ihm bcyde Hände, nannte 
ihm vertraulich ,,lieber Eldon", „lieber Lord", hörte mit 
großer Aufmerksamkeit den umständlichen Bericht deS 
Lords über jede Petition auS dem großen Beutel voll, 
die er mitbrachte, an, gab aber durchaus keine Hoff-
nung zu einer Aenderung seiner Ansichten hinsichtlich 
der katholischen Bill. 
Die junge Königin von Portugal, Donna Maria, 
kam am 4ten dieses Monats, alS an ihrem GeburtS« 
tage (sie ist 10 Jahre alt geworden), von Laleham zur 
Stadt, wo sie die Aufwartung ihrer hier befindlichen 
UntertHanen, und dann den Besuch des Fürsten Ester« 
hazy, deS Grafen von Bombelles, und der Herzogin« 
nen von Gloucester und von Klarence, welche sie be« 
schenkten, erhielt. 
Die Bill zur Emaneipation der Katholiken war im 
Oberhause  im  Jahre  1825  m i t  e ine r  Mehrhe i t  von  4 8  
(178 gegen 13o), und im Jahr 1828 mit einer von 
45 (182, worunter 59 abwesend, gegen 1Z7, tromn« 
ter 45 abwesend) verworfen worden. Dieses Mal ist 
die zweyte Lesung mit einer Mehrheit von 1 o5 (37 
abwesend«) durchgegangen, indem 217 (70 abwesende) 
dafür und 112 (33 abwesend) dagegen gestimmt haben. 
Von der Geistlichkeit waren 10 Bischöfe dafür, 3 Erz« 
bischöfe aber und 16 Bischöfe dagegen. 66 Peers (wor­
unter 33 Katholiken, Minderjährige 2c.) haben gar nicht 
gestimmt, worunter der Herzog von Norfolk, 2 Mar-
quis, 18 Grafen, 3 Viskounts, 3o Barone, ein Bi­
schof 11. s. w. 
Folgendes ist eine Uebersicht der katholischen Peer» 
in Großbritannien. In England sind eS der Herzog 
von Norfolk, der Graf von ShrewSbury, die LordS 
Stourton, Petre, Arundel, Dormer, Stafford und Clif-
fort). In Schottland die Grafen Traquair und New-
burgh. In Irland die Grafen Fingal und Kenmarc, 
die Viskounts Gormanstown, Necherville, Taafe und 
Southwell, die Barone Trimletown und Ffrenck. 
Man behauptet mit Bestimmtheit, daß Sir Fran-
eis Burdett werde zum Peer erhoben werden. 
Die Debatten des Oberhauses vom 4ten dieses Mo­
natS füllen 19! Spalte der Times. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Die katholische Bill und die WahlgerechügkeitSbill 
haben nunmehr auch die Prüfung der Komitö des Ober« 
Hauses bestanden. Alle zu der ersteren vorgeschlagene» 
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Amendements wurden mit großer Stimmenmehrheit ver­
worfen, und nur einige kleine Aenderungen in den Aus­
drücken vorgenommen. Die letztere Bill blieb durchaus 
unverändert. Heute Abend sollen sie beyde zum 
Drittenmale verlesen werden, und vermuthlich wird 
die königliche Sanktion bereits morgen mittelst einer 
Kommission erfolgen. 
Im taufe der letzten Tage wurden viele Plakate an 
die Straßenecken angeschlagen, daß eine große anti-ka, 
tholische Volksversammlung zu Hyde-Park zusammen-
treten sollte, um sich nach Windsor zu begeben und 
dem Könige Bittschriften zu überreichen. Die Behörde 
hatte indessen ihre Maßregeln getroffen und die Thore 
beyder Parks waren geschlossen. Es kam jedoch nur 
eine geringe Anzahl Menschen zusammen, die sich nebst 
einigen Wagen heute nach Windsor begeben haben. 
Man hegt nicht die mindeste Besorgnis wegen einer 
Störung der öffentlichen Ruhe. 
Der berüchtigte Stephensott ist am 28sten Februar 
Ittit seinem Schreiber Lloyd am Bord der Brigg Kingston 
von Milford-Häven zu Savannah angelangt, wo er meh« 
rere Tage unter dem Namen Smith lebte. Er und sein 
Begleiter sind indessen sogleich erkannt worden, und 
durften sich daher an keiner Gasttafel zeigen. Stephenson 
selbst war überaus niedergeschlagen. Am gten Marz be, 
gaben sich beyde mit einem Gig in daS Innere des Lan-
des. In einer Entfernung von etwa 16 englischen Mei> 
len stürzten sie mit dem Wagen, und Stephenson wurde 
bedeutend verletzt. Er beschloß daher, in einem nahen 
Hause einzukehren, wo er bis zum folgenden Tage blieb. 
Um Mitternacht öffnete sich plötzlich seine Thüre, und ein 
bewaffneter Mann erschien in der Stube, der ihm ein 
Pistol auf die Brust setzte, und ihn aufforderte, sich zu 
ergeben, weil er sein Gefangener sey. Bald darauf dran, 
gen noch drey Menschen mit Dolchen und Pistolen ein, 
die ihm Stillschweigen geboten und sich seiner bemächtig« 
ten. Man ließ ihm kaum Zeit, sich anzuziehen, nahm 
ihm seine Papiere und Koffer ab uud schleppte ihn nebst 
Lloyd nach einem bereitstehenden Wagen. Diese« hatte 
indessen nicht Raum für so viele Menschen, weshalb 
Lloyd zurückgelassen werden mußte. UnterwegeS brach 
der Wagen mehrmals zusammen, wurde aber immer wie« 
der ausgebessert, und so ging eS über Stock und Stein 
nach Savannah zurück. Man drohte Stephenson, so wie 
er nur den mindesten Lärm machte, sogleich niederzu, 
schießen. UebrigenS zeigten die Bewaffneten keinen Der, 
haftSbefehl vor; einer derselben nannte sich den Ober, 
konstabler HayS von New-Dork. Man brachte Stephen, 
son in ein Schiff, welches sogleich nach New-Vork abse, 
gelte, wo er am 1 Sttn Mörz ankam. UnterwegeS wur, 
hen ihm die Hände auf den Rücken gebunden, angeblich, 
weil er es versucht hatte, sich umzubringen. Der britti, 
sche Konsul zu New-York, Herr Buchanan, begab sich 
zu ihm, und rieth ihm an, nach England zurückzukehren. 
Die ganz unerhörte Gewalttätigkeit, die man sich gegen 
Stephenson erlaubt hatte, machte zu New.Uork daS 
größte Aufsehen. Die Behörden nahmen sich der Sache 
an. Er mußte, ungeachtet anfänglichen Widerspruches 
deS brittischen Konsuls, frey gegeben werden, weil der 
Konstabler durchaus keine gesetzliche Autorität für sein 
Versahren vorzuweisen im Stande war; doch wurde Ste» 
phenson sogleich nach dem Schuldgefängnisse gebracht. 
Die Sache könnte sehr ernstliche Folgen nach sich ziehen, 
weil kein allgemeines Kartet wegen der Auslieferung von 
Verbrechern zwischen den vereinigten Staaten und Eng« 
land besteht. Zwar sollen die Partikularstatuten deS 
Staates New -Uork eine Bestimmung der Art enthalten; 
dadurch wird indessen Stephenson's Verhaftnehmung im 
Staate Georgien keineswegeS gerechtfertigt. Die Theil« 
nehmer an jener Gewaltthatigkeit sind zur Rechenschaft 
gezogen worden. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Gestern war ein zweystündiger KabinetSrath. — Die 
Minister von Preussen und Neapel hatten gestern Zu« 
sammenkünfte mit dem Grafen von Aberdeen. — Ge« 
stern sind Depeschen von Herrn Stratford« Canning an-
gekommen. — Von Lord Ponsonby gingen Depeschen 
auS Rio de Janeiro vom 16ten Februar ein. Die Re­
gierung von Buenos-Ayres hat der Provinz Santa-Fe 
den Krieg erklart. — Gestern sind Depeschen an Sit 
Fr. Adam und Admiral Malcolm abgegangen. — Herr 
R. Gordon ist als Gesandter über Paris nach Neapel 
abgereiset, um Herrn Stratford-Canning abzulösen. 
Der Courier sagt, daß wahrscheinlicherweise morgen 
b e y d e  I r l a n d  b e t r e f f e n d e  B i l l S  d i e  k ö n i g l i c h e  S a n k «  
t i o n  e r h a l t e n  w e r d e n .  
Am 2Zsten Januar kam daS russische Entdeckungs« 
schiff Krotki am Kap an, nachdem es ein kleines eng« 
lischeS, nach St. Helena bestimmtes, Schiff von einem 
Seeräuber befreyt hatte. 
DaS von Vera-Kruz angekommene Paketboot hat 
400,000 Piaster mitgebracht. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 12ten April. Herr Arrendator KillowSky auS Grütz« 
galln, logirt bey Wittwe Petersohn. — Herr Kom« 
Missionar Lindener, von der loten Klasse, auS DreS« 
den, logirt bey Steinhold.— Herr Kapitän Reitau auS 
Wilna, der königl.preussische wirkliche Geheimerath, Herr 
Baron von Humbold, Herr Professor Ekrenberg, und 
Herr Gustav Rose von Polangen, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor 
No. a3o.  
Allgemeine deutsche Zeitung Mr «uslAnv. 
No. 47. Donnerstag, den 18. April 1829. 
M i t a u ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Am i2ten dieses Monats ging der Herr königl. preus« 
f i s c h e  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h ,  B a r o n  v o n  H u m b o l d ,  
m i r  s e i n e r  R e i s e g e s e l l s c h a f t ,  H e r r n  P r o f e s s o r  E h r e n b e r g  
und Herrn Gustav Rose, hier durch nach St. Peters« 
bürg, von wo cr sodann seine große Reise, die abermals 
die wichtigste Ausbeute für die Naturwissenschaften cr« 
»varten laßt, antreten wird. 
St. Petersburg, den yten April. 
Ay! 4 t e n  April rückte daS zusammengezogene Bataillon 
der ersten, und am 6tcn dieses Monats das der zweyren 
Garde-Infanteriedivision, jenes unter Kommando des 
Obristen Chomutcw, dieses unter dem des Obristen 
Korowjäk ow, von hier nach Tulcjin aus. 
K r i e g S n a c h r i c h t e n .  
O d e s s a .  
Der General von der Infanterie, Graf Langeron, 
berichtet, daß der Feind mit einer Starke von 3ooo 
Mann, am aösten Februar, einen Ausfall aus der Fe« 
s t u n g  G j u r g e w o  g e m a c h t  h a b e .  D e r  G e n e r a l m a j o r  G e r «  
ten, der ein Detaschement unfern deS Dorfes Daja 
kommandirt und diese Bewegung erfuhr, fertigte das Hu-
sarenregiment Erzherzog Ferdinand mit 4 Kanonen der 
reitenden ArtiUeriekompagnie No. 4 und das donische Ko« 
sakenregiment Rykovsky ab» um die Kosakenvorposten zu 
verstärken. Man stieß auf den Feind, bey dem Dorfe 
Turbata, und brachte durch einige Kanonenschüsse seine 
Haufen in Verwirrung, so wie durch die gleich darauf 
erfolgte Attake zur völligen Flucht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  > 4 t e n  M a r z .  
Wir feyern hier einen neuen Sieg über die Türken. 
So eben ist folgender Bericht deS Generalmajors Hesse, 
DerweserS von Imerethi, angelangt: 
Nach Eingang der Nachrichten, daß (ich feindliche 
Truppen an den Gränzen sammelten, hatte der Gene« 
ralmajor Hesse zu Ende Februars, laut Anordnung de» 
Oberbefehlshabers, Grafen Paßkewitsch«ErivanSky, ei« 
nen Theil seines Detaschements, bestehend aus 1216 
Mann Infanterie und i3i5 Mann der Milij von Gu« 
ricn, mit 6 Kanonen, zusammengezogen. Achttausend 
Türken, unter Anführung des Trapezuntischen Paschas 
von drey Roßschweifen, waren zwischen der Stadt Kin-
trischi und der Festung Nikolajewsk gelagert, wo ste 
noch eine Verstärkung von 10,000 Mann erwarteten, 
verwahrt hinter Schanzen und einem doppelten Walle, 
mir dem sie den Engpaß zwischen dem Gehölze und 
dem Meere versperrten. Hier attakirte sie der Gene-
ralmajor Hesse, um der Vereinigung ihrer Streitkräfte 
zuvorzukommen, am 5ten März, und bem'eistcrte sich, 
nach vierstündigem hartnäckigem Widerstande, der Wälle 
und deS LagerS. Der Feind verlor an Getödteten und 
Verwundeten über 1000 Mann, und entging nur durch 
die eiligste Flucht seiner völligen Vernichtung. Die 
Miliz von Gurien bewies bey dieser Gelegenheit, wie 
sehr sie der Regierung ergeben ist, indem sie an Tapfer« 
keit mit den russischen Truppen wetteiferte. — Das 
Ausführlichere über diesen Sieg wird weiterhin mitge« 
theilt werden. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 sten April. 
Die neuesten Nachrichten auS Macedonien, die man 
zu Belgrad hat, reichen bis zum sosten März; sie schil« 
dern den dortigen Zustand der Dinge als sehr klaglich. 
Mangel an Lebensmitteln, kheilS durch die russische Blo« 
klade der Dardanellen, theilS durch die Erscheinung cini-
ger russischen Schiffe im Golf von Salonichi, welche alle 
Schiffe mit Lebensmitteln wegnehmen, verursacht, und 
durch den Wuchergcist vermehrt, zeigt sich in allen Ge« 
genden. AuS dem sonst so gesegneten Bitoglia wird vom 
,2ten Marz geschrieben, daß dort ein Okka Weizen be« 
rcitS 45 Para koste. In gleichem Verhaltniß standen 
alle übrigen Lebensbedürfnisse, und in den benachbarten 
Gegenden seyen die Einwohner durch die Noth bis zur 
Verzweiflung getrieben. Oer neue Großvezier Reschid 
Pascha, den sein Weg nach Konstaiitinopel durch diese 
Provinzen führte, traf am loten März mit einem Ge-
folge von 3o Personen in Bitoglia ein, und setzte seine 
Reise unverzüglich fort. Uebrigens stimmen alle Berichte 
überein, daß die KriegSrüstungen auch in Macedonien 
mir großer Energie betrieben wurden. Aus Bosnien wird 
dasselbe gemeldet. (Allgem. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Die öffentliche Aufmerksamkeit ist jetzt allgemein auf 
den Obristen Fabvier gerichtet. Der Nachricht, daß 
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er fi<6 mit dem Präsidenten über die zu treffenden An­
ordnungen verstandigt habe, wird jetzt widersprochen. 
Die Schwierigkeiten, welche sich zwischen ihnen erhoben, 
find so groß, daß man wiederum von der Abreise deS 
Obristen nach Navarino und seiner Rückkehr nach Frank» 
reich spricht. Die Palikaris, der General Church und 
daS Apsilantische Heer haben sich ihn zum Anführer er­
beten. Die günstige Aufnahme, welche er be» der qan, 
zen Nation gesunden, die Zuneigung seiner alten Was-
fengesährten — von denen der General Mamuri ihm ei-
ticn kostbaren, ganz mit Gold bedeckten albanesischen An-
zug gesendet hat — dies AlleS erregt bey dem Präsiden-
ten die Besorgniß, daß er bald gegen einen in militäri­
scher Beziehung zu überlegenen Nebenbuhler zu kämpfen 
habe» dürste, waS besonders jetzt mißlich wäre, wo die 
Zusammenberufung der Nationalversammlung nicht mehr 
ausgeschoben werden kann. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Don den 58 Kardinalen waren 5o im Konklave ver­
sammelt, und eS fehlten nur die beyden spanischen, der 
Patriarch von Lissabon, der von Ungarn, der Erzherzog 
Rudolph, der Kardinal-Erzbischos von Turin, und die 
beyden römischen Kardinäle Brancadoro, Bischof von 
grano, welcher blind ist, und Cesari, Bischof von Iesi, 
Itcgen Krankheit. Der Papst hat gestern daS Quinnal 
bezogen, wo et (und nicht im Vatikan) künftig seine Re-
sidenz nehmen wird, ©ei-n Wappe« ist ein Schloß und 
ein tfcree, Gaste!!' e Leone, rootauS Castiglione gewor­
den. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Am 5ten dieses Monats, deS Morgens, verkündeten 
die Kanonen vom Kastell die bevorstehende Feierlichkeit, 
mtche durch das schönste Wetter begünstigt wurde. Die 
sogenannte strada papale, welche vom Quirinal nach St. 
..Peter fuT)rt, war dicht mit Menschen besetzt, und der 
Papst wurde überall mit einem Jubel empfangen, der aus 
Se. Heiligkeit den tiefsten Eindruck zu machen schien. 
Das Volk war besonders durch den Ilmstand aufgeregt, 
daß eine ihm beschwerliche Einrichtung, den Verkauf deS 
Getränkes betreffend, aufgehoben worden war; auch 
hatte ein Anschlag bekannt gemacht, daß dreyßig arme 
Mädchen mit 5o Skudi ausgesteuert, und daß alle Pfan-
der, deren Werth nicht übet 5 Paoli betrage , zurückge, 
geben werden sollten. Verschiedene Abtbeilungen von 
Kavallerie begleiteten den Zug. Die Kutsche Sr. Heilig» 
feit umgab zunächst die adeliche Garde, voraus ritt der 
Krocifero auf einem weissen Maulthiere. Im Vatikan 
angekommen, wurde Se. Heiligkeit mit den päpstlichen 
Feyergewändern und der Bischofsmütze bekleidet, und auf 
einem Tragsessel die große Treppe herab in die Vorhalle 
von St. Peter getragen. Dort war der Porta Santa ge« 
genuber ein Thron errichtet, um welchen her Sessel für 
die Kardinale geordnet standen, die Kapelle stimmte daS 
Tu es Petrus an (bekanntlich eine sehr schöne Kompost-
tion), der Kardinal-Erzpriester und das Kapitel samml 
dem übrigen KlerüS wurden zum Fußkuß, Handkuß und 
zur Umarmung gelassen. AlSdann wurde der Papst in 
die Kirche getragen, wo er zuerst benm Altar deS hei­
ligen Sakraments betete, und sich alsdann nach der 
Kapelle von St. Gregorio verfügte, wo nach einem 
abermaligen kurzen Gebete die Kardinale ihm die Hand, 
die übrigen Prälaten den Fuß küßten, und er zuletzt 
dem Volke den Segen ertheilte. Hierauf begann die 
große Messe, bey welcher der Papst vom Kardinal-Dia-
konus mit dem Pallium bekleidet wird. Dreymal wäh-
rend dieses feierlichen ZugS wird vor demselben etwas 
Werg verbrannt, wobey der Ceremonienmeister die Worte 
ausspricht: Pater sanete, sie transit gloria mundi. 
Nach einem alten Gebrauche empfangt der Papst in ei­
nem Beutel von Silberstoff vom Kardinal »Erzpriester 
der Basilika 25 Giulii pro Missa bene canlata. Der 
Zug ging darauf durch den Portikus auf die große 
Loggia von St. Peter. Alles eilre nun auS der Kirche 
auf den Play, um die Krönung, welche dorr geschieht, 
zu sehen. Auf dem Säulengange der Basilika waren 
für Se. Majestät, den König von Bayern, und für 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n e  v o n  
Rußland, besondere Logen eingerichtet; eben so für 
das diplomatische KorpS und für andere Fremde von 
Rang. Die Truppen bildeten zunächst an der Treppe 
ein Quarrö, der ganze übrige Play war dicht mit Men­
schen und Kutschen angefüllt, und gewahrte einen ein­
zigen Anblick. Doch vermißte man sehr die or-iginellcn 
und malerischen Trachten der Landleute, die durch den 
Regen, welcher erst gegen Mitternacht aufgehört hatte, 
verhindert worden waren, in die Stadt zu kommen. 
Nachdem der Papst sich aus den Thron niedergelassen, 
schwieg aus einen Wink die Militärmusik, und es be« 
gann der feierliche Gesang der Kapelle: Corona aurea 
super caput ejus-, weit Über den Play hin hallten 
diese Töne, und machten eine wundervolle Wirkung. 
Die Loggia selbst war mit Purpur und goldenen Tep-
pichen bekleidet. Die brennenden Lichter, die großen 
Busche von Stroußfedern, Alles trug dazu bey, den 
Eindruck deS Ungewöhnlichen zu erhöhen. Nach einem 
kurzen Gebete deS Kardinal - DekonS nahm der zur Ein» 
fen stehende Kardinal -DiakonuS dem Papste die Bi-
schosSmüye vom Haupte, und der zur Rechten setzte 
ihm die dreyfache Krone auf. Die Kanonen vom Ka-
stell verkündeten fernhin den feyerlichen Augenblick' 
AlleS kniete nieder, um den Segen zu empfangen, und 
eS herrschte eine eindrucksvolle Stille über den ganzen 
Platz. Dann verkündeten die zwey Kardinal-Diakonen 
die ertheilte Indulgenz, und der Papst erhob sich von 
feinem Throne, um sich in seine Gemacher zu versü. 
gen. Ein unbeschreibliches Gewimmel, Durcheinander­
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rennen und Fahren folgte dieser feyerlichen Scene. Da 
man aber die Einrichtung getroffen hatte, daß die mei­
sten Wagen über Ponte Sisto ihren Weg nehmen muß« 
ten, so ereignete sich kein Unfall, und die ungeheure 
Menschenmasse, welche St. Peter und den Play vor 
der Kirche angefüllt hatte, war in kurzer Zeit ver-
schwunden. Am Abend ward die ganze Stadt deleuch« 
tet. Das Volk war in der frohesten Bewegung, über« 
all erzählte man sich Anekdoten von der Frcygebigkeit, 
Milde und Herablassung des neuen Papstes, wie er 
die Armen bedenke, und sich seiner alten Diener erin­
nere. (AUgem. Zeit.) 
M a d r i d »  d e n  2ten April. 
Der Professor Hausmann von (Böttingen ist auf ei­
ner mineralogischen Reise, die er in unsere südlichen 
Provinzen machen will, hier angekommen. 
(Allgera. Zeit.) 
L i s s a b o n »  d e n  a S f t c n  M ä r z .  
Die portugiesische Fregatte „Diana" soll von einer 
brasilianischen Fregatte auf der Höhe von Terceira ge« 
nvmmen worden seyn. DaS ErpcditionSgeschwader ist 
noch immer hier. — Ein in Figucira (Beira) eingelau« 
fenes Schiff auS Angra (Terceira) hat die Nachricht mit-
gebracht, daß zwey fremde Transportschiffe mit 3ooo 
Gewehren und 40 Stück Geschütz für die konstitutionel« 
Un Portugiesen dort angekommen waren. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkam« 
met, bco weither sämmtliche Minister zugegen waren, 
sollte die Diskussion über den ersten Artikel deS Departe-
mentalgeseycS, wozu mehrere Amendements vorgelegt 
worden waren, anheben, als viele Deputirte der linken 
Seite verlangten, daß zuvörderst über den Antrag der 
Kommission berathen werde, wonach bekanntlich sämmt-
liche 8 erste Artikel (der erste Titel, der von den Bezirks-
Versammlungen handelt) gestrichen werden sollen. DieS 
geschah auch, und nun wurden mehrere Redner für und 
reibet diesen Antrag vernommen. Die Berathung wurde 
hieraus geschlossen und der Präsident rief den General 
Sebastian! auf die Rcdncrbühne, um fein Resume zu 
machen. Dieser bemühte sich vorzüglich, den Baron Cu-
vier zu widerlegen, und schloß mit der Bemerkung, man 
habe feine andere Absicht gehabt, als der Regierung ih-
ten Einfluß auf die Verwaltung des Landes zu erleich, 
tcrit. Der Präsident verlas hierauf daS Arnende« 
ment der Kommission, um darüber abstimmen zu lassen, 
wöbet) et zugleich bemerkte, daß die Annahme desselben 
die Aufhebung deS ganzen ersten Titels zur Folge haben 
würde. Ein erster Abstimmungsversuch blieb zweifelhaft, 
da etwa 5o Mitglieder der rechten feeitc nicht mitstimm­
ten. Nach einer zweiten Abstimmung erklärte das Bü-
reau, Haß daS Amendement angenommen sey. DaS ganze 
rechte Centrum, ein Theil deS linken Centrums und ein 
Theil der rechten.Seite hatten dawider gestimmt. Dieses 
Resultat brachte große Aufregung hervor. Der Großsic-
gelbewahrer (PortaliS) und der Minister deS Innern 
(Martignac) verließen den Saal, und die Sitzung war 
fast eine halbe Stunde wie unterbrochen. AlS es end« 
lich triebet etwas stille wurde, ließ der Präsident die 
Beratungen über den gten Artikel beginnen. Kaum 
aber hatte Herr Daunou, der sich eben auf der Rcd­
n c r b ü h n e  b e f a n d ,  s e i n e n  V o r t r a g  b e e n d i g t ,  a l s  d e r  M i -
nister des Innern, der so eben mit dem Großsiegel-
bewahrer zurückgekommen war, die Rednerbühne bestieg 
und Folgendes sagte: „Meine Herren, der König hat 
uns befohlen, Ihnen die nachstehende Mit thei lung zu 
machen: „„Wir Karl von Gottes Gnaden, haben ver-
ordnet und verordnen Hiermit: Die, der Deputirrenkam-
mer am yten Februar in unserem Namen vorgelegten bey-
den Gesetzentwürfe über die Organisation der Kommunal­
verwaltung und der Bezirks- und DepartementSkonseils 
sind zurückgenommen. Gegeben u. f. w. am 8tcn April 
1829."" Auf diese Mitteilung folgte tiefe Stille. Der 
Präsident Hob die Sitzung sogleich auf. 
• • * , 
Es bestätigt sich vollkommen, daß die in London zur 
Unterhandlung über die griechische Angelegenheit Bevoll« 
mächtigten, Lord Aberdeen, Fürst Polignoc und Fürst 
fiepen, ein neues Protokoll unterzeichnet, und, in ge­
meinschaftlicher Übereinkunft, die Granzen deS neuen 
G r i e c h e n l a n d s  b i s  a n  d i e  G o l f e  v o n  V  0 1 0  u n d  A t t a  
ausgedehnt haben. Die Botschafter von England und 
Frankreich werden sich mit diesem Protokolle nach Kon-
stankinopel begeben. 
Alle hiesigen Zeitungen machen ihre Bemerkungen über 
die Zurücknahme der Gemeindegeseye. DaS Journal du 
Commerce sagt, daß die Minister im Zorn gehandelt, 
oder den Unwillen alS MaSkc vorgenommen Hätten, um 
daS Gesetz los zu werden. DaS Municipalgesey sey ganz 
ohne NotH in daS Schicksal deS Departcmentalgescyes 
mit verflochten worden. Jetzt bleibe den Ministern nichts 
anders übrig, als abzudanken oder die Kammet aufzulö-
fcn. Der Messager sagt: „Die Regierung wird ohne 
Zweifel sich hierüber erklären. UnS scheint «S, daß so 
wichtige Fragen, welche die Initiative der Krone und das 
ganze VerwaltungSsvstem in sich begreifen, nicht reiflich 
und gründlich genug erwogen werden können." Der 
Constitutione! erklärt den Schritt der Minister füt einen 
großen Fehler; sie wiesen den Benstand von Frankreich 
zurück, zu einer Zeit, wo die politischen Ereignisse im 
Auslande ihn so nöthig machten. Das Journal des De-
bats bedauert die Zurücknahme der fraglichen Entwürfe, als 
«ine Begebenheit, die keiner der dabei) beteiligten Parteyen 
Nutzen bringen könne. Nur die Gazette de France freut 
sich darüber, mit dem Bemerken, die Monarchie sey vor­
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gestern der größten Gefahr entronnen, die ihr feit dem 
aojtcn März (1815) gedrohet. Wie natürlich, sind die 
Verschiedensten Gerüchte im Umlauf, unter denen das 
glaubwürdigste scheint, daß die Gesetze als eine „Kom« 
munalcharte" vermittelst einer königlichen Verfügung 
dem Lande verwilligt werden sollen. Im Courier fran^ais 
beweist Herr B. konstant, daß eS de« Ministem gerade 
so ergangen sey, wie er eS in seinem Aussatze vom 24jtcn 
März vorhergesagt und daß vermuthlich die Kammer 
würde aufgelöst werden. In jedem Fall empfiehlt er den 
konstitutionellen Abgeordneten Mäßigung und feste AuS-
dauer in ihren Principien. 
Herr Nicolle, der Direktor des Gymnasiums der 
heiligen Barbara (Ste. Barbe) ist heute gestorben. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Die Liberalen scheinen über die Folgen ihres eignen 
EiegeS erschrocken, und ein Ministerium, auS den Her-
ten von Polianac, von Labourdonnane, Ravcz :c. be« 
stehend, zu befürchten. Die rechte ©fite freut sich des 
StoßeS, den sie dem Kabinette gegeben, wahrend die 
ministeriellen Organe ihren Unmuth nicht verhehlen. Die 
Regierung — sagt der Messager — wird gewiß ihre 
Ansichten an den Tag legen. Bisher ist noch nichts 
der Art erschienen. Man erwartet eine königliche Ver« 
Ordnung, wodurch das Senatuskonsult vom Jahre X 
wieder in Kraft gesetzt und das Zusammentreten einer 
Neuen ministeriellen Kommission in Betreff der Depar« 
tcmcntalangclegenhciten versprochen werden sollte. ES 
fragt sich aber, ob das Ministerium sich werde halten 
können? Zwischen ihm und der linken Seite herrscht 
offne und unversöhnliche Fehde. Die rechte Seile hat 
ihm Verderben geschworen, und es bedarf einer ganz 
ungewöhnlichen Gewandtheit, um sich durch so ver« 
wickelte Verhältnisse hindurchzuarbeiten. (Hamb. Zeit.) 
A u S  F r a n k r e i c h ,  v o m  4 t c n  A p r i l .  
Die brasilischen und portugiesischen Agenten setzen Al-
leS in Bewegung, um der Erklärung deS Kaisers Don 
Pedro über die Rechte der Königin Maria da Gloria 
auf den Thron von Portugal in Frankreich Eingang 
und Unterstützung zu verschaffen. Die letzten grausa« 
inen Auftritte in Lissabon haben allerdings die Stim« 
mutig im Auslände wieder sehr verschlimmert, und eS 
ist nickt unmöglich, daß unser Ministerium, welches 
sich zur Regel macht, mit der öffentlichen Meinung fort« 
zuschreiten, dadurch veranlaßt werden könnte, sich hin« 
sichtlich Don Miguel's bestimmter auszusprechen. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 2 t c n  A p r i l .  
Die neue Papstwahl wird überall sehr gut ausgenom» 
wen, und soll auch auf die englische Angelegenheit der 
Katholiken nicht ohne Einfluß seyn. Nock Briefen auS 
Rom hatten sich alle Hcje für den Kardinal Catiiglionc 
ausgesprochen. 
Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, ha« 
den den Freyherrn Anselm von Rothschild den 
Jüngern zum Finanzrath ernannt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 15tett April. 
Am loten dieses Monats reiste Ihre Majestät, die 
Königin von Bayern, von München nach Altenburg ab; 
an demselben Tage wurde mit Webers Euryanthe das 
Theater biS zum Ostermontage geschlossen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F  r  c m  d  e .  
Den 13tcn April. Herr von Rummel aus AbauShoff, 
logirt bey Gallmann. — Herr Schulinfpcktor Schaao? 
auS BauSke» logirt bey der Wittrec Schaack. — Der 
Rigasche Herr StadttheilSaufseber SzimonowSky auS 
Riga, logirt bey Halezky. — Der verabschiedete Herr 
Kapitän Kade und Herr Oekonom Tubesing von Po# 
langen, togiren bey Jensen. — Herr Weinküper Hart« 
n?ig aus Leipzig, logirt bey Behrens. 
Den i4ten Apttl. Herr Kaufmann Dufeaux, nebst Ge« 
mahlin, aus Riga, logirt bey kiß. — Die Herren 
Kausleute Boltcn, Kirberg und Melier aus Riga, lo« 
giren bey Gramkau. 
Den löten April. Der verabschiedete Herr Lieutenant 
Morguletz und Herr Gutsbesitzer Gadon auS Schab, 
logiren beym Herrn Major und Adjutanten Priga« 
rowsky. 
Den 16tcn April. Herr Oberhauptmann von Stempel 
aus Iakobstadt, logirt beym Herrn Ritterschaftsrent« 
weister von Stempel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 S s t e n  Marz. 
AufAmst. 3 6T. n. D.— Cents. holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B.A. 
ioo Rubel Gold —• Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g| Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 6g-| Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 65f Kop. B. A 
Livl. Pfandbriese—f>Ct. Avance. * 
Is t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. B r 
No. 235. aunschlveig, Cenfor. 
Allgemeine NmtWe Zeitung Mr mistaittr. 
No, 48. Sonnabend, den 20, April 1829. 
St. Petersburg, den gten April. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlowitsch, ist am 6teit April, Morgens, in die« 
fct Residenz angelangt. 
K r i e g s b e r i c h t  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i ,  
s c h e n  K o r p S ,  v o m  i S t e n  M ä r z .  
Der Generaladjutant Paßkewitsch-Eriwanski berichtet 
Sr. Majestät, dem Kaiser, folgende nähere Um-
stände über den letzten Sieg, den die Unsrigen gegen die 
Türken erfochten haben: 
Der Generalmajor Hesse, welcher Befehl erhalten hatte, 
sein Deraschement »rt ©urien zusammenzuziehen, war be« 
''nachrichtigt worden, daß zu Anfange dieses Monats eine 
starke Macht' der Türken sich auf den -Gränzen -nach Ka-
bulet (Kopolet) hin zeige und die benachbarten Dörfer 
beunruhige. Durch Kundschafter «rfuhr man, daß der 
Pascha (von drey Roßschweifen) von Trapezunt^ Keya 
Oglu, der an der S-pitze von 3ooo Mann vorgerückt 
war und noch.gegen 5ooo auÄ Batoum, Kabu^et, Tscha« 
nety und Tschackna gebogen Hütte, ^in einem verschanzten 
Lager am Liman zwischen der Stadt Kintrischi und der 
Festung NikolajewSk stehe. Ausserdem hatten die Tür« 
ken in dem Engpasse zwischen dem Walde und dem Meere 
Derhacke gemacht. DeS PaschaS Absicht war, unser De« 
taschement anzugreifen,-sobald er eine auS 10,000 Mann 
bestehende Verstärkung auS Trapezunt an sich gezogen 
haben würde, und dann sich Gurien'S zu bemächtigen. 
Sogleich faßte der Generalmajor Hesse den Entschluß, 
dem Feinde zuvorzukommen. 
Er passirte demnach am 5ten Marz mit einem Batail« 
Ion dcS Mingrelischen Infanterieregiments, drey Kom« 
xagnien des 44sten Jägerregiments, zusammen 1216 
Mann, 4 Stücke leichter Artillerie, 3 Berghaubitzen und 
i3i5 Mann der Miliz von ©urien, d^n Fluß Matonebi, 
und rückte längS dem Meeresufer Dof, während -er die 
Milizen den ober« Weg durch den Wald einschlagen ließ. 
Drey Werste von der Furt eröffneten die Türken, die den 
ersten Verhack hüteten, ihr Feuer; die Miliz aber, wel-
che sie umgangen war, fiel ihnen in die Flanke und griff 
sie mit solchem Ungestüm an, daß Schrecken sich über ihre 
Reihen verbreitete, fit auch ihre beyden letzten VerHacke 
t&umtcn und in Unordnung sich nach dem Lager zwischen 
dem Meere und dem Waldmoore zurückzogen. Dieses 
Lager, von 3oo Faden im Umfange, war durch eine 
Brustwehr von Bauholz und Erde, und durch einen tie-
fen Graben vertheidigt; ja sogar der Weg noch einige 
Werste vorwärts von ähnlichen Graben durchschnitten. 
Der Feind empfing unser Dctaschement mit einem hef« 
tigen Fcuer und unterhielt vier Stunden lang einen blu« 
tigen Kampf. Der Generalmajor Hesse, der eine Bat-
terie aufgeworfen hatte, deren Kartatschen und Granaten 
Verwüstung in das Lager trugen, kommaudirte zum 
Sturme, der auch von der regulären Infanterie und der 
Miliz mit glänzender Tapferkeit ausgeführt wurde. Der 
Feind, aus seinen Derschauzungen verdrängt, zerstreute 
sich.in den Wäldern, und hinterließ seine ganze Bagage, 
eine Menge Waffen und 163 Todte auf dem Platze. 
Sein ganzer Verlust <m Getödteten und Gefangenen be« 
tief sich auf 1000 Mann. Wir haben einen Dffieier, 
drey Fürsten und Edle, 33 llnterofftciere und Soldaten, 
und 3 Krieger von der Miliz eingebüßt. Acht Qfficiere, 
11 Fürsten und Edle, 142 Unterofficiere und Soldaten, 
und 9 Mann von der Miliz wurden verwundet. Die 
ganze Beute im Lager ward dieser letztem preisgegeben, 
deren Eifer und Tapferkeit bey dieser Gelegenheit um so 
mehr Anerkennung verdient, da ein großer Theil dersel« 
ben noch im vorigen Jahre, ermuthigt durch das Bey, 
spiel der Fürstin, der sie unterworfen waren, in den 
Reihen der Türken gefachten hatten, als wie den Angriff 
-auf Poti machten. (St. Petersb. Zeit.)^ 
V o n  d e r  t ü c k i s c h e «  G r a n z e ,  
dom 12ten April. 
In Sophia sollen Unordnungen 'vorgefallen seyn, die 
-mehreren Christen daS -Leben kosteten. In Bosnien, wo 
in der letzten Zeit-die Ruhe hergestellt war, ist sie durch 
daS von den Albanesern gegebene schlimme Beyspiel wie« 
der gestört worden. Die Truppen verweigerten dem Pa« 
scha den Gehorsam, biS sie nicht den Sold erhalten ha-
ben würden, der ihnen noch von dem vorigen Wessier zu« 
. kömmt, und bestehen noch mit Ungestüm auf der Bejah« 
' lung dieser Rückstände. Der Pascha bietet AlleS auf, um 
sie zu befriedigen und sein Ansehen bey den ChefS in 
Travnik zu behaupten. (Berl. Zeit.) 
A l e x ^ n d r i a ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Von d'Akre wird Folgendes gemeldet: „Der Komman« 
dant der englischen Brigg Weazle, der dahin absegelte, 
um ein, durch Mißverständniß vom dortigen Pascha Ab« 
lyo 
i„ g5tWfaj „cnommrrcä, @»if UN,» j°n!fck>°r »en, »-Ich- mit ter 3"r6»n«tme «06 d-n SuiBctfcn 
i"=m, 2.g™ 7-» '» »'-l-n 'winM. -f in «•."* "•« b,i d-ll.,,. «n.Mjlaffci j„N. 
«ebohrt wenden würde. Sammlliche Konsuls haben hier- hatten; sie sdmnen «m Gcgenth-.l sehr bewegt, und 
aus Akre verlassen, und sich auf den Libanon geflüchtet, der Minister deS ^nnern hatte beym Vorlesen der ko-
Zurückkommende englische Reisende, die nach Jerusalem niglicken Ordonnanz eine zitternde S..m,ne E.ne Menge 
d-S.dn"' di° Ski,«reift ... »....<»..«•« •«>« «"« •?«« »'• ®^U.an9e(.<ar, 
Sbe «"« »ich »».De. C»«t. S=ip d-- "« ?b°- n,*t nur für »«4 f.n. 
4 U  n , a c i *  d e n  g t e n  A p r i l .  d e r n  a u c h  s ü r  D i e  g a n z e  S t a a t s v e r f a s s u n g  h ö c h s t  w i c h .  
Das Ministerium hat' sich selbst und zugleich die all- tige Folgen hoben kann, nicht sowohl wegen deS Der-
gemeine Erwartung getäuscht, indem eS gestern die Ge- lusteS der Hoffnung aus em Departement«!- und Mu-
fetzesentwürfe. sowohl wegen der Departemental, alS nieipalrathSgesetz, alS vielmehr wegen des bisher seit 
wegen der Municipalrärhe. zurücknahm. Wir sagen: Oktroirung der Charte nicht eingetretenen Fall , daß 
das Ministerium, obgleich daS Publikum und die öffent- die Minister der Kammer d.e kategorische Erklärung 
tichen Blätter größtenteils voraussetzen, der Schritt machten, sie bestanden durchaus auf ihrem GesetzeSent« 
fen nur einseitig den benden Ministern vom Innern würfe, und dann liege eigentlich d.e In.t.at.ve der ko. 
und von der Justiz zuzuschreiben. Zwar ist der An» niglichen Gewalt, daß sie kc»n Amendement zulassen kenn-
W«Im Im »UV .«Vi Ii-. f.k.lb da- Am-ndc. w-nn M« Ä.mw» M.<« »I« »1« tot. 
ment wegen Abschaffung der Bezirksröthe angenommen Wurfs antaste. WaS daS Ministerium betrifft, so steht 
wurde, den Saal plötzlich mir ihren Portefeuilles in es nun offenbar auf einem Punkte, den es Nicht vor 
der Hand verließen, und in Eile nach den Tuillerien sich gesehen; eS hat keinen hinlänglichen Stutzpunkt m 
^hren. Aber es ist doch nicht wahrscheinlich, eS ist keinem Theile der Kammer; sein Schicksal hangt unab-
nicht beareiftich. daß sie beyde auf ihre eigene Hand anderlich von den drey Faktionen ab, d«e sowohl ver-
diesen Schritt gethan haben sollten; und wirklich hat- einzelt alS kompakt sich von ihm losgesagt haben. Wer 
ten sie wahrend der, obgleich ganz kurzen, Zwischen- hätte, fragen nun unsere Pol.t.ker, glauben sollen, daß 
ttit von der Verwerfung der BezirkSräthe an biS zu Minister von so vielem Geiste, w.e der Urheber deS 
ihrem raschen Abgang aus dem Saale einige Worte GeseycsentwurfS. und von so starkem Entschlüsse, w.e 
mit ihren Kollegen, die insgesammt gegenwärtig wa. der Großsicgelbewahcer. sich einem solchen Schicksal auS. 
' r e n ,  g e w e c h s e l t ;  w a h r s c h e i n l i c h  w a r  d a S  g a n z e  M i n i s t e ,  s e t z e n  w ü r d e n ?  W o  i s t  n u n ,  s e t z e n  s i e  h i n z u ,  d . e  G e -
rium schon vor der Sitzung übereingekommen, daß jene wandtheit, von der man so viel Rühmens gemacht hatte, 
beyden im Gcsammtnamen dem Könige die Zurücknahme und mit welcher matt sich aus allen Verlegenheiten zie-
vorschlagen sollten, sobald die BezirkSräthe durchgefäl- hen wollte? WaS ist besonders auS der liebenSwürdi-
len wären. Der Zweifel'bleibt jedoch immer, ob un- gen feinen Form geworden, wegen welcher man sogar 
ter allen neun Ministern eine solche Lebhaftigkeit ge- das Lob der Liberalen sich zu verschaffen daS Gluck ge-
rade während der Sitzung einstimmig ausgeübt worden habt hat, wenn man nun daran denkt. daß diese so 
wäre, hätten nicht die beyden cholerischen Kollegen den hoch stehenden Staatsbeamten im Augenblicke der Ent. 
Schritt fo auffallend eilig gemacht. Wir wiederholen, sckeidung rasch sich auS der Mitte einer Nationalver. 
daß sich die Minister getauscht haben; schon beym Ab. svmmlung erheben, mit der beleidigten Eigenliebe auf 
stimmen, als die linke Seite diesmal gegen alle Ver. dem Gesichte hinauseilen, und es nun für nöthig, für 
muthung deS Publikums den größten Theil veS linfcn vereinbar mit dem Gesetze der französischen Urbanität 
CentrumS, das fchoir fo oft die Meinungsbrüder der halten, in derselben Stunde mit der Entscheidung im 
Linken im Stiche gelassen hat, für sich stimmen sah. Portefeuille zurückzukommen, und weder zuvor noch un. 
und nur etwa 20 Mitglieder dieses Centrums ihr ab- terwegS den Gedanken aufkommen lassen, ob es nicht 
trünnig wurden; noch weit mehr, alS das rechte Cen- räthlich.wäre.^wenigstens nur E.ne Vacht dazwischen 
trum in seiner unzulänglichen Masse nur diese 20 Ab- verstreichen zl, lassen?. Der Consuumonel behauptet, 
trunnigen für sich hatte; und endlich alS di? ganze es wäre noch rnogluf) gewesen, daS Ganze benzulegen; 
Rechte, nur etwa 10 Mitglieder ausgenommen, bey er erinnert an den Wink, den der sowohl am Hofe alS 
Ut Gegenprobe unbeweglich blieb, und also den An- bey der Nation nicht übel angeschriebene. Herr Delalot 
trag zur Rettung der BezirkSräthe zu Grunde gehen, gegeben, an die Mqßigung und Bereitwilligkeit, welche 
ließ, sahen die Minister einander befremdet, beynahe Herr Sebastiani als Berichterstatter geäussert, an die 
erschrocken an; eS war ausser allem Zweifel', daß sie Liebe zum. Frieden," welche Herr Dupin mit einigen 
. sich otsstn nicht versehen hatten. Auch sahen'Sie Bh- Worten im. entscheidend«»'Äugenblicke ausgesprochen 
I9i 
hakt?. ES ist wohl Uebertreibung vom Courier fran-
^ais, wenn er die Absicht deS Gesetzesentwurfs in dem 
Bedürfniß deS dabcy besonders betheiligten Ministers 
findet, der Kammer seinen Willen alS Gesetz aufzule« 
gen und ihr ^einen Beweis seiner Allmacht zu geben. 
Ein anderes, gewöhnlich eben so strenges, Journal halt 
dem Ministerium vor, waS es dabey gewonnen, wäh« 
rend seines SchaukelnS sich in die Arme der rechten 
Seite geworfen zu haben, die nothwendig allein ihren 
Zweck erreichen müsse, dasselbe zu stürzen, und endlich 
ihr lange erwünschtes Ministerium Polignae emvorzuhe« 
den. Aber eben dieses Blatt findet den Vorfall den« 
noch vortheilkaft für die linke Seite, weil das Bctra« 
gen des Ministers vom Innern dem linken Ccntrum 
die Augen geöffnet und es wieder zu der Pflicht, die 
es bey seiner Erwählung übernommen, zurückgerufen 
habe. Die Quotidienne bezeigt dem Ministerium ihr 
aufrichtiges Beyleid, daß cS ihre Raths nicht früher 
benutzt habe, reo eS noch Zeit gewesen wäre sich an 
die Rechte anzuschließen; in dieser Anwandlung von 
zärtlichem Aniheil an seinem Unfall sagt sie ihm nun, 
eS solle nur plötzlich seinen Abschied nehmen, und die 
hohen Stellen den Royalisten überlassen. DaS Journal 
des Debats allein beschränkt sich auf eine trockene Er« 
jählung ohne Zusatz. EinS der witzigen Flugblättchen 
tröstet sich ziemlich lustig damit, bey den künftigen Mi« 
pistern komme es ja doch nicht hauptsächlich darauf an, 
.daß sie eben so viel Liebenswürdigkeit und Feinheit an 
sich hätten, ;alS Einer der nun fallenden, sondern man 
werde sich damit begnügen, wenn sie nur ehrliche Leute 
seyen. Herr von kabourdonnaye wohnte der gestrigen 
Sitzung «»cht bey; aber ihm und dem Herrn Ravez 
wird am Ende hauptsächlich die Ehre bleiben, die kö« 
nigliche Initiative vertheidigt zu haben; dem Urheber 
deS Entwurfs bleibt jetzt schon der Vorwurf, er habe 
damit die Demokratie inS Feld gerufen; er habe eS ja 
nicht nöthig gehabt, daS populäre Gesetz anzubieten; 
auch sey eS ja Widerspruch, dasselbe als eine Bewilli­
gung vorzulegen, und eS dann im Unmuth zurückzu« 
nehme». (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 l t n  A p r i l .  
Da5 Pflaster von Paris nimmt eine Flache von un» 
gcfähr 2 5. Millionen Quadratmetres ein, was ungefähr 
ein Fünftheil der ganzen Stadt beträgt. Hiervon wird 
Mährlich ungefähr ein Achttheil ersetzt, so daß dies 
I,A88,OOO neue Pflastersteine auS den Steinbrüchen 
ton Fvntainebleau und eine GeldauSlage von i ,500 ,000  
Franken kostet. Der Unternehmer der Straßenreinigung 
braucht im Winter 2S0 Arbeiter und 33o Pferde, und 
im'Eammer 140 Menschen, 70 Karren und 210 Pferde. 
Zu Besprengung der Straßen werden gegen 100 Kar« 
ten mit Tonnen gebraucht; 110 Karren dienen dazu, 
hstt Schmutz hlnwegjuschaffen. De» Unternehmer, erhält 
für diesen Dienst ungefähr 4 0 3 , 0 0 0  Frankem Die Ek-
leuchtung von Paris geschieht durch 4533 Laternen mit 
Reverberen-, die 10,672 Tüllen haben, von denen jede 
in der Stunde Cent, kostet, so daß daS Ganze ei* 
nen Kostenaufwand von 4g5,33i Franken verursacht. 
Ausserdem brennen in den öffentlichen Anstalten noch 
482 Laternen. 
Lissaboner Briefe bringen die Nachricht, daß der un-
glückliche Hauptmann Chaby, nachdem man ihn schon 
gezwungen hatte, der Hinrichtung seines einzigen SoH« 
neS zuzusehen, ebenfalls verhaftet, und zum Tode ver» 
urtheilt worden ist. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  A p r i l s  
(Privatmittheilung.) 
Noch immer ist die Rede von einer Veränderung des 
Ministeriums. Gewiß ist eS, daß das jetzige einer mach« 
tigen Partey im Wege ist, und man will behaupten, daß 
Se. Majestät schon im Begriff gewesen sey, die Ver« 
sügung zu seiner Auflösung zu unterzeichnen. Als Mi-
n i s t e r  d e s  A u s w ä r t i g e n  n e n n t  m a n  D .  A n t o n .  U g a r t e ,  
als Finanzminister Herrn Estefani und als Kriegs-
minister D. Luis Fern, d e C 0 rd 0 ba. 
Die Nachricht über daS Erdbeben hat hier große 
Bestürzung hervorgebracht. Begreifen kann man indeß 
nicht, warum die Regierung den ganzen Umfang d?L 
Unglücks zu verheimlichen sucht, der ja über kurz oder 
lang doch bekannt werden muß. Am vergangenen Mond-
tag waren von der Gaceta bereits 2 Rieß gedruckt, als 
der Direktor den Befehl erhielt, an die Stelle des ge-
druckten Artikels einen andern zu fetzen, der ihm auS 
dem Pallaste des KönigS geschickt wurde; daS, waS ge« 
druckt worden war, ward vernichte*. Alle Briese aus 
Orihuela melden die Eröffnung mehrerer Vulkane, au-s 
denen eine Menge von Steinen und harzigen Substanzen 
hervorkommt, welche einen üblen Geruch verbreiten. 
Die Zahl der Tobten ist bedeutend, noch ansehnlicher 
aber die der Verwundeten. Die vielen beschädigten Ge-
bäude werden schleunig abgerissen werden müssen, um 
größere Unglücksfalle zu verhindern, es wird indeß 
schwer halten, die Einwohner, welche sich an ihren hei« 
mathlichen Boden gewöhnt haben, dahin zu bringen, 
ihre Wohnungen zu verlassen« — Am- 3i sten vorigen 
Monats, Nachts um a Uhr, hat man hier einen neuen 
Erdstoß verspürt, der, wenn er auch nicht stark war, 
doch großen- Schrecken unter den Einwohnern verbrei­
tet hat. 
Ilm das Unglück voll za machen, hat sich heute das 
Gerücht verbreitet, die Regierung habe die traurige 
N a c h r i c h t  e r h a l t e n ,  d a ß K a d i x  g a n z  v o n  d e n  W  z \ *  
lett verschlungen worden s.c> Manche Leute 
wollen behaupten, sie wüßten, daß die4 Ereignil, so> 
unwahrscheinlich es au*, ist, daß ed.. sich zugetragen, 
IY2 
täte, Dotifotnuieit gegründet sey, und daß im tcnigtv Stellen waren überschwemm». An eine Zudömmuttg 
<fien Dallast i)U tiefste Trauer darüber herrsche. der Durchbruche, von zum ao bis 4 °  Ruthen 
(Berl. Zeit.) Breite, konnte man «m 20ten «och nirgend denken. 
M a d r i d ,  t e n  S t e n  A p r i l .  ( B e r l .  Z e i t . )  
c*n Anna, bey S. Felipe, hat sich ein Berg geöffnet fondon, den »Nen April. 
und bedeutend Feuer ausgeworfen. Der Kampo de Sa- Die heutige Hofzeitung meldet die Ernennung de» 
linaS (la Mala) ist in Folge eines Ausdrucks mit einer Herrn Gordon alS ausserordentlichen englischen Gesand« 
bedeutenden Masse Uv<x bedeckt worden. An der Stelle» ten bey der hohen Pforte. 
wo Almoradi stand, hat sich ebenfalls ein kleiner Vul» Oer Courier versickert, daß ber Gedanke an cwte 
fall gebildet, welcher Steine, denen des Vesuvs ganz brasilianische Expedition wider Portugal aufgegeben zu 
ähnlich, auswirft. In Busot sind die Mineralquellen seyn scheine. (Berl. Zeit.) 
versiegt und in einer Entfernung von mehr als zwey 
Stunden von der Stadt wieder zum Vorschein gefönt» k 
»M. ÖB«!.3«0 Zn M.t.u -»g-k°mw- t t «  S . - m d - .  
R o m ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  - D e n  l y f e i t  A p r i l .  H e r r  G u t s v e r w a l t e r  M a c z e w s k y  aui 
Man sagt, daß Mgr. Grimaldi, ein ausgezeichneter Herbergen, logirt bey der Frau Baronin von Taube.— 
RechtSgelehrter und Rickter, Uditor Santissimo gewor, Herr Stadtsekretär Kunyendorff auS Tuckum, hgitt 
t>cn sey. Dies ist gewissermaßen der Iustizminister, in- beym Herrn Notarius Aegidy. — Z>ie $etten fiauf» 
dem er beym Papste 5en Dortrag in Rechtssachen hat. — leute Schemetin und Iuchnoff auS Riga, logiren bey 
Gestern Morgen begaben Se. Majestät, der König von Gramkau. — Herr C. HasselkuS auS Pommusch, lö« 
Bayern, in Begleitung des Barons vvn Malzen., ih- girt bey Halezky, 
?eS ausserordentlichen Gesandten beym päpstlichen Hofe, Diti 18ten April. Herr Kreisrichter von KorffavS Wix« 
und ihres Gefolges, sich nach dem Pallaste des Quiri, ten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — 
«als, um Sr. Heiligkeit einen Besuch abzustatten. Der Herr Graf von .Lambsdorff uns Laiden, logirt bey 
heilige Vater empfing .den Monarchen mit der zuvor- Zehe jun. —- Herr ArreiÄator Rvhmann aus Autzhoff, 
kommendsten Herzlichkeit. Herr Administrator Etwidowiy <ms Auermünde, und 
In Anfona hat man.einige Erdstöße verspürt. Herr Disponent Meyer auS -Neuenbürg, logiren bey 
(Berl. Zeit.) Henko. — Der verabschiedete Herr Leibgarde »Stabs« 
"Berlin, den i8ten April. rittmeister, ^raf Schuilvalow, aus St. Petersburg, 1 
In Königsberg ist der Pregel ausgetreten. Ein großer -logirt bey Gramkau.— Frau Gutsbesitzerin SobanSky 
Theil der Stadt steht unter Wasser. Die Kommunika« aus Wilna, logirr bey Morel. — Herr Archimandrit 
tion wird mit Kähnen unterhalten. Auch bey Thorn Paysio, Mitglied des Klosters auf dem Berge Sinai, 
hat die Weichsel bey eitlem Wasserstande von 3o Fuß kommt auS Berlin, logirt beym Herrn stellvertretenden 
die Walle durchbrochen und 3| Quadratmeilen, auf Aeltermann Ernst Lauke. 
welchen 362 Familien wohnen, überschwemmt. Die 
Menschen sind glucklicher Weise Alle gerettet wvrde«, . 1 
Einiges Dieh ist ertrunken. — Am 10ten April -stieg K v 1! r s. 
daS Wasser in Königsberg noch, am 11 ten AbendS Riga, den -8sten März. i 
nahm es wieder ab.— Schrecklicher als die Nachrich- AufAmst.36 T.n. D. — Cents. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
ten von dem Pregel sind die von der Weichsel. Die Auf Amst. 65 T. n.D. 53S Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Einwohner mußten sich auf die Dächer ihrer Häuser Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B. A. 
flüchten, wer dieS nicht konnte, ertrank, man zählte Auf Hamb. 65T.n.D.^^?Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
am loten schon an 200 Leichen allein bey Graudenz Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl.?. 1 R. B.A. 
und Matiurotiber, darunter befanden sich auch ange, 100 Rubel Gold—Rubel—Kop. B. A. 
sehene Personen, welche bey der HülfSlcistung ihren Ein Rubel Silber 3 Rubel 69z Kop^ B. A. 
Tod gefunden hatten. In Danzig befinden sich große Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub.69^ Kop.B. A. 
zusammengedrängte Mens<h^nmassen mit ihren wenigen Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
geretteten Habseligkeiten. Der Anblick ist überaus trau» Ein alter Holl. Dukaten—Mub.— Kop. B. A. 
rig. Nach neuern Berichten standen sogar in diesem Ein neuer Holl. Reichsthaler—Rub. — Kop. B. A. 
letzten RettungSplaye die niedrigsten Straßen bis zu Ein alter Alberts, Reichsthaler 4  Rub. 65^ Kop. B.A. 
10 Fuß hoch unter Wasser, und selbst die höchsten Livl. Pfandbriefe—pGt. Avance. 
3(1 zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilvberverwaltung der Hstseepryvinzen. Z. D. B taun sch w e i g Censo 
Allgemeine deutsche Scitttitg ftiv MSlKnv. 
No. 49. Dienstag, den 33* April 1829. 
K o n s t a n t !  n  o p e l ,  d e n  2 S s t e n  Marz. fühlt. Orihuela, Almoradi, Katral, Benejuzar, Ro, 
Auf einem der letzten Maskenbälle, die der rsterrei, jales, Guardamar und ondere Orte haben mehr oder 
chische Internuntius, Herr von Ockenfels, in Pera gab, weniger bey diesem entsetzlichen Noturercigniß gelitten; 
erschienen zwey arabische MaSken. Wer hatte ahnen Torrevieja, Guardamar, Almoradi und loS Dolores sind 
können, daß dieses, nie sich nachher auswies, der ganz verschwunden. Bis jetzt hat man in Almoradi schon 
S u l t a n ,  i n  B e g l e i t u n g  s e i n e s  L i e b l i n g s ,  d e s  B e r b e r  4 7 °  L e i c h n a m e ,  i n  B e n e j u z a r  1 7 0  gefunden, und so 
Baschi, gewesen! (Hamb. Zeit.) mehr oder weniger in den übrigen Orten. In Orihuela 
A n k o n a ,  d e n  6 t e n  April. zahlt man nur 5 bis 7  Todte, dagegen ist der Verlust 
Durch einen französischen Kauffahrer erfahrt man, daß an Gebäuden groß. In Murcia war das unterirdische 
bey den Griechen Reibungen unter den Chefs statt ge- Getöse fürchterUch; eS schien alS ob eS «in zahlreiches 
Kunden haben, denen die Türken ihre augenblicklichen Korps Kavallerie wäre, das sich zurückzöge, und einen 
Dortheile in Ostgriechenland zu verdanken halten, daß Park Artillerie, der im schärfsten Galopp führe, deckte, 
aber die Festigkeit des Präsidenten die Eintracht wie. Man konnte ganz deutlich die Gebäude schwanken sehen, 
der hergestellt hat, und die 0 0 n dem Apsilantischen Ar« die Glocken schlugen von selbst an, namentlich die der 
meckorpS erlittenen Nachtheile zeither wieder ausgegli- Kathedrale, die so gelitten'hat, daß man sie ganz wird 
chen wurden. Die Türken sollen in den letzten Tagen niederreissen müssen. DaS Geläute der Glocken hatte et« 
deS FebruarS bey Kaprena auf das Haupt geschlagen, waS äusserst Schauerliches. Die stärksten Baume sind 
und bis Flockori bey den Thermopylen zurückgedrängt entwurzelt und ihre Zweige berühren die Erde. Die Se-
worden seyn. Man schreibt dem Bruder des Präsiden- gura ist an mehreren Stellen <iu$ ihrem Bett gctreien, 
ten, welchem daS Gouvernement von Ostgriechenland und das Wasser hat einen so entsetzlichen Geruch verbrek« 
anvertraut ist, daS Verdienst von diesem glücklichen Er« tet, daß man diesen bis Alikante gespürt bat. In Elche 
gebnisse zu.' Die griechische Armee organisirt sich nach und Formentera haben die Kirchen sehr gelitten. 
und nach, die Gegenwart der Franzosen tragt viel zu (Berk. Zeit.) 
ihrer Ausbildung bey, sie ist jetzt in mehrere Divisio- Paris, den 14ten April. 
iten eingeteilt, die den Namen der Provinzen tragen. Die gestrige Sitzung der D ep u t i r tenkamm e r er« 
Die Albaneser und Türken sind in Thessalien unter öffnete der Generaldirektor der indirekten Steuern, Herr 
einander handgemein, und diese Provinz leidet unge, Bacot de Romand, mit der Vorlegung eines neuen 
wein durch die beyderseitigen Verheerungen. Indessen Gesetzentwurfs über die Getranksteuer. Hierauf begann 
kommt diese Erbitterung beyder Theile den Griechen die Diskussion deS Gesetzes über die neuen Posteinrich» 
zu statten, da bekanntlich die Albaneser immer derjeni« tungen. Die nächste Sitzung ist auf morgen angesetzt, 
gen Partey dienen, zu welcher sie ein höherer Sold» wo die Berichte über die Gesetze erstattet werden, welche 
anbot, oder der temporare Haß gegen die andre Par- die Umschmelzung der alten Münzen und die Dotirung 
tcy zieht. 021 tigern. Zeit.) der Pairskammer betreffen. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  -  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  i s t  v o r g e s t e r n  H e r r n  v o n  C h a -
Wir haben Briese und Zeitungen auS Kadix vom teaubriand ein Urlaub bewilligt worden. 
3isten vorigen MonatS. Sie melden nichts von Be« AuS Toulon meldet man unter dem 8ten dieses Mo» 
sang, indeß ist daraus zu ersehen, daß daS Gerücht natS, daß die großen Seerüstungen eingestellt worden 
über den Untergang dieser Stadt grundlos war. sind; man sagt sogar, daß die 4  Linienschiffe Scipio, die 
(Berl. Zeit.) Stadt Marseille, Conquörant und Dreyzack abgetakelt 
M u t c i a ,  d e n  2 8 ( l e n  M ä r z .  w o r d e n .  A u c h  g e g e n  d e n  D e y  v o n  A l g i e r  n i m m t  m a n  
(Auszug auS einem Privatschreiben.) keine besonderen Anstalten wahr. Der Admiral von 
In Torrevicia ist kein einziges Gebäude stehen geblie« Rigny befindet sich {ehe wohl in der Quarantäne und 
ben, nur 2 Windmühlen sieht man noch. In einem soll den Grafentitel erhalten haben. 
Zeitraum von »-Stunden (von 6 Uhr AbendS bis 6 Uhr DaS so eben erschienene StaatShandbuch (Almanac 
Morgens)  ha t  man  n ich t  wen iger  a l s  4 8  Erds töße  ge-  roya l )  en thä l t  im  Ar t i ke l  Por tuga l  Fo lgendes ;  , , M a «  
194 
t i a  1 1 . ,  g e b o r e n  d e n  4 t c n  A p r i l  1 8 1 9 /  T o c h t e r  P e -
dro's, Kaisers von Brasilien, Königin von Portugal 
und Algarve durch die am 2ten May 1826 erfolgte 
Abdankung ihres Vaters, verlobt zu Wien den 2gften 
Oktober 1826 mit Don Miguel, geboren den i6ten 
Oktober 1802, ihrem Oheim, Infanten von Portugal, 
Stellvertreter und Regent der Königreiche Portugal und 
Algarve, durch Dekret des Kaisers von Brasilien vom 
Zten Iuly 1827." 
Die Medaille,imünze hat im Jahr 1828 34 Medail­
len geschlagen, wovon i3 sich auf die Königliche Fa­
milie und die Maßregeln der Regierung, 4 auf beson-
dere Veranlassungen, 11 auf berühmte Verstorbene, 4  
auf berühmte lebende Franzosen und 2 auf fremde Für-
sien sich beziehen. Sie sind säwmtlich im Münzkabinet 
ausgestellt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t c n  A p r i l .  
Die Pairskammer hat gestern mit i3g Stimmen ge­
gen 4 das Tabaksgesetz angenommen. 
„Die Gazelle, heißt es im Courier fran^ais, ist über 
das neue Postgescy untröstlich, weil dadurch die konstitu-
tionellen Blatter leichter in die Dörfer und einsamen 
Weiler gelangen. Man sieht nicht ein, warum sie dar-
über betrübt ist. Wenn wir unsere Meinungen bis an 
die Granzen des Reichs aussenden können, so ist es ja 
auch den Schreibern der Gazette und der Quotidienne 
vergönnt, ihre Lobeserhebungen der absoluten Regierung 
von Spanien und der Meineide Don Miguel's bis dahin 
zu verbreiten. Offenbar wissen sie nur zu gut, daß ih-
nen kein Mensch glaubt, ja daß keiner sie liest, und eS 
blickt aus dieser Wuth eine naive Selbstkenntniß hervor, 
wodurch sie ungemein gemildert wird. Das Postgesetz 
scheint uns wesentlich gut zu seyn; es befördert die Ver« 
breitung der Zeitungen, und mittelbar die Erhaltung 
der Ruhe, den Wachsthum der Kenntnisse und der Wohl« 
fahrt. Je verbreiteter irgendwo Zeitungen sind, desto sich?« 
rer, desto ruhiger ist der Staat. Zeitungen (heilen allen 
Besonderheiten des Staates jenes Interesse an den öffent-
lichen Geschäften, jenes politische Leben mit, welches der 
Ordnung eben so nethig ist, als der Freyheit. Ein jeder 
B ü r g e r  l e r n t ,  w a S  e r  » h u n  s o l l ,  w a s  e r  f o r d e r n  d a r f ;  e S  
geht Alles gesetzlich und friedlich her. Nur die Unreif« 
senheit, unbekannt mit dem, waS erlaubt und waS ver« 
boten ist, seufzt in der Sklaverey, schüttelt im Finster» 
ihre Ketten, und bricht sie unglücklicherweise in Wider-
stand aus, so ist er wüthend, schrankenlos. Darum be-
dauern die Feinde der Charte diese Unwissenheit, ihre 
Helsershelferin. Ihnen sind Pöbelhaufen sehr angenehm; 
dies beweisen die Begebenheiten von Poris im Jahre 
3793, von NimeS im Jahre 1815 , von Lissabon im 
Jahre 1828. Die Heftigkeit und die beleidigende Spra, 
che der Verfassungsfeinde beweiset, welche große Fort, 
schritte wir seit der Aufhebung der Censur gemacht haben. 
Als damals (1826) fcdS Journal du Commerce mit we­
nigen Worten seine Hoffnung auf eine bessere Deputir-
tenkammer aussprach, ward es von der Rednerbühne 
herab denuncirt, mußte vor der Kammer erscheinen, und 
tratb in Strafe genommen. Jetzt greifen zwey Blätter, 
deren Styl an Marat erinnert, Tag für Tag die Depu-
tirten einzeln und insgesammt an, und kein Scheltname, 
kein Ausdruck deS Zorns und des Hasses wird verschmä­
het. Was geschieht? Niemand bekümmert sich darum, 
Niemand fordert sie vor die Gerichte oder die Kammer. 
Die Preßfreyheit hat die Zügellosigkeit getödtet; Zeitun« 
gen, die sich im Skandal gefallen, sterben den Tod der 
Vergessenheit und der Verachtung." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »6ten April. 
Den Mitgliedern der zwe'yten Kammer ist vorgestern 
das Preßgesetz in einer neuen Abfassung ausgetheilt 
worden. Die Sektionen beschäftigten sich gestern damit, 
und wahrscheinlich erfolgt noch heute die Berichterstat-
tung in öffentlicher SitzMig. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Am Uten dieses Monats, Vormittags, hat unsre 
verwittwete Frau Großherzogin Königl. Hoheit daS von 
ihr zum Witlwensitz gewählte und neu gebaute Fürsten« 
hauS bezogen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  P r e u s s i s c h e n ,  v o m  1 6 f e n  A p r i l .  
Ueber das große Unglück, welches das Austreten der 
Weichsel, der Nogath, des Pregels 2c. angerichtet, sind 
folgende nähere Nachrichten eingegangen: 
D  a  n  z i g ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Die Weichsel hat im Danziger Werder (das linke 
Ufer jenes Flusses, 4§ Meilen lang und 2 bis 3 Meilen 
breit) am loten dieses Monats die Dämme an mehreren 
Stellen durchbrochen, und, so weit daS Auge reicht, Al­
les unter Wasser gesetzt. Eine ungeheure Wassermasse 
strömte durch die sich immer mehr erweiternden Brüche, 
und bald standen die niederen Häuser, welche theils in 
fünfzig Dörfern, theils einzeln auf der ganzen Flache 
zerstreut liegen, bis an die Dächer unter Wasser. Die 
Fluth erreichte eine, alle früheren Ueberschwemmungen 
um Fuß übersteigende Höhe; der Deich in seiner gan« 
jen Länge von 5 Meilen wurde 5 Fuß hoch überströmt, 
die Bewohner der Ebenen flüchteten sich in die höheren 
Hauser und auf die Thürme der Kirchen. Viele aber 
müssen an diesen Tagen den Tod gefunden haben, da sie 
schon am zweyten Tage der nöthigsten Lebensmittel ent-
behrten und eS an Kähnen zu ihrer Rettung mangelte. 
Von 8000 bis 1 0,000 Stück Rindvieh und 5ooo Pfer­
den ist wahrscheinlich nicht ein Zehntheil gerettet wor-
den. Ställe, Scheunen, kleine Häufet trieben auf der 
Wasserfläche und wurden zertrümmert ins Meer ge-
führt. — Aber das Maß deS Unglücks war leider noch 
n.cht gefüllt! Die ungeheure Wasserfluth stürzte sich am 
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folgenden Tage auf uiisre'von zwey Armen des kleinen 
Flusses Mottlau durchströmte Stadt, brach die Thore ei-
ner festen Schleuse und überschwemmte ein von der arm-
steil Volksklasse bewohntes Stadtviertel, die sogenannte 
Niederstadt,' dessen ganze Bevölkerung nur das Leben 
retten konnte. — Noch immer ließ die Wuth des Was-
sers nicht nach, unaufhaltsam stürzte es sich durch die 
Stadt, dem Hasen und der Weichselmündung entgegen; 
überall brach es sich Bahn, vereinigte sich mit einem in 
dieser Gegend befindlichen Landsee. und stürzte innerhalb 
und ausserhalb des Flußbetts ins Meer, am rechten Ufer 
AlleS verheerend, am linken ansehnliche Hauser mit AI< 
lern, was sich darin befand, dem Meere zuführend. Die 
starke Steinschlcuse, welche den Hafenkanal, worin sich 
100 überwinterte Seeschiffe befanden, von. der Weichsel 
abschließt, war in der drohendsten Gefahr, wurde aber 
erhalten; d.'e Mündung der Schleuse ist jedoch ganz ver-
schüttet und troc?.n. Erst vorgestern, am Sonntage, 
nahm im Werder und in unserer Stadt der Wasserstand, 
wenn gleich nur langsam, ab. Bis heute ist er um 3 
Fuß gefallen. Noch umgicbt uns von t)reo Seiten eine 
große Wasserfläche, noch können die Unglücklichen nicht 
ihre Dächer'un'd Thürme verlassen, und sind in Gefahr, 
dem Hungertod? zu erliegen; denn sie zu erlösen, ist fast 
unmöglich, weil die starke Strömung das Hinankommen 
verhindert. Die Überschwemmung soll bey ihrer größten 
Ausdehnung einen Flachenraum von 5 Quadratweilen 
eingenommen haben. 
T h o r n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Der Eisgang der Weichsel hat hier in den Tagen vom 
4ten bis zum 6ten dieses Monats auf eine furchtbare 
Weise begonnen. Die große Menge deS 2 bis 3 Fuß 
dicken Eises, welches sich in ungeheuer» Massen aus-
thürmte, bildete am 5ten dieses MonatS, 4 Meilen un­
terhalb unsrcr Stadt, zwischen den Bergen bey Ostro-
meyko und Czarnowo, eine feste Stopfung. Die Floth 
stieg bis zu einer Höhe von 26 bis 3o Fuß, stürzte 
sammt den ungeheuern Eismassen über die drey Meilen 
langen Dämme unsrer fruchtbaren Niederung und über» 
schwemmte innerhalb 4 Stunden diesen schönen Land, 
strich von 3§ Quadratmeilen, den 362 Familien be­
wohnen. Durch die schleunigsten Anstalten wurden glück-
licherweise alle Menschen gerettet und nur mehreres 
Vieh ist umgekommen. DaS Elend der tu den näch­
sten Dörfern und Waldhütten untergebrachten Menschen 
ist groß, der Schade noch gar nicht zu übersehen und j« 
berechnen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
v o r n  i 8 t e n  A p r i l .  
Bekanntlich haben die schwedischen Stände tuf dem 
letzten Reichstage Sr. Majestät, dem Könige, den Wunsch 
zu erkennen gegeben, daß Ihre Majestät, die Königin, 
baldigst gekrönt werden möchte. Dieser allgemeine Wunsch 
«ird im. nächsten Maymonat, nach der feyerlichen Be-
stattung der irdischen Ueberreste Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Sophia Alberlina, in Erfüllung gehen. 
, (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  
Heute Abend war daS OberhauS überaus angefüllt, 
und viele Damen von Rang hatten die Erlaubniß, sich 
am Fuße des Thrones zu setzen. AlS um 10 Minuten 
nach 5 Uhr der Loild - Kanzler eintrat, und der Bischof 
von Ehester das gewöhnliche Gebet, sprach, durften, tri# 
der die sonstige Gewohnheit, die Zuhörer während dessel« 
bcn bleiben. Graf Eld 0 n sagte, er bringe, nachdem er 
so viele antikatholische Petitionen vorgelegt, jetzt auch 
eine von den Seidenmanusakturisten aus Makklesfteld, 
die um Schutz bäten. Er legte dann auch eine antikatho-
lische aus Liverpool vor, was er ersucht worden sey, „mit 
eigenen Händen" zu thun, allein er sey jetzt (wegen 
Gicht) nicht im Stande, die Handschuhe auszuziehen. 
Lord Goderich legte dann die Prokatholische von 
22,000 Einwohnern Liverpools vor, dieser Stadt, die 
den hochgeehrten Herrn (Canning) zum Repräsentanten 
gehabt, der zuerst im andern Hause einen für die ka­
tholischen Forderungen günstigen Beschluß durchgesetzt 
habe. Der Herzog von Newcastle legte eine Petition 
deS Sir Hareourt Lee „wider die römisch-katholische 
U e b e r g e w i c h t s b i l l "  v o r .  D e r  H e r z o g  v o n  R i c h m o n d  
erklärte, bey seinem ersten Widerstande wider die Bill 
verharren zu wollen; er gebe ihm unter den Fuß, ob 
er sie nicht lieber zurücknehmen wolle, da eine solche 
Bill, wie die Petition sie nenne, nicht eingebracht sey. 
Auch Graf Eldon fand sie regelwidrig und sie ward zu-
rückgenommen. 
Oer Herzog von Newcastle und der Graf von Win, 
chelsea haben, in Bezug auf die beyden Gesetzvorschläge 
wegen der Katholiken, Proteste eingelegt; ersterer ge« 
gen die Abhülfs- und letzterer gegen die Wahlberechti-
gungsbill. — Herr Lawleß macht sich in einem Schrei-
ben an den Courier anheischig, daß er, für seine Per-
son, um die Fahnen des Marquis von Anglesea und 
deS Herzogs von Wellington eine halbe Million Jrlän-
der versammeln wolle, die der Welt beweisen würden, 
daß Irland für die Sache der Dankbarkeit sein theuer-
stes Blut vergießen werde. 
Herr O'Connell ist auS Irland wieder hier angekom« 
men. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Vorigen Sonnabend, als der Herzog von Wellington 
mit dem Lord Fitzroy Somerset im Sr. James Park 
spazieren ging, kam ein Mensch auf sie zu, mit den 
Worten: „Hier, Lord Wellington, ich habe etwas mit 
Ihnen zu sprechen." Oer Herzog, verwundert, sagte, 
er habe jetzt nicht Zeit. Der Mann folgte ihnen be-
ständig und verlangte Geld für gewisse Dienste, die er 
tem Herzoge als Soldat in Spanien geleistet habe» 
Ivollte. Zuleyt erlaubte et sich Schimpfredcn. Der 
Herzog ließ ihn hierauf .festnehmen. Vor der Polizey 
stieß er abermals Schmähungen aus, und wollte nach-
weisen, et sey «in direkter Abkömmling Heinrichs VIII. 
und muthmaßlicher Thronerbe; ob H denn billig sey, 
ihn mit sieben Pente täglich abzuspeisen? Die Aerzte 
haben diesen Unglücklichen für wahnsinnig erklärt. 
In der Antrittsrede des Präsidenten Jackson spricht 
derselbe von dem Bedürfnisse einer repräsentativen Re« 
form, weil die Regierung ihren Einfluß zu Wahlbcste, 
chungen gemißbraucht habe. Auch verspricht er, olles 
Mögliche zur Abtragung der Nationalschuld zu thun, 
deren unnöthige Fortdauer mit wahrhafter Anabhängig,' 
keit unvereinbar sey. .(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  >  t e n  A p r i l .  
Die dritte Verlesung der kath olischen Bill 
i s t  i n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e S  O b e r h a u s e s  
m i t  d e r  g r o ß e n  M a j o r i t ä t  v o n  1 0 4  S t i m m e n  d u r c h ­
gegangen. Die mit der Emancipationsbill in Ver­
bindung stehende WahlgerechtigkeitSbill wurde -ebenfalls, 
und zwar .ohne Abstimmung, .angenommen. 
Die Emancipationisten sind höchlich aufgebracht über 
den Grafen von Eldon, der Alles anwendet, um Se. 
Majestät, den König, davon abzurathen, die Bill in 
Ausführung bringen zu lassen. In der Audienz, wel-
che der Graf noch vorgestern bey Allerhöchstdensclben 
hatte» überreichte er dem Könige 198 Bittschriften ge­
gen die Emancipation, worunter sich eine aus Bristol 
befand, die von 21,000 Personen unterzeichnet, und 
so schwer war, daß zwey Leute sie tragen mußten. Se. 
Majestät haben den Grafen Eldon sehr huldreich em-
»fangen und sich über zwey Stunden mit demselben un-
terhalten. ES scheint jedoch nicht, daß Hvchstdieselben 
ihm irgend Hoffnung gegeben, seine Versuche mit Er­
folg zu krönen. ^Haiub. Zeit-) 
$«ont den i7ten April. 
GroßeS Aufsehen hat eS vorgestern an der Börse ge­
wacht, daß nicht weit vom AuSlauf des englischen Ka-
nalS ein, von London, nach Rio de Janeiro, mit ei, 
nee reichen Ladung, hiesigen Kaufleuten gehörig, abge­
segeltes Schiff, Union, unter der Flagge von Buenos-
AyrcS, von einem spanischen Schiffe, früher Fer-
fiando VIII., jetzt Alexandro Magno genannt, daS an« 
geblich itt Ballast und, der eidlichen Erklärung nach, 
ohne Munition und Geschütz am Bord, ebenfalls von 
hier, nach Kadix bestimmt, abgegangen war, genommen 
und nach Korunna aufgebracht worden. Der Kaper soll 
feinen Kaperbrief vom hiesigen Konsul seiner Nation 
erhalten haben, und eine Verwendung von unserm Mi, 
nisterium, um welche man sich wider ihn bemüht, dürftt 
ihre Schwierigkeiten haben. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten April. Herr Oberhauptmann, Landrath von 
Bebt, aus Tuckum, logirt bey der Winwe Lach-
wann. — Herr Kaufmann C. Cramer auS Paris, lo« 
girt bey Morel. — Herr Arrendebesiyer Moritz auS 
AbauShoff, die Herren Lehret Gwaita und Kokolv auS 
Neuenbürg, logiren bey Steinhold. 
Den aosten April. Herr Kapitän von Sacken aus Pe-
wicken, logirc beym Herrn Stationshalter Doriol. — 
Frau von Drachenfels, nebst Familie, aus Prawingen, 
logirt beym Bäcker Günther. — Herr von Nolde und 
Herr Kaufmann Zimmermann aus Bauske, logiren bey 
Morel. — Herr von Renngarten und Herr Amtman» 
Krinunenbrink auS Genitischeck, logiren bey Stein-
Hold. 
Den eisten April. Herr Oekonomiebuchhalter Feller und 
Herr Administrator Steinberg aus Alt-Selburg, logt-
ten beym Herrn Polizeybeamten Pernou. — Herr 
Handlungsbuchhalter Johann Friedrich Doles, Herr 
Oekonom Ehrenfried Kegel, Herr Kaufmann Jakob 
Hammes und der königl. preussische Herr Lieutenant 
$. E. von der OelSniy von Polangen, logiren bey 
Zehr jun. — Die Herren Meyer und Brachvogel au*-
Talsen, logiren beym Kaufmann Jensen. — Herr Ad«^ 
ministtatot Benefeld auS BrambergShvff, logirt biy'm^ 
Herrn Protokollisten Benefeld. — Herr von Meöeaf' 
4ms Riga, und Herr Rathsherr Diederichfohn auS 
Tuckum, logiren beym Gastwirth Stautz. — Herti 
Disponent Meilin aus Groß, Auy, und Herr Hand-'? 
lungskommis Rast auS Riga, logiren bey Haletzky. 
K 0 « r s. 
Riga, den ljien April. 
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 2 t e n  A p r i l .  
Die Florentiner Zeitung enthalt einen Bericht über 
einige vor der Abreise Reschid Pascha's von Ianina in 
Albanien vorgefallene Begebenheiten, welche eine genü« 
gende Vorstellung von der Handlungsweise der Civil» 
und MilitarehefS in den türkischen Provinzen geben 
können. Hassan Bey lebte in Zwistigkeit mit Reschid, 
von dem er 400,000 Piaster Sold für seine Truppen 
forderte. Da seine Bitten nichts fruchteten, so ent# 
schloß er sich, jene Summe mit Gewalt einzuziehen. 
Er schickte zu diesem Zwecke seinen Bruder nach Za-
gori ab, da dieser aber die Engpasse von Mezzovo be« 
setzt fand, so rückte er statt dessen in Konizza ein, und 
plünderte diesen Ort. Als die Streitkräfte, über wel» 
che er in diesem Augenblick verfügen konnte, zu der 
Ausführung seines Vorhabens nicht hinreichten, so Ott' 
suchte er, den Seraökier zu überlisten; er schrieb die« 
fem daher, daß er bereit sey, sich zu unterwerfen, und 
erbat es sich als eine Gnade, nach Ianina kommen zu 
dürfen, um seine Verzeihung auszuwirken. Er begab 
fid) auch wirklich auf den Weg dahin, gewann aber 
uizwischen Zeit, und brachte 2000 Mann zusammen, 
mit denen er sich unversehens in daS Gebiet von Za» 
gor! warf, die wichtigsten Punkte daselbst besetzte, und, 
nachdem ihm sein dritter Bruder Keschim Bey eine 
Verstärkung von 1200 Mann zugeführt hatte, eine all« 
gemeine Plünderung begann. Der SeraSkier ließ ihm 
darauf 100,000 türkische Piaster alS Zahlung anbieten, 
welche jedoch zurückgewiesen wurden. Da er später 
Geld aus Konstantinopel erhallen hatte, so gela..g eS 
ihm, Hassan Bey durch die Auszahlung von 35O , O O O  
Piastern zur Einstellung seiner Verwüstungen zu ver« 
wögen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  4ten April. 
Der Aelteste des hiesigen diplomatischen KorpS, Herr 
von Funchal, Botschafter deS Kaisers von Brasilien 
und der Königin Donna Maria da Gloria, welcher weder 
von dem verewigten Papste noch von dem Konklave eitv 
pfangcn worden war, hatte vorgestern seine AntrittSau« 
dienz beym Papste PiuS VIII. 
Wie man allgemein behauptet, ist Papst PiuS VIII. 
fein Freund der Jesuiten. Bey seiner Wahl erklärten 
sich von 5O abstimmenden Kardinalen 48 zu seinem 
Gunsten. Diese große Majorität, welche fast der Ein» 
stimwigkeit gleichkommt, erklärt man auf folgende Weise; 
Wahrend der letzten Tage des Konklave entdeckte man 
Verständnisse zwischen dem gegenwärtigen Oberhaupte 
der Jesuiten, der einstweilen den verstorbenen General 
Fortis ersetzt, und zwey Mitgliedern des Kardinalkol-
legiums, welche mittelst gewisser Vorrichtungen im Gar-
ten deS PallasteS von Monte«Kavallo miteinander kor-
respondirten. AlS das Konklave von diesen Umtrieben 
Kenntniß erhielt, traf es feine Vorkehrungen, und ließ 
die beyden schuldigen Mitglieder in Gewahrsam brin­
gen. Diese schlecht angelegte Intrigue entschied die 
fast einstimmige Wahl des Kardinals Castiglione, der 
anfänglich die hohe Würde von sich ablehnen wollte. 
AlS aber der Fürst Chiggi die Unentschlossenheit deS 
Neuerwählten bemerkte, gab er ein Zeichen, worauf 
der Donner der Kanonen von der Engelsburg ertönte. 
Pius VIII. erhob sich mit den Worten: „GotteS Wille 
geschehe!" und empfing die Huldigung der Kadinäle. 
Der jetzige Staatssekretär, Kardinal Albani, übte 
bey der Wahl im Konklave einen großen Einfluß aus, 
indem er über i5 bis 16 Stimmen verfügte. Anfang­
lich hatte er dem Kardinal Cappellari den Vorschlag 
gemacht, er woll-e sich mit seinem Anhange zu Gunsten 
desselben erklaren, wenn Letztgenannter ihm das Ver­
sprechen gäbe, daß er ihn (Albani) zum Staatssekretär 
ernennen und die Jesuiten unter der Bedingung nicht 
unterdrücken wollte,' daß dieselben sich weder zu Rom 
noch anderswo in politische und zeitliche Angelegenheit 
ten mischen sollten. Der Kardinal Cappellari, ein Feind 
der Schüler der Loyola, weigerte sich jedoch aufS Ent« 
schiedenste, in solche Bedingungen einzugehen. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ö t e n  A p r i l .  
Ueber die Auftritte, die sich am i5tcn vorigen Mo, 
nats im Pallaste zu Queluz ereignet, sind die wider-
sprechendsten Gerüchte in Umlauf, und keinem dersel« 
ben dürfte unbedingt Glauben beyzumessen seyn. Man 
erzählt sich, Don Miguel habe erfahren, daß die In# 
fantin, Donna Maria Isabella, einen Diener mit ge-
Heimen Aufträgen nach England gesandt, demselben 
Briefe für die brasilischen Agenten, wie auch ihre Iu-
tveUtt und Barschaften, mitgegeben habe. Hierüber er-
grimmt, soll er mit einem Pistol in der Hand in daS 
Zimmer seiner Schwester gedrungen seyn, um sie zur 
Rede zu stellen. Sie konnte vor Angst nichts erwie-
dern; er wollte sie mit dem Pistol schlagen, auf wel-
(6cm eilt Bayonnet steckte; da faßte He den Muth der 
Verzweiflung, warf sich auf ihn, und er — vielleicht 
von feinem Beinbruche noch nicht ganz hergestellt — 
siel. Er erhob sich, ausser sich vor Wuth, stach auf 
den alten Grafen von Camarido los, verwundete die« 
feit am Arme, und schoß auf die Infantin; die Kugel 
tödtete einen Diener. Oer Wundarzt, Graf Queluz, 
soll für die Prinzessin gebeten und ihr Leben mit Mühe 
gerettet haben. — Wieviel hiervon gegründet ist, muß 
dahingestellt bleiben; wenigstens haben sich diese Sa» 
gen in der letzten Zeit öfters wiederholt, und die In« 
fantin, wie auch Graf Camarido, sind nicht zu sehen. 
Don Miguel, heißt es, ist von der Dauerhaftigkeit 
feiner Regierung nicht überzeugt, und hat Anstalten 
getroffen, im Nothfalle mit seinen Kostbarkeiten nach 
Villa Vi^osa an der spanischen Gränze zu entkommen. 
(Hamb. Zeit.) 
O r i h u e l a ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Zahl der Tobten, die in Folge des letzten Erdbe­
bens bereits aus dem Schutt hervorgeholt worden, de, 
läuft sich auf mehr als 3ooo; die Anzahl der Verwun, 
deten ist doppelt so stark. Sechs bis sieben tausend Häu­
ser sind zertrümmert. Der Verlust an Geld, Vieh, Korn 
und Effekten ist unberechnenbar. Die Wein» und Oel-
Aerndte deS vorigen Jahres ist dahin; sehr viele Kirchen 
sind zerstört. Tausende von Unglücklichen liehet man an 
den Stellen, wo ihre Angehörigen verschüttet worden, 
weinend nachgraben. Bey Almoradi traf unser Bischof 
einen Greis, der 8 Kinder unter den Trümmern liegen 
hatte. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d d t t  i 4 t e n  A p r i l .  
Ma» trägt sich jetzt mit folgenden Sagen: Herr von 
Martignac soll zum Präsidenten des Konscils erho« 
den, der Herzog von Fitz.IameS Minister der aus. 
wärtigen Angelegenheiten, das vormalige Polizcymini-
ftertum für den Baron Mounier hergestellt, und für 
den Baron Portal ein neues Departement errichtet 
werden. 
In der heutigen Sitzung der Deputieren« 
kammer wurde über die Gesetzentwürfe wegen Dota, 
tion der Pairien und wegen Umschmelzung der alten 
Gold« und Silbermünzen Bericht erstattet. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
Vorgestern oder gestern sind, dem Vernehmen nach, 
dem General Guilleminvt Befehle zur Rückkehr nach Kon« 
stantinopel zugeschickt worden. 
Die Regierung hat auf neue Fuhrwerke, mit einem 
Rade, die dennoch nicht umwerfen, ein Patent gegeben. 
Ein solcher Wagen enthält 3o bis 40 Plätze, ein jeder 
Passagier hat eine Ecke und befindet sich dergestalt von 
der Bewegung deS Wagens unabhängig, daß er bey des, 
feit größter Schnelligkeit sogar schreiben kann. Für Uc« 
bersetzer und Almanachschreiber ist dies eilt wahres Glück, 
noch mehr aber für Reisebeschreiber, die ihre Bcobachtun» 
gen und Eindrücke ganz frisch werden eintragen können. 
Die Behälter für daS Gepäck befinden sich zu bcyden Sei« 
ten deS Stades. Man verkündet bereits eine völlige Re­
volution in der Kunst des Wagenbaues. Der Urheber 
dieser Erfindung ist aus Marseille gebürtig. 
Ein Schreiben aus Guadeloupe vom »sten Marz mel» 
det: Hier ist eine englische Korvette angekommen, und 
zwar in einer sehr wichtigen Angelegenheit. Ein Neger« 
schiff von dieser Insel war auf der See von einer engli« 
sehen Fregatte genommen, und mit einem Kapitän, nebst 
i5 Engländern, und 10 freyen Negern, englische Unter« 
thanen, besetzt worden. "Nach einigen Tagen Reifens 
griffen die Franzosen die Engländer an, verwundeten 
mehrere von ihnen, bemächtigten sich des Schiffes und 
segel ten nach Guadeloupe.  S ie setzten d ie Engländer auf  
Dominika ans Land, und führten ihre Ladung von Skia» 
ven nach der Kolonie (Guadeloupe), wo sie sie stimmt 
den freyen Negern verkauften. (Berl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  L i s t e n  April. 
Sc. König!. Hoheit, der Großherzog von Weimar, 
wird in Dresden erwartet; auch der Erbprinz von Sach« 
sen-Altenburg, nebst Gemahlin, werden zum Besuche 
der Königlichen Familie dort eintreffen. Der kaiserl. 
russische Gesandte am königl. sächsischen Hofe, Graf 
von Kanikoff, ist gefährlich krank; man zweifelt an fei« 
nem Aufkommen. 
Daß man die homöopathische Heilmethode auch für 
Thierkrankheiten benutzt, ist vielleicht noch neu. Der 
M. Lux in Leipzig, seit 36 Iahren Thierarzt, prakti« 
eirt seit 6 Iahren nach den Grundsätzen der Homöo« 
pathik, und hat diese Kurart so bewährt gefunden, daß 
er nie wieder davon abgehen will. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  A p r i l .  
Einem Edikte hinsichtlich der jüdischen Schulen 
im Großherzogthume Hessen zufolge, ist jeder 
Israelit verbunden, seine Kinder in t>ie christlichen 
Volksschulen zu schicken, und dort an allem Unterrichte, 
den religiösen ausgenommen, Theil nehmen zu lassen. 
Es steht den Israeliten srey, eigene Schulen zu errich« 
ten, die Lehrgegenstände werden aber von dem Staate 
vorgeschrieben, auch müssen die jüdischen Lehrer sich ei» 
nee gesetzmäßigen Prüfung unterwerfen. ES wird, um 
diejenigen vom Lehrerfache nach und nach zu verdrän« 
gen, welche bisher die jüdische Jugend durch ihre Un. 
wissenheit verdorben haben, jungen Israeliten, welche 
sich dem Schulfache widmen wollen, gestattet, die Schul« 
lehrerserninarien deS Landes zu besuchen. Die Zeitung 
der jüdischen Schulen ist dem christlichen Kirchen« und 
Schulrathe gänzlich und uneingeschränkt anvertraut. 
Der Unterricht in der hebräischen Sprache darf in den 
Elementarschulen der Juden nicht enheilt werden; wer 
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dieselbe erlernen will, soll sie auf den Gymnasien oder 
hohen Schulen studircn. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Aus der Gegend von Thorn hört man, daß 9 zu 
d i e s er Stadt gehörige Ortschaften, mit etwa 2000 See­
len , überschwemmt worden sind; der Schaden ist sehr 
groß, jedoch ist eS, freylick mit den größten Anstren» 
g u n g e n ,  g e g l ü c k t ,  a l l e  M e n s c h e n  z u  r e t t e n .  I n M a -
rienwerdcr hatte man die ganze Nacht zum loten April 
Brot für die Verunglückten gebacken und 40 Kahne 
mit i5o Ruderern lagen am Morgen zum Verfahren 
der Lebensmittel bereit. — Aus Oanzig erfahrt man, 
daß dort, ausser dem nordwestlichen Thor, die übrigen 
sämmtlich vom Wasser gesperrt sind. Die Brücke vor 
diesem Thor hat man mit Kanonen befahren, um ihr 
dadurch ein größeres Gewicht gegen den Andrang des 
WasserS zu geben. Zwey Drittheile der Straße nach 
Dirschau sind überschwemmt. Don dem großen Dorfe 
Gcmliy, welches bey dem ersten und größten Durch-
druck, eine halbe Meile von dem an 50 Fuß hohen 
Deich und 2 bis 3 Meilen von dem höhern Terrain 
mitten in der Niederung liegt, sollen nur 3 Menschen 
gerettet seyn» und bey Marienwerder rechnet man auf 
i5o Ertrunkene. Die ganze Summe des überschwemm« 
ten, größtentheilS sehr fruchtbaren und reich bevölker-
ten, Landes beläuft sich auf 34 Quadratmeilen. Die 
Zahl derer, welche die Fluth zu Bettlern gemacht hat, 
geht in die Taufende. Der neue Ausfluß, welchen sich 
die Weichsel über das Dorf Weichfelmünde hinweg ge« 
sucht hat, ist ganz unerhört. Diese höhere Gegend ist 
noch nie vom Wasser überschwemmt worden. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  24sten April. 
E i n e  s c h r e c k l i c h e  U e b e r s c h w e m m u n g  h a t  d e r  
Eisgang in der Tilsit er Niederung herbeygeführt, 
welche alle frühere Überschwemmungen dieser Gegend 
übersteigt. Die Dämme sind an vielen Stellen durch« 
Krochen und die ganze Niederung ist unter Wasser ge« 
fetzt worden. Viele Menschen haben ihr Leben verlo« 
ren, ganze Ortschaften sind verschwunden, und in an« 
deren, wo daS Wasser die Dächer nicht übersteigen 
konnte, sitzen Menschen, die Nothflaggen auSgesteckt ha« 
den, und deren Rettung höchst schwierig ist. Tilsit 
fleht unter Wasser und von Ruß sieht man nur die 
Schornsteine. — In der Gegend von Rag ni ten ha« 
den sich mehrere Unglücksfalle ereignet; im Dorfe Rand« 
zen, zwey Meilen von Ragniten, soll daS Wasser den 
größten Theil der Gebäude fortgerissen haben, Vieh 
und Pferde ertranken, nur die Menschen haben sich ge« 
rettet. DaS BrauhauS bey HagelS.berg, daS hoch auf 
dem Memelufer bey Ragniten liegt, war am lyten 
April nebst noch 8 Wohngebäuden fortgerissen. Brücke 
«nd Damm existiren nicht mehr, und man glaubt, der 
Strom werde fein Bette für immer verändern. Die 
Häuser am Memelufer stürzten einS nach dem andern 
ein; in Zeit von noch nicht einer halben Stunde war 
von 12 Häusern nichts weiter zu sehen, als daß sich 
ein Dach nach dem andern den Strom abwärts nach 
Tilsit bewegte. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -osten April. 
Ueber die Witterung berichtet man aus Stockholm 
vom loten April, daß man noch immer dasselbe zu 
melden habe, daß nämlich, mit Ausnahme der Zunahme 
der Tage, die Natur auch noch nicht die kleinste Spur 
des nahenden Frühlings zeigt, die Schlittenfahrt fort-
dauere und die Erde eisenhart sey. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Bey der Verhandlung im Oberhaufe am loten dieseA 
M o n a t S  n a h m  z u l e t z t  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  
das Wort. Er behauptete, daß die Mehrzahl aller Rei-
chen und Gebildeten nicht bloß in London und Westmin-
ster, sondern im ganzen Lande, für die Bill sey; daß die 
Bill keinen einzigen Katholiken mehr in daS Land brin-
gen würde, dadurch, daß der Suprematie-Eid, in Be-
zug auf die Katholiken, geändert worden. „Die Bill, 
fuhr der Redner fort', läßt in diesem Hause 5 oder 6 
PairS und in dem andern eine gewisse Anzahl von Mit-
gliedern zu. Nun bitte ich aber Ew. Herrlichkeiten, auf 
die Geschichte dieses Landes zurückzublicken und zu be-
merken, wie lange schon die protestantische Religion be-
stand, als die PairS in diesem Hause ihren Sitz einnah-
wen, ohne einen andern Eid, als den des Gehorsams, 
zu leisten. Die 25ste und 3oste Akte Karl's II. wurden 
auch nicht auS Furcht vor papistischen Mitgliedern, sott-
dcrn nur auS einem begründeten Erschrecken davor veran-
laßt, was ein papistischer Monarch oder sein papistischer 
Nachfolger ins Werk fetzen könne. Ist nun jetzt wohl 
irgend eine Gefahr durch einen papistischen Monarchen 
oder durch einen papistischen Nachfolger vorhanden? Die 
vorliegende Bill läßt die katholische Religion in dem Zu-
stände, worin sie sich eben befindet, - und thut weiter 
nichtS, als daß sie einigen Katholiken die beyden Parla-
mentShauser eröffnet." Nach Widerlegung mehrerer an-
dern Einwürfe sagte der Herzog:' „Nun will ich die 
Frage berühren, warum ich nicht über alle meine Gründe 
zur Einbringung dieser Bill'Auffchluß gegeben habe. Ich 
denke jedoch, daß ich, so deutlich ich nur immer konnte, 
den gegenwärtigen Zustand Irlands geschildert habe — 
einen Zustand, auf welchen eS durch eine Reihefolge ganz 
verfehlter Verwaltungen zurückgebracht worden ist. Der 
edle und gelehrte Graf (Eldon) müßte aus seiner amtli-
chen Stellung noch wissen, wie jener Zustand immer är-
ger wurde. Ueber die Maßen wundert eS mich daher, 
daß gerade er sagt, er sey nicht unterrichtet. Kein Zwei-
fe( kann mehr über die, auS einer nach falschen Grund-
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Lützen geführten Verwaltung jenes Landes entstandenen, 
liebe! bestehen — Uebel, wie sie in der Geschichte fei' 
neS andern civilisirten Landes wieder gefunden werben. 
Ich erwarte, alS Wirkung der Bill, daß die höheren und 
reicheren Stände des Volks zur Erhaltung der Ruhe alle# 
Mögliche beitragen und den niederen, ärmeren ein Bey-
spiel tit Eintracht und Zufriedenheit geben werden. 
Wenn diese Maßregel nicht weiter vorhält, so roctbc ich 
in das Parlament komktien und das HauS um einen an­
dern Plan bitten, der etwa zur Sicherheit, zum Wohl 
und zum Gedeihen des LandeS nothwendigseyn sollte 
(hört'.). Leider habe ich heute bemerkt, daß ich daS 
Vertrauen eines erlauchten Individuums (deS Herzogs 
von Kumberland) nicht mehr besttze. Ich muß bekennen, 
daß, als diese hohe Person, bey dem ersten Beginn die« 
fer Verhandlungen, so geneigt war, sich über mein Ve^-
fahren schmeichelhaft zu äussern, ich damals schon, weil 
ich den Eiset, die Wünsche und die alten Vorurtheile 
desselben kannte, nicht ohne Besorgniß war, daß die 
Pflicht, die ich zu erfüllen hatte, mich seiner ferneren 
guten Wünsche berauben würde. Ich hegte zwar noch 
die Hoffnung, möglicherweise sein Vertrauen wieder za 
«langen, doch habe ich nach dem, waS geschehen ist, 
nicht nur den Verlust dieses Vertrauens, sondern auch 
daS zu bedauern, daß ich so wenig Aussicht habe, eS je 
wieder zu gewinnen. Alles aber, waS ich hierzu noch 
sagen kann, besteht darin, daß ich nichts gethan und in 
Bezug auf den ganzen Gegenstand nichts gesprochen habe, 
was ich yicht der Pflicht gemäß hielt, die ich sowohl Er. 
Majestät, als dem Publikum schuldig zu seyn glaubte. 
(Großer Beyfall.) Zugleich muß ich jedoch noch bemer« 
len, daß, eben so groß, wie mein Bedauern über den 
Verlust einiger Freunde, meine Dankbarkeit gegen Dieje­
nigen ist, welche mir vertraut und ihren Beystand ge« 
schenkt haben. So danke ich auch den edlen LvrdS gegen« 
über, von welchen, da ich in keiner politischen Verbin« 
buitg mit ihnen stehe, ich kein Recht hatte, die freund« 
liehe und biedere Unterstützung zu erwarten, die sie Alle 
wir haben zu Theil werden lassen." Dieser Rede folgte 
lauter Beyfall von allen Seiten des Hauses. 
(Berl.'Zeit.) 
L y n d o n ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Die Bauten zur Wiederherstellung des Münsters von 
Uvrk haben bereit» ihren Anfang genommen. Der nörd« 
liche Theil deS ChorS ist mit einer großen Menge be-
reitS behauener Quadersteine angefüllt, um die vom 
Feuer angegriffenen Pfeiler wieder herzustellen. An ci« 
«igen dieser letztem hat man schon Gerüste aufgebaut. 
Die zur Bestreitung der Reparaturkosten zusammenge« 
brachte Summe betragt 40,000 Pfd. 
Die neuesten Briefe auS Kolumbien melden, daß die 
Gerüchte in europaischen Zeitungen, strebe Boli« 
var nach der Alleinherrschaft, diesem Manne großen 
Kummer verursachen. Alle dergleichen Erzählungen ruh-
ten von dessen Feinde« her. Der Befreyer ist zu stolz 
auf sein Werk, alS da-ß et es verstümmeln sollte. 
^ (Berl. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  1 7 t c n  A p r i l .  
Dem Sun zufolge sind in PortSmouth Transportschiffe 
für 8000 Mann Truppen angenommen worden. Man 
glaubt allgemein, daß sie dazu bestimmt seyen, einige, ge. 
genwärtig in Irland befindliche, Regimenter nach ver« 
schiedenen englischen Hafen zu bringen, bevor noch die 
allgemeine, auf 12,0-00 Mann angegebene, Reduktion 
«n der Armee statt findet. (Berl. Zeit.) 
Bneno S-Ayres, den 2 3sten Januar. 
Vorgestern wurde der General Rondeau zu Monte« 
Video alS Präsident der neuen eisplatinifchen Republik 
eingeführt. (Berl. Zeit.) 
. I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2-2sten April. Herr von Herzberg auS Luttringen, 
logirt beym Herrn Stadraltesten Mehlberg. — Herr 
Disponent Hnrmansohn auS der Sauckenschen Forstey, 
logirt bey der Wittwe Petersohn. — Herr Kandidat 
Hndschmann auS Doblen, logirt beym Herrn Dokror 
Hübschmann. — Herr Disponent Freyberg auS Ta-
daikcn, logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr von 
Dörper auS Memelhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Rittmeister von Sacken und Herr Lieutenant von 
Sacken aus Donbangen, logiren bey Zehr fett. — 
Herr Obrist von Rönne auS Puhren, und Herr von 
FirckS aus Potkaifen, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den 8ten April. 
AufAmst.36 T.n. D. — Cents.Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5- Pce. Stcrl. p. 1 R. B.A, 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g| Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 6 9^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65f9^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 $ pCt. Avance .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Wo. a5i .  
No. 51. Sonnabend, den 27. April 1829. 
'St. Petersburg, den i6ten April. 
K r i e g s o p e r a t i o n e n  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u «  
k a s i s c h e n  K o r p s ,  v o m  i 5 t e n  M ä r z .  
Der Oberbefehlshaber deS kaukasischen abgesonderten 
Storps hat Sr. Majestät, dem Kaiser, eine aus­
führliche Schilderung der Blokade und Verteidigung der 
Festung Achalzich, vom soften Februar bis zum 4ten 
März, eingesandt. 
Schon im Herbst deS vergangenen IckhreS ging das 
Gerücht von großen Vorbereitungen der Türken, die, dem 
ausdrücklichen Befehle des Sultans gemäß, Achaljich, eS 
möge kosten was es wolle, wieder erobern sollten. Die 
Ausführung dieses Unternehmend ward Achmed«Bek von 
Adshara übertragen, und um ihn dazu anzuspornen, dem« 
selben vorläufig die Würbe eineS PaschaS von Achaljich, 
nebst einer bedeutenden Summe zur Truppenwerbung vcr« 
liehen. Dieses Mittel, die Aussicht auf Plünderung, 
und die eifrige Mitwirkung 'des Seraskiers von Erzerum, 
brachten ein Heer von 20,000 Mann zusammen, das auS 
Adsharen, Levanern, Lastern-und andern von allen Sei« 
ten herbeygeströmten Gebirgsbewohnern bestand. Unge« 
achtet des strengen Wintert und deS tiefen SchneeS auf 
den Bergen, führten die Femde ihre Artillerie vor Achal« 
jich, zu dessen Vorstädten sie am -osten Februar um 
4 Uhr Morgens plötzlich von allen Seiten hereindrangen, 
mit unglaublicher Schnelligkeit den Sturm begannen, zu 
gleicher Zeit die Nord-Ost- und Westseite der Festung auf 
einer Strecke von mehr alS einer halben Werst attakirten, 
über die äussere steinerne Mauer (welche die Stelle der 
Pallisaden vertritt) 'setzten, Leitern anlehnten und die 
FestungSmauern an mehrern Stellen zu erklettern versuch« 
ten. Kaltblütig empfing die Garnison sie mit kleinem 
Gewehrfeuer, Granaten, 'Bomben und einem Hagel von 
Steinen. Allein erst mit Anbruch des Tages zogen sich 
die Stürmenden zurück, und ließen eine Menge ihrer 
Tobten vor den Mauern zurück. Indessen nistete sich ein 
Theil der türkischen Truppen in den nächsten Hausern 
ein und beschoß die Festung, die Uebrigen schickten sich 
an, die Stadt zu plündern. Die tapfere Garnison, be-
stehend nur aus zwey nicht vollzähligen Bataillonen vom 
Regiments des Grafen Paßkewitsch -Eriwanski, einer 
Kompagnie deS Chersonschen Grenadierregiments und 
hundert donischen Kosaken vom Regiments Sergejew, be-
sorgt um daS Schicksal der christlichen Einwohner der 
Stadt, brannte vor Begierde, einen Ausfall zu machen. 
Dieses betrog den Oberbefehlshaber der Festung und 
deS PaschalikS, Generalmajor Fürsten Bebutow, mit 
den sammtlichen StabSvfficieren und Kompagniechefs 
einen Kriegsrath zu halten, in welchem, auf Antrag 
des Chefs der Artillerie, Stabskapitans Gorjatfchka, 
beschlossen ward, daß keine Ausfälle zu wagen seyen, 
weil die Garnison in Vergleich -mit der feindlichen 
Macht unverhaltnißmaßig schwach, und daher auf einen 
.glücklichen Erfolg gar nicht zu rechnen war. 
Da die muthige Gegenwehr der Belagerten und der 
Verlust, den die Türken bey dem Sturme erlitten hat­
ten, sie von cUtetn zweyten Versuche abschreckte, so be-
gannen sie eine regelmäßige Belagerung, und zwar mit 
vieler Geschicklichkeit. Sie verschanzten -sich in den 
nächsten Gebäuden der Vorstadt, versperrten alle Straßen 
mit Verhacken, etwa 25 Faden von den Festungsmauern, 
und unterhielten ein bestandiges Gewehrfeuer mit so vie­
lem Erfolge, daß sogar innerhalb der Citadelle einige un-
serer Leute verwundet wurden. Ausserdem führten sie 
eine Batterie neben der katholischen Kirche, und eine an­
dere in der nach Westen gelegenen Vorstadt bey dem 
Thurms Kaja-Dagh auf; beyde aber wurden jedesmal 
'durch unsere Artillerie zum Schweigen gebracht; dessen 
ungeachtet fügten die feindlichen Bomben uns in der 
Festung selbst doch manchen empfindlichen Schaden zu. 
Die Lage einiger Hauser benutzend, legten die Türken 
'in denselben drey Minen an; auch versuchten sie es, 
die Belagerten an ter Versorgung mit Wasser zu hin« 
dern; in dieser Absicht errichteten sie am 24(Üen Fe« 
bruar Schanzen ' am Ufer deS FlusseS hinter einem Fel« 
sen, der sie gegen die Festungsartillerie schützte, und 
attakirten mit ziemlichem Erfolge einen kleinen, den 
Gang zum Wasser deckenden, Thurm. Um sie.auS ih» 
rer Stellung zu vertreiben, ward der Unterlieutenant 
katzinnikow, vom Regiments des Grafen Paßkewitfch« 
Eriwanski, mit 3o Mann gegen sie abgeschickt. Nach« 
dem dieser sie, die Felsen entlang, heimlich umgangen 
hatte, warf er einige Handgranaten -in die Schanzen, 
während zu gleicher Zeit auS obigem Thurms ein AuS« 
fall gemacht wurde. Von zwey Seiten angegriffen, ge« 
riethen die Türken in Verwirrung. Diesen Augenblick 
benutzte der tapfere Latzinnikow, eroberte mit dem Ba« 
jonnette ihre Schanzen, stach einen Theil der Besatzung 
nieder und verfolgte den Rest beynahe bis zur Dorstadt. 
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In der Nacht vom 26f?cri auf den 2 ?sicn Febiuar 
führten die Belagerer längs dem ganzen gegenüber lie-
genden Ufer Schanzen mit starken Brustwehren auf, aus 
denen das wohl unterhaltene Feuer der Festung fic 
nicht zu vertreiben vermochte. Hierdurch ward unsre 
Versorgung mit Wasser sehr erschwert, indem unsre 
Leute nur in der Nacht darnach gehen durften. Einen 
andern Gang zum Wasser hatten wir zwar noch, den 
wir aber, obgleich er bedeckt war» wegen der auf dem-
selben zu bekämpfenden Schwierigkeiten andrer Art, nur 
im Fall t>rt höchsten Noch benutzen wollten. Unsrer-
seits fügten unsre Artillerie und besonders die Scharf» 
schüren dem Feinde allen möglichen Schaden zu, dem 
sie hart auf den Leib ruckten, indem sie (ich selbst mit 
Erdsacken deckten; auch wurden heimlich Leute ausge­
schickt, um die Vorstadt in Brand zu stecken; der Er-
folg dieses Unternehmens entsprach aber nicht ganz un­
serer Erwartung. Die Türken verloren Trotz ihres 
großen schon erlittenen Verlustes den Muth nicht, son-
dern machten sichtlich Anstalten zu einem neuen Anlauf 
und zerstörten an vielen Stellen das Mauerwerk, das 
die Pallisaden vertrat, um desto ungehinderter Sturm 
laufen zu können. Am 1 sten Marz forderte Achmed 
Pascha die Festung zur Ucbergäbe auf, indem er zu 
verstehen gab, daß es ihm nicht schwer fallen würde, 
sich ihrer mit Gewalt zu bemächtigen, und er sich auf 
feine Minen verlassen dürfe, von denen eine unter den 
nordwestlichen Thurm geleitet und schon mit 8 Pud 
Pulver gefüllt war. Generalmajor Fürst Bebutow hatte 
diese? vorausgesehen, und an solchen Stellen,, wo man 
Minen verrauchen durfte, Reserven aufgestellt, auch alle 
Maßregeln getroffen, um den Feind im Fall einer Ex­
plosion zurückzuschlagen. Die Garnison zeigte, ohne 
der Hartnäckigkeit der Türken zu achten, den größten 
Much; in beständiger Erwartung eines Sturmes brach-
ten die Soldaten, Trotz der strengen Jahreszeit, bey-
nahe unabgelöst, die Nachte auf d^n Mauern zu; bey 
alle dem hatten wir wahrend der zwölftagigen Belage-
rung nicht nur feine Kranken, sondern auch die 
Schwächlichen theilten aus Diensteifer mit den Uebrü 
gen die Beschwerden der Belagerung. Der Fürst Be-
bukow feuerte durch seine persönliche Gegenwart die 
Dertheidiger noch mehr an. Der Kommandant, Obrist-
lieutenant Dreschern, der im obern Theile, und der 
ObristlieutenarU Klugen, der im untern Festungstheile 
den Befehl führte, so wie der Kominandircnde der Ar­
tillerie. Stabskapikan Gorjatschko, standen dem obern 
Befehlshaber mit unermüdlicher Thätigkeit und Wach-
famkeit bey, überhaupt alle Stabs- und Oberoffi'cicre 
inSgesammt zeichneten sich durch musterhaften Eifer und 
Unerschrockenheit aus. Den sten März erging aber-
inalS von Achmed Pascha eine entschiedene Aufforde, 
rung an die Festung mit dem Bericht, daß fein Bru« 
der den im Anmarsch gewesenen Sukkurs in den Fels« 
klüften von Bordfhom geschlagen habe. Diese Nach-
richt, welcher die Garnison keinen Glauben schenkte, 
diente nur dazu, sie zu uberzeugen, daß Hülsstruppen 
in der Nahe seyen, und ihrem Muthe noch mehr Aus# 
bauet zu verleihen. Von einem heranrückenden Suk« 
kurS hatten wir übrigens bisher nichts erfahren, da 
es keinem unsrer ausgeschickten Kundschafter möglich 
gewesen war in die Festung zurück zu kehren. Am 
4ten, Morgens, bemerkten wir eine ungewöhnliche Be, 
wegung unter dem Feinde in der Vorstadt; das zuneh-
wende Gewühl bewies, daß er sich zum Abzüge an« 
schickte. Sogleich wurde aus der Festung ein heftiges 
Feuer auf die Straßen der Stadt gerichtet, die bey 
Tagesanbruch greßtencheilS geräumt war. Generalma« 
j.or Fürst Bebutow rückte mit 5 Kompagnien vom Re­
giments des Grafen Paßkewitsch-EriwanSki und 2 Ka« 
nonen aus der Festung. Vor den Thoren hielten die 
Türken noch die Barrikaden der Straßen besetzt, irur# 
den jedoch bald vertrieben; noch versuchten sie es^ die 
Batterie bey der katholischen Kirche zu behaupten, um 
ihre Artillerie zu retten, wurden aber durch die Ba« 
jonnette unserer Soldaten vertrieben, und verloren da« 
bey zwey Kanonen und jwey Fahnen. Zwey Werst 
von der Stadt hatte Achmed Pascha, beym Uebergang 
über den Fluß, hinter den Felswanden, 3oo seiner be, 
sten Schützen mit 2 Kanonen ausgestellt. Sie hielten 
jedoch den Anlaus der Unsrigen nicht aus, sondern er« 
griffen die Flucht vor unfern Bajonnetten und ließen 
ihre beyden Kanonen im Stiche. Nur 75 Gefangene 
wurden bey dieser Gelegenheit gemacht, da eS schwer 
war, die Erbitterung der Soldaten zu zahmen, dk von 
den Mauern der Festung herab Zeugen der Grausam« 
feiten gewesen waren, welche die Türken an den Chri« 
sten der Stadt verübt hätten. Die Fliehenden weiter 
zu verfolgen, hielt der Generalmajor, Fürst Bebutow, 
für überflüssig, da sie die Höhen bald erreichten und 
sich dort zerstreuten. Er kehrte daher in die Stadt zu, 
rück, wo viele Türken sich in die Hauser geworfen hat« 
ten und sich so hartnäckig vertheidigtcn, daß das ge« 
gen sie abgeschickte Kommando genöthigt war, mehrere 
Gebäude einzeln zu erstürmen, andere wegen der ver-
zweifelten Gegenwehr des Feindes in Brand zu stecken. 
Einige Ofsteiere, die mit Kosaken ausgeschickt wurden, 
den Feind zu beobachten, brachten noch mehrere Gefan­
gene ein, und berichteten, daß auf einer Strecke von 
12 Werst kein Türke mehr zu sehen sey. Um 3 Uhr 
Nachmittag hatte der Feind die Stadt völlig geräumt, 
aber auch keiner ihrer ehemaligen Einwohner war mehr 
vorhanden. Die Mohamedaner hatten sich bey Zeiten 
entfernt, die Christen waren in die Gefangenschaft ab« 
geführt worden, und mehrere, die sich weigerten dem 
Feinde zu folgen, mußten ihre Sündhaftigkeit mit dem 
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Leben zahlen. Nur 700 derselben trotten sich bey der 
Annäherung des Feindes in die Festung gerettet. AlS 
diese in die Stadt zurückgeführt wurden, gaben unsere 
Soldaten einen rührenden Beweis ihres christlichen Mit-
gefühls, indem Jeder eilte, mit dem was er hatte, die­
sen Unglücklichen beyzustehen. Um dieselbe Zeit langte 
der Vortrab der Hülfstruppen, befehligt von dem Obri-
sten Burzoiv, vor der Stadt an, und da erfuhren wir 
die Ursache des eilfertigen Rückzuges der Türken. Sie 
hatten sich nämlich in den Klüften von Atzchwer behaup-
ten wollen, waren aber durch ein geschicktes Manöuvre 
des Obristen Burzow umgangen und genöthigt worden, 
ihre sehr feste Position aufzugeben. Auf diese Nachricht 
hatte Achmed Pascha die Belagerung aufgegeben, da er 
es nicht wagte, mit seinen ermatteten Truppen dem Sie« 
ger eine Schlacht in offenem Felde anzubieten. Oer Ver-
lust der Türken ist sehr groß. Alle Straßen und Hauser 
sind mit Leichen überfüllt; man nimmt a», daß sie gegen 
4000 Mann an Todten und Gefangenen eingebüßt haben, 
welches sehr wahrscheinlich ist, da die Festungsartillerie, 
8583 Schüsse gethan hat; aus der Hand wurden von 
den Mauern 1354 Granaten geworfen und 72,880 Pa« 
trotten waren in der nächsten Umgebung verschossen wor-
den; unsrer Seits fielen wahrend der ganzen Belage-
rungszeit 24 Mann; verwundet wurden: vom Cherson« 
schen Grenadierregimente der Lieutenant Andrejew, und 
vom Regiments des Grafen Paßkewitsch-Eriwanski der 
Fähnrich Woinitsch-Sanoshitzki 2. und 5a Gemeine; 
Kontusionen erhielten der Untcrlieutenant von der Artil» 
lerie Kruglow, der Kommissionär von der loten Klasse, 
Fürst Gerdoiz, der während der Belagerung zwey Bat-
terien mit 8 Kanonen kommandirte, und ausser diesen 
noch 14 Soldaten. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
K r i e g s n a c h r i c h t e n .  
Oer Generalodjutant, Graf Pahlen, meldet, daß 
die Garnison der Festung Eiurjewo, vom 4feti bis zum 
loten März, einige Male aus der Festung gekommen 
sey,. ohne gleichwohl den mindesten Angriff auf unsere 
Vorposten zu machen. 
Nach der Erzählung der Kundschafter jenseits des 
Kamtschick, und zweyer aus Konstantinopel angelangten 
griechischen Böte, nimmt die dort ausgerüstete Flotte 
ihren Weg nach dem Meerbusen von Pharos. Wie« 
wohl dieser Aussage nicht zu trauen ist, so sind den­
noch alle Vorsichtsmaßregeln genommen. Die Befesti-
gungen von Sisopolis sind beynahe beendigt und kön­
nen die Attake eines überlegenen Feindes- schon auS-
halten. 
Der General Roth, welcher erfahren hatte, daß daS 
Dorf Ienikioi, hart am-Kamtschick, vom Feinde besetzt 
sey, befahl dem Generalmajor Kuprijanow, dort eine 
RekognoöclruttA vo?Mchmett. Zwey Bataillone und' So 
K o s a k e n ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  O b r i s t e n  S a c h n o w s k i >  
vom 3?sten Jägerregiment, machten sich in der Nacht 
zum i3ten März auf, und überfielen jeneS Dorf. Sie­
ben der darin stationirten Türken wurden niedergemacht, 
zwey gefangen genommen; die Uebrigen suchten ihr Heil 
in der Flucht. Wir verloren einen Soldaten. Das Dorf 
wurde zerstört, das Detaschement kehrte desselbigen Ta» 
ges zurück.— General Roth schreibt, daß der Kontre-
admiral Kumany, um die Feinde auf allen Punkten in 
der Furcht vor einem Angriffe unsrerseits zu erhalten, 
und dadurch eine Vereinigung der türkischen Streitkräfte 
zu irgend einer Unternehmung auf Sisopolis zu verhüten, 
am 11 ten März mit der ihm anvertrauten Eskadre nach 
Achiollo ausgelaufen sey. Die Untiefe erlaubt unfern Li-
nienschiffen nur auf 2§ Werst nahe zu kommen; die von 
den kleiner« Fahrzeugen gegen die Stadt gerichtete Kano-
nade wurde durch ein Spiel von i5 Stücken Geschütz er« 
wiedert. Die Garnison von Achiollo erstreckte sich be-
reits auf 5ooo Mann. Die Unmöglichkeit, des seichten 
Grundes wegen, sich der Stadt hinlänglich nähern zu 
können, um eine Landung vorzunehmen, und daS um 
12 Uhr sich erhebende Unwetter, nöthigten Ven Kontre-
admiral Kumany, nach einem heftigen Feuer gegen die 
feindlichen Batterien und den Theil der Stadt, in dem 
die Türken verlegt sind, nach der Rhede von Sisopolis 
zurückzukehren. Bey dieser Gelegenheit haben wir an 
Todten 5 Gemeine verloren, und' 16 sind verwundet 
worden. (St; Petersb. Zeit.). 
S i s o p o l i s ,  d e n  a a j f e n  Marz. 
(Aus einem Privatschreiben.) 
Hier geht Alles gut. Wir erwarten noch 15oo Mann 
Truppen aus Varna, an Bord der Maria und deK 
Parmenio, die dorthin abgesegelt sind. In diesen 
T a g e n  h a b e n  w i r  h i e r  e i n e  V e r s c h a n z u n g  f ü r  5 o o  M a n n  
und 8 Kanonen beendigt, die, nach ihrer Dauerhaftig» 
feit, für eine Festung gelten kann und nicht zu erstür« 
men ist. Inwendig sind, längs den Fa^en, starke Ka-
fernen gebaut, welche die ganze Garnison- bequem in 
sich aufnehmen. 
Die tage von Sisopolis ist höchst reizend. In citrer 
Entfernung von 15 Wersten erheben sich drey Bergrei» 
hen, woldbekrönt, über einander, die Südseite ist mit 
Weingeländern bedeckt. Die Anzahl der Hauser belauft 
sich auf 3oo, und die der Einwohner auf 2000 (bei)* 
derley Geschlechts) theils Griechen, theils Bulgaren. 
Der Hafen ist sehr gut, geräumig und gegen alle Winde 
gesichert; und die Schiffe können sich dem Strande auf 
Kanonenschußweite nähern. Die Türken richten ihre 
ganze Aufmerksamkeit auf Burgas-, Achiollo und Mcs> 
semwria. In dem Flecken Aghilla, fünf Stunden von 
Achiollo, befindet sich Husseyn Pascha, um im Noch« 
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ßalle iebcnt tet drey Punkte Beystand zu leisten. So 
.eben langt ein türkisches Fahrzeug, beladen mit türki­
schen Kugeln von zweyunddreyßig- biS vierunddreyßig, 
Pfundigem Kaliber, aus In^lda hier an. Der ^Schiffer, 
ein Grieche, hat den günstigen Wind benutzt, um in 
Sisopolis einzulaufen. Durch -ihn erfuhr der Kapitän-
l i e u t e n a n t  A s c h a k o w ,  K o m m a n d e u r  d e r  B r i g g  G a -
nymedes, der sich bereits Inada -näherte, daß da, 
selbst noch zwey türkische Fahrzeuge, mit Kugeln be, 
sxachtet, auf der Rhede lägen. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r ^ ü r k i s c h ^ n  G . r ä n z e ,  
vom 16ten April. 
Seitdem die englisch-französische Blokade von Kan» 
dia aufgehört hat, wüthet auf dieser Insel von Neuem 
der Krieg. Mit fürchterlicher Wuth fallen sich beyde 
Parteyen an. Es ist ^ein Vertilgungskrieg, der nicht 
Frauen noch Kinder verschont, und es scheint, daß er 
nicht eher ein Ende nehmen werde, als bis die Türken 
die Insel räumen, oder der letzte-Grieche erschlagen ist. 
.(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Vor Kurzem ist eine Proklamation angeschlagen wor» 
den, in welcher man «abermals die Bemühungen der 
Apostolischen zu ernennen glaubt. ES wird nämlich 
darin festgesetzt ,  daß wer bey irgendeiner Rel ig iös-
Handlung die Gott, den Geistlichen und der Kirche ge-
bührende Achtung verletzt, .ins Gefangniß geworfen und 
mit io Iahren Galeerenstrafe belegt werden soll. Wer 
sich an den Kirchthüren verweilt, nur um sich die Zeit 
zu vertreiben., oder mit 'den Leuten, die hineingehen 
o d e r  h e r a u s k o m m e n ,  s i c h  z u  . u n t e r h a l t e n ,  s o l l  z u  i o o  
Dukaten Geld- oder zu 6 Monat Galeerenstrafe verur-
t h e i l t  w e r d e n .  W e r  s i c h  ö f f e n t l i c h  u n a n s t ä n d i g e r  W o r t e  
bedient, oder sich unanständiger Handlungen gegen daS 
andre Geschlecht schuldig macht, soll 5o Dukaten (Strafe 
geben oder 6 Monat "Galeerenstrafe erleiden. Diese 
Verordnung ist von dem König unter dem yten April 
genehmigt. (Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 5 t e n  A p r i l .  
Am Sten April empfing der heilige Vater im Vati, 
kan einen Besuch von Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Groß, 
s ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß l a n d ,  s t a t t e t e  a m  l o t e n  
Er. Majestät, dem Könige von Bayern, seinen Gegen, 
besuch ab, und verweilte bey demselben in der Villa 
di Malta drey Viertelstunden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Heute endlich ist die 'Bittschrift der Weinbauer in 
der Deputirtenkarnmer vorgekommen, und wurde nach 
langen Debatten, auf Antrag der Kommission, an sämtnt, 
liche Minister, an den BudgetSausschuß und an den 
Ausschuß zur Prüfung deS Tranksteuergesetzes überwie-
seit. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a o s t e n  A p r i l .  
Nach Briefen aus Morea ist eine Million Franken 
angekommen, die der König dem griechischen Staat ge-
.schenkt hat. Am 22sten vorigen Monats befand sich 
Admiral Miaulis am Bord $cc Fregatte Hellas. Dem 
Vernehmen nach werden die Herren de Rigny, iDuperci 
.(Seepräfckt zu Brest) und de la Bretonniere (Befehls, 
haber der Station vor Algier) sich hier über die Maß, 
regeln berathen, die zur Beendigung deS Krieges mit 
dem Dey einzuschlagen seyen. 
Der neue fönigt. großbritannische Botschafter bey de? 
Pforte, Herr R. Gordon, ist hier angekommen und 
hatte am Dienstag eine Konferenz mit dem Grafen Pozzo 
di Borge. .(Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s o s t e n  A p r i l .  
Wie man vernimmt, werden die Osterferien deS beut* 
schen Bundestags nur von kurzer Dauer seyn, und be« 
reits am ersten Donnerstage im May die Sitzungen wie-
der eröffnet werden, bis zu welcher Zeit auch der nach 
Wien gereifete Präsidialgesandte wieder hier zurückerwar­
tet wird. (Hamb. Zeit.) 
3n Mi tau angekommene Fremde. 
Den -Zsten April. Herr Generalmajor Gervais, Herr 
Rathsherr Bigner und Herr Kaufmann Weisse! auS 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Glasfabrikant Eh-
ringsohn aus Riga, logirt beym Gastwirth Koch. 
Den 2 4sten April. Herr von Drachenfels auS Neusorgen, 
-logirt bey Halezky. — Herr Eduard Zimmermann auS 
Bauske,'logirt bey Bach. — Herr Kandidat Wieck­
berg aus Zabeln, logirt beym Kaufmann Wulff. — 
Herr Arrendator Querfeld auS Klein-Berken, Herr 
Major Pfeiffer, Kommandeur des i sten Trainbataillsns, 
und Herr Schlachtiy Stanislaus RukuiS auS Riga, 
logiren bey Gramkau. 
Den -2 5sten April. Herr Obereeremonienmeister, Graf 
Potoyky, aus St. Petersburg , lögirt bey Morel. — 
Herr von Undritz, Herr Obristlieutenant Melander und 
Herr Lieutenant von Inglis, vom i sten Iägerregi, 
ment, auS Riga, logiren ben Gramkau. — Die Her­
ren Majore Kleef er und Battschutzky, vom istenIä-
gerregiment, Herr Gewaltiger der »sten Division, kieu« 
tenant Alexandrow, und Herr Adjutant, Lieutenant 
Chodorowsky, au-S Riga, logiren dey Zehr jun. — 
Herr Pfarrer RbaneuS aus Lehnen, logirt bey Ra-
teicke. — Herr Kellegienregistrator Sehrwald flu* 
Grendsen, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. I .  D. Braunschweig, Censo? 
B e y k a g e 
17. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 27. AM m» 
Ueber die Mti5, als Erörterung. 
(Eingesandt.) 
Mottos „Sb auch Oden,.Hymnen und Kanzonen 
„ Schuigerecht wir vroduciren, 
„Und Tliamyns güldne Seiten rühren; 
„Werden -Kntici un$ Davunv lohnen?"* 
Die Kritik, — die gleichsame Bildnerin aller Wissen-
fchaften und Künste, in so fern sie belehrt, — behaup­
tet einen zu großen Einfluß auf selbige, als daß nicht mit' 
Recht der Grundsatz aufgestellt werden könnte: „Die 
wahre, gründliche Beurtheilung gehöre mit zu jenen 
notwendigen Mitteln der Aufklarung, ohne welche Lite-
ratur und Kunst lange nicht den hohen Standpunkt er-
langt hatten, den ste jetzt behaupten." Sie ist gleichsam 
die Triebfeder zur Aufschwingung, zur Vervollkommnung 
der Geisteskräfte (im Gebiete der Kunst und Wissenschaft); 
die personificirte, streng erwägende Themis, die Lob und> 
Tadel nach einer festen Norm gerecht und unwiderruflich 
abspricht, ohne weder dem hämischen Grinsen eines ge-
richteten Dichterlings, noch dem schwülstigen Raisonne-
rnent eines verunglückten, sonstigen Künstlers , auch nur 
halbes Gehör zu schenken. — Und wie könnte sie das 
auch, ohne sich nicht zugleich einer schwankenden Ueber-
zeugung, eines unlauter» Geschmacksurtheils, überhaupt 
einer unbegründeten Kcnntniß des zur Kritik Erforder-
lichen anzuklagen? — Leider aber ist das Wahre, Un-
verfälschte in der Prüfkunst jetzt eine so- seltsame Erfchei-
nung, daß man (vielleicht nicht ganz mit Umecht) unter 
jetet Kritik ein Konvolut von Persönlichkeiten, Schi-
kane, Spott, Satyre, Verläumdung k. zip suchen, 
sich berechtigt glaubt Und woher kommt das? Wenn 
wir dem auf den Grund gehen, so entdeckt sich uns nur 
zu leicht die Ursache, dieses alles Wahre vernichtenden 
literarischen Uebels. — Wenn nur Männer von tiefer 
Einsicht, UttcigLNNÜtzigkeit und Achter Künstliche den 
Reigen der Kritiker führen, ja sich des Recensirgrif-
fels allein bemächtigen würden; wenn nur wenige, — 
M ä n n e r  w i e  G ö t h e ,  S c h l e g e l ,  G a b .  v .  M ü l l e r ,  
K r u g  ? c . —  u r t h  e i l e n ,  d i e  M e h r z a h l  a b e r  g l a u b e n  
wollte, dann würde die vorgefaßte Meinung von selbst 
schwinden, und eine neue Welt/ eine^ Theorie^ des 
Schönen und Erhabenen, hervorgehen und ein TypuS 
zur Nacheiferung für jeden angehenden Dichter und Kri-
tiker werden. Solange aber ein Schwärm von Krittlern, 
Klopffechtern (und leider giebt's der literarischen Gladia-
taten mehr, als der Kunstrichter.'), aus Mangel an Ein-
ficht und Allem, waS in den Begriff einer vollendetem 
Kritik gehört, mit ihren heteroklitischen GeisteSergießun-
gen (Recensionen) unsere Literatur überschwemmen, und 
jene Prüfkundigen gleichsam gejwm!gen< werben, zw 
g l a u b e n ,  w a s  d i e s e  n a c h  n e o l o g i s i r t e n  K u n s t g e s e t z e n  
a b  u r t h  e i l e n ,  k a n n  u n d  w i r d  j e n e s  V o r u r t h e i l " )  
von derUnächtheit selbst kunstgerechter Kritiker nicht weis 
chen und der Begriff einer Kritik muß ein schwanken-
der bleiben. — Wenn gleich Männer (ihres auf Literatur 
und Kunst behauptenden Einflusses wegen genug bekannt 
und geachtet) hier und da schon ihre siegreiche Miner-
venßimme erhoben, und die Spinnengewebe neuerungs-
süchtiger Krittler aufgedeckt, vernichtet', und die Welt 
eines Bessern überzeugt haben, — so konnte doch das 
von keiner so viel versprechenden dauernden Wirkung seyn, 
als man sich vorstellte, obschon es für den Augenblick 
d e n  E f f e k t  m a c h t e ,  d e n  e t w a  d e r  h a r m o n i s c h e  S  c h  l a g -
gesang einer Nachtigall auf den Spottvogel macht: 
» E r  s c h w e i g t  —  u n d  s i n g t  —  a c h ! ,  n u r  
n o c h  l a u t e r  w i e d e r ! "  —  
So viel wird hinreichen, um der Aufforderung, die an 
mich ergangen ist, Genüge zu leisten. F. v. d. B. 
Die Überschwemmungen der Mitauschen Aa im Allge-
meinen und die diesjährige Überschwemmung inöbe-
sondere, beobachtet und erfahren im <®öl-
gallenschen Pastorate^ 
Wenn man auf dem Wege von Bauske nach Mitau m 
die Gegend des Krongutes Neu-Eckau gelangt, so hat 
man eine allmählige Abdachung des Landes und eine weite 
Aussicht vor sich, die auf einem gewissen Punkte, bey 
Hellem Wetter, die Spitzen der Mitauschen Thürme, über 
Gebüsch hervorragend, gewahr werden laßt. Weiter 
zwischen Kensingshof und Zeemaldenscher Gränze verfla-
chen sich die Ufer des Aaflusses fast auf beyven Seiten 
zugleich, und die Anhöhen treten entfernter von ihnen 
zurück. Auf dem rechten Ufer verläßt die Anhöhe letzte-
re5 unweit dem Pastorate, und läuft, an ihrem Fuße, von 
einer Wiese begleitet, in einer Krümmung und der Ent-
fernung »on einer halbes Werste vom Flusse, bis zur Hof-
läge von Atittenburg hin.* Das dadurch gebildete niedrige 
Land Janas demselben, vier Werste lang und eine halbe 
breit, ist nun das, an welchem die Fluth, indem sie aus 
den bisherigen hohen Ufern hervortritt,, tückisch darüber,, 
daß sie im Zaum gehalten wurde, ihren Muthwillen zu: 
allererst übt. An Gebäuden stehen auf diesem Landstriche, 
die Kirche, das Pastorat, 14 Gesinde, der Kirchenkrug, 
und ein Paar kleine Schenken. Die Wiese,' welche da£-
Ganze von der Landseite, mngranzt, wird zuerst ube;^ 
*) Solches ist's nur in so ferne, als c* sich auf das 
Allgemeine bezieht. 
strömt. Die Bewohner der nunmehrigen Insel sehen sich 
abgeschnitten von aller Welt und der Diskretion des 
treulosen Elements Preis gegeben. Ihr Gebiet verringert 
sich nach Maßgabe der steigenden Fluth. Gehört diese 
zu den ausserordentlichen, so sieht man dort nichts als 
Gebäude, Eistrümmer und Wasser, und gegenseitige 
Hülfe kann allenfalls nur zu Boot geleistet werden. Weil 
jedoch zur Ansiedelung die höchsten Stellen gewählt sind, 
so kommt man nur bey sehr großen Überschwemmungen 
in Noth. Für die Kirche und das Pastorat sind die hoch-
sten Stellen auscrsehen, welche, so viel man weiß, noch 
nie ganz vom Wasser überspült wurden. 
Bey dem Pastorate hat man vom Ufer einige sechszig 
Schritte sanft hinan zu gehen bis zu dem Platze, auf 
welchem das Wohnhaus steht. Dieser Platz ist aber von 
so geringem Umfange, daß ausser dem Wohngebaude nur 
noch die Herberge und Kleete darauf Raum finden. Durch 
den Garten führt noch ein schmaler Strich zu der schon 
etwas niedriger belegenen Stiege. Das Fahlland, ohne 
Fundament und versu-nken-, so wie die andern Gebäude, 
sind der Überschwemmung ausgesetzt; dagegen sichert das 
auf einem hohen Fundamente stehende massive Wohn-
haus fetzt wohl vor persönlicher Verlegenheit in jedem 
gedenkbaren Falle. 
Auf dem linken Ufer lauft die Anhöhe in noch geringe-
rer Entfernung vom Flusse mit diesem in einerley Krüm­
mung- bis zur Mündu-ng der Jslitz, der Kirche gerade 
über, wo alsdann wiederum hohes Land bis gegen An-
nenburg das Ufer begleitet. Ein auf derselben Seite be-
findliches Thal, dem Pastorate gegenüber, hilft die Fluth 
aufnehmen, die sich über ein Zeemaldensches Feld dahin 
ergießt, und, wie man siehtA immer noch von Anhöhen 
umschlossen bleibt. Erst bey Annenburg findet sie freyern 
Ausgang. Sie überrennt daselbst, zwischen der Hoflage 
und der Riege, ein ihr entgegen kommendes Büchlein, 
hebt die Brücken ab, überströmt dann das flache Bette 
der Garrose, setzt manche Bauerwohnung mrter Wasser, 
und verliert sich dann weiter in die Sümpfe des Annen-
burgschen Forstes bis zu der dort eben so niedrigen Eckau 
hin. Weiter unten rechts gibt es mehrere Auswege der 
Fluth bis Mitau. Den Höfen und Gesinden aber, welche 
links bespült werden, bleibt immer eine Hinterpforte, die 
auf's Trockene führt, offen. 
Die älteste große Überschwemmung, zu der die Kunde 
hinaufreicht, ist die vom Jahre 1770. — Nach einer 
sichern Tradition war in den vorhergehenden dreyßigJah« 
ren keine. — Sie entstand bloß durch das zu ungeheurer 
Dicke gefrorne Eis, da den ganzen Winter hindurch fast 
kein Schnee fiel. 
Diezweyte war die vom Jahre 1 7 8 4 .  Sie wurde theils 
vom Eise, theils zugleich vom vielen Schnee veranlaßt. 
Die dritte fand im Jahre iS>ti statt. Anhaltendes 
Thauwetter im Februar brachte alle Flüsse zum Aufgehen. 
Plötzlich trat aber wieder strenger Frost ein. Man fuhr 
über die gefrorne Fluth bis nach Mitau. Als nun der 
Fluß im Frühlinge zum Zweytenmal aufging * verursach­
ten die bey der ersten Fluth zerbrochenen und dann wie-
der unordentlich zusammen gefrornen Eisschollen ein desto 
größeres Gedränge und trieben das Wasser in die Höhe. 
Sie wälzten sich, vom Strome gejagt, wie Windmühlen-
flügel über Untiefen hin. 
Sonach waren in 5g Jahren vier solcher Uberschwem-
mungen — die diesjährige mit gerechnet — gewesen; 
alle, wie an einer alten Linde beym Pastorate bezeichnet 
worden, in ihrer Höhe nicht über oder unter einem Fuße 
differirend. 
Wenn gleich das schnelle oder langsame Abgehen des 
Winters die Fluth modificirt, so bringt doch ein zu großer 
Dicke gefrornes Eis die größten Überschwemmungen her-
vor. Eine Fluth im Sonuner und Herbste, sey sie noch so 
gross, Übersteigt nie eine mittelmäßige Frühlingsuber-
schwemmung. Erst wenn die kleinen Flüsse wieder ablau-
fen, tritt der große Fluß aus seinen Ufern. Sobald das 
Eis in Bewegung gerath, steigt das Wasser oft so schnell, 
daß man ihm hurtig aus dem Wege zu gehen hat, um 
nicht ereilt zu werden, und niedrige Stellen, wo matt 
wenige Minuten vorher trocknen Fußes stand, geben meh-
rere Fuß Tiefe. Ist das Eis eine Weile im Gange, so 
fällt das Wasser,, steigt aber, sobald der Eisgang stockt. 
Daher es an einem Orte oft ungleich höher, als an dem 
andern, steigt. Läßt sich das Eis nicht fortdrücken, so fällt 
das Wasser nur sehr langsam. Man erwartet einen nahe 
bevorstehenden Aufbruch des Eises, wenn die Fluth schnell 
z.unimmt. Gefriert der Fluß bey niedrigem Wasserstande, 
so hebt das Eis im Frühjahre die größten Steine, Kiesel 
und Graus in Menge aus dem Berte, und trägt sie auf 
Wiesen und Felder. 
Ein sehr nachteiliger Umstand ist der, daß, weil der 
Fall oberhalb dem Flusse ungleich größer ist, das Eis 
immer oben früher aufbricht, als unten. Es kommt da-
durch desto mehr ins Gedränge, und die Schollen thür-
wen sich, weil sie nicht fort können, über einander ge-
schichtet, hoch an die Ufer hinan. 
Wie sehr die Höhe der Fluth am hiesigen Orte, wo sie 
noch von Anhöhen umschlossen i»i, die bey Mitau über-
steigt, sieht man an einem, dem Pastorate gegenüber ste-
henden, schroffen Ufer, das auf eine kurze Strecke wohl 
drey bis vier Faden hoch ist, und von dem bey hohem Wasser 
nur ein schmaler Streif sichtbar bleibt. Eine solche Höhe des 
Wassers bey Mitau müßte die ganze Stadt bis an die 
Fenster der Häuser überschwemmen. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 252.  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MManv. 
No. 52. Dienstag, den 30, April 1829. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  S t e n  A p r i l .  
In der Osternacht wurde die Auferstehungsmesse, in 
d e r  H o f k a p e l l e  d e s  W i n t e r p a l l a s t e s ,  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  
Majestäten, des Kaisers und der Kaiserin, und 
I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e S  T h r o n f o l g e r s  
und deS Großfürsten Michail Pawlowitsch, gefeiert. 
Ihre Kaiserl. Majestäten empfingen die gebrauch« 
lichen Glückwünsche abseiten deS ReichsratheS, der Mi, 
nister, der Senatoren, der Generale und Officiere der 
Garden und der in St. Petersburg stationirten Trup-
pen, so wie des Hofes und anderer angesehenen Per, 
f ö n e n .  A n  e b e n  d e m  T a g e  e m p f i n g  I h r e  M a j e s t ä t ,  
die Kaiserin, nach der Vesper in der Kapelle, die 
Glückwünsche der Domen. 
Am folgenden Morgen, den i5ten dieses Monats, 
wu r d e  d a S  H o c h a m t  i m  W i n t e r p a l l a s t e  v o l l z o g e n ;  I h r e  
Kaiserl. Majestäten empfingen in der Kapelle die 
Glückwünsche der höhern Geistlichkeit. Nach der Messe 
hatten die Glieder deS diplomatischen Korps die Ehre, 
Ihren Majestäten ihre Glückwünsche darzubringen. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e ,  
v o m  7  t e n  A p r i l .  
Unsere tapfere Besatzung der in der Bucht von Pha-
108 von uns eroberten Festung Sisopolis, hat am »7sten 
März einen hartnäckigen Angriff deS an Kräften überle­
genen Feindes muthig zurückgeschlagen und einen voll-
kommenen Sieg über 4hn erfochten. 
Der Oberbefehlshaber der Armee berichtet hierüber 
Sr. Majestät, dem Kaiser, folgende Details: 
Husscyn Pascha, Befehlshaber der türkischen Trup-
pen in Rumelicn, der in Burgas an 4000 Mann In* 
santerie und i5oo Reiter zusammengebracht hatte, atta-
firtc am 27sten März, bey Tagesanbruch, die vor Siso­
polis angelegte Bergredoute, die von dem 2ten Batail« 
Ion deS Asowschen Infanterieregiments vertheidigt wurde. 
Der Angriff der Türken wurde mit Verzweiflung geführt; 
sie achteten nicht der ununterbrochenen Wirksamkeit von 
5 Kanonen, welche die Stürmenden mit Kartätschen be­
deckten , nicht des heftigen Flintenfeners und der zahl-
reichen Granaten aus den Händen der Verteidiger, son­
dern ließen sich in den Graben hinab und versuchten über 
die Brustwehr in die Redoute zu dringen, ja ein zum Ge­
folge des Husseyn Pascha gehöriger Officier der reguläre» 
Infanterie und drey Türken kletterten *iber die Storni-
Pfähle und die Brustwehr, und gelangten in die Re-
doute, wo sie fämmtlich unterlagen. Wahrend dessen 
versammelten sich die Truppen der Garnison von Sisopo« 
Iis vor der Stadt, und rückten gegen den Feind, nach 
dtfr Disposition des Chefs vom Stabe des 6ten Infante« 
riekorps, Generalmajors Wachten, der das Detaschement 
der tandtruppen von Sisopolis kommandirt. Das zweyte 
Bataillon des Regiments Kamtschatka erhielt die Rich-
tung rechts, das zweyte Bataillon des Regiments Ukraine 
links von der Redoute; das erste Bataillon aber des Re« 
giments Kamtschatka mit zwey leichten Kanonen, und 
verstärkt durch daS Dneprowsche Infanterieregiment, 
führte der Generalmajor Wachten selbst, gegen die rechte 
Flanke deS FeindeS, die sich Hegen die Thore der Redoute 
gewandt hatte. Sämmtliche Bataillone rückten unter 
Trommelschlag und Hurrahruf, ohne des heftigen Flin-
tenfeuers zu achten, hart auf den Feind und gaben ihm 
ihre Bajvnnette zu fühlen, während die beyden leichten 
Kanonen mit Kartätschen seine Reihen lichteten. Dieser 
kraftvolle Angriff brachte ihn zum Weichen. Er floh, 
verfolgt von den Unsrigen, bis zu den entlegensten An-
höhen, wo er sich in die Wälder verkroch und durch die 
Gebirge den Weg nach Burgas einschlug. 'Der Feind er-
litt bey dieser Gelegenheit einen höchst empfindlichen Ver-
lust. Ausser der Menge von Erschlagenen und Verwun-
beten, die er,,.während des Gefechtes, vom Kampfplätze 
fortschleppte, zählte man noch im Graben der Redoute, 
auf dem GlaciS und auf seinem Fluchtwege 25i Todte; 
nur 5 Gefangene wurden gemacht; 27 unserer Soldaten 
waren gttedtet, verwundet 67 und ausserdem 6 Officiere, 
unter denen der-Generalmajor Wachten, der bey dem 
Kommando der Attake durch eine matte Kugel eine Kon, 
tufion am Fuße erhielt. 
UebrigenS hat sich bis jetzt längS der ganzen Linie, die 
wir in der Bulgarey besetzt haben, gleichwie auch an der 
Donau, nichtS von Bedeutung zugetragen, mit Aus­
nahme einiger Scharmützel zwischen den Vorposten. Die 
Garnison von Giurjewo hat zwey mißlungene Ausfälle 
gegen das ObservationskorpS jener Festung gemacht; in 
dem zweyten, der am s 8 sten März versucht wurde, be-
stand der Feind auS 3OOO Mann Fußvolk und Reite-
rey, mit einigen Kanonen, und begann ein lleberschießen 
mit den Kosaken, wurde aber durch daS Feuer der ihm 
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entgegengeschickten Artillerie und den stürmischen Angriff 
zweyer Regimenter Husaren mit bedeutendem Verlust M 
d ie  Fes tung  z u r ü c k g e j a g t  und  ve r lo r  e in ige  G e f a n g e n e .  
Im Verlaufe des vergangenen Winters hat sich der 
Oberbefehl der Armee mit der Vorbereitung der Hülfs-
mittel zum Uebergange über die Donau bey Silistria 
beschäftigt, und zu diesem Ende in dem Dorfe Funden,, 
am Flusse Arjis, Pontons bauen lassen, um bey Früh, 
lingsanbeginn sie von dort nach der Donau zu stoßen, 
dann auf den Fluß Vota und bis zum Dorfe Kara« 
lasch, gegenüber Silistria, zu bringen. Dieser Trans­
port war mit Schwierigkeiten und nicht geringer Ge-
fahr verbunden, indem der Feind, der die Ucberreste 
seiner Flottille bey Silistria koncentrirt hat, die Donau 
bey dieser Festung und oberwartS beherrscht. Dessen 
ungeachtet gelang dieses Unternehmen vollkommen, in 
Folge der kühnen aber wohlüberlegten Anordnung des 
Ingenieur-Generalmajors Schilder, nach welcher die 
Pontons am 27sten Marz auf den Fluß Arjis herab» 
gelassen wurden, am Zosten in der Morgendämmerung 
die Donau erreichten, und am folgenden Nachmittage 
um 2 Uhr sich schon auf der Vota ausser aller Gefahr 
befanden. Wir erlitten hierbey nicht nur durchaus fei» 
nen Verlust, sondern die auf den Pontons stationirten 
FreywiUigen der Regimenter Archangelsk und Wolvgda 
nahmen noch eine türkische Kauffahrteykorvetle mit 7 
Mann Besatzung. 
Der Generalmajor Schilder ließ sogleich zwey Schan« 
zen an der Mündung des Votaflusses anlegen, und die 
Fähre, die daselbst die Stelle einer Brandwacht vertrat, 
durch die erbeutete Korvette ersetzen, die mit 4 Kano­
nen ausgerüstet wurde. 
Die Brigg GanymedeS, welche unter Befehl des 
Kapitänlieutenants Uschakow vor dem Kap von Inada 
kreuzte, hat am Zisten März ein türkisches Fahrzeug 
aufgebracht; das mit Kriegsmunition befrachtet und aus 
Serwaje nach Konstantinopel bestimmt war. 
Nach den einstimmigen Aussagen der Gefangenen 
und der Deserteurs auS den türkischen Donaufestungen 
herrscht in letzteren der größte Mangel an LebenSmit-
teln und macht sich besonders in Schumla fühlbar, wo-
selbst der Großvezier unlängst mit einem Detaschement 
von 12,000 Mann regulärer Truppen eingetroffen ist. 
Diese Nachrichten werden noch durch andere glaubwür-
dige bestätigt, denen zufolge auch in Konstantinopel 
selbst der Brotmangel von Tage zu Tage zunimmt und 
die zahlreiche Bevölkerung daselbst mit unzuberechnen-
den Uebeln bedroht. 
Der bekannte türkische Heerführer Tschapan-Oglu, 
der den Befehl in Nikopolis hatte, ist in diesen Ta-
gen durch einen vom Sultan abgesandten Kopidshi-Ba, 
schi verhaftet und in die Verbannung geschickt worden. 
Man meint aber, daß er auf dem Wege nach seinem 
vorgeblichen Bestimmungsorte um seinen Kopf kommen 
werde. 
Da der Beginn der schönen Jahreszeit die Wieder-
eröffnung der Tätlichkeiten begünstigt, so hat der Ober-
befehlShaber der Armee für nothig erachtet, sein Haupt­
quartier in die Nähe der Donau zu versetzen, und deS« 
halb mit selbigem, am sten April, Iassy verlassen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 sten April. 
Ein Handelsschreiben aus Sophia enthalt im Wesent« 
lichen Folgendes; „Die Forderungen deS Sultans an die 
Nation werden immer drückender, und die Unzufrieden« 
heit in allen Dolksklassen halt mit ihnen gleichen Schritt. 
Man hört laut über die neuen Kopfsteuern, über die ge-
waltsamen Aushebungen klagen, und einen Zustand be-
jammern, der alle Hülfsmittel der Pforte erschöpfen muß, 
ohne Hoffnung zu irgend einem Vortheil zu gewahren. 
Der Sultan spielt ein gewagtes Spiel, die Gemüthec 
sind in der Hauptstadt mehr als anderwärts aufgereizt, 
und die Folgen dürften nicht zu berechnen seyn, sobald 
der Feind Vortheile erfechten sollte. Es fehlt dem Groß-
Herrn nicht an Verstand, um die Lage der Dinge zu er-
kennen, er ist aber von Natur ein Feind aller Koncessio-
nen, und nur dann zum Nachgeben geneigt, wenn sein 
Stolz nicht beleidigt ist. Ueberhaüpt haben die Türken 
keinen Begriff vom Unterhandeln im europäisch-diploma-
tischen Sinne. (Allgem. Zeit.) 
K 0 n st a nt i n 0 p e l, den 26(Ten Marz. 
Die Lage der fremden Gesandten in Pera wird immer 
bedenklicher. Die ihnen beygegcbcnen türkischen Wachen, 
welche zum Einkauf von Lebensmitteln nach Konstantino-
pel geschickt werden, sind in den letzten Tagen öfters mit 
blutigen Köpfen nach Pera zurückgekehrt. Deshalb wird 
das Meiste jetzt zur Nachtzeit nach den Gesandtschaftsho, 
telS gebracht. Der Sultan hat eine goldene, reich mit 
Diamanten verzierte Krone verfertigen lassen, mit welcher 
er sich am BairamSfeste (den yten April) zum Erstenmale 
statt eines Turbans in die Moschee verfügen will. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach hat zu Iuchoz eine mehrstündige 
Versammlung von Gerichtspersonen statt gefunden, ilt 
welcher Don Miguel in eigener Person seine Schwester, 
die Infantin Donna Ifabella Maria, beschuldigt hätte, 
sich in eine Verschwörung gegen , seine Person und die ge-
genwarlige Ordnung der Dinge eingelassen zu haben. Es 
soll hierauf beschlossen worden seyn, zur Instruktion ge-
gen die Infant,» zu schreiten; zum Berichterstatter ist 
Herr Calheiros ernannt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  , 8 t e n  A p r i l .  * • '  
Bei) dem Besuche, welchen der Papst am toten April 
dem König von Bayern in der demselben zugehörigen 
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Villa auf dem Monte Plncio abstattete, waren die 
Straßen, durch welche Se. Heiligkeit kommen mußte, 
mit Menschen angefüllt, und die Luft ertönte von einem 
unausgesetzten „Santo Padre la benedizione!" Der 
heilige Vater fuhr bis zu dem großen Thore, und ward 
von da bis zur Treppe, wo ihm Se. Majestät entge« 
genkamen, in einer Sänfte getragen. — ES heißt, ob-
wohl noch unverbürgt, daß die Kreuzbeleuchtung wie-
derum statt haben werde. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 ( i c n  A p r i l .  
Se. Majestät haben mit wahrhaft königlicher Freyge, 
bigfeit unverzüglich hunderttausend Thaler aus ihrer 
Privatschatulle zur vorläufigen Unterstützung der un, 
glücklichen Bewohner der überschwemmten Weichselnie-
derungen absenden lassen, und, dem Vernehmen nach, 
ausserdem noch eine halbe Million Thaler zu demselben 
Zwecke auf die Staatskasse angewiesen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Aus Tilsit haben wir neue Nachrichten biS zum i8ten 
April. Die Kommunikation ijt sehr erschwert, und die 
ganze Nrederungsfläche steht noch unter Wasser; man be-
rechnet jtc zu 3o bis Z6 Quadratmeilen. Das Unglück 
schemt selbst bedeutender, als das, welches die Weichsel 
verursacht hat. Merkwürdig ist es, daß ganze große 
W»esenflä-chen voir mehreren Morgen (Ich gehoben hoben 
und (ruf dem Wasser umherschwimmen. (Im Havellande 
nennt man diese schwimmenden Inseln, deren in den 
großen, mit Wiesen begränzten Seen der Havel alle 
Frühj-ahr einige, jvbech nur im kleineren Maßstade ent­
stehen , Heben.) Eint solche schwimmende Insel trug so­
gar »roch cm Gebäude» dlvi jedoch später versank. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  V r e d e r e l b e »  
vom Lasten April. 
Die Kosten der feyerlichen Bestattung der Prinzessin 
Soph ie  A lber t ins  vo«  Schweden,  we lche  au f  den  2gs ten  
dief»s MonatS bestimmt worden ist, schlägt man zu 
So,oo-o Thaler Banko an. — Es werden, heißt es in 
der Bersenliste, bereits Anstalten zur Krönung Ihrer 
Maibstät, der Königin von Schweden, getroffen, die, wie 
man vernimmt, in den ersten Tagen deS Iuny statt fin-
den soll. Der Erzbifchof DP. Rosenstein begiebt sich ei, 
uige Male.die Woche zu Ihrer Majestät, um ihr in der 
lutherischen Religion Unterricht zu ertheilen. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n " 1 6 t e n  A p r i l .  
Gestern berathschlagten die Stände wieder über den 
verlangten Vorschuß von 100,000 Rthtr. Banko für die 
Dollendung deS GöthakanalS. Auf dem RiNerhause 
wurde nach einer langen und lebhaften Dislussson^e? 
schlössen, dieser Vorschuß solle vom Reichsgct&fompWip 
unter der Bedingung ausgezahlt werden, daß die Kanal-
direktion Sr. Majestät, dem Könige, und den Stände«? 
für die gewissenhafte Verwendung jener Summe, und 
die Kanalkompagnie für die Rückzahlung derselben ver-
antwortlich seyn solle. Auch im Priester- und Bürger« 
stände wurde der verlangte Vorschuß bewilligt. Im 
Bauernstands ist jedoch über diese Angelegenheit noch 
nicht berathschlagt worden. 
Es ist hier «ine Broschüre unter dem Titel: „Betrach-
tungen über meine ersten KriegSthaten, von Gustav 
Adolph Gustaffon (vormaligem Könige von Schweden)" 
erschienen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Die katholische Bill und die Wahlgerech-
tigkeitsdill haben am Mondtage (dem iZten dieses 
M o n a t s )  N a c h m i t t a g s  d i e  k ö n i g l i c h e  S a n k t i o n  
mittelst Kommission erhalten und sind demnach zu kan-
desgesetzen geworden. Die Debatte im Oberhause währte 
noch bis 2 Uhr Sonnabend Morgens. Unter den Red-
nern gegen dieselbe zeichneten sich Se. Königl. Hoheit, 
d e r  H e r z o g  v o n  K u m b e r l a n d ,  u n d  d e r  G r a f  v o n  
Eldon aus. Letzterer nannte seinen umständlichen Vor-
trag „feinen politischen Schwanengesang,^ woraus man 
schließen dürfte, daß er nicht wieder im Parlamente 
aufzutreten gedenkt. Sowohl der Graf, als der König-
liehe Herzog, bcharrten aufs Hartnackigste bey ihren 
Anföchten ; Grrf t»rer  „ werf  «r hre neue Maßregel, durch 
Die Gründe ihrer Verrheidiger unerfchüttert, als eine 
Verletzung der Konstitution betrachtete; Letzterer, weil 
dt sich nicht ausreden ließ, sie würde die verderblich/ 
sten folgen für das Land nach sich ziehen. Allgemci-
nen Beyfall aber erregten die Worte Sr. Königl. Ho-
heir, des Herzogs von Sussex: „Ich habe diese 
Maßregel unterstützt, weil ich von zweyen Grundsätzen 
ausgehe; zuerst, weil ich Ausschließung nicht als einen 
Theil der brirrischen Konstitution, und dann, weil ich 
Verfolgung nicht als einen Theil der Kirche von Eng­
land ansehe. (Lauter Ruf von: Hort! hört!) — Aus­
schließung, sage ick, ist nicht ein Theil unsers Verfas­
sungsgebäudes, sondern ein wilder Auswuchs desselben. 
Gleiches Gesetz und gleiche Gerechtigkeit gebühren, nur« 
11 er Meinung nach, jedem brittisch gebornen Unterthan? 
Es ist sein 'Geburtsrecht» daß ihm durch die Magna, 
Charta zugesichert worden, deren Worte also lauten? 
„Nulii vendemus , nuITi negabimus, nulli. differemus 
rectum vel justitiam." Wenn jemals Beschränkungen" 
darin 'statt fanden, so war eS nur ein einstweiliger 
Grund, der sie nothwendiss machte; keineswegeS aber 
wurde dadurch, was nur eine Ausnahme bilden solkt'r, 
ein neues Princip unserer Verfassung fSn|?iruirt.. (Hört! 
hört^)' Die Geschicht? Unsres LaildeL' und^'fefner &rcy' 
heit g!eN^un?"Väzu"die besten Belege.' In'dem ich niiji 
vdn dieserMaßregel Abfchted nehin^?,'kan'n ich nicht 
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Atnhitt, dem edeln Herzoge bey dem Schlüsse einer Vcr-
Handlung, die er unter so glücklichen Vorbedeutungen 
anknüpfte, so erfolgreich und triumphirend durchführte, 
weinen Glückwunsch abzustatten. In den Schlachten, 
welche er kämpfte, bin ich «hm als Soldat gefolgt; ich 
folgte ihm eben so treu, als nur irgend ein Soldat 
ihm jemals, zur Erkämpfung jener Siege, die er für 
das Vaterland gewonnen hat, gefolgt.ist. (Hier ver, 
beugte sich der Herzog von Wellington, und dankte 
Sr. Königl. Hoheit durch eine Bewegung.) So groß 
und ruhmwürdig aber jene Siege auch -waren — sie 
sind durch den heute erfochtenen Sieg noch übertreffen 
norden. Der kriegerischen Lorbeerkcone, welche cc be­
reits tragt, ist heute der Oelzweig des Friedens einge-
flochten worden, und zu der Dankbarkeit des Landes 
für seine glänzenden Kriegsthaten gesellt .sich der Bey-
fall, den sowohl sein eigenes Gewissen ihm spendet, alS 
das Lob der Mit- und Nachwelt, dafür, daß er die Seg« 
nungen religiösen Friedens über Millionen dankbarer 
Mitbürger verbreitet." (Beyfall.) Am Schlüsse der De« 
hatte, zwischen 1 und 2 Uhr Morgens, redete auch noch 
der Herzog p 0 n Wellington. Bey der Abstimmung 
stimmten für die dritte Lesung, Anwesende 149, durch 
Vollmacht 64; dawider, Anwesende 76, durch Voll« 
yiacht 33; mithin eine Majorität 0011,-104 Stimme« 
für die Bill. 
Die katholische Bill tritt mit dem s3sten dieses Mo-
vats (als Dein St. GeorgS-Tage) in Kraft. Von die, 
fem Tage on können die katholischen Pairs, der Herzog 
von Norfolk, der Graf von Shrewsbury, und 
d i e  L o r d s  C l i f f o r d ,  A r u n d e l ,  D o r m e . r ,  S t a f «  
ford und Petre ihre Siye im Obcrhause einnehmen. 
Vermuthlich werden auch Herr Sheil und der Graf von 
Surrey (Sohn des Herzogs von Norfolk) nächstens Sitze 
im Unterhause erhalten. 
H e u t e  t r ä g t  H e r r  P e e l  a u f  d i e  V e r t a g u n g  d e S  
Unterhauses "bis zum 28sten dieses Monats an. 
DaS Oberhaus hat sich bereits gestern bis dahin 
v e r t a g t .  
In unfern höhern Cirkeln geht daS Gerücht, torb 
Cochrane und Sic Rodert Wilson sollten /—jeder 
in seinen Rang in brittischcn Diensten, wieder einKe-
setzt werden. Eine solche Maßregel würde.allgemeine 
Zufriedenheit erregen. . . 
Man sagt jetzt, Stephenson leide zu New-Uork den 
bittersten Mangel, und habe im Ganzen nicht mehr als 
aooo Pfd. St. mitgenommen; ja sogar, er werde nach 
England zurückkehren, .um sich der Gerechtigkeit zu fiel» 
len. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? 7 t e n  A p r i l .  
Mit der brasilianischen .Fregatte Isabel soll der Graf 
von Macao als ausserordentlicher Botschafter an unse« 
rem Hofe und mit Vollmachten zur Ausgleichung der 
zwischen Brasilien und Portugal obwaltenden Zwistig« 
keilen angekommen seyn. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Am 4ten*März, um 11 Uhr Morgens, nahm der 
neuerwäklte Vicepräsident der vereinigten Staaten, John 
C. Calh 0 un, im Senat den Vorsitz. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ös ten  April. Herr Titulärrath Grüner aus Ix« 
trum, logirt bey Halezky. — Herr Kandidat Ma, 
czewsky aus Pokroy, logirt bey der Frau Superinten« 
dentin Maczewsky.— Herr von Dieterich aus Iumpra« 
weten, logirt im von Piotrowskyschen Hause. — Herr 
Oekonomieinspektvr Hartmann qus Libau, logirt bey 
Köhler. — Herr Arrendator Wunder auö Malemuische, 
logirt bey Gramkau. 
.Den 27sten April. Herr Förster Hüft aus Groß-Grams« 
den, logirt bey Madame Kappeller. — Herr Major 
von Oerschau aus Autzenbach, logirt bey Halezky. — 
Herr Eduard Hohen aus Libau, logirt beym Herrn 
Gouvernementsrentmeister Wichmann. — Herr Divi« 
sionsdoktor Primerow aus Riga, Herr Propst Pauffler 
ler aus Windau, Herr von Medem aus Neu-Mocken, 
und Herr Baron von Kettler aus Essern, logiren bey 
Zehr jun. 
'Den ?8sten April. Herr Generalmajor Gervais aus 
Riga, logirt bey Morel. — Herr George Hcrrmann 
aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr Staatsrath, 
Baron von Korff, aus Hasenpoth, logirt bey Frü« 
M. 
K v u r s. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Aus Amst. 3 6 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 1 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. 9??Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold —Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 0^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 70^% Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten— Rub, — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop, B. A; 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 66f Kop. B.A» 
Liül. Pfandbriefe i|pCt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Zu» Namen der Civilvberverivattung deeOstseeprovinz?n. J. D. B raunsch weig, Censor.' 
No. 260. 
Allgemeine vwtsHe seitttttg Mr Musiautr. 
No. 53. Donnerstag, den 2. May 1829, 
St. P etersbur'g, den -Zsten April. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruht, den 
w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h ,  F ü r s t e n  I .  L o b a n o w - R o -
stow Ski, zum Oberkammerherrn ju ernennen. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z ? .  
V o m  1  2  t  e  n  A p r i l .  
Bey dem Transporte der am Flusse Arjis erbauten 
PontonS nach der Donau und Karalasch zeichneten sich 
durch vorzügliche Tapferkeit und Unerschrockenheit aus: 
der Major Guthardt und der Unterlieutenant Feodorow, 
beyde vom Regiment Archangelsk, der Fähnrich Kala-
kutzky vom Infanterieregiment SuSdal und der Kapitän 
deS Freywilligenkommando Bugoklei. Diese Officiere, 
die sich unter Befehl deS MajorS Guthardt auf Boten 
vorwärts von der Avantgarde unserer Fahrzeuge befan-
den, rekognoScirten die Inseln auf der Donau, an de» 
nett man vorbcy mußte, attakirten mit den ihnen bey« 
gegebenen Freywilligen muthvoll die feindlichen Fahr-
zeuge, sobald diese sich nur zeigten, und eroberten ci-
iteS, wahrend ein anderes durch die wohlgezielten Schüsse 
von 5 Kanonen, die sich auf den PontonS befanden, 
in den Grund gebohrt ward. Am 3osten Marz fetzten 
die Türken in drey Partien auf daS linke Donau «Ufer 
in die kleine Wallachey bey den Dörfern Ziganlir und 
Dessa und in das Dorf Rasta über. Auf den beyden 
ersten Punkten wurden sie ohne allen diesseitigen Der» 
lust zurückgeschlagen. In Dessa verloren die Türken, 
während eineS hitzigen Geplänkels mit den Kosakenpo-
Ken, i5 Mann an Todten und Verwundeten, wobei) 
drey Kosaken getödtet wurden. 
Ernstlicher war der Angriff des FeindeS auf das Dorf 
Rasta; gegen 5oo Mann, die vom gegenüber liegen-
den türkischen Ufer, auf 16 Böten übersetzten, lande, 
ten und gingen auf Rasta loS. Der darin verlegte 
Lieutenant PawlowSki aber, der die iste Musketier» 
kompagnie dcS Regiments TobolSk kcmmandirt, bildete 
auS seinen 15o Mann ein kleines Quarri, rückte dem 
Feinde entgegen, und nachdem er einige nachdrückliche 
Salven desselben ausgeholten hatte, streckte er ihm plötz» 
lich die Bajonnette entgegen, warf ihn und jagte ihn 
in die Flucht. Wahrend deS Gefechtes wurden 41 Tür» 
ken erschlagen und 22 gefangen gewacht, unter ihnen 
der Anführer Hassan Effendi, Iman der Moschee von 
Loma. Dem fliehenden Feinde auf den Fersen, erreichte 
der Lieutenant PawlowSki dessen Böte und eroberte 
vier. Sechs andere sanken unter ihrer Last zusammt 
den Leuten. Wir haben von den Unfrigen an Todten 
einen Untervfficier und 2 Soldaten verloren; 25 sind 
verwundet worden. 
Nach den jüngsten Berichten des Generalmajors Wach« 
ten, der die Landtruppen in Sisopolis kommandirt, hatte 
der Feind von jener Seite bis zum 6ten April seine 
Versuche nicht wiederholt. Zwey indessen bey Siso« 
polis neu angelegte Redouten, die jetzt beendigt sind, 
gewähren dieser Festung vollkommene Sicherheit. Die 
Fregatte Flora, vom Detaschement des KontreadmiralS 
Kumany, die, geführt von dem Kapitänlieutenant Bas-
kakow, vor der Meerenge von Konstantinopel kreuzt, 
kehrte am Sten April mit 2 feindlichen Lastschiffen, die 
sie aufbrachte, zurück. Zur Hinderung des freyen Der-
kehrS mittelst kleiner Fahrzeuge zwischen jener Meerenge 
und den Küsten Anatoliens, sind die gehörigen Maßre­
geln ergriffen. Glaubwürdige Aussagen bestätigen von 
allen Seiten die früheren Nachrichten von dem drücken« 
den Mangel an Lebensmitteln sowohl in den türkischen 
Festungen als in Konstanlinopel selbst. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  »8sten April. 
Die Thermopylen sind von den Griechen besetzt wor-
den, und die Türken haben sich wieder über die Sümpfe 
am maliakischen Meerbusen nach Zeituni zurückgezogen. 
Demetrius Ypsilanti steht in der Gegend von Livadia. 
Einige Chiliarchieen (Regimenter) liegen in den nach« 
sten Plätzen. Zwey Chiliarchieen, einige Streifkorps, 
darunter das des Tzavellas und Hadschi »Christo mit 
der Kavallerie, trennten sich von der Ostarmee und wen« 
deren sich südwestlich nach dem Schloß von Lepanto. 
Am 22sten März langten sie vor dem Platz an, und 
fast zu gleicher Zeit traf der Admiral Miaulis mit der 
Fregatte Hellas von Navarino ein. DaS Kastell von 
Lepanto (eins der sogenannten kleinen Dardanellenfchlös« 
ser, dem durch das französische Bombardement neuer-
dings berühmt gewordenen Schloß von Morea gegen« 
über gelegen, und nicht mit der Stadt und Festung 
gleiches Namens zu verwechseln) wurde belagert. Die 
Türken, welche an Lebensmitteln den größten Man­
gel litten, hatten einige verzweifelte, jedoch vergebliche, 
Ausfalle gemacbt. Das heftige Bombardement des Miau« 
liS und die enge Belagerung von der Landseite zwangen 
die Besatzung zur Uebergabe. Am 2?sten März ergab 
sich das Schloß auf Kapitulation. Man sieht demnächst 
auch der Uebergabe von den Festungen Lepanto und Mis» 
solunghi entgegen, welche beyde in der bedingtesten tage 
sind und an Lebensmitteln Mangel leiden; auch ist eine 
Verproviantirung dieser Platze von Seiten der Türken 
unmöglich, da in ganz EpiruS eine wahre Hungersnoth 
herrscht, und General Church alle Passe von Ianina und 
Arta nach dem Süden in Besitz hat. Der Präsident Caps 
d'Istria durchreist den PeloponneS. In Tripolizza wollte 
er mit den Militärchefs von Morea eine Zusammenkunft 
halten und sich dann nach Korinth und Patras begeben. 
(Oester. Veob.) 
A u  S  I t a l i e n ,  v o m  - S s t e n  A p r i l .  
Nach den neuesten Nachrichten aus Rom erwartete 
man Se. Majestät, den König von Bayern, auf seiner 
Rückreise zu Florenz am 3tcn May. Es heißt, Se. Ma-
jcstät gedenke diesmal den Weg über Pisa und an der 
Meeresküste nach Genua zu nehmen, um hierauf, über 
Mayland, in seine Staaten zurückzukehren. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Man spricht hier sehr stark von der nahen Ankunft 
eines b ra si l i a n i sch cn Geschwaders, ein Gerücht, dem 
vielleicht die vielen Vorkehrungen zuzuschreiben sind, 
die man hier seit einigen Tagen zu treffen angefangen 
hat. Die Milizsoldaten müssen, mit ihren Offftieren, 
in den Kasernen schlafen, und die Zahl der Patrouil­
len in der Stadt ist bedeutend verwehrt worden. In 
einem kürzlich gehaltenen Ministerrath ist die Rede von 
Sicherheitsmaßregeln für die Person Don Miguel'S ge­
wesen, im Fall er einen Angriff von Brasilien oder von 
irgend einer andern Nation erwarten müßte. Gewiß 
is t  es ,  daß  Don  Migue l  ges te rn  i n  der  Bank  ha t  4000 
Unzen GoldeS erheben lassen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  U t e n  A p r i l .  
Auf dem Tajo hat ein heftiger Sturm gewüthet. 
Alle Niederungen sind mit Wasser bedeckt. In einigen 
Bezirken ist der Boden eingesunken, und wo Felder 
waren, sieht man jetzt Wasser. Dagegen ist zwischen 
Alkoba^a und den Kaldas (da Rainha) ein bedeutender 
See plötzlich verschwunden. Noch hat man seinen 
Grund nicht untersuchen können, um zu erfahren, ob 
er Fische enthalten hat, die auf eine Verbindung des« 
selben mit dem Tajo oder dem Weltmeere schließen las« 
sen könnten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  A p r i l .  
Die Pairskammer hat gestern die der Kommission 
aufs Neue überschickten Artikel 2 und 5 deS peinlichen 
Militärkodex angenommen, nachdem 15 Pairö und 2 
Minister ihre Bemerkungen abgegeben. Die Berathung 
wird heute fortgesetzt. 
In der gestrigen Sitzung der Depu tirtenkam« 
mer begann die allgemeine Betathung über das Gesetz 
zur Dotirung der Pairskammer. Die ungeduldige Der-
sammlung begehrte d^Echluß der Debatte, der auch 
beschlossen wurde. 
Von den in Morea jvcrWiebenen Regimentern läßt 
man aus ökonomischen Rücksichten die Generalstäbe zu« 
rückkommen. Auch sollen alle dienstfähige Soldaten in 
ein Bataillon gesteckt, und die Stämme der andern zu« 
rückberufen werden. Zwey Obristlieutenante bleiben zum 
Oberbe feh l  der  4 Bata i l l one  der  Reg imente r  23 ,  42,  
54 und 58, die jedes 1000 Mann stark werden sol« 
len. Oer General Schneider hat daS Generalkommando 
dieser Truppen. 
Herr Lepelletier d'Aulnay ist zum Berichterstatter der 
Kommission für die nachträglichen Kredite deS IahreS 
1828 ernannt. Man erwartet den Bericht über daS 
Budget erst in der Mitte des künftigen Monats. Man 
spricht von einem Finanzplan der Minister, wonach 
sammtliche fünfprocenrige Renten der Staatsschuld auf 
4 Procent heruntergesetzt werden. Dieses Gerücht er« 
halt einiges Gewicht, wenn man bedenkt, daß Herr 
Gautier, der Präsident der Budgetskommission, von ei« 
ner Zinsenherabseyung Sonnabend in der Deputaten« 
kammer gesprochen hat. Man fügt hinzu, daß den In« 
habern fünfprocentigrr Papiere, welche in diese Reduk» 
tion einwilligen, das vierprocentige Papier zum KourS 
von g5 bewilligt werden solle. Die aber innerhalb ei, 
ner festgesetzten Zeit sich die Herabsetzung nicht gefallen 
lassen, sollen durch eine Anleihe oder eine andere Maß« 
regel ihr Kapital zurückerhalten. Die 3o Millionen 
Franken Zinsen, die man jährlich ersparen würde, sol« 
len zur Abhülfe für die Noth der Weinbauer ange« 
wendet werden u. s. w. Der Finanzminister soll geson« 
nen scyn, die Sache noch im Laufe dieser Session in 
die Kammern zu bringen. 
Der Prinz von Carignan ist zum Vieekönig von Sar« 
dinien ernannt worden, und bereits dorthin abgegan« 
gen. Man sagt, daß der König und die Königin von 
Sardinien nach Neapel abreisen werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2Ssten April. 
Oer Nürnberger Korrespondent meldet aus Braun« 
schweig vom i2ten April: „Die ständischen Angelegen« 
heilen beschästigen hier seit Kurzem die öffentliche Auf« 
merksamkeit in erhöhtem Maße. Bekanntlich hat Se. 
Durchlaucht, der Herzog, die im Jahre 1820 von der 
Vormundschaft gegebene Landschaftsordnung bis jetzt 
nicht anerkannt, weil sie ohne dessen Zustimmung von 
den Standen angenommen worden, und kein Vorwund 
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das Recht habe, Veränderungen in dem tandesversas« 
sungSircscn vorzumehmen. Die Stande erwicdcrtcn da« 
gegen, daß die vorerwähnte LandschaftSordnung keine 
wesentliche, und noch viel weniger dem Interesse des 
Herzogs nachthcilige, Neuerung des alten VerfassungS« 
zustandes enthalte, vielmehr mit Aufopferung mancher 
alten standischen Rechte za Stande gebracht sey, daß 
der Herzog sie wenigstens de facto langst anerkannt 
habe u. s. w. Bey dieser Kontroverse ist es im Allge« 
meinen seit Jahren geblieben, wahrend welchen Zeit« 
raumS die Stande, nach Vorschrift der neuen Verfas-
sung, erwarten konnten, schon zweymol einberufen zu 
werden. Da dieS jedoch, ihrer wiederholten chrerbie-
tigen Vorstellungen ungeachtet, von Seiten der Staats« 
regierung bisher nicht geschehen ist, so hat der hier 
fortwährend anwesende engere Ausschuß der Landschaft 
nunmehr selbst unter dem yten dieses MonatS an alle 
ständische Mitglieder im Herzogthuwe die erforderlichen 
Einladungsschreiben ergehen lassen, und Sr. Durchlaucht 
in einer neuen ehrfurchtsvollen Eingabe die Anzeige ge« 
macht, daß die Stande hier am 21 sten May dieses 
Jahres zu einer zu eröffnenden landständischen Vec« 
sammlung zusammentreten würden. Nach der hiesigen 
Verfassung ist cS nämlich zulässig, daß die Stande sich 
von selbst zusammenbervfen, wenn sie eine besondere 
Veranlassung zu haben glauben, über Gegenstände deS 
Gemeinwohls sich zu beratschlagen; nur müssen sie der 
Regierung davon zuvor gehörige Anzeige machen. Man 
ist jetzt allgemein hier sehr gespannt auf die Resultate 
dieser ständischen Versammlung, um so mehr, da Je« 
dermann fühlt, daß ihre zu erwartenden Verhandlun-
gen mit der Wohlfahrt deS Landes aufS Engste ver« 
knüpft sind." (Berl. Zeit.) 
D a n z i g ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Ueber die, sämmtliche Weichselniederungen in Folge der 
Zerstörung ihrer Dämme beym diesjährigen Eisgange be« 
troffene Kalamität, werden die, in den öffentlichen Blät« 
tem enthaltenen unvollständigen und zum Theil unrichti« 
gen, Nachrichten in Beziehung auf den Marienwerder« 
(chen Regierungsbezirk durch amtliche Mitteilung folgen« 
dergestalt ergänzt und berichtigt. Die Eisdecke Der Weich­
sel kam bey Thorn am 5tcn dieses MonatS in Bewegung. 
Der erste Andrang der gewaltigen EiSmassen zertrum« 
werte die Thorner Brücke. Der plötzlich zu einer bey« 
spiellosen Höhe angeschwollene Strom ergoß sich unhemm« 
bar über die Eindeichungen, zerstörte dieselben an meh« 
reren Stellen und erfüllte die dortige Niederung mit ei­
ner die Krone der Dämme um mehrere Fuß übersteigen­
den Wassermosse, so daß selbst ein Theil der auf der an-
gränzenden Höhe belegenen Ortschaften wesentliche Be« 
schädigungen erlitt. Die fortrückende, jedoch durch häu« 
fige Stopfungen aufgehaltene, Bewegung deS Eises de­
leitete unter gleichen Umständen am 6tcn der Kulmee  
Niederung und derjenigen, welche sich am linken Weich-
felufer von Schwetz bis Neuenbürg erstreckt, ein gleiches 
Schicksal, welches denn auch am yten und Sten den Ma-
rienwerderschen und alle übrigen Niederungsbezirke bis 
zur nördlichen Gränze des Departements erreichte. Auf 
der ganzen Strecke werden an Heyden Ufern der Weichsel, 
in zum Tbeil sehr geringen Entfernungen von einander, 
e in ige  und  d reyß ig  größere  und  k le inere  Damm-
durchbrüche gezählt. Mehrere Durchbrüche aus dem 
Binncnlande nach dem Strome hat die Gewalt der durch 
die Niederungen sich ergossenen Strömungen verursacht. 
Der Grund dieser über alle Befürchtungen sich vervielfäl-
t i g ten  und  erhöhe ten  Ung lücks fä l le  i s t  zunächs t  da r in  zu  
suchen, daß die bey einem sehr hohen Wasserstande sich 
gebildete Eisdecke, namentlich an den Seiren, noch in 
der  le tz ten  Ze i t  e ine  n ich t  geahnde te  S tä rke  von  zum 
Theil 4 Fuß und darüber erreicht hatte, dergestalt, daß 
der Strom mit der gewaltigen Macht seiner Wogen den­
noch nicht im Stande war, dieselbe sofort zu zerkleinern, 
und daß daher Eistafeln von der ganzen Breite des Stro­
mes entweder Stopfungen und Ueberströmungen der Dei-
che verursachten, oder letztere unmittelbar unwiderstehlich 
auseinander drängten, oder endlich in hohen Bergen an 
den Dämmen und über dieselben hinweg unter fortwäh-
cenben Angriffen sich aufschichteten, wodurch diese Erd-
körper, welche bey einer Höhe von 22 Fuß und einer 
Kronbreite von 20 bis 24 Fuß einen mächtigen Wider-
stand zu leisten vermögen, ohne Möglichkeit der Gegen-
hülfe sehr bald zersetzt und in eine lockere Erdmasse ver­
wandelt wurden. Die Überschwemmung hat die ganze 
Länge und Breite des reich bevölkerten NiederungsthaleS 
ausgefüllt. Der geringste Verlust, welcher jeden, auch 
den günstiger gelegenen Bewohner trifft, ist die Vernich­
tung der Wintersaaten, da die bis heute nur um 5 bis 
6 Fuß ermaßigte Höhe deS Wasserstandes keine Hoffnung 
zu deren Erhaltung übrig, und selbst die Möglichkeit der 
Bestellung der Sommersaaten bezweifeln läßt. Für die 
Einwohner derjenigen Ortschaften aber, welche der Ge­
walt der durch die zahlreichen Dammbrüche eingedrunge« 
nen, mit EiSmassen bedeckten Strömungen ausgesetzt ge-
wesen sind, und deren Zahl auf etwa 12 ,000 Seelen in 
1900 Feuers te l len  anzusch lagen  i s t ,  e rö f fne t  s i ch  e in  zum 
Tdcil noch gar nicht zu berechnendes Maß von Elend. 
Menschen sind, so weit die Nachrichten reichen, zwar 
nur wenige umgekommen; allein von den bis an die Oä-
cher dem Andrang der Fluthen preisgegebenen Gebäuden 
sind nach vorläufigen Nachrichten bereits einige Hundert 
gänzlich eingestürzt, ein größerer Theil ist mehr oder min-
der beschädigt, und viele werden, nach Ablauf der Ge-
wässer, in unbewohnbarem oder unbrauchbarem Zustande 
zurückbleiben. Ein großer Theil des schönen und zahl-
reichen ViehstandeS ist vernichtet, theils in den Fluthen 
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umgekommen, theils auf den Dämmen, mohin es im er-
sten Augenblicke der Gefahr gerettet wurde, vor Kälte 
und Mangel zu Grunde gegangen, der üppige Kulturzu« 
stand der fruchtbarsten Landereyen ist zerstört, die zahl­
reichen Obstgärten sind zu Grunde gerichtet, Inventa« 
rienstücke und Geräthe fortgetrieben, unb mit Zogen 
Wird dem übrigens so ersehnten Zeitpunkt deS Zurück-
trittS der Fluthen entgegengesehen, auS Furcht, «inen 
großen Theil der sonst so gesegneten Fluren in öder Ver­
sandung zu erblicken, eine Besorgniß, welche nach den 
bisherigen Erfahrungen nur zu sehr gerechtfertigt er-
scheint. Niemals -wohl, so weit die Geschichte reicht, 
möchte die Provinz ein ähnliches Unglück in gleicher 
Ausdehnung betroffen haben. Ihre Kräfte reichen um so 
weniger auS, dasselbe nur einigermaßen zu erleichtern^ 
alS gerade die fruchtbarsten Bezirke darunter erliegen. 
Möge daher diese getreue Darstellung der statt gefundenen 
Ereignisse dazu beytragen, ein thatigeS und Hülfreiches 
Mitgefühl in den Bewohnern unseres gemeinsamen Va-
terlandeS und der mit ihm befreundeten Brüder zu er-
trecken. damit der hier für den ganzen Regierungsbezirk 
sich gebildete Hülfsverein, der seine Wirksamkeit bereits 
angekündigt bat, durch reichliche Spenden in seinen Be-
strebungen für die Linderung des Elends unserer Mitbür-
ger unterstützt werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  A p r i l .  
Der Protest deS LordS Eldon gegen die dritte Le­
sung der Emancipationsbill ist von dem Herzog von 
Kumberland und noch 3i PairS mit unterzeichnet. 
<Ber l .  Ze i t . )  
* * * 
DaS Unterhaus hat sich gestern um 6| Ahr bis 
zum -8sten dieses Monats vertagt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Der Kaiser von Brasilien soll eine portugiesische Re-
flttxtfcbaft ernannt haben, bestehend aus den Marquis 
Walen^a, Palmclla und Lavradio, und den Sekretären 
Guerrero und Xavier. Graf Funchal ist zum Gesand-
ten in London, und Graf Villareal zum Gesandten in 
PariS ernannt. Gegen den ?5stcn dieses Monats wird 
Herr ton Siezende, der den Gesandtschaftsposten (für 
Brasilien) in PariS erhalten hat, am Ort seiner Be­
stimmung eintreffen. 
Nachrichten auS ollen Theilen deS Landes zufolge ist 
der Frühling dieses Jahr einer der spatesten, den man 
sich erinnern kann. Selbst an den Hagedornhecken be-
werkt man kaum ein hervorkeimendes Grün. 
Die Zahl der im Postamts von New.York eingehen-
den Briefe giebt einen Begriff von dem bedeutenden 
dortigen Handel. Vor Kurzem kamen an einem Tage 
7399 B r i e f e  u n d  P a k e t e  a n ,  u n d  v o n  d i e s e n  2 4 9 0  
Don Liverpool, 600 von London, 2100 aus dem stil­
len Meere und i36o von Havre. 4^ Stunden brauchte 
man nur, um olle diese Briefe unb Pakete zu zählen, 
zu bezeichnen, in die bestimmten Fächer zu vertheilen, 
jte größtentheils abzuliefern unb das Porto für selbige 
in Empfang zu nehmen. 
Am sSsten Februar ist der französische GcschästSträ» 
ger Brisson, in Begleitung deS Herzogs von Monte-
bello, in Karthagena (Kolumbien) angekommen. Beybe 
wollten sich von da nach Bogota begeben. Bolivar be« 
fand sich in Ceja auf dem Wege nach Pvpayan, wo 
die Rebellen versammelt sind. Der General Santanber 
sollte nach der Provinz Venezuela geschafft und von da 
»auf einem Schiffe, daS sich zur Abreise anschickte, nach 
Europa gebracht werden. <Berl. Zeit.) 
* * * -
An der Börse ist von der Abreise eineS ausserordent ­
lichen Botschafters «ach Lissabon die Rede. 
(Hamb. Zei t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sgsten April. Herr Konsistorialrath Bursy aus 
Grenzhoff, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt. —• 
Herr Pastor Büttner und Herr Kapitän von der Recke 
aus Schleck» die Herren Förster Richter und Hilfe aus 
Eckau, logiren bey Zehr jun. — Der französische Leh, 
m, Herr Dabois, nebst dessen Schwester, Gouver­
nante Mariane DuboiS, aus Pvkrvy, logirt bey Ha, 
lezky. — Herr Disponent Beichholz und Herr Boree-
wiy auS Laidsen, logiren bey Mehlberg. — Herr Ha« 
wilkar von Fvlckersabm auS Riga, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Flügeladju-
lant, Obristlieutenant Bibikow, auS Riga, und Herr 
Lieutenant Kawaleff, vom 3ten Seeregiment, aus 
Tuckum, logiren bey Morel. — Herr Kaufmann Gro-
seffsky aus Tuckum, logirt bey Steinhold. 
Den Zosten April. Herr Hauptmann von Mcdem aus 
Tuckum, logirt beym Herrn RitterschafrSsekretar von 
Linten. — Herr Propst Winkelmann auS Mesohten, 
logirt bey Lindemann. — Herr Granzrichter, Baron 
von Wolff, aus Schagarren, und Herr von Drachen, 
sels aus Prawingen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Konsistorialrath Hillner auS Angermünde, und Herr 
Disponent Fischer auS Fockenhoff, logiren bey der 
Wittwe Gedaschke. — Herr Arrendator Görtz» nebst 
Demoiselle Tochter, auS Samiten, logirt beym Herrn 
Archivar Lutzau.— Herr Rittmeister von Hörner, nebst 
Familie. auS Ihlen» Herr Revisor Michalowsky aus 
Ruhenthal, und Herr Pharmaceut Spinkler aus Me« 
sohlen, logiren bey Halezky. 
3ft,»tiru<fen erlaubt. Zm N-m-n d» Civil°b»«°w.l,uns d«.3.D, B r - u n s c h w - i .  s°ns°, 
Wo. 265. ' 
IMnmne deutsche ZetttMA Kr mtsiaiitr» 
No. 54. • Sonnabend, den 4, May 1839, 
:  ^  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z 5 s t e n  A p r i l .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i «  
f c c i n ,  n e b s t  S  r .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e m  T h r o n ,  
solger, geruheten vor Ihrer Abreise nach Warschau, 
gestern um 7 Uhr Nachmittags, Sich aus dem Winter# 
pallast in die Kathedrale Unserer lieben Frauen von Ka« 
fan zu begeben, woselbst Sie von der Geistlichkeit mit 
dem Kreuze.und Weihwasser empfangen wurden. Nach 
g e h a l t e n e r  A n d a c h t  v e r f ü g t e n ,  © i c h  A l l e r h ö c h s t d i e «  
selben von hier nach Zarskoje Selo, begleitet von den 
inb rüns t igen  Gebeten  und  Segnungen a l le r  ge t reuen  t l rv  
terthanen. 
* , * 
Am 2os tcn  dieses MonatS war auf dem Marsfelde die 
große -Heerschau der hier zurückbleibenden Truppen, be« 
stehend in 27 Bataillonen Infanterie, mit Einschluß von 
6 Bataillonen der Militärlehranstalten,- 38 Eskadronen 
Kavallerie und 20 Kanonen Artillerie. Die Truppen, 
aufgestellt in vier Reihen, mit der Fronte nach dem Sorn« 
mergattttt zu, erschienen in völliger SImmunition, das 
Lehrsappeurbataillon und das 1 sie Lehrkarabinierregiment 
ohne Ranzen, die Artillerie ohne Kasten. S e. M a« 
jestat, der Kaiser, geruheten präcis um 12 Uhr, 
Ihre Majestät, die Kaiserin, eine halbe Stunde 
darnach einzutreffen, und wurden von den Truppen, bey 
Erstattung der militärischen Ehren, mit lautem Hurrah-
r u f  e m p f a n g e n .  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n -
folger, hielt während der ganzen Musterung vor der 
Fronte des Pawlowschen Bataillons. Nach Beendigung 
d e r  E v o l u t i o n e n ,  u m  2 I  U h r ,  g e r u h e t e  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, mit der reitenden Gardebatterie No. 1 und 
4 Kanonen der reitenden Musterartillcriekompagnie ein 
Exercitium anzustellen. Sammtliche Truppen komman-
b i t t e  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f  T o l s t o i ;  
unter ihm der Generaladjutant Demid 0 w ; die ganze 
Infanterie, der Generaladjutant Chrapowitzki; die 
g a n z e  K a v a l l e r i e ,  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  L  e  w a s c h  e w ;  
die ganze Artillerie, der Generalmajor Perrin; die 
Militärlehranstalten, der Generalmajor Godein; die 
Gardeinfanterie, der Generalmajor Nejelsw; die zu« 
fawmengezogenen Eskadronen der leichten Gardekavalle« 
k i e d i v i s i o n ,  d e r  G e n e r a l m a j o r ,  B a r o n  O f f e n b e r g  2 . ;  
die beyden zusammengezogenen Regimenter der Militär« 
lehrans ta l ten ,  der  Obr i s t  Schmid t  und der  Genera l«  
m a j o r  W i l k e n .  
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z ? .  
V o m  2  3 s t  e  t i  M a r z .  
Am 1 sten dieses Monats nahmen gegen 1 0 0  Türken 
aus Orsowa ihre Richtung nach den Gebirgen, da sie 
aber von 15o Panduren, die unter Anführung des Ka-
piranS Iiwko ihnen nachsetzten, bey dem Dorfe Kis-
teschty eingeholt wurden, verschanzten sie sich in einem 
großen steinernen Hause von drey Stockwerken. Oer Ka-
pitän Iiwko umzingelte dasselbe sogleich mit seinen Pan-' 
duren, und hoffte, den Feind durch Hunger zur Ueber» 
g ä b e  z u  z w i n g e n ;  w u r d e  a b e r  n a c h  d r e y  T a g e n  v o n  4 0 0  
Türken, die aus Orsowa ebendaselbst eintrafen, ange­
griffen. Trotz der standhaftesten Gegegenwehr konnten t)ie 
Panduren, bey der Überlegenheit der feindlichen Macht, 
die im Hause umzingelten Türken nicht zurückhalten; 
diese drangen heraus und eilten mit dem hinzugekomme­
nen Entsätze nach Orsowa zurück. Eine Kompagnie des 
Regiments Kolywan, die den Panduren zum Beystande 
geschickt worden war, begegnete ihnen bereits auf dem 
Heimwege und kehrte mit ihnen zurück. In diesem Ge-
fechte wurden an 40 Türken getobtet und verwundet. 
Die Panduren verloren ihren tapfern Anführer Iiwko 
und 5 Gefährten, und zählten eilf Verwundete. 
Am 1  Sten  März  machten  d ie  Türken  aus  der  Fes tung  
Giur jewo e inen  Ausfa l l ,  wurden  aber  durch  d ie  ihnen  be-
gcgi tcnben  Kosaken  und  Husaren  zur  Rückkehr  gezwun« 
g c n .  A m  1 7 t e n  M ä r z  v e r s u c h t e n  3 5 o o  R e i t e r  u n d  2 0 0 0  
Mann Fußvolk  e inen  erns t l i chen  Angr i f f ;  a l le in  d ie  Ko-
sakenreg imenter  Rykowski  und  P la tow hie l ten  ih r  Vor-
dr ingen  gegen  unser  Lager  bey  Daja  s tandhaf t  zurück ,  
und die zur Unterstützung der Kosaken von dem General-
major  Pe t r i sch tschew abgeschick ten  zwey Eskadronen  
Husaren ,  vere in t  mi t  dem Feuer  von  2  Kanonen ,  zwan­
gen  den  Fe ind ,  s ich  in  d ie  Fes tung  zurückzuz iehen .  Bey  
diesem Ausfa l le  e r l i t t en  d ie  Türken  e inen  be t räch t l ichen  
Ver lus t  und  büßten  drey  Gefangene  e in .  Unsrerse i t s  
wurden  6  Kosaken  ge tödte t  und  1  Ur jädnik  verwundet .  
(Sr .  Pe te rsb .  Ze i t . )  
» T i s l i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Achmed Pascha  ha t  s ich ,  wie  aus  den  Ber ich ten  über  
dessen  F lucht  e rhe l l t ,  mi t  den  Ucbet rcs ten  se ines  zers t reu­
ten  Heeres ,  b i s  zum lo ten  März ,  d iesse i t s  der  Adshar -
gebi rge  aufgeha l ten  ;  an  d iesem Tage  jedoch  s ich  über  jene  
Berge  zurückgezogen .  Die  Hül fs t ruppen ,  d ie  zu  ihm 
s toßen  so l l t en ,  s ind  in  Andanudsh  s tehen  gebl ieben .  — 
Ose Rüstungen der Surfen dauern noch immer fort, unb 
aus Allem ist zu ersehen, daß sie gesonnen sind, uns in 
dem bevorstehenden Feldzuge bedeutende Streitkräfte enr-
gegen zu stellen. Oer vom Generalmajor Hesse,n Ghu-
rien , am Li man erfochtene Sieg , hat den allergunstigsten 
Eindruck auf die ©Hurier gemacht» «Die jetzige Haltung 
dieses Volkes ist alles Lobes ircrth; vor Kurzem bracht 
ten einige ihrer Fürsten der russischen Behörde versiegelte 
Aufruhrbriefe, die sie von der, jetzt in der Türkey sich 
aufhaltenden, vorigen Regentin von Ghurien, Fürstin-
Sophia, erhalten, aber nicht eröffnet hatten. Auf der 
Linie haben Die Natugajer, ihres geleisteten Eides einge# 
denk, die Oberbehörde von der Absicht einiger Rauber« 
Horden, unser Gebiet zu überfallen, benachrichtigt. Diese 
zeitige Warnung setzte die Unsrigen in den Stand,, den 
Feind mit Erfolg zurückzuschlagen. 
(St.. Petersb^ Zeit.)' 
K on stan t i irop el, den loten April. 
Oie Zurüstungen dauern fort. Oer Sultan und der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Pertew Ef-
sendi,. das Haupt der krieggesi,inten Partey, wollen 
durchaus von keinen Unterhandlungen hören. Oas Bei-
ramsfest ist in der neuen Kleidung in der Moscfyee von 
Ejub geschert worden.- Das rothe Fes (Häubchen des 
Sultans) und der Kragen seines spanischen Mantels 
waren mit Diamanten besäet.. Oas Gefolge des Sul« 
tans dagegen war, im Vergleich mit den früheren Iah-
ten, sehr ärmlich gekleidet. Die Per?ks und Solaks 
(Lanzenträger und Bogenschützen, welche die prachtige 
Kleidung Der Leibgarde der griechischen Kaiser behalten? 
haben), welche früher in Goldstoffe gekleidet gingen, 
trugen diesmal tucheiie Beinkleider, eine ganz einfache 
Jacke, Schuhe oder Stiefeln nach europäischer Art und 
einen, mit künstlichen Blumen gezierten,. Fedcrbusch aus 
dem Kopse. Die Kumbaradschi's sind die einzigen, wel« 
che sich bis jetzt geweigert haben, die rothe Haube an« 
zunehmen; sie sind mit dem neuen System im hohen 
Grade unzufrieden, und die Regierung wird sie viel» 
leicht zum Gehorsam zwingen müssen. Der SeraSkier 
Chosrew Pascha ist kürzlich nach Kara-Burnu (4 bis 
5 Meilen von Konstantinopel am schwarzen Meere) auf­
gebrochen , wo 3 KioSks, der eine für ihn, der andere 
für den Sultan und der dritte für den Silihdar (Schwert-
träger deS Sultans) gebaut werden; man vermuthet, 
daß der Sultan die Absicht habe, einige Tage dort zu« 
zubringen, um der Anlegung von Festungswerken bey. 
zuwohnen. Der Baron von Bolle, ehenwligec bayeri«-
scher Kavallerieofficier, welcher sich schon seit 2 Iah-
ren um eine militärische Anstellung bey der Pforte be« 
wirbt, ist jetzt zum Exercicrmcister und zugleich zunr 
Chef deS GeneralstabeS Sr. Hoheit ernannt worden. 
Dieser Officur wird auch die FestungSarbeiten in Kara> 
Vurnu leiten. Die Herren Gaillard (ehemaliger fruit« 
zösischer Sergeant, Exereiermeisier bey der neu disci-
plinirten Infanterie) und Calosso (ehemaliger piemon* 
tesischer Rittmeister, Exerciermeister bey der neu etrich* 
teten disciplinirten Kavallerie, welcher bey dem Sultan 
besonders irr Gnaden (ieht) haben am Beiramstage vom 
Sultan eine Dekoration bekommen; sie besteht aus ei-
nem Halbmonde in Brillanten, welcher an einer gol-
denen Kette getragen wird. Calosso hat überdies auch 
noch die Erlaubniß erhalten^ in Gegenwart Sr. Hoheit 
den Säbel zu tragen. (23 er f. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22(ien April. 
Nach der Eroberung von Vostizza, Karvassari und 
den Bezirken von Makrinoro, sind die griechischen Trup« 
pen, nachdem sich die Kapitäns Valto, Radovizzi und 
Zomerika, welche früher nicht für die Sache der Unab­
hängigkeit fochten, mit ihnen vereinigt hatten, auch in 
das Gebiet von Arta eingefallen, und haben damit den 
Anfang gemacht^ Prevesa auch von der Landseite zu 
blokiren. Inzwischen ist die ganze von den Türken be-
setzte Küstengegend zwischen Missolunghi und Murto in 
Blokadezustand erklart, welchen die griechische Flottille 
in den Meerbusen von Patras und Missolunghi aus-
recht erhalten wird. Die Griechen besitzen jetzt säst daS 
ganze Land zwischen dem Golf von Arta, bey Korfn, 
und dem von Volo im Archipel Auf dieser Linie sind 
jetzt Missolunghi, Livadia und Athen die einzigen be­
deutenden Orte, welche noch in den Handelt der Tür­
ken sind. Auf diese Weise werden die Griechen bald 
das- ganze Land, welches nach den letzten Beschlüssen 
der verbtrndeten Machte zum neuen griechischen Staate 
gehören soll, selbst erobert haben. DaS Land zwischen 
dem IsthmuS von, Korinth bis zu der angegebenen Li­
nie von Volo nach Arta, hat fast dieselbe Ausdehnung 
wie der Peloponnes, auf den sich Anfangs die Grän« 
zen des unabhängigen Griechenlands beschranken sollten. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t u r k t  s c h e r t  © r a n z e ,  
vom 25sten April. 
Die n e u e s t e n  Blatter der (zu Aegina erscheinenden) 
Abeille Grecque, die bis zum 2 4 jlctt Marz (neuen 
Styls) reichen, enthalten in einem au£ Scilona vom 
i4ten Marz datirten Bulletin dieselben Nachrichten von 
den Fortschritten und Stellungen der Griechen- in den 
Provinzen des Kontinents, wie wir sie bereits in un« 
sern Blätten mitgetheilt haben. Das einzige Neue in 
diesem Bulletin ist, daß sich der bevollmächtigte Stell« 
Vertreter deS Präsidenten (Augustin Capo d'Istria), 
nachdem er eine- Proklamation an die Truppen in Ost« 
u„& Wcffgricchenland erfassen hatte, am i4fen Mar} 
an Bord der Goelette AthcnatS einschiffte, um sich zum 
Admiral Miaulis nach den Gewässern von Lepanto zu 
begeben. Der Graf Ioh. Capo d'Istria war am 3re» 
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Mörz in Nauplia angelangt.. Als et bey Hydra vor-
beykam, fuhren' trtc Gebrüder Kondurioti und Herd De­
metrius Tsamado (bekannte Hydrioten) auf einem Voote 
eiligst an die Fregatte Helena heran, um dem Präsi-
Kenten ihre Aufwartung zu machen, der sie auf das 
Freundlichste empfing, und da das Wetter, während 
ihreS Aufenthaltes an Bord der Helena, stürmisch ge-
worden war, auf dem Dampfschiffe Hermes nach Hydra 
zurückführen ließ. Die Nachricht von einer nahe be-
vorstehenden Einberufung der (vierten) griechischen Na-
tionalversammlung wird durch das neueste Blatt der 
Abeille Grecque vom 24sten Marz bestätiget. 
(Verl. Zeit.) 
P  a  t r a s ,  d e n  i a t c n  M a r z .  
Die  Kommission von Gelehrten, die von der franzö­
sischen Regierung nach Morea bestimmt waren, ist am 
4ten dieses Monats in Navarino angekommen. An der 
S p i t z e  d e r s e l b e n  s t e h t  b e k a n n t l i c h  d e r  O b r i s t  B o r y  d e  
S t .  V i n c e n t .  
Die bey der griechischen Bank bisher eingckommenen 
Summen belaufen sich auf 164,878 harte Piaster. Un­
ter der Zahl der Aktionäre steht der König von Bayern 
mit g5oo harten Piastern. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Der Courier de Srnyrne vom 29sten Marz erzählt 
von einem Maskenballes den der kaiscrl. österreichische 
Internuntius, Freyherr von Ottensels, am Faschings-
Sonntage in seinem Hotel in Pera gegeben hat. „Plötz-
lich (beißt es in der Erzählung) erschienen zwey arabi-
sche Masken, sehr einfach, aber sehr reich gekleidet, auf 
dem Balle. Sie grüßten nur den Internuntius, als 
Hausherrn, antworteten auf keine der Fragen,, die on 
sie gerichtet wurden, und entfernten sich wieder, nach-
dem sie einige Augenblicke und mit vieler Neugierde die. 
verschiedenen Gruppen, di? einen reizenden Anblick Dar-
boten, betrachtet hatten. Ein zahlreiches türkisches Ge-
folge erwartete sie am Eingange. Die Würde ihrer Hal­
tung , ihre Tournttre, ihr Gang ließen Feinen Zweifel 
übrig, daß sie Türken, und gewiß Türken von hohem 
Range, nror<rn r  weit sie, beym Weggehen, der Diener-
scbaft Zeichen von ungewöhnlicher Freygebigkeit hinter-
ließen. Alles, was man über diese beyden Masken er-
fahren konnte, ist, daß ein Ruderboot, weit zahlreicher 
bemannt, als bey solchen Fahrztugxii, die Privatleuten 
gehören, gewöhnlich der Fall ist, die beyden Unbekann-
ren, ttrtfcbe durch das sogenannte goldne Thor gekommen 
traten, an der Spitze des Serails ausgenommen, und 
nach Pera,. dann-von da wieder zurück nach der Serails-
spitze, geführt hatte."" Ein HandclSschrciben aus Kon-
stantinopel vom Lösten Marz (in der Allgemeinen Zei-
tung vom 24fitn April) fugt der Anzeige von der Er-
scheinung jener beyden Masken, welche die „der Diener-
schaft hinterlaßncn Zeichen von ungewöhnlicher Freygc-
bigfeit" abgerechnet ,  gegründet  i s t ,  den  Zusa tz  bey?  
„Wer  hä t te  denken  so l len ,  daß dies ,  wie  s ich  nachher  
auswies ,  der  Su l tan  se lbs t ,  in  Beg le i tung  se ines  Lieb»  
l i ngs ,  des  Berber -Basch i ,  war !"  Wir  können  unsere  
Leser  au then t i sch  vers ichern ,  daß d ieser  Auswe is  re in  
erd ich te t  i s t ,  und  un te r  d ie  zah l losen  Fabe ln  gehör t ,  mit  
denen gewisse Zeitungskorrespondenten das Publikum 
täglich hintergehen. (Oester. Beob.) 
A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  i g t e »  A p r i l .  
Man unterhält sich jetzt viel von der Anwesenheit 
eines angeblichen Agenten deö Paschas von Aegypten, 
der von seinem Gebieter mit einer vertraulichen Mission 
beauftragt seyn soll. Wie man sagt, betrifft dieselbe 
vornehmlich, sich Frankreichs Rath zu erbitten, welche 
Stellung er bey der Fortdauer des Krieges zwischen 
Rußland und der Pforte anzunehmen habe. Letztere 
dringt nicht bloß auf pekuniäre Geldleistungen, sondern 
verlangt auch Kontingente an Mannschaft und Schif-
fen,. Sowohl aus ökonomischen wie aus politischen 
Rücksichten möchte sich Mehemed gern diesen seinen Va-
sallenpflichten entziehen, allein er kann es nicht wagen, 
ohne eines kräftigen Beystandes der christlichen Mächte 
gewiß zu seyn. Denn versetzt er sich aus eigenem Mo-
tiven in den Rebellenstand, so ist England, dessen' Po-
litik bey der orientalischen Sache nicht mehr zweifel-
hast ist, ein hinreichender Vorwand gegeben, sich der 
Seeplätze Aegyptens am mittelländischen, wie am rothe»; 
Meere ohne Weiteres zu bemächtigen. Herr von Poe# 
talis soll, wie wenigstens seine Gegner ihn beschuldi-
gen, aus Furcht vor England, es bis jetzt noch nicht 
gewagt haben, den gedachten Agenten unmittelbar vor 
sich zu lassen, sondern mit demselben lediglich durch 
das Organ eines seiner untergeordneten Büreaubeam-
ten in Verbindung stehen. (Hamb. Zeit.)' 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  
vom 24sten April. 
Die (Spaltung in der Kammer und die Eahrung der 
Parteyen scheint täglich zuzunehmen.. Die linke Seite 
ist Über das neueste Benehmen t>c£ Ministeriums höch­
lich erbittert, und dürfte sich vielleicht weigern, daS 
Budget zu votiren. Obgleich sie in den letzten 
Sitzungen mehrmals, zum Theil durch die Abtrünnig, 
fett deS linken Centrums, den Kürzern gezogen, sov 
wäre dennoch, bey dem fortwährenden Schwanken der 
Majorität, die Verwerfung des Budgets keine 
Unmöglichkeit, und in diesem Falle der Sturz deS Mi­
nisteriums unvermeidlich. (Hamb. Zeirx 
Madrid, den 13tcn April. 
Am 6ten dieses Monats, Morgens um 2 Uhr, stellte 
sich in Murcia-neuerdings ein Erdbeben ein,, und dauerte 
10 Sekunden in den Stößen, worauf die Erde noch 
12 Sekunden lang schwankte. Zwey Stunden darauf' 
fand abermals ein, jedoch weniger starke?, Erdbeben 
2 X 6  
statt.- Allen Berichten zufolge hat in Torrevieja, La 
Mata und den übrigen, von dem Erdbeben vom 2»sten 
Z)!ärj zu Grunde gerichteten Ortschaften, das Schwan» 
?en der (?röe gar noch nicht aufgebort, indem die Scd' 
fttße ununterbrochen, bald stark, bald schwach, flufehv 
ander gefolgt sind. Nie ist etwas Aehnliches erlebt 
worden. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 2 8 (IC H  April. 
^thvscre Messe/' so schreibt man aus Frankfurt vom 
23steu April, „ist, gegen alle Erwartung, sehr gut aus-
gefallen." (Bcrl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  s 6 s t e n  A p r i l .  
Der kaiserl. russische Gesandte am hiesigen Hofe, 
wirkliche Geheimerath, Herr von K a n i k 0 w , ist hier 
am 24sten April, in einem ziemlich hohen Alrer, (tilge* 
mein geehrt und bedauert, mit Tode abgegangen. Die 
Künstler verlieren an ihn einen Gönner und Beschützer, 
so wie seine Freunde und Kollegen einen liebenswürdi-
gen und geistreichen Gefährten. Er hinterlaßt eine 
Sammlung kostbarer Gemälde, die wahrscheinlich seinen 
Verwandten in Rußland zu Theil werden. 
(Hamb. Zeit.) 
G o tt i n g e n, den Lasten April. 
Die hiesige Universität hat im vorigen Jahre durch 
d e n  T o d  d e r  H o f r a t h e ' B  0  u  t  e  r  w  e  k  u n d  S a r t o r i u s  
zwey ihrer berühmtesten Gelehrten verloren. Je größer 
dieser Verlust war, um so erfreulicher ist die nunmehr 
zuverlässige Nachricht, daß zwey andere ausgezeichnete 
akademische Lehrer wiederum hierher berufen sind, und 
den an sie ergangenen Ruf angenommen haben. Es 
s i n d  d i e s e s  d e r  H o f r a t h  u n d  P r o f e s s o r  A m a d e u s  
M e n d t  i n  L e i p z i g  u n d  d e r  P r o f e s s o r  D a h l m a n n  i n  
Kiel. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Briefen aus London vom 2asten dieses Monats 
zufolge, erwartete man dort allgemein eine nahe bevor« 
s t e h e n d e  P r o r o g a t i o n  d e s  P a r l a m e n t s .  
Nachrichten aus Lissabon reichen bis zum iiten 
dieses Monats. Aus dem Umstände, daß Don Miguel 
so viel baareS Geld als möglich zusammen zu bringen 
suchte, wollten Einige schließen, daß es seine Absicht 
sei), aus Portugal zu flüchten. Inzwischen behaupte-
ten Andre, der Infant würde eher sich und sein Kö­
nigreich der spanischen Regierung in die Arme werfen, 
als seinem Bruder nachgeben. Oer Courier bemerkt 
indessen hierbei), daß die großen europaischen Mächte 
eine solche Verbindung niemals zugeben würden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  b a t  i S t c n  A p r i l .  
Man will wissen, eine Person höchsten Ranges habe 
laut erklärt, die der jungen Königin von Portugal gc« 
währte Hofpitatitat solle nicht unfruchtbar bleiben, und. 
diese dürfte an einem hohen Orte auf Unterstützung 
und väterliche Gefühle rechnen. Auch ist die Rede 
von einer nach Portugal zu sendenden Expedition, um 
Don Miguel'S Autorität ein Ende zu machen. Oer 
Standard spricht von einer unverzüglich an das Parla­
ment zu richtenden königlichen Botschaft übet diesen 
Gegenstand. Auch die Sun w-iederholt diese Gerüchts 
wogegen der  Courier  und die  Morning-Chronic le  s ie  
widerlegen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 ste» May. Frau Grasin tautree aus Martinischeck. 
Herr Graf von Manteuffel aus Reyal, Herr Propst 
von Voigt und Herr Kandidat von Voigt aus Sessau, 
jogiren bei) Morel. — Herr Forstmeister von Korff 
aus Baldohn, Herr Kaufmann Wandeberg aus Riga, 
und Herr Gutsbesitzer Krause aus Dresden, logiren 
bei) Zehr jmi. — Herr Revisor Grüner, nebst Sohn, 
.aus Tingern, logirt bey Minde. — Herr von Ruten­
berg, nebst Familie, aus Ilsenberg, togtif beym Hmn. 
Kammcrherrn von Keyserling. — Herr Ernst Dreyer 
aus Tuckum, logirt beym Herrn Gouvernementssekre« 
tär Dreyer. — Herr Gardeobrist, Baron Nikolaus 
von Korflü aus St. Petersburg, logirt beym Herrn 
von Korff. — Herr Lestander aus Doblen, logirt bey 
Trautmann. 
Den 2ten May. Herr von Saß aus Saßmacken, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schultz. — Herr 
von Atkull aus Wenden, Hm Baron von Mcyendorff 
auS Bershoff, Herr Ingenieurobrist de Witte, Herr 
Obrist Safonow, Kommandeur des 3ten Seeregiments, 
und Herr von Medem auS Riga, logiren bey Morel.— 
Herr Grühnwald aus Tappeln, logirt bey Monfe# 
witz. — Herr Kronsförster, Titulärrarh Bretschnei« 
der, aus BankauShoff, logirt beym Herrn Titulärrath 
Guilbert. — Herr ObristUeutenant von Schlodhauer, 
vom 3ten Seeregiment, auS Tuckum, und Herr Dis­
ponent Tramdach aus Ziepelhoff, logiren bey Stein« 
hold. — Herr Kronsförstec Müller und Herr Forst-
revisor Müller aus Baldohn, Hm Obrisilieutenant 
KarschenowSky, vom 3teil Seeregiment, aus Tuckum, 
und Herr von Schröder aus Riga, logiren bey Gram« 
kau. — Herr Generalmajor von Petersen, nebst Fa« 
mitie, aus Riga, und Herr von Korff aus Goldingen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Propst von der Launitz 
auS Grobin, lvgirt im von Offenbcrgschen Hause. — 
Herr von Dieterich aus Szaimen, logirt im von Pio, 
trowskischen Hause. 
Ist zu  drucken  erlaubt. Im Namen der  CivUoberverwal tung  der  Os tseeprovinzen .  I .D .  Braunschweig, Censor. 
No. 270. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutsch en Zeitung für Rußland. ^May^s-y. 
Die Überschwemmungen der Mitauschen Aa im Allge- größten Dimension, auf das gegenüber stehende höchste 
meinen und die diesjährige Ueherschwemmung insbe- Ufer hinauf gedrückt, beherrschte das Uebrige gleich einer 
sondere, beobachtet und erfahren im Sal- Citadelle. 
gallenschen Pastorate. Ins alte Fahlland war das Wasser schon gedrungen 
(Beschluß.). und hatte einen Theil des Futters, den der lange Win-
ter karg genug zurückgelassen, übeteilt. Gegen Mittag 
Daß der diesjährige Eisgang zu den ausserordentlichen begann das Eis zu gehen. Schon wurde der Dünger, 
gehören würde, war voraus zu sehen. War doch das auf dem das Vieh stand, gehoben; Schaafe und Kälber 
erste Herbsteis, nach darauf folgendem Thauwetter, zu mußten im Boot aus den Ställen geholt und in einer 
Anfange des Winters mit dem Rande der Ufer wagrecht Wohnstube der Herberge untergebracht werden; das große 
gehoben und sodann bey großer Kalte wieder stark gesro- Vieh aber war, weil das Fahlland nach alter Weise im 
ren. Als nun das Wasser wiederum herabsank, blieben Viereck gebaut und der innere Raum durch vieljähriges 
die Ufer überall mit starkem Eise bedeckt, so daß die Eis- Ausschaufeln des Düngers tief geworden ist, nicht anders 
decke noch einmal so breit wurde. Abgesehen davon, daß als schwimmend aus den Ställen in Sicherheit zu brin-
diese in der Mitte des Flusses die Dicke eines halben gen. Oer Abend brach an und man ließ es, da daS 
Fadens erreicht hatte, fehlte es in diesem Jahr auch Eis stehen blieb, und die Fluch wieder langsam zu sin-
gänzlich an den sonst gewöhnlichen sonnenreichen Tagen ken begonnen hatte, noch in den Stallen; wenn gleich 
im Marz, die das Eis mürbe machen und zum leichteren für dasselbe Alles zu besorgen war. Denn so hoch 
Aufbruche vorbereiten. das Vieh auch auf dem Miste stand, dieser bleibt den-
Bereits hinter Grafenthal hatte sich das Eis bey jenem noch, wenn das Wasser drüber geht, keine feste Grund-
einzigen Thauwetter, das in diesem Winter statt fand, läge, sondern zergeht in einen Brey, in dem die Thiers 
nicht gehalten. Es war zerbrochen und in Gang gekom- versinken. Auch den Brunnen hatte die Fluch erreicht 
men. Aus Mangel an Raum hatten sich, theils mitten und das schöne Trinkwasser verdorben. Das Waschhaus 
im Flusse, theils an den steilen Ufern hinauf, bohe Eis- stand vier Fuß im Wasser, die Zaune ragten nur ein paar 
berge gethürmt. Diese gefroren nachher in fest zusammen- Hände breit aus demselben hervor; eben so besäete Fen-
haltenden Massen. Als nach wieder eingetretenem Froste sterbeete. Von der Fluch umrauscht, empfahl man sich 
ein Weg den Fluß entlang gebahnt war, fuhr man Berg Gott, erwartend, was die dunkele Nacht und der fem* 
auf und Berg ab zwischen lauter Eisklippen, zu denen mende Tag bringen wurde. 
man wie an kleinem Gletschern zu zehn Fuß und höher Es hatte während der Nachr 5 Grad gefroren und die 
hinaufsah. Fluch am Morgen des 2gsten sich um ein paar Zoll ge-
Mit dem Regen während der Nacht auf den 2vs ten  hoben. Das 2?kh aus den Ställen zu holen, war nun 
Marz begann das Eis gehoben zu werden, wollte indeß noch schwieriger geworden. Es mußte eine starke Eis-
der Gewalt des Stromes nicht nachgeben, wenn gleich kruste zerschlagen werden, um den Schwimmenden Bahtr 
das Wasser bis zum aysten schon hoch aus den Ufern ge- zu machen. Da indessen Las Wasser ein wenig zu sinken 
treten war. Endlich geriech es Nachmittags beym Pa- anfing, ließ man die Thiere noch in den Stallen und' 
storate in Bewegung, blieb aber bald wieder stehen. Ein- brachte ihnen ihr Futter zu Boot. Gegen Abend hob sich 
zelne kolossale Eisstücke kamen ins Gedränge, erhoben das Wasser wieder, weil das Eis oben in Gang gekommen 
sich wie hohe Wände senkrecht in die Luft, schwankten war, siel aber bald auf den vorigen Standpunkt zurück, 
eine Weile und sanken dann stehend in die Tiefe hinab. Den Soften war bey 2 Grad Kälte Alles unverändert 
Wie verändert fand man die Scene am Morgen des geblieben, im Keller aber Wasser aus dem Boden hervor-
28s ten!  Das Eis war bis Nacht gegangen, zerbrochen gequollen; so daß er geräumt werden wußte. Kecke 
und bey hoher Fluch stehen geblieben. Von jenen ge- Bauern kletterten auf dem zerbrochenen Eife bis über die 
waltigen Eisklumpen hinter Grafenthal, nicht kleiner als Mitte des Flusses, um ein heruntergeführtes Boot und 
ein Bauerhaus, hatten sich mehrere in mannichfaltigen einige einzelne Holzscheite an sich zu bringen. Bey vaur 
bizarren Gestalten auf 5o Schritte vor den Fenstern des hem Ostwinde war bis zum Abend der Wasserstand über 
Pastoratshauses aufs besäete Roggenfeld geschoben. Alle einen Fuß heruntergegangen; dann aber erhob sich ei» 
Schollen gewährten durch ihre Größe einen imposanten Schneegestöber, das die Nacht hindurch tträfe. 
Anblick, und das Ganze glich dem Bilde einer durch Erd- Bey seinem höchsten Stande war das Wasser in meh--
beben zerstörten schönen Stadt. Ein Eisstück von der rere Wohnstuben und Ställe der Bauern gedrungen» 
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.öaus  gedrungen  war .  - "va^mgene  saune ,  
auf dem Pastorate konnte das Vieh jetzt nach gesunke- gefurchtes, mit Sand und Grand betragenes und zer-
4*,U | v • T I , r ; f.t. ft.,/» O/inS Anntn (S^+txys&OVt J»OH ~ 4 — . <: JC 
Den i sten April am Morgen 4 Grad Kalte; tiefer Bodensatze des aufgerührten Wassers bedeckt, welcher eine 
Schnee- F a l l e n  des Wassers. Leute, die über den Fluß üppige Vegetation hervorzubringen pflegt, und gewiß 
geklettert waren, brachten die Nachricht, daß von Annen- werden zu erwartende Frühlingstage, mit Hülfe der pfle, 
bürg bis Mitau hin die Eisdecke noch gar nicht aufge- genden Menschenhand, der Landschaft ihren friedlichen 
brechen, diesseit Bauske aber der Fluß schon ganz vom Charakter bald wiedergeben. 
Eise befreyt sey. * 
Den 2ten .  Rauher Ostwind; 4 Grad Kalte; Som- Eine Eigenheit des Flusses, bey niedrigstem Waffe* 
mervögelchen, von ihrem Instinkt diesmal irregeleitet, stände und trockenem Sommer, damals, als er vermessen 
umflatterten mit struppigem Gefieder die starren Eismassen, wurde, beobachtet, ist eine unausgesetzte Ebbe und Fluth, 
Den 3ten endlich Sonnenschein; Stillstand im Sinken vom Morgen bis zum Abend; obwohl nur von ein oder 
der Fluth. ein paar Zollen. 
Den 4te t t  das Wasser im Zunehmen; trübes Wetter; Eine andere fremdartige Erscheinung wird beym stark-
Ostwind. sten Froste durch den Druck des Wassers von unten herauf 
Den 5ten Steigen des Wassers; bedeckter Himmel; erzeugt, indem es die Eisdecke, nach einem vorhergehen-
1 Grad Wärme; derselbe Wind. Die Gegend von Mö- den'dumpfen Getöse, in die Höhe sprengt und (ich als-
wen und Enten belebt; im Fahllande des Pastorats wie- dann über die Eisflache ergießt. 
der Wasser; zu Mittage 4 Grad Wärme. Den 7ten April 1829.  A. C — 
Den 6ten war das Eis oben in Gang gebracht; die „ . —— 
schon etwas dünner gewordenen Schollen waren dichter '«•' • r r T 
zusammengedrängt ;  trübe Luft; derselbe rauhe Wind; _ JJt t |c e l l e m 
die Wasserhöhe im Stillstand. - Aus der kürzlich von Herrn Soulier herausgegebenen 
Am Nachmittage drängte es von oben gewaltig bis zur „Statistik der reformirten Kirchen in Frankreich" geht 
Kirche hin; aber nicht weiter. Das Wasser erreichte hervor, daß es gegenwärtig in diesem Königreiche 85 pro» 
nun wieder die Höhe wie am 28sten März. Weil das testantische Konsistorien und ausserdem 11 mit Genehmi-
Flußbctte verstopft war, nahm das Eis von oben her den gung versehene Bethauser giebt, an welchen (zusammen) 
Umweg über der Wiese, indem es quer über den Kirchen- 3o5 Prediger angestellt sind. Für den reformirten Gottes-
weg ging, der beym Pastorate vorbeyführt. Mancher. dienst sind 438 kirchliche Gebäude vorhanden. Es giebt 
Baum am Teiche wurde abgebrochen oder seiner Rinde 451 Bibelgesellschaften, 124 Missionsgesellschaften und 
beraubt. 5g Wohlthätigkeitsgesellschaften in Frankreich, welche 
Bey einbrechender Dunkelheit waren die Besorgnisse von den Protestanten unterhalten werden. 
im Pastorat aufs Höchste gesteigert. Das Wohnhaus In Folge der von der Handlungskommission angestell-
vom Eisgange in verschiedenen Richtungen umgeben, ein ten Untersuchungen ergab sich, daß zu Ende des Jahres 
Sausen und Brausen in allen Zimmern hörbar, und im- 1828 beynahe hundert Runkclrubcnzucker-Fabriken in 
wer höher hob sich die Fluth. Mit einem Male ward es Frankreich im Gange waren; daß sie im vorigen Jahre 
stille; der Fluß vom Eise frey, und alle Besorgnisse hat- 2,500 ,000 Kilogramm (mehr als 5o,ooo Ctr. schweres 
ten für diesmal, Gott gebe auf lange! ein Ende. Gewicht) Zucker erzeugten und dies Jahr 5 Millionen 
Welch ein wildes Ansehen bot alw die ganze Um- Kilogramm erzeugen werden. Es läßt sich hiernach er-
gebung am 7ten dar! Riesenhafte Eistrümmer, bis zwey warten, daß Frankreich in einigen Jahren feinen Bedarf 
Faden hoch über einander geschichtet, mit entwurzelten an Zucker selbst erzeugen und dabey auch reichlich Mast-
Baumstämmen und  S t rauchern  umgeben,  lagen  au f  dem v ieh  e rha l ten  w i rd .  (Po ly techn isches  Journa l .  1829 
Trockenen. Eine alte hohe Eiche, mit ihren weiten März.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w eig, Censor. 
No.  266 ,  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Kusiantr. 
No. 55. Dienstag, den 7. May 1839. 
6t .  Pe te rsburg ,  den  28s ten  Apr i l .  
Ce .  Majes tä t ,  der  Ka iser ,  Ih re  Majes tä t ,  
d i e  K a i s e r i n ,  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n ,  
fo lger»  und Se .  Kaiser l .  Hohei t ,  der  Großfürs t  
Micha i l  Pawlowi tsch ,  haben  am sZs ten  d ieses  Mo-
na ts ,  Morgens ,  d ie  Reise  aus  Zarskoje  -  Se lo  nach  
Warschau  ange t re ten .  
* • * 
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 3 s t e n  A p r i l .  
Ce .  Majes tä t ,  der  Ka iser ,  haben  geruht ,  den  
Geheimenra th  und  Sena teur  Diwow,  für  d ie  Dauer  
der  Abwesenhei t  deS  Dicekanz le rs ,  wi rk l ichen  Geheimen-
ra thes  Grafen  Nesse l rode ,  zum e ins twei l igen  Verwe-
Lee  des  Reichskol leg iums der  auswär t igen  Angelegenhei -
t en  zu  e rnennen ,  mi t  e inem aus  dem Reichsscha tze  zu  
zah lenden  monat l ichen  Gehal te  von  1000  Rubel .  
Ferner  haben  Se .  Kaiser l .  Majes tä t  dem Mini«  
t t i s t e t  d e s  I n n e r n ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  Z a k r e w s k i ,  
auf  dessen  Bi t te ,  e inen  Ur laub  b is  zum is ten  Oktober  
d ieses  IahreS ,  zur  Wiederhers te l lung  se iner  Gesundhei t ,  
bewi l l ig t ,  und  b iS  dahin  dem Geheimenra th  Engel  die  
Verwal tung  des  Minis te r iums des  Innern  aufge t ragen .  
(S t .  Pe te rsb .  Ze i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sös ten  Apr i l .  
Die  gr iech ischen  Bla t te r  en tha l ten  e inen  umständl i -
chen  Ber ich t  über  d ie ,  von  den  gr iech ischen  Truppen  
bewirk te ,  E innahme der  fes ten  S te l lung  von  Li thada  
an  der  nordwes t l ichen  Küs te  von  Negroponte ,  dem Gol f  
von  Zei tun i  gegenüber .  Die  Gr iechen  leg ten  in  d ie -
fem Gefechte  v ie l  Tapferke i t  und  Kr icgSzucht  an  den  
Tag;  den  Türken ,  welche  d ie  Ba t te r ien  ver the id ig ten ,  
ward  f reyer  Abzug,  mi t  den  Waffen ,  ges ta t te t .  Oer  
Arz t  Bronton  behandel te  mi t  g roßer  Sorgfa l t  d ie  ver -
wunds ten  Gr iechen ,  so  wie  auch  d ie  schwer  verwunde-
ten  Türken ,  welche  auf  d ie  Korve t te  „Perseverance"  
geführ t  wurden .  Die  Gr iechen  brachten  d ie  in  den  
Bat te r ien  bef ind l ichen  Kanonen  und  Muni t ionSvorrä the  
in  S icherhe i t ,  und  sch le i f ten  darauf  d ie  Ba t te r ien  gänz­
l ich ,  da  s ie  ihnen  zu  den  fe rneren  Opera t ionen  n ich ts  
he l f t»  konnten .  (Ver l .  Ze i t . )  
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2  6 s t e n  A p r i l .  
E in  Gerücht ,  das  s ich  se i t  e in igen  Tagen ,  in  Folge  
von  Br ie fen  aus  Rom,  verbre i te t  ha t ,  schre ib t  dem ehr -
würdigen  Kirchenfürs ten ,  der  den  päps t l ichen  S tuh l  be­
s t iegen  ha t ,  e inen  Entsch luß  zu ,  dessen  Ausführung  se ine  
e rhabene  Würde  mi t  neuem Glänze  verher r l ichen ,  und  ihn  
se lbs t  fü r  d ie  spa tes te  Folgeze i t  zu  e inem Wohl thä te r  v ie -
le r  Tausenden  machen  würde .  Der  he i l ige  Vater ,  der  
a lS  obers te r  Censor  Gelegenhei t  gefunden  ha t te ,  wie  s ie  
sons t  se l ten  e inem i ta l ien ischen  Prä la ten  geboten  wi rd ,  
s ich  mi t  den  For t schr i t t en  der  Ze i t  und  ihren  Bedürfn issen  
bekannt  zu  machen ,  so l l  näml ich ,  nach  d iesem Gerüchte ,  
gegen  se ine  Umgebungen  und  se lbs t  ausgeze ichne te  Fremde 
d ie  Aeusserung  ge than  haben ,  e r  sey  des  fes ten  Wi l lens ,  
se ine  Regierung  durch  e ine  Maßrege l  zu  beze ichnen ,  d ie  
v ie le  mi t  der  Kt rche  zer fa l lene  Kinder  wieder  mi t  ih r  ver ­
söhnen ,  und  s ie  ih r  von  neuem zusühren  werde .  Längs t  
sey  der  Gedanke  in  ihm lebendig  geworden ,  es  mögl ich  zu  
machen ,  ohne  Ver le tzung  der  Gese tze  der  Ki rche  und  ohne  
S c h m ä l e r u n g  i h r e r  R e c h t e ,  d a s  C ö l i b a t  d e r  G e i s t «  
l  i  ch  e  n  a  u  fz  u  heben ,  und ,  da  d ie  Vorsehung ihn  in  
ten  S tand  gese tz t  habe ,  se iner  Ueberzeugung d ie  Tha t  
fo lgen  zu  lassen ,  so  werde  eS  se ine  he i l igs te  Sorge  seyn ,  
im ers ten  Kard ina lskol leg ium diesen  wich t igen  Gegens tand  
zur  Sprache  zu  br ingen .  Man vers icher t  indessen ,  d ie  
Aufhebung des  Cöl iba ts ,  wie  Se .  Hei l igke i t  s ie  beabs ich-
t ige ,  wer te  zwar  nur  e ine  the i lweise  seyn ,  indem den  
Geis t l i chen ,  d ie  s ie  benutzen  und  s ich  verhe i ra then  wol l -
t en ,  dadurch  d ie  Befäh igung,  Beich te  zu  hören ,  en tzo-
gen  würde ,  wenn auch  unbeschade t  ih re r  übr igen  durch  
d ie  Weihe  e rha l tenen  Rechte ;  aber  dennoch  wäre  dami t  
e in  großer  Schr i t t  zu  e iner  umfassenden ,  von  der  Ki rche  
se lbs t  ausgehenden  Reform ihrer  Ges ta l tung  ge than .  
(Hamb.  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1  S t e n  A p r i l .  
B i s  zum 4 tcn  d ieses  Monats  ha t  man in  den  vom 
Erdbeben  he imgesuchten  Or tschaf ten  un te r  den  Rui -
nen  2368  Leichname und  1207  Verwundete  hervorgezo­
gen ,  so  wie  zwey lebende  und  unversehr te  Personen ,  
welche  wie  durch  e in  Wunder  am Leben  gebl ieben  s ind .  
Als  ganz  ausserordent l ich  i s t  de r  Umstand  zu  e rwähnen ,  
daß  e in  1  i  Monat  a l tes  Kind ,  ohne  i rgend  e ine  Nah­
rung  ,  fünf  Tage  unter  den  Ruinen  ha t  zubr ingen  fem 
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nett. Man fand es unter zwey gegen einander gefalle, 
neu, einen Triangel bildenden Mauern, an der Brust 
seiner neben ihm liegenden, von dem Einsturz eines Hau-
scs getödtcten Mutter. Oer Erzbifchof hat dies auf eine 
so wunderbare Weise erhaltene Kind zu sich genommen. 
I n  d e m  B i s t h u m e  v o n  O r i b u e l a  z a h l t  m a n  b e r e i t s  7 0 0  
Waise», deren Aeltern ums Leben gekommen sind. 
In dem Distrikte, die Stiftungen deS Kardinals Bel, 
lugo genannt, zeigen sich 400 Erböffnungen,, welche 
schwarzes und die l'uft verpestendes Wasser in großen 
Massen ausgießen. Auch hat man eiligst Kanäle gemacht, 
um dieses alle von ihm berührte Pflanzen verbrennende, 
Wasser abzuleiten, welches selbst bey dessen Vermischung 
mit anderem Wasser und bey seinem Ergießen in die See 
noch alle Fische tobtet. Andere Schlünde werfen Sand 
und Asche aus, und zwar in solcher Menge, daß man 
ein Paar hundert Wagen damit beladen könnte; unter 
denselben befinden sich Spuren aller Arten von Metallen. 
Die Farbenmischung, welche dieser Sand enthält, ist im 
höchsten Grade bewundernswürdige 
Se. Majestät, der König, haben eine Kommission von 
Naturforschern ernannt, um sich nach den vom Erdbeben 
heimgesuchten Gegenden zu begeben, und einen umständ« 
lichen Bericht über die Ursachen und Wirkungen jener 
Naturerscheinung zir erstatten. Auch soll dieselbe ihren 
Rath über den Wiederaufbau der zerstörten Omer, und 
die etwanige Sicherung der Bewohner gegen ähnliche Un--
falle, ertheilen. (Hamb. Zeit.)' 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l . -
Seit einigen Tagen ist hier von der Auflegung der 
Kammer, gleich nach Votirung beS Budgets, die Rede. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e »  ? 3 s t e n  A p r i l .  
Die D ep u! irt e n ka mm e r setzte gestern die Vera» 
thung über die einzelnen Artikel des Gesetzes über die 
Dotirung der Pairskammer fort. Vorher machte der 
Marquis Voycr d' Argens 0 hn einige Bemerkungen 
über daS Protokoll der vorgestrigen Sitzung, und sprach 
von dem „verschwenderischen" Amendement des Herrn 
Sapey, daS ohne Erörterung, ja kaum ohne verstanden 
w o r d e n  z u  s e y n ,  g e n e h m i g t  w o r d e n .  N a c h d e m  d e r  P r ä »  
sident diesen Einwurf berichtigt hatte, entwickelte der 
General Lamarque ein Amendement, wonach die Pen-
sionen der Pairs nicht auf ihre Nachkommen übertragbar 
seyn, sondern mit den gegenwärtigen Besitzern erlöschen 
sollen. Die Pairie würde geachteter seyn, wenn man sie 
nicht besoldete und nicht fchaarenweife verliehe. Herr 
von Chantelauze bestritt diesen Vorschlag. Er 
meinte, die Übertragung der Pensionen geschehe de 
facto schon seit 14 Jahren, und man müsse bey fot# 
che» Dingen, welche die Zeit sanktionirt, schonend zu 
Werke gehen. Herr E. Salverte sprach sich für das 
Amendement aus. 14 Jahre seyen zu wenig, um Miß­
brauche zu heiligen. Das Gesetz über die Dotiriing deS 
Senats spreche nicht von Erblichkeit der Pensionen, und 
wenn man von hoher Schicklichkeit rede, so möge nidrt 
auch bie Schicklichkeit einer Verminderung der Staatsla-
sten bedenken. Herr Don. von S e s m a i s 0 n s, der 
gegen bas Amendement auftrat, ließ sich in lange Betrach, 
t u n g e n  ü b e r  b i e  P a i r s d o t a t w n e n  e i n .  H e r r  C r i g n o n  
b e Bonvalet widersetzte sich der Erblichkeit der Dota« 
tionen; ber Graf von St. Georges hingegen be-
s t r i t t  b a s  A m e n d e m e n t .  D a s s e l b e  t h a t e n  d i e  M i n i s t e r  
der Finanzen und des Innern. Es kam hierauf 
zur Abstimmung. Die erste gab kein Resultat, da 3 bis 
4 Mitglieder des rechten CentrumS mit ber linken, hin, 
gegen 10 bis 12 von dem linken Centrum mit ber rech, 
ten Abtheilung, stimmten. Eine zweyte Probe hatte die-
selbe Ungewißheit. Man schritt also zum namentlichen 
A u s r u f ,  u n d  e s  ̂ e r g a b e n  s i c h  u n t e r  3 3 4  S t i m m e n  1 6 1  
für, 173 wider das Amendement, welches demnach 
mit 12 Stimmen Majorität verworfen wurde. Dies er­
regte eine anhaltende Bewegung. Man fchritt nunmehr 
z u m  z w e y t e »  A r t i k e l .  E i »  V o r s c h l a g  d e s  H e r r n  v o n  
Formont, daß nicht der älteste Sohn eines Pairs al-
lein',- fondern überhaupt dessen Nachfolger in der Pairs, 
würde, die Pension erben sollte^ wurde, nachdem er von 
Herrn Ch. Dupin bestritten, aber von den Herren 
C h a n t e l a u z e ,  C h a r e n c e y  u n d  d e m  F i n a n z m i «  
nister in Schutz genommen worden, von der Kammer 
verworfen, dagegen der zweyte Artikel in der von der 
Kommifsioit empfohlenen Fassung (wonach die Dotation 
bloß auf den erstgebornen Sohn übergeht) mit sehr star-
ker Mehrheit genehmigt. Viele Mitglieder der linken 
Seite nahmen an der Abstimmlmg gar keinen Theil. Ein 
Amendement des Marquis von Verna, wonach die 
wicht übertragenen Pensionen zur Verfügung des Königs 
gestellt werden sollen, um die weniger begüterten PairS 
damit zu versorgen ̂  ward ohne Diskussion beseitigt. 
Nur der Ausdruck des Redners von einer „hohen Kam-
' mer" (anstatt Pairskammer) erregte eine Reklamation. 
Der dritte Artikel besagt,, daß ein Nachfolger in der 
Pairswürde, der eine Uebertragung der Pension nach, 
sucht, binnen 6 Monaten sich dieftrhalb bey der PairS, 
kammer melden muß. Eilf PairS, durch das L00S gezo, 
gen, untersuchen, ob die Pension dem neuen Pair zur 
Behauptung seineS Ranges nöthig sey» und nur im Be, 
jahungsfall erhält derselbe die begehrte Pension, die, im 
entgegengesetzten Falle, erlischt. Herr Dupin sagte, 
es fey besser (wie dies auch in dem ministeriellen Ent, 
wurf geschieht) eine bestimmte Gränze des Vermögens 
(3o,ooo Franken) anzugeben, bis zu welcher ein Pair 
berechtigt ist, eine Pensionsübertragung zu fordern. Eine 
Untersuchung, ob ein Pair die Mittel habe, seinem 
Stande gemäß zu leben, sey ungeziemend; man könne 
einen Baron mit 20 ,000 Franken abweisen, und einen 
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Herzog ,  der  die gleiche Summe zu verzehren hat, zu-
l assen .  ES sey  v ie l  besser ,  den  ganzen  Ar t ike l  zu  ver -
werfen ,  und  d ie  Pens tonen ,  sammt  und  sonders ,  auf  
d e n  e r s t e n  G r a d  z u  ü b e r t r a g e n .  O e r  F i n a n z m i n i ,  
s ie r  g ing  in  d iese  le tz te re  Ans ich t  so  z ieml ich  e in ,  Her r  
B .  Cons ta  n t  bes t r i t t  den  Ar t ike l  der  Kommiss ion ,  und  
d ie  Kammer  beschloß ,  a l le  Ant räge  über  d iesen  Ar t ike l  
zuvor  der  Kommiss ion  zu  überweisen .  Um ha lb  6  Uhr  
ward  d ie  S i tzung ,  aufgehoben .  (Ver l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  A p r i l .  
I n  der  ges t r igen  S i tzung  der  Oep  u t i r t enka  mm er  
ber ich te te  der  Graf  von  S t .  Georges-  über  d ie  Ta-
ges  vorher  der  Kommiss ion  zugewiesenen  Amendements  
zum dr i t t en  Ar t ike l  deS  Gese tzen twurfs  über  d ie  Pa i r s -
dota t ionen .  Nach  v ie lem Hin-  und  Herreden  kam es  
zur  Abs t immung,  und  d ie  Kammer  verwarf  sowohl  den  
Ar t ike l  der  Kommiss ion ,  a l s  den  deS minis te r ie l len  Ent ­
wurfs .  Für  le tz te ren  waren  höchs tens  20  Mi tg l ieder  
aufges tanden .  Um ha lb  6  Uhr  ward  d ie  S i tzung  auf -
gehoben .  
Oas  Journal des D^Bats, der  CcrurTer fran^ais und 
der  Cons t i tu t ione !  vers ichern ,  daß  i n  dem ges t r igen  Ka-
b ine ts ra th  der  Herzog  von  Laval -Montmorency ,  Ge-
sandter  in  Wien ,  zum Minis te r  deS Auswär t igen  er -
nannt  sey ;  der  Messager  nennt  d iese  Nachr ich t  vore i -
l i g ,  indem ke ine  Ernennung d ieser  Ar t  b iS  je tz t  amt-
l i c h  bekannt  sey .  Oicser  E inwurf  sche in t  aber  d ie  Sache  
w e h r  zu  bes tä t igen  a l s  zu  wider legen ,  und  e rwar te t  man 
Morgen die Ordonnanz im Moniteuiv Oer Constitu­
t i one !  i s t  über  d iese  Wahl  sehr  ungeha l ten , ,  und  g ieb t  
den  kons t i tu t ione l len  Abgeordne ten  den  Ra th ,  fes t  zu­
sammen zu  ha l ten .  Zugle ich  aber  macht  e r  dense lben  
w e g e n  ih re r  häuf igen .Versäumnis  der  S i tzungen  Vor-
würfe .  Mehr  a l s  40  Oeput i r re  der  l inken  Abthe i lung  
hä t ten  nament l ich  in  der  ges t r igen  S i tzung  gefeh l t ,  und  
d i e s  d i e  S t e u e r z a h l e n d e n  m i t  m e h r e r e n  M i l l i o n e n  f ü r  
d ie  ge is t l i chen  Pa i r s  bezahlen  müssen .  Wer  se ine  e ige-
nen  Geschäf te  den  a l lgemeinen  Angelegenhei ten  vorzöge ,  
t h ä t e  besser ,  den  Pos ten  e ines  Oeput i r ten  gar  n ich t  
anzunehmen.  (Ber l .  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Aus  der  Memeln iederung  vom 2os ten  Apr i l  e r fahr t  
man Folgendes :  „ In  unserer  Gegend haben  d ie  Was- -
se r f lu then ,  wie  wi r  s ie  h ie r  noch  n ich t  e r leb t ,  unge-
heuten  Schaden  anger ich te t .  Das  ers te  Wasser  ze ig te  
s ich  am lo ten  d ieses  MonatS ,  s t ieg  von  S tunde  zu  
S tunde  so  p lö tz l ich  und  kam,mi t  so  großer  Hef t igke i t  
an ,  daß  fas t  n i rgend  Vorkehrungen  ge t rof fen  werden  
konnten ,  d ie  auch  bey  dem großen  Mangel  an  Kähnen  
nur  f rucht los  gewesen  wären .  Mehrere  den  Oämmen,  
insbesondere  dem Rußs t romdamme nahe  l iegende  Häuser  
wurden  n iederger i ssen ,  und  3  von ihnen  wurden  nach  
dem in  der  Mi t te  deS von  der  Ruß und  Gi lge  gebi lde­
ten Deltas liegenden Marktflecken Kaukehmen getriebene 
Bey der Schnel le  des Stromes  ha t ten  v ie le  Menschen  
nicht  e inmal  Ze i t ,  e inen  Balken  oder etwas dem Aehn-
l iches  zu  e rgre i fen ;  d ie  e inz ige  Ret tung  war ,  auf  vor -
überschwimmende  Eisschol len  zu kl immen.  Mehrere  s ind  
dadurch gerettet worden, namentlich 7 Leute, die auf 
e iner  g roßen  Schol le  an  das  Amt  Kukerneese ,  nahe  bey  
Kaukehmen,  ge t r ieben  und  h ie r  g lückl ich  geborgen  wur«  
d e n .  V i e l e  M e n s c h e n  u n d  n o c h  m e h r  V i e h  s i n d  e i n  
Raub der  F in then  geworden ,  ih re  Zahl  laß t  s ich  j edoch  
vor  dem Ablaufen  des  Wassers  n ich t  angeben .  In  Kau-
kehmen is t  das  Wasser  in  v ie len  Häusern  durch  d ie  Fen-
s te r  gedrungen ,  ha t  in  den  meis ten  d ie  Schorns te ine  ver«  
n ich te t ,  in  mehreren  sogar  d ie  Wände  e inger i ssen .  Die  
Bewohner  derse lben  f lüchte ten  in  d ie  höher  ge legenen  
Häuser ,  und  d iese  s ind  von  Noth le idenden  fas t  a l le  an-
gefü l l t .  Oer  Pfar re r  des  Or tes  beherberg t  a l le in  über  
60 Personen und hat täglich über 90 Personen zu 
Tische .  Die  menschenf reundl ichen  Bewohner  Ti l s i tS  
sch ick ten  am 17tcn  e ine  Menge  schöner  Bro te ,  Brannt -
wein  und  Sa lz  dahin ;  auch  d ie  Regierung  ha t  e in ige-
Kähne  mi t  Lebensmi t te ln  ausgesendet . "  (Ber l .  Ze i t . ) '  
V o n  d e r  N r e d e r e l b e , -
vom 2  9s ten  Apr i l .  
In  der  Nacht  vom iS tcn  März ,  e ine  ha lbe  S tunde  
nach  Mi t te rnacht ,  s ind  an  versch iedenen  Or ten  Schwe-
dens  sehr  hef t ige  Erds töße ,  in  der  Rich tung  von  N.  W.  
nach  S .  O>,  verspür t  worden ,  begle i te t  von  e inem Rau« 
fchen  in  der  Luf t ,  wie  bey  e inem s ta rken  Hagelschauer .  
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l :  
E ine  für  unser  a l lge l ieb tes  Königshaus  und  das  ganze  
Land höchs t  e r f reu l iche  Neuigke i t  ha t  d ieser '  Tage  d ie  
E inwohner  der  h ies igen  Res idenz  p lö tz l ich  auf^s  Sl r rge- -
nehmste  über rasch t .  Al lgemeinem Vernehmen nach ,  wer«  
den  s ich  näml ich  Ih re  Königs .  Hohei t ,  unsre  hochver -
ehr te  Kronpr inzess in ,  mi t  S r .  König l .  Hohei t ,  dem 
Pr inzen  Ferd inand  von  Dänemark ,  vermählen .  
Die  fc j je r l ichc  Ver lobungsdeklara t iv»  wird ,  wie  es  he iß t , ,  
in  den  ers ten  8  bis  1 4  Tagen  auf  dem Chr is t iansbur -^  
ger  Schlosse  (wo bere i t s  d ie  e r forder l ichen  Ans ta l ten  ge*  
t rof fen  s ind) ,  d ie  Vermählung  aber  noch  im Laufe  d ie -
seS  Sommers  auf  dem Schlosse  Freder iksberg  e r fo lgen . .  
(Hamb, Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e i l  A p r i t i -
O ie  d ies jähr ige  Sess ion  des-  Par laments  wi rd  vev-
muth l ich  mi t  dem fo lgenden  Monate  oder  zu  Anfange  
Iuny ' s  zu  Ende  gehen .  
In  se iner  le tz ten  Rede  gegen  d ie  ka thol i sche  Bi l l  6c#  
d ien te  s ich  der  Herzog  von  Kumber land  fo lgender  
Aeusserung, die sich aber in keinem Blatte, den Stan­
dard  ausgenommen,  bef inde t :  „Wahrend  des  For tgang  
ges  der  vor l iegenden  Maßrege l  ha t  s ich  e twaS ere igne t , .  
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was  mich ncthigt, dem eMeit Herzoge und (einer Staa ts -  fondo-it, ben 24sten April. 
Verwal tung  mein  pol i t i sches  Ver t rauen  unbedingt  zu  en t -  ^dch  dem Diario mercantii de Cadiz vom Si t ten  
|i«b«n, und ich beuchte es ol« Wl*r. 1.« 1» „ot i„c„ Monats. foU in OTcjcrto =in7n,uc MulU 
NN, daß reebet tec t$)tcmiitmi«ifltt, noch e"'" j statt gesunden baten. ES heikt, der General Mottle» 
,  Kol legen ,  von  je tz t  an  jemals  wieder  auf  meine  Unter -  b e  ß c f l  ^ a 6 e  b a 6  For t  la  Akordada  in  Bes i tz  genom« 
s iü tzung  rechnen  dar f . "  t  wen,  und  der  Sena t  s ich  aufge löse t .  Der  Courier 
Das  Gerücht von der  Abre . se  der  jungen  König in  d iesen  Nachr ich ten  aber  l e inen  ©tauben .  
Donna  Mar ia  nach  Rio  de  Jane i ro  oder  gar  nach  Wien  _  
fchein t  durchaus ungegründet. Wohlunter r ich te te  mel -  '  3  
den ,  s ie  werde  b loß  Laleham ver lassen  und  ihren  Auf«  
en tha l t  in  dem por tug ies i schen  Gesandtschasrshotc l  h ie r»  
se lbs t  nehmen.  Oer  Marquis  von  Pa lmcl la  und  des-  Zn  Mi tau  angekommene 5  rem d t .  
fen  Gemahl in  dür f ten  s ich  nach  Par i s  begeben ,  und  im 
Laufe  des  Sommers  könnte  auch  Oonna  Mar ia  nebs t  Den  Sten  May.  Herr  Genera lmajor  Owros imow aus  
dem Marquis  von  Barbacena  dase lbs t  e in t re f fen .  Gold ingen ,  Her r  von  Korf f ,  Her r  Amtmann Lange  
In  I r land  so l len  noch  immer  von  Se i ten  der  Ka-  und  Herr  Mühlenmeis te r  BikSmeis te r  aus  Warmen,  lo*  
tho l i fen  v ie le  Excesse  gegen  d ie  Pro tes tan ten  verübt  g i ren  bey  Gramkau.  — fym Genera lmajor  von  Hefa  
werben ,  und  man wi l l  von  der  Ernanc ipa t ion  b i sher  b inder ,  neb j i  Gemahl in ,  aus  Schaulen ,  und  Herr  
«och  fe ine  he i l same Wirkung verspür t  haben .  Kandida t  Pank  aus  S turhof f ,  log i ren  bey  Zehr  jun .  — 
Vorges te rn  wurde  h ie r  e ine  Versammlung angesehe-  Her r  von  Sut thof f ,  Her r  von  Wul l f sdor f f  und  Herr  
im Ir lander  un te r  dem Vors i tze  des  Herzogs  von  Lein-  Kaufmann Zimmermann aus  Riga ,  log i ren  bey  Mo« 
per  geha l ten ,  und  beschlossen ,  dem Herzoge  von  W«l«  re l .  — Herr  Wi t t  aus  Al t ,  Schwarden ,  und  Herr 
l ing ton  zu  Dubl in  e in  S tandbi ld  zu  e r r ich ten .  Z immermann auS Bauske?  log i ren  bey  Bach .  
« n M s r t t 1  o o ( i c „  o f n r i T C ^ a m E > *  3 e , t , )  D e n  4 t e n  M a y .  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  T e h e i m e r a t h ,  
i  ,  1 "Baron  von Budberg ,  auS Reva7 ,  log i r t  bey  S r .  Ex« 
„Die  ka thol i sche  Bi l l ,  sagen  b i t  T imes ,  „ha t  e^nen  „ l lenz ,  dem kur landischen  Herrn  Eiv i lgouverneur .  — 
wunderbaren  Einf luß  auf  d ie  Wiederhers te l lung  der  Ruhe  Herr  Por t rä tmaler  Gegor  Dowe auS S t .  Pe te rsburg ,  
und  des  Zut rauens  in ^r lan ,  ge^ l  t .  Die  Br ie fe ,  F r o u  Kol leg ienrä th in  Woje ikowa,  nebs t  Fami l ie ,  und  
welche  wi r  über  d .c  e ,  wich t igen  Gegens tand  empsan-  D ,  m e d .  Kar l  von  Se id l i tz  aus  Polangen ,  lo«  
gen ,  s ind  von  der  Ar t ,  daß  s ie  uns  n ich t  a l lem d .e  ^  t  Morel .  -  Die Putzhandler in  Lise t te  Hol l .  
g rößte  Freude  verursachen ,  sondern  unS sogar  -n  Er -  *  f  m  ( o g i r t  Hey Lin tner .  
s tauen  se tzen .  Leute  von  ganz  en tgegengese tz te r  Par tey ,  0  0  
die  se i t  20  Iahren  n ich t  mi t  e inander  gesprochen ,  be ,  Den  Sten  May.  Frau  Kammerher r in  von  S t rowberg  
gegnen  s ich  je tz t  wieder  wie  Kameraden ,  nachdem die  aus  Groß  «Wirben ,  log i r t  bey  der  Frau  Landrä th in  
Schlacht  vorüber  i s t ,  und  genießen  der  Annehml ichke i t  von  Schl ip^enbach .  — Herr  Kaufmann I .  St rupp  I 
e iner  a l lgemeinen  Amnes t ie . "  aus  Libau ,  log i r t  bey  Hento .  — Herr  von  Fi rckF und  
AlS  der  Sprecher  des  Unterhauses  aus  dem Ober«  Her r  BucEont t  aus  Li thauen ,  Her r  HandlungSkommiS 
hause  zurückkam,  wo er  d ie  Er the i lung  der  könig l ichen  S tobbe  aus  Riga ,  Herr  Pe te r  von  Mcdem aus  Neu-
Genehmigung zur  ka thol i schen  unb  Wahlberecht igung^  SBocfon ,  Her r  Major ,  Baron  von  Medem,  nebs t  Ge-
H b i l l  vernommen ha t te  und  nun  d ies  dem Hause  ankün-  mahl in ,  und  Herr  Baron  von  Fi rcks ,  nebs t  Gemahl in ,  
d ig te ,  gaben ,  im z ieml ich  spär l ich  versammel ten  Hause ,  aus  Schmarden ,  log i ren  bey  Zehr  jun .  — Herr  Kom-
die  Mi tg l ieder  der  Oppos i t ion  ih re  Freude  durch  zwey« Missionar Ple tn iew,  von  der  12 ten  Klasse ,  aus  Wen,  
mal igen  lau ten  Zuruf  zu  e rkennen .  Mi t ten  in  d iesem ba t ,  log i r t  bey  S te inhold .  — Herr  Oekonomieschre i -
Jube l  hör te  man indeß  Jemanden  von  der  Se i tenga l -  ber  Dür inger  aus  Rönnen ,  log i r t  bey  Köhler .  — Herr  
l e r ie  ganz  lau t  sagen;  „ach . !  s ie  wissen  n ich t ,  waS s ie  von  Kloppmann^  nebs t  Fami l ie ,  aus  Eichen«Pom» 
t f o u n '  _  .  ,  .  n  m u f c h ,  H e r r  O b r i s t ,  B a r o n  v o n  R e n n e ,  a u s  P u h t e i t ,  
E inem Morgenbla t t  zufo lge  w. rd  Lord  BereSfo^d  h ie -  Her r  Baron  von  GroHuß,  Herr  Kaufmann Jus tus  De .  
s iger  Se i tS  zum ausserordent l ichen  Botschaf te r  e rnannt  te rsohn  unb  Herr  HandlungSkommiS Dick  aus  Riaa .  
werden ,  um Unterhandlungen  zwischen  Don Miguel  log i ren  bey  More l .  — Demoise l le  Doro thea  Louis !  
und  dem Kaiser  von  Bras i l i en  e inzule i ten .  WischnewSky auS Riga ,  log i r t  beym 5mn Kle i f t i c r ,  
(Ver l .  Ze i t . )  ä l te rmann Munter .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen Ux Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. 3. D. B r a u n fch w e i g, Censor 
Msemetm veiitscjje Zettung k»r MANnd. 
No. 56. Donnerstag, den 9. May 1829. 
St .  Pe te rsburgs  den  28sten Apri l .  
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Man melde t  aus  Schumla  vom s8s ten  März ,  daß  
der  Großvez ie r  dase lbs t  mi t  12 ,000  Mann regulärer  
Truppen  ange langt  sey ,  d ie  i r regulären  n ich t  mi t  c in­
berechnet ,  und  daß  noch  neue  Verhär tungen  dor th in  
e rwar te?  werden .  
Vom gten  Apr i l .  Das  Hauptquar t ie r  der  zweyten  
Armee ,  welches  am s ten  Apr i l  Iassy  ver lassen  ha t te ,  
i s t  in  Galacz  angekommen.  (S t .  Pe te rsb .  Ze i t . )  
S t .  Pe te rsburg ,  de«  i s ten  May.  
Am Sonntage ,  den  sSj lc t t  AprU Abends ,  begann  
der  E isgang  auS dem Ladogasee ,  unb  d ie  JsaakSbrücke  
wurde  abgenommen.  Die  Boot fahr t  zwischen  beyden  
Nevaufern  g ing  nur  mi t  Mühe  vor  ( ich  b i s  Diens tag  
gegen  Abend,  wo der  S t rom fas t  ganz  vom Eise  be-
f iep t  war .  (S t .  Pe te rsb .  Ze i t . )  
S t .  Pe te rsburg ,  den  s ten  May.  
O e r  S t .  A n n e n , O r d e n .  
Don Kar l  Fr iedr ich ,  reg ie rendem Herzoge  von  
Schleswig  »Hols te in ,  im Jahre  i j 35 ,  zum Andenken  
an  se ine  Gemahl in ,  e iner  Tochter  Ka iser  Pe te rS  I . ,  
ges t i f te t ,  e rh ie l t  d ieser  Orden  d ie  auS den  Anfangsbuch ,  
staben deS NamenS dieser Prinzessin (Anna Imperato-
ris Petri Filia) zusammengesetzte Devise: Amantibus 
l u s t i t i a m ,  P i e t a t e m ,  F i d e m .  —  K a i s e r  P a u l  I .  
nahm ihn  im Jahre  1797  unter  d ie  Zahl  der  rufs t ,  
schen  Orden  auf  und  the i l te  ihn  in  drey  Klassen ,  von  
denen  d ie  e rs te  durch  e inen  auf  der  rech ten  Se i te  der  
Brus t  zu  t ragenden  ges t ick ten  S te rn  beze ichne t  ward ,  
mi t  e inem Kreuze ,  das  an  e inem bre i ten  ro then  Bande  
mi t  ge lbem Saume,  über  der  l inken  Schul te r  herab ,  an  
der  rech ten  Se i te  h ing .  Die  Ri t te r  von  der  zweyten  
Klasse  t rugen  das  Kreuz  am Halse  an  e inem ähnl ichen  
aber  schmaleren  Bande .  Die  dr i t t e  Klasse  deu te te  e in  
emai l l i r t eS  Kreuz  auf  dem Degengefäße  an .  — Für  U H ,  
t e rofs ie ie re  und  Solda ten  watb  um diese  Ze i t  e in  Eh-
renze ichen  mi t  demselben  Ordenskreuze  auf  e iner  ver -
g o l d e t e n  M e d a i l l e  f e s t g e s e t z t .  I m  J a h r e  i 8 » S  g a b  K a i ,  
f  e t  Alexander  I .  dem S t .  Annen-Ordcn  e ine  dr i t t e  
Klasse ,  in  welcher  daS  Kreuz  im Knopf loche  ge t ragen  
wi rd ;  h ie rdurch  ward  das  OrdenSze ichen  auf  dem De ,  
gcngcfäße  in  d ie  4 te  Klasse  verse tz t .  — Durch  e inen  
ara  6 tcn  Iu ly  1828  er lassenen  UkaS,  geruhten  Se .  
Majes tä t ,  der  Ka iser ,  dem S t .  Annen«Orden  3 tec  
Klasse ,  zu  Guns ten  der  Ri t te r*  d ie  ihn  für  Knegs tha-
ten  e rha l ten ,  b ie  Schle i fe  h inzuzufügen ,  so  wie  d iese  
Auszeichnung schon für den St. Wladimir-Orden 4tec 
Klasse  bes teh t .  S ta tu ten  aber  waren  ihm b is  je tz t  n ich t  
gegeben  worden .  Se .  Majes tä t ,  der  Ka iser ,  ha-
ben  daher ,  in  Erwägung dessen ,  daß  der  S t .  Georgen-
und  S t .  Wladimir ,Orden  ihre  S ta tu ten  bes i tzen ,  Kraf t  
welcher  den  Kapi te ln  d ieser  Orden  das  Recht  ver l iehen  
i s t ,  Civ l l -  unb  Mi l i tä rbeamte ,  d ie  s ich  d ieser  Ausze ich-
nung würdig  machen ,  a lS  Ri t te r  aufzunehmen,  — durch  
e in  Mani fes t  vom i4 ten  AprN auch  bem S t .  Annen-
Orden  e igene  S ta tu ten  gegeben ,  unb  befohlen ,  daß  in  
Zukunf t  Niemand zu  b iesem Orben  vorges te l l t  werden  
so l le ,  ber ,  sey  ed  im Civ i l  ober  Mi l i tä r ,  n ich t  wenig-
s tenS 15  Jahre  im Off ic ie rs range ,  t ade l los ,  geb ien t  ha t .  
(S t .  Pe te rsb .  Ze i t . )  
K o r s o ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Nachr ich ten  auS Prevesa  vom 8 ten  d ieses  Monats  mel ,  
den ,  daß  s ich  der  gr iech ische  Kapi tän  Andreas  I sko ,  der  
eS  vor  geraumer  Ze i t  fü r  gera then  h ie l t ,  s ich  den  Türken  
zu  un te rwerfen ,  und  zule tz t  in  der  Provinz  Val toS  befeh-
l ig te ,  neuerd ings  gegen  d ie  Pfor te  empör t ,  und  auf  d ie  
Se i te  der  Insurgenten  geschlagen  habe .  Der  ers te  Schr i t t ,  
den  e r  gegen  d ie  Türken  unte rnahm,  war ,  daß  e r  e inen  
Transpor t  vwi  15o  Pferden  mi t  Lebensmi t te ln  auf f ing ,  
ber  nach  Misso lunghi  unb  Anato l iko  bes t immt  war .  Die  
Türken ,  welche  dense lben  eskor l i r ten ,  waren  auf  ke inen  
Widers tand  vorbere i te t ,  da  s ie  I sko  auf  ih re r  Se i te  wähn­
ten .  E in  Thei l  ber fe lben  wurde  burch  I sko 'S  Solda ten  
n iedergemacht ,  mehrere  gefangen  genommen unb  nach  
Vonizza  gebracht ;  nur  e in igen  ge lang  eS ,  s ich  durch  d ie  
F lucht  nach  Arra  zu  re t ten .  Nach  d iesem Vorfa l le  so l l  
I sko  die  Pos i t ion  von  Makr inoros  bese tz t ,  spä te rh in  aber  
d t t sc ibe  ver lassen  haben ,  um s ich  nach  Pe ta  zu  begeben ,  
und  den  dase lbs t  kornrnandi renden  Kapi tän-g le ichfa l l s  zum 
Aufs tände  gegen  d ie  Türken  zu  bewegen .  Vel i ,Bey  sol l ,  
nachdem er  von  den  Bewegungen  I sko 'S  Kunde  erha l ten ,  
sogle ich  nach  Ar ta ,  und  von  da  nach  Kombot i  aufgebro ,  
chen  seyn ,  um die  For t schr i t t e  ber  Gr iech in  un te r  I sko  
mögl ichs t  zu  h indern ;  eS  he iß t  j edoch ,  e r  habe  wenig  
Mannschaf t  bey  s ich ,  unb  sey  in  Kombot i  von  den  Gr ie ,  
chen  e ingeschlossen .  Zu  Prevesa  g ing  das  Gerücht ,  der  
Sohn des  je tz igen  Großvez ie rs ,  Emin-Bey (Pascha  von  
Dclv ino  und  Avlona  und  Kaimakan  von  Ian ina) ,  sey  ge-
sonnen ,  v ie r  Tage  nach  dem Vai ramsfes te ,  a l so  am g ten  
d ieses  Monats ,  nach  Kons tan t inope l  abzure i sen .  Ferner  
ver lau te le ,  der  Pascha  von  Skutar i  sey  zum Rumel i -Wa-
leg i  (an  Reschid  Pascha '6  S te l le ) ,  und  der  bekannte  Al -
baneserhaupt l ing  Sol ichdar -Poda  zu  se inem Kia ja  e r -
nannt .  — Der  Genera l  Adam,  welcher  am Morgen  des  
lo ten  vor igen  Monats  am Bord  des  jon ischen  Dampf-
schi f fes  von  h ie r  abgere i s t  war ,  ha t  s ich  zu  Zante  ausge-
schi f f t ,  und  is t  heu te  Morgen  um 7  Uhr  am Bord  des  
Dampfschi f fes  von  Zante  wieder  in  Korsu  e inge t rof fen .  
Hier  i s t  das  Gerücht  verbre i te t ,  daß  den  Gr iechen  von  
Se i te  der  jon ischen  Regierung  bedeute t  werden  so l l te ,  d ie  
neuer l ich  angeordne te  Vlokade  von  Prevesa  und  der  
nörd l ich  von  d ieser  S tad t  ge legenen  türk ischen  Küs te  b i s  
Mur to  (am Eingänge  des  Kanals  von  Korfu)  aufzuhe-
ben .  Am 1  Sten  t ra f  e in  russ i scher  Kour ie r ,  von  Ankona  
kommend,  mi t  Depeschen  nach  PoroS,  wo er  den  Admi-
ta t  Heyden  zu  f inden  hof f t ,  h ie r  e in .  Nach  e iner  kurzen  
Unter redung mi t  dem hies igen  russ i schen  Konsul  se tz te  e r  
se ine  Reise  for t .  — Die  le tz ten  Nachr ich ten  aus  Gr ie -
chenland  en tha l ten  n ich ts  von  Bedeutung .  Die  S tad t  
und  Fes tung  Lepanto  le i s te ten  b i s  zum g ten  Apr i l  noch  
Widers tand .  (Ber l .  Ze i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Lös ten  Apr i l .  
Di rek te  Nachr ich ten  aus  Gr iechenland  b i s  zum lo ten  
Apr i l  wissen  n ich ts  von  e iner  Abdankung des  Genera l s  
Vpsilanti. Es ist dies ein vom Courier de Smyrne 
ausgesprengtes  unbegründetes  Gerücht .  — Die  neue  
gr iech ische  Anle ihe  so l l  3o  Mil l ionen  Franken  be t ragen .  
(Bcr l .  Ze i t . )  
W i e n ,  d e n  S o f i e n  A p r i l .  
Die  Regierung  Sr .  Al le rchr i s t l i chs ten  Majes tä t  ha t te  
f id j ,  wie  man aus  achtbarer  Quel le  vern immt ,  gewei ­
ger t ,  vor  dem Ein t re f fen  e iner  def in i t iven  Antwor t  des  
DivanS auf  daS F ina lpro tokol l  vom sss ten  Marz  dre-
seS  Jahres ,  welchem zufo lge  d ie  Gränzen  Gr iechenlands  
b i s  Ar ta  und  Dolo  ausgedehnt  werden  so l len ,  den  Era-
fe t t  Gui l lcminot  wieder  an  se inen  Botschaf te rpos ten  bey  
der  hohen  Pfor te  abgehen  zu  lassen .  E in  ges te rn  auS 
London hier  ange langter  Kour ie r ,  der  jene  Haupt -
s iad t  am 24s ten  vor igen  MonatS  ver lassen ,  überbr ing t ,  
den  zuver läss igs ten  Angaben  zufo lge ,  d ie  Nachr ich t ,  daß  
eS  den  erns t l i chen  Vors te l lungen  deS Herzogs  von  Wcl-
l ing ton  ge lungen  f iy ,  d iese  Ans tände  des  könig l .  f ru i t ,  
Zöl lschen HofeS zu  bese i t igen ,  in  Folge  dessen  von  Pa ,  
r iS  bere i t s  der  Befeh l  an  den  Grafen  Gui l lcminot  nach  
Neapel  abgegangen  fe» ,  s ich  in  Gese l l schaf t  deS  neuen  
b t i t t i fchen  Minis te rs ,  S i r  Rober t  Gordon ,  nach  Kon-
s tan t invpe l  zu  ver fügen .  — Herr  S l ra t ford-Canning  
ist auf seiner Rückreise von Neapel bereits durch Flo-
renz gekommen. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Bey  den  in  der  S ix t in i schen  Kapel le  in  der  Char -
woche  geha l tenen  Feyer l ichke i ten  sah  man in  besonderen  
L o g e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
von  Rußland ,  und  Se .  Durchlaucht ,  den  reg ie ren­
den  Fürs ten  von  Reuß-Lobens te in-Edersdor f .  Se .  Ma-
jes ta t ,  der  König  von  Bayern ,  wurde  durch  e ine  le ich te  
Unpäßl ichke i t  abgeha l ten ,  The i l  zu  nehmen,  bef inden  
s ich  je tz t  aber  wieder  vö l l ig  herges te l l t .  In  Hins ich t  deS 
Miserere  wurden  d ie  Erwar tungen  des  Publ ikums,  wel«  
ches  d ie  a l te rn  Komposi t ionen ,  wie  sons t ,  zweymal  zu  
hören  hof f te ,  ge tauscht .  Bey  vol le r  Anerkennung der  
mannigfa l t igen  Verd iens te  der  neuern  Musik ,  und  der  
vor t re f f l i chen  Ausführung  derse lben ,  äusser te  s ich  den*  
noch  a l lgemein  daS Ver langen  nach  der  des  Al lcgr i ,  
welche  aber ,  wie  man sag t ,  wegen  e in iger  dar in  vor»  
kommenden  sehr  hohen  Töne ,  schwer  zu  geben  seyn  so l l .  
Die  schone  Kreuzer leuchtung  in  S t .  Pe te r  fand  dieS« 
mal  n ich t  s ta t t .  Morgen  wird  aber  d ie  Er leuchtung  
der  Kuppel  von  S t .  Pe te r  und  übermorgen  d ie  Gi ran«  
dola  seyn .  — Unter  den  h ie r  s ich  aufha l tenden  Frem-
den  bef inden  s ich  auch  d ie  beyden  ä l tes ten  Söhne  des  
Herzogs  von  Wel l ing ton .  (Ber l .  Ze i t . )  
P o r t o ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Das  engl i sche  Minis te r ium ha t  Don Miguel  ange«  
ze ig t ,  daß  er  s ich  un te r  engl i schen  Schutz  zu  begeben  
habe ,  dami t  durch  Dermi t te lung  des  br i t t i schen  Kabi -
ne ts  e ine  Aussöhnung mi t  se inem Bruder  zu  S tande  
komme,  und  er  d ie  Hand der  rech tmäßigen  König in  von  
Por tuga l ,  Donna  Mar ia ,  e rha l te .  Wofern  der  In fan t  
den  gerechten  Forderungen  Englands  ke in  Gehör  gebe ,  
würde  e ine  vere in ig te  bras i l i an ische  und  engl i sche  Macht  
e rsche inen ,  und  ihn  von  dem angemaßten  Throne  t re i -
ben .  Daß  i rgend  e twas  im Werke  sey ,  g laubt  man 
daran  zu  e rkennen» daß  ges te rn  h ie r  mehrere  Gefangene  
ge^en  s ta rke  Summen ent lassen  worden  s ind .  
(Bcr l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
(Pr iva tmi t the i lung . )  
Ein ige  Leute  von  der  exa l t i r ten  Par te i )  sche inen  sehe  
mißvergnügt  darüber ,  daß  der  Souverän ,  da  er  ke inen  
Nachfo lger  in  gerader  Lin ie  ha t ,  dem Infan ten  Don 
K a r l o S  n o c h  n i c h t  d e n  T i t e l  e i n e s  P r i n z e n  v o n  
As tur ien  (Kronpr inz)  e r the i l t  ha t ,  ober  daß  er  we­
n igs tens  n ich t  a l s  so lcher  in  den  Minis te r ra t^  berufen  
worden  sey ,  dami t  e r ,  für  se inen  künf t igen  Beruf ,  d ie  
RegierungSgeschaf te  kennen  le rne .  
Es  is t  heu te  Char f rey tag ,  es  i s t  8  Uhr  Abends ,  und  
d ie  Bewohner  von  Madr id  e rwar ten  mi t  Aengs t l ichke i t  
d iese  S tunde ,  da  e in  Mönch ihnen  von  der  Kanze l  vcr«  
kündig t  ha t ,  daß  an  d iesem,  für  d ie  ganze  Chr i s ten-
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hei t  merkwürdigen ,  Tage  e ine  so  gewal t ige  Menge  Was-  24s ten  d ieses  Monats  da t i r t ,  und  vom Großssege lbewah,  
fec  vom Himmel  herabs t römen würde ,  daß ,  wie  bey  der  rc r  kont ras ign i r t .  — Keine  Ze i tung  is t  mi t  d ieser  Ernew 
Sündf lu th ,  a l le  Gebäude  dar in  un te rgehen  würden .  Bey-  nung  besonders  zuf r ieden .  (Ber l .  Ze i t . )  
nahe  is t  e s ,  a l s  ob  d ie  Prophez«  ung  des  Mönchs  in  Par i s ,  den  ay j ten  Apr i l .  
Erfüllung gehen  so l l te ,  denn  im Augenbl ick ,  wo ich  d ies  Das  Journal des Debats und Herr  B .  Cons tan t ,  im 
schreibe, sche in t  es ,  a l s  ob  der  Himmel  a l le  se ine  Schleu-  Courier francais, sch lagen  d ie  Auf lösung  der  Oeput i r ten-
sen öffnen wol l te ,  und  der  Schrecken ,  der ,  von  dem le tz -  kammer  a l s  das  e inz ige  Mi t te l  vor ,  e ine  tüch t ige  Kam-
ten  Erdbeben  her ,  noch  d ie  Gemüther  der  Leute  befangen  mer  und  e in  tüch t iges  Minis te r ium zu  bekommen.  DaS 
hä l t ,  sche in t  s ich  zu  verdoppeln .  e r s tgenannte  Bla t t  sch i lder t  d ie  Unbes t immthei t  der  gegen-
Man ber ich te t  auS Or ihue la  un te r  dem 7 ten  d ieses  wat t igen  Kammer ,  in  welcher  es  näml ich  ke ine  fes te  Mehr-
Monats  :  „Gestern  gegen  2  Uhr  Morgens  verspür te  man he i t  gebe ,  und  deren  Bewegl ichke i t  bere i t s  üb le  Folgen  
e inen  sehr  hef t igen  Erds toß ,  der  aber  n ich t  l ange  anhie l t ,  habe ;  e ine  a l lgemeine  Ersch la f fung ,  Nachläss igke i t  in  des  
Man ha t  d ie  Bemerkung gemacht ,  daß  f rüher  mi t  rheu-  Verwal tung ,  Leiden  innerha lb  deS Landes ,  Schwäche  
mal i schen  Schmerzen  behaf te te  Personen  bey  dem Ein t r i t t  nach  Aussen .  Uebera l l  p rovisor i sche  Zus tände ,  Ernen-
des Erdbebens  davon besrey t  worden  s ind .  Sey  es  nun  nungen  ohne  Charak te r .  Jedermann zögere ,  und  mache  
d ie  Wirkung der  Furch t ,  oder  der  E inf luß  der  Elek t r ic i -  zwey Schr i t t e  rückwär ts ,  wenn er e inen  vorwär t s  ge» 
tät, genug,  daS Faktum is t  da . "  — Die  Elemente  sche i«  wogt .  Weder  Oppos i t ion  noch  Minis te r ium könnten  auf  
nen übr igens  Spanien  furch tbar  he imsuchen  zu  wol len ,  e inen  e rk lä r ten  Freund  rechnen .  Als  Ursache  jenes  Man-
In  den  beyden  Kas t i l i en  haben  d ie  S türme bedeutende  ge ls  e iner  Major i tä t  wi rd  der  E inf luß  angegeben ,  der  
Verheerungen  anger ich te t .  — Hier  regne t  es  Tag  und  d ie  Wahlen  von  1827  beher rsch te ;  von  der  e inen  Se i te  
Nacht  in Strömen;  d ie  Fe lder  s ind  dermaßen  über«  Haß  gegen  das  a l te  Minis te r ium,  von  der  andern  d ie  
schwemmt,  daß  daS Korn  ganz l ich  darn ieder l ieg t ,  und  Jn t r iguen  und  Drohungen  der  Vi l le l i s ten .  Die  Kammer  
man mi t  Recht  besorg t ,  daß  d ie  Saa t  auf  dem Halm ver«  von  1827  habe  d ie  Schaaren  der  l ibera len  und  der  abso«  
fau len  dur f te .  Oer  Manzanares ,  durch  den  man ge->  lu ten  Oppos i t ion ,  b ie  Trümmer  des  a l ten  minis te r ie l len  
wöhnl ich  h indurchgehen  kann ,  obgle ich  zwey große  Heeres  und  e in ige  Rekru ten  von  wankender  Tugend e in-
Brücken ,  jede  von  9  Bogen ,  darüber  führen ,  i s t  in  ge lassen .  Was  aber  ha lbf reye  Wahlen  n ich t  vermocht  
d ieser  Nacht  so  ausserordent l ich  ges t iegen ,  daß  das  Was-  hä t ten ,  würden  nun  d ie  ganz  f reyen  vermögen.  Ganz  
ser in die  an  se inem Ufer  l i egenden  Häuser  ge t re ten  Frankreich werde  bey  e iner  neuen  Kammer  gewinnen ,  d ie ,  
ist, und d ie  E igcnthümer  werden ,  wenn es  n ich t  ba ld  unfeh lbar ,  e ine  unzers törbare  und  gewal t ige  Major i tä t  
zurückt r i t t ,  bebeutenbe  Ver lus te  e r le iden .  haben  werde .  Bey  der  gegenwär t igen  Schwankung habe  
(Ber l .  Ze i t . )  gerade  der jen ige ,  der  am wenigs ten  bedeute ,  d ie  meis te  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  A u s s i c h t  z u  e i n e m  P o s t e n .  M i n i s t e r  d e r  A r t  a b e r  t h ä t e n  
In  der  Oeput i r tenkammer  gingen  in  der  vor -  gar  n ich ts ,  denn ,  wenn s ie  e twas  thä ten ,  würden  s ie  
ges t r igen  S i tzung  d ie  Bera tungen  wegen  Dota t ion  der  i rgend  Jemandem mißfa l len ,  und  Gefahr  l aufen ,  d ie  
Pa i r s  wei te r  fo r t .  Mehrhe i t  zu  ver l ie ren ,  darum habe  der  Thron  e ine  s ta rke  
Der  ges t r ige  Moniteur entha l t  d ie  e rwar te te  Emen» Kammer  nö th ig ,  daß  s ie  ihm s ta rke  Minis te r  gebe .  Der  
nung  deS Herzogs  von  Laval -Montmorency  zum Mini -  Ar t ike l  sch l ieß t  mi t  s t rengem Tade l  der jen igen  Männer ,  
s te r  der  auswär t igen  Angelegenhei ten .  Fo lgendes  i s t  d ie  welche  das  Amt  e ines  Ocput i r ten  angenommen haben ,  
be t re f fende  könig l iche  Verordnung:  „Wir  Kar l  von  Got -  s ich  aber  dessen  Geschäf ten  e inz iehen .  
t eS  Gnaden  :c . ,  haben  verordne t  und  verordnen  h ie rmi t :  Nach  dem Almanac des Speciacles l eben  gegenwär t ig  
Ar t .  1 .  Unser  Vet te r ,  der  Herzog  von  Lava l -Montmo-  in  Par i s  vom Bühnenwesen  n ich t  weniger  a l s  i5 ,ooo  
rcncy ,  Pa i r  von  Frankre ich ,  S taa t sminis te r  und  Mi t -  Fami l ien ;  näml ich  2994  Schauspie le r ,  Sänger  und  Tan« 
g l ied  Unseres  gehe imen Raths ,  Botschaf te r  bey  S r .  Ma-  zer  beyder  Geschlechte r ,  100  Direk toren ,  joo Negis ,  
j es iä t ,  dem.  Kaiser  von  Oes te r re ich ,  i s t  zum Minis te r -  seurs ,  100  Musikdi rek toren ,  1S00 Musiker  u .  s .  w .  
S taa t ssekre tä r  im Depar tement  der  auswär t igen  Angele-  Al l jähr l ich  wi rd  e in  Tagebuch  der  könig l ichen  Jagden ,  
genhei ten ,  an  d ie  S te l le  des  Herrn  Grafen  von  Ia  Fer«  aber  nur  zu  12  b is  15  Exemplaren ,  d ie  verschenkt  werden ,  
ronnayS,  dessen  Abdankung Wir  angenommen haben ,  er«  abgedruckt .  In  dem Tagebuch  für  1826  f inde t  man ,  daß  
nannt .  Ar t .  2 .  Unser  Großs iege lbewahrer ,  Minis te r«  der  König  in  Person  11 ,954  Stück  Wild  geschossen .  In  
Staa tssekre tä r  im Jus t izdepar tement ,  i s t  mi t  der  Vol l«  demselben  Jahr  ha t  das  Iagdpersona l  1 ,800 ,000  Franken  
Ziehung der  gegenwär t igen  Verordnung beauf t rag t . "  (aus  der  Civ i l l i s te )  gekos te t .  (Ber l .  Ze i t . )  
Durch  e ine  zweyte  Verordnung wird  der  Graf  von  la  Aus  den  Nieder landen ,  
Fer ronnays  zum Staa tsminis tc r  unb  Mi tg l ieb  bes  ge«  vom 2gs tcn  Apr i l .  
Heimen Rothes ernannt. Beybe Verordnungen sind vom Nachdem die Sektionen vorgestern daS, neuerdings 
abgeänderte, Preßgesetz geprüft hatten, ward darüber in 
der Sitzung berichtet und die Diskussion fortgefetzt. Meh« 
rere Redner, die früher das Gefetz angegriffen hatten, 
traten nunmehr zu dessen Billigung auf. — In der ge« 
s t r i g e n  S i t z u n g  n a h m e n  s o g a r  d i e  H e r r e n  S t a f f a r t ,  
Brouckere und Gerlach das Wort für dasselbe. ES 
wurde schließlich mit 84 Stimmen gegen 4 (Byleveld, 
S y p k e n s ,  G o c k i n g a ,  v a n  P a p e n d r e c h t )  a n g e n o m m e n .  
{Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Am aten dieses Monats erfolgte in Posen die Ercff« 
nung der Bibliothek in dem Hause des Grafen Eduard 
von Raezynski. Derjenige Theil des Publikums, wel­
cher dieselbe benutzen will, um die darin befindlichen wif* 
fenfchaftlichen Werke und Schriften vermischten Inhalts 
zu lesen, kann sich taglich von 5 bis 8 Uhr Abends, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feyertage, so wie der Schul» 
fetten des Gymnasiums, daselbst einfinden. Die Ober-
Aufsicht über die Bibliothek ist dem Herrn Joseph von 
Lukaszewicz ubertragen, bis zu dessen Rückkehr aus dem 
Auslande der Professor Poplinski das Geschäft besorgt. 
(Bcrl. Zeit.) 
A u s  E n g l a n d ,  v o m  2 1  s t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Wellington und der Graf von Aber-
deen hatten vor einigen Tagen eine lange Konferenz mit 
dem französischen Botschafter und dem brasilianischen Ge-
sandten, welche, wie man vermuthet, auf Portugal Be­
zug hatte. Man versichert, Don Miguel erbiete sich, 
seine Nichte Donna Maria zu heirathen, und Oesterreich, 
Frankreich und England wären sehr geneigt, diesen Schritt 
ju befördern, worin auch am Ende der Kaiser Don Pe-
dro einwilligen durfte, wo nicht aus Liebe, doch auS 
Notb, besonders mit Rücksicht auf den Zustand seiner 
Finanzen. — Man erwartet, daß nächsten Dienstag, 
wenn sich das Parlament wieder versammelt, in beyden 
Haufern Fragen an die Minister, sowohl über unsere di-
plornatischen Verhältnisse mit Portugal, als mit der 
Pforte, geschehen werden, worüber man bisher, um keine 
Störung in der vorzugsweise wichtigen Maßregel zu ver-
Ursachen, geschwiegen hat. Auch bedürfen die Operatio­
nen unserer Kriegsschiffe vor Tereeira noch deS Aufschlus­
ses. Ucberhaupt wird jetzt gar Vieles vor's Parlament 
kommen, was den letzten Theil der Session eben so in-
deressant machen dürfte, als der erste es gewesen. Man 
versichert, daß die Regierung, und wo nicht diese, Herr 
O'C 0 nnell, der ganz zuverlässig seinen Sitz einznneh-
wen gedenkt, mehrere wichtige Vorschläge zur Derbesse, 
tung von Irland machen werde. An ihm, wie wahr« 
scheinlich an den meisten Katholiken, wird die jetzige Re-
gierung ihre treusten Anhänger finden, während sich utu 
tet den alten TorieS eine permanente Opposition gegen 
dieselbe bilden zu wollen scheint, die ihre« Mangel an 
Talent durch Hartnäckigkeit ersetzen wird. Das Mor-
ning-Journal, der Standard, John Bull und Ag-e stel­
len die Opposition ausserhalb deS Parlamentes dar, und 
zwar mit so wenig Mäßigung, daß es der Regierung ein 
Leichtes seyn würde, jeden Tag gegen das eine oder daS 
andere dieser Blätter den Beweis einer libellistischcn 
Sprache zu führen. Wie zahlreich und kräftig diese Op-
Position in dem Parlamente seyn wird, muß sich bey der 
ersten wichtigen Frage zeigen, wo es darauf ankömmt, 
einen allgemeinen Grundsatz festzustellen. (Pr. Stszeit.) 
L o n d o n ,  d e n  24s ten  April. 
Man spricht davon, daß Marschall BereSford, der 
mit beyden Brüdern vom Hause Braganza persönlich 
bekannt ist, zur Ausgleichung der portugiesischen Ange» 
legenheit nach Lissabon gehen werde. Von Don Mi-
guel wird daS Versprechen verlangt, seine Nichte bin* 
nen vier Iahren zu heirathen; über alleS Uebrige soll 
sodann 6M Schleyer der Vergessenheit gezogen werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d  e .  
Den 6ten May. Herr von Gohr und Herr Oberhofge« 
richtsadvokat Beitler auS Goldingen, Herr von Undritz 
aus Riga, und Hm Arrendaior von Walter aus Ze» 
matden, logiren bey Gramkau. — Herr Handlungs-
kommis Wohlgemuth und Herr Strelitz aus Riga, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Generallieutenant 
Pitschnitzky aus Poretsch, Herr Schaufpieldirektor 
Völle aus Riga, und Herr Kaufmann C. E. Hcptner 
aus Schaulen, logiren bey Morel. — Herr Arrenda-
tor Redlich auS Willxalln, logirt beym Kaufmann 
Neuland fett. — Der Selburgfche Herr Propst Dr. 
Radzibor aus Sieckein, logirt bey Halezky. 
Den 7teil May. Herr von der Brüggen aus G r o ß -Bersen, 
logirt bet) der Frau von Nitzkowsky. — Herr Obcrpro, 
kureur, EtatSrath Fürst Peter Sergowsky Meszersky, 
aus St. Petersburg, Herr von OellenauS Kandau, Herr 
Staatsrat^ von Richter, Herr Bienemann, nebst Fami­
lie, und Herr A. von Reußncr aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Handlungskommis Hoffmark aus Libau, 
logirt bei) Gürtler. — Herr von DrachenfelS auS 
Friedrich(iadt, logirt in Friedrichshöfchen. — Herr 
Kronsfcrjler Kräppilsch und Herr Unterförster Wallen» 
bürget auS Tauerkaln, logiren beym Gastwirth Bach.— 
Herr Kaufmann Iuchnow aus St. Petersburg, logirt 
beym Gasiwirth Koch. — Herr Arrendatot C. Moritz 
auS Abaushoff, Herr Oekonom Becker aus Udsen, 
und Herr Obristlieutenant von Wolsky aus Sessau, 
logiren bey Steinhold. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen frei Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B ra u n sch w e i g, Censor. 
No. 276. 
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St. Petersburg, den 2ten May. r 
Heute um i Uhr Nachmittags lief vom Stapel der 
g r o ß e n  A d m i r a l i t ä t  d a s  O r l o g s s c h i f f  I m p e r a t o r  P e -
t e r l. von 110 Kanonen, kommandirt von dem Kapi­
tän vom ersten Range Awinow, früherem Führer des 
Hangvudd, der in der unvergeßlichen Schlacht auf der 
Rhede von Navarino» wo die türkisch-ägyptische Flotte 
verbrannt wurde, sich mit Ruhm bedeckte. Das schöne 
Schiff wurde, als eS mit klingendem Spiel majestätisch 
auf bie Wellen der Newa hinabglitt, von den Kanonen 
der Peter-Pauls-Festung begrüßt, und legte (ich im An­
gesichte der Akademie der Künste vor Anker.. Der Zu-
drang der Zuschauer war ausserordentlich, und. selbst auf 
den Dächern der nahgelegenen Häufer hatten sich viele 
gelagert. 
* • * 
K r i e g S o p e r a t i o n c n  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u -
k a s i s c h e n  K o r p s .  
D e t a i l s  ü b e r  d e n  E n t s a t z  v o n  A c h a l z y c h .  
Der Oberbefehlshaber, Gras Paßkewitsch - Erivanski, 
sah bey der ersten Besetzung AchalzychS durch unsere 
Truppen voraus, daß die Hauptbestrebungen des Fein-
des aus jenen Punkt ausgehen wurden, um so mehr, da 
die benachbarten Sandfhake von kriegerischen Stammen 
bewohnt sind, aus deren Mitte die Türken ihr bestes 
Fußvolk ziehen. Er ergriff daher alle nur möglichen Maß-
regeln, jenen wichtigen Play in den besten Vcrtheidi-
gungszustand zu fetzen; ließ die Befestigungen ausbessern, 
Wege durch die Kluft von Borfhom anlegen, und eine 
bequeme Heerstraße zwischen Achalzych, Azkchwer und 
@tu|ien eröffnen; die am Eingange der Kluft selbst und 
andern Orten Karthaliniens verlegten Truppen standen 
fortdauernd auf der Hut, und bereit, beym ersten Auf-
ruf schnelle Hülfe zu leisten. Von der andern Seite 
hatte der Verweser Imerethi'S, Generalmajor Hesse, ben 
Auftrag, bey der ersten Kunde von einer Invasion der 
Türken, den Adfharen, deren Anführer Achmed Pascha, 
wie eS nachher ruchtbar wurde, die ersten Angriffe auf 
Achalzych versuchen sollte, eine Diversion zu machen. 
Sogleich nach Eingang der Nachricht, daß der Feind sich 
Achalzych nähere, befahl der Graf, ein Hülfsdetaschement 
aus 7 Bataillonen Infanterie, einem Kosakenrcgimente 
und 48 Kanonen, unter Befehl des Generalmajors Mu-
rawjew, zusammenzusetzen. Oer Obrist Burzow erhielt 
daS Kommando über den Vortrab der HülfStruppen, be-
stehend aus 5 Kompagnien des Chersonschen Grenadier» 
regiments, 100 Kosaken vom Oon und i5o Mann kar-
thalinischer Landwehr, mit 5 Kanonen. Am 24sten Fe­
bruar rückte diese Vorhut gegen die Kluft von Borfhom, 
um dem Feinde zuvorzukommen, der, nach den eingelaufe-
nen Nachrichten, mit einer starken Macht von 5ooo 
Mann eben dahin zog, in der Absicht» die Kluft zu be« 
setzen und dadurch den Truppen den Weg abzuschneiden, 
die zum Entsätze AchalchychS herbeyrückten. Oer Obrist 
Burzow langte auf dem Hohlwege von Borshom, längs 
dem linken Ufer der Kura, am 27sten Februar in der al­
ten Festung Gogio-szichi (jetzt St. Georg) an. Sechs 
Werst davon, wo der neue Weg angelegt ist, befindet 
sich der Uebergang nach dem rechten Ufer der Kura, und 
an demselben hin erstreckt sich, einige Werst weit, eine 
ziemlich ebene Straße bis zu einem zweyten liebergange 
auf daS linke Ufer, wenige Stunden von der Festung 
Azkchwer. Hier stießen 100 Kosaken, zur Beobachtung 
ausgeschickt, <mf den Feind, der sie mit seiner überlege­
nen Macht, bestehend aus i5oo Mann Fußvolk und 
25o Reitern, angriff und zum Weichen brachte. Sobald 
der Obrist Burzow merkte, daß die Türken, die sich dem 
ersten Uebergange näherten, zur Absicht hatten, densel­
ben zu besetzen, kam et ihnen zuvor, und stellte in der 
Nacht vom 27sten auf den 28sten einen ziemlich starken 
Vorposten, zwey Werst vorwärts, auf unzugänglichen 
Felsen aus. Am aSfien, in der Dämmerung, griffen die 
Türken diesen Vorposten an. Der Obrist Burzow, der 
die Unumganglichkeit einsah, den Uebergang um keinen 
Preis aufzugeben, weil sonst die Bewegung der HülfS-
truppen aufgehalten wurde, entschloß sich zum Kampfe, 
ohne Rucksicht auf die Uebermacht des Feindes und die 
für uns höchst ungünstige Position, indem nicht so viel 
Raum da war, daß zehn Mann neben einander fechten 
konnten, und ausserdem noch, zw^y Werst im Rücken des 
Ueberganges, sich ein zweyter Hohlweg befand, der Likan 
genannt, zu dessen Deckung der Obrist einen beträchtli-
chen Theil feiner Truppen zurücklassen mußte, um nicht 
vom Feinde umgangen zu werden. In diefem ersten Ge­
fechte wurden alle Angriffe der Feinde, mit Verlust für 
sie, zurückgeschlagen. Erbittert durch daS Mißlingen 
ihres Unternehmens, sammelten sie sich endlich auf den 
höchsten Felfengipfeln, von wo sie' große Steine herab-
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wälzten, um die Unsrigcn aus ihrer Stellung zu ver« 
treiben. Doch alle diese Versuche scheiterten an der 
Tapferkeit der Grenadiere von Cherson, und wir be« 
hielten, nach einem hartnackigen Kampfe, den lieber« 
gang in unfern Händen. Vierundvierzig unserer Sol-
baten blieben auf dem Platze, zugleich mit einen Edel-
wann Tschcheidsa von der Landwehr der Karthaliner; 
verwundet wurden: der Fürst Visirow und 4 Gemeine. 
Am isten März fparte der Tages zuvor gedemüthigte 
Feind feine Angriffe, und gab dadurch dem Obristen Bur« 
zow Zeit, den ganzen Tag hindurch, an verborgenen 
Stellen, Vorkehrungen zum Ueberseyen zu treffen, so 
daß er um 9 Uhr Abends feine Vorposten vorrücken 
konnte und den Uebergang auf daS rechte Ufer der 
Kura begann. In der Nacht erreichte die Avantgarde, 
mit Benutzung der Dunkelheit, mit aller nur möglichen 
Vorsicht, den zweyten Uebergang, und strich, so zu 
sagen, hart an dem Feinde vorüber, der sich jenseits 
deS Flusses, fünfzig Faden von dem Orte befand, den 
die Unsrigen pafsirten, so daß man die Gesichter, an 
den Lagerfeuern, unterscheiden konnte. Als am folgen« 
den Tage die Türken, bey Tagesanbruch, die Position 
gewahr wurden, welche toic an dem zweyten Flußüber« 
gange, im Rücken der Feinde, einnahmen, so daß wir 
sie von Achalzych und Azkchwer abschnitten, und ihnen 
jede Aussicht raubten, auf den Weg zurückzukehren, 
wenn sie nicht ein Opfer unserer Artillerie werden woll-
ten, zerstreuten sie sich auf den Bergen. Am 3ten, 
um 9 Uhr Morgens, stand der Obrist Burzow vor 
Azkchwer. Hier erfuhr er bey Einziehung der Nach« 
richten über die Streitkräfte,t>c$ Feindes, daß das tut« 
fische Vordertreffen sich in dem Dorfe Znis, zwischen 
Azkchwer und Achalzych, auf dem linken Ufer der Kura 
befinde, und indessen, die Anhöhen befestigend, die An« 
Näherung eines Hülfsdetaschements abwarte. Um 5 Uhr 
Abends setzte die Avantgarde, die (id) mit der Garni­
son von Azkchwer vereinigt hatte, auf daS rechte Ufer 
der Kura hinüber und ruckte auf der Straße von Achal-
kalaki vor. Durch diese geschickte Flankenbewegung um-
ging Obrist Burzow das Dorf Znis, und erschien am 
folgenden Tage, mit Tagesanbruch, im Rücken ber be­
festigten türkischen Position, während das, von dem 
Generalmajor Murawjew in Eilmärschen geführte, 8te 
Pionierbataillon befohlenermaßen ihr das Gesicht bot. Die 
Türken wurden nicht so bald dieses für sie so bedrohliche 
Manöuvre unsrer Truppen gewahr, als sie, ohne deren 
Annäherung abzuwarten, die Flucht auf die Berge ergrif« 
fen. Zu derselben Zeit gelangten die Nachrichten von die-
fen Bewegungen deS heranrückenden Hülfsdetaschements 
an Achmed Pascha, und zwangen ihn, die Belagerung 
von Achalzych aufzuheben. Am 5ten März, AbendS, wie 
schon gemeldet, krönte der Einzug des Obristen Burzow 
in Achalzych sein ehrenvolles Manöuvre. (St. Pet. Zeit.) 
- V * » f V Y - <r -i-'. < > v ' -
D o r n t ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Nach einem Schreiben des Herrn Ministers ber Volks-
Aufklärung, vom sZsten März No. 2141, haben Se. 
Majestät, der Kaiser, Allcrgnädigst zu befeh-
len geruhet, daß dem Oberlehrer am Gymnasium illu­
stre zu Mitau, Kollegienrath Dr. Pauckec, für seine 
ausgezeichnet .eifrige DienMistung bey^den im Jahre 
1 8 2 4  v o n  d e m  H e r r n  G e n e r a l m a j o r  u n d  R i t t e r  v o n  
Tenner vol lzogenen t r igonometr ischen und topographi-
fchen Vermessungen im kurlandifchen und in den lithaui-
schen Gouvernements, das Allerhöchste Wohlwollen 
kund gethan werden soll. 
Z a n t e ,  d e «  i g t e n  A p r i l .  
. Die Stadt Lepanto hat sich ebenfalls den Griechen 
-ergeben. Admiral Miaulis hat die Kapitulation abge-
schlössen und alle Türken werden nach Atta gebracht. —-
Missolunghi soll nunmehr ernstlich belagert werden. . 
(Hamb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n - 7 s t e n  A p r i l .  
Nach den neusten Berichten aus Griechenland hat 
die türkische Besatzung von Missolunghi Parlamen-
täte in das griechische Lager gesendet, um, bey ihrer 
großen Bedrängniß, wegen der Uebergabe jener Festung 
zu unterhandeln. Fällt dieser welthistorische Platz wie« 
der in griechische Hände, so bleibt in ganz Ost- und 
Westgriechenland nur noch die AkropoliS von Athen im 
Besitze der Türken, und auch diese wird ihnen bald 
streitig gemacht werden. (Hamb. Zeit.) * ' ~ 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Man versichert, daß der Kriegsminister (ich thatig 
mit der Organisation des HecreS beschäftige, und dieS 
vollkommen kompletirt werden solle. Diese Anstalten 
erregen natürlich großes Aufsehn, da man nicht einse« 
den kann, von welcher Macht Spanien einen Angriff 
befürchten dürfte. Man will behaupten, daß Frank-
reich darauf bestehe, daß Spanien sein Heer auf einen 
achtbaren Fuß bringe, es ist indeß nicht wohl einzu-
sehn, warum, wenn nicht etwa jene Macht zu den Ko« 
sten beyträgt, man in diesem Augenblick, wo so viele 
andere Bedürfnisse zu befriedigen sind, so viel an das 
Heer wendet. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
(Privatmiltheilung.) 
Ein gewisser Eilveira, Sekretär des Grafen da Ponte, 
ist in der Nacht vom 11 ten zum latcn dieses Monats 
als Kourier hier angekommen. Man weiß, daß er weh» 
rere, für die hiesige Regierung nicht sehr angenehme, 
Nachrichten mitgebracht hat. Am Morgen nach feiner 
Ankunft war von einer Reife die Rede, die Don Mi­
guel nach Algarve machen sollte; Andere behaupteten, 
et schicke sich an, nach Madrid zu gehen. Bis jetzt 
hat man indeß nichts bemerkt, was dies Gerücht be-
(tätigte; doch erhält es sich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Die andere Woche beziehet der Hof die Sommerresiden; 
von St. Kloud. 
Der Admiral von Rigny ist. hier eingetroffen. Oer 
Marschall Maison wird, wie man vernimmt, auf der Fre­
gatte „Dido" nach Frankreich zurückkehren. Am 21 sten 
dieses Monats ist die Fregatte Amphitrite, von Nava-
rino kommend, auf' der Rhede von Toulon erschienen. 
Sie bringt ein Bataillon des Lten Regiments Infanterie 
nach Marseille. ,, , , 
Der Deputirte LevaiÜant erklarte in unfern Blattern 
gleichfalls, daß es durchaus nethig sey, eine Auflösung 
der Deputirtenkammer vorzunehmen. Ferner schlagt er 
vor, daß jeder Abgeordnete, der im Laufe einer Session 
dreymal ohne begründete Entschuldigung gefehlt, sich ei-
>ner zweyten Wahl unterziehen solle. Der Messager hinge­
gen nennt die Idee einer Auflösung der Oeputirtenkam-
mer nach der jetzigen Session, abgeschmackt und toll, und 
dem Wohl des Landes zuwider. Es sey gar nicht wün-
schenswerth, daß die Kammer aus zwey sich bekämpfen-
den dichten Massen bestände, vielmehr biete ihre gegen-
wärtige Gestaltung den übertriebenen Meinungen nir« 
gends eine Aussicht auf Erfolg dar. 
Der Ertrag des Balles, welcher zu Gunsten der portu-
giesischen Ausgewanderten zu Stande gekommen ist, be-
lief sich auf 69,630 Franken. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g j l e n  A p r i l .  
In der gestrigen Sitzung der O e p u t i r tenkam m e r 
wurde das Gesetz angenommen, daß der Staat der Stadt 
Paris das Börsengebaude nebst Zubehör unentgeldlich 
überläßt, unter der Bedingung, daß Paris die Anla-
gen auszubauen und stets in gutem Stand zu unter­
halten hat. Herr Pelet (von der Lozere) klagte bey 
dieser Gelegenheit über die vielen Ausgaben, die zum 
Vorthcil der Stadt Paris aus der Staatskasse gemacht 
würden. Wozu, fragte er, die Doppelreihe von kolos-
salen Statuen, welche die Brücke Ludwigs XVI. nicht 
minder als daS Budget drücken. Oer Präfekt des Seine-
departements, Chabrol, erwiedcrtc dagegen, Paris sey 
nicht bloß eine einfache Municipalität, sondern eine uner-
nützliche Hauptstadt, und Sitz eines der mächtigsten Herr­
scher Europa's. Nur in einer Hauptstadt könne das Fort-
schreit«» der Künste dargethan werden. Frankreich nehme 
eine der ersten Stellen im gesitteten Europa ein, und der 
Luxus dieser großen Stadt bringe auch immerwährend 
großen Nutzen in finanzieller Hinsicht. Reiche Auslän-
der strömten von allen Seiren herbey, und opferten ihr 
Geld für die Dortheile und Genüsse, die sie hier fanden. 
Daß die Minister verlegen sind, die Kammern auszu­
lösen, läßt sich, meint der Courier, sehr wohl begrei­
fen. Ihnen stehe keine Polizey mehr zu Gebote. Sie 
könnten nicht wehr Derbrechen anzetteln, um sie zu be-
strafen; verständige und redliche Gerichtspersonen er-
setzten in dieser Sphäre die Polizey, und verhüteten 
Vergehen, reizen aber nicht dazu auf. Ueberdem sey 
es unrathfam, sich, vor Bewilligung des Budgets, mit 
der Kammer zu entzweyen. Hingegen müsse die Oppo-
sition sich f;(t gegen die Minister vereinigen. So lange 
diese die Stimmenmehrheit hatten, blieben sie auf ih-
ren Posten; verlören sie jene, so müßten sie abziehe»?. 
Wie bekannt, hat der Abgeordnete Levaillant vorge-
schlagen, daß jedes Mitglied der Kammer, daS in einer 
Iahressitzung dreymal, ohne hinlängliche Entschuldigung, 
fehlt, einer neuen Wahl unterworfen seyn solle. Da-
gegen wendet der Messager vorzüglich ein: es könne 
die nachteiligsten Folgen haben, wenn man der Kam-
mer die Macht einräume, Mitglieder auf diese Weise 
auszuschließen. Die beste Strafe könnten die Wähler 
über nachlässige Abgeordnete verhangen, nämlich sie nicht 
wieder zu wählen. Doch möge die Kammer in dem 
Protokoll jeder Sitzung die Namen ihrer, ohne Grund 
fehlenden, Mitglieder eintragen lassen. — Oer Con­
stitutione! will die Präfekten von den Kammern aus-
geschlossen wissen; denn wenn sie jahrlich 6 Monat l'tt 
Paris zubringen, so könnten sie unmöglich ihres wich-
tigcn Amtes in den Departements warten. So sey 
neulich in Chateauronx ein Ausstand wegen gewaltsa-
men AnHaltens durchgehender Lebensmittel entstanden, 
zu dessen Stillung man Militär -aus der Ferne, und 
den Präfekten von Fussy aus Paris kommen lassen müs-
sen. Wäre dieser an Ort und Stelle gewesen, fo 
würde der Tumult vermuthlich gleich gestillt worden 
seyn. Zu den Wahlen, die noch in einigen Departe­
ments statt finden werden, empfehlen sich mehrere Kan-
didatcn in den Zeitungen durch Schreiben, welche die 
besten Versprechungen enthalten., Herr Ounoyer, der 
bekannte politische Schriftsteller, macht dagegen bekannt, 
daß der Kandidat sich durch seyn ganzes früheres Ver-
halten empfehlen müßte. Er müsse zu den Wählern 
sagen: Prüfet meinen Wandel, und schließet daraus, 
wer ich bin. Daß Herr Ounoyer ein unerschütterli-
cher Liberale ist, hat er freylich seit Iahren schon dar-
gethan, und sich daher den Wählern in dieser Bezie-
hung hinlänglich empfohlen. — Im Journal du Com­
merce wird die Notwendigkeit, eine neue Kammer ein-
zu berufen, auf folgende Art dargethan. Oie jetzige habe 
freylich im Jahr 1828 daS Ministerium des Herrn von 
Villele gestürzt, und sein Wer? vernichten, den Miß-
brauchen der örtlichen Verwaltungen den Krieg erklärt, 
daS Uebermaß der Abgaben beseufjt und Erleichterung 
der Steuerbaren gefordert. Allein eine dauerhafte Ein-
richtung zu begründen, große Verbesserungen im Finanz» 
Wesen iu bewiesen, könne nur einer andern Kammer 
und einem andern Ministerium gelingen. Die aus der 
Wahl von 1827 hervorgegangene sey ein Erzeugnis 
des öffentlichen Unwillens, und daher glaubten mehrere 
Mitglieder derselben schon allen ihren Pflichten genügt 
zu haben, weil das jämmerlich* Ministerium, die Je, 
sniten und Sensoren, abgeschafft worden, und wähn» 
ten, man könne jetzt schon ruhig auf der gesetzlichen 
Ordnung schlummern. Die jetzt zusammenberufenen 
Wahlversammlungen aber würden weit mehr fordern, 
und eine strenge Auswahl der Abgeordneten treffen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  
vom 4ten  May. 
Am 23sten April, Abends halb 10 Uhr, hatte in 
Münsterthal bey Staufen in Schwaben eine ziemlich 
heftige Erderschütterung statt. Diese war mit einem 
donnerähnlichen Getöse begleitet und dauerte einige 
Sekunden. Die Erderschütterung war so stark, t>a§ selbst 
die Möbeln im Zimmer in eine zitternde Bewegung ge-
riethen. Die Richtung schien von Südwest nach Nord« 
est zu gehen. Die um diese Zeit in den dasigen 
Bergwerken beschäftigten Bergleute haben eine heftige 
Erderschütterung des Gesteins und ein donnerähnli« 
ches Getöse im Innern der Grube vernommen. Auch zu 
Freyburg in Breisgau wurde an dem nämlichen Tage 
und in der nämlichen Stunde eine starke Erderschütte» 
rung gefühlt. (Berl. Zeit.) 
( B ö t t i n g e n ,  d e n  a t e n  M a y .  
Unsre Hochschule hat durch den um Ostern d. I. 
statt gefundenen Abgang des Professors und Hofraths 
Eichhorn (Karl Fricdr.) einen sehr empfindlichen Ver-
lust erlitten. Eine schon seit Iahren anhaltende Körper» 
schwäche hat diesen berühmten RechtSlehrer veranlaßt, 
feine Vorlesungen einzustellen und sich ganz in das Pri­
vatleben zurückzuziehen, um für die Herstellung seiner 
Gesundheit Sorge tragen zu können. Auf welche Weise 
dieser Abgang wieder ersetzt werden dürfte, ist bis jetzt 
noch nicht bekannt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 5ten May. 
In Stockholm liegt fast der vierte Theil der Ein» 
wohner krank darnieder. Es ist die Folge eines, feit 
Menschengedenken ungewöhnlichen, Zustandes der At­
mosphäre. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Dem Moming-Herald zufolge soll Sic Sidney Smith 
mit einem Geschwader nach dem Mittelmeere bestimmt 
seyn. 
Man will wissen, Admiral Baker, der mit geheimen 
Instruktionen von hier nach Rio de Janeiro abgeht 
und zuvor von der Königin Donna Maria Abschied 
nehmen wollte, habe den Grafen Aberdeen befragt, wel-
chen Titel er ihr beylegen folle, und zur Antwort er-
halten, sie sey Königin von Portugal und als solche 
zu behandeln. 
Stephenfon ist am »Zstett vorigen Monats aus dem 
Schuldgefängnisse zu New»J)ork entlassen worden. 
Die Stimmung gegen die Fortdauer des Monopols 
der ostindifchen Kompagnie spricht sich täglich lauter 
auS. 
Herr O'Connell hofft schon am 28sten dieses MonatS 
seinen Sitz im Parlamente einnehmen zu können. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten May. Oer stellvertretende Herr Korpsgeneral, 
Generalmajor Gervais, Herr Generalmajor Owrosi» 
mow, Kommandeur der »sten Division, Herr Gens» 
d'armestabskapitän Ehlerts, Herr Graf Moll, nebst 
Familie, Madame Karoline Töhl und Herr Gymna« 
fitist Seefemann aus Riga, Herr Dr. med. Grosewsky 
und Herr Kandidat Grüner aus Berghoff, logiren bey 
Morel. — Herr Kollegienrath von Wittenheim auS 
Rautensee^ logirt bey Behrmann. — Herr Forstmei­
ster Krappitsch auS Nowgorod, logirt bey Madame 
Schmidt. — Herr Lieutenant von Landenberg aus An, 
gern, logirt bey Zehr jun. — Frau Bürgermeisterin 
Pfeiffer aus Tuckum, logirt bey Zeyffert fen. — Herr 
Pastor Auschitzky aus Lippaicken, logirt bey Madame 
Schaack. — Frau Hauptmannin von Heycking und' 
Herr Assessor von Stempel aus Bauske, logiren bey 
Halezky. — Herr Amtmann Elzberg vom Lande, lv« 
girt bey Bach. 
Den gten May. Frau Gräfin von Elmpt, nebst Fami» 
lie, aus Riga, und Herr Gouvernementssekretär von 
Vogt aus Libau, logiren bey Morel. — Herr Rath 
Grüner aus Ixtrum, und Herr Sekretär Babst aus 
BauSke, logiren ben Halczky. — Herr von Medem 
aus Iggen, und Herr von Medem auS Uckern, logt» 
ten bei) der Wittroe Löwenstimm. — Herr Kandidat 
Theodor Graß auS Groß - Ponjemon, und Herr Lieu» 
tenant von Rofenberg auS Alkischeck, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Hauptmannsgerichtsarchivat Paulbotn 
auS Talsen, unb Herr Arrendator Schillinsky auS Pil» 
kaln, logiren bey Steinhold. — Herr Arrendator 
Wunder aus Riga, und Herr Arrendator von Bich» 
holt aus Grünwald, logiren bey Gramkau. 
qjv zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
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B e y l a g e 
no. 19. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. "• gfoq m» 
H u n d e r t  z w e y u n d f u n f z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
k a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  ,  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  ö e N  i s t e n  M a y - .  
Nachdem der beständige Sekretär die Sitzung eröffnet, 
mehrere theils von Mitgliedern, theils von Fremden ein-
gegangene. Zuschriften und Abhandlunge» vorgetragen 
und die für die Sammlungen der Gesellschaft sowohl als 
des Provineialmuseums empfangenen Geschenke angezeigt 
hatte, wurde gelesen? 
Von Herrn Pastor Köhl-er der Aussatz eines unge? 
n a n n t e n  M i t g l i e d e s :  G r u n d  z ü g e  e i n e r W ü r «  
d i g u n g  d e r  V e r d i e n s t e  d e s  w e i b l i c h e n  
G e s c h l e c h t s  i m  c h r i s t l i c h - t h e o l o g i s c h e n  
Fach. 
2?0-n Herrn Dr. Lichtenstein: Beschreibung 
e i n e r  b e y  R  e v  a l  g e s e h e n e n  W a s s e r h o s e ,  
v o n  H e r r n  R a t h  ( T .  W .  T .  H ü b n  e  r .  
Von Herrn Propst v. Pauffker eine vonHerrn 
Pastor Krüger zu Bauske verfaßte Novelle: 
Winterscenen. Erstes Büchlein. 
A n  Geschenken waren eingegangen für Sie Bibliothek 
v?n Herrn Peters-Steffenhagen die letzten hier 
g e d r u c k t e n  S c h r i f t e n  u i t ö  v o n  H e r r n  S t a a t s r a t h  v o n '  
Morgenstern der neueste, von ihm mit einer Abhand-
^tmg de discrimine mimi, qui proprie dicitur, et plani-
pediae geschmückte, Lektionskatalog der Universttat Dor-
pat; für die Münzsammlung Einiges von Herrw Gouver­
nements-Schuldireftor Napiers-ky und^Herrn Assessor 
v. Schlippenbach; für das ormthologische Kabinet 
mancherlei) Beytrage von Sr. Exeellenz dem Herrn 
n e r a l  v .  S c h o p p i n g k »  H e r r n  K o l l e g i e m a t h  v .  F r e y -
m a n n ,  H e r r n  P r i v a t l e h r e r  L e o p  o l d ,  H e r r n  v .  F i r k s  
a u f B a c h h o f ,  H e r r n  O b e r h o f g e r i c h t s a d v o k a t  v .  S a c k e n ,  
Hccm Pastor Kien i tz zu Zclmenecken, und den Herren 
K r o n f ö r s t e r n  G  u  i  l  b e  r  f c  u n d  K l e  i  n .  
M  i  s  c  e  l  l  e  i u  
Oer so eben erschienene Leipziger Ostermeßkatalog zeigt 
3160 fertig gewordene Schriften an, welche bey 366 Ver­
legern erschienen sind, ausserdem aber noch 356 Schrif-
ten, welche erst herauskommen' sollen. Die meisten Num* 
tttcrn im Katalog haben Basse (49), Brockhaus (27), 
Campe (35), Cotta (44?, Franckh (5g7, Grüson 
u. Komp. (44), Hartmann (43), Max u. Komp. (2-6), 
Metzler (34), Michelle» (48), Reimer (5-39, Treuttek 
und Würtz (S2), Voß in Leipzig (29) ?<. Diese 
11 Buchhändler haben allein ein Sechstheil aller verleg» 
ten Schriften. 
' Die Gedichte des- Königs von-Bayern find in Paris 
ins Französische übersetzt erschienen. Der Uebersetzer ist 
Herr W. Dukelt, von dem auch Ne Schlegelschen Ge-
dichte übertragen worden sind. 
R o m .  V o r  K u r z e m  e r s c h i e n e n  h i e r  z w e y  Q u a r t b ä n d e  
historisch-kritischer Memoiren über das Leben» und die 
W e r k e  d e s  b e r ü h m t e n  K i r c h e n k o m p o n i s t e n  P a l e s t r i n a ,  
welche Zoseph Baini, päpstlicher Kapellmeister, heraus-
gegeben hat. Sie enthalten viele interessante Nachrich-
ten. Baini vergleicht Palestrina mit Raphael und sagt: 
wie die Malerey, welche dieser Künstler bis zur höchsten 
Vollkommenheit ausgebildet hatte, bey seinem Tode un-
vollkommener erschien, als sie bey seiner Geburt gewesen, 
und von seinen Schülern, welche in verschiedenen Ma« 
nieten arbeiteten, nicht wenig herabgewürdigt wurde, sa 
sey auch, nach Palestrina's Tode, die Musik, welche er 
aufs Vollkommenste ausgebildet hatte, unvollkommener 
zurückgeblieben,, als sie bey feinet Geburt war, und keine 
Zeit sey armer an guten Komponisten gewesen, als die-
jenige, in welcher die Schüler dieses großen Meistert 
schrieben: 
Eine kleine nachgelassene Schrift von Lavater: soir-
venir. pour des voyageurs chcris, die er im Jahre 1789-
dem Herrn Laval von Montmorency schickte, und deren 
Bekanntmachung,.ohne sein Wiss_en und Erlaubniß, er 
ausdrücklich verboten hatte, ist vor Kurzem in- Pari5 
erschienen. 
Oer Baron Henrieloup hat vor Kurzem und in einer 
einzigen Sitzung von wenigen Minuten, mit feinem 
neuen vervollkommten Instrumente, einen Mann vom 
Blasenstein- befreyt, dct seit 5 Jahren daran gelitten 
hatte. Die Operation wurde öffentlich im hospice de 
perfectionnement zu Paris vor einer großen Anzahl tioit 
Aerztcn verrichtet und die vollkommene Heilung, ist vor 
eini-gen Tagen erfolgt. 
Im Hessen-Darmstadtischen ist kürzlich der Krallen-
kNochen eines kolossalen Schuppenthieres (Manis) ent­
deckt worden, welches 24 Fuß Länge gehabt haben muß. 
V e r b e s s e r u n g e n  
zu- dem Aussatze über den Kartoffelbau in Beylage No. $6 
zur allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 
vom soften Apri l  1&29.  
Seite 33, ,ste Spalte, Zeile 22 », u., anstatt „Sterbe," l. ©tcrif. 
» 3», iste Spalte, Zeile 13 v. u., anstatt „wenn nicht sehr ange-
pstngt wird," muß- es Heiken: wenn nicht leym Legen 6er 
Kartoffeln se 0 v enge gepflügt worden ist. 
* »», »te Spalte, Ztile 5 v.o., anstatt „Stevg^" l. S rer-
•  .  W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t ' F e b r u a r  1 S 3 9  
Die Kalte ist in diesem Monate dauernd, und mitunter sehr strenge; am 6ten steigt sie auf 160. Nur selten 
steigt daS Thermometer, zum Gefrierpunkt. Die Winterbahn bleibt fortdauernd gut, bey ziemlich reichlichem 
Schnee. 
Dieser Monat hat n veränderliche, 11 ganz bedeckte, 6 ganz heitere Tage; 9 heitere Morgen^ n heitere 
Mittage, 10 heitere Abende; Schnee an i3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, a Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
"  ' M i t t a g s  u m  1 9  U h r .  
sothtil.üuecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 
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Bed. u. sehr windig d. ganz. Tag u. Ab.; Ab. Thauwetter. 
Bed., verand.; M., NM. u. Ab. bedeckt u. Schnee. 
Heiter und schön den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heit., verand.; M. heit., bez.; Ab. bed.; Nachts Schnee. 
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Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Morgens Schnee. 
Bedeckt u. heftiges Schneegestöber den ganzen Tag u. Ab. 
Heiter biS NM.; NM. u. Ab. bedeckt, Schnee. 
Beb. den ganzen Tag u. Ab. u. Thauwetter; Ab. Schnee. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
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Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ab. Schnee. 
Bed., Schnee; M. bed., Thauwetter, heiter; Ab. bed. 
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Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Nachts Schnee. 
Neblig; bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Neblig; bed. den ganzen Tag; M.Schnee; Ab. heiter. 
Bedeckt, heiter; M., NM. u. Ab. sehr heiter. 
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6 ,4  
8/5 
6/0 
Morgens viel Schnee; bedeckt den ganzen Tag u. Ab. 
Verand., heiter; M. bed., Schnee, heiter, Schnee, heiter. 
Heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 
Verand., heiter; M., NM. u. Ab. sehr heiter. 
Nebel; heit. bis NM.; NM. u. Ab. bez.; Ns viel Schnee. 
28 33i/65| 3/8|33i/87|NW. 2) 4/oJ 2 ,0) 2,8j Bed. bis NM.; NM. verand.; Ab. bed., sehr wind.; NsSchn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 277. 
UMNMM vetttsHt Seitimg: fttc KUSMNV. 
No. 58. Dienstag, den 14. May 1829. 
St. Petersburg, den Sten May. 
Se. Majestät, der Kaiser, begleitet von Sr. 
K a i f e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlorvilsch, geruheten, in erwünschtem Wohlfeyn, 
in der Festung Dünaburg, der Reiseroute gemäß, am 
37fielt April, um 6 Uhr Abends, einzutreffen, wiewohl 
die Wege noch nicht überall ausgetrocknet sind und daS 
Fahren einigermaßen erschwerten. An demselben Abende 
geruhete der Kaiser, die Festung in Augenschein zu 
nehmen, und war sehr zufrieden mit den Arbeiten, die 
guten Fortgang haben, wiewohl die Düna ungewöhn-
lich stark ausgetreten ist und die Festungsgräben mit 
Wasser gefüllt hat. Zwar ist selbiges jetzt beträchtlich 
gefallen, steht jedoch noch 6 Fuß höher als gewöhnlich. 
Am sSftcn wurden S r. Majestät die Herren Gene­
rale vorgestellt.. Nachdem der Kaiser dem Gottes-
dienste in der Kathedrale der Festung beygewohnt hatte, 
geruhte Se. Majestät, die Garnison zu besichtigen, 
die aus dem 2ten Pionierbataillon und den sten Ba­
taillonen des Infanterieregiments Prinz Wilhelm und 
deS ehstländischen Infanterieregiments besteht. Hierauf 
besuchte S e. Kaiserl. Majestät das Kriegshospital, 
und war sowohl mit der vorzüglichen Verpflegung der 
Kranken, als der musterhaften Reinlichkeit in der An-
stall sehr zufrieden. In dem Festungsgefängnisse, den 
K a s e r n e n  u n d  d e r  I u n k e r s c h u l e  t r a f  S e .  M a j e s t ä t  
die erwünschte Ordnung atk Sämnuliche Herren Ge­
n e r a l e  i n  O ü n a b u r g  h a t t e n  d i e  E h r e ,  v o n  6 t .  M a ­
jes tä t  zur  M i t tags ta fe l  gezogen  zu  werden .  Am 2gs ten  
s a h  m a n  i n  D ü n a b u r g  d e r  A n k u n f t  I h r e r  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  H o -
heit, deS Thronfolgers, entgegen; der Zoste war 
zur Abreise der Allerhöchsten Personen nach War-
schau bestimmt. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den Sten May. 
Unser vaterländischer Bildhauer B. I. Orlowski 
h a t  d a S  G l ü c k  g e h a b t ,  v o n  0  t .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i  -
s e r ,  f ü r  d i e  v o n  i h m  v e r f e r t i g t e  s c h ö n e  B ü s t e  d e S  K a i -
se rS  A  l  e x  a  n  d  e  r  I .  e ine  Be lohnung  von  10,000  
R u b e l n ,  u n d  b i e  3 o o o  R u b e l ,  d i e  d e r  h ö c h s t s c l i g e  K a i -
fet ihm als Iahrgehalt für die Zeit seines Aufenthal­
tes im Auslande ausgesetzt hatte, als lebenslängliche 
Pension zu erhalten. (St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  >  s t e n  M a y .  
Se.  Durchlaucht, der Feldmarschalllieutenant, Prinz 
Philipp von Hessen, wird sich nach Warschau begeben, 
um Se. Majestät, den Kaiser von Rußland, von Sei-
ten unsers Monarchen zu komplimentiren. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2Zsten  April. 
(Privatmittheilung.) 
An diesem Morgen um 9 Uhr verkündeten Artillerie-
salven und das Geläute aller Glocken der Hauptstadt 
den Einwohnern die Abreise des Königs und der gan-
zen Königlichen Familie nach Aranjuez. 
Seit einigen Tagen ist die Regierung sehr mit An-
gelegenheiten beschäftigt, welche von der höchsten Wich-
tigkeit zu seyn scheinen. Personen von Bedeutung ver-
sichern, daß in den letzten Sitzungen des Staatsraths 
eine Erörterung statt gefunden habe, welche sich auf 
das Zeremoniell bezieht, das bey der nahe bevorstehen-
den Ankunft des Infanten Don Miguel, deS 
gegenwärtigen Beherrschers von Portugal, in Spanien 
beobachtet werden soll. Einige sind der Meinung gewe« 
fen, daß man ihn als König betrachten, und ihm mit# 
hin die diesem Range gebührenden Ehrenbezeigungen 
erweisen müsse. Andere Räthe haben indeß gemeint,' 
daß, wenn man dcm Prinzen andeuten könne, daß er 
ein Inkognito beobachten, oder wenigstens nicht einen 
so hohen Titel, wie den eines Infanten, annehmen 
möge, die spanische Regierung nicht so sehr in Derle-
genheit kommen dürfte, bey andern Mächten anzustoßen. 
Die letzten Nachrichten auS Murcia lauten höchst 
traurig. Am i8fcn dieses Monats, um 3 Viertel auf 
10 Uhr Morgens, verspürte man abermals einen seht 
starken Erdstoß, so daß die ganze Hauptstadt der Pro-
viiiz in den größten Schreck getieth, alle Einwohner 
aus den Häusern stürzten, und sich auf das Eiligste 
in das fret)c Feld flüchteten. In Karthagena und Ori« 
huela verspürte man dasselbe. Die Behörden unb der 
größere Theil der Einwohner dieser drey Ortschaften 
haben ihre Wohnorte jetzt ganz verlassen und auf den 
Feldern ihren Wohnsitz aufgeschlagen, wo man Bar-
r a c k e n  e r b a u t  h a t .  I n n e r h a l b  e i n e r  Q u a d r a t m e i l e  
haben sich über fünftausend Schlünde geöffnet, 
welche Muscheln, harzige und schweflichte Substanzen 
auswerfen. DaS Meer hat an mehreren Stellen sich 
tiefer in daS Land hineingespült, unb ist dagegen, nach 
d e r  A u s s a g e  d e r  S e e l e u t e ,  v o n  d e r  K ü s t e  v o n  
Afrika zurückgetreten. Die Geissel, welche diese 
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unglücklichen Gegenden heimsucht, hat bereits unberech, 
nenbare Verluste verursacht, und man erwartet deren 
noch mehr; der Schaden, welcher auf den Gütern ei-
nes Großen in Mureia angerichtet worden, belauft (Ich 
schon jetzt, nach dem Berichte seines Intendanten, auf 
mehr als 4 Millionen Realen (ungefähr 266,000 Thlr.) 
Man fürchtet mit Recht, der ganz mittägliche Theil 
der Provinz Murcia werde zerstört werden, da dieser 
von einem Vulkan gänzlich untergraben zu seyn scheint. 
Die Segurae, welche bekanntlich bey Murcia vorüber-
fließt, durch Orihuela und bey den Trümmern von 
Guardamar vorübergeht,, und die im vorigen Jahre 
ganz seicht war, ist so sehr gestiegen, daß sie an vic-
len Stellen die Felder überschwemmt hat. 
Das Gerücht, daß man, von der Sternwarte San 
Fernando in Kadix aus, angekündigt habe, daß sich 
drey groß? Wasserhosen näherten, welche über der 
Halbinsel platzen würden, hat sich zum Theil bestätigt. 
Man versichert, daß eine dieser Wasserhosen über Lis-
nen indeß noch v!el zu thun übrig, um das glücklich 
begonnene Werk ihrer Wiedergeburt zu vollenden. Ent« 
fernen Sie alle Zwietracht; ein Gcist beseele sie für 
daS allgemeine Beste, und vergessen Sie nie, daß dem 
kleinen wie dem großen.Staat einzig nur Eintracht 
Stärke bringt. Dem Admiral betheuerte der General, 
daß die Regierung kein ehrenwerthereS Organ zur Be« 
zeigung ihres Danks wählen könne, als den Braven, 
der bey jeder Gelegenheit sich bereit zu allen Opfern 
gezeigt, und nur Empfindungen des reinsten Patriotin 
muö geäussert habe. In dem Schreiben des Präsiden« 
ten Kapo d'Istria heißt es; Unvergängliche Lorbeer?» 
haben die französischen Truppen, welche die grausamen 
Verwüster Morea'6 zum Abzüge zwangen, sich errun, 
gen. Nur zu oft bezeichnen Heere ihre Durchzüge 
durch Verwüstungen. Hier aber bekunden Arbeiten, 
Früchte deS Friedens, die Gegenwart der französischen 
Truppen. Die Rückkehr der Pest bedrohte Griechen« 
land mit neuem Elend; es wurde davor durch die edel» 
sabon geplatzt sey, dort eine große Zerstörung angerich« müthige und unermüdliche Sorgfalt Ihres Heeres ge« 
tet, und unter andern die Garten bey Lissabon und die 
umliegenden Felder verheert habe. In Valladolid, wo, 
schützt. Wenn Gott Griechenlands Bemühungen seg» 
net, wenn in Zukunft sich da Städte erheben, wo 
seit 4 Iahren, em5 bestandige Dürre herrschte, hat Elend und Trümmer der Verwüstungen die Spuren der 
sich eine zweyte Wasserhose niedergelassen, unp mehr 
olS 6000 Baumstämme umgestürzt. Das Wasser stieg 
biS in die Stadt und bis zu dem, vor einem der Stadt« 
thore gelegenen, Gefängnisse, und man hat die Gcfan-
genen nicht ohne große Mühe und Gefahr retten kön, 
n e n .  W e n n  d i e  d r i t t e  W a s s e r h o s e  e r s c h e i n e n  s o l l t e «  s o  
würde die Prophezeyung erfüllt seyn. Untcrdeß regnet 
es hier unaufhörlich,, obgleich nicht so stark, als in den 
letzten Tagen. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der Herzog von Chartres (ältester Sohn des Her« 
zogS von Orleans) geht morgen mit dem General Bau-
drand nach London ab. Er wird auch Schottland und 
Irland besuchen. Sein Vater begleitet ihn bis London. 
Bey der Ankunft deS AdmiralS MiauliS zu Mob011 
standen unsere Truppen in Parade, und der General 
Maison hat, durch einen Tagesbefehl vom aSjicn Fe­
bruar , die gewechselten Reden und Briefe bekannt ge-
macht. Der Admiral versicherte, daß nur die Gegen« 
wart der braven Befreyer des Peloponneses dem Elend, 
diesem Nachfolger eines achtjährigen Krieges, steuern 
könne. Griechenland hoffe indeß, daß alle seine Kin« 
der deS Glücks, dessen jetzt die Peloponneser genössen, 
theilhaftig werden und nächstens an ihrem eignen Herd 
den erhabenen Namen Sr. Allerchristlichsten Majestät 
und der Verbündeten segnen würden. Der General er-
Barbarey zeigt, so wird daS dankbare Griechenland sich 
bestreben, seinen Befreyern ein Denkmal zu errichten, 
um den Genuß der erhaltenen Wohlthat in Erinnerung 
zu bringen. In der Antwort erklärte der General un# 
ter Anderem dem Präsidenten: „Die verbündeten Mächte 
würden ihr Werk nicht unvollendet lassen; sie werden 
die Beschützung Griechenlands fortsetzen; Ehre macht 
ihnen dies zur Pflicht und dies besagt hinlänglich, daß 
sie erfüllt werden wird." 
Am loten April sollten von Navarino 3000 9?ann, 
vom 8ten 1111b i6tcit Regiment, heimsegeln, erhielten 
aber Gegenbefehl. Die katholischen Einwohner der In-
sel Syra haben in einer Adresse die Vermittelung deS 
Papstes nachgesucht» damit man sie unter der Herr­
schaft ihres rechtmäßigen Souveräns, deS Sultans, 
lasse. (Der Religionshaß zwischen den griechischen und 
katholischen Christen ist allerdings sehr groß und oft 
schon in Gewalttätigkeiten ausgebrochen, daher wird 
jene Bitte an sich allenfalls erklärlich.) 
Noch immer besprechen unsere Blätter den Vorschlag, 
die Kammer aufzulösen. Als einen Hauptgrund gegen 
die Auflösung der Kammer hatte der Messager die Ab« 
stimmung über den Gesetzentwurf wegen der Dotatio« 
nen der Pairs angeführt, welche erweise, daß allerdings 
eine Majorität vorhanden sey. Hierauf erwiedm das 
Journal des Dcbais: Gerade diese Abstimmung hat. 
wiedcrte: die Geschichte wird erzählen, was Frankreich wie unS scheint, bewiesen, daß die Majorität nirgends 
aus die Stimme seines Königs gethan, um den Nack« existirt, weil sie an jedem Tage auf einer andern Seite 
kommen der Sieger von Salamis und Marathon Unab« war; bey der Abstimmung über die 120,000 Franken 
hängigkeit und Fteyheit zu verschaffen. ES bleibt ih« Pensionen für die geistlichen PairS war sie auf der 
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achten Seite; bey dem Amendement, welches am fol# 
genden Tage daS Werk des vorigen zur Halste zerstörte, 
dagegen auf der linken. Es giebt also keine scste Ma-
jorität; und trenn es eine solche gäbe, so wäre sie 
nicht zu Gunsten der Minister. Noch nie ist ein Ge­
setz so umgestaltet worden, als das über die Pairsdo-
tationen; eS hat seine Form, seinen Geist und seine 
Einheit verloren, und kommt nun in die Pairskammer, 
wie ein ungern gegebenes Geschenk. Dagegen erwie« 
dert der Messager: Eine bleibende, gleichsam unter ben 
Fahnen der Verwaltung stehende Majorität, die, wie 
e$ bey der vorigen Kammer der Fall war, gegen die 
Bewilligungen ihre Kugeln giebt, sey jetzt nicht vor. 
Händen, auch nicht zu wünschen, weil sie für die Un» 
Abhängigkeit tder Krone und für das Land zu kostbar 
werden. Eine siebenjährige Kammer auszulösen, weil 
ein Gesetzvorschlag durch einen Zusatzartikel etwas ver­
ändert ward, sey bedenklich; nur die unbedingte Noth-
wendigkeit könne die Regierung veranlassen, das den 
Abgeordneten auf 7 Jahre ertheilte Recht zu vernich­
ten. Man möchte nur Überlegen, was es heiße, eine 
Kammer, die bisher so viele Beweise von Mäßigung 
und Liebe für den König und den Staat gegeben, fort« 
zuschicken; und zwar jetzt, da wir aus den großen Be­
wegungen der letzten Wahlen treten, welche die vorige 
Verwaltung stürzten, und die Parteyen noch nicht die 
ruhige Haltung gewonnen hatten, welche die jetzige 
Kammer zu gewinnen strebe. Jetzt, da die neue Rich­
tung der öffentlichen Angelegenheit eben erst entworfen 
ist, möge die Zeit für eine neue Zahl sehr unpassend 
seyn. 
Einem Schreiben aus Rom zufolge, stehen die Je» 
suiten dort in großem Ansehen. Alt und Jung suchen 
sie als Prediger, Beichtväter und Gewissensräkhe. Sie 
genössen, sagt man, solche Achtung, daß man sich durch 
ein zweydeutiges über sie ausgesprochenes Wort in üblen 
Ruf bringe. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Die mit der Prüfung des Budgets beauftragte Korn» 
Mission hat ihre beyden Berichterstatter ernannt, näm­
lich für die Ausgabe» Herrn Humann, und für die Ein-
nähme Herrn von BerbiS. 
Auf dem Platze LudwigS XVI. bemerkte man gestern 
zwey hinter einander gehende Personen. Plötzlich ver-
doppelte die hinten gehende ihre Schritte, trat der vor» 
dem in den Weg, und feuerte, nach einem kurzen 
Wortwechsel, ein Pistol auf sie ab; daraus trat sie ei-
nige Schritte zurück und erschoß sich selbst. Der An-
gegriffene, an der Schulter stark verwundet, hatte noch 
Kraft genug, nach einem Wagen zu rufen, der ihn nach 
Hause brachte. Es ist Herr Calemard be la Fayette, 
Dcputirter der obern Loire und Präsident am königli-
chert Gerichtshöfe zu Lyon; der Mörder ist ein gewisser 
Genestet Plaignol, auS dem Departement des Jnbre 
und der Loire, 52 Jahre alt; eine schon seit mehreren 
Iahren zwischen Beyden bestandene Feindschaft soll die 
Veranlassung zu dem Vorfalle gewesen seyn. Oer Ver­
wundete ist noch nicht ausser Gesahr. Herr Dupuytren 
hat ihm auS der Schulter eine Kugel herausgezogen. 
ES ist ein Theil deS Gehirns verletzt, doch war gestern 
Abend Hoffnung zur Genesung da. Der Mörder hatte 
die verzweifelte That mit dem größten Bedacht verübt, 
und noch denselben Morgen 6 Briefe zur Post geschickt. 
In Paris soll in diesen Tagen ein historisches Denk-
mal öffentlich verkauft werden. Dies ist das söge-
nannte Haus Franz I., das dieser für seine Schwester, 
die Königin von Navarra, erbauen ließ. Es stand frä# 
her in Morel unweit Paris, ward aber, auf Kosten 
einiger Freunde der vaterländischen Altertümer, Stein 
vor Stein, nach Paris gebracht und dort in den Champs 
Eüsees, mit der Fronte nach der Seine hin, wieder 
aufgebaut. ES sind sehr viele Bildhauerarbeiten von 
Goujon daran, und das Ganze ein ziemlich bequemes, 
und den Bedürfnissen unserer Zeit angemessenes, Wohn-
hauS. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten May. 
Vier Stunden von Lüttich ist eine Höhle, die jedes 
Jahr besucht wird; allein nie hatte man gewagt, ei-
nen Bach, den man im Grunde derselben laut rauschen 
hört, zu überschreiten. Einige Studenten haben dieses 
nun unternommen, und befanden sich jenseits unter 
ungeheuren Wölbungen, geschmückt mit allen Kry« 
stallisationen, welche den berühmtesten Grotten eigen 
sind. Sie wagten sich weiter, und kamen 5 Viertel­
stunden fort durch Gänge und Räume von großer Aus-
dchnung, in welchen, von ihren Fackeln erleuchtet, die 
Tropfsteine einen prächtigen Glanz verbreiteten. Es ist 
nun eine vorläufige Brücke über jenen Bach geschlagen 
worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten May. 
Zu München hat man die erwünschtesten Nachrich-
ten von dem Befinden Sr. Majestät, des Königs, auS 
Rom erhalten. Dem Vernehmen nach hatte Se. Ma-
jcstat den 2ten May zum Tage feiner Abreise bestimmt, 
und wollte am 11 ten May in München eintreffen, der 
Kronprinz von Bayern und der Prinz Otto waren von 
ihrer Fußreise in das Gebirge, da diese nicht vom 
Wetter begünstigt wurde, am 1 sten May wieder nach 
München zurückgekehrt. (Bcrl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Se. Majestät, der König von Preussen, hat den 
Stadtgemeinden die Berechtigung ertheilt, auf das Hal­
ten der Hunde eine besondere Steuer mittelst Gemeinde­
beschlusses einzuführen. Der Steuersatz bleibt dem Kom-
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«mttalbeschluß ttiit Rücksicht auf die Ortsverhaltnisse 
vorbehalten, darf aber m keinem Falle das Maximum 
von drey Thalern jährlich für jeden an der Mutter nicht 
mehr saugenden Hund übersteigen. Die Steuer wird 
mittelst Vorausbezahlung in halbjährigen Terminen, die 
in jeder Gemeinde fest zu bestimmen sind, entrichtet. 
Frey find die Eigenthümcr solcher Hunde, die entweder 
zur Bewachung, oder zum Gewerbe unentbehrlich sind, 
Zum Gewerbe find solche Beschäftigungen nicht zu zählen, 
die nur, wie z. B. die Jagd, zum Vergnügen getrieben 
stcrn sind auch Se. Königl. Hoheit, der Prinz Leopold 
von Sachsen-Koburg, von KalaiS hier eingetroffen. 
Gestern Abend versammelte sich das Parlament 
wieder zum Erstenmale seit seiner Vertagung. 
Alle erledigten oder suspendirten brittischen fiottfu* 
late im türkischen Reiche sollen besetzt werbt«. Der 
vormalige erste Botschaftssekretär, Herr Turner» be« 
giebt sich mit seiner Familie nach Konstantinopel. Eben 
d a b i n  i s t  d e r  G e n e r a l k o n s u l ,  H e r r  C a r t w r i g h t ,  s c h o n  
a b g e r e i s e t .  D a s  s u s p e n t i r t e  K o n s u l a t  z u  S m y r n a  
i  r, i  z. vtv ^>uaw, 9 .u *'n9»h3.» 5 -- y 
werden. Persönliche Exemtionen finden mir für die akkre- wird durch Herrn Richard Brant besetzt, und Herr 
ditirten Gesandten und Geschäftsträger auswärtiger Hofe Werry nach vierzigjährigen Diensten mit vollem Gehalte 
zu Berlin, und für diejenigen an den Handelsplätzen fun- (800 Pfd. jährlich) pcnsionirt. Unser bisherige Konsul 
girenden Konsuln statt, welche nicht preussische Untertha- zu Alexandrien, Herr Barker, ist zu dem durch Herrn 
nen smd. (Bcrl. Zeit.) Salt's Tod erledigten Generalkonsulate von Aegypten 
B e r l i n ,  d e n  I l t e n  May. befördert. 
Handelsbriefen aus Wien zufolge hatte sich daselbst Fast wäre die W estm in st er»Abtey, ttne kürzlich 
die Nachricht verbreitet, daß der dortige königl. fran 
zösische Botschafter, Herzog von Laval -- Montmorency, 
den ihm von seinem Monarchen übertragenen PoJJcii 
eines Ministers dcS Auswärtigen abgelehnt habe. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Die Verlobung unsrer Kronprinzessin Karolinemit 
S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z e n  F r e d e r i k  F e r d i ­
nand, ist unterm Zosten vorigen Monats mittelst amtli­
cher Bekanntmachung zur öffentlichen Kunde gebracht wor-
den. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Gestern Nachmittag fand hier die feyerliche Bestattung 
Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Sophia Albertina, 
statt. Ihre Majestäten und Ihre Königl. Hoheiten, der 
Prinz und die Kronprinzessin, begaben sich, in Begleitung 
der vornehmsten Hof, und Staatsbeamten und derReichs-
stände, in Procession nach der Riddarholmskirche. Nach 
dem Gottesdienste wurde die sterbliche Hülle der ver-
ewigten Fürstin in die sogenannte Gustavsgruft hinab-
gesenkt, worauf die ganze Procession in der nämlichen 
Ordnung ins  Sch loß  z u r ü c k k e h r t e .  
Der Bürgerstand hat mit 20 gegen ig Stimmen 
die Beibehaltung der Lotterie beschlossen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Man schreibt aus New'Vork, daß die vier Perso, 
nen, welche die gesetzwidrige Verhaftung Stcphenson's 
ausgeführt, im Gcfängniß seyen und ihr Urtheil er« 
warteten. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät,  der König, sind vorgestern Abend auS 
Windsoe im St. Iamespallaste angelangt und empsin, 
geai gestern die Besuche der Königlichen Familie. Ge« 
der Münster zu Z)ork, ein Opfer der Brandstiftung gewor-
den. Vorgestern Abend nach 10 Uhr nahmen die Wach-
ter eine Flamme in derselben wahr; Alles rourd« in Be­
wegung gebracht und eilte zum Löschen herbey, so daß 
dem Unglück zeitig Einhalt geschah und nur geringer 
Schaden angerichtet wurde. Oer Brandstifter ist durch 
eine gewaltsam erbrochene Seitenthür entkommen; biSher 
ist es der strengsten Untersuchung noch nicht möglich ge-
wesen , auf seuic Spur zu kommen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den roten May^ Herr HandlungSkommis Ehrhard auS 
Riga, Herr Disponent Schönfeld und Herr Salzman«? 
aus Glebau, logiren bey Gürtler. — Herr von Oel­
sen aus Kandau, und Herr Architekt Spacier auS 
Riga, logiren bey Morel. 
Den 1 iteti May. Herr Rathsherr Becker aus Riga, und 
Herr KreiSrichter von Koschkull auS Goldingen, logi-
ren bey Zehr jun. — Herr Obrist von Schimonowsky 
aus Berghoff, logirt bey Gramkau. — Der livlän-
dische Herr Gouvemementspostmeister, Kollegienroth 
Don Barannow, aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Sckondlieutenant Bostram und Herr Fähnrich Högel 
a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  A t t o p o w i t z .  
Den 1 2ten May. Herr.Hofrath von Spalte, nebst Toch« 
tet, aus Dresden, logirt beym Herrn Gouvernements-
postmeister von Jung. — Herr Lieutenant Lemberg 
aus Riga, Herr Administrator Etwidowitz aus Auer« 
münde, Herr Disponent Meyer aus Neuenbürg und 
Herr Arrendator Stephany auS Grenzhoff, logiren bey 
Henko. — Herr Revisor Gondel aus Klein, Ealwen, 
logirt beym Herr Revisor Kappeller. — Der hannove­
rische Gesandte, Herr von Harden, aus St. Petersburg, 
logirt bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
N o .  2 8 7 .  
AMmietm deutsche Zeitttns mr Msmnd. 
No. 59. Donnerstag, den i6t May 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  M a t > .  
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  
G a l a t z ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Das Hauptquartier, daS den 4tcn April nachRossiechly, 
den Sten nach Falezi, den ytcn nach Kalarach-Nogogcni, 
und den 8ten nach Formochitsa verlegt wurde, ist den 
9teil in Galay angekommen. 
Alle Truppen, die ihre^ Winterquartiere auf dem linken 
Donau-Ufer gehabt haben, begeben sich nach den ihnen 
angezeigten Vereinigungspunkten. Die Wege sind schon 
ziemlich gut, aber die ausgetretenen Flüsse erschweren 
noch etwÄs ben Marsch der Kolonnen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 9ten May« 
Am 8tcn May reiste der Baron Alexander von 
Humbo l d t ,  b e g l e i t e t  v o n  d e n  H e r r e n  P r o f e s s o r e n  E h -
renberg und Rose auS Berlin, uild dem Herrn Ober« 
b ü t t e n v e r w a l t e r  M e n s c h e n i n ,  B e a m t e t )  d e s  K a i s e r - ;  
lichen Bergkorps, nach Moskau ab. 
(St. Petersb. Seit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Unser heutiger Beobachter enthalt Mittheilungen von 
der Insel Kandia bis zum lytcn Marz, welche auS dem 
Smyrnaer Beobachter genommen sind. Der französische 
Fregattenkapitän Leblanc war auf der Krieggbrigg Aktaon 
am isten Februar in Suda eingelaufen, und hatte in Ka-
nea eine Konferenz mit Mustapha Pascha gehabt, in wel­
cher er demselben im Auftrag des Admirals de Rigny an­
zeigte, daß die hohen verbündeten Machte es nicht mit 
Gleichgültigkeit ansehen würden, wenn ferner griechi« 
fche Gefangene als Sklaven behandelt, verkauft oder weg» 
geschleppt werden sollten. Oer Kapitän hatte dann auch 
eine Konferenz mit dem Baron von Reyneck, und verließ 
Suda am Lösten Februar, um nach der Festung Kandia 
abzugehen, wo er mit dem Seraskicr Suleiman Pascha 
eine Unterredung hatte, der ihm nach derselben einen 
schönen Säbel zum Geschenk machte. Oer Baron von 
Reyneck, dem nun selbst der Smyrnaer Beobachter eine 
Lobrede hält, indem et ihm Talent, Mäßigung, Edel« 
ttiuth deS Charakters und Tapferkeit zuspricht, hat Kan« 
dia verlassen, und dem griechischen Obristen Heine seinen 
Vorsitz im kreteusischen Senate und seine Ansührerstelle 
übergeben. Am 17ten Marz waren in der Umgegend der 
Insel Kandia keine russischen Schiffe mehr gesehen wor-
den. Bey Suda lag eine kleine türkische Kriegsflottille 
von einer Korvette, einer Brigg und einer Goelette vor 
Anker, und hatte sich unter die Kanon«! der Festung ge-
stellt. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  M a y .  
Von folgendem Artikel über den Charakter deS Sul­
tans Mahmud scheint der bekannte Philhellene, Herr 
Eynard, Verfasser zu seyn: 
„Oer wilOe Charakter, welchen Mahmud gegen die 
Ianitscharen an den Tag gelegt, und die Festigkeit, wo» 
mit er auf Zerstörung dieses furchtbaren Korps beharrte, 
haben den Sultan in der öffentlichen Meinung unter die 
Zahl der großen Männer gestellt. Es würde zu weitläuf-
tig seyn, die Ursachen, die den Erfolg dieser Maßregel 
erleichterten, zu entwickeln. Oer Mangel an Energie 
von Seiten der damaligen Ianitscharen hat hauptsächlich 
dazu beygetragen, und sey es nun Zufall oder Glück, so 
ist Thatsache, daß Mahmud da, wo seine Vorgänger 
scheiterten, durchgedrungen ist. Diese Thatsache reicht 
aber noch nicht zu, aus Mahmud einen großen Mann zu 
machen, und diejenigen, die ihn mit Peter dem Großen 
vergleichen wollten, sind dabey in den größten Irrthum 
verfallen. Mahmud genoß die Erziehung des Serails. 
Er war in den Händen der Eunuchen; er besitzt keinen 
Unterricht und keine Kenntniß von den europäischen Staa-
ten, ihrer Macht und ihrer Politik. Seine herrschende 
Leidenschaft ist das Militär; wo sollte er aber Strategie 
gelernt haben? Er glaubt, es sey hinreichend, mit Ge­
nauigkeit die Waffen zu bandhaben, und einige Schwen-
kungen zu machen, um ein guter General zu seyn. Seine 
Lieblingsbeschäftigung besteht darin, seine Soldaten ma-
nöuvrireN zu lassen. Er verliert seine Zeit in kleinlichen 
Beschäftigungen; er läßt den Muselmännern die Bärte 
abschneiden, die Turbans abnehmen, und macht sie un-
zufrieden, ohne sie in der eigentlichen Kriegskunst zu 
üben. Das unterscheidende Kennzeichen von Mahmud'S 
Charakter ist Eigenliebe. Er hält sich für einen großen 
Mann, einen großen Militär, einen großen Politiker. 
Seine Hartnäckigkeit, seine Anmaßung, sein Stolz wer-
den von ihm als Beweise des Genies und des Helden« 
muthS angesehen. Seine Regierungsart besteht darin, 
alle Köpfe, die ihm entgegen sind, zu opfern. Er duldet 
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keinen Widerspruch, hört keinen Rath an, und verlaßt 
sich, obschon ohne Erfahrung, nur auf sich selbst. Auch 
regiert er als unbedingter Gebieter, und Niemand wagt 
es, ihm eine Vorstellung zu machen. Bewilligt er zuwei-
len im Augenblicke einer guten Laune dem ReiS-Effendl 
etwas, so nimmt er es bald wieder zurück. Oeswegen 
konnte sich auch die europäische Diplomatie niemals auf 
die Antworten des Reis, Essend» verlassen. Die Großen 
des Reiches sind, dem Scheine nach, unterworfen und' 
ergeben. Inzwischen sehen sie alle ein, wohin sie durch 
die Verblendung Mahmud's geführt werden; es wird sich 
aber keiner, ausser im Falle eines Unglücks, rühren. Das 
Volk ist gegen den Sultan ebenfalls unterwürfig, weil es 
durch alle Berichte getauscht wird, und die russische Ar-
mee für halb zerstört hält- Bey der Nachricht von einem 
Ueberfalle,. bey Annäherung der Gefahr, wird sich aber 
dieser Enthusiasmus in Haß verwandeln, und eine blu-
tige Revolution die Folge seyn.. Das Betragen der srern* 
den Botschafter zu Konstantinopel war fortwahrend loyal 
und freundschaftlich. Sie zeigten Alle Redlichkeit und 
wahres- Interesse für die Pforte. Das, waS aber bey 
jedem andern Souverän gelungen wäre, hatte bey Mah-
raub den entgegengesetzten Erfolg- Er war dadurch nur 
um so geneigter, Alles zu verweigern, und wußte aus 
, den dringendsten Vorstellungen keinen Nutzen zu ziehen. 
Da, wo nur Wunsch zum Frieden und zur Menschliche 
feit war, erblickte er nichts als Schwäche und Furcht, 
und sein Stolz und seine Verblendung nahmen dadurch 
nur zu. Dies ist der Souverän, den man als einen-
großen Mann darstellen möchte; wir werden aber bald se-
hen, ob er nicht einen ganz andern Beynamen verdient."' 
(Allgera. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom gten May.. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat für die von 
ihm in München angeordneten Prachtbauten einen vor-
trefflichen Marmorsteinbruch zu Standers in Tyrol ange, 
kauft. Der Professor Wagner in Rom arbeitet gegenwar-
tig an der Vollendung einer, von Sr. Majestät erhalte­
nen Aufgabe. ES ist nämlich ein großes historisches Bas-
relief für die mit der Zeit an den Uferhöhen der Donau 
bey RegenSburg zu erbauende Wallhölla, und wird gegen 
600 Figuren enthalten. 
Ein bayerisches Blatt enthält ein Trauergedicht Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  B a y e r n ,  
auf den Tod der sechzehnjährigen Grafin Therese von 
SenSheim. (Der Prinz wird im November 18 Jahre 
alt.) (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  M a y .  
Der Graf Guillcminot, französischer Gesandter bey der 
hohen Pforte, ist von Neapel in Rom angekommen. ES 
heißt, Se. Exeellenz werde in einigen Tagen wieder nach 
Neapel zurückkehren, um sich von da nach Konstantino» 
pel zn begeben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Graf Guilleminot geht am Bord deS Breslau nach 
Konstantinopel. Herr von Rigny begiebt sich mit neuen 
Verhaltungsbefehlen nach dem Mittelmeere zurück. Mar-
schall Maisön und Obrist Fabvier werden in der nächsten 
Woche wieder nach Frankreich zurückkommen. 
Man erwartet große Kornzufuhren aus Memel und 
ein  ba ld iges  Fa l len  der  Kornpre ise  um wen igs tens  20  
Procent. 
Die Anstalten, das Leben bequemer zu machen, ver» 
mehren sich mit jedem Tage. So werden jetzt in den 
verschiedenen Stadtvierteln Niederlagen von Regenschir» 
men angelegt^ die man Stunden- oder Gangweise wie» 
then kann. 
Herr Calemard von kafayette ist gestern um 4 §  Übe .  
Nachmittag an der Wunde, welche er von dem Mörder 
Plaignol erhalten, gestorben. Oer Mörder dieses Oepu« 
tirten war vormalS Officier unter den Emigranten und 
soll von guter Familie seyn. Man erzählt, daß er 
300,000 Franken, die ihm seine Frau eingebracht, ver» 
geudet, und hierauf in Paris sich um eine Stelle oder 
Pension beworben habe. Er soll auch auf einen jüngern 
Bruder des Herrn Calemard, welcher seine Frau ärztlich 
behandelt hatte, eifersüchtig gewesen seyn. Andere er» 
zählen, er habe einen alten Familienproceß zu fuhren ge, 
habt u. Vgl. in- (Berl. Zeit.) 
P  a  r r s  ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Vorgestern ist der König und die gesammte König» 
liche Familie nach St. Kloud abgereist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
General Higonet, der erst kürzlich aus Morea zu» 
rückgekehrt ist, ein Mann von erprobtem Charakter und 
entschiedener Unparteilichkeit, äusserte neulich in der Oe-
putittenkammer über den Charakter der griechischen Na» 
tiott 1 „Vielleicht bin ich, durch meine Reisen ins Innere 
der Halbinsel, mehr als Andere meiner Gefährten im 
Stande,, ein Urthcil über diesen Gegenstand zu fällen. 
Wenn die Griechen nicht ganz denen aus dem Zeitalter 
des Thcmistokles und Epaminondas gleichen, so sind sie 
dagegen Christen, die ihre Hände Hülfe flehend zu den 
europaischen Monarchen ausstrecken. Um ihren Charak-
ter richtig zu beurtheilen, muß man sie nicht mit den Kü, 
stenbewohnern verwechseln, deren Häuser, Heerben, Oel» 
bäume und Reben vernichtet sind, die jahrelang mit allem 
nur erdenklichen Elend kämpfen mußten, die in der bit­
tersten Noth, um ihr Oaseyn zu fristen, von dem Pfade 
der Rechtlichkeit und Civilisation abgewichen, und daher 
nicht geeignet sind, in der öffentlichen Achtung der Na» 
tionen hoch zu stehen; wenn man aber ins Innere vor-
dringt, stößt man auf Dörfer, die sich vor der Wuth der 
Türken zu bewahren gewußt haben. Dort findet man 
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Leute, die Freunde der Ordnung sind, voll von dem glor, 
reichen Andenken ihrer Ahnen, mit allen hauslichen Tu-
genden unserer Landbewohner begabt und von dem Ge, 
fühle ber Dankbarkeit gegen Frankreich und seine Ver, 
bündeten beseelt, die unsere Krieger mit alterthümlicher 
Gastfreyheit ausgenommen haben und den Namen unsers 
Königs nie ohne Rührung aussprechen. Und wer möchte 
daran zweifeln 1 hat doch der Grieche vor seiner Erlösung 
nichts besessen, was vor der Gier deS Türken sicher ge-
wesen wäre; Frau und Kind, Hab' und Gut, Alles war 
der Willkühr deS dolchbewaffneten Zwingherrn preisgege-
ben. Und dennoch giebt es Menschen, die eine Unter-
nehmung verfehlt  nennen, deren Resultat die Rettung 
von zweyhundertundfunfjigtausend Unglücklichen gewe, 
fen, die ohne den Beystand unserer Truppen, bey allem 
Heldenmothe, den afrikanischen Horden IbrahimS hatten 
erliegen müssen.... I" 
Die Gelehrtenkommission ist am 8ten Marz zu Nava-
rino angekommen; die Herren Bory de St. Vincent und 
Blouet haben sogleich die Trümmer des alten PyloS un-
tersucht und höchst merkwürdige Alterthümer gesunden. 
Hierauf besuchten sie die wüste Insel Sapienza und be-
gaben sich sodann nach Messenien und Lakonien. 
(Hamb. Zeit.) 
M u r c i a ,  d e n  2osten April. 
(Privatmittheilung.) 
Das gestrige Erdbeben in Torrevieja und Almoradi 
dauerte v i e rz e h n Minuten, und hat die noch übrigen 
H a u s e r  i n  S a l i n a s  u n d  G u a r d a m a r  v o l l e n d s  z e r -
stört. Seit dem 2,sten Marz hatte man sehr bcdcu» 
tcnde Veränderungen in der Atmosphäre bemerkt; eS sie, 
len häufig Feuerkugeln, und Feuersäulen ließen sich auf 
die Gipfel der höchsten Berge nieder; man sah um die 
Sonne und den Mond mehrere koncentrische rcgenbogen-
farbige Kreise von großer Ausdehnung; es kamen Gewit» 
ter von Nordost herauf, die aber so trocken waren und 
so zerstörend wirkten, daß die ganze Aerndte auf den 
Feldern von Lorka und Murcia verheert ist. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten aus Murcia und Orihuela lauten noch 
immer sehr betrübend. Die Erdstöße halten länger an 
und die Vulkane werfen noch immer olle Arten von Stof-
fcn auS. Die Stadt Murcia selbst ist beynahe ganz ver« 
wüstet. Nach dem Bericht eines Reisenden, der so eben 
von dorther anlangt, ist Alles in Bestürzung und Ver-
zweiflung; ganze Familien sind an den Bettelstab ge-
bracht, und in andern sind mehrere Einzelne verstümmelt, 
und auf ihre Lebenszeit unfähig zur Arbeit geworden. 
WaS dieses ganze Unglück auf den höchsten Gipfel bringt, 
ist die Anwesenheit mehrerer Mörder« und Diebesbanden, 
bte nicht allein die Felder durchstreifen, auf denen die 
Vertriebenen ihre Hütten aufgeschlagen haben, und nicht 
allein dort alle Arten von Verbrechen begehen, sondern 
auch in die verlassenen Hauser dringen, und dort Alles 
rauben, was ihnen unter die Hände kommt. So haben 
sie kürzlich in der Nahe von Orihuela einen Kanonikus 
umgebracht, um ihm das Vermögen zu rauben, waS er 
gerettet hatte. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Sten May. 
Von dem Professor Hansteen und dessen Begleitern 
sind Briefe bis zum igten Februar eingelaufen. Am 
12tcn December verließen sie TobolSk und reisten auf 
Schlitten bey einer Kälte bis 40 Grad Reaumür weiter, 
wobey das gefrorne Quecksilber mit Messern geschnitten 
werden konnte. Am Sijten kamen sie in Tomsk, am 
21 sten Januar in Krasnojarsk, und am ?ten Februar in 
Irkuzk an, das gegen 4000 Werst (Syif deutsche Mei­
len) von Tobolsk entfernt ist. Später haben sie Kiächta 
besucht und sind über die chinesische Gränze hinaus gewe-
fen. Das Erfreulichste ist, daß der gewünschte Zweck 
der Reise erfüllt ist, indem die Beobachtungen das bcfrie» 
digendste Resultat geben und der (zweyte) magnetische 
Pol gefunden ist.- Beym Abgang der Brkfe war be, 
stimmt, daß die Reise bis Nertschinsf fortgesetzt werden 
sollte, von wo der Professor Hansteen nach Krasnojarsk 
zurückkehren wollte; fein Begleiter, der Lieutenant Due, 
sollte allein nach Iakuzk, 2700 Werst nordöstlich von Ir, 
kuzk, und vielleicht weiter den Lenafluß hinab bis an das 
Eismeer reisen. Im September oder Oktober wollten sie 
alsdann in IeniseiSk wieder zusammentreffen-
(Berl. Zeit.7 
Kop enhagen, den Sten May. 
Gestern war abermals ein Freudentag für die hiesige 
Residenz, indem die Verlobung Ihrer Königl. Hoheit, 
der Kronprinzessin Karo lin e, mit Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Frederik Ferdinand, auf dem Chri-
stiansburger Schlosse bekannt gemacht wurde. 
Dem geheimen Staatsminister und Chef des Departe-
m e n t s  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  G r a f e n  v o n  
Schimmelmann, so wie dem Oberkammerherrn und 
Oberhofmarschall von Hauchs war vor kurzer Zeit die 
O r g a n i s a t i o n  e i n e s  n a  t  u  r h  i  s t  0 r i  s c h  e  n  M u s e u m s  
übertragen worden. Nachdem dieser Auftrag erledigt 
war, ist nunmehr eine aus dem Kammerherrn, Grafen 
V a r g a s - B e d e m a r ,  d e m  E l a t s r a t h e ,  P r o f e s s o r  V a d ,  
d e m  E t a t s r a t h e  L e h m a n n  u n d  d e m  E t a t s r a t h e  T h o n -
ning bestehende Direktion, an deren Spitze der Ober-
kammerhcrr und Oberhofmarschall von Hauch steht, 
für das gedachte Museum allerhöchst angeordnet worden. 
(Hamb. Zeit.) 
London ,  den  i s t en  May .  
„Seit Iahren," sagt der C o u r i e r ,  „haben wir nicht 
eine solche Dürre an Neuigkeiten von großer und allge^ 
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Hichtdt Wichtigkeit gehabt, ^lS feit einiger Zeit. In al* 
len Landern, Rußland und die Türkey ausgenommen, reo 
vian Zurüstungen zum Wiederbeginn des blutigen Werks 
wacht, findet eine große Abnahme des Eifers, der Tä­
tigkeit und Kraft statt. Die meisten haben fid) beynahe 
ausschließlich mit inneren Erörterungen beschäftigt, und 
- . ~ «• fli 'rinacm Nachdruck 
glied sagte, der Anschlag, den damals Lord Althorp 
von der Summe gemacht, welche nvthig seytt würde, 
um den Tunnel zu vollenden, 3oo,ooo Pfd., sey viel 
zu hoch, und suchte dieS zu beweisen. Er sey übri« 
gens gegen alle andere Vorschläge, und der Meinung, 
daß das Werk so vollendet werden solle, wie es ange. 
aus,0)ucmia) ireinaem Nachdruck fangen worden fey. Sir E. Codring ton, einer der 
auch diese find mi* *ct6 «rat lFrcict)  {)at mflrt zwey Ge, Direktoren, sagte, er wisse sehr wohl, was Verant« 
rJ'VTL a<6 unumgänglich notbncnM« sür da« wortlichk-it Uo, und wünsch- -rst die Meinung der 
W - k l b - k a n d e S  a n s a h ,  i « t f i < f ß e n o m m « n ,  b i e s e  Z u r ü c k -  B - r s a m m l u n g  j u  e r f a h r e n , e h e  »  a u f  b e n  » « s c h l a g  
So« j »4 mit verhält,,ikmäSig g»6« GleichgAtigkeit einginge, M 6an,e durch Kontra». ,u °°II-nben Herr 
strich -t In den Niederlanden ist ein-S der wichtigsten Sweet sag.« jul-y-, man solle noch Nichts beschließen, 
Eft«- in d-r gesetzgebenden ®«|ammlung ,ur Sprache denn wenn et Oben ,u Obren käme, d-s ein andrer 
»mm-», d°S Gesetz in We,ng «uf die Prek,-°«hei-. Ingenieur. al» He,r Brune . gebrauche werben Me, 
Lnb b»d> -innen wir an- de» holländischen und fiamandi. s° mich,- bie Regierung wohl ch-e Hanb »uruckj,eh-n. 
schen Zeitungen nicht ersehen, daß es d.e eisen,liche Aus- In dem schottischen Dorfe Siebbmg. m eine 6cm 
merfiamfet« in einem angemessenen Grade erreg, habe. Her»°g- von Ham-lton gebmge Kohlengrub- i(l, bie 
Spanien hdllt sich in seinin Mantel unb scheint seine 35 Klaster Ti-f- hat. nahm vor einiger Z-i, einet von 
Augen gegen das, was bey andern Völkern vorgeht, zu 
schließen. Seine eigenen innern Angelegenheiten erfor» 
dern seine ganze Sorgfalt, und es kann vielleicht noch 
einen hohen Grad von Wohlstand erlangen , wenn es die 
Hilfsquellen seines schönen Gebiets frey sich bewegen 
l a ß t .  D i e  E r k l ä r u n g  v o n  K a d i x  z u m  F r e y h a f e n  i s t  e i n e  
verständige Maßregel. Seine gebieterische Poli­
tik erhcifchMndeß die Anerkennung der Unabhängigkeit 
der südamerikanischen Kolonieen. ES kann sie einmal 
nicht unterwerfen; auch sollte es dies gar nicht einmal 
wünschen, denn sie würden jetzt eher eine Last, als eine 
Wohlthat für dasselbe seyn. Spanien muß es machen, 
wie wir e6 mit unfern amerikanischen Kolonien thaten, 
und, in der Ausdehnung seines Handels, einen Balsam 
für den verwundeten Stolz^ und einige Entschädigung 
für die Verminderung an Ländermacht suchen. Durch 
diese Verminderung gezwungen, seine Aufmerksamkeit 
auf feine einheimischen Mittel zu richten, wird es sich am 
Ende in der wahren Starke eines Landes reicher fühlen, 
alS es im Besitz seines ganzen Kolonialgebietes war. Por-
tugal — ein Fleck auf der Karte von Europa!" 
Nach langer Zeit vernimmt man wieder etwas von 
dem Tunnel. Am sSstert vorigen Monats wurde in 
der City of London Tavem eine Versammlung der Ak» 
tieninhaber gehalten, bey welcher Herr Wm. Smith den 
Vorsitz führte. Es wurde der gethanene Vorschlag in 
Berathung genommen, das Ganze in Kontrakt zu geben. 
Herr Butler, der Sekretär, zeigte an, daß einige Re-
gierungsrnitglieder den Bau untersucht, um sich zu über­
zeugen , ob daS Ganze wohl etwas abwerfen würde, da 
der Herzog von Wellington darüber im Klaren zu seyn 
wünsche. Während die Sache so stehe, habe man den 
oben erwähnten Vorschlag gemacht. Ein anderes Mit, 
den Arbeitsknaben einige Kartoffeln mit in die Grube 
hinunter. Ein Paar davon fielen in einen Berg Thon» 
schiefer, schlugen Wurzel, und haben seit der Zeit ge-
tragen, so daß die Arbeiter seit 2 Monaten durch im# 
mer frisches Legen von Kartoffeln in der Grube, frische 
Frucht gehabt haben. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten May. Frau Kollegiemathin von Kühlewein, 
Fräulein von Kühlewein, Frau von Franzen und Herr 
Titulärrath Iacowlew aus St. Petersburg, Herr Kauf« 
mann Bienenstamm aus Riga, und Herr Kaufmann 
Martiny auS Paris, logiren bey Morel. — Herr von 
Wigand! aus Kaneneeken, und Herr von Korff aus 
Wiejcten, logiren beym Fräulein von Ganzkauw. — 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Wilde aus Friedrich« 
stadt, Herr Ingenieurkapitän von Huhne und Mar-
garciha von Huhne aus Schauten, logiren bey Gram« 
kau. — Herr Jordan aus Groß,Eckau, logirt bey 
Köhler. 
Den 14ten May. Herr Revisor Letz auS Bauske, und 
Herr Gemeindeschreiber Kühn aus Neusorgen, logiren 
bey Bach. — Herr Major von WolSky aus Goldin-
gen, logirt bey Steinhold. — Herr Proviantkommis« 
sionar Tiesenhausen, von der loten Klaffe, aus Libau, 
logirt beym Kaufmann Günther. — Der Sekretär 
der Kaiserlichen Universität Dorpat, Herr Gustav von 
Forestier, nebst Familie, auS Riga, Herr von Simo« 
lin aus Perbohnen, Herr von Simolin aus Santen, 
Herr von Korff aus Planetzen, und Herr von Nettel-
Horst auS Schlaguhnen, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
6  N o .  2 8 9 .  
AMmetne deutsche Stttttttg für Musimfir» 
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Wien, den loten May. 
• Se. Majestät, der Kaiser, haben mittelst HandbilletS 
dem Hofkriegsrathsprasidenten, Fürsten von Hohenzol-
lern, zu eröffnen geruht, daß der in kaiserl. kö.iigl. Mi-
litärdiensten stehende Prinz Gustav von Schweden den 
W u n s c h  g e ä u s s e r t  h a b e ,  d e n  T i t e l  e i n e s  P r i n z e n  v o n  
Wa sa zu führen, unter welchem er hinführo in den Ar-
weelisten zu erscheinen habe. (Allgem. Zeil.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Seit einigen Tagen ist die hiesige Börse in großer 
Bewegung. Die von verschiedenen Seiten kommenden 
Gerüchte von Kriegsrüstungen und einer Anleihe, die 
angeblich in England gemacht werde, sollen Hauptfach* 
lich an dem Sinken der Fonds Schuld seyn. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2Zsten April. 
(Privatmittheilung.) 
Die englische Kriegsbrigg, welche am sssten dieses 
Monats hier eingelaufen ist, ist die Britomart. Es 
scheint nicht, .daß sie irgend einen bestimmten Auftrag ge-
habt habe, sondern sie hat sich nur an den Vigilant an-
schließen wollen, der in dem Tajo eingelaufen ist, um 
hier den Namenstag des Königs von England (den aSstett 
April) zu begehen. Dies wird um so gewisser, da beyde 
an diesem Morgen wieder abgesegelt sind. Die Art, wie 
der Namenstag begangen wurde, verdient wohl bemerkt 
zu werden. Schon am Morgen hatten beyde Schiffe, so 
wie die englischen Kauffahrteyschiffe, alle Flaggen aufge-
zogen, auch wurden überall Artilleriesalven gegeben. Die 
französische Brigg, der Falk, dessen Abfahrt die Gaceta 
fälschlich angegeben hatte, hatte ebenfalls alle Flaggen, 
und namentlich, neben der französischen, die englische 
aufgezogen, und feuerte, wie die englischen Schiffe. 
Sammtliche englische Schiffe, selbst die Kauffahrteyschiffe, 
hatten dagegen auch die französische Flagge aufgesteckt. 
Am Bord des Britomart fand ein großes Mittagsmahl 
statt, zu welchem die sammtlichen französischen Marine--
Officiere eingeladen waren, und man bemerkte das herz, 
lichste Einverständniß zwischen beyden Nationen. Die 
Gesundheiten der Könige von England und Frankreich 
wurden ausgebracht, so wie die der Königin von Portu« 
gal, Donna Maria da Gloria. Die Kapitäne 
"der englischen und französischen Kauffahrteyschiffe verei-
tilgten sich zu einem Mittagsessen in einem, von einem 
Englander gehaltenen, Gasthof auf der pra^a de Soudre, 
und die Gesundheiten, namentlich die der jungen Koni--
gin von Portugal, wurden auf eine so lärmende Weise 
ausgebracht, daß die ganze Nachbarschaft dadurch auf« 
merksam wurde, und die Polizey in Bewegung gerietfj, 
ohne jedoch es zu wagen, stch der Offt'ciere zu bemachti-
gen. Eine sehr bemerkenswerthe und bemerkte Sache ist 
die, daß fein6 von allen den, sowohl englischen, als 
f r a n z ö s i s c h e n  S c h i f f e n ,  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  F l a g g e  
aufgezogen hatte. Die portugiesischen Fahrzeuge blieben 
bey dieser Feyerlichkeit ganz ruhig, obgleich der heilige 
Georg der Schutzpalron von Lissabon ist; wahrscheinlich 
wollten sie indeß nicht die Engländer glauben machen, 
daß sie den Geburtstag ihres Königs begingen, und ver-
schoben deswegen die Feyerlichkeit auf den Sonntag 
(den s6sten dieses Monats). 
Eine Verhaftung, welche viel Aufsehen gemacht hat, 
ist die, gestern Morgen erfolgte, des Don Iosö Ruiz 
de Arana Zuriago, eines Spaniers, der eine große 
Rolle bey der Polizey spielt, und früher ein besonde-
rer und geheimer Agent der alten Königin war. Der 
Alkalde Miguel hatte den Auftrag erhalten, ihn zti ver­
haften ; dieser Befehl schien Indeß dem, welchen er be-
traf, so sonderbar, daß er gar nicht daran glauben 
wollte, und sogar Widerstand leistete, bis man ihm ei­
nen , von Don Miguel eigenhändig unterschriebenen, 
Befehl vorzeigte. Erst dann ergab er sich, und wurde 
nun nach dem Limoeiro abgeführt. Man ist über den 
Beweggrund seiner Verhaftung nicht recht im Klaren; 
doch glaubt man, daß er auf Veranlassung des spani-
schen Hofes verhaftet worden sey, weil er sich über 
diesen sehr spöttisch geäussert haben soll. Andere be-
haupten, er solle Don Miguel selbst und dessen Mini-
stern durch das Ausschweifende seiner Rathschlage miß-
fallen haben. Auf jeden Fall ist diese Verhaftung kei-
nesweges das Ergebniß einer Veränderung des Sy-
stems, denn die übrigen Verhaftungen dauern nach wie 
vor fort, und die Gefangnisse sind überfüllt. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Es werden nächstens in Aranjuez zwey Kabinetsver-
sammlungen gehalten werden, die von hohem Interesse 
seyn dürften. In der ersten wird man sich mit den 
Angelegenheiten Portugals beschäftigen, und in der 
zweyten, bey welcher auch der Graf von Ofalia gegen-
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wärtkg seyn soll, wird man in Berathung ziehen, was Man sagt, daß alle Missionarien aus den Provinzen 
man in Hinsicht auf Amerika beginnen d ü r f t e .  Es nach Paris einberufen seyen, mir dem ausdrucklichen 
scheint, als ob die Z u s a m m e n b e r u f u n g  jener Konseils Befehl ihres Vorstehers, keine Predigten mehr zu Hof« 
ein Ergebniß der wiederholten V o r s t e l l u n g e n  Englands ten^ . 
und Frankreichs, und namentlich der ersteren Macht Der Prafekt des Se.nebepartements (Graf Chabrol 
sey, die darauf bestanden haben soll, daß Spanien end- von Volvie) hat so eben das Budget der Stadt Pa, 
lich entscheidende Schritte zur Befestigung seiner Regie- riS herausgegeben. Die Einkünfte der Hauptstadt Franf-
rung thue, indem es auf dasjenige eingehe,. waS der rcichs beliefen sich im Jahr 1 8 2 8  auf 40,921,196 
j^ge Zustand der Völker in Europa dringend noth- Franken, und die Ausgaben auf 3 5 ,215, 6 8 7 ,  so daß 
wendig mache. Oer Entschluß, zu dessen Fassung man also' ein Uberschuß von 5,7o5,5o8 Fr. geblieben ist. 
Spanien bewegen zu wollen scheint, dürfte von vielen Die Einkünfte stellten sich folgendermaßen: aus der städ-
Dornen umgeben seyn, und namentlich von denen vie, tischen Konsumtionsabgabe (octroi) mit Einbegriff der 
len Widerspruch erleiden, deren Interessen bey den Zusatzcentimen 2 8 , 5 0 0 , 0 0 0  Fr., Abgabe von den Hal« 
Neuerungen,, die man in dem gegenwartigen Zustande len und Markten 1 ,450, 0 0 0  Fr., Maß« und Wage, 
der Dinge, veranlassen will, bedeutend betheiligt seyn abgaben 410, 0 0 0  Fr., große und kleine Wegegefälle 
möchten. Unter den beyden Fragen ist die erste (we-> (voirie) 1 2 0 , 0 0 0  Fr., Trinkwasserlieferung 6 6 0 , 0 0 0  Fr., 
gen Portugal) sehr delikat; es kommen Familieninter- Kasse von Poissy i,35o,ooo Fr., Schlachthauser 
essen, und vielleicht die Ruhe Spaniens dabey ins i,io3,ooo Fr., Abgaben von Niederlagen 470,000 Fr., 
Spiel. Was die zweyte betrifft, so kennt die hiesige von den Markten 179,227 Fr., Miethe von Kommu« 
Regierung wohl die Ansichten Englands und Frank- nalgebauden 101,695 Ft., Spielhauserpacht 7, 1 0 0 ,000 
reichs, und eS ist nur die Frage, ob man auf ihre Fr.,. Zinsen von ausstehenden Schulden der Stadt 
Ansichten eingehen wird. (Berl. Zeit.) 157,542 Fr., Abgaben von Beerdigungen 200,000 Fr., 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  M a y . .  f ü r  B e g r ä b n i ß s t e l l e n  450,000 Fr. Die ausserordentli, 
Gestern schritt die Deputi rten kammer zur Ab- chen Einkünfte sind dabey nicht in Anschlag gebracht.— 
stimmung über den, Tags vorher angenommenen (nach Die Ausgaben stellten sich so: die Kosten der Cen, 
Herrn Dupins Vorschlag amendirten), Gesetzentwurf zur tralverwaltung 307,100 Fr., die Mairien der Bezirke 
Bewilligung nachträglicher Kredite des Iustizdeparte, 349,668 Fr. 75 Cent., die Verwaltung der indirekten 
vientS aus dem Etatsjahr 1 8 2 8 ,  Es fanden sich un- Steuern i 5 o t o o o  Fr.r die Verwaltung der öffentlichen 
ter 33o Mitgliedern 1 8 6  dafür, 144 dawider, derselbe Bauten 99,200 Fr., die Erhebung der Konsumtions» 
wurde mithin mit einer Mehrheit von 42 Stimmen ge# steuer (impöt) 2,690,260 Fr., Alles waS den KultuS 
nehmigt. Hierauf schritt man zur Berathung des zwey- angeht und auf Kosten des Stadtraths kommt 221,95a 
ten, die Kredite des auswärtigen Departements betref- Fr., der öffentliche Unterricht 275,800 Fr., Zuschuß 
senden, Gesetzentwurfs. Nach einigen Bemerkungen der Stadt zu den Hospitälern 5, 2 0 0 , 0 0 0  Fr., Mili« 
deS Finanzministers ward der Gesetzentwurf fast einstim« tärkosten, in so fern sie der Stadtrath zu tragen hat, 
vn'g angenommen, die Abstimmung aber auf heute ver- 161,500 Fr., Beschaffung der Lebensmittel zur Reserve 
schoben. (Verl. Zeit.) 600*000 Fr., gewöhnliche Beschaffung des Wasserbedarfs 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  386,0 0 0  Fr., Unterhaltung der Kommunalgebäude, An« 
Die gestrige Sitzung der D e p u tir te nka m m er be- stalten u. s. w. 206,140 Fr.^ Unterhaltung deS 
gann um halb 3 Uhr. Nach Genehmigung der Kre- Pflasters von Paris 480,000 Ft., Inschriften an 
fcite für das Kriegsministerium (mit 2 4 5  Stimmen ge, den Straßenecken 14 , 5 0 0  Fr. Die Polizey (Personal 
gen 35) begann die Erörterung deS sechsten Geseyent« und Bedarf) kostet mehr alS 3,700,000 Fr., das Korps 
wurfs, die Kreditbewilligung für den Seeminister be- der Sprüyenleute (sapeurs-pompiers) 445,522 Fr. 
treffend. Der Gesetzentwurf ward in der von der Kom- die königliche Gensd'armerie 2 ,15o,8 0 0  Fr. t>en 
Mission empfohlenen Weife mit 2 0 1  Stimmen gegen 2 7  Polizeykosten gehört auch die Beleuchtung in Paris 
angenommen, und die Berathung der siebenten Kredit- mit 803,042 Fr. und die S t r a ßen re i n i g u n g mit 
dewilligung (für den Finanzministcr) auf heute ausge« 12 0 , 0 0 0  Franken. (Berl. Zeit.) 
setzt. Die Sitzung schloß um 6 Uhr. Paris, den gten May. 
Als der König am 4ten dieses Monats den botani« Gestern sind die ausserordentlichen Bewilligungen für 
schen Garten besuchte, äusserte er sich besonders wohl« daS Finanzbudget von 1 8 2 8  in der Deputirtenkammer 
wollend gegen den bekannten, über 8 0  Jahre alten, fast einstimmig durchgegangen. (Hamb. Zeit.) . 
Botaniker Jussieu, der noch Ludwig XV. in den Gär« Aus Italien, vom 8ten May. 
ten von Trianon herumgeführt hatte, und sich jetzt glück- Briefen auS Genua vom 3ten May zufolge, sind 
lich schätzte, auch noch den Enkel desselben zu begleiten. Ihre Majestäten, der König und die Königin von Sar-
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diniert, welche sich gegenwärtig in dieser Stadt auf? 
halten, Willens, von da eine Reise zur See nach Nea-
pel anzutreten. Ihre Majestäten werden sich am uten 
ober 12ten dieses Monats am Bord der Fregatte Ma­
rie Therese dahin einschiffen. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
— vom 12ten May. 
Dem Vernehmen nach treten Ihre König!. Hoheiten, 
der Prinz und die Prinzessin Friedrich der Nieder« 
lande, übermorgen eine Reise nach Berlin an. 
(Bert. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e t t  M a y .  
Auf dem Thüringer Walde wurde in den ersten Ta« 
gen des Monats May an mehreren Orten noch im 
Schlitten gefahren, und auf allen Höhen lag tiefer 
Schnee. Die Waldbewohner waren wegen ihrer Fel-
der besorgt. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vorn 5ten May. 
Se. König!. Hoheit, der Großherzog von Baden, hat 
genehmigt, daß die Tennenbacher Klosterkirche zum Ge-
brauch für die evangelische Gemeinde in Freyburg nach 
dieser Stadt versetzt, und in demselben Style wieder 
erbaut werden soll. In Folge dessen sind bereits Arbei-
ter mit dem Abbruch beschäftigt. Die Kirche, ganz von 
Quadern im einfachen byzantischen Style erbaut, und 
von allen Kunst- und AlterthuniSkennern als ein edles 
Werk alter Baukunst geschätzt, stammt noch aus dem 
zwölften Jahrhundert her, und stand einst unter der 
Schirmherrfchaft der Markgrafen von Hochberg, deren 
auch einige in derselben begraben liegen. Ein Danksa-
gungSschrciben des evangelischen Kirchengemeinderaths, 
mit der unterthänigen Bitte, daß dieser Kirche, zum im-
znerwährenden Andenken, der Name Ludwigskirche bcy-
gelegt werden dürfe, hat Se. König!. Hoheit mit folgen« 
dem Handschreiben beantwortet: „Mit Vergnügen habe 
ich Ihre Zuschrift vom Lasten dieses Monats aufgenom« 
wen. Ich freue mich mit Ihnen der Aussicht, der evan« 
gelischen Gemeinde einen Tempel zu übergeben, der ne-
den den Erinnerungen, welche Sie bezeichnen, künftig 
auch als Denkmal schönen Bürgersinns und acht Christ» 
lichet Einigkeit gelten soll. WaS unter solchen Gefühlen 
errichtet wird, muß segensreiche Früchte bringen. Gerne 
will ich die ausgedrückte Bitte genehmigen, und versichere 
Sie, nebst meinem Dank, der Fortdauer meines beson» 
dern Wohlwollens. Karlsruhe, den agjten April 1829. 
Ihr geneigter Ludwig." ' 
Die Frankfurter Oberpostamtszeitung erhebt die dor­
tige Ostermesse ungemein und sagt, daß sie zu den be-
sten der letzten Zeit gehört habe. In Manufakturwaa» 
ten, sowohl englischen und französischen, alS deutschen, 
wurden gute Geschäfte gemacht, auch in Leder und Wolle. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten May. 
In Frankfurt am Mayn hat ein dem gelehrten Stande 
angchöriges jüdisches Aelternpaar bey der betreffenden 
Behörde die Erklärung abgelegt, seine Kinder in der evan« 
gelisch-christlichen Lehre erziehen zu lassen, selbst aber 
bey der jüdischen Religion zu beharren. 
Am 2ten May, Abends 8 Uhr, riß sich zu Freyburg 
im Breisgau, ein ungeheures Felsenstuck am Bergabhange 
in der Falkensteig plötzlich los, stürzte von einer Höhe 
von 400 Fuß, zerschellte in mehrere bedeutende Massen, 
von denen ein Stück im Gewicht von etwa 4 Centner die 
Hinterwand eines hölzernen Tagelöhnerhauses durch-
schlug, die Wand und die in der daranstoßenden Kain-
mer stehenden Bettstellen und Koffer in hundert Stücke 
zertrümmerte, und bis in die Wohnstube eindrang, wo 
es noch den Tischfuß zersplitterte. Einer sechzigjahrigen 
Frau, welche am Tische stand, wurde der rechte Ober-
schenke! entzwey geschlagen, und ein/erwachsenes Mad-
chen erhielt eine bedeutende Kontusion am linken Knie. 
Fast wunderbar wurde ein 6 Wochen altes Kind, welches 
in der Wiege lag, obgleich diese zertrümmert, und selbst 
das Federbettchen ganz zerrissen wurde, unverletzt unter 
den Trümmern hervorgezogen, eine unbedeutende Haut-
wunde am Auge ausgenommen.- Der arme Tagelöhner 
und seine Frau, nebst zwey kleinen Kindern, befanden 
sich zufällig in dem obcrn Theile der Wohnstube, und 
blieben unverletzt.. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  r s t e n  M a y .  
Se. König!. Hoheit, der Herzog von Clarence,. 
müssen auf ihrem Landsitze zu Bushy das Zimmer hü, 
tctt. Einigen Angaben zufolge hatte der Herzog in den 
letzten Tagen wiederholt an Krämpfen gelitten, so daß 
man sogar für sein Leben Besorgnisse hegte; doch soll 
seitdem Besserung eingetreten seyn. DaS Befinden Sr. 
König!. Hoheit hat besonders bey dem Herzoge von 
Wellington tiefen Eindruck hervorgebracht und mehrere' 
Konsultationen veranlaßt. 
ES sind Depeschen aus Lissabon bis zum 24stett 
April eingetroffen. Am igten war ein Theil der Ex­
pedition gegen Terceira abgesegelt. 
Morgen erscheint die erste Nummer der neuen Hos-' 
zeitung. (Hamb. Zeit.) 
* • 
Briefen aus Nordamerika zufolge soll Stephenson av6« 
gesagt haben, daß er nur 3o00 Pfd. bey sich und hin-
längliche Summen zurückgelassen hätte, um alle auf ihn 
laufende Forderungen zu decken; Nur durch einen sehr 
dringenden Fall wäre er, um den Kredit seines Hauses' 
zu retten, genöthigt gewesen, von den ihm anvertrau­
ten Schatzkammerscheinen Gebrauch zu machen, and' 
fürchte deshalb für feinen Hals. Zugleich soll er sich 
willig gezeigt haben, nach England zurückzukehren, wenn 
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et Gewißheit wegen seiner persönlichen Sicherheit er-
halte. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2ten May. # 
Die Herzogin Bernhard von S a c h s e n-Weimar ist hier 
oitgtfomm.n, und beym °°tge»ng.n C--«e von 
ihrer @<6rce|ter, det »<"> Sfatencs, 6t. Ma> 
ictlat dem Könige, vorgestellt. 
auf B^fchl des KöuigS ist der Brandstifter Martin 
au» dem neuen Gefängnisse in 9«t hi-th-r tiansp.or. 
, ir, „ottten, um im Jrt-nh-use für D-rbrech-r die reei-
tern Befehle Sr.'Majcstal zu erwarten. 
Die Angelegenheiten der Herren Stephenfon, Reming-
ton u. Komp. fallen besser aus, als man erwartet hatte, 
und es wird wahrscheinlich in Kurzem eine Dividende 
gezahlt werden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ö t e n  M a y .  
DaS Unterhaus hat am Freytage, nach sehr leb-
haften Debatten, Herrn Fyler's Vorschlag, wegen deS 
Einfuhrverbotes auswärtiger Seidenwaaren, mit einer 
Majorität von 68 Stimmen verworfen. 
Nächsten Freytag (den 8ten dieses Monats) wird 
das Budget im Unterlaufe vorkommen. 
Schon feit drey Monaten sollen zwischen den fünf 
europäischen Hauptmächten Unterhandlungen in Betreff 
der portugiesischen Angelegenheiten zu Paris betrie-
den worden seyn. Als Resultat derselben wird folgen-
d e s ,  b e r e i t s  a n  D o n  M i g u e l  g e s a n d t e s ,  U l t i m a t u m  
genannt: Im Falle feiner Entsagung auf die portugie­
sische Krone solle ihm persönliche Freyheit und sein 
Privatvermögen zugesichert, wie auch beliebige Wahl 
seines Aufenthalts, mit Ausschluß der Halbinsel, ge-
' stattet seyn; wollte er jedoch diesen Vorschlag verwer-
scn, so sollte eine englisch-französische Expedition ihn 
dazu zwingen. 
Nachrichten aus Paraguay zufolge soll Dr. Fran-
cia seine Hafen allen südamerikanischen Staaten, mit 
Ausnahme von Buenos-Ayres, geöffnet haben. 
Berichte aus Kape-Koast-Kastle vom Lasten Fe-
hruar reden von fortwährenden Feindseligkeiten der 
Aschantihs gegen die Europäer. Alle Versuche zur Ab-
schließung eines Traktats mit denselben waren stets 
fruchtlos. Die holländische Niederlassung Elmina war 
durch einen unerwarteten Angriff der Fantih's in große 
Bestürzung versetzt worden, der indessen abgeschlagen 
wurde. 
ES ist jetzt ausgemittelt, daß die Brandstiftung in 
der Westminster-Abtey vermutlich von Dieben und 
nicht von Fanatikern herrühre. Die Friedensrichter von 
QueenS-Square haben während der Untersuchung ano-
tiyme Briefe erhalten, die sie Herrn Peel zusandten, 
und dieser für seine Pflicht hielt, in der Geheime-
rathssstzung vorzulegen. ES hieß ttt denselben, alle 
Kathedralkirchen Englands sollten in Brand gesteckt 
werden, wenn der König sich die Gefahren dcö Staa-
teS nicht zu Herzen zöge. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Am Sofien vorigen Monats schickte sich das Dampf« 
Boot Superb an, von KalaiS abzugehen, als man, we« 
gen des ungestümen Wetters, die ganze Kraft der Ma» 
fchine in Bewegung setzen mußte, und zwar dergestalt, 
daß beym Eingang des HafenS der Dampfkessel sprang. 
Da er nicht aus Gußeisen, sondern aus Schmiede, 
eisen gearbeitet war, so platzte er nur, sprang aber 
nicht in Stucke, wodurch ohne Zweifel den Menschen 
auf dem Schiffe das Leben gerettet wurde. Eine Mi-
nute vorher waren die Maschinenarbeiter nach dem Ver« 
deck gegangen; nur ein Mensch wurde von dem sieden-
den Wasser begossen und liegt gefahrlich darnieder. In, 
deß hat daS Schiff schon am isten dieses Monats seine 
Fahrt aufs Neue angetreten. 
Der Held von Akre, Sir Sidncy Smith, dessen 
Name jetzt wieder so häufig erwähnt wird, arbeitet ge-
genwartig an der Herausgabe seiner Memoiren. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i5tcn May. Herr Förster, Titulärrath Harff, aus 
Neuguth, logirt beym Kaufmann Gramkau. — Herr 
Arrendator Weinberg aus Baltenfee, logirt bey Ma-
dame Peterfon. — Herr von Brackel auS Livland, 
der verabschiedete Herr Obristlieutenant von Brevern 
aus Reval, der ausserordentliche Professor an der Uni« 
versitat Oorpat, Herr Hofrath Dr. Eschscholtz, nebst 
Familie, Fraulein Auguste von Vilck und Herr Rath 
von Fialkoffsky aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Lieutenant Trafimow, vom 2ten Pionierbataillon, aus 
der Stadt Staroy Russy, logirt bey Gramkau. — 
Herr Buschmann auS Setzen, logirt beym Herrn Schul­
lehrer Jordan. 
Den 16ten May. Herr von Herzberg aus Luttringen, 
logirt bey Mchlberg. — Herr Generalmajor GervaiS 
aus Riga, und der Kaufmann erster Gilde, HerrPlinke. 
von Polangen, logiren bey Morel. — Herr Konditor 
Johann Rüedy auS St. Petersburg, logirt beym Kon« 
ditor Rüedy sen. — Herr von Radecky auS Riga, und 
Herr Tottien auS KensingShoff. logiren bey Halezky.— 
Herr Schiele, Sohn eines Arztes, auS Berghoff, lo­
girt bey Jensen. — Herr von Walter aus Zemalden, 
logirt bey Gramkau. — Die Herren Gebrüder Klein 
aus der Tuckumschen Forstey, logiren bey Ludendorff. 
3(1 |U drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
N o .  2 9 3 .  
B e y l a g e 
Nô o. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 18. May I82Y. 
D e r  Z w e y k a m p f .  
(AU^ dem Courier det tribunaux.) 
„Der Zweykampf! Welch' ein höchst ernster Ge-
„genstand für ein ZeitungSblatt!" Freylich.wohl; — 
allein wie dürfte man jetzt den Zweykampf unberuhrt lassen 
und wie sich mit etwas Anderm beschäftigen? — Lese ich ein 
politisches Journal, so erblicke ich darin einen Gesetzvor-
schlag gegen den Duell; ein literarisches: so finde ich 
a u c h  d a r i n  e t w a s  ü b e r  d m  Z w e y k a m p f ;  e i n  g e r i c h t l i -
cheS: wieder etwas über diesen Gegenstand; ja selbst das 
Buch, wovon ich Rechenschaft ablegen soll, handelt über 
dieftn Artikel; es ist: Le duel en Jurispruderice et en Legis­
lation von Herrn Pinet. Kurz ich bin nicht rm Stande, 
mich einem von allen Seiten auf mich eindringenden Ein­
flüsse zu entziehen, und muß/ wenn auch wider Willen, mich 
Heute der Mode hingeben. 
Armer Gekst des Renschen T Wie fruchtbar bist du an 
auffallenden Widersprüchen und unerklärbaren Eigenheiten! 
Keine Seele in Frankreich dürste es jetzt wagen, dem Zwey-
kämpf eine Lobrede zu halten; selbst die Handelmacher von 
Profession geben sich die größte Mühe zu beweisen, daß sie 
sich nur zur Verteidigung ihrer Person und erst auf die 
drohendsten Herausforderungen schlagen. Woher kommt eS 
denn, daß Einer vor dem Andern zu behaupten sucht, der 
Zweykampf fey ein achtungöwerthes Vorurtheil; er sey un­
ausrottbar und sein Daseyn ein nützliches Uebel. Die Ver­
nunft greift an, die Gewohnheit vertheidigt und son­
derbar genug! die Gewohnheit triumvhirt in einem Zeital­
ter, wo die alten Gebrauche Trotz oder eben wegen ihres 
Alterthumsrechts mit r großer Geschicklichkeit gehandhabt 
werden; das Uebel bekommt ein Privilegium, nachdem alle 
übrigen Privilegien ganzlich vernichtet worden. Ist eS nun 
dem tldel seines Ursprunges, dem Dienste, den er geleistet, 
oder seiner gegenwärtigen Nützlichkeit, denen der Zwey--
kämpf die Rücksichten, die man für ihn hat, und die Unver-
letzlichkeit, die man ihm zuerkennt/ verdankt? — Seinem 
Ursprünge? Stammt er xa doch, wenn ich nicht irre, aus 
den barbarischen Zeiten; Sparte, Athen und Rom kannten 
ihn nicht. Bey den Alten bewaffnete man sich nur zur 
Verteidigung und -zum Ruhm des Vaterlandes; und 
ThennstocleS erwiederte^eine grobe Beleidigung mit den 
Worten: „Schlage aber höre!" 
Spater erst hat -ine.Verdunkelung der Civilisation die 
Welt in Finsierniß zurückversetzt, und nur das Schwert 
zeigte damals einem Jeden den Rang und die Stellung an,, 
die er zu behaupten im Stande sey; geehrt lebte nur derie-
nige, der zu tobten verstand; — Themis hatte ihu 
Waagschale verloren und das Schwert in die Hände des 
Anfalls gegeben; über jede Streitfrage entschied die Spitze 
des DegenS, und mit lästernder Sinnlichkeit schrieb man 
dem Himmel Entscheidung $u, die einzig und allein auf der 
Geschicklichkeit und physischen Starke des Fechters beruhten. 
Ganz unstreitig hat aber auch die damalige Kleidung viel zur 
Einführung des schnellen WaffengebränchS beygetragen, 
denn Jeder, mit Ausnahme der Leute aus der niedersten 
Klasse, war mit einem Degen bewaffnet. Bey der gering-
sien Beleidigung, bey der unbedeutendsten Anregung., bey 
dem allerunvorhergefthendsten Anstoß zwang eine natürliche 
Bewegung denjenigen, der sich beleidigt glaubte, nach sei­
ner Waffe zu greifen, und somit war auch der Zweykampf 
herbeygeführt. Vielleicht bedurfte unser gegenwärtiges 
Kostüme nur einer Zeit von hundert Jahren, um Boxer 
aus uns zu machen. Nicht Jedermann besaß zu jener Zeit 
so viel Vernunft und Kaltblütigkeit, als ein von mir ge-
kanntet Advokat, ein muth- und geistvoller Mann. Herr G. 
ging in seinem Jugendalter eines Tages mit eiligem Schritt 
über den pont neuf; sein Degen verwickelte sich in den eines 
ihm Vorübergehenden und machte ihn dadurch halb aus der 
Scheide gehen. — „Mein Herr/' sagte stolz der Angesto-
ßene: „der Wein ist heraus, man muß ilm trinken." — 
„Verzeihen Sie, mein Herr," erwiederte : „man muß 
ihn noch in der Bouteille lassen; dann erst kann er recht 
gut werden." — 
Vor der Revolution fanden die Duelle freylich häufiger 
statt, aber sie waren seltner todtlich ; oft lebte ein Mensch 
unter Hieben und Stichen gesund fort, und meistenteils 
glichen die damaligen Iweykampfe den Herausforderungen, 
die unsere jetzigen jungen Militairs sich hanfig im Scher; 
machen und die nur zum Zweck haben, daß der zuerst blutig 
Geritzte eine Tasse Kaffe bezahlt. 
Jetzt sind die Duelle seltener aber ernster; eS scheint daß 
die Einführung des Pistols im Zweykampf die Gleich­
machung der Gefahr auf beyden Theilen bezwecken sollte. 
Allein, dieses findet nicht immer statt. Die wahren Reno-
misten finden eben fo gute Gelegenheit, sich bey Lepage als 
bey den Koulon'S zu bilden,, und man hat sehr Unrecht, 
wenn man glaubt, daß sie beym Zielen anfeinen Menschen 
mehr empfinden als wenn sie nach einer Puppe schießen. 
Jedoch nur selten, Gottlob, begegnet man dieser Art von 
Menschen^ undim Allgemeinen ist eS für den im Gebrauch der 
Waffen völlig Unkundigen ganz gewiß leichter, den Hahn 
eines PistolS loszudrücken, als die Klinge eines Degens im 
Stoß und Pariren geschickt zu handhaben. 
Lassen wir indessen das Geschehene, und fragen wir lie-
ber nach der Bestimmung zweckmäßiger Mittel zur Abhelfung 
der nsch bevorstehenden Uebel und zur Erkenntniß des 
Bessern; denn alle Welt kommt darin überein, daß die 
völlige Aufhebung des Duells eine herrliche Sache wäre. 
Und wer könnte auch daran zweifeln? Giebt es wohl eilt 
abscheulicheres Vorurtheil als ein solches, das in gewissen 
Fallen einen Gatten, die Stütze und einzige Hoffnung einer 
ganzen Familie, zwingt, sein und dadurch das Leben der 
Sein igen in Gefahr zu setzen: bloß wegen des Eigensin-
nes e'nes Boshaften oder eines Narren, den nichts mehr an 
das Leben knüpft und den keine Pflicht — indem er sie 
nicht erkennen will — auf der Erde zurückhält? 
Kann man ohne Schauder an jenen schrecklichen Zwey--
kämpf denken, den die Annalcn über falsches Ehrgefühl 
unfmn Gedächtnisse aufbewahrt haben? — 
In der Umgegend von Hamburg führte ein junger 
Mann, von Liebe' und Hoffnung erfüllt, seine reizende 
Braut zum Altar. Zwey Familien unigaben dies glückliche 
Paar. Ein Mann von hohem Range, der genug eignen 
Verdienstes besaß, um denselben nicht in schandlichem 
Triumphe zu suchen, fand sich mit einigen Freunden auf 
demselben Wege, den jene gingen. Dieser, von einem un-
begreiflichen Wahnsinn ergriffen, schwort, daß die Hochzeit 
nicht statt haben solle, jfinrzt — trotz aller Vorstellun­
gen seiner Begleiter, wüthend auf den jungen M,nn loS 
und giebt ihm eine Ohrfeige. — „Einen solchen Schimpf 
wascht nur Blut," spricht das Vorurtheil, und dicGefetze defi-
selben werden treulich erfüllt. — Eine Stunde nach diesem 
Vorfall weinte die Braut Allein) de? Bräutigam lag ent-
f«It da. Das' Loos gab ihm das Recht, die erste Kugel ab-
zuschießen, aber sie verlor sich in den Lüften. Darauf na-
herte sich der Renomist seinem Gegner, und, seine innere 
Bewegung wahrnehmend, sagte er lächelnd: „so jung UND 
so brav! Schade!" — nahm sodann seinen früheren. Platz, 
wieder ein; die Kugel pfiff, traf ihr Atel und der Tod 
streckte den Jüngling erstarrt zu Boden, ihn, den der Man; 
und die Freuden der Hochzeit erwarteten. 
„Wie ist solchen Fällen aber abzuhelfen?" wird man fra­
gen. Die Könige von Frankreich schworen sonst, wenn sie 
das Diadem nahmen, die Duellisten zu verfolgen; dte Ge-
setze gegen den Duell wurden auch mit fürchterlicher 
Strenge verfaßt, allein sie blieben ohne Ausführung und 
die Gesetzgeber selbst waren oft gezwungen, die Augen über 
die Unwirksamkeit ihrer Bemühungen nicht zu öffnen.. Soll 
man, um daS Uebel durch Winkelzüge anzugreifen, die 
Zeugen mit den strengsten Strafen bedrohen? — Alsdann 
würde man aber keine Zeugen mehr wählen, und nichts 
bürgte dafür, daß Ehrlichkeit bey dem Zweykampfe stattge­
funden habe. Man müßte seine Zuflucht zur Schlauheit­
nehmen und sich Betrügereyen aussetzen, bloß aus Furcht, 
nicht für feige zu gelten. Will man den Juri's — wie eS 
ein in der PairSkammer vorgetragenes Projekt verlangt — 
und den obrigkeitlichen Personen die Pflicht auferlegen, zu 
bestimmen, welcher von beyden Theilen der Herausgefor­
derte und welcher der Herausforderer gewesen? Auf welche 
Weise aber soll man mit Bestimmtheit die Herausforderung 
selbst erkennen? Oft geht nur ein Scherz, ein Epigramm, 
darauf Zwist und endlich Beleidigung dem Aufrufe zum 
Zweykampf voraus. In welchem Augenblicke soll nun die 
Herausforderung stattgefunden haben, und auf welche Weise 
will man den Herausforderer erkennen? — Ein Vater oder 
ein Ehemann haben einen Mann ihrer Achtung und ihres 
Vertrauens gewürdigt, die er nicht verdiente, und dieser 
Mann hat ein junges unfchuldiges Madchen oder eine junge 
bis dahin tugendhafte Frau verführt. Wenn nun der Ehe-
flatte oder der Vater, in Verzweiflung, dem Störer ihres 
Glückes, dem Rauber aller schönen Hoffnungen begegnen, 
und — nicht fähig» ihren Unwillen zu unterdrücken — ihn 
einer scheußlichen GewalttHat beschuldigen und sich selbst 
bis zu Tätlichkeiten vergessen. Von welcher Seite soll als-
dann die Herausforderung stattgefunden haben? Wird man 
sie in den Handlungen des Verführers oder in den von 
ihm nothwendig herbeygeführten Tätlichkeiten suchen? — 
Herr Pin et hat in seinem Werke alle diese Fragen tut« 
tersucht und, ohne gerade jede Schwierigkeit derselben zu 
heben, hat er wenigstens denen, die auf die Tafeln der 
Gesetze schreiben, kostbare Aufklärungen darüber ertheilt. 
Zwey der darin enthaltenen Ideen fielen mir besonders auf: 
die eine ist der Wunsch, ein Gericht festzusetzen, das an das 
ehemalige Ehrengericht der französischen Marschalle erinnere, 
und daS nicht nach dem Duell bestimmen woge, welcher 
von den Duellisten strafbar sey., sondern vor demselben 
e n t s c h e i d e ,  o b  d e r  Z w e y k a m p f  ü b e r h a u p t  s t a t t f i n d e n  
solle; denn man streitet sich wirklich häufig nur deshalb, 
weil man sich nicht versteht. Die Leute aus der gro-
fiett rÜBelt lachen über die Leute auS dem Volke, welche 
gewöhnlich durch Prügeleyen den Erklärungen zuvorkom-
men, und jene handeln im Grunde nicht anders als diese, 
nur mit dem Unterschiede, daS jene Waffen führen und, 
statt sich Beulen zu schlagen, tobten. Es darf nur ein 
etwas beißender Spaß, ein zweysinniges Wort ausgespro-
che» werden und irgend welche Bezüglichkeit für Jemand 
enthalten, so ruft dieser auS: „Herr, wollten Sie mich da­
durch beleidigen?" Die Vernunft und das ©etmfan wocte 
alsdann oft „Nein" antworten; doch dte Welt konnte 
glauben, daß der Witzling ein Feiger sey, der auS Furcht 
seine, wahre Meinung verschweigt; er erwiedert also: „Herr, 
nehmen Sie eS wie Sie wollen!" und somit tst auch der 
Zweykampf da. — Wenn diese beyden Gegner Männer von 
unbescholtenem Rufe und anerkannter Tapferkeit, kompe« 
tente Richter des wahren Ehrgefühls und deren Wort 2lu* 
toritat ist, zu RatHe gezogen hatten, so wäre es zu offen-
herziger Erklärung gekommen, und kein Blut wäre 
geflossen. — 
Jemand sagt: „Manner seyen dte Urheber der Gesetze 
und Frauen die der Sitten." Durchdrungen von der 
Wahrheit dieses Gedankens, fordert Herr Pinet das schölle 
Geschlecht auf, unsere Sitten von dem Zweykampf zu reini­
gen, der sich trotz ihrer Sorgfalt noch in denselben erhält. 
Die Frauen, die allein im Stande sind, uns alles Schöne 
und Gute dieses Lebens.einzuflößen und Sühlen zumachen, 
die Frauen, sagt er, wurden mehr vermögen, als alle 
setzgeber der Erde. Oft ist es ja, um sie zu vertheidigen, 
oft, und ihnen zu gefallen, das man sich schlagt; folglich 
dursten sie nur ihren Haß. gegen alle Duelle und Duellisten 
ausspreche», und man wurde sich viel feftiwer herausfor­
dern. Wollen Sie übrigens zu der ihnen so.natürlichen 
Ueberzeugungsgabe ihre Zuflucht nehmen, so mögen sie von 
der Geliebten des St. Preux (in Rousseau's nouvelle 
Heloise) einige der rednerischen Worte entlehnen und mit 
Heloise dem, der durch den Zweykampf sein Ehrgefühl bewei-
sen will, zurufen: „In diesem Falle brauchte ein Schelm 
sich nur.zu schlagen, um nicht mehr einer zu seyn; die Rede 
eines Lügners wurde Wahrheit werden, sobald er sie mit 
der Degenfpitze behauptete, und wenn Jemand Sie beschul-
digte, einen Andern gelobtet zu haben, so würden Sie ei-
ncn Zweyten tödten um ihm zu beweisen, daß seine Anschul-
diLung falsch sey; folglich würden Tugend, Laster, Ehre, 
Schimpf, Wahrheit, Lüge ihr Dafeyn aus dem Ereigm'ß 
eines Duells ziehen und ein Fechtsaal würde alsdann der 
Sitz aller Gerechtigkeit werden. Nur die Starke würde 
Recht, nur der Mord Vernunft seyn; jede Entschädigung, 
die man einem Beleidigten schuldig ist, wäre die, ihn $u 
tobten, und jeder Schimpf wäre auf gleiche Weise nur m 
dem Blute des Schuldigen oder Unschuldigen abzuwa-
scheu? — Gestehen (*ie selbst: nur. die Wölfe, wenn Sie 
urtheilen könnten, würden Grundsatze, wie diese, aufsiel-
len!" — 
B i t t e r l i n g .  
( B r i e f l i c h e  M i t t h e i l u n g . )  
Aus römischer Schule lebt nun auch ein kurla'ndischer 
Künstler in Amerika. Robert von der Lau Nitz, Sohn 
des Grobinschen Propstes, von seinem Oheim in Rom wah-
rend 6 Jahre sorgsam gebildet, ging im vorigen Jahre nach 
New-Bork, wo er Unterkommen und Arbeit erhalten hat. 
Er fand dort zwar Arbeiter in Marmor, allein nur einen 
von Bedeutung. Nach New - Bork kommen die meisten Be-
stellungen aus Nordamerika, selbst aus Hayti. Der Mar-
mor, selbst europäischer, ist dort weder selten noch sehr 
theuer. Kamine und Monumente werden häufig begehrt, 
und werfen guten Gewinn ab. Der junge Landsmann hat 
Aussicht nach Washington zu gehen, um deS jetzigen Präsi-
denten Büste zu verfertigen, deren Gelingen unstreitig 
über sein künftiges Fortkommen entscheiden wird. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w e i g, Ccnsor. 
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St. Petersb urg, den 12ten May. 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i s e  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Familie. 
Bialystock, ben 2ien May. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  u n d  S e .  K a i ,  
serliche Hoheit, der Thronfolger, gerubeten, 
am sgsten April, in erwünschtem Wohlscyn, L» Düna« 
bürg anzutreffen. 
Am 3osten gcruheten I^r e. Kaiserl. Majestäten 
und Se. Kaiserl. Hoheit, nach Anhörung der Li-
tvrgie in der Kathedrale und .Besichtigung der Festung, 
in Gemeinschaft die Düna zu passiren, und um 11 Uhr 
Morgens, auf verschiedenen Wegen, nach Warschau ab, 
jureisen. 
Noch an eben dem Tage mcidhte 5er Kaiser t>ic 
Stadt Widsy und musterte daS iste Bataillon des Regi­
ments Prinz Wilhelm von Preussen. Den isten May, 
u m  2 t  U h r  M o r g e n S ,  g e r u h e t e  S e .  M a j e s t ä t ,  i n  
Wilna glücklich einzutreffen, daselbst nach ^ Uhr die Mi­
litär« und Civilautoritäten anzunehmen, und der Wacht» 
parade deS 3tcn Bataillons des lithauifchen Infanterie­
regiments beyzuwohnen. Zahlreiche DolkShaufen sam-
m e l k e n  s i c h ,  u m  d e S  A n b l i c k e s  d e s  - g e l i e b t e n  L a n d e s -
Vaters sich zu erfreueq. 
AlS Se. Majestät darauf bas Arsenal, das Kriegs« 
Hospital, den Pefängnißthurm und die Universitär be-
s u c h t e n ,  e r k l ä r t e n  S i e  a n  s ä m m t l i c h e n  O r t e n  I h r e  
Allerhöchste Zufriedenheit. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags-verließ der Kaiser Wilna, 
langte am 2tenMay, um 4 Uhr Morgens, wohlbehal-
ten in Grodno an, empfing huldreich die Autoritäten des 
OrteS, und geruhete, gegen 10 Uhr bey Her Parade des 
3ten fSatailloni deS 48}kn Jägerregiments zugegen zu 
seyn, darnach aber das DivillonShospital, die Junker« 
schule und daS Stadtgefängniß in Äugenschein zu neb« 
wen. 
Am 11 Uhr reiste S e. Majestät aus Grodno ab 
und kam, in erwünschtem Wohlscyn, zu Bialystock um 
6 Uhr Nachmittags an. 
W a r s c h a u ,  d e n  - ^ t c i t  M a y .  
Sc .  Majes tä t ,  der  Ka i ser ,  geruhe ten ,  am Tage  
nach  Ihrer  Ankunf t  in  B ia lys tock ,  den  3 t en  May .  d i e ,  
Ct. Majestät dasclbst vorgestellten, Militär« und Ci« 
-vilbcamtcn zu empfangen, darauf, gegen 9 Uhr, der 
Wachtparade des Breischen Infanterieregiments beyzu-
irohnen, und alSdann nach Pultusk abzureisen. 
In Eam'sa Trat für S e. Kaiserl. Majestät die 
Mittagstafel bereitet. Die Einwohner 5er Stadt, ent-
zuckt über die Anwesenheit des Monarchen, umgaben, 
i m  f r o r e n  G e d r ä n g e ,  d a s  H a u s ,  i n  d e m  S e .  M a j e ­
stät zu tafeln getuteten. 
Um 8 Uhr Abends, in Pultusk angelangt, hatte Se. 
M a j e s t ä t  d i e  F r e u d e ,  d i e  K a i s e r i  n  u n d  d e n  T h r o n ­
folger wiederzusehen, die einige Stunden vorher da-
selbst eingetroffen waren. 
Am folgenden Morgen, nach 9 Uhr, hatten die ange-
fehensten Militär« und Civilautoritäten des Ortes daS 
Glück, dem Kaiser vorgestellt zu werden, ivorauf S e. 
Majestät bey der Wachtparade deS 8ten Infanterie-
regiments der polnischen Truppen zugegen waren. 
Hierauf geruheten Ihre Kais erl. Majestäten, 
d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  n e b s t  S r .  K a i s e r l .  
Hoheit, dem Thronfolger, aus Pultusk abzurei-
fen, und trafen, um 1 Uhr Mittags» in erwünschtem 
Wohlscyn, im Schlosse Iablonna -ein, woselbst die 
D u r c h l a u c h t i g s t e n  S t e i f e n d e n  v o n  I h r e n  K a i ­
serlichen Hoheiten, dem Cesarewitsch und dem 
Großfürsten Michail Pawlvw itsch, empfangen wur-
den. 
E i n z u g  i n  W  a  r  s  c h  a  v.  
Heute um die Mittagszeit hielten Ihre K a i s e r l .  
K ö n i g l .  M a j e s t ä t e n ,  b e g l e i t e t  v o n  S r .  K a i s e r l .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r ,  
n n d  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i -
chail Pawlo witsch, Ihren feierlichen Einzug in 
die Hauptstadt Des Königreichs Polen, bey Glockengc-
laute und Kanonendonner, umringt von Schaaren des 
Volkes, daS zu dem Anblicke sich herbeydrängte, der alle 
H e r z e n  m i t  d e r  l e b h a f t e s t e n  F r e u d e  e r f ü l l t e .  S e .  K a i -
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  C e s a r e w i t s c h ,  
empfing Ihre Majestäten an der Spitze der schönen, 
von Ihm befehligten Truppen, die von der neuen Weich-
selbrucfe bis zum Königlichen Schlosse Spalier bil-
5 e t e n .  S e .  . K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  
wurde bey dieser Gelegenheit als Chef deS Regiments 
der reitenden Jäger No. 1 anerkannt, daS die Ehre hat, 
Seinen Namen zu tragen. 
' ' 24^ 
Aus der Vorstadt Praga, wo Ihre Kaiserlich, 
Königlichen Majestäten in einem zuIhrem Em-
pfange würdig eingerichteten Hause abgestiegen waren, 
begann der Zug deS Gefolges. Die dazu gehörigen Trup­
p e n  d e r  G a r d e ,  d i e  z u e r s t  a n  I h r e n  M a j e s t ä t e n  
vorüber beftlitten, eröffneten den Zug; alsdann kamen 
d e r  H o f  u n d  d i e  h o h e n  S t a a t s b e a m t e n .  D e r  K a i s e r ,  
z u  P f e r d e ,  b e g l e i t e t  v o n  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n  f o l -
gcr, und Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem Groß, 
f ü r s t e n  C e s a r e w i t s c h  u n d  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlo witsch, befanden sich vor dem Wagen der 
Kaiserin,Königin, der mit 8 reichgeschirrten Pfer, 
den bespannt war. Der PrimaS, an der Spitze der Geist-
lichkeit der Hauptstadt, harrte unter dem Portale der 
FranciSkanerkirche, der ersten, an welcher der Zug vor« 
beykam. Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten ver-
weilten einen Augenblick, und wurden von der Geistlich-
k e i t  m i t  G e b e t  u n d  F ü r b i t t e  b e g r ü ß t ,  w o r a u f  A l l e r -
höchstdieselben Ihren Weg fortsetzten und Sich 
in Procession nach dem Königlichen Schlosse bega, 
den» woselbst der Senat und die ersten Autoritäten des 
R e i c h e s  S i e  e m p f i n g e n .  N a c h d e m  I h r e  M a j e s t ä -
t e n  i m  S c h l o s s e  a b g e s t i e g e n  w a r e n ,  v e r f ü g t e n  S i e  S i c h ,  
in feyerlichem Zuge, nach der Kapelle, in der ein Dank-
gebet gehalten ward. 
Die heiterste Witterung begünstigte den Glanz dieser 
eindrucksvollen Festlichkeit, welcher ohne Aufschub die 
K r ö n u n g  I h r e r  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t e n  
folgen wird. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n  s t a n  t i  n  o p  e l ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Am ,i ten dieses MonatS wurde eine bedeutende Erd-
vrschütterung verspürt, die zu Enos, Kavalla und 
Adrianopel großen Schaven angerichtet hat. 
(Hamb. Zeit.) 
K onstantlnopel, den 26sten April. 
Der Sultan will sein Hauptquartier, mit der Fahne 
des Propheten, von RamiS-Tschiflik nach Kara-Burnu 
verlegen. Dorthin ziehen sehr viele Truppen, nach-
dem der Seraskier die Festungswerke daselbst in Au-
genschein genommen. Die Truppenmärsche aus Asten 
dauern fort, und auch diese nehmen jetzt ihre Richtung 
nach den Küsten des schwarzen Meeres. Ein Theil 
der hier befindlichen regulären Kavallerie und Infante­
rie ist nach Ineada aufgebrochen. — Die Flotte ist im 
Begriff, von Bujuk-Dereh nach dem schwarzen Meere 
abzusegeln. Der Kapudan-Pascha hat die erfordert 
«5en Befehle zur Abfahrt erhalten, und ein großherr-
l'cher Hattischerif fordert ihn auf, das Aeusserste zu 
wagen. Der Sultan hat selbst eine Anrede an die Be­
fehlshaber der einzelnen Schiffe gehalten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e «  l o t e n  M a i ) .  
Bereits vorgestern sagte man an der Börse, daß ein 
Kourier aus Wien angekommen sey, und Depeschen von 
dem dortigen Botschafter überbracht habe. Der Mes­
sage r versicherte zwar, daß das Ministerium noch fei, 
nen solchen Kourier erhalten hätte. Dahingegen met* 
bete der gestrige Courier in einer Nachschrift von Mit» 
ternacht Folgendes: „Oer Herzog von Laval-Montmo, 
reney hat das Portefeuille des auswärtigen lOeparte, 
mentS ausgeschlagen. Der Ueberbringer dieser Nach, 
richt ist heute Mittag (am 8ten May) hier eingetrof, 
fen; seine Depeschen sind sofort nach St. Kloud ge-
schickt, die Privatbriefe des Herzogs aber, erst Abends 
gegen 9 Uhr ausgegeben worden." Die Gazette von 
gestern Nachmittag hatte diese Nachricht aus dem Cou­
rier fran^ais aufgenommen. Heute wird dieselbe Nach, 
richt von den übrigen Zeitungen (den Moniteur uitb 
Messager ausgenommen) gemeldet. Das Journal des 
Debats ermahnt die Minister, da sich der politische Ho-
rizont zu umwölken beginne, die Zeit nicht mit Beta, 
thungen zu verschwenden. Sämmtliche Blatter loben 
den Herzog von Laval wegen dieses Beweises der Mäßi, 
gutig und der Vaterlandsliebe. Oer Constitutione! ist 
über das Abläugnen des Messager und daS Geheim, 
halten einer in ganz Paris bekannten Nachricht sehr 
ungehalten. Oie Minister hatten schon vorgestern Abend 
eine ausserordentliche Berathung über diese Angelegen» 
heil gehalten und neue Depeschen nach Wien abgehen 
lassen, mit der Anzeige an Herrn von taval/ daß seine 
Ablehnung n ich t angenommen werde. 
Man meldet auS Toulon vom 3ten May, daß eine 
Expedition gegen Algier mit vieler Thätigkeit ausgerü» 
stet werde. Dem Messager de Marseille zufolge wird 
in diesem Augenblick eine neue wissenschaftliche Unter» 
nehmung in Toulon ausgerüstet. Die Korvette Karo« 
tine, welche im kaufe des May vom Stapel gelassen 
werden soll, ist zu einer abermaligen Reise um die Erde 
bestimmt. . Oer Fregattenkapitän Laplace wird sie befeh» 
ligen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  M a y .  
Uebcc die Ablehnung deS Herrn von kaval beobach, 
ten der Moniteur und der Messager fortwährend tie, 
fes Schweigen'/ „Bis jetzt, sagt der Courier fran^ais, 
hat das Ministerium in seiner Verlegenheit nichts Bes, 
seres ausgesonnen, als, zu schweigen. Mit so wirksa, 
men Mitteln kommt man allerdings weit. Man Spricht 
von einer Denkschrift des Herzogs von Brissac an Se. 
Majestät, worin der Weg gezeigt wird, den man jetzt 
in den politischen Verhältnissen einzuschlagen habe; eine 
Denkschrift, ist aber unter solchen Umständen so viel, 
als ein« .Bewerbung um den Ministerpvsien. Man nennt 
auch die Herren von St. Priest und Doudeauville. Ei« 
Gerücht behauptet, daß der neue Minister in jede« 
Fall nur einstweilen sein Amt beffiriden und, nach der 
Schließung der Session, dem Fürsten von Polignac 
Play wachen würde, indem zugleich die Herren Ravez 
und tabourdonnaye in daS Ministerium eintreten wür-
den." «Eine Thatsache von solcher Wichtigkeit, heißt 
es im Journal des Debats, gehört der Oeffentlichkcit 
an. Frankreich will' wissen, 6b eS' «inen oder keinen 
Minister dxS Auswärtigen hat. ES ihm zu verbergen, 
ist kein Grund vorhanden, und ein Schweigen, daS 
nichts verbirgt, ist ungeziemend, es öffnet tausend un« 
günstigen Vermuthungen Thür und Thor. Heutzutage 
giebt eS in der Politik wenig Geheimnisse, und'muß 
sich an die Publicität gewöhnen." 
Der spanische Gesandte am russischen Hofe, Ritter 
von Cordova, ist gegenwärtig hier. Sobald seine et# 
was geschwächte Gesundheit es ihm gestattet, tritt er 
die Reise nach St. Petersburg an. 
Morgen Abend nehmen hier die 12 deutschen Opern­
vorstellungen ihren Anfang. Oer Freyschütz eröffnet den 
Reigen, dann kommt die Zauberflöte. Herr und Ma-
dame Haizinger gehören zu den deutschen.Gästen, die 
sich dieses Mal in Paris werden hören lassen. Zu den 
deutschen Vorstellungen haben bereits viele Liebhaber 
abonnirt. Wii man hört, soll das nächste Jahr die 
Reihe an das spanische Theater kommen. 
Unter den Schwalben ist eine Hungersnoth ausge-
Krochen. Man schreibt aus Roville, daß daselbst die 
Schwalben bereits zu Anfang des April erschienen wa-
ren. Allein die nachher eingetretenen kalten Tage, und 
per hierdurch entstandene Mangel an Mücken und Flic-
gen, hatten diese Thiere so abgemattet, daß man sie 
zu Ende deS vorigen Monats langsam und matten Flu­
ges nahe an der Erde erblickte, wo sie vergebens in 
den Blumen nach einigen Insekten suchten. Sie nä-
Herten sich den Wohnungen^ insonderheit den Ställen. 
Endlich am istcn und 2ten May, wo eS wieder sehr 
kalt wurde, sind die Schwalben buchstäblich vor Hun-
ger gestorben. Man findet sie seitdem haufenweise auf 
Wiesen und Aeckern nahe an den Wohnhäusern. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2  t e n  M a y .  
Die Reise des Königs nach Rouen wird dieses Jahr 
nicht statt finden. Vielleicht dü-rfte jedoch Sc. Maje-
stat in einer achttägige^ Reise Kaen und Cherbourg 
besuchen. # 
Der Minister deS Innern hat Herrn Rabbe, einem 
Schüler des Herrn Iacotot, die Erlaubniß erlheilt, 20 
ausser dem Hause wohnende Schüler anzunehmen, um 
diese nach der neuen Methode seines Lehrers zu erzie-
hen, welche gegenwärtig in den Niederlanden ein so 
großes Aufsehen macht. Der Bericht eines holländi-
schen Gelehrten, Herrn Kinker, über diese Methode, 
welcher auf Befehl Sr. Majestät, deS Königs, abge­
faßt worden, lautet äusserst günstig. Der Zeitraum 
zur Erziehung ist auf 5 Jahre bestimmt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a g s t e n A p r i l .  
Man spricht hier von fünf Dekreten, die Don Pe­
dro erlassen habe, und worin Falzendes festgesetzt werde: 
1) Der Kaiser übernimmt, bis zur Großjährigkeit der 
Donna Maria, die souveräne Gewalt in Portugal; 
2) erklärt Don Miguel deS Bürgerrechts und seiner 
Privilegien verlustig, und 3) bestimmt für ihn und 
seine Mutter einen Verbannungsort. 4) Es wird, bis 
auf wenige Ausnahmen, eine allgemeine Amnestie be-
willigt, und 5) eine Regentschaft eingefetzt. 
Don Miguel ist zu Fuß und mit bloßem Haupt er# 
ner Proeesfion gefolgt-, die man gegen den vielen Re, 
gen angestellt hat. Oer Infant hatte häufige Zusam-
menkünfte mit der Königin Mutter in Queluz. — Aus 
PariS eingegangene Depeschen scheinen der Regierung 
Besorgnisse zu machen. Wenigstens sind jetzt die Ver, 
Haftungen zahlreicher als je. Die Mönche predigen öf-
fentlich gegen die Franzosen und die französische Regie-
rung. (Berl. Zeit) 
R o m ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Die Notizie del Giorno von vorgestern kündigen die 
am Morgen des 2gsten April erfolgte Abreise des Kö-
nigs von Bayern nach seinen Staaten an, nachdem 
Se. Majestät von dem heiligen Vater Abschied genom-
men, und die Aufwartungen des Kardinalskollegiu'ms 
und des diplomatischen Korps empfangen hatten. 
Am isten May waren die Berge der Abruzzen, dis 
Sabinschcn und die von Latium mit Schnee bedeckt. 
Am 2-gstcn April richtete em heftiger Sturm im Ha« 
fen und auf der Rhede von Livorno großen Schaden 
an. Fünf Schiffe wurden auf den Strand geworfen, 
und acht gingen unter, doch wurde fast bey allen die 
Mannschaft gerettet. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 13ten May. 
Laut Londoner Privatnachrrchten hat die englische 9?o 
gierung mit dem BanquierhauS von Rothschild ein An» 
lehn von 3 Millionen Pfd. St., mit 4 Procent tra­
genden Zinsen, negociirt. 
Ein gewisser Bernard kormand, der an einem Beins 
hinkte und mit einer Krücke ging, kam am 23stcn April 
mit dem Eilwagen von Rouen in Straßburg an. Ei» 
nige Stunden hernach begab er sich zu dem Pistolen» 
schießen des Herrn Bonnard. Er traf neunmal hinter« 
einander die Scheiben, und als der Atifrcarfcr ihm di« 
Pistole zum loten Schusse brachte, schoß et sich damit 
durch den Kopf und verschied auf der Er mar 
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«3 Jahre -dt, und von Kastelsarrazin, in dem Oepar# 
tcmcnte von Tarn und Garonne gebürtig. Nach einem 
bey ihm gefundenen Briefe sollen seine Glücksumstande 
sehr schlecht gewesen seyn. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  den u t e n  May. 
Zu Leipzig herrschte vor einiger Zeit das Gerücht, 
daß zu Naumburg im Preuss,scheu eine mit fast unbe­
schränkter Preßfreyheit begabte Büchermesse angeführt 
werden solle. (Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ,2ten May. 
Ein schmerzlicher Todesfall hat das kömgliche Haus 
in tiefe Trauer versetzt und die allgemeinste Theilnahme 
erregt. Die Prinzessin Karoline Friederike, al« 
teste Tochter des Prinzen Friedrich von Hessen und 
Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Charlotte, gebor-
«en Prinzessin von Dannemark, wurde ihren Fürstli­
chen AeUern vorgestern, um 6 Uhr Nachmittags, an 
den Folgen eines Aderbruches, in der Blüthe ihrer 
Jahre (sie war geboren am »Sten August 1811) ganz 
plötzlich durch den Tod entrissen. (Hamb. Zeit.) 
L v n t o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der berühmte Bildhauer Westmaeott hat so eben 
eine prachtvolle, beynahe dreyßig Fuß hohe, Mar# 
n,orvase sür den König vollendet. Diese dürfte sich in 
dem großen Haupthofe, oder auf der Terrasse von Wind, 
sor, vortrefflich ausnehmen. 
Nach genauer angestellten Untersuchungen scheint es, 
daß der Brand in -der Westminster-Abtey nicht absicht# 
lich angestiftet, sondern durch die Unvorsichtigkeit von 
Dieben verursacht ist, welche Bley haben stehlen wol# 
— Als der Brandstifter Martin von dem Feuer-
anlegen in der Westminster-Abtey hörte, fchicn eS ihm 
sehr nahe zu gehen, daß er nicht der Erwählte sey. 
Er äusserte sich dahin: .„daß -Gott -einen Andern beru­
fen hatte, sein Werk zu verrichten." 
Am 23sten April starb auf ihrem Landsitze Knowsley 
Hall, nach einer mehrjährigen schmerzhaften Krankheit, 
d i e  v e r w i t t w e t e  L a d y  D e r b y ,  e h e m a l s ,  a l S  M i ß  F a t #  
ten, die Zierde der Londoner Theater Drury-tane und 
Koventgarden. Sie betrat schon im , 4ten Jahre ihres 
LebenS die Bühne auf dem Haymarkct-Theater und 
glänzte späterhin sowohl im Trauer- als «n Lustspiel. 
Der Graf Derby, welcher sie auf dem Drury-Lane-
Theater sah, verliebte sich in sie und vermahlte sich 
mit ihr. DaS Publikum, dessen Liebling sie war, vet-
lot sie sehr ungern, und ihr untadelhaftes Benehmen 
in ihrem dramatischen Wirkungskreise sicherte ihr spä-
ter, in ihrer höheren Sphäre, die Achtung aller derer, 
mit denen sie umging. Namentlich wurde sie von 
Georg III. und dessen Gemahlin, so wie von dem jctzi# 
gen Könige, seht geschätzt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Bey dem letzten fever sind dem Könige zwey Iu# 
den — die Herren Montefiore und Goldsmith — er# 
steter von dem katholischen Herzog von Norfolk und 
letzterer von dem protestantischen Marquis von tans-
Howne vorgestellt -worden. 
D i e  Aushebung des Wahlrechts der Vierzig-Schilling, 
Fteysassen äussert schon die befürchtete schlimme Folge, 
daß einer Menge dieser armen Leute von ihren Vit# 
Pächtern (wozu diese freylich das völlige Recht haben) 
ihre Pachtungen aufgekündigt werden, die sie nur un# 
ter der Bedingung, für Parlamentsglieder, nach dem 
Gefallen der Letztern, zu vottten, besaßen, wodurch die 
Noth in d.as Unendliche vergrößert wird. Dagegen wer« 
den diese kleinen Pachtungen, um auf gleiche Weise 
Zehn - Pfund - Freysasscn zu bilden, zusammengezogen. 
City 2j Uhr. Diesen Nachmittag.legt der Kafljfrr 
Her Schatzkammer bat Budget im Unterhaus« vor. 
(Betl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i yten May. Oer oldenbutgische Herr Kammerherr, 
IBaton von Gayl, -aus Riga, und Herr OberforstmeistetS# 
gehülfe, Baron von Brinkmann, auS Baldohn, logi# 
ren bey Gramkau. — Herr wirklicher StaatStath, Ba­
ron von Hahn, aus Riga, logirt bey der Frau Staats-
rathin von Hahn. — Herr Assessor von Heycking aus 
Bauske, logirt bey bet Wittree Gedaschke. — Herr 
Lehrer Koch und Herr Bäckermeister Thau aus Riga, 
logiren bey Henko. — Herr von Nolde aus Bauske, 
und Herr von Toutmiu aus Zirohlen, logiren bey 
Zehr jun. — Die Oemvisellcs Adelheide Martinet 
und Susette Moten auS Riga, logiren bey Morel. 
Den iSten May. Die Herren Gymnasiasten KuchzinSky, 
Warnitz und Kasack aus Riga, logiren bey WeiS# 
bctg. — Herr Glasfabtiiant Wigand aus Riga, logirt 
bey Jensen. 
Den I gten Mat). Herr Kronsförster, Titulartath Grö# 
gcr, ous Matkuln, logirt bey G. Gramkau. — Herr 
F. von Grabe aus Berghoff, logirt bey Halezky. — 
Herr Kandidat Brünnet aus Talscn, Herr KunstgSrt-
ner @4)od) aus Postcnden, Herr Kommissär A. Kow# 
lerosky von Polangen, unbwHerr Obrist von Rönne 
aus Pubren., logiren bey Zehr jun. — Herr DiSpo# 
j]ent Meyer aus Neuenbürg, und Herr Oekonomie« 
buchhaltcr Ncttcnberg, auS Szagarren, logiren bey 
Henko. — Herr Iwan Schmidt, von der 8(en Klasse, 
Fräulein von Forst, Herr HandlungSkommiS Großlob, 
die Herren Ingenieurlieutenante Morenschild, Iawa# 
sewsky und Rajctzky aus Riga, logiren bey Motel. 
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St. Petersburg, ben i2ten May. 
A l l e r h  v c h s t e s  R e s k r i p t .  
An den Befehlshaber des Reservekorps, Generallieu# 
t c n a n t  G r a s  W i t t e .  
G r a f  I w a n  O ß i p o w i t s c h !  I n d e m  I c h  I h n e n  
die Bildung eines Reservekorps zur Komplettirung der 
aktiven Armee auftrug, war Ich im Voraus überzeugt, 
daß Sie diesen Auftrag zu Meiner Zufriedenheit er-
füllen würden. — Sie haben Meine Erwartungen ge» 
rechtfertigt; die Reserven sind zur Verstärkung der Ar-
vice zu rechter Zeit abgeschickt worden, und entspre« 
chen, nach den Mir über sie gemachten Berichten, voll« 
kommen ihrem Zwecke. 
Indem Ich Sie hiermit Meines Wohlwollens ver# 
sichere, hoffe Ich in Ihren fernem Bemühungen einen 
neuen Eifer in der Erfüllung Meines Willens zu 
sehen. 
Zu gleicher Zeit gebe Ick Ihnen Mein« Erkennt-
lichkeit zu erkennen, für die wesentliche Hülfe, die Sie 
der aktiven Armee, durch die Anlegung von Kornma-
gazinen in den Militarkolonien des chersonschen Gou-
yernementö, gebracht haben. 
Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet; 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den Soßen Marz 1829. 
U k a s  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  8  t e n  M a y .  
Auf die Bitte des Instrumentenmachers Andreas 
Christian Schröder, ist demselben für seine verbes-
fetten Flügel'Forte,PianoS, die er mit dem Namen 
Imperial-Flügel bezeichnet, ein ausschließliches Pti-
vilegium auf 10 Jahre ertheilt worden. Das Wescnt# 
lichste diese? Verbesserungen besteht in Rahmen, Wir# 
belstöcken und Witbelbalkcn auS Gußeisen, wodurch der 
Ton um Vieles reiner und voller wird, und das In-
jirument, selbst bey dem fleißigsten Spiele, höchstens 
zweymal im Jahre einer Stimmung bedarf. 
- x (St. Pettssb. Zeit«) 
„Zu den irrigen Nachrichten über Rußland gehört 
auch die, als ob die Russische Regierung von einem 
Londoner Hause große Goldsendungen erhalten habe, 
und sogar mit der englischen Bank darüber Differenzen 
entstanden seyen. Wehn bedeutende Goldsendungen nach 
Rußland statt gefunden, so haben sie -einzig Bezug auf 
erwartete Kornsendungen gehabt." (Handels»Zeit.) 
St. Petersburg, den i5ten May. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Der Admiral Greigh meldet vom laten April, ta§ 
er die Anker gelichtet habe und mit der ihm anver­
trauten Flotte abgesegelt sey, um zu der Eskadre in 
der Bucht von PharoS zu stoßen. 
Der Ingenieurgeneralmajor Childers berichtet: es 
hätten sich am 12ten April vier große bewaffnete Fahr# 
zeuge und eine Menge kleiner Barken, mit Falkonets, 
die aus Silistria kamen, seinem Detaschement genähert 
und ausserhalb der Schußweite unserer Kanonen auf 
den Schanzen am Flusse Bota vor selbigen Halt ge-
macht, zweifelsohne in der Absicht, sie anzugreifen. Um 
diesem Versuche zuvorzukommen, errichtete General 
CHilders während der Nacht eine Batterie im Schilfe, 
den feindlichen Fahrzeugen gegenüber, und legte aus 
dem Ufer der Feinde Scharsschützen in Hinterhalt. Das 
schmetternde GeweHrseuer derselben, beym Anbruche des 
Tages, vereint mit der Wirkung der Batterie, jagten 
den Feind so in Schrecken, daß er ohne Weiteres die 
Taue kappte und schleunigst nach Silistria entfloh. Un-
fere Congrevschen Raketen steckten zweymal die seind# 
liehen Schiffe in Brand, und nur mit ausserster Mühe 
gelang es den Türken, das Feuer zu löschen. 
Der Feind wurde hiyig verfolgt; doch 9 große Bar# 
fen und 20 Kanonierschaluppen mit Falkonets, die aus 
Rustschuck kamen, verhinderten die weitere Verfolgung. 
Die Türken näherten sich unfern Schanzen, eröffneten 
ein heftiges Kanonenfeuer und gelangten dahin, eine 
Landung auf zwey Werste zu machen. Unser Detasche# 
raent war zu ihrem Empfange bereit, doch schon die 
wohlgerichteten Schüsse unserer Artillerie zwangen sie, 
eilig zu weichen und sich hinter einer Insel unweit 
Popi zu verbergen. 
Wir hatten, keine Tobten, verwundet wurden zwey, 
eine Lavette zertrümmert, und unsere Flösse an einigen 
Stellen durchgebrochen. 
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A u S  f c e r a  L a g e r  b e i )  T s c h e r n o w o d y ,  d e n  
2  9  s t e n  A p r i l  1 8 2 g .  
Der Uebergang über die Donau findet an drey Or­
ten statt. Eine Kavallerickolonne passirte den Fluß bey 
der 33cücfc von Satunowo, das dritte Korps, in Bo-
ten, bey Hirsowa. Ein Theil des zweyten Korps wird 
zu Kalarasch hinüber marschiren, sobald die Brücke, die 
daselbst über den Fluß geschlagen werden soll, fertig 
seyn wird. 
Oer Zeitaufwand, der dazu unumgänglich erforder-
lich ist, um in Böten über einen großen Fluß zu setzen, 
hat bis jetzt die Vereinigung des Hauptkorps der Ar« 
mee verzögert. Indessen haben fast alle Truppen, aus 
denen selbiges bestehen soll, bereits vor Tschernowody 
das Lager bezogen. Unsere Donauflottille ist gleichfalls 
wieder den Fluß hinaufgeschifft, und befindet sich auf 
der Höhe von Kalarasch. 
Das Hauptquartier, das am J 7ten Galatz verließ, 
wurde noch an eben dem Tage nach Skortsary, den 
a8ten nach Vifira, den igten nach Pio-petri, den 
Lasten, nachdem es die Donau bey Hirsowa pasfirt 
hatte, nach Gropo-Czeban, den Lösten nach Baltadgi 
verlegt, und fixirte sich im Feldlager vor Tscherno­
wody. 
Kein Feind läßt sich blicken. Seit einigen Tagen 
enthält er (ich jeden Unternehmens. 
(St. Peteröb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten May. 
In den türkischen Feldlagern herrschten Typhus und 
kagerkrankheiten, und der Mangel, den Konstantinopel 
und selbst Adrianopel durch die russischen Blokaden er-
leiden, hindert die 'Verpflegung der Armee. Alle Chri­
sten in der Türkey, sagen neuere Briefe aus Salomchi, 
sehen mit Ungeduld dem Vorrücken der Russen entge-
gen; sie fürchten nicht, daß dem morschen Gebäude des 
TürkenreicheS irgend eine europäische Macht eine Stütze 
darzubieten geneigt seyn möchte. Ihre größten Streit-
kräfte, besonders an regulären Truppen, scheinen die 
Osmanen in den Stellungen zwischen Adrianopel und 
dem Balkan versammelt zu haben. In den Fürsten» 
thümern wird viel Zugvieh auS den benachbarten ruf# 
fischen Provinzen erwartet. An Reitpferden scheint die 
herrlich berittene russische Kavallerie, deren Anblick je-
den Beschauer überrascht, nicht im Geringsten Mangel 
zu leiden. Auch die Fieberkrankheiten in der Moldau 
und Wallachey sind nicht mehr bedeutend. 
(Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Am iten dieses MonatS sind zwey russische Linien-
schiffe, welche ihre Richtung nach TenedoS nahmen, an 
der Insel Metelin vorübergesegclt. Tages zuvor war 
eine von Poros kommende russische Fregatte, welche 
dieselbe Richtung verfolgte, am Kap Oro vorbeygekom-
men. Diese Schiffe sollen das Blokadegeschwader bey 
den Dardanellen verstärken. 
Nachrichten aus Syra vom Zten April zufofge, iß 
der Admiral Heyden dem Präsidenten nach Napoli di 
R o m a n i a  g e f o l g t .  D e r  d i p l o m a t i s c h e  A g e n t  R u ß l a n d s ,  
Graf Bulgari, wird den Präsidenten auf seiner Runde 
im Peloponnes begleiten. 
Der englische Resident in Aegina, Herr Dawkins, 
hat die griechische Regierung officiell aufgefordert, ihm 
anzugeben, welche Punkte der Türkey sie als im Bio» 
kadezustande befindlich betrachte. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die Gazette sagt (gegen die frühere Meldung deS 
Constitutione!),  daß Herrn von Laval 's Ablehnung des 
i h m  a n g e b o t e n e n  P o r t e f e u i l l e  o h n e  W e i t e r e s  a n g e «  
nommen worden sey. Am lfien dieses Monats hatte 
Herr von Laval seine Ernennung erfahren, und schon 
den folgenden Tag den Kourier mit der Antwort nach 
Paris abgeschickt (wo sie bekanntlich am Lten eingetrof-
fen ist).  Am Zten May stattete er dem Fürsten von 
Metternich einen Besuch ab. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Dar Monteur und der Mp.ssager des Chambres haben 
durch das, diesen Morgen eingerückte Dekret zur Ernen-
nung des Herrn Portalis zum Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, und des Herrn Bourdeau zum Siegel-
bewahrer von Frankreich, vielfaches Erstaunen verursacht. 
Man fragte sich, wie so große Unterhandlungen endlich 
eine so unbedeutende Auflösung erhalten, wie eine mit 
so vielem Geräusch behandelte Staatssache endlich in pis-
cem aushören konnte. Folgendes dürfte als Schlüssel 
dienen. Die Ablehnung deS Herrn von Laval ward durch 
nachgekommene Depeschen noch entschiedener. Was war 
nun zu thun? Man hatte sich schon an Herrn von St. 
Priest gewendet, und es war eine ähnliche Ablehnung er» 
folgt. Sollte man wieder auf die Zusammenstellung der 
Herren Chateaubriand, Pasquicr, Polignae zur Aus-
wähl zurückkehren? DieS würde dem Ministerium eine 
Farbe gegeben haben, die eS aber nicht annehmen wollte. 
Man versuchte demnach eine neue Kombination. Der 
Gedanke an Herrn von Rayneval kam noch einmal in An-
regung, aber eS erhoben sich mehrere Einwürfe. Herr 
von Rayneval ist weder von der einen noch von der an-
dern Kammer Mitglied. Herr von Vatismenil ist schon 
in diesem Falle. Ein zweyter solcher Minister würde bey 
dem gegenwärtigen Zustande der Kammer eine nachthei-
lige Wahl'seyn. Man machte auch den Einwurf, daß 
die äussere Form, Haltung und Sprache auf der Tribüne 
bey Herrn von Rayneval nicht so imposant wären, daß 
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man sich Erfolge auf die Kammern davon versprechen 
könnte, und so verzichtete man auf diesen Gedanken. DaS 
Konscil faßte daher eine andere Idee auf, nämlich sich 
aus seiner Mitte zu vervollständigen. Herr Portalis 
batte bey seinen letzten Erläuterungen auf der Tribüne 
Bey fall erhalten, und man beschloß also ihm die Verrich­
tungen, die er provisorisch ausgeübt, nun für die Dauer 
zu übertragen. Da er übrigens die erste Präsidentschaft 
des Kassationshofes wünscht, die gegenwärtig erledigt 
ist, so kann er immer zurücktreten, und einem andern 
Gewählten seinen Platz räumen, so daß im Hintergründe 
immer etwaS Provisorisches liegt, wofür das gegenwär-
tige Ministerium eine Vorliebe hat. Man kann demnach 
diese Wahl als eine Fortsetzung des Interims und als ein 
Mittel ansehn, die Stelle nötigenfalls einem andern 
Minister aufzubewahren. Der zum Siegelbewahrer er-
nannte Herr Bourdeau ist schon Unterstaatssekretar der 
Justiz und Generaldirektor des Enregistrcments und der 
Domänen. Er ist Deputirter mit dem Sitze zwischen dem 
r e c h t e n  u n d  l i n k e n  C e n t r u m ,  u n d  w a r  v o n  H e r r n  v o n  
Villele als Generalprokurq/or zu Limoges abgesetzt wor-
den, weil er eine Rede gegen die Jesuiten gehalten hatte. 
Sein Talent ist nicht von großer Bedeutung, aber er ist 
ein ehrenwerther Mann. Der erste Eindruck, den diese 
Wahl hervorbrachte, war nichts weniger als vortheilhaft. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i yten May. 
Am isten dieses Monats, AbendS um halb 10 Uhr, 
ist Se. Majestät, der König von Bayern, in München 
wieder angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Aus den Manufakturdistrikten sind leider höchst betrü-
bende Nachrichten eingelaufen. Die leidenden und brot-
losen Tagelöhner haben sich zu Störungen der öffentlichen 
Ruhe hinreißen lassen; und obwohl diese einstweilen her-
gestellt ist, so ist doch die Erneuerung jener Auftritte je-
den Augenblick zu besorgen. Die ärgsten Vorfälle haben 
sich zu Manchester, und besonders in dem nahe gele« 
gcntn Rochdale ereignet. An letzterem Orte brach die 
seit mehreren Wochen herrschende Stimmung, die sich 
schon einmal auf eine thätliche Weise geäussert hatte, 
von Neuem und mit mehr Heftigkeit als vorher aus. 
Nut die große Noth der Unglücklichen, die zum Theil 
seit mehreren Wochen von mageren Suppen gelebt hat-
ten, vermag die begangenen Gewaltthätigkeiten einiger-
maßen zu beschönigen. Hier waren es die Woll- und Fla-
nellarbeiter, die den Unfug verübten. In den Häusern 
der Meister, welche den Tagelohn herabgesetzt hatten, 
wurden nicht allein die Maschinen und Fabrikate Vernich-
tet oder geraubt, sondern auch Thüren, Fenster und so« 
gar Wände eingeschlagen; auch fehlte eS nicht an persön­
lichen Mißhandlungen. Ein Fabrikherr, Herr Chadwick, 
hatte seine Thüre mit Ballen verrammelt; allein der wö-
thende Haufe drang dennoch ein, jagte die darin befind, 
liehen Arbeiter mit umgekehrten Röcken heraus, schleifte 
die Kinder bey den Haaren und warf sogar einige durch 
die Fenster auf die Straße. Militär wurde mit möglich­
ster Schnelle hinbeordert; als dieses eintraf, ward die 
Ruhe für den Augenblick hergestellt, und eine ziemliche 
Anzahl Personen verhaftet; doch gelang eS nicht, den 
Rädelsführern auf die Spur zu kommen. Von den Ver-
hafteten wurden mehrere wieder in Freyheit gesetzt, 16 
dagegen zu fernerer Untersuchung aufbehalten. Vorigen 
Sonnabend, als sie unter militärischer Eskorte wieder in 
Gewahrsam gebracht wurden, versammelte sich der Pöbel, 
worunter viele Weiber, vor den Gefängnißthüren, um 
jene zu befreyen. Die Soldaten wurden mit Steinwür« 
fen angegriffen und einer verwundet. DaS Militär feuerte 
erst blind, und dann, als dieS nichts fruchtete, scharf, 
jedoch über die Köpfe der Ruhestörer weg, wodurch ein 
Knabe am Fenster erschossen ward. Der Pöbel, als er 
Niemanden fallen sah, drang nun wüthend auf das Mi« 
(itar ein, als glücklicherweise ein Trupp Reiterey herbey-
sprengte, und das Volk auseinander trieb. Fünf Men-
schen wurden getödtet und etwa 25 verwundet. Seitdem 
sind noch mehr Truppen eingerückt, und bis vorgestern 
früh hatte sich nichts Neueres ereignet. 
Nicht so blutig, aber in ihrer ganzen Gestaltung un« 
g l e i c h  b e d e n k l i c h e r ,  w a r e n  d i e  U n r u h e n  z u  M a n c h e s t e r ,  
wo eine ungeheure Masse brotloser Tagelöhner sich nicht 
scheute, die ärgsten Gewaltthätigkeiten zu begehen. Am 
Sonnabend wurde eine Versammlung in der Nähe der 
Stadt gehalten. Die Fabrikherren hatten abermals den 
Tagelohn der ShirtingSweber herabgesetzt; diesem be« 
schlössen die Arbeiter sich zu widersetzen, und schickten 
Abgeordnete nach den benachbarten Orten, um diese zur 
Befolgung ihreS BeyspielS aufzufordern. Am Mondtage 
fand wieder eine Versammlung statt; die Sprecher be-
dienten sich der heftigsten Ausdrücke; einer derselben 
sagte: „Ihr Durstigen und Hungrigen! geht überallhin, 
wo etwas zu essen und zu trinken ist, und helft euch 
selbst! das Naturgesetz rechtfertigt dies Verfahren." Der 
Volkshaufe mehrte sich mit jedem Augenblicke; die Poll-
zeydiencr waren durchaus unvermögend, ihm Einhalt zu 
thun. Mehrere Fabrikgebäude wurden erstürmt, alle Fa-
brikate zerstört oder inS Wasser geworfen. Endlich kam 
Militär haben, aber nicht zeitig genug, um das große 
Gebäude der Herren Parker zu retten, welches, nachdem 
eS inwendig gänzlich verwüstet war, von dem wahnsin« 
nigen Pöbel angezündet und ein Raub der Flammen 
wurde. Eine Menge Knaben von 14 bis 18 Iahren, so­
gar jüngere, hatten Theil an dieser Unthat; liebet ster­
ben alS hungern! war die Losung. Ungeachtet die Sol« 
baten die ganze Nacht auf den Straßen patrouillirten, so 
blieb daS Volk dennoch bis spät AbendS beysammc«, 
handelte utrt beraubte einzelne Fußgänger. Am folgen. 
Hen Morgen kam eine Menge Menschen vom Lande hinzu; 
Ott 20,000 trieben sich umher, als, um 10 !;|bc./rU^ 
ein mit Brot beladener Wagen die tosung zum Ausbruch 
oab einem Nu trat dieser abgeladen, und nun ging 
es an die Plünderung aller Bäckerläden. Diese waren 
in Furier Zeit ausgeräumt; die meisten Backer gaben gut-
willig her, was sie hatten; diejenigen, die Widerstand 
leisten wollten, wurden gemißhandelt. Es war ein furcht-
bares Schauspiel, wie die Ruhestörer, gleich gierigen 
Wölfen, unter lautem Geschrey in die Laden eindrangen; 
einer suchte dem andern den Raub zu entreißen; die Kna­
ben überwältigten die kleinen Mädchen, und wurden wie­
der von den Erwachsenen überwältigt. Kleine Haufen 
zogen in mehreren Richtungen einher, um Geld zu erbet-
teln; und Mancher gab her, um nur seine Existenz zu 
retten. Alle Diebe und Gauner in der Stadt waren 
ü b e r d i e s  i n  B e w e g u n g .  D i e  P o s t k u t s c h e  v o n  S t o c k p o r t  
nach Manchester wurde angehalten und geplündert. Eine 
Zeitlang befand sich ein großer Theil der Stadt in den 
Händen des Pöbels. Das treffliche Benehmen des Mi, 
litarS und die Wachsamkeit der Behörden verdienen alles 
Lob. Die Aufruhrakte wurde verlesen; doch sind seitdem 
noch manche Unruhen vorgefallen. Die Theater und die 
meisten Laden sind geschlossen; und nach 8 Uhr halten 
die ruhigen Einwohner sich zu Hause. Die neuesten 
Nachrichten reichen bis zu vorgestern Abend um 8 Uhr. 
Massen Menschen zogen auf den Straßen umher, und 
man war wegen der nachtlichen Auftritte sehr besorgt. 
Von Birmingham (wo am heutigen Tage eine 
große Versammlung gehalten werden soll, UM die Noth 
deS Landes und die Mittel zur Abhülfe in Erwägung 
zu ziehen) und Kvventry sind Dragoner in aller 
Eile nach Leeds beordert. Man ist sehr angstlich we­
gen der Entblößung beyder Städte von Truppen; das 
dritte Dragonerregiment wird aus Edinburg erwartet. 
Auch hier in der Hauptstadt — zu Spitalfields und 
in Bethnal-Green — haben die Verheerungen fortge-
dauert. Der Schaden betragt mehr als 80,000 Pfd. 
Die Unterhandlungen zwischen den Fabrikherren und 
Tagelöhnern haben sich zerschlagen, und erstere erklar-
ten, keiner Drohung weichen zu wollen. Die Behör-
den haben anzeigen lassen, daß die verübten Gewalt, 
thätigkeiten, nach Maßgabe ihrer Größe, nach den be, 
stehenden Gesetzen, Todesstrafe, Deportation oder kör-
perliche Züchtigung nach sich ziehen würden. 
Z u  P l y m o u t h  s i n d  B e f e h l e  v o n  d e r  A d m i r a l i t ä t  
eingegangen, vier Linienschiffe mit der möglichsten 
Schnelle zu bemannen und zu vcrproviantiren. Ueber-
dies sollen sich vier Fregatten jeden Augenblick se, 
gelfertig halten. . . 
Der Courier widerlegt das Gerücht von einer Expe» 
dition gegen Don Miguel; doch, fügt er hinzu, dürfte 
eine Übereinkunft zwischen den großen europaischen 
Machten in Betreff der portugiesischen Angelegenheiten 
zu Stande kommen. 
Ein Dubliner B l a t t  behauptet, ein berühmter 
Staatsmann (der Herzog von Wellington) habe bereits 
vor zwey Monaten geäussert: „Man warte nur bis 
nach dem Durchgehen der katholischen Frage, und man 
wird dann noch überraschendere Dinge vernehmen." Diese 
Aeusserung will man auf Neuerungen in Betreff der 
Kirchengüter bezogen wissen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 o s t e n  May. Herr Mellin aus Libau, logirt bey 
Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer von Berg auS Med, 
den, logirt bey Gramkau. — Herr Pastor Krause 
auS Neuguth, logirt bey Halezky« 
Den 21 sten May. Herr Oberhofmeister beym Kaiser!!-
chen Hofe, Baron von Albedyl, aus St. Petersburg/ 
logirt bey Morel. — Herr Graf Woronzow aus St. 
Petersburg, logirt bey der Fron Staatsräthin von 
Hahn. — Herr von Saß aus Zunzen, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schulz. — Frau Ma­
jorin Müller aus Kowno, und Herr Major Romanow 
aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Lieutenant 
Schlesserow, vom 3tcn Secregiment, aus Tuckom, 
logirt bey Hermann. — Herr Major von Derschau 
aus Autzenbach, Herr Disponent Kade aus Springen, 
und Herr Oekonomieschrciber Steinbach aus Zileten, 
logiren bey Halezky. — Herr Bestandet aus Doblen, 
logirt bey Trautmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  M a y .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
D e t a i l s  ü b e r  d e n  E i n z u g  I h r e r  K a i s e r l i c h »  
K ö n i g l i c h e n  M a j e s t ä t e n  i n  W a r s c h a u .  
(Am -/ften May, Morgens um , o Uhr.) 
Auf das durch 9 Kanonenschüsse gegebene Signal von 
der Annäherung Ihrer Majestäten ertönte das 
Glockengeläut?, die Truppen stellten-sich an den bezeich« 
neten Orten auf, und die Personen, welche den Zug bil« 
den sollten, begaben sich nach Praga. 
In Praga angekommen, wurden Ihre Kaiserl. 
Königl. Majestäten, beym Aussteigen auS dem Wa« 
gen, von dem Präsidenten und der Municipalität der 
Stadt Warschau empfangen. Bey dem Einzüge in War« 
•schau selbst waren S e. Majestät, der Kaiser nnd 
König, zu Pferde; an Höchst. Ihrer Seite Se. 
K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n ,  
folger, und S e. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst 
Michail Paw low itsch. In einiger Entfernung der 
Hausminister, der Oberstallmeistcr, die Generaladjutan­
t e n  u n d  d a s  ü b r i g e  M i l i t ä r g e f o l g e  S r .  K a i s e r l i c h ,  
Königlichen Majestät. Vor S r. Majestät her 
zogen: eine Abtheilung eines der Garde-Kavallerieregi, 
menter; die Minister in ihren Equipagen; die Kammer« 
Herren zu Pferde; die Kammerjunker zu Pferde; der 
Oberceremonienmeister zu Pferde, mit dem Stabe; zwey 
Ceremonienmeister zu Pferde, mit ihrem Stabe; ein Hof« 
souricr zu Pferde, welchem zwölf Lakayen zu Fuß folg-
ten; eine Abtheilung eines der Garde,Kavallerieregimen, 
ter; der Plahkommandanr nebst feinem Generalstabe. 
Unmittelbar nach Sr. Majestät fuhr Ihre Ma-
jestät, die Kaiserin Königin, in einem Staats, 
wagen mit 8 Pferden, welche durch eine gleiche Anzahl 
von Heiducken geführt wurden; der Oberjägermeister, 
Graf von Modene, zu Pferde, an der rechten Wogen-
thür, und der Stallmeister des Königreichs Polen, eben-
falls zu Pferde, zur Linken. Zu beyden Seiten des 
Wagens ritten vier Kammerkosaken. Dann folgten: eine 
Abtheilung der Gardckavallerie; die Hofdamen, welche 
Ihre Majestät, die Kaiserin Königin, auf 
Höchst-Ihrer Reise begleitet haben; eine Abtheilung 
der Gardekavallerie. 
Sobald die Spitze deS Zuges sich der Brücke näherte, 
verkündigte eine Salve von 71 Kanonenschüssen daS 
Eintreffen Ihrer Majestäten. Bey Ihrer An# 
fünft im Schlosse wurden S e. Majestät, am Fuße 
der Treppe, von den zum Hofe gehörenden Personen 
beyderley Geschlechts, welche nicht an dem Zuge Theil 
g e n o m m e n  h a t t e n ,  e m p f a n g e n .  D i e  A n k u n f t  I h r e r  
Majestäten ward durch eine Salve von 101 Kano, 
nenschüssen verkündet. Das Glockengelaute dauerte wäh« 
rend des ganzen Tages fort, und Abends war die 
Stadt erleuchtet. In allen Straßen, durch die der Zug 
kam, hatten die Eigenthnmer die Fenster ihrer Häuser 
mit Teppichen drappirt. Die obersten Behörden des 
Königreichs waren in den Sälen des Schlosses versam, 
melt. (St. Petersb. Zeit, nach dem gedruckten officiel-
len Ceremoniale aus Warschau.) 
Am i4ten dieses Monats verließen Ihre Kaiserl. 
Hoheiten, die jungen Großfürstinnen, um 1 Uhr 
Mittags, in erwünschtem Wohlseyn, den Winterpallast 
und bezogen Ihren Sommeraufenthalt in Zarskoje-
Selo. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f  l i s ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Von dem Generalmajor Pankratjew sind folgende Be» 
richte von unfern Truppen auf dem linken Flügel ein, 
gegangen: Nachdem am 2ten dieses Monats ein zahl-
reicher Haufe Kurden die chanourifchen Dörfer Chapro-
schik, Basir-Chan und Grykale überfallen hatte, schickte, 
um ihnen ihren Raub wieder zu entreißen, der Obrist 
Schamschew, der bey dem Dorfe Kumludshi steht, 
gegen sie 60 Mann Kosaken und eine Kompagnie vom 
Koslowschen Infanterieregimente, unter Anführung deS 
Eßaul Ka raßew. Dieser erreichte die Kurden in ei» 
ner Entfernung von 40 Werst von dem Dorfe Kum-
ludfhi auf der Straße nach Pafchnoßa; ihre aus In-
fanterie und Kavallerie bestehende Arrieregarde, welche 
den Haupttrupp deckte, suchte sogleich die geraubten 
Sachen in aller Eile in Sicherheit zu bringen und rich» 
tete auf die Kosaken ein heftiges Flintenfeuer, aber der 
Angriff des Eßaul Karaßow war so entscheidend, daß 
sie, mit einem Verluste von 40 Tobten, eine völlige 
Niederlage erlitten; 25 Mann, meist Verwundete, wur-
den zu Gefangenen gemacht, unter diesen ist auch ihr 
Anführer Achmet-Aga, ein Verwandter deS Hussein-
Aga; die Uebrigen retteten sich durch die Flucht. Un-
serer SeitS wurden verwundet» ein Kosakenunteroff?» 
cicr und vice Kosaken; drei) Kosakenpferde blieben auf 
dem Platze, vier wurden blessirt. Die Beute der Kosa-
ken bestand in Pferden und Waffen. 
(St. Petersb. Zelt.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten May. 
Die Briefe, welche aus verschiedenen Gegenden von 
Griechenland eingehen, fahren fort, den Zustand der öf­
fentlichen Angelegenheiten daselbst als sehr befriedigend 
zu schildern. Die Griechen haben, von der Verzweiflung 
gerettet, und über ihre Existenz als Nation beruhigt, in 
den letzten Monaten eine Energie, deren man sie nicht 
mehr fähig hielt, entwickelt, und sich in der öffentlichen 
Achtung, die von ihnen zu weichen schien, wieder herge« 
stellt. ES war Noth und hohe Zeit, daß dieses ge-
schah. Sie haben die neuen Gränzen, welche ihnen 
die letzten Beschlüsse von London anwiesen, schon so 
gut als erobert, Missolunghi und Athen, jenes 
so berühmt durch seinen ntucn Heldenmuth, wie dieseS 
durch seine Weisheit, werden nun von ihnen belagert, 
und der Fall beyder Bollwerke ihres Vaterlandes kann 
nicht fern seyn, weil alle Aussicht zur Zufuhr von Meer 
und Land abgeschnitten, und die Besatzungen von den 
Albanesen verlassen sind, die allein dem Glücke treu und 
dem Bezahlenden feil, sich von den Türken zurückgezogen 
haben, seitdem ihr Stern in Griechenland untergegangen 
ist, und ihre Schatze geleert sind. Die Besatzung der 
Akropolis von Athen besteht noch aus etwa 4000 soge­
nannten Taktikern aus der asiatischen Türkcy, welche 
zur Kapitulation geneigter, als zum Streit und zur Er-
tragung des Hungers sind, der sie bedroht. Diele sind 
in einzelnen Abteilungen durch griechische Palikaren auf-
gefangen worden, die von Salamis und Aegina aus lan-
beten, um ihre Heerde» zu entführen; nicht wenige sind 
alS Uebeklaufer nach Aegina und Nauplion gekommen, 
und leben dort, ungestört, meist von ihrer Hände Ar-
beit unter den Griechen. Der Obristlieutenant von Hei­
deck, besten letzte Briefe vom Ende März sind, war im 
Begriff, mit seinem Waffengefährlen, Herrn Obristlieu­
tenant Scknitzlein, dem treuen und verdienten Genossen 
seiner Arbeiten, am istcn April sich einzuschiffen, und 
wird jetzt schon in Malta, wo er die Quarantäne halten 
wollte, oder in Neapel angekommen seyn. Bis zum Au-
gust erwartet man seine Zurückkunft. Der Dr. Zucca-
rini, welcher sich als praktischer Arzt eines großen Zu­
trauens erfreut, und ihn in seiner letzten Krankheit be-
handelt hat, bleibt in Nauplion zurück. Er ist dort bey 
der Militärakademie oder der Schule der Euelpiden ange-
stellt. Von dem Präsidenten sind die letzten Nachrichten 
ebenfalls aus Nauplion vom -gsten Marz. Er durchreist 
zu Pferde den P.loponneS. Dom General Maison war 
ihm die ofsicielle Mittheilung zugekommen, daß der Kö-
«ig von Frankreich 5000 Franzosen in Morea lassen 
werde. Dieser weife und durch die dringendsten Bedürf« 
nisse des Landes gebotene Entschluß deS französischen 
Monarchen vollendet das durch den Zug nach Morea be-
gonnene schöne Werk. Oer Präsident steht mit  den f tan» 
zösischen Behörden in dem besten Vernehmen, und ge, 
nießr von ihnen und den Agenten der beyden andern 
Mächte eben so viele Achtung und Zutrauen, wie von 
seinem Volke. Oer griechische Boden hat jetzt eine ganz 
andere Ansicht gewonnen; überall sieht man neue An« 
Pflanzungen, wo vor einigen Monaten nur noch Trüm-
mer und Verheerungen waren. Der MaiS, ein so noth« 
wendiges und nahrhaftes Lebensmittel, wird vorzüglich 
angebaut. Diese nützliche Getreideart hat die Griechen 
vom Hungertode gerettet. Zur Zeit des größten Elen« 
deS, als dieses unglückliche Land nur von der Wohltha« 
tigkeit der Privatleute aller Nationen lebte, verdank-
ten die Griechen dem Mais hauptsächlich ihrDaseyn. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  o t e n  M a y .  
Im vorigen Monate wurden z3 Konstitutionelle, die 
im vorigen Jahre an dem Aufstande zu Oporto Theil 
genommen, verurtheilt. Am 7ten dieses Monats wurde 
das Todesurtheil an 12 derselben, meistens vormaligen 
Beamten und Militarpersonen, vollstreckt und ihre Kö« 
pfe auf dem Galgen ausgestellt; 11 andre sollen aus 
Lebenszeit transportirt werden. Die Praca-Nova war 
mit Truppen bedeckt; doch ließ sich der Unwille deS 
Volkes ziemlich laut vernehmen. 
Die Lage des Königreichs ist furchtbar; persönliche 
Sicherheit, Eigenthum, Handel, Einkünfte, Alles ist 
hin; die Gefangnisse sind angefüllt und alles Zutrauen 
ist erstorben. 
Am 6ten dieses Monats ist die zweyte Abtheiluttg 
der Expedition nach Terceira abgesegelt. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4ten May. 
(Privatmittheilung.) 
Oer König hat eine Kommission zur Abfassung eines 
Kriminalgesetzbuches niedergesetzt. Man sieht jetzt beut# 
lich, daß täglich neue Maßregeln genommen werden, 
um eine, gänzliche Reorganisation in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung zu bewirken, und namentlich sind die 
Arbeiten zu jenem neuen Gesetzbuchs ziemlich weit vor­
gerückt. Es sind dieselben, welche man unter den Kor-
tcs begonnen hatte, und man wird gegenwartig nur 
einige kleine Veränderungen darin vornehmen. 
Die Erdbeben scheinen nur den Ork zu verändern; 
die neuesten Nachrichten aus Valladolid melden, daß 
man in Puebla de Sanabria (nicht weit von der por« 
tugiesischen Granze, 5 spanische Meilen von der por« 
tugiesischen Festung Bragan^a) starke Erdstöße verspürt 
habe, die indeß zu keinem Unglücksfalle Veranlassung 
gegeben haben. Man hat die Bemerkung gemacht, daß 
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öuf der Rhede von Torrevieja die Schiffe jetzt keinen 
sichern Ankergrund finden können, da der Boden 
des MeereS sich zu bewegen scheint. In Andalusien 
ist ein furchtbarer Hagelschauer gefallen, der langer als 
eine Viertelstunde angehalten, und die Stadt Medellin 
gänzlich verwüstet hat. Die kleinsten Schlössen hatten 
die Größe einer Musketenkugel. (Berl. Zeit.) N 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Die öffentlichen Fuhrwerke scheinen eine immer ko-
lossalere Gestalt annehmen zu wollen. Gegenwärtig 
spricht man von einem neuen Omnibus - Wagen, der 
nicht weniger als 100 Personen fassen und von Pfer-
den gezogen werden soll, die sich auf einer schiefen 
Ebene bewegen. Die Rader wird man gar nicht sehen; 
daS Ganze soll das Ansehen eines kleinen Schiffes und 
zwey Stockwerke haben. Ein Steuermann wird das 
Fuhrwerk, vermittelst eines Steuerruders, lenken. Es 
soll von VincenneS nach Neuilly durch die St. Antons-
Vorstadt über die Boulevards und die ChampS-elysees 
fahren. Das Modell ist auf dem Magdalenen-Boule-
vard No. 17 in Augenschein zu nehmen. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Oer Courier will nach Briefen aus London wis-
sen, daß der Herzog von Wellington seit dem Durch-
gehen der Emancipation sehr in der Gunst des Königs 
gesunken sey. 
Nachrichten aus Madrid vom Sten dieses Monats 
zufolge, lagen Ihre Majestät, die Königin von Spa-
nien, am Flußfieber danieder. Es wurden Bulletins 
ausgegeben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t c n  M a y .  
Oer MarquiS von Valetta, einer der Portugiesen, 
die zu der neuen Regentschaft bestimmt sind, reist heute 
ngch London ab. 
Nachrichten auS Rio de Janeiro vom sösten März 
zufolge, soll die Kriegserklärung gegen Portugal 
am 1 (len April den brasilianischen Kammern vorgelegt 
werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Es heißt, daß ganz im Stillen in Toulon eine Ex-
pedition gegen Algier ausgerüstet werde. England, fügt 
man hinzu, soll nichts dawider haben. Die Unterneh-
mung wird höchstens s5 Millionen Franken kosten. 
Gestern Abend begannen die deutschen Schauspielvor­
stellungen auf dem Theater deS SaaleS Favart mit We-
berS Freyschützen, der ungemeinen Beyfall fand. Die 
Versammlung roac zahlreich und mehrere Stücke muß-
ten wiederholt werden. Herr Haizingcr, der den Max 
gab, gefiel sehr. Morgen wird der Freyschütz wieder-
holt. 
Am gtett dieses Monats, Nachts gegen 12 Uhr, 
wurde allhicr ein Rentier, Namens Bouquier, in dem 
Augenblick verhaftet, als er nach Haufe kam. Dieser, 
bereits bejahrte, Mann hatte vor nicht langer Zeit 
eine zweyte Ehe geschlossen. An dem genannten Tage 
hatte seine Frau, die seit einigen Wochen unwohl war, 
einen Gerstentrank in der Hand, den sie eben an den 
Mund setzen wollte, als ihr Mann sie zärtlich umarmte, 
und sie. sah, daß er beym Bücken, um ihr die Hand 
zu küssen, ein weißliches Pulver in die Tasse schüttete. 
Sie ließ sich nichts merken, stellte aber die Tasse weg, 
um sie ihrem Arzte zu zeigen, der, als er daS Gesche-
hene erfuhr, die Justiz davon in Kenntniß setzte. Am 
loten hat man die erste Frau des Bouquier ausgegra-
ben, und, wie es heißt, Spuren von Vergiftung bey 
ihr gefunden. Im vorigen Monate hat der Mann erst 
für 20,000 Franken seiner Frau Leben versichern lassen. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
In der gestrigen Sitzung der Deputirten« 
kämme r wurde über einen Gesetzentwurf, wegen des 
Austausches mehrerer Krondomänen, debattirt. Meh-
rere Artikel desselben wurden durch eine aus der linken 
Seite und dem linken Centrum bestehende Majorität 
verworfen, das ganze Gesetz jedoch mit 184 gegen 54 
Stimmen angenommen. 
Der Budgetsbericht wird vermuthlich schon am 21 sie« 
oder 2 2sten dieses Monats vorkommen, und die DiS» 
kussion am 25sten beginnen. Es ist fortwahrend von 
der Prorogation der Kammer biö zum September oder 
Decembsr dieses IahreS die Rede. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
- vom 16ten May. 
Nach dreytägigen Verhandlungen sind vorgestern die 
das zehnjährige Budget betreffenden 3 Gesetzentwürfe 
von der zweyten Kammer verworfen worden, und 
zwar der erste (Ausgaben) mit 79 Stimmen gegen 26 
(Mehrheit 53), der zweyte (Einnahme) mit 86 gegen 
19 (Mehrheit 67), der dritte (Staatsschuld) mit 89 
gegen 16 (Mehrheit 7$). In der Sitzung vom i3tctt 
dieses Monats hatte von 10 Rednern nur einer für 
daS Budget das Wort genommen. Als am Ende, nach 
einem Vortrage des Ministers des Innern, der Praß-
dent die Sitzung aufheben wollte, entstand ein unge-
heurer Tumult, und die Bemerkungen mehrerer Mit-
glieder bewogen den Präsidenten, darüber abstimmen 
zu lassen. Mittlerweile aber hatten schon fammtlichc 
Abgeordnete den Saal verlassen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Der kaiserl. russische Botschafter am hiesigen Hofe, 
Bailli von Tatitschew, ist nach Warschau, der hiesige 
königl. preussische Gesandte, Freyherr von Maltzahn, 
nach Prag, und der kaiserl. königl. Bundestagsgcsandte, 
Freyherr von Münch-Vellinghausen, nach Frankfurt ab-
gegangen. 
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In den neapolitanischen Provinzen Terra bi Lavoro, 
Basilikata und den Abbruzzen sind für Rechnung eng-
lischer Spekulanten große Getreide-Einkaufe gemacht 
worden, deren Bestimmung noch unbekannt ist. 
(Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i 3 t c n  M a y .  
Die hiesige politische Zeitung enthalt folgende 
Notizen über den in der ottomanischen Armee als Exer-
ciermeister angestellten Baron von Bolle, ehemaligen 
bayerischen Kavallerieofficier: IuliuS von Bolle hatte 
bald nach dem Ausbruche deS Freyheitskampfes in ®tie> 
chenland seine Stelle in der königl. bayerischen Armee 
niedergelegt; er begab sich nach Morea, war aber nach 
kurzer Zeit wieder in München, wo er sodann einige 
Trauerspiele herausg«b, die jedoch geringer! poetischen 
Werth besitzen. Herr von Bolle gab hierauf ein Iour-
nal „die Grazien" heraus, das sehr wenige Abnehmer 
hatte und nach kurzer Dauer wieder aufhörte. Sodann 
ging er nach Frankreich, und man erfuhr von seinem 
Schicksale nur unbestimmte Gerüchte, bis zu dem Au-
genblicke, wo man sichere Kunde von seinem Auftreten 
unter den Türken erhielt. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i  g t e n  M a y .  
Nach dem Tilsi ter Wochenblatte warder Was-
serstand in Lithauen so hoch, daß gr^ße Fahrzeuge von 
Labiau aus, da ihnen das Eis den Weg durch den 
Friedrichsgroden versperrte, durch die Niederung über 
Felder und Garten nach Tilsit gesegelt sind. Noch 
jetzt sieht man die Kahne diesen Weg nehmen. Dies 
dürfte den besten Beweis liefern, daß die Lithauer Nie­
derung einen bey weitem größeren Schaden erlitten ha-
den wird, als die übrigen preussischen Niederungen, die 
wahrscheinlich jetzt schon zum größten Theile vom Was-
ser befreyt seyn werden. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i j t e n  S J i a t ) .  
Im Herzogthume Oldenburg ist , der Dorfzei-
tu »ig zufolge, eine Verordnung erneuert und geschärft 
worden, welche alles Handelsreisen verbietet, weil das-
selbe den Handel verderbe, den Luxus befördere, und 
königl. sachsischen Hofes eine bedeutende Summe nach 
Rom zum Ankauf von Reliquien geschickt worden. Oer 
Angabe nach würde sich diese Summe auf 3O,OOO St. 
Dukaten belaufen haben. (?) 
Die Leipziger Messe ist im Ganzen sehr gut ausge« 
fallen; mehrere Fabrikanten sind schon wieder abgereist, 
weil sie keine Waaren mehr hatten. Vorzüglichen Ab-
satz haben gefunden mittlere und grobe Tücher, Leder, 
Leinwand u. s. ro. (Bai. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom igten May. 
Die Begrüßung der danischen Festung Kronenbur^, 
zu welcher bisher alle durch den Sund segelnde Schiffe 
bey Vorbeypassirung der Festung genöthigt waren, in­
dem sie ihre Bram- und Mastkorbsegel streichen muß« 
ten, war oft bey ungünstigem Winde oder Strömung 
sehr schwierig. Se. Majestät, der König von Däne-
mark, hat befohlen, daß in Zukunft alle Kaufsahrtey-
schiffe davon befreyt seyn sollen. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Die Bogota-Zeitung vom Sten März meldet, z u  
Lima habe ein Aufstand gegen den Präsidenten Lamae 
statt gefunden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten May. Frau Präsidentin von GorSka auS 
Birzinian, logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann 
August Voigt auS Hamburg, logirt bey Morel. 
Den 2Zsten May. Die Zahnarztswittwe, Madame de 
Serre, und Fräulein Louise de Serre aus Königsberg, 
Herr von Undritz aus Riga, und Herr von TraczewSky 
auS Ponnewesch, logiren bey Gramkau. — Herr vr. 
Bergmann auS Tuckum, logirt beym Drechsler Müller. 
K  o  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
AusAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. I R. B. A. 
die Reisenden an ein herumziehendeS und unordentliches Auf Amst. 65 T.n.D. 53^ Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Leben gewöhne. (Hamb. Zeit.) Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  A u f  H a m b .  6 5 T . n . D . g ^ S c h . ' H b . B k o . p .  i  R . B . A .  
vom i gten May. Auf Lond. 3 Mon. i o|| Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
Der königl. würtembergische Gerichtshof zu Eßlingen ioo Rubel Gold— Rubel—Kop. B. A. 
hat unter dem yten May die königl. würtembergischen Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  > ^ Kop. B. A. 
Hofschauspieler Gnauth und Maurer, wegen eineS An- ImDurchsch. in vor.WocheZ Rub. 7°^Kop.B.A. 
griffs auf den Dr. Storch, den Redakteur einer kriti- Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
schen Zeitschrift, ersteren zu 3 Monate, und letzteren Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
iu 6 Wochen FestungSstrafe verurtheilt. (Berl. Zeit.) Ein neuer Holl. Reichsrhaler — Rub. — Kop. B. A. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i8ten May. Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B.A. 
Wie man erzählt, so wäre kürzlich von Seiten des t'ivl. Pfandbriefe i|pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
NO. 3O8. 
B e y l a g e 
no. 2i. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 
B e s c h l u ß  
der Nachrichten über die zu Ende des Jahres 1827m ver­
schiedenen Gegenden Kurlands herrschende 
L ö s ^ r d ü r r e  o d e r  R i n d e r p e s t .  
V o-n D r. B i d d e r. 
In No. 45 .  u. 46 .  der Beylage zur allgemeinen deut-
scheu Zeitung für Rußland vom Sten und i sten Novem-
der 1827 hatte ich dem Publikum Nachricht von der in 
der Nähe Mitaus entdeckten Rinderpest gegeben, und 
sowohl meinen Bericht in dieser Sache an eine kurländi-
sche Gouvernements-Regierung, als auch das über die 
Untersuchung und Bestimmung der Seuche aufgenom­
mene Protokoll mitgeteilt. An einer weitern ausführli-
chen Mittheilung über diesen Gegenstand bis hiezu ver-
hindert, glaube ich doch, dem kurländischen Publikum 
eine kurze Nachricht über die Fortschritte und die Unter-
drückung dieser Seuche mittheilen zu müssen, indem ich 
zugleich diejenigen, welche etwas Ausführlicheres dar-
über zu vernehmen wünschen, auf das Provinzialblatt 
für Kur-, Liv- und Esthland verweise. 
Die Seuche war bekanntlich durch eine, dem wilna-
schen Ebräer Hirsch David Straschen gehörige, aus 
n5 Stücken bestehende, am 2ten Oktober 1827 in der 
Nähe von Mitau angekommeneHeerde ukränischerOchsen 
ins Land gebracht. Diese Ochsen wurden theils an hie­
sige Knochenhauer, theils an einige Höfe zur Mästung 
verkauft. Erstere wurden in kurzer Zeit geschlachtet, so 
daß es gänzlich unentschieden blieb, ob sie bereits ange-
steckt waren oder nicht. Einige wollten nicht fressen, 
bekamen entzündete Augen und einen starken Schleim-
ausfluß aus der Nase; da man aber nichts Arges ahnete, 
wurden sie geschlachtet und verzehrt, ohne daß man von 
dem Genüsse dieses vortrefflich aussehenden Fleisches 
irgend üble Folgen bemerkt hätte. 
Von Mitau aus verbreitete sich die Seuche nach allen 
den Orten, wo Theile der verpesteten Heerde hinkamen, 
namentlich nach Paulsgnade, Salgallen, Prawingen und 
Kabillen. — In Paulsgnade wurde eine Parthie dieser 
ukränischen Ochsen mit mehrern einheimischen zusammen 
zur Mästung aufgestellt. Bald verloren einige ukranische 
Ochsen die Freßlust und nahmen ein trauriges Aussehen 
an. Gemäß einer mit dcm Viehhändler getroffenen Ab-
rede, wurden ihm diese verdächtigen Stücke zurückgege-
den; in Kurzem hatten alle diese Ochsen ähnliche ver-
dächtige Symptome gezeigt und warensämmtlich dem 
Verkäufer zurückgegeben worden, bisaufdrey, von de-
nen einer an der völlig entwickelten Krankheit stürzte, 
einer genas und der dritte auf der hoffnungslosen Höhe 
der Krankheit getödtet wurde. Unterdessen war das Kon-
tagium auf die in einem Stalle mit den ukränischen auf-
gestellten einheimischen Ochsen übergegangen, welche 
sämmtlich pestkrank wurden und stürzten, oder, nach dem 
unverkennbaren Ausbruche der Krankheit, getödtet wur-
den. Aus dem Maststalle verbreitete sich die Seuche auf 
das Milchvieh des Hofcs und der Hofesbeamten, und 
nur einige wenige gleich Anfangs in Sicherheit gebrachte 
und streng bewachte Kühe wurde-n gerettet. Leute, welche 
mit dem kranken Vieh im Hofe zu thun gehabt hatten, 
und, ohne sich und ihre Kleider gehörig gereinigt zuhaben, 
nach Hause gegangen waren, brachten die Seuche in 
einige paulsgnadsche Gesinder, wo alles Rindvieh daran 
stürzte. Dagegen wurden mehr als 3o ukranische Ochsen 
aus einem der frühern Transporte des Viehhändlers 
H.D. Straschen, welche ebenfalls im Hofe Paulsgnade, 
jedoch in einem abgesonderten Stalle gemästet wurden, 
von der Seuche nicht ergriffen, weil die Eigenthü-
mer sie aufs Strengste bewachten. Auch einem pauls-
gnadenschen Bauerwicth gelang es, durch die von ihm 
mit der unermüdlichsten Sorgfalt gehandhabte Bewachung 
seines ViehstaUes, feine Heerde zu retten, obgleich seine 
nächsten Nachbarn (Puscheneeken) ihren ganzen Vieh-
bestand verloren. 
Nach Salgallen wurden am i4tenOktober 2 0  ukrani­
sche Ochsen aus der verpesteten Heerde getrieben, einige 
Tage lang mit einer Parthie einheimischer Ochfen zusam­
men geweidet und dann auf den Maststall gebracht. Am 
17tcn Oktober erkrankte ein ukränischer Ochs, am 18ten 
ein anderer; beyde stürzten im Laufe dieses Tages kurz 
nach einander. In der Nacht vom 25sten auf den 26sten 
Oktober erkrankte der erste einheimische Ochs, der schon 
am Mittage des 26sten stürzte. Nun erkrankten fchnell 
die übrigen cinhcintifchen Ochsen, die mit den Ukränern 
in einem Stalle gestanden hatten, und stürzten entweder 
schnell oder wurden getödtet; von den Ukränern aber 
blieben einige von der Seuche völlig verschont, andere 
bekamen sie in gelindem Grade und überstanden sie glück-
lich. Aus dem Maststalle wurde die Seuche durch unvor-
sichtige Wärter in die Ställe des Milchviehs verschleppt; 
letzteres unterlag schnell der Seuche, jedoch wurden 
22 Stück gerettet; auch-die Heerde der Salgallenschen 
Bauerschaft wurde durch die polizeylichen Vorkehrungen 
glücklich vor der Seuche beschützt. 
Nach Prawingen kamen am Gtett Oktober 1 0  Ochsen 
aus der verpesteten Heerde. Man hatte gleich Anfangs 
bemerkt, daß einer dieser ukränischen Ochsen sich auf der 
Weide von den andern absonderte, nicht fraß, viel lag 
und Durchfall hatte. Am achten Tage zweifelte man nicht, 
daß er krank sey und führte ihn unglücklicherweise nach 
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einander in drey verschiedene Stalle, wo anderes Rind-
vieh stand. Nachdem er zehn Tage krank gewesen war, 
stürzte dieser Ocks. Zu den Ukraner Ochsen wurden 
noch mehrere einheimische auf die Mast gestellt; sechs 
Tage lang schienen sich alle gut zu befinden, am sieben-
ten Tage erkrankte ein ukränischer, am achten ein einhei-
Mischer Ochs; beyde stürzten am vierten Tage der Krank-
heit. Von den ukränischen Ochsen erkrankten noch drey, 
von denen einer genas und zwey stürzten; das einheimi-
sche Vieh des Hofes erlag aber rettungslos der Seuche, 
das Vieh der Bauerschaft wurde jedoch beschützt. 
Nach Kabillen kamen am 23sten Oktober 12 ukränische 
Ochsen, und zwar, zufolge der gerichtlichen Ausmitte-
lung, diejenigen, welche aus Paulsgnade wegen begin-
nender Krankheit zurückgegeben waren. Am lösten Ok-
tober wurde einer dieser Ochsen krank, bald darauf ein 
anderer; beyde genafen in fechs Tagen, und die andern 
erkrankten gar nicht weiter. Am 31 sten Oktober zeigten 
sich die ersten Symptome der Krankheit an zwey, den 
kranken ukränifchen gegenüber stehenden einheimifchen 
Ochsen. Bald wurde die Seuche in Kabillen allgemein, 
und der ganze Viehbestand daselbst wurde vernichtet. 
Auch in ein dasiges Pastoratsgesinde wurde die Seuche 
verschleppt und das Vieh des Wirths stürzte; die Knechte 
aber sonderten ihr Vieh sogleich ab, bewachten es sorg-
saltig und schützten es glücklich. 
Aus der ganzen geschichtlichen Darstellung des An-
s a n g s  u n d  F o r t s c h r i t t e s  d e r  z u  E n d e  d e s  J a h r e s  1 8 2 7  
in der Umgegend Mitau's und den westlichen Kreisen Kur-
landS herrschenden Rinderpest geht unwiderleglich her-
vor, daß die in den ersten Tagen des Oktober angetrie-
bene, dem Ebräer Hirsch David Straschen zuge-
hörige, Heerde ukränischer Ochsen den Ansteckungsstoff 
dieser Seuche mitbrachte und auf die einheimischen Heer-
den verbreitete; denn das einheimische Rindvieh war bis 
dahin überall gesund und blieb völlig gesund, wo keine 
ukranische Ochsen hinkamen. Ueberall erkrankten die ukra-
Nischen Ochsen zuerst, dann das einheimische Vieh; die 
Seuche erschien ursprünglich nur da, wo die ukränischen 
Ochsen hingekommen waren, und wurde erst später von 
dem angesteckten einheimischen Vieh auf andere Heer-
den einheimifchen Viehes verbreitet; endlich konnte die 
Seuche von dem Eintritte in diefes Gouvernement bis 
zu ihrer Unterdrückung verfolgt und jeder ihrer Schritte 
nachgewiefen werden. 
Nachdem ich zu der festen Ueberzeugung gelängt war, 
daß ich es hier mit der Rinderpest zu thun hatte, 
wurden diejenigen Land - Polizeybehörden, in deren Be-
zirke Theile der angesteckten Heerde hingekommen waren, 
von dieser Entdeckung durch Eilboten in Kenntniß ge-
setzt, und ihnen eine strenge Aufsicht auf die verdächti-
gen Punkte empfohlen. Der in No. 45. und 46. des 
Zahres 1827 abgedruckte Bericht und das demselben an-
gehängte Protokoll veranlagten Eine kurländische Gov-
vernements-Regierung in einem am 3,sten Oktober 1827 
ausgefertigten Patente die Einwohner Kurlands von der 
Existenz dieser Seuche in Kenntniß zu setzen, und ein 
Reglement zur Richtschnur in dem Verfahren der ver-
schiedenen Polizeybehörden und der Vieheigenthümer zur 
Verhütung und Unterdrückung der Seuche zu erlassen, 
welchem eine kurze Schilderung der Krankheit beygegeben 
wurde. Dieses Patent wurde durch Eilboten in alle 
Punkte des Gouvernements versendet. Zwar konnte 
durch alle diese Maßregeln die Verpflanzung der Seuche 
von dem ukränischen auf das einheimische Vieh der zuerst 
bedrohten Orten nicht verhütet werden, denn die Seuche 
wurde erst entdeckt, nachdem dies schon geschehen war; 
allein der große Erfolg diefer Maßregeln war der, daß 
die Seuche auf die zuerst angesteckten Orte beschrankt 
wurde und keine allgemeine Verbreitung erlangte. An-
fanglich wurden freylich, ungeachtet aller Bemühungen 
der Polizeybehörden, die auf die Sperre der angesteckten 
Höfe und Ställe Bezug habenden Vorschriften des Re-
glements nicht mit aller Strenge in Ausführung ge-
bracht, und dadurch Gelegenheit zur Verschleppung der 
Seuche aus den Mastställen in die Stalle des Milchvie-
hes und aus diesen in einige Bauergesinde gegeben. Der 
Bauer und gemeine Mann ist überall schwer von der 
Nützlichkeit einer neuen Einrichtung zu überzeugen, und 
sucht bey jeder Gelegenheit die Anordnungen seiner Vor-
gesetzten durch List zu umgehen; daher war die Mitwir-
kung des an strengen Gehorsam gewöhnten Militärs 
nothwendig, um alle Vorschriften des Reglements voll-
ständig in Ausführung zu bringen. Als in den angesteck­
ten Orten Militärposten ausgestellt und diesen die Hand-
habung der Sperre anvertraut war, wurden die Vor-
schriften genau erfüllt, und die Seuche erlosch, ohne im 
nächsten Frühlinge oder Sommer wieder aufgelebt zu 
seyn. Die Reinigung der Menschen, die mit dem kran-
ken Vieh zu thun gehabt hatten, die Vernichtung der 
bey den kranken.Thieren gebrauchten Gerätschaften, die 
Entfernung des Mistes u. f. w. geschah nqch den gegebe-
nen Vorschriften. An den Kränzen des Gouvernements, 
nach den der Ansteckung verdachtigen Gegenden hin, wur-
den Militärposten ausgestellt, um das Einschleichen srem-
den Viehes auf andere als den vorgefchriebenen Landstra« 
ßen zu verhindern. Aus fremden Gouvernements ange-
triebene Heerden mußten eine zehntägige Quarantäne 
aushalten, ehe ihr Verkauf gestattet wurde. Die dem 
Viehbestände Kurlands drohende Gefahr wurde diesmal 
und in diefer Gegend mit dem Verluste von 571 Rindern 
abgewandt, von denen 194 Stück im natürlichen Laufe 
der Krankheit stürzten, 38o aber, ehe die Krankheit ihre 
Höhe erreichte, in der Ueberzeugung von ihrer Unheilbar-
keit, polizeylich getödtet wurden. 
Unabhängig von diesem Ausbruche der Rinderpest in 
der Umgegend Mitau's und den westlichen Kreisen Kur-
lands ereignete sich ein solcher zu Ende deS Jahres 1837 
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auch im illuxtschen Kreise. Die Rinderpest wurde hier 
zuerst auf dem Privatgute Demmen entdeckt. Es waren 
aus der kalkuhnenschen Slobodde (gegenüber der Festung 
Vünaburg) drey Ochsen, die kurz vorher aus dem im wi-
tepskischen Gouvernement belegenen Stadtchen Swen-
cyany erkauft waren, am i5ten November nach Demmen 
getrieben worden. Am Tage nach der Ankunft erkrankte 
einer dieser Ochsen und stürzte in wenigen Tagen; die 
beyden andern wurden schnell geschlachtet. Am 2 2sten 
November stürzte daS erste Kalb, am i sten December er-
krankte die erste Kuh, nach einigen Tagen erkrankten 
mehrere, bald alle. Am i3ten December hatte die 
Seuche bereits sammtliche Kalber und 32 Kühe getöd­
tet; 14 Kühe mußten polizeylich getödtet werden, spa-
ter unterlagen noch 11 und es wurden hier nur 4 Kühe 
gerettet, welche zeitig in Sicherheit gebracht und sorg-
faltig bewacht waren. Aus dem Hofe Demmen wurde 
die Seuche in zwey Gesinde verschleppt, wo alles Vieh 
stürzte. Später brach sie auch in dem demmenschen Pa-
storate aus, welches nur eine halbe Werst von den ver-
feuchten Gesinden liegt. Es erkrankte zuerst eine an der 
Thüre stehende Kuh, welche bald stürzte, und der die 
andern folgten. — Aller Wahrscheinlichkeit nach war die 
Uebertragung der Rinderpest von den fremden Ochsen 
a u f  d a s  e i n h e i m i s c h e  V i e h  i m  H o f e  D e m m e n  i n  d e r  
Branntw eins kü ch e geschehen; denn der Stall, in 
welchem die zuerst erkrankten Mastochsen, und jener, in 
welchem die Kälber standen, sind weit von einander ent-
fernt; jene wurden durch Knechte, diese durch Mägde 
gepflegt, welche aus der Branntweinsküche die Brage ab-
holten und den Thieren zubrachten; hier müssen die die 
Kälber pflegenden Mägde den durch die Knechte aus dem 
Maststalle gebrachten Seuchenstoff aufgenommen und den 
Kalbern zugetragen haben. 
Auf dem Beygute des Privatgutes Brüggen, welches 
auf der großen Straße von Widzen im wilnaschen Gou­
vernement nach Dünaburg liegt brach ebenfalls die Rin-
dcrpest im November 1827 aus, und vernichtete den 
ganzen dasigen Viehbestand. Ein in Warklam (im ni-
tepskischen Gouvernement) wohnhafter Jude hatte eine 
Heerde von 5oo Stück ukränischer und litauischer 
Ochsen auf der von Widzen über Brüggen nach Düna-
bürg führenden Heerstraße über die Düna in bas witeps-
tische Gouvernement treiben lassen. In dieser zahlrei-
chen Heerde wüthete die Rinderpest dermaßen, daß die 
ganze Heerde theils durch die Seuche aufgerieben, theils 
durch polizeyliche Anordnung erschlagen war, ehe sie 
Warklam erreichte. Ein Theil dieser Heerde hatte auf 
dem an der Heerstraße belegenen Felde des brüggenfchen 
Beyhofes geweidet und den Ansteckungsstoff daselbst hin­
terlassen (wahrscheinlich im Miste). 
Auch im illuxtschen Kreise wurden lue Vorfchriften des 
Reglements vom 31 sten Oktober 1827 sogleich in Aus­
führung gebracht, und ihre genaue Beobachtung durch 
Militär gesichert. Der Erfolg dieser Maßregeln war 
auch hier in hohem Grade genugthuend, denn die Seuche 
wurde auf die wenigen eben benannten Orte befchränkt 
und lebte im nächsten Frühlinge nicht wieder auf. Es 
stürzten im illuxtschen Kreise auf der Höhe der Krankheit 
163 Rinder; 3o bereits fchwer erkrankte wurden getöd-
tet. Der ganze Verlust des illuxtfchen Kreises beträgt 
demnach 193 Stück, worunter i33 Stück Großvieh 
und 60 Stück Jungvieh waren. 
Zufolge eines von mir auch gemachten Vorschlags blie-
ben von den ukränifchen Ochfen, die zu der aus 
Wilna kommenden verfeuchten Heerde gehörten (abgese-
hen von den anfänglich gefchlachteten), 24 gesund, 
oder überstanden die Krankheit, drey so leicht, daß sie 
gar nicht für krank gehalten wurden. 26 Stück erkrank­
ten ernstlich; von tiefen genasen 12; 12 stürzten auf 
der Höhe der Krankheit, 2 wurden getödtet. — Vom 
einheimifchen Vieh wurden j5o Stück durch die 
S e u c h e  a n g e s t e c k t .  K e i n  e i n z i g e s  ü b e r s t a n d  d i e  
Krankheit. Es stürzten an der Seuche 48 Ochsen, 
192 Kühe, 65 Stück Jungvieh, 3j Kälber, zusammen 
342 Stück. Polizeylich wurden getödtet 68 Ochfen, 
234 Kühe, 81 Stück Zungvieh, a5 Kälber, zusammen 
408 Stück. Mit Einschluß der 14 ukränischen Ochfen 
beträgt der Gefammtverlust 764 Stück, worunter 556 
Stück erwachfene Rinder und 208 Stück Jungvieh und 
Kälber; auf der Höhe der Krankheit starben 354 Stück; 
410 merklich erkrankte Stück wurden als unheilbar, po-
lizeylich getödtet; 3g Kühe und Kälber wurden in den 
inficirten Höfen und Gesinden felbst durch strenge Abson-
betung vor der Ansteckung befchüyt. 
So fchmerzlich diefer Verlust für diejenigen war, die 
es getroffen hat, fo ist dcrfelbe dennoch in Bezug auf das 
Gemeinwesen als geringfügig zu betrachten, besonders 
wenn man erwägt, wie ungeheuer die Verheerungen diefer 
Seuche ehemals in Kurland waren, wie groß sie noch in 
den letzten Iahren in den benachbarten Gouvernements 
gewesen! Höchst günstig erscheint mir das Resultat der 
ausgestellten Berechnungen, nicht nur, weil es durch 
die energische Anwendung wohlberechneter Maßregeln ge-
lang, diese verheerende Seuche, welche besonders in der 
Umgegend Mitau's und den westlichen Kreisen Kurlands 
an mehreren Orten zugleich auf eine höchst gefahrdro« 
hende Art ausbrach, auf diejenigen Punkte zu beschrän-
ken, wo sie gleich bey der ersten Entdeckung ihres Vor-
handenseyns vorgefunden wurde, sondern weil dadurch 
auch die Richtigkeit der Grundfätze, welche die Wahl der 
Maßregeln zur Verhütung und Unterdrückung der Seuche 
bestimmten, sich bewährt hat, und zu erwarten steht, daß 
der dabey interefsirte Theil des Publikums Vertrauen zu 
denselben haben, sie in künftigen ähnlichen unglücklichen 
Fällen ohne Verzug in Anwendung bringen und die 
Obrigkeit bey ihrer Ausführung willfährig unterstützen 
wird. Mitau, im April »829. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a r z  1 8 2 9  a .  S t .  
Die Winterkälte dauert in diesem Monate bis über die Mitte hinaus fort, zwar abnehmend, doch mitunter 
«och  s t renge .  M i t  dem ig ten  s te l l t  s i ch  Thauwet te r  e in ,  wodurch  denn ba ld  d ie  Gewässer  anschwe l len .  Am 2 6 s t e n  
steigt das Wasser in der Aa und Drixe ungewöhnlich hoch.; dieser hohe Stand dauert bis zu Ende des Monats, 
ohne daß das Grundeis sich löset. 
Dieser Monat hat 17 veränderliche, 10 ganz bedeckte, 4 ganz heitere Tage; 9 heitere Morgen, i3 heitere 
Mittage, 9 heitere Abende; Schnee an 17, Regen an 2 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1  geringe» 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 3o6, 
Mlgemctm deutsche Zeitung mr «uslaud 
No. 64. Dienstag, den 28. May 1829. 
St.- Petersburg, den igten May. 
A l l e r h  ö c h s t e s  R e s k r i p t  
a n  d e n  H e r r n  K r i e g s g e n e r a l g o u v e r n e u r  
v o n  S t .  P e t e r s b u r g .  
Einstimmig mit dem Willen Unseres unvergeßlichen 
B r u d e r s ,  d e s  h v c h s t s e l i g e n  u n d  e w i g  r u h m w ü r d i g e n  K a i «  
(er6 Alexander, haben Wir Uns am 12ten May 
dieses i82g|tcn Jahres, in Unserer Hauptstadt des 
Königreichs Polen, Warschau, zum Könige von 
Polen gekrönt, und Uns die Kaiserliche Russische 
Krone Unserer Vorvater aufS Haupt gesetzt. $83it 
befehlen Ihnen, den Einwohnern der Residenz St. Pe« 
teröburg diese feyerliche Handlung kund zu thun, durch 
w e l c h e ,  a u f  a l l e  k o m m e n d e n  Z e i t e n ,  d e r  v o n  U n s e r e m  
russischen Kaiserthume für immer unzertrennliche 
Bestand deS Königreichs Polen festgesetzt und bestä­
tigt ist. 
Verbleiben Ihnen stets wohlgewogen« 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Hvchsteigenhandig unterzeichnet; 
N i k o l a i .  
Warschau, 
den i3ten May 1829 .  
* 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z ? .  
P o m  a  4  s t c n  A p r i l .  D a s  H a u p t q u a r t i e r  d e r  2 ten  
Armee hat bey Hirßowa die Donau passirt und ist im 
Flecken Grapotschewan angekommen. Den aSjteit 
ward dasselbe nach Baltadshi verlegt. 
Admiral Greigh langte am 1 Sten April auf dem 
Schiffe Paris vor der Rhede von Varna an, und setzte 
den 1 gten die Fahrt nach SisopoliS fort, wo er den, 
selben Abend vor Anker legte. 
Seit dem 14ten April hat der Generalmajor Swo« 
bodSkoi das Kommando der Landtruppen in Sifopo­
liS von dem Chef des Stabes, Generalmajor Wach-
ten, übernommen. 
V o m  L ö s t e n  A p r i l .  D e r  K o n t r e a d m i r a l  P a t a «  
'nioti berichtet, daß von der 3ten Eskadre drey Kriegs« 
fahrzeuge nach Hirßowo beordert worden sind, und daß 
genannte Eökadre sich am aSsten bey Tschernowody mit 
den übrigen Schiffen vereinigt habe. An demselben Tage 
lichtete die ganze Donauflottille die Anker, bey günsti» 
gern Winde, und nahm die Richtung den Fluß auf­
wärts. Das 5tc Kosakenregiment vom schwarzen Meere 
begleitet die Flottille längs dem Ufer; einzelne Partien 
desselben streifen über Kusgun bis nach Silistria. 
V o m  a  6 s t e n  A p r i l .  D a S  H a u p t q u a r t i e r  d e r  2ten 
Armee ist in Tfchernow ody angelangt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den aosten May. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  
v o m  6  t e n  M a y  1 8 2 g .  
Der Feldzug dieses IahreS hat an den Ufern der 
D o n a u  m i t  d e r  v ö l l i g e n  B e s e t z u n g  d e r  F e s t u n g  S i l i ,  
Hria, die am Sten dieses Monats statt fand, begonnen, 
nachdem der Oberbefehlshaber der Armee, der einige 
Tage früher über die Donau gesetzt hatte, mit einem 
Theile seiner bey Tschernowody koncentrirten Armee 
iim 1 sten May dahin ausbrach. 
Der gerade Weg nach Silistria längs den Ufern 
der Donau war wegen des starken Auftretens derselben 
nicht zu benutzen. Es mußte daher ein großer Umweg 
dahin eingeschlagen werden, nachdem die Donauflottille 
zur Besetzung der unter Silistria belegenen Inseln abgese, 
gelt, und die linke Flanke des Hauptkorps gehörig gedeckt 
war. Am Sten, gegen 6 Uhr Morgens, befanden sich 
unsere Truppen, nach einem mit vielen Schwierigkeiten 
verbundenen Marsche, in einer Entfernung von 5j Werst 
von Silistria. Alle Dörfer waren auf dieser Route ver-
lassen, aber nicht zerstört, mehrere Türken sielen in un# 
sere Hände, doch waren keine großen Partien anzutreffen. 
Unsere Truppen brachen, von dem besten Geiste belebt, 
8  U h r  M o r g e n s ,  g e g e n  d e n  F e i n d  a u f ,  d e r  m i t  S o o o  
Mann Infanterie und Kavallerie alle Redouten und Lo-
Zements unserer zujahrigen Belagerung besetzt hatte, und 
gegen g Uhr erfolgte von unserer Seite die erste Salve. 
Schon gegen 10$ Uhr waren wir im Besitz aller Loge, 
ments und Redouten, ein einziges der erster», von re» 
gularer Infanterie und Albanesern besetzt, ausgenommen, 
daö aber auch bald, nach einer Atrake von zwey entgegenge­
setzten Seiten, mit bedeutendem Derlust.für den Feind, ge« 
nommen wurde. Nachmittags war der Feind so eingeschlos-
sen, daß alle Kommunikation, sowohl zu Wasser alS zti 
Lande, ausgehoben war. Ein in der Nacht darauf vom 
Pascha von Silistria an den Vezier von Schumla abge, 
fertigtet Kourier wurde mit seinen Depeschen, welche 
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bie dringende Forderung um Verstärkung der Besatzung 
von Silistria enthielten, aufgehoben. Gefangen finb 
wenige Türken, aber gegen 400 getödtet worden. Un­
ser Verlust an Gebliebenen und Verwundeten belauft sich 
bis gegen 190 Mann; unter letzter» befindet sich ein 
Obrist und »4 Oberofsicrcre. 
Admiral Greigh hat berichtet, daß die türkische 
Flotte im schwarzen Meere ausgelaufen und er ihr von 
der Rhede von SisopoliS aus mit seiner ESkadre entge­
gen gegangen ist. (Nord. Biene.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  G t e n  M o y ,  
Ihre Kaiferl. Hoheit, die Großfürstin Helena, rei-
feie am Sten May von Rom nach Florenz, und der 
Herzog von Blaeas nach Neapel ab. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  M a y .  
Der Zustand Ihrer Majestät, der Königin, hat sich 
verschlimmert, so daß man nicht ohne Besorgnisse ist. 
Vier hiesige Aerzte sind deshalb nach Aranjuez berufen 
worden. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
In der Sitzung der Oeputirtenkammer vom iSten btt-
seS Monats gaben mehrere Einwohner von la Chätre 
(Departement der Indre) ihre Meinung über ein gutes 
Kommunalgesetz ab. Die Kommission stimmte für die 
Überweisung an den Minister des Innern und Niederle-
g u n g  a u f  d a s  N a c h w e i s b u r e a u .  H e r r  D  u  v  e  r  g  i  e  r  v o n  
Ha-uranne forderte bey dieser Gelegenheit den Vikomte 
von Martignac auf, der Kammer die beruhigende Sicher« 
heit zu geben, daß das Kommunal- und Dcpartemental-
gesetz wenigstens im nächsten Jahre wieder werde vorg-e# 
legt werden. Oer Minister des Innern erwiederte: 
„Ich bin weit entfernt, mich dem Anträge der Kommis­
sion zu widersetzen; Alles, was dazu beytragen kann, 
ein neues Licht Über diesen wichtigen Gegenstand zu ver-
breiten, wird von der Regierung dankbar angenommen 
werden. Ich habe bereits in einer früheren Sitzung An« 
laß genommen, den Gang, welchen die Regierung bey 
der Entwerfung der Ihnen vorgelegten Gesetze genommen 
hat, so wie die Reihefolge der, von dem Willen dersel-
den völlig unabhängigen, Begebenheiten, wodurch sie 
zur Zurücknahme jener Gesetze bewogen wurde, auSein, 
anderzusetzen. Ich glaube nicht, daß in dieser Zurück-
nähme für Frankreich irgend ein Grund zur Betrübniß 
liege. Gesetze von solcher Wichtigkeit können nur dabey 
gewinnen, wenn sie reiflich erwogen werden. Es ist des-
fet, daß man lange auf sie warte, und sie gut erhalte, 
alS daß man sie mit Ucbereilung vorschlage und annehme, 
und nur etwas Fehlerhaftes und Unvollständiges erziele. 
Ich kann in dieser Beziehung durchaus keine förmliche 
Verpflichtung gegen die Kammer Übernehmen; ich bin 
dazu w^der befugt, noch ermächtigt. Meiner Ansicht 
nach bedarf aber die Gesetzgebung über den angeregten 
Gegenstand der Verbesserung. Ich nähre die Hoffnung, 
daß den Kammern in dieser Beziehung solche Vorschläge 
werden gemacht werden, welche die Rechte des Thrones 
und die Bedürfnisse Aller mit einander verschmelzen." 
(Lebhafter Beyfall.) Der Antrag der Kommission wurde 
hierauf angenommen. 
Aus Toulon wird gemeldet: Die vor einigen Tagen 
hier eingelaufene Korvette „Pomona" hat Briefe mitge­
bracht, benen zufolge bie von bem französischen Konsul 
in Tunis, Herrn von Lesseps, mit bem Dey von Algier 
angeknüpften Unterhandlungen völlig gescheitert sind. 
Der Dey befestigt, denselben Briefen zufolge, bie ganze 
Küste der Barbarey, so baß eine beträchtliche Truppen-
zahl erforderlich seyn würde, um mit Erfolg eine Expedi­
tion gegen ihn zu unternehmen. — Unser Geschwaber 
vor Algier besteht jetzt aus 27 Segeln, worunter 2 Li« 
nienfchiffe und 9 Fregatten. Ein Brief vom 21 sten April 
sagt, daß man jeden Augenblick den Befehl zu Beschießung 
der Stadt erwarte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i8ten May. 
Die erste Kammer der Generalstaaten hat in ihrer 
Sitzung vom i6ten dieses Monats den Preßgesetzent« 
wurf mit 44 Stimmen gegen 1 (Baron Goubau) an­
genommen , hingegen die Adresse an Se. Majestät, den 
Kenig r mit 34 gegen 12 Stimmen verworfen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom 21 sten May. 
Der kaiserl. russische Gesandte und bevollmächtigte 
Minister- am königl. würtcmbergischen Hofe, Kammer-
Herr und wirkliche Staatsrath Ritter von Obreskoff, 
überreichte am iStcn May in einer zu diesem Ende er* 
haltenen Audienz dem Könige von Würtemberg den von 
Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, Sr. Königs. 
Hoheit, dem Kronprinzen, verliehenen St. Andreas-
Orden. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat den Ge-
nerallieutenant, Grafen von Pappenheim, zu seinem 
ausserordentlichen Gesandten ernannt, um der Krönung 
Sr. Majestät, des Kaisers Nikolai, zu Warschau 
beyzuwohnen. und Sr. Majestät die Glückwünsche des 
bayerischen Hofes darzubringen. Der Graf har bereits 
am 1 Sten Mai) feine Reife nach Warschau angetreten. 
Dem großen Rath von Genf foll der Antrag gemacht 
werden, 60,000 Gulden zum Bau einer Sternwarte 
auf der Bastion St. Antoine zu verwenden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2osten May. 
Dem Vernehmen nach wirb sich Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Kambridge, am 2ten nächsten MonatS 
nach Rothenkirchen begeben, wohin Ihre Königl. Ho, 
heit, die Herzogin, ihrem Gemahle am 2Ssten dessel­
len Monats folgen wird. Ihre Königl. Hoheiten, roel« 
che trt diesem Sommer keine Reise nach England un» 
ternehwen dürsten, gedenken gegen Ende des Iuny-
monats Rothenkirchen zu verlassen und sich nach Dob-
beran zu begeben. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Gestern Abend hat der Kanzler der Schatzkam-
wer dem Unterhause das Budget vorgelegt, in 
welchem die Einnahmen zu 5i Millionen Pfd. und 
die Ausgaben zu 48 Millionen angeschlagen werden. 
(Hamb. Zeit.) 
• * * 
Oer Besuch und Aufenthalt Don Miguel's in Eng­
land hat der Regierung 496g Pfd. 16 Sch. 8 P., und 
d e r  d e r  K ö n i g i n  D o n n a  M a r i a  i m  v o r i g e n  J a h r e  2 3 6 2  
Pfd. 7 Sch. 11 P. gekostet. Die Kanzleygerichtskosten 
bey Erhebung der Wittwe Canning zur Viskounteß be, 
trüge» 654 Pfd. St. i3 Sch. (4480 Thlr.). 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  t a t e n  M a y ,  
Die neuesten Nachrichten aus den Manufakturdistrik-
ten lauten durchaus beruhigend. In den letzten Tagen 
voriger Woche war die Ordnung zu Manchester, Roch-
dale, Stockport 2c., gänzlich hergestellt; mehrere Trup-
penabtheilungen waren eingerückt und noch mehrere wur­
den aus Irland erwartet. 
In Irland sieht man einer schlechten Acrndte entge-
gen; die Kartoffeln, das vorzüglichste Nahrungsmittel 
der ärmeren Klasse, sind fast auf den doppelten Preis 
gestiegen. 
Ein Schreiben aus PortSmouth widerlegt die Ge-
rüchte von dortigen Rüstungen; vielmehr follen in die-
fem Jahre 1000 Seeleute weniger in aktivem Dienste 
stehem 
Man hat Nachrichten aus Buenos -Ayres bis 
zum 24sten Februar, und auS Monte-Video bis 
zum 27sten desselben Monats. In jenen Gegenden 
herrschte ein unumschränkter Militärdespotismus, und 
der unruhige Zustand des Landes verhinderte die Wah-
len zu einem Senate. Die innem Provinzen sind fast 
sämmtlich gegen General Lavalle feindselig gesinnt; es 
scheint indessen, daß er sich an der Spitze seiner 4000 
Veteranen behaupten werde. 
AuS Havana wird gegen Ende März gemeldet, eS 
sey zwischen den mexikanischen und nordamerikanischen 
Staaten zu ernstlichen Mißhelligkeiten gekommen, und 
der Krieg zwischen beyden sey bereits ausgebrochen. 
Hierbey ist jedoch zu bemerken, daß diese Nachrichten 
über Kuba zu uns gelangen und daher fehr der Be­
stätigung bedürfen. (Hamb. Zeit.) 
London ,  den  i 5 t en  May .  
Der Herzog von Orleans und der Herzog von Char-
tres find gestern von KalaiS' zu Dover eingetroffen 
und haben nach einigen Stunden ihre Reife hierher 
fortgefetzt. 
Vorgestern hielten Se. Majestät einen Hoftag und 
ein Kapitel deS Hosenband,Ordens. Das durch den 
Tod deS Grafen von Pembroke erledigte Band erhielt 
der Herzog von Richmond. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Gestern ist endlich Herr O'Connell im Unterhaufe 
erschienen. Schon um 3 Uhr Nachmittags waren Whr-
tehall und die Parlamentsstraße von den höheren Klassen 
eingenommen, und an den Thören des Haufes der Ge» 
meinen drängten sich die achtbarsten Leute, während man 
viele hohe öffentliche Beamte und eine Menge Damen 
von Stande in ihren Wagen auf dem großen Platze vor 
Westminster-Hall sah, um diesem Schauspiel beyzuwoh­
nen. Schon sehr zeitig war die Gallerie des HauseS bis 
zum Uebermaß gefüllt, und nie sah man die Bänke in der 
Mitte deS HauseS, in den Seitengallerieen und bey der 
Barre stärker besetzt. Die meisten Mitglieder waren 
Gruppenweise oder zu Zweyen in lebhafter Unterhaltung 
begriffen, bis um ein Viertel auf 4 Uhr die Ankunft deS 
Sprechers angekündigt ward; da schwieg Alles, und wer 
saß, erhob sich, wie gewöhnlich, um ihn zu empfanget* 
D i e  Z a h l  d e r  a n w e s e n d e n  M i t g l i e d e r  b e t r u g  g e g e n  5 o o .  
Nachdem der Sprecher erklärt hatte, daß dasjenige Mit» 
glied, welches den Eid zu leisten beabsichtige, zu dem 
E n d e  a n  d i e  T a f e l  k o m m e n  s o l l t e ,  e r s c h i e n  H e r r  O ' C o n -
nell und trat, von den Lords Ebrington und Duncan» 
non geführt, heran. Der Sekretär des Unterhauses na-
herte sich ihm in üblicher Weise und legte ihm die gedruck-
ten Eidesformeln vor, worauf zwischen beyden, wie sich 
aus ihren Mienen mtb Bewegungen schließen ließ, einige 
Diskusston in Bezug auf jene Formeln statt fand, von 
d e r e n  I n h a l t  d e r  S e k r e t ä r  a l s b a l d  d e n  S p r e c h e r  i n  
Kenntniß setzte. Letzterer erhob sich demnächst und er» 
klarte: „Wie ich vernehme, macht der ehrenwerthe Herr 
(O'Connell) den Vorschlag: den Eid zu leisten, wie ihn 
die vor Kurzem durchgegangene Parlamentsakte den Be« 
kennern des katholischen Glaubens vorschreibt, und er 
will auf Grund dieser Akte seinen Platz im Haufe einneh» 
metL So wie ich die Akte verstehe, und demnach ver» 
fahren zu müssen glaube, enthält dieselbe nur zwey 
Punkte hinsichtlich des Verfahrens-, welches Mitglieder 
dieses HauseS einzuschlagen haben, um ihre Sitze cinzu» 
nehmen. Der erstere betrifft die Aufhebung der Erkla-
rung gegen die TranSsubstantiation; der andere aber be« 
zieht sich auf den Eid, den die Bekenner deS katholischen 
Glaubens anstatt der Huldigungs-, Suprematie- und Ad-
schwörungseide zu leisten habtn. Meiner Meinung nach 
ist jener, an die Stelle der letztem getretene, Eid bloß 
von denen zu leisten-, welche, nachdem die Akte it^ Kraft 
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(getreten, gewählt werden. Die Wahl des ehrenwerthen 
Herrn zum Mitglied des Hauses für die Grafschaft Klare 
ist nun aber lange vor dieser Akte erfolgt, und ich kann 
daher nur auf die vor dem Erscheinen der jetzt bestehenden 
Akte in Bezug auf die Mitglieder des Hauses gültigen 
Geseybestimmungen, mit alleiniger Ausnahme der ausge» 
hobenen Erklärung gegen die Transsubstantiation, zurück-
gehen. Ich muß daher bemerken, daß, der bis dahin 
statt gehabten Ordnung und den gesetzlichen Vorschriften 
gemäß, jedes Mitglied, vor dem Eintritt in das Haus, 
den Huldigungs- und Suprematie-Eid vor dem Lord Ste« 
ward oder dessen Beauftragten, demnächst aber den Hul-
digungs-, Suprematie- und Abschwörungseid an der Ta­
fel des Hauses zu leisten hatte. Nachwiese? Ansicht des 
Gesetzes, in Folge desselben und zur Aufrechthaltung der 
Würde und Privilegien dieses Hauses, fühle ich mich 
verpflichtet, zu erklaren, daß der ehrenwerthe Herr fich 
unverzüglich entfernen müsse. (Großes Aufsehen.) Wie 
allgemein bekannt ist, kann von irgend einer Meinung an 
die Entscheidung des Hauses appellirt werden, es sey nun 
durch Petition oder durch anderes Einschreiten, Seitens 
der Mitglieder desselben, und wenn eines von beyden ge« 
schiebt, wird dann daS Haus im Stande seyn, nicht nur 
Über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit meiner Schlußfol« 
gerungen, sondern auch über die Angemessenheit des Ver« 
fahren5., .welches ich befolgen zu müssen glaubte, zu ur-
theilen. 3d) habe daher dem ehrenwerthen Herrn nur 
noch zu erklären, daß er sich entfernen muß." Herr 
O'Connell verbeugte sich hierauf gegen den Sprecher und 
das Haus, 4inb entfernte sich in Ehrerbietung. Zuerst 
wachte nun Herr Brougham die Bemerkung, daß man 
Herrn O'Connell hatte an der Tafel anhören sollen. In 
jedem Falle sollte nun das Haus über die ganze Sache 
entscheiden. Oer Redner erklarte das, was vorgefallen 
war, für eine Harte, für eine Beraubung des, jedem 
Unterthanen zustehenden, Rechtes, in seiner eigenen Sa« 
che gehört zu werden, und machte alsdann förmlich den 
Antrag: „daß das ehrenwerthe Mitglied für die Graf-
schaft Klare, in Bezug auf seine Verweigerung des vor-
geschriebenen Eides, an der Tafel des Hauses gehört 
werden solle." Herr Peel erhob sich darauf und sprach 
seine Ueberzeugung aus, daß dem Mitglieds für Klare 
nicht daS Recht zustehe, hier gehört zu werden, denn auf 
diese Weise würde Jeder, der gegen die einmal eingeführt 
ten Eide etwaS einzuwenden habe, die Berechtigung er« 
halten, eine Frage darüber aufzustellen und seine Gründe 
auseinander zu setzen. Herr Wynn stimmte der Ansicht 
bey, daß es voreilig sevn würde, jetzt schon zu der Dis, 
kussion der Frage zu schreiten, erkla-te sich übrigens da-
für, daß man dem Herrn O'Connell keine Gelegenheit, 
seine Ansprüche zu vertheidigen und geltend zu machen, 
nehmen dürfe. Herr Sugden führte an, daß durch 
ein Statut der Königin Elisabeth jedes Mitglied, das in 
das Haus komme, ohne den Suprematie-Eid vor dem 
Lord Steward geleistet zu haben, ipso facto für unfähig 
erklärt werde, wahrend der Dauer dieses Parlaments ei-
nen Sitz zu erhalten. Herr Brougham versicherte, 
daß das Mitglied sür Klare seine Eide geleistet habe. 
Herr Peel gab zu bedenken, daß es einen Unterschied 
mache, an der Tafel, oder an der Barre des Hauses ge« 
hört zu werden, und wünschte, daß Herr Brougham sei, 
nen Antrag auf den i8ten dieses MonatS aussetze. Nach-
dem der Sprecher sein Verfahren gerechtfertigt, aus« 
serte Herr Tierney, daß dem Mitglieds für Klare 
großes Unrecht geschähe, wenn man die Frage auch nur 
um zwey Tage verschiebe. Nachdem noch andere Mit« 
g l i c d e r  i h r e  M e i n u n g  k u r z  a b g e g e b e n  u n d  L o r d  D u n ?  
cannon erklärt hatte, daß sein ehrenwerther Freund 
(Herr O'Connell) ihn beauftragt habe, das Recht, vor 
dem Hause gehört zu werden, in seinem Namen in An« 
fpruch zu nehmen, stellte der Sprecher die Vertagung 
in Frage, und es wurde entschieden, daß die Verhand­
lungen über diesen Gegenstand am i8ten May fortgesetzt 
werden sollen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s4sten May. Herr Brauer Schmidt aus Libau, 
die Herren Kaufleute Burmeister und Nosse aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Sekretär Krumm und 
Herr Hofrath von Stoffregen aus St. Petersburg, lo« 
giren bey Morel. — Die Herren Stud. med. Pfeffer 
und Köhler, die Herren Stud. theol. Karpiensky und 
Kallmeycr auö Dorpat, logiren bey Gramkau. 
.Den sSsten May. Herr Staatssekretär, Geheimerath 
Bluborc, aus St. Petersburg, und Herr Maler Bebt, 
nebst Gemahlin, auS Berlin, logiren bey Morel.— 
Der dimittirte Rigasche Stadttheilsaufseher, Herr Ti-
tulärrath Sjymanowsky, ncbst Gemahlin und Schwä« 
gerin, aus Riga, Herr Gouvernementssekrctar Busch, 
Herr Dr. Philips, Herr Hübner und Herr Amtmann 
Rimm aus Alt-Rahden, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Hofrath von Ossmann, nebst Gemahlin, auS 
Schmiden, logirr bcy der Wittwe Zunker. — Herr 
Brauer Hensel aus Riga, logirt bey Gramkau. —-
Der wilnasche Herr Gutsbesitzer GlaSko aus Wilna, 
logirt bey Halezky. 
Den 26sten May. Die Herren Kaufleute I. und 
Schmidt, Meyer, Boon, Lembke, Krüger, und Herr 
Disponent Petersen auS Mißhoff, logiren bey Zehr 
jun. 
I s t  zu  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.Braunschweig, Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  M a y .  
N a c h r i c h t e n  a u s  W a r s c h a u ,  v o m  i g t e n  b i s  
z  u  m  i f  f i n t  M a y .  
I h r e  K a i s e r s .  K ö n i g ! .  M a j e s t ä t e n ,  d e s g l e i -
c h e n  S e .  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n -
folger, und Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst 
Michail Pawlowitsch, waren am /gtcn May 
bey der Wachtparade zugegen, zu der daS > ste Batail-
Ion des lithauischen Leibgarderegiments, daS 1 ste Ba­
t a i l l o n  d e S  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  S  r .  K a i s e r l .  H o -
h  e i  t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
und zwey Grenadierkompagnien des 2ten Infanterieregi­
ments aufgezogen waren. 
S e . ' K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  
Thronfolger, befand (ich an der Spitze des nach 
Ihm benannten isten reitenden Jägerregiments, das an 
diesem Tage die Wache hatte. S e. Majestät, der 
Kaiser, waren sehr erfreut über die ausgezeichnete 
Haltung der Truppen, und geruheten wiederholentlich, 
d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r s e l b e n ,  S  r .  K a i s e r l .  H o -
heit» dem Cesarewitsch, Allerhöchst Ihre Zu-
friedenheit zu erklären. 
Nach der Parade hatten sämmtliche Herren Generale, 
S t a b s -  u n d  O b e r o f f i c i e r e  d a S  G l ü c k ,  S r .  M a j e s t ä t ,  
in den Sälen deS Schlosses, durch ihren Oberbefehls« 
H a b e r ,  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e n  C e s a r e w i t s c h ,  
vorgestellt zu werden. 
Se. Majestät geruhete, zum abermaligen Beweise 
Ihres Allerhöchsten Wohlwollens sür Ihre pol-
nische Armee, anzubefehlen, daß das ste reitende Jä­
g e r r e g i m e n t  n a c h  I h r e r  v i e l g e l i e b t e n  G e m a h l i n ,  I h «  
t e t  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  K ö n i g i n  A l e x  a n -
dra Feodorowna, benannt werden möge. 
Am Tgten May waren Se. Majestät, der Kai-
s e r  u n d  K ö n i g ,  S e .  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
der Thronfolger, und Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Michail Pawlowitsch, anwesend bey 
der Wachtparade des 2ten Bataillons des lithauischen 
Leibgarderegiments, des 2ten Bataillons des Linienregi­
m e n t s  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  
und zweycr Grenadierkompagnien des 6ten Linienregi-
wents. 
Nach der Parade, mit der S e. Majestät höchst 
zufrieden waren, wurden die Generale, StabS- und 
Oberofficiere durch Se. Kaiserl. Hoheit, den Ce­
s a r e w i t s c h ,  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  K ö -
nigin, vorgestellt. Eben diese Ehre widerfuhr auch 
der Geistlichkeit, den Personen deS diplomatischen KorpS, 
den Beamten der Regierungsbehörden, den Herren Land-
boten und Abgeordneten, die sämmtlich zum Handkusse 
gelangten. Wahrend der Audienz befand Sich Se. 
K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  
an der Spitze des Officierkorps des isten reitenden Ja-
gerregiments, das den Namen Sr. Hoheit fuhrt. 
Am /ästen May geruheten Ihre Kaiserl. Königs. 
M a j e s t ä  t e n ,  n e b s t  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P  a  w -
l 0 w i t s ch, der Parade deS isten Bataillons vom isten 
polnischen Leibgarde-Grenadierregimente, des isten Ba« 
taillons vom 4ten Infanterieregimente und zweyer Gre-
nadierkompassnien vom Sten Infanterieregimente beyzu-
wohnen. 
Die Zöglinge der Iunkerschule der Infanterieregimen« 
tet führten ihre Waffenübungen mit der aussersten Pünkt­
lichkeit aus. Ihre Evolutionen wurden gleichfalls von 
ihren Kameraden befehligt, welche Se.'Majestät, zum 
Zeichen Ihres besondern Gefallens daran, auf der 
Stelle zu Officieren zu befördern geruheten. Auch das 
iste Bataillon deS 4ten Linienregiments war so glück« 
lick, sich durch Präcision in feinen Schwenkungen und 
v o r z ü g l i c h e  H a l t u n g  a u s z u z e i c h n e n .  S e .  M a j e s t ä t  
fand die sammtlichen bey der Parade gegenwärtigen 
Truppen Ihres Allerhöchsten Wohlwollens wür-
dig. 
Um 12 Uhr hatten alle zum Hofe gehörigen Damen 
d a s  G l ü c k ,  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  K ö -
nigin, vorgestellt zu werden. 
Am vi ste» May war große Parade und Musterung 
i n  G e g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e s t ä -
t e n  a u f  d e m  W a f f e n p l a y e ,  a n  w e l c h e r  s ä m m t l i c h e  i n  
Warschau anwesende Truppen Theil nahmen, nämlich: 
Folgende Leibgarderegimenter: das lirhauische, daS 
wolhynische, das der polnischen Grenadiere, das Sap« 
peurbataillon, daS Lehrbataillon, die Iunkerschule der 
Infanterie, die Schule der Militärkantonisten, daS iste 
Linienregiment Sr. Kaiserl. Hoheit, des Großfür« 
sten Michail Pawlowitsch, das iste Jägerregi-
went Sr. Majestät, das 41c Infanterie - Linienregi­
ment; die zusammengezogenen Grenadier- und Volti-
geurbataillone des sten, 6ten, 3ten, 7tert, 5Un und 
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Sten Linienregiments, das podolische Leibkürassierregi-
m e n t ,  d i e  L e i b g a r d e  -  U h l a n e n ,  d a s  R e g i m e n t  S  r .  K a i -
serlichen Hoheit, deS Cesarewitsch, das polni-
sche reitende Leibgarde-Jägerregiment, das grodnosche 
Leibgarde« Husarenregiment, das iste reitende Iägerregi« 
-  m e n t  S  r .  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  T h r o n -
folgers, die Iunkerschule der Kavallerie, die Ste Leib» 
garde-Batteriekompagnie der Fußartillcrie, die iste Bat-
teriekompagnie und die iste leichte Kompagnie der Fuß-
Artillerie, die Batteriekompagnie der polnischen reitendem 
Leibgarde-Artillerie und die Ste leichte reitende Leibgarde« 
kompagttie. 
I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  
T h r o n f o l g e r  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w «  
l o w i t s ch, befanden Sich an der Spitze Ihrer Re» 
gimenter» 
Se. Majestät waren höchst zufrieden mit der Hal#-
tung und dem Anstände der Truppen, und geruheten, 
< zu verschiedenen Malen Ihre Allerhöchste Erkennt-
l i c h k e i t  s o w o h l  S  r .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e m  C e s a -
rewitsch, als den unter Ihm kommandirenden Ge-^ 
neralen und Korpsbefehlshabern, zu bezeigen. 
Der Prinz Philipp von Hessen-Homburg, General» 
lieutenant der österreichischen Truppen, und der Graf 
von Pappenheim, Gcncrallieutcnant der bayerischen Ar­
mee, waren eingetroffen, um Sr. Majestät, Namens 
ihrer resyektiven Souveräne, Glück zu wünschen. In 
eben diesem Auftrage hatten sich schon früher, abseiteit 
Sr. Majestät, deS Königs von Prcusscn, der General» 
lieutenant Rauch, und abseilen Er. Majestät, des Kö« 
nigs von Sachsen,, der Generalmajor Mickewitz, eilige* 
stellt. 
Herolde, geführt von dett Ceremonienmeistern der 
Krönung und im Gefolge von Abtheilungen des polni-
sehen reitenden Leibgarde - Jägerregiments, riefen an die-
fem Tage, auf den Hauptplatzcn diesee Residenz, die 
Ankündigung der Krönung auS, die am sten dieses 
MonatS statt haben wird. Laute Freudensbezeigungen 
ertönten von allen Seiten. 
Das Volk wird nicht müde, seine lebhafteste Freude 
darüber an den Tag zu legen, daß es des Glücket 
theilhaftig wird, die angebeteten Landesaltern und 
Ihren Thronfolger in seiner Mitte zu erblicken. 
Rm Elsten geruheten Se. Majestät, der Kaiser 
und König, und Se. Kaiserl. Hoheit, der Groß« 
fürst Michail Pawlowitsch, bey der Parade 
des aten Bataillons der wolhynischen Leibgarde, des 
s t e n  B a t a i l l o n s  v o m  i  s t e n  R e g i m e n t  S  r .  M a j e s t ä t  
und der erlesenen Kompagnie des Smt Linienregiments 
zugegen zu seyn. . 
S  e .  M a j e s t ä t  w a r e n  m i t  d e r  S a u b e r k e i t  u n d  d e r  
Haltung dieser Truppen ausnehmend zufrieden. 
Auch an diesem, wie am vorhergehenden Tage, rit« 
ten die Herolde, unter Anführung der Ceremonienmei-
stcr und im Gefolge der Abtheilungen des polnischen 
reitenden Leibgarde. Jägerregiments, durch die Haupt­
s t r a ß e n  d e r  R e s i d e n z  u n d  v e r k ü n d e t e n  d i e  K r ö n u n g  I h «  
rer Kaiserl. Königl. Majestäten, die am listen 
vor sich geht. 
Die Bewohner der Hauptstadt versammeln sich von 
allen Seiten, im Ausbruche der lebhaftesten Freude, die 
sie erfüllt. 
Der Generaladjutant Sr. Majestät, des KcnigS von 
Wdrtemberg, Spiyenberg, ist gleichfalls angelangt, um 
im Namen seines Monarchen S r. Kaiserl. Königl. 
Majestät den Glückwunsch abzustatten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 25sten May. 
Man meldet aus TifliS, vom sten May, an eben 
dem Tage die Nachricht daselbst erhalten zu haben, daß 
der Prinz Chosrew Mirza, jüngerer Sohn deS AbbaS 
Mirza, abgesandt von der persischen Regierung, um der 
unsrigen die rechtfertigenden Erklärungen in Betreff deS 
unglücklichen Ereignisses, dessen Opfer unsere Gesandt-
fchaft in Teheran geworden ist, zu überbringen» den 
Araxes pafsirt fey und sich bereits innerhalb der Grän« 
zen Rußlands befinde. (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  - r V e n  M a y .  
Seit der Anwesenheit S r. Majestät, des Kai» 
fers, in hiesiger Stadt weht die Fahne mit dem Reichs« 
wappen auf dem Königlichen Schlosse. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, hat, von einem Wechsel« 
fteber,' welches denselben vor einiger Zeit befallen, nach-
dem das Uebel bereits gehoben schien, wieder einige, 
wenn auch an sich unbedeutende, Anfälle erlitten. AuS 
dieser Ursache hat Se. Majestät eine mit Sr. Majestät, 
dem Kaiser von Rußland, verabredete Zusammenkunst 
im Schlosse Sybillenort in Schlesien für den Augen-
blick aufgeben müssen, und es ist deshalb Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majestät), nach 
Warschau abgegangen , um den Kaiserlich - Russischen 
Majestäten, in höherem Austrage, von dem eingctrete» 
nen Hindernisse Kenntniß zu geben, und das darüber 
empfundene sehr lebhafte Bedauern Sr. Majestät, des 
Königs, auszudrücken. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  t o t e n  M a y .  
In seinem 77sten Jahre entschlummerte hier mehr 
auS Entkräftung als an einem Schleimftcbcr der Doyen 
des diplomatischen Korps, der kaiserl. russische Gesandte 
Wassili Canikow, nachdem er durch die russischen 
Geistlichen aus Berlin und Weimar, nach den Gebrau« 
chen seiner Kirche, die Sakramente genommen hatte. 
Seine einbalsamirte Leiche stand mehrere Tage im großen 
Saale deS Gesandtschastshvtels in fürstlicher Parade 
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aufgestellt, und wurde am 2ten May, unter einem Ge« 
folge von fünfzig Trauerwagen, zu welchem auch der 
König den seinigen geschickt hatte, mit allem dem Stande 
des Verstorbenen angemessenen Pomp, Vortragung fei# 
nee Orden, Fußbegleitung der hier anwesenden Russen 
und Polen und einem zahlreichen Trauergeleite, einst» 
weilen in der Kapelle deS katholischen Begrabnißplayes 
beygefetzt. Nie vermahlt, und also ohne alle eigene Fami-
lie, verwendete er feinen bedeutenden Gehalt und seine 
Privateinkünfte auf eine edle Weise zu den Erweisun-
gen der Gastfreundschaft und zur Förderung der Künste. 
Er dichtete selbst in mehreren Sprachen, und hatte ge« 
lungene französische Ueberseyungen von vielen Gedichten 
Schillers gemacht. Schon bey einer frühern Reise durch 
Italien hatte er tust gefaßt an. Gemälden, und eine 
kleine Sammlung gemacht, die in St. Petersburg ver­
blieb. Aber im Jahr 1819 gewann er eine leidenfchaft-
liche Liebhaberey zu vorzüglichen Gemälden und beglau« 
bigten Meisterwerken, besonders aus der Zeit der großen 
italienischen Meister. So erwuchs seine Sammlung 
bald zu einer ansehnlichen Gallerie, und es fehlte ihm 
zuletzt an Play, in feinen geraumigen Sälen und Gal-
lerien, da die Zahl feiner Gemälde bis zu 300 stieg, 
unter welchen sich Hauptstücke, wie die Ehebrecherin 
von Giorgione, die Judith von Allori, die Lucretia 
von Francia, die Magdalena von Salvino, ein herrli­
ches Ecce Homo von Cefare da Sesto, eine Leda von 
Paul Veronefe, eine heilige Familie von Garofalo, eine 
Allegorie von Guercino, viele erlesene Stücke von Van-
dyck, Landschaften von Kasp. Poussin, Claude, 99er* 
Net u. s. w., befinden, so daß man ohne Übertreibung 
annehmen darf, er habe nach und nach an 80,000 Tha­
ler auf den Ankauf feiner mit zunehmender Umsicht er-
kauften Sammlung gewandt, wobey er oft Geringeres 
wieder in den Kauf gab. Da er dabei) jeden Kunst­
freund mit der ihm eigenen Freundlichkeit willkommen 
hieß, und sich deS Mitgenusses selbst erfreute, so ist 
fein Tod auch in dieser Rücksicht ein großer Verlust 
für Dresden, weil bey der großen Zahl seiner Intestat-
erben die schöne Sammlung kaum dem Hammer der 
Versteigerung entgehen kann. Er war gesonnen, die 
Hauptbilder in Umrissen von einem vielversprechenden 
Dresdener jungen Künstler, Thärer, der auch sein Por-
trat nach Vogel gestochen hatte, arbeiten zu lassen, und 
hestwcife nebst einer kurzen Beschreibung herauszuge-
ben oder zu verschenken. Seine achte Loyautö und 
hohe Rechtlichkeit erwarben ihm allgemeine Hochachtung, 
und Dresdens Einwohner verlieren einen Ehrenmann, 
der sich gleichsam heimisch hier fühlte,, und Vielen Vor­
theile , den höhern Kreisen aber gefellige Freundlichkeit 
gewährte. (.Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  1 8 t e r t  M a y .  
Ein Schiff, daS in dreyzehn Tagen von Korfu hier« 
her kam, bringt die Nachricht, daß Prevesa bis zuttt 
Kanal von Korfu noch immer von griechischen bewaff-
neten Schiffen blokirt wird. In Korfu waren zwey 
englische Linienschiffe angekommen, und andere wurden 
erwartet. (Allgem. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  23sten May. 
Se. Majestät, der König, gedenken in den ersten 
Tagen des nächsten MonatS eine Reise nach den ver-
schiedenen Theilen des Reichs zu unternehmen und in 
den ersten Tagen des Iulymonats hierher zurückzukeh-
ten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t c n  M a y .  
Seit der Herrschaft Don Miguel'S erscheint in Lis-
fabon nur ein einziges Blatt, die Hofzeitung nämlich. 
Vorher wurden 4 Zeitungen herausgegeben. Einem 
Briefe aus Terceira vom i2tcn April zufolge, herrscht 
dort kein Mangel an Geld. Die Junta hat aus Kir-
chensilber Geld schlagen lassen. Ein Kaufmann aus Lis« 
fabon hatte ein Fahrzeug mit vielen Lebensmitteln be-
laden, als scheinbar nach San Miguel und Fayal be« 
fruchtet, sich selbst, mit 4 Officieren und einem Major, 
an dessen Bord begeben und ist geradesweges nach Ter-
ceira gesegelt. Er hat sein Schiff zur Verfügung der 
dortigen Regierung gestellt, die eS sogleich aussandte, 
um von einer andern Insel Vieh zu holen- — Meh« 
rere hiesige Zeitungen, namentlich der Globe, wieder­
holen neuerdings, daß man in Hinsicht Portugals sich 
zu Maßregeln entschlossen habe, die dem Interesse Don 
Pedro's sehr günstig roärcn-
Man will behaupten, daß di> Herzogin von Berrn, 
welche sich im Iuny nach Dieppe begiebt, von da nach 
England herübergehen werde. 
Das am 21 ste« Februar von Havanna abgegangene 
Schiff AtUntic, Kapitän Groves, ist einem Seeräuber 
in die Hände gefallen, die Mannschaft ermordet, das 
Schiff geplündert und dann angebohrt worden, um ef 
zum Sinken zu bringen. 
Am 5ten Februar ist unser Minister bey der kolum-
bischen Republik, Herr Harrison, zu Bogota angekom-
men. 
Ne>? - Dorker Blätter vom 1 yten April bringen Nach­
richten aus Kolumbia vom 24fien März und von Bo« 
gota bis zum gten Marz. In der Republik herrscht 
vollkommene Ruhe. Bolivar's verkündigte Amnestie war 
wirksamer als sein Schwert; sogar der Obrist Obando 
soll sich der Gnade des Befreyers ergeben haben. Am 
Listen Februar befand sich Bolivar in Trapiche, und 
schien in seinem Marsche gegen Quito aus kein Hinder-
niß zu stoßen.. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2osten May. 
In der vorgestrigen Sitzung des Unterhau­
2ÖO 
se s kam die Angelegenheit des Herrn O'Connell wie­
der zur Sprache, und führte zu sehr weitläuftigen De-
hatten, die sich jedoch durch Ruhe und Mäßigkeit aus-
zeichneten, weil die Sache durchaus in juridischem Sinne 
angesehen und behandelt wurde. Es wurde auf An-
t r a g  d e s  H e r r n  P  e  e l  b e s c h l o s s e n ,  H e r r n  O ' C o n  n  e  l l  
oder seinen Auwald zu vernehmen. Er erschien selbst 
«nd setzte seine vorgeblichen Rechtsgründe mit großer 
Umständlichkeit und in Beziehung auf ahnliche Falle aus-
einander. Er erklärte sich bereit, den in der neuen ka-
tholischen Bill angegebenen Huldigungseid, nicht aber 
den Supremateid zu leisten. Auch berief er sich auf die 
neue Bill, in welcher den Katholiken alle Civilrechte 
eingeräumt worden, wozu er auch die Theilnahme an 
den Parlamentssitzungen zahlte. „Ich bin hier — sagte 
er — als Repräsentant der konstitutionellen Stimme des 
Volks, und wenn ein Zweifel hinsichtlich der Auslegung 
jener Akte obwaltet, so ist dieser Zweifel nur zu meinen 
Gunsten auszulegen. Die Vertheidiger der katholischen 
Bill mögen sagen, sie sey ein Ersatz für die lange Reihe 
von Ungerechtigkeiten, die man den Katholiken zugefügt, 
sie sey gleichsam der Grundstein zu einem Gebäude, wel-
ches der Nationaleinigkeit und dem Brudergefühl ge-
weiht werden solle; wenn aber die Grundlage dieses 
Gebäudes gleich bey dem ersten Falle solchen Schwan-
kungen unterworfen wäre, welchen Werth kann denn 
ein Volk ohne gelehrte Bildung auf die ganze Emancipa-
fiott setzen? Nicht persönliche Gefühle haben mich zu 
diesem Schritte bewogen, sondern eine Pflicht gegen An-
dere, deren Erfüllung mir obliegt." Der Redner fand 
viel Beyfall, und zog sich nach dem Schlüsse seiner Rede 
zurück, blieb jedoch wahrend der folgenden Diskussion an 
der Schranke. Nach einigen Unterredungen mit dem 
Sprecher erhob sich der S o l i e i t o r g e n e r a l. Er lobte 
die Geschicklichkeit, mit der das Mitglied für Klare seine 
Ansprüche dargestellt, wie es sich von einern'so fähigen 
Juristen (Hort! hott!) erwarten ließ, und zugleich dessen 
Mäßigung, die ihm als Mann und Gentleman Ehre rna-
che, ohne darum in seine Ansichten einzugehen. Er bat 
das Haus, gleichsam einen Richterspruch in dieser Sache 
zu fallen. Er widerlegte hierauf die Hauptgründe des 
Herrn O'Connell, das nämlich die Verpflichtung zur 
Eidesleistung durch die Union mit Irland hinweggeräumt 
sey, und da-ß die neue katholische Bill ihm Sitz und 
Stimme im Parlamente gegeben habe. Er trug am 
Schlüsse seines ebenfalls sehr langen Vortrages darauf 
an: daß das Haus seine Ansicht zu erkennen gebe, Herr 
O'Connell, als vor dem Durchgehen der neuen katholi-
scheu Bill erwählt, müsse den Suprematcid leisten, um 
an den Sitzungen diescS HauseS Theil nehmen zu kön-
nen." Eine Menge Mitglieder, besonders Juristen, als 
Sir Iames Scarlett, die Herren Doherty, Sug« 
den, Brougham k., sprachen hierauf; letzterer ver« 
theidigte Herrn O'Connell's Ansprüche mit großer Wär« 
me, und befürchtete nachtheilige Folgen von einer entge« 
gengefetzten Entscheidung, woraus der Argwohn entsprin- ' 
gen müßte, daß die katholische Bill mehr im Buchstaben 
als im Geiste durchgegangen sey. Herr Peel sprach in 
ganz anderm Sinne, und fand es besonders spitzfindig, 
daß Herr O'Connell sein Recht auS der frühern und der 
spätern Gesetzgebung zugleich herleite; im ersten Falle 
wäre die katholische Bill ja unnütz gewesen! — ES 
wurde hierauf mit 190 gegen 117 Stimmen beschlossen, 
Herrn O'Connell zur Leistung des Supremateides anzu» 
halten. DaS Haus vertagte sich gestern Morgen um 
i| Uhr. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten May. Herr Stud. med. Iürgenfen aus Oor< 
pat, logirt beym Kaufmann Iürgenfen. — Herr 
Schaufpieldirektor Delle aus Riga, Herr Lehrer der 
Mathematik Dr. Tillich, Herr Künstler Hoffett, nebst 
Familie, die Herren Gamper und Girard aus Libau, 
logiren bey Morel. 
Den 28sten May. Herr Generalmajor von Brevern, 
nebst Adjutanten, Stabskapitän IlinSki, aus Riga, 
logirt bey Herrn Gerichtsvoigt Reichardt. — Herr 
Kronsforstrevisor, Titularrath Müller, aus Baldohn, 
logirt bey Bach. — Der Beamte zu besondern Auf# 
tragen, Herr von Grotlhuß, nebst Familie, aus Riga, 
und Herr Bürgermeister Arnold Iohanny, nebst Sohn 
Ernst, von Polangen, logiren bey Morel. — Die 
verwittwete Frau Oberlehrerin Koschkull aus Durben, 
logirt beym Kaufmann Schwollmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den gten May. 
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St. Petersburg, den 22sten May. 
Feyerliche Krönungöceremonie 
S e i n e r  M a j e s t ä t  
des Kaisers aller Neuffen, Königs von Polen, 
N i k o l a i  d e s  E r s t e n ,  
i n  W a r s c h a u .  
E i n r i c h t u n g  d  e  s  K r ö n u n g s s a a l  S .  
In dem Saale, wo der Senat seine Sitzungen halt, 
war der Seite, wo sich sür gewöhnlich der Thron be-
findet, gegenüber, in einiger Entfernung von dem Hin-
»ergründe deS Saals, ein Thronhimmel von karmoisin-
rothem Sammet errichtet, mir goldenen Tressen, Fran-
gen und Quasten geschmückt, über welchem sich die Na, 
m e n s z ü g e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  K ö #  
nigs, und Straußfedern erhoben. Der Thronhimmel 
«ar mittelst vier eiserner, mit Sammet und goldenen 
Quasten umgebener Stangen <m der Decke defestigt; — 
unter dem Thronhimmel «ine neun Stufen hohe, durch 
zwey Absätze getrennte Estrade, von drey Seiten mit 
einem vergoldeten Geländer umgeben, an dessen beyden 
Enden, vor dem Thron, das Wappen deS Königreichs 
Polen emporragte. 
In dy? Mitte deS Thrones befand sich eine, gleich, 
fallS mit karmoisinrothem Sammet bedeckte Erhöhung für 
d e n  S e s s e l  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  K ö ,  
nigs. Rechts stand auf einer gleichmäßig geschmückten 
E r h ö h u n g  d e r  S e s s e l  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i f e ,  
rin Königin. Ein, links mit goldgesticktem karmoisin, 
rothem Sammet bedeckter, Tisch war sür den Krönungs, 
ornat bestimmt. 
RechtS am Throne erhob sich, in gleicher Richtung 
m i t  d e r  s i e b e n t e n  S t u f e ,  « i n e  f ü r  d i e  G l i e d e r  d e r  K a i ,  
serlich-Königlichen Familie bestimmte Estrade, gleich, 
falls bedeckt mit karmoisinfarbenem, mit goldenen Borten 
besetzten Sammet, und von einem vergoldeten Geländer 
umschlossen. 
Zur Linken deS Thrones befand sich eine zweyte, drey 
Stufen hohe und mit rothem Tuch bedeckte Estrade für 
die Minister und den Derwaltungsrath. 
Mitten im Saal stand ein Altar mit einem Krucifix. 
Von der rechten Seite des ThroneS an bis zu der 
Thüre, durch welche Se. Majestät, der Kaiser und 
K ö n i g ,  i n  d e n  S a a l  t r a t ,  u n d  v o n  d i e s e r  T h ü r e  b i s  
zur linken Seite deS ThroneS, waren amphitheatralisch 
gebaute nnd mit rothem oder karmoisinfarbenem Tuch 
bedeckte Tribünen errichtet, desgleichen im Rücken deS 
Thrones. DaS Geländer der den Saal umgebenden 
Gallerien war mit karmoisinfarbenem, mit goldenen Bor-
ten und Frangen verzierten Sammet bedeckt, auf die« 
f e m  i n  g e w i s s e n  E n t f e r n u n g e n  d a s  W a p p e n  d e S  K ö ­
n i g r e i c h s  u n d  d e r  N a m e n S z u g  S r .  M a j e s t ä t ,  a b »  
wechselnd angebracht. 
Ausser dem auf der Estrade des Thrones stehenden 
Tisch für den Krönungsornat, befand sich noch ein ähn-
liehet Tisch im Thronsaal zur Linken des Thrones. 
Ausserdem lagen duf acht karmoisinjarbenen, mit gol­
denen Borten und Quasten verzierten, Kissen die In# 
signien der Krönung. 
K r ö n u n g s c e r e m o n i e .  
Die Kronen, der Scepter, der Reichsapfel und der 
übrige Krönungsornat wurden vom Oberceremonienmei-
ster von St. Petersburg gebracht und von 4 Chevalier­
gardisten bis zur polnischen Gränze eSkortirt, wo der 
Ceremonienmeister deS Königlichen Hofes mit 4 Gar» 
dejägern den benannten Ornat entgegennahm, ihn biS 
W a r s c h a u  g e l e i t e t e  u n d  d o r t  i m  K ö n i g l i c h e n  S c h l o s s e  
im Thronsaale deponirte. 
Nachdem der Krönungstag festgestellt war, wurde diese 
Feyerlichkeit in den verschiedenen Stadtvierteln drey Tage 
hinter einander auf solenne Weise verkündigt. Ein Gene-
ral, zwey Ceremonienmeister, zwey Wappenherolde und 
zwey Sekretäre der Senatskanzley, sämmtlich.zu Pferde, 
vereinigten sich vor dem Pallast S r. K a i se r l. H 0 h e i f, 
deS Großfürsten Cesarewitsch, und begaben sich von 
dort aus in seyerlichem Zuge nach dem Play des Denk# 
mals Sigismunds, dem Königlichen Schlosse gegen# 
über, und zwar in folgender Ordnung: 
An der Spitze befand sich der General, nach ihm die 
Trompeter, zwey Wappenhcrolde, zwey Cerernonienmei-
ster, zwey Sekretäre der Senatskanzley, die beyden Schwa-
dronen und die Stallbedienten mit den Handpferden. 
Sobald die Truppen sich in Reih und Glied aufgestellt 
hatten, stellten sich sämmtliche Personen vor die Fronte, 
und einer der Sekretäre der Senatskanzley las, nachdem 
die Trompeter es verkündigt hatten, mit lauter Stimme 
folgende Proklamation ab: 
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„Unser Allerdurchlauchtigster, Erhabenster und Groß« 
Machtigster Herr, Nikolai I., Kaiser aller Reus-
sen, König von Polen, hat anzuordnen geruhet, daß 
die Krönung Sr. Majestät, als Königs von Polen, 
tnit dem Beystande des Allmächtigen am zZstcn May 
statt finden soll, indem H ö ch st d i e se l b e n Ihre er« 
habene Gemahlin, die Kaiserin Königin, an die« 
ser Feyerlichkeit Theil nehmen lassen. 
Dieser solenne Akt wird durch gegenwärtige Bekannt-
machung allen getreuen Unterthanen verkündet, damit 
dieselben an diesem glücklichen Tage mit verdoppelter 
Andacht ihre Gebete zum König der Könige wenden 
mögen, auf daß Er in seiner Allmacht seine Gnade 
u n d  s e i n e  S e g n u n g e n  ü b e r  ^ > i e  R e g i e r u n g  S  r .  M a j e -
stät verbreite, und während derselben, zum Ruhme sei-
nes heiligen Namens und für daS unwandelbare Glück 
des Königreichs, Frieden und Ruhe erhalte." 
Nach beendigter Ablesung dieser Proklamation streuten 
die Wappenherolde Exemplare derselben unter die Umste­
henden aus, worauf der General sich entfernte. — Oer 
Zog theilte sich nun in zwey gleiche Theile, welche, jeder 
mit einem Ceremonienmeister, einem Wappenherolde, ei-
tiem Sekretär der Senatskanzley und einer Schwadron 
Eardekavallerie, durch die ganze Stadt zogen, und auf 
allen öffentlichen Platzen anhielten, um die Proklama-
tion vorzulesen. 
Am Abend vor dem zur Krönung bestimmten Tage 
wurde in allen Kirchen der Hauptstadt die Vesper ge-
sungen, der ein seyerliches Te Deum folgte. 
Am Krönungstage versammelten sich auf ein durch eine 
Salve von 21 Kanonenschüssen gegebenes Zeichen die Per-
fönen, welche dazu bestimmt waren, der Krönung beyzu-
wohnen, im Schlosse. Oer auS St. Petersburg herbey-
gebrachte Krönungsornat wurde durch die hierzu bestimm-
ten Personen in Procession nach der St. Iohanniskirche 
gebracht, und zwar in folgender Ordnung: Ein Deta-
fchement von der Kavallerie, zu Fuß, von einem Officier 
tommanöirt. Zwey Wappenberolde. Zwey Ceremonien-
Meister. Der weisse Adler-Orden. Das Reichssiegel. 
D a s  R e i c h s p a n i ' e r .  D a s  S c h w e r t .  D e r  K ö n i g l i c h e  
Mantel. Der Reichsapfel. DaS Scepter. Die Krone. 
Der Obereerernonienrneister. Ein Detaschement von der 
Gardekavallerie, zu Fuß, von einem Officier komman-
dirt. Sämmtliche Behörden, welche bestimmt sind, der 
Krönung bcyzuwohncn. — Die Detaschements der Garde 
machten an der Thüre der St. Iohanniskirche Halt. Der 
Primas und in dessen Gefolge der gesammte Klerus im 
geistlichen Gewände nahmen den Krönungsornat an der 
Thüre in Empfang. — Dieser ward auf einen dazu ei-
gendS zubereiteten Tisch niedergelegt, welcher mir einer 
rothsammetnen mit goldenen Tressen besetzten Decke ver-
sehen war. — Hierauf sang der PrimaS die heilige Geist, 
messe, nach deren Beendigung der Ornat eingesegnet, 
und von demselben Zuge nach dem Schlosse zurückge-
bracht ward, wo dessen Niederlegung im Thronsaale statt 
fand. Die Geistlichkeit, welche dem Zuge voranschritt, 
begab sich mit sammtlichen dabey anwesenden Behörden 
in den Thronsaal. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  u n d  K ö n i g ,  a n g e «  
than mit dem weissen Adler-Orden, begaben Sich mit 
Ihrer Majestät, der Kaiserin Königin, welche 
die Krone auf dem Haupte trug und mit dem Purpur 
b e k l e i d e t  w a r ,  i n  d e n  T h r o n s a a l .  I h r e  M a j e s t ä ,  
ten nahmen auf Ihrem Throne Play, zu dessen Lin, 
ken die Krönungsornate auf einer eigends dazu bestimm-
ten Tafel lagen. 
Nachdem der Obcrceremonienmeister die Befehle des 
Kaisers und Königs eingeholt hatte, setzte der Zug 
sich in folgender Ordnung in Bewegung; 1) ein De-
taschement von der reitenden Garde, nebst 2 Officieren, 
zu Fuß (dieses Detaschement begleitete den Zug nur bis 
zu dem Zimmer, welches an den Krönsngssaal stößt); 
2) ein Ceremonienmeister; 3) die Kammerjunker; 4) die 
Kammerherren; 5) die Hofchargen; 6) die großen Hof, 
Chargen; 7) die Minister und der Vexwaltungsrath; 
8) zwey Wappenherolde; 9) zwey Ceremonienmeister; 
1 0 )  d i e  K r ö n u n g S o r n a t e ,  u n d  z w a r :  d e r  w e i s s e  A d ,  
ler-O rde«, getragen von einem Ritter dieses OrdenS, 
assistirt von zweyen Rittern des St. Stanislaus-Ordens; 
das groß« Königliche Siegel, getragen von den 
Minister-Staatssekretären, nebst zweyen Assistenten; daS 
Reichspanier, getragen von einem General, nebst 
zweyen Assistenten; daS Reich 6 schwert, getragen 
von einem General, nebst zweyen Assistenten, welche vor 
i h m  d i e  S c h e i d e  a u f  e i n e m  K i s s e n  t r u g e n ;  d e r  K ö n i g »  
liche Mantel, getragen auf zweyen Kissen von zwey 
K a s t e l l a n e n ,  n e b s t  v i e r  A s s i s t e n t e n ;  d e r  R e i c h s a p f e l ,  
getragen von einem Woywoden, nebst zweyen Assisten, 
ten; das Scepter, getragen von einem Woywoden, 
nebst zweyen Assistenten; die Krone, getragen von dem 
Senatspräsidenten, nebst zweyen Assistenten; 11) der 
Oberceremonienmcister; 12) ein Detaschement der reiten-
d e n  G a r d e ,  m i t  e i n e m  O f f i c i e r ,  z u  F u ß ;  i 3 )  S e .  M a »  
jestät, der Kaiser und König, Ihm zur Seite 
zwey Assistirende, und in einiger Entfernung der Mini-
ster deS Kaiserlichen Hofes, der diensttuende Gene­
raladjutant und der Kommandeur deS reitenden Jägerregi­
m e n t s ,  d a s  e n t b l ö ß t e  S c h w e r t  i n  d e r  H a n d ;  1 4 )  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  K ö n i g i n ,  m i t  I h r e n  
Assistirenden; die Schleppe Ihres Mantels wurde von 
sechs Kammerherren und von einer der großen Hofchargen 
getragen; i5) die Mitglieder der Kaiserlichen und 
Königlichen Familie; 16) die Hofdomen; ,7) der 
m i l i t ä r i s c h e  H o f  ( l a  m a i s o n  m i l i t a i r e )  S  r .  M a j e s t ä t  
des Kaisers und Königs; endlich 18) ein Detasch/. 
ment der reitenden Garde, mit einem Officier, zu Fuß. 
263 
Während Se. Majestät Sich aus dem Thron-
nach dem Krönungssaale verfügten, wurde eine Salve 
von 71 Kanonenschüssen gegeben. 
Die Geistlichkeit erwartete Ihre Majestäten an 
der Thüre des Saales, und nachdem sie Ihnen das 
geweihte Wasser gereicht, trat sie dem Kaiser und 
Könige vor, und begab sich in den Saal, wo sie sich 
vor dem daselbst errichteten Altare aufstellte. 
Sobald der Zug in dem Krönungssaale angelangt 
war, wurden die Ornate auf den dazu bestimmten Tisch 
g e l e g t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r .  K a i s e r  u n d  K ö n i g ,  
nahmen auf Ihrem Thron Play, Ihnen zur Rech-
ten Ihre Majestät, die Kaiserin Königin. Die 
Kaiserliche Familie nahm auf der für sie errichteten 
Estrade Platz. 
Die Assistirenden Sr. Majestät, des Kaisers 
und Königs, befanden sich zu Ihrer Linken, eben 
so der Minister deS Kaiserlichen Hofes, der dienst-
thuende Generaladjutant und der Kommandeur des rei-
tenden Garde-Jägerregiments, das entblößte Schwert 
in der Hand; die Assistirenden Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Königin, zu Ihrer Rechten; hinter dem 
Sessel des Kaiser s und Königs die großen Hofchar« 
gen und acht Kammerherren, bestimmt, die Schleppe 
Seines Mantels zu tragen; hinter dem Sessel der 
Kaiserin Königin die großen Hofchargen nebst den 
sechs Kammerherren, welche die Schleppe Ihres Man« 
tels trugen; vor dem Throne zur Rechten der Senats-
Präsident, der die Krone, und zur Linken der Woywode, 
der daS Scepter getragen hatte; auf den Stufen des 
ThroneS, die sich zwischen dem obersten und dem unter-
sten Absätze befanden, zur rechten Seite der Woywode, 
der den Reichsapfel, und zur Linken die beyden Kastel« 
lane, die den Mantel getragen hatten; auf dem unter-
sten Absätze zwey Kapitäns des reitenden Garde-Jäger« 
regiments, der Eine zur Rechten, der Andere zur Linken, 
mit entblößtem Schwerte; auf den Stufen zwischen dem 
ersten und dem zweyten Absätze zur Rechten der General 
mit dem Reichsschwerte, und zur Linken der General mit 
dem Reichspaniere; auf dem zweyten Absätze zur Rechten 
der Minister «Staatssekretär, der das Rcichsfiegel, und 
zur Linken der Ritter des weissen Adler-Ordens, der die 
Kette dieses Ordens getragen hatte, Platz; zwischen ih-
nen der Oberceremvnienmeister, und auf der letzten Stufe 
zwey Ofßciere des reitenden Garde-Jägerregiments, mit 
entblößtem Schwerte, free Eine zur Rechten, der Andere 
zur Linken; an dem Fuße des ThroneS zwey Ceremonien-
meister, und weiter nach hinten zwey Herolde mit ihrem 
Waffenschmucke; die Minister und der VerwaltungSrath 
auf der für sie bestimmten Estrade; aus den Stufen des Thro-
n e s  ü b e r d i e s ,  a u f  d e r  S e i t e  d e s  K a i s e r  S u n d  K ö n i g s ,  
der militärische Hos Sr. Majestät, und auf der Seite 
t e t  K a i s e r i n  K ö n i g i n ,  d e r  H o f  I h r e r  M a j e s t ä t .  
Nachdem der Kaiser und König Platz genommen', 
und die ganze Versammlung sich geordnet hatte, winkten 
Se. Majestät dem Primas, der sich Ihnen näherte, 
uttd ein Gebet hielt, um den Segen des Himmels auf 
Se. Majestät, den Kaiser und König, herabzurufen. 
Nach Beendigung desselben überreichte der Primas S r. 
Majestät mit den Worten? „Im Namen des Vaters, 
d e s  S o h n e s  u n d  d e s  h e i l i g e n  G e i s t e s , "  d e n  K ö n i g l i «  
chen Mantel, den Hoch st dieselben «anlegten. Oer 
Kaiser und König verlangte hierauf die Krone. Oer 
Beamte, der sie getragen hatte, nahm sie von dem Tische, 
und stellte sie dem Primas zu, der sie seinerseits S r. 
Majestät, dem Kaiser und Könige, auf einem 
Kissen, mit den Worten: „Im Namen des Vaters^ des 
SohneS und des heiligen Geistes," überreichte. 
Se. Kaiserl. Königl. Majestät setzten Sich die 
Krone auf, worauf der Primas Höchst Ihnen auf 
einem Kissen die Kette des weissen Adler-Ordens reichte. 
S e .  M a j e s t ä t  l e g t e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i «  
serin Königin, diese Kette an; zwey Ehrendamen 
befestigten dieselbe am Mantel. Se. Majestät, der 
Kaiser und König, verlangten hierauf das Scepter 
und den Reichsapfel, welche Ihnen von dem Primas 
mit den Worten: „Im Nam;.. des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geistes," gereicht wurden. Hierauf rief 
der Primas dreymal mit lauter Stimme; Viva* Rex in 
aeternum! 
In demselben Augenblicke ward mit den Glocken aller 
Kirchen geläutet, und eine Kanonensalve gegeben. Die 
G e i s t l i c h k e i t  s o  w i e  d i e  A s s i s t i r e n d e n  g a b e n  S r .  M a j e -
stät, dem Kaiser und König, ihren Glückwunsch 
durch drey tiefe Verbeugungen zu erkennen. 
Gleich nachher, und sobald das Geläute der Glocken 
und der Donner des. Geschützes verhallt war, knieete 
Se. Majestät, der Kaiser und König, nachdem 
Allerhöchstderselbe Scepter und Reichsapfel den 
Personen, die sie in drr feyerlichen Procession getragen 
hatten, wieder übergeben, nieder, und verlas mit lau­
ter Stimme aus einem A l l e r h ö ch std e m se l b e n vom 
Minister des Kultus vorgelegten Buche folgendes Gebet? 
„Allmächtiger Gott! Gott meiner Väter5 König der 
Könige! Oer Du durch ein göttliches Wort die Welt er-
schufest, und dessen unendliche Weisheit den Menschen 
bildete, um die Welt auf dem Wege der Wahrheit zu 
regieren; Du hast mich berufen, um König und Richter 
der tapfern polnischen Nation zu sey it. Mit heiliger Ver­
ehrung erkenne ich die Wirkungen Deiner mir erwiesenen 
himmlischen Gnade, und indem ich Dir, für Deine 
Wohlthaten, meinen Dan? darbringe, beuge icb mich zu­
gleich in Dcmuth vor Deiner göttlichen Majestät. Er* 
leuchte mit Deiner Gnade, Herr und Gott! meine Schritte 
auf dieser meiner erhabenen Bahn, und leite meine Hanfrr 
lungcn, damit ich meinen hohen-Berus erfülle, gieb, daß 
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bie Weisheit, die Deinen Thron umschließt, mit mir sey. 
Lasse sie vom Himmel herabsteigen, damit ich durchdrun-
gen werde von Deinen Alles beherrschenden Willen, und 
von der Wahrheit Deiner Gebote; lasse mein Herz in 
Deiner Hand scyn, und mich zum Glück meiner Völker, 
und zum Ruhme Deines heiligen Namens, nach den von 
meinem erhabenen Vorfahr gegebenen und von mir be-
teils beschworenen Verfassung regieren. Auf daß ich nicht 
fürchten müsse, einst am Tage Deines ewigen Gerichtes 
vor Dir zu erschein-.»; zur Verherrlichung und durch die 
Barmherzigkeit Deines göttlichen Sohnes Jesus Christus, 
Mit dem zugleich Du gesegnet bist, so wie mit dem Gnade 
verleihenden und Alles belebenden heiligen Geiste, vtm 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen." 
Sobald S e. Majestat Allerhöchst Ihr Gebet 
beendigt, und Sich wieder erhoben hatten, warfen sich 
alle Anwesende (mit Ausnahme Sc. Majestat, des 
Kaisers und Königs) auf die Kniee, und der Pri-
mas, gleichfalls auf den Knieen -liegend, richtete sein 
eifriges Gebet gen Himmel, auf daß derselbe seine Seg­
n u n g e n  a u f  d i e  R e g i e r u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i «  
sers und Königs, ausbreiten möge. 
Nach vollendetem Gebet machte der Primas Sr. Ma­
jestät eine tiefe Verbeugung und begab sich mit der 
Geistlichkeit in die Kirche zum heiligen Johannes. 
Hinauf begab sich S e. Majestät mit demselben 
Gefolge, das Allerhöchstdieselben bis zum Krö» 
nungsfaale begleitet hatte, in die Kirche zum heiligen 
Johannes. 
In dem Augenblicke, wo Se. Majestat den Krö­
nungssaal verließen, wurden 71 Kanonenschüsse gelöst. 
Die Abtheilungen der Garde, die einen Theil des Gcfol-
geS ausmachten, blieben vor der Kirche stehen. Der 
P r i m a s  t r a t  a n  d e r  S p i t z e  d e s  K l e r u s  S r .  M a j e s t ä t  
an der Kirchthüre mit dem Weihwasser entgegen und ging 
H ö ch st d e n e n s e lb e n bis zu Jbctn Platze voran , wo 
Se. Majestat, der Kaiser und König, sich wäh­
rend deS Te Deum befand. 
Sobald Se. Majestät Platz genommen hatte, stimmte 
der Primas das Te Deum an, während dessen eine Salve 
von i 01 Kanonenschüssen gelöst ward. 
Nach Beendigung des Te Deum kehrten S e. Maje-
stat, der Kaiser und König, mit demselben Gefolge 
nach dem Schlosse zurück. 
An demselben Tage war bey Hofe ein großes Festmahl, 
zu welchem sämmtliche angesehene Reichswürdenträger 
gezogen zu werden die Ehre hatten. 
AbendS war die Hauptstadt glänzend erleuchtet. 
Am dritten Tage wurden alle Standesperfonen bey-
d e r l e y  G e s c h l e c h t s  z u g e l a s s e n ,  u m  I h r e n  K a i s e r l i ­
chen und Königlichen Majestäten Glück zu wün« 
schen. An den Abenden dieser drey Tage war die Stadt 
erleuchtet. 
An den bestimmten Tagen fanden unentgeldliche Schau-
spiele, offene Tafel und Volksfeste statt. 
F e s t m a h l  a m  K r ö n u n g s t a g e .  -
Sämmtliche zum Festmahl geladene Personen wurden 
von einem Ceremonienmeister eingeführt, und stellten sich 
vor den Platz, den sie wahrend der Tafel einzunehmen 
hatten. Sobald der Obermarschall daS Mahl angekündigt 
h a t t e ,  b e g a b e n  I h r e  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e s t ä »  
ten Sich, unter Vortritt deS Hofes, nach dem Tafel» 
saal. Ein Kammerherr, der die Funktionen eines Vor-
s c h n e i d e c S  v e r s a h ,  n a h m  S  r .  M a j e s t a t ,  d e m  K a i f e r  
und König, gegenüber Platz, schnitt von allen Gerich-
ten vor, und prasentirte Ihren Majestäten davon. 
Hinter demselben standen der Obermarschall und der 
Oberceremsnienmeister; der Marschall und die Ceremo-
nienmeister befanden sich weiter nach hinten. 
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  d i e  M i t g l i e d e r  I h r e r  
erhabenen Familie, wurden von Kammerherren bedient. 
D i e  g r o ß e n  H o f e h a r g e n  r e i c h t e n  I h r e n  M a j e s t ä t e n  
d e n  W e i n  u n d  d i e  H o f c h a r g e n  t h a t e n  d a s s e l b e  b e y  J h -
ren Kaiserl. Hoheiten. Oer übrige Hofstaat stand 
h i n t e r  I h r e n  M a j e s t ä t e n .  
Wahrend des Mahles wurden vier Gesundheiten aus# 
gebracht; 1) die S r. Majestät, des Kaisers und 
Königs, begleitet von 61 Kanonenschüssen; 2) die 
Ihrer Majestat, der Kaiserin Königin, beglei» 
t e t  v o n  5 1  K a n o n e n s c h ü s s e n ;  3 )  d i e  d e r  K a i s e r l i c h -
Königlichen Familie, begleitet von 3i Kanonenschüs­
sen ; 4) die aller getreuen Unterthanen, so wie auf die 
Wohlfahrt des Reiches, begleitet von 2, Kanonenschüssen. 
Eine Vokal- und Instrumentalmusik ward während der 
Tafel aufgeführt. Ausser den Artilleriefalven ward jeder 
Toast auch noch mit dem Schalle der Trompeten begleitet. 
Nach aufgehobener Tafel verfügten Ihre Kaiserl. 
Königl. Majestäten, unter Dortritt des Hofes, S ich 
in das Innere Ihrer Gemächer. (St. Petersb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den systcn May. Herr Obristlieutenant SchweikowSky 
und Herr Adjutant, Baron von Korff, aus St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. — Herr Heitmann aus 
Szoranny, logirt beym Herrn Rathsherrn Muhlert. —-
Die Herren Kauslcute Bulmerinq und Lund aus Riga, 
logircn bey Zehr jun. — Herr von Funk aus Kaiwen, 
der Hafenpothsche Herr Stadtsekretär Zimmermann und 
Herr Kaufmann Zimmermann auS Bauske, logiren bey 
Bach. — Herr Titularrath Grüner aus Ixtrum, lo-
girt bey Halezky. — Madame AlberS vom Lande, lo-
girt beym Herrn Magistratsbeamten Gilbert. 
q« .u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B ra unsch w e i g, Censor. 
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Nachtrag zu der von mir gegebenen Anweisung über das 
Legen, Behäufeln und Aerndten der Kartoffeln. 
Damit die Erde von dem mit dem Streichbrette ver­
sehenen Pfluge besser und schneller auseinander getheilt 
und an die Seiten weggeschoben werde, habe ich an dem-
selben eine unbewegliche Sterze, bestehend aus einem 
dreyeckigen Stücke Holz, dessen Rücken 2 bis 2.§ Zoll 
breit ist und dessen Eine scharfe Ecke gerade nach 
vorne gekehrt wird, folgendergestalt befestigen lassen; An 
tern untern Ende des Streichbrettes wird, 3 bis 4 Zoll 
vom Rande entfernt, ein Loch von 1 Zoll im Durchmesser 
gebohrt, in welches die unten zugespitzte Sterze, hinein-
gesteckt und dann oben an dem &u eer holze,, welches 
die Femern da auseinander hält (wo die beyden Eisen, 
Lett. Gredseni genannt, mit Schnüren angezogen sind), 
angebunden wird, ja nicht au der gewöhnlichen Stelle, 
wo in der Regel die bewegliche Sterze befestigt ist; denn 
in dieser schrägen Lage würde die unbewegliche Sterze 
keine Wirkung thun. Das Streichbrett muß übrigens 
so befestigt werden, daß es die Spitzen der Psiugschaaren 
nicht ganz bedeckt, sondern diese müssen 5 bis 6 Zoll 
unten hervorstehen, um nur wenig, in den Boden hin-
eingreifen zu können. 
Es ist vielleicht nicht überflüssig, beym Legen der Kar-
tvffeln zu erinnern, daß, wenn gleich die leer bleibende 
Furche, welche gezogen wird, um die Kartoffeln zu be« 
decken, nahe an die mit Kartoffeln belegte herankommen 
niirfj, damit sie nicht bloß liegen bleiben, sondern gehörig 
m i t  E r d e  b e s c h ü t t e t  w e r d e n ,  d o c k  d i e  a n d e r e  F u r c h e ,  
die nun wieder bestimmt ijl, mit Kartoffeln belegt zu 
werden, in ziemlicher. Entfernung von der leer 
gebliebenen Furche kommen muß, indem, wenn man diese 
wieder ganz dicht an die'leer gebliebene Furche zöge, zum 
Behäufeln nicht hinlänglicher Raum bleiben würde. Bey 
einiger Aufmerksamkeit werden es die Pflüger leicht inne, 
welche Entfernung die passendste ist. 
Pastorat Zirau, dm lösten May 1829. 
I. C. SB alter-
M r s c e l l e n. 
P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n -
schaften am 27sten AprÜ las Herr Arago einen sehr 
interessanten Brief des Herrn Kupfer (aus Mitau, 
jetzt Akademiker in St. Petersburg) aus Kasan vor, 
wodurch feine (Herrn Arago's), von der royal society 
in Zweifel gezogene, Behauptung^ daß das Nordlicht 
einen eigenen Einfluß auf die Magnetnadel äussere, voll-
kommen bestätigt wird. Man hat dieselben Phänomene 
in Kasan, wie in Paris, beobachtet. 
Die berühmte, unter dem Namen der Oppen hei-
Meeschen Bibliothek bekannte, Sammlung Hebrai-
scher Bücher (worunter an 1000 Handschriften), für 
die sich seit länger als 5o Jahren kein annehmlicher Kau-
fer hat finden wollen, geht nunmehr von Hamburg, wo 
sie sich seit der Zeit befindet, nach Oxford. Die dortige 
Universität hat sie, dem Vernehmen nach für »4000 Thlr., 
angekauft. 
Der rühmlichst bekannte Schriftsteller Zschokke in 
Aarau hat seine sämmtlichen öffentlichen Stellen eines 
Groß-Kirchen-, Forst- und Schulraths niedergelegt, weil 
man gegen ihn, als Herausgeber des Schweizerboten, 
hart verfahren ist. Die Sache macht in der Schweiz 
großes Aufsehen^ 
Im Departement des Tarn hat man Versuche zur Ge-
winnung von Oel aus Weintraubenkernen gewacht. Aus 
einem Hektoliter ( rf Scheffel) solcher Kerne hat man 
12 bis i3 Pfd. Oel gewonnen, und jedes Pfd. kostet, 
in Alby, 3 Sous Gewinnungskosten. Wenn man das 
Oel in »erpichten irdenen Gefäßen oder in Flaschen aus-, 
bewahrt, hält es sich sehr lange. 
In einer Steinkohlengrube in Aniche, unweit Lille, 
hat man ein festes, schwarzes, sich zartanfühlendes Harz 
von Mofchusgeruch entdeckt, das im Feuer sich mit einer 
Flamme auflöst, und in verschlossenen Gefäßen erhitzt-, 
phosphorartig riechendes Gas entwickelt. 
Man will behaupten, daß es in London nicht weniger 
als 7000 Bettler gebe, und daß diese sich, eins in das 
andere gerechnet, 2 Sch. taglich verdienen, so daß die 
ganze Summe ihres Erwerbes sich täglich auf 700 Pfd. 
St. belaufe. Jeder von ihnen hat seinen Lieblings-
Zufluchtsort,, wo er die Nacht zubringt- In einigen 
dieser Häuser steht ein Mensch an der Thür, der da$ 
Geld einnimmt: für 3 P. (2;- Sgr.) erhält der Bettler 
Stroh, für 4 P. reines Stroh und für 6 P. eine Ma­
tratze , um darauf zu schlafen. Ehe. die Bettler am Mor­
gen weggehen,, untersuchen die Diener des Hauses, ob 
auch nichts gestohlen worden ist; dann werden sie auf 
die Straße hinausgelassen, wie man Gefangene aus dem 
Gefangniß laßt, und kommen am Abend wieder. Alle 
Jahr haben sie eine große Zusammenkunft, und jeden 
Tag. theilen sie sich in bestimmte Gesellschaften, von denen 
eine jede ihren besonderen Platz hat, wobey die ganze 
Gesellschaft den ergiebigsten Platz nach der Reihe heim-
sucht, und ihn eine halbe Stunde oder länger besucht, 
je nachdem man darüber übereingekommen ist. Mai? 
nimmt an> daß jeder Bettler 2 Sch.. täglich ausgiebt. 
Ihre Einnahme ist sehr verschieben; einige sollen bis 
5 Sch. verdienen. Uebrigens hat die Kultur unter den 
Bettleen sehr zugenommen, so wie ihre Achtung gegen 
fremdes Eigenthum. Man sieht nicht mehr, wie sonst, 
in den Schlafhäusern die Bettlaken, damit sie nicht ge-
stöhlen werden können, mit großen rothen Buchstaben 
gezeichnet, z. B. „Mary Jordan, Diotstraße: halt den 
Dieb," und die letzte Garküche, wo die Messer und Ga­
beln an den Tisch angeschlossen waren, war eine 
auf der Südseite von High-street (St. Giles), die von 
einem Mann, Namens Folsell, gehalten wurde. Der 
größte Theil der Londoner Bettler besteht aus Betrügern, 
und namentlich sind sehr wenige von denen, die sich lahm 
stellen, es wirklich. Turner, ein wohlhabender Bett-
ler, giebt zuweilen 5o Sch. (17 Thlr.) wöchentlich für 
seine Kost aus und schlagt seine Zeit zu 1 Sch. die 
Stunde an. Seine Frau halt eine „Akademie für junge 
Frauenzimmer," worin die Kinder in den Künsten und 
Geheimnissen des Bettelns unterrichtet werden. 
Z u r  N a t u r g e s c h i c h t e  d e s  M a u l w u r f s .  
Man glaubte bisher fast allgemein, daß der Maul-
w urf nicht nur an animalischer, sondern auch an vege-
tabilischer Nahrung Behagen finde, und schrieb letzterem 
Umstände vorzüglich die Verheerungen zu, über welche 
Gärtner und Agronomen zu allen Zeiten so bittere Kla-
gen führten. Durch zahlreiche Versuche des berühmten 
französischen Physiologen Flou rens scheint es indessen 
ausser Zweifel gesetzt, daß der Maulwurf ein rein 
fleischfressendes Thier ist und eher den Hungertod erlei-
det, als daß er vegetabilische Kost berührt. In Erman-
gelung anderer thierischer Nahrung schont er sogar sei-
nes Gleichen nicht, und der Schwächere und Furcht-
samere wird unvermeidlich die Beute des Stärkeren oder 
Beherzteren. Merkwürdig ist auch die Beobachtung des 
genannten Naturforschers, daß 1 o bis 12 Stunden das 
Maximum der Zeit sind, die der Maulwurf ohne 
Nahrung au.sdauern kann, und 5 bis 6 Stunden Hun­
ger reichen schon hin, ihn in den Zustand dcr größten 
Schwäche zu versetzen. Aus den angeführten Thatsachen 
leuchtet zur Genüge ein, daß die Verheerungen, welche 
dieses Thier in Gärten u. s. w. verursacht, nicht eine 
Folge feiner Vorliebe für vegetabilische Kost, sondern 
vielmehr des unermüdlichen Eifers ist, womit er seiner 
Nahrung, den Insekten und Würmern, nach/agr. Mögen 
daher die Oekonomen nicht vergessen, daß jene Verhee-
rungen zum Thcil dadurch vergütet werden, daß der 
Maulwurf unzählige schädliche Würmer und Insek-
ten, vorzüglich aber die Larven des Maikäfers, diese 
Geißel des Landbauers, vertilgt, und daß eine gänzliche 
Ausrottung dieses so hart verfolgten Thieres ohne Zwei-
fel größeren Nachtheil als Gewinn herbeyführen müßte. 
M e r k w ü r d i g e  E n t d e c k u n g  v o n  m e n s c h l i c h e n  
G e b e i n e n  i n  e i n e r  K n o c h e n h v h l e .  
Bisher haben die Naturforscher in den Eingeweiden 
der Erde vergeblich nach menschlichen Ueberresten gesucht, 
welche einer der Perioden der Erde angehörten, die au-
genscheinlich der jetzigen Schöpfung vorangegangen wäre. 
So oft man unter den auf der ganzen Erde zerstreuten 
Massen fossiler, untergegangenen Thiergeschlechtern an-
gehöriger Knochen menschliche Gebeine zu entdecken 
glaubte, hat sich dies als ein Irrthum erwiesen, und 
namentlich konnte man in den so reichhaltigen Knochen-
höhlen bis jetzt noch keinen einzigen menschlichen Ueber-
rest entdecken. Daher wurde der Satz, daß die Periode, 
in welcher die jüngsten Thiere lebten, deren Reste wir in 
den Erdschichten finden und die jetzt nicht mehr existiren, 
und die Schöpfung des Menschen und der jetzigen Thier-
geschlechter durch eine große Wa'sserfluth getrennt seyen, 
ganz allgemein angenommen. Aber eine höchst merkwür-
dige Mittheilung, welche der Pariser Akademie der Wif-
senschaften in ihrer Sitzung am gten Februar d. I. ge-
macht wurde, stößt, wennsie sich andersbestati gt', 
diesen Satz vollkommen um. Ein Gelehrter, Namens 
Tournal, hat im Kalkgebirge bey der kleinen Stadt 
Bire im Departement Landes eine Knochenhöhle ent-
deckt, und mitten unter einer Menge von Thiergebeinen, 
welche von ähnlichen, wie man sie sonst in Knochenhöh, 
len findet, sehr abweichen, Menschenknochen ge-
funden, und zwar nicht bloß im schwarzen Letten, der 
gewöhnlich den Boden dieser Höhlen bedeckt, sondern im 
eigentlichen Kalkgestein, in der sogenannten Knochen-
breccie selbst. Man findet daselbst auch Scherben von 
Töpferarbeit, Landmuscheln, tye jetzt nicht mehr in dor-
tiger Gegend leben, und mehrere Seemuscheln. 
Bestätigen sich diese Angaben, wie man nach den 
Kenntnissen des Entdeckers kaum zweifeln kann, so hät-
ten wir endlich den physischen Beweis, daß das Men-
fchengefchlecht in einer der jetzigen vorangegangenen ̂ Pe­
riode der Erdbildung wirklich zugleich mit den unterge« 
gangenen Thiergeschlechtern gelebt hat; mit andern, 
populäreren Worten, man hätte endlich wirklich antedi-
luvianische Ueberreste von Menschen entdeckt. Bevor 
indessen diese merkwürdige Entdeckung ausser allem Zwei-
fei gesetzt ist, rathen wir Niemandem, der Phantasie 
fteyen Lauf zu lassen und wohl gar von einem antedilu-
vianischen Pompeji zu träumen. 
V e r b e s s e r u n g e n  
zu dem Aufs a t z e  ü b e r  den Zwey kämpf in der Beylage zur 
allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland Ko. 20. 
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K 0 n st a n ti n 0 p el, den i'ten May. 
DaS militärische Hoflager des Sultans wird morgen 
aus der Kaserne von Ramis-Tschiftlik nach Tarapia 
(am europäischen Gestade des Bosphorus) verlegt wer-
den, wo bereits Alles zur Aufnahme desselben in Bc« 
reitschaft gesetzt ist. Oer Sandfchaki-Scherif (oder die 
Fahne deS Propheten) wird im fcyerlichen Zuge eben 
dahin übertragen, und (als Zeichen, daß Thron und 
Reich in Gefahr sind) in dem, nahe bey Tarapia gele-
genen, großherrlichen Kiosk von Kalender aufgestellt 
werden. Unter den Ursache«, welche den Sultan zu 
dieser Veränderung seiner Residenz bewogen haben, wird 
theilS die Uagefunbheit deS Aufenthaltes in Romis-
Tschiftlik in der Heisseren Jahreszeit, theils der Wunsch 
des Sultans, sich in der Nähe der Flotte zu befinden, 
angegeben. Diese Flotte, 6 Linienschiffe, 8 Fregatten 
und Korvetten, und eben so viele Briggs und Goelet-
ten stark, liegt fortwährend in der Bay von Bujukdere 
vor Anker, und wartet nur auf günstigen Wind, um 
ins schwarze Meer auszulaufen. Mehrere der auswär­
tigen, dey der Pforte attrebitirten, Gesandten haben 
bereits dem Kapudan-Pascha, an Bord feines Admiral-
schiffeS Selimie von 11 o Kanonen und I5OO Mann 
Besatzung, ihre Abschiedsbesuche abgestattet. Mehrere 
russische Kriegsschiffe kreuzen in der Nähe deS Bos-
phoruS; einige Fregatten haben die erst unlängst auf« 
geworfenen Verschanzungen am Vorgebirge von Kara-
burnu, 3o Seemeilen von der Einfahrt des Bospho-
rus, an der europäischen, und bey Schilah, ungefähr 
in gleicher Entfernung von jener Meerenge, an der asia« 
tischen Küste deS schwarzen Meeres, durch ihr Kano­
nenfeuer zerstört; andere haben mehrere auS den asia-
tischen Häfen mit Getreide für Konstantinopel bestimmte 
Fahrzeuge weggenommen, oder sie genöthiget, sich an 
die Küste zu werfen. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Die politische Zeitung, der „Wallachische Kon­
tier", erscheint in Bucharest seit dem aosten April in 
wallachischer Sprache wöchentlich zweymal. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S 7 s t e n  M a y .  
Die Korfu-Zeitung vom gten May enthält die Nach-
r i c h t  v o n  d e r  U e b e r g a b e  d e r  S t a d t  u n d  F e s t u n g  
kepanto (daS Kastell von Lepanto hatte sich bekannt-
lich schon früher ergaben) an die Griechen. Dieses Er-
cigniß hat am s^sten vorigen Monats im Wege der 
Kapitulation statt gefunden. Man sagt, daß sich die 
darin eingeschlossen gewesene Bevölkerung auf 3ooo In­
dividuen belief, worunter 5oo Streiter gezählt wurden. 
In Folge der Kapitulation sollte ein Theii derselben 
nach Albanien, und der andere nach Smyrna geführt 
werden. Der Kommandant KiöS Pascha, welcher die 
Festung mit so vieler Beharrlichkeit vertheidigte, soll 
verwundet worden seyn. Man vermuthet, daß Misso-
lunghi nicht säumen werde, sich zu ergeben, obschon 
es in den letzten Tagen einige Zufuhr an Lebensmit­
teln erhalten haben möchte. In MakrinoroS sammelt 
sich eine bedeutende Anzahl griechischer Truppen, die 
wahrscheinlich auch durch daS KorpS verstärkt werden 
wird, das zur Belagerung von Lepanto gebraucht wor» 
den war. In den Umgebungen des Makrinoros bcfin» 
den sich ungefähr 2000 Türken, die Bewegungen die-
ser Griechen zu beobachten. (Berl. Zeit.) 1 
W i e n ,  d e n  - 8 s t e n  M a y .  
Schiffernachrichten aus Zante vom 1 itett dieses Mo-
natS melden die Uebergabe von Missolungh», Briefe 
aus Korfu vom i2ten wissen davon nichts. Uebrigens 
stehen die Sachen so, daß die Festung in Kurzem fal­
len muß, und dadurch auch ein, ursprünglich leeres, 
Gerücht bestätigt werden könnte. (Berl. Zeit.) 
L i v  o  r n o ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Ein unter griechischer Flagge von Syra hier einge-
laufenes Schiff bringt die erfreuliche Nachricht, daß 
Athen zu Wasser und zu Lande von den Griechen be-
lagert und der Uebergabe nahe ist. Die HungerSnoth 
in Athen und andern noch in der Gewalt der Türken 
befindlichen Plätzen ist so groß, daß die Soldaten hau-
senweise zu den Griechen desertiren. 
Auf Kandia haben die Feindseligkeiten zwischen 
Griechen und Türken wieder angefangen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 5 t e n  M a y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin H e l e n a  von 
Rußland, ist am i3ten dieses Monats von Florenz 
über Livorno, Pisa, Lukka und Genua nach Turin ab-
gereist, nachdem Ihr von dem großherzoglichen Hofe 
während ihres Aufenthalts große Aufmerksamkeit «wie-
sen worden war. (Berl. Zeit.) 
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M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  Ma y .  
(Privatmittheilung.) 
Am vergangenen Freytag (am Sten dieses Monats) 
sprach man von der Krankheit der Königin nur als von 
einer leichten Unpäßlichkeit, um so mehr, da in der Ga-
ceta derselben keiner Erwähnung geschehen war. Desto 
größer war aber das Erstaunen, als man erfuhr, daß am 
Abend vorher Ihre Majestät die letzte Oelung em­
pfangen habe. Zu gleicher Zeit ward ein Umlaufsschrei, 
den in alle Provinzen erlassen, deS Inhalts, daß man 
Kirchengebete für die erlauchte Leidende anstellen lassen 
solle; der königliche Hofstaat begab sich nach der Kirche 
von Atocha, und die Schauspielhäuser wurden geschlossen. 
Die fremden Gesandten, so wie die Minister, mit Aus« 
nähme deS Kriegsministers (Zambrano), der krank ist, 
ging nach Aranjuez ab. Mehrere Personen, welche un­
besonnener Weise von dem Tode der Königin gesprochen, 
wurden verhaftet. Gewiß ist es, daß man noch heute 
weder nach Nachrichten von dem Befinden zu fragen, 
noch dergleichen zu geben wagt. 
Es ist jetzt bereits 14 Tage her, daß die Königin krank 
ist; das Publikum hat iitdeß erst seit dem 8ten dieses 
Monats etwas davon erfahren. Die Aerzte sollen An-
sangs in dem liebet nichts Beunruhigendes gesehen, die 
erhabene Kranke aber selbst, im Gefühl der Gefährlichkeit 
desselben, den Genuß des heiligen Sakraments verlangt 
haben. Seit diesem Augenblick hat sich die Unruhe Aller 
bemeistert, und man hat von Madrid mit Postpferden 
mehrere Aerjte holen lassen, um eine Konsultation zu 
halten. Gegenwärtig sollen deren nicht weniger als 19 
in Aranjuez seyn. Die Reliquien des heiligen Isidora 
und der heiligen Maria de la Cabeza sind ebenfalls mit 
der Post nach Aranjuez gesandt worden, so wie mehrere 
andere Reliquien unter Begleitung von Kürassieren. Alle 
diese sind im Schlafzimmer der Königin auf den zu die-
fem Behuf errichteten Altären niedergelegt worden. Die 
Verzögerung der Ankunft derselben von Madrid hatte 
darin ihren Grund gehabt, daß sie in einen Kasten ver­
schlossen waren, zu welchem sich die Schlüssel in den 
Händen von acht spanischen Grands befinden, und daß 
diese sämmtlich he,beygeholt werden mußten, um den 
Kasten zu öffnen. 
Vorgestern (Sonnabend) begaben sich die sammtlichen 
zum königlichen Pallast gehörigen Personen nach Aran-
juez, und selbst der Kriegsminister stand, ungeachtet sei-
ner bedeutenden Krankheit, auf, um sich mit Postpfer« 
den dahin zu begeben. Am Abend erfuhr man, daß es 
Hiit dem Befinden der Königin nicht besser ginge, daß sie 
einen faulichten Auswurf von sich gäbe, und daß sie un-
möglich lange in diesem Zustande verharren könne. Die 
Nachrichten, welche wir gestern erhalten haben, lauten 
sehr beunruhigend. DaS offizielle Bulletin von Aranjuez, 
daS heute um 11 Uhr Morgens ausgegeben worden, be« 
sagt, daß die Königin im Ganzen eine sehr unruhige 
Nacht gehabt, daß man jedoch einige ruhige Augenblicke 
wahrgenommen; Privatnachrichten zufolge haben indeß 
die Aerzte dem Könige erklärt, daß sie keine Hoffnung 
hätten, das Leben seiner erlauchten Gemahlin zu crhal-
ten, und man will sogar behaupten, daß sich bereits ei# 
nige Spuren des Brandes gezeigt hatten. So ist die 
Lage der Dinge heute um 3 Uhr Nachmittags. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den i8ten May. 
In der Rede, welche Herr Labbey de Pompiöres vor, 
gestern in der zweyten Kammer hielt, bemerkte er un# 
tcr Anderem: wenn der Transport eines afrikanischen 
Löwen nach Paris uns 7000 Franken gekostet, so hat, 
ten wir im Jahre 1827 daS Doppelte bezahlt, um ei-
nen zwey füßigen Tiger nach Portugal zu schaf­
fen. Bey diesen Worten wurde der Redner von der 
rechten Seite lebhaft unterbrochen. Eine Stimme zur 
Linken fragte: „Welchen andern Namen denn Don Mi-
guel verdiene?" AlS Herr Labbey de PompiöreS seine 
Phrase ruhig wiederholte, nahm der Lärm zu und hielt 
wohl 10 Minuten an, während welcher Zeit deyde 
Seiten der Versammlung sich gegenseitig Herausforder# 
ten, der Redner aber sich lächelnd auf die Tribüne 
stützte, um abzuwarten, bis die Ruhe wieder hergestellt 
seyn würde. Mehrere Mitglieder der rechten Seite ver-
langten, daß der Präsident Herrn Labbey de Pompie» 
res zur Ordnung verweise. Dieser sah sich indessen 
dazu nicht veranlaßt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24(ien May. 
Deutschland hat den Verlust eineS seiner verehrungs­
würdigsten Fürsten zu beklagen. Se. Durchlaucht, der 
Herzog von Oldenburg, welcher sich seit 10 Ta­
gen zum Gebrauche des BadeS in Wiesbaden befand, 
ist daselbst am 2,sten May, Morgens 3 Uhr, plötzlich 
an einem Schlagflusse gestorben. Er war am 2osten 
Mittags noch wohl auf, und brachte den Abend in 
Gesellschaft zu. Am aisten früh in der genannten 
Stunde hörte ihn sein Kammerdiener schwer athmen, 
und als er an daS Bett trat, hatte der Fürst bereits 
seinen Geist aufgegeben. (Peter Friedrich Ludwig, Her­
zog von Oldenburg, Fürst von Lübeck und Birkcnfeld, 
war am 1 yten Januar 1755 geboren, und folgte am 
6ten Iuly 1788 seinem Oheim als Landesadministrator 
in Oldenburg, bis sein Neffe, der gemüthskranke Her# 
zog Peter Friedrich.Wilhelm, 1823 den 2ten Iuly starb, 
seitdem er dann alS dritter Herzog von Oldenburg die 
Regierung antrat. Er war vermahlt mit einer Prin­
zessin von Würteviberg, Elisabeth Amalie, welche aber 
schon im Jahre 1785 starb. Von seinen zwey Söhnen 
lebt noch der bisherige Erbprinz und nunmehrige Her# 
zog, Paul Friedrich August, geboren den i3tcn Iuly 
1783, zum Zweytenmal vermahlt mit der Prinzessin 
Ida von Anhalt-Bernburg-Schaumburg, Schwester sei« 
ner, im Jahr 1820 verstorbenen ersten Gemahlin. — 
Die Regierung deS Herzogs war sehr wohlthatig für 
sein Land, und sür Deutschland historisch merkwürdig. 
Bekannt ist, daß ihn im Jahr 1810 Napoleon durch 
einen Machtspruch aus seinem Herzogthum vertrieb, wel-
ches er erst im Jahr 18i3 wieder erhielt. iSi5 trat 
er dem deutschen Bunde bey. Das Herzogtum Ol« 
denburg hat 123/0 Quadratmeilen Flacheninhalt und 
über 260,000 Einwohner.) (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Oer Nürnberger Korrespondent enthalt folgendes 
Schreiben von der Elbe vom i3ten May: „Seit eint« 
gen Tagen hört man sehr stark von politischen Kombi-
nationen sprechen, die dem Königreich Hannover eine 
von England unabhängigere Existenz als deutscher 
Staat verschaffen würden. Man glaubt, daß, Falls an 
diesen Gerüchten etwas Wahres seyn sollte, die jetzt« 
gen politischen Konjunkturen und die eigentümliche 
Stellung deS englischen Aabinets zu einigen großen 
Mächten einen wesentlichen Antheil an dieser wichtigen 
Umgestaltung haben dürften, die indessen bis jetzt nur 
auf einem Gerüchte beruht." (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
(Privatmittheilang.) 
Am 18ten dieses Monats hat ein Amazonenkampf hier 
großes Aufsehen verursacht. Oemoiselle Garnerin, wcl-
che jetzt die Kosten zu ihrer Luftfahrt gedeckt hat, und 
nächstens aufzusteigen gedenkt, um mit einem Fallschirm 
wieder herabzukommen, hat vor dem Dammthore einen 
CirkuS erbauen lassen. Oer Eintritt in denselben, zur 
Besichtigung der Anstalten, wird mit vier Schilling be-
zahlt. Am vorigen Montag exercirten in der Nähe jeneS 
CirkuS die 2 Bataillone der Bürgergarde-Iagcr, und in 
einer Ruheviertelstunde drängten sich einige dieser Mili« 
tärpersonen, ohne zu bezahlen, mit Gewalt in den Cir-
kuS. Es kam zum Streit, dem jedoch die Appelltrompete 
ein Ende machte. Bcy der nächsten Erholungszeit kehr-
ten indeß die Soldaten in Masse zurück. Mademoiselle 
Garnerin, eine kräftige Dame, wehrte ihnen den Ein-
gang, und da weder Gute, noch die Vorstellungen eines 
Polijeyofficianten etwas ausrichten konnten, so riß die 
Luftschiffen» einem Soldaten den Säbel heraus, und hieb 
ein. Jetzt stürzten die Soldaten wüthcnd auf die erhitzte 
Französin ein, warfen sie nieder und mißhandelten sie, 
bis eS einigen andern Jägern und dem Polizeyosficianten 
gelang, dem Streit ein Ende zu machen. Mademoiselle 
Garnerin wurde in ihren Wagen getragen und die Jäger 
zogen mit einem Hurrah davon. Man spricht hier allge« 
wein mit Unwillen von diesem bedauernswerthen Vor­
fall. Auf Veranlassung des französischen Ministers ijf 
eine gerichtliche Untersuchung der Sache eingeleitet. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lösten May. 
Der Jahrestag der norwegischen Konstitution, wel« 
cher in den ersten Iahren zum Andenken der konstitu-
tionellen Freyheit Norwegens vom Volke feyerlich be« 
gangen, dessen Feyer aber im vorigen Jahre durch eine 
königliche Verfügung untersagt wurde, hat in Christia-
nia einen tragischen Abend herbeygeführt. Es versam-
melken sich nämlich mehrere hundert Leute, und brach-
ten dem Tage zu Ehren ein Hurrah. Die Volksmenge 
wurde immer größer, und alle polizeyliche Bemühungen, 
dieselbe zu zerstreuen, waren vergeblich. Es mußte die 
Aufruhrakte verlesen werden, und da dies nichts half, 
so blieb nichts übrig, als die Aggerhuuser reitenden 
Jäger einHauen, das Volk zerstreuen, und so die Ord« 
nutig herstellen zu lassen. Die Unruhen begannen Haupt« 
-sächlich bey der Ankunft des norwegischen Dampfschif-
fes, die Konstitution. Gegen 3000 Menschen em­
pfingen dasselbe mit"einem Hurrah und führten die Pas« 
sagiere unter der Absingung von Freyheirsliedern durch 
die Straßen. Der Studentenverein feyerte in seinem 
Lokale den Tag, und vor diesem Gebäude, so wie auf 
dem großen Markte, wo mehr als 50 Polizeybeamten 
dem Auflauf zu steuern suchten, standen die Menschen 
noch Abends 10 Uhr in den gedrängtesten Massen und 
sangen ihre Lieder. Auch eine Menge Landleute befand 
sich unter denselben. Die Verlesung der Aufruhrakte 
geschah gegen 10 Uhr und wurde dreymal wiederholt. 
Da sich hierauf, und nach dreymaliger Verlesung des 
99sten §. des Grundgesetzes, kein Erfolg zeigte, so wur« 
den die Jäger zum Angriff kommandirt. Dieser geschah 
zu Fuß und zu Pferde. Mehrere Menschen wurden 
verwundet und über den Haufen geritten; unter diesen 
Letztern befinden fich auch einige Beamte, welche mit 
Frau und Kindern aus einer Gesellschaft nach Haufe, 
zurückkehrten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  M a i ) .  
G e s t e r n ,  k u r z  v o r  4 Uhr Nachmittags, nahm der' 
Sprecher seinen Sitz ein. Der S 0 l i c i t 0 rg e n e-
ra l trug auf die Tagesordnung an, daß' Herr O'Con« 
ttell sich einstellen sollte. Herr Spring Rice fragte, 
was er unter dem Ausdrucke „ferneres Verfahren," de(V 
fen er sich in der Debatte des vorigen Abends- bedient, 
verstehe? ob fernere Schritte, und welche,, geschehen 
sollten? Der Soli cirorgen erat erwiederte: Im 
Falle Herr O'Connell sich weigerte, den Supremateid 
zu leisten,, werde er auch darauf antragen, daß' der 
Sprecher seinen Befehl (warrant) an den Kronproto» 
kollisten (Clerk of the Crown) ertheile, um denselbetr 
zur Erlassung ttneS neiteit Wahlsch reibend zum BeHufe 
U t  Ecwahwng ernes neuen Mitgliides fut die Graf, 
s c h ü f t  K l a r e  a n z u h a l t e n .  H e r r  S p r i n g  R i c e :  „ F ü r  
den Fall cineS solchen Antrages zeige ich an, daß ich 
alsdann, als Amendement, umErlaubniß anhalten werde, 
eine Bill einbringen zu dürfen, zur Amendirung der 
Klausel in der Akte, wodurch Herr O'Connell ausge, 
schloffen itf." Nach einiger Unterredung zwischen Lord 
John Rüssel und dem Solicikorgeneral wurde Herr 
O'Connell hereingerufen. Dieser erschien fast äugen» 
blicklich an der Schranke. Oer Sprecher redete ihn 
mit folgenden Worten an: „Herr O'Connell, ich habe 
Auftrag vom Hause, Ihnen zwey Beschlüsse mitzuchei-
len, zu denen das Haus in Folge der gestrigen De, 
batte gelangt ist. Der erfle lautet, daß di^s Haus der 
Ansicht ist, Herr O'Connell sey, weil er vor dem Ein, 
treten der im Laufe dieser Session durchgegangenen Akte 
zu Gunsten der römisch-katholischen Unterthanen Sr. 
Majestat zum Mitglieds dieses Hauses erwählt worden, 
nicht berechtigt, in diesem Haufe zu sitzen oder zu stim, 
wen, ohne zuvor den Supremateid geleistet zu haben. 
Der andre lautet: daß Herr O'Connell sich heute im 
Hause einfinde, und der Sp.recher ihm besagten Be« 
schluß "mittheile, mit dem Befragen, ob er den Supre, 
matcid leisten wolle? In Eemäßhcit deS letztgedachten 
Beschlusses frage ich Sie, ob Sie den Supremateid 
leisten wollen?" Herr O'Connell: „Ich wünsche 
d i e s e n  E i d  z u  s e h e n . "  D e r  S e k r e t ä r  ü b e r r e i c h t e  i h m  
den Eid. Herr O'Connell (nach sehr kurzer Pause); 
„Ich sehe in tiefem Eide eine Behauptung als That-
Lache, von der ich weiß, daß sie nicht wahr ist, und 
sehe darin eine andre Behauptung als Meinungs« 
f a c h e ,  v o n  d e r  i c h  g l a u b e ,  d a ß  s i e  n i c h t  w a h r  s e y ;  
ich weißte mich daher, diesen Eid zu leisten." Der 
S p r e c h e r :  „ S i e  d ü r f e n  a b t r e t e n . "  H e r r  O ' C o n »  
tuü trat ab. Der S o lici t o rg en e ra l machte hier, 
auf feinen Antrag wegen eines neuen WahlfchrcibenS. 
Hiergegen erhob sich Herr C. W y n« mit der Frage, 
ob daS HauS gesetzlich einen solchen Beschluß fassen 
könne, indem die neue WahlgerechtigkeitSbill ausdrück­
lich verlange, daß kejn Wahlschreiben für eine irländi­
sche Grafschaft erlassen werden solle, bevor die Ein-re-
gistrirung der Freysassen in jener Grafschaft zu Stande 
gebracht und in der officiellen Dublin« Zeitung ange-
zeigt sey, jene Akte aber zugleich besage, daß keine 
Session zum Bchufe der Registration von Freysassen 
früher als 40 Tage nach dem Eintreten der gedachten 
Akte gehalten werden solle? Da nun noch nicht 40 
Tage seit dem Eintreten der Wahlgerechtigkeitsakte in 
Irland (dem aSstcn April? verflossen, bauchte ihm ein 
Befehl deS Sprechers wegen Erlassung eines Wahlschrei. 
henS ungesetzlich. Herr Peel hatte diese Einwendung 
vorhergesehen, glaubte aber baburch einen Ausweg ge« 
funden zu haben, daß der Sprecher zwar den Befehl 
erließe, der Kronprotokollist jedoch) die Ausführung des» 
selben bis zur gesetzlichen Frist unterlasse; doch hatte 
er auch nichts dawider, den Befehl des Sprechers bis 
zum Ablauf jener 40 Tage aufschieben zu lassen. Herr 
C .  W y n n  e r k l ä r t e  s i c h  f ü r  d a S  L e t z t e r e .  H e r r  P o r t -
man meinte, sowohl der Antrag deS Solicitorgeneras, 
als der von dem Mitglieds für Limerick (Herrn Spring 
Rice) angezeigt, wären nicht der Art, um im Augen­
blicke darüber zu entscheiden; und trug daher auf Aus-
setzung bis Donnerstag (den 2isten dieses Monats) an. 
Die Vertagung der Debatte wurde hierauf angenommen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung deS Unterhauses 
kam Herrn O'Conncll'S Sache zu Ende, nachdem 
der Solicitorgeneral feinen früher angezeigten An-
trag gemacht hatte und dieser angenommen wurde. 
(Hamb, Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F  r  e m  d k .  
Den aglien May. Madawe Seefeld aus Stabben, logirt 
bey Hönischer. 
Den Zosten May. Herr Kosakenmajor Wlassow ati$ 
Riga, Herr Karl von Saß auS Elkesehm, Herr von 
der Ropp aus Pokroy^ und Herr Graf von Keyserling 
aus Melguzen, logiren bey Zehr jun. — Herr Grud-
sinsky aus Pokroy, logirt beym Uhrmacher Grud« 
sinSky. — Herr Handlungskommis Krüger auS kibau, 
logirt bey Henko. — Herr von Walter aus Zemalden, 
und Herr Rukuische aus Riga, logiren bey Gram, 
kau. — Herr von Reußner avS Riga, logirt bey 
Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den s2sten May. 
Auf Arnst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54^ Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 
ImDurchsch.m vor. Woche 3 Ruh. ö^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alderts- Reichsthaler 4 Rub. 65 Kop. B.A. 
Cetil. Pfandbriefe ̂  i $pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschw eig,  Censor 
AMmetm veutscht Zeitung Kr KUÄKnd. 
No. 6g. Donne rs tag ,  den  6, Juny  1829. 
St. Petersburg, den 24sten May. 
N a c h r i c h t e n  a u s  W a r s c h a u .  
V o m  z ß s t e n  M a y  1  8 ^ 9 .  
Oer von dem polnischen Volke ersehnte denkwürdige 
T a g  w a r  e r s c h i e n e n ;  d i e  s e y e r l i c h e  K r ö n u n g  I h r e r  
Kaiserl. Königl. Majestäten ging, nach dem festge-
setzten Ceremoniale, vor sich. 
Bey Tagesanbruch versammelten sich die Einwohner 
der Residenz in den dem Königlichen Schlosse zu-
nächst gelegenen Straßen. Rund um den Play, aus 
welchem die Bildsaule des Königs Sigismund III. steht, 
und an dem der festliche Zug vorübergehen sollte, rca# 
cm Sitze errichtet,"die von etwa 3ooo Zuschauern, de­
nen Billette ertheilt worden, eingenommen wurden. 
Die Fenster sammtlicher Hauser, dem Pallaste gegen« 
über und längs der St. Iohannisstraße, die zur Ka« 
thedrale führt, waren prachtig ausgeschmückt und mit 
Menschen angefüllt. Dom Schlosse bis zum Tempel 
zog sich, mit hellrothem Tuche bedeckt, ein breiter Bre« 
tergang, zu dessen beyden Seiten die Truppen sich rrih-
ten. Um 9 Uhr Morgens sammelten sich die Minister, 
Senatoren, Landboten und Abgeordneten der Woywod-
schaften, die Militärs, Hofleute und Civilbeamten, bey 
Hofe. Unter Vortritt des KreuzcsträgerS begab sich 
der Primas des Königreichs Polen, auf einem weis-
sen Rosse, begleitet von den Bischöfen und den Se-
natoren des polnischen Reiches, nach dem St. Iohan-
nis-Dom, der schon eine zahlreiche Menge des treuen 
Volkes in sich faßte, das seine Gebete mit denen der 
Geistlichkeit zu vereinigen wetteiferte. Um io Uhr wur-
den die Regalien feyerlich in die Kathedrale getragen, 
gemäß dem bestätigten Ceremoniale, in folgender Ord-
imng: der weisse Adler-Orden, von dem Woywoden 
Grabowsky; daö Reichssiegel, von dem Minister Staats-
sekretar, Oivisionsgeneral Grabowsky; das Reichspa, 
nier, von dem General von der Infanterie Isidor Kras-
sinSky; das Königliche Schwert, von dem General 
von der Infanterie Hauk; der Königliche Purpur, 
von den Kastellanen Serakowsky und Gliczinsky; der 
Reichsapfel, von dem Woywoden Czernetzky; das Scep-
t e r ,  v o n  d e m  W o y w o d e n ,  F ü r s t e n  A d a m  C z a r t o r i t z k y ;  
die Krone, von dem Präsidenten des Senates, Gra-
fen Zamoisky. 
Am Eingange der Kirche empfing der Primas mit 
einer zahlreichen Geistlichkeit und zehn Bischöfen, im 
vollen Ornate, die Regalien, und legte sie auf einen 
dazu bestimmten Tisch, der mit Sammet bedeckt war. 
Hierauf vollzog der PrimaS die heilige Geistmesse, 
wahrend welcher von dreihundert Musikern ein geist­
liches Konzert, eigends dazu verfaßt durch den Direk­
tor des Konservatoriums, Oelsner, der die Musik diri-
girte, aufgeführt ward. Hierauf sang man den Hym-
nus: Veni Creator, Musik von G. M. Soliva. Dar-
nach wurden die Regalien, mit derselben Ceremonie 
wie früher, nach dem Pallaste zurückgebracht und in 
d e m  T h r o n s a a l e  n i e d e r g e l e g t ,  w o s e l b s t  S  e .  M a j e s t a t ,  
der Kaiser und König, mit dem weissen Adler-Or-
d e n  g e s c h m ü c k t ,  u n d  I h r e  M a j e s t a t ,  d i e  K a i s e ?  
r i n Königin, im Purpur und mit der Krone auf dem 
Haupte, zu erscheinen geruheten. 
Sobald Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten 
aus dem Thronsaale zu treten geruheten und der Zug 
nach dem Krönungssaale, dem Ceremoniale gemäß, be-
gann, ertönten 71 Kanonenschüsse. Die Gallerien deS 
KrönungSsaalcS, prachtvoll ausgeschmückt, waren von 
Damen des ersten Ranges eingenommen. Di«,.Geist« 
l i c h k e i t  b e s p r e n g t e  I h r e  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a  j e «  
staten mit dem Weihwasser, und schritt ihnen voran 
in den Saal, wo die Regalien, vor dem Throne, auf 
'dem dazu bestimmten Tische ruheten. Die seyerliche 
Ceremonie der Krönung ward nun vollzogen. Alle An-
wesenden wurden von der innigsten Rührung ergriffen, 
als Se. Majestät, der Kaiser und König, die 
K r o n e  a u f  S e i n  H a u p t  s e t z t e ,  u n d  d e r  K a i s e r i n  
Königin die Halskette des weissen Adler-Ordens an-
l e g t e ,  u n d  a l s  d e r  P r i m a s ,  n a c h d e m  e r  S r .  M a j e «  
stä t das Scepter und den Reichsapfel überreicht hatte, 
dreymal mit lauter Stimme ausrief: Vivat Rex in 
aetemum! Der Ruf wiederhallte in allen Herzen. Den 
höchsten Grad erreichte daS Entzücken und die Ruh-
rung, als S e. Majestät daS (früher mitgetheilte) 
Gebet mit lauter, eindringlicher Stimme sprach, und 
Viele der Anwesenden brachen in Thranen auS. Hier-
auf verlas der Primas (der mit der ganzen Versamm­
lung auf die Kniee sank), das Gebet zum höchsten Ge-
ber alles Guten, mit einer Stimme, die vor inniger 
Erschütterung bebte. 
Um 1 Uhr Nachmittags geruheten Ihre Kaiserl. 
Kön ig l .  Majes tä ten  in  Krön '  und  Purpur ,  und  
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der Kaiser und König mit Scepter und Reichsapfel 
i n  d e n  H ä n d e n ,  b e g l e i t e t  v o n  d e n  D u r c h l a u c h t i g -
sten Brüdern Sr. Majestat und dem Großfürsten 
Thronfolger, nebst sämmtlichen bey der Krönung 
anwesenden Personen, in eben der Procession wie zu-
vor, aus dem Krönungssaale in den St. Johannis-
Dom Sich zu begeben, während 71 Kanonenschüsse 
dröhnten und der lautstimmige Gruß des sreudetrunke-
nen BolkeS die 'Luft erfüllte. Der Primas, im Ge­
f o l g e  d e r  G e i s t l i c h k e i t ,  e m p f i n g  I h r e  K a i s e r l i c h -
Königlichen Majestäten am Eingange des Tem­
pels , begleitete Sie bis zu den für Sie bereiteten 
P l ä t z e n  u n d  s t i m m t e  d a s  „ H e r r  G o t t  D i c h  l o b e n  
wir!" an. Die Musik der Hymne war, für diesen 
Fall» von dem Kapellmeister Kurpinsky komponirt. 
Alsdann geruheten Ihre Kaiserl. Königl. Ma-
jestäten, nach dem Pallaste zurückzukehren, gefolgt 
von den Freudenausrufungen der Menge. In die Ka-
/  t h e d r a l e  s o w o h l ,  a l s  a u s  d e r s e l b e n  z u r ü c k ,  g i n g  I h r e  
Majestät, die Kaiserin, unter einem reichveyzier« 
te» Thronhimmel, der von sechzehn Generalen getragen 
wurde. 
Sobald Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten 
i m  P a l l a s t e  a n g e l a n g t  w a r e n ,  v e r f ü g t e n  S i e  S i c h  i n  
die inncrn Gemächer. 
Die Bewohner der Hauptstadt, welche wünschten, ein 
Andenken zur Erinnerung an die für die Polen so 
merkwürdige Feyer zu besitzen, theiUen (ich in die Tuch­
d e c k e ,  a u f  d e r  I h r e  K a i s e r l .  K  0  n i  g  l .  M  a  j  e  s t  ä  -
ten gegangen waren. 
Um 3 Uhr war bey Hofe ein Festmahl, zu dem i3o 
Personen beyderley Geschlechts eingeladen zu seyn das 
G l ü c k  h a t t e n .  I h r e  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e  K a i -
serlichen Hoheiten wurden bey Tische von den 
H o f c h a r g e n  b e d i e n t .  D i e  G e s u n d h e i t e n  S  r .  M a j e s t a t ,  
des Kaisers und Königs, Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Königin, und der Kaiserlichen Fami-
lie, so wie die Toasts auf daS Wohl aller getreuen Un« 
terthanen und den Flor des Reiches, wurden bey dem 
Donner der Kanonen und dem Klange der Trompeten 
ausgebracht. 
Am Abende war die ganze Residenz glänzend erleuch-
tet. Ihre Kaiserl. Königl. Majestäten geru-
Helen, in einem offenen Wagen durch die Hauptstraßen 
der Stadt zu fahren, und wurden überall von den 
Ausbrüchen des feurigsten und innigsten Enthusiasmus 
begrüßt. Die Menge der Zuschauer war um so be­
trächtlicher, da die Einwohnerzahl der Residenz, durch 
die Ankunft der vielen Reisenden der verschiedensten 
Stände, auS dem Inncrn Polens, ja selbst aus der 
Fremde, noch vermehrt wurde, welche der Wunsch her-
beygeführt halte, an diesem Volksfeste Theil zu neh« 
men. 
Die heiterste Witterung begünstigte die Feyer dieses 
unvergeßlichen Tages. 
V o n  e b e n  d a h e r ,  v o m  § f s i  e  n  M a y  1 8 2 9 .  
Se. Majestät, der Kaiser und König, nebst 
Sr. Kaiserl. Königl. Hoheit, dem Großfürsten 
Thronfolger, und Sr. Kaiserl. Hoheit, dem 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, haben heute 
der Parade des 2ten Bataillons vom lithauischen Garde-
regiment, des 2ten Bataillons vom Linien-Infanterie« 
r e g i m e n t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i «  
chail Pawlowitsch, und der Musterkompagnien 
des 2ten Pinien »Infanterieregiments beygewohnt. 
Der Kaiser und König war mit der schönen Hal­
tung und den Schwenkungen der Truppen höchst zu-
frieden und geruhete Seine Allerhöchste Zufrieden-
heit Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Oberbefehlshaber 
der Truppen, Großfürsten Cesarewitsch, so wie den 
respekliven Herren Generalen und Officieren von allen 
Graden, zu erkennen zu geben. Die Unterofficiere und 
Gemeinen haben eine Gratifikation von einem Silber-, 
rubel, einem Pfund Fleisch und einer Station Brannt­
wein erhalten. 
Abends war Bai pare bey Hofe, und die Versamm-
lung so zahlreich alS glänzend. Zu allgemeinem, auf« 
richtigem Bedauern waren Se. Majestät, der Kai« 
fer, durch einen Fluß (fluxion) in der Wange, ver-
hindert, daran Theil tu nehmen. 
Die glänzende Erleuchtung der Stadt an diesem und 
dem vorhergehenden Abende hatte zahlreiche Massen des 
Volkes in'6 Freye gelockt. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den L ö s t e n  May. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g l r e n d e n  S e n a t .  
' V o m  i i t e n  M a y .  ( A u s  W a r s c h a u . )  
Der Kanzleydirektor des Generalgouverneurs, Mar« 
q u i S  P a u l u c c i ,  w i r k l i c h e  E t a t s r a t h  v o n  F ö l c k e r -
sahm, ist Allergnädigst zum Civilgouverneur von 
Livland ernannt worden. 
Eine Beylage zur Tifliser Zeitung No. 17 enthält 
nachstehenden Artikel: 
T  i  f t i s ,  v o m  8 t c n  M a y .  
Der Befehlshaber des Paschaliks von Achalzych, Fürst 
Bebutow, berichtet Sr. Erlaucht, dem Oberbefehlshaber, 
Folgendes: 
Achmed Pascha von Adshara und Kutschuk Pascha, 
welche einen Streiterhaufen von 5ovo Mann zusam-
mengerafft halten, drangen in dem Sandshak von Poz« 
chov ein und befestigten sich bey tem Dorfe Zurz-Kabi. 
271 
Gleich nach Eingang dieser Nachricht rückte der Obrist 
Burzow, der sich mit seinemDetaschement bey Azkchour 
befand, gegen den Feind und schlug ihn total am isten 
fffiat), so daß jener sich zur eiligen Flucht nach Schaw-
schet und Adshara genöthigt sah, wobey die Türken, die 
eine hartnäckige Gegenwehr leisteten, beträchtlichen Ver-
lust erlitten. Ausser den Getödteten betrug, bey Abgang 
deS Berichtes, die Zahl der Gefangenen an 5o Mann, 
und stündlich wurden ihrer noch durch die Kommanden, 
welche den Türken auf den Fersen waren, eingebracht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2gsten May. 
N a c h r i c h t e n  a u s  W a r s c h a u .  
V o m  2  i  s t e n  M a y  1 8 2 9 .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preussen, 
traf vorgestern unerwartet hier ein. Se. Hoheit benach-
richtigte Se. Majestät, den Kaiser, daß der König 
von Preussen, durch wiederkehrende Anfalle des Wechsel» 
fiebers in Berlin zurückgehalten, verhindert würde, S e. 
Kaiserl. Majestät, zur verabredeten Zeit, in Sybil-
lenort (unweit Breslau) zu treffen. Se. Hoheit, der 
Prinz Wilhelm, war beauftragt, den Kaiser zu ersu-
chen, diese Zusammenkunft bis zur hoffentlich baldigen 
Genesung Sr. Majestat, des Königs, zu verschieben; 
allein der Kaiser faßte sogleich den Entschluß zur Reise 
nach Berlin, um Seinen Durchlauchtigsten Schmie-
gervater daselbst zu besuchen, und Sr. Majestät dadurch 
einen neuen Beweis S e in e r zärtlichen Anhänglichkeit 
zu geben. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e n ,  a m  2 2 s t e n ,  
Abends, auS Warschau nach Berlin abzureisen und dort 
fünf bis sechs Tage zu verweilen. Die Abwesenheit S r. 
Kaiserl. Majestät ausserhalb Seine r Staaten wird 
nicht über zehn Tage währen.. 
I h r e  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g e r u -
hete, diesen Morgen auS Warschau abzureisen, und wird 
in Berlin zu gleicher Zeit mit dem Kaiser eintreffen. 
(St. Petersb. Zeit.)' 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Heute Morgen waren Ihre Königl. Hoheiten, die an-
wesenden Prinzen, Söhne Sr. Majestät, nach Frankfurt 
an der Oder gereist, um daselbst Ihre Majestat, die Kai-
serin von Rußland, deren erfreulichen Ankunft an die­
sem Tage entgegen gesehen wurde, zu erwarten. Se. 
Majestät, der König, hatten Sich mit Ihren. Prinzessin­
nen Töchtern Königl. Hoheiten zu deren Empfang nach 
Friedrichsfelde begeben. Wenn das Wiedersehen der Er-
lauchten Tochter an sich schon bey Sr. Majestat und der 
Königlichen Familie die lebhafteste Freude erregen mußte, 
so wurde diese noch um Vieles durch die ganz unerwa» 
fete Ankunft Sr. Majestät, des Kaisers, und Sr. Kai--
serlichen Hoheit, des Großfürsten Thronfolgers, erhöht. 
Ihre Majestäten trafen um 7$ Uhr hier ein, und stiegen 
im königlichen Schlosse ab, wo Allerhöchstdieselben von 
den Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses 
und den Hofstaaten empfangen, und in die für Allerhöchst» 
dieselben in Bereitschaft gesetzten Zimmer geführt wur» 
den. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Hier eingetroffen sind: der Fürst Wolchonsky, 
kaiserl. russischer General der Infanterie und Minister 
des Kaiserlichen Hauses und HofeS; Se. Excellenz, der 
General der Infanterie, von Benkend 0 rff, und Se. 
Excellenz, der Generallieutenant, Graf Orlow, Gene» 
raladjutanten Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland; 
Se. Excellenz, der kaiserl russische Oberjägermeister, 
Graf von Modelte; der Generalmajor und Flügel-
a d j u t a n t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d ,  v o n  
Mansuroff, und der kaiserl. russische Generalmajor 
von Mörder, militärischer Begleiter Sr. Kaiserl. Ho» 
heil, des Großfürsten Thronfolgers, von Warschau. 
(Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Am i3ten d. M. ist hier in Folge der dem Lord-Ober-' 
kommissär aus London zugekommenen Instruktionen 
eine Proklamation deS hiesigen Senats bekannt ge-
macht worden, welcher zufolge, nach einem Beschlüsse 
der drey Machte, welche den Londoner Traktat vom 6tcn 
Iuly unterzeichnet haben, in Zukunft keine griechische 
Blokade ausser dem Bereiche von Morea und den 
ey kla d i sch en In seln (welche in dem Protokolle vom 
16ten November vorigen Jahres als Gränzen Griechen­
lands bezeichnet waren) mehr anerkannt werden soll. Die 
Schifffahrt nach Albanien, Epirus und Rumelien ist dem­
nach vollkommen frei). Seit Ankunft des letzten Kouriers 
aus London verlautet hier sogar-, daß' die griechischen 
Truppen aufgefordert werden sollten, die von-ihnen im 
Laufe dieses Winters im Norden- des Isthmus besetzten 
Provinzen zu räumen und sich nach dem Peloponnes zu­
rückzuziehen. Doch findet letztere Nachricht noch wenig; 
Glauben. — Heute früh ist das englische Linienschiff 
Qlfidr welches Neapel am gten dieses Monats verlassen 
hatte, mit Sir P. Maleolm am^Bord, auf der hiesigen 
Rhede angekommen. Der Admiral begab sich sogleich in: 
einer Schaluppe ans Land, und zu.dem Lord-Oberkom-
miliar. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  n t e n  M a y . - .  
(Privatmittheilung.) 
Ueber die Entwürfe gegen Mexiko hört man Folgen-
des : Spanien wird' endlich wirklich den Plan ausführen, 
Mexiko wieder unter spanische Botmäßigkeit zu brin-
gen. Ein Heer von 20,000 Mann soll nach Mexiko ge­
schickt werden, und in dieser Absicht fangt man an, in» 
Mehreren Provinzen Spaniens Rekruten auszuheben, na-
mentlich in Galicien. Der Erfolg entspricht übrigens 
den Absichten der Regierung, denn überall strömen Leute 
herbey, sich anwerben zu lassen. Es ist bereits eine Re-
gentschaft ernannt, deren Sitz so lange in Havanna seyn 
soll, bis die Ereignisse es ihr gestatten werden, sich nach 
Mexiko zu.verfügen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern verkündigten bey Tagesanbruch die Sal­
ven der Geschütze, welche in gewissen Entfernungen von 
Madrid bis Aranjuez aufgestellt waren, das Ableben Ih­
rer Majestat der Königin. Die Königin starb am 17ten 
dieses Monats um 25 Uhr Morgens. Heute, Morgens, 
wird die Leiche nach Madrid gebracht und im königlichen 
Pallast in dem sogenannten Badesaal ausgestellt, wo das 
Publikum ihr die letzte Huldigung erweisen kann, ehe sie, 
mit allen den ihrem Range gebührenden Ehrenbezeigun-
gen, nach Aranjuez gebracht wird. Die Trauer hat vor-
gestern angefangen und wird sechs Monate lang dauern, 
worunter drey in tiefer Trauer. Man versichert, daß die 
Königin gewünscht habe, ihre Leiche möge nach Sachsen 
gebracht werden. Sobald sich das Gerücht von der Krank-
heit der Königin verbreitet hatte, ward die Polizey auf-
merksam. Es fanden sowohl hier, wie in Aranjuez, meh-
rere Verhaftungen jlatt. Noch jetzt ist die Polizey be­
ständig in Bewegung, es gehen fortwährend Patrouillen 
und alle Offtciere müssen in den Kasernen schlafen. Des-
sen ungeachtet herrscht hier vollkommene Ruhe. 
' (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Der Propngateur du Pas de Calais meldet unter dem 
14tat dieses Monats, daß der Herzog von Orleans und 
sein Sohn mit einem kleinen Gefolge Tages vorher da-
selbst angekommen wären und die Aufwartungen des 
Herrn Benard und Simonis, des Maires und ersten Ad-
junkten, so wie des Platzkommandanten Cormillan, an-
genommen hatten. Der Letztere habe den Fürsten die 
Ofsiciere der Besatzung und des Generalstabes vorgestellt, 
welche auf die wohlwollendste Weise aufgenommen wor-
den waren. Beyde Herzöge hatte» hierauf, von.den Mi-
litärbehörden begleitet, die Citadelle besuch, und nach 
einem frugalen Mahle sey der junge Prinz ins Schau-
spiel gekommen. Nur der erste Adjunkt war bey dieser 
ausserordentlichen, für die Fürsten gegebenen, Vorstel-
lung gegenwärtig. Der Herzog von Chartres unterhielt 
sich mehrere Male mit großer Herablassung mit ihm. 
•Am i4tcn, um 6 Uhr, schifften sich die Fürsten auf dem 
Oampfpaketboot, Capitan Souville, ein. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten May. Herr Baron von Brincken aus Li« 
thauen, und Herr Stationshalter Kaufmann aus Büch-
hoff, logiren bey Henko. — Herr Studiosus von Her-
tet auS Dorpat, logirt beym Herrn Gouvernements-
revisor Neumann. — Herr Obrist Martinzow aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr KronSförster Uloth 
aus Bauske, logirt bey Bach. — Frau von Dorthesen 
auS Zeidikan, und Herr Storost von der Ropp aus 
Papplacken, logiren bey der Frau Starostin von der 
Ropp. 
Den isten Iuny. Herr von Franck aus Ponniewiez, lo-
girt beym Gastwirth Stautz. — Herr Major von Oer-
schau aus Autzenbach, logirt bey Halezky. — Herr 
Kandidat Hacker aus Gawesen, logirt beym Herrn Ti-
tulärrath Hacker. 
Den 2ten Iuny. Herr Johann Böhm, nebst Tochter 
Maria Böhm, erste Sängerin, aus Riga, logirt bey 
GerjimSky. — Herr Kaufmann Geveke aus Wenden, 
Herr Pristav Schmidt und Herr Kaufmann Wohlberg 
aus Riga, logiken bey Zehr jun. — Herr Obrist von 
Derschau, nebst Familie, aus St. Petersburg, logirt 
beym Herrn Generalmajor von Oerschau. — Fräulein 
Minna von Römer aus Bauske, logirt beym Herrn 
Musiklchrer Bartelsen. — Herr Baron von Saß, nebst 
Gemahlin, und Herr Tonkunstler Stoll aus Riga, Herr 
Kammerherr von Manteuffel aus Libau, Herr Eduard 
Peajj und Herr Baron Friedrich von Stuart aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. 
Den 3tcn Iuny. Herr Gutsbesitzer Noreick aus Wilna, 
logirt beym Gastwirth Attapowitsch. — Oer russische 
Sprachlehrer, Herr Leontjew, au6 Tuckum, logirt 
beym Herrn Titulärrath Wologodsky. — Herr Stud. 
med. Friedlich aus Dorpat, logirt beym Buchhändler 
Reiher. — Herr Oekonom Freyberg aus Tadaicken, 
logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr Kaufmann 
Chlcbnikow aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 4ten Iuny. Herr Roth aus Riga , logirt beym 
Herrn Titu^rrath Hcntfch. — Fran von Massow und 
Herr Theatermeister Otto auS Riga, logiren bey Iür-
gens, die Herren Schauspieler Seebach, nebst Gat-
tin, und Beyer auS Riga, logiren im Hause des Herrn 
Oberforstmeisters von Derschau. — Herr Arrendator 
Querfeld aus Klein-Berken, und Herr Gemeindege-
richtsschreiber Wilde aus Friedrichstadt, logiren bey 
Gramkall. — Herr Studiosus Iürgensohn aus Dor-
pat, logirt bey der Gastwirthin DietzMann. — Herr 
Baron von Korff, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, des 
Herzogs von Würtemberg, auS Grünhoff, logirt bey 
der Wittwe Petersohn. — Herr von Amblard aus 
Riga, logirt bey Morel. 
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N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e ,  
v o m  l o t e n  M a y .  
Ein Theil des KorpS, daS der General von der In« 
fanterie Roth kommandirt, und welches sich bey dem 
Dorfe Eski-Arna-Utlar, auf dem Vereinigungspunkte 
der Straßen von Basardshik, Prawody, Dewno und 
Schumla, koncentrirt hatte, wurde am 5ten May von 
der feindlichen Armee, unter Änführung des Großveziers, 
die aus Schumis kam, angegriffen. 
Unsere Streitkräfte, bey denen sich der General von 
der Infanterie Roth in Person befand, bestanden aus 
folgenden 3 Regimentern der i6ten Infanteriedivision: 
dem Selenginschen, Iakutzkischen und Ochotzkischen, 12 
Kanonen Artillerie und 100 Kosaken. —- Vor Tages­
anbruch wurden, wahrend eines dichten Nebels, die 
Kosakenposten attakirt und plötzlich war unser Detasche-
ment von allen Seiten umzingelt von einem zahlreichen 
Feinde, dessen Macht über i5,ooo Mann Fußvolk und 
Reiterei) ausmachte. Es entspann sich ein höchst hart, 
nöckiges Gefecht, und die Türken, die mehrere Male 
tapfer zurückgeschlagen wurden, sormirten sich, bey der 
Dichtigkeit deS Nebels, zu erneuerten Anfällen. Gegen 
9 Uhr Morgens kam der Generalmajor Wachten mit dem 
Zisten und 32sten Jägerregiments und zweyen Kosaken, 
regimenternl aus Dewno, den Kämpfenden zur Hülfe 
geeilt, und indem er eine entschiedene Attake auf den 
Feind machte, zwang er ihn, sich mit bedeutendem Ver, 
lust zurückzuziehen. Hiermit war das Treffen zu Ende. 
Unterdessen aber stießen gegen 10,000 Türken srischer 
Truppen auS Schumla, auf die der Vezier gerechnet 
hatte, zu ihm, und Reschid Pascha entschloß sich zu ei, 
nem abermaligen Angriff. Er detaschirte etwa 4000 
Mann Kavallerie gegen den linken Flügel unserer Posi-
tion, in der Meinung, ihn zu umgehen. Sobald der 
General Roth diese Bewegung gewahr wurde, erachtete 
er für nöthig, den Folgen derselben vorzubeugen, und 
detaschirte wider den Feind dasOchotzkische und das 31 (te 
Jägerregiment mit der Artillerie, zu ihrer Verstärkung 
aber ein Bataillon des Usaschen, und eines des 3isten 
Jägerregiments. In einem Augenblicke waren beyde erst, 
genannte Regimenter von der feindlichen Reiterei) um­
ringt, boten aber dem Feinde die Spitze mir einer uner, 
schütterlichen Festigkeit, und zwangen ihn zur.Rttirade, 
wobey sie ihm den größten Verlust zufügten. Bey die-
fem mißlungenen Angriffe warfen sich die Türken mit ih» 
rer gesammten Infanterie, verstärkt durch 10 Kanonen, 
und mit dem ganzen Gewicht ihrer Massen auf daS Ochotz-
kische Infanterieregiment, und indem sie dasselbe von den 
bey ihm befindlichen 4 leichten Kanonen, deren sammt-
liche Artilleristen und Pferde gestürzt waren, etwas zu­
rückdrängten, gelang es ihnen, dieses Geschütz mit sich 
fortzuschleppen. 
Die ausserordentliche Ueberlegenheit seiner Kräfte, die 
bis auf 25,000 Mann ausmachten, hatte ihm einen ent-
schiedenen Erfolg über unser schwaches Detaschement ver-
schaffen können, wäre nicht der Kommandeur deS 32sten 
Jägerregimentes, Obrist kischin, mit einem Bataillon 
dieses Regiments von der einen, und eitlem Bataillon 
des Iakutzkischen von der andern Seite, bey dem An-
blicke der Gefahr, der dasOchotzkische Regiment bloßge« 
stellt war, dem Feinde in die Flanken gefallen, wo ec 
mit den Bajonnetten Tod und Vernichtung in den Rei-
hen desselben verbreitete. Durch diese muthige Entschlos« 
senheit und ausgezeichnete Tapferkeit der sämmtliche» 
übrigen Truppen, die an diesem glanzenden Gefechte 
Theil nahmen, sah der Großvezier sich genöthigt zu wei« 
chen und daS Schlachtfeld unserm Detaschement zu über-
lassen. Seine Truppen, auf allen Punkten geschlagen, 
wandten sich nach dem Thale von Newtschin, auf dem 
Wege nach Schumla hin, und verloren zwey Fahnen, 
die der Oberbefehlshaber der Armee, zugleich mit diesem 
Berichte, 6 c. Majestät, dem Kaiser, übersandt 
hat. 
Ein so hartnackiges Gefecht, das von 3 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends fortwährte, hat nicht ohne beyderseiti-
gen bedeutenden Verlust ablaufen können. Oer Feind 
ließ über 2000 Leichname und eine Menge Pferde auf 
dem Platze; gefangen genommen wurden nur Wenige, 
bey der äussersten Erbitterung mit der unsere Truppen 
fochten, so daß sie nur einen Mullah und 45 Mann zu 
Gefangenen gemacht haben. Wir betrauten den Tod deS 
Generalmajors Ryndin, eines Stabsofficiers, i3 Ober­
officiere, eines Geistlichen und 490 Gemeine. Verwun-
det sind folgende Regimentskommandeurs: deS Selengin-
sehen, Obrist Kaufmann; des Iakutzkischen, Obristlieu-
tenant Zalesky, und deS 3isten Jagerregiments, Kore-
nika; 2 StabSofficiere, $6 Oberofficiere und 5g6 Se­
meine. 
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Bey dem BekagerungskorpS ist seit dem Tage der Ein-
schließung Silistria's nichts Merkwürdiges vorgefallen, 
ausser daß, bey einem unbedeutenden Ausfalle, der Ge-
neralmajor, Fürst Prosorowski, durch eine Kanonenku-
gel getödtet worden ist. Wir haben einige neue Balte, 
rien gebaut, und die Brücke über de« Hauptarm der Do, 
nau ist fertig > über den kleinern aber geht die Ueberfahrt, 
unweit unserer Position, mit Böten vor sich. 
Unterdessen hat der Oberbefehlshaber einen Bericht 
von dem Generallieutenant, Baron Creuz, erhalten, 
der mit einem Observationsdetaschcment den Weg aus 
Schumla nach Silistria besetzt halt, daß derselbe, am 
7ten dieses Monats die Kommunikation mit dem Korps 
des Generals Roth, das bey Eski-Arnautlara passirt ist, 
eröffnet habe. Von ihm ist auch der zuverlässige Bericht 
eingegangen, daß free Großvezier, bestürzt über den hel-
denmüthigen Widerstand unseres gen'ngzähligcn Detasche, 
Wenls, das Über alle Anstrengungen seiner Armee trium-
phirte, eiligst mit derselben nach Schumla sich zurückge, 
zogen habe. 
* * * 
Zu gleicher Zeit ist dem Monarchen der Bericht 
deS AdmiralS Grcigh vom gten May zugekommen, über 
nicht minder gelungene Operationen einzelner Abtheilun-
gen unserer Flotte und Kreuzer auf dem schwarzen 
Meere, die das User der Feinde beobachten; yiewohl 
die Hoffnung des Admirals, sich mit der im Meere er­
schienenen türkischen Flotte zu schlagen, nicht in Er­
füllung gegangen ist. Di.e aus den Felsspitzen der Ufer 
von Rumclien, deren ganzen Ausdehnung entlang, aus-
gestellten Wachtposten verkündigten, mittelst verabrede­
ter Zeichen, noch bey guter Zeit die Annäherung un» 
serer Seemacht, und die türkische Flotte, welche sich 
kaum erst im Meere gezeigt hatte, entfernte sich wie-
der in den Kanal von Äonstantinopel, wo sie, beste-
hend auS 5 Linienschiffen, einer Fregatte und 4 Kor­
vetten, unter dem Schutze ihrer Batterien vor Anker 
ging. Durch diese Schüchternheit des Feindes über­
zeugt, daß dessen Schiffe sich nicht erkühnen, im An-
gesichte unserer Flotte ihren Zufluchtsort zu verlassen, 
ist der Admiral Grcigh nach Sisopolis zurückgekehrt 
und dort am 3ten May eingetroffen, während er jedoch 
eine verstärkte Anzahl Fahrzeuge vor dem Bosphorus 
und an den Küsten Anatoliens kreuzen läßt, um, wo 
möglich, die feindliche Flotte ins Meer zu locken und 
völlig alle Kommunikation zwischen dem Bosphorus und 
den Übrigen türkischen Hafen abzuschneiden. In Folge 
dieser Maßnahmen kamen wirklich ein Linienschiff, eine 
Fregatte und eine Brigg der Feinde am 6ten aus dem 
Kanal und machten Jagd auf eines unserer kreuzenden 
Fahrzeuge, kehrten aber, nachdem sie dasselbe, ungeach-
tet aller Vorthelle des Windes und ihrer unverhält» 
m'ßwäßigen Uebermacht, nur 10 Meilen verfolgt hat­
ten, wieder zurück. Einigen andern unserer Segler ge, 
lang es indessen, 6 feindliche Kauffahrteyschiffe mit Last 
zu nehmen, Trotz des hartnäckigen Widerstandes der 
Mannschaft und der Stranddewohner an der Bucht von 
Kirpen, unweit des Kanals, und ausserdem 8 ähnliche 
Fahrzeuge in der Nähe der Festung Schili zu zerstö, 
ren. Eine wichtigere Nachricht erhielt der Admiral 
Greigh noch gerade bey Abfertigung dieses Rapportes; 
der Kapitän vom isten Rang, Skalovsky nämlich, mit 
einer kleinen Eskadre ausgeschickt, um dem Feinde an 
den Usern Anatoliens den möglichsten Schaden zuzufügen, 
hat unter den Mauern der Festung Penderaklia, nach 
einem bedeutenden Gefechte, ein daselbst vor Kurzem 
vom Stapel gelaufenes Schiff von 5o Kanonen ausge­
brannt, auf welchem die Masten bereits ausgestellt wa-
ren. 051. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den Sosten May. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  
Der Befehlshaber der Brigg OrpheuS, Kapitän-
lieutenant Koltowski, berichtet dem Admiral Greigh 
Folgendes: Nachdem er nach der Meerenge von Kon-
stantinopel abgegangen war, und die türkische Flotte 
daselbst rekognoscirt hatte, segelte er nach Penderaklia. 
Auf der Höhe der Insel Kesteni entdeckte er mehrere 
kleine feindliche Barken, die sich hinter dieser Insel zu 
verbergen suchten; er machte augenblicklich auf sie Jagd, 
und fand in der Bucht von Kirpeni, auf der andern 
Seite der Insel, drey Kauffahrteyschiffe und noch meh­
rere Barken. Unterdessen rotteten sich bewaffnete Tür-
kcn am Ufer zusammen. Einige Kanonenschusse der 
Brigg reichten hin, diese in den nahen Wald zu zer-
streuen. Hierauf setzte Kapitän Koltowski 25 Bewaff, 
netc auf die Schaluppe, und 12 auf das Schiffsboot, 
er selbst steuerte mit einem sechsrudrigen Boote gerade 
auf die feindlichen Schiffe los. Das Gewehrfeuer der 
Rudcrfahrzeuge und die Kanonen der Brigg nöthigten 
die Türken, ihre Fahrzeuge im Stiche zu lassen und 
sich in die Häuser deS nächsten Dorses zu fluchten, 
von wo sie jedoch bald in den Wald verjagt wurden, 
da die dichten Schüsse von den russischen Barken die 
Hauser des Dorfes stark beschädigten. Die drey scind-
licht« Schiffe wurden erobert und nach Sisopolis ge-
bracht. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ' ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Unvergeßlich werden in unserer Hauptstadt die Fest, 
tage des diesjährigen Pfingstfestes seyn, deren Feyer 
durch die Anwesenheit Ihrer Majestäten, des Kaisers und 
der Kaiserin, so sehr verherrlicht wurde. DaS Publikum 
wußte nur von der Ankunft Ihrer Majestät, der Kaise-
tin, der erlauchten Tochter unseres verehrten und gclieb-
ten Monarchen, und zu ihrem Empfange waren am Pssngst, 
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Heiligabend die Prinzen, Sehne Sr. Majestät, nach 
Frankfurt an der Oder, der König und die Prinzessinnen 
aber nach Friedrichsfelde hinausgefahren. Auf das An# 
genehmste sah sich dort Se. Majestat durch die Ankunft 
Sr. Majestät, des Kaisers, und des Großfürsten Thron-
Lolgers Kaiserl. Hoheit überrascht, und die herzlichste 
Freude des Wiedersehens sprach aus allen Zügen der ver« 
ehrten hohen Herrschaften. Ihre Majestät,, die Kaiserin, 
fuhren im Wagen Sr. Majestät, des Königs, mit Aller-
höchstdewselben und ihren zwey andern durchlauchtigen 
Schwestern, Ihren Königl. Hoheiten, der Erbgroßherzo-
gin von Mecklenburg-Schwerin und der Prinzessin Frie-
drich der Niederlande, nach der Residenz zurück. Se. 
Majestät, der Kaiser, saßen mit Ihren Königl. Hoheiten, 
dem Kronprinzen, der Kronprinzessin und der Prinzessin 
Karl, und Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Thronfol-
ger, Alexander N'kolajewitsch, mit Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Karl von Preussen, in einem Wagen. So 
trafen die hohen Herrschaften i« der Dämmerung, als 
eben die Lampen zu der festlichen Erleuchtung am Abend 
angezündet wurden, in der Stadt ein. Eine gewaltige 
Dolksmasse sah man überall auf den Straßen mit Jubel-
ruf die hohen Herrschaften empfangen. Die Fenster der 
KönigSstraße waren reich mit schöngeschmückten Damen 
besetzt, welche mit weissen Tüchern wehten, und so lang-
ten nun Ihre Majestäten, indem sie um daS Schloß 
herum, durch daS große Portal auf den Schloßhof fuh-
ren, in der Residenz an. Kurze Zeit nach der Ankunft 
der hohe» Herrschaften versammelten sich daS Officier-
korpS und sämmtliche Musikchire der hier garnisoniren« 
den Regimenter zu einem großen Zapfenstreich, dessen 
Tusch eine unübersehbare Volksmasse, welche aus allen 
Straßen herbeystrimte und mit jedem Augenblick größer 
wurde, mit einem anhaltenden, oft wiederholten Hurrah* 
ruf begleitete. Ihre Majestät, die Kaiserin, und Ihre 
Majestäten, der König und der Kaiser, nebst mehreren 
andern der durchlauchtigen Personen, erschienen auf dem 
Balkon des Schlosses und wurden mit unendlichem Jubel 
de5 VolkcS begrüßt, der sich endlich in den Volksgesang: 
„Heil Dir im Siegcrkranz >c." endigte. Se. Majestät, 
der Kaiser, von dem schönen Augenblicke sichtbar ergrif-
fen, warf sich in innerer Bewegung Sr. Majestät, dem 
Könige, an die Brust, der mit inniger Rührung den Kai­
ser umarmte. — Bey der Erleuchtung am Abend zeichne­
ten sich besonders die Post mit ihren beyden Fronten, 
das Berlinische und das Kölnische Rathhaus, das PalaiS 
Sr. Kenigl. Hoheit, deS Herzogs von Kumberland., und 
mehrere Hotels in der Wilhelmsstraße auS. Die Heyden 
Rathhäuser waren mit Festons geschmückt, an dem Der-
linischen prangten der kaiserl. russische und königl. preus-
fische Adler, und auf dem Kölnischen^ vor^welchem sich 
zwey prächtige Kandelaber mit den verschlungenen Buch-
(laben A. F. (Alexandra Feodorowna) erhoben, flaggte 
eine weisse Fahne mit Bern Adler. Bis spat in der Nacht 
wogte das Volk in den Straßen und kein einziger Unfall 
störte die allgemeine Fröhlichkeit. 
Am folgenden Tage, dem ersten Pfingsttag, bezeigten 
die hohen Herrschaften durch kirchlichen Gottesdienst dein 
Herrn der Welt, der sie nach so langer Zeit wieder glück­
lich zusammengeführt, ihren Dank. Mittags 1 Uhr hall­
ten die Deputationen des Magistrats und der Bürger-
fchaft die Ehre, von Ihrer Majestät, der Kaiserin, em< 
pfangen zu werden. Zu gleicher Zeit überreichten 72 
Mädchen in weissen Kreppkleidern mit orangefarbenem 
Besatz und schwarz- und orangefarbenen Schärpe» der 
Kaiserin, durch eine Deputation von sieben aus ihrer 
Mitte, einen, von Fr. Förster gedichteten, Festgesang, 
aus welchem die Chorführerin, Demoiselle LangethanS, 
folgende Anrede sprach: 
„Willkommen! in der Heimath Lande, 
Willkommen! hohe Herrscherin; 
Entfernung trennt nicht LiebeSbande/ 
Es wird die Sehnsucht zum Gewinn. 
In unsrer Kindheit frühen Jahren, 
Wir blickten oft zu Dir empor, 
Eh' für den hohen Thron der Zaarett 
Des Himmels Fügung Dich erkohr. 
Wir folgten Dir in weite Ferne 
Mit Wünschen für Dein höchstes Glück; 
Wie von des Himmels schönstem Sterne, 
So strahlt es mild von Dir zurück. 
Und diese Blumen, die wir bringen, 
Die wir zum Schmuck für Dich vereint. 
Wird es dem Worte nicht gelingen, 
Sie sagen wie wir es gemeint. 
Und wie wir in dem Kranz D i r bieten 
Duft, Farbe, Freude, Lieb' und Treu, 
So schmücke mit den reichsten Blüthei? 
D e i n  L e b e n  s t e t s  d e r  H i m m e l  n e u . "  
Die Kaiserin umarmte die Sprecherin mit sichtbarer 
Rührung und dankte den andern mit Huld und Herab­
lassung. Am Nachmittage war große Tafel bey Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, in deren Wohnung auf dem 
Schloß, welcher die sämmtlichcn hohen Herrschaften bey-
»ohnten, AbendS wurde im Hoftheatrr die Stumme 
von Portici gegeben und durch die Anwesenheit Ihkee 
Majestäten, des Kaisers und der Kaiserin von Rußland, 
und Sr. Majestät, des Königs, so wie der Mitglieder 
des Königlichen Hauses, verherrlicht. Das in den» 
überfüllten Haufe versammelte Publikum empfing die 
erhabenen Personen mit den lauten Freudensbezeigun-
gen, in welchen sich die Anhänglichkeit der Preussen 
an daS erlauchte Königshaus jederzeit aus eine so un­
verkennbare Weise ausspricht. Bey Erscheinung de5 
Großfürsten Thronfolgers in der Loge begrüßte daS Pu-
blikum den Enkel unsttd erhabenen Herrsch eck mit giei* 
«her freudiger Bewegung. Am Schlüsse der Oper wur-
den die Allerhöchsten Herrschaften von den Freudensbe« 
zeigungen der zahlreichen Versammlung geleitet. 
• Gestern, als am zweyten Psingsttage, war große Pa-
rode vor den hohen Herrschaften, bey günstigem Wet-
ter. Se. Majestät, der König, hat mit gezogenem De« 
gen Sr. Majestät, dem Kaiser, die Parade vorbeyge-
führt. Es verdient überhaupt der Erwähnung, daß der 
Abend des Einzugs Ihrer Majestäten seit geraumer Zeit 
das erste freundliche Wetter darbot. 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Auguste von 
Sachsen-Weimar, die hohe Braut Er. Königl. Hoheit, 
deS Prinzen Wilhelm von Preussen, welcher am 5ten 
dieses Monats zu deren Einholung nach Weimar obge-
reist ist, wollte ihre Reise nach Berlin am 7tcn antre-
ten, an demselben Abend ihren Einzug in Merseburg 
halten und daselbst übernachten. Am Sten erwartete 
• man die Prinzessin in Wittenberg, und heute in Pots-
dam, von wo aus man deren Ankunft in Berlin ent­
gegensieht. Auf der ganzen Straße erwarteten Ihrer 
Königl. Hoheit die glänzendsten Ehrenbezeigungen, und 
alle Ortschaften hatten sich bemüht, durch prächtige 
Ehrenpforten, die von Potsdam aus vor allen bedcu-
tenden Ortschaften bis an die Gränze standen, ihre 
Liebe und Verehrung an den Tag zu legen. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, welcher nebst allen Prin­
zen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses der ge-
stern erwähnten Audienz der Deputirten des hiesigen 
Magistrats und der Stadtverordneten vor Ihrer Maje-
stät, der Kaiserin, beywohnte, gab, in Bezug auf die 
von der Stadt bey dieser Gelegenheit aufs Neue be-
währte Anhänglichkeit und Liebe für daS Königliche 
Haus, dem Oberbürgermeister Büsching, welcher die 
Ehre hatte, zur Tafel gezogen zu werden, seine hohe 
Zufriedenheit zu erkennen. —- Bey der vorgestrigen 
großen Parade zu Ehren Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland, wurden die hohen Herrschaften bey ihrem Er« 
scheinen von den Truppen mit dem lautesten Jubel und 
Hurrahrufen empfangen, in welches die zahlreich ver-
sammelten Zuschauer freudig mit einstimmten. Ihre 
Majestät, die Kaiserin, und Ihre Königl. Hoheiten, die 
Kronprinzessin so wie die übrigen Prinzessinnen des 
Königlichen Hauses, befanden sich in den Zünmcrn Ih, 
rer Durchlaucht, der Frau Fürstin von Liegnitz, um, 
von hier aus, diesem Schauspiel mit zuzusehen. Se. 
Majestät, der Kaiser, war in preussischer Generalsuni-
form, und Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Thron» 
folger, trug die des Garde,KofakcnregimentS. Vorge-
stern Nachwittags fuhren die hohen Herrschaften von 
hier nach Potsdam, wo dieselben mit Sr. Königl. Ho« 
heit, dem Großherzoge von Sachsen-Weimar, und des« 
sen Gemahlin Kaiserl. Hoheit, zusammentreffen und ge-
stern das Durchlauchtige Brautpaar bey dessen Einzüge 
in Potsdam begrüßen wollten. Der Jubel des Volks 
bey der vorgestr igen Ankunft der hohen Herrschaften in 
Potsdam war nicht geringer, als der am verflossenen 
Sonnabend hier in Berlin. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena von 
Rußland, kam mit Ihrer Prinzessin Tochter am >5ten 
May von Livorno zu Lukka an, wo ihr der Hof am 
folgenden Tage auf dem Lustschlosse Marita einen Ball 
gab, dem das diplomatische Korps und die hohen Staats, 
beamten beywohnten. Am i?tcn setzte ste ihre Reise 
über Genua fort. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Eilf angesehenen Leuten in Porto, Richtern und Mili-
tärs, die unter dem gten April zur Transportation, 
und zwölf, die zum Galgen verurtheilt wurden, ward am 
4tcti May ihr Urtheil verkündigt und die letzter» in den 
Betsaal gebracht, um am yten hingerichtet zu werden. 
Man wußte schon gestern in Lissabon, daß die schreckliche 
Vollziehung des Urtheils statt gefunden hatte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Am i6ten dieses Monats, Nachmittags, wurden der 
Herzog von Orleans und der Herzog von Chartres dem 
Könige vorgestellt, und verweilten eine bedeutende Zeit 
bey Er. Majestät. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten Iuny. Herr Graf Subow, nebst Familie, 
auS St. Petersburg, Herr Generalmajor Gervais auS 
Riga, Herr Kaufmann Hagedorn auS Libau, Herr Kol« 
legienrath von Hübenthal, nebst Familie, und Frau 
Generalmajorin Schukow aus Witepsk, logiren bey 
Morel. — Herr Studiosus von Keith vom Lande, 
Herr Konditor Dalp aus Riga, und Herr Mellin auS 
Libau, logiren bey Zehr jun. — Herr von der Recke 
auS Neuenburg, logirt bey Gramkau. 
Den 6ten Iuny. Herr Andreß und Demoiselle Andreß 
auS Libau, logiren bey der Frau von Lysowsky. — 
Herr von Oelsen aus Pahzen, logirt beym Schuhma­
cher Schreiber. — Herr Obristlieutenant von Kleist 
aus Abgulden, logirt bey Zehr jun. — Herr Kauf­
mann Paul, nebst Familie, aus Riga, logirt bey 
Gramkau. — Herr Bürger Fried. Sohr aus Libau, 
und Herr GemeindegerichtSschreiber Kruse auS Auer-
münde, logiren bey Steinhold. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. 3-D. Brau 6 schweig, Genfer, 
No.  345.  
No. 23. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 8. Iuny I82Y. 
L e 0 n 0 r e 9i e u m et tt nA 
Violinspiclerin. 
Di«se juilge Künstlerin, erst zehn Jahre alt, welche 
schon in Moskau, Petersburg und Riga Konzerte gege-
den,, und durch das, was sie auf der Violine, einem so 
schwierigen Instrumente, leistet, Aufmerksamkeit und 
Theilnahme erregt hat, gab hier am igten May e. eine 
Akademie im großen Saale des Gymnasii iiiusiris, worin 
sie unter Anderem ein Konzert von Kreu tzer und Varia-
tioiteit von Rola vortrug. Sie hatte das Glück gehabt 
die hiesigen Liebhaber, und unter diesen selbst eine be-
rühmte Meisterin auf demselben Instrumente, für sich zu 
inteoessiven, indem nach deren Urtheil ihr reines, siche-
res-, geschmackvolles Spiel sowohl für ihr jetziges Alter 
etwas Ausserordentliches ist, als auch für die Zukunft 
zu den größten Erwartungen berechtigt. In einer Musik-
akademie des Gymnasii- illustris am 2Asten May c., trug 
sie die bekannten Rhodeschen Variationen aus 6#.so 
fest, sangbar unt> gefällig vor, daß sie sich nicht nur selbst 
großen Beyfall erwarb, sondern auch der Methode ihres 
Lehrers, des Herrn M o ra n di, welcher sie auf ihrer 
Reise begleitet, die größte Ehre machte. 
Einer vorläufigen Anzeige nach wird diese junge Virtuo-
sin hier auch zur Johanniszeit ein Konzert geben. Wir 
wünschen und erwarten, daß, obgleich sonst die Kunst die 
Jahre nicht rechnet, doch hier, wo, auch ohne Rücksicht 
auf das Alter, etwas Gutes gegeben wird, dieses Talent 
auch bey uns fernere Theilnahme und Aufmunterung sin-
den werde. 
T — r. 
A n z e i g e .  
Um den Wünschen und Aufforderungen Vieler nachzu­
kommen, habe ich mich entschlossen, Ansichten von den 
vorzüglichsten Schlossern, Städten und Gegenden Kur­
l a n d s ,  v o n  m i r  l i t h o g r a p h i r t  u n d  v o n  H e r r n  H a u s w a l d  
in Riga abgezogen, herauszugeben. Je 6 Blatter werben 
ein Heft bilden, und in dem ersten folgende Ansichten 
enthalten seyn: r) das Schloß Doblen; 2) Mitau von 
der Flußseite; 3) Zabeln von der Mitauschen Seite; 
4) Zennhoff von der Sttaße zwischen Riga und Mitau; 
5) Windau von der StranLselfe; 6) der Sommerklub 
am Kanal bey Mitau. Sollte das erste Probeblatt mit 
der Ansicht von Doblen nicht ganz genügend erscheinen, 
so darf ich die Versicherung geben, daß bey mehr Hebung 
und Erfahrung in der Steinzeichnung die andern Blatter 
gewiß besser ausfallen wrfaiL 
Um für die erste Auslage gedeckt zu seyn, schlage ich 
den Weg der Pränumeration ein, und ersuche die resp» 
Theilnehmer, bey der Unterzeichnung für das erste Heft 
1 Rub. 5 o Kop. S. M. zu erleAen. Der spätere Preis wird 
wenigstens um f höher kommen. Subskription wird hier 
in Mitau bey Herrn Steffenhagen und Sohn und 
in der Reyherfchen Buchhandlung angenommen, wo 
auch das Probeblatt einzusehen ist. 
Minckeldk. 
Em dankenswertes Unternehmen, das von jedem Va* 
terlandsfreunde befördert zu werden verdient. Das aus-
gegebene Probeblatt ist wenigstens in Rücksicht der Zeich-
nung untadelhaft ausgefallen, wenn gleich der Abdruck 
hin und wieder«noch etwas zu wünschen übrig laßt, was 
aber gewiß in der Folge vollkommener werden wird» 
Mit den von Herrn Minckeldö für das erste Heft ge-
wählten Gegenständen muß man ebenfalls sehr zufrieden 
seyn, da sich keine einzige ganz uninteressante Ansicht dar-
unter befindet. Möchte die Theilnahme des Publikums 
doch so ausfallen, daß, nicht wie leider schon oft bey 
uns geschehenr  das erste Heft auch das letzte bleiben 
mufjh 
,... e* 
Baterlondische Merkw ürdigkei teir. 
Nähere Kenntniß von der Beschaffenheit des eigenen 
Vaterlandes trifft man nur bey Wenigen an, ja sie geht 
häufig so Manchen ab, die bey nicht gewöhnlicher Bil­
dung Vieles von fremden Landern wissen oder auf Reifen 
auch Vieles selbst gesehen haben. So herrscht auch in 
Ansehung unserer deutsch-russischen Provinzen und der 
in denselben anzutreffenden Merkwürdigkeiten unter der 
Mehrzahl ihrer sonst gebildeten Bewohner eine bestem-
dende Unkunde, und das Bedürfniß, mehr von demsel­
ben zu wissen und zu erfahren, wird sogar nur von den 
Wenigsten gefühlt. Früher wußte man auch eigentlich 
nicht, wo dergleichen Nachrichten anzutreffen waren, und 
da- weniger Publicitat statt fand, und nur selten Etwas, 
hier und da zerstreut und vereinzelt, bekannt wurde, so 
konnten sie auch nicht ohne große Schwierigkeit gesam--
melt und nicht leicht ins Publikum verbreitet werden. 
In dieser Hinsicht haben sich die Zeitumstände sehr gün--
s t i g  g e ä n d e r t .  U n s e r  j e t z i g e r  e r h a b e n e r  B e h e r r s c h e r ,  g r o ß '  
in so vielen B ez i.e h u ng en, liebt und begünstigt 
eine anständige Oeffentlichkeit und setzt seine Unterthan­
nen, selbst vermittelst der hohen Autoritäten, über f» 
Vieles iu Kenntni-ß, was sonst-als Skaa-ksgehelmM kzs 
5o 
handelt wurde, wodurch natürlich viel Gutes bewirkt, 
namentlich Vertrauen und ein acht patriotischer Sinn 
erregt und befördert wird, denn Vaterlandsliebe wird am 
sichersten basirt auf eine genaue Kenntniß der Beschaffen-
heit desselben, und zwar nicht nur der Vorzüge, sondern 
auch der Mangel; denn indem der wahre Patriot sich 
der ersteren erfreut, wird er auch zugleich ermuntert, 
nach Kräften dahin mitzuwirken, den letzteren abzuhel-
sen. — Herr 'Or. Merkel in Riga hat das große Ver-
dienst, durch sein Provincialblatt für Kur-, Efth- und 
tivland, zur Verbreitung von belehrenden Nachrichten 
über unser Vaterland, wichtige Beyträge zu liefern. 
Dasselbe enthält interessante Aufsatze nicht nur über 
unsere deutsch-russischen Provinzen, sondern über Ruß­
land überhaupt und über das Fortschreiten der Bildung 
in diesem unermeßlichen Reiche. Nicht weniger Aufmerk-
famfett verdient das mit demselben verbundene „Lite­
raturblatt," welches uns mit den inländischen Geistes-
produkt.en bekannt macht. Es wäre zu wünschen, daß 
diese Wochenschrift, die bisher bey uns nur in wenig 
Häusern anzutreffen ist, häufiger angeschafft und. gelesen 
würde, zumal da der Preis gegen manche auslandische 
Journale, die oft kaum des Durchblätterns werth sind, 
so höchst gering ist. Möchten doch überhaupt die inlän­
dischen Journale, namentlich die in deutscher und sran-
zösischer Sprache herauskommenden, mehr Unterstützung 
und Theilnahme finden, selbst wenn sie auch nicht alle 
von gleichem Interesse für uns waren; indem ohne Un-
terstützung und Theilnahme des größeren Publikums die 
mühsamsten, oft mit großen Schwierigkeiten begonnenen 
Unternehmungen, bey der ohnehin geringen Anzahl der 
Mitarbeiter, bald wieder in Stocken gerathen müssen, 
bevor sie noch einen gewissen Grad der Vollkommenheit 
erreichen können, was gewiß nicht der Fall wäre, wenn 
in dieser Hinsicht mehr patriotischer Eiser herrschte, der 
denn auch Mehrere veranlassen würde, selbst Beyträge zu 
liefern. 
So ist es auch ein oft gerügter Fehler, daß der Mensch 
nur zu häufig geneigt ist, das Gute und Schöne, das 
ihm nahe liegt, zu übersehen und in der Ferne Genüsse 
zu suchen, die ihm die Hcimath mit wenigen Kosten und 
Beschwerden gleichfalls darbietet. Unser Vaterland ist 
durchaus nicht arm an Naturmerkwürdigkeiten; schöne 
Gegenden trifft man nicht so selten an, und auch freund-
liche Gartenanlagen vermehren sich jährlich, werden aber 
im Ganzen doch nur wenig besucht und sind, ausser von 
den nächsten Umgebungen, nur wenig gekannt. Oft 
würde es nur eines Umweges von ein Paar Muten bc-
dürfen, um Etwas recht Interessantes zu sehen; und 
warum sollten sich nicht auch kleine Partien von Be-
kannten vereinigen, um in einer bequemen Jahreszeit 
einen Ausflug von mehrern Meilen zu machen, um diese 
oder jene schöne Gegend zu besuchen. Ueberdies sind nur 
wenige Familien so vermögend, um ins Ausland reisen 
zu können, zumal in Begleitung ihrer Kinder und übri-
gen Hausgenossen, so, daß der Genuß, die schöne Natur 
in der Fremde zu sehen, im Ganzen nur sehr Wenigen 
zu Theil und oft von diesen Wenigen nicht einmal be-
achtet wird. Zum Glück finden sich auch in unserm Va-
terlande der Naturschönheiten so manche, die es werth 
sind, aufgesucht zu werden, und würde dieses häufiger 
geschehen, so möchten auch unsere Wirthe in den Krügen 
sich bald so einrichten, daß man bey ihnen eine gute Auf-
nähme und ein bequemes Unterkommen fände. Auch die 
Gegend Kurlands, die ich bewohne, bietet dem Natur-
und Gartenfreunde im Umkreise von einigen Meilen so 
manches Interessante dar, worauf aufmerksam zu machen 
meine Absicht ist, nicht sowohl durch genaue Beschrei-
bungen, die, wenn auch noch zu detaillirt, doch selten 
ein ganz richtiges Bild geben, als vielmehr durch An-
deutungen, die für den, der im Anschauen einer schönen 
Natur Vergnügen empfindet, hinreichen werden, um 
ihn zum Selbstbesuche und zum Genuß durch Selbstansicht 
einzuladen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
A n e k d o t e .  
Man erzahlt sich gegenwärtig in Rom eine Anekdote 
von dem neuen Papst, die einen Begriff von seiner Her« 
zensgüte gicbt. Er ließ, als Kardinal Castiglione, bey 
einem ganz gewöhnlichen, armen, keinesweges vornehmen, 
Schuhmacher arbeiten, der mehrere Kinder hatte, denm 
Se. Eminenz zuweilen kleine Geschenke machte, und der 
arme Schuhmacher fühlte sich sehr glücklich, einen Kardi-
nal zum Kunden zu haben. Sobald dieser den päpstl. 
Stuhl bestiegen hatte, nahm man ihm Maß zu seinen 
päpstl. Gewändern, und zu gleicher Zeit trat ein Schuh-
künstler ein, um ihm Maaß zu neuen Schuhen zu neh-
tuen. „Was ist das?" rief der Papst aus, „das ist ja 
nicht mein gewöhnlicher Schuhmacher? Wo ist Meister 
Carlo? Er soll auf der Stelle kommen. Warum sollte 
denn sein Talent einer Heiligkeit nicht würdig seyn, wie 
ihr mir sagt? Er hat mir, als Kardinal, sehr gute 
Schuhe gemacht: eben das wird er auch thun, nun ich 
Papst bin: bin ich gestiegen, so kann er auch mit mir 
steigen!" Man eilte, den armen Schuhmacher herbey, 
zuholcn, seine Nachbaren statteten ihn so gut es gehen 
wollte mit Kleidern aus, und so erschien er zitternd vor 
dem Papste, der ihm sogleich 100 Piaster auszahlen ließ, 
damit er sich als „Schuhmacher des Papstes" sehen lassen 
könne. 
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P  o s e n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Am 3 ten dieses MonatS trafen die durchlauchtigsten 
Reisenden auf ihrer Reise von Warschau nach Berlin 
in Ostrowo ein. An der Granze deS GroßherzogchumS 
Posen, bey dem Dorfe Szkalmierzyce, wurden diesel­
ben von dem Fürsten Statthalter empfangen und nach 
Ostrowo begleitet. Die daselbst garnisvnirende Eska-
dron des 7ten Husarenregiments war auf dem gerau­
migen Marktplaye in Parade aufgestellt. Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Großfürst Thronfolger, verließ den Wogen, 
um die Eskadron durch eine nähere Besichtigung zu be-
glücken. Oer Enkel des geliebten Königs wurde mit 
Enthusiasmus begrüßt, ging an der Fronte der Eska-
dron herunter, und laut und sichtbar war die Freude, 
welche die Merkmale seiner Zufriedenheit überall erreg« 
ten. Nach kurzem Derweilen setzten die hohen H , 
schaften die Reise nach Schloß Antonin fort, wohin 
ihnen Se. Durchlaucht, der Fürst Statthalter, schon 
vorausgeeilt war. Dort wurden sie von Ihrer Kö­
niglichen Hoheit, der Prinzessin Louise, und deren Fa. 
milie empfangen. So wenig die Freude über daS Glück 
eines solchen Besuchs bey Ihrer Königl. Hohelt, der 
Prinzessin Louise, Gemahlin Sc. Durchlaucht, zu ver-
kennen war, eben so wenig unterdrückte Ihre Majestät, 
die Kaiserin, ihre Gefühle bey dem Wiedersehen einer 
theuren Verwandtin und der Ihrigen. Nach aufgeho-
bener Tafel wurden die nicht zum Gefolge der hohen 
Herrschaften gehörigen Personen, von Ihrer Majestät, 
der Kaiserin, auf das Huldreichste entlassen. 
(Berl. Zeit.) 
P o t s d a m ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Die letzt vergangenen Tage waren für unsere Stadt 
Tage der innigsten Freude, indem am zweyten Pfingst-
feyertage Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaise-
rirt von Rußland, nebst Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Groß-
sürsten Thronfolger, in Begleitung dcS gcsammten Kö­
niglichen Hofes gegen halb 6 Uhr Abends hier anlang« 
ten, und gestern der feyerliche Einzug Ihrer Königl. 
Hoheit, der Prinzessin Auguste von Sachsen-Weimar, 
Braut Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Wilhelm, statt 
fand. Oer Magistrat und die Stadtverordneten hat-
ten — früher als der Gedanke entstehen konnte, daß 
unsere Stadt des Glückes theilhaftig werden würde, 
Se. Majestät, den Kaiser, hier zu sehen — des Kö­
nigs Majestät allerunterthänigst um Erlaubniß gebeten, 
Ihre Majestät, die Kaiserin, auf der Granze des Weich-
bildeS der Sladt an der Glinicker Brücke empfangen, 
und Allerhöchstderoselben ihre Ehrfurcht im Namen der 
Einwohner bezeigen zu dürfen. Die Genehmigung hierzu 
konnte indeß nicht erkheilt werden, da Ihre Majestät, 
die Kaiserin, alle Empfangsfeyerlichkeiten in Berlin ver­
beten hatten. Vermochten sich demnach die Gefühle 
der Liebe und Hochverehrung nicht auf diese Weise auS» 
zusprechen, so erwiesen sie sich desto lauter und herzli­
cher durch Tausende von Einwohnern aus allen Stan-
den, die den hohen Ankommenden in froher Erwartung 
zu Wagen und zu Fuße über die Stadtgränze hinaus 
kntgegengezogen waren, und durch den Jubel, mit wel-
chem Ihre Majestäten am Abend beym Eintritt in das 
Schauspielhaus empfangen wurden. Die alleruntertha-
nigste Bitte des Magistrats aber, beym Einzüge Ihrer 
Königl. Hoheit, der Prinzessin Braut, i« die hiesige 
Residenz die Ehrfurcht, Treue und Liebe der Einwoh-
ner für Se. Majestät, den König, und Allerhöchstdero 
Königliches Haus an den Tag legen zu dürfen, war, 
nach dem Vorschlage, die auf der Straße von Sachsen 
zur hiesigen Residenz führende Langebrücke auf eine dem 
festlichen Tage entsprechende Weise auszuschmücken, huld-
reichst genehmigt worden. Dem gemäß waren die vier 
massiven Thorpfeiler durch eben so viel kolossale Sau-
len von Laubwerk gedeckt, welche durch drey Bogen 
vereint, reich mit Blumengewinden und Kränzen, und 
auf den Kapitalern mit großen Blumenvasen verziert 
waren. In den Seitenbogen prangten die Namenzüge 
A. und W. Die Seitenwände deS ThoreS waren be-
laubt, und in gleicher Art wie die Säulen dekorirt. 
Auf der Brücke selbst waren zehn Doppelbogen über 
die Fahrbahn geschlagen, von 20 Fuß Breite und s5 
Fuß Höhe, jede durch 8 Säulen getragen, welche mit 
Blumengewinden verbunden, und mit Kränzen geziert 
waren; das Ganze gewahrte einen eben so großartigen 
als freundlichen Anblick. Den gten, Morgens um 
9 Uhr, hatte die hie/sge Garnison große Parade zu Eh-
ren Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, im Lust-
garten. Se. Majestät, der König, setzte sich, nachdem 
die hohen Herrschaften die hier aufgestellten Truppen 
in Augenschein genommen hatten, an die Spitze dersel-
ben, um sie Sr. Majestät, dem Kaiser, vorbeyzufüh-
ren. Um 11 Uhr begab sich Se. Majestät, der König, 
in Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten, deS Kronprin­
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zen und der Prinzen Karl und Albrecht, nach dem Dorfe 
Michendorfs zur Bewillkommnung Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Braut, welche gegen halb 2 Uhr in ei­
nem sechsspännigen, mit Blumengewinden verzierten 
Wagen, unter Begleitung der Ihnen bis zum nächsten 
Chausseehause entgegengesandten Leibeskadron des könig­
lichen Regiments Garde, du - KorpS, und unter einer, 
Seitens der Schützengilde auf dem Brauhausberge ver« 
anstalteten, Begrüßung mit 101 Schüssen aus deren 
Geschütz hier anlangte, und stiegen im königlichen 
Schlosse ab, woselbst Sie von der ganzen Königlichen 
Familie empfangen, und durch den großen Marmorsaal, 
in welchem das Offieierkorps der hiesigen Garnison, 
die hiesigen königlichen Civil- und die Stadtbehörden 
versammelt waren, in die königlichen Gemächer einge-
führt wurden. Mittags war bey Sr. Majestät, dem 
Könige, große Tafel von i3S Kouverts. Die Armen 
wurden mit einem festlichen MittagSmahle erfreut. Am 
Abend war die Stadt erleuchtet, wobey der auf dem 
Markte befindliche, 76 Fuß hohe, mit 4000 Lampen er­
leuchtete Obelisk einen vorzüglichen Anblick gewährte. — 
Lange wird Potsdam dieser glücklichen Tage gedenken, 
in.welchen sich für das erhabene, hochverehrte und all« 
geliebte Königliche Haus, also auch für ein treues 
Volk, daS an allen Ereignissen feines Königshauses den 
herzlichsten und lebendigsten Antheil nimmt, — so viele 
Freude vereinte. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Der heutige Tag, an welchem Ihre Königl. Hoheit, 
die Prinzessin Auguste, Herzogin zu Sachsen-Weimar, 
Braut Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Wilhelm, Ih-
ren Einzug in die hiesige Residenz hielten, war für 
die Bewohner derselben ein Tag der größten Freude. 
Ihre Königl. Hoheit waren heute Mittag von Pols-
dam in Charlottenburg eingetroffen, wohin Ihre Königl. 
Hoheit, die Kronprinzessin, Sich bereits begeben hat-
ten, um Hcchstdieselben in die hiesige Residenz cinzu-
führen. Oer Zug begann um 5 Uhr; an der Granze 
der Residenz wurden Ihre Königl. Hoheit von einer 
Deputation, unter Vortritt deS Herrn Oberbürgermei­
sters Büsching, empfangen, welcher in einer kurzen An-
rede die hohe Freude der hiesigen Bürgerschaft über den 
festlichen Tag aussprach. Ihre Königl. Hoheit geruhe-
ten, die Aeusserungen der höchsten Verehrung gnadigst 
anzunehmen, und der Deputation ihre Freude und ih-
ren Dank für den Empfang huldreichst zu bezeigen. 
Der Donner deS im Lustgarten aufgestellten Geschützes 
verkündigte die Annäherung des Zuges, welcher unter 
lautem Iubelruse der zahlreich versammelten Menge 
durch daS Brandenburger Thor nach dem Schlosse statt 
fand und von einer Kavallerieabtheilung angeführt wurde. 
Ihre Königl. Hoheit wurden im Schlosse von der Kö-
niglichen Familie, den Hofstaaten, den Militär- und 
Civilbehörden und den Damen aus der Stadt empfan-
gen. Abends war Kour bey Ihrer Majestät, der Kai-
serin von Rußland. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-
Weimar, und die Großherjogin Kaiserl. Hoheit, jtnö 
von Weimar, Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von 
Mecklenburg-Streliy, von Neu-Streliy, und Se. Durch« 
laucht, der regierende Herzog von Sachsen-Koburg-
Gotha, von Gotha, hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  May n g e g end en, 
vom 6ten Juny. 
Am -ten Juno, Mittags, war Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Frau Großfürstin Helena von Rußland, mit ihrer 
Prinzessin Tochter, zum Besuche bey Ihren Majestäten, 
dem König und der Königin von Würtemberg, in Stutt­
gart eingetroffen. 
Der schwäbische Merkur meldet aus Karlsruhe, daß, 
wenn gleich der Prinz Gustav, Sohn deS vormaligen 
Königs von Schweden, den Titel eines Prinzen von 
Wasa angenommen habe, dessen Schwestern den Titel 
als Prinzessinnen von Schweden, mit dem Prädikat 
Königl. Hoheiten, führen würden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  - 6 s t e n  M a y .  
Oer vor einigen Tagen wieder nach London zurück-
gereiste brasilianische Kämmerer von Bardos« hat, dem 
Vernehmen nach, ein eigenhändiges Schreiben seines 
Monarchen, des Kaisers Don Pedro, an unfern Kai­
ser überbracht, worin derselbe alle AusgleichungSvor-
fcfctage und Unterhandlungen mit seinem Bruder Don 
Miguel ablehnt. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Der in diesen Tagen aus Warschau hier eingetroffene 
General, Graf Fiquelmont, ist zum Botschafter am russi-
schen Hofe ernannt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Am sten Juny ist der königl. polnische General drr 
Kavallerie, Graf Kraßinski, mit einer ausserordentli­
chen Sendung Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland 
und Königs von Polen, in Folge der am 24sten May 
zu Warschau statt gefundenen Krönung, hier cingetros-
feit. Se. Kaiser!. Königl. Majestät hat den General 
vorgestern in einer Privataudienz empfangen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Heute reiste der Vikomte von Chateaubriand nach 
Frankreich ab. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Im Gefangnisse deS Limoeiro befinden sich gegenwär-
tig mehrere Damen von Stande; für jedes Gemach 
müssen sie 5» Pfd. Stcrl. bezahlen, und jede ihrer Be-
wegungen wird von Spionen bewacht. Die junge Grä-
fin von Ficalho ist im Kloster Grills eng eingesperrt. 
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Niemand darf sie sprechen, nicht einmal ihre Schwe, 
ster; kein Zettel darf ihr zugestellt werden. In dieser 
Lage schmachtet sie schon seit jwey Monaten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 < ? s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Man will als gewiß behaupten, daß die Hauptver« 
anlassung zu den, selbst wahrend der Krankheit der Kö, 
nigin in Aranjuez gehaltenen, häufigen MinisterkonseilS 
die sey, daß die Hauptmächte in Europa sich dahin ent-
schieden haben, daß daS Kronrccht von Portugal allein 
der Königin Donna Maria da Gloria, Tochter des Kai» 
fers von Brasilien, zustehe, und daß, falls Don Mi« 
guel sich diesem Ultimatum nicht fügen sollte, Spanien 
die Exekutive gegen ihn übernehmen dürfte. Zu jenen 
Konseils sind nämlich auch die Generalinspektoren und 
Direktoren aller Waffengattungen berufen worden, um 
über den Zustand der Truppen die genaueste Auskunft 
zu geben. Nach dem, was darüber verlautbart, soll 
ein KorpS von I5,OOO Mann aller Waffengattungen 
gegen Ende dieses Monats marschfertig seyn, und aus 
den Provinzialmilizen die dazu tüchtigen Leute auSge, 
hoben werden» Leute, die wohlunterrichtet zu seyn be, 
haupten, versichern, daß der General Murillo den 
Oberbefehl über diese Truppen erhalten werde. Man 
wird, da er sich gegenwärtig in Ungnade im Auslande 
befindet, ihm anzudeuten wissen, daß er sich nach Spa« 
nien verfügen könne, und dann seinetwegen daS Nö-
thige veranlassen. 
Der Hof von Madrid soll sich übrigens in nicht ge, 
ringet Verlegenheit durch einige sehr entschiedene Noten 
deS großbritannischen Gesandten befinden, ja? der Aus» 
sage Einiger zufolge, dieser seine Pässe begehrt haben. 
WaS diesem letzten Gerücht einige Wahrscheinlichkeit 
giebt, ist, baß in der That das englische Wappen nicht 
wehr über dem Hotel deö Botschafters sichtbar i|L Auf 
eine Anfrage, wie dies zusammenhange, hat man mir 
geantwortet, das Wappen müsse wieder aufgefrischt wer­
den, und sey deshalb abgenommen worden/ 
In einer der letzten Sitzungen des StaatsrathS ist 
beschlossen worden, daß die spanische Regierung densel-
den Gang einschlagen solle, welchen die übrigen Kabi-
nette befolgen, und daß demnach die sämmtlichen aus 
der Nähe der königlichen Lustschlösser, so wie der Haupt, 
stadt, Verbannten in Kurzem ihrer Verbannung entle« 
digt werden, und, ohne Furcht belästigt zu werden, in 
ihr Vaterland sollen zurückkehren können. Unter diesen 
nennt man auch Herrn Ferrer, den ehemaligen Kor-
teSdeputirten, der sich gegenwärtig in Paris aufhalt, 
und dem man sogar in Kurzem ein bedeutendes Amt in 
der Verwaltung bestimmt. Dkse Verfügungen haben sehr 
viel dazu beygetragen, die Liberalen-zu beruhigen, wäh­
rend sie die Ultras sehr in Harnisch setzen. (Berl. Zeit.) 
P a r k s ,  d e t t  2 1  ( t o n  M a y .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkam-
Itter begann die Berathung über die einzelnen Artikel 
deS Gesetzentwurfs zur endlichen Feststellung des Bud« 
gets von 1827. DaS ganze Gesetz wurde, nachdem 
mehrere Redner gehört waren, in der gestrigen Sitzung 
mit 223 Stimmen gegen ?3 angenommen. 
(Berl. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  24(1 en May. 
Der, gestern von Neapel angekommene, Herzog von 
BlaeaS hatte eine Audienz bey Sr. Majestät. Er wird 
an der Stelle deS in die Bäder gereiseten Herzogs von 
Aumont von heute an den Dienst als Oberkammerherr 
übernehmen. 
Die Pairskammer hat gestern das Gesetz wegen 
Dotirung des ehemaligen Senats, ohne eine Kommis-
sion zu ernennen und überhaupt ohne zu diskutiren, 
mit i2o Stimmen gegen 47 angenommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Der Moniteur enthält folgende königliche Verfügung 
vom 24sten dieses Monats: „Wir Karl 2c. 1) Die 
Zahl der Marschälle von Frankreich kann nicht 12 über­
steigen. 2) Die Zahl der Generale bey der Landarmee 
ist auf 100 Gcnerallieutcnante und 200 Generalmajore 
festgesetzt. 3) Bis die Anzahl der Generale diese Höhe 
erreicht haben wird, sollen erledigte Grade eines Gene-
raUicutcnants nur zum drillen Theile, und die eineS 
Generalmajors nur zur Hälfte besetzt werden. 4) WaS 
in den Verfügungen vom 22sten Iuly und 2ten Au# 
gust 2818, vom 26steN Januar 1820 und vom isten 
Deeembcr 1824 der gegenwärtigen Ordonanz entgegen 
ist, wird hiermit aufgehoben. 5) Der Kriegsministee 
ist mit der Vollziehung dieser Ordonanz beauftragt." 
Dem Vernehmen nach wird in diesen Tagen der Fürst 
von Polignae auS London hier eintreffen. Hiermit wirv 
die Nachricht in Verbindung gefetzt, daß schon seit ei» 
nigen Tagen die königliche Orvonanz unterzeichnet wor» 
den, durch welche der Graf Portalis zum-ersten Prä» 
sidenten des Kassationshofes ernannt wird. 
Aus Toulon wird unter dem igten May gemeldet? 
„Es scheint gewiß, daß ein Bombardement gegen Al­
gier unternommen werden soll. Herr von la Breton, 
niere glaubt einen Punkt gefunden zu haben, von wo 
auS man diese Festuig beschießen kann, ohne dem Feuer 
der von den Algierern aufgeworfenen Schanzen ausge-
setzt zu seyn. Wenn auch diese Operation derr Dey 
nicht zum Nachgeben bewegt, so soll eine Landung mit 
3o,ooo Maiin, unter dem Oberbefehl des Marschalls 
Maison, bewirkt werdend 
Gestern wurde der grosse, nach den Niederlanden Bf# 
stimmte^ Wa-ll fisch zum Erstenmal? g'czei-gf. (§rne gro$& 
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Menge Otlehrter, 41 fiter Aenen man namentlich die Her» 
ren Cuvier, Geoffroy St. Hilaire und Dumöril bemerkte, 
besahen den Koloß, Her Nicht weniger als g5 Fuß lang 
ist; sein Schwanz Hot 25 Fuß Breite. Der Fisch geHerl 
zu dem Geschlecht -der rostratae und ist der größte der 
Art, den man bis jetzt gefangen hat. (Berl. Zeit.) 
-Paris, den Lösten May. 
Wie man Met, so sind in Porto nicht 12, sondern 
16 Personen hingerichtet worden, worunter ein sechzig» 
jähriger Mann, dem nicht der leiseste Vorwurf gemacht 
war, und der nie ein Amt bekleidet, noch je seine Mei» 
Stüttgen verlautbart hatte. (Berl. Zeit.) 
' P a r i s ,  d e n  z y f l e n  May. 
Gras Espasia zu Barcelona will wieder eine Verschwö» 
rung entdeckt haben, als deren Sitz Süd-Frankreich be-
zeichnet wird. AgraviadoS und Konstitutionelle sollen 
sich vereinigt haben, um Ferdinand's Thron zu stürzen; 
zu KaduqueS, heißt es, werden 4000 Rebellen, unter 
den Befehlen von Odonel, Mina und Milans landen; 
Ersterer ist für Andalusien, der Andere für Arragonien, 
der dritte für Katalonien bestimmt. Am lSt^t May sollte 
der Ausbruch erfolgen; es sind daher »5oo Mann von 
Barcelona nach Palamos abgegangen, die Garnisonen 
von Figueras und Gerona werden verstärkt, auch Llenka, 
Massanet, Kastellon d'Ampurias besetzt. In Südfrank» 
reich weiß kein Mensch daS Mindeste von jenen angebli» 
chen Plänen; Mina befindet sich zu London, Odonel zu 
Avignon, und Milans wird zur Herstellung seiner gänz« 
lich zerrütteten Gesundheit in Arles erwartet. 
<Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Von den 6 katholischen Peers, welche nun Sitz und 
Stimme im Oberhause haben, haben sich drey auf die 
Ministerial» und drey aus die Oppositionsseite geschlagen. 
Erster? sind: der Herzog von Norfolk, tve Lords Oormer 
und Clifford; letztere; die Lords Stafford, Stourton und 
Pelre. Herr O'Connell hat eine Adresse an die Treysas-
sen der Grafschaft Klare abgefaßt, worin er ihnen seine 
Absicht mittheilt, einer der Bewerber um den gegenwär-
tig erledigten Sitz im Unterhause für diese Grafschaft zu 
werden. 
Als der Herzog von Gloucester vorgef*rn den Herzog 
von Orleans besuchte, wünschte er den Herzog von 
Chartres zu sehen. Ein Page wurde abgeschickt, ihn zu 
holen, vergaß aber den Namen des erlauchten Gastes. 
Nachdem er sich lange vergeblich darauf besonnen hatte, 
sagte er zu dem jungen Herzoge, daß Se. Königl. Hoheit, 
le Duc de bon fromage, ihn zu sehen wünsche. Der 
Page hatte vermuthlich von dem Gloucesterkase gehört, 
und da er ihn bon genannt, wahrscheinlich auch davon 
gegessen. 
Vor Kurzem wurde hier die Frau eines gewissen Bay, 
lis in Lewisham-Street, Westminster, von sieben Kin» 
dern auf einmal entbunden. Drey, welche bey der Ge« 
burt lebten, starben bald nachher, die vier übrigen kamen 
tobt zur Welt und waren nicht größer als etwa 3 Zoll, 
doch waren alle ihre Glieder ziemlich ausgebildet. 
(Berl. Seit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten Juny. Herr von den Brincken aus Hasen« 
poth, logjrt bey Bach. — Demoiselle Bergling aus 
Hofzumberge, logirt bey der Frau Titulärräthin 
Klemm. — Herr Propst Diborewitz aus Poschwitten, 
logirt bey der Frau von Piotrowsky. — Frau Dokto, 
rin Köber auS Mesohten, logirt bey Köhler. — Ma, 
dame Köhler aus Li logirt beym Stellmacher 
Lutz. — Herr Titulatrath Szymanowsky auS Riga, 
logirt bey Jung. — Herr Aktuar Seraphim, nebst 
Gattin, aus Talsen, logirt beym Herrn KameralhofS, 
sekretar Seraphim. 
Den 8ten Juny. Herr von Bystram aus Riga, logirt 
bey Petersen. — Herr Studiosus Böttcher auS Oor» 
Pat, logirt beym Kaufmann Böttcher. — Der verab« 
schiedete Herr Stabskapitan Iagutschansky aus Riga, 
und Herr Kaufmann Lang aus Libau, logiren bey 
Gramkau. — Herr Staatsrath, Baron von Korff, 
auS Hasenpoth, logirt bey Frübuß. — Demoiselle 
Muffelmann vom Lande, logirt beym Herrn Titular, 
Ttith Hcntsch. — Herr von Magnus auS Alkischek, 
logirt bey Zehr jun. — Herr von Saß aus Saßmaken, 
logirt bey der Wittwe Borkum. — Herr Ingenieur, 
vbristlieutenant SchwttkowSky auS Grünhoff, und 
Herr Kaufmann Vorkampf auS Libau, logiren bey Mo« 
rel. — Herr Kvllcgienrath, Kammerherr von Man« 
teuffel, aus Riga, logirt bey Hafferberg. — Herr 
Pastor Rapp, itebst Familie, aus Caucken, logirt bey 
Bach. —- Herr von Sacken aus Wormen, logirt bey 
M. Stern. — Herr Stud. med. Louis Neander aus 
Dorpat, logirt beym Herrn Tilulärrath Neander. 
Den gten Juny. Herr Kammcrherr von Simolin aus 
Groß-Dseldcn, und Herr Assessor von Grothuß auS 
Grvbin, logiren bey Zehr jun. — Herr Administrator 
Krause auS Selgerben, logirt bey Lang. — Herr Af« 
sessor von Kleist aus Goldingen, logirt bey der Frau 
von Kleist. — Frau Obristin von Tornauw, nebst Fa« 
milie, auS Troer, logirt beym Herrn Starosten von 
Tornauw. — Herr Kandidat Goutrau auS Neu-Autz, 
Herr Kandidat Canapele auS Gulben, und Herr Ar« 
rendator Stephany aus Grenzhoff, logiren bey Henko. 
qa iU drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch n, e i g, Censor. 
"•*' * No. 36o. 
Mgenmnr velltsche Seitttttg Kr Kttsiantr, 
No. 71. Donnerstag, den 13. Juny 1829. 
97? i tau, den 11 ten Zuny. 
Diesen Morgen um 8 Uhr find Se. Erlaucht, unser 
h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G  e n e r a l g  o u  v  e r n e u  r ,  M a r q u i s  P a u -
lu cci/ hier eingetroffen. 
M i t a u ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Heute beehrten Se. Erlaucht, der Herr Generalgou-
verneur, Marquis Paulucei, ein von der kurlan-
difchen Ritterschaft im Ritterhause splendid veranstaltctes 
Diner mit Ihrer Gegenwart. Die Freude dieses Festcs 
wurde durch die von Sr. Erlaucht mitgeteilte Nachricht 
von einem bedeutenden über den Großvezier von unfern 
Truppen ersocktenen Sieg ungemein erhöht, und bey dcm 
über der Tafel, unter Trompeten und Pauken, von Sr. 
Erlaucht ausgebrachten Toast: „Oer immer siegreichen 
russischen Armee!" erschallte in lautem Ausbruch derIu-
bel der ganzen Gesellschaft. 
St. Petersburg, den 4ten Juny. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  
V o m  6  t  e  n  M a y .  
Der Herr Oberbefehlshaber nebst dem Chef vom Gene» 
r a l s t a b e  h a b e n  e i n e  R c k o g n o s c i r u n g  d e r  F e s t u n g  S i l i «  
stria vorgenommen. Die Feinde, die dieses bemerkten, 
bewerkstelligten eine heftige Kanonade. Der Generallieu-
tenant Kraßow Ski, der sich bey dcm Oberbefehlshaber 
befand, erhielt von einer Kanonenkugel eine Kontusion 
in der rechten Schulter, ist aber ausser aller Gefahr. 
Am S o f i e n  April machten die Türken einen Ausfall 
aus der Festung Giurjewo, zogen sich aber bey Annahe-
rung unserer Verstärkungen zurück. 
Der Generallieutenant, Baron Creuz, rückte mit 
feinem Dctaschcmcnt, am 2ten May, aus dem Lager bey 
Ivernesi nach Bekterkioi, und am 3tcn nach Kaurtscha, 
woselbst die Avantgarde, angeführt von dem Generalma-
jor Scheremetjew, die in den Wäldern versteckten 
Türken daraus verjagte, sie 10 Werst weit verfolgte, 
9  G e f a n g e n e  m a c h t e ,  u n d  7 0  P f e r d e  n e b s t  4 0 0  S t ü c k  
Hornvieh erbeutete. Unsrerseits blieb ein Uhlan. 
V o m  9  t  e n  M a y .  
Um ii Uhr Abends näherte sich ein starker feindli­
cher Trupp, von der Dunkelheit begünstigt, unfern Vor­
posten zwischen den Redouten No. a3 und ig, und 
überfiel sie, wurde jedoch von den sogleich herzugeeil­
ten Reserven mit den Bajonetten in die Festung zuf 
rückgejagt und erlitt einen beträchtlichen Verlust. Von 
den Unsrigen wurde ein Soldat gelobtet, 4 verwundet 
und zwey sind verschollen. 
Die Wirkung der Congrevschen Raketen von unseren 
Batterien jenseits der Donau hat eine Feuersbrunst in 
der Stadt verursacht, die von 11 Uhr AbendS biS ge-
gen Anbruch des TagcS fortwährte. 
N a c h r i c h t e n  a u s  V a r n a .  
EineS unsrer DetaschementS zwischen Devno und Pra-
wody wurde am Sten May, in der Nacht, von dem 
Großvezier selbst an der Spitze von 28,000 Mann an­
gegriffen. 
Vier Regimenter, befehligt von dem Generalmajor 
Ryndin, schlugen alle Angriffe deS Feindes mit heroi­
schem Muthe zurück und brachten seinen regulären Trup, 
pen, bey der Befestigung, die sie zu überwältigen streb-
ten, eine große Niederlage bey, so daß, ungeachtet der 
Gewohnheit der Türken, nicht nur ihre Verwundeten, 
sondern auch ihre Tobten fortzuschleppen, nach dem Ge­
fechte 600 türkische Leichname, größtentheilS von den 
regulären Truppen, unfern der Verschanzungen gezahlt 
wurden. Hieraus kann man auf den Verlust des Fein, 
deS schließen. Aus einem aufgefangenen Briefe deS 
GroßvezierS an Hussein Pascha in Rustschuck ersehen 
wir, daß der Großvezier von einer matten Kugel am 
Beine leicht verwundet worden. Er bemerkt in diesem 
Schreiben, daß er genöthigt gewesen, sich der Gefahr 
preis zu stellen, um seinen Pascha's ein Bcyspicl zu 
geben, die nicht geneigt seyen, den russischen Genera« 
lcn nachzuahmen, welche stetS in Person mitkämpften, 
und, wo eS Noth thate, an der Spitze ihrer Kolon, 
nen ihr Leben zum Opfer brachten. 
* * * 
Man meldet aus TifliS, daß der Prinz Chosrew, 
Mirza, Sohn deS AbbaS-Mirza, daselbst am yten May 
angelangt sey. Eine Ehrenwache war ihm bis zum Stadt» 
thore entgegcngcrittcn und er nahm sein Absteigequartier 
bey dcm Grafen Paskewitsch. Erivansky, woselbst ihn 
unsere Generale und die persischen Micza'tf Mussoud und 
Saleh erwarteten, die schon vor dcm Prinzen eingetrof-
fen waren. Der Emir Nizam, oder Chef vom General-
stabe des AbbaS-Mirza, begleitet ihn. Der Oberbefehls-
Haber führte darauf den Prinzen Chozrew«Mirza bis 
j» dem Hause, daS zu feint* Aufnahme bereitet ist, 
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uhb wo ihn ein Mahl erwartete, wornach Se. Excel-
lenz» der Graf Paskewitsch-ErivanSky, fidj in sein Ho­
tel verfügte. 
Man meldet auS Tiflis, vom »Sten May, daß der 
Prinz CboSrew« Mirza, Sohn des präsumtiven persi« 
schen Thronerben, unverzüglich von dort mit seinem 
ganzen Gefolge abreisen wird, um sich nach St. Pe-
terSburg an den Kaiserlichen Hof zu begeben. 
Mehti Chan, Schamchal von Tarki, hat die Zustim-
mutig der Regierung erhalten, sich in diese Hauptstadt 
zu begeben, und wird bald in St. Petersburg eintreffen. 
Dieser Fürst, dessen Domänen die ansehnlichsten in Daghe-
Aan sind, und der einen großen Einfluß auf die Bergfür-
sten in seiner Nachbarschaft ausgeübt hat, ist jederzeit 
durch seine unerschütterliche Anhänglichkeit an Rußland 
ausgezeichnet gewesen, und hat den Rang eines General« 
lieutenantS in unserer Armee. Bekanntlich hat die Pro-
vinz Tarki die Souveränität Rußlands seit der ersten 
Halste deS lytcn Jahrhunderts anerkannt, und der Zar 
Michael Feodorowitsch, der erste Herrscher 
der Dynastie Romanow, ertheilte im Jahre 1638 dcm 
Schamchal den ersten LeHenbrief. (St. PeterSb. Zeit.) 
Berlin, den isten Juny. 
Am gestrigen Tags fand auf dem königlichen Schlosse 
die Feyer der hohen Vermahlung Sr. Königl. Hoheit, 
deS Prinzen Wilhelm, mit Ihrer Königl. Hoheit, der 
Prinzessin Auguste, Herzogin von Sachsen-Weimar, in 
folgender Ordnung statt: 
Abends um 6£- Uhr versammelten sich alle hoffähige 
Personen auf dem Schlosse in dem Rittersaal und den 
daran stoßenden Zimmern bis zur Kapelle, die Herren in 
Galla, die Damen in Hofkleidern. Das Militär stand 
auf der reckten Seite nach dcm Lustgarten zu, korpsweise, 
nach der unter den Korps bestehenden Ordnung; daS Ci-
vil auf der entgegengesetzten Seite nach der Folge der 
Ministerien und übrigen Behörden. Die verheiratheten, 
Damen, die Generale, die Minister, das Corps diplo­
matique, die Räthe erster Klasse und die anwesenden 
Fremden begaben sich, so weit es der Raum zuließ, in 
die Kapelle. Die höchsten Herrschasten versammelten sich 
gegen 7 Uhr in dcm rothen Zimmer Friedrichs I. Die 
Hofstaaten blieben in der boisirtcn Gallerie. 
Sobald die Königliche Familie versammelt war, wurde 
die königliche Krone, unter Bedeckung eines OfficierS 
und zweyer Unrerofficiere der Gardc-dü,KorpS, durch 
den geheimen Hofrath und Tresorier Siefert hereinge-
bracht, und der ersten Hof- und StaatSdame, Fräulein 
von Viereck, übergeben. Ihre Königl. Hoheit, die Krön-
Prinzessin, empfingen sie auS ihren Händen und setzten 
dieselbe, in Gegenwart der Allerhöchsten und Höchsten 
Herrschaften, auf daS Haupt der Prinzessin Braut. Ihre 
Majestät, die Kaiserin, und Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Frau Großherzogin Großfürstin, geruhten, bey Befesti­
gung btt Ktone durch Einsteck»mg einiger Nabeln behöff. 
lich zu seyn. 
Während dem stellten sich die versammelten Hofffaa. 
ten in der von des Königs Majestät befohlenen Orb« 
nung, unter Aufsicht des Oberceremonienmeisters von 
Buch» auf, welcher, sobald Se. Majestät ihm die Be-
fehle zum Anfange der Ceremonie ertheilt hatten, die 
Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften auf die Höchst, 
denenselben im Zuge bestimmten Platze hinführte. 
Die Ordnung des ZugeS war, den königlichen Hau!« 
gesehen unbeschadet und ohne Rücksicht auf den unter 
den einzelnen Mitgliedern der Königlichen Familie und 
den anwesenden höchsten Herrschasten bestehenden Rang, ' 
durch die Allerhöchsten Befehle Sr. Majestät. deS Kö« 
nigs, für dieses Mal folgendermaßen bestimmt worden: 
I. Oer Obermarschall, Graf von der Goltz, mit dem 
großen Obermarschallsstabe in der Hand. 
II. Dann folgten alle anwesende Kammerherren, paar» 
weise, nach dcm Datum ihres Patents, so daß die 
Jüngsten vorangingen. 
Iii. Der Hofstaat Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen 
Wilhelm. 
IV. Die von Sr. Majestät der Prinzessin Braut Kc« 
nigliche Hoheit zur Aufwartung gegebenen Kammerherren, 
von Iasmund und Graf von Königsmark. 
V. Das Hohe Brautpaar. Die Schleppe Ihrer Kö« 
niglichen Hoheit wurde von vier Hofdamen, den Fräu-
lein von Borstcll, von IaSmund, von Spiegel und von 
Heister, getragen. 
(Einige Schritte hinter der Prinzessin Königl. Ho« 
heit folgte die Oberhofmeisterin Ihrer Königl. Ho» 
heit, Frau von Iagow.) 
VI. Die großen Hoschargcn, paarweise. 
VII. Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, und Se. 
Majestät, der König, führten Ihre Majestät, die Kai» 
serin von Rußland. 
VIII. i) Se. Kaiserl. Hoheit, der Großsürst Thron-
folger, und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, führten 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großherzogin Großfürstin. 
2) Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen« 
Weimar, und Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von 
Mecklenburg > Strelitz, führten Ihre Königl. Hoheit, die 
Kronprinzessin. , 
3) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm, Drude, 
Sr. Majestät, des Königs, und Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich der Niederlande, führten Ihre Königl. 
Hoheit, die Prinzessin Karl. 
4) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, führten Ihre 
Königl. Hoheit, die Erbgroßherzogin von Mecklenburg« 
Schwerin. 
5) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albrecht, führten 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich der Nie. 
verlande. 
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6) Sc. Königs. Hoheit, der Prinz Friedrich, führten 
Ihre Königl. Koheit, die Prinzessin Wilhelm. 
7 )  Se. Königl. Hoheit, der Prinz Adalbert, führten 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Elisabeth. 
8) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Waldemar, und 
Sc. Königl. Hoheit, der Prinz August. 
9 )  Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog von Meck» 
lendurg«Schwerin, und Se. Durchlaucht, der regierende 
Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha. 
10) Se. Hoheit, der Herzog Karl von Mecklenburg-
Strelitz, und Se. Durchlaucht, der Herzog von Braun« 
schweig-OelS. 
11) Sc. Durchlaucht, der Prinz George von Hessen, 
und Sc. Durchlaucht, der Fürst von Anhalt - Kothen-
Pleß. 
Der Zug ging durch den Rittersaal und die daran 
stoßenden Zimmer bis zu der Kapelle. In derselben be« 
fand sich der die Trauung verrichtende Bischof Eylert 
vor dcm Altare. ihm zur Seite die Hosprediger. 
Sobald daS Hohe Brautpaar in die Kapelle eingetreten 
war, gingen der Bischof und die assistirenden Hofpredi-
ger Höckstdemselben entgegen und begleiteten es biS vor 
den Altar. 
Die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften stellten 
sich im Kreise um dasselbe, die Hofstaaten dahinter in 
der Art, daß der wirkliche Gcheimerath und Hofmar» 
schall, Freiherr von Maltzahn, mit den Kammcrhcrren 
on die Thür, durch welche die Allerhöchsten und Hoch« 
sten Herrschaften eingetreten waren, zu stehen kam. 
In dem Augenblick, wo daS Hohe Brautpaar die 
Ringe wechselte, wurden im £uftgi,rtcn 72 Kanonen» 
schösse abgefeuert. 
Nach ausgesprochenem Segen begaben sich die Aller-
höchsten und Höchsten Herrschaften, in der beym Hin» 
gange in die Kapelle beobachteten Ordnung, nach den 
Zimmern Friedrich deS Ersten zurück. 
Wahrend dem daselbst das Hohe Brautpaar die Glück-
Dünsche der anwesenden Höchsten Familie annahm, ver» 
sammelten sich die in der Kapelle und den anstoßenden 
Zimmern befindlichen Personen im Rittersaals. Die 
Thüre der Bildergallene, in welcher die eingelassenen 
Zuschauer sich befanden, wurde geöffnet. 
Die Allerhöchsten und Höchsten Herrfchaften.begaben 
sich hierauf nach dem weissen Saale und setzten sich an 
die Spieltische. Alle Anwesenden näherten sich Höchst, 
denenselben und machten ihre Kour. 
Sobald Sr. Majestät angezeigt worden war, daß die 
Tafel servirt sey, beendigten Allerhöchstdieselben daS 
Spiel. Oer wirkliche Geheimerath und Hofmarschall, 
Freyherr von Maltzahn, annoncirte hierauf daS Souper. 
Die königliche Ceremonientafcl war unter dem Thron» 
Himmel im Rittersaale. 
AlS die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften da« 
selbst angekommen waren und sich niedergelassen hat, 
ten, traten die zum Vorlegen der Speisen ernannten 
zwey Generallieutenante, von Rauch und von Müffling, 
an die ihnen bestimmten Platze der Tafel. Die Mitte 
derselben nahm daS Hohe Brautpaar ein; neben der 
Prinzessin Königl. Hoheit saßen Se. Majestät, der Kai, 
ser von Rußland; neben dem Prinzen Wilhelm Königl. 
Hoheit Ihre Majestät, die Kaiserin, und neben Aller» 
höchstderselben Se. Majestät, der König. Die übrigen 
Höchsten Herrschaften folgten in der bestehenden Ord-
nung. 
Ausser der königlichen Ceremonientafel waren noch 
fünf Tafeln, an welchen der Generalfeldmarschall, Graf 
von Gileisenau, der Obennarschall und StaatSminister, 
Graf von der Goltz, der General der Infanterie und 
Kriegsrninister von Hake, der Oberkammerherr, Fürst 
zu Sayn-Wittgenstein, und der Generaladjutant, Ge-
neral von den Knesebeck, die Honneurs machten. 
Sr. Majestät, dcm Könige, wurde der Wein durch 
den Oberscheden, Grasen von Egloffstein, überreicht. 
Allerhöchstdieselben brachten die Gesundheit deS Hohen 
Brautpaars aus und nachher die Ihrer Kaiserl. Maje-
(täten. Beyde Gesundheiten wurden an allen Tafeln 
wiederholt, das Musikchor der Garde blies Tusch. 
Se. Majestät erthcilten hierauf dem Hofstaate die Er-
laubniß, sich an die für ihn servirten Tafeln zurückzuzie-
hen. Gegen das Ende der Tafel stellten sich die großen 
Hofchargen und der übrige Hofstaat wieder hinter die 
Stühle Ihrer Majestäten und der übrigen Höchsten Herr« 
schalten, und traten ihnen, so wie zuvor, vor oder nach, 
sobald Allerhöchstdieselben aufgestanden waren. 
Die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften kehrten 
darauf in den weissen Saal zurück, wo sich inzwischen die 
geheimen StaatSminister versammelt halten, um, nach-
dem die Allerhöchsten Herrschaften unter den Thronhim­
mel getreten seyn würden, den Fackeltanz beginnen zu 
können. Als Se. Majestät hierzu dem Obermarschall, 
Grafen von der Goltz, Befehl gegeben hatten, näherte 
sich derselbe dcm Hohen Brautpaare und zeigte Höchst-
demselben an, daß AlleS zum Fackeltanz bereit sey. Die-
ser begann nunmehr in folgender Art: 
I. Der Obermarschall, Graf von der Goltz, mit dem 
großen Obcrmarschallstabe in der Hand; ihm folgten 
II. die anwesenden geheimen StaatSminister, mit weis-
sen WachSfackeln in der Hand, paarweise, nach der Zeit-
folge ihrer Patente, so daß die Jüngsten vorangingen; 
also: 1) der Minister von Motz, 2) der Minister, Graf 
von Danckelman, 3) der Minister von Hake, 4) der 
Minister von Klewiz, 5) der Minister, Graf von tot-
tum, 6) der Minister, Fürst zu Sayn-Wittgenstein, 
7) der Minister von Schuckmann, 8) der Minister von 
Beyme, 9) der Minister von Brockhaufen. 
III. DaS Hohe Brautpaar, welches unter dem Do?-
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tritt der nur genannten Personen einen Umgang im Saale seyn. Oer Gesandte soll nämlich Don Miguel erklärt 
wachte. haben, sein Herr, der König, wolle, in Uebercinstim» 
Die Prinzessin Königl. Hoheit tanzte zuerst mit Sr. mung mit einigen europäischen Machten, den Grundsatz 
Majestät, dem Kaiser von Rußland, nachher mit Sr. der Leaitimitat in fönrfii-inf m• • 
Majestät, d-cm Könige, und demnächst mit allen Prinzen, 
welche sich im Zuge befanden, nach der für diesen Tag 
bestimmten Ordnung. 
Se. Königs. Hoheit, der Prinz Wilhelm, tanzten so» 
dann mit Ihrer Majestät, der Kaiserin von Rußland, 
und nachstdem mit den im Zuge gewesenen Prinzessinnen. 
Nach beendigtem Fackeltanze begaben Sich die Aller« 
höchsten und Höchsten Herrschaften, unter Vortritt der 
Hofstaaten, nach den Zimmern Friedrich des Ersten zu-
rück, und nachdem daselbst von der Oberhofmcisterin, Frau 
von Iagow, das Strumpfband vertheilt, auch die Krone 
dem geheimen Hofrath und Tresorier Siesert von dcm 
Fraulein von Viereck wieder überliefert worden war, 
wurde der Hof entlassen. 
Der Herr Staatsminister von Humboldt ist, wie man 
vernimmt, an die Spitze der Kommission ernannt wor» 
den, die zur Einrichtung des neuen königlichen Museums 
den Auftrag hat. Nicht leicht kann eine Wahl von allen 
Seiten mehr Zustimmung und Antheil erwecken, als 
diese, die in allen Beziehungen die glücklichste zu nciv 
aen ist. 
Die Erlanger politische Zeitung hat zu erscheinen auf 
, , «/*#« \£/l U*IV|ti£ 
der Legitimität in Portugal in der Person der Königin 
Donna Maria II. aufrecht erhalten, und ihn (Oon Mi» 
guel) auffordern, sich freywillig seiner Ansprüche auf Ifen 
Thron von Portugal zu begeben. Wenn dies nicht gv 
schabe, so würde Se. Majestät, der König von Spanien, 
ihn durch die Gewalt der Waffen dazu zu zwingen su» 
chen. — Etwas ganz Bestimmtes ist jedoch über diese 
Mission nicht ins Publikum gekommen. Bedenkt man 
indessen, auf welchen schwachen Füßen die Herrschaft Don 
Miguel's beruht und wie nachtheilig namentlich die 
fürchterliche Hinrichtung in Porto am ?ten dieses Mo» 
natS gewirkt hat, so möchte man glauben, daß ein be» 
waffneteS Dazwischentreten einer fremden Macht nicht no-
thig seyn dürfte, Don Miguel zu bewegen, den Thron 
aufzugeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  22sten May. 
Man glaubt, daß Lord Strangford sich bereits auf der 
Rückreise von Rio de Janeiro nach England befindet. 
(Berl. Zeit.) 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 7 | f e n  M a y .  
gehört; sie war eines der ältesten Institute dieser Art in A* ^ P '1 E'™ * 
Deutschland, und genoß früher eines hohen RufeS; in ^ l'u 
Schuld der Redaktion, allen Werth verloren. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Miguelisten, welche auS der Ankunft des spani-
schen Gesandten, Herrn D'Acosta, große Hoffnungen gc-
schöpft, scheinen von diesen allmähl'g zurückzukommen 
und mehr über daS Ergebniß seiner Sendung besorgt zu 
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St. Petersburg, den 6ten Juny. 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g S t h e a t e r .  
V o m  6 t e n  M a y .  
Ein Deta^che^nent Kosaken, das auf dem Wege nach 
Schumla, in Ar Richtung nach dem Dorfe Ajurlotor 
ausgeschickt war',' entdeckte nirgends einen Feind. Uit# 
fere Patrouillen streiften bis zu der Position des De, 
taschementS bey Bujuk Kaurtfcha, das der Generallieu« 
tenant, Baron Creuz, kommandirt. 
Der Gcncraladjutant Kisselew, der daS 4te Re-
ferve«Kavalleriekorps befehligt, berichtet, daß am Sofien 
May, Morgens, die Türken in zwey Haufen mit Ar» 
tiUerie auS Ciurjewo gerückt seyen, und die Kavallerie 
bereits bey dem Dorfe Elobodsey ein Ueberschießen mit 
dem Kosakenregimente des Obristen RykowSki begon« 
tun hatte, daß aber der Femd, da er die Verstärkung 
von einer Division reitender Jäger mit 4 Kanonen her-
beykommen sah, in die Festung sich zurückgezogen habe. 
V o m  7 t e n  M a y .  
Um 2 Uhr Nachmittags rückten einige türkische Hau« 
fen aus Silisiria und eröffneten auf unsere Vorposten 
ein Feuer, daS von dem einer Bastion nachdrücklich 
u n t e r s t ü t z t  w u r d e .  O e r  G e n e r a l m a j o r ,  F ü r s t  P r o s o -
rowski, der sich bey den Vorposten befand, stürzte 
auf den Feind, und zwang ihn, mit beträchtlichem Ver« 
lust in seine Festungswerke zurückzukehren. Doch auf 
dcm Rückwege zu den Vorposten wurde der tapfere Gene-
ral von einer Kanonenkugel zu Boden gestreckt. 
Der Generallieutenant, Baron Creuz, auf seinem 
Marsche aus Ivernesi, am 2ten May, vereinigte sich, 
bey Bekterkioi, mit einer andern Abtheilung deS Deta» 
schements, die auS der sten Brigade der 7ten Division 
u n d  d e n  K o s a k e n r e g i m e n t e r n  P o p o w  1 .  u n d  K a r >  
potv 4. bestand. Die Avantgarde bildeten das Uhla-
nenregiment von SmolenSk und das Kosakenregiment 
Popow 1. 
• * * 
A u s z u g  a u S  d e n  R a p p o r t e n  d e S  K a p i t ä n s  
v o m  e r s t e n  R a n g e ,  S k a l o w s k i ,  K o m m a n d i ,  
r e n d e n  e i n e s  D e t a s c h e m e n t s  d e r  F l o t t e ,  d a -
l i t t  v o m  S c h i f f e  P a r m e n i  0 ,  d e n  1  3  t e n  M a y ,  
a n  S e .  E x ^ e l l  e n z ,  d e n  A d m i r a l  G r e i g h .  
Da ich von einigen Griechen, die auf einem der er» 
ebenen feindlichen Schiffe zu Gefangenen gemacht wor« 
den waren, erfahren hatte, daß zu Penderaklia ein großes 
Kriegsschiff vom Stapel gelassen worden sey und ausge-
rüstet werde, und daß in dcm Dorfe Aktschessera eine 
Korvette vom Stapel laufen solle, so beschloß ich, mich 
dieser Schiffe zu bemächtigen oder zu vernichten; 
u m  d i e s e s  a u s z u f ü h r e n ,  s c h i c k t e  i c h  d i e  F r e g a t t e  P o s -
peschno» nach Aktschessara und segelte selbst mit dm 
übrigen Schiffen nach Penderaklia. Den 3ten, Nach­
mittags , näherte ich mich mit günstigem Winde dem, 
die Rhede von Penderaklia auf der Nordseite schließen-
den, Vorgebirge Baba in einer Entfernung, die es 
mir möglich machte, gegen eine Batterie von 6 Kano-
nen, welche das in der Nähe der Admiralität befestigte 
Schiff deckte,.zu agiren. Da wir aber, wenn wie uns 
des Schiffes bemächtigen oder es vernichten wollten, 
uns demselben auf halbe Kanonenschußweite oder sogar 
auf Kartätschenweite nähern mußten, was unS der 
Wind nicht erlaubte, so zog ich die ganze Eskadre an 
mein Schiff, und eröffnete auf die feindliche Batterie 
ein Feuer, das von jedem unsrer Schiffe der Reihe 
nach for tgesetz t  wurde.  Während d ieses Manöuvres ent* 
deckten wir, daß, ausser jener Batterie von 6 Kano­
nen, das feindliche Schiff noch von zwey andern in der 
Admiralität aufgeführten vertheidigt wurde, und daß 
auf den Anhöhen hinter dem Gehölze noch eine Menge 
anderer Batterien mit einer großen Anzahl bewaffneter 
Mannschaft besetzt waren. Den 4tcn May entschloß 
ich mich, da die Fregatte Pospeschnoi zu mir gestoßen 
und der Wind uns günstig war, zu einem neuen An-
griff auf das Schiff; ich befahl daher der Fregatte, 
über die nördliche Batterie hinaus zu segeln und sich 
so viel als möglich dem feindlichen Schiffe zu nähern, 
um den Schaluppen, die dasselbe abschneiden sollten, 
zum Vereinigungspunkte zu dienen. Das Schiff Ioann 
Slatoust mußte sich im Osten, der Nord »Adlet im 
Westen von der genannten Batterie vor Anker legen, 
die Fregatte Standard erhielt den Befehl, die Stadt 
zu beunruhigen und die andern befestigten Punkte zu 
beschäftigen, während die Mingrelia die übrigen feind-
lichen, rechts von der Stadt unter den Kanonen der 
Batterie liegenden, Fahrzeuge vernichten sollte. Ich 
selbst hielt mich mit dcm Parmenio auf Kanonenschuß-
weite, um die Manöuvres der Schiffe nötigenfalls un­
terstützen zu können. Die Schiffe Nord-Adler, Ioann 
Slatoust, die Fregatte Standard und die Brigg Min-
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grelia nahmen ihre Positionen ein; wahrend die Fre-
gälte Pospeschnoi, die sich auf Kartatschenschußiveite 
dem feindlichen Schiffe nähern sollte, dieses wegen der 
Veränderung des Windes und der konträren Strömung 
nicht ausführen konnte. Dieses nöthigte mich, den Pos­
peschnoi durch den Nord,Adler, der dem Feinde am nach-
sten war, ersetzen zu lassen, und die Fahrzeuge mit den 
Landungstruppen zu diesem letztern Schiffe zu schicken. 
Als mit Einbruch der Nacht der Nord-Adler sich auf 
zwey Kabeltaulangen dem feindlichen Schiffe genähert 
hatte, begab ich mich auf erstern, um dessen Stellung 
zu besichtigen und den Offtcieren, die sich des türki­
schen Schiffes bemächtigen sollten, meine letzten Befehle 
zu ertheilen, worauf sie in zwey Detaschements, unter 
den Befehlen des Kapitänlieutenants Bronewski von 
d e r  S t e n  E q u i p a g e  u n d  d e S  K a p i t ä n s  S k r y d l o w  
von der 32sten Equipage, in guter Ordnung und in 
größter Stille den Nord-Adler verließen; aber die helle 
Nacht verrieth ihre Bewegung dem Feinde, der sogleich 
ein hitziges Artillerie« und MuSketenfeuer auf sie eröff­
nete. Als ich dieses sah, war ich, sowohl wegen der 
zahlreichen Bevölkerung der Stadt, wodurch es dem 
Feinde leicht war, dem türkischen Schiffe, das mit dem 
festen Lande mittelst Debarkationsbrettern in Verbin­
dung stand, eine zahlreiche ^vertheidigung zuzuschicken, 
0l6 auch, um nicht zu viel Leute zu verlieren, genöthigt, 
mich auf die Vernichtung des feindlichen Schiffes zu 
beschränken, daS der Nord-Adler sogleich heftig zu be-
schießen begann. Mit Tagesanbruch erneuerte der Nord-
Adler sein Feuer mit demselben Eifer; da er aber der 
Kanonade von beynahe neun Batterien ausgesetzt war, 
die ihm großen Schaden zufügten und viele Leute töd-
teten, so stellte ich den Ioann Slatoust der nördlichen 
Batterie gegenüber, um das Feuer deS FeindeS zu 
schwachen, und schickte die Fregatte Pospeschnoi dem 
Nord-Adler zu Hülfe, worauf ich mich selbst auf diese 
beyden Schiffe begab. Die Wirkung unstet Batterien 
war verheerend; das feindliche Schiff ward durchlöchert, 
konnte aber, da es auf einer Sandband saß, nicht sin« 
ken; auch unsere Brandkugeln halten gezündet, aber 
leider nicht auf lange, cS blieb also nichts Anderes zu 
thun übrig, als daS Schiff förmlich in Brand zu stecken. 
Obgleich dieses Unternehmen unter dcm fürchterlichsten 
Artillerie und MuSketenfeuer ausgeführt werden mußte, 
so stellten sich doch auf den ersten Ruf eine Menge 
Freywilliger, unter denen sich auch der Midfhipman 
Treskin 2. von der Syjien Equipage befand. Diese 
Tapferen begaben sich, unter dem Feuer des Ioann 
Slatoust und deS PoSpefchnoi, und dem Scheinfeuer 
des Nord-Adler, auf ein Ruderboot; Trotz deS bekarr-
lichen FeuerS, daS der Feind vom Ufer auS auf sie 
richtete, langten sie an dem feindlichen Schiffe an, be« 
festigten die Brandkranze an mehreren Orten, bestrichen 
diese Stellen mit Pech und zündeten die Kranze an. 
Um 10 Uhr stand das Schiff in Flammen, worauf sich 
der Nord-Adler und der Pospeschnoi, durch den Ioann 
Slatoust gedeckt, von ihm entfernten; ihnen folgten 
bald der Slatoust selbst, wie auch die Schiffe Stan-
dard und Mingrelia. Die Zerstörung dieses Schiffes 
war nicht der einzige Schaden, den diese Expedition 
den Türken zufügte. Ein erst neu erbautes Kmgi» 
transportfchiff und mehr alS 15 andere feindliche Fahr« 
zeuge wurden versenkt; zu gleicher Zeit ward eine große 
Menge in der Admiralität liegendes Schiffsbauholz durch 
unsere Artillerie beschädigt. Die Stadt hat viel gelit-
ten, und eS ist wegen ihrer großen Bevölkerung wahr-
schcinlich, daß der Feind auch viele Leüile verloren hat. 
Der Tapferkeit, mit welcher der Feind alle Mittel an» 
wandte, um sein Schiff zu vertheidigen, muß ich alle 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Er erbaute überall 
Batterien, wo sie von Nutzen seyn konnten, und wenn 
unsere Artillerie ihn zwang, eine Position zu verlassen, 
wählte er eine andere, die er augenblicklich mit mehr 
als 20 Stücken besetzte. Seine Schützen ließen sich 
beständig in großer Anzahl sehen, ungeachtet der Ha« 
gel unstet Kattatschen das Ufet bedeckte; einige hatten 
sogar die Verwegenheit, den Brand deS Schiffes to« 
schen zu wollen. 
Durch einen Rapport vom 3ostcn April habe ich 
die Ehre gehabt, Ewr. Excellenz die in Chili bewerk-
stelligte Vernichtung von 8 feindlichen Schiffen zu met« 
den. Dieses ward auf folgende Weise ausgeführt: 
Nachdem die Fregatte Standard die Erlaubniß erhal« 
ten hatte, sich vor Anker $u legen, lief sie in die 
Bucht der Stadt ein, legte sich in geringer Schußweite 
vor daS Ufer und begann die Batterie, welche die Schiffe 
verthcidigte, zu beschießen. Zu gleicher Zeit befahl ich 
der Brigg Mingrelia, sich an denselben Punkt zu be« 
geben; nachdem dieses geschehen war, eröffnete sie ihr 
Feuer sowohl auf die Batterie, als auf die Schiffe, 
die in der Nahe vor Anker lagen. Unterdessen näherte 
ich mich mit den Schiffen Parmenio und Ioann Sla« 
toust dem Orte Chili, in welchem, wie ich bemerken 
konnte, die Bevölkerung sehr zahlreich und bewaffnet 
war; um sie in Furcht zu setzen, beschoß ich den Ort, 
welches auch der Ioann Slatoust that, während ich der 
Fregatte drey bewaffnete Ruderfahrzeuge unter dem Rom* 
mando des Lieutenants Wetrow von der 38sten Equi­
page, dcs MidshipmanS KißlinSkji 2. von der 43sten, 
und deS MidshipmanS D y r i n 3. von der 38stcn Equi-
page mit dem Befehl zuschickte, die Schiffe, die sie er-
obern würden, zu zerstören; denn da ich ein Detasche« 
ment türkischer Kriegsschiffe in der Nachbarschaft vermu« 
'thete, so konnte ich mich nicht dazu entschließen, die 
Schiffe und die Fregatte mit den Prisenschiffen zu 6c» 
lastigen. Nachdem diese Ruderfahrzeuge sich mit denen 
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der Fregatte, unter den Befehlen der Lieutenants Rju-
m i n  v o n  d e r  2 g s t e n  E q u i p a g e ,  P o l e n ?  u n d  P o t e m -
?in von der Zysten Equipage, und mit denen der Brigg, 
unter den Befehlen deS MidshipmanS D olma n von der 
L i s t e n  E q u i p a g e  u n d  d e S  U n t e r l i e u t e n a n t S  A r o n o w  
vom SteuermannökorpS, vereinigt hatten, griffen ste die 
türkischen Schiffe an und erlangten, Trotz der surchtba-
ren Kanonade der vom Gehölze verdeckten Batterien 
und deS MusketenfeuerS der Türken, durch ihre Ent-
fchlossenheit und Tapferkeit folgende Vortheile» von 
den Fahrjeugen der Fregatte wurden drey Schiffe er# 
obert und weggeführt, das Fahrzeug der Brigg eroberte 
unter der Anführung des Midshipmann Oolman ein 
Schiff; sie wurden nachher alle verbrannt. Drey an, 
dere feindliche Schiffe, die Trotz aller Anstrengungen 
unserer Ruderfahrzeuge nicht konnten weggeschafft wer-
den, wurden in Brand gesteckt und auf dem Platze, wo 
sie gescheitert waren, in den Grund gebohrt. Ein an, 
dereS Schiff ward von unfern Kugeln durchschossen und 
versenkt. DaS feindliche MuSketenfeuer war so lebhaft, 
daß alle unsere Böte von ihren Kugeln durchschossen 
waren. 
Ausserdem berichtet der Kapitän Skalowski vom 6ten 
May, daß die Fregatte PoSpeschnoi und die Brigg 
Mingrelia stch der Stadt Penderaklia genähert und da-
selbst, durch das vereinigte Feuer ihrer Artillerie, eine 
türkische Korvette von 26 Kanonen, die schon soweit 
fertig war, daß sie vom Stapel gelassen werden sollte, 
völlig untauglich gemacht haben, indem der ganze Rumpf 
zerschossen, der Vordersteven abgerissen und selbst der 
untere Theil beschädigt und zerbrochen worden ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i  S ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die kriegerischen 
DolkSstämme, die den nordöstlichen Abhang deS Kauka-
suS bewohnen, zusehends friedfertiger werden und den 
wohlthatigcn Bemühungen unserer Regierung, ste zur 
Gesittung zu führen, entgegenkommen. Eine große An« 
zahl der ältesten Tschetschenzen, unter denen der be# 
rüchtigte Beibulat, einer der tapfersten Abentheuer des 
Kaukasus, haben, zum Beweise ihrer Ergebenheit, vor 
Kurzem den Schamchal von Tarki, der feit langer Zeit 
ein UntmHan Rußlands ist, zu ihrem Anführer ver-
langt. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 3 t e n  J u n y .  
Gestern früh hielten der Prinz Wilhelm und Seine 
Gemahlin Königl. Hoheiten Ikren feyerlichen Ein» 
zug in Höctstdcro unter den Linden belegenes Palais, 
wohin Höchstdieselben Sich vom Schlosse aus in der 
nämlichen Ordnung begaben, in welcher die Prinzessin 
Königl. Hoheit am loten dieses Monats Ihren Einzug 
in die hiesige Residenz gehalten hatte. Nur die milk-
tärische Begleitung fand gestern nicht statt. Um 12 Uhr 
war bey Ihren Königl. Hoheiten Dejeuner dinatoire, 
welchem Ihre Kaiserl. Majestäten und die übrigen hier 
anwesenden Höchsten Herrschaften beyzuwohnen geruhten. 
Um 4 Uhr war Kour bey Ihren Königl. Hoheiten für die 
Militär- und Civilbehörden, so wie für das Corps di­
plomatique. Abends wurde im Opernhause die neue 
Spontinische Oper AgneS von Hohenstaufen aufgeführt, 
deren größter Theil ausdrücklich für die jetzige Vermäh-
lungsfeyerlichkeit komponirt und deren Text von Raupach 
gedichtet war. Beym Erscheinen der Hohen Neuvermähl-
ten ertönte das volle HauS von Aeusserungen der freudi-
gen Theilnahme an der glücklichen Verbindung; diese all» 
gemeine Freude und der laute Jubel der glänzenden Ver-
sammlung wiederholte sich am Ende der Vorstellung. 
Sämmtliche Allerhöchste und Höchste Herrschaften verei-
nigten sich darauf im königlichen Schlosse in den Zim-
mern Ihrer Majestät, der Kaiserin, zum Souper. Nach 
Aufhebung desselben nahmen deS Königs Majestät und 
die Königliche Familie Abschied von Sr. Majestät, dem 
Kaiser von Rußland, indem Allerhechstderselbe zum in-
nigsten Bedauern der Allerhöchsten und Höchsten Herr, 
schalten Seine Abreise aus hiesiger Residenz für die be, 
vorstehende Nacht festgesetzt hatte. Einige Stunden dar-
auf haben S e. Majestät, der Kaiser, die Rück-
reise nach Warschau angetreten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Vom loten bis zum 12ten Juny. Herr Kollegienassessoe 
von den Brincken aus Gutben, logirt beym Herrn Fe-
dor von den Brincken. — Herr von Vehr, nebst Ge­
mahlin, aus Oscln, logirt bey Reichel. — Herr För­
ster Bote aus Alt-Auy, logirt beym Herrn Titulär-
• rath Losawitzky. — Herr von Bach aus Goldingen, 
logirt bey Zeyffert. — Frau von Dimmann auS Li-
thauen, logirt beym Fräulein von Manteuffel. — 
Fräulein von OrachenfclS aus Neusorgen, logirt beym 
Herrn General von Kiel. — Herr Major von Engel-
Harb aus Neu - Grünwald, logirt im Rätschschen Hau­
se.— Herr Bürgermeister Fölsch aus Libau, und Herr 
Baron von Sacken aus Bähten,.logiren bey Motel.— 
Herr von FirckS aus Nurmhusen, Herr von FirckS, 
nebst Gemahlin, aus Iamaicken, Herr von Oelsen au5 
Neu-Sahten, und Herr von Oelsen aus Gemauert-
hoff, logiren bey Dawidow. — Herr voa Grothuß 
aus Annenburg, logirt bey Junge. — Herr Assessor 
von Heycking aus Bauske, und Herr von Nolde aus 
Dannhoff, logiren bey Böhmer. — Fraulein von 
Haudring auS Riga, und Herr August Müller auS 
Kandau, logiren bey Grünbladt. — Herr Gastwitth 
Hollriegel auS Hasenpoth, logirt bey Freudenfeld. — 
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Herr tiott Korff aus Dserwen, Herr Sekretär tauen« 
stein und Herr Apotheker Walter aus Bauske, Herr 
Kreismarschall von Saß auS Elkesehm, und Herr Dis-
xonent Schmidt aus Remten, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Stadtältermann Kolb auS Libau, logirt bey Wci-
bemann. — Herr Kandidat Kawall aus Angermünde, 
logirt bey Dück. — Herr Arrendebesstzer Möller auS 
Absen, logirt bey Zunker. — Herr Hauptmann von 
Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn Rittcrschafts-
fckrctar von Linken. — Herr Graf Ncttclhorst aus 
Grcyersdorff, logirt bey Lachwann. — Herr Archivar 
Paulborn aus Talsen, logirt bey Steinhold. — Herr 
ArrendediSponent Busching aus Neu-Saucken, logirt 
bey Weißberg. — Frau Oberhauptmannin von Ruten-
berg auS Goldingen, logirt im Lutzaufchen Hause. — 
Herr Ingenieurofficier von Rutenberg auS Sr. Peters-
bürg, logirt beym Herrn Assessor von Rutenberg. — 
Herr von Rickmann auS Kunden, logirt beym Herrn 
Assessor von Sacken. — Herr von Simolin aus Per-
bohnen, logirt beym Herrn Major von Bolschwing. — 
Herr Kapitän von Tork aus Ostbach, logirt bey Sies-
lack. •— Herr Polizeymeister, Obrist von Uexküll, aus 
Libau, und Herr Förster von Dietinghoff auS Grobin, 
logiren bey Wolleg.— Herr wirklicher Staatsrath, Ba­
ron von Hahn, auS Asuppen, HerrBaro^l von Hahn aus 
Postenben, Herr Kreismarschall, Baron von Hahn, aus 
Schnepcln, Herr Baron von Manteuffel auS Zierau, 
Herr Graf Keyserling und Herr Schreiber Knaut aus 
Kaulitzen, logiren bey der Frau Etatsrathin von 
Hahn. — Herr Kollegienrath von Doppelmair und 
Herr Kapitän von Hell aus Riga, logiren im Mitau« 
schen Schlosse. — Herr Kammerherr, Freyherr von 
DrachenfelS, aus Wien, und Herr Oberforstmeiger 
von DrachenfelS , nebst Familie, aus Meine!, logiren 
beym Herrn Stadtsekretar Neander. — Herr Brauer« 
altermann Hartmann aus Goldingen, logirt beym Herrn 
Buchhalter Meyer. — Herr Polizeymeister, Qbrist, 
lieutenant von Wakulsky, Herr Oberfiskal, Hofrath 
von Cube, Herr Kämmerier von Kube und Herr von 
Rennenkampf aus Riga, logiren bey Abram Loewenstein. 
Vom »sten bis zum i.4ten Juny. Herr Doktor Asmus 
aus Iakobstadt, logirt bey Aegidi. — Herr Raths­
herr Bröderlho aus Riga, logirt bey der Frau von Pante-
niuS. — Herr Dr. Bursy aus Grenzhoff, logirt beym 
Apotheker Schmidt. — Herr von Bystrcim auS Dau-
ziger, logirt bey Meyer. — Herr Kammerverwandte 
von DrachenfelS auS Prawingen, logirt bey der Wittwe 
Lange. — Oer Kurator der Lauzenfchen Güter, Herr 
Von Dombrowsky, auS dcm Oberlande, logirt bey der 
Frau Hofräthin Ellrich. — Herr Rittmeister von En-
gelhard aus Bächhoff, logirt beym Herrn Oberhofge« 
richtsa.dvokaten Himmelreich. — Herr Arrendator 
EwerS aus Lassenbeck, logirt bey Petersohn. — Herr 
Gemeindesclirciber Ewers aus Dodlen, Herr von Si-
molin aus Santen, und Herr von Sacken aus Wan-
gen, logiren bey Zehr jun. — Herr von Funck aus 
Kaun, logirt bcy Bach. — Herr Förster Gröger avS 
Matkuln, und Herr Förster Harff auS Neuguth, logi. 
ren bcym Kaufmann Gramkau. — Herr Kronsforde 
Große auS Zipclhoff, logirt bey Breß. — Herr Ritt­
meister von Hcyckmg aus Rutzau, Herr von Heycking 
auS Zehren, und Herr von Heycking aus Oxeln, logi­
ren beym Herrn Doktor Lichtenstein. — Fürst d'ort 
Lieven auS St. Petersburg, logirt bey Bergholj. — 
Herr Dr. Löber aus'Eckau, und Herr Sattler Sieriug 
aus Goldingen, logiren bey Steinhold. — Herr von 
Münster aus Lautzensee, logirt bcy Victorson. — Die 
Herren Apotheker Metzke und Mnioch aus dem Fleckes 
Kandau, logiren beym Herrn Regicrungsarchiv'ar 
Zigra. — Herr NennSberg aus Iakobstadt, logirt bei 
Rehlender. — Herr Hauptmann von Ossenberg aus 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Kreismarschall von Mit-
ten. — Herr Pastor Perniy aus Rönnen, und Herr 
Arrendator Kupffer auS Usmaiten, logiren beym Herrn 
Gouvcrnemcntsfiskal Conradi. — Herr Propst Pausler 
aus Windau, logirt bey Rettig. — Die Herren Gra­
sen Alexander und Ossip Plater aus St. Petersburg, 
logiren auf der Poststation. — Herr Querfeld au5" 
Siuxt, logirt bey Kupffer. — Herr Arrendator Quer­
feld aus Klein-Berken, und Herr Kaufmann Zimmer-
mann aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Obrist-
lieutenant von Rottendorff aus Bersen, logirt beym 
Herrn Titularrath Losawitzky. — Herr Auskultant 
Baltzer aus Riga, logirt beym Herrn Kollcgienregistra-'' 
tor Hoffmark. — Herr Dr. Riemschneider aus Kabil« 
len, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Köh«" 
ler. — Herr von Stempel aus Reggen, logirt beym' 
Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr von Schröder 
vom Lande, logirt bcy Tieden. — Herr StationShal« 
ter Schwarzbach aus Olay, logirt bey Neuland fen. — 
Herr von Tiescnhausen aus Riga, und Herr DiSpo, 
nent Wendt aus Kurmen» logiren bey Kapeller. — 
Herr Uhl aus Riga, logirt bcy Reimers. — Herr von 
Nicken aus Riga, logirt bey Demoiselle Neander. •—> 
Herr Baron von Wolff aus Szagarren, logirt beym 
Backermeister Liß. — Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, 
logirt bcym Herrn Doktor Schiemann. — Herr Kauf-
mann Wendt auS Riga, logirt bcy Wulff. — Herr 
Kaufmann Zimmermann aus Goldingen, logirt bey 
Rcichardt. — Herr Kaufmann Zimmermann auS.Bauöke, 
logirt bey Pfaffroth. — Herr Obristlieutenant von Zi« 
liakuS auS Hasenpoth , logirt bey Kern. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. 3 D. B raunschw eig, Censor 
B  e  y  l ä g e  
No- 24. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
L n t e r a t u n. 
Pete-r d'er Große als Mensch und Regent, 
d ' S ' r g e s t e l l t  v o n  I 5 r .  B e n j a m i n  B e r g -
m a n n ,  P r e d i g - e r  z u  R u i e n  i n  L i v l a n d .  
Vierter Theil^ Mitau, gedruckt bey Ioh. 
Fried. Steffenhagen und Sohn. 1829. 402 S. 3. 
Langsam, aber festen Schrittes, geht dieses allen Freun-
den der Geschichte des großen Mannes und des großen 
Reiches fort (Thl. I. erschien 182Z, £J>t. II. 1824 bey 
der Universitätsbuchhandlung zu Königsberg, Thl. HI. 
18a6 in der Hartmannschen Buchhandlung und so wie 
dieser 4teThl. in der Steffenhagenschen Offizin gedruckt). 
Dieser Theil begreift die Jahre 1715 — 1720 und lie­
fert viele bisher wenigstens dem deutschen Lefet wenig 
bekannte, und nicht mmder tue Berichtigung *) mancher 
bisher als richtig angenommenen Züge in dcm bekannten, 
vielleicht^aus Picbe zur Kürze nicht immer hinreichend kla-
ren, Style des würdigen Herrn Verfassers. **) 
Von beydem nur ein paar Proben. S. 32; 
„Um den Eindruck dieses Schreibens (Peter des 
„Großen an den Zarewitsch) durch den Anblick der er-
„ s t a r r t e n  G a t t i n  z u  v e r s t ä r k e n  ( d i e ,  o b g l e i c h  0  e n t  e i n e r  
„andern Religion, doch im Peter-Pauls-Dome von 
„dem trauernden Hose anr 2 7stei: Oktober [1715 ] ihrer 
„Ruhe übergeben wurde, ohne daraus zu erwachen, und 
„eins Freystatte unter den nordamerikanischen Wilden zu 
„suchen) ließ es Peter gleich nach der Beerdigung über-
„geben." 
®. 190; „Bcy Anekboten ist die Wahrheit immer mr 
„ G e d r ä n g e ,  u t i t o  f o  v i e l e  o o n  P e t e r  d c m  G r o ß e n  ( n i c h t  
. bloß, die ihm zur Unehre, sondern'auchzur Ehre gerei-
„chen) verwirft die Kritik, weil sie, von Einem zum 
„Andern übertragen, das Wahre darin verändern , ver-
„fälschen. Geschieht es nicht täglich selbst mit 9ctv Er­
eignissen des Tages? Wie sollte das nicht der Fall seyn, 
„wo ein ganzes Menschenleben zwischen Thun und Auf-
„zeichnen liegt.'* Welch ein sehr zu beherzigender und 
wohl selten recht b-eherzi'gtcr Wink für Anekdotensamm-
lcr und diejenigen, d-ie von solchen Sammlungen Ge-
brauch machen! 
Wie der Herr Verfasser beglaubigte Anekdoten benutzt; 
bezeuge folgende Stelle. (S. i5o): Auf einer Fahrt nach 
Utrecht wollte der Zar in einer Fabrike die Kraft des Was-
sers prüfen. „Er faßte mit bcydcn Händen das große Rad, 
„das den Verwegenen eben'empor hob zum Zermalmen 
reich daran ist die Geschichte d'es ul'elberathenen, m>-
gliiiflidnn 3.uv:ntid) ?ucvci, 
•*)  Bre\  is tsse  Jaboro,  
Obtcurui f.o. Hot. 
„mit dem eingreifenden Rade, als ihn der Meisterknecht 
„noch zur rechten Zeit gewaltsam zurückriß. Der Monarch 
„umarmte bloß den Retter. Diese Art Kargheit bemerkte 
„ m a n  h ä u f i g  i n  D i n g e n ,  d i e  b l o ß  i h m ,  n i c h t  s e i n e m  
„R eiche galten:" 
Für Kurland insbesondere ist merkwürdig (S. 69'  
bis 7"i); Peter der Große traf bey seiner Durchreise 
durch Mitau (1716) mancherlei) Anordnungen als 
Vormund seiner Nichte, der Großfürstin Anna, wegen 
i h r e s  W o h n s i t z e s ,  d u r c h  d e n  O b e r h o f m e i s t e r  P e t e r  
B e s t u s h e w .  I n  L i b a u  e r t h e i l t e  e r  d e m  A l e x a n «  
der Bekewitsch Tscherkaskij neue Instruktiv-
nen zu der Reise um das kaspische Meer. — Die Ga-
l e e r e n f l v t t e  h a t t e  i n  L i b a u  1 7 ? ?  ü b e r w i n t e r t .  —  B e s t u ­
shew mußte für die zurückerwartete Herzogin zwey 
Häuser (in Mitau und Wirzau) einrichten und die Li--
bauschen und Windauschen Zollgefalle erheben lassen. 
So sparsam übrigens der Herr Verfasser mit Worten 
ist, so wenig ist es der Druck mit dem darauf verwende-
ten Räume. 22 Zeilen auf. der Oktavseitr, nebst vielen 
unbedruckten ganzen und halben Seite» sast bey jedem dev 
zahlreichen Abschnitte. Eine Verschwendung, die jedoch 
nicht der Steffenhagenschen Offizin zur Last fallt, da sie 
bereits in dem ersten Theilefo angelegt ist: 
Wir wünfchcir dem Herrn Verfasser Müsse und Ge--
sundheit, damit die noch rückständigen zwey Theile mög-
iichst bald das lehrreiche Werk vollenden mögen. 
C. 
Die- Rigaische Schauspielergefellschaft in Mitau; 
Die Reihe von Bühncndarstcllungcn für diese Iohan-
niszeit hat wieder begonnen. Gegeben ist bis jetzt Ies-
fonda, Musik von L. Spohr, am öten Iuny; Lenore, 
D r a m a  m i t  G e s a n g ,  a m 7 t e n  I u n y ,  u n d  d e r  B a r b i e r  
v o n  S e v i l l a ,  M u s i k  v o n  J o a c h i m  R o s s i n i ,  a m  
8tc$i. Ausser diesen beydcrOpern war es vorzüglich noch 
die Euryanthe von C. M. v. Weber, welche in dem 
öiesjahrigc»rRepertorium Misere Aufmerksamkeit auf sich, 
zog. Jene beyden gegebenen Stücke reichen indeß hin,, 
u n s  m i t  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d  d e r  R i g a i s c h e n  O p e r  
(d"ie ich hier nur berücksichtige) bekannt zu machen; 
und wir sagen es mit Vergnügen, daß dieser, nach der 
neuen Besetzung, ein fehr blühender ist. Das Public 
kum ist Herrn A. Dolle viel' Dank schuldig, daß er 
diese Oper zu einer Vollkommenheit gebracht hat, wie wir 
sie, das Ganze als solches betrachtet, seit mehreren Jahr-' 
zehnten nicht gesehen zu haben uns erinnern. Jessondiy, 
dem Gegenstande, nach nicht sehr mit sortreißend, der etwas­
& . 
einförmigen und zu chromatischen Musik nach, doch durch 
scheue iOtte4&, Terzette und dergleichen ausgezeichnet, 
ließ die Vorzüge der Darstellung schon hinreichend er-
kennen. In Rossini's Barbier von Sevilla, wo 
ein in diesem Fach vollkommener Tonkünstler die Farben 
zu dem großen Gemälde mitgeschickter Hand, mit Fülle 
des Genie's und Sparsamkeit des Urtheils, aufgetragen 
hat, konnte auch die Darstellung sich den höchsten Beyfall 
erwerben. Oer leichte, natürliche Gesang der Demoi-
feile Böhm als Rosina mußte gefallen, eben so der aus-
drucksvolle Vortrag und das lebendige Spiel des Herrn 
Seebach, als Barbier; auch Herr Schräder, als 
Graf von Almaviva, durch Gesang und Figur, und die 
Uebrigen alle ließen nichts zu wünschen übrig. Beson-
dcrs wurde die pracise Ausführung des Finale's im et* 
sten Akt bewundert. Wem eine folche Musik und Dar-
stellung nicht ergötzen könnte, der möge zur Strafe dem 
B e r l i n e r  M a  r x g e s c h r e y  f o l g e n ,  a n  S e b .  B  a c h ' s  M e -
lodeyen, nach Mozart und Hayd'n, sich laben, 
und sich in dem Gedanken gefallen, mit musikalischen Alt-
heiten oder vielmehr Neuigkeiten des sechzehnten Jahr-
Hunderts auch in diesem Fache renomiren zu können. 
T r a u t v e t t e r .  
* * * 
Der fünfte des Junius in Kandau. 
Die Bewohner großer Städte irren in ihrem Stolz, 
wenn sie wähnen, daß nur unter ihnen die Musen woh-
neu und sich gefallen. Auch in Flecken und Dörfern 
verschmähen diese holden Schwestern den tragbaren kleinen 
Tempel nicht, den anspruchslose Kunstliebe ihnen auf-
richtet und weihet. Eine Kornfcheune war der Platz, 
den man in Kandau dazu gewählt hatte, der Thalia ein 
Opfer zu bringen, das ihr um fo wohlgefälliger seyn 
mußte, als dadurch nicht, wie auf den meisten Bühnen, 
Thränen entlockt, fondern, wie in den heiligen Hallen 
der Andacht, getrocknet werden sollten. Am 5ten 
dieses Monats hatten einige Kunst- und Menschenfreunde 
sich vereinigt, den Armen des Orts eine Hülfe angedeihen 
z u  l a s s e n .  M a n  g a b  z w e y  L u s t s p i e l e  v o n  K o t z e b u e ,  
und die Rihje, wo jetzt nicht, wie wohl sonst in dem Jahre 
des Mangels und der Roth, leeres Stroh gedroschen 
wurde, war mit Zuschauern aus dem Flecken und dessen 
Nachbarschaft so angefüllt, daß, ungeachtet des geringen 
E i n l a ß p r e i f e s ,  ü b e r  6 0  R u b e l  S . M .  f ü r  d e n  e d l e n  Z w e c k  
gewonnen wurden. Indessen erfreute man sich auch hier 
eines doppelten schönen Genusses, der Theilnahme an 
der Entfaltung trefflicher Talente, und des lohnenden 
Bewußtseyns, einen Beytrag zur Erleichterung der 
drückendsten Noth geliefert zu haben. 
B i l t e r l i n g .  
.  L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e . .  
Da die von mir 1814 herausgegebene „ G e s c h i c h t e  
„Ehst lan d s, vom ersten Bekanntwerden des« 
„selben bis auf unsere Zeiten," bereits ver-
g r i f f e n  i s t ,  s o  b i n  i c h  W i l l e n s ,  e i n e  z w e y t e ,  g a n z »  
lich umgearbeitete Ausgabe, die eigentlich eitt 
ganz neues Werk werden wird, zu besorgen^ Um aber für 
die bedeutenden Druckkosten gesichert zu seyn,. schlage ich 
auch jetzt den Weg der Pränumeration ein, setze den Prä-
n u m e r a t i o n s p r e i s  f ü r  e i n  E x e m p l a r  z u  e i n e m  R u b e l  
Silbermünze an, und lasse den Termin zur Pranu-
meration bis zum Januar-Monat 1830 offen. Die Na» 
men der resp. Pränumeranten werden unfehlbar dem 
Werke vorgedruckt, weshalb ich Namen, Amt und Rang 
genau anzugeben und deutlich zu schreiben bitte. In 
Mitau werden gefälligst der Herr Kollegrenrath, Pro-
f e s s o r  D r .  v .  P a u c k e r ,  u n d  d i e  H e r r e n  S t e s f e n h a -
gen und Sohn Pranumeranten sammeln. 
R e v a l ,  i m  M a y  1 8 2 9 .  
Hofrath Ph. Willigerod, 
Oberlehrer. 
M i s c e l l e. 
B e r l i n .  V o n  b e s o n d e r e m  I n t e r e s s e  f ü r  u n s e r e  
Hauptstadt ist die Auffindung einiger Ueberreste urwelt, 
licher Thiere in der nächsten Umgebung von Berlin. 
Die Herren Gebrüder G e r ike haben nämlich, bey dem 
G r a b e n  e i n e s  B r u n n e n s ,  a u f  d e m  K r e u z b e r g e  
60 Fuß unter der Oberfläche und etwa 7 bis 8 Fuß 
über dem Wasser in einem Sandlager, welches unter 
einer 10 Fuß starken Tyonschicht hinläuft, zwey große 
Thier-Zahne gefunden, von denen der eine zerbrochen, 
der andere zum großen Theil erhalten ist. Dieser letztere 
ist über 2 Fuß lang, hat gegen 5 Zoll im Durchmesser 
und in seinem Innern dem an andern Orten gefundenen 
fossilen Elfenbein ahnlich. Ein bedeutender Theil dieser 
Zahne ist in der Erde geblieben, was sich für den Au-
genblick nicht anders thun ließ; da aber die beyden 
Zahne parallel ncb«n einander ganz so lagen, als sie in 
dem Kopse eines Thieres gesessen haben müssen, so ist 
nicht zu zweifeln, daß auch der Kopf und vielleicht selbst 
das ganze Gerippe des Thieres noch in der Tiefe vorhan-
den ist. Die Besitzer des KreuzbergeS werden gewiß einer 
etwa zu veranstaltenden Nachgrabung willfahrig entgegen 
kommen, oder vielleicht noch selbst die Kosten dafür ver-
wenden. 
V e r b e s s e r u n g  
zu dem Au f s a t z e  ü b e r  Kartoffelbau in der Benlaae 
zur allgem. deutschen Zeitung für Rußland No 2 2  
S. *7. SP.'. Z. v. l. ..e,n wenig<• st. nur wenig. ' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweia, Genfnr 
No. 390. y' 
NllMNktm velltscHe Scitttug Kr MSlKNd. 
No. 73. Dienstag, den 18. Juny 1829, 
M i t a u ,  d e n  i ? t e n  J u n y .  
A m  , 5 t e n  N a c h m i t t a g s  u m  1  Uhr trafen Se. Kaiferl. 
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  u n d  T h r o n f o l g e r  A l e x a n d e r  
Nikolaj ew itsch, mit Höchstihrem Gefolge hier ein, 
traten im Schlosse ab und fetzten, nach eingenommenem 
Mittagsessen, die Reife nach St. Petersburg wieder 
fort. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
A u s z u g  a u s  d e m  B r i e f e  e i n e s  O f f i c i e r s  v o n  
d e r  F l o t t e  v o m  s c h w a r z e n  M e e r e ,  v o m  
l o t e n  M a y .  
Gestern früh gab uns die Fregatte Standard die 
Nachricht, daß eine türkische Flotte von 18 Segeln, 
unter denen 5 Kriegsschiffe waren, sich im schwarzen 
Meere hatten sehen lassen. Sie kamen von Osten und 
richteten wahrscheinlich ihren Lauf nach Penderaklia, um 
die Division des Kapitäns Skalowski anzugreifen. Als 
die Fregatte Standard in dieser Flotte ein Schiff von 
110 und ein- anderes von 74 Kanonen entdeckte, gab sie 
den BriggS Orpheus und Merkur daS Zeichen, daß sie 
sich entfernen sollten, und zog sich selbst nach Sisopo-
liS zurück. Oer Merkur konnte diesem Raths nicht so, 
gleich folgen und ward von den beyden feindlichen 
Schiffen umringt, die ihr heftiges Feuer sehr lange 
fortsetzten. Gegen Abend aber bemerkte man, daß die 
Brigg in ihrer ersten Richtung weiter segelte, wahrend 
die feindlichen Schiffe eine andere genommen hatten, 
woraus man schließen konnte, daß sie diesen ersten An-
griff glücklich abgeschlagen hatte. 
AlS Admiral Greigh hiervon benachrichtigt worden 
war, lief er sogleich mit 6 Schiffen aus, um den Feind 
vom Bosphorus abzuschneiden, dafern er noch nicht ein-
gelaufen wäre. Bald bekamen wir eine Brigg mit zer­
rissenem Tauwerk und überaus beschädigtem Rumpfe zu 
Gesichte, und erkannten in ihr, zu unserm großen Er-
staunen, den Merkur. Er war von einem Dreydecker, 
auf welchem sich der Kapudan Pascha selbst befunden 
hat te ,  und  von e inem andern  Admira lssch i f fe  von  7 4  
Kanonen angegriffen worden. In dieser verzweifelten 
Lage hatten die Officiere einstimmig beschlossen, die 
Brigg so lange zu vertheidigen, als sie sich auf dem 
W a s s e r  h a l t e n  w ü r d e ,  u n d  s i c h ,  w e n n  i h n e n  d i e  K r ä f t e  
zur langern Vertheidigung fehlen sollten, an eins der 
feindlichen Schiffe zu legen und mit demselb n in die 
Luft zu sprengen; die Vorsehung hat sie jedoch vor 
diesem schrecklichen Schicksal bewahrt. 
Oer Kapudan Pascha kam der Brigg so nahe, daß 
er ihr in russischer Sprache die Aufforderung, die Se» 
gel zu streichen, zurufen konnte. Allein ihr hochherzi« 
ger Befehlshaber Kosarski und feine tapfern Unter# 
gebenen antworteten mit einer vollen Ladung und lau» 
tem Hurrahruf! Oer ungleiche Kampf begann äugen« 
blicklich und dauerte eine Stunde lang; als eine Ku« 
gel von der Brigg die Grootstenge des Kapudan Pa-
scha's zerschmetterte, der sich hierauf eiligst entfernte. 
Dieser glückliche Schuß befrcyte indeß die Brigg noch 
nicht von aller Gefahr. Das Schiff von 74 Kanonen 
verdoppelte sein Feuer, und es gelang den Türken, un-
sere Brigg in Brand zu stecken. Zwar ward das Feuer 
bald gelöscht, aber die Brigg war so sehr beschädigt, 
daß man nicht hoffen durfte, sie langer zu halten, und 
man schon einige Pistolen geladen hatte, um den Der» 
zweifelten Beschluß unfret tapfern Krieger in Ausfüh­
rung zu bringen. Eine zweyte eben so glücklich abge-
fchosscne Kugel wie die erste riß das große Marssegel 
herab und zerschmetterte die Segelstangen des feindli-
chen Schiffes, welches eine solche Verwirrung unter 
dem Feinde hervorbrachte, daß er eilte, sich zu entfer« 
nen. So hat eine Brigg von 18 Kanonen *) sich ge-
gen zwey türkische Linienschiffe vcrtheidigt und sie zum 
Rückzüge genöthigt. Die Geschichte der Schifffahrt weist 
kein zweytes Beyspiel einer ähnlichen That auf, die so 
ausserordentlich ist, daß sie an das Wunderbare granzt. 
Die Tapferkeit, Unerschrockenheit und heldenmüthige 
Selbstverlaugnung, deS Kapitäns, der Officiere und der 
ganzen Equipage des Merkur bedürfen keiner Lobprei-
sungen. (St. Petersb. Zeit.) 
* )  A u f  d e n  K r i e g s s c h i f f e n  s t e l l t  s i c h  d i e  M a n n s c h a f t  z u r  
Schlacht geirc-hnlrdj auf eine Seite. Wenn von 
b e y d e n  S e i t e n  g e s c h o s s e n  w i r d ,  s o  w i r d  v o n  z w e y  
Kanonen jedesmal nur eine gelöst; folglich konnte 
der Merkur dcm Feuer von 92 Kanonen nur mit 
9 Kanonen antworten. Erwägt man noch die Ver-
schiedenheit des Kalibers, so erkennt man, daß der 
Merkur gegen eine dreyßigmal größere Macht sieg« 
reich gekämpft hat. 
(Anw. des Herausg. der Odessaer Zeitung.) 
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6 h  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t c n  J u n y .  L i c h t e  a u S  W a c h s  u n d  T a l g ;  S i e g e l l a c k ;  m u s i k a l i s c h e  
U e b e r  d i e  A u s s t e l l u n g  R u s s i s c h e r  I n d u s t r i e -  I n s t r u m e n t e ;  k ü n s t l i c h e  B l u m e n ;  S c h i r m e ;  K ö r b e ;  
P r o d u k t e .  Möbeln; Mosaik; optische Instrumente; Petschafte; 
Die Ausstellung hat vom Tage ihrer Eröffnung bis zu Pomaden, Riechwasser, Riechseife; Getränke; Tabak, 
dem der Schließung, d. h. vom 15Iren May bis zum Die sämmtlichen ausgestellten Produkte sind von i5 ver« 
6ten Juny d. I., die unausgesetzte Aufmerksamkeit deS' schicdenen Anstalten der Krone und von Sog Privat, 
Publikums in Anspruch genommen. Sie vereinte in acht unternehmen herbeygeliefert worden. 
schönen Sälen folgende mit Geschmack geordnete Gegen« Schon diese erste Ausstellung hat iit vollem Maße die 
s t ä n d e ?  i m  i s t e n  S a a l e ;  M a s c h i n e n  ,  m a t h e m a t i s c h e  u n d  E r w a r t u n g e n  b e s  P u b l i k u m s - g e r e c h t f e r t i g t ,  w e n n  n i c h t  
physikalische Instrumente und Metallarbeiten in Platina, übertreffen, hat die unlaugbaren Fortschritte der Vater« 
Silber. Kupfer,- Zinn, Eisen, Stahl- untr Gußeisen^ landischcn Manufaktur-Industrie gezeigt, die, gedankt 
Hier finden sich die Sachen,, die vielen Raum einnehmen sey cs der Sorgfalt und den weifen Verfügungen der 
oder schwer wiegen x  Equipagen^ Lcderarbeiten, Taue, Regierung, in fo kurzer Zeit aufgekeimt und gediehen 
Töpfergeschirr,. Spieget, Zucker, Hautelissen, Krön« sind, hat viele Vorurtheile zerstreut, daS Publikum mit 
leuchter aus papier mache,. Wachstuch 2C.- 2ter Saat den vorzüglichsten Fabrikanten bekannt gemacht, und wird 
(die Gallerie des erstem); Gewebte Zeuge aus Lein, diesen letztem zur Aufmunterung gereichen, sich noch fec 
Wolle und Baumwolle; Proben von Wolle; Schreib- ner zu vervollkommnen zu eigenem Nutz und Frommen, 
papier; Tapeten^ Möbeln und musikalische Instrumente, wie zum Ruhme und Wohlstande unseres geliebten Vater» 
3ter Saal: Fußteppiche^ 4tcr, Ster und 6ter Saal; landest (St. Petersb. Zeit.> 
Seidenwaaren, Gold- und Silberstoffe, Shawls, Bänder^ * 
künstliche Blumen, Stickereyen u. s. w- 7tcc Saal: Bey Gelegenheit einer öffentlichen Verhandlung bat 
Arbeiten in Krystall und Porzellan aus Privatmanufak-- man neulich wieder behaupten wollen, nur Rußland be-
turert; Bronzen, Kronleuchter, Uhren, feine Arbeiten harre bey einem strengen und hartnackigen Prohibitivsy« 
in Gold, Silber, Perlmutter u. f. w. Nter Saalr stem.. Ohne die Frage über die Prohibitivsysteme selbst 
K r y s t a l l e ,  S p i e g e l  u n d  P o r z e l l a n a r b e i t e n  a u s  d e n  k a i -  z u  b e r ü h r e n ^  o h n e  z u  b e z w e i f e l n ,  o b  d i e  L a n d e r ,  w o  v o n  
s e r l i c h e n  M a n u f a k t u r e n ^  e i n e  V a s e  u n d  S c h a l e n  a u S  d e r  L i b e r a l i t ä t  d e s  H a n d e l s  v i e l  g e s p r o c h e n  w i r d ,  w i r k -
Malachit, Büsten und Statüen aus Marmor und Erz; lich bedeutend liberaler geworden, wird eS doch erlaubt 
Platina-Arbcitcn aus dem Laboratorium des kaiserli« scyn zu fragen^ waS man unter einem hartnäckigen Prohibi-
chen BergkorpS und Krystalle von der Fabrik des Ger tivsvstem verstehe? Doch wohl, w5 eine große Menge von 
neralmasors' Orlow.. Diesen Saal schmückten das lebens« Manufaklurwaaren ganz verboten oder dochr einem Ver« 
große Bildniß Sern er Majestät^ des Kaisers, in bot gleich, mit hohen Zollsätzen beschwert ist. ES ist 
einem Rahmen von vergoldetem Kupfer; Marmorbüsten zwar wahr, daß einige wenige Maaren in Rußland ganz 
I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i «  v e r b o t e n  s i n d ;  a l l e i n  c S  s i n d  d i e S  m e i s t  e i n z e l n e  L u x u S «  
s e r i n , .  u n d  s c h l i e ß l i c h  e i n  a u s  G e s t e i n  u n d  k o s t b a r e n  a r t i k e l  v o n  k e i n e r '  g r o ß e n  B e d e u t u n g ,  d i e  g e d r u c k t e n  
Metallen zusammengesetztes Bild, darstellend die Auf« Baumwollenwaaren allein ausgenommen, bey denen jetzt 
erstchung def Heilandes, in Rußland selbst so viel Konkurrenz herrscht, daß wohl 
Nach dem Katalog dieser Exposition zerfallt selbige in schwerlich fremde Waaren vorteilhaften Absatz finden 
/olgende i5 Abtheilungen: , ste Abtheilung; Maschinen durften.. Sollte»? nun auch diese Verbote in der Theorie 
und Instrumente, mechanische, physikalische u, a., Uhren, nicht für gan^ zweckmäßig gehalten werden^ sollten einige 
s t e  A b t h . :  C h e m i s c h e  E r z e u g n i s s e ,  F a r b e n ,  3 t e  A b t h . ;  w e n i g e  Z u s ä t z e  z u  h o c h  f e y n . ,  s o  d a r f  m a n  d o c h  f r a g e n ,  
Metallarbeiten, 4te Abth.: Wolle und Wvllenzeugc. welcher Hauptstörung durch sie der Fab-rikatenhandel un« 
Ste Abth.? Baumwollengarn und Bauniwollenzeuge^ terraorfen werde?' Kommt nicht für mehr als 3o Millio« 
6 t e  A b t h . :  L e i n «  u n d  F l a c h s g a r n  u n d  Z e u g e  d a r a u s ,  n e n  R u b e l B a u m w o l l e n g e s p i n n s t  j ä h r l i c h  a u s  E n g l a n d  e i n ?  
7 t c  A b t h . :  S e i d e  u n d  S e i d e n z e u g e ;  T r e s s e n ;  G o l d ' »  B r i n g t  e s  n i c h t  b a u m w o l l e n e ,  w o l l e n e  u n d  a n d e r e  W a a «  
stickereyen; Haartuch; Wachstuch; Lithographie auf ren in bedeutender Menge! Versorgt unS nicht Frank« 
Zeugen; Teppiche. 8te Abth.: Leder und Saffian, reich mit einer Menge seidener Waaren und mit mancher« 
gte Abth.: GlaS, Porjellatt und Fayance; Marmor ley LuxuSartikUn? Bringt nicht Oesterreich große Mas« 
und Malachit. rote Abth.: Bronzen, Kronleuchter sen von Sensen,. Preusse»? Salz und feinere Leinwand, 
und Lampen; Arbeiten aus Perlmutter, Schildpatt und Leipzig mcrncherley Artikel,. Asien eine Menge Fabrikate, 
Knochen, ute Abth.: Hüte, 12 t e  Abth. ; Schreib- und Alle zusammen und' noch viele andere Länder eine 
papier, Papiertapeten, papier mache, 3 3tc Abth. 5 Menge anderer Fabrikerzeugnisse, von Naturprodukten 
Lakirtc Sachen. i^te Abth.: Zucker: auS Sandzucker, nicht zu reden l Soll das russische Getreide, dem kein 
aus Runkelrüben. i5te Abth.: Verschiedene Sachen: Absatz bevorsteht, nicht von russischen Fabrikarbeitern 
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verzehrt werden? — Allerdings nimmt die Einfuhr ver- am 4ten, Abends, ein großer Ball bey Hofe gegeben 
schiedener Artikel allmahlig ab; allein bloß weil sich die Am 6ten traf Ihre Kaiserl. Hoheit, unter dem Nameir 
russische Fabrikation taglich mehr vervollkommnet, wozu einer Gräfin von Romanoff, in Frankfurt ein; sie hatte 
die noch eröffnete Exposition den besten Beweis liefert. in Heidelberg übernachtet. — Se. Durchlaucht, dee 
Unter den jetzigen Verhältnissen der Dinge liegt das Herzog von Nassau, war mit seiner durchlauchtigen 
Uebet nicht in den Prohibitwsystemerr an sich, die ohne-' Frau Gemahlin am 6ten dieses Monats, Abends, von 
dies auch Abgabensysteme sind,, sondern in schädlichen Biebrich ebenfalls in Frankfurt angekommen. 
Uebertreibungen, zollfiskalisch und fabrikpolitisch genorn« (Berl. Zeit.) 
w e n .  M a n  b e g ü n s t i g e  d u r c h  d r ü c k e n d e  Z o l l e  k e i n e  E r «  T u s  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
werbSzweige, wozu keine natürliche Anlage im Lande da vom raten Juny. 
ist; man hindere nicht alle Konkurrenz durch übermäßig Nachdem Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin 
hohe Zölle; man führe in weniger umfassenden Ländern^ Helena, den yten Juny in Frankfurt mit dem Her­
oder in solchen, wo noch freyer Handel bestehen kann, zöge und der Herzogin* von Nassau zugebracht hatte, 
oder die dazu von der Natur bestimmt sind, nicht die sind dieselben zusammen am Sten, Morgens, abgereist, 
Zollsysteme anderer Länder ein> kurz,, man modifteire die um sich, nach einem zu Biebrich bey Sr. Durchlaucht 
Sache nach den Umstanden) vor allen Dingen aber schone eingenommenen- Frühstück , nach Ems zu begeben, 
man die Tauschmittel der verschiedenen Nationcit.. Bey (Berl. Zeit.) 
solchen Grundsätzen wird sich immer ein großer und allen Aus Italien, vom Lösten May. 
Theilen nützlicher Produktionsaustausch erhalten. Zu Am 18ten dieses Monats hielt der heilige Vater das 
dem Utopien einer gänzlichen- Handelsfreyheif, von der erste Konsistorium, bey welchem er, dem Gebrauch ge-
man vielleicht nie hatte abweichen sollen, ist aus tausend maß, den Kardinälen Caprano, Barberini, Benvenuti, 
Gründen besonders schon deswegen nicht mehr zurückzu- Gamberini,. Cristaldr und' Mareo-y-Catalan den Mund 
kehren, weil die eingeführten bedeutende»? Zollsätze eine öffnete (diese- waren in dem geheimen Konsistorium am 
unentbehrliche Staatseinnahme bilden^ Freylich sind die iSten December 1828 vom Papst Leo XII. ernannt 
Finanzen ein Uebel^ aber leider ein nothwendiges schwer worden), serner zur bischöflichen Kirche vo»r Fraskati 
zu verbesserndes; weßhalb denn so viele gut gesagte und den Kardinal de Gregorio, zu der von Basel Herrn 
wohlgemeinte Vorschlage ohne Erfolge bleiben, weil es I. A. Salzmann, zu der von Lüttich Herrn Rich. Ant. 
oft nicht schwer ist,, daS Uebel einzusehen, aber unrnög- van Bommel, zu der von Tournay Herrn Ioh. Joseph 
lich, oder unter den bestehenden Umständen noch nicht von Plancy, zu der von Ghent Herrn Franz van de 
thunlich, eS z^ bessern. (Handelszeitung.)' Valde ?<r., vorschlug, und zuletzt den Kardinälen Gays-
B e r t i  i r d e »  r S t e n  J u n y . .  r u c k ,  C r o y  u n d  L a t i l  m i t  e i g e n e n  H ä n d e n  d e n  K a r d i -
Se. Kaisert. Hoheit, der Großfürst Thronfolger- nalShut zustellte. (Berl. Zeit.)1 
von Rußland, sind nach Sybillenort, Se. Königl. Lissabon, den 13 ten May. 
Hoheit, der Großherzog von Sachsen-Weimar, Der hiesige Gerichtshof hat 17 Officiere zum Gal-
und die Großherzogin- Kaiserl. Hoheit, nach War« gen verurteilt, worunter auch die Generale Elaudino 
schau von h i e r  abgereist. und Graf Subserra gehören sollen. Die Namen der 
Oer kaiserl. russische Vicegouverneur von Kurland,, übrigen kennt man noch nicht. Sie haben 14 Tage 
v o n  M a y d e l l ,  i s t  v o n -  M i t a u  h i e r  a n g e k o m m e n .  Z e i t ,  s i c h  z u  v e r t h e i d i g e m  ( B e r l .  Z e i t . )  
(Beel. Zeit.) Paris, den syfien May. 
B e r s i n ,  d e n  1 Sten Juny.- Vorgestern ist der Marquis von Palmella nach tvndoir 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a '  z u r ü c k g e r e i s t .  ( B e r t .  Z e i t . )  
F e o d o r o w n a  v o n  R u ß l a n d ,  h a b e n  A l l e r g n a «  .  P a r i s ,  d e t r  2 8 sten May. 
digst geruhet, der Armendircftion in Berlin für die Heute Abend wird Herr Chateaubriand, der am 24ffen 
dortigen Armen Dreytaufend Thaler auszahlen dieses Monats in Lyon eingetroffen war, in Paris er« 
zu lassen. (BcrL Zeit.) wartet. (Berl. Zeit.) 
A u s -  d  e  n  M a y i r g  r g  e n d e n , .  L o n d o i r ,  d e n  2 6 sten May'. 
vom- gten Juny. Kapitän Roß hat am 23f!en dieses Monats feine 
Ihre Kaisers. Hoheit; die Frau Großfürstin Helena' arktische Entdeckungsreise angetreten: — Heute reist 
v o n  R u ß l a n d ,  i s t  a m  5 t c n  J u n y  v o n  S t u t t g a r d t  a b « -  Herr O'Conncl nach Dublin ab. (Berl. Zeit.) 
gereist, um sich nach Ems zu begeben. Zur Fcycr der Hamburg, detr 11 ten Juny-
Anwesenheit Ihrer Kaisert. Hoheit in Stuttgardt ward Der hiesige Domherr, Dr. Meyer, wird' mit Nach» 
am 3ten Pacini'S Oper: „Oer letzte Tag von Pom, stcm „Darstellungen aus Rußlands Kaiserstadt, ihrer Um- -
peji" mit freyem Eintritt, bey beleuchtetem Hause, untr gegend und aus Groß-Nowgorod^ im Sommer 1828" 
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'herausgeben. Man darf tiem Erscheinen dieser neuen 
/Zchrift des bereits so rühmlich bekannten Verfassers um 
rfo «rwartungsvoller entgegensehen, je nicht' derselbe durch 
-feine Verbindungen in den Stand gesetzt worden, die 
.öon ihm beschriebenen Gegenstände aufs Genauste und 
Gründlichste kennen zu lernen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten Iunt). Herr von den Brinke» aus St. Pe-
tersburg, logirt bey der Frau von den Brinken. — 
Frau Kollegienräthin von Blankenhagen aus Riga, 
logirt bey der Frau von Berner. — Herr Bulmcrincq 
a u S  R i g a ,  l o g i r t  b c y  S c h m ä h n m n n .  —  H e r r  v o n  
Biberstein aus Schaulen, logirt bey der Witftre Hel-
fert. — Frau Oberstin von Härder aus St. Peters-
bürg, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder.— 
Herr Vicekonsul Oelsner, Herr Kaufmann Ludwig 
• und Herr Kaufmann Taube aus Riga, und Herr wirk-
licher Staatsrath Wolkow aus St. Petersburg, logiren 
bey Morel. — Herr Kollegiensekretär Peters auS 
Bauske, logirt bey Eckhard. — Herr StudiosuS Sta-
venhagen aus Dorpat, logirt bey Frau v. Lysowsky. — 
HerrKonsulent Stieda aus Riga, logirt bey Kockum.— 
H e r r  v o n  S c h l i p p e n b a c h  a u s  W e i ß e n s e e ,  l o g i r t  b e y  
Weidemüller. — Herr KronSförster Ulloth aus BauSke, 
logirt bey Bach. — Herr Ingenicurkapitän Skalsky 
aus St. Petersburg, logirt bey Ostrowsky. — Herr 
Kaufmann Vierhuff aus St. Petersburg, logirt beym 
Herrn von Behrend. 
Den iSten Juny. Herr Arrendator Oiehl, Herr Kauf-
mann Lembke und Herr Kaufmann Johann Eäde aus 
Riga, logiren bcy Zehr jun. — Herr Studiosus Gil­
berl und Herr Sekretär Hellwig aus Riga, logiren 
bcy. Stcinhold. — Herr Rath und Ritter Stilliger 
und Herr Rath Reyher aus Riga, logiren bey Frau 
v o n  K n c b u s c h .  —  F r a u  w i r k l i c h e  S r a a t s r ä t h i n  v o n  
Kaiserow und Frau Baronesse von Pirch aus St. Pe-
terSburg, und Herr Kaufmann Voigt aus Riga, logiren 
bet) Morel. — Herr von Stempel aus Pickulln, logirt 
beym Herrn Ritlerschaftsrentmeister v. Stempel. — Herr 
Oekonomieschreiber Petersen aus Wirben, logirt bcy 
Zeyffert sen. — Herr Stud. med. Neuland aus Dor­
pat, logirt beym Herrn Kaufmann Neuland. 
Den i 6teil Juny. Herr Kapitän Köneche auS Riga und 
Herr Arrendator Hennings aus Setzen, logiren bey 
Gramkau. — Herr Stadtaltermann Gcrvin unb £crr 
Stadtältester Stabusch aus Bauske, logiren 
Gastwirth Koch. — Herr Destillateur Ludwig au$ 
Kalkuhnen, logirt bey Lintner. — Die Herren Kauf« 
leute Meyer, Brehm und Kirsten aus Riga, logiren 
bey Hopp. — Die Herren Kaufieute Beizermann, 
Schweinfurth, BockSlott, Bernsdorff, Eiche, Gläser 
und Gcveke aus Riga, Herr Kammerherr von Strom-
berg aus Wirben, Herr Dr. Schmidt und Herr Gold-
arbeitet: Hendel ans Ruhenthal, Herr Studiosus Preitz, 
Herr Theatermaler Bräutigam und Herr Porträtmaler 
Schwarz aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Gouvernementssckretär Erasmuß nebst Gattin und der 
Herr Beamte Heydtmann aus Riga, logiren bey 
Stautz. — Herr Stabsdoktor Halfus und Herr Apo­
theker Göldner aus Telsch, logiren bey Göldncr. — 
Herr von Fclkersahm aus Steinensee, logirt bey 
Haletzky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
A u f A m s t . 5  6 T . n . D .  —  C e n t s . h o l l . K o u r . x .  i  R . B . A .  
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bfo.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. 9fl @ch. Hb.BEo.p. I R.B.A. 
Auf L^nd. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel yo| Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 6gf Kop.B.A. 
Ein neuer hol!. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - ReichSthaler 4 Rub. 6 7 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^pl^t. Avance. 
A n z e i g e .  
Aus die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
resvektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bcy Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
, ü e n ^ u l y  b i s  z u m  3 1  s t e n  D e c c m b c r  1 8 2 9  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n -
d s c b e  Amts- u n d  Intel l igenz - B l a t t  2  Rubel S.  M.,  in B a n k o -Aslignationen aber nach dcm j e d e s -
maliaen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän-
derunaen oder Gesuche um Abstellung ctwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie« 
siaen G o u v e r n e m e n t s p o s t k o m p t o i r  anzuzeigen. Mitau, den l a t c n  Juny 1 8 2 9 .  
qft »u'krucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. Z. y. B raunschw eig, Censor. 
->1* • No. SgS. 
AMmetm veutsche Zeitltng Kr Kitsiantr. 
No. 74. Donnerstag, den 20. Juny 1829. 
> S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  O p e r a t i o n s - A r m e e .  
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  v o n  d e m  
Oberbefehlshaber der aten Armee, Generaladjutanten 
Grafen Dieb« t fch, folgenden Bericht vom Zisten May 
über einen großen Sieg, den dieser General Tages 
zuvor über den Großvezier erfochten hatte, erhalten: 
S  i r e ?  
Ich habe die Ehre, Ewr. Kaiserlichen Maje-
stät die Huldigung meines aufrichtigsten Glückwunsches 
zu dem vollständigen Siege darzubringen, den die tapfere 
Armee Ewr. Majestät am Zosten d. M. über den 
Großvezier bey dcm Dorfe Kulawtscha, unweit der 
Festung Schumla, davon getragen hat. 
AuS meinem Berichte vom z 3 f t e n  d. M. haben Ew. 
Kaiserliche Majestät zu entnehmen geruhet, daß 
ich Silistria, mit dem KorpS des Generals, Grafen 
Pahlen, verlassen hatte, sowohl oim meine Vereini­
gung mit dcm des Generals Rothe zu bewerkstelligen, 
alS auch um der befestigten Stadt Prawody Entsatz 
zu bringen, die der Großvezier seit zehn Tagen bela-
gerte. Um diesen doppelten Zweck zu erreichen und 
den Großvezier zu einer Hauptschlacht zu zwingen, 
beschloß ich eine rasche Bewegung gerade auf seine 
K o m m u n i k a t i o n e n  z u  r i c h t e n ,  d e n e n  S c h u m l a  z u m  S t u t z -
punkte diente. Deshalb verließ ich Silistria am 24sten 
May, nachdem ich die Belagerung deS Platzes dcm 
Generallieutenant KrassowSki übertragen hatte. Arn 
sgsten, nachdem die beschwerlichen und fast unwegsa­
men Pfade, durch die Unermüdlichkeit und Geschicklich-
feit des 6ten Pionierbataillons gebahnt waren, gelang 
cS der Armee, nach einem nächtlichen Marsche, vereint 
mit dem General Rothe, im Rücken deS Feindes die 
Defileen, durch welche der Großvezier seine sämmtlichen 
Kriegs» und Mundvorräthe bezog., zu besetzen. 
Meine Bewegung mit dcm Korps deS Generals, 
Grasen von Pahlen, unterstützt von unfern Partisa­
nen, war so geheim vor sich gegangen, daß der be-
stürzte Großvezier nicht eher darum wußte, alS da wir 
daS Oefile unweit Madra (Madarda) in Besitz hatten; 
und auch jetzt vermuthere er auf diesem Punkte nur 
einen Theil deS Roitzschen Korps, von dein der Ge-
neral zehntausend Mann detaschirt hatte, um die Kom­
munikationen deS FeindcS zu bedrohen. Da bcy so 
bewandten Unchänden der Großvezier nicht zu seinen 
Versorgungen gelangen konnte, hob er die Belagerung 
von Prawody, am 29sten gegen Mittag, auf und zog 
mit seinem ganzen Heere gegen die Defilöen von Ku-
lawtscha, in der Meinung, daS schwache Korps, daS er 
vor sich zu Hachen glaubte, zu vernichten. Die Gefan-
genen, hundert an der Zahl, welche der Generallieu-
tenant Baron Creuz, der die Vorhut unserer Armee 
befehligte, während unseres Anmarsches, am 28sten 
und 29sten aus dem Wege von Turk-Arnautlar nach 
Ienibazar und jenseits nach Schumla hin, gemacht 
hatte, erklärten einstimmig, daß der Großvezier sich vor 
Prawody, an der Spitze von 40,000 Mann, befände, 
ohne eine Ahnung von unserem Herannahen. Diese 
Gunst des Zufalles verschaffte mir Zeit und Gelegen­
heit, am Soften, bcy Tagesanbruch, alle Wege zu re-
kognosciren, auf denen der Vezier es etwa versuchen 
konnte, Schumla zu erreichen. Da einige der Gefan-
genen, die wir in den von uns besetzten Defilien ge-
macht hatten, anzeigten, daß seit dcm Abende des 2gsten 
ein Theil der Armee des Veziers im Begriff stehe, sich 
diesem DefilL zu nähern, während der Vezier selbst ei-
nen Seitenweg einschlug, der von Markowtscha nach 
Maresch, durch Koparewa, führte, so befahl ich, am 
Sofien, um 9 Uhr Morgens, um mich von der Wahr-
heit dieser Aussage zu überzeugen, eine starke Rekog-
noscirung mit zehn Bataillonen Infanterie, vier Eska-
dronen Kavallerie und zwölf Kanonen vorzunehmen. — 
Vor unserem Angriff ließ der Feind nur 3OOO Mann 
an Infanterie, Artillerie und Kavallerie sehen; kaum 
aber waren unsere Kolonnen und unsere Artillerie vor-
gerückt, als man seine reguläre Infanterie, aufgestellt 
im Quarre, und seine Kavallerie in wohlgeordneten Ko, 
tonnen, das Ganze von zahlreicher Artillerie unterstützt, 
erblickte. Die Gefangenen versicherten mich, der Groß-
vezier befind« sich dort mit 22 Regimentern^regularee 
Infanterie, einigen Kavallerieregimentern und 15,000 
Mann Fußvolk und Reiterey irregulärer Truppen aus 
Anatolien. 
Der Enthusiasmus unserer Truppen, und ihre Be-
gierde, sich dem Feinde zu nähern, machten den Kampf 
gleich von Anbeginn so mörderisch, daß ich gcnöthigt 
war, ihnen eine Verstärkung zu schicken, bestehend auS 
zwey Brigaden Infanterie nebst Artillerie, einer Brigade 
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Kavallerie und einer Batteriekompagnie reitender Artil-
lerie. Diese Verstärkung, verbunden mit dem trefflich 
geleiteten Feuer der reitenden Batteriekompagnie No. 19, 
unter der persönlichen Anführung des tapfern Generals 
Arnold i, und den kraftvollen Angriffen der Husaren­
regimenter von Pawlograd und Irkutzk, stellten die 
Gleichheit des Gefechtes wieder her; nach einem bey-
derseits hartnackigen Kampfe, zog sich der Feind nach 
dem Walde hin in eine sehr feste und vortheilhafte 
Stellung, und ließ das Schlachtfeld übersäet mit Tod-
ttn von den besten Regimentern der regulären Trup­
pen. Nach dem blutigsten Treffen, das vier volle Stun-
den gewährt hatte, verstummte das Feuer der beyden 
streitenden Heere, aus Ursache der ausserordentlichen 
Erschöpfung beyder Theile, ohne daß jedoch diese Au-
genblicke der Unterbrechung versäumt worden wären, 
die nöthigen Maßregeln vorzubereiten, um den letzten 
Schlag auf das Haupt des Veziers zu führen. Ich 
ließ die Regimenter der 6ten Infanteriedivision durch 
die der 5ten ablösen, die 3te Husarendivision zu der 
2ten stoßen und die ganze Schlachtlinie durch die Re-
fem des Rothschen Korps verstärken, die aus der 
iGten und igten Division bestand. Dem Generallieu-
tenant, Baron Creuz, der vor Schumlü stand, sandte 
ich zur Reserve die Ste Brigade der 11 ten Infanterie­
division, tmd die Division der Bugschen Uhlanen mit 
ihrer Artillerie. Alle diese neuen Vorkehrungen, zustimmt 
den Verlusten, die der Großvezier erfahren hatte, er-
schreckten ihn in dem Grade, daß er (nach Aussage des 
in unsere Gefangenschaft geratenen Bim-Pascha) ei­
lten Kriegsrath berief, in welchem beschlossen wurde, 
den Rückzug aus Marasch, über Markowtscha und Ko-
marewo, anzutreten. Während dieser Berathung aber 
rückten unsere sämmttichen Kolonnen in verschiedenen 
Richtungen vorwärts, um den Angriff zu erneuen; der 
Artillerie der reitenden Batterie, unterstützt von der 5ten 
I n f a n t e r i e d i v i s i o n  u n d  d e r  B a t t e r i e k o m p a g n i e  d e r  l ö t e n  
Brigade, gelang eS, durch zwey wohlgrzielte Kanonen» 
schüsse mehrere Pulverwagen des Feindes in die Luft zu 
sprengen, und augenblicklich verbreiteten sich Schrecken 
und Unordnung über die türkischen Reihen und zeigten 
sich auf allen Punkten ihrer Scblachtlinie zugleich mit 
den Vorzeichen eines schleunigen Rückzuges. Es mochte 
4 Uhr Nachmittags seyn, als unsere Truppen im Sturm­
schritte sich auf den Feind warfen; der jedoch ihren An, 
griff nicht abwartete, sondern unter dem Schutze eines 
heftigen Artilleriefeuers die Flucht ergriff, und 40 Ka­
nonen nebst allen ihren Pulverkasten, das Lager mit 
der Wagenburg,  an 15oo Gefangene und über 2 0 0 0  
Tobte auf dem Platze ließ. 
Der Bim«Pascha und mehrere andere hohe Officiere, 
die gefangen genommen wurden, versicherten einmüthig, 
die Armee des EroßvezierS sey nicht nur besiegt, son­
dern auch ganzlich zerrüttet und fast zu Grllnde gerich, 
tet, und er selbst habe Mühe gehabt, sich mit den 
Trümmern seiner Kavallerie zu retten, wozu nicht we­
nig beytrug, daß der Weg, der den Wald auf einer 
Strecke von acht Wersten durchschneidet, so mit de» 
Equipagen des Feindes versperrt war, daß wahres 
des Marsches ein Theil unserer Infanterie dazu ange, 
wandt werden mußte, der Artillerie Bahn zu machen. 
Der Generalmajor Knprijhnow, der Prawody, wah« 
rend einer regelmäßigen Belagerung von zehn Tagen, 
muthvoll vertheidigte, war dem Großvezier, sobald et 
sich von jenem Platze zurückzog, sogleich auf den Fersen 
gefolgt, worüber ich den an mich gerichteten Rapport 
hierbei) Ewr. Kaiser!. Majestät im Originale zu 
unterlegen die Ehre habe. 
Im Augenblicke, wo ich diesen Bericht an Ew. 
Kaiserl. Majestät durch den Garderittmeister, Für-
sten Trubetzkoy, abfertige, wende ich mich mit allen 
meinen Streitkräften nach Marasch, in der Hoffnung, 
den Großvezier mit dem Reste seiner Armee auf diesem 
Wege zu fassen. Gebe Gott, daß es uns gelinge, un-
fern Sieg durch die völlige Vernichtung dieses HeereS 
zu krönen! 
Auch unser Verlust in dieser Schlacht ist betracht­
lich , besonders unter dem Regiments Murom, dem 
12ten Jägerregiments und den Husaren von Irkutzk, 
deren Brave ihr Leben mit Freuden für die Religion, 
den Kaiser und das Vaterland aufgeopfert haben. 
D i e  G e n e r a l e  O t r o s t s c h e n k o  u n d  G l a s e n a p  s i n d  
in der Zahl der Verwundeten, und wir betrauten den 
Verlust des Oristl ieutenants Römling, der das i2 te  
Jägerregiment anführte. Ich werde die Ehre haben, 
u n v e r z ü g l i c h  d e r  A l l e r h ö c h s t e n  E i n s i c h t  E w r .  K a i ,  
("etlichen Majestät einen umständlichen Rapport 
sowohl über unsere erlittenen Verluste anheimzustellen, 
als auch über alle Diejenigen, die sich in dieser Schlacht 
ausgezeichnet haben. 
Ich lege zu den Füßen Ewr. Kaiserl. Majestät 
zwey Fahnen, die ich so eben erhalte, und welche dem 
Feinde durch den General, Grafen von Pachten, der 
ihn verfolgt, abgenommen worden sind. 
Unterzeichnet; der Generaladjutant, 
G r a f  D i e b i t s c h .  
No. 183, 
den 31 sten May 1 829. 
Im Lager unweit des Dorfes Madras 
(St. Petcrsb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
A m  l ö t e n  w a r  g r o ß e s  D i n e r  i m  R i t t e r s a a l  u n d  A b e n d S  
Kour und Polonaisenball im weißen Saal. 
Am 16ten großes Diner bey Sr. Königl. Hoheit, dem 
Kronprinzen, AbendS erschien das neuvermählte Hohe 
Paar im Schauspiel, wo Hvchstdasselbe mit wiederholten 
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Äusserungen der Freude aufgenommen ward; hierauf war 
Souper in dem Palais der Königl. Prinzessinnen, von wo 
aus sich die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften auf 
die im Königl. Opernhause gegebene, zahlreich besuchte 
Freyredoute begaben. 
Am i yten Schauspiel und Ball in Charlottenburg, 
womit die zur Feyer der Hohen Vermahlung gegebenen 
Feste beschlossen wurden. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, haben den Generaladjutan-
ten Sr. Majestät, VeS Kaisers von Rußland, General 
der Infanterie Grafen v. Diebitsch, den schwarzen 
A d l e r o r d e n ,  G e n e r a l  d e r  K a v a l l e r i e  v .  B e n c k e n d o r f f  
den rothen Adlerorden ister Klasse inBrillanten, General-
lieutenant Grafen Orlow den rothen Adlerorden ister 
Klasse; ferner t dem Flügeladjutanten, Generalmajor 
M er der, den rothen Adlerorden ater Klasse in Bril­
l a n t e n ,  d e m  K a i s e r l .  R u s s .  S t a a t s r a t h  I o u k o f f S k y  
den rothen Adlerorden *ter Klasse; dcm Gardehaupt« 
wann VouriLwitsch den St. Iohanniterorden; dem 
Kollegienrath BriSkow, Sekretär Sr. Majestät, des 
Kaisers von Rußland, dem Titularrath Gills und 
dem Doktor P ogarjan sky, im Gefolge Sr. Kaiserl. 
Hoheit, des Großfürsten Thronfolgers, den rothen 
Adlerorden Zter Klasse zu verleihen geruchet. 
(Berk. Zeit.) 
S  y b  r l l e n  o r r ,  d e n  i 5 t e n J u n y .  
Gestern ist die laiige genährte erfreuliche Hoffnung, 
Se. Majestät, den Kai se r v o n R u ßk a rrd-, hier 
zu sehen, in Erfüllung gegangen. Se. Kaiserl. Majestät 
hat die Reise von Berlin ohne irgend einen Aufenthalt 
fortgesetzt, wiewohl daS ungewöhnliche Anschwellen der 
Gewässer, und namentlich die von dem Schweiimitzcr 
Wasser bey Lrssä und an der dortigen Brücke angerichte« 
ten Verheerungen, anfänglich Besorgnisse wegen deS 
Fortkommens erregt hatten, welche indcß durch entspre­
chende Anordnungen vollständig beseitigt wordcu waren. 
Se. Kaiserl. Majestät traf heute früh um 3 Uhr, in 
Begleitung seiner Generäladjutanten, des Generals der 
Infanterie, Freyherrn v. Benckendorff und Generallieu-
lenant Grafen Orlow, in erwünschtem Wohlftyn hier 
ein, und wurde bey seiner Ankunft von dem vorangeeil-
ten königl preussischen Generalmajor und Generaladju-
kanten Sr; Majestät, des Königs, Grasen- v. Nostiz, 
welcker sich, in Fotge des vo-n Sr. Majestät, dem König, 
erhaltenen ehrenvollen Austrages, den hohen Reifenden 
von Berlin biS Kalisch zu begleiten, bereits gestern Abend 
hier eingefunden hatte, empfangen und in die im hiesigen 
herzog!. Schlosse in Bereitschaft gehaltenen Zimmer- ge-
führt, wo S?. Kaiserl. Majestät, nach kurzer Ruhe, be« 
reitS um g Uhr, den Besuch Sr. Durchlaucht, deL in 
der Nacht ebenfalls hier eingetroffenen Herzogs Wilhelm 
von Braunschweig-OelS, Sr. Durchlaucht, des Prinzen 
Friedrich von Hessen, so wie Sr. Hoheit, deS Herzogs' 
Albrecht von Meyenburg, welche von Breslau hierher 
gekommen waren, annahm. Hierauf ließ sich der Kaiser 
die von dem kowmandirenden General Grafen v. Zieten 
eingeführte Generalität der Breslauer Garnison, so wie 
mehrere anwesende Stabsofficiere des 6ten Armeekorps, 
vorstellen, stieg dann in der vollen Uniform des seit eint» 
gen Wochen hier kantonnirenden königl. 6tcn Kürassier« 
regiments Kaiser Nikolaus zu Pferde, und begab sich mit 
einem zahlreichen und glanzenden Gefolge, zur Besicht«'» 
gung des gedachten Regiments, auf den eine Viertelmeile 
von hier entfernten Exercierplatz. Als der Kaiser sich in 
eigener Person an die Spitze des Regiments setzte und, 
nach erfolgter Besichtigung desselben, das Kommando 
deS Regiments selbst übernahm, war der tiefe Eindruck 
unverkennbar, welchen dieses durch die gleich würdevolle, 
wie sichere und imposante Erscheinung Sr. Kaiserl. Ma» 
jestät gehobene seltene Schauspiel allgemein hervorbrachte, 
und der sich im Publiko durch lauten Jubel, im Regiment 
durch die seltene Genauigkeit und Vollendung aussprach, 
mit welcher auf den begeisternden Kommandoruf des er« 
habenen Kaisers, als Chef des Regiments, alle Bewc-
gungen ausgeführt wurden. Nach Beendigung dieser, 
von Sr. Kaiserl. Majestät selbst kommandtrten Uebungen, 
bezeigte der Kaiser allen Officiren, darunter dem Kom-
mandeur der 6ten Kavalleriebrigade, Generalmajor 
v. Borstel, und dem Kommandeur dieses Regiments, 
Oberst v. Zollikofer, feine Zufriedenheit, und kehrte 
gegen Uhr auf daS Herzog!. Schloß zurück, wo 
er in seinem Kabinet die Aufwartung des Oberprasi» 
denken- der Provinz annahm. Unmittelbar hierauf erschien 
Se. Majestät in dem Speisesaal zur Tafel, zu welcher 
Se. Majestät gegen sechszig der anwesenden tafelfahigen 
Personen hatte einladen lassen. Wenn schon die herab-
lassende, sich nach allen Richtungen hin gleichmaßig ver# 
breitende Huld Sr. Majestät alle Anwesende zu einer 
wahrhaft erhabenen Freude gestimmt hatte, so wurde 
diese Stimmung aufs Höchste gesteigert, als Se. Majestät, 
der Kaiser, bald nach dcm Beginn der Tafel aus sichtbar 
innerlichem Drange desHerzenS und ohnr die eigene tiefe 
Bewegung zu verbergen, die Gesundheit Sr. Majestät-, 
des Königs, ausbrachte, und die Anwesenden, stolz 
darauf, ihr heiligstes und theuerstes Gefühl mit solcher 
Innigkeit in den Worten Sr. Majestät, des Kaisers) 
ausgesprochen zu finden, jubelnd einstimmten. Laut und 
freudig wiederholte sich der Jabel, als, nachdem S?. 
Majestät, der Kaiser, cach noch das Wohl des 6tcn 
Kürassierregiments ausgebracht hatte, der General der 
Kavallerie, Graf v. Zielen, die ehrfurchtvollsten Gesin» 
iturtgert aller Anwesenden in dem gemeinsamen Wunsche 
für dös stete Wohlergehen Sr. Majestät, des Kaisers) 
vom allgemeinen Iubelruf begleitet, aussprach. Nach 
Aufhebung de?' Tafel" und nachdem Se. Mjestat» btc 
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Kaiser, noch zu den anwesenden Prinzen und dcm kom» 
mandirenden Herrn General, wie zu mehreren Anwesen-
den. freundliche Worte des Abschiedes gesprochen hatte, 
setzte derselbe, in Begleitung des königl. Generalmajors 
und Generaladjutanten, Grafen v. Nostiz, die weitere 
Reise nach Kalisch fort. Auch hier zeigte sich wieder in 
dem freudigen Zuruf der zahlreich versammelten Menge 
der tiefe Eindruck und die Bewunderung, welche die 
huldreiche Herablassung Sr. Majestät, des Kaisers, überall 
erregt hatte. (Berl. Zeit.) 
A u s  t e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Juny. 
Am Sten d. M., Morgens um 7  Uhr, sind Ihre Ma-
jestaten, der König und die Königin von Bayern, von 
München nach Franken und dem Rheine abgereist. 
„Nicht ohne Bedauern sieht man hier," so schreiben 
süddeutsche Blatter auS Maynz, „der Epoche entgegen 
(September oder Oktober), wo die hiesige Bundesfestung 
eine Aenderung in den Personen ihrer Oberhäupter erlei-
den wird, wie dieses vertragsmäßig alle 5 Jahr geschehen 
muß, und zwar so, daß die Stellen des Gouverneurs, 
Vicegouverneurs und Festungskommandanten, zwischen 
den hohen Staaten von Oesterreich .und Preussen atuc 
niren." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Juny. 
Am Lten d. M. war Ihro Kaiserl. Hoheit, die Groß-
sürstin Helena von Rußland, und am gten Se. 
Durchlaucht, der Herzog .von Nassau, mit seiner Ge« 
mahlin in Ems eingetroffen, und werden während des 
größten Theils der diesjährigen Badezeit dort verweilen; 
auch stehen diesem Kurorte später noch die Besuche ande­
rer hohen Herrschaften bevor. 
Oer hohe deutsche Bundestag in Frankfurt hat am 
4ten Juny wieder eine Sitzung gehalten. Unter allge-
meinet: Zustimmung wurde beschlossen: die Regierungen 
durch die Bundestagsgesandtschaften von der Annahme 
des durch die Wiener Kvngreßakte dem herzogl. Hause 
Oldenburg zustehenden großherzoglichen Titels Kcnntniß 
zu geben. 
Am gten Juny kam die ehemalige Kaiserin -von Hayti, 
Madame Christophe, mit ihren beyden Töchtern von 
Italien nach Karlsbad durch München. Diese Neger-
damen sind sehr gebildet und sprechen fertig französisch. 
Am i 2 t e n  d.M. hat Se. Majestät, der König von Wür-
temberg, in einer Audienz den königl. polnischen Gene-
rallieutenant v. Weyssenhoff empfangen, welcher in Folge 
der am 24sten May zu Warschau statt gefundenen Krö-
<iung mit einer ausserordentlichen Sendung Sr. Majestät, 
des Kaisers von Rußland und Königs von Polen, am 
uten in Stuttgart eingetroffen war. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e  l b e ,  v o m  1 2 r e n  J u n y .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Oldenburg, 
wohnt seit dem Eintreffen der Nachricht von dem Ableben 
seines durchl. Vaters in Rastede. Dieser Todesfall, obgleich 
man ihn nickt unerwartet nennen kann, hat den Groß, 
Herzog sehr erschüttert. Für den Transport der Leiche 
des hochsel. Herzogs ist der zu Wasser gewählt worden. 
Der Zug geht von Wiesbaden auf dcm Rhein bis Rottet» 
dam und von dort durch das Dampfboot über die Watten 
in die Jade oder Weser. In den Bezirken, durch welche 
der Leichenzug kommen wird, wollten ihn die Einwohner 
seyerlich geleiten: dies ist jedoch pbelehnt worden, da 
der verstorbene Herzog ausdrücklich verordnet bat, daß 
nach seinem Absterben seine Leiche ohne alle ausserliche 
Trauerseynliehkeiten und t« der Stille zu der letzten Ruhe, 
statte gebracht werden solle. Nach höchster Anordnung 
wird der Leichenzug demnach auch, ohne al les G e p r ä n g e ,  
i n  t i e f e r  S t i l l e  u n d  o h n e  G e f o l g e  b l o ß  a u f  d e m  m i t  z w e y  
Pferden bespannten Trauerwagen von der Ankunft biS 
zur Kapelle ln Oldenburg geschehen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » S t e n  M a y .  
Man -behauptet, daß eS dem spanischen Gesandten 
D. F. d'Acosta gelungen sey, D. Miguel zur Vermah» 
lung mit seiner Nichte, Donna Maria, zu bewegen. 
Ein Kourier mit dieser wichtigen Nachricht ist sogleich 
nach Madrid abgegangen, damit die spanische Regierung 
-das englische Kabinet davon in Kenntniß setze. , 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
.Den 17teil Juny. Herr Graf Alexander von Medem 
aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Grafen von 
Mcdcm aus Elley. — Herr Forstrevisor, Titularrath 
Müller, und Herr Kandidat Zimmermann auS Bauske, 
logiren bey Bach. — Herr Pastor Schimowitz aus 
Okmian, logirt bcym Gastwirlh Koch. — Madame 
Görz auS Doblcn, logirt bcy Trautmann. — Herr 
von Sacken aus Wonnen, logirt bey Gramkau. — 
Madame Scrwitzky aus Riga, logirt bcym Zimmer« 
mann Neuland. — Herr Graf Subow aus Schaulen, 
Herr Gutsbesitzer Labunsky aus Witcpsk, und Herr 
Etatsrath, Baron von Sacken, aus Riga, logiert 
bey Morel. 
Den 1 Sten Juny. Herr Glasfabrikant Wigand aus Riga, 
logirt bcy Jensen. — Herr Förster von Victinghoff 
aus Grendsen, und Herr Kaufmann Franzen aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Kehn 
aus Riga, logirt bey Gramkau. 
2st j!l drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine dttttsche Zeitttng Kr mtsiatflr, 
No. 75. Sonnabend, den 32. Juny 1839. 
St. Petersburg, den ten Juny. 
A u s z u g  a u s  d e m  u n t e r t h a n i g s t e n  B e r i c h t e  
d e s  A d m i r a l s  G r e i g h ,  O b e r b e f e h l s h a b e r s  
der Flotte deS sch warzen Meeres, an Se. 
M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r .  
(Nachträglich liefern wir noch einige Details zu der 
früher [flehe No. y3 dieser Zeitung^ mitgeteilten Nach» 
-eicht über die beyspiellose Vertheidigung der Brigg Mer­
kur gegen 2 türkische Linienschiffe.) 
Als der Standart die türkische Flotte gewahr 
wurde, die aus 6 Linienschiffen, 2 Fregatten, 2 Kor­
vetten, 1 Brigg und 3 einmastigen Schiffen bestand 
und unsere vor dem Kanal von Konstantinopel kreuzen» 
den Briggs zu erreichen strebte, gab der Kommandeur 
der Fregatte ihnen sogleich Signale, daß jede derselben 
den Kours wählen möge, bey dem sie am besten segeln 
konnte. Oer Merkur vermochte indessen, ungeachtet 
aller Anstrengungen, den Heyden besten Seglern der 
feindlichen Flotte, die ihn verfolgten, nicht zu entge» 
hen. Einer von ihnen, von 110 Kanonen, führte die 
Flagge des Kapudan PaschaS, der andere von 74 Ka­
nonen die Admiralsflagge. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
begann der Feind die Brigg auS seinen Iagdkanonen 
zu beschießen. Oer Kapitanlieutenant Kosarski, der 
die Unmöglichkeit einsah, dem ungleichen Kampfe lan» 
ger auszuweichen, berief seine Officiere zu einem Kriegs» 
rathe, in welchem der Lieutenant Prokofiew vom Steuer» 
wannSkorps zuerst den Vorschlag that, die Brigg in 
die Luft zu sprengen. Hierauf ward einmüthig beschlos­
sen, sich bis aufs Aeusserste zu vertheidigen, und so» 
bald alle Mittel erschöpft wären, irgend eines der bey, 
den feindlichen Schiffe zu entern, wornach derjenige 
Offtcier, der am Leben bliebe, die Pulverkammer an-
zünden sollte, zu welchem Zwecke auch eine geladene 
Pistole auf die Spille gelegt wurde. Hierauf mahnte 
der Befehlshaber nochmals die Besatzung an ihre Schul-
digkeit gegen Kaiser und Vaterland, und hatte die 
Genugthuung, sie Alle zur Selbstaufopferung freudig 
bereit zu finden. Von dieser Seite beruhigt, stellte er 
die Ruderer an ihre Posten, ließ die Schaluppe, die 
am Schiffsspiegel hing, abhauen und begann aus den 
Retiradekanonen zu feuern. In Kurzem hielt das Schiff 
v o n  1 1 0  K a n o n e n  v o r  d e m  W i n d e  a b ,  u m  s i c h  r e c h t s  
zu postiren oder auch der Brigg eine volle Lage zu ge­
ben, diese aber entging dem ihr zugedachten Verder-
den, indem sie sich nach Norden wandte, so daß sie 
noch eine halbe Stunde lang nur allein von den Jagd-
kanonen auszustehen hatte. Alsdann aber gerieth sie 
zwischen beyde Schiffe, deren jedes ihr zwey Salven 
gab, wobei) zugleich von dem Schiffe des Kapudan Pa-
s c h a s  d e r  R u f  e r t ö n t e :  „ e r g i e b  d i c h  u n d  s t r e i c h »  
die Segel'." Eine Generalsalve aus sämmtlichen Ka-
nonen und Flinten, von einem lauten Hurrah.' beglei-
tet, war die Antwort. Beyde Schiffe wichen etwas 
zurück und beschossen nun das Hintertheil der Brigg 
bis halb 5 Uhr ununterbrochen mit Kugeln, Kartät« 
schert und Brandkugeln, deren eine an Bord der Brigg 
zündete; doch wurde das Feuer bald gelöscht. Nach 
hartnackigem Kampfe gelang es endlich der Brigg, den 
Wasserstag des Schiffes von 110 Kanonen zu zerschmet, 
kern, worauf dasselbe sich zum Treiben legte, nachdem 
es noch eine volle Lage gegeben hatte. DaS Schiff 
von 74 Kanonen setzte fein Feuer gegen den Spiegel 
der Brigg, die sich nirgends davor retten konnte, mit 
Ungestüm fort; allein Trotz dieser verzweifelten tage 
wehrten sich der tapfere Kofarski und seine Equipage 
mir unerschütterlicher Sündhaftigkeit, und waren so 
glücklich, daß ihr Kanonenfeuer mehrere Segel und Se« 
gegangen des Gegners zerriß und zertrümmerte, wor-
auf derselbe, um halb 6 Uhr, sich entfernte. Wahrend 
dieses merkwürdigen dreystündigen Gefechtes, im Ange» 
sichte der ganzen türkischen Flotte, die aus 6 Linien, 
schiffen (mit Einschluß der zwey obengenannten), 2 Fre, 
galten, 2 Korvetten, 1 Brigg und 3 einmastigen Schif­
fen bestand, wurden 4 Individuen unserer Mannschaft 
getedtet und 6 verwundet; die Brigg erhielt 22 Ku, 
g e l i t  u n t e r  d e m  W a s s e r ,  1 6  ü b e r  d e m s e l b e n ,  u n d  i 3 3  
in die Segel; 148 Stück Takelage, die Böte und die 
Korronade wurden zerschossen. Der Admiral sagt zu 
Ende des Rapportes: „der Kapitanlieutenant Kosarski 
schließt seinen Bericht damit, daß keine Worte zu schil-
dern vermögen, wie hitzig der Kampf geführt worden, 
mit welcher Tapferkeit, Ergebung und Pünktlichkeit 
sämmtliche Officiere und Gemeine jede ihrer Obliegen, 
heilen erfüllt haben, und daß nächst dem Beystande 
Gottes, nur der bewundernswürdigen Seelenstärke der 
ganzen Equipage die Rettung der Flagge und des Schis, 
fes Ewr. Kaiserl. Majestät zuzuschreiben ist." 
(St. Petersb. Zeit.) 
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„ , „ . desjenigen des gelehrten Reisenden angestellt. Den i6ten 
c 2|,!(chrfamidt tits Reisen* May besuchte Varon Humboldt die hiesige mediko-chi-
Der durch feine umfflffenl).e ©cUh f«irofc | Jln6ce *on n$cgifcf)e Akademie, in Begleitung des Herrn Viceprasi-
Set und N»rmhlst°nk°r fcetannt23 ^ P,oi°ss°r- N  tniten t«Wben. Ew?I°ng°n von d-m g-l-h-t-n S-kl«. 
H u m b o l d t  b e s u c h t e ,  > n  B e g l  ^  B e a m t e n  r a r ,  d e m  I n s p e k t o r  u n d  m e h r e r n  P r o f e s s o r e n  d i e s e r  A n ,  
E h r e n b e r g  u n d  U ! o s e  a u s B . r U n .  « n d ^ d - - ^ e ^ ^ e n  ^  ̂  ̂ ̂  n a t u r h i s t o r i s c h e  S a b i n a ,  b e s o n d e r s  
DeS Kalserl.chen V.rgkon. z Vormittags, die Konchilien und Petrefakte in Augenschein. Nachdem 
M e n s c h  e n . n .  a m  M  |  J  u n i o e c l i t a t .  I n  d e m  e r  h i e r a u f  d i e  B i b l i o t h e k  b e s e h e n  u n d  i n  m e h r e r e  H ö r s ä l e  
rt, »°n !ich-n B»s°mmumg-N befummle«,!, ».»»«.,># »Min d!« v°n d°° H°»n Gr.. 
v o n  S r .  E x c e l l e n z ,  d e m  H e r r n  K u r a t o r  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  
und den sammklichen Professoren bewillkommnet, empfing 
er daselbst daS Diplom als Ehrenmitglied der Moskaui-
schen Universität. Hierauf ward Baron Humboldt von 
6.cni Leibmedikus Loder, bey dem er einst Anatomie ge« 
hört hatte, in das anatomische Kabinet geführt, welches 
durch seine vielen kostbaren Präparate die Aufmerksam-
keit der Gelehrten auf sich zieht. Von hier begab sich 
der hochgefeyerte Reisende in die Universitätsbibliothek, 
w o s e l b s t  d e r  P r o f e s s o r  d e r  C h e m i e  u n d  B i b l i o t h e k a r  R e i ß  
i h m  e i n  E x e m p l a r  v o n  d e r  E i n r i c h t u n g  d e r  B i b l i o »  
thek überreichte, und ihm die Manuskripte und Inku« 
nabeln wies. Aus der Bibliothek begab er sich in das 
ehemische, physische und technologische Kabinet, und be-
sah daS Herbarium, stets in Begleitung derjenigen Pro­
fessoren, welche diesen verschiedenen Hülfsmitteln des 
Studiums vorstehen. Nachdem Baron Humbold einer 
Borlesung beygewohnt hatte, ward er in die Schlafsale 
der Studenten, in den Speisesaal und zuletzt in das Ent-
bindungs-, das chirurgische, das klinische Institut und 
in das anatomische Auditorium geführt. Aus der Uni-
versitat führten Se. Excellenz, der Herr Kurator, wah-
rend der Unterrichtsstunden, den Baron Humboldt in 
die Universitätspension, deren Einrichtung ihm von dem 
Direktor Kurbatow und Inspektor Pawlow gezeigt 
wurde. Von hier aus begab sich der Reifende mit dcm 
sen Sergej Grigorjewitsch Stroganow errichtete Zei, 
chenschule, woselbst er sowohl den Fortschritten der Schd-
lex als auch der obwaltenden Ordnung seinen Beyfall zu 
erkennen gab. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Die vorgestrige Freyredoute im hiesigen königlichen 
Opernhause gehörte zu den glänzendsten Maskenfesten, 
deren man sich hier erinnern kann. Schon vor 10 Übe 
waren alle Räume mit Masken angefüllt, und ti war 
kaum mögl ich,  in  dem großen Lokale,  das über  5 o o o  
Menschen in sich aufgenommen haben mochte, einen 
kleinen Raum zum Tanzen für fünf bis zehn Paare zu 
gewinnen. Gegen 11 Uhr erschienen Se. Maiestat, dee 
König, und Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, 
in der großen Mittelloge, und wurden mit einem mehr-
maligen Freudenruf von den Versammelten empfangen. 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, Ihre Kö-
niglicke Hoheit, die Erbgroßherzogin von Mecklenburg, 
und Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich der 
Niederlande, erschienen in Scharlach, doch so, daß 
Ihre Majestät, die Kaiserin, durch die Pracht ihres 
überaus reichen Brillantschmucks Alles Überstrahlte. In 
blauem Kopfputz erschienen Ihre Königl. Hoheiten, die 
zwey Fürstlichen Schwestern, Gemahlinnen Ihrer Kö-
niglichen Hoheiten, der Prinzen Wilhelm und Karl von 
Preussen. Nachdem sich die hohen Herrschaften einige 
Z-..N KU«."- d7n K«m.' nm tic tafm &<it »«• »M« »« 
jpmnttuiwi . _. , t™,, Nie Pftrte der Gesenerten m acdranateren Massen ver-ten Merkwürdigkeiten zu besehen. Am Tage vorher hatte 
Baron Humboldt bey einem, dem Kurator des Moskaui-
schen Lehrbezirks abgeplatteten, Besuche den Wunsch ge-
äussert, sich mit dcm Professor Fischer in dcm Univcr-
sitatsmuseum zu beschäftigen, woselbst cr auch nachher 
beynahe 3 Stunden zubrachte. Bey dieser Gelegenheit 
ward ihm von dem Rektor der Universität, dcm Professor 
der Botanik Dwigubski, ein in französischer. Sprache 
gedrucktes Exemplar der Beschreibung der Mos'kauischcn 
Universität überreicht. Auf sein Verlangen erhielt er 
di  Log  r y rt  in ge rä gt r   r-
sammelten, hielten dieselben einen zweymaligen Umzug 
durch den Saal. Erst um Mitternacht verließ der Hof 
die Loge und den Saal, in welchem indeß das bunte 
lustige Treiben noch lange nicht aushörte. Es war 
schon Heller Tag, als der Saal noch immer so sehr 
gefüllt war, als sonst bcy den besuchtesten Rebouten. 
Man sah eine große Anzahl Charaktermasken, und Je« 
der hatte sich bemüht, auf daS Prächtigste zu ersehet-
ticn, so daß das Haus einen herrlichen Anblick ge-
Vofesso! der Astronomie P er ew osch t sch i- wahrte. Die Erfrischungen wurden, so viel es sich bey 
von dem J>r MI f,hn* K-.N hei- nrnfien Zahl der Gaste thun ließ, mit moalichster VVM vuu y ^i  -  i i  -  -  -  - -f o n >  d e s s e n  B e a n t w o r t u n g  d e r  P r e i s f r a g e  „ ü b e r  d e n  
Mittelstand des Barometers und Thermometers zur rich» 
tigen Bestimmung der Höhe von Moskau im Vergleich zu 
der von Paris." Bey seinen Bemerkungen ubgr das Klima 
von Moskau hat Professor Perewoschtschikow eine ver-
gleichendeBerechnung des Moskauischen Barometers und 
d r groß  l r t  t  li , it ögli t r 
Schnelligkeit jedem Begehrenden srey verabfolgt. 
* * * 
Der kaiserl. russische Vicegouverneur von Kurland, 
von M a y bell, ist nach Ems von hier abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
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B r e s l a u ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Am i4ten dieses MonatS, Abends gegen 10 Uhr, 
langte Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Thronfolger 
von Rußland, in Sibyllenort an und setzte am folgen-
den Morgen seine Reise nach Warschau fort. Se. K-u­
serliche Hoheit gedachte in Antonin, einem Sr. Durch-
jaucht, dem Fürsten Radziwill, königlichen Statthalter 
des Großherzogthums Posen, gehörigen Jagdschloß über 
Nacht zu bleiben. Am iSten, Nachmittags, reisten 
Ihre Königl. und Kaiser!. Hoheiten, der regierende 
Großherzog von Sachsen-Weimar und die Eroßherzo-
gin Großfürstin, unter den Namen Graf und Gräfin 
von Allstadt, von Berlin kommend, durch unsere Stadt 
nach Warschau. Zum nächsten Nachtquartier war Oels 
bestimmt. 
Der gestrige Wasserstand war 21 Fuß 10 Zoll. Der 
Schaden, welcher an Aeckern, Wiesen, Garten, Ge-
bauden, Straßen und Brücken durch die diesjährigen 
Überschwemmungen herbeygeführt worden ist, ist groß; 
noch größer aber wird der Nachtheil seyn, welcher sich 
für die Gesundheit aus der übelriechenden Sumpflust 
befürchten läßt, die sich überall erzeugt, wo was Was-
ser gestanden hat, oder noch steht. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Man spricht in den SalonS sehr viel von einem 
Streite, der, wenige Stunden vor dem Tode der Kö-
nigin, zwischen ihrem Arzte, Herrn von Castillo, und 
i h r e m  B e i c h t v a t e r ,  i m  Z i m m e r  d e r  M o n a r c h i n ,  s t a t t  
gefunden haben soll. Oer Letztere soll sich nämlich dem 
Antrage des Arztes widersetzt haben, der Königin an 
den Puls zu fühlen, bet König dazugekommen seyn, 
und dem Bischöfe von Ciudad-Rodrig» heftige Vor» 
würfe darüber gemacht haben, daß er der Königin ge-
rathen, sich in ein Kloster zu begeben, falls sie wieder 
hergestellt wurde, Ueberhaupt soll sich Se. Majestät 
dahin erklärt haben, der Bischof allein sey es, welcher 
dem Geiste der Königin die Richtung gegeben, die ih­
ren traurigen Zustand veranlaßt habe. Man wird sich 
erinnern, daß, wie wir schon früher meldeten, der 
Beichtvater in seine Oiöccs zurückgeschickt worden ist. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 osten May. 
Die Familien der letzthin in Porto Hingerichteten 
Personen sind nach England ausgewandert. Ausserdem 
sind 25-0 Personen von der wohlhabenden Klasse theils 
nach England, theils nach Frankreich abgereist. In 
der Stadt Guimaraes war eine Bewegung zu Gunsten 
der Donna Maria. Diese Stadt besitzt eine große An-
zahl von Fabriken und trieb früher einen starken Han-
del nach Brasilien; jetzt ist sie zu dem ausfersten Elende 
herabgesunken. Am ayten dieses Monats in der Früh« 
stunde verließ Don Miguel Quelvj, um sich nach Amorg 
in Alemtcj» (auf dem südlichen Ufer des Tajo) zu be, 
geben, woselbst 8 Tage lang eine Eberjagd und Stier-
Heye statt finden sollte. Mittlerweile brachte ein Pa-
ketboot aus England Depeschen, wodurch der Infant 
zur Rückkehr bewogen wurde. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag um 4 Uhr ist Herr von Cha­
teaubriand hier angekommen. Der Globe meldet, Herr 
Roy (Finanzminister) sey des Ministeriums überdrüssig 
und werde sich zurückziehen. 
Ein Schreiben aus Marseille spricht von einem Bünd« 
niß, das zwischen Frankreich und dem Bey von Tunis 
abgeschlossen seyn soll; die gegen Algier auszuführende 
Expedition soll mit Hülfe dieses Bey, der mit Algier 
in Krieg begriffen ist, ausgeführt werden. 
In Marseille klagt man über gänzlichen Mangel an 
Absatz von Wein; alle Keller liegen voll. Die Fla-
sche Rothwein kostet ungefähr 8 Pfennige. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4ten Juny. 
Das Journal de Reuen, beklagt sich, daß in dem 
Augenblick die Stadj ohne Erzbischof, ohne Prafekten, 
ohne Maire und ohne General-Steuereinnehmer sey. 
„Glückliche Rouenncr!" sagt der Figaro, „ach, hättet 
ihr doch auch kein Budget!" (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t c n  J u n y .  
Der D r .  C o t t e r e a u  hat einen sehr glücklichen Ver-
such mit der gänzlichen Wiederherstellung eines jungen, 
mit der Schwindsucht behafteten, Mannes gemacht, den 
er, vermittelst der von ihm erfundenen Vorrichtung, 
Chlor-Gas hat einnehmen lassen. Oer Patient ist 
bey den Sitzungen der Akademie der Wissenschaften und 
denen der Median förmlich vorgestellt worden. 
In Marseille lebt jetzt eine Frau von 115 Jahren, 
die sich in einem Alter von 66 Jahren noch einmal 
mit einem jungen Mann von 25 Jahren verheirathet 
hatte. Während der Zeit zwischen der ersten und zwey-
ten Ehe war sie 7 Jahre lang Laufer bey einem Für-
sten in Moyland, ohne ihr Geschlecht zu verrathen. 
Sie hat noch alle ihre geistige und physische Kräfte, 
und trinkt taglich 3o bis 40 Tassen von dem langsa-
rnen Gift, das man Kaffes nennt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 7tat Juny. 
Gestern Nacht traf der König und vorgestern Abend 
die Königin in Brüssel ein. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  L e i n e ,  v o r n  2 5 s t e n  M a y .  
Dör aus der Neckar-Zeitung in mehrere deutsche 
B l ä t t e r  ü b e r g e g a n g e n e  A r t i k e l ;  V s n  d e r  D o n a u ,  
die von dem jetzigen Papste insgeheim (???) und unter ge-
wissen Modalitäten beabsichtigte Aufhebung des Cölibats 
der katholischen Geistlichkeit betreffend, beruht vermuth-
lich auf der eigenen Erfindung des Korrespondenten jenes 
$bUtte$. Wir können aus guter Quelle hinzufügen, daß 
man zu Rom nicht die Absicht hat und haben kann, ein 
allgemeines Kirchengesetz aufzuheben. — Es ist — wie 
auch der große standhafte Papst Pius VII.  an Napoleon in 
seiner Gefangenschaft zu Savona auf die desfallsige mit 
Drohungen begleitete Aufforderung, das Cölibat der ka-
tholischen Priester abzuschaffen, erwiederte — „Es ist 
ausser der Macht des katholischen Kirchenoberhaupts, 
selbst wenn das Kardinalskollegium darin einstimmen 
sollte, dieses durch Beschlüsse der allgemeinen Kirchen-
Versammlungen bestätigte und mehrmals erneuerte Gesetz, 
wegen der Ehelosigkeit der katholischen Geistlichkeit, auf-
zuHeben oder zu niodift'cimt." Ueberhaupt verrath der 
ganze Artikel eine völlige Unkunde der katholischen Dog­
m e n  s o w o h l ,  a l s  d e r  k a t h o l i s c h e n  u n a b ä n d e r l i c h  
feststehenden Kirchenverfassung. Auch ist es schwer 
zu begreifen, wie der eben antretende Papst sich beeilt 
h a b e n  w e r d e ,  d e n  B e w o h n e r n  a n  d e r  D o n a u  s e i n e  g e -
Heimen Plane hinsichtlich einer dem Kardinalskollegium 
noch vorzulegenden äusserst wichtigen Kirchenangelegen-
heit mitzutheilen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom loten Iuny. 
Die schwebische Staatszeitung meldet amtlich: „Se. 
Majestät, der König von Preussen, hat, zum neuen 
Beweise seiner Zuneigung für Ihro Hochselige Königs. 
Hoheit, die Prinzessin Sophia Albertine, und seiner 
Achtung für deren Andenken, verfügt, daß alle Pen« 
(Ionen, welche von ihr auf die Summen, die sie von 
Preussen als Ersatz für das Stift Quedlinburg bezog, 
angewiesen waren, auch fortan an die, welche diese!-
den genossen, gezahlt werden sollen." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Berichten aus Bogota vom 22sten Marz zufolge, i s t  
zwischen dem lolumbischen General Don Ignaeio Torres 
und dem peruanischen General Lamat eine blutige Schlacht 
vorgefallen. Letzterer hatte 7700, Ersterer 6000 Mann 
unter seinem Befehle. Die Peruaner sollen zwischen z» 
bis 3ooo Mann verloren haben» und Lamar wurde aufs 
Nachdrücklichste verfolgt. Die Schlacht fiel in der Nahe 
vonNarancia vor und dauerte beynahe über zwey Stun-
den. Der feindliche General Plaza und fast alle seine 
Of f i c ie re  wurden gefangen genommen. Der Rest der pe ,  
ruanischen Truppen befand sich zu Ilron. Oer Bericht 
des Generals Torres ist aus Portela vom 27sten Februar 
datirt. Auch bey Seraguro in der Provinz Pasto ist um 
die Mitte IanuarS ein heftiges Gefecht vorgefallen, in 
welchem die Peruaner geschlagen worden sind. 
Es ist entschieden, und dem österreichischen Hofe be, 
reits angezeigt, daß die junge Königin von Portugal 
nicht nach Wien gehen werde. Dem Examiner zufolge 
wird, mit Einwilligung einet großen europäischen Kon« 
t i n e n t a l m a c h t ,  e i n e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  d e m  H e r z o g e  
von CharrreS und der Königin von Portugal beab, 
fichtigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a t e n  I u n y .  
Die Falwouthcr Zeitung meldet, daß daselbst am 
i4ten dieses Monats die junge Königin von Portugal 
auS London eintreffen würde, um auf der Fregatte Im-
peratriz die Rückreise nach Rio de Janeiro anzutreten. 
Die „Isabella" wird die Fregat/e begleiten. Dem Ver« 
nehmen nach begiebt sich der Marquis von Palmella nach 
der Insel Terceira, wo im Namen der Donna Maria 
eine Regentschaft errichtet wird. 
Am 8tcn May kam unerwartet ein englisches Kriegs, 
schiff in Messina mir einem Schreiben deS AdmiralS 
Malcolm an den brittischen Konsul an, daß er, mit 
möglichster Eil, nach den andern Hafen Sieiliens den 
Befehl an alle Kommandanten britischer Kriegsschiffe 
befördern möge, sich mit diesen, ohne Zeitverlust, $u 
ihm nach der Höhe von Syrakus zu verfügen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Am i6ten oder iSten dieses Monats werden die 
Sitzungen des Parlaments geschlossen werden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Iuny. Frau Gräfin von Lautrec, nebst Fa, 
mitte, aus Martinischek, logirt beym Herrn Doktor 
Fleischer. — Madame RasewSky aus Hasenpoth, lo« 
girt beym Herrn Titularrath Chemnitz. — Herr von 
Grothuß aus Riga, Herr Generaladjutant, General» 
lieutenant Graf Suchtelen, aus Warschau, und De-
moiselle Tobe au6 St. Petersburg, logiren bey Mo-
rcl. — Herr Forstmeister Harff aus Neuguth, logirt 
bey Grawkau. — Herr Kaufmann H. D. Haberlein, 
nebst Gattin, und Demoiselle Krüger aus Riga, lo, 
giren bey Steinhold. — Herr von Medem auS Neu, 
Mocken, logirt bey Halezky. 
Den 20sten Iuny. Herr Staatsrath von Rennenkampf 
aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Graf Kosch, 
kull aus Riga, Frau Majorin de Falsille und Herr 
Dombrowsky von Polangen, logiren bey Morel. — 
Herr Arrendator Weinberg aus Baltensee, logirt bey 
der Wittwe Petersohn. — Herr Lieutenant von Buch, 
hold aus Grünwalde, logirt bey Peter Reimers. — 
Herr Doktor Schleyer aus Schauten, logirt bey Haus, 
mann. Herr Uhrmacher Henkel aus dem Auslande, 
logirt beym Herrn Rathsherrn Henkel. — Herr Leh, 
rer Heymann aus Hasenpoth, logirt bey Lintner. 
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H u n d e r t  d r e y u n d f u n f z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M  i t a u ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Bey Eröffnung derselben wurde von dem beständigen 
Sekretär der Versammlung über die im abgewichenen 
Monate eingegangenen Geschenke Bericht erstattet. Sie 
bestanden hauptsächlich in Folgendem. 
Aus der Verlassenschaft der verstorbenen Frau Ba-
ronin v. Taube, geb. v. Manteufel, war dem Pro-
vincialmuseum eine merkwürdige Bibel zugekommen, 
Tübingen, 1729. Fol.) nämlich diejenige, welche der 
Herzog Ernst Johann von Kurland wahrend seines 
Exils in Iaroslaw bey sich gehabt und fleißig gelesen, 
auch in derselben alle auf sein Schicksal anwendbaren 
Stellen roth unterstrichen hat. Die Verstorbene hatte 
d i e s  G e s c h e n k ,  s o  w i e  e i n  O e l g e m ä l d e  P e t e r  d e s  G r o ­
ßen, durch einige der Bibel vorgesetzte eigenhändige 
Zeilen bereits im December vorigen Jahres für das In-
stitut bestimmt. — Frau v. Kleist, geb. Baronin 
v. Taube, hatte ein sauberes zusammengesetztes Mikro-
ffop von Tiedemann verehrt. — Die Portrait-
sammlung des Museums war vom Herrn Kollegienrath 
v. Härder, die Bibliothek von dem, leider seitdem un-
erwartet verstorbenen, Herrn Dr. T 0 ttien, Herrn 
T i t u l ä r r a t h  F ö r s t e r  u n d  H e r r n  P a s t o r  T h i e l  z u  
Riga vermehrt worden. — Herr wirklicher Staatsrath 
v.Fischer in Moskau hatte ein Exemplar des 3tcn 
Bandes seiner Entomographie de la Russie (Moskau 
1825 — 1828 mit 14 ausgemalten Kupfern) eingesandt, 
und Herr Joseph Anton Seemann, ein aus 
Kurland gebürtigter Israelit?, Kandidat der Arzeney-
W i s s e n s c h a f t  i n  B e r l i n ,  d e n  i s t e n  B a n d  s e i n e r  T o x i k o -
l o g t  e ,  o d e r  L e h r e  v o n  d e n  G i f t e n  u n d  G e -
gengifte«, den er, in Verbindung mit dem Apothe­
k e r  i n  K ü s t r i n ,  A d o l p h  O t t o  S i g i s m .  F r i e d r .  
Karls, (Berlin, 1829. 8.) herausgegeben und un­
serer Gesellschaft zugeeignet hat. 
Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, verlas 
2) der Staatsrath v. Recke auszugsweise die interes-
santesten, besonders auf unsere Provinz Beziehung 
habenden, Stellen aus einer von dem bisherigen 
Lehrer zu Pokroy, Herrn Oub 0 is, der Gesell­
schaft übergebenen mit Zeichnungen begleiteten Ab-
H a n d l u n g :  E s s a i  s u r  l e s  a n t i  q u i t c s  d e  
l a  L i t w a n i e ;  
2) Herr Oberlehrer am hiesigen Gymnasium illustre, 
Hoftath v. Lange, den ersten Abschnitt seiner umfas­
senden Abhandlung, die den Titel führt: Warum 
f i n d e t ,  u n e r a c h t e t  d e s  B e d ü r f n i s s e s ,  
e i n e  r a t i o n e l l e  S t e i g e r u n g  d e s  l a n d -
u n d  f o r s t w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B e t r i e -
d e s  s o  s c h w e r  E i n g a n g ?  
* * * 
H u n d e r t  v i e r u n d f u n f z i g s t e  u n d  h u n d e r t  
f ü n f u n d f u  n f z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i -
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  i 8 t c n  I u n y .  
In der am 11 tcn dieses Monats gehaltenen General-
Versammlung gab der Staatsrath v. Recke, als bestän-
diger Sekretär der Gesellschaft, eine kurze Uebersicht von 
demjenigen, was im verflossenen Jahre bey ihr vorgefal-
len und von ihr geleistet war; worauf sodann das Bal-
lottement über die aufs neue zu Mitgliedern vorgeschla-
genen Subjekte statt fand, und die den innern Haushalt 
der Gesellschaft angehenden Geschäfte abz:than wurden. 
Am 1 Steit hielt die Gesellschaft seit der Stiftung die 
dreyzehnte öffentliche Sitzung. Der beständige Sekretär 
eröffnete sie mit einem Abriß der Geschichte der Societät 
im vorigen Jahre und einer Anzeige dessen, wodurch sie 
bestrebt gewesen ist, die in ihren Statuten vorgeschriebe-
nen Pflichten zu erfüllen. Er theilte hierauf kurze bio-
graphische Notizen von denjenigen Mitgliedern, die ihr 
der Tod seitdem entrissen hat, mit. Es sind dies: Die 
P r o f e s s o r e n  z u  W i l n a ,  K o n t r y m  u n d  G r o d d  e c k ;  
H o f r a t h  S a r t o r i u s  z u  G ö t t i n g e n ;  S a m u e l  P a r -
ker Esq. zu London; der Zeichenlehrer am hiesigen 
G y m n a s i u m  i l l u s t r e ,  S a m u e l  G o t t l i e b  K ü t n e r ;  
der Dr. M. Gott fr. I m m. Wilh. Harras und der 
G e n e r a l m a j o r ,  B a r o n  v .  S a l z a .  
Sodann verlas 
1) Herr Kandidat Gustav Gromann, Korrespon-
d e n t  d e r  G e s e l l s c h a f t :  D i  e  E r l ö s u n g ,  e i n  
c h r i s t l i c h  « r e l i g i ö s e s  G e d i c h t ,  i n  e i n e r  
R e i h e  v o n  G e m ä l d e n .  E r s t e s  G e m ä l d e :  
D i e  W e i h e  J o h a n n e s  d e s  T ä u f e r s .  —  
Religion ist dem Herrn Verfasser dieser sehr gelun-
genen Poesie der würdigste Gegenstand deutscher 
Dichtkunst, und dem staunenden Sänger schwebt der 
erhabene Genius des Messiadendichters vor. Sein 
eigentümlicher Zweck ist, durch reindeutsche Ge-
sangsweise, ohne alle Beyhülfe griechifcher, römi-
scher, oder orientalischer Mythologie, das Herz 
für die Religion zu erwärmen. 
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2) Herr Pastor Köhler einen Umriß der Ge­
schichte der mongolischen Race (Fragment 
aus einer ungedruckten Geschichte der Menschheit), 
v o n  H e r r n  D r .  M e r k e l .  
3) Herr Dr. Lichtenstein eine Uebersicht der 
V ö g e l ,  w e l c h e  i n  K u r l a n d  v o r k o m m e n ,  
m i t  A n g a b e  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  d e r  o r -
n i t h o l o g i s c h e n  S a m m l u n g  d e s  P r o v i n -
zialmuseums noch fehlen. Unter einem so 
trocken klingenden Titel entwarf der Herr Verfasser, 
mit wahrer Meisterhand, in wenigen Zügen ein höchst 
anziehendes Gemälde dieses reichen Theiles der hie­
sigen Thierwelt. 
Am Schlüsse der Sitzung proklamirte der beständige 
Sekretär die Namen folgender Personen, welche in der 
letzten Generalversammlung von der Gesellschaft aufge-
nommen waren? 
Zu Ehrenmitgliedern: 
Herr Medicinalrath und Professor Dr. Lichtenstein 
zu Berlin; 
Se. Excellenz, der Herr Admiral Alexander Schisch» 
k o w ;  
Se. Excellenz, der Herr General der Infanterie, Finanz-
minister v. Cancrin; 
Se. Excellenz, der Herr Geheimerath v. Stoff regen; 
Se. Excellenz, der königl. dänische Oberkammerherr, 
D r .  P h .  v .  H a u c h .  
Zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: 
D e r  B i s c h o f  v o n  S e e l a n d ,  H e r r  D r .  T h .  M u n t e r  i n  
Kopenhagen; 
Herr Kollegienrath v. Stran dtmann in Livland; 
Herr Kollegienrath v. Götze in St. Petersburg; 
Herr Staatsrath v. Blarhamberg in Odessa; 
Herr Pastor Thiel in Riga; 
Herr Dr. M., Kollegienassessor v. Girgensohn, in 
Wolmar. 
Zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Oberlehrer am Gymnasium illustre Engelmann; 
H e r r  W i l h e l m  P e t e r s - S t e f f e n H a g e n ;  
Herr Pastor Hugenbergerzu Erwählen; 
Herr Pastor Wagner zu Nerft; 
Herr Apotheker Schmidt; 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Bormann. 
Zu Korrespondenten: 
Herr Professor Ioh. Renatus Wilhelm Beck zu 
Leipzig; 
Herr Apotheker M ü h r zu Odessa; 
Herr N i k o l. B o r ch a r d, Lehrer an der adlichen Pen­
sionsanstalt der Universität Moskau; 
Herr Rektor und Konsistorialassessor Richter in Narwa; 
Herr Julius v. Hagemeister zu Drostenhof in 
Livland. 
Ueber die diesjährigen Theatervorstellungen der Riga-
schen Schauspielergesellschaft in Mitau. 
Als im vergangenen Jahre die Schauspielergesellschaft 
aus der Nachbarstadt so plötzlich ganz ohne Abschied und 
Lebewohl von uns schied, als sie sogar, statt, wie ange-
kündigt worden, „die weiße Dame" zugeben, uns 
e t w a s  w e i ß  m a c h t e ,  w o r ü b e r  s i e  b i l l i g  h ä t t e  
erröthen müssen, da konnten wir kaum erwarten, 
auch in diesem Jahre die so lange freundlich bestehende 
theatralische Verbindung zwischen Riga und Mitau wie-
der angeknüpft zu sehen, zumal da auch im vergangenen 
dem Landmanne so höchst ungünstigen Jahre die Geld-
masse in Kurland unmöglich starken Zuwachs erhalten ha-
ben konnte, mithin der Direktor des Rigaschen Theaters 
auch nicht auf einen zahlreichen Zuspruch und auf ein ge» 
fülltes Haus unter diesen Umständen rechnen durfte. Den-
noch begannen die Darstellungen am 6tcn Iuny, und es 
kam nun darauf an, den, sowohl über das gewählte Re« 
pertoir als über die neuerworbenen Mitglieder der Bühne, 
verbreiteten Ruf zu rechtfertigen. Da Referent nicht 
zu denjenigen Personen gehört, denen immer nur das 
gefällt, was sie grade nicht haben, die von einem der 
ersten deutschen Theater zweyten Ranges, wozu man bil-
lig das Rigasche zählt, verlangen, daß es mehr leisten soll 
als in Berlin, München, Wien und Darmstadt verlangt 
wird, und es noch nebenbei) tadelnd bemerken, daß ihnen 
auf jeden Fall die verwunderlichsten Parifer Ballett­
s p r ü n g e  e n t g i n g e n ;  d a  R e f e r e n t  v i e l m e h r  s i c h  a n  d i e  
Kunstleistungen hält, die ihm grade die freundliche Ge­
genwart bietet und nicht das Unmögliche fobert, so ge­
steht er gern, daß die Rigasche Bühne in ihren bisherigen 
Darstellungen obige Aufgabe gelöst und den ihr voraus-
gegangenen Ruf gerechtfertigt hat. Referent, der seit 
I 9 Iahren den Vorstellungen der Rigaschen Bühne in 
Mitau regelmäßig beigewohnt hat, ist der Meinung, 
die Bühne, besonders die Oper, nie besser besetzt gefun-
den zu haben als jetzt. 
Wenn aber auch ein Thekl des Publikums vielleicht et* 
wartete, den Abschied ohne Abschied vom vorigen Jahre 
durch eine freundliche Anrede in Vergessenheit gebracht 
zu sehen, und auf diese vergeblich wartete, so fand es 
dafür doppelten Ersatz in der hier noch nicht gesehenen 
Iessonda, großen heroischen Oper in drey Auszügen, 
von Gehe; Musik vom kurfürstlich Hessischen Kapell-
meister S p o h r. Der Inhalt des Stücks erinnert an 
Lanassa, die Sonnenjungfrau und das unterbrochene 
Opferfest. S p o h r s herrliche, tief gedachte Musik steht 
aber einzig da, und wenn sie auch im ersten Akte schroff 
erscheint und weniger dem Ohre zusagt, so befreundet 
es sich doch bald mit ihr, besonders bey dem herrlichen 
Duett zwischen Nadori (Herr Schräder) und Amazili 
(Oemoiselle Dölle). Auch der Iessonda sind einige 
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herrliche Gesangparthien vom Komponisten 'zugetheilt 
worden, die denn auch von Demoiselle B ö h m trefflich 
exekutirt wurden. Ueberhaupt hat die Oper an Herrn 
Schräder und Demoiselle Böhm eine gute Akquisi-
tion gemacht. Ersterer soll Herrn Schwartz in der 
Oper ersetzen und thut es auch, wie denn das Spiel und 
d e r  G e s a n g  d e s  H e r r n  L a n g e n h a u n  H e r r n  F u n k  
nicht vermissen läßt. Jeder der Anwesenden verließ 
das Haus gewiß im Ganzen befriedigt. Schade daß 
das Theater so wenig besucht wird und so wenig Theil-
nähme erweckt; die Ranglogen waren fast ganz leer und 
auch die andern spärlich besetzt. Hoffentlich wird es 
so nicht fortgehen, ginge es aber so fort, so könnte und 
müßte Herr Dolle bedeutenden Schaden haben. 
Am ?ten Iuny: Lenore; Drama mit Gesang, in 
d r e y  A b h e i l u n g e n ,  v o n  K a r l  v o n  H o l t e y ;  M u s i k  
v o m  g r o ß h e r z o g l i c h  W e i m a r s c h e n  K a p e l l m e i s t e r  E b e r -
wein. Erste Abtheilung; d ie V e rlob u n g ; zweyte 
A b t h e i l u n g :  d e r  V e r r a t h ;  d r i t t e  A b t h e i l u n g  d i e  
Vermählung. Dieses der Bürgerschen Ballade Le-
nore nachgebildete Drama, nahm bey seinem Erschei-
nen die allgemeine Theilnahme in Anspruch. Besonders 
m a c h t e  e s  i n  B e r l i n  F u r o r e ,  u n d  m i t  R e c h t ,  d a  e s  i n  
den letzten Zeiten des siebenjährigen Krieges spielt und 
das Stück mehrfach geeignet ist, die Begeisterung für 
P r e u s s e n s  N a t i o n l e h r e  a n z u r e g e n .  F r i e d e r i c h s  d e s  
Großen Name hallt in den Volksgesangen jener Zeit 
wieder und gern hört man die bekannten Wessen, den 
Oessauer Marsch, die Melodie: „Auf auf ihr Brüder 
und seyd stark" u. s. w. Besonders ergreifend ist das 
Mantellied im ersten Akte, welches der alte Husaren-
Unterofficier Wallheim singt und bey dessen Klängen am 
Schlüsse des zweyten Aktes, Wilhelm von Starkow 
(Herr Weylandt) in das Leichentuch, in den alten 
Mantel nämlich, gehüllt wird. Trefflich hat Holtey die 
Charaktere gehalten und sie so dargestellt, wie es ihrer 
in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts so viele gab; 
besonders gelungen ist ihm der alte Major; die Rechtlich-
feit und Biederkeit selbst, bey dem ungezügeltsten 
Stolze, der ihn zu den größten Ungerechtigkeiten gegen 
den Prediger verleitet; dieser Prediger selbst (Herr 
Gentze), der, bey aller Achtung'vor denen, die die ge-
heiligte Person des Monarchen auf den Höhen des Le-
bens umgeben, dennoch weder seiner Würde als Mensch 
noch als Mann des Wortes Gottes das Geringste 
v e r g i e b t ;  d e r  a l t e  b r a v e  W a l l h e i m  ( H e r r  S e e b a c h ) ,  
voll treuer Liebe zu seinem Könige und zu seinem 
Vorgesetzten, zwar einer von jenen biedern Charak-
teren, die wir schon so oft auf den Brettern vor uns vor-
überziehen sahen, die uns aber bey ihrem wiederholten 
Erscheinen nur neues Vergnügen gewähren. Kurz es ist 
dem Verfasser gelungen, allen seinen handelnden Personen 
viel Leben zu ertheilen. Nur der junge Prediger, Leno-
rens bestimmter Bräutigam, steht gar zu arm und ver-
lassen da. Er würde es wohl verdient haben, daß der 
Verfasser ihm einiges Interesse geliehen hätte. Was 
nun die Darstellung betrifft, so war sie gewiß sehr 
gelungen und alles Lobes werth. Referent hatte Ge-
legenheit, "das Stück ganz neuerlich auf dem Königs-
stadter Theater darstellen zu sehen, den Major von 
H e r r n  S  c h  m  e l k a ,  d e n  W a l l h e i m  v o n  H e r r n  R  ö s i k e ,  
Lenore von Demoiselle Holzbecher, Aurore von De-
moiselle Herold. Es wurde damals wirklich das 
Mögliche geleistet, und Referent sah daher der jetzigen 
Vorstellung mit einem gewissen V o r u r t h e i l entgegen. 
Aber schon im ersten Akte gewahrte er, daß dieses ein 
voreiliges Urtheil gewesen sey, denn der Major 
( H e r r  D  ö  l  k e ) ,  W i l h e l m  ( H e r r  W e y l a n d t ) ,  W a l l -
heim (Herr Seebach) und Pastor Bürger (Herr 
Gentze) hatten ihre Rollen richtig erfaßt und lösten 
die Aufgabe mit Glück. Im Eifer der Darstellung führte 
Herrn S e e b a ch die Stärke seiner Stimme zuweilen über 
das richtige Maaß hinaus, sonst aber gelang ihm die 
Rolle in jeder Hinsicht. Das Gleiche gilt auch von Le-
n o r e  ( D e m o i s e l l e  D ö l l e )  u n d  A u r o r e  ( F r a u  v . .  M a s -
sow). In dem ergreifenden, dritten Akte hatte sich Er-
stere die Augen nur gar zu roth geschminkt, so daß ihr 
freundliches Gesicht dadurch gar zu widerwärtig entstellt 
wurde. Die Kostüme waren sehr gut und richtig, und 
Aurore hatte auch den altmodischen Haarputz aus jener 
Zeit nicht vergessen, der in Berlin ausser Acht gelassen 
war. Dort waren aber die Husaren schwarz gekleidet, 
u n d  i m  s i e b e n j ä h r i g e n  K r i e g e  g a b  e s  n u r  s c h w a r z e  
Husaren, mit Todtenköpfen vor den Tschakos, 
auch trugen sie damals die orangefarbenen Feldbinden 
noch über der Schulter. 
Am 8teit Iuny: Der Barbier von Sevilla; 
Musik von I o a ch im R o s si n i. Dieser Oper, welche 
man wohl die schönste unter den Rossinischcn nennen kann, 
wurde von Seiten der Darsteller wie von Seiten des Or-
chesters gleicher Fleiß gewidmet. Der Graf Almaviva 
(Herr Schräder), Bartholo (Herr Dölle), Rosina 
(Demoiselle Böhm), Figaro (Herr Seebach) und 
Basilio (Herr Langenhaun) ließen wenig zu wün-
schen übrig. Vorzüglich gelang der Demoiselle B ö h m 
die Arie im ersten Akt: „Frag ich mein beklommnes 
Herz", und im zweyten Akt die eingelegten Variationen 
von Carasfa. Herrn Dölle haben wir früher nicht in 
ähnlichen Rollen wie die des Doktor Bartholo gesehen, in-
dem wir ihn nur als Almaviva, Max und überharpt als 
Liebhaber sahen. Durch seine heutige und gestrige Dar-
stellung bewies er aber, daß er das Fach der gefoppten 
wie der edlen, treuherzigen Alten mit Glück bearbeiten 
wird. In Herrn Seebach sahen wir einen trefflichen 
Figaro, und die Hauptarie: „Ich bin das Factotum," 
gelang ihm vorzüglich, nur wird seine Stimme zuweilen 
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ä« stark. Konnte man etwas beym Orchester tadelnd be-
merken, so wäre es das gewaltige Aufhauen auf die 
türkische Trommel und die Pauken. Die fürchterliche 
Anstrengung dessen, der diese Instrumente bearbeitet, 
steht zu der Kraft der übrigen Instrumente in gar keinem 
Verhaltnisse. Ueberhaupt sind im Orchester die Saiten-
Instrumente gegen die Blasinstrumente in großen Opern 
zu schwach besetzt; zwey erste Violinen mehr in großen 
Opern, auch nur eine mehr, würben dies Mißverhalt-
niß aufheben. Dies und die gar zu schwache oder eigent-
lich gar nicht existirende Beleuchtung des Parterres ist 
leider ein gar zu sichtbarer Mangel, da sie eben hinreicht 
um zu sehen wie dunkel es ist. 
Am 9teil Iuny: Drey Tage aus dem Leben 
eines  S p i e l e r s ,  n a c h  d e m  F r a n z ö s i s c h e n  v o n  T h e o -
dor Hell. Dies Stück könnte eben so gut heißen: 
dreyßig Jahre aus dem Leben eines Spielers, da die drey 
Abteilungen desselben von fünfzehn zu fünfzehn Jahren 
spielen. Das Stück ist gar zu furchtbar. Alle Schrecken, 
welche die kühnste Phantasie nur ersinnen konnte, sind 
in demselben auf einander gehäuft und ohne allen in-
nern Zusammenhang an einander gereiht. Der erste Akt 
schließt mit dem Fluche des Vaters, den vor unfern sicht-
liehen Augen der Schlag rührt, und die dritte Abtei­
lung schließt mit Sohnesmord, der glücklicher Weise 
mcht ganz zu Stande kommt. Ein warnendes Bild, wie 
weit die Spielwuth den Menschen führen kann, finden 
wir hier freylich aufgestellt, aber bey dem Uebertriebenen 
des Ganzen vergißt man auch die innere Wahrheit, die 
im Einzelnen liegen mag, und über den schrecklichen See-
nen beachtet man die Quelle, aus der der Dichter sie her-
leitet, nicht. Unmöglich kann Referent glauben, daß 
junge Gemüther durch dieses Stück vor der Leidenschaft 
des Spiels bewahrt werden könnten, weil sie unmöglich 
Alles glauben können, was ihnen der Dichter hier auf-
tischt. Kurz, Referenten hat das Stück nicht gefallen, 
wenn gleich er die Darstellung nicht gerade tadeln will, 
vielmehr gab Frau v. Massow ihre anstrengende Rolle 
als Amttie sehr brav, eben so Herr Weylandt den 
Germany und Herr Seebach den Dalville. Letzterer 
hat den Beweis, in den drey Rollen, die wir hier von 
ihm bis jetzt gesehen haben, geliefert, daß er den 
verschiedensten Rollenfächern ganz gewachsen ist. Cha-
raktere wie Germany u.nd den Bösewicht Dalville 
sieht man indeß nie gern auf der Bühne. Herr 
Pauly, der den Wirt zum Löwen machte, erhielt 
den Beweis, daß unser Publikum zu den geduldigsten 
gehört, indem es den von ihm zur höchsten Ungebühr 
und bis zum Ekel wiederholten Spaß, bey jeder Gele-
genheit zu sagen: „wie Wasser," so milde und ohne 
Rüge entgegen nahm. 
Am i vten Iuny; Aloise, große historisch-romanti­
s c h e  O p e r  i n  z w e y  A u f z ü g e n ,  g e d i c h t e t  v o n  F r a n z  
v. Holbein, nach einer Erzählung gleiches Namens, 
von Wodomerius. Musik von L. Maurer. Das 
Sujet dieser Oper windet sich mühsam durch anderthalb 
lange Akte, bevor der Zuschauer, zu seiner Sechsten Lang­
weile, erfährt, wovon eigentlich die Rede ist; auch an 
platten Scenen fehlt es nicht, wohin wir die rechnen, in 
d e r  e i n  g a n z  b e t r u n k e n e r  B ü r g e r m e i s t e r  ( H e r r  S e e b a c h )  
hereingeführt und dem Publikum nur um deswillen ge-
zeigt wird, damit er eben so betrunken wieder abgeführt 
werde. Einigemale gerieten Sänger und Orchester in 
gewaltige Unordnung. Interessant und verständlich 
wurde das Stück erst in der Mitte des zweyten Akts, als 
man ahnen konnte, Lafare sey Philipp von Anjou. Ob 
er dem Montejo gutwillig gefolgt sey oder nicht, erfuhr 
man nicht; ob die hier erzählte Entführung auf histori­
schem Grunde ruhe, muß billig bezweifelt werden. 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Oer 2te Band des Allgemeinen Schriftsteller-
u n d  G e l e h r t e n  - L e x i k o n s  d e r  P r o v i n z e n  L i v -
land, Esthland unt> Kurland, vom Staatsrat 
v. Recke und Gouvernements-Schuldirektor Na-
p i  e r s k y, welcher die Buchstaben G bi$  K  inc l .  enthäl t ,  
ist erschienen und kann, gegen Vorzeigung des über detu 
Empfang des isten Bandes ausgestellten Scheins, von 
den resp. Prännmerante'n bey uns abgeholt werden. Zu-
gleich sehen wir uns aber veranlaßt, diejenigen, welche 
mit eigenhändiger Unterschrift auf 3 Bände subskribirt, 
jedoch den Subskriptionspreis von 4 Rub. S. M. für 
diese noch nicht erlegt auch sich zum Empfange des isten 
Bandes nicht gemeldet haben, zu ersuchen, nunmehr, 
gegen Erlegung der für 3 Bände bestimmten eben ge-
nannten Summe, die beyden ersten in Empfang zu neh-
nten. Der Ladenpreis eines jeden Bandes ist 2 Rub. 
S. M., und der 3te bereits unter der Presse. 
Mitau, den 2osten Iunt) 1829. 
S t e f f e n H a g e n  u n d  S o h n .  
M i s t e l l e n  a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Die erste Ausgabe des Zendavesta in der Original­
sprache, mit einem ausführlichen kritischen und eregeti-
s c h e n  A p p a r a t e ,  u n t e r  A u f s i c h t  d e s  P r o f e s s o r s  O l s  H a u ­
sen aus Kiel, wird jetzt in der durch ihre Leistungen 
r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e n  S t e i n d r u c k e r e y  d e s  H e r r n  S p e k t e r  
gedruckt. 
Seine Majestät, der König von Sachsen, hat den 
Bibliothekar, Hofrath Fr. Ad. Ebert, zum Ober-
bibliothekar ernannt. * 
Ist zu drucken erlaubt» Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. £>. Braun schweig, Censor. 
No. 406, 
» 
SMnmm veutsche Seitttttg dir Kusrtatilr, 
No. 76. Dienstag, den sz. Iuny 1829. 
St. Petersburg, den i6ten Iuny. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch 
Tagesbefehl vom Lösten May, in Potsdam, Se. Kö« 
nigliche Hoheit, den Prinzen Albert von Preussen, 
zum Chef deS kleinreussischen KürassierregimentS zu er, 
nennen, daS von nun an den Namen „Kürassierregiment 
des Prinzen Albert von Preussen" führen wird. 
Privatschreiben aus Bucharest, vom Zosten May, 
melden: „Oer Eeneraladjutant, Baron Geismar, habe 
einen nicht unwichtigen Vortheil über die Türken er« 
rungen, ihnen den Platz Rakowa, auch Oreawa ge» 
nannt, abgenommen, der auf dem rechten Ufer der Do« 
nau, unterhalb Widdin, dem Ausflusse der Schile ge-
genüber liegt, und bey dieser Gelegenheit 500 Gefan­
gene gemacht und 6 Kanonen erobert." 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 7 t c n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  f o l g e n d e n  
Rapport von dem Oberbefehlshaber der atcn Armee, 
Generaladjutanten Grafen Dieb Usch, erhalten. 
Aus meinem Berichte vom 31 sten May haben Ihre 
Kaiserl. Majestät zu ersehen geruht, daß, nach der 
völligen Niederlage deS GroßvezierS in den Defilöen 
von Kulawtscha am 3osten desselben MonatS, es mir 
oblag, diesen glorreichen Sieg nicht nur durch eine leb-
hafte Verfolgung der feindlichen Armee zu vollenden, 
sondern auch den Ueberresten derselben die Rückkehr 
nach Schumla unmöglich zu machen. In dieser Absicht 
erhielt das Korps des Generals, Grafen Pahlen, den 
Befehl, dem Feinde aus den Fuß zu folgen, während, 
von Prawody auS, Generalmajor Kuprijanow den 
Fliehenden entgegenrücken sollte. Das Korps des Ge-
neralS Roth, zu welchem die 3te Husarendivision stieß, 
rückte am 31 sten May durch Kaßapli nach Marasch, so 
daß General Rüdiger sich mit der Avantgarde am 
Kamtschik ausdehnen, und starke DetaschementS nach 
ESki-Etambul und Kostesh schicken konnte. Hierauf 
berichtete der General, Graf Pohlen, daß diesseits 
Markowtscha der Feind die Straße verlassen und sich 
rechtö nach Iankowo zu auf Wege geworfen habe, die 
nur für die Infanterie und Kavallerie gangbar waren; 
da bey dem Dorfe Markowtscha das Detaschement des 
Generalmajors Kuprijanow erschien, so überließ Graf 
Pahlen ihm die weitere Verfolgung deS Feindes und 
nahm seinen Rückweg nach der von der Armee ringe-
nommenen Position. Ueberall fand er die Straße so 
sehr mit verlassener Bagage, AmunitionSwagen und 
weggeworfenen Waffen versperrt, daß sein Korps Mühe 
hatte hindurch zu kommen, welches der Bericht des 
Generalmajors Kuprijanow, da er den Feind auf weit 
schlechter» Wegen zu verfolgen hatte, noch mehr be-
statigte, so daß auf einer Ausdehnung von 20 Werst 
der ganze Weg einen Beweis von d'er vollständigen 
Vernichtung der Qlynee lieferte. Unaufhörlich werden 
Gefangene eingebracht; viele von den regulären Trup, 
pen werfen ihre Gewehre von sich und ergeben sich der 
Großmuth der Sieger. Unterdessen verfolgte General 
Roth, meinem Befehle gemäß, seinen Marsch nach Ma-
rasch; als er sich dem Dorfe Kaßapli näherte, ersah 
er neben einem Erdhügel, wo die Redoute No. 26 aus­
geworfen war, gegen i5oo Mann türkischer Reiterey; 
s o g l e i c h  g a b  e r  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  F ü r s t e n  M a d a -
t ow, der seinen rechten Flügel deckte, den Befehl, mit 
den Husarenregimentern Achtyr und Alexandria und 6 
leichten Feldstücken ihnen entgegen zu gehen, und, wo 
möglich, sie von der Festung Schumla abzuschneiden, 
wahrend daS iste Bugsche Regiment mit 2 leichten 
Kanonen sie in der Fronte angreifen sollte. General« 
lieutcnant, Fürst Mada tow, erfüllte dieses mit der 
ihm eigentümlichen Entschlossenheit, attakirte und warf 
den Feind, 'dem er zwey Fahnen abnahm. In der 
Hitze deS Verfolgens stieß er auf tiiie feindliche Re­
doute, wo er von Kanonen- und Kleingewehrfeuer cm# 
pfangen wurde; doch ohne sich durch dieses unerwar« 
t e t e  H i n d e r n i ß  a u s h a l t e n  z u  l a s s e n ,  w a r f  s i c h  F ü r s t  M a -
da tow auf dieselbe mit seinen vom Pferde gestiegenen 
Husaren, die, unterstützt von ihren berittenen Waffen« 
gefährten, sich der Redoute und der sie verteidigen-
den zwey Kanonen und zweyer Fahnen in einem Au­
genblicke bemächtigten. Einem kleinen Theile der Gar-
nison gelang es, sich in die nächste Redoute zu ret-
ten. Auch aus diese warfen sich die unerschrockenen 
Husaren, allein mehr alS 400 Mann Infanterie und 
3 Kanonen hemmten sie in ihrem Anlaufe. Unterdessen 
hatte General Roth die Batteriekompagnie ber i6ten 
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Brigade und das ?:ste Jäger« und das Ochotskische 
Regiment auf das Schlachtfeld rücken lassen, und da 
Fürst Mada tow auf seine persönliche Aufforderung 
zur Uebergabe von den Türken einen Kugelregen zur 
Antwort bekam, so kommandirte General Roth die 
2 Infantericregimentcr zum Sturme, während das Bat-
teriegeschütz sie mit seinen Kartätschen in einer Entfer­
nung von weniger als 200 Schritten unterstützte. DaS 
Kommando hören und es ausführen war das Werk ei-
nes Augenblickes. Die Redoute ward mit den 3 Ka­
nonen und allen auf derselben wehenden Fahnen er# 
^ oberf. Die ganze Garnison unterlag den Säbeln und 
'Vajonnetten unsrer Soldaten. Der Verlust des Fein-
des belauft sich überhaupt auf 600 Tobte, 5 Kanonen 
und 12 Fahnen. Nicht mehr als 5o wurden zu Ge­
fangenen gemacht. Es ist schwer, sich einen Begriff 
von dem Ungestüm unserer Truppen in dieser unerwar­
teten und entscheidenden Aktion zu machen. General-
major Murawjew war der Erste, der die Fahne deS 
P a s c h a s  a u s  F e i n d e S  H a n d  r i ß .  F ü r s t  M a d a  t o w  
war überall voran, den Weg zum Siege zeigend; sei-
«ein Bsyspiele folgten alle seine Untergebenen. Wäh-
mit) dieser Attake verfolgte General Rüdiger mit der 
a-Sten Division und zwey Uhlanenregimentern seine Di-
rektion nach Marafch, wohin, nach Beendigung der 
A f f a r e ,  a u c h  d i e  ü b r i g e n  T r u p p e n  d e s  G e n e r a l s  R o t h  
folgten. Unser Verlust bey diesem Gefechte übersteigt 
»•cht 1 so Mann an 2Otiten trnd Verwundeten. 
Hierbei) habe ich das Glück, Ewr. Kaiserl. Mg, 
je sta t 16 dem Feinde in den Gefechten vom Zssten 
ts-iid1 3i jten May abgenommene Fahnen zu Füßen zu 
legen. 
(Uttferz. i) Generaladjutant, Graf Dieb itsch» 
No. i gS' 
Im Lager bey dem Dorfe Madra^ 
den sten Iuny 1829* 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r t i n ,  d e n  » » s t e n  I u n y .  
Am igten dieses MonatS gab der kaiserl. russisch? Ge-
sandte, Graf von Alopeus, zu Ehren der Anwesenheit 
Ihrer Majestät, frei; Kaiserin von Rußland, einen großen 
len Schein, und erhöhten daS Magische der nächtlichen 
Beleuchtung. Se. Majestät, der König, Ihre Majestät, 
die Kaiserin, und die gestimmte Königliche Familie, so 
wie die anwesenden fremden hohen Herrschaften, nahmen 
an dem Feste Theil. Der Ball begann um 9 Uhr. Bey 
dem Souper nahmen Ihre Majestät, die Kaiserin, und 
Se. Majestät, der König, mit dem Kronprinzen und den 
anwesenden Prinzessinnen König!. Hoheiten, an einer de-
sondern Tafel Platz. Ihre Majestät, die Kaiserin, beehrte 
die Gesellschaft bis nach 1 Uhr mit ihrer hohen Gegen, 
wart; die Königliche Familie und die übrigen hohen 
Herrschaften verweilten bis 3 Uhr Morgens, wo das 
Fest ein Ende hatte. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Schon früher meldeten mehrere Blatter, daß Herr 
Sieber aus Prag die Entdeckung gemacht haben will, die 
Wasserscheu zu heilen; jetzt zeigt derselbe an, er werde 
das darüber verfaßte Werk nächstens herausgeben. Der 
Kaiser von Oesterreich soll ihm für den Fall, daß diese 
wichtige Entdeckung sich vollkommen bewähren sollte, ei-
nen jährlichen Gehalt von 1200 Franken, der König von 
Dänemark 500 Franken jährlich, und die PairSkammer 
von Frankreich 100,000 Franken (?) zur Belohnung ver­
sprochen haben. Herr Sieber hofft diese greife 31t ge­
winnen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Der bekannte Dichter, Hofrath Adolph Müll-
ner, ist zu Weissenfels am 1 iten dieses MonatS, an 
den Folgen eines Schlagflusses, im 5j(ien Lebensjahre 
verstorben. (Hamb. Zeit.) 
K  o - r f u ,  d e n  aSflet i  May. 
Wir haben hier die Nachricht von der am i7te« 
M a y  e r f o l g t e n  U e b e r g a b e  d e s  f e s t e n  P l a t z e s  M i s s o «  
tunghi (der sich feit dem aasten April 1826 wieder 
im Besitze der Türken befunden hatte) an die Griechen 
erhalten. Unsere Zeitung von vorgestern enthalt hier­
über folgende Anzeige: „Die Festungen Missolunghi und 
Anatoliko sind gegenwärtig in der Gewalt der Griechen. 
Dieses Ereigniß hat am 1 yten May ohne den gering­
sten Verlust und mittelst Kapitulation statt gefunden. 
Die ersten Vorschlage zur Kapitulation scheinen von 
Seite der Griechen mittelst des KapitanS Varnachioti 
' de« glänzendsten Festen gehört, welche gemacht worden zu seyn; Anfangs war die Besatzung 
' * . «A — ^ /r .1. . .e <- - L AM* i Ct 6 tlf MI ttl PI im 97prf f t f/lp hei» 1t  tl te*v* Ball. 
seit längerer Zeit i n  dieser Residenz statt gefunden haben. 
Die äussere Dekorirung des Hotels, so wie die der Treppe, 
des FlurS und der inneren Gemacher, namentlich des 
überaus schönen TanzsaaleS, hatte der königliche Dekora­
tionsmaler, Herr GropiuS, übernommen. Der Balkon 
deS HauseS bildete einen Blumenkorb, und die Säulen, 
welche denselben tragen, so wie daS Portal, waren mit 
Blumengewinden und farbigen Lampen sehr geschmackvoll 
verziert. Vor dem Haufe verbreiteten mehrere auf Drey« 
süßen emporlodernde Flammen weit und breit einen hel­
entschlossen, sie zurückzuweisen, im Verfolge der Unter-
Handlungen wurden sie jedoch angenommen und pünkt-
lich vollzogen. ES heißt, man habe in Missolunghi 
eine große Menge von KriegSvorrathen und Kanonen 
vorgefunden, da der Seraskier den größten Theil des 
Artilleriewesens, welches er bey Belagerung dieses Platzes 
gebraucht, dort gelassen hatte. Nach der Uebergabe von 
Missolunghi haben 3000 Griechen den Weg gegen Athen 
eingeschlagen; der Rest verließ die Gegend, um sich 
mit den im Epirus befindlichen Truppen in Verbindung 
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zu setzen. Gänzlicher Mangel an Lebensmitteln hat die 
türkische Besatzung von Missolunghi genöthigt, die Fe« 
stung den Griechen mit Kapitulation zu übergeben. Aus« 
fer der Fregatte Hellas, an deren Bord sich Miaulis 
befand, sollen auch die Korvette Hydra, das Dampf-
schiff Karteria und drey andere KriegSfahrzeuge der Grie« 
chen, zur Zeit der Kapitulation von Missolunghi, in 
den dortigen Gewässern vor Anker gelegen haben. — 
Die Blokade von Prevesa und der nahe gelegenen Kü­
stenstrecke ist nunmehr (in Folge der am i3tett May 
e r l a s s e n e n  P r o k l a m a t i o n )  a u f g e h o b e n ,  u n d  a m  l ö t e n  
dieses Monats entfernten sich die meisten dert befind« 
lichen griechischen Schiffe. (Berl. Zert.) 
T r i  e s t ,  d e n  * 4 t e n  I u n y .  
Den letzten Nachrichten aus eKorfu zufolge ist am 
die Mitte des Maymonats zwischen den Türken und 
Griechen in Thessalien ein Gefecht zum Nachteile der 
Letztern vorgefallen, so daß der Präsident, Graf Capo 
d'Istria, schleunigst frische Truppen dahin beorderte, 
um den erlittenen Verlust zu ersetzen, und die verlor« 
nen Vorthei'le wieder zu erringen. — Der Handel zwi« 
schen den ionischen Inseln und dem griechischen Fest« 
lande war seit Einstellung der griechischen Blohben 
sehr lebhaft. Die Griechen selbst scheinen großen Ge« 
w.inn dadurch zu machen. Man versichert hier noch 
immer, daß der Graf Capo d'Istria mit seiner fttzigen 
Stellung sehr unzufrieden sey, und Griechenland ver« 
lassen wolle. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i i t e n  I u n y .  
Am Sten Joint) ging in Prag das erste hundertjäh« 
rige Jubelfest der Heiligsprechung deS LandespatronS 
von Böhmen, Johann von Nepornuk, vor sich. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o r n  7 t e n  I u n y .  
In Stazzema bey Pietra« Santa in Piemont hat man 
eine Silbermine entdeckt, die ein Metall erster Güte 
liefert; Unweit davon ist auch eine seltene und schöne 
Marmorart aufgefunden worden. (Berl. Ze?t.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Der Herzog von Orleans ist- aus London hier emge« 
troffen» (Ber^. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Heute fängt im Schlosse Malmaison die Versteige« 
rung der Mcbeln an, die ernst Napoleo-n (als Konsul 
und Kaiser) gehört hatten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Wir haben gegenwärtig 5 o  Staatsminister, 5 q  wirk« 
liche StaatSrathe, 58 Requetenmeister, 3o Auditoren. 
Das Personal deS Geheimen« und deS Staatsraths be« 
steht auS 1-77 besoldeten Beamten. 
Sämmtliche Anstalten des von Don August!« de 
l'Estrange gestifteten neuen Trappisten«Ordens sind ge-
schlössen worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  r o t e n  I u n y ,  
Aus Toulon wird unterm 4ten dieses Monats ge* 
meldet, daß Herr Mimaut im Begriffe stehe, sich nach 
Alexandrien einzuschiffen, um an der Stelle des Herrn 
Drovetti, der sich zurückziehet, das französische Konsu-
lat zu übernehmen. Herr von Rigny wird daselbst er-
wartet, um sich sofort auf dem Conquörant nach Na-
varino zu begeben. 
Baron Gßrard erhalt für das Krönungsgemalde acht» 
zigtausend Franken. (Beel; Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e i t  I u n y .  
In Toulon werden i5 Bombenschiffe ausgerüstet, 
die alle in der ersten Woche des Iuly in See stechen 
werden. Die Schiffe Provence, ConquLrant, die Fre­
gatte Proserpine und die Korvette Pomona begleiten 
die gedachten Schiffe, auf denen sich gegen 3-ooo Bora« 
ben befinden werden. Die Expedition ist vermuthlich 
gegen Algier gerichtet. .(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e i t  I u n y .  
Gestern wurde über das Budget des Ministeriums 
des Innern debattirt. Herr Sa lverte und nach ihm 
Herr Constant sprachen sehr umständlich, worauf der 
Minister des Innern erwiderte. Herr Mercier fragte 
diesen, ob es wahr sey,- daß der Befehlshaber der vor« 
maligen Pariser Nationalgarde sein Gehalt fortwährend 
aus den Fonds des Departements des Innern beziehe. 
„Wohl zu bemerken — fügte er hinzu — daß ich nicht 
sage; aus dem Budget." Der Minister; „Eben weil 
Sie das Budget nicht nennen, kann ich Ihnen nicht 
antworten." Diese lakonische Erwiederung erregte all­
gemeine Bewegung, und Herr Mercier verließ die 
Rednerbühne mit den Worten: „Die Antwort ist deut­
lich genug." „Also aus den geheimen Fonds 1" riefen 
mehrere. Stimmen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  8 s t e n  M a y . »  
(Privatrnlttheilung.) 
Die sänuntlichen fremden Gesandten sind gestern nach 
Aranjuez abgegangen, wo sie einige Tage verweilen wet« 
den. Der König wird bis zum 2Ssten Iuly daselbst 
bleiben: 
Man will behaupten, die Regierung habe den ubri« 
gen großen Mächten, hinsichtlich der portugiesischen An« 
gclegtnheitv geantwortet: „Se. Majestät habe sich da-
hin entschieden, sich durchaus nicht darin zu mischen-" 
Dies läßt sich indeß nicht mit einer Nachricht zusam«^ 
menreimen, die wir aus sicherer Quelle habe», daß 
nämlich einer unserer Finanzbeamten m das- Ausland 
abgesandt worden sey, um weg.?n einc-r neuen Anleihe 
zu unterhandeln, und dieser Bevollmächtigte soll wie-
derum Herr Xaver BurgvS seyn^ (Berl. 
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«« k -k *»„ .ff»« <tunH Geheimerathssitzung im St. James.Pallaste, Lord Wyn. 
Af* <• tthcKuna ) * ford und die neuen hohen Gerichtsbeamten wurden zum 
<  Ä ' - ' ü  .  k  -  U l t r a -Rvvalistcn in Katalo- Handkusse zugelassen und der Graf von Roßlyn als Ge. 
Die Umufmbenbcii t'< [  $tr i )of t l in9tn, Di- ttimficgelbroabrct »mibigt. Aach wurde die Msassung 
wn nimmt, S£t 8 . giaatägefangenen d-r Thronrede, mit ««Ich» da» Variarom geschlossen 
©eiangntff eon ^ ̂  fott, sestgesetzt. 
toUgepftopft. e6cc nat „„ die Gr-Nj- Gest--» sind Depeschen eon unfertm R-gd-nt-n ,« 
fÄ'rnlr 60* bei'St daß die Brigade, b-r Sltgina, Herrn Sanitins, bahrt coro «Ihn »otige» 
M !,i;i «MliifUib dl- Eanjietä d-r .@atbe «Ich Monat«, biet eingetroffen/ in denen die Sapitulationen 
Pro°.n,,alg-enadie-e „no *.e i«n #(n Snatolifo und Eepanto offlcieO ge. 
in Beweg» g f fn ̂  37f tc,i SKatj. melbet lind. Auch ibetbrachte der StaalSbote C-Ntini 
i'nfete Seaic'una hat' au« Eonbon die Nachricht er. Depeschen des korb.QderkommiisärS vom Soffen ooti. 
kalten daß d-r Gras von Satbacena und ber Siatgui« gen Monats. General Church »alte ben B-s-hl Uder 
,»n «DalmeUa den englischen Muistern die änyige von die griechischen Teupoen niedergelegt und sich nach »e. 
einet auf $«c«ite »u errichtenden Regentschaft im Na- flina begeben, um sich m,t dem »ralibenten Uber b« 
m?„ der Donna Maria gewach«, unb liefe nichts da. ihm anstößige Ernennung d-i Graft» Augustin Sm 
mi" "Niuwendm batt-n^^B-a^Ze^) b "©it -SK o b e r"t Wilson dürfte mit Nächstem (einen 
Jpetr Wvnn übergab gestern bem Unterhause Rang im Heere wieber erhalten. (Hamb. Zeit.) v»»» ••»»>[)»• D-.— 
eine Bittschrift von 116 Muhamedancrn und 128 Hin 
du's, die darum bitten, daß man den Eingcbvrncn Ostin­
diens das Recht gewahre, Mitglieder der großen Jury 
werden zu können. Mehrere Redner sprachen sich sehr 
günstig für das Gesuch aus, und es wurde unter Ande­
rem die Bemerkung gemacht, daß die Eingebornen schon 
unter  der  Regierung Georg 's  I .  daS Recht  gehabt ,  in  
beyderley Zuries sitzen zu dürfen, und daß ihnen dasselbe 
im Jahr 1784 erst wieder genommen worden sey. Sir 
I. Mackint 0 sh gab seine Freude darüber zu erkennen, 
daß sämmtliche Ziedner bey der Verhandlung über einen 
Gegenstands der die Rechte von 80 bis 100 Millionen 
Menschen betreffe, «inen so friedfertigen Geist gezeigt hät­
ten. Er sey übrigens überzeugt, daß in der Weltge-
schichte sich kein anderes Beyspiel von einer unumschränk­
ten und entfernten Regierung, die so gut verwaltet wor­
den sey, als die von Ostindien, finde. (Berl. Zeit.) 
£ 0 n d 0 ji., den -gten Iuny. 
Heute haben wir Nachrichten aus 'New-Dork bis 
zum ,?ten May. Im Mexikanischen war Mitte Aprils 
Alles ruhig, es herrschte jedoch große Bestürzung we­
gen des Austreibungsdekrets der Spanier. Guerrero 
n>ar als Präsident installirt; in der Staatskasse war 
nicht ein Piaster, und es hieß, Kommodore Porter habe 
den Dienst verlassen. — AuS Santiago de Chili vom 
Sten Februar meldet man, daß der Kongreß, nachdem 
er die neuen Civilreformgescye beschlossen, sich am 3isten 
Januar aufgelöset hatte. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen nach wird daS Parlament erst am 
sZsten dieses MonatS prorogirt werden. 
Vorgestern hielten Se. Majestät einen Hoftag nebst 
S t o c k h o l m ,  d e n  i2ten Iuny. 
Morgen treten Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
ihre Reife nach der Insel Gothla.id an. Höchstdiesel» 
ben treffen <im i^ten, Abends, zu Westerwick ein, votl 
wo S ie  s ich nach Goth land e insch i f fen werden,  um bot t  
drey Tage zuzubringen. (Seit t>ec Regierung Karls X. 
bat fein Königlicher Prinz diese Insel mit einem Be­
suche beehrt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d  e .  
Den 21 sten Iuny. Herr Generalmajor von Brevern auS 
Riga, und Herr PrätschkowSki von Polangen, logiren 
bey Zehr jun. — Frau von den Brincken vom Lande, 
logirt bey der Frau DON Nitzkowski. — Herr Kammer­
verwandte Schumacher aus Friedrichstadt, logirt bey 
Gramkall. 
Den 22stcn Iuny. Herr Rathsherr Bingner auS Riga, 
logirt bey Morel.— Herr Schauspieler Haarbleicher und 
Herr HandlungSkommiS Thurnherr auS Libau, logiren 
bey Steinhold. — Herr HandlungSkommiS Hoffmark 
und Herr KonditvrgehÄlfe Plochmann auS Libau, logt, 
ren bey Gürtler. 
Den sZsten Iuny. Herr Graf von Lautree aus Marti­
nischeck, logirt beym Herrn Doktor Fleischer. — Ma­
dame Binger und Demoiselle Oppelt aus Libau, logi­
ren bey Thurnherr. — Herr Kaufmann Wulfius aus 
Riga, und Herr ArrendatorQuerfeld aus Klein-Ber-
ken, logiren bey Gramkau. 
Den 2 4sten Iuny. Herr Professor, Hvfrath Dr. Sarto, 
riuS, aus Dorpat, und Herr Ingenieurobrist Roko-
sowSky aus Riga, logiren bey Morel. 
Ist ,u druckin nlaudt. Im «amen der Cioiloberverwattung derOstse-prooiiM. 3- V.B raunschn>eig, Sensor, 
Allgemeine VeutWe Zeitung Kr Musianfr 
No. 77. Donnerstag, den 27. Iuny 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  k  
N a c h r i c h t e n  b i s  z u m  2 t c n  I u n y ,  v o n  d t t  
a k t i v e n  A r m e e ,  v o n  b t t  F l o t t e  d e S  s c h w o r »  
z e n  M e e r e s  u n d  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u -
k a s i s c h e n  K o r p S .  
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee berichtet S r. 
Majestät, dem Kaiser, vom 2Zsten May, daß, zu« 
verlässigcn Nachrichten zufolge, der Feind sich seit ei-
Niger Zeit mit der Bildung eines Landsturmes beschäf-
tigte, dessen Mittelpunkt, von einem starken Oetasche­
ment türkischer Truppen gedeckt, in Rasgrad war. — 
Zur Vertilgung des genannten Landsturmes schickte der 
General» Graf Diebitsch, am 14ten May den Gene« 
rallieutenant, Baron Creutz, mit der 4ten Uhlanen» 
division, zwey Brigaden der Lten Infanteriedivision, mit 
der zu derselben gehörigen Artillerie und einem Kosaken, 
regimente, ab. Auf seinem Marsche nach Rasgrad, der 
auf dem allerunvortheilhaftesten Wege unternommen wer-
den mußte, stieß Generallieutenant Creutz bey jedem 
Schritte auf bewaffnete Einwohner von regulärer Reite-
rey unterstützt. Sie wurden überall vernichtet. Eine 
Menge Hornvieh und mehr als hundert Fuhren mit Pro­
viant wurden dem Feinde abgenommen, und nach drcy 
Märschen erreichte unser Oetaschement den Ort seiner Be» 
stimmung, fand aber Rasgrad von allen Truppen verlas» 
sen. Seinen Rückmarsch zum Hauptkorps vor Silistria 
nahm Baron Cr eu tz über Turtukai; auf demselben ent-
deckten am 1 Sten May die Patrouillen der vom General-
major Scheremetjew kommandirtenAvantgarde ein vor 
dem Dorfe Eskimele liegendes starkes Oetaschement des 
feindlichen Landsturms mit 2 Feldstücken und 1000 Mann 
regulärer Kavallerie. Generalmajor Scheremetjew griff 
den Feind am igten mit Tagesanbruch unvermuthet an, 
und durch die entscheidende Attake seiner Reirerey allein 
warf er die türkischen Haufen und trug einen vollständigen 
Sieg davon. Die ganze feindliche Infanterie ward zerstreut, 
während die Artillerie und Kavallerie beym ersten Angriffe 
die Flucht ergriff. Der Feind verlor bey dieser Gelegen-
heit 25o Mann, die auf dem Platze blieben und 117 wur­
den als Gefangene fortgeführt; überdem eroberten die 
Sieger eine Fahne, daS ganze Lager und das Eigenthum 
Hassan Pascha'6, der den Landsturm kommandirte und 
sich selbst bey den regulären Truppen befand. Auf unse» 
rer Seite besteht der Verlust an Tobten in einem Uhla-
nen, 3 Mann Kosaken und 29 Verwundeten. 
Unterdessen erhielt der Oberbefehlshaber vom General 
von der Infanterie Roth den Rapport, daß seiner Po# 
sition, bey Eski «Arnautlar gegenüber, sich am 1 jten 
einige tausend Mann feindlicher Kavallerie gezeigt hat, 
tcn, aber von der Bugfchen Uhlanendivision tapfer em« 
pfangen, mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen wor-
den seyen, wobey eine türkische Fahne erobert wurde. 
Diesem Detaschcment, das nur die Vorhut des Feindes 
war, folgte indeß die ganze türkische Armee, die, unter 
der persönlichen Anführung des GroßvezierS, aus Schumla 
rückte, dem KorpS deS Generals Roth gegenüber ihre 
Stellung einnahm» und deutlich die Absicht zeigte, auf 
Prawody einen Angriff zu machen. Sobald der Oberbe-
fehlshaber hiervon Nachricht erhalten hatte, faßte er den 
Entschluß, mit einem Theil des Belagerungskorps nach 
Prawody vorzurücken, am in Verbindung mit General 
Roth den Großvezier anzugreifen. Vor Silistria ließ 
er, zur Fortsetzung der Belagerung, 27 Bataillone In, 
santerie, 2§ Bataillon Pioniere und Sapeure, 1 Brigade 
Uhlanen, 11 Kompagnien von der Feldartillerie, die ganze 
Belagerungsartillerie, 2 IngenieurparkS und 4 Kosaken, 
regirnenter, unter dem Befehl des GenerallieutenantS 
Kraßowski. Die Belagerung von Silistria ward bis-
her mit Erfolg fortgesetzt. Die ersten Parallelen sind been-
bißt, und die Dernontierbatterien wirken auf allen Punk, 
tcn, feit dem 2offen Map, ohne Unterlaß. An einigen 
Stellen sind die Arbeiten schon biS auf 3OO Schritte 
von dem Festungsgraben vorgerückt. Die Garnison hat 
mehrere nachtliche Ausfälle gewagt, ist aber jedesmal mit 
bedeutendem Verluste zurückgeschlagen worden. 
In der kleinen Wallachey haben die Türken nichts 
unternommen, ausser einen Versuch, die Unsrigen auS 
einer Redoute zu vertreiben, die den Befestigungen 
von Wargerob gegenüber, daS in den unzugänglichen 
Schluchten des gebirgigen Donau-Ufers liegt, erbaut 
worden ist. Den 2ten May machte ein feindliches De, 
tafchemenr von 2000 Mann Infanterie einen Angriff 
auf unsere Position. Nachdem der Feind drcymal durch 
Kartatschenfeuer und durch unsere Scharfschützen abge-
schlagen worden war, griff der Befehlshaber der Re, 
doute, Obristlieutenant Bnkow von der i?ten Artil, 
leriebrigade, ihn mit dem Bajonnette an, jagte ihn in 
die Flucht und verfolgte ihn biS in die Gebirgsschluch­
ten. — Die Türken ließen auf dem Platze 200 Tobte; 
unser Verlust war sehr gering. 
3o6 
Der Admiral Greigh berichtet S r. Majestät, dem 
Kaiser, den Triumph der Brigg Merkur, die am 14tett 
May von 2 feindlichen Linienschiffen angegriffen wurde, 
nach einem mehrstündigen heroischen Widerstande, im 
Angesichte der ganzen türkischen Flotte, ihre Gegner zum 
Schweigen brachte und alS Sieger aus diesem ungleichen 
Kampfe ging. (Die Details sind bereits in No. 75 die» 
ser Zeitung mitgetheilr.) 
Zugleich mit der Nachricht von dieser ruhmwürdigen 
und ausgezeichnet heldenmüthigen Waffcnthat ist S e. 
Majestät, der Kaiser, auch von der schimpflichen 
Wegnahme der Fregatte Raphael in Kenntnis gesetzt 
worden, die, von dem Kapitän des sten RangeS Stroi» 
nikow kommandirt, sich der feindlichen Flotte ohne alle 
Gegenwehr ergeben hat«. . 
v Der General, Graf Paßkewitsch-Erivanski, be, 
richtet über ein Gefecht,, würdig der gewohnten Tapfer» 
feit der von ihm angeführten Truppen, welches am isten 
May zwischen dem Oetaschement des Generalmajors 
Vurzow und einer zahlreichen Landwehr des Achmed-
Chan von Adshar im Sandschak von Pazchow, unweit 
deS Dorfes Zurzkab, statt gefunden hat. Sobald der 
i n  A c h a l z y c h  k o m w a n d i r e n d e  G e n e r a l m a j o r ,  F ü r s t  B e -
butow, benachrichtigt worden war, daß der Feind da-
mit umgehe, einen wiederholten Angriff auf jene Festung 
zu wagen, wozu derselbe ansehnliche Streitkräfte im 
Sandschak von Pazchow, daS bereits von Achmed-Chan 
besetzt war, zusammenzuziehen beabsichtige, beschloß er, 
den Generalmajor Burzow zur RekognoSeirung gegen 
jenen Chan abzuordnen, um, wo möglich, dessen Streit» 
hafte zu zerstreuen und dadurch die Unternehmungen deS 
Feindes gegen Achalzych zu verzögern. Demnach rückte 
der Generalmajor Burzow mit 10 Kompagnien Infan­
terie, 5 leichten Kanonen und 200 Kosaken aus, und in» 
dem er den Weg nach der Gegend, wo der Feind seine 
Anordnungen machte, verfolgte, erfuhr er auf dem Mar-
sche, daß Achmed-Chan, in Erwartung der Ankunft der 
übrigen Truppen, sich zur Ausplünderung der christli-
chett Dörfer int Sandschak von Ardaghan aufgemacht 
habe. Oer General Burzow wandte daher seine 
Schritte nach dem Dorfe Zurzkab, durch welches die 
türkischen Truppen zurück passiren mußten, traf am fol-
genden Tage dort ein und fand daselbst schon den Feind 
mit seiner ganzen Macht. Ohne Rücksicht auf dessen 
ausserordentliche Überlegenheit und vortheilhafte Stel­
lung, zog der Generalmajor Burzow die Attake der 
vom Feinde besetzten schroffen Anhöhen dem Rückzüge 
nach Achalzych vor (welcher auf einer Ausdehnung von 
mehr als 5o Wersten hatte ausgeführt werden müssen) 
und stürzte entschlossen auf den Feind. Indem er ihn 
mit den Bajonnetten aufrieb und seine Haufen von einer 
Anhöhe zur andern zurückdrängte, gelangte et schließlich 
biS zu dem Dorfe Zurzkab selbst, das er von einer höl» 
zernen Wand mit Schießscharten beschützt fanb, von tvcU 
cher er etwa 100 Faden weit Halt machen mußte. Dort 
wandte Achmed-Chan ol le seine Streitkräfte, die auS 
mehr als 5OOO Mann Fußvolk, die Reiterey ungerechnet, 
bestanden, mit Ungestüm wider unsere Truppen, wurde 
aber auf allen Punkten auS dem Felde geschlagen und 
mußte sich im Dorfe verbergen. Am folgenden Morgen, 
bey Tagesanbruch, ergriff dieser Chan, ohne einen wie-
derholten Angriff abzuwarten, die Flucht in der größten 
Unordnung und wurde eifr ig verfolgt. Oer Gcneralma» 
jor Burzow benutzte diesen Sieg, indem er samwtliche 
in jener Gegend uns abgeneigte Dörfer den Flammen 
preis gab und den ganzen Landstrich verwüstete, in wek» 
chem der Feind bis jetzt einen bestandigen Schlupfwinkel 
gefunden hatte, von wo auS er Invasionen in die von 
unfe rn  Truppen  bese tz ten  Sandschake  vornahm.  
*  *  •  
D i e  t ü r k i s c h e n  K r i e g s g e f a n g e n e n .  
Die 12 Türken, deren militärischer Rang dem deS 
Obristen entspricht, und die, zur ehemaligen Garnison 
von Varna gehörend, Anfangs in BobruiSk als Kriegs» 
gefangene gehalten wurden, sind seit einiger Zeit hierher 
gebracht worden, und bewohnen in dem Petersburg»» 
schen Stadtthcile ein von der Regierung für sie gcmiethe» 
tcs und möblirtes Quartier, woselbst sie auch von der 
Krone alles zu ihrem Unterhalt Nöthige bekommen. — 
Se. Exccllcnz, der Oberdirektor der KorpS der Pagen 
und Kadetten, N. I. Demidow, der sie schon früher 
mit seinem Besuche beehrt und ihnen Beweise seines 
Wohlwollens gegeben hatte, ließ ihnen, am Tage der 
Luftschifffahrt deS Herrn Robertson, im Garten des er» 
sten Kadettenkorps Platze einräumen und sie nach türki» 
scher Weise mit Pfeifen, Früchten und erfrischenden Ge» 
tränken bewirthen. Diese wohlwollende Begegnung, die 
ihnen mehr oder minder von einem Irden zu Theil 
wird, dessen Bekanntschaft sie machen, und die voll» 
kommene Freyheit, deren sie genießen, hat sie schon 
mehrmals zu der Aeusserung veranlaßt, daß sie in Ruß-
land nicht alS Gefangene, sondern gleichsam als Gaste 
wohnen. Eine solche ihnen ganz unerwartete Groß« 
muth hat besonders auf einen von ihnen einen tiefen, 
höchst erfreulichen Eindruck gemacht; dieser auS Rume-
lien gebürtige Mann sagte kürzlich vor vielen Zeugen 
mit zum Himmel gerichtetem Blicke und die Hand auf 
die Brust gelegt: „ich gelobe feyerlich vor Gott, daß 
ich keinen Kriegsgefangenen mehr nach unsrer Art be» 
handeln will, sondern so wie man unS in Rußland be-
(xanötlt, damit sie mich ebenso segnen mögen, wie wir 
die Russen für ihren freundlichen und brüderlichen Um» 
gang segnen." (St. Peteröb. Zeit.) 
St. Petersburg, den lyten Iuny. 
N a c h r i c h t e n  a u s  W a r s c h a u ,  v o m  ? y t e n  I u n y .  
Se .  Majes tä t ,  de r  Ka i se r ,  haben  ge ruhe t ,  nach  
einem kurzen Aufenthalte in Berlin, am rVe« dieses 
Monats  in  d iese  Haup t s t ad t  zurückzukehren ,  und  e r f reuen  
S ich  deS  e rwünsch tes ten  Wohlseyns .  Auf  de r  Durch-
r e i s e  d u r c h  K a l i s c h ,  w o  d e r  K a i s e r  v o n  I h r e n  K a i «  
( e t l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  C e s a r e «  
w i t s c h  K o n s t a n t i n  u n d  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i -
c h a i l ,  e m p f a n g e n  w u r d e ,  g e r u h e t e  S  e .  M a j e s t ä t ,  
das  dor t ige  Kade t t enkorps  in  Augensche in  zu  nehmen .  
D ie  E in r i ch tung  d iese r  Ans ta l t ,  wose lbs t  Jüng l inge  d ie  
so rgsams te ,  ih rem Berufe  angemessene  Erz iehung  e rha l«  
t en ,  wurde  in  a l l en  S tücken  des  A l l e rhöchs ten  Bey ,  
f a l l e S  g e w ü r d i g t .  A n  e r s t e r e m  O r t e  w u r d e n  d e m  K a i «  
f e t  auch  ve r sch iedene  Indus t r i ep roduk te  j ene r  Woyewod«  
f c h a s t  d a r g e l e g t ,  b e y  d e r e n  B e t r a c h t u n g  S  e .  M a j e s t ä t  
I h r  Al le rhöchs tes  Wohlgefa l l en  beze ig ten .  Auf  dem 
ganzen  Wege  d räng te  s ich  daS  Volk  zum Empfange  se ines  
Landesher rn  und  bewi l lkommnete  I hn  mi t  dem Aus­
d r u c k e  a u f r i c h t i g e r  F r e u d e .  I n  K a l i s c h  l a n g t e  d e r  K a i «  
se  r  um Mi t t e rnach t  an ,  abe r  dennoch  waren  a l l e  S t raßen  
u n d  d e r  P l a t z  v o r  d e m  A b s t e i g e q u a r t i e r  S r .  M a j e s t ä t  
mi t  Menschen  bedeck t ,  d ie  d ie  Luf t  mi t  F reudenaus ru«  
fungen  e r fü l l t en .  Am iy ten  d ieses  Mona t s  ge ruhe te  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a «  
r i a ,  mi t  I h rem Durch lauch t igen  Gemahle ,  dem re -
g ie renden  Herzoge  von  Sachsen- -Weimar ,  in  c rwünsch ,  
t em Wohlseyn  h ic r se lbs t  e inzu t re f fen .  Am - rg ten  kehr te  
S  e .  K a i s e r l .  K o n i  g l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l -
ge r ,  aus  Ber l in  h ie rhe r  zurück .  Diese  e rwünsch te  An-
F ü n f t  d e r  A l l e r h ö c h s t e n  P e r s o n e n  d e S  K a i s e r l i c h -
König l i chen  Hauses  in  d iese r  Haup t s t ad t  e r fü l l t  o l l e  
Bewohner  de r se lben  mi t  de r  inn igs ten  F reude .  I n  ge­
genwär t ige r  Jahresze i t  wi rd  gewöhnl ich  das  Uebungs la -
ge r  vor  Warschau  bezogen .  D ie  in  den  P rov inzen  s ta t io -
f l i r t en  Truppen ,  we lche  s i ch  in  den  Umgebungen  de r  
Haup t s t ad t  ve r sammel ten ,  s ind  gemeinschaf t l i ch  mi t  de r  
Garn i son  derse lben  in  d ieses  Lager  ge rück t .  S  e .  Ma  j  e -
s ta t ,  de r  Ka i se r  und  König ,  haben  ge ruhe t ,  d ie ,  
se lben  zu  mus te rn  und  waren  mi t  ih re r  Sauberke i t  und  
Ha l tung  vo l lkommen zuf r i eden .  (S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
S t .  Pe te r sburg ,  den  i  8  ten  Iuny»  
Se .  Majes tä t ,  de r  Ka i se r ,  haben  ge ruhe t ,  durch  
Al le rhöchs te  Reskr ip te ,  da t i r t  Warschau  vom g ten  
Iuny  1829 ,  fü r  den  g lo r re ichen  S ieg  bey  Kulawtscha  
am Zos ten  May ,  dem Gra fen  Dieb i t sch  den  S  t .  
Georgs -Orden  » te r  Klasse  zu  ve r l e ihen ,  und  
den  Baron  To l l ,  Chef  deS  Genera l s t abeS  de r  s t en  Ar«  
mee ,  zum russ i schen  Re ichsgrofen  zu  e rnennen .  
(S t .  Pe te rSb .  Ze i t . )  
T i f l i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Heu te  um 6  Uhr  Nachmi t t ags  re i s t e  de r  pe r s i sche  P r inz  
Chos rew Mirza  von  h ie r  nach  S t .  Pe te r sburg  ab ,  
beg le i t e t  von  dem aus  Pers ten  mi tge fo lg ten  Ehrengefo lge  
und  dem Genera lmajor ,  Baron  Ren  neu  kämpf ,  vom 
Genera l s t abe  deS  abgesonder ten  kaukas i schen  KorpS .  Se .  
Hohe i t  besah  während  ih res  Aufen tha l t e s  in  d iese r  
S tad t  a l l e  h ies igen  Ans ta l t en  und  ve rwand te  besondere  
Aufmerksamke i t  au f  d ie  Ze ichnungen  des  Oberquar t i e rmei -
s te rwcsens ,  wo  dem Pr inzen  d ie  Aufnahme versch iedener  
Gegenden  des  Kaukasus  gewiesen  wurde ,  d ie  s i ch  un te r  
russ i scher  Bo tmäßigke i t  be f inden .  Am L i s t e n  dieses  Mo-
na t s  war  Wach tpa rade  vor  de r  Wohnung  deS  Pr inzen ,  
und  der  Kr iegsgouverneur  von  T i f l iS  r äumte  ihm den  
Vor rang  bey  a l l en  mi l i t ä r i schen  Honneurs  e in .  Se .  Ho«  
he i t  sch ien  ausnehmend  ve rgnüg t .  Am ig ten  May  wohnte  
de r  P r inz  e inem Ba l l e  bey ,  den  de r  Her r  Kr iegsgouver«  
neur  gab .  Vorher  wurde  e in  b r i l l an tes  Feuerwerk  abge«  
b rann t .  (S t .  Pe te r sb .  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Am 23s teo  Iuny  wurde  h ie r  in  de r  g r i ech i schen  Ka«  
pe l l e  Ih re r  Majes tä t ,  de r  Ka i se r in  von  Rußland ,  e in  
fe ie r l i che r  Got tesd iens t  geha l t en ,  und  e in  Te  D e u m  zum 
Danke  fü r  den  am 11  tcn  d ieses  Mona t s  von  den  ru f s t»  
schen  Truppen  bey  Schumla  e r foch tenen  S ieg  gesungen .  
(Berl.' Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  L y f f c n  I u n y .  
Am 24s ten  Iuny ,  Abends  um 8  Uhr ,  wurde  e ine  De«^  
pufa t ion  de r  h ies igen  kön ig l i chen  Univers i t ä t  bey  Ih re r  
Majes tä t ,  de r  Ka i se r in  von  Rußland ,  zu  e ine r  Audienz  
ge lassen .  D ie  Depu ta t ion  bes tand  aus  dem Professor  
Klenze ,  a l s  Rek to r , -dem Professor  L ich tens te in ,  a lS  P ro ­
rek to r ,  und  den  Professoren  Marhe inecke .  Schmalz ,  Wag«  
ner  und  Bopp ,  a l s  Dekanen  de r  v ie r  Faku l t ä t en .  Ih re  
Majes tä t  nahm aus  den  Händen  der  Depu ta t ion  e in  von  
den  Professoren  Böckh  und  Lachmann  ve r faß tes  g r i ech i«  
sches  Ged ich t ,  i n  g roß  Fo l io  auf  Pe rgament  mi t  go ldenen  
Buchs taben  gedruck t ,  mi t  v ie le r  Hu ld  en tgegen»  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t c n  I u n y .  
D ie  Kar l i s t i sche  Pa r t ey  geh t  j e t z t  da rauf  aus ,  den  Kö-
n ig  zu  bewegen ,  daß  e r  zu  Guns ten  fe ines  Bruders  d ie  
Krone  n ieder lege .  S ie  verans ta l t en  zu  dem Behuf  küns t .  
l i e f )e  Verschwörungen  de r  L ibe ra len .  Mi t  dem Gra fen  
d 'Espana  i s t  d i e se  Pa r t ey  wieder  ausgesöhn t .  Wie  eS  
sche in t ,  werden  neue  Ver fo lgungen  über  Ka ta lon ien  aus«  
b rechen ,  be re i t s  ha t  man  40  Libera len  den  Proceß  ge -
mach t .  (Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen  nach  war  an  mehre ren  span i schen  Or«  
t en  zu  den  Waf fen  gegr i f fen  worden ;  in  Manre fa  so l l  so ,  
ga r  de r  Kons t i tu t ionss te in  aufge r i ch te t  worden  seyn .  Der  
Gra f  d 'ESpana  ha t t e  abe r  schon  bedeu tende  KorpS  an  de r  
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Granze aufgestellt. Andern Nachritte« zufolge war die 
sogenannte Verschwörung abgekartet, um über gewiffe 
Personen herfallen zu können. So sollte auch Milans 
nach Spanien gelockt werden, allein unsere Behörden ihn 
dieser Schlinge entzogen haben. Als er arrcUrt wurde, 
waren sein Sohn, fein Neffe, ein Hauptmann und ein 
junger Barceloncser bey ihm. Wie es scheint, wirb er 
nach Toulouse zurückgebracht werden. General MilanS 
ist übrigens über 70 Jahre alt, und an der rechten Seite 
vom Schlage gerührt. Seine Aerzte hatten ihn voriges 
Jahr bewogen, England zu verlassen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 f c n  I u n y .  
In einem Schreiben aus Navarino vom aoste« May 
heißt es: Heute reist der Marschall Maison sammt 
feinem Generalstabe und dem Obristen Fabvier ab; sie 
sind von dem General Schneider begleitet worden. i5 
Kanonenschüsse begrüßten den Marschall bey seiner An» 
fünft in Navarino. Gestern hat Herr Calrrgi, Adju­
tant deö Präsidenten Capo d'Istria, Depeschen und zu« 
gleich zwey Säbel für den Marschall und den General 
Durieu überbracht. Der General Guilleminot wird je« 
den Augenblick hier erwartet. Sollten widrige Winde 
das Einlaufen in Navarino unmöglich machen, so wird 
ihn der Admiral Rosamel in Milo aufnehmen. Hier« 
aus wird der Gesandte am Bord des Breslau nach de« 
Dardanellen, und von dort aus der Lamprete nach Kon« 
stantinopel abgehen. Ein Gerücht, als habe Fabvier 
ein Duell mit einem griechischen General Perdikkas ge, 
babt, ist ungegründet, es giebt jetzt keinen General 
Perd ikkas .  (Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  I u n y .  
Die Herzogin von Berry wird einen Theil des Som-
wers in Dieppe zubringen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom sof ten  Iuny .  
Se. Majestät, der König von Wurtemfcerg, hat den 
im  G e f o l g e  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e «  
lena von Rußland, befindlichen Staatsrathen von 
Seeger und von Härder, und dem Leibarzt und gehet'« 
wen Sekretär Ihrer Kaiserl. Hoheit, Lobstcin, das Rit« 
t e rk reuz  bei Dtbend der  wür temberg«schen  Krone  ve r ,  
l i ehen .  (Ber l .  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e t t  I u n y .  
An der  Börse  h ieß  e s  ges te rn ,  daß  Don  Migue l  ba ld  
genö th ig t  seyn  werde ,  vom Throne  herabzus te igen .  
(Ber l .  Ze i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  24s ten  Iuny .  Her r  Gouvernementssekre tä r  Alexan«  
de r  Grünberg  auS  Riga , ,  log i r t  beym Her rn  Ra th  
Grünberg .  — Her r  Labanowsky  aus  Ian i scheck ,  und  
Doktor  Pommer  aus  Bauske ,  log i ren  bey  Ha lezky .  - -
Her r  Hand lungskommis  Se i f fe r t  aus  R iga ,  log i r t  bey  
Jensen .  
Den  2  5s ten  Iuny .  Her r  Dr .  ph iL  Deinse l  aus  S t .  
Petersburg, logirt bey Zehr jun. — Herr von Un* 
dr iy  auS  R iga ,  und  Her r  Ar renda to r  von  Wal te r  auS  
Zerna lden ,  log i ren  bey  Gramkau .  — Her r  Mül le r -
a l t e rmann  Taube  aus  Vigranden ,  Her r  Mühlenar ren-
da to r  S tephany  aus  Grenzhof f ,  Her r  Al tgese l l  Rädee  
aus Groß-Auy, und Herr Altgesell Schall aus St?aS-
den ,  log i ren  bey  Henko«  
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  6 t o t  I u n y .  
AufAmst.3 6 T.it.JD. — Cents. Holl. Kour.x. 1  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 MOJU — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold —Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72  Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6g^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. SC 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs? Reichsthaler 4 Rub. 681 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe £ d 1 pCt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
relvektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bej) Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
isten Iuly bis zum 3isten December 182g beträgt 3 Rubel S. M., und die für das Allgemeine Kurlan-
b i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i g e n z - B l a t t  2  Rubel S.  M., in Banko-Assigmmonen aber nach dem jedes-
maligen Kvurs. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän-
Gerungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitnngsexpedition beym hie-
iiaen Gouvernementspvstkomptoir anzuzeigen. Mitau., den »2ten Iuny 1839 .  
y  I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
«lS tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Censor. 
No. 413. 
AMtmetne deuwOe Zeitung tot Kussiaufc 
-'S4RSKGW>GZ-
No.  78 .  Sonnabend ,  den  39 ,  I uny  1839 .  
B e r l i n ,  d e n  s t e n  I u l y .  c  h c i t  m i t  s i l b e r n e n  R a u c h f a s s e r n .  A u f  d e m  g a n z e n  W e g e ,  
Privatmittheilungen von dem Kriegsschauplatz crzah« welchen der Sultan nach der Moschee ging, war ein Spa« 
len die Vorfalle bey Schumla vollkommen übereinstimmend lier von Soldaten aufgestellt. Se. Hoheit trug ein einfa-
w i t  d e n  b e k a n n t  gewordenen officiellen russischen KriegSbe, ches rotheS Käppchen » einen römischen Mantel von pa« 
richten. Die Niederlage der türkischen Armee war so all» pageygrünem Tuche, Kosakenbeinklcider, schwarze Stic, 
gemein, und die Zerstörung derselben so vollkommen, daß seln mit französischen Sporen und den Säbel an der 
sich alte KriegSmanner eines-ähnlichen SiegeS nicht zu rechten Seite. (Berl. Zeit.) 
erinnern wissen. Der Plan des Generals, Grafen Die« Konsta n ti n 0p el, den 8ten Iuny. 
bitsch, obwohl seine Ausführung große Kraftanstrengung Die Botschafter Frankreichs und Englands sind noch 
erforderte, wird allgemein ganz vortrefflich genannt. Er nicht eingetroffen, werden aber mit jedem Tage erwar« 
führte die russische Armee zwischen das feindliche Heer tet; dagegen befindet sich der neue preussische Ge-
vNd ih^ Feldlager vor Schumla. Nur ein sehr geringer sandte bey der hohen Pforte, Major von Royer, 
Theil der türkischen Truppen fand in dem traurigsten Zu- seit gestern hier. (Berl. Zeit.) 
stände den Rückweg nach der Festung, und so weit das Madrid, den 8ten Iuny. 
Auge reichte, war daS Feld mit den Trümmern der feind- Der Prinz Friedrich Paul von Würtemberg ist neu-
lichen Armee bedeckt. In Schumla selbst ist jetzt nur lich, unter dem Namen eines Barons von Hohenberg, 
noch eine mäßige Besatzung, und man halt allgemein die hier angekommen. Ohne nach Aranjuez zu gehen, reiste 
Schlacht von großer Wichtigkeit. Schon am zweyten der Prinz nach einem Aufenthalt von 3 Tagen nach 
Tage nach der Schlacht war Schumla fast ganz überflü« Frankreich zurück. Gestern ist eine Deputation des 
gelt, und die russische Armee in vollem Marsch gegen den Raths von "'Kastilien nach Aranjuez abgegangen, um 
Balkan. Ihre Richtung war nach AidoS und BurgaS, Se. Majestät zur Schließung eines neuen Ehebündnis, 
no ihnen 10,000 Mann bey Sisopoli4 ausgeschiffter Trup- ses zu bewegen. (Verl. Zeit.) 
pen die Hand bieten können. Der beste Geist beseelt die Paris, den 1 yten Iuny. 
russischen Soldaten und sie schlagen sich mit bewundrungs- Am 28sten vorigen MonatS befanden sich in den Ge, 
würdiger Tapferkeit. Die türkische Armee, obwohl die wassern von Messina die Linienschiffe „Breslaw" und 
Türken, wenn einmal zum Angriff kommandirt ist, im „Revenge," an deren Bord sich der französische und eng, 
wüthendsten Gemetzel sich zu betäuben suchen, ermangelt tische Botschafter befinden. Oer Graf Guilleminot wird 
doch der Besonnenheit und Ueberlegung, und man halt bey Navarino landen und von da seine Reise nach Kon-
ihren Zustand durchgangig für sehr elend. Den Zustand stantinopel fortsetzen. Der Marschall Maison hat sich am 
von Silistria hielt man Mitte Iuny von der Art, daß Zosten May auf der Fregatte „Dido" eingeschifft, um 
sich die Festung nicht mehr lange würde halten können, nach Malta zu gehen und dovt seine Quarantäne zu hal-
und man darf demnach ihrem Fall mit Nächstem entgegen ten. Er verschiebt seine Abfahrt nur, um das Resultat 
sehen. (Berl. Zeit.) des griechischen Nationalkongresses zu erfahren. Kurz 
O d e s s a ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  v o r  s e i n e r  E i n s c h i f f u n g  h a t t e  e r  e i n e  R e i s e  d u r c h  M o r e a  
Man hat hier neue Nachrichten aus Konstantinopel, und einigen Inseln gemacht, wollte auch Aegina besuchen, 
Am 23sten vorigen MonatS fanden daselbst kurz nach mußte aber, durch ein sonderbares Ereigniß genöthigt, 
5 Uhr AbendS und später gegen 7  Uhr 2  Erdstöße statt, seine Reise abkürzen. Als er nämlich in einem elenden 
die zwar in Konstantinopel keinen Schaden angerichtet, Dorfe zwischen Megara und Korinth übernachten wollte, 
aber in Skutari (auf der asiatischen Seite) mehrere Ge» warnten ihn die Einwohner vor den hier hausenden Wöl-
bäudc stark beschädigt haben. Man sagt, auch die Dar- fen. Oer Marschall ließ nun seine Pferde auf einem klei-
danellenschlösser halten gelitten. Am 2gsten May hielt ncn Raum zusammenhalten, zündete des Nachts Feuer 
der Sultan sein Gebet in der Moschee zu Bujukdere. Er an und stellte Schildwachen aus. Gegen Mitternacht 
ging von dem Landungsplatz zu Fuß dahin, und ließ sich wurden die Pferde von einer Menge Wölfe angefallen, 
nach alter Sitte von zwey Paschen führen. Zwey ImanS die Schildwachen gaben Feuer, und im Nu nahmen die 
gingen ihm rückwärts voraus und beräucherten Sc. Ho, Pferde sammt den Wölfen ReißauS. Nach mehrtägigem 
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Suchen fand man alle Pferde wieder, 4 ausgenommen, 
die vermuthlich von den Wölfen zerrissen worden sind. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  I u n y .  
Herr Stratford-Canning iß am 15tcn bicfcs Mo» 
nats von Neapel hier angekommen. 
Oer verantwortliche Redakteur des Journal de la 
Normandie ift von einem Scharfrichter verklagt worden, 
weil er denselben, bey dem Bericht über eine Hintich* 
tung, Henker und nicht Urtheilsvollzieher (executeur) 
genannt. Das Gericht sprach den Angeklagten auS dem 
Grunde frey, weil er mit dieser Benennung keine be-
leidigende Absicht verbunden. (Berl. Zeit.) 
Paris,, den igten Iuny» 
Mehrere Sachen aus dem Pallast von Malmaison, 
welche Napoleon und der Kaiserin Josephine zugehört 
hatten, sind ziemlich theuer bezahlt worden. Für die 
kleine Kugel, mit der die Kaiserin Billard spielte, gab 
man 18 Franken. Jndeß hat man bey dieser Gelegen­
heit den Kaufern auch Sachen aufgebürdet, welche nie-
walS zu dem Schlosse Malmaison gehört hatten. 
(Berl. Zeit.) 
B r  ü  s s c l ,  d e n  r g t e n  I u n y .  .  
Vorgestern sind Se. Majestät, der König, von einer 
nach dem Hennegau unternommenen Reise wieder hier« 
her zurückgekehrt, gedenken jedoch Anfangs nächster 
Woche nach Lüttich abzugehen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e » »  L o s t e n  I u n y .  
Ihre Kaisers. Hoheit, die Herzogin von Parma, Ma-
rie Louise, wird in Schönbrunn erwartet, wo auch die 
Zimmer für die Prinzessinnen von Schweden, welche 
von ihrem Bruder, dem Prinzen Gustav Wasa, beglei­
tet werden, in Bereitschaft gesetzt sind. (Berl. Zeit.) 
A u s  b c n .  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten Iuny. 
Se. Majestät, ber König von Würternberg, hat am 
sosten dieses Monats, Morgens, eine Reise nach Frie-
drichShafen (am Bodensee) angetreten, woselbst er .mit 
seiner Familie, wahrend eines Theils der schönen Iah-
reszeit, zu verweilen gesonnen ist. Ihre Majestät, die 
Königin, war bereits zwey Tage vorher eben dahin ab-
gereist. 
Am igten Iuny ist in Oarmstadt das Fest der sil­
bernen Hochzeit des Erbgroßherzogs und der Erbgroß« 
Herzogin von Hessen seyerlich begangen worden. Se. 
Königk. Hoheit, der Großherzog, von der Unpäßlichkeit, 
von der er befallen war, völlig hergestellt, nahm an 
der Feyer des Festes den freudigsten Antheil. 
(Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Am Mittwoch (dem Ioten dieses MonatS), Morgen» 
um 6 Uhr, sind Se. Majestät, der König, auf dem kö, 
mglichcn Dampfschiffe' Kiel nach kouiftnlund abgereist. 
Ihre Königs. Hoheit, die Kronprinzessin Karolkne, so 
wie Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Frederik Karl 
Christian und Frederik Ferdinand begleiten Allerhöchstdie-
selben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  I u n y .  
Vorigen Sonntag, früh Morgens, ist der Herzog von 
Chartres von hier abgereiset, um sich nach der Insel 
Wight zu begeben. Der junge Prinz wird die meisten 
größern Städte Englands und Schottlanbs besuchen, 
und gedenkt gegen Ende August's wieder hier einzutreffen. 
Der Herzog hat nebst seinen Begleitern, General Baud-
raub unb Lorb Iermyn, bem großen Epsom-Wettrennen 
beygewohnt, zu welchem sich bieses Mal i5o,ooo Men­
schen eingefunben hatten. Im Gebränge würbe bem Ge-
neral die Börse unb dem Lord die Uhr gestohlen. Letzte-
rcr erhielt noch obendrein einen Schlag auf die Brust. 
Auch dem Herzoge wollte ein Gauner einen Stoß ver-
setzen, den dieser jedoch mit großer Gewanbheit parirte. 
Herrn Brougham soll bie Stelle eines Master of the 
Rolls angeboten, jeboch von ihm abgelehnt worden seyn. 
Der Lord-Oberkommissar ber jonischen Inseln Hat be­
kanntlich bie Bjokade mehrerer türkischen Hafen durch die 
Grieche« nicht anerkannt. Man fragt jetzt, worin sich 
dieselbe von ber Blokade von Terceira unterscheide, und 
ob unsre Regierung verschiedenes Maß und Gewicht, 
eines für Don Miguel unb eines für Griechenlanb habe? 
(Hamb. Zeit.) 
L o n b o n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Die Junta auf. Aerceira wirb gegen Don Miguel'S 
Usurpation Einsprache thun unb bcmfelben be» Krieg 
erklären. Hierauf wirb sie amerikanischen (bie eS be« 
reits verlangen) unb anbern Schiffen Kaperbriefe be-
willigen. 
Im Jahre 1828  trug in Großbritannien bie Fenster-
steuer 1,164,354 Pfd. Sterl., die Steuer auf Equipa­
gen 1,295,972 Pfd., auf Reitpferde 340,271 Pfd., auf 
Hunde 182,ggo Pfd. und auf Haarpuder »9,094 Pfd. 
ein. 
Die Nachrichten aus Mexiko reichen big zur Mitte 
des April. Guerrero ist in sein Prasidentenamt instal-
lirt, und das Gesetz zur Austreibung der Spanier in 
Vollzug gesetzt worden. Eine Proklamation setzt die 
Epochen ihrer Abreise fest. Die Alt-Spanier müssen 
die Republik im Monat Iuny verlassen, und biejeni-
gen, welche an ber Küste wohnen, binnen einem Mo­
nat, von bem Tage bec Proklamation an gerechnet. 
Die an Spanier verheirateten Mexikanerinnen haben 
in ihrem Vaterlanbe zu bleiben gewünscht. 
(Berl. Zeit.) 
'  L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  I u n y .  
Gestern begann zu Kambridge die Wahl eines Par­
lamentsmitgliedes für die Universität. Herr Cavendish 
'SU 
und Herr BankeS bewerben sich um die Stelle; letzte­
rer wird von den Tories unterstützt. 
Vorgestern fiel in der Georgen-Kirche (Hanover-
Square) der Fall vor, daß eine vornehme junge Dame 
am Traualtar auf deS Geistlichen Frage, statt des er-
warteten Ja, Nein antwortete, den verblüfften Brau-
tigam mitten in der Versammlung stehen ließ und nach 
Hause fuhr. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  I u n y .  
Heute ward im Oberhause durch Kommissorien 
die königliche Einwilligung zu vielen Bills gegeben. 
Die ostindische Acmterbill u. a. m. passirten; so auch 
die wegen der Londonbrücke nach einer Diskussion, in 
welcher die Lords Londonderry und Durham ih-
ren Widerstand wider dieselbe und den Antrag auf Vor-
l a d u n g  d e r  S t a d t  z u r ü c k n a h m e n .  —  I m  U n t e r h a u s e  
ereignete sich eine Debatte Über das Verlangen des Sir 
Th. Wilson, Hampstead-Haide bey London mit Hau-
fern bebauen zu dürfen. 
tord Eldon hat, zum Dank für seine standhafte Op-
Position gegen die katholische Emancipationsbill, aus 
mehreren Theilen des Königreichs Briefe und Geschenke 
erhalten. Einige derselben sind seltsamer Art, so hat 
er unter Anderem von einigen armen Landpredigern in 
der Grafschaft Cheshire einen vortrefflichen Chester-Käse, 
der beynahe 100 Pfd. wog, erhalten. Ein Schlachter 
in Wales hat ihm einen wallisischen Hammel geschenkt 
und dabey bedauert, daß er nichts Besseres besitze, um 
eS seiner Herrlichkeit senden zu können. 
Am isten April hat der neue Präsident der Repu-
blik Mexiko» Guerrero, seinen Posten angetreten, wo-
bey nicht die mindeste Unordnung statt fand. 
Nachrichten aus Buenos-Ayres vom igten Marz 
z u folge, gedachte der General Lavalle mit 2000 Mann 
gegen Santa Fe zu marschiren, und man zweifelte nicht 
an dem Gelingen seines Unternehmens. Die Kommu-
nikation mit dem Innern, wie auch mit Peru und 
Chili, ist ganzlich gehemmt. Räuberbanden, gewöhn-
lich Anarchisten genannt, verheeren das platte Land, 
und die Niederlassungen an der pattigonischen Küste 
werden von den Indianern bedroht. Auch mit Monte-
Video herrscht große Spannung. Lavalle ist ein ent-
schiedener Gegner Englands, welches an dem ermorde-
ten Dorrego einen eifrigen Anhänger verloren hat. Im 
Ganzen ist die Lage des Staats sehr schwankend. 
Dem Vernehmen nach beträgt die Summe, die Bra-
silien an England zahlt, 444,000 Pfd. St. Das Li-
niensckiff Ganges und die Fregatte Thetis sollen Be-
fehl gehabt haben, wenn die brasilianische Regierung 
sich weigert, den Traktat anzunehmen, Rio de Janeiro 
zu blokiren. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  
Gestern Abend legte der Graf von Aberdeen im 
O b e r h a u s e  d i e  v e r l a n g t e n  P a p i e r e  i n  B e t r e f f  d e r  p o e -
t u g i e s i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  v o r .  O e r  M a r q u i s  v o n  
Clanricarde nahm diesen Anlaß wahr, um zu be­
merken , daß das politische Verfahren des gegenwarti-
gen Ministeriums von demjenigen, welches vormals von 
Herrn Canning befolgt worden, überaus verschieden sey. 
Damals — meinte der Redner — habe man Großbri­
tanniens Rathschlüsse mit Achtung aufgenommen, waS 
jetzt im Gegentheil keineSweges der Fall zu seyn scheine. 
Das als Rechtfertigung angeführte Princip, daß man 
sich in die inländischen Angelegenheiten eines andren 
Staats nicht einmischen dürfe, bauchte ihm nicht ge­
nügend; selbst dieses Princip lasse Ausnahmen zu, und 
dies — fügte er hinzu — brauche er nicht erst den 
Ministern zu bemerken, welch« nur zu Gunsten Don 
Miguel'S demselben treu geblieben waren, während sie 
es bey Seite gesetzt hätten, als sie bey Tereeira auf 
Donna Maria's Unterthanen feuern lassen. Er ver-
langte zu wissen, ob England zuletzt Don Miguel an-
erkennen würde, und äusserte die Hoffnung, daß daS 
Gerücht in Betreff eines Ehebündnisses zwischen Donna 
Maria und dem Usurpator ihrer Krone, welches durch 
Englands Einfluß bewirkt werden solle, nicht in Erfül« 
lung gehen werde. Ferner stellte er noch einige Be« 
trachtungen über die orientalischen Angelegenheiten und 
die Lage der südamerikanischen Staaten an, wobey er 
wünschte, daß England sich um die Wiederherstellung 
der Ordnung bemühen möge. Hierauf erwiederte der 
Graf von Aberdeen: Die Parteylosigkeit, die Groß-
britannien hinsichtlich Portugals im Auge behalten, sey 
die verständigste Maßregel, die es, zumal mit Rücksicht 
der Verhältnisse unseres Landes zu dem ganzen übrigen 
Europa, hätte treffen können; er meinte sogar, man 
hatte keinen anderen Weg einschlagen können. WaS 
auch geschehen sey, so beständen dock noch immer die 
Verträge zwischen Portugal und England, auf deren 
Erfüllung die Minister fortwährend nachdrücklich anhieb 
ten, und mit gutem Erfolge, wie sich dies noch vor 
wenigen Tagen erprobt habe. Man habe nämlich durch-
gesetzt ,  daß der ger icht l iche Spruch, wodurch ein bti t* 
tischer Unterthan, Herr Noble, zur Landesverweisung 
verurtheilt worden, kassirt und jenem von Seiten der 
Regierung Don Miguel's zugestanden sey, sich wieder 
ungestört an seine Geschäfte in Oporto zu lregeben; 
trollte man also, daß Portugal diesen Traktaten getren 
bliebe, so müßte auch England bey seiner Unparteylich-
feit beharren. Der Bemerkung, daß England in der 
allgemeinen Achtung Europa's gesunken sey, entgegnete 
der Minister, daß die brittifche Regierung einzig und 
allein den Uebelwollcnden nicht zusage, die eS gern 
sehen würden, wenn man ihnen Raum gäbe, ihr Ber-
mchtungSwerk zu betreiben; daß aber dagegen die Re> 
gierungen von Europa, die Freunde deS Friedens, der 
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Natlonalwohlfahrt und 6er guten Ordnung in allen 
Theilen der Welt jetzt mehr Vertrauen in die britti-
sche Regierung setzten, als sie eS je gethan. Der Mi» 
visier widersprach hierauf auf's Entschiedenste der Be» 
hauptung, daß der Plan zu der Vermählung des In« 
fanten Don Miguel's mit der Königin Donna Maria 
ciit Werk Englands sey, und erklärte, dieser Plan sey 
bereits zur Zeit der Geburt der Prinzessin entstanden 
und von ihrem Großvater, weiland König Ioao VI., 
entworfen, spater von Don Petro ausdrücklich verlangt, 
und demnächst gleichzeitig durch Herrn Canning und 
den Fürsten von Metternich angerathen worden. Eng, 
l a n d  h a t t e  s i c h  n i c h t  d a r e i n  z u  m i s c h e n ;  d o c h  w o l l t e  
toflit diese Vermählung zu Stande bringen, so durfte 
es sich nicht dagegen auflehnen, sondern selbst darin 
ein Mittel zur Befriedigung beyder Parteyen erblicken, 
„ach welchem sonst vergeblich gesucht werden dürfte. 
Auch Lord Holland griff daS Ministerium wegen sei-
neS Benehmens hinsichtlich Portugals an, und suchte 
darzulhun, daß man auf jedem Blatte der britischen 
Annalen Bemühungen zu Gunsten Portugals vorfände, 
weshalb er denn auch für den gegewärtigen Augenblick 
ähnliche Bestrebungen für sehr zweckmäßig hielt. Hier« 
auf crwiederte der Herzog von Wellington, der die 
Handlungsweise des Kabinets in Schutz nahm und die 
Behauptung für unwahr erklarte, daß England und 
Oesterreich Don Miguel hätten nach Portugal kommen 
lassen; dies sey einzig und allein das Werk des Kai-
sers von Brasilien gewesen. Lord Holland nahm 
hierauf das Wort und äusserte die Besorgniß, daß Eng-
land sich durch die von ihm befolgte Handlungsweise 
bey allen Parteyen in Portugal, und selbst bey der 
iniguelistischen, die er sür sehr zahlreich hielt und de, 
t e n  A b s i c h t  i h m  e i n e  V e r e i n i g u n g  P o r t u g a l s  
mit Spanien unter einem Prinzen aus dem Hause 
Bourbon zu seyn schien, verhaßt gemacht habe. Auch 
Viskount Goderich nahm an dieser Debatte Theil 
und bezeigte sein Leidwesen darüber, daß die Ereignisse 
bey Terceira nicht genugsam gerechtfertigt waren, wah­
rend er nicht begreifen konnte, wie eS mit bem Völ« 
kerrechte oder mit Englands Unparteilichkeit hatte strei, 
ten können, daß man den Unterthanen der Königin von 
Portugal gestattet hätte, .nach einem Thrile ihres Ge-
bietes abzugehen. Er erklärte ferner, Don Miguel, 
dem durchaus kein Vertrauen zu schenken sey, habe 
England vollkommen daS Recht gegeben, sich in die in-
tiere Verwaltung Portugals zu mischen; das Beneh» 
tnen dieses Usurpators sey so rücksichtslos für die In­
teressen dieses Landes und gefährlich für die Sicherheit 
jedes Thrones in Europa, daß eS England selbst zu, 
komme, jenes Recht auf eine thätige Weise auszuüben. 
Der Graf von Aberdeen bemerkte hierauf noch schließ, 
lieb, man tausche sich, wenn man glaube, daß die Be-
wohner vt>n Terceira der Sache der Königin Donna 
Maria zugelhan waren; die Bevölkerung sey zu Gun» 
sten Don Miguel's gesinnt und nur die Garnison habe 
sich für die Königin erklart. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Gestern vertagte sich das Unterhaus bis Mittwochen, 
an welchem Tage das Parlament prorogirt werden soll. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2östen Iuny. Herr von Kleist aus Sirmeln, Herr 
von Tournau aus Zirohlen, und Herr Administrator 
Krause aus Selgerben, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Titulärrath Glasenapp aus Livland, logirt bey Mo« 
rel. — Herr Obristlieutenant Karschenowsky, vom 
3tun Seeregiment, aus Tuckum, logirt bey Gram-
kau. — Frau Pastorin von Reutlingen nebst Frau» 
lein Tochter, aus Dorpat, logirt bey der Frau Hof« 
rati>in Hensing. 
Den 27sten Iuny. Herr KronSförster, Titulärrath Sten, 
gel, aus Peterwalde, logirt bey Sießlack. — Herr 
Kaufmann Heberlein aus Riga, logirt bey Stein» 
hold. — Herr Gastgeber Henscl aus Kandau, logirt bey 
Monkewitz. — Herr wirkliche Staatsrath, Baron von 
Hahn, auS Asuppen, logirt bey der Frau Staatsrathin 
von Hahn. — Madame Görtz und Herr Lestander aus 
Doblen, logiren bey Trautmann. — Herr Apotheker 
Marschner auS Riga, Herr Kaufmann Hauer und Ma* 
dame Hainglaise aus St. Petersburg, logiren bey Mo« 
rel. — Fraulein Bialapiotrowitz und Herr KarwowSky 
aus Dunaburg, logiren bey Halezky. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  r o t e n  I u n y «  
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B e y l a g e 
no. 26, zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 29. Iuny IZ2Y. 
Sur BeurtheLlüng- von Spohr's Jessonda und Rofsiui'S 
Barbier von Sevilla«. 
Der Kunsirichter, über den Werth oder Unwerth 
einer Kunstproduktion entscheidend, macht Anspruch auf 
allgemeine Gültigkit seines Urtheils, obwohl er einrau-
wen wird, daß die Urtheile vieler Kritiker (derer, die 
dem jurare in verba magistri huldigen, Nicht einmal 
zu gedenken> oft aus" einseitiger Ansicht, zufalliger 
Stimmung, vorgefaßter Meinung-hervorgehen, oft auch 
auS unreinerer Quelle fließen. Diese sichern sich am 
Ende gegen jeden- Kampf, indem sie sich unter den 
Schutz des Gemeinplatzes begeben, daß sich über den 
Geschmack nicht streiten tafle. Freylich, über den Ge-
schmack der Zunge laßt sich nicht streifen; und der Schön-
schmeckor mag" immer Recht haben; allein, auf dem Felde 
deS Geschmacks, in ästhetischer Bedeutung, muß Kampf 
und' Entscheidung möglich ftyn, weil es sonst überall 
feine Regel und- keine Kritik des Schönen geben könnte— 
In der Beylage zur allgemeinen deutschem Leitung für 
Rußland vom rSten Iimius 182g No. 24 wird bey 0er 
Anzeige der diesjährigen' Bühnendarstellungen die Musik 
zur Jessonda von Sp 0 hrzu einförmig und zu chroma-
tisch, doch dutch schöne Duette, Terzette und derglei­
c h e n -  a u s g e z e i c h n e t  g e f u n d e n ;  d c r B a r b i e r ,  v o n  R o s s i n i ,  
aber als eine Oper bezeichnet, reo ein in diesem Fache 
vollkommner Tonkünsiler die Farben zu dem großen Ge-
malde mir geschickter Hand> mit Fülle des Genie's und 
Sparsamkeit des Urtheils aufgetragen hat. — Sollte 
der geehrte Beurtheiler, der sich langst als denkenden 
und fühlenden Kunstkenner bewährt, hier nicht von der 
Jessonda zu wenig, vom Barbier zu*viel gesagt haben?. 
In Spohr's-Komposition wehf ein elegischer Geist, er 
giebt gefühlvolle Mclodicen, deren Ausdruck er noch durch 
den Wechsel der Harmonie, die ihm ganz zu Gebote 
steht, zu erhöhen weiß. Wenn die Handlung einen sol­
chen Charakter fordert, so wird die Einförmigkeit, die. 
hier wohl Einheit zu nennen wäre, der Jessonda nicht zum 
Tadel, fondern zum Lobe gereichen. Denn nicht allein 
durch schön« Duette, Terzette u. dgl., svndern eben 
durch die (Ekilyeit des Ganzen hat Spohr die Aufgabe des 
Künstlers geköst> die darin besteht', daß die Seele des 
Zuhörenden in ein« dauernde, dein- Gegenstande entspre­
chende Stimmung versetzt werde. Wie edel ist Alles ge-
halten, wie rein, wie tief die Empfindung, mit der man 
von der Jessonda scheidet! Gern Fatm man zugeben, da5 
die Musik chromatisch sey, nicht, als ob sie durch subtile 
Modulationen und Verflechtungen schwierig und ermü-
dend ntarc, sondern weit sie die Farbe der Empfindun­
gen tragt, die durch die Handlung gegeben sind. Dag?-
gen nun Rossini. Ohne zu laugnen, daß feine Opern 
von einer gewissen schlagenden Wirkung sind, scheint er 
dvch das angeführte große Lob nicht zu verdienen. Denn 
wenn er die Gesänge im Barbier, wie in allen seinen 
Opern, oft auf die unwürdigste Art mit Putz behangt, 
wenn ihm ein fortwährender Trommelbaß, an dem er 
auch die Blasinstrumente lebhaft Antheil nehmen laßt, 
zusagt, wenn er Verstöße gegen Korrektheit, Wahrheit 
und Charakteristik nicht scheut, wenn er eine verwegene 
Zierath über Ausdruck und Empfindung setzt, wenn er sich 
in verbrauchten Figuren gefallt, und darin verweilet-, 
bis er sie zum höchsten Forte getrieben, und, zumeist 
noch am Schlüsse eines Satzes, durch abgenutzten in-
ganno, ohne alle Ursache, angenehm zu überraschen 
glaubt, so zeigt er freylich viel Sparsamkeit des Ur-
theils, aber auch viel Sparsamkeit des Genie's. Daß 
übrigens R vssi ni auch besser schreiben kann, als er in 
der Regel will, beweisen insonderheit einige seiner Chöre, 
namentlich im Othsllv. Er wird seine Verehrer behalten; 
e r  m a g  g e f a l l e n ,  a u c h  m i t u n t e r  i m p o n i r e n ,  a b e r  S p o h r  
wird- fesseln. — Was das in jener Anzeige noch voit 
I oh. S eb. B a ch's M e l o d e y e n Gesagte anbelangt, 
fy sind Mar Bach's Melodieen dürr und hart gegen 
die brodirten Kantileinm und süßlichen Lamentationen 
Ro>ssini's> aber der emsie, vom flüchtigen Geiste der 
modernen Musik weit entfernte Bach hat auch kein? 
Opern geschrieben, sondern mit Recht erhobene Kirchen^ 
mustk, ausdrucksvolle Chöre und trefflichen Kontrapunkte 
M a c z e w  s l i v  
Wl t s c c I l e itr 
tUbes bt> von Pekffen an Rußland in Gemaßheit des 
Friedenstraktates von Turkmantschai gezahlten 
EnlschadigungSAelder. 
V o n  H e r r n  S t a a t s  r a t  h  v .  F r  a h n .  
Es war zu erwarten, daß die namhafte Summe asiati-
schen Geldes, die, m Folge des Friedens von Turkman­
tschai, Persien an Rußland zahlt, autif) für die Wissen­
schaft nicht unbenutzt würde gelassen werden. Auf Ver-
anlassung des' Finanzministeriums ist ein sehr bedeuten, 
der Theil derselben, che sie dem Schmelztiegcl überliefsrt 
wurde, von dem Referenten untersucht worden; und das 
Resultat dieser Untersuchung, ist für tue orientalische Nu­
mismatik höchst erfreulich ausgefallen. 
Diejenigen persischen Entschadigungsgelder, welche bis-
her aus dem hiesigen Münzhofe angelangt sind, betrugen 
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in Gold 709  Pud, in Silber 3000.*) Von ersterem be­
stand ein Theil in kleinen Barren ( pers. Kirpitsch) und" 
in großen und schweren Schaustücken, letztere theils 
viereckig, theils rund und von 19 bis 94 Solotnik an 
Gewicht, der größere Rest aber in gangbarer Münze 
von unterschiedlichen Sorten. Die Schaustücke datirten 
sammtlich aus der Regierungszeit Aga Muhammed Chan's, 
des Onkels und Vorgängers von Feth Aly, so wie auch 
der größte Theil des Goldgeldes von ihm herrührte; nur 
weniges fand sich von dem jetztregierenden Schah und den 
Fürsten der vorigen Dynastie. Das Silbergeld hingegen, 
lauter Riale, **) war, so viel wir davon durchgesehn, 
fast sammtlich von Feth Aly. 
- Aus dieser Unzahl von Münzen nun ist eine Samm-
lung gewonnen worden, die man einzig in ihrer Art nen-
nen darf. Sie zahlt 633 verschiedene Münzen, die Schau­
stücke mitgerechnet. Ausser zwey alten numismatischen 
Kleinodien: einem goldenen Seldschuken von Iran ***) 
und einem goldenen Atabeken von der Linie von Mo-
sul, ****) und ausser einigen Scfiden, enthalt diese 
Sammlung die Münzen der sämmtlichen Herrscher Per-
siens von der vorigen und jetzigen Dynastie, der der 
Send iden und der Katscharen, in ununterbrochener 
Folgenreihe und einer Vollständigkeit, wie sie schwerlich 
je wieder dürfte erreicht werden. Die Münzen der Scn-
diden Kerim, Abulfeth, Sadik, Aly Murad, Dschafer, 
und Lutf Aly, welche vom Jahre 1763 bis 1794 gehen, 
betragen i3a an der Zahl, und die Katscharcn Aga Mu­
hammed und Feth Aly, vom Jahre 1781 bis 1828, zah­
len 488 Münzen und 8 Schaustücke. 
Unsere Kenntniß von den Münzen der beyden gedach-
ten Regentenfamilien Pörstens war bisher noch höchst 
mangelhaft und beschränkt. Nur wenig ist, was bisher 
von Münzen derselben bekannt gemacht worden. Von 
Abulfeth, der nur ein Paar Monate auf dem Throne zu 
Schiras saß, und von Lutf Aly, mit dem die erstereDyna-
stie erlosch, waren bisher noch gar keine aufgefunden. 
Von Aga Muhammed, dem Gründer der jetzigen, kannte 
man nur ein Paar. Nun ist auch in diese Partie der 
orientalischen Numismatik Licht gebracht, die vielen 
Lücken, welche in ihr Statt fanden, sind nun ausgefüllt, 
und eine Menge seltener und interessanter Münzen ge-
Wonnen worden und darunter Stücke, die man mit Fug 
und Recht historische Denkmäler nennen darf und die, 
wenn uns die Geschichte zuweilen bey der Verwirrung, 
*) Die Probe des Goldes variirre zwischen 78  und 88, 
die des Silbers zwischen 90  und 91 .  
**)  1800  Säcke, deren jeder 2900  Stück enthielt. 
***) Sultan Berkjaruk, v. I. 1095 nach Chr. 
****) Gasi ben Maudud, v.J. 1177- • 
in welchL das persische Reich nach Nadir's Ermordung 
und wieder, zwey und dreyßig Jahre spater, nach Ke» 
rim's Tode verfiel, über die von den gegenseitigen Krön-
Prätendenten okkupirten Provinzen oder in Hinsicht auf 
Chronologie in Ungewißheit läßt, als gleichzeitige Zeu« 
gen der Begebenheiten nicht ohne Nutzen dürften zu 
Rathe gezogen werden. 
* * * 
Z e i t u n g s d r u c k  i n  E n g l a n d .  
Das Zeitung sblatt, The  At las ,  lieferte am 
14ten März in einigen Stunden 20,000 Exemplare. 
Auf jedem Exemplare war eine Fläche von 40 (engl.) 
Quadrat-Fuß gedruckt; es wurden also in ein paar 
Stunden 800,000 Quadrat-Fuß gedruckt, oder ein 
Flächeninhalt von 20 Morgen Landes (20 Acres).  Die 
ganze Auflage der Nummer bestand aus 320,000 Blat­
tern von 16  Zoll in der Länge oder aus 640,000 Seite/s, 
oder aus 1 , 920 ,000  Kolumnen, oder aus 2 4 1 , 910 ,000  
Zeilen, oder 2,419,200,000 Worten. Nimmt man 
nun einen Oktavband zu 5OO Seiten, jede Seit? 
zu 34 Zeilen und jede Zeile zu 10 Worten, also zu 
170,000 Worten an, so hat die Presse, die den Atlas 
druckte, in einigen Stunden 14,230 Oktavbande ge­
druckt. Würde man die 16 Blätter eines jeden Exem-
plars einzeln schneiden und der Länge nach an eitu 
ander legen, so würden sie von London bis Salisbury 
reichen, und schnitte man die drey Kolumnen einzeln her-
aus und legte sie der Lange nach an einander, so würde 
man Middlesex und alle sieben daran granzende Graf-
schaffen mit dcnfelben einschließen können. Und die Ma-
schine, mit welcher man dieses Wunder geschaffen hat, 
woraus hesteht fit? Aus zwey großen und zwey kleinen 
Walzen, die von einer Maudslay Dampfmaschine von der 
Kraft von vier Pferden getrieben werden; sie wurde von 
drey Knaben bedient, die nichts Anderes zu thun hatten, 
als den ungeheuren Bogen unbedruckt unter den ersten 
Cylinder zu bringen, und in wenigen Sekunden auf 
beyden Seiten bedruckt unter der letzten Walze herauszu-
ziehen. 
* * * 
Der Buchhändler Baudouin in Paris kündigt eine neue 
Ausgabe von Voltaire in 70 Banden an, die bey I.Didot 
auf Velinpapier gedruckt wird. Vom 15ten Februar an sol­
len jeden Monat 7 Bände erscheinen, so daß das Werk 
noch vor Ablauf dieses Jahres in den Händen der Abon-
nenten seyn wird, die für den Band 3 Fr. erlegen, und 
zwar nicht einmal baar, sondern in 3 Wechseln ä 70 Fr., 
die resp. am i5ten May 1829, i5ten May 183o und 
15tcn May 1831 zahlbar sind, so daß die Leute anderthalb 
Jahr nach dem Empfang des Buches zahlen. Die so sehr 
gefällige Buchhandlung übernimmt auch noch das Porto. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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No. 79. Dienstag, den 2. I u l y  1829 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2os ten  Iuny. 
N a c h r i c h t e n  a  u  S  W a r s c h a u .  
D o m  5 9 t  I I  e  n  I u n y .  
Gestern, als am i4ten Jahrestage der Wiederherstel­
lung deS Königreiches Polen, würbe in ber St. 
Iohanniskathedrale, in Gegenwart der angesehensten 
Beamten, Gott dem Herrn ein fcyerliches Dankgebet 
dargebracht. Abends war die St'^? erleuchtet und im 
Nationaltheater unentgeldliche Vorstellung. 
Die Nachricht von dem großen Siege, den am Sofien 
May Cuten Iuny) die 2te Armee über bie ottomani-
schen Truppen, die der Großvezier befehligte, erfochten 
hatte, langte vorgestern hier an. In Beziehung hier« 
auf wurde in dem Lager bey Powaski ein Dankgebet 
dem Herrn der Heerschaaren dargebracht, der so ficht# 
lich die russischen Waffen segnet. Se. Majestät, ber 
Kaiser und König, ward mit bcn lebhaftesten Freu-
denbezeigungen empfangen. Die Truppen standen in 
dichten Ävtvrmtn «vahrand -her Z?it hc(S Kebetes, das 
von der griechisch^russischen Geistlichkeit, im Beyseyn 
aller dazu eingeladenen Geistlichen und weltlichen Beam-
ten, vollzogen wurde, indeß die Salven der Kanonen 
ertönten. Nach Beendigung des Gebetes geruhete S e. 
Majestät, Sich zu Pferde zu setzen, worauf sammt-
Iiche im Lager stationirte Truppen, mit ihnen bie Garbe­
kavallerie und die Garde-Artilleriebrigade, im Ceremo-
nialmarsch vorbeydesilirten. Ueber 3o,ooo Mann waren 
ilt  der Fronte. Se. Majestät, der Kaiser und 
König, vollkommen zufrieden mit der ausgezeichneten 
Haltung und Sauberkeit der Truppen, bezeigte zu wie« 
d e r h o l t e n  M a l e n  S e i n  V e r g n ü g e n  d a r ü b e r  S r .  K a i ,  
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  C e s a r e -
witsch, als dem Oberbefehlshaber, gleichwie auch den 
Generalen derselben. Nach der Parade wurden die 
dem Feinde am 3osten May abgenommenen Fahnen und 
Standarten, eSkortirt von einer Eskadron reitender Gar-
dejager, durch die Straßen der Hauptstadt getragen, 
und gleich darauf in der griechisch-russischen Hofkirche 
aufgestellt. 
Am listen Iuny geruhete Se. Majestät, der Pa« 
rade der Garde im Lager deyzuwohnen. 
Auch die neuen, am 3osten und 31 sten May (uten 
und »»ten Iuny) den ottomanischen Truppen abgenom­
menen Trophäen, bestehend in i6 Fahnen und Stan­
darten, wurden, nachdem sie eingetroffen, nach der Pa« 
rade, im Lager und in den Straßen der-Hauptstadt, 
unter Bedeckung einer Eskadron der reitenden Garde» 
jag er, umheget ragen. 
Heute fand vor Sr. Majestät, dem Kaiser und 
König, die Waffenübung der Schule der Unterfahrt* 
riche von ber Infanterie statt. Die Jünglinge kom-
mandirten selbst bey dieser Uebung, zur großen Zufrie« 
H e n h e i t  d e s  M o n a r c h e n ,  d e r  i h n e n  S e i n  A l l e r -
höchstes Wohlwollen zu bezeigen geruhete. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den aistcn Iuny. 
Durch Allerhöchsten in Warschau am 4ten  Iuny 
-er l a s s e n e n  T a g e s b e f e h l  h a t  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i »  
ser, ber Brigg Merkurius, die am 14te» May, 
Angesichts der ganzen türkischen Flotte, ein dreystündi« 
geS Gefecht gegen zwey feinbliche Linienschiffe ausgehak­
ten und dieselben zum Rückzüge genöthigt hat, die 
Georgenf lagge zu ver le ihen geruht.  Für Auszeichnung 
i n  d i e s e m  g l o r r e i c h e n  S e e g e f e c h t e  s i n d  A l l e r g  n ä  d i g s t  
befördert worden: der Kommandeur der Brigg Merku-
riuS, Kapitänlieutenant von der 32sten Flotte-Equi» 
page, Kasarski, zum Kapitän vom aten Sange; zu 
g l e i c h e r  Z e i t  i s t  e r  z u m  F l ü g e l a d j u t a n t e n  S r .  K a i s e r l .  
Majestät ernannt worden, verbleibt aber bey seinem 
b i s h e r i g e n  D i e n s t e .  F e r n e r  d i e  L i e u t e n a n t s  S k a r j ä -
tin und Nowoßelski zu Kapitänlieutenants; der 
Mibshipman Pritupow zum Lieutenant; der Lieute-
nant vom Steuermannskorps Prokofjew zum Stabs-
k a p i t a n .  U e b e r d e m  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
sowohl dem heldenmütigen Kommandeur dieser Brigg, 
Kapitän vom 2ten Range Kasarski, alS auch dem 
Stabskapitan Prokofjew, Allerg na big st den St. 
G eorg en-O r d e n 4 ter Klasse verliehen, und Er-
stetem sein doppeltes Gehalt als lebenslängliche Pen-
fion und die ehrenvolle Auszeichnung ertheilt, eine 
Pistole in sein Wappen aufnehmen zu dürfen. Die 
übrigen vbengenannten Offieiere sind zu Rittern vom 
S t .  W l a d i m i r  - O r d e n  4 t e r  K l a s s e  m i t  d e r  
Schleife ernannt worden, und haben durch die Gnade 
S r. Majestät» deS Kaisers, Pensionen erhalten. 
Den Gemeinen sind daS militärische Ehrenzeichen und 
Pensionen ertheilt worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2-stcn Iuny. 
Der Courier de Smyrne vom 2 4steN 27?Üt) enthalt 
zwey vom 2östen April datirte Dekrete der griechischen 
Regierung. Durch das erste wird die über die Küsten 
von Anika, die Insel Euböa und den Golf von Volo 
bereits ausgesprochene-Blokade - Erklärung auf die Kü-
fien von Demetrius und Zagora bis zum Vorgebirge 
K-ssavo hin ausgedehnt; das zweyte Dekret beschrankt 
die Blokadclinie der Küsten des restlichen Griechen« 
lands bis auf Murto, so daß dieser Ort ausserhalb 
derselben liegt. Den Schiffen mit neutraler Flagge 
wird ein Termin von 20 Tagen gesetzt, um sich aus 
den in Vlokadezustand erklärten Gegenden zu entfernen; 
geschieht dies nicht, so sollen die neutralen Schiffe in 
Beschlag genommen, und vor das griechische Marine« 
tribunal gebracht werden. Neutrale Fahrzeuge, welche 
sich dem blokirten Ufer nahern, sollen das Erstemal 
nicht weggenommen, sondern nur zurückgeschickt werden; 
wagen sie es aber zum Zweytenmale, die Blokade zu ver-
* letzen, so werden sie festgehalten, und vor das Marine« 
tribunal gebracht. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t c n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Aus Murcia schreibt man, daß man in Almoradi, 
Euardamar und Torrevieja am 4ten und 5tcn dieses 
Monats solche Erderschütterungen verspürt habe, daß 
die Einwohner glaubten, ihre letzte Stunde sey gekom« 
wen. Sie sind seitdem fest entschlossen, virsr Gegend 
ganz und gar zu verlassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 2 t c n  J u n i ) .  
Es scheint gewiß, daß der König den Wünschen sei« 
ncs Volkes nochgegeben und sich aufs Neue zu ver« 
mahlen beschlossen hat. Die Wahl Sr. Katholischen 
Majestät soll aus die König!. Sicilianische Prinzessin 
Donna Maria'Christina gefallen seyn, und der Graf 
Von Ofalia wird sich als ausserordentlicher Botschafter 
mit dem Auftrage, sür seinen Souverän um die Hand 
der Prinzessin zu werben, nach Neapel begeben. 
Seit dem isten dieses Monats hat man in der Ge­
gend von Torrevieja 68 Erdstöße verspürt, worunter 
13 vpn bedeutender Stärke. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6ten Iuny. 
(Privatmittheilung.) 
Am 4tct t  dieses Monats, Abends, ist die französi­
sche Fregatte „die schöne Gabriele" von 64 Kanonen, 
von dem Kapitän Baroche befehligt, in unserm Hafen 
angekommen, um daselbst stationirt zu bleiben. Sie 
hatte Brest am Soften vorigen MonatS verlassen. Alle 
hier wohnhafte Franzosen haben seitdem wieder etwas 
Muth bekommen, denn sie wagten seit einiger Zeit 
nicht ihr Haus zu verlassen, und einige hatten sich so-
gar auS der Hauptstadt gänzlich entfernt. — Die Ex­
pedition gegen Terceira wird thatig betrieben, unb 
scheint ihre Abfahrt auf den i3tcn dieses Monats fest­
gesetzt zu seyn. Don Miguel'S Anhänger zweifeln nicht 
an dem Erfolg dieser Unternehmung. — In einem Sup­
plement der vorgestrigen Hofzeitung wird angezeigt, daß 
dieses und alle folgende Jahre der 5tc Iuny durch 
große Galla bey Hofe gefeyert werden solle. Bekannt-
lich hat Don Miguel am Sten Iuny 1823 die Konsti. 
tution, die sein Vater beschworen hatte, umgestürzt, 
und so den ersten Schritt zu allen seinen folgenden 
Usurpationen gethan. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Mehre re  Pe r sonen  auS  den  e r s t en  Fami l i en  versam« 
mel ten  s ich  i n  e inem Pr iva t loka le ,  um d ie  Londoner  
B lä t t e r  zu  l e sen ,  d ie  s i e  s i ch  mi t  g roßem Kos tenauf«  
wände  verschaf f t  ha t t en .  D ie  Po l i zey  ha t  sammt l i che  
The i lnehmer  d iese r  Tksegese l l schaf t  ve rha f t e t  und  i n  die  
Gefangn i s se  abgehör t .  Der  Madr ide r  Hof  sche in t  durch  
se inen  neuen  Botschaf te r  in  L i s sabon ,  d 'Acos ta  Mot t#  
töa legre ,  Den  Migue l  zu  dem Versprechen  bewogen  zu  
haben ,  se ine  Nich te  spä te rh in  zu  he i ra then .  
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  Iuny .  
Der Prinz Paul von Würtemberg ist gegenwärtig in 
Bordeaux, von wo er sich nach den vereinigten Staa-
tcn einschiffen wird. 
Briefe aus London melden, der Herzog von Welling« 
ton werde gegen Ende Iuly's abreisen. Herrlich­
keit, triro zu jJItcnöe landen, und von hier aus die 
Festungen im Königreich der Niederlande in Augenschein 
nehmen. 
Ein Mitglied der wissenschaftlichen Kommission in 
Morea schreibt unter dem 26sten April aus Aegina, 
daß die Türken ihn ohne Schwierigkeiten in Athen ein« 
gelassen und gestaltet hätten, frey in der Stadt herum­
zugehen. „Athen, schreibt er, ist noch immer die schön­
ste, reichste und anziehendste der Ruinen; mit Freuden 
melde ich Ihnen, daß die antiken Denkmäler wenig ge-
litten haben." 
UeDec den Verkauf der Möbeln aus dem Schlosse Mal« 
maison meldet der Courier fran^ais unter Anderem Fol­
gendes : „Alte Krieger und Diener Napoleon's haben 
sich einige Trümmer des Besitzthums ihres Anführers 
und Herrn angeschafft. Viele Gegenstände sind von 
Engländern gekauft worden. Iofephinens Ruhebett hat 
eine Engländerin, Lady D., für i5oo Franken erstan« 
den; ein Engländer hat ein kleines Portrat Napoleon's 
alS ersten Konsuls, sehr theuer bezahlt. Dje rothen 
Möbeln des Sitzungssaales gingen stückweise fort. Lady D. 
bedauerte, dieselben nicht vollständig erwerben zu kön-
nen; sie hatte den Plan, auf ihrem Schlosse einen 
Saal, ganz wie der in Malmaison, einzurichten, und 
die Möbeln darin aufzustellen. Fast das ganze Mobiliar 
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der Bibliothek, welche zugleich das Arbeitszimmer Na, 
poleon's »rar, wurde von seinem ehemaligen Sekretär, 
Herrn Menneval, erstanden; darunter befindet sich ein 
kleiner einfacher Tisch, auf welchem Napoleon die Briefe 
und Papiere des Tages niederlegte; noch sieht man 
auf der Platte die unregelmäßigen Zeichnungen, welche 
Napoleon in der Zerstreuung oder in vertraulichen Un-
terredungen hineingeschnitzt hat. Die meisten anderen 
Mobilien, so wie die Bildnisse des ersten Konsuls, des 
Generals Oefaix und der Scheiks von Kairo, hat der 
General Gourgaud zu sehr hohen Preisen gekauft; den 
einfachen Nachttisch Napoleon's bezahlte er mit i5oo 
Franken." (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 23|ten Iuny. 
Gestern Morgen ist Sc. Majestät nach Lüttich abge­
reist. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  
Seit Menschengedenken hat man in Siebenbürgen 
keine solche Sommerwitlerung erlebt. Alle Gewässer im 
Banar sind ausgetreten. Die Theiß hatte am 4ten 
dieses Monats eine furchtbare Höhe erreicht, und am 
7tcn, 8ten und 9ten waren die Gebirge wie mitten 
im Winter mit Schnee bedeckt. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lösten Iuny. 
Die drohenden Aussichten auf Mißwachs oder we« 
nigstens auf eine schlechte Aerndte in Schweden haben 
die Sorgen des Reichstages vermehrt. Die Getreide, 
preise sind gestiegen, und der Branntwein plötzlich um 
50 Procent, so daß er jetzt 1 Thlr. 4 Sch. die Kanne 
gilt.  Man sieht einem baldigen allgemeinen Verbote 
gegen das Branntweinbrennen entgegen. 
Bey der Untersuchung in Christiania ist angeordnet, 
den Ursprung der Unruhen auszumittcln, und zu cnt-
decken, wie weit sie einige Verzweigungen in oder 
ausserhalb Norwegen haben könnten. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Aus Karthagena wird unterm gtcii April gemel­
det: So eben erhalten wir folgende nicht ige  Nachrichten 
a u s  B o g o t a  v o m  L i s t e n  M a r z :  D e r  K r i e g  m i t  P e r u  
i s t  i n  F o l g e  d e r ;  e n t s c h e i d e n d e n  S c h l a c h t ,  d i e  a m  2 6 s t c n  
Februar zwischen Sucre und Lamar bey Varqui vorfiel,  
beendigt. Am folgenden Tage wurden die Friedens« 
praliminarien, unsrerseits von den Generalen FloreS und 
O'Lcary, von Seiten der Peruaner durch die Generale 
Samara und Osbegofa, unterzeichnet, und am sten 
März ratificirt. Bolivar hat aus Kumbal unterm isten 
März Sucoe's Schritte genehmigt. Den Fricd'ensarti-
keln zufolge soll das kolumbische Gebiet nach der Granze 
bestimmt werden, die im August vorigen IahrcS gültig 
war.  D ie  peruanische Schuld ist binnen anderthalb Iah­
ren zu entrichten. In vorkommenden Fallen soll efn ama 
rikanischer Staat Schiedsrichter seyn. Peru giebt bie 
Korvette Pichincha heraus, unb zahlt I 5O , O O O  Dollars 
Entfchäbigung für ben Angriff auf Guayaquil. Die Pe» 
ruaner ziehen sich hinter Makara zurück. Der Präsident 
der vereinigten Staaten von Nordamerika soll zur Ver« 
Mit te lung eingeladen werden. — Diese Nachrichten und 
die bevorstehende Eröffnung eines konstituirenden Kon­
gresses haben ihre günstige Wirkung nicht verfehlt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  Iuny. 
Die Insel Terceira ist endlich von dem portugiesi-
schen Geschwader blokirt. Von St. Michael eingelau­
fene Nachrichten melden, daß das Kauffahrteyschiff „Bei, 
ton" burch bie blokirende Flotte von Terceira zurückge-
wiesen worden, und in St. Michael angekommen war. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e »  I u n y .  
In der gestrigen Sitzung bes Parlaments kam ein ganz 
u n g e w ö h n l i c h e r  V o r f a l l  z u r  S p r a c h e .  D e r  S p r e c h e r  
machte nämlich auf eine von Seiten der Lords bcgan-
gene Verletzung der Privilegien des Unterhauses auf-
merksam. Es war eine Akte (zur Amenbirung des Ge­
setzes in Betreff der Arbeitszeit der bey Baumwollenma-
nufakturen angestellten Kinder) in beyden Häusern durch-
gegangen, im Oberhause jedoch mit einem unbedeutende«? 
Amendement. Nach der parlamentarischen Ordnung mußte 
bie Bill daher an das Unterhaus zurfrefgehen; durch eine 
Nachlässigkeit der Oberhausprotokollisten war dieselbe je-
doch nebst mehreren andern dem Könige zur Bestätigung 
vorgelegt worden, und halt- letztere erhalten. Das Un­
terhaus verfugte nunmehr die Ernennung eines Ausschuß 
ses zur Untersuchung der Oberhausprotokolle, um sich 
Auskunft über jenes Verfahren zu verschaffen, und da­
nach fernere Maßregeln zu bestimmen. Es wurde hierauf 
eine Konferenz mit den Lords verlangt, und von Seiten 
derselben bewilligt, indem sie zu diesem Zwecke einen Aus-
schuf? van 7 Mitgliedern abordneten. Nach wiederhol­
ten Erörterungen beschloß das Oberhaus auf den Antrag' 
des Lords El le n b 0 r 0 u g h, dem Unterhause auf desserc 
Anfrage zu crwiedcrn: die Lords bedauerten ihren Irr-
thym, der jedoch durch bloßen Zufall veranlaßt sey, und 
hofften, diese Erklärung werde den Gemeinen befriedi-
gcnd scheinen. Hiermit erklärte das Unterhaus sich zu» 
f r i e d e n ,  u n d  e s  w u r d e  a u f  A n t r a g  d e s  H e r r n  H e r n e #  
eine Bill zur Gültigmachung der gedachten Bill einge» 
bracht und dreymal verlesen, worauf sie nach dem Ober, 
hause gebracht, daselbst zum Erstcnmale verlesen murds 
und am heutigen Tage durch ging,. 
Am Sonnabend sprach der Rekorder zu Old-Bailey 
daS Todesurthcil über nicht weniger als 20-Männer, und-
5 Weiber aus. Mehrere hundert andre Verbrecher wur, 
den jur Transportation oder Kerkerstrafe verurtheilt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  6 s t e n  I u n y .  
Vorgestern um 2 Uhr wurde das Parlament durch 
e i n e  a u s  d e m  L o r d  -  K a n z l e r ,  d e m  H e r z o g e  v o n  
Wellington, dem Marquis von Winchester, dem 
Grafen v 0 nR 0 ßlyn, und dem Lord E l l e n b-o t 0 u 0 h 
bestehenden Kommission, mittelst folgender Rede, bis 
zum 2osten August prorogirt: 
„ M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a »  
den uns befohlen, Sie der Anwesenheit im Parlamente 
zu entheben, und Ihnen zugleich Höchstderen Anetten, 
nung des Eifers und der Emsigkeit zu äussern, womit 
Sie sich den öffentlichen Angelegenheiten unterzogen ha-
den, namentlich in Bezug auf die wichtigen Gegen-
stände, die Se. Majestät bey Eröffnung der Session 
Ihrer Aufmerksamkeit empfohlen haben. 
Se. Majestät haben uns aufgetragen, Ihnen mitzu, 
theilen, daß Höchstdieselben fortwährend von allen ih, 
tcn Alliirten und auswärtigen Mächten die Versiehe, 
rungen ihres ernstlichen Verlangens nach Aufrechthal, 
tung der friedlichen Verhältnisse und des freundschaft, 
lichsten Einverständniß mit der brittischen Regierung 
erhalten. 
Se. Majestät bedauern, Ihnen die Beendigung des 
Krieges im Osten Europas nicht anzeigen zu können. 
Doch haben Höchstdieselben uns befohlen, Ihnen zu 
versichern, daß die Regierung fortwährend ihre ausser-
sten Bestrebungen anwenden wird, um die Ausdehnung 
der Feindseligkeiten zu .verhindern -und die -Herstellung 
des Friedens zu -befördern. 
Mit Vergnügen theilen Se. Majestät Ihnen mit, 
daß unsere diplomatischen Verbindungen mit der otto­
manischen Pforte haben wieder.angeknüpft werden kön, 
nen. Die Botschafter Sr. Majestät und des Königs 
von Frankreich sind auf ihrer Rückkehr nach Konstante, 
nopel begriffen; da der Kaiser von Rußland geruht 
hat, die Bevollmächtigten seiner Alliirten zu Unterhand-
lungen im Namen Sr. Kaiserl. Majestät zu ermächti, 
gen, so werden die Verhandlungen wegen der definiti, 
ven Pacifikation Griechenlands im Namen der drey kon, 
trahirenden Theilnehmer am Londoner Vertrage fortge, 
setzt werden. 
Die Truppen Sr. Allerchristlichsten Majestät sind aus 
Morea zurückgezogen worden, mit Ausnahme einer ge-
ringen Macht, welche bestimmt ist, eine Zeitlang zur 
Herstellung der Ordnung in einem Lande, welches so 
lange ein Schauplatz der Anarchie und Verwirrung ge« 
wesen, mitzuwirken. 
Mit vermehrtem Bedauern weisen Se. Majestät auf 
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die Lage t«t »ottugiefifdjtn Monarckie bin. Dir K!>< 
nig hat unS jedoch aufgetragen» seinen Entschluß wie« 
verholt zu äussern, daß er jede Bemühung anwenden 
wird, um Follidirende Interessen zu versöhnen, und die 
Leiden zu beseitigen, die so schwer auf einem Lande la-
sten, dessen Heil jederzeit ein Gegenstand der Sorgfalt 
Sr. Majestät seyn muß. 
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  S ? .  
Majestät befehlen uns, Ihnen für die Bewilligungen 
zu danken, die Sie für den Dienst des laufenden Iah« 
reS votirt haben, und Sie des Entschlusses Sr. Ma« 
jestär zu versichern., dieselben mit aller Rücksicht auf 
Sparsamkeit -verwenden zu wollen. • 
M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  Majestät ha« 
bcn uns schließlich befohlen, Höchstderen ernstliche Hoff-
nung zu erkennen zu geben, daß die wichtigen Maßre, 
geln, die daS Parlament im Laufe der gegenwärtigen 
Session beschlossen, die Befestigung der Ruhe und die 
Verbesserung der Lage Irlands herbeyführen werden, 
und daß dieselben durch Verstärkung der Bande, welche 
die verschiedenen Theile dieses großen Reiches verknü-
pfen, dessen Macht konsolidiren und vermehren, und 
das Ghtef seiner Bevölkerung befördern inögen." 
(Hamb. Zeit.) 
B u e n  0  S-'A-y res, den igten Marz. 
Die provisorische Regierung zu Santa Fe hat ein 
Rundschreiben an alle Mitglieder deS diplomatischen 
Korps erlassen und gegen Lavalle'S Usurpation protestirr. 
Lavalle gedenkt mit 2000 Mann gegen Santa Fe zu 
marschiren, und man zweifelt nicht an dem Gelingen 
seines Vorhabens. Die Kommunikation mit dem In, 
uern, so wie auch mit Peru und Chili, ist gänzlich ge, 
hemmt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten Iuny. Herr Apotheker Gabe auS Illuxt, 
logirt bey Jensen. — Herr von Matuschewitz aus 
Schauten» logirt bey Qstrowsky. 
Den sgsten Iuny. Der verabschiedete Herr Lieutenant 
von Korff, nebst Familie, aus Taratsch, logirt bey 
der Frau Kapilänin von Dukstow. — Der verabschie, 
dete Herr Major Pawnutjew aus Neuhoff, logirt bey 
Gramkau. 
Den Zosten Iuny. Herr Gouvernementsmarschall von 
Karps, nebst Familie, die Herren Hofmeister Bingert 
und Duchakewiel aus Ianischkell, logiren bey Gram« 
kau. — Herr wirkliche Elatsrath Wolkow und Herr 
Friedrich von Schröder auS Riga, logiren bey Mo, 
rel. — Herr Dt. med. Neubert vom Lande, logirt bey 
Eckhardt. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen ber Siviloberve,waltung de? Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den genfer 
No. 423. 
Allgemeine Nmtsche Zeitmtg Kr Uuslanv. 
No. 80. Donnerstag, den 4. Iuly 1829. 
St. Petersburg, den 2Zs ten  Iuny. 
Wir eilen unfern Lesern folgende, den glänzenden Sieg 
vom Sofien May betreffende, Details mitzutheilcn; 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
A u s  b e m  L a g e r  v o r  M a d a r a ,  
vom Ästen Iuny. 
Durch den Segen des Allmächtigen sind die heldenmü-
thigen Anstrengungen unsrer -tapfern Armee am Sofien 
May mit einem glanzenden Siege gekrönt worden. Den 
Bericht über denselben wollen wir damit beginnen, was 
tiefem glorreichen Tage voranging. 
Wahrend der Belagerungsarbeiten vor Silistria er, 
fuhr man von einigen bey RekognoScirungen aufgehobe, 
nen und in das Hauptquartier gebrachten Gefangenen, 
daß der Feind in Rasgrad Milizen sammle. Um diese zu 
zerstreuen, verordnete der Oberbefehlshaber eine Expedi« 
tion auf Rasgrad, die er dem Generallicutenant, Baron 
Creutz, anvertraute. Dieser General verließ das Lager 
von Silistria am i5ten May mit 12 Eskadronen, 8 Ba­
taillonen und 12 Kanonen; den 1 yten traf er mit Tages­
anbruch vor RaSgrad <m, das er von den Türken verlas-
fen fand, die bey seiner Annäherung die Flucht ergriffen 
hatten. Unterdessen trat er so glücklich gewesen, einen 
Kourier aufzufangen, der vom Großvezier wichtige Depe« 
schen an den in Rustschuck kommandirenden Hussein Pa-
scha brachte. Bey seiner Rückkehr vor Silistria schlug 
General Creutz den Weg nach Turtukai ein. Den soften 
früh Morgens erreichte seine Avantgarde, vom General-
major Scheremetjew kommandirt, zwischen Eximil und 
Turksimil, ein KorpS von 1000 Mann Kavallerie und 
einigem Fußvolke, das unter Hassan Pascha auS Rust-
schuck gerückt war. Der Feind, der augenblicklich ange-
griffen und ohne Mühe geworfen ward, verlor 2S0 Mann 
an Tobten und 117 an Gefangenen, nebst einer Fahne 
und vieler Bagage. 
Die aufgefangenen Briefe des GroßvezlerS -an Hussein 
Pascha meldeten, daß Ersterer über Prawody und Ba-
zardshik zum Entsatz von Silistria vorrücken wolle. In 
der That hatte Reschid Pascha eine Armee von 40 ,000  
Mann, von welcher 20 Infanterie- und 6 reguläre £4, 
vallerieregimenter den Kern bildeten, den 16ten aus 
Schumla ausrücken lassen und sie nach Kosludshi ge, 
bracht, woselbst General Roth einen großen Theil deS 
zwischen ihm und dem Belagerungskorps von Silistria 
stehenden Oetaschement des Fürsten Madatow an sich ge-
zogen hatte, und den Feind mit 24 Bataillonen und 36 
Eskadronen erwartete. Da auf diese Art der Vezier ein 
Korps vor sich fand, das er nicht so stark vermuthet 
hatte, wagte er es nicht, den General Roth anzugreifen, 
Trotz seiner Ungeheuern Uebermacht. Er zog sich also 
nach Prawody, und besetzte, indem sich sein rechter Flu-
gel durch daS Nevtfchathal ausdehnte, den 2osten die 
Höhen von Keriwna , dem Kronenwerke gegenüber, daS 
Prawody nach Schumla zu deckt. Die Türken richteten 
sogleich Batterien gegen dieses Werk und beschossen eS 
lebhaft mehrere Tage nach einander, ohne dadurch die 
tapfere Garnison von Prawody, die unter dem Befehl des 
-Generalmajors.Kuprijanow auS 6 Bataillonen bestand, 
zu erschrecken. General Roth verstärkte sie indeß durch 
2 Bataillone. 
Der Oberbefehlshaber, von bem Vorhergegangenen be, 
nachrichtigt, beschloß sogleich, mit einem Theile seiner 
Truppen zu General Roth zu stoßen, um dem Großvezier 
die Verwegenheit entgelten zu lassen, mit derber eS ge. 
wagt hatte, Angesichts einer tussischen Armee ittö Feld zu 
rucken. Der einzuschlagende Weg war in diesem Falle 
nichtS weniger als gleichgültig. Auf dem kürzesten Wege 
sind nicht weniger als vier Tagesmärsche von Silistria 
bis in die Gegend von Prawody, während der Vezier 
*iut einen Tag brauchte, um sich nach Schumla zurück-
zuziehen, wenn er unsern Anmarsch erfuhr. Es war 
also von der größten Wichtigkeit, ihm unsere Bewegung 
zu verbergen, sollte es auch einen Tag mehr kosten. Da, 
her ward beschlossen, über Kaurga zu ziehen. Die Trup-
?en, die der Oberbefehlshaber mit sich nahm, bestanden 
aus 24 Bataillonen, 24 Eskadronen und einem Kosaken-
tegimente. General KrassowSki blieb vor Silistria, um 
mit 27 Bataillonen, 8 Eskadronen und 3 Kosaken reg i-
mentern die Belagerung fortzusetzen. 
Der Oberbefehlshaber begab sich mit der Hauptkolonne, 
•30 Bataillone, 16 Eskadrone und -ein Kosakenregiment 
stark, am 24sten auf den Marsch nach Kutschuk-Kai-
-nardshi. Den 25sten kam et in Bairam-Punari, den 
sösten in Kaurga «n, wo er sich mit dem General Creutz 
vereinigte, der mit einer Kolonne von 4 Bataillonen 
und 8 Eskadronen, die Hauptkolonne gegen Rasgrad 
hin deckend, über Aflotar gegangen war. Denselben Tag 
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rückte General Creutz mit einer 8 Eskadronen starken 
Avantgarde bis nach Kigidgilar. 
Während dessen setzte der Vezier fetne Kanonade des 
Kronenwerks von Prawody mit Lebhaftigkeit fort. Ge-
neral Roth verstärkte noch durch 2 Bataillone die Gar-
tiifon dieser Stadt, der cr sich übrigens mit bem Gros 
seiner Macht näherte, indem cr am 24|icn von Koöludshi 
nach Eski-Arnau'tlar vorrückte. 
Den 27sten war der Oberbefehlshaber mit seiner Ar­
mee in Kigidgilar, seine Avantgarde in Molotsch. 
Den 2S|iei! kam die Armee bis Tauchan-Kosludshi 
und die Avantgarde bis Januskioi. In diesem Lager 
wurden die Wachtfeuer verboten. Von der andern Seite 
ließ General Roth sie in seinem Lager von Eski-Arnautlar 
anzünden,. zog sich aber während der Nacht vom 28stcn 
auf den 29sten nach Tauchan-Kosludshi, wo seine Ka-
Ballone den sgsten mit Tagesanbruch eintraf. 
Zu der Position des Großveziers konnte man nicht 
anders, als durch den höchst schwierigen Engpaß von 
Vevtscha gelangen. Es wäre unvorsichtig gewesen, ihn 
auf diesem einzigen Zugange anzugreifen; übrigens, wenn 
es uns auch gelungen wäre, den Großvezier zu schlagen, 
so hatte er nichts destowcniger seinen Rückzug über Mar-
kowtscha nach Schumla frei), wo sein ganzer Vorrath von 
Proviant und Ammunition war. Diese Rücksichten be-
wogen den Oberbefehlshaber, seine Bewegung fortzu­
setzen , um sich der unmittelbaren Kommunikationen deS 
Feindes zu bemächtigen. Den sgsien setzte cr sich an die 
Spitze des Korps de& Grafen Pahlen, das aus Truppen 
bestand, die von Silistria gekommen waren. Die Avant-
garde des Generals Creutz begegnete bey Ienibazar eini-
gen türkischen Kavallerieabtheilungen, die geworfen und 
nach Schumla zurückgedrängt wurden. Türkische Infan-
terie, welche den Uebergang des Bulanik, bey dem Dorfe 
gleiches Namens, streitig machen wollte, hatte dasselbe 
Schicksal, und General Creutz passirte den Fluß. Hier 
setzte er seinen rechten Flügel, wahrend er den linken ge-
gen den Strageafluß ausdehnte, Schumla gegenüber, um 
das Hintertreffen des Hauptkorps zu decken, das sich mit 
bem Hauptquartier bey Madara, dem Engpaß von Tschir-
kowna, der die gerade Straße von Prawody nach Schumla 
durchschneidet, gegenüber aufgestellt hatte. Eine neue 
von 5 Bataillonen und 4 Eskadronen zusammengesetzte 
Avantgarde, unter dem Kommando dcs Generalmajors 
Otroschtschenko, ward bey Kulawtscha und Tschirkowna 
postirt, um den Engpaß noch besser zu beobachten. Das 
KorpS des Generals Roth ward einstweilen in Tauchan-
Kosludshi gelassen, damit es unsere eigenen Kommunika-
tionen decke und zum Empfange deS Feindes bereit scy, 
wenn es ihm einfallen sollte, durch den Engpaß vsn 
Ncvtscha herauszubrechen. Uebrigens konnten sich beyde 
KorpS gegenseitig ohne Schwierigkeit unterstützen. 
Durch die einzige Bewegung auf Madara war die Lage 
des Großveziers im höchsten Grabe keitisch geworden. Die 
Deftleen, welche die Hauptstarke seiner Position ausmach« 
ten, wurden nun eben so viel Hindernisse, die er selb|f 
zu übersteigen nicht vermochte. Von Keriwna hatte er 
nur drey Ausgänge. Der eine war von der Stadt Pra« 
wody, die wir besetzt hielten, maskirt. Die beyden an-
dern waren die von Nevtscha und Tschirkowna, bie w/e 
ihm schon abzuschneiden fertig waren. Unterdessen 
nete Reschid Pascha nichts weniger, als daß seine Lage 
so mißlich sey. Unser Marsch von Silistria war ihm so 
vollkommen geheim geblieben, daß, als ihm auS Schumla 
die Erscheinung eines russischen Korps in der Ebene vor 
diesem Platze berichtet wurde, er dasselbe für einen Theil 
des Korps des Generals Roth hielt, der zu Gunsten 
Prawody's eine Diversion machen wolle, daher beschloß, 
diesen General zu überfallen und auf der geraden Straße 
von Schumla nach Silistria zu gehen, um diesem le$teen 
Platze zu Hülfe zu eilen. In dieser Absicht hob er am 
2gsten, Abends, sein Lager vor Keriwna auf und nahm 
seinen Weg in der Nacht über Markowtscha nach Tschir« 
kowna. General Roth, von dieser Bewegung zeitig un-
terrichtet, verließ auch Tauchan-Kosludshi und verei« 
nigte sich den 3osten in der Frühe mit dem Korps des 
Grafen Pahlen, so daß nun die Armee vor Madara 44 
Bataillone und 5o Eskadrone stark war. 
Den Sofien, Morgens, erschien schon einige türkische 
Kavallerie und Infanterie am Auswege von Tschirkowna. 
Einige Ueberläufcr hatten jedoch erklärt, daß der Vezier 
hierher nur eine Kolonncnspitze gerückt habe, während er 
selbst mit seiner Hauptmacht von Markowtscha über Ko» 
tnama nach Marafch ziehe. Dies schien um so wahr-
scheinlicher, da wir noch nicht wußten, daß der Weg 
nach Komarna für die Artillerie unzugänglich ist, und der 
Feind übrigens auf der Höhe des Engpasses stehen geblie-
bcn war, ohne nach Tschirkowna und Kulewtscha herab-
zusteigen. Der größer» Sicherheit wegen erhielt indeß, 
um 9 Uhr Morgens, die Avantgarde des Generals Otro-
schtschenko den Befehl zu einer Rekognoscirung. Kaum 
hatte dieser General sich in Bewegung gesetzt, als der 
Feind sich ihm mit großen Massen Kavallerie und Infan-
tcrie cntgcgenwarf. Die Aussagen der Ueberläufcr waren 
falsch gewesen. Der Vezier selbst war da mit seiner gan« 
zcn Armee, die cr mit Ungestüm vorrücken ließ, um sich 
mit Gewalt einen Weg zu bahnen. Ein fürchterlicher 
Kampf entspann sich. Unsere Avantgarde stellte den lcb-
haften Angriffen des Feindes die brillanteste Gegenwehr 
entgegen, mußte aber, da der Feind seine Kräfte vcrdop-
pclte, von dem Oberbefehlshaber durch 6 Bataillone, 
8 ESkadronc und 8 Kanonen von der Artillerie zu Pferde, 
verstärkt werden, deren von dem tapfern General Arnold» 
dirigirtes Feuer viel zur Hemmung der Wuth deS Fein-
des beytrug. Nach einem vierstündigen hartnäckigen Ge-
fechte hörte, wegen Erschöpfung der Streitenden, der 
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Kampf auf. Die Türken zogen sich etwas zurück und 
nahmen unmittelbar unter dem Defilee eine starke Post-
tion ein. Oer Oberbefehlshaber benutzte die Unthatig-
feit, zu der der Feind gezwungen war, um seine Dispo­
sitionen für einen entscheidenden Angriff zu machen. Er 
ließ die im Feuer gewesenen Truppen durch 8 frische Ba­
taillone ablesen, denen er eine Reserve von 18 Bataillo­
nen und 20 Eskadronen gab. Zu gleicher Zeit schickte 
et, um die Garnison von Schumla in Respekt zu erhal-
ten, dem General Creutz noch 4 Bataillone und 14 Es-, 
kadrone. Gegen 5 Uhr rückten die Kolonnen entschlossen 
vor. Der Feind dagegen, durch seinen am Morgen er-
littenen Verlust entmuthigt und überzeugt, daß er es mit 
der russischen Hauptarmee zu thun habe, hatte nicht mehr 
denselben Eifer. Das wohl geleitete Feuer der reitenden 
Batterie No. 19 begann den Angriff mit vielem Dortheil. 
Gleich die ersten Kugeln sprengten einige feindliche Pul« 
verkästen in die Luft. Dieser Zufall brachte den Schrecken 
der Türken auf den höchsten Punkt, und ihre Position 
verlassend zogen sie sich nach dem Defitte zurück. Das 
Gedränge, das dort unvermeidlich war, verwandelte die» 
fen Rückzug in eine völlige Niederlage. Der Vezier selbst 
ergriff die Flucht, indem er seine ganze Artillerie und 
Equipage, unter der fein eigener Wagen war, im Stiche 
ließ. Seine ganze zerstreute Armee warf sich auf die Fuß« 
tvege, die zu den hohen Bergen führen, über welche die 
Flüchtlinge sich einzeln zu retten suchten. Die ganze 
Nacht hindurch verfolgte Graf Pahlen sie bis Mar-
kowtscha. 
So endigte dieser denkwürdige Tag. Die Geschichte 
wird die Schlacht von Kulewtscha neben jene von Kogul 
und Rymnik setzen. Die Armee der Türken existirt 
nicht mehr. Sie haben 40 Kanonen, 3 Mörser, eine 
große Menge Fl inten und Ammunin'on, ungefähr i5oo 
Gefangene und gegen Sc?00 Mann an Todten ringe-
büßt. Die dieser großen Niederlage entronnenen Flucht-
linge sind ohne Waffen und ohne alle Organisation. 
Unser  Ve r lus t  be lau f t  s i ch  au f  1178  Tod te  und  1091  
Verwundete; unter den Letzter« befinden sich die Ge­
nerale Otrofchtschenko und Glasenap. 
Den 3i sten kehrte Graf Pahlen nach Madara zurück, 
nachdem er mit dem von Prawody eingetroffenen Ge-
neral Kuprijanow eine Kommunikati-on eröffnet hatte. 
General Roth ward nach Marasch detaschirt, um die 
Flüchtlinge, die etwa über Komarna gehen würden, auf-
zusangrn. Um diesen Marsch zu hindern oder zu beob, 
achten, ließ der Feinte ein Korps von i5OO Mann Ka­
vallerie aus Schumla- rücken, das der Fürst Madatow, 
der nach diesem Pla^e zu die Kolonnen dcS Generals 
Roth mit feinet Kavallerie deckte, angriff und in dem-
selben Augenblicke zurück warf. 
Die Bclagcrungsarbcitcn vor Silistria haben, Trotz 
deS bestandigen Regens» ihren Fortgang; die Batterien 
der 3tcn Parallele sind beendigt und sotten in der Nach5 
vom ygsten zum 3osten mit Kanonen besetzt werden. 
* * * 
B e w e g u n g e n  d e r  T r u p p e n  v o r  S i l i s t r i a .  
Am sßflen May, um iof Uhr Abends, machte der 
Feind einen starken Ausfall, der Anfangs auf das Cen­
trum, gegenüber der Halbparallele, und dann auf un, 
sere linke Flanke, der Batterie No. 33 gegenüber, ge« 
richtet war. 
Die Türken, welche sich in ihrem Logement verschanzt 
und ins Geheim mehrere Häufchen zusammengezogen 
hatten, schlichen sich in einem Nu bis zur Halbparak-
tele, eröffneten, indem sie sich hart an derselben in Hin-
terhalt legten, ein heftiges Feuer, und begannen von 
der Fronte und von der rechten Flanke in die Tran-
schee zu dringen. Ein Bataillon deS lyten Jägerregi­
ments, das die Halbparallele vertheidigte, antwortete 
dem Feinde sogleich mit einem wohlunterhaltenen Feuer, 
machte die Türken nieder, die in die Parallele gedrun-
gen waren, und fuhr fort, den Platz zu behaupten. Un-
terdcssen zog der Generalmajor, Fürst Gortschakow 3., 
aus der Reserve zwcy Kompagnien des Regiments Pol« 
tawa, und der Generalmajor Berg ein Bataillon des 
Alexopolschen und ein anderes Bataillon des lyten Ja» 
gerregiments, um von beyden Seiten die an der Halb-
parallele eingemsteten Türken zu umgehen. Als diese 
Reserven aber eintrafen, waren die Feinde schon von 
den Vertheidigern der Halbparallele zurückgetrieben wor-
dew und retirirten mit großem Verlust in ihr Logement. 
Während dieses auf der rechten Flanke vorging, be-
wegten sich auf der linken zwey starke feindliche Kolon-
nen vorwärts; die eine gerade auf die Batterie No. 33, 
die andere längs dem Ufer der Donau. Da marschirte 
der Major Bulgarow mit dem 2ten Bataillon des Rc-
giments Tschernigow gegen die rechte Kolonne des Fein-
des, die ein heftiges Feuer eröffnete, allein im Augen-
blicke mit dem Bajonnet geworfen und fast bis zum 
Begrakmißplaye getrieben wurde. Hierauf sandte sich 
der Major Bulgarow nach der Linken, seinen Angriff 
auf die türkische Kolonne machend, die längs dem Do­
nau »Ufer zog. Diese wartete aber den Stoß nicht ab> 
sondern rannte in solcher Unordnung in die Festung» 
daß Mehrere im Wasser wateten. 
Die Dunkelheit der Nacht erlaubte nicht, den Ver, 
lust deS Feindes genau anzugeben, er muß indessen bc-
deutend gewesen senn. An 40 türkische Leichname, ntU 
che von den lebenden Gefährten nicht fortgeschleppt 
werden konnten, blieben auf dem Platze. Wir habere 
während des nächtlichen Ausfalles 2 Offtciere und 3o 
Gemeine verloren; an 100 Mann sind »erwundet wor--
den. 
Moldauische Flüchtlinge a-us Silistria, die am s5.ste» 
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May zu uns herüber kamen, sagten aus: die Einwob-
«et fanden nirgend in der Festung mehr Schutz vor 
dem russischen Geschütze. Nur die türkischen Krieger 
hatten noch einige Zuflucht unter den Mauern, allein 
auch dort bald nicht mehr, denn alle Bastionen, auf 
denen die ßanonen standen, seyen völlig zu Grunde ge, 
richtet, und ihrer Meinung nach werde, aus Mangel 
an Artillerie aus den Wallen, bald kein Vertheidigungs-
mittel der Garnison mehr zu Gebote stehen. 
Während des Ausfalles zwischen dem 2Zsten und 
Lasten, der sooo Mann jfarl war, haben tie Türken, 
rnd) dem Oestandniß der Deserteurs, an goo Men­
schen verloren, die theilS erschossen, theils nicdergcsto-
chen worden find. Sie sind ergrimmt über das Fehl-
schlagen ihres Versuches und verfluchen die Verwegen-
heit, die ihre Niederlage verschuldet.hat. 
.(St. Petersb. 'Seit.) 
ßonßantinopet, den loten Juny. 
Am 5ten dieses MonatS wurden der ehemalige Gou-
verneur von Aleppo und fein Bruder enthauptet. Sie 
hatten sich der Pforte durch heimliche Verbindungen 
verdächtig gemacht, und selbst mit einigen Unzufriede-
nen in Persien eine Korrespondenz unterhalten, welche 
zur Absicht gehabt haben soll, die in Heyden Landern 
bestehende Ordnung der Dinge umzustürzen, und zu 
diesem Ende i>ie gegenwärtige Krise zu benutzen. Ein 
aufgefangener Brief soll noch Alles zu rechter Zeit ver-
rathen haben. — Oer persische Botschafter ist fortwäh­
rend ein Gegenstand politischer Muthmaßungen. Die 
Regierung halt alle ihr aus Asien zukommenden Ntich-
richten geheim. CAllgem. Zeit.) ? 
Slegi-na, den Sofien May. 
Bereits seit drey Wochen war eine Abschrift deS un* 
term 2-sten März dieses Jahres in Betreff Griechenlands 
abgeschlossenen Protokolls hier verbreitet. Die in dem­
selben enthaltene Bestimmung wegen des SuzerSnitäts-
Verhältnisses zum Sultan und die Unbestimmtheit der 
Eränzen des neuen Staates erregten allgemeines Mißver­
gnügen. Noch größere Unzufriedenheit haben die neue-
sie»; Schri t te des br i t ischen Generalkonsuls, Herrn Daw-
kinS, veranlaßt. Dieser hatte in den letzten Tagen eine 
Audienz beym Präsidenten, Grafen Capo d'Istria, und 
verlangte von demselben die Aufhebung .aller Blokaden, 
fo wie die Zurückberufung aller griechischen Truppen aus-
serhalb Morea^S, überdies die Einstellung aller Feindse­
ligkeiten gegen die Pforte. Der Präsident lehnte die 
Einstellung der Feindseligkeiten und Zurückberufung der 
Truppen aufs Bestimmteste ab, und erklärte dem brilli« 
schen Agenten, ihm gebiete seine Pflicht, die errungenen 
Vortheile nicht auf eine für Griechenland so ^lachtheilige 
Weise aufzugeben; er werde nur der Gewalt weichen. 
Gleichzeitig fertigte er Kourkere an alle griechischen Be» 
fehlshaber ab, ihre Positionen und festen Punkte unter 
feiner Bedingung zu verlassen, sie müßten denn dazu ge« 
zwungen werden. Herr Dawkins sandte hieraus einen 
<wf der Fahrt nach Konstantinopel befindlichen Kutter 
len Botschaftern von England und Frankreich in die 
Gewässer von Malta entgegen, um dieselben von dem 
Entschlüsse des Präsidenten zu unterrichten. Man 
auf die weiteren Folgen dieses Entschlusses, wodurch die 
Griechen sich gewissermaßen der Vermittelung der christ, 
liehen Machte entzogen haben, höchst gespannt. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Se. König!. Hoheit, der Großherzog, und Ihre Kai, 
ferliche Hoheit, die Großherzogin von Sachsen,Weimar, 
-find, von Warschau kommend, hier durchgegangen. 
(Berk. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Iuly. Herr von Rummel aus Grendsen, lo# 
Hirt bey Gallmaim. —- Der Schiffseigenthümer, Herr 
Johann Lietke, aus St. Petersburg, die Lehrerin An, 
sare und der verabschiedete Herr Kollegienregistratoe 
Buschot auS Moskau, logiren bet) Morel. 
Gen 2ten Iuly. Herr HandlungskommiS Strelitz aus 
Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Propst von Voigt 
aus Sessau, logirt bey Morel. — Herr Friedrich von 
Stempel aus Pickulln, und Herr Major von Derschau 
aus Auyenbach, logiren bey Halezky. — Herr Post, 
expeditor, Tituiarrath Roscius, aus Frauenborg, lo, 
Zirt bey der Wittwe Gedaschke. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. I R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 54? Cents.Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. I R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9zSch. Hb.Bko.x. i R.B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. I o|| Pcc. Sterl. p. i 9t. B. St. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 711 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68| Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ipCt. Avance. 
I s t  zu d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor D 
No. 425. B e r i c h s ,  f ü r  d e n  C e n s o r .  
Namentliches Verzeiclmifs derjenigen Personen, 
welche 
bei der Ueberschwemmung des Düna - Stromes im Frühjahre 1829, nach 
veranstalteter Untersuchung, Schaden gelitten, und von der Hochobrig-
keitlich verordneten Unterstützungs-Comittee repartitionsmälsige Geld-
.. Entschädigungen erhalten hauen. 
e. 
Unteroffiziers-Frau Matrona Jacoblewa 
Witwe Rehagen . 
Arbeiter Johann Wilzing . . . 
Sdldaten-Witwe Marja Wassiljewa . 
Unteroffizier Sugalichin 
Arbeiter Jürgenson . 
Bernhard Bersing 
Hanfschwinger Lippart 
Arbeiter Jacob Bogdanowitsch . 
Carl Kruming . 
Witwe Anna Prenfs^ .... 
Anna Andrejewa 
Verabschiedeter Soldat Jacob Bresche 
i Ossip Andrejew, 
nannt Peter 
Arbeiter Jan Jankewitsch . 
Anton Jankewitsch 
Mickel Reck 
Carl Merke witsch 
Gotthard Lerche . 
Soldaten-Frau Natalje Condratjewa 
Arbeiter Johann Reksting . 
Witwe Catliarina Hinrichson 
Arina Nikitin . 
Arbeiter Johann Müller . 
• George Hartwich . 
—— Pawel Schukowsky 
Witwe Kruse 
Besucher Kanuplejew . 
Helena Dachowsky 
Arbeiter Hans Stein 
Frau Barbara . 
Lieutenants - Witwe Siderow 
Witwe Ohsoling 
Arbeiter Michel Wiedemanri 
Nastassi Wichmann 
Verabschiedeter Soldat Froll Petrow 
Arbeiter Johann Wischenuwsky 
Fähnrichs-Witwe Awdotja BeToussawa 
Soldaten-Witwe Arinc Timofejewa , 
Verabschiedeter Soldat Stepan Ankutoff 
Gregory Wassiljew 
Soldaten-Witwe Praskowja Isotowa 
- Palujew Michailowa 
- Warwara Wassiljewa 
Marja Timofejewa Busoff 
Witwe Maria Brascli .... 
Catharina Josephowitsch . 
Arbeiter Jacob Sufs .... 
Unteroffiziers-Frau Marja Andersohn 
Arbeiter Johann Kruming . . . 
Michel Belt .... 
Jan Reck .... 
Ans 
Verabschiedeter Besucher Justus Ohsterling 
Soldaten-Frau Agrafina Grigorjewa . 
Marja Petrowa 
Anna Andrejewa . 
Verabschiedeter Soldat Ossip Slawinsky 
Arbeiter Semen Timok 
Verabschiedeter Soldat Fedor Petrow 
Silb. B.A. 
































































Arbeiter Johann Schmidtkowsky 
Verabschiedeter Soldat Andrey Matwejew 
Arbeiter Martin Jürgenson . 
Arbeiterin Barbara Öhsoling 
Witwe Anna Zigus . . , 
Arbeiter Peter Du je . . 
Andreas Bailot 
• Gotthard Duje 
Lorenz Reck 
Witwe Dorethea Schmidt . 
Soldtrten-Frau Praskowja Petrowa 
Arbeiter Michel Killmann 
Semen Maschinsky 
Andrey Bersing 
Verabschiedeter Soldat Peter Iwanoff 
Fähnrichs-Witwe Palujeja Tichanowa 
Soldaten-Frau Marja Iwanowa . 
Arbeiter Mickel Bersing . . . 
Verabschiedeter Soldat Wassilly Michail 
Arbeiters-Frau Anna Maria Silling 
Dor. Schagert, gen. 
»- Oding . 
Besucher Mukar Arefjew . 
^Bäckergeselle Heinrich Künstler 
A r b e i t e r  B r a n d t  . . . .  
Martin Straup 
Tischler Janssohn . . « 
Gärtner Rühling .... 
Arbeiter Jurre Ohsoling 
Verabschiedeter Unteroffizier Nie. Jefimoff 
Fischer Johann Kilp . . 
Mickel Trelde 
Matthias Treide 
Johann Duje . 
Verabschied. Unteroffizier Gegor Alexandroff 
Arbeiter Matthias Friedrichson . 
Fischer Peter Pluge . . 
Arbeiterswitwe Catliarine Duje 
Arbeiter Johann Friedrich Thiel 
Witwe Treiden . . . 
—— M. Bulder 
Selting 
Agathe Louise Lahm . 
Diener Subritzky 
Maurergeselle Ludwig Schultz 
Tischler Zander . 
Kaufmann Wassiljew Muchin 
Kanzellist Bruhn . 
Verabschiedeter Soldat Peter Ans 
Frau Rindermann 
Anna Buschmann 
Ehemaliger Lofte Michael Dsilne . 
Unteroffiziers-Frau Awdotja Demidowa 
Witwe Mfcwra Petrowa Antipowa . 
Unteroffiziers-Witwe Elisabeth Alexjewa 
Arbeiter Emst Willumsohn . . 
Johann Kramer . « • 
Verabschiedeter Soldat Wassilly Pawloft 
Arbeiter Semen Gribowsky • • 
Hanfschwinger Christian FriedebacJi 






























Verabschiedeter Soldat Garday Samoilofi 
L o t s e  D a v i d  K a j a k  . . . .  
Hanfschwinger Friedrich Kleinami . 
Messer Johann Strauch 
Verabschiedeter Soldat Christoph Zirkul 
Hanfschwinger Ignaty Kitrowshy 
Arbeiter Gustav Wonzowsky 
Schuhmachcrgeselle Rose 
Unterzeugwärter 13ter Klasse ObuchoiF 
Arbeiter Michael Dump 
Arbeiter Heinrich Freymann 
Gärtner Martin Loddinger . 
Besucher Friedrich Poltz . 
Maurergeselle Schwernowsky . 
Unteroffiziers-Witwe Lisafetta Malzowa 
Gärtner Iwan Clementjew . 
Schuhmacher Beeck .... 
Ministerial J. G. Lietz . 
Witwe Brose 
Hanfschwinger Petersohn . 
Weitzel . . . v 
Witwe Woydack .... 
Meschtschanin Wassilly Prokowjew . 
Prediger Salowsky 
Soldaten-Frau Marja Jakowlewa 
Arbeiter Jacob Jacobsohn . . . 
Unteroffiziers-Frau Marja Wassiljewa Wieck 
Arbeiter Andreas Sufs . 
Martin Beckmann 
Verabschied. Beamte 14. Kl. Sergei JakoblefF 
Ober-Auditors-Frau Ekatar. Alexj. GussofF 
Fähnrich GogolefE 
Unterzengwärter 13ter Klasse Tschernischoif 
Hanfschwinger Birck . 
Färber August Daniel Grünwaldt 
Hanfscliwinger Wilhelm Eck 
Arbeiter Johann Caspersohn 
Ingenieur-Fähnrich TschumatofF 
Schneidergeselle Volkert 
Schmiedemeister Westplial . 
Fischer Michel Kilp 
—— Peter Skuy 
Jacob Ohsoling 
• Martin Lexding 
Fritz Ohsoling 
Michel Strup . 
Heinrich Irinus 
Wilhelm Kilp . » 
Fischers - Witwe Catharina Kilp 
Arbeiter Martin Schikula . . 
Stanislaus Jure witsch . 
Fischer Jacob Skrei 
Kaufmann Wassilly Michailoff Korotkin 
Witwe Charlotte Bledau 
F i s c h e r  J o h a n n  D a h l  . . . .  
Jann Kruse . . . 
Arbeiter Michel Silling . 
Unterzengwärter KutscninofF . . 
Gärtner hchlicht . . 
Verabschiedeter Markt-Commissair Lange 
Gastwirth Niederlau 
Weidenaufseher Schwichtenberg 
G ä r t n e r  M e y e r  . . . .  
Witwe von Gutzeit . . . 
Wraker Ogorrow 
G a s t w i r t h  G ö b e l  . . . .  
Invaliden-Lieutenant Baumann . 
Hanfscliwinger Freidenberg 
Salzmesser Jacobsohn . 
Kornmesser Johann Petersohn , 
Lotse Sproje .... 



























i Hanfscliwinger Liwanowsky 
100 5 Arbeiter Jonann Duletzky . 
80 l Kaufmann Peter Badrow 
100 $ Maksim DolguscliefF 
80 ' JVJarkt-Commissair Görtzen. 
80 < Arbeiter Jacob Lexting 
SO / Willum Sarring . 
y Lieutenant vom Garnisons-Bataillon Pun 
100 \ Arbeiter Christian Skuy 
6 0  S  M a s t e n w r a k e r  G r e b s t  . . . .  
8 0  <  L i g g e r  M a r t i n  G r e b s t  . . . .  
< Witwe Anna Kilp .... 
? Beata Ramsy .... 
60 ' Kaufmann BrentzofF .... 
> Gregory TarussofF 
100 £ Brandtweinsliändler Carlssohn . 
80 < Verabschiedeter Soldat Semen MicliailofF 
L 0 0  £  W i t w e  V i e l w o c k  . . . .  
— < Handeltreibender Erbbauer Andrey Nikit 
50 > Arbeiter Andreas Wilzing . 
L00 > Collegien - Secretair Bauer . 
50 \ Fischer Otto Zimbul . 
— r Gärtner Peter Dürst 
50 < Diener Franz Glaschewsky 
— # Schuhmachergeselle Friedrich Schukowsky 
50 ? Verabschiedeter Soldat Peter AbrumofF 
5 0  $  R e n t m e i s t e r  K r ö g e r  . . . .  
L00 i Gouvernements - Secretair Erbs . 
60 £ Verabschiedeter Soldat Sergey NikolajefF 
— < Handeltreibender Bürger Stepan FedotofF 
— ^ Capitain KupilofF .... 
L20 < Collegien-Assessorin Strulise 
4 5  5  G e n e r a l i n  v o n  H e s s e  . . . .  
L20 5 Majorin ParfinofF . . . 
5 0  S  F i s c h e r  J a c o b  B r u h s e  . . . .  
7 0  |  G a s t w i r t h  B e l t h  . . . . .  
80 < Meschtschanin Alexander MalkofF Panin 
120 < Einwohner Michelsohn 
75 S Verabschiedeter Besucher Bruhns 
40 5 Witwe Friederika Rodde 
Kalk-Pfeifen-Fabrikanten-Witwe Arnold 
Hanfscliwinger Martin Busch 
* Friedrich Wilzing 
Zimmermeister Johann Gottfried Perthel 
F ä h n r i c h  I w a n n o f F  . . . .  
Soldaten-Frau Anna Salowjowa 
Zetigwärters-Fran Maria MartinofF . 
Witwe Juliana Kolbe 
Quartal - Offizier Nielram . 
• ; Gehülfe Kers 
Witwe Maria Barbara Damm 
Christian Kulikowsky . 
Johann Litonewitsch . 
Witwe Johanna Catharina Lapping 
Capitains-Witwe Anna Catharina Thonag 
M a r j a  K a l i k o w s k y  . . . .  
C a s p a r  D e b i s  . . . . .  
Töpfermeister Jacob Gehberg 
Witwe Maria Kassewitsch . . 
B e r g  . . . . .  
Bordings-SchifFer Hans Harmssen 
Witwe Anna Porkowsky, geb. Krukowsky 
Christine Kellcrmann 
Witwe Anna Janson . 
Arbeiter Jacob Burkewitsch 
Christian Kalning 
Andrey Ohsoling . 
Martin Zirul 
Fibur Hollewille 
Jicob Boynowsky . . 
Carl Breke .... 
Jan Ernst Hartwig . . 











Pawel Amel janofF 
Wiiwe C. Buckewitsch, geb. Makarewitscli 
Maria Kretschmann , geb. Schirm 
Christian Martens .... 
Müller Gottfried Schröder 
Uebersetzer George Rank . 
George Friedrich Sunde 
Verabschiedeter Soldat Iwan TaschkofF 
Witwe Gerthrude Jansson 
Arbeiters-Witwe Barbara Brinch 
C h r i s t i a n  Z a h n  . . . . .  
Arbeiters-Witwe Anna Louise Mitzkewitsch 
Arbeiter Mathias Karkling 
Martin Weifs 
Verabschiedeter Soldat Condraty Petrow 
Catharina Elisabeth Freymann . 
Gewesener Brandmeister Johann Drefsler 
Witwe Davidson 
Maria Fnlek , geb. Sabolewa 
Anna Dorcthea Beck 
Christine Greke . 
Jacob Bergthal 
Schuhmacher Johann Mankuä 
Klim Michailoff Petroff 
George Christoph Oppermann 
Joseph Sibikowsky 
Johann Bruschat . 
Caspar Cumatowitz 
Maria Abse 
Madlena Wiland . 
Anna Busch . 
Tischler Joseph Heyding ... 
Verabschiedeter Besucher E. F. Unbedacht 
Heinrich Buttler . 









Witwe Demuth . 
Gottlieb Kewitz . 
Witwe Sprohje 
Daniel Sarring 
Jacob Daniel Baumam 
Christian Drehse . 
Joseph Mikutzky . 
Joseph Rose . 
Peter Spakowsky . 
Barbara Körber 
Jacob Ernstsohn . 
Witwe Joh. Kalning 
Jan Sarring . 
Wiltzings Erben . 
Friedrich Rexting 
Heinrich Sarring . 
Jacob Kosche 
Peter Schön . 
Christian Glück . 





Witwe Anna Kaplewitsch 
Anton Libon 
Herrmann Jäger . 
Witwe KanaejefF . 




















































Besucher Carl Friedrich Baeckmann 
Witwe Charlotte Gert. Koelbel 
Schuhmacher Michael Helwig . 
Jurre Sprohje 
K e f s l e r  . . . .  
Martin Gröger 
Witwe Rosenberg 







Damm Wächter Galkin 
Jan Duje 
Uebersetzer Balk . 
Brede 










Frau Majorin TarassofF 
Meschtschanin Firs Leonofl 
Witwe Erasmus . 
Fähnrich Step. Iw. SaizofF 
BoidukofF 





Lieutenants-Frau Palujea Tutschkowa 
Besuchers-Frau PruskofFja Suterin 




Soldaten-Frau Akulina Michailowa . 
Starosts - Frau Afd. Lukjanowi . . 
Soldaten-Witwe Nastasje Borissowa 
Arbeiters-Frau Maria Loschke 
Soldaten-Frau Anna Fedorowa . 
Soldaten-Witwe Matrona Nikiferowa 
Palujea Feklistowa . 
Verabschiedeter Unteroffizier A. Iwannow 
Soldaten-Frau Pulajea Gawrillowa . 
Soldaten-Tochter Matrona Gardejewa 
Soldaten-Frau Axenja Saweljewa 
Fedosja Nasarowa 
Verabschiedeter Soldat And. JekimofF 
Arbeiter Mikel Ohsoling 
Witwe Dorothea Brese 
Louise IgnaMewa . 
Arbeiters-Frau Eva Schumann . 
s Hedwig Kasack . 
Arbeiter Jürgen Frey mann 
Soldaten-Frau Marfa Klimowa . 
Nadeschda Ilina . 
Witwe Sophia Siegmund . 
Daria Garassimowa ..... 
Verabschiedeter Soldat Wassil AbrossimofF 
Arbeiter Johann Ballod 
Unteroffizier Step. TichanofF 
Verabschiedeter Soldat Nikon MakarofF 
W i t w e  M a r i a  I r b e  . . . .  
Arbeiter Johann Annemann 
Verabschisdeter Soldat Winke Klawe 
Arbeiter Jurre Ohsoling . 
Tischlevs-Frau Anna OrlofFsohn 
Verabschiedeter Soldat And. AndrejefF 
W i t w e  E v a  S a d o w s k y  . . . .  
W a r w a r a  B o l s c h a k o w a  . . . .  
S c h u h m a c h e r s - F r a u  E n g e l  . . .  .  
Arbeiter Jacob Birk 
Schneider Simanowitz .... 
Arbeiter Semen Makovvsky 
Fähnrich Tscheresoll 
Arbeiter Sprenger 
Fischer Jan Uder . . . 
B r a n e r m e i s t e r  G e b b e r t  . . . .  
R e k i » u t e n - F r a u  D a r t h e  . . . .  
D a r t h e  . . . .  
Soldaten-Frau Edde 
Demoiselle Raawe 
Dimittirter Tit.-Rath Sideroff . . 
Obrist-Lieutenant BlagorotschinkofF 
Soldaten-Frau Anna Salowjewa, annoch . 





Margaretha Bersing . 
Witwe Afdotja Markowa .... 
Arbeiters - Frau Elisabeth Karkling . 
Witwe Anna Lisette Thomsen . 
Anna Lisette Krusing . . . 
Besuchers-Witwe Catharina Kunurowsky 
Arbeiters-Frau Agnete Kulikowsky . 
Arbeiters-Witwe Anna Kallning 
Schiffszimmermann Christian .Schutzkowsky 
" •' Johann Schilyisky 
Verabschiedeter Soldat Peter Paul Bernowsky 
A n n a  M a r i a  B o r n  . . . . .  






































Witwe Louise Meyer, geb. Jürgens 
Arbeiters-Frau Catharine Schütz 
# Natasja Garassim 
Ebräerin Clianna Jankel 
Arbeiter Anton Michalowsky 
Soldaten-Frau Maria Rosenberg 
Witwe Anna M. Ohsoling . 
Soldatenweib Grete Jermalejew 
Anna Ohsoling . . 
Jakof Michailolk . , . 
Natalie Iwanowa 
Arbeiters-Frau Christine Oding 
Anna Burkewitsch 
Louise Jacobsohn 
Witwe Anna Losser . 
Catharina Kruming 
Maria Ohsoling . . . 
Berthul Biese . . 
Witwe Catharine Kapusting 
Liese Grave 
Semen Fetkowsky 
Witwe Elisabeth Wilzing . 
Janson 
—— Anna Garros . 
Fischer George Rexding 
Gottlieb Wattenberg . 
Anna Ohsoling 
Unterzeugwärter Ilja Schipzin 
Fischer Christian Kallning . 
Catharine Freymann . . 
Magnus Hoffmann 
Sachar Iwanow, Unteroffizier 
P e t e r  B o r m u t o f F  . . .  
Peter NikiforofF . . . 
Afdotja Wassiljewa , . 
S t e p a n  M a x i m o f F  . . .  









































Ferner sind 259 Personen in den ersten Tagen der Ueberschwemmung bei hiesigen Bürgern verpflegt wor­
den und ausserdem noch mchrern Hülfsbedürftigen Unterstützung und Verpflegung von Seiten der Polizei-Verwal­
tung zu Theil geworden. 
R e c a p i t u 1 a t i o 11 
nach dem bei der Unterstützungs - Committee geführten Cassa- und Quit-
E i n n a h m e .  
Durch Subscription eingeflossen zur Un­
terstützung der bei der Ueberschwem­
mung im Frühjahr 1829 gelitten haben­
den Einwohner , von: 
Der Siege des lsten Stadttheils. . . 
— — lsten Vorstadttheils . 
— —— — 2ten . . . 
Von Seiten Eines Hochverordneten Liv-
ländischen Kameralhofes, die von Sr. 
Kaiserlichen Majestät des Kaifers und 










A u s g a b  
20000 
g Laut vorstehenden Quittungen sind zur 
| Unterstützung an diejenigen Einwohner 
5 der Umgebung Riga's, die bei der Ue-, 
berschwemmung im Frühjahr 1829 Scha­
den gelitten haben, ausgezahlt, nach: 
Dem ersten Abschnitt dieses Buches 
Dem vorstehenden zweiten Abschnitt die­
ses Buchs 
Nach untenstehender Quittung, zum Be­
sten der Arrestanten, die bei der Ver­
rammung der Stadttliore gearbeitet haben, 
die in den Subscriptions-Listen des 2ten 
Stadttheils zu diesem Zweck angeführten 
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Vice - Gouverneur von Cube, 
als Vorsitzer der Commission. 
Regierungsrath R. v. Freymann., Brederlo, 
als Mitglieder der Unterstützungs-Committee. 
. J. E. Jacobs, 
Allgemeine deutsche -Seituns mr Kiisfatttr, 
No. Si. Sonnabend, den 6. Iuly 1829* 
M  o h i l e w ,  d e n  2 9 s t c n  J u n y .  
Den 2osten dieses Monats tf! Silistria genommen, 
mit 10,000 Mann Garnison, 220 Kanonen, 80 Fahnen 
und der Flottille. 
Mit dieser Nachricht ward der Kaiser an Seinem 
Feste in Klion erfreut, und Abends desselben Tages er« 
hielten Se. Majestät, bey Ihrer Ankunft in Kose« 
l e y ,  d i e  S i e g e s n a c h r i c h t  d e s  G r a f e n  P a ß k e  w i t s c h ,  
der ein Korps von i5,ooo Mann völlig aufgerieben. 
Zehn Fahnen waren die übersandten Trophäen. 
(Extrabl. zum Zuschauer.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » ? s t e n  J u n y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
V o m  8  t e n  J u n y .  
Der Oberbefehlshaber der 2tcn Armee, Generaladju­
t a n t  G r a f  D i e b i t s c h ,  h a t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i -
ser, einen vom 8ten Juny bahrten Rapport einge­
sandt, mit der Nachricht von der Eroberung der auf 
dem rechten Ufer der Donau gelegenen festen Stadt 
Rahowa (Oreawa). Folgendes sind die Details über 
diesen errungenen Vortheil: 
Zu verschiedenen Zeiten eingelaufene Nachrichten be« 
(tätigten, daß die türkische Regierung ansehnliche Auf-
köufe von Getreide mache, um dasselbe die Donau herab 
zu senden und damit die von uns noch nicht besetzten 
Festungen längs diesem Strome zu versorgen. Diese 
Berichte lenkten die ganze Aufmerksamkeit des Oberbe-
fehlshabers auf die Notwendigkeit, dem Feinde oben­
genannte Kommunikation zu Wasser gänzlich abzuschnei-
den. — Zu diesem Endzweck ertheilte er dem General-
adjutanten, Baron Geismar, die nöthigen Befehle, 
in Folge welcher Letzterer es am zweckmäßigsten hielt, 
die Donau der befestigten Stadt Rahowa gegenüber zu 
passiren, und sich dieser Stadt, als des zur Erreichung 
des vorgesteckten Zieles wichtigsten Punktes, zu bemäch« 
tigen. Um den gemachten Plan desto erfolgreicher aus« 
zuführen, wurden mit dem am Ausfluß des Shio. im 
Dorfe Oroschany, mit zwey Kanonen von der leichten 
Kompagnie No. 3 stehenden Bataillon deS 34sten Ja-
gerregiments, das Tomskische Infanterieregiment, ein 
Bataillon vom Kolywanschen und eins vom TobolSki« 
fchen Regiment?, ferner 8 Kanonen von der Batterie-
kowpagnie No. 1, die reitende Artilleriekompagnie No. 20, 
das Moskauische Dragonerregiment, die erste Eskadron 
der reitenden Pioniere und eine Kompagnie (Sotnja) 
vom Kosakenregimente des Obristlieutenants Popow 11., 
vereinigt. — Ueberdem wurden von Krajowa aus nach 
dem Ausflusse des Shio 80 Böte und 10 Prahme ab­
gefertigt. Den 27sten May ward um 10 UhrMbends, 
unter dem Befehl des Obristen Grabbe vom Neuteuf« 
fischen Dragonerregimente, stellvertretenden Chefs vom 
Generalstabe der dem Gcneraladjutanten, Baron Geis-
m a r ,  a n v e r t r a u t e n  T r u p p e n ,  e i n  D e t a f c h e m e n t  v o n  2 0 0  
auS den obengenannten Regimentern gewählten Frey« 
willigen, unter dem Kommando des Flügeladjutanten, 
Obristen Grafen Tolstoi, und das Bataillon des 34sten 
Jägerregiments mit dem Obristen Gawrilenko, auf die 
Böte gesetzt und bis zur Mündung des Shioflusscs ge-
schifft. Zu gleicher Zeit rückten auch die Übrigen Trup-
pen gegen das Ufer der Donau und waren den 28sten 
mit Tagesanbruch auf dem Platze schlagfertig. Der Mün« 
dung gegenüber befand sich eine von 3 Kanonen ver-
theidigte feindliche Redoute. Zwey andere Redouten 
waren auf den Anhöhen, und am Ufer lagen Kanonier« 
böte mit Falkonetten. Die der Stadt Rahowa gegen-
über auf dem Ufer der Donau unfrer Seits aufgeführte 
Batterie mit 22 Kanonen, unter dem Befehl des Ge, 
neralmajors Diterichs, eröffnete sogleich ein Bataillen-
seuer gegen die feindlichen Redouten und gegen die 
Stadt, von wo aus eben so lebhaft geantwortet wurde. 
Zu gleicher Zeit ruderte Obrist Grabbe, der den übri« 
gen Böten den Befehl gegeben hatte, sich so nahe als v 
möglich an das feinige zu halten, rasch Über die Do» 
nau, und. war, unser dem lauten Hurrah aller ihm fol-
genden Truppen, der Erste, der an dem feindlichen 
Ufer landete,. zugleich mit ihm langte das Boot dcö 
Flügeladjutanten, Obristen Grafen Tolstoi, und 4 an­
dere Böte mit den Freywilligen an. — Ungeachtet deS 
aus den Hausern, den Erdhütten und von den nach-
stcn Höhen auf sie herabgesendeten Kugelregens, war-
sen sich unsere Tapfern, ohne einen Augenblick Zeit zu 
verlieren und ohne auf ihre nachkommenden Gefährten 
zu warten, ins Wasser und erstiegen am Ufer i>ie ersten 
Anhöhen. — Jeden Schritt, jede Kluft, jedes Haus 
vertheidigten die Türken. Alles mußte mit Sturm er­
obert werden. — Hierauf gelangten auch die übrigen 
Böte, mit den zu dieser Expedition beorderten Trup-
pen, nach und nach an das User. — Unterdessen sor-
miete Obrist Grabbe das Bataillon des 34|feit Iflflcp 
regimcnts in Divisionskolonnen, führte es gegen die 
Stadt und eroberte, nach einem vierstündigen blutigen 
Gefechte, die auf einem steilen Berge gelegene Redoute, 
bey welcher Gelegenheit eine Kugel ihn im rechten Knie 
traf. Ohne Rücklicht auf seine Wunde, schickte er den 
Obristen Garvrilenko mit zwey Kompagnien ab, um den 
über der Stadt (ich erhebenden Bergkamm zu besetzen, 
wodurch Alles abgeschnitten wurde, was sowohl in der 
Uferrcdoute zurückgeblieben war, als auch in der Cita-
delle, in welcher der Pascha sich mit der Garnison in 
die Häuser und Moscheen eingesperrt hatte. Unterdes-
fett ließ der Generaladjutant, Baron Geismar, das 2te 
Batail^n des Tobolskischen Infanterieregiments, unter 
der Anführung des Oboisten Lehmann, auf den zurück-
gekehrten Beten über den Fluß setzen, mit dem Befehl, 
oberhalb der Uferredoute zu landen, die Redoute mit 
Sturm wegzunehmen und seine Attake mit der des 
Obristen Grabbe zu vereinigen. — Schnell und ent­
schlossen ward die von den Türken aufs Aeusserste ver-
theidigte Redoute angegriffen und ohne einen Schuß, 
mit blankem Gewehr, erobert, Trotz dem Kartatschen-
und Flintenfeuer der Türken, die keinen Pardon an-
«ahmen. Noch verteidigte die Citadclle sich eine kurze 
Zeit, ungeachtet deS unablässigen Feuers unsrer Seits; 
aber bald verließ der Pascha sie und ergab sich unbe-
dingt dem Obristen Grabbe zum Kriegsgefangenen mit» 
fammt der 400 Mann starken Garnison. Zuletzt be-
fahl der Generaladjutant, Baron Geismar, noch eine 
Attake auf die feindlichen Kanonierböte, von denen eins 
mit dem Geschütze in unsere Hände siel. 
Der Verlust, den der Feind in diesem Gefechte er-
litten hat, ist sehr bedeutend. Nur die Kavallerie al-
lein, etwa 500 Mann stark, unter dem Befehl eines 
andern Paschas, hat sich durch die Flucht gerettet. 
Alle übrigen in dieser Affäre thätig gewesenen türki-
scheu Truppen sielen als Opfer ihrer hartnäckigen Ver-
theidigung; unter den Tobten befindet sich Selim-Ef-
fendi, Ajan von Rahowa. — Den Siegern fielen da-
gegen in die Hände; 5 Kanonen, 6 Fahnen und 465 
Gefangene, unter denen sich auch Hussein,Ali Pascha 
von 2 Roßschweifen und eine Menge anderer Officiere 
befinden. — Wie haben an Tobten 3 Oberofficiere und 
45 Gemeine verloren. Verwundet sind: der Obrist 
Grabbe, der Flügeladjutant, Obrist Tolstoi, der Stabs-
kapitan vom Generalstabe, Baron Korff, und der Ad-
jutant des Generaladjutanten, Baron Geismar, Lieute-
nant Engelhardt vom Leibgarde-Uhlanenregimente, aus-
scrdem noch 7 Oberofficiere, der Feldpredi^cr vom To, 
boUkischcn Infanterieregimente und 175 Gemeine. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i s l i s ,  d e n  Z o s t c n  M a y .  
Sc. Erlaucht, der Herr Oberbefehlshaber, hat sich am 
22sten May von Achalkalaki nach Ardagan gezogen, wohin' 
wie es heißt, bedeutende feindliche Streitkräfte sich vw 
sammelt haben. Nähere Details sind uns bis jetzt noch 
nicht bekannt. (St. Petersb. Zeit.) 
K 0 n  s t a  n  t i  n  0  p  e l ,  d e n  u t e n  J u n y .  
Ueber einen Besuch des Sultans bey dem königl. b5m'< 
schen Gesanbten erzählt man Folgendes: Der Grofr 
Herr begab sich mit einem Gefolge von etwa zwanzig 
Personen aus Terapia in die Wohnung des Freyhmn 
von Hübsch. Hier unterhielt er sich mit der Mutter 
des Gesandten auf die liebenswürdigste Weise, ließ sich 
Damenzeichnungen und Malcreyen zeigen, und wünschte 
ein Bild des Kaisers Alexander zusehen. Frau von 
Hübsch, die der türkischen Sprache ganz machtig ist, 
beeilte sich, seinen Wünschen zu entsprechen, und zeigte 
dabey Sr. Hoheit sein eigenes Bild, welche Artigkeit 
er besonders freundlich aufnahm. Er verweilte mehrere 
Minuten mit den Blicken auf dem Bilde des verewig-
ten Kaisers. Endlich unterhielten ihn die anwesenden 
Damen mit Klavierspielen, woran er besonders Freude 
zu finden schien, und mit Zurücklassung von Geschen­
ken für die Damen aufs Gnädigste Abschied nahm. 
(Hamb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Die Absendung einer ExpeditionSarmee von Kairo 
nach Asien ist aufgegeben worden, da dieselbe ohnehin 
nicht mehr zur Eröffnung des Feldzugs auf dem KriegS-
schauplatze hatte ankommen können. Der Sultan hat 
den Vicekönig zu einer Unterstützung in baarem Gelbe 
aufgefordert; man spricht von einer Million schwerer 
spanischer Piaster. Sämmtliche VerwaltungsbüreauS in 
Kairo haben eine neue Organisation erhalten. Das we-
nige Getreide, daS von der vorigen Aerndte in den 
Magazinen übrig geblieben ist, wird für die Nachfra« 
gen aus Konstantinopel und für die Landeskonsumtion 
aufbewahrt; mehrere Schiffe sind mit Ladungen nach 
Konstantinopel abgesegelt. Im hiesigen Hafen liegen 
120 Fahrzeuge unbeschäftigt; das allgemeine Sinken 
der Getreidepreise lähmt jedes Unternehmen. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2tcn Iuly. 
Briefe aus Bucharcst vom i5ten Juny enthatten aus 
amtlicher Quelle folgende Nachrichten aus dem Lager 
vor Silistria vom 11 ten Juny: Die Belagerung wird 
mit gutem Erfolge fortgesetzt. Die Batterien der drit-
ten Parallele sind in der gestrigen Nacht armirt wor-
den, und haben daS Geschütz auf den gegenüber lie-
genden Bastionen so vollkommen dcmontirt, daß der 
Feind unser Feuer nur mit Flintenschüssen erwiedert. 
Die Aussenwerke sind ebenfalls schon zerstört. In die! 
ser Nacht werden 6 doppelte Sappen von der dritten 
Parallele bis auf den Kamm des Glacis gezogen, wo 
alSdann in einigen Tagen eine Vreschebatterie von 
323 
,6 Kanonen von schwerem Kaliber aufgeführt, und 
wahrscheinlich der Verteidigung dadurch ein Ziel ge, 
fefjt werden wird, Nach der Aussage der tleberldufer 
bleibt den Einwohnern keine Hoffnung zur^ Rettung 
mehr übrig, da die Artillerie auf den Wallen zum 
Dienste untauglich geworden ist, und der Mangel an 
Lebensmitteln den höchsten Grad erreicht hat. Auch 
wünscht die Mehrzahl der Einwohner eine schleunige 
Uebcrgabe. (Verl. Zeit.) •" 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 27sten Juny. 
Bey ihrer Ankunft zu Zweybrücken am n ten Juny 
waren Ihre Majestäten, der König und die Königin 
von Bayern, im Namen des Königs von Frankreich 
durch den Staatsrath Esmangart, Prafekten des De-
xartements des Niederrheins, in Begleitung eines fratv 
Zöllschen Dragonerobristen, bekomplimentirt worden. Der 
König empfing den Prafekten seiner Geburtsstadt Straß« 
bürg auf das Wohlwollendste, zog die beyden Abge, 
sandten zur Tafel, und beehrte sie mit Ordensdekora« 
tionen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 6tcn Iuly. 
Die Münchner Zeitung meldet Folgendes aus dieser 
Hauptstadt vom sten Iuly: „Vorgestern hatten die hier 
angekommenen kaiferl. brasilianischen Kavaliere, Herr de 
Verna und Herr d'Oliviera, die Ehre, Ihrer Königl. 
Hoheit, der Frau Herzogin von Leuchtenberg, ihre Auf-
Wartung zu machen. Sie sind von ihrem Souverän 
beauftragt, um die Hand Ihrer Durchlaucht, der Prin« 
zessin Amalie von Leuchtenberg, für denselben anzuhal-
ten. Ein ausserordentlicher Gesandter wird noch erwar-
tct, um die feyerliche Anwerbung zu halten. Es heißt, 
die Vermahlung werde zu Anfang August durch Pro-
kuration geschehen, und Ihre Durchlaucht sodann die 
Reise nach Brasilien antreten. Gestern h.atten obenge-
nannte kaiserl. brasilianischen Kavaliere die Ehre, von 
Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Herzogin, zur Tafel 
gezogen zu werden." (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten Juny. 
Vorgestern Nachmittag um halb 4 Uhr hielt der Kö-
nig seinen Einzug in Lüttich. (.Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Herr Benjamin Constant beweist, aus beygefügten Ak-
tenstückcn, in dem Courier fran^ai-s, daß im May 1827, 
»röhrend die französischen Kammern versammelt waren, 
ein Censurbüreau im Zollamt zu Straßburg existirte, 
das nicht nur fremden Büchern, sondern auch lieber-
setzungen französischer erlaubter Schriften, den Eingang 
in Frankreich verbot. Diese Censur war hauptsächlich 
den Jesuiten günstig, und der Minister des Innern 
(Corbiere) hatte sich sogar das Recht angemaßt, der-
gleichen Bücher vom Auslände zu konfisciren. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s S f l e t t  J u n y .  
Oer Marschall Maison ist am 21 sten dieses Monats, 
Abends, am Bord der „Dido", in Toulon angekommen. 
Mit einer am uteri dieses Monats von Algier ab-
gegangenen und am 16ten in Toulon angekommenen 
Goelette ist die Nachricht gekommen, daß eine englische 
Korvette dem Dey den Befehl des Sultans gebracht 
habe, unter jeder Bedingung Frieden mit Frankreich zu 
schließen. Es sollen auch bereits Noten dieserhalb zwi­
schen dem Dey und dem französischen Ministerium ge-
wechselt worden seyn. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e «  J u n y .  
Graf von Ofalia hat vom Minister deS Auswärtigen 
Befehl zur unverzüglichen Rückkehr nach Paris erhas-
ten; von einer Ministerialveranderung ist nicht mehr 
die Rede. 
Einer Bordeauxer Zeitung zufolge hat man an dee 
spanischen Granze, dicht bey der kleinen Stadt Oyar« 
zun, eine Silbermine entdeckt, die viel zu versprechen 
scheint. Man will behaupten, daß den Karthagern schon 
diese Mine bekannt gewesen, und Hannibal Tischgerät 
aus dem dort gewonnenen Silber gehabt habe. Eine 
Gesellschaft Kapitalisten, worunter mehrere neulich aus 
Mexiko angelangt sind, haben mehr als 8 Millionen 
Realen zusammengebracht, um die neue Grube zn dear-
beiten, (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  J u m j .  
(Privatmittheilung.) 
Die Erderschütterungen — von denen, seltsam geitug> 
die Zeitungen nichts melden dürfen — dauern in Mur­
cia und Orihuela fort. Die Leute wohnen noch im-
inet auf den Feldern. (Bert. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Vierzig Personen, sagt man, sehen hier ihrer Verur-
theilung entgegen; es sind größtentheils Officiere und 
Beamte aus Algarve, die an dem Aufstande in Porto 
Theil genommen. Auch der Obristlieutenant Bivar, dee 
Major Manuel Malo und Andere sollen hingerichtet 
werden. Von den in Belem eingesperrten Personen ist 
mehr als der dritte Theil gestorben, so wie viele von 
denen in Limoeiro. Die Krankheit in den Gefangnissen 
hat sich vermehrt, seitdem mehrere Gitter unnötiger-
weise zugemauert worden sind. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
(Privatmittheikung.> 
Vorgestern begab sich Don Miguel nach Alfeite, an 
dem andern Ufer deS Tajo, und ließ daselbst in fjeitwr 
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Gegenwart, von der nach Tereeira bestimmten Expedi-
tion, einen Scheinangriff auf diese Insel wachen. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 t e n  J u n y .  
Einer neuen Verordnung gemäß müssen alle aus 
Frankreich kommenden Briefe auf der Post entsiegelt 
werden; in Folge dieser säubern Maßregel haben be-
reits verschieden? Verhaftungen statt gefunden, denn 
die Portugiesen find nicht nur für das, was sie schrei-
den, sondern auch für das, was ihnen geschrieben wird, 
verantwortlich. Nichts destoweniger cirkulirt hier eine 
neue Flugschrift, in der die Portugiesen zur Abschüt-
telung des Tyrannenjoches aufgefordert werden. 
.(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  J u n y .  
Die Abreise der Königin Donna Maria aus England 
scheint auf unbestimmte Zeit aufgeschoben: der Befehls-
Haber der brasilianischen Fregatte soll 10 Tage zuvor 
die Anzeige davon erhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  i sten Juny. 
Oer König wohnt regelmäßig den Wettrennen in As, 
fot bey. Vorgestern ist eine Kutsche mit 4 Pferden bis 
dahin mit s5 Guineen (178 Thlr.) bezahlt worden. 
Werl. Zeit.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Vor Kurzem ward das diplomatische KorpS dem Pra/i-
denten vorgestellt. Bisher chatte man eine solche Vor­
stellung nicht für nöthig «achtet* weil die vorigen Pra« 
sidenten schon vor dem Antritte ihr^eS Amtes in Folge ih-
rer früheren Verhältnisse mit den anwesenden Diploma-
ten persönlich bekannt gewesen waren, waS aber bey dem 
General Jackson nicht statt gefunden hatte. Der Staats, 
sekretar mußte jeden einzelnen Diplomaten mit Nennung 
seines Namens dem Präsidenten vorstellen, worauf die-
fcc einem Jeden die Hand reichte und einige verbindliche 
Worte sagte. Als daS gefammte diplomatische Korps sich 
eingestellt hatte, hielt er eine kurze, jedoch nachdrückliche 
Anrede an dasselbe, worin er die in seiner Antrinsbot» 
schast von ihm geäusserten Gesinnungen, hinsichtlich der 
auswärtigen Politik, wiederholte. „Ich bin vollkommen 
überzeugt — sagte er schließlich — daß die Interessen 
dieseS Landes am besten 'durch Beibehaltung der gegen-
wörtigen Friedensverhältnisse zu.allen Nationen befördert 
werden können, so lange nämlich die Ehre des amerikani-
schen Volkes und die getreue Beobachtung des Reciproci-
tätSsystemS dieses gestatten. Ich trat das hohe mir anver-
traute Amt an, ohne Vorurtheil oder .unbillige Parrey-
lichkeit gegen irgend eine fremde Nation, wohl aber mit 
den freundschaftlichsten Gesinnungen gegen alle. Obwohl 
entschlossen, nach Kräften über die Interessen meines Va­
terlandes zu wachen, wünsche ich keinesweges den Rech-
ten oder Vortheilen andrer Nationen zu nahe zu treten, 
sondern werde meine Zwecke durch freundschaftliche unb 
aufrichtige Unterhandlungen zu erreichen suchen, gm 
Falle, daß Differenzen bereits statt gefunden oder noch 
statt fanden, hoffe ich dieselben unter ehrenvollen Bedin, 
gungen und in dem Geiste jener Offenheit beizulegen, 
der meiner Natur und dem Charakter der amerikanischen 
Nation eigen ist.*' Nach Beendigung dieser Anrede ver-
beugte sich der Präsident gegen die Anwesenden, die sich 
hierauf entfernten. <Hamb. Zeit.) 
I n  M i l a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Iuly. Herr Friedrich von Nolde aus Livland, 
logirt bey SRoxet. — Frau Doktorin Becker aus $)au> 
ren, logirt beym Schmidt Petersen. — Frau von 
Landsberg aus Trischkan, logirt im Piotrowskischen 
Hause. — Herr Musiklehrer Rüttinger auS l'ibau, lo» 
gitt bey Gürtler. 
Den 4tcn  Iuly. Herr Adelsmarschall Batsckminow aus 
Wildy, der livlandische Herr Vicegouverneur Cube, 
Herr Kammerberr, Kollegienrath von Manteuffel, und 
Herr Generalmajar Gervais aus Riga, togicen bey 
Morel. — Herr Lieutenant Limberg, vom 2ten See, 
regiment, aus Schaulen, Herr von Walter aus Ze, 
malden, Herr von ©mitten und Herr von Undritz auS 
Riga, togicen bey Gramkau. — Herr Doktor Köbee 
aus Groß. Essern, logirt bey Köhler. — Herr Doktor 
Schmidt und Herr Hendel aus Ruhenthal, Herr von 
Oelsen aus Gemauert hoff, und Herr von Nolde auS 
Bauske, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den l?ten Juny.. 
Auf Amst. 3 6T. n. D. — Cents. holl.Kour.p. 1  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 ̂  Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o-f^ Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 711 Kop. B. A. 
ImOurchsch.in vor. Woche3 Rub. 7  if Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 68| Kop. B. A. 
t'ivl. Pfandbriefe fpCt. Avance. 
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zu» Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No.  429 .  
B e y  l  a  g  e  
NO. 27. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 6. Iuly 1829. 
Feierlichkeiten an dem Gymnasio- Hlustri zu Mitau. 
Die Jahresfeyerlichkeiten unseres Gymnasiums bey An--
Wesenheit de^s diesjährigen Delegirt-en der Kaiserlichen 
Universität, Herrn Hofraths Dr. v. Sartorius, Prof. 
der Theologie, begannen, nachdem das Publikum von 
dem stellv.Herrn Gouvernements-Schuldirektor zu densel-
ben durch öffentlicheAnzeige gebührend eingeladen wordenl 
war, am 27stenIuny mit der öffentlichen Prüfung der 
fünf Klassen, in den Vor- und Nachmittagsstunden. Am 
2 8sten wurde Vormittags die halbjahrige Censur gehal-
ten, an deren Schluß der stellv. Herr Direktor, Kollegien-
assefivr v. Braunschw^ig, Worte der Ermahnung an 
die abgehenden Primaner sprach. Am sgflen fand die 
mehrfache Feyerlichkeit statt, des Stiftungstages des 
Gymnasiums, der Vertheilung des vom sel. Herrn Kolle-
gienrath Prof. I)r. v. G r 0 s ch k e gestifteten Preises für die 
beste Abhandlung einer Aufgabe in lateinischer Sprache, 
und der von den Abgehenden zu haltenden-Reden. Hm 
Oberlehrer Engelm a n n entwickelte in einer Anrede die 
mehrfache Bedeutung dieses Schulfestes) und theilte dann 
die Ergebnisse der Preisbemerbung mit. Die diesjährige 
Aufgabe war gewesen? Quo consilio Taciti de mori-
bus ©ermanorutn libellus conscriptus sit. Vier Ab-
toanfotmigcn tvaren eingelaufen. Den Preis erhielt der 
Primaner Eduard Heinrich Lieders, Bas Accessit 
der Sekundaner K a r l B l u m, beydc aus Mitau. Hier-
auf wandte sich die Rede des Herrn Oberlehrers im Na-
mrn der Anstalt an sammtliche Abgehende, acht an der 
F c c h l ,  n ä m l i c h  f ü r  T h e o l o g i e  b e s t i m m t ;  H e r t m a n n  
P  e i e r  S c h w a n d e r ,  a u s  M i t a u ,  u n d  A l e x i u s  
Heinrich Schmö kling, aus Mitau; für Jurispru­
denz?- Theodor Schi^mann, aus Mitau; für Mc* 
d«einEduard Heinrich Lieders, aus Mitau; 
M a g n u s  L ö w e n s t e i n ,  a u s  M i t a u ;  K a r l  C h r i ­
s t o p h  D ö l l e n ,  a u s  M i t a u ,  u n d  J o h a n n  S t e r n ,  
aus Mitau; für Mathematik und Kriegswissenschaften: 
K a fim-ix v. Twardows Fg aus Minsk. Von diesen 
traten Vann als Redende auf: I.Stern, in lateinischer 
Sprache; A. H. Schmölling, in engNfcher; E. H. 
Lied ers, m russischer; Th. (Schicm ann ;  in sranzö-
fifchcr; H. P. Sch wandet, in deutscher Sprache, in 
welcher auch Alexander Döllen, als zurückbleiben-
der Primaner, den abgehenden Freunden Lebewohl sagte. 
Die Feyerlichkeit begann und schloß mitGesangstocken, ge-
leitet von Herrn Bern dt. — Der Unterricht wird mit 
dem August wttbct anfangen. — Es-ist- wahr, nu? Ue- -
bungen, nur Schülerversuche sind es, für welche die Leh­
rer der Anstalt bey solcher Gelegenheit die Theilnahme 
des. Publikunls in Anspruchs uchntcit;; aber diese UebAN-
gen kennen dem Freunde der Geistesbildung, des Vater-
landes, nicht anders als höchst wichtig erscheinen, so 
wie der größte Feldherr eine Anstalt zur Bildung junger 
Kriegsmänner seines Besuchs, feinet Aufmerksamkeit ge­
wiß nicht unwerth halten wird. Dank denn, und Hoch-
achtung denen, die durch ihre Anwesenheit bey diesen 
Schulhandlungen zur Aufmunterung der Lehrer und Schü-
lex hingewirkt haben!. 
Tr. 
Ueber die diesjährigen Theatervorstellungen der Riga-
schen Schauspielergesellschaft in Mitau«. 
(Beschluß») 
Am Ute» Juny: Abu, der schwarze Wunder-
m a n n ,  g r o ß e s  M e l o d r a m a  i n  . 4  A u f z ü g e n  v o n L a n n o y ,  
enthält die Bearbeitung cinev der vielen wahren und un-
wahren Anekdoten, die man sich aus Harun Alraschids 
Leben erzählt, bey denen sein Inkognito immer die 
Hauptrolle spielt. In der vom Verfasser spärlich ausge-
statteten Rolle der Zamota fand Madame Henne, die 
man sonst so gern sieht, wenige Gelegenheit sich auszuzeich­
nen, wie ihr denn überhaupt, wahrend der diesjährigen 
Vorstellungen, leider keine eigentliche Hauptrolle zir Theit 
geworden ist. Mit dem heutigen Tage begannen auch die 
Vorstellungen der Familie Chlarint auf dem gespannten 
Seile. Sie wurden aber sehr spärlich in diesem Jahre be-
sucht, obwzhl einige Mitglieder der Gesellschaft sich vervoll-
kommnet hatten und auf den äussern Prunk der Gaderobe 
alles Mögliche verwendet worden war. Der Beyfall, den die 
eben so kühnen als funstreichen Tanze der Gesellschaft erreg, 
ten, war zwar groß genug, aber daS Haus war fast immer 
l e e r .  —  A m  i s t e n  J u n y  w u r d e  d e r B a r b i e r  v o n S e - ^  
vtlla wiederholt. — Am isten Jnny: Wiederholuna 
d e r  L e n  0  r e .  A m  1  4 t e n  J u n y :  D i e  w e i ß e  
Dame, komische Oper in 3 Aufzügen von S c ri b e, Musik 
v o n  B  v i e l  d i e  u .  D i e s e  l i e b l i c h e  O p e r ,  z u  d e r Z B a l t h c r  
Skott6 Kloster das Sujet hergegeben hat, haben wir bier 
zwar schon früher, aber nicht so gut als dieses Mal darstellen 
s e h e n .  D a s  G l e i c h e  g i l t  n i c h t  v o n  d e r  V o r s t e l l u n g  d e s  
M a u r e r s  u n d  d e s  S c h l o s s e r s  a m  1 5 t e n  J u n y ;  
denn wenn gleich Demoiselle Bochm besser für die Rolle der 
Irma pafft als Madame D^ l l e, so fatut doch weder Herr 
PerrickHerrn Schwarz in der Rolle des Maurers, noefy 
Madame-Kel le-r—Madtttne G-eh w arz in der Rolle der 
Madame Bertrand ersetzen. — Am 16ten Juny: Wie-
d e r h o l u n g  d e r J e s s o n d a .  —  A  n «  1  7 t e n  J u  n  y :  L a ß t  
die-Tvdtcn ruhen 1 Lustspiel in ̂  Aufzügen von 3Ta ts*»-
6o 
pach, und die Nachtwandlerin/ Singspiel in 2 Aufzü­
gen, nach Scribe, bearbeitet und komponirt von Blum. 
D a s  e r s t e  S t ü c k  g e h ö r t  u n s t r e i t i g  z u  R a u p a c h s  s c h w ä c h -
sten Produkten, wie denn überhaupt seine Lustspiele auf der 
Bühne wenig Glück gemacht haben; es ist unangenehm, 
einen so übertriebenen und widerwärtigen, sich und Andere 
quälenden Eifersüchtigen zu schert, wie den Ehrenfried 
Zwiebler in diesem traurigen Lustspiele, und wenn auch 
Herr See dach als Till seine Rolle ganz richtig nahm, so 
sind doch die weitläufigen Deduktionen und Tiraden, die 
ihm der Schriftsteller in den Mund gelegt hat, höchst lang-
weilig anzuhören. Einige Entschädigung erhielt das Publi-
kum in der „Nachtwandlerin," obwohl dies kleine 
Singspiel vom Anfange bis zu Ende, vom Schusse, der 
das Postpferd niederstreckt, bis zu der Liebeserklärung, 
die Karoline als Nachtwandlerin macht, an Unwahr-
scheinlichkeiten überfließt. Der starrende Blick der Nacht-
wandlerin gelang der Demoiselle Döllc, wie überhaupt 
die ganze Rolle, und in der leichten Beweglichkeit des 
sranzöstschen Rittmeisters, stach Herr Langenhaun vor-
theilhaft gegen Hrn. Schräder ab, der dieseSmal seiner Rolle 
g a r  k e i n  r e c h t e s  L e b e n  e i n z u h a u c h e n  w u ß t e .  —  A m  i g t e n  
Juny ließ die herrliche Ouvertüre aus der Euryanthe und 
das Finale des ersten Akts uns bedauern, daß es Herrn 
Dolle nicht möglich gewesen war, uns in diesem Jahre 
den Genuß der ganzen Oper zu gewahren. Hierauf folgte: 
H a n s  S a c h s ,  S c h a u s p i e l  i n  4  A u f z ü g e n  v o n  D e i n -
h ardtstein. Die Hauptrollen dieses Stücks: MeisterStef-
f e n  ( H e r r  L  u  d  e  w  i  g ) ,  K u n i g u n d e  ( D e m o i s e l l e  D o l l e ) ,  
H a n s  S a c h s  ( H e r r  W e y l a n d t ) ,  H e s s e  ( H e r r  S e e b a c h )  
wurden recht brav dargestellt. Möchte aber doch endlich 
einmal etwas an die Dekorationen gewendet werden, die 
siets mehr abbleichen und in Lappen zerfallen. Auch bey der 
Wahl des Hintergrundes wäre gehörige Vorsicht anzura-
then. Was soll bey Nürnberg, wo es in einem weiten Um-
kreise kaum einen Baum giebt, ein Hintergrund, auf dem 
lauter Palmen wachsen? 
Am igten Juny: Ein Tag in Paris, komische Oper 
i n  3  Aufzügen, nach dem Französischen von Herklots. Mu-
sik von N i k 0 l 0 I so u a r d. Diese Oper, die neu einstudirt 
worden war, füllte den Abend angenehm aus. Besonders 
gab Herr Dolle den Ferval sehr brav und machte keinen 
übertriebenen Gecken, keine Karrikatur auS ihm, wie vor meh-
reren Jahren Herr P a u l m a n n. Herrn Schräder hät­
ten wir als St. Romain etwas mehr Leben und Beweglich-
feit, Herrn Seebach als Labrie etwas weniger gewünscht. 
Obwohl wir Herrn P e t r i ck in der Rolle des Armand nicht 
ohne Werth und Verdienst finden, so läßt er doch Herrn 
Arnold in Darstellung und Stimme vermissen. 
Am soften Juny: Valentine von Mailand, Oper 
in 3 Aufzügen, letztes nachgelassenes Werk von Mehül, 
bearbeitet vonG. Döring. Herr Langenhaun war als 
Olivier Clisson ganz an seinem Platze, auch ist Herrn 
Beyer die Gabe der Darstellung und eine gute Stimm 
nicht abzusprechen. 
Am Listen Juny: Rafaele, oder Osmane und 
Grieche, Trauerspiel in 5 Aufzügen von Dr. E. Raupach. 
Referent hält dies Stück für eines der besten Raupach» 
schen Werke. Sprache und Poesie sind herrlich. In dm 
meisten Raupachschen Stücken führt der Held immer einen 
Prozeß mit sich selbst, z. B. in der Erdennacht, das ist aber 
hier nicht der Fall. Der fanatische Abdallah (Herr Gentze) 
weiß immer, was er will, und eS bedarf kaum deS an de« 
Ossip in den Leibeigenen erinnernden Selim, um seinen 
Entschluß zu bestimmen. Die Rolle der Rafaele gelang 
der Frau v. Massow und die unschuldige Vkelula der De-
moiselle Dolle. Herr G e ntz e hatte seine schwierige Rolle 
gewiß studirt und richtig aufgefaßt, aber sein fürchterliches 
Schreyen rührte nicht nur nicht, sondern wurde auch dem 
Ohre lastig. 
Am szsten Juny, als letzte Vorstellung: der Tau-
se n d sasa, oder die Nasenharmonika, Posse mit Gesang 
i n  2  A u f z ü g e n  v o n  A .  B ä u e r l e ,  M u s i k  v o n  2 f .  B a y e r .  
Dies Stück ist für das Kasperle-Theater in Wien geschrie-
den, und mag, von diesem Standpunkte aus betrachtet, 
Entschuldigung finden. Man muß wenigstens über die al-
Kernen Possen, die wirklich die Ausbrüche der regellosesten 
Phantasie sind, lachen. Herr S e e b a ch, der den Tausend« 
sasa machte, verdiente es wohl, am Ende des Stücks her-
vor gerufen zu werden. Er war seiner Rolle ganz gewachsen, 
nur schrie er als Schiffskapitain gar zu toll und machte sich 
zu viel mit den Nasen der Sänger aus dem Mohrenlande 
zu schaffen, so daß es kein Wunder gewesen wäre, wenn 
diese ungeduldig geworden wären. Schwer ist es, überall 
Maaß zu halten und die fein gezogene Gränze des Schickli« 
chen nicht zu überschreiten! 
Im Ganzen kann man sehr zufrieden mit den diesjährigen 
Leistungen und Darstellungen seyn. Leider ist die Direktion 
ftie, die viele Mühe nicht genug durch rege Theilnahme ent­
schädigt worden, da das Theater selten gehörig besetzt und 
die Logen fast immer leer waren. Möge Herr Dolle den 
Muth nicht verlieren, sondern auf der betretenen Bahi? 
rüstig fortstreben. In keinem Johannistermine stockten dit 
Zahlungen so, wie in dem verflossenen, und die schlechte 
Aerndte im vergangenen Sommer fing jetzt erst an, ihren 
lastenden und nachtheiligen Einfluß auf alle Stande wie auf 
jedes einzelne Individuum zu äussern. 
Dr. Kieler. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeptovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
ISo. 427, 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Husten», 
No. 82. Dienstag, den 9. Iuly 1829. 
St. Petersburg, den Lösten Juny. 
Am gestrigen Tage erfreute sich die Hauptstadt der 
unerwarteten Ankunft Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
Großfürsten Thronfolgers, der Sich zuerst in 
die Kasanische Kathedrale begab, wo Oerselbe, um» 
ringt von der zusammenströmenden Menge, von der 
Geistlichkeit mit dem heiligen Kreuze und dem Weih-
nasser empfangen wurde. Nach beendigtem Gebete ge-
ruhete Se. Kaiserl. Hoheit, Sich in den eigenen 
Pallast S r. Kaiserl. Majestät und von dort nach 
Zarskoje Selo zu verfügen. (St. Petersb. Zeit.) 
D u b n o ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Am heutigen Tage, um 3 Uhr Morgens, geruhete 
Se. Majestät, der Kaiser, aus tuzk, Hierselbst ein« 
zutreffen, und, nach geschehenem Pferdewechsel, schleu, 
mgst und ohne auszusteigen die Reise, in erwünschtem 
Wohlseyn, über Ostrog nach dem Flecken Tultschin fort, 
zusetzen. (St. PeurSb. Zeit.) 
S t a r o k o n s t a n t i n o w ,  d e n  1 6 t e n  J u n y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlowitsch, geruhete, am gestrigen Tage, um 
1 Uhr Mittags, diesen Ort zu passiren und Sich, in 
erwünschtem Wohlseyn, noch Tultschin zu begeben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Der falschen Gerüchte wegen, die in Odessa auf Rech, 
slung der Pest im Umlauf sind, hält es die Ortsobrig, 
feit für ihre Pflicht, das Publikum zu benachrichtigen, 
daß in der hiesigen Quarantäne allerdings Pestkranke ein, 
getroffen sind, daß man aber, damit diese gefahrliche 
Krankheit nicht weiter um sich greife, unverzüglich die 
zuverlässigsten Maßregeln ergriffen hat, denen man es 
auch schon verdankt, daß die Pest sich nicht über den Kreis 
derjenigen Personen verbreitet hat, die mir den ange, 
steckten Sachen in unmittelbarer Berührung gewesen sind.. 
Die verdachtigen. Sachen sind verbrannt worden; die 
Passagiere in der Quarantäne getrennt, und die Schiffe 
auf die Rhede gebracht, woselbst jedes abgesondert der 
Observation unterworfen wird; kurz AlleS, was die Qua, 
rantäneregeln vorschreiben, ist aufS Gewissenhafteste be, 
folgt worden. Schiffer, Matrosen und Passagiere, wie 
auch die im Hafen befindlichen Arbeiter, sind bis jetzt 
vollkommen 'gesund. Wenn die Erscheinung der Pest 
in der Quarantäne irgend Jemand ängstigt, — so möge 
man sich erinnern, daß ja alleQuarantänen zu dem Zwecke 
errichtet worden sind, um innerhalb ihrer Mauern die 
Pest aufzuhalten und ihrer Verbreitung im Reiche zu 
wehren. In unsrer Stadt selbst ist nicht nur keine Spur 
von der Pest, sondern auch der gewöhnlichsten Krankhei, 
ten giebt es, nach den genauesten eingezogenen Nachrich, 
ten, sehr wenig. In Bessarabien genießen ebenfalls die 
Einwohner der vollkommensten Gesundheit. Zur Ver-
starkung der Quarantänenlirne zwischen dem Pruth und 
der Donau, ist übrigens noch eine zweyte am Oniester, 
durchaus den Verordnungen der Quarantanexegeln ge» 
mäß, gezogen worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sofien Juny. 
Oer Courier d'Orient meldet noch Einiges über die 
Reise des französischen Generals Maison durch den Pe« 
loponnes. Er reist« bekanntlich am -ästen April von 
Modon ab und wendete sich über Tripolizza nach Nau-
plia. An allen Orten kamen ihm die Behörden und die 
Einwohner mit Blumen und Lorbeerkränzen entgegen, 
und sprachen ihm in Ermangelung der Worte durch Blicke 
auS, wie sehr sein Anblick.sie beglücke. Nach Argos ge, 
leitete den Marschall eine Schwadron griechischer Reite-
rey. In Argos selbst nahm er bey dem russischen Ge-
sandten, Grafen Bulgari, ein Frühstück ein, empfing 
die Oemogeronten, besuchte die neue Kavalleriekaserne 
und setzte gegen Mittag seine Reise nach Napoli di Ro-
mania fort. Der Gouverneur dieser Festung und Gene, 
raldirektor der regelmäßigen Korps, Obrist von Heideck, 
war ihm bis zu den eine halbe Stunde von der Stadt 
entfernten Ruinen von Tyrinth entgegen gegangen. In 
Nopoli di Romania, wo er mit den größten Ehrenbezei­
gungen empfangen wurde, wohnte er einem Balle bey, 
den Herr Skuffo ihm zu Ehren veranstaltet hatte, und 
besichtigte rtn folgenden Tage das Arsenal; zu Mittage 
speiste er bey dem Präsidenten, der an demselben Tage 
in Napoli angekommen war. Am sten May gab die 
Stadt dem Marschall in dem schönen Sitzungssaale deS 
gesetzgebenden Körpers einen Ball, auf welchem die Toch-
ter deS Generals NikitaS ihm im Namen der Frauen von 
Napoli einen Glückwunsch, nebst einem Lorbeerkranz, 
überreichte. In Aegina empfingen ihn die Ortsbehörden 
und der Marquis von Valmy, der provisorische Geschäfts, 
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träger Frankreichs. Die griechischen Schiffe führten auf 
dem großen Mast die weisse Flagge und begrüßten den 
Marschall mit unaufhörlichem Kanonendonner. Er wurde 
unter dem Andränge einer unzahlbaren Volksmenge und 
dem Vortritte einer Militärmusik, und von einer Ehren-
wache Ypsariotischer Matrosen umgeben, nach dem fran-
zösischcn Gencralkonfular geleitet, welches mit Blumen, 
gewinden mit dem französischen Wappen und dem Schrift« 
zuge der drey Mächte verziert war; eine Deputation von 
100 Waisenkindern, deren Väter sämmtlich für das Va« 
terland gefallen sind, kam ihm entgegen. Zunächst be, 
gab sich der Marschall zu dem Präsidenten, bey welchem 
er eine halbe Stunde verweilte, worauf beyde nach dem 
Konsulat zurückkehrten; der Präsident gab ein Mittags, 
mahl und eine allgemeine Erleuchtung beschloß den festli» 
chen Tag. Vis spat in die Nacht ließ sich unter den 
Fenstern des Marschalls Musik und Freudengeschrey ver-
nehmen. Am folgenden Tage bestieg der Marschall mit 
dem Präsidenten ein griechisches Schiff, um dem Schau, 
spiele eines Angriffs auf ein am Meere erbautes Fort 
beyzuwohnen; darauf stellten zwölf griechische Briggs 
und Goeletten, von denen sechs die türkische Flagge tm, 
gen, ein Seegefecht dar. Diese Naumachie endigte mit 
dem Rückzüge der türkischen Schiffe, unter welche man 
zwey Brander geschickt hatte; kein Unfall trübte das 
schöne Schauspiel. Das Ufer und die Häuser waren mit 
Zuschauern bedeckt. Oer Marschall besuchte dann die 
Waisenanstalt, und begab sich später zu einem von den 
Mitgliedern deS PanhellenionS veranstalteten Gastmahle, 
bey welchem der Präsident mit dem Stern und dem Groß« 
kreuze des Ordens der Ehrenlegion erschien. Abends 
wurde in dem Hause deS Herrn Kondostavlo ein Ball ge, 
geben, welchen der Marschall und der Präsident besuch« 
ten, und dessen Glanz durch die Anwesenheit der ersten 
Beamten der griechischen Regierung, der Land- und See« 
officiere der drey Mächte, so wie durch die Gegenwart 
einer Menge griechischer Damen, die in den wechselnden 
höchst malerischen Trachten der verschiedenen Landesge« 
genden erschienen, erhöht wurde. Um Mitternacht zog 
sich der Marschall zurück und ging sogleich an Bord der 
„Fleur de Lys", welche bald darauf mit der englischen 
Fregatte „Blonde" nach PoroS unter Segel ging. — 
Es sind abermals i36 von dem französischen Generalkon« 
sul Orovetti in Aegypten losgekaufte Griechen auf einem 
französischen Transportschiffe in Acgina angelangt. Oer 
Marquis von Valmy zeigte die Ankunft derselben dem 
Präsidenten in einem Schreiben an, welches dieser mit 
folgendem beantwortete: „Aegina, den 18ten May 182g. 
Herr Marquis! Mit unaussprechlicher Dankbarkeit tm« 
pfange ich die neue Wohlthat, die Sie mir in Ihrem ge­
strigen Schreiben ankündigen. Die Unglücklichen, welche 
durch die Freigebigkeit Ihres erhabenen Monarchen auS 
der Sklavercy befreyt und ihrem Vaterlande wicdergege. 
ben sind, vereinigen sich mit denen, welche früher durch 
den menschenfreundlichen Eifer der Herren Gros und St. 
LLger losgekauft wurden, um aus vollem Herzen die Seg, 
nungen des Himmels auf Karl X. und Frankreich herab, 
zurufen. Ich werde mich glücklich fühlen, wenn ich Hefe 
Unglücklichen in den Stand setzen kann, durch Arbeit sich 
selbst, ihren Familien und dem Vaterlande nützlich zu 
werden. Haben Sie die Güte, zu den Füßen Sr. Aller« 
christlichsten Majestät die Huldigung unseres aufrichtig« 
sten Dankes niederzulegen, genehmigen Sie, Herr Mar, 
quiS, u. s. w." Der Präsident I. A. Capo d'Istria. 
Oer Sekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, S. 
Trikupi. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  13tzn Juny. 
(Privatmittheilung.) 
Die'zwey Personen, deren Hinrichtung der Alkalöe zu 
Porto noch aufgeschoben hatte, sind gestern, nebst noch 
einem Dritten, hingerichtet worden. In einigen Tagen 
wird auch hier eine große Exekution statt finden. — Man 
kündigt die baldige Ankunft einer Schaar französischer Je, 
suiten an, die an dem hiesigen Adelsseminar und an der 
Universität zu Koimbra Professuren erhalten werden. 
Auch spricht man von der Wiederherstellung der Znqui« 
sition. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 5 t e n  Z u n y .  
In Alemtejo gehen wichtige Ereignisse vor. In der 
Stadt Portalegre, wo sich die ganze Bevölkerung in 
Masse erhob, und Donna Maria II. proklamirt wurde, 
nahm man alle Miguelistische Beamten fest. In der Stadt 
Redondo versammelten die Einwohner den Stadtrath, 
proklamirten in feyerlicher Versammlung die Königin 
Donna Maria und ließen diese Proklamation eintragen. 
In Elvas fanden dieselben Scenen statt, doch verhinderte 
es die Garnison, daß sie entscheidender wurden. AlS in 
Mafra der Iuiz de Fora bey einem Geschäfte ausserhalb 
der Stadt die drohenden Mienen deS Volks wahrnahm, 
ist er mit seinen Unterbeamten entflohen, und hierher ge« 
kommen; die Einwohner, die sich nun selbst überlassen 
waren, mißhandelten darauf die bekanntesten Miguelisten, 
und sperrten sie zum Theil auch ein. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » i s t e n  J u n y .  
Die dritte, gegen Terceira bestimmte, Expedition iß 
am löten dieses Monats nach St. Miguel abgesegelt. 
Am Bord der Schiffe befanden sich ungefähr 1600 Mann 
Truppen. Der Zustand der Schiffe ist höchst klaglich. 
Schon, als sie kaum aus dem Gesicht gewesen, war auf 
einer der BriggS, Don Sebastian, der große Mast ge« 
krochen, auch hatten mehrere von den andern Schiffen 
schon im Lause des ersten Tages nicht unbedeutenden 
Schaden gelitten. (Berl. Zeit.) 
K ä d i x ,  d e n  i s t e n  Z u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Der österreichische Agent zu AlgesiraS meldete unter 
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sun tiefe« Monats dem isterreichischen Seneralkon. und erreichten die maurischett Korvetten, von denen di-
sul.»hier, daß die laifctl. timgl. Waffen I i*  mit Ruhm eine ange.unde., und die andere gan, »«* 
b-decktbaben. Die traben Kastelle °°n karasch sind ,er. macht wurde. Die kaiserliche» Schiffe hatten Besehl, 
L, „nd inen Kriegibrigg« verbrannt worden, roobctj nicht auf die Stadl jii feuern, da aber die Batterien von 
eine aroße Zahl Mauren M Mm eingebüßt hat. Die Larasch luetst die isterreichifchen Schiffe beschoffen, so 
anfunft »on 3ooo Mann maurischer Infanterie und Ka> wurde das Seuet von tiefen eroiedert, »»durch die Fe. 
»aUerie «erhinderte die faifetl. »inigl. Truppen, länget stungiweike stark beschädigt wurden. Don Seiten der 
auf dem Lande fu verweilen, da sie sich nur auf 200  Oesterreicher sind -- Mann geblieben und >- verwun-
Mann beliefern Die ein,ige österreichische Brigg Veneto det worden. Die Schiffe haben nicht gelitten, 
bat >4» Kanonenschdffe geihan. Der Verlust.der kai. (Berl. Zeit.) 
serlichen Truppen betragt 20  bis 25 Tobte und einige Aus den Niederlanden, 
Verwundete, und eS würden nicht einmal so viele teure vom lfien Iuly. 
umgekommen seyn, hatte man sich mit weniger Eilfertig- Gestern früh um a Uhr ist der König wiederum ilt 
keit wieder eingeschif f t .  Dieser rühmliche Kampf fand am Brüssel eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
Steit Juny statt, und dauerte von Mittag bis Nachmit- Rom, den i?ten Juny. 
tagS 4  Uhr. (Berl. Zeit.) DaS heutige Diar io  di Roma schreibt aus Imala 
G i b r a l t a r ,  d e n  > » t e n  J u n y .  v o m  r o t e n  J u n y :  „ A m  L t e n  d i e s e s  M o n a t s  v e r s a m .  
Nach einer fruchtlosen Verhandlung zu Tanger ist das melte sich ein von boshaften Menschen aufgewiegelter 
österreichische Geschwader am 2ten dieses Monats nach Volkshaufe und ließ seine Wuth an dem Pallast des 
Larasch gesegelt, wo zwey marokkanische KriegsbriggS eben abwesenden Kardinalbischofs auS, von dem er sich 
vor Anker lagen. Die Oesterreicher fetzten 11 Boote von bedrückt geglaubt hatte. Ein kleines Militärpiket reichte 
den Korvetten Karolina und Adria und der Brigg Ve, hin, diese Tumultuanten zu zerstreuen. Bey weitem 
neto mit ,35 Mann auS, denen es gelang, eine der ma- der größte Theil des Volkes mißbilligte aufs Höchste 
rokkanischen BriggS in Brand zu stecken und ein Fort zu diese strafbare Ausschweifung. Jetzt ist AlleS ruhig." — 
zerstören. Allein in Folge der heftigen Brandung gerie- Oasselbe Blatt meldet nach Briefen aus Ankona, zwi» 
then zwey der Boote, mit 22  Mann, in die Hände der sehen den Griechen und Türken solle ein zweymonatli-
Marokkaner,  welche  ihnen sofort  die Köpfe abgeschnitten cher Waffenstillstand abgeschlossen worden seyn. 
und an den Kaiser gesendet haben sollen. DaS Geschwa- (Berl. Zeit.) 
der hat übrigens, obwohl eS drey Stunden lang dem Wien, den Lösten Juny. 
feindlichen Feuer ausgesetzt gewesen, nicht gelitten. Al- Die Giraffe der kaiserl. königl. Menagerie zu Schön, 
lein von dieser (in der hiesigen Chronique befindlichen) brunn ist Sonnabend, am 2os ten  Juny Abends, ge« 
Erzählung weichen die Berichte aus Tanger stark ab. Sie storbcn. Es ist nichts verabsäumt worden, dieses sel-
melden, daß »35 Oesterreicher gelandet waren, aber von tene und kostbare Thier zu erhalten. Die Giraffe wurde 
der maurischen Rciterey verfolgt, theilS niedergemacht, ungefähr im Februar 1827  geboren, im May desselben 
theils in die See gejagt, theils verwundet wurden. Die Jahres in Kordofan gefangen, ging unter dem Soften 
Oesterreicher wollten bie beyden feindlichen Briggs in Marz 1828  von Alexandria ab, fatiuete am 27sten 
Brand stecken, auch hatten sie eine angezündet, die aber April in Venedig, und traf am 7ren August des ver-
wieder gelöscht wurde. Am Bord des österreichischen Ge- fiossenen Jahres in Schönbrunn ein. Sie war daher 
schwaders, daS am 7ten dieses Monats in der hiesigen 2  Jahre 4  Monate alt, lebte 2  Jahre 1 Monat in 
Bucht angekommen ist, befinden sich viele Verwundete, der Gefangenschaft, und zwar 10  Monate und »3 Tage 
Gestern segelte eS nach AlgesiraS. Es wird, heißt eS, in der Schönbrunner Menagerie. (Berl. Zeit.) 
durch eine Fregatte und eine Korvette verstärkt werden. Aus den Mayngegen den, 
(Berl. Zeit.) vom 27sten Juny. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  M e h r e r e  i n  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  z u m  T h e i l  s e i t  I a h -
Ein Brief auS Gibraltar vom 8ten Juny berichtigt ren schon, mit Urlaub sich aufhaltende englische Offi-
Mehrere« auS den früheren Mitteilungen über das ciere von der Landarmee haben plötzlich Befehl erhal-
Gefecht bey Larasch (siehe vorstehenden Artikel). Die ten, sich bey ihren Fahnen einzufinden. Sie sind auch 
kaiserl. königl. Korvette Karoline war nebst der Brigg bereits nach England abgereist, wo sie aber, nach ih-
Veneto am lsten dieses Monats von Gibraltar abgesegelt ren Aeusserungen, nicht lange verweilen dürften, da 
und traf am folgenden Tage vor Larasch ein, woselbst ihre Regimenter die Bestimmung haben, nach Malta 
auch die Korvette Adria von dem Blokadegeschwader vor eingeschifft zu werden. 
Tunis angekommen war. Die gelandeten 135 Mann Der Postbote aus Franken enthält folgende Mitthei-
drängten die Araber zurück, zoaen über die Landzunge, lungen über die Reise Ihrer Majestäten, des Königs 
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und der Königin von Bayern: „Als der König am 
Tage nach feiner Ankunft in Landau über den innern 
Wall ging, um einige neue Festungsbauten in Augen­
schein zu nehmen, ergriff ihn eine achtundsieözigjahrige 
Trau zutraulich >ont Arme, und als Se. Majestät fragte, 
n?as sie wolle, gab sie zur Antwort: „Nichts weiter, 
als Euer Majestät sagen, daß ich Sie ju Straßburg 
habe taufen sehen." Auch an eine Iagwtbfctne wurde 
der König bcy Ueberreichung eineS, mit seiner eigenen 
Hand vor 3g Iahren in einer Buchdruckerpresse ge. 
druckten, Gedichtes erinnert. Schon damals, im Jahr 
1791, fühlte der junge Prinz.für Kunst und Wissen-
schaft lebhafte Theilnahme, und wünschte mit seinem 
Hofmeister die Gegel'sche Buchdruckerey in Frankenlhal 
zu sehen. Ein zuvor schon verfertigtes Gedicht lag in 
eilt er Presse fertig zum Druck, der jung£ Prinz setzte 
selbst auS dem Schrifttaste« die Hauptzeile zusammen, 
welche dem Gedicht dann beygefügt wurde, trug die 
Schwarze auf, und zog den ersten Probelwgen ab. 
Sein damaliger Gehülfe an der Presse, ein gewisser 
Herr Prinz, jetzt Buchdrucker in Landau, hatte ein 
Exemplar des Gedichts aufgehoben, und überreichte es 
jetzt dem Könige, der sich deS V^r-falls noch ganz gut 
erinnerte, und seinen Dank fü^ diese Aufmerksamkeit 
«uf das Freundlichste aussprach. Bcy dem Fackelzug, 
welchen die Bürger von Landau Ihren Majestäten brach« 
ten, wurde das von Sr. Majestät, dem Könige, selbst 
gedichtete Lied: „Glücklich der Mensch zc.", welches ei-
gends dazu in Musik gesetzt worden war, abgesungen." 
(Berl. 3>cit.) 
V o n  d e - r  N i e d c r e l b e ,  
vom 27steil Iun-y. 
Der schwedische Reichstag wird seine Sitzungen, wie 
man glaubt, noch vor Ende August beschließen. Die 
Verfassung bewilligt nur 4 Monate für jede Sitzung, 
wenn nicht der König diese Zeit verlängert; Se. Ma« 
jestät hat bereits 3 Monate bewilligt und wird wahe« 
scheinlich noch zwey hinzufügen. (Berk. Zeit.) 
London, den 2isten Juny. 
Der bekannte Schnelllaufer Th. West wettete kürz-
lich um 5 Sooereigns, in einer Stunde 6 englische 
Meilen rückwärts zu laufen. Die erste Meile lief er 
in 9 Minuten, die zweyte in 7 Min. 45 Sek., die 
dritte in 8 Min. 45 Sek., die vierte in g Min. i5 Sek., 
Me fünfte in 9 Min. und die sechste endlich, wozu er 
sich mit  großem Behagen recht viele Zeit  l ieß, in 12 
Meuten. Er hat sich nun anheischig gemacht, für 54 
Sovereigns in zehn nach einander folgenden Tagen 540 
feilen (54 an jedem Tage), und zwar halb rück- und 
halb vorwärts zu laufen; dabey darf er an keinem Tage 
mehc als 13 Stunden gehen. 
Die Provinz Loudoun in Virginien enthält eine Be-
völkcrung von 23,000 Menschen. In beynahe 2 Mo, 
naten hat weder ein Verbrecher, noch ein Schuldner 
in dem Gefängnisse der Provinz gesessen; die Proeesse 
haben seit 2 Iahren beynahe um 2 Dritth.eile abge, 
nominen; auch die Aerzte hatten im verflossenen Jahre 
wenig Patienten. Die Moralitat der Bewohner wird 
augenscheinlich besser, und ein trunkener Mensch wird 
allgemein verabscheut. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5tcn Iuly« Herr txon Bolschwing und Jfrw von 
Korff vom Lande, logircn bepra Herrn Slsfe-sfoj: von 
Rutcnberg. 
Den 6ten Iuly. Herr Oberforstmeistersgehülfe, Baron 
von Brinkmann, aus Berghoff, logirt bey Gramkau. 
Herr Arrendator Eckert aus Hubischeck, und Herr Ar, 
rendaror Killowski aus Gritzgalln, logiren be-y Ma» 
dame Petersohn. — Herr Kaufmann Strupp aus Li, 
bau, logirt bey Henko. — Herr von Korff, liebst 
Sohn, aus Planetzen, Herr Rath Reyher und Herr 
Kaufmann Böhmer auS Äkiga, logiren bey Zehr-jun. 
Den 7ten Iuly. Herr Kollegienrath von Rächet^ «ebst 
Familie, ans Riga, logirt bey Reichardt. — Herr 
Amtmann Schien eniann aus Brotzcn, logirt bey Stein, 
hold. — Herr Kreisfiskal von den Brinken au5 Ha* 
senpoth^ Frau von Buttlar, Frau von den Brucken, 
Herr Kaufmann Ernst, Herr Kanzelleybeamte Stern« 
selS und Herr Apochekergehülse Zimmermann auS 
Bauske, logircn bey Zehr jun. — Der verabschiedete 
Herr Obristlieutcnant Rülschkow vom Lande, logirt 
bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
AufAmst.3 6 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 
Auf Amst.  65 T.n.D. 53H Cents.Hol l .Kour .x.iR.B.A.' 
Auf Hamb. 36 T.n.O.—Sch.Hd.Bko.?. 1 R.B.A. ' 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 off Pcc. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 f Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7>ßKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts-Reichsthaler 4 Rub. 6jf Kop. B.A. 
Livt. Pfandbriefe fpCi. Avance. 
3m (jjaratn in Cl«il°b.rv-rw°l«ung d-^sist-p^lnM^R-gi«rungS°ls'ss«° Di-d-.ich«, fi» d°n Genf,, 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mitstairtr, 
No. 8g« Donnerstag, den u. Iuly 1829. 
M i t a u ,  d e n  n t c n  I u l y .  
Nachdem Ihre Majestät, unsere allergnädigste 
Kaiserin Alexandra F e o d o r o w n a, auf 
Ihrer gegenwärtigen Mückttise in Schrunden Nachtla, 
ger gehalten und in Doblen zu Mittage gespeiset hat, 
ten, trafen Allerhvchstdieselben gestern Abends 
um 5 Uhr hier ein, -setzten jedoch die Reise, gleich nach 
dem bey dem Schneckenkrvge bewerkstelligten Umspann, 
ohne den Wagen zu Herlaffen, im Höchsten Wohlseyn 
«ach Riga fort. 
St. Petersburg, den 2ten Iuly. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, mit, 
telst Allerhöchster Gnadenbriefe, datirt Warschau 
v o m  g t e n  J u n y ,  d e m  G e n e r a l - a d / u t a n t e n ,  G r a f e n  P a h ,  
len 1., General von der Kavallerie und Kommandeur 
deS sten Infanteriekorps, so wie dem General von der 
Infanterie Roth, Kommandeur deS 6ten Infanterie, 
k o r p S ,  d e n  S t .  W l a d i m i r - O r d e n  i s t e r  K l a f f e  
zu verleihen. 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i f e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K a i s e r s .  
Se. Majestät, der Kaiser, und Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Großfürst Cesarewitsch, geruheten, 
amiZtenIuny, um 11 Uhr Abends, Warschau zu ver, 
lassen und am 14ten, um 5 Uhr Nachmittags, in Krasnoi 
Staw anzulangen. Am folgenden Morgen um 6 Uhr 
wohnten Se. Kaiserl. Majestät der Waffenübung 
der polnischen Uhlanendivision und der 2ten leichten 
Kompagnie der reitenden Artillerie bey, und waren da-
mit sehr zufrieden. Um 9 Uhr Abends geru Helen Si«, 
auS Krasnoi Staw nach der Festung Zamost abzureisen, 
die FestungSarbeiten in Augenschein zu nehmen und sel-
bige in der besten Ordnung zu finden. Am iGtetv, um 
6 Uhr Morgens, beglückten Se. KaisctI. Majestät 
mit Ihrer Gegenwart die Waffenübung deS sten und 
4ten polnischen Infanterieregiments, sowie der 4ten leich, 
ten Kompagnie der Fußartillerie, und waren auch mit die» 
feit sehr zufrieden. Um 10 Uhr Vormittags verließen 
Se. Kaiserl. Majestät Zamost und trafen um ia 
Ahr Mitternachts in der Stadt Luzk ein, wohnten am 
folgenden Morgen um 6 Uhr der Waffenübung der 2östen 
Infanteriedivision deS lithauifchen abgesonderten KorpS 
bcy und bezeigten den sammllichen Befehlshabern dieser 
Truppen Ihr Allerhöchstes Wohlwollen. Nachdem 
S e .  M a j e s t ä t  d e m  G r o ß f ü r s t e n  C e s a r e w i t s c h  
Ihre vollkommene Erkenntlichkeit für die in allen Zwei­
gen der Verwaltung Sr. Kaiserl. Hoheit angetrof, 
fene ausgezeichnete Einrichtung und Ordnung abgestattet 
Hatten, geruheten S ie, von Sr. Hoheit Abschied zu 
nehmen und um 9 Uhr Abends nach Tultschin abzureisen. 
A m  1  g t e n ,  u m  6  U h r  N a c h m i t t a g s ,  e r r e i c h t e n  S  e .  K a i -
serliche Majestät das Lager des tSardeforps unweit 
Tultschin, TTO die kantonnirenden Truppen den allgeliebten 
Landesvater mit Enthusiasmus empfingen. Am sosten, 
u m  6  U h r  M o r g e n s ,  m a r  W a c h t p a r a d e .  S  e .  M a j e ,  
siat sanDcn zu Ih rer Zufriedenheit Ihre Garden in 
demselben trefflichen Zustande, durch den sie sich stets aus» 
zeichneten. «5t. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburgern 4tenIuly. 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  U n t e r w e r f u n g  d e r  F e s t u n g  
S i l i s t r i a ,  v e r l e s e n  i n  K i e w ,  w ä h r e n d  d e s  
D a n k f e s t e s ,  i m  B e y s e y n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
K-aife^s. 
Der Oberbefehlshaber "der aktiven Armee berichtet 
Sr. Majestät, dem Kaiser, daß die Festung Sili, 
s t r i a  v o r  d e n  s i e g r e i c h e n  W a f f e n  S r .  K a i s e r l .  M a ,  
iestä t gefallen ist. 
Die Tapferkeit der Truppen, welche die Belagerung 
dieser Festung mir unermüdlicher Thätigkeit und bey-
spiellosem Muthe fortgesetzt haben, besiegte endlich den 
hartnäckigen Widerstand des Feindes, und am iLten 
Juny, als bereits alle Anstallen zum entschiedenen 
Sturme getroffen waren, überlieferte Sert Machmud, 
Pascha von drey Roßschweifen und Kommandant der 
Festung, die Schlüssel derselben dem Generallieutenant 
Krassowski^ der die Belagerung kommandirte, und er-
gab sich selbst mit 10,000 Mann Garnison in Kriegs-
Gefangenschaft. 
2 3 0  K a n o n e n ,  80 Fahnen und die ganze Flottille 
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sind die Trophäen, die mit dieser wichtigen Festung in 
die Hände der Sieker sielen. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a ,  
f i s c h e n  K o r p s  ü b e r  d i e  N i e d e r l a g e  d e S  
K e g j a ,  S e r a s k i e r s  v o n  E r j e r u m .  
Zufolge der Verfügung des Oberbefehlshabers nä* 
bette der Generalmajor Burzow einen Theil seines De-
taschements dem Hohl-wege von Pozhov, um den Feind, 
der sich auf dem unzugänglichen adsharischen Gebirge 
gelagert hatte, dorthin zu locken, wahrend der Gene-
ralmajor Murawjew aus Ardagan herbeyzog, in der 
Absicht, sein Oetaschement in Hinterhalt zu stellen und 
den Türken in den Rücken zu fallen. Dieser Plan 
wurde von dem vollkommensten Erfolge gekrönt. Die 
Türken stiegen von den Bergen herab und attakirten 
die Avantgarde deS Generalmajors Burzow, die, von 
dem Obristen Hoffmann befehligt, nur aus 3 Kompag­
nien und 4 Kanonen bestand, allein dessen ungeachtet 
5 Stunden lang einem ungleich an Zahl überlegenen 
Feinde widerstand. Gegen Abend rückte das ganze De« 
taschement des Generalmajors Burzow ins Gefecht, und 
zur selbigen Zeit erschienen die Truppen deS General­
majors Murawjew im Rücken der Feinde, die, sobald 
sie diese Bewegung bemerkten, augenblicklich in das be-
festigte Lager sich zurückzogen. In der Nacht auf den 
2ten Juny führte der Generalmajor Murawjew, der 
sich mit dem Oetaschement deS Generals Burzow ver­
einigt hatte, einen entschiedenem Angriff auf das Lager, 
und nach einem dreystündigen hitzigen Gefechte eroberte 
er eS mit Sturm. Der Feind wurde völlig in Der-
wirrung gebracht, in allen Richtungen auf einer Strecke 
von 5 Wersten verfolgt und gezwungen, in Bergen und 
Schluchten sein Heil zu suchen. Unsere Siegesbeute 
besteht in einem reichen Lager, einer Menge Kriegs-
und Mundbedürfnisse, mehr als 400 Gefangenen, drey 
Kanonen und einem Mörser, als der ganzen Artillerie 
des Feindes. Ausserdem haben die Türken an Tobten 
und Verwundelen etwa 1200 Mann eingebüßt. Oer 
Verlust unsrerseits hingegen ist, ungeachtet der feind« 
lichen Uebermacht, die bis auf x5,ooo Mann stieg, sehr 
geringfügig. (St. Petersb. Zeit.) 
J a s s y ,  d e n  1 7 t e . 1 t  J u n y .  
Die Nachrichten von den Siegen der russischen Trup-
pen auf der rechten Donauseite haben hier allgemeine 
Freude verbreitet, und unsre Hoffnungen auf eine öal-
dige Beendigung des Kriegs neu belebt. Denn die Fe-
stung Schumla, welche noch vor einigen Wochen für 
uneinnehmbar galt, wird vielleicht nach der Niederlage 
des Großveziers keinen langen Widerstand leisten, in 
so kern General Oiebitsch die Absicht hat, sie atizugrei« 
fen, indem ihre Garnison jetzt nur auS 4000 Arnau-
ten bestehen, und der waffenfähigen Einwohner nicht 
mehr als 5ooo seyn sollen. Man ist also hier in ge­
spannter Erwartung hinsichtlich der weitern Operativ-
nen der russischen Armee, deren Angriffe auf die Fe-
stungen Silistria und Rustschuck nunmehr gleichfalls we-
Niger Hindernissen unterworfen sind, und schmeichelt 
sich, nach dem Falle von Schumla, der in Konstant«-
nopel den größten Eindruck machen müßte, den Frie-
den unterzeichnet zu sehen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
(Privatmittheilung.)' 
Am i4ten dieses Monats ließ Don Miguel die Trup« 
pen, welche zu der Expedition von Terceira bestimmt 
sind, die Heerschau passiren. Am folgenden Tage schiff-
ten sie sich ein, und gestern ist die Flotte mit dem 
günstigsten WinHe abgesegelt. Die Zahl der auf beyden 
Expeditionen befindlichen Landungstruppen betragt 7 Ba-
taillone Infanterie. Es ist in der That erstaunlich, daß 
der Infant eine so bedeutende Unternehmung hat aus-
rüsten können, während doch die Beamten seit meh-
reren Monaten kein Gehalt bekommen. Wahrscheinlich 
werden wir vor Ablauf eines Monats die Unterwer-
fung von Terceira hören. Man sagt, daß sich auch 
ein Dampfboot dorthin begeben werde, um die Verbin« 
dung mit der Insel San Miguel zu unterhalten, und 
die Flucht aus Terceira zu verhindern. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  
Seit Kurzem werden die Personen, welche im Ver« 
dachte stehen, im letzten Jahre an den politischen Be-
wegungen im Principato Eitra Theil genommen zu ha« 
ben, mit größter Strenge gerichtlich verfolgt. Zu Sa« 
lerno, wo der Scharfrichter bereits viel Beschäftigung 
haben soll/ ist man in der größten Bestürzung. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S ö s s e n  J u n y .  
In der für die Journalisten bestimmten Eallerie der 
Deputirtenkammer befinden sich 40 Berichterstatter oder 
Redaktoren für die Zeitungen, die sich alle 2 Stunden 
ablösen. Sie bilden zwey Reihen; den zweyten Rang 
nehmen die Redaktoren der Departemcntsblattcr ein, 
und den ersten die Redaktoren der Parissr Zeitungen, 
und zwar von der Rechten zur Linken in folgender Ord-
NUNg: die Quotidienne, der Messager des Chambres, 
der Constitutione!, der Courier fran^ais, das Journal 
des Debats, die Gazelte und das Journal du Com­
merce, das neue Journal de Paris nimmt den ersten 
Platz im zweyten Range ein. Merkwürdig ist, daß alle 
diese Redaktoren, selbst der der Gazetie, der konstitu­
tionellen Meinung angehören. Die Tribüne der Jour­
nalisten enthält nur zwey Geschwindschreiber, wovon 
Ver eine dem Messager des Chambres und der andere 
dem Journal des Debats angehört. Alle andere Redak-
toren beschränken sich auf Notizen, wonach sie die 
Sitzungen mit einer Genauigkeit redigiren, von der sie 
nur im Interesse der Oeputirten selbst abweichen. In-
dessen schreiben die Redner selbst zuweilen ihre Impro­
visationen nieder, und sag^n dem Publikum, was sie 
der Kammer ni-cht vorgetragen haben. Auf diese Weise 
redigirt Herr Dupin der Aeltere in dem Bureau deS 
Constitutione! alle seine Improvisationen, und Herr 
Benjamin Constant verbessert die feinigca in dem Bu­
reau des Courier. 
Der in die Dienste des Sultans getretene französi­
sche General Hulot, Graf von Orsery, ist der Schwa-
ger des berühmten Generals Moreau. Sein Vater war 
Schatzmeister der Kolonie auf Isle de France. Der 
Sohn wählte noch sehr jung den Militarstand, und 
diente stets unter seinem Schwager mit vorzüglicher 
Auszeichnung. Zu de« rühmlichen Verwundungen zahlt 
er den Verlust eines Auges und Armes. Doch blieb 
er unter der Regierung Napoleons unbemerkt. Unter 
den Bourbonen aber wurde er Marechal de Camp, 
Kommandeur der Ehrenlegion, Ritter des Ludwigs-Or-
dens, Generalsekretär der Großkanzley der Ehrenlegion, 
dann Generaladministrotor der Kanäle von Orleans und 
der mittaglichen Gegenden^ Er scheint mit diesem Ge­
schäft nicht zufrieden gewesen zu seyn, und folgte wie-
der seiner Neigung. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t u t  I u l y .  
Herr Benjamin Constant sagte in der gestrigen Sitzung 
der Oeputirtenfammer, daß der letzte Sieg der Russen 
ihn entzückt habe, und daß die Engländer den Sieg 
bcy Waterloo den Preussen verdanken. 
Am 26|Ieir vorigen Monats ist in Lyon ein Maurer, 
Namens Fontolive, 3g Jahre oft, verhaftet worden, 
der sich für den Sohn Ludwigs XVI. und den Thron­
erben auSgiebt. 
Von der Anzahl der Personen, die mit den öffent­
lichen Diligcncen innerhalb Frankreich jährlich reisen, 
kann man- (ich - eine Vorstellung machen , wenn man er-
fahrt, daß der Zehnte, den der öffentliche Schatz von 
dem Ertrage je-des Platzes in diesen Wagen, nach cj« 
nern Abzüge, der für die muthmaßlich lecc- bleibenden 
Plätze bewilligt worden ist, erhebt, * im vergangenen 
Jahre die Summe von £1,71 g>i06 Franken 8 CenN 
betrug. 
Aus Marseille schreibt man. daß die Wechabiten den 
ägyptischen Truppen sehr viel zu thuit machen; sie ha> 
den eine ktberlegene Reiterey und ein durch einen Ell-
ropäer gebildetes regelmäßiges Korps. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten Iuly. 
Heute Abend tritt die Prinzessin von Oranien eine 
Reise nach Weimar an, von- reo sich Ihre Kaiserl. Ho-
heit nach Ems begeben. (Berl. Zeit.) 
Alls den Mayngegenöen, 
vom Zten Iuly. 
Am 14tcn Juny, Abends, verschwand die siebzehn-
jährige Tochter einer achtbaren protestantischen Familie 
zu Straßburg, Karoline Wilhelmine N., aus dem väter­
lichen Hause, und ließ ihre Acltern 4 Tage lang in der 
ängstlichsten Sorge. Am 18mt erhielten sie eine' von 
dem Maire bescheinigte Abschrift eines Briefes vom 17UN, 
worin Wilhelmine N. den Maire bat, ihren Aeltern ihre 
Bekehrung zur katholischen Religion zu melden, und be-
theuerte, sie habe diesen Schritt freywillig gethan, der 
liede Gott selbst habe ihn ihr eingegeben. Ausserdem 
legte sie ihren Aeltern, als Preis der Rückkehr in das 
väterliche Haus, eine Reihe von Bedingungen vor; 
schließlich bat sie deshalb um den Schutz des Maire. 
Am nämlichen Tage wurde Herr N. durch ein Billet 
des Maire benachrichtigt: Abends zwischen 5 und 6 Uhe 
könne er seine Tochter b?y dem Abbü V. abholen, wo sie 
sich befinden werde; allein da sich dieser Geistliche an-
derer Geschäfte wegen wegbegeben mußte, so empfing des 
Vater die Entflohene aus den Händen des Maire und sei-
ner Gemahlin noch am nämlichen Abend. Schon im Laufe 
des Tages war der Vater mit einer Klage bey dem Pro-
kurator des Königs eingekommen. Der Maire der Stadt 
Straßburg, Herr von Kentzinger, hat in die Straßbur-
ger Zeitung vom -Ssten Juny einen vom 24sten bahrten 
Brief einrücken lassen, worin er den Redakteur aufsor-
dert, sich über die Angelegenheiten der jungen Karoline 
N.... aller voreiligen und einseitigen Urtheile zu enthalt 
ten, und zu warten, bis das Gericht im Stande sey, zu 
entscheiden. „Denn," sagt der Maire, „welche Demü-
thigu-ng wart es nicht für Sie, wenn dem Gerichtshof 
erwiesen würde, daß Aergcrniß oder Fanatismus, übe? 
welche Sie in Ihrem Blatte schreyen, nur auf der Seite 
war, deren Interessen Sie mit einer Uebereilung ver-
theibigten , die so wenig mit der Wichtigkeit de? 
Sache harmonirt." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e ! b e ,  
vom 5ten Iuly. 
Die Besorgnisse vor einer schlechten Aerndte in Schwe, 
den haben sich zerstreut, seitdem einige Regengüsse die 
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^uSgedorrte Erde erfrischt haben. Nachrichten aus meh, 
reren Provinzen des Südens und Nordens lassen, wenn 
auch keine gute, doch wenigstens eine mittelmäßige 
Aerndte hoffen, die den Bedarf des.Landes decken wird, 
ohne daß eine Einfuhr vom Auslände norhwendig wäre; 
besonders nachdem die Regierung.die Vorsichtsmaßregel 
getroffen hat, die Branntweinsfabrikation und die Aus-
fuhr aller Getreidearten, mit Ausnahme des Weizens« 
zu verbieten. .(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  26sten Juny. 
In dem Schreiben deS Grafen von Aberdeen an ben 
MarquiS von Barbacena heißt eS am Schlüsse: „Die 
Mathschläge Großbritanniens sind von Sr. Kaiserlichen 
Majestät erst angenommen worden, nachdem der Gang 
der Ereignisse die Wahl eines andern Mittels unmög­
lich gemacht hatte, 4int> erst nachdem sie durch diese 
Unwilligkeit und Zögerung ihre wohlthatige Wirkung 
großenteils verloren hatten. Man darf allerdings ver-
sichern, daß Großbritannien so wenig an den neusten 
leiden Portugals Schuld gewesen, daß dieselben viel-
mehr dem Mangel an einer offenen, konsequenten und 
geraden Politik von Seiten Her brasilianischen Regie-
rung selbst zuzuschreiben 
AuS Mab e i ra -wird unterm 27sten vorigen MonatS 
gemeldet, daß dort noch große Unzufriedenheit herrschte. 
Patrouillen zogen zu allen Stunden der Nacht durch 
die Straßen von Funchal, .und die Verhaftungen wa-
ren so sehr an der Tagesordnung, daß Niemand sich 
darum kümmerte. Doch glimmt der Funke unter der 
Asche, und der geringste Anlaß dürste eine heftige Ex-
plosion herbeyführen, indem der Druck deS DeSpoten 
von allen Klaffen nur zu sehr empfunden wird. 
.(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  Z u n y .  
Die Kommission des Themse «Tunnels hat von der 
Regierung die Anzeige erhalten, daß es bey den gegen, 
«Artigen Umständen nicht rathsam sey, unter dem Titel 
eines Geschenkes oder Darlehns die zur Vollendung 
dieses Unternehmens nöthigen Fonds zu bewilligen; bey 
der nächsten Session könnte jedoch biese Sache dem Par-
lament mit glücklichem Erfolge übergeben werden. Der 
Zustand deS Tunnels ist noch immer derselbe; die Zahl 
derjenigen, welche ihn besuchen, vermchrt sich mit je-
dem Tage. Das Ganze der unterschriebenen Summen, 
nämlich 300,000 Pfd. Sterl., wurde eingenommen und 
es bleibt in den Händen der Direktoren nur noch ew 
geringer Theil derselben. Es scheint, daß man der Kom-
pagnie angeboten habe, im Fall sie über neue Fonds 
verfügen könnte, den Bau des Tunnels für eine ge-
ringere Summe zu vollenden, als et nach dem von 
Herrn Brunei bisher befolgten Plane erfordern würde. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
'Den 8ten Iuly. Herr Grünert aus Riga, logirt bey 
Morel. — Herr BloSfeld aus Schnickern, logirt bey 
Trautmann. — Herr Hofrath Lewy auS Schaulen, 
logirt bey Weidemüller. — Herr Kaufmann Oppelt 
aus Cibau, logir t  bey Steinhold. — Herr Baron von 
Simolin 4uS Groß-Dselden, Herr von MagnuS auS 
Alkischeck, und Herr Timroth vom Lande, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Undritz aus Riga, logirt bey 
Gramkau. 
£>*n -gten Iuly. Der Kaufmann zweyter Gilde, Herr 
Herrmann Rosa, von Polangen, und Herr Gemeinde-
gerichtsschreiber Kruse auS Auermünde, logiren bey 
Steinhold. — Herr Pastor von Klot aus Nietav, logirt 
bey Steffenhagen. — Herr Hensel aus Zabeln, logirt 
bey Monkewitz. — Herr Lieutenant von Plater auS 
Schloßberg, logirt dey Halezky. — Frau von Schi-
mansky auS Riga, logirt bey der Wittwe Zunker. — 
Herr Propst von Voigt aus Sessau, logirt bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  den 2 4 s t c n  Juny. 
Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
-Auf Amst. 65 T. n.D. 53r? Cents.Holl.Kour.p.i R.B.Js. 
IHuf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. x R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N. D. gfi Sch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 MDIL — Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70£ Kop. B. A. 
ImDurchsch.il!vor.Woche3 Rub. 7»?Kop.B.A. 
'Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 66f Kop. B. St. 
Livl. Pfandbriefe 1 pCt. Avance. 
gm Nam-N der Cl°il«b»°°rwal.ung Died«richj, fürt«»C°ns».. 
«•> No. 435. 
Allgemeine vmwOe Zettltng Mr Nuslslnd. 
No. 84- Sonnabends Den 13. Iuly 1829. 
St. Petersburg, den 4ten Iuly. -gan zu nahern. Dort wurden sie, wie aus der Tiflis-
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, mit- scr Zeitung bekannt ist, von dem General Burzow ge-
telst Allerhöchster Gnadenbriefe, datirt vom gten -schlagen; bis Ackagan kamen sie aber nicht einmal, 
Zuny, den Generallieutenanten Rüdiger und Fürst sondern wandten sich, da 1ie von der Annäherung deS 
M a  d a t o w ,  d e r e n  E r s t e r e r  d a s  ? t e  I n f a n t e r i e k o r p s ,  d e r  G r a f e n  h ö r t e n ,  n o c h  K a r s ;  a l l e i n  a u c h  h i e r  j a g t e  i h -
Andere die dritte Hufarendivision befehligt, den St. nen t>aS {hrr!« Oetaschement 5es Gc-neralS Pankratjew 
A l e x a n d e r - N e v S k y  -  O r d e n  A l l e r g n ä d i g s t  z u  » e i n e n  s o l c h e n  S c h r e c k  e i n ,  d a ß  s i e  A n g e s i c h t s  u n s e r e r  
verleihen. (St. PeterSb. Zeit.) Vorposten sich auf dem Wege nach Erzerum zurückzo-
* * * -gen. Unterdessen, heißt es» fey auS Erzerum der Se-
Die Vorsorge unserer Regierung, sich stets in einer raskier "selbst mit 3o,ooo Mann und 5a Kanonen ge­
bedeutenden Geldreserve zu halten, hat den Entschluß gen uns ausgerückt und bereits "übet den Bergrücken 
bewirkt, zu den frühem drey Serien der holländischen von Saganlu gegangen* und habe noch 60,000 Mann 
Anleihe noch vier andere, jede zu 6 Millionen Gulden, hinter jich. Die Zahl der Ilnsrigen 1>e trägt aus diesem 
hinzuzufügen. Die erste dieser neuen Serien, «der die Punkte gegenwartig nicht über 10,000; allein nach 
vierte der ganzen Anleihe, ist durch die Herr Bankiers Ankunft der i4ten Division soll die Infanterie allein 
Hope und Kompagnie in Amsterdam am Hüsten Juny 30,000 Mann ausmachen. Noch haben die KriegSope-
eröffnet, und im Lauf von 24 Stunden zum frühem tationen nicht begonnen, boch scheint eS, daß wir mor-
Realisationspreis von 9g Procent vergriffen Worden. gen vorrücken. Unsere Armee ist mit tüchtigen Rekru-
AuS der Rede des FinanjministerS bey der letzten Er- ten komplettirt, gut gekleidet, satt, fröhlich, wacker, 
vffnung der Sitzung deS KreditkonseilS, am 17ten Juny, schön und furchtbar; die Disciplin und kriegerische Orb-
erhellt, daß diese weitere Anleihe feineswegeS die Folge nung trefflich. Freylich stehen Schaaken asiatischer ge« 
eineS unmittelbaren Bedürfnisses ist. Denn eS ist dort -wandtet Reiter und entgegen, Hoch unsere wohl orga-
ausdrücklich bemerkt worden, daß die Ausgaben deS lau- nistete Infanterie und Artillerie, der -erfahrene und vor-
senden IahreS mit einem großen Uberschuß gedeckt sind, sichtige Feldherr, -das Feuer und der Muffe, die das 
DaS Publikum wird daher um so mehr die Umschauung ganze Heer, vom Ersten bis zum.Letzten, beseelen, be, 
billigen, welche auf alle mögliche, trenn auch entfernte rechtigen uns zu der Hoffnung deS besten Fortganges 
und sogar weniger wahrscheinliche, Fälle gefaßt seyn ivill. «in dem bevorstehenden Feldzuge. <St. PeterSb. Zeit.) 
Uebrigens erhellet schon aus dieser Rede, daß die Eröff, 
nung neuer Geldquellen schon in der Absicht lag; nber Berlin, den >?ten Iuly. 
den Erfolg konnte aber damals natürlicherweise nichts Am Morgen des »3ten dieses Monat», als am Tage 
gesagt werden, weil er noch unbekannt war, und die Er- 'dcS eingetretenen höchst erfreulichen Geburtsfestes Ihrer 
vffnung der vierten Serie den Umstanden nach früher er- Majestät, der Kaiserin von Rußland, nahmen Aller-
folgt ist, als hier erwartet wurde. (Hand. Zeit.) Höchstdiesclben bie Glückwünsche 1>er Höchsten Herrschaf, 
* * * ten, um 11 Uhr, in "den von Lhrer Majestät bewohn-
AuS einem Privatschreiben, enthalten i*n ber Nor- ten Zimmern in Sanssouci entgegen. Von hier aus 
b i s c h e n  B i e n e ,  u n d  d a t i r t  v o m  4 t e n  J u n y  1 8 2 g ,  begaben Sie Sich, in Begleitung derselben, nach den 
theilen wir hier einige Auszüge iniu sogenannten neuen Kammern, wo ein Zimmer zum Got-
Schon hat sich vor KarS ein großer Theil unseres tesdienst nach -den Gebräuchen der griechischen Kirche 
siegreichen KorpS versammelt, und der Graf Paßke- eingerichtet war, nachdem Allerhöchstdieselben noch vor-
witsch-ErivanSky selbst ist seit drey Tagen hier. Zwan- her die Huldigungen der hier anwesenden Russen und 
zig Werste vor uns, auf dem Wege nach Erzermn hin, deS HvfeS angenommen hatten. Bey dem dort ange-
steht die Avantgarde unter Befehl des Generals Pan- Himmten Te Deum geschah auch der Tages zuvor hier 
kratjew. «eingetroffenen Nachricht von der Uebergabe der Festung 
Die Türken haben aufs Neue Versuche gemacht, vor Silistria einer dankenden Erwähnung. Nach beendig-
Ankunft unserer Hauptmacht, sich Achalzych und Arda- tem Gottesdienst verfügten sich die Allerhöchsten und 
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Höchsten Herrschaften zum dcjeuner dmaioire nach dem 
neuen PalaiS, wo am Abend, unter der Benennung:, 
„der Zauber der weissen Rose", ein Fest zur 
Feyer deS Tages statt fand. (Bert. Zeit.) 
V e r l r n ,  d e n  1 6  t  c n  I u l y .  
Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, haben ge« 
stern Morgen um 10 Uhr die hiesige Residenz verlas-
scn, um die Rückreise nach St. Petersburg anzutre-
ten. Se. Majestät, der König, und Ihre Königl. Ho-
heilen, die Prinzen und Prinzessinnen, Geschwister Ih­
rer Majestät, der Kaiserin, begleiteten Allerhöchstdiesel-
ben bis nach Friedrichsselde, wo nach eingenommenem 
dejeuner dinatoire die so schmerzhafte Trennung er-
folgte. Sc. Königl. Hoheit, der Kronprinz, begleiten 
Ihre Majestät. Die innigsten Wünsche für das Wohl 
dieser erhabenen Monarchin, welche auch die diesmalige 
Anwesenheit mit so vielen Beweisen Ihrer Allerhöchsten 
Huld und Gnade bezeichnet hat, stiegen von dem bey 
der Abreise zahlreich versammelten Publikum zum Him-
mel empor. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 28sten Juny. 
Zu Belgrad hat man die Niederlage des Großveziers 
bcy Schumla zuerst durch bii deutschen Zeitungen er­
fahren. Die Nachricht machte einen großen Eindruck, 
und stimmte die Kricgslust der Türken sehr herab. An-
fangs wollten Viele das ganze Ereigniß in Zweifel stel-
len, oder hielten das russische Bulletin für übertrieben, 
weil der Großvezier noch vor Kurzem Rundschreiben an 
alle Pascha's hatte erg-ehen lassen, worin ee sie von 
einem über die Ungläubigen (am 17ten May) erföchte-
nen Siege benachrichtigte. Ja, er hatte an seinen Sohn 
nach Thessalien geschrieben , und ihm Kunde von fei-
nem Kriegsglücke gegeben, um ihn zur Nachetferung 
anzuspornen. Der Pascha vvn Belgrad selbst scheint 
jedoch di? ganze Wichtigkeit der Niederlage vom ti ten 
Zuny einzusehn, und sehr für den Ausgang des dies-
jährigen Feldzuges besorgt zu seyn. Ausserdem beun-
ruhigt ihn auch sehr der Verlust von Rachova, wel« 
ches General Geismar besetzt halt, dadurch di« Donau-
schifffahrt unterbricht, und das l'aiifr am rechten Donau­
ufer bedroht. (Allgem. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  a a s t e n  J u n y .  
Die Session unstet gesetzgebenden Kammern neigt sich 
zu ihrem Ende, und noch ist die in der königlichen Er-
öffnungsrede uns ertheilte Versicherung, den Frieden 
mit Algier zu bewirken oder diesen Raubstaat zu züch« 
tjgen, keineswegs in Erfüllung gebracht worden. Die 
zu diesem Zwecke in Toulon ausgerüstete Expedition 
hat neuerdings Gegenbefehl erhalten, und es heißt, die 
Pforte tretbe sich bey dem Dey verwenden, um ihn Jtt 
billigen Bedingungen zu vermögen. Ob jedoch diese 
Verwendung eifrige Früchte tragen dürfte, wird UM so 
mehr bezweifelt, da jener Barbar einen sehr unabhän-
gigen Charakter zeigt, und der Großherr jetzt weniger 
als je im Stande ist, seine oberlehenSherrlichen Rechte 
über diesen Raubstaat geltend zu machen. Auch hat 
man nur zu viel Grund zu besorgen, daß England, da 
es bey den obwaltenden Verhältnissen ferne Rechnung 
f i n d e t ,  s i c h  k e i n e  s o n d e r l i c h e  M ü h e  g e b e n  d ü r f t e ,  z u  
einer Ausgleichung behülflich zu seyn. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Wir haben sehr umständliche Nachrichten von Herrn 
Champollion bis zum aten April. Er war mit seinen 
Reisegefährten in Nubien bis zum zweyten Nilfalle vor-
gedrungen, und am 1 fielt Februar nach Aegypten zu­
rückgekehrt. Seit dem 8ten März waren die Reisen­
den zu Theben in dem prächtigen Grabmale des Kö-
nigS RamesseS IV. einquartirt. (Hamb. Zeit.) 
Gestern ertheilte der König dem Marschall Maison 
eine Privataudienz. 
AlS die gestrige Sitzung der Deputirtenkammet 
eröffnet wurde, waren in Allem kaum 5o Mitglieder 
anwesend. ES erregte daher ein großes Gelachter, als 
Herr Viennet zufälligerweise seine Rede mit den Wor­
ten begann: „Meine Herren, es ist Niemand in dieser 
Kammer." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Es heißt, daß der Baron Pasquier das PorttseaiKe 
des Auswärtigen erhalten werde. 
Das Ministerium scheint noch nicht darüber einig zu 
seyn, ob eS die Kammer schließen oder prvrvgircn soll. 
Durch ledere Maßregel würden die Minister die Be-
sugniß verlieren, die legislativen Arbeiten zu unterbre-
chen und die Annahme solcher Gesetzentwürfe zu ver-
hindern, die der Kammer nur vorgelegt worden sind, 
um dem Wunsche der öffentlichen Meinung für den Au« 
genblick nachzugeben. Im Falle der Prorogation kin-
tmi beyde Kammern das Budget verwerfen, ohne eint 
Hemmung der Staatsgeschäfte befürchten zu dürfen. 
Am 3ten dieses Monats hat sich in Toulon die 
Mannschaft des Schiffes Conquerant empört. 25o 
Mann fanden sich am Morgen deS gedachten TageS 
vor dem Hotel des Präfekten ein, und verlangten, un« 
ter dem Geschrey; Es lebe der König! sofort ihren 
Abschied. Man befahl ihnen, sich an Bord ihres Schis« 
fes zu begeben, aber statt dessen gingen sie zum Thore 
hinaus. Man hat Linientruppcn ausgesandt, um diese 
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Menschen, die mehr irregeleitet, als schuldig sind, wie-
der zur Ordnung zurückzubringen. 
Oer Obristlieutenant bey den Gardegrenadieren Napo-
leons, Monge, der diesem im Jahre i S14 nach der In­
sel Elba folgte, ist kürzlich, 5o Jahre alt, im Hospital 
hier gestorben. Unsere Blatter erzählen, daß Napoleon 
nach seiner Rückkehr von jener Insel ihm den gefährli­
chen Auftrag gegeben habe, sich ganz insgeheim nach 
Wien zu begeben, um seine Gemahlin und seinen Sohn 
nach Frankreich zurückzubringen. Monge habe gut deutsch 
gesprochen, sey nach tausend Gefahren und mit Hülfe 
zahlloser Verkleidungen endlich glücklich in Wien ange-
kommen, und eben auf dem Punkte gewesen, seinen Auf« 
trag zu erfüllen, als die österreichische Polizey von sei-
nem Vorhaben unterrichtet worden, und er in der Flucht 
fein Heil habe suchen müssen. Er entkam, und hat noch 
in der Schlacht von Waterloo mitgeföchten. 
Das schöne Schloß von Ferneres, das ehemals dem 
Herzog von Otranto (Fouchö) zugehörte, ist durch Herrn 
von Rothschild für 2,600,000 Franken angekauft wor­
den. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
' vom 8tm Iuly. 
Im Bonner Kreise geben, wie man von bort schreibt, 
die Weingärten in Hinsicht der Quantität wieder gute 
Hoffnungen, aber die Qualität ist durch die üble Früh« 
lingSwitterung sehr zweifelhaft geworden. 
Der Plan zur'Vereinigung deS Rheines mit der Do-
nau scheint nun durch eine Pariser Aktiengesellschaft ver-
wirklicht werden zu wollen, welche von den betreffenden 
Regierungen unter gewissen Bedingungen die Erlaubniß 
zum Baue und zur Benutzung der neuen Wasserstraße 
auf 99 Jahre erhalten haben soll. (Bcrl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Se. Majestät, der Köuig, sind in Begleitung des Prin« 
zen Fredcrik und Höchstdesscn Gemahlin heute Morgen 
um 11 Uhr, von der Insel Moen kommend^ mir dem 
Dampfschiffe Kiel, im erwünschtesten Wohlseyn hier ein« 
getroffen. 
Das Dampfschiff Kaledonia kam vorigen Sonntag (am 
a S s t e n  v o r i g e n  M o n a t s )  v o n  M a l m ö  m i t  b e y n a h e  3 o o  
Schweden hier an; unter diesen auch Schwedens großer 
Dichter, der Bischof Tegner, der ueulicki unser» Oehlen« 
schlaget, als dieser bey einer Magisterpromotion in tund 
anwesend war, mit dem Lorbeer feyertich bekränzte. Nach 
vorgängiger Einladung versammelten sich die Schweden 
Abends um 7 Uhr in Bcllevne, wo sich eine große An, 
zahl Danen eingestellt halte, um die gastfreundliche Auf­
nahme zu crroicdmi, die so vielen unserer Landsleute, 
besonders in den letzten beyden Jahren, von unfern schwe­
dischen Nacbbareir zu Theil geworden iji. DaS Zusam­
mentreffen der beyden größten Dichter deS Nordens auf 
dänischem Grund und Boden trug besonders zur VerHerr­
lichung des angeordneten Festes' bey. Selbst von der 
nicht zum Feste gehörigen, sehr zahlreichen Versammlung 
wurde der Bischof auf einem Spaziergange, den er durch 
den Thiergarten machte, wiederholt mit den lautesten 
Freudensbezeigungen begrüßt. Gegen 10 Uhr kehrte da§ 
Dampfschiff mit den fremden Gasten nach Malmö zurück. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Oer Wiederaufbau deS Porker Münsters geht sehr 
rasch von Statten, und man hofft, daß derselbe gegen 
Ende Septembers wieder unter Dach stehen werde. 
(Berl. Zeit^ 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Die Briefe Don Miguel's aus Wien an den König 
von England und an den Kaiser von Brasilien besa» 
gen, ersterer: Ueberzeugt von Ihrer Theilnahme, in 
Rücksicht Ihrer alten und genauen Freundschaft mit 
Portugal, und welche ich zu erhalten wünsche, schmeichle 
ich mir, daß Sie die Güte haben werden, mir Ihren 
Rath und Beystand zu verleihen, damit ich meinen 
Vorsatz ausführe, Ruhe und gute Ordnung in Portu-
gal zu erhalten, auf die Grundlage der Institutionen, 
welche der K-aifer und König, mein Bruder, garantirt 
hat; Institutionen, welche ich fest entschlossen bin, re« 
spektiren zu lassen. — An den Kaiser; Uebereinstim« 
mend mit den allerhöchsten Beschlüssen Ewr. Majestät 
habe ich sogleich die Rciseanstalten nach Lissabon ge-
troffen, um nach Anweisung und den väterlichen Ab« 
sichten Ewr. Majestät gedachte Königreiche in Ueberein-
stimmung mit der konstitutionellen Charte, welche Ew. 
Majestät der portugiesischen Nation gesichert haben, zu 
regieren. Ich werde allen Eifer daran setzen, die In« 
stiturionen zu erhalten, durch die Portugal verwaltet 
wird, fo weit es in meiner Macht steht, damit dre 
Ruhe des Landes erhalten, und jede Faktion, sie möge 
Namen haben wie sie walle, unterdrückt werde. 
Terceira war am 5ten diefeS Monats zwar blokirt, 
doch hatten die Truppen noch keine Landung gewagt. 
Die portugiesischen Flüchtlinge sind entschlossen, sich 
brS auf daS Acusserste zu vertheidigen. Sie waren mit 
allen Arten von Vorräthcn, Wein ausgenommen, sehr 
reichlich versehen, und sind ziemlich fest davon über-
zeugt, daß sie die Insel gegen die Flotte Don Mr» 
gncl's werden vertheidigen können. 
Am 2ren May wurde in einer Stadt' in Südkar?-
lina ein Boot vom Stapel gelassen, auf welchem das 
Bild eines aufrechtstchen5en Mannes aus massivem Golde 
zu sehen war. Die Masse wog r38 Pfd., war dem­
nach an 35,ooo Dollars werth und aus einzelnen 
Stücken zusammengeschmolzen, die fammtlich die Aus-
beute einer Mine der Grafschaft Montgomery waren. 
• ... • (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  Zosten Zuny. Vom 3osten April. Die Verwirrung wird immer ge, 
In der vorigen Woche wurde in Sheffield ein jun- jährlicher. Frauen und Kinder find bereits an Bord von 
Her Wundarzt verhaftet» weil er, wie eS in dem Ver- Schiffen gebracht, und selbst die Behörden haben zu ih» 
baftsbcfchle hieß, ein Paar Strümpfe, 2 Weiberröcke rer Flucht ein Schiff in Bereitschaft. Unser ehemalige? 
und eine Mütze gestohlen. Der junge Manu hatte nanu so würdiger Präsident Rivadavia, der sich bekanntlich, der 
lich auch daS Mädchen, daS jene Kleidungsstücke trug, Parteykampfe überdrüssig, vor ein paar Jahren von den 
gestohlen, und sich mit derselben in Gretna« Green Geschäften zurückzog, wohnt am Bord einer französischen 
trauen lassen. Die Mutter der entführten Schönen 
fcatte darauf die Klage auf Diebstahl angebracht, und 
bie Entfuhrung selbst mit Stillschweigen übergangen. 
Der Sultan hat dem englischen Kaufmann Black zu 
Konstantinopel (von der Firma Kew, Black und Komp.) 
einen unerwarteten Besuch abgestattet. ES ist daS Erste-
mal, daß ein Sultan 
mann zu besuchen. 
Der Herzog von ChartreS war am s6sten dieses Mo, 
tiatS in Dublin, ist aber am folgenden Tage nach 
Schottland abgereist. 
Nachrichten auS Terceira bis zum 5ten dieses Mo, 
NatS zufolge bestand daS jetzt die Znfel blokirende Ge« 
schwader Don Miguel'S auS einem Linienschiffe, einer 
Fregatte und einer Sloop. Das erstere lag vor Angra, 
die letzteren vor la Praya; Alles war indessen dort 
tuhig und die Flüchtlinge hielten ^hre ^age für sicher. 
<Berl. Zeit.) 
B u e n o s , A y - r e S ,  $ e n  3 ä s t e n  A p r i l .  
Am Uten dieses Monats war diese Stadt von den 
Indianern und fandjeuteit, welche in der Umgegend so 
viele Grausamkeiten »verübt hatten, stark bedrohet. Die 
ganze Stadt mußte zu de«-Waffen greisen., und Vvrrnit, 
tagS xo Uhr standen Hie Bürger .auf'den Terrassen der 
Hauser, die nach der.Straße zugekehrt sind, .und verbli«, 
ben 3 Tage und 3 Nachte iin Dieser lag*., bis unsere 
Truppen die Indianer zerstreuten. Zetzt aber haben die 
Feinde sich neuerdings.gesammelt ;und bilden mit den 
Euaquerosos (einer Horde Indianer am -Norden) ^ine 
Masse von 4000 Mann. Alles steht 'wieder »unter den 
Waffen. Zedermann hat Fmu und Töchter eingeschlossen. 
Die Truppen, welche uns vertheidigen «sollen, betragen 
nur 1200 Mann, jedoch vertrauen -wir.aus ̂ hre besseren 
Waffen und ihre Kriegskunst. Werde« die Unfrigen ge. 
schlagen, so sind wir verloren, da die Barbaren keine 
Zn dem 3<y Meilen entfernten Dotf 
Fregatte. Zn diesem Augenblick, wo das Paketboot ab, 
geht, steht der General Lopez nur noch drey Meilen von 
hier. General Lavalle bat, alS er Dorrego besiegt und 
geopfert hatte, den Fehler begangen, auch den Bundes, 
tag zu Santa Fe besiegen zu wollen, rückte also dahi» 
vor. Unterdessen aber organisirte Lopez seine Streitkräfte 
sich herabgelassen, <inen Kauf- in der Provinz, ließ Lavalle anrücken, und der Genetat 
ÄosaS, welcher vielen Einfluß auf die Eingebornen besitzt, 
Hing in die Gebirge, sammelte gegen -ovo MontoneroS, 
und fiel dem Lavalle damit in die Flanke; dieser, durch 
Lopez mit 4000 Mann von vorn angegriffen, gedrängt, 
dachte an den Rückzug, fiel mit seinen 4000 Mann zwi­
schen zwey Feuer und mußte eine Schlacht annehmen, die 
verhaltnißmäßig sehr blutig war. Lavalle'S rechter F1Ü-
gel war Anfangs siegreich, allein sein Centrum ward 
durchbrochen und der linke Flügel total geschlagen, so 
daß er fast kein Kavalleriepferd mehr besitzt. Die Flöcht« 
linge eilten unserer Stadt zu, und Lavalle sammelte fte 
vor den Thoren. Man spricht von Unterhandlungen, bey 
denen Rivadavia wohl daS Beste wird thun müssen, und 
hofft, daß sie zum Ziele führen werden; denn sollte La, 
volle stürmend einziehen, so ist eine Plünderung wohl 
unvermeidlich, denn die MontoneroS hatten ihre Hoff, 
nung darauf gesetzt, noch vor Lavalle zur Plünderung 
hier einzutreffen. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten Iuly. Herr Kapitän von Bieberstein aoS 
Schaulen, logirt bey Madame Helfert. — Herr Ad, 
ministrator Etwidowitz auS Aurrmünde, logirt bey 
Henko. — Herr Zngenieurgeneralmajor Bistram auS 
St. Petersburg, «nd der Herr Assessor des Zustizkol« 
IcgiumS zu St. Petersburg, Anton Zyszkowski, aus 
Wilna, logiren bey Morel. Schonung kennen. _ 
Ariko haben sie alle Häuser geplündert, was ihnen an 
b e n  Weg kam ermordet, die Frauen geschändet. Sie Den,iten Zuly. Herr Kollegiensekretar Krapowsky auS 
drangen in die Kirche, wohin mehrere Unglückliche sich Sallgalln, logirt bey Slautz. — Herr Gemeindege, 
geflüchtet hatten und der Priester Messe laS, und ver, richlSschreiber Harff aus Karkeln, Herr Sekretär Ko, 
tylflUU/»*» v- -
wandelten diese heilige Stätte in einen Schauplatz aller 
Abscheulichkeiten. Der Kriegsminister Marlin Rodriguez 
hat eine energische Aufforderung an die hiesigen Einwoh, 
ner erlassen. 
nopatzky und Herr Gutsbesitzer Piller aus Ponnewesch. 
logiren bey Gramkau. — Herr Obrist von Rönne auö 
Pudren, Herr von Saß auS Saßmacken, und Herr 
von Bagge aus Diensdorff, logiren bey Zehr jun. 
Z s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  —  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederich s, für den Censor 
NO. 441. 1 
B e y l a g e 
no^28. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
L i t e r a t u r .  
Allgemeines Schriftsteller- und Gelehrten-Lexi­
kon der Provinzen Li vi and, Esthland und 
Kurland. Bearbeitet von Johann Friedrich 
von Recke, kaiserl. russ. Staatsrathe etc. etc., 
und Karl Eduard Napiersky, Rigaschem 
Gouvernements - Schuldirectorn etc. Zwey-
ter Band. G — K. Mitau bey J. F. Steffenhagen 
und Sohn, i 829. 62 g S. 8. 
Was von dem ersten 1827 erschienenen Bande gesagt 
werden mußte, gilt auch von diesem zweyten; man er« 
kennt darin denselben Sammlerfleiß, der lieber manches 
giebt, das unbedeutend scheinen könnte, als etwas ver-
missen lassen will, das man zu suchen berechtigt wäre; 
dieselbe kritische Genauigkeit, die auch die kleinsten Ab-
weichungen in den Angaben nicht unbeachtet laßt, ver-
Hunden mit der gleichen Sorgfalt in der Druckberichti-
gung, die freylich in dem Grade nur möglich wird, wenn 
der Herausgeber der Druckerey so nahe ist. Zeder 
Freund der Literatur muß den Herren Herausgebern Ge-
sundheit, Kraft und langes Leben wünschen, damit das 
Werk in der gleichen Art fortgesetzt und beendiget wer-
den möge. 
Dieser Band enthält unter den Buchstaben G, H, l 
und K 614 Namen (Gadebusch hat nur 162), näm­
lich 282 von Auslandern, die in diesen Provinzen gelebt, 
oder hier geschrieben haben, 146 v-on Livländern, 71 
von Esthländern, und n5 von Kurlandern. Fast an der 
Spitze (nur Ein wenig sagender Artikel: Gadd, steht 
in 5 Zeilen vor ihm) findet man den um die Geschichte 
unserer Ostseeländer hochverdienten Gadebusch (S. 3). 
Das Verzeichnis seiner hinterlassenen Handschriften und 
Sammlungen, die sich im Besitze der Herren Barone 
von Rosenkampf und von Wrangel befinden, 
nimmt 2 Seiten ein (5 — 7 ). So sammelt der Fleißige 
Schätze, die der Nachwelt zu Gute kommen, wenn nur 
die Nachwelt sie nicht bloß ehrt und verwahrt, sondern 
auch benutzt und gemeinnützig macht. Ausser ihm finden 
sich hier die Namen und Schriften der um unsere Ge-
s c h i c h t e  V e r d i e n t e n :  G r u b e r ,  S a l o m .  H e n n i n g ,  
H e n n i g ,  H u p e t ,  Z a n n a u ,  K e l c h  —  a u c h  Z n -
n 0 centius in., vielleicht der größte der Päpste, hat 
wegen seiner Briefe einen Play bekommen (S. 3gg). 
G e r n  m ö c h t e  R e f .  w i s s e n ,  o b  B a r t h o l o m ä u s  G r e f -
fenth a ls (S. gg) auf der königl. Bibliothek zu Ores-
den aufbehaltene handschriftliche livländische Chronik 
(1160 — 1557) schon untersucht ist, und wo sich 
Ewalds von Klopmann Histoire generale de 
Courlande et de Semigalle (S. 4^5 ) befindet. •— Zwi-
schert vielen kaum in unfern Provinzen bekannten Namen 
f i n d e t  m a n  h i e r  a u c h  d i e  w e l t g e n a n n t e n :  H a m a n n ,  
H e r d e r ,  H e y e l ,  K r u s e n s t e r n ,  F r a u  v o n  K r ü -
den er, A. v 0 n K otz eb u e u. a. m. Das Verzeichniß 
der Schriften des Letztgenannten mochte wohl nirgends so 
vollständig zu finden seyn. Hier füllt es 26 Seiten 
(Sog — 535 ). 
Ref. hebt noch ein Paar Novitäten heraus für die-
jenigen, die das Buch vielleicht nicht einmal in die 
H a n d  n e h m e n .  —  Z o h a n n  G e o r g i i  G e z e l i u s  
(S. 34 — 48) hat nächst A. von Kotzebue den 
stärksten Artikel. Der Mann war 1643 — 64, obgleich 
mit einer Unterbrechung von 10 Zahren, Professor in 
Dorpat, und in dem Verzeichniß seiner Schriften finden 
s i c h  a n  d i e  d r e y ß i g  g r i e c h i s c h  g e s c h r i e b e n e ,  
t h e i l s  D i s s e r t a t i o n e n ,  t h e i l s  A b h a n d l u n -
gen, philosophischen und theologischen Inhalts. Er 
muß doch auf Menschen gerechnet haben, die das lesen 
konnten und wollten; wenigstens Respondenten und Op-
ponenten mußten die Dissertationen lesen, und doch 
war damals schwerlich bereits in Quinta oder Quarta 
griechisch gelehrt. Von seinem Sohne sind wenigere 
und keine einzige griechische Schrift, von seinem Enkel^ 
(S. 51) nur eine unter Präsidio zu Greifswalde verthei-
digte Dissertation de benedictioni sacerdotali Nnm. IV. 
v. 22 angeführt. Letzterer wurde 171g unter dem Na­
men Olivenkreutz geadelt, 1721 Bischof zu Borgo 
und starb 1743. 
Auch Frauen fehlen in dieser Gallerie nicht; Frau von 
Krüdener ist schon oben genannt, deren Valerie man-
chcs überleben wird, das man lieber vergißt; die Kur-
l ä n d e r i n  E l i s a b e t h  C h a r l o t t e  B e n i g n a  v o n  
Korff geb. von Hahn dankt ihren Platz ein«r fran-
zösifchen Ueberfetzung von D usch's Briefen zur Bildung 
d e s  H e r z e n s ,  u n d  e i n e  S c h w e d i n  H e d w i g  K a t h a r i n a  
Freyin von Gyldenstern, die nach einander an zwey 
L i v l a n d e r  ( v o n  M e c k  u n d  v o n  V i e t i n g h o f f )  
verheiratet war, einem zwey Zahre nach ihrem Tode 
1677 zu Riga gedruckten Quartbande von 752 Seiten? 
G e i s t l i c h e s  H e i l - P f l a s t e r ,  o d e r  S e e l e n - A r z -
n e y  i n  a l l e r l e y  g e i s t l i c h e n  K r a n k h e i t e n ,  a u s  
G o t t e s  W o r t  z u s a m m e n g e t r a g e n  u n d  o f t  b e -
w a h r t  e r f u n d e n ;  a n i t z o  m ä n n i g l i c h e n  z u m  
seeligen Gebrauch mitg et heilt. Riga bey Georg 
Wilken 1677. 
Die Sorgfalt im Vervollständigen und Berichtigen 
zeigt sich besonders in den Nachträgen, die zum er-
sten Theile 20 (589 — 608), zum zweyten 12 S. 
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angenehme Nachrichten von der Armee (namentlich von 
einem Treffen am iiten dieses MonatS) angekommen, 
deren Verbreitung die Pforte auf alle Art zu hindern 
sucht. Indessen haben die fremden Agenten Winke er-
halten, die nichts Gutes anzeigen. ES heißt, der Groß» 
vezier werde hierher kommen, um den Sultan über die 
Lage der Dinge genau zu unterrichten. Die Russen 
sollen einen bedeutenden Sieg vor Schumla erfochten, 
und den Großvezier zum Rückzüge dahin gezwungen ha-
den. Gewiß ist, daß in diesem Augenblicke keine tür« 
kischen Truppen das offene Feld gegen den Feind hal« 
ten, und daß in Karnabat südlich des Balkans Flucht« 
linge gesehen wurden, welche unter den Einwohnern 
Schrecken verbreiteten. Einige glauben, daß dieses un« 
glückliche Ereigniß und die Anwesenheit der Botschafter 
den Frieden herbeyführen könne; Andere sind der Mei­
nung, daß nun erst der Kri-cg recht ernstlich beginnen, 
der Großherr ins Feld ziehen, die Fahne deS Propheten 
aufstecken, und, wie er gelobt hat, bre ganze Nation 
gegen ben Feind führen werde. Die Thatigkeit im La« 
ger deS Großherrn laßt fast den letztern Entschluß be« 
fürchten; 7000 Mann brechen heute unter Anführung 
deS Seraskier PaschaS zur aktiven Armee auf. 
(Allgem. Zeit.) 
P o tsdam, den i^ten Iuly. 
Der gestrige Tag, Der GeburtStag Ihrer Majestät, der 
Kaiserin von Rußland, ward durch die zu Ehren dersel-
ben veranstalteten Festlichkeiten zu einem wahren Volks« 
feste für unsere Stadt und die ganze Umgegend. Schon 
seit einigen Tagen hatte sich ein Gerücht von einem 
hier abzuhaltenden Karroussel verbreitet, und eine solche 
Menge Gaste, besonders aus der benachbarten Residenz 
Berlin, hierher gelockt, daß sich die Einwohnerzahl ver« 
doppelt zu haben schien und alle Gasthöfe besetzt waren. 
Gestern Nachmittag fand dieses Karroussel wirklich statt, 
und übertraf durch seine Pracht und glänzende Ausstat, 
tung Alles, was man seit vielen Iahren hier von großen 
Festlichkeiten gesehen hat. Das Wetter war ausserordent« 
lich günstig, daher denn schon in den ersten Nachmittags« 
stunden eine unübersehbare Menschenmasse nach dem Tur« 
nierplatze zog. Zu diesem war nämlich der Schloßhof des 
neuen Palais bestimmt worden, der sehr geräumig ist und 
in seinen Gallerien eine große Menge von Zuschauern fas-
fen kann. Ausserdem boten aber auch die gegenüberlie« 
genden königlichen Gebäude (das Kommün der Wache ge« 
nannt) einer großen Anzahl von Personen eine sehr gute 
Aussicht nach diesem Platze. Schon zwey Stunden vor 
dem Beginn des Festes waren al le Gebäude, al le nur tu 
nigermaßen erhöhte Gegenstände und sreye Räume mit 
festlich gekleideten Menschen bedeckt, so daß das Ganze 
ein schönes Bild gewahrte. — DaS Fest, welches um 
6 Uhr anfing und den Namen „der Zauber der weissen 
Rose" führte, bestand auS drey Abheilungen und be« 
gann mit einem Katroussel auf öem erwähnten 
Schloßhof. Für die Allerhöchsten Herrschaften war Übet 
dem Mittlern Theil der Treppe ein großeS grünes Zelt er. 
richtet, in welchem Se. Majestät, der König, Ihre Ma. 
jestat, die Kaiserin von Rußland, und die übrigen Kö. 
mglichen Prinzessinnen, im Kostüm der Zeit, so wie alle 
eingeladene Personen, welche nicht an den Quadrillen 
Theil nahmen, sich befanden. Sobald Ihre Majestät, 
die Kaiserin, Platz genommen hatte, kam der Wappenke« 
nig mit zwey Herolden, und bat um Einlaß für eine An« 
zahl Ritter. Nach ertheilter Bewilligung setzte sich der 
Zug der Ritter, von der Kolonade her, in folgender 
Ordnung in Bewegung: Zwey Herolde, von Heifier 
und von Häsler; de» Wappenkönig, Rm. Moliere; ein 
C b o r  T r o m p e t e r .  1 )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r ö n «  
prinz. Vor ihm wurde daS Pannier von Preussen 
getragen, hinter ihm trugen zwey Pagen die Lanze und 
den Schild Sr. Königl. Hoheit. Graf von Brandenburg, 
Prinz Wilhelm von Solms, Graf von Nostiz und der 
Erbgraf zu Stolberg «Wernigerode. Vier Knappen folg-
ten diesen vret Rittern. Die Farbe» der Ritter waren 
schwarz, weiß und gold. 2) Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich der Niederlande. Vor ihm 
wurde das niederländische Pannier getragen; zwey Pa» 
gen folgten ihm, Schild und Lanze Sr. Königl. Hoheit 
tragend, von Brauchitsch, von Hedemann, Graf Pück« 
ler und von Sydow. Vier Knappen folgten den vier 
Rittern. Die Farben der Ritter waren gelb, blau und 
g o l d .  3 )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  W i l h e l m .  
Vor ihm wurde das kur- brandenburgische Pannier getra« 
gen. Zwey Pagen :c. folgten Sr. Königl. Hoheit, von 
MalachowSky, Prinz Alex, von SolmS, Graf Redern 
und Graf Königsmark. Vier Knappen folgten den vier 
Rittern. Die Farben der Ritter waren blau, roth und 
silber. 4) Prinz. Karl. Vor ihm wurde daS Pannier 
von Schlesien getragen. Zwey Pagen :c. folgten Sr. 
Königl. Hoheit. Prinz von Waldeck, Graf Pückler, Graf 
Arnim und Graf tynar. Vier Knappen folgten den vier 
Rittern. Die Farben dieser Ritter waren gelb, schwarj 
und silber. 5) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Alb recht. 
Vor ihm wurde das Pannier von Brandenburg getragen. 
Zwey Pagen :c. folgten Sr. Königl. Hoheit. Graf Pück« 
ler, Graf Ziethen, von Stockhausen und von Witzlebe». 
Vier Knappen folgten den vier Rittern. Die Farben der 
Ritter waren weiß, roth und silber. 6) Se. Hoheit, 
der Herzog Karl von Mecklenburg. Vor ihm 
ward das wendische Pannier getragen. Zwey Pagen?c. 
folgten Sr. Hoheit, von Knorr, Baron von Fürsten« 
berg, von Geyer und Graf HäSler. Vier Knappen folg« 
ten den vier Rittern. Die Farben dieser Ritter waren 
blau, karmoisin und gold. 7) Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich von Preussen. Vor ihm ward 
daS hohenzollernsche Pannier getragen. Zwey Pageo zc* 
folgten Sr. Königl. Hoheit, von Busch «Ippenbarg, von 
Below, Graf Arnim und Gras Hochberg. Vier Knap, 
xen folgten den vier Rittern, deren Farben schwarz, weiß 
u n d  s i l b e r  w a r e n .  8 )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  E r b ,  
Großherzog von Mecklenburg. Vor ihm wurde 
daS Pannier von Mecklenburg getragen. Zwey Pagen jc. 
folgten Sr. Königl. Hoheit, von Barner, von Heide, 
brand, von Brandenstein und Graf Stokberg. Vier 
Knappen folgten den vier Rittern. Die Farben dieser 
Ritter waren karmoisin, blau und gold. g) Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Adalbert. Vor ihm wurde das 
Pannier deS Burggrafen von Nürnberg getragen. Zwey 
Pagen ic. folgten Er. Königl. Hoheit, von Podewils, 
von Wurmb, Graf Oriola und Graf Gneisenau. Vier 
Knappen folgten den vier Rittern. Die Farben derselben 
waren weiß, roth, schwarz und gold. 1») Se. Durch­
l a u c h t ,  d e r  H e r z o g  W i l h e l m  v o n  B r a v  n  s c h w e i g ,  
OelS. Vor ihm wurde daS Pannier von Braunfchweig 
getragen. Zwey Pagen k. folgten Sr. Durchlaucht, 
von Schönfeld, von Rundstedt, von Waldow und von 
Waldenburg. Vier Knappen folgten den vier Rittern, de-
ten Farben roth, weiß und gold waren. — Die Anführer 
trugen die eigenen Wappen über den ganzen Wappenrock; 
die übrigen Ritter das eigene Wappen auf der Brust; 
den im Wappen vorgezeichneten Helmschmuck über dem 
Helme; Schilde mit Devisen und Symbolen nach eigener 
Wahl, und um den Arm, oder am Schwert, eine Binde 
von der Farbe ihrer Dame. Die einreitenden Ritter hiel, 
ten zuerst einen Umzug um den ganzen Ptafr, sakutirten 
die Kaiserin und die Damen, deren Farben sie trugen. — 
Einer der Ritter (Se. Hoheit, tot Herzog Karl von 
Mecklenburg) redete hierauf die Kaiserin an, und bat 
im Namen Aller um Erlaubnis, ihr zu Ehren ritterliche 
Waffenspiele ausführen zu dürfen. Nach ertheilter Er-
laubniß nahmen die zu Richtern bestimmten beyden An« 
führet ihre Plätze vor der Tribüne, bey welcher nun eine 
Quadrille nach der andern vorbeyzog, um Banner und 
Schilde zur Prüfung zu reichen. AlS alle Quadrillen 
vorübergeritten waren, ließen die Herold? die Bahn ein--
richte». Ringsaulen, Türkenköpfe, Scheiben 7c., rcurr 
den aufgestellt, und es ritten nun vier Ritter, deren Na, 
wen der Wappenkönig auSnef, ein, und stachen in einma« 
ligem kaufe zuerst mit der Lanze nach einem Ringe, dann 
nach einem Kopse; dort gaben sie die tanze ab und er, 
hielten den Wurfspieß, mit welchem sie nach der Scheibe 
warfen, die bey den besten Würfen eine hervorspringende 
weisse Rose zeigte. Die Ritter zog-en dann das Schwert, 
stachen mit diesem nach dem zweyten Ringe, und endlich 
nach dem auf der Erde stehenden Kopfe. Nach beendetem 
taufe, übet welchen die Richter ein genaues Register 
führten, stiegen auch sie zu Pferde; crllfc zehn Quadrillen 
rückten ein, und ritten dann eine große Quadrille, beste, 
hcnd auS verschiedenen Touren und Volten. Sie endete 
mit einem abermaligen Umzug; die Ritter stiegen ab, 
näherten sich der Tribüne, forderten jeder seine Dame 
a u f ,  u n d  t r a t e n  m i t  d i e s e n  d e r  K a i s e r i n  v o r ,  u m  s i e  i n  
daS Schloß zu geleiten. Gegen 8 Uhr endigten diese Fest, 
lichkeiten, welche dem Publikum zu sehen vergönnt wa-
ren. Nicht der geringste Unfall störte die Feyer, und 
Alles folgte in der schönsten Ordnung. Die Pracht der 
Ritter, welche in den geschmackvollsten Waffenröcken ge-
kleidet waren, ist nicht zu beschreiben, und wurde nur 
von Ihrer Majestät, der Kaiserin, trbertrojfen, in deren 
Brillantschmuck sich die Sonnenstrahlen tausendfältig 
spiegelten. Die einzelnen Hcfme mit ihrem sorgfältig 
gearbeiteten Helmschmuck mußten allgemeine Bewunde, 
rung erregen. Die Helme waren ohne Visir, und Je-
der konnte sich deS Anblicks der hohen reitenden Per, 
sonen erfreuen. Die aufgespießten Türkenköpfe zc. wur­
den auf den Lanzen oder Schwertern bey Ihrer Maje­
stät, der Kaiserin, huldigend vorbeygetragen. — Die 
zweyte und dritte Abtheilung des Festes fand im In-
nern deS Schlosses statt, und bestand aus einem Ta-
bleau oder lebenden Bilde mit Verwandlungen („daS 
bewegliche Bild im Zauberspiegel" genannt), zu wcl-
che in schon am Ende des KarrousselS ein Gesangehoe 
die hohen Herrschaften einlud. Sinnige Gedichte, wel-
che auS dem Tadleau heraus, theils gesprochen, theilS 
im Chore gesungen wurden, dienten demselben zur Er-
klärung. Unter den Dekorationen dieses TableauS er-
schienen auch die Ansichten von Berlin und Moskau. 
Die schöne Dichtung, reich an vielfaltigen Beziehun-
gen auf Vergangenheit und Gegenwart, schloß mit ei­
nem Ehor, nachdem KrcmoS noch folgende Worte ge-
sprachen? 
Selber tauch' ich auS den Fluthen 
Meines Zeiten-MeerS herauf 
Und verschmelz' dsS TageS Gluthen 
In dem ew'gen Sternenlauf. 
Deckt ihr Mantel, den ich trager 
Eurem aufgeregten Blick 
DaS Geheimnis künftiger Tage, 
So verehret das Geschick. 
Hoffet! wünschetl hegt Vertrauenl 
Seht der Zukunft Morgenroth, 
Nur sie fettet wollt' nicht schauen. 
Achtet auf der Zeit Gebot» 
Die Kaiserin wurde hierauf rtt Den Ballsaal geleitet, 
wo sie eine tanzende Quadrille junger Herten und Da-
men, im Kostüm der Zeit und in den Farben der Qua, 
drille deS KcrrrousselS empfing. Diesem Tanze, welcher 
di« dritte Abtheilung deS FeffeS eröffnete, folgten die 
gewöhnlichen Tanze deS Balls, zwischen welchen den 
Siegern im Karroussel der Dank ertheil-t wurde» Die 
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tanzenden Paare ber Quadrillen waren: itt <5d)axUd) 
vnd Weiß:,Fürstin Wolchonsky und Herr von Fallois 
Fürstin Urussow und Graf Kalkreuth, Gräfin Modcne 
und von Röder, Fräulein von Moltke und von Zedlitz. 
In Hellblau und Weiß: Fräulein von Vrockhausen und 
von Massow, Fräulein von Spiegel und von Witzle« 
ben, Gräfin von Schulenburg und von Bonin 2., Frau-
lein von Erdmannsdorfs und von Anneslcy. In Kar 
- . ~ m, ,, ,,„s  „„„ 
bev Jena, aufgehalten, und der Erbgroßherzog wäh« 
eend dieser Zeit eine Reise nach den Harzgegenden ge« 
macht. Sowohl die Frau Großherzogin Mutter, a!S 
auch de* Erbgroßherzog Königl. Hoheit, sind wider in 
Weimar angekommen. 
Nach Münchener Blattern werden Ihre Majestäten, 
der König und die Königin von Bayern, zu der am 3fco 
je i  von Erd annsdorfs und von nneSlcy. ^  jtac* August zu vollziehenden feyerttchen Vermahlung Ihrer 
moisin und Weiß: Grafin AlopcuS und von Hohnhorst, Durchlaucht, der Prinzessin Amalie von Leuchtenberz 
Gräfin Sophie Bernstorff und von Lön, Gräfin Emilie mit Sr. Majestät, dem Kaiser von Brasilien, wieder in 
Eneisenau und von Herwarth, Gräfin Styrum und von München seyn. Die neuvermählte Kaiserin wird sich so« 
Kettelhold. In Ionquille und Blau: Fräulein von dann über Ostende nach England und von da, in Gesell« 
kevetzow und von Fallois 2., Fräulein von Block und schaff der jungen Königin Donna Maria, nach Sötafitttn 
von Blane de Souville, Fraulein von Heister 1. und begeben. 
von Rohh Fräulein von Heister 2. und von Benin 1. Pitts! 
In Rosa; die Herren Karmoisin und Grün: Gräfin 
Maltzahn, geborne Grafin Goltz, und von Hannecken, 
Fraulein L'Estocq und Graf Goltz, Fräulein von Jas-
tnund und von Sell, Fraulein von Schöler und von 
Bornstedt. So endete ein schönes Fest, dessen Ein« 
druck bey Allen, welche demselben beywohnten, nnaus« 
lcschlich seyn wird und ein Blick in die romantische 
LUtterzeit schien. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 3 t c i t  I u l y .  
Nach Her jetzt bestehenden Verfassung werden im 
Vreussischen Staate olle 3 Jahre polizeyliche Volkszah-
- /&*<.. CC» Sod CtnUriK 
Pittschast, welcher sich schon seit einige» Iahren in 
der Irrenanstalt zu Hofheim befindet, ist nun durch daS 
Unheil des Maynzer ObergerichtshofeS, wegen GeisteS-
zerrüttung, für interdicirt erklärt worden. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,2ten Iuly. Herr Major von Derschau aus Nutzen« 
bach, logirt bey Halezky. — Herr von Franck aoS 
Ponnewesch, logirt bey Gramkau. 
P t ä  --- -
lungen veranstaltet. Die vom Schlüsse deS Jahres Den i3te« Iuly. Frau von Iankiewitz auS Lithauen, 
,828 hat folgendes Resultat gehabt. Oer preussifche logirt beym Herrn Kapitän von Denffer. 7 8 2 8  hat folgendes Resultat gehabt. Oer preuslisqe 
Staat (ohne Neufchatel) besaß am Ende des vorigen Den ,4ten Iuly. Der verabschiedete Herr Ordnungsrich, 
* o -tofi.RaS Sinwobner. und hat seit 12 Iah« ter von der Borg aus dem Auslande, logirt bey Gram» 
;i» a 4} 1 vH jmh;» Y»»«-
tcc  r r    l » l irt  r  
kau. — Herr Kaufmann Akinow 4118 Riga, die Her­
ren Kaufleute Telo und Henry Roberts auS kibau, 
logiren bey Morel. 
0 u r S. 
isiaat vvynw -JUMI«/»..,, -— ..... 
Jahres 12,726 ,823 Einwohner, und hat seit 1 2  Iah« 
ten um 2,377,792 Einwohner zugenommen. Die 9 
größten Städte des Reichs hatten am Schluß des Iah« 
reS 1828 zusammen 688,656 Einwohner, nämlich Ver­
lin 236,83o (1822 noch 209,039) Breslau 90,090, 
Königsberg in Preussen 67,941, Köln mit Deuz 64,499, 
Danzig mit den Vorstädten 61,902, Elberfeld mit Bar­
men 54,345, Magdeburg ohne Neustadt und Süden, 
bürg 44,04g, Achen 36,809 , Stettin 32,191. Seit Riga, den 27sten Znny. 
6 Iahren ist die Bevölkerung dieser 9 Städte um AufAmst.36T.n.D. — Cents.hsll.Kour.x. l R.B A 
72,624 Mensche» gewachsen. Die Zahl der uneheli- Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.,R.B A ' 
chen Kinder hat sich in den letzten Iahren vermindert. Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B A 
In allen Provinzen des Reichs übertraf die Zahl der AufHamb. 65T.n.D.9?HSch. Hb.Bko.x. 1 R.B A 
Gebornen die der Gestorbenen, nur in der Provinz Auf Lond. 3 Mon. Pce. Stcrl. i>. 1 R. B. A ' 
° ni^t der ob- 100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. » gau, ct. 
Ltl in F°!g° d« Eim»and°.°ng- N  d.° B-°°lk-r.ng 
W ^ ^ N ° n M . y ' g ° g ° n d ° n .  
vom 10teil Iuly.. _ v.vwy. m 
Jh.- Si«i9l. 6j« ®ab«»?°"eensE, Einäw7«b7r.«-R°7ch7-h-l°r4$ub.66|«»»'• B.A. 
r̂ * 6*?'» t iCi^^Uf^,|pC,AYance. 
6 
3m *aem »er »•«»««*•, fk >cn 
(&n Rubel Silber 3 Rubel yo| Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor.Woche 3 Rub. 71f Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
"" / QO..U ac 4 <ä- .. ft,' 
MAtnmm velitWe Zeitung Mr Kusmnd» 
No. 86. Donners tag ,  den  ig. I u l y  1829 .  
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  l o t e n  I u l y .  
N a c h r i c h t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  
K o r p s ,  v o m  4  t e n  I u n y .  
Auf die dem Oberbefehlshaber des abgesonderten kau, 
kasischen Korps zugekommene Nachricht, daß der Seras­
kier mit seiner Hauptmacht au5 Erzerum gerückt sey 
und sich diesseits dieser Stadt auf dem Wege nach 
Kars befinde, eilte er unverzüglich dem Feinde entge-
gen und passirte mit dem größten Theile seines Hee-
res das schwierige Gebirge Saganlu. DaS plötzliche 
Erscheinen der Russen auf einem Wege, auf welchen 
die Türken sie am Wenigsten erwartet hatten, setzte 
diese in die höchste Verwunderung; sie verdoppelten in« 
deß ihre Vorsichtsmaßregeln und besetzten alle Wege, 
die nach unserm Lager führten, mit Wachen. Das 
Korps des Osman Pascha, das bisher in Bardusa ge« 
standen hatte, bekam, nachdem es verstärkt worden war, 
den Befehl, so viel als möglich sich dem rechten Flu« 
gel unsers Lagers zu nahern, um im Stande zu fco«r 
jede unserer Bewegungen zu beobachten. Am 16tcn 
Sunt) entdeckte ein Kavallerietrupp der Armenier von 
KarS Osman Pascha's Vorposten etwa 9 Werste von 
u n s e r m  L a g e r .  G e n e r a l  G r a f  P  a  ß k  e w  i  t  s c h  »  E r i «  
vanski wünschte indeß eine weitere Rekognoseirung 
anzustellen, und gab daher mit Anbruch des folgenden 
TageS dem ersten in der Provinz Karabach zusammen, 
gezogenen muselmannischen Regiments dazu den Befehl; 
auf den Bericht, daß sich daselbst in der That feind« 
lichc Kavallerie und Infanterie befinde, schickte er ein 
Bataillon des Erivanschen Karabinierregiments mit vier 
Kanonen und einem Kosakenregimente, unter dem Be« 
f e h l  d e s  O b r i s t e n  ( j e t z t  G e n e r a l m a j o r s )  F r e d r i c k s ,  
als Verstärkung nach. Osman Pascha postirte feine 
Infanterie vorteilhaft zwischen VerHacke, die auf den 
Hohen aus Steinen zusammengethürmt waren, hinter 
welchen ein steiler waldiger Abhang begann, und schickte 
die Reiterey voran. Der Baron FredrickS lockte ge« 
schickt die türkischen Reiter bis in die Schußnahe um 
serer Artillerie, und von der Verwirrung vortheilend, 
die unsere wvhlgerichteten Kanonen bewirkten, rückte 
er unter Trommelschlag gegen die Verhacke, wahrend 
das muselmannische Regiment, mit Kosaken verstärkt, 
rasch über den Feind herfiel. Die Türken empfingen 
uns in der N&he mit einem heftigen Feuer. Trotz dem 
verfolgte das Erivansche Karabinierbataillon seine Be» 
w e g u n g  o h n e  S c h u ß ,  u n d  d e r  O b r i s t l i e u t e n a n t  U ß k o n ? ,  
der das muselmannische Regiment kommandicte, atta-
kirte unaufhaltsam die türkische Kavallerie, warf sie, 
war der Erste, dcr über die Vechacke drang, und ver-
folgte darauf, vereint mit den Kosaken, die ganze feind-
lichc Kavallerie, so weit es der Raum gestattete. Oer 
Feind verlor in diesem Gefechte an 3oo Tobten und 
Verwundeten, 8 Fahnen und über 100 Gefangene. 
D ie  Zah l  dc r  t ü r k i s chen  T ruppen  be t rug  an  1 2 0 0  
Mann Infanterie und 400 Reitern. Unser Verlust ist 
höchst unbedeutend. (St. Pctcrsb. Zeit.) 
K 0 n st a n t i n 0 p e l, den 21 sten Iuny. 
Am 14tcn dieses Monats kam der zweyte Oragoman 
der englischen Gesandtschaft, dcr bis jenseits des Bvs-
phorus zu Lande gereist war, als Kourier von Smyrna 
hier an. Durch ihn erfuhr man, daß die Ambassadeurs 
von England und Frankreich von Smyrna abgesegelt 
seyen, und sich allem Vermuthen nach'vor den Darband» 
len befanden. Da ein fortwährender Nordwind die (Ein* 
fahrt unmöglich machte, sandte die Pforte ein an demsel-
ben'Tage von einem Englander erkauftes Dampfboot nach 
den Dardanellen, um die Botschafter herein zu bugsiren. 
Beyde langten in der Nacht vom 18ten zum 1 gten Iuny 
mit Hülfe des Dampfbootes hier an, und zwar der Ge# 
neral Guilleminot auf der Fregatte „Armide," und Herr 
R. Gordon auf dcr Fregatte „Blonde." Nachdem am 
22sten der erste Sekretär der englischen Botschaft bey der 
Pforte die Ankunft des neuen Botschafters in der her« 
kömmlichen Form vfficiell angezeigt hatte (eine Förmlich­
keit, welche von Seiten der französischen Botschaft nicht 
nöthig war, da dcr Graf Guilleminot lediglich seine bis-
herigen Funktionen wieder antritt), erhielt Herr R. Gör­
den am folgenden Morgen den üblichen Besuch des Dra-
gomans der Pforte, welchem 60 mit Früchten? Blumen 
und Zuckerwcrk beladene Diener vorangingen. Man be-
merkte eine mehr als gewöhnliche Schönheit der Vasen 
und Teller, so wie auch die Zahl von 60, statt der, sonst 
für einen Botschafter herkömmlichen 48 Diener, für eine 
besondere Auszeichnung gehalten wird. Ausserdem er-
hielt Herr R. Gordon am s4sten durch den Sekretär deS 
Reis«Effendi als Geschenk der Pforte drey Pferde, und 
(was wieder hier alS ungewöhnlich angesehen wird) aus-
serdem noch eine Dose -mit Diamanten (hiesiger Fabrik, 
wie ausdrücklich dabey bemerkt worden). An demselben 
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Tage brachte dcr Sekretär de? Reis-Effendi dem General 
Guilleminot von Seiten seines Vorgesetzten 2 schöne 
ShawlS zum Geschenk. Man vermuthet, daß die Au-
dienz von Herrn R. Gordon sowohl bey dem Kaimakan, 
als auch bey dem Großherrn, schon im Laufe der nächsten 
Woche statt finden wird. (Berk. Zeit.) 
K on sta n t i n 0 i?e l, den 22sten Iuny. 
Die Botschafter von England und Frankreich haben 
bisher noch keine förmlichen Konferenzen mit dem RciS-
Effcndi gehabt, aber auf vertraulichem Wege sich mit 
demselben über die Gegenstände ihrer Sendung zu ver-
ständigen gesuchte Sie sollen auf diesem Wege erfah-
ten haben, daß die Pforte nicht auf die Grundlage 
des zu London abgeschlossenen Protokolls, und inSbe-
sondere des Artikels, welcher die Ausdehnung der grie-
chischcn Gränzen bis zu den Golfen von Volo und 
Atta verlangt, unterhandeln will; sie sehen also schon 
jetzt großen Schwierigkeiten in ihrem Geschäfte entge-
gen. Der Großherr beharrt bey seinem einmal ange* 
uommenen Systeme. (Allgem. Zeit.) 
K o r s u ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Die unterm uten dieses Monats aus Aegina vom 
Zosten May gemeldete Weigerung des Präsidenten von 
Griechenland, die Feindseligkeiten einzustellen, biS die 
von den Botschaftern von England- und Frankreich in 
Konstantinopel einzuleitenden Unterhandtungen über das 
Schicksal Morea's und der Cykladen zu einem definiti« 
ven Resultate geführt haben würden, bestätigt sich. Dcr 
englische Konsul Dawki-ns soll in Begleitung des Herrn 
von St. DenyS nach Smyrna gesegelt seyn, um die 
Botschafter noch vor ihrer Abreise nach Konstantinopel 
daselbst anzutreffen, und Bericht über die mit dem Gra-
fen Capo d'Zstria statt gehabten. Konferenzen zu erstat-
ten. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  I u l y .  
Se. Majestät, der König, haben dem kaiserl. russischen 
Oberjägermeister, Grafen von Modene den rothen 
Adler,Orden erster Klasse in Brillanten, dem Leibarzt 
Erich ton und dem Direktor der Kanzley Ihrer Ma» 
jestät, der Kaiserin von Rußtand, Chambeau, den 
rothen Adler-Orden zweyter Klasse, ferner den Flügel-
adjutanten Sr. Majestät, des Kaisers, Generalmajor 
v o n  M a n s u r o f f  u n d  R i t t m e i s t e r  G r a f e n  K u s c h e -
loff, den St. Iohanniter-Orden, und zwar dem Erste-
reo in Brillanten, zu verleihen geruhet. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s o s t e n  I u l y .  
liebet das am 13teil dieses Monats statt gehabte Fest 
zur GeburtSfeyer Ihrer Majestät, der Kaiserin von Ruß-
land, ist nachträglich noch zu bemerken, daß ausser den 
14 Preisen, welche Ihre Majestät, die Kaiserin, eigen, 
händig vertheilre, und welche in silbernen Pokalen, tut, 
tischen Säbeln und goldenen Halsketten bestanden, die 
Kaiserin auch nach aufgehobener Abendtafel unter alle 
Herren und Damen, welche an den Quadrillen deS Kar-
rousselS und deS TanzeS Theil genommen hatten, silberne 
weisse Rosen am weissen Bande zum Andenken an die 
Feyer des Tages verschenkte. Jeder empfing daS Zeichen 
einzeln, knieend, auS den Händen der Kaiserin, auf de-
rcn Wunsch Se. Majestät, der König, ein Zimmer im 
neuen Palais bestimmt hat, in welchem sammtliche Pan« 
niere und Schilde zum Andenken aufgestellt werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom uten Iuly. 
In einem Schreiben aus Weimar vom 5ten Iuly 
heißt eS: „Heule sind Ihre Königliche Hoheiten, dee 
Großherzog und die Eroßherzogin, von ihrer Reise nach 
Warschau und Berlin wieder hier eingetroffen, und ha-
ben sogleich ihren geliebten Sommeraufenthalt, das Lust« 
schloß Belvedere, bezogen. Wahrend deS Aufenthalts 
in Warschau sind unsern höchsten Herrschaften von Sei-
ten Sr. Majestät, deS Kaisers von Rußland, und Sr. 
Kaiserl. Hoheit, deS Großfürsten Konstantin, eine Reihe 
von Festen gegeben worden. Am Meisten äussern sich 
einige der zur Suite derselben gehörigen Personen über 
den Eindruck, welchen der imposante Anblick der Pa-
rode über die bey Warschau versammelten Truppen bey 
ihnen hervorgebracht hat. Sie meinen, daß nirgends 
in dieser Art etwas Schöneres würde gefunden werden 
können." (BerU Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Am Sonntage trafen Berichte des Befehlsbabers un-
serer Flottille bey Tanger, Obristlieutenant von Ban, 
diera, hier ein, die vom uten Iuny aus der Rhede 
von Tanger datirt waren. Denselben zufolge hatte 
untre Flottille am 3ten Iuny ein ernsthaftes, aber 
durchaus siegreiches, Gefecht mit den Marokkanern, in 
Folge dessen ei-ne Landung bewerkstelligt und das Fort 
Larafch eingenommen wurde. Unsre Marinesoldaken zeig, 
ten bey diesem Anlasse die größte Tapferkeit, und nach, 
dem eine Ladung Brandraketen gegen zwey feindliche 
Korvetten ihre Wirkung verfehlt hatte, unternahmen 
es zwey Freywillige, die Korvetten, Trotz des seindli, 
chen FeuerS, in Brand zu stecken. Dies gelang ihnen 
vollkommen. Trotz dieses günstigen Ereignisses scheint 
der Kaiser von Marokko- noch immer in keinen Frieden 
willigen zu wollen, weshalb von Venedig eine Fregatte 
von 44 Kanonen zur Verstärkung unsrcr Flottille beor« 
dett ist. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  u t e n  I u l y .  
Sichern Vernehmen nach ist Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog Ferdinand von Würtembcrg, von Sr. Majestät, 
dem Kaiser, bey der im November bevorstehenden Ab« 
lösung Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen Wilhelm von 
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Preussen, zum Generalgouverneur der BundeSfestung 
Maynz ernannt, und wird in Zukunft dort residiren. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Wie man vernimmt, sucht dcr spanische Gesandte 
bey Sr. Heiligkeit eine Bulle zur Autonsation deS Ver» 
kaufS von geistlichen Gütern, zum Betrage von 2 Mil-
lionen Realen jahrlicher Renten, auszuwirken. 
(Hamb, Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  I u l y .  
Die verlangte und bewilligte Auslieferung einiger 
Neapolitaner, welche fich seit den letzten Unruhen in 
ihrem Vaterlande in den papstlichen Staaten aufhiel-
ten, hat unter den Neapolitanern, welche Rom bewoh­
nen, Schrecken verbreitet. Mehrere haben, durch men-
schenfreundliche Kardinale unterstützt, Passe erhalten 
und sind nach Livorno gegangen, um sich nach England 
einzuschiffen. Andere haben in Toskana einen ZufluchtS-
ort gesucht, aber keiner hat sich nach Frankreich gewendete 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Die Oeputirtenkammer wird die Berathu-ngen deS Fr» 
nanzbudgetS (welches 53 Sektionen umfaßt) vermuthlich 
übermorgen beendigen, und sich am gtm und toten die, 
seS MonatS mit dem ausserordentlichen Kredit dcr 52 
Millionen Franken beschäftigen, die, heißt eS, für die Ko* 
sten bestimmt sind, welche Griechenland und Algier ver-
Ursachen. Am 11 ten wird wohl zum Letztenmal in dieser 
Session ein Bittschriftenbericht erstattet werben. Hier­
auf wird man zur Diskussion deS EinnahmcbudgetS 
übergehen, und die Session wahrscheinlich den 17KH 
dieses Monats geschlossen werden. (.Berl. Zeit.) 
.  P a r i s ,  d e n  ? t e n  I u l y .  
"«Die Debatten in der Depvtirtenkammer über daS Fi-
nanzbudget waren gestern von bedeutendem Interesse. 
Als die ivte Sektion desselben, zum Belaufe von 
anderthalb Millionen Franken für Civilpensionen, zur 
Sprache kam, verlangte Herr Marchs! eine Reduktion 
von 60,000 Franken, als dem Belaufe der von den 
Exministern Villele, Peyronnet, Corbiere, Chabrol und 
Frayssinous bezogenen Pensionen. Er suchte nachzuwei-
sen, daß die Ertheilung derselben auf ungesetzliche Weife 
geschehen sey. „Es empört mich — sagte er — ein 
Ministerium auf die Nationaldankbarkeit angewiesen zit 
sehen, welches die Aufklarung auszulöschen Willens 
war, daS die Wissenschaft bestrafte, daS die Jugend ver-
folgte, daS die Würde Frankreichs nach Aussen zu ge-
fahrdete, im Innern die Verderbniß dcr Einzelnen wie 
der Verfassung zu befördern suchte, unsre Freyheiten 
preis gab und unsere Finanzen vergeudete, sich an dem 
öffentlichen Tadel durch die Auflösung der National-
garde, und durch Kavalleriechargen an den Bürgern 
der Hauptstadt rächte. Ein solches Ministerium ist dem 
Hasse der Zeitgenossen und aller Strenge der Geschichte 
geweiht." — Bey der Abstimmung stand die ganze linke 
Seite, etwa 12 bis i5 Mitglieder ausgenommen, für 
jenen Vorschlag, die rechte Seite dagegen wider den-
selben auf. Der Präsident erklärte, die Reduktion 
sey verworfen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Oer ParrSkammer wurde gestern vom Grafen 
Arg out der Bericht über den Abschluß des Budgets 
von 1827 erstattet. Am uten dieses Monats wird 
die Diskussion hierüber ihren Anfang nehmen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
Der MarquiS von Loulö, feine Gemahlin und die 
Gräfin von Villa-Flor befinden sich gegenwartig in den 
Badern zu Dieppe. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Vermahlung des Königs mit der Prinzessin Ma­
ria Christine von Neapel wird, wie man sagt, sehr 
bald statt haben. 
Unser Kabinet beschäftigt sich angelegentlich mit der 
Organisation des Heeres. In der Provinz herrscht 
große Unzufriedenheit, und eS bedarf nur eines Fun-
kens, um einen Bürgerkrieg zu entzünden. Zu gleicher 
Zeit erfahrt die Regierung, daß ihre Anstrengungen zur 
Unterwerfung ihrer ehemaligen amerikanischen Kolonien 
geringen Erfolg haben, da sogar die Mexikaner und 
die Kolumbier Anstalten zu Eroberung von Kuba treffen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Die Hofzeitungen bis zum 28sten dieses Monats mel-
den durchaus nichts von Belang, ausgenommen, „daß 
jedesmal, wenn Se. Majestät, Don Miguel, sich öffent-
lich zeigen, Dieselben mit dem enthusiastischsten Bey, 
fallrufen von der unermeßlichen Menge Ihrer getreuen 
Untertanen empfangen und begleitet werden, deren 
Herzen stets vor Freude überfließen, wenn sie der be-
glückenden Gegenwart des besten der Könige genießen." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Don Miguel's Regierung hat nun den fünften eng-
tischen Unterthan ins Gefangniß setzen lassen, einen 
Herrn Stoddort nämlich, der am Bord eines dänischen 
Schiffes in Lissabon ankam. 
Aus Porto wird gemeldet, daß der Professor Per-
tana, einer der besten Mathematiker in Portugal, zn 
ewiger Verbannung verurtheilt worden ist, vorher aber 
mußte er die Hinrichtungen am 7ten May mit anse­
hen. Der große RechtSgelehrte Camillo Fontes, ein 
geachteter Professor in Koimbra und Richter am ober-
sten Tribunal, schmachtet in dem Kerker unter dem elen-
besten Gesindel, weil er — von der Junta i» Porto 
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tum Censoe in Koimbra .ernannt worden war. Oer 
vormalige Oeputirte Sergoa Machabo ist gleichfalls ver-
haftet. 
Zu Terceira befürchtete man keine Landung von Sei-
ten der Miguelistcn. Das Schloß San Ioao Vaptista 
war durch 3o aus England angekommene Kanonen ver-
stärkt worden. Alle festen Punkte waren hinlänglich 
besetzt und die Freywilligen lagen in Praya. Unter 
dem Volke zählte Oon Miguel indeß viele AnHanger. 
Das Morning- Journal versichert, daß England dem-
rächst Don Miguel feyerlich anerkennen werde. Es 
sind heute gerade zwey Jahre, daß Don Pedro den 
Infanten Oon Miguel zu seinem Stellvertreter in Por­
tugal ernannte. 
Nach der neuesten Zahlung belief (ich die Bevölke­
rung der vereinigten Staaten auf 13 Mi II. Menschen. 
Am 2Zsten May hat der Kaiser von .Brasilien die 
legislative Versammlung mit einer Rede eröffnet, die 
in so fern von Wichtigkeit ist, als er in derselben der 
Lage seiner Tochter Donna Maria, Königin von Por-
tugal, erwähnt. Oie Stelle in dcr Thronrede, die 
Portugal betrifft, lautet wie folgt: „Aus Fürsorge für 
die Interessen meiner geliebten Tochter, der regieren-
den Königin von Portugal, habe ich beschlossen, daß 
sie nach Europa gehen solle, woselbst sie nach dcr Usur­
pation ihrer Krone angekommen ist. Nichts ist in Be­
zug auf die Usurpation entschieden worden, indem die 
Muhe und Wohlfahrt dieses Reiches (Brasilien) meine 
einzige Sorge erheischen; allein ich bin eben y> fest 
entschlossen, daS Interesse meiner Tochter nicht zu be­
theiligen." (Berl. Zeit.) 
erreichen, auf welcher Insel er sogleich das Oberkom­
mando als Generalkapitän übernommen und eine Pro-
klamation an die Bevölkerung erlassen hat, worin er 
derselben ankündigt, er sey gesonnen, nicht allein Ter-
ceira bis aufs Aeusserste zu verthcidigcn, sondern werde 
alles Mögliche anwenden, um auch von den übrigen 
azorischen Inseln die Anhänger des Usurpators zu ver-
treiben. 
Oie neuesten Nachrichten aus Kolumbien über 
Jamaika bestätigen die Angabe, daß die peruanische Re-
gierung sich geweigert habe, die Friedenspräliminarien 
zu ratift'ciren. Bolivar, der sich zu Quito befand, ließ 
sogleich seine Truppen nach Lima aufbrechen. 
(Hamb. Zeit.) 
Am 24sten vorigen Monats erschien Herr O'Connell 
•ttebst einem Herrn Ronayne vor dem Oubliner Polizey-
geeichte, und verklagte einen Dubliner Anwald, Namens 
Talbot Elascock, der sich durch Tragung einer Wind-
büchse in Form eines Stockes und durch seine heftigen 
Aeusseruugen gegen Herrn O'Connell der Absicht ver­
dachtig gemacht hatte, Letzterem das Leben zu nehmen. 
Herr O'Connell trug darauf an, daß dcr Angeklagte 
von Seiten der Obrigkeit genöthigt werde, Bürgschaft 
für sein künftiges Verhatten zu stellen. Diesem An-
trage wurde Genüge geleistet, und Herr Elascock zu ei. 
«et ansehnlichen Bürgschaft und bis zur Herbeyschaf-
fung derselben zum Gcfängniß vcrurtheilt; cr hat sie 
jedoch seitdem gestellt und ist entlassen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Nach unfern Blättern ist es dem portugiesischen Ge-
«erat, Grafen von Villa-Flor, gelungen, Trotz der 
Blokade deS Miguelistifchen Geschwaders, Terceira zu 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten Iuly. Herr von Medem, nebst Gemahlin, 
ousUckern, und Hcrr von Medem aus Iggen, logi-
ren im von Schlippenbachschen Hause. — Herr Land-
kommissionar Freymann auS Riga, logirt beym Kauf­
mann Neuland. — Herr von den Brincken aus dem 
Oberlande, logirt bey Halezky. — Oer verabschiedete 
Herr Obristlieutenant Williamowitsch aus St. PeterS-
bürg, logirt bey Morel. 
Den löten Iuly. Herr Hofrath von Hageldrog aus 
Livland, und Herr Kollegiensckretär Tomaschewsky auS 
St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr Admi­
nistrator Mellin und Herr Studiosus Rahtz aus Ober-
Bartau. logiren bey Zehr jun. — Herr Stud. med. 
Derx vom Lande, und Herr Lehrer Iwan Kokow auS 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Gemeindege-
richtsschreiber Lehnert aus Tuckum, logirt beym Kauf-
mann Peymann. 
K o u r s .  
R i g a ,  den 4ten Iuly. 
AusAmst .  3  6T.  n.  D.— Cents .  Holl .  Kour .x .  i R.B.A. 
Aus Amft .  65 T.n.D.  — Cents .Holl .Kour.x. i  R.B.A.  
Auf Hamb.  3  6 T.  n .D.  — Sch.Hb.Bko.p.  i  R.B.A.  
Auf Hamb.  65 T.n.D.  9 z^Sch.  Hb.Bko.p.  1  R.B.A.  
Auf Lond. 3 Mo 11. — Pcc. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel  Gold — Rubel  — Kop.  B.  A.  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  70^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in  vor .  Woche 3  Rub.  70!  Kop.B. A. 
Ein neuer  Holl .  Dukaten — Rub.  — Kop.  B.  A.  
Ein al ler  t rol l .  Dukaten — Rub.  — Kop.  B.  A.  
Ein neuer  Holl .  Reichsthaler  — Rub.  — Kop.  B.  A.  
Ein al ter  Alberts  -  Reichsthaler  4 Rub.  66 |  Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriefe i^a i|pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichö, sür den Censor. 
No. 446. 
Allgemeine vmwtKe Stitung Kr Kustoißr, 
No. 87. Sonnabend, den 20* Iuly 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  9 t e n  I u l y .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K a i s e r s .  
6  c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h t e n ,  a m  2 2 s t e n  
Iuny, um 10 Uhr Vormittags, von Tultschin abzurei» 
sen, und trafen denselben Tag AbendS in Bälaja Zer-
f o r o  e i n .  A m  f o l g e n d e n  M o r g e n  n a h m e n  S  e .  K a i «  
serliche Maje-stät die Reserve,Eskadrone der Re­
serve- Kavalleriebrigaden der 2sten Dragvnerdivision und 
asten reitenden Iagetdivision in Augenschein. 
.  U m  3  U h r  N a c h m i t t a g s  v e r l i e ß e n  S  e .  K a i s e r l .  
Majestät Bälaja Zerkow, besichtigten im Dorfe Gre-
benki das zusammengezogene Gardebataillon der 1 jtcn 
Garde-I«»ianteriedivision und langten im erwünschtesten 
W o h l s s y n  i n  d e r  S t a d t  K i e w  a n ,  w o s e l b s t  A l l e r -
Höchstsie..von dem versammelten Adel aus der ganzen 
Umgegend und von einer zahllosen Volksmenge mit der 
aufrichtigsten Freude empfangen wurden. 
S  e .  M a j e s t ä t  g e r u h t e n ,  b e y  d e m  H ö h l e n k l o s t e r  a n ,  
zuhalten und daselbst, von dem Metropoliten und der 
Geistlichkeit feyerlich empfangen, Ihre Andacht zu ver-
richten. 
Den Lasten Iuny wohnten Se. Majestät, der 
Kaiser, um 10 Uhr Vormittags, in dem Sophienklo-
s i e r  d e r  v o n  d e m  h o c h w ü r d i g e n  M e t r o p o l i t e n  E u g e »  
nius vollzogenen Messe bey und besuchten die Höhlen, 
in denen die Gebeine der Heiligen ruhen. Hierauf ge-
ruhten Se. Majestät, Sich nach dem Arsenal zu 
begeben. 
Um 6 Uhr Nachmittags nahmen Se. Kaisers. Ma­
jestät das zusammengezogene Bataillon der 2ten Garde-
Infanteriedivision, die Bataillone der Reservcdivision 
des Sten Infanteriekorps und die Reservebrigade der 
Sten Artilleriedivision in Allerhöchsten Augenschein 
und geruhten, Ihre Zufriedenheit mit dem Zustande 
dieser Truppen zu erkennen zu geben. Abends war die 
Stadt und der Hofgarten aufs Prachtigste erleuchtet. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  v e r l i e ß e n  K i e w  a m  
Lösten Iuny, um 5 Uhr Nachmittags, und trafen um 
10 Uhr AbendS in der Stadt Koselcy ein. 
Am 2östen wohnten S e. Majestät der Parade des 
s t e n  R e s e r v e - K a v a l l e r i e k o r p s  b e y  u n d  g a b e n  I h r e  v o l l -
k o m m e n e  Z u f r i e d e n h e i t  m i t  d i e s e n  T r u p p e n  A l l e r h ö c h s t  
zu erkennen. 
Am 28sten, Morgens, wurden Manöuvres mit Artil­
leriefeuer angestellt; um 6 Uhr Nachmittags beehrten 
S e. Majestät die Manegeübungen der zum Avance-
tnent vorgestellten Junker mit Ihrer Gegenwart, und 
geruhten, diesen jungen Kriegern zu ihrer Beförderung 
zu Offneren Allergnädigst Glück zu wünschen. 
An allen diesen Tagen hatten der Oberbefehlshaber 
der ersten Armee und die übrigen Generale das Glück, 
zur Tafel S r. Kaiserl. Majestät gezogen zu wer-
den. 
Am 2Q(Ieit reisten Se. Majestät, um 5 Uhr Mor-
gens, nach Tschermgvw ab, woselbst Sie, in der Ka-
thedrale, der heiligen Liturgie beywohnten. Nach ver« 
richteten! Gebete geruhten Allerhöchstsie Ihre Reise 
fortzusetzen und trafen den Soften, um 6 Uhr Nach­
mittags, im erwünschtesten Wohlscyn, in dcr Festung 
Bobruisk ein. Denselben Abend noch besuchten S e. 
Majestät die Alexander - Newski«Kathedrale der Fe-
stung und besahen das Festungswerk Friedrich Wilhelm. 
Den i|ten Iuly wohnten S e. Kaiserl. Majestät, 
nach dcr Wachrparade des Neu «Ingermannlandschen 
Infanterieregiments von dcr Sten Division, der heilt-
gen Liturgie in der Kathedrale bey, und geruhten, hier-
a u f  d i e  ü b r i g e n  F e s t u n g s w e r k e  i n  A l l e r h ö c h s t e n  A l l ­
genschein zu nehmen. 
Se. Majestät geruhten, mit den daselbst ausge-
führten Werken höchst zufrieden zu seyn. 
Um 8 Uhr Abends beglückten Se. Majestät das 
L a g er der türkischen Kriegsgefangenen mit Ihrer Ge­
genwart. Von den daselbst stehenden 2000 Mann ge­
ruhten Se. Kaisers Majestät, 21 Ofsiciere und 
3oo Gemeine, ihres hohen Alters und ihrer zahlrei-
chen Familie wegen, in ihre Heimath zu entlassen. 
* * * 
N a c h r i c h t e n  v  0  n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
B e r i c h t  d e s O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  2  t e n  A r «  
m e e ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  D i e b i t s c h ,  
a n  S e .  K a i s e r  l .  M a j e s t ä t ,  ü b e r  d i e  
U n t e r w e r f u n g  d c r  F e s t u n g  S i l i s t r i a .  
Am soften Iuny hatte ich das Glück, Ewr. Kai-
serlichen Majestät die Unterwerfung der Festung 
Silistria zu melden. So eben erhalte ich von dem Ge-
nerallieutenant Kraßowski We Kapitulation dieses 
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Platzes, und einen ausführlichen Bericht über die Um* 
stände, die sie herbeygeführt haben. 
Den 1 Sten Iuny ward um s| Uhr Morgens eine 
Mine gesprengt, die neben der Kourtine der Angriffs» 
fianke eröffnet worden war, und deren Explosion eine 
Bresche bis in die Festung hinein zur Folge hatte. 
Für den folgenden Morgen wurden zwey andere Minen 
bereitet, die unter derselben Kourtine und unter der 
rechten Flanke der auf der rechten Seite gelegenen Ba­
stion des attakirten Polygons angebracht worden waren» 
Neun Sappen, die sich auf der Spitze deS GlaciS 
vereinigten, dienten dem bedeckten Wege zu einem fo* 
liden Kronwerke, und eine Batterie von i3 Feuer­
schlünden machte die Breschen vollkommen, die durch 
die Minen eröffnet worden waren» Zwey im Festungs­
graben selbst angelegte Minen endlich, und die Kennt-
niß, die der Feind von dem unermüdlichen Eifer und 
der Ausdauer der Belagerer erlangt hatte, erschütter» 
ten die Hartnäckigkeit der in Silistria kommandirenden 
Paschas, und um 10- Uhr Morgens verlangten sie mit 
dem Generalkeutenant KraßowSkl zu parlamentiren. 
Während die Generalmajors, Fürst Gortschakow 3. 
und Berg, den türkischen Abgeordneten die Bedingun-
gen erklärten, unter denen allein der Festung eine Ka­
pitulation zugestanden werden könnte, wurden unsere 
Arbeiten in den durch die Minen bewirkten Oeffuungen, 
unter dem Schutz eines heftigen Musketen» und Kar» 
tätschenfeuers, aufs Lebhafteste fortgesetzt. Als die 
feindlichen Parlamentäre sahen, daß ein Theil der links 
gelegenen Bastion des attakirten Polygons schon von 
unfern Verschattungen eingenommen, und daß. die Bre» 
schen gereinigt waren, da gaben sie ihre übertriebenen 
Forderungen auf und verlangten mit der größten Unge-
duld, daß ohne Zeitverlust die Kapitulation nach der 
Basis abgeschlossen werden möge, die ich vor meiner 
Operation gegen den Großvezier vorgeschrieben hatte. 
Generallieutenant Krassowski gestattete ihnen nur 
einige unbedeutende Artikel als Zusatz zu dieser Kapi­
tulation, wozu ich meine vollkommene Einwilligung 
gebe. Die Ungeduld der Parlamentäre, die Kapitula« 
tion abzuschließen, war so groß, daß sie, ohne Rück» 
ficht auf die Dunkelheit der Rächt, den Pascha (Bert* 
Mahmoud, einen siebzigjährigen Greis, zwangen, die 
Festung um io Uhr AbendS zu verlassen, und sich als 
Kriegsgefangener und als Geisset für die Erfüllung der 
vorgeschriebenen Bedingungen in unser Lager zu. be» 
geben. 
Am> igten Iuny, um 7 Uhr Abends, rückten 5 Ba» 
taillone mit 8 Kanonen von der leichten Artillerie, un­
ter dem Befehl des Generalmajors Frätow, im Gere» 
wonialmarsch und mit fliegenden Fahnen durch * Bre­
schen in die Festung ein, und besetzten die Bastionen, 
die Thore und die ganze Stadt. 
In dem Augenblicke, da Generallieutenant K r a ß 0 w s k» 
seinen vom -Zsten Iuny daticten Rapport abfertigte, war 
die Zahl der uns schon überlieferten Gefangenen 7000; 
ungefähr 1000 waren noch in der Stadt bey den Paschas 
zurückgeblieben, sowohl wegen der Ablieferungen verschie« 
dener der Regierung gehörenden Sachen, als auch aus 
andern Gründen. Der Verwundeten sind 1000, und, so 
viel man weiß, belauft sich der Verlust deS Feindes an 
Tobten während der ganzen Belagerung auf mehr als 
5ooo Mann. 238 Kanonen für den Dienst zu Lands 
und 3t auf der Flottille sind uns ausgeliefert worden. 
So ist es unfern Truppen gelungen, Trotz der hartnäckig» 
sten Gegenwehr der Belagerten, sich eine zahlreiche zur 
Verzweiflung gebrachte Garnison zu unterwerfen. 
Während der ganzen Belagerungszeit zählten wir nur 
1200 Mann, sowohl an Tobten als an Verwundeten; 
von Letzter« sind mehr als die Hälfte auf dem Wege einer 
baldigen Genefung. 
E w r .  K a i f e r l .  M a j e s t ä t  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  d i e  
Kapitulation von Silistria im Original, unterzeichnet 
von Sert-Mahmoud Pascha unb Adji-Achmed Pascha, 
wie auch die Schlüssel der Festung und 38 Fahnen zu 
Fußen zu legen. Noch erwarte ich vom Generatlieutc# 
nant Kraßowski drey Roßschweife, Zeichen der Pascha« 
würde, und 16 Fahnen, die ich mich beeilen werde, 
Ewr. Kaiserl. Majestät zu übersenden, sobald ich 
sie empfange. 
Unterz.: Generaladjutant, Graf Diebitsch. 
Im Lager vor Schumla, 
den sGjlen Iuny. 
A u s z u g  a u s  d e r  a m  1  8 t e n  I o n y  1 8 2 9  a b g e , '  
f c h l o f f e n e n  K a p i t u l a t i o n  v o n  S i l i s t r i a .  
1) Alle die Garnison von Silistria bildenden Trup« 
pen ergeben sich als Kriegsgefangene mitsammt ihren 
Waffen, ihrer Bag«ge, Artillerie unb Flottille, über» 
Haupt mit Allem, was der Regierung gehört; daS Pri­
vateigentum wird ihnen gelassen. 
2) Alle mohamebanischen Einwohner können mit ih» 
ren Familien unb ihrem Eigenthume, jedoch ohne Was» 
fen, den Platz verlassen und sich begeben wohin sie 
wollen. 
3) Denen, die nach Rußland ziehen, ober in Sili­
stria bleiben wollen, soll jede Unterstützung gewährt 
werben. 
4-} Solche, die sich zu Wasser nach Rustschuck zu 
begeben wünschen, sollen mit Barken versehen werden; 
denen, die zu Lande fortziehen, wird man eine hin­
längliche Anzahl Wagen liefern. 
5) Auch sollen die kranken und verwundeten Gefan-
genen auf. Barken und Wagen nach Rußland gebracht 
werden. 
6) Den Einwohnern wird eS erlaubt, neben der Fe. 
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stung einen vierzehntägigcn Markt zu eröffnen und auf 
demselben mit Personen zu handeln, die zu keiner mit 
Rußland kriegführenden Nation gehören. 
* * * 
«Oer Baron von Humboldt ist den isten Iuny 
in Perm eingetroffen. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t c n  I u l y .  
Die Deputirtenkamrner kam gestern mit der Be-
rathung des.Ausgabenbudgets zu Ende. Als die 4-5(ie 
Sektion des Finanzbud^etS an die Reihe kam, welche 
433,195 Franken für die Generallotteriedirekt'.on festsetzt, 
erhob sich Herr Benjamin Constant, und verlangte die 
gänzliche Abschaffung der Lotterie, deren äusserst schad-
lichc Wirkungen auf das Wohl und die Sittlichkeit der 
B ü r g e r  e r  m i t  l e b h a f t e n  F a r b e n  s c h i l d e r t e .  H e r r  v o n  
Laboulaye äusserte, er wünschte auch, es gebe keine 
Lotterie; allein ihre Aufhebung sey nicht möglich, und 
müsse man dem Volke, daS keine Börse und keine Spiel-
Häuser habe, schon seine Lotterie lassen. Man solle eher 
daran denken, die Leute religiös zu machen, so würde 
daS Lotteriespiel von selbst aufhören. Der Redner be« 
m e r k t e  i m  V e r l a u f e  s e i n e s  V o r t r a g e s ,  d a ß  b e r e i t s  5 8 g  
Reden über das Budget gehalten worden seyen, von de-
nen mehrere wohl hätten Abzüge erleiden können. (La-
chen.) Der Finanzminister sagte, eine ganzliche 
Abschaffung dcr Lotterie sey nicht möglich, und daher im-
mer besser, daß die Regierung sie beaufsichtige, und daS 
Geld im Lande bleibe. Die Kammer genehmigte hierauf 
sowohl diese Sektion, als die 8 folgenden, Lottetie und 
Rückzahlungen betreffend, so daß der 2te Artikel, die 
Verwaltungsausgaben bestimmend, zu dem Belauf von 
727,396,814 Franken genehmigt wurde. Jetzt kamen 
einzelne in Vorschlag gebrachte Zusatzartikel an die Reihe 
Luletzt wurde daS ganze AuSgabenbudget mit 326 Stim­
men gegen g5 (Mehrheit i3i) genehmigt, und die 
Sitzung £ nach 6 Uhr ausgehoben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  I u l y .  
Der Pairskarnmer wurde gestern das Ausgaben-
budget, desgleichen der selbigen Tages von dcr zweyten 
Kammer genehmigte ausserordentliche Kredit von 42 § Mil­
lionen, vorgelegt. Es wurden sofort 2 Kommissionen 
zur Prüfung dieser GcsetzcSvorschläge ernannt. Nachdem 
11 PairS, der Finanzminister, 2 Generaldirektoren und 
dcr Berichterstatter (Graf Argoui) sich vernehmen lassen, 
wurde die allgemeine Diskussion geschlossen und die Be» 
rathung über die einzelnen Artikel auf morgen ausgesetzt. 
Die Diskussion über daS Einnahmebudget wird mor* 
gen in der Deputirtenkammee beginnen, und wahrschein-
lich noch im Laufe dcr Woche beendigt werden. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Ein unerwartet eingefallenes Regenwetter hat die am 
Tage St. Peter und Paul gewöhnlichen Festlichkeiten 
sehr gestört. Oie Beleuchtung bec Kuppel wurde bey, 
nahe in einem Augenblicke durch einen Windstoß auSge« 
löscht, und das auf dem Kastell von St. Angelo bereitete 
Feuerwerk so durchnäßt, daß wenig davon abbrannte. 
Ein solches Wetter ist in dieser Jahreszeit sehr ungewöhn-
lich. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2ten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 
Wegen Katalonien ist man besorgt. — Nach Havanna 
ist Befehl gegangen, daß 10,000 Mann zu einer Expe, 
dition gegen die ehemaligen spanischen Kolonien zusam-
mengezogen würden. Man rechnet auf Erfolg in Be-
tracht der wenigen Eintracht zwischen den neuen Häup-
tern jener Staaten. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s j f l e n  Iuny. 
(Privatmittheilung.) 
Die portugiesische Brigg „Infant Don Sebastiao", 
welche mit dem Verlust ihres großen MasteS wieder in 
unfern Hafen zurückgekehrt war, ist nach erhaltener Aus-
besserung gestern wieder abgesegelt. Don Miguel blieb 
am Bord des Schiffes, bis eS 'die Gränze deS Hafens 
erreichte. Die große Eile und Thätigkeit zur Ausrüstung 
einer gegen Terceira- bestimmten Flotte schreibt man hier 
dem Rath des- Marschalls BereSford' zu, dessen Brief-
Wechsel mit Oon Miguel'S vertrautesten Räthen sehr leb-
Haft seyn soll. Dem Vernehmen nach befindet sich eine 
englische Fregatte in den Gewässern von Terceira, ver-
muthlich um späterhin die Flucht der Konstitutionellen zu 
begünstigen. Hier haben die Aufreizungen aufgehört, 
und mit den Verhaftungen ist man etwas sparsamer ge-
worden. Diesen Wechsel bei JustandeS verdankt man 
dem Iustizminister MattoS. Der spanische Gesandte, 
Ritter d'Acosta, behauptet, auch seinen Theil dazu bey-
getragen zu haben. (Berl. Zeit.) 
M  a y n  z ,  d e n  r o t e n  I u l y .  
Es ist hier aus glaubwürdiger Quelle die Nachricht 
eingegangen, daß sich die preussische und niederländische 
R e g i e r u n g  ü b e r  d i e  R  h  e  i  n  f c h  i  f f f a  h  r  t S  a  n  g  e l e g  e  n ,  
hei ten ttnfr den der freyen Schifffahrt zu ertheilendetl 
Umfang verständigt, und Preussen den in emigen Punk-
ten von dew Niederlanden modificirtsn Entwurf einer 
freyen Rhcinfchifffahrt genehmigt habe. Wie man ver* 
nimmt, sollen Se. Majestät, der König von Preussen, 
Höchstwelche bey Gelegenheit der Herbstmanöuvres die 
Rheinprovinzen mit ihrer Gegenwart xu beehren gedenken, 
die Absicht haben, das Zugeständniß der fteyett Rhein­
schifffahrt alsdann ihren Unterthanen- ergends mitzuthei-
len, falls,, wie zu hoffen steht, die seit eilf Iahren vor-
bereiteten Verhandlungen über die Schifffahrt von der 
Centralkonmnssion beendigt seyn sollten.. CHamfr. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a y  w g  e g  e  n  d e  n ,  
vom i4ten Iuly. 
Der Professor Rauch aus Bertin »st m München eta> 
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getroffen, unb wird emige Monade dort verweilen, um 
die nöthigen Vorarbeiten für das Monument des verstor-
denen Königs Max Joseph zu leiten. 
Die Prinzessin Amalie Auguste Eugenie Nopoleone 
von Leuchtenberg, Braut Sr. Majestät, des Kaisers von 
Brasilien, ist am 31 sten Iuly 1812 geboren, mithin fast 
17 Jahre all. Sie wird sich im August in Ostende nach 
England einschiffen, und von da ihre Reise nach Rio de 
Janeiro fortsetzen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 1 7tcit Iuly. 
Se. Majestät, der König von Würtcmberg, welcher 
am uten Iuly, Abends, von Friedrichshofen in Stint# 
gardt eingetroffen war, reiste am i3tcn nach Ems ab, 
u m  d e r  F r a u ,  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß l a n d  
Kaiserl. Hoheit einen Besuch abzustatten. 
Die gerichtliche Instruktion über den Uebertritt der 
minderjährigen N. in Straßburg ist beendigt. Der Va-
ter N., der als Kläger auftrat, hat zwey Personen an-
geklagt; 1) den Vikar Ludwig Cazeaux am Münster zu 
Straßburg, dcr als Haupturheber des Uebertritts der 
Minderjährigen angegeben ift i4 und 2) eine Arbeiterin, 
Magdalena Gebhardt, die als. Mitschuldige angezeigt 
ist. Der Instruktionsrvchtu hat betet tis an zdie RechtS-
kämmet berichtet, und die Beratschlagung.die nicht 
in einer Sitzung beendigt, »werden, konnte, ij^ vertagt 
worden. (Berl. Zeit.) . 
S  0  n t) O/fl , den 4ten Iuly. • 
Die junge Konigi/i von Portugal hat einen» aus-
drücklich von ihr zu diesem Ende bevollmächtigten, Be-
fehlshaber nach Terceira gesendet. ES ist dieS der be-
kannte Graf Villaflor, der mit großer Gefahr am Bord 
eines Kauffahrteyschiffes durch das Miguelistische ,B(o< 
kadegcschwader nach seinem Bestimmungsorte gelangt ist. 
Er hat am 23sten Iuny einen Tagesbefehl an die Trup­
pen, so wie eine Proklamation an die Einwohner er« 
lassen» worin er sich Gouverneur und Generalkapilan 
der azorischen Inseln, Namens Ihrer Allergetreucsten 
Majestät, Donna Maria 11, nennt, und in welcher er 
die Garnison zur Aufrechthaltung der Kriegszucht er-
zusammen, die man zu einer Landung auf Terceira be, 
stimmt glaubte. 
Einem Schreiben aus den vereinigten Staaten zu» 
folge hat sich der englische Gesandte in Philadelphia 
bemüht, dem Gesandten Oon Migucl's, Herrn Tou-
larde, Zutritt zu dem Präsidenten zu verschaffen, der 
sich aber bis jetzt geweigert hat, ihn zu empfangen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 17ten Iuly. Der livländische Herr Vicegouverneur 
von Kube und Herr Hofrath Tiedeböhl aus Riga, Herr 
Koilcgiensekretär Tvmaschewsky aus St. Petersburg, 
und dcr verabschiedete Herr Generalmajor Kalm aus 
Reval, logiren -bey Morel. "— Herr Granzrichten 
Werczinsky, nebst Gemahlin, aus Golbigan, logirt 
bey der Frau Srarosiin von der Ropp. — Herr Pastor 
Wanskewietz aus Worrna, und Herr Pastor C. Zag« 
min 11 aus Ianischeck, logiren bey Lintncr. 
Den iStcn Iuly. Herr Kaufmann Buff aus Mcmel, 
Herr Obrist Rokosowtzky und Herr von Toll, von der 
14te.ti Klaffet aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
As^ndator von Walter.aus Zemalden, Herr von 
Bratnowsky und Herr von Bogdanowsky aus Schau-
len, logiren bxy Gramkau. — Herr Quartalofff<tiers« 
gehülse Bach aus Riga, logirt beym Zimmermann Kra, 
towsky. — Herr Professor Iwann Loboiky, von der 
Wilnaschen Universität, aus Milna, und Herr von 
Klopmann, nebst Faniille^..ous Hohenbergs logiren bey 
Halczky.— Herr Karl Lackschewitz und Herr C. Meyer 
aus Talsen, logiren bey Steinhold. 
K 0 u r s. 
Riga, den 8ten Iuly. 
AufAmst. 3  6  X .  it. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B A 
Auf Amst. 65 T.n.D.SSf Cents.Holl.Kour.x. 1R B A' 
mahnt, die Einwohner aber zu Vertrauen, Gehorsam Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B A ' 
gegen die Königin und die Charte, und zur Einigkeit Auf Hamb. 6S T.N.D. gß^Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B A 
auffordert. Ferner verspricht er darin, den Zustand Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. 1 R. V. A.' 
der Dinge so wenig drückend zu machen, als die Um-
stände es nur erlauben würden, und eröffnet die Aus-
ficht auf eine Befreyung der übrigen Inseln von dem 
Joche des Usurpators. Das letzte vom Miguelistischen 
Geschwader aufgehaltene englische Schiff ist, nachdem 
es sieben Tage vor St. Michael festgehalten worden, 
1 0 0  Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel jo\ Stop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche 3 Rub. 70^ ßop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Um Erscheinen der Fregatte Undaunted freygegeben Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B .A. 
worden, und waren auf jener Insel damals >400 Mann Livl. Pfandbriefe ij>a ifpCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
qm Namen der Eiviloberverwaltmig der Ostseeprovinzen. RegierungSassessot Diederichs, für den Censor. 
No. 45o. 
B ' e  i )  l  a  g  e  
^29. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2^^1329. 
Zur Antikritik in No. 26 dieser Blatter. 
Da aller guten Dinge drey seyn müssen und auf Anti-
kcitiken gewöhnlich mit einer Antwort schließlich gedient 
wird, so stehe hier noch Einiges in Bezug auf den Auf­
satz: „Zm Beurtheilung von Spohlas Iessonda und 
Rossini's Barbier von Sevilla." 
Freylich Kunsturtheile machen auf allgemeine Gültig-
keit Anspruch, haben diese aber nur in sofern sie nicht 
einseitig, sondern richtig, gesund und treffend sind. Das 
Eifern gegen Rossini aber, welches in deutschen Jeitun-
g e n  s o  l e i d e n s c h a f t l i c h  e r t ö n t ,  u n d . . w e l c h e s  i c h  a l l e i n  
im Auge hatte und auch jetzt habe, kann ich — und 
meine Ansicht theilen Viele — unmöglich für die Stimme 
achter Kunstbeurtheilung ansehen, sondern vielmehr nur 
für dic Stimme einseitiger Krittler und minder glücklicher 
Komponisten, welche das, was sie nicht durch Werke zu 
erreichen oder zu übertreffen vermögen, durch lasterliches 
Gefchrey herabzuwürdigen suchen-. Wie ist nicht das 
crescendo, das Rossini irgendwo oder öfter sehr wirk-
sam angebracht, bis zum Ekel von diesen Gegnern Ros­
sini's ihm vor-, hin--und hergeworfen worden! Eben 
so die sogenannten Trommelbasse, t>ie sich doch bey Mo­
zart in Opern auch finden, und da oft gar nicht am un­
rechten Orte sind! Gleicherweise wird in tausendfacher Wie­
derholung dem Spontini (dessen amtliche Stelle vielleicht 
die Afterkritik um so mehr in Athem gesetzt hat) der 
Gebrauch starker Instrumente vorgerückt, La doch auch 
Mozart und Hayd'n in dieser Art gegen frkchere Kom-
ponisten mehr, und, wie die damaligen Kritiker meinten, 
zu viel gethan haben. Aber Eiferer und Nachahmer (oft 
dieselben Personen) haben diesen italienischen Meistern 
ihre herrlichen Melodieen, die doch m einer Oper 
die Hauptsache sind, und in dieser freyen Gattung 
gegen einige Nachlässigkeiten, die sich ja auch bey Mo­
zart finden, gar nicht in Anschlag kommen, nicht nehmen 
können, und fo auch nicht den Beyfall des unparteyi-
sehen Publikums, so wie die Anerkennung gründlicher 
Musiker, die sich darüber ausgesprochen haben. Das 
Gute, die S. Bachische Harmonie z. B., braucht 
gar nicht der marktschreierischen Aushängezettel, wie 
man solche in der Berliner musikalischen Zeitung gesehen. 
Die ©polnischen Quartette möchte ich mir durchaus nicht 
nehmen lassen. Aber ein mit den andern Stimmen ver-
schlungener Baß, in Quartettmusik sehr schön, ist nicht 
das Höchste in der Oper. Harmonieen lassen sich aus-
grübeln; in der Oper aber muß die Fülle des Genie's, 
und die Sparsamkeit des UrtheilS (der Artikel ist in der 
Antikritik mit Unrecht ausgelassen), in Vereinigung die 
Wunder thun, die den Kenner, wie den bloßen Lieb, 
Haber, entzücken. Wie geschickt unterstützt nicht Rossini 
die Melodie durch Harmonie! Wenn man S. Bach und 
Handel durchstudirt hat, kömmt man dahin, harmoni-
s c h e  K u n s t  n u r  d a n n  z u  b e w u n d e r n ,  w e n n  s i e  s o  g e -
schmackvoll angebracht wird. Eine gewisse Heiterkeit 
und Leichtigkeit ist den Italienern eigen. Und meines 
Erachtens wird es auf deutsche Komposition wohlthätig 
einwirken, wenn ein Hof wenigstens Einen italienischen 
Komponisten anstellt. Von Vergleichen in der Kunst kein 
Freund — denn wozu der Streit, ob die Rose oder der 
Rittersporn schöner ist ? — bin ich dennoch immer der 
Meinung, daß Rossini ein viel glücklicherer Opernkom­
ponist sey, als Spohr, den jener dagegen im Quartett 
nicht erreichen dürfte. Hört man fast ausschließlich nur 
Quartettmusik, so kann man wohl (wie beym Verfasser 
der Antikritik der Fall ist) ein sehr braver Komponist in 
diesem Fache werden, doch muß man sich auch hüten, 
durch den Quartettgeschmack in Einseitigkeit zu ver-
fallen. 
T r a u t v e t t e r .  
M i s c e l l e rr. 
Das langst gefühlte Bedürfniß einer kritischen Ausgabe 
öer Naturgeschichte des Plinius scheint endlich von 
Frankreich aus befriedigt werden zu wollen. Oie Vor-
arbeiten dazu, von den ausgezeichnetesten Gelehrten ge« 
macht, sind schon beendigt, und der Herausgeber ist Herr 
Ajasson de Grandsigne. Die Namen dcr Herren Cuvier, 
Valenciennes, De Candolle, Kunth, Beudant, Brog-
niart in s. w. findet man unter den Mitarbeitern. 
In Mayland' hat ein gewisser Carvi eine Thermometer-
Uhr erfunden. Sie schlagt förmlich den Grad der Kälte 
oder der Hitze zu jeder Stunde, und repetirt,'was vor­
züglich zur Nachtzeit sehr bequem ist. Derselbe Carvi 
hat auch einen Barometer erfunden, welcher Regen, 
Wind, Frost und Sonnenschein durch Farbcnwechsel im 
Glase bezeichnet, und in Gestalt einer gläsernen Taschen-
uhr allenthalben mitgetragen werden kann. 
Der Professor Eaton hat in der Stadt Byron, Graf-
schaft Tenessee, in den Vereinigten Staaten, 10 engli­
sche Meilen südlich vom Erie-Kanal, natürliche Schwe-
fcksaure in bedeutender Menge und von verschiedenen 
Graden der Koncentration entdeckt. Der Ort, wo sich 
diese Saure bildet, ist seit 17 Iahren in der Gegend 
unter dem Namen der sour springs (sauren Quellen) 
bekannt. Diese Quellen entspringen an einem kleinen, 
120 Fuß langen, 100 Fuß breiten und etwa 5 Fuß übe? 
der Fläche der Ebene sich erhebenden Hügel, der aus an­
gespültem Erdreich von graulicher Farbe besteht, in wel­
chem sich eine Kroße Menge Eisenkies in unendlich klei-
nen Körnern findet. Eine Art von schwarzer Kruste, 
welche aus verkohlten vegetabilischen Stoffen besteht, und 
ungefähr 4 —5 Zoll Dicke hat, bedeckt sie beynahe ganz, 
und diese Verkohlung ist die Wirkung der Schwefelsaure. 
Einige in den Hügel gegrabene Löcher find mit einer trü­
ben Feuchtigkeit angefüllt, die aus weiter nichts besteht, 
als aus verdünnter Schwefelsaure, und eben dies ist der 
Fall mit den natürlichen Vertiefungen der benachbarten 
Ebene. Oie Stärke der Säure nimmt bey trockener Wit-
terung zu. Als- Herr Eaton diesen merkwürdigen Ort 
besuchte, hatte es vor Kurzem viel geregnet und die 
Saure war fast überall sehr schwach; doch fand er sie an 
einigen Stellen, namentlich in der Lage der verkohlten 
Stoffe, sehr stark. — Man versichert, daß im Frühling 
sich mehrere Pflanzen, unter andern das ophioglossum 
commune, auf diesem Hügel viel früher zeigen, als in 
der Umgegend, daß aber, sobald die Regengüsse auf-
hören, die Pflanzen gelb und trocken zu werden anfan-
gen, als ob sie verbrannt wären. Ungefähr zwey Mei-
len östlich von diesem Orte ist eine andere schwefelsaure 
noch merkwürdigere Quelle, denn sie ist so stark, daß sie 
ein Mühlrad in Bewegung setzt. Die Säure, welche dies 
Wasser bey sich hat, ist stets groß genug, üm den Veilchen-
saft zu färben und die Milch zum Gerinnen zu bringen. 
Ein neues, sehr einfaches, schnell und sicher wirken-
des Mittel gegen jede Art von Verbrennung, macht Dr. 
M. Ward in „The Lancet 245" bekannt. Es besteht 
darin, daß man den verbrannten Theil reichlich mit Mehl 
bestreuet und dann reines, trocknes Leinenzeug darüber 
bindet. Der Schmerz wird hierdurch fast sogleich gestillt; 
stellt er sich jedoch nach einiger Zeit wieder ein, so nimmt 
man die Bandage ab und wiederholt das Bestreuen mit 
Mehl, ohne jedoch das auf der Wunde liegende zu ent-
fernen. So kann man selbst den bey starken und gefähr-
lichen Verbrennungen heftigen Schmerz bald stillen, in-
dem man das Bepudern von Zeit zu Zeit wiederholt, bis 
den schmerzenden Theil eine Mehllage von | bis $- Zoll 
umgiebt. Mit diesem Mittel wird die ganze Heilung 
bewerkstelligt, wenn nicht die Verletzungen zu bedeutend 
sind, wo man alsdann dem Mehl | Ealmey (Lapis 
calaminoris) beyfügt, und dies, nachdem man in den 
ersten 14 Tagen mit reinem Mehl opcrirt Hat, feucht in 
Anwendung bringt, vorher aber sich jeder Feuchtigkeit, 
jedes Oeles und jeder Salbe enthält. 
Rom. Der zweyte Band der von Angelo Mai her-
ausgegebenen Sammlung Klassiker nach Handschriften 
des Vatikans, enthält 1) einen alten Kommentar zu Ci-
cero's Reden, 2) Fragmente aus den Ciceronischen Reden 
pro Flaeco, in Cloäium. et Curlonena,  de aete alieno 
Milonis , de rege Alexandrino , pro Scauro , pro Tul-
lio, pro Milone, pro Fonteio, pro Rabirio. 3) Stücke 
aus den Verrinischen Reden, nach der Leseart eines sehr 
alten Palimpsestus. Oer Band in 8. enthalt 553 Seiten. 
Für die, von Gregor XIV. verbotene, mit Genehmü 
gung Sixtus des V. herausgegebene Bibel, von der bu| 
erste Ausgabe im Jahre i5go in Rom bey Aldus tu 
schien, hat neulich ein Liebhaber in London 60 Gmueen! 
(431 Thlr.) gezahlt. Ein Exemplar auf großem Papier 
wurde auf der Auktion von Gaignat mit 1080 Frs. 
(270 Thlr.), und auf der von Camus mit 1210 Frs. 
(302 Thlr.) bezahlt. 
P a r i s .  I n  e i n e m  h ö c h s t  i n t e r e s s a n t e n  W e r k e  d e s  
französischen Staatsraths Degerando, über die Bildung^ 
der Taubstummen, findet sich folgende Uebersicht der Aw 
stalten, welche für diefe Unglücklichen bestehen; 
in Spanien, zu Madrid, aber schon 1826 ihtem*& v. 
nahe, und jetzt wahrscheinlich aufgelöst. Eine in Portu« 
gal, in der Nähe von Lissabon, von dem vorigen König 
errichtet, jetzt wohl auch in keinem blühenden Zustande. 
Vier in Italien, nämlich zu Neapel (unbedeutend), Ge« 
nua, Turin und Mayland; eine früher in Rom bestan« 
dene Anstalt hörte wieder auf. Vier in den Niederlan-
den, in Gröningen mit ungefähr i5o Segtingen, Gent, 
Lüttich und Bergen. Zwey in Dänemark, zu Kopew 
Hagen und Schleswig. Eine in Schweden, zu Stock-
Holm. Eine in Rußland, zu Petersburg. Vier in der 
Schweiz, in Zürich, Bern, Zverdun, Genf. Acht in 
Großbritannien, die bedeutendsten zu London, Edinburgh 
und Klaremont bey Dublin. Fünfzehn in Frankreich, 
und darunter die älteste und bedeutendste unter allen, die 
zu Paris mit i5o Zöglingen, andere zu Bordeaux, 23e* 
fan^on, Kaen u. f. w. Vier und zwanzig in Deutsch­
land, nämlich 7 in Preussen, 3 in Oesterreich, 3 in 
Würtemberg, eine in Sachsen (zu Leipzig, die älteste 
Anstalt  in Deutschland, und wie die zu Paris vor etiu 
chen und 5o Iahren entstanden), eine in Bayern, eine 
in Baden, eine in Nassau, eine in Frankfurt a. M. :c. 
Sieben in den vereinigten Staaten Nordamerika's. Zu-
sammen 72 Anstalten. 
L o n d o n .  G e g e n  d i e  v o n  d e m  b e r ü h m t e n  B o t a n i k e r  
Rob. Brown aufgestellte Behauptung, daß in allen selbst 
anscheinend leblosen Gegenstanden eine Bewegung und 
Leben herrsche, ist Herr Bakewell, in Loudon's neuem 
Magazin der Naturgeschichte aufgestanden, und schreibt 
diese von jenem beobachtete Bewegung, nach vielen Be-
obachtungen, der unvermeidlichen Vibration zu, die sich, 
selbst durch den Körper des Beobachtenden, bey jedem 
Gegenstande bemerklich mache. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Censor. 
No. 448. 
Allgemeine VenwHe Zeitmixx Kr Nusland. 
No. 88- Dienstag, den 23. Iuly 1829. 
St. Petersburg, den i3tctt Iuly. 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K a i s e r s .  
K o f e l e t z ,  v o m  i ( I c n  I u l y .  
Am s5sten Iuny, um 11 Uhr AbendS, geruhten Se. 
Kaiserl. Majestät, hier im erwünschten Wohlseyn 
einzutreffen. DaS freudige Hurrah der vor dem Stadt-
> h o r e  v e r s a m m e l t e n  V o l k s m e n g e  b e g l e i t e t e  S e .  M a j e -
tiat bis in daS für den Monarchen zum Nachtlager 
e i n g e r i c h t e t e  H ' a u S  d e s  G u t S b e s i t z e r S ,  H e r r n  G a l a g a n ,  
vor welchem eine Ehrenwache aus dem Iekaterinoßlaw-
scheu Kürassierregimente aufgestellt war. Noch ehe S e. 
Kaiserl. Majestät daS Absteigequartier erreichten, 
gcttiitcn Allerhöchstste, aus dem Wagen zu steigen, 
und empfingen aufS Huldreichste den Korpskommandeur, 
Grafen Pohlen, den KriegSgouverneur von Klein-Ruß-
land, Fürsten Repnin, den Chef des Generalstabes 
der ersten Armee Kaißarow und den Regimentskom-
Wandrur Ring ton, die, wegen dcr späten Stunde, 
Sr. Majestät allein entgegen gegangen waren. Als 
der Monarch vor der Fronte der Wache angelangt war 
und selbige begrüßte, erscholl ein enthusiastisches Hurrah 
ous den Reihen der Krieger. Am lösten, früh Morgens 
um 9 Uhr, ward über das ate Reserve-KavalleriekorpS 
und der zu ihr gehörigen Artillerie Revue gehalten; die 
Truppen defilirten im Ceremonialmarfch, im Schritt, im 
Trab und im Galopp dreymal vor Sr. Majestät vor-
bey. Oie schöne Haltung dcr Leute, der gute Zustand 
der Pferde, der Glanz der Waffen, die Mannigfaltigkeit 
der geschmackvollen Husarenuniformen und die Pünktlich-
teit, mit der die militärischen Bewegungen ausgeführt 
wurden, gaben dem Schauspiel einen eigenen Zauber. 
Se. Majestat, der Kaiser, geruhten, mehrmals 
Ihr Allerhöchstes Wohlwollen, sowohl dem Gene-
ralfeldmarfckall, Grafen Osten-Sacken, als auch dem 
Herrn Korpskommandeur, dem Chef der Artillerie, Für-
sten Iaschwitfch, den Divisions,, Brigade- und Re, 
gimentSkommandeurS und den Artillerieehefs zu erkennen 
zu geben. Nach beendigter Parade, als fammtliche Herren 
Generale und Regimentskommandeurs sich versammelt 
h a t t e n ,  g e r u h t e  d e r  M o n a r c h ,  s i e  n o c h m a l s  S e i n e m  
Allerhöchsten Erkenntlichkeit für den ausgezeichnet 
guten Zustand deS Korps zu versichern. Für den 27sten 
«aren Manöuvres angesagt, auch waren die Truppen 
schon auf dem Platze; allein S e. Majestät, der Kai, 
ser, geruhten, wegen des eingetretenen starken Regens, 
sie wieder zu entlassen. Am Lasten, Morgens, erschie, 
nen S e. Kaiserl. Majestät bey dem Korps und be-
geisterten durch Ihren herablassenden Gruß aufS Hoch-
ste die tapfern russischen Krieger, deren freudiges Hur-
rahrufen die ganze Gegend erfüllte. Ohne vorhergegan, 
genen Plan wurde das Mancuvre nach dem eigenen Gut, 
dünken Sr. Majestät, A l l e r h ö ch st w e Ich e selbst 
kommandirten, ausgeführt. Die Evolutionen geschahen 
nach verschiedenen Seiten hin, jedes Regiment kam zum 
Angriff und hatte VertheidigungSwerke zu errichten, wäh-
rend die Artillerie ohne Kugeln seuerte. Die Pünktlich­
keit und der sichtbare Eifer, mit denen die Truppen alle 
Bewegungen ausführten, wurden von dem schönsten Er-
folge gekrönt und entsprachen vollkommen den weisen An, 
Ordnungen des Monarchen, woher ihnen aufs Neue 
das Allerhöchste Wohlwollen in den schmeichelhafte, 
sten Ausdrücken zu Theil ward. Angesichts des ganzen 
HeereS geruhten Se. Majestät, den Feldmarschall zu 
umarmen und ihn Ihrer Allerhöchsten Erlenntlich-
f e i t  z u  v e r s i c h e r n .  E i n e  s o l c h e  W ü r d i g u n g  d e s  M o n a  r -
ch en erfüllte einen jeden der Krieger mir dem feurigsten 
Eifer, seiner Pflicht nachzukommen, und mit entschlossener 
B e r e i t w i l l i g k e i t ,  s e i n  L e b e n  d e m  D i e n s t e  d e s  K a i s e r s  
und des Vaterlandes zu weihen. Am Abend desselben 
TageS geruhten S e. Majestät, den Uebungen von 45 
Junkern auf der Reitbahn zuzusehen, und selbigen, da 
Allerhöchstsie mit ihnen zufrieden waren, zum Offf-
ciersrange Glück zu wünschen. Der Erguß der dankba, 
ren Freude dieser jungen Krieger-ist schwerer auszudrücken 
-als zu begreifen. 
Nachdem S e. Kaiserl. Majestät der HauSwir, 
thin ein kostbares Fermoir hatten einhandigen und un« 
tcr die Dienerschaft ansehnliche Geldbelohnungen verthei-
len lassen, geruhten Sie, am 29sten, um 10 Uhr 
Morgens, Ihre Reise auf der Straße nach Tscher, 
nigow weiter fortzusetzen. 
Während dieser drey der Stadt Koseletz unvergeßli-
chen Tage hatten der Feldmarschall und fammtliche Ge­
nerale das Glück, zur Kaiserlichen Tafel gezogen 
zu werden; AbendS war die Stadt erleuchtet. 
T s c h e r n  i g  o w ,  v o r n  2 t e n  I u l y .  
Wir haben, obgleich auf sehr kurze Zeit, das Glück 
g e h a b t ,  u n S  d e r  A n w e s e n h e i t  u n s e r s  g e l i e b t e n  M o n a r ­
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c h e n ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i  
P a w l o w i t s ch, in unsrer Stadt zu erfreuen. 
Se. Majestät waren am 2Ssten Iuny, Abends, in 
der Stadt Koseletz eingetroffen, und geruhten, daselbst 
das 2te Reserve.Kavalleriekorps zu besichtigen. Sie 
verließen Koseletz am 2gftcn, um 10 Uhr Morgens, 
und gelangten, an demselben Tage um 2 Uhr Nach­
mittags, im erwünschten Wohlseyn in Tschernigow an. 
Se. Kaiserl. Majestät geruhten, bey der Käthe-
drale anzuhalten, woselbst Höchstsie von dem hoch-
würdigen Erzbischos Lawrentji mit der ganzen Geist­
lichkeit, von dem Kriegs- und dem Civilgouverneur von 
Klein-Rußland, beut Postdirektor und den übrigen Beam-
ten, und von einer zahllosen Menge Volks auö allen 
Standen empfangen wurden. Nachdem in diesem, auch 
durch sein hohes Alter ehrwürdigen, Tempel Gottes 
d c r  S e g e n  d e s  H e r r n  s ü r  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i -
(er, und sür das ganze hohe Kaiserhaus erfleht 
worden war, geruhten S e. Majestät, das von dec 
hiesigen Bürgerschaft Ihnen dargebrachte Brot und 
Salz in Gnaden anzunehmen, worauf Sie die versam-
Mellen Beamten huldreichst begrüßten und Sich dann 
in die Wohnung des Kriegs - Generalgouverneurs bega-
ben. Nach eingenommenem Mittagsmahle setzten S e. 
Kaiserl. Majestät die Reise weiter fort, begleitet 
von dem tausendfachen Hurrohrufe des versammelten 
Volkes und dessen heissen Gebeten für die Erhaltung 
des tillgeliebten Monarch e.n. An diesem sreudenvol-
ten Tage war die Stadt Abends erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i4ten Iuly. 
Se. Majestät, dcr Kaiser, sind den 11 teil die­
ses Monats in erwünschtestem Wohlseyn in Zarskvje 
Selo angelangt. 
Kurz vor dem Sturme der Stadt Rachowa, am 2 8 s t s n  
May, erhielt ein Bataillon des Tobolskischen Infame-
rieregimcnts den Befehl, sich auf das feindliche Ufer zu 
begeben, um sich der befestigten Stadt zu bemächtigen. 
Die Böte zur Ueberfahrt waren herangeführt und berei-
t e f ,  d a  t r a t  d e r  R e g i m e n t s p r e d i g e r  J o w  K  a  m  i  n  s  k  i  t w  
das Bataillon, sprach den Segen über die tapferen Sol­
daten, und, mit seinem festlichen AmtSgcwande ange-
than, setzte er sich mit einigen Soldaten in ein Boot, 
das ihn bald an das feindliche Ufer brachte. Das heilige 
Kreuz in der Hand, war er bey der muthigen Attake, die 
unfre Truppen auf eine Batterie machten, mit unter de» 
nett, die zuerst den Wall erstiegen. Hier besiegelte ver 
würdige Diener der Kirche auch mit seinem Blute das 
kühne Unternehmen. Eine Kugel durchschoß ihm die 
Backe und verletzte Kinnlade und Zunge. Auf den Be-
richt des Oberbefehlshabers haben S e. Majestät, der 
Kaiser, 31 llerhöch st befohlen, daß der Feldprediger 
Jow KaminSki dem St. Georgen-Orden 4tec Klasse bey, 
gerechnet und ihm eine lebenslängliche Pension von 5oo 
Rubel jährlich ausgezahlt werden solle; überdem haben 
Se. Kaiserl. Majestät geruht, ihn zum zweyten 
Geistlichen an der Peterhofschen Hofkirche zu ernennen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach wird die Vermählung Jh-
rer Königl. Hoheit, der Kronprinzessin von Dänemark, 
mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Ferdinand, am 
Sonnabend, den isten August dieses Jahres, aus dem 
Schlosse Frederiksberg statt finden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 18ten Iuly. 
Ein schreckliches Gewitter, wie man ssch seit Menschen­
gedenken nicht erinnern kann, brach in der Nacht aus den 
gten Iuly über Straßburg auS. Bereits um 9 Uhr 
Abends durchkreuzten die Blitze das ganze Firmament auf 
der Westseite der Stadt. Gegen 11 Uhr rollte der Don-
ner, und bald wurden die Schläge so heftig und folgten 
so schnell aufeinander, daß allgemeine Bestürzung ent« 
stand. Um i Uhr Morgens schlug binnen einer Viertel« 
stunde der Blitz viermal in den Munsterthurm. Der 
Schaden ist glücklicherweise nicht sehr beträchtlich. Ei-
nige Platten der Plattform wurden zerschmettert, und 
ein 3 bis 4 Centner schwerer steinerner Tisch, der nahe 
am Thurme stand, wurde einen Schritt weit geschleudert» 
ohne zu zerbrechen. Das Bley zwischen den Fugen dec 
Thurmsteine schmolz an einigen Stellen; ein großer Stein 
eines dcr obern Thürmchen wurde gerückt, und eine Stun-
denglocke, die unmittelbar mit der Uhr in Verbindung 
sieht, wurde gleichfalls vom Blitz berührt, der eben an 
der Stelle, wohin der Hammer schlagt, eine Höhlung 
von der Größe eines Fünf - Frankenstücks verursachte, so 
daß dieselbe mehrere Stunden lang keinen Ton gab. Als 
der letzte Blitzschlag auf den Thurm fiel, waren die Wäch­
ter, die auf der Plattform standen, nur einige Schritte 
davon entfernt. Der ganze Thurm schien feurig zu seyn. 
Dcr eine- Wächter, dcr so eben daS Viertel geschlagen 
hatter behauptet sogar, einen Schlag an das Knie erhal­
ten zu haben, der jedoch keine Spur zurück ließ. ES ist 
in der That fast ein Wunder, daß keiner derselben ver-
wundet, und das Opfer seiner gewissenhaften Wachsam-
keit geworden ist. Gegen 2 Uhr endigte das Gewitter mft 
einem gewaltigen Donnerschlag. Noch lange sah man 
Blitze auf der badischen Seite, wohin daS Gewitter sich 
gewandt hatte. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
Aus dcr für die Entschädigung dcr Emigranten be-
stimmten Summe von 1000 Millionen Franken erhält 
der Herzog von Orleans gegen 7 Millionen Franken. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  I u l y .  
Der MsrquiS von Loule, Schwager des jetzige», 
oß rechtmäßigen oder unrechtmZßigen, Regenten in Por-
tugal, macht seit einiger Zeit hier nicht mehr den Auf« 
wand, in welchem er und seine Gemahlin sich früher ge» 
fielen. Man würde sich indessen irren, wenn man dar-
cuS schließen wollte, eS mangle ihm an Gelbe dazu; dies 
ist durchaus nicht dcr Fall. Dcr Marquis hat nicht aU 
lein noch viel Geld und besonders Gegenstände von ho-
hem Werths, die noch lange für seine jetzige Lebensweise 
hinreichend sind, sondern er bekommt auch noch von Zeit 
zu Zeit nicht unbedeutende Zusendungen, und so lange 
die Königliche Mutter lebt, wird es auch der Prinzessin 
nie fehlen. Daß sich dies Derhältniß jedoch andern kann, 
'sieht das gedachte Ehepaar wohl ein; eben so wohl, wie 
wenig noch ihr künftiges Schicksal entschieden und geord-
net ist. Daher mag es denn kommen, daß auch für künf-
tige Zahre aufgehoben wird, und man jetzt einen Plan 
gemacht hat, nach welchem strenge gelebt wird. Mit 
Brasilien steht der MarquiS, so viel man weiß, in gar 
keiner Verbindung; auch hört man von ihm nie über die 
-Heyden Brirder, seine Schwager, ihre Streitigkeiten und 
Verhältnisse reden; er mischt sich weder in biese noch in 
andere politische Angelegenheiten. Ueberhaupt wird sein 
Hierseyn nur wenig beachtet; er selbst und seine Gcmah-
lin geben auch keine Veranlassung dazu. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Das Gesetz, den Abschluß des Budgets vom Jahre 
1827 betreffend, ist»von der P^irskammer gestern 
cinmkuhig angenommen worden. Der übrige Theil det 
Sitzung war dm Bittschriften gewidmer. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n , 5 t e n  I u l y .  
Man spricht von einer bevorstehenben Reise des Kö­
nigs nach den Seehäfen. Große Wichtigkeit will man 
dieser Reife in so fern beylegen, als es heißt, baß damit 
wichtige Veränderungen, die in der französischen Flotte 
beabsichtigt werden, in Verbindung stehen. 
Gestern wurde in der D e p u t i r te n ka m m e r, nach 
einem Vortrage des Herrn Renouvier, die allgemeine 
Diskussion über das Einnahmebudget geschlossen, und 
n a c h  e i n e m  R e s u m e  d e S  B e r i c h t e r s t a t t e r s ,  H e r r n  v o n  
Berbis, hoben die Erörterungen über den ersten Ar-
tikel an; wonach die indirekten Steuern auf den biShe-
rigen Fuß verbleiben sollen. (Berl/ Zeit.) 
Angra (Terceira), den Lasten Iuny. 
Der Graf Villaflor, dcr vorgestern in Villa da Praya 
angelangt ist, war glücklich durch das Blokadegeschwa-
dcr gekommen, wiewohl sein Fahrzeug, ehe es sich un­
ter unsere Batterien legen sonnte, einige Schüsse er-
hielt. Das Volk und die Besatzung der Insel sind 
über diese Ankunft sehr erfreut. Die meiste« der hier 
befindlichen Truppen haben früher unter Villaflor ge-
gen den MarquiS von Chaves gedient. Gestern hat 
die bisherige provisorische Regierungsjunta ihre Auto# 
ritat dem Herrn von Villassor übergeben, der sofort die 
Garnison auf dem Kriegsplatz zusammenkommen ließ, 
und dem Sten Iagerbataillon eine von der Königin 
Donna Maria eigenhändig gestickte Fahne überreicht?. 
Er hielt dabei) eine kraftige Anrede, die Soldaten zu 
beharrlicher Treue ermahnend. Seine Worte wurden 
mit dem Veyfal! aller Umstehenden empfangen. Hierauf 
reiste er ab, um die Küsten der Insel zu rekognosci-
rcn. Bereits hat er die Errichtung einer neuen Bat-
terie befohlen, und in 14 Tagen dürfte die ganze In-
sei mit Kanonen dergestalt besetzt seyn, daß ihr Don 
Miguel mit seinen Schiffen allein schwerlich wird etwas 
anhaben können. An demselben Tage fertigte die bis-
herige Junta eine Adresse an die junge Königin an. In 
derselben wird der Graf von Villaflor, Kraft des könig­
lichen Befehls vom '5ten April dieses Jahres, Gouver­
neur und Generalkapitan dcr Azoren genannt, und der 
Fürstin-die größte Treue und Anstrengung versprochen, 
um diese Besitzungen gegen den Usurpator zu schützen. 
Heute Nacht ist ein Fischerboot mit Proklamationen 
des Grafen abgegangen, um sie nach der Insel Sa» 
Michael jtt bringen. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die T i m e s ,  welche die Portugal betreffenden Akten-
stücke vollstänbig mittheilen, haben dieselben vorgestern 
beendigt. Oie letzte Nummer ist No. 3 g, welche nebst 
15 Beylagen den Bericht des Kapitäns Walpole über 
die Ereignisse bey Terceira enthält. 
Oasselbe Blatt giebt ein Verzeichniß der Antrage, wel-
che bereits für die nächste Session angekündigt worden, 
und fügen hinzu: „Es sind im Ganzen 34, worunter 
sich mehrere befinden, welche leicht Gelegenheit geben 
dürften, den Kampf der liberalen Doktrinen mit denen 
der Torics, welcher eine Zeitlang dadurch gestört wurde, 
daß die Regierung weise genug war, ihre tüchtigsten 
und aufgeklärtesten Opponenten zu entwaffnen, wahrend 
sie ihre unaufgeklärten Anhänger gegen sich aufreizte, 
aufS Neue zu beleben. Eine Reform der Repräsenta­
tion ist ein Gegenstand geworden, mit dem ssch die hö-
Heren Stande der Gesellschaft sehr vertraut gemacht ha-
ben." 
In Montrose (Susquehanna in den vereinigten Staa-
te») ist diesem Sommer eine unzählige Menge wilde? 
Tauben erschienen. In meilenlangen Schaaren zogen 
sie über die Gebirge und lagerten sich 10 Meilen von 
dcr genannten Stadt, wo sie ihre Nester bauten. Ihr 
Lager ist 10 Meilen lang und 4 breit (beynahe 2 beut-
sche Quadratmeilcn). Die Reihen laufen gerade und re­
gelmäßig unb fast jeder Baum und Strauch innerhalb 
dieses Umfangs ist mit Nestern bedeckt. Vor dem Ge-
rausch ihrer Flügel ist es unmöglich, in dem Lager ein 
Wort zu hören. Wo alte Tauben auf einem Nest von 
Jägern erlegt werden, sind gleich wieder ant>m da> die 
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sie ersetzen. Die jungen Täubchen werden haufenweise 
gefangen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  I u l y .  
IDie hiesige poctugicßfdje Gesandtschaft hat die Thron, 
rede deS Kaisers von Brasilien mit folgender Note be­
sannt machen lassen: „Aus obiger Rede wird die uiv 
terdrückte portugiesische Nation ersehen, daß sie von 
denen getauscht worden, welche behaupteten, daß dcr 
Kaiser sich auf eine Uebercinkunst mit dem Usurpator 
der Krone seiner Tochter, der Königin von.Portugal, 
einlassen werde. Nein, dos wird er niemals. Wir, 
die wir von dcr Festigkeit des Monarchen überzeugt 
sind, wir bedürfen nicht dieses neuen und feyerlichen 
Beweises; wir freuen uns aber dessen, in so fern dcr-
selbe zu rechter Zeit eingetroffen ist, um der Welt dar« 
zuthun, daß die Principien Er. Majestät unerfchütter-
lich sind, und daß keine, wenn auch noch so nachdrück, 
liche, Einflüsterungen die Beharrlichkeit feines Charak-
terS zum Wanken bringen werden. Als guter Monarch, 
verspricht der Kaiser, die Ruhe Brasiliens nicht gefähr« 
den zu wollen; unb das mit Recht, indem die Ruhe 
der Nation die erste Sorge des Monarchen seyn muß. 
Indessen stehen dem Kaiser alle möglichen Mittel zu 
Gebote, um den erwünschten Zweck zu erreichen. Er 
ist  unstrei t ig Wil lens, keine Bemühung zu sparen, um 
feine Tochter auf den Thron ihrer Vorfahren zu setzen; 
er hat eigene Hülfsquellen unb machtige Verbündete. 
Die Anhänger der Usurpation wögen sich überzeugen, 
daß ihre Blutherrschaft nicht von langer Dauer seyn 
wird. — Wir haben bereits die Gewißheit, daß unsere 
gesetzliche Königin nicht nach Brasilien abgehen wird, 
wie die Feinde der Legitimität dem Publikum einzubil-
den suchen. Ihre Majestät werden noch ferner in Eng« 
land bleiben, als dcr beste Anwalt) ihrer gerechten Sache, 
indem ihre königliche Gegenwart nicht ermangeln kann, 
die glücklichsten Resultate zu erzeugen. Wir hegen die 
entschiedenste Hoffnung, binnen Kurzem die elenden 
Werkzeuge dcr Tyranney, die auS Lissabon abgegangen 
sind, um Terceira in Fesseln zu schlagen, an den Fei-
fen jener Insel scheitern zu sehen. Der Triumph, den 
wir von der Vorsehung erwarten, und zunächst von 
den wohlgetroffenen Maßregeln uusrer Freunde, dürste 
dem Ungeheuer einen verderblichen Schlag ber,bringen, 
und dasselbe verhindern, künftig sein Haupt zu erhe­
ben." 
Mit dem Paketboote Sphynz sind hier Depeschen un« 
serS Geschäftsträgers zu Mexiko, Herrn Pakenham, 
vom Sten May, eingegangen, und die Nachrichten aus 
Vera-Kruz reichen bis zum gten desselben Monats. 
Obwohl die öffentliche Ruhe nicht gestört n-orden. so 
war doch die Lage,d^£>inge höchst bedenklich und der 
Gelduiai.gel lahmte alle Schritte der Regierung. 
(Hamb. Zeit.) 
* • * 
. Der Viskonde von Itabayana hat seine Funktionen 
als brasilianischer Gesandter eingestellt. Herr Melhv 
Mattos ist sein Nachfolger. 
Die Times meinen, daß die vereinigten Staaten zu« 
erst von allen beleidigten Nationen mit Oon Miguel 
anbinden werden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Aus Gibraltar wird unterm 2osten vorigen Monat* 
gemeldet,  daß eine russische Eskadre,  aus einer großen 
Fregatte und zwey Schaluppen bestehend, die Straße 
paffirt habe. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  1  o t e n  Z u l y .  
Mit der ängstlichsten Erwartung sieht man in Irland 
dem nächsten Sonntage (1 aten Iuly), als dem Jahres­
tage der Thronbesteigung des Königs Wilhelm von Ora-
nien, entgegen. Oie Orangemanner treffen große An» 
stalten; die Katholiken dürsten zu Repressalien gereizt 
werden. Die Regierung hat aller Orten die gemessen/ 
sten Befehle erlassen. Sehr großes Aufsehen macht die 
Publikation eines Schreibens Sr. Königl. Hoheit, het 
Herzogs von Knmberland, als Großmeisters der 
Orangelogen, an den Vicegroßmeister, Lord Enniskillen» 
welches vom isten May datirt ist, und bie Protestan­
ten zur Einigkeit ermahnt, wahrend es von der »Ver« 
nichtung der Konstitution von »688 durch die Eman» 
cipation" redet. 
Zu Montreal in Kanada wird jetzt eine 56o Fuß 
lange, i5o Fuß breite und 100 Fuß hohe Kirche mit 
24 Thünnen erbaut; die Kosten sind zu einer halben 
Million Dollars angeschlagen. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Gestern sind 2 russische Kriegsschiffe von Plymouth 
ostwärts abgesegelt. Der russische Gesandte, Fürst Lie-
vcn, wird stündlich in Plymouth erwartet. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Iuly. Herr von Bagge aus Diensdorff, lo­
girt bey Zehr jun. 
Den 2osten Iuly. Herr Kapitän Fefflera aus Weksschna, 
und Herr Kaufmann Zimmermann aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Rofenstein aus Satingen, lo-
girt beym Kaufmann Jensen. — Herr Rosa aus Riga, 
logirt bey Steinheid. — Herr Kreiskammerverwandte 
Schumacher auS Neu-Eckau, logirt bey Gramkau. 
Den 22stcn Iuly. Herr Kaufmann Iosmin Kundrat auS 
Riga, logirt bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSassessor DiederichS, für den Censor. 
No. 454. 
Mstnmm deutsche ZeitmiA wr ttusiand. 
No. 89. Donnerstag, den 35, Iuly 1829. 
St. Petersburg, den i4ten Iuly. 
Se. Majestät, der Kaiser, habenden Ingenieur« 
general  Oppermann, nebst seinen Nachkommen, für 
dessen unermüdlichen, vieljährigen und nützlichen Dienst, 
Allergnädigst in den Grafenstand des russischen 
Reichs erhoben. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den iSten Iuly. 
N a c h r i c h t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i -
s  c h  e  n  K o r p s .  
T i f l i s ,  v o m  2 4 s t e n  I u n y .  
Am >4ten Iuny bewerkstelligte'" das KorpS eine der 
schwierigsten Bewegungen über den hohen waldbedeck-
ten Saganlu, auf welchem unfern Marsch aufzuhalten 
der Feind beschlossen hatte; er ward indeß durch ein 
geschicktes Manöuvre hintergangen; der linke Flügel 
bekam nämlich den Befehl, auf das feindliche Lager ei« 
«ten falschen Angriff zu machen, wahrend das KorpS 
rechts, auf einem ganz andern Wege, den Berg glück« 
lich erstieg und dem Feinde in der Flanke erschien. 
Am >?ten näherte sich der Feind, 1600 Mann stark, 
unserm Lager auf 12 Werst und setzte sich in den Fel« 
senschanzen fest, ward aber von einem ihm entgegen« 
geschickten Infanteriebataillone und dem isten musel« 
männischen Regiments aufS Haupt geschlagen, wobey 
er an Tobten und Verwundeten 3oo Mann verlor. 
Acht Fahnen und mehr als 100 Gefangene fielen in 
unsere Hände. 
T i f l i s ,  v o m  a S s t e »  I u n y .  
Nachdem der Oberbefehlshaber über den Saganlu ge« 
gangen war und sich dem befestigten feindlichen Lager 
in die Flanke gestellt hatte, überzeugte er sich bald, 
daß die Türken in dieser Position nicht anzugreifen 
seyen, und beschloß daher, sie zu umgehen. 
Am i8ten verließ er sein Lager mit dem ganzen Ge­
päck und stieß am igten auf den Feind, der vor Be» 
gierde brannte, ihn anzugreifen. ES war, wie man 
nachher von den Gefangenen erfuhr, der Seraskier selbst, 
der dem KorpS deS Hahki Pascha, der hier im ver­
schanzten Lager stand, zu Hülfe eilte. 
An demselben Tage griff ihn dcr Oberbefehlshaber 
an, nachdem er zuvor den Hahki Pascha, durch eine 
geschickte Bewegung, in die Unmöglichkeit verseht hatte, 
dem SeraSkier die geringste Hülfe zu leisten. DaS 
Heer des Seraskiers ward gänzlich geschlagen, 3o 
Werste weit verfolgt und über das Saganlugebirge ge-
trieben. 
Am 2 s s t e n ,  Morgens, attakirte der Oberbefehlsha-
ber, nachdem er auf dem Saganlu, i5 Werste weit, 
den allerschwierigsten Weg zurückgelegt hatte, den Hahki 
Pascha im Rücken. Von aller Verbindung mit Erze-
tum abgeschnitten, erlitt dieser Pascha ebenfalls eine 
vollkommene Niederlage, ward in die Flucht geschla-
gen, 3o Werste weit verfolgt, selbst gefangen genom-
men und sein Korps zerstreut. 
In diesen beyden merkwürdigen Schlachten, von de-
nen die erste bey dem Dorfe Kainly, letztere in dcr 
Gegend von Millidjuze geliefert worden ist, wur-
den in einer Z?it von 25 Stunden zwey türkische 
Korps, von denen das eine 3o,ooo, das andere 20,000 
Mann stark war, vernichtet, dem Feinde feine ganze 
Artillerie, die auS 3i Kanonen bestand, genommen, 
alle Artillerie« und Mundvorräthe, zwey Feldlager, von 
denen daS eine befestigt war, und 19 Fahnen, erobert. 
Mit Hahki Pascha sind überhaupt noch i3oo Gefan­
gene in unsere Hände gefallen. Unser Verlust ist sehr 
unbedeutend. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den lyten Iuly. 
Gestern, am löten dieses Monats, wurden die Ein-
wohner dieser Residenz durch die ersehnte Rückkehr 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  I h r e r  M a j e -
stät, der Kaiserin, aufs Höchste beglückt. Ungeach-
tet des nicht ganz heitern Himmels war die ganze Stadt 
in Bewegung, alle nach der Kafanischen Kathedrale füh, 
rcnde Straßen waren mit glänzenden Equipagen ange­
füllt, eine wogende Menschenmasse bedeckte den Play 
v o r  d e r  K i r c h e .  —  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  
von fernher schon mit dem lautesten Jubel vom Volke 
begrüßt, wurden an dcr Treppe der Kirche von dem 
hochwürdigen Metropoliten, mit dem Kreuze und dem 
Allerheiligsten, und der ganzen Geistlichkeit empfangen. 
Nachdem Ihre Kaiserl. Majestäten Ihr Gebet 
verrichtet hatten, welches von den inbrünstigen Gebe-
ten Ihrer getreuen Unterthanen um die Erhaltung 
S r .  M a j e s t ä t . ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  I h r e r  M a -
jestat, der Kaiserin, wie auch deS ganzen hohen 
Kaiserhauses, begleitet, zum Himmel emporstieg, 
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verkündete der Donner der Kanonen und das festliche 
Geläute aller Glocken das Oankgcbet für den vom Gra-
fen Paßkewitsch-Erivansky über den Seraskier von Er« 
zerum, am igten Iuny, davongetragenen glorreichen 
und wichtigen Sieg. — Nach beendigter Feyerlichkeit 
wurden Ihre Kaiserl. Majestäten von dem hoch« 
würdigen Metropoliten bis an den Wagen geleitet, und 
geruhten, unter dem aufs Neue ertönenden Hurrah der 
Volksmenge, sich nach Ihrem Sommerpallaste auf Je-
lagin zu begeben. Die Trophäen, bestehend in 94 dem 
Feinde abgenommenen Fahnen, wurden gestern mit der 
üblichen Feyerlichkeit durch die Straßen der Hauptstadt 
getragen. Abends war die Stadt allgemein erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i8tcn Iuly. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
An den Oberbefehlshaber des abgesonderten kaukast, 
f c h e n K o r p s ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  G r a s e n  P a ß k e w i t s c h ,  
E r i v a n s k i. 
G r a f  I w a n  F e d o r o w i t s c h !  D i e  a m  1  g t e n  u n b  
2vsten Iuny, bey dem Dorfe Kainly und in der Ge« 
gcnb von Millidjuzc, erfolgte gänzliche Niederlage der 
türkischen Armee, unter der persönlichen Anführung des 
Seraskiers von Erzerum und deS in Asien berühmten 
türkischen Feldherrn Hahki Pascha, welcher Letztere zum 
Gefangenen gemacht worden, die Eroberung zweyer Feld-
lager und der ganzen, auS 3 t Kanonen bestehenden, 
feindliche» Artillerie, aller Kriegs« und Mundbedürf« 
nisse, mehr als »5oo Gefangene und 19 Fahnen — 
sind die Früchte Ihrer ausgezeichneten Feldherrntalente 
und jener Sicherheit in militärischen Kombinationen und 
der kühnen Entschlossenheit bey der Ausführung, die 
unwidersprechlich Ihnen eigenthümlich sind. In diesen 
unvergeßlichen Schlachten haben Sie gezeigt, daß aus« 
(er der Kunst, einen überlegenen Feind zu schlagen, 
Sie auch die besitzen, Ihre Truppen in dem Grade zu 
hegeistern, daß sie unbedingt ihrem würdigen Anführer 
folgen, jede Gefahr verachten, keine Mühe scheuen, 
und selbst die Hindernisse, die ihnen die Natur in den 
Weg legt, überwinden. Eine so glänzende Reihe von 
Siegen sichert Ihnen Mein Kaiserliches Wohl-
wollen und Meine ganze Erkenntlichkeit. Zum Be« 
w e i s  d e s s e n  v e r l e i h e  I c h  I h n e n  d i e  d i a m a n t e n e n  
I u f i g n i e n  d e S  h e i l i g e n  A n d r e a s  - - O r d e n s .  
Verbleibe Ihnen auf immer aufrichtig Wohlgewogen 
und Wohlgeneigt. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhöndig unterzeichnet: 
N i k 0 l a i. 
Peterhof, 
den i6ten Iuly 182g. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  » g t e n  I u l y .  
Gestern um 8 Uhr Abends erfolgte die von allen Ein« 
wohnern Königsbergs ersehnte Ankunft Ihrer Majestät, 
der Kaiserin von Rußland. Da die Empfangsfeyerlich« 
feiten huldreichst abgelehnt waren, so erfolgte der Ein« 
zug ohne die der erhabenen Kaiserin gebührende Festlich« 
feit; dagegen waren die Einwohner der Stadt, bis weit 
vor das Thor, bey dem heitern schönen Wetter, auf den 
Straßen, durch welchen Ihre Majestät erwartet wurden, 
gedrängt versammelt, und ein Gefühl der höchsten Freude 
unb tiefsten Verehrung beseelte die zahlreiche Menge, di? 
sich überall in frohen und heiteren Ergießungen aussprach. 
Das Geläute der Glocken verkündigte die Ankunft Ihrer? 
Majestät. Die Kaiserin fuhr in einem offenen Wagen^ 
an der Seite Sr. Königl. Hoheit, des erhabenen und ver-
ehrten Kronprinzen, langsam und den Iubelrof des DolkS 
freundlich begrüßend, durch daS Brandenburger Thor 
nach dem Schloß, wo die hohen Militär- und Civilbehör-
den Ihre Majestät erwarteten. Hundert Bürgertöchter, 
gleich gekleidet, bildeten, durch Blumengewinde verei-
nigt, von der äusseren Schloßtreppe bis zu den Zimmern, 
eine doppelte Reihe, und bestreuten den Weg mit Rosem 
Bald nach der Ankunft trat Ihre Majestät, die Kaiserin, 
an die geöffneten Fenster deS Schlosses und begrüßte die 
jubelnde Menge. Hieraus war Kour bey Ihrer Majestät, 
der Kaiserin, und Abendtafel, zu welcher die hiesige Ge-
neralität und die obersten Civilbeamten die Ehre hatten, 
zugezogen zu werden. Die hiesigen militärischen Musik« 
chöre waren mit dem großen Zapfenstreich zu einer Abend­
musik vereinigt. Das Brandenburger und grüne Thor 
waren einfach, aber geschmackvoll mit Laubgewinden und 
Blumen dekorirt. Bey der Auffahrt an der grünen Brücke 
befanden sich auf hohen Masten mit den Nationalfarben 
zwey Flaggen vereinigt mit den kaiserl. russischen und 
königl. preussischen Adlern; die bey dieser Brücke ange« 
legten größtentheils preussischen Seeschiffe waren bemannt 
und mit Flaggen und Wimpeln verziert. Am Eingange 
der französischen Straße und am Pavillon des Schlosses 
waren Ehrenpforten errichtet, deren reiche Erleuchtung 
einen imposanten Anblick gewahrte. Auch in der Stadt 
war eine allgemeine Illumination. Vom heitern Wetter 
begünstigt, wogte die frohe Menge freudig durch die 
Straßen, und auch nicht der kleinste Unfall trübte die 
Heiterkeit dieses festlichen Ereignisses. Heute um halb 
8 Uhr Morgens verließ Ihre Majestät, in Begleitung 
ihres erlauchten BruderS, des Kronprinzen, begleitet 
von den innigsten Segenswünschen eines seinem verehr-
ten und geliebten Monarchen und seiner erhabenen Fami» 
lie treu ergebenen Volks, die Stadt, und fetzte durch 
das ausgeschmückte Roßgärtsche Thor über den Strand 
ihre Reise nach Memel fort, wo dieselbe heute Abend 
eintreffen wird. Als Ihre Majestät in Kaigen, eine 
Meile von Königsberg, auf ihrer Reise anlangte, wurde 
ihr bey der daselbst errichteten Ehrenpforte ein "Soirett 
überreicht; die Kaiserin unterhielt sich auf die huldvollste 
Weise einige Minuten mit der Familie des Gutsbesitzers. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i  n ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Es wird hier eine Denkmünze auf die Einnahme von 
Silistria geschlagen. Auf dcr Hauptseite zeigt sie das 
lorbeergekrönte Bildniß Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland; auf der Kehrseite liest man die Worte: Sili­
stria früstra defensa deditur Russorum exercitui perse-
veranti D. XVIII. Jun. St. V. MDCCCXXIX. (Das 
fruchtlos vertheidigte Silistria ergiebt sich dem beharr-
l i c h e n  R u s s e n h e e r e  a m  i 8 t c n  I u n y  [ a .  S t . ]  1 8 2 9 . )  
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
Oie Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
wird, wie schon im vorigen Jahre gemeldet wurde, in 
diesem Herbst in Heidelberg statt finden. Die öf-
feotlichen Sitzungen beginnen am i8ten September. 
Geschäftsführer sind die Herren Tiedemann und Gmelin. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2istsn Iuly. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin Anna von Ora-
nien, war am i8ten dieses Monats von Weimar kom-
mend durch Frankfurt gereist. Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Frau Großherzogin von Sachsen-Weimar, hatte 
ihre durchlauchtige Frau Schwester bis Eisenach beglei-
tet. Am a 7terr übernachtete die Großherzogin in Geln-
Hausen, und gedachte ihre Reise am i8ten bis Ems 
fortzusetzen. 
Die Beratschlagung der Rathskammcr in Straß-
bürg über die Angelegenheit der jungen N. ist am 
14ten Iuly beendigt worden. Eine Festnehmungsordon-
nanz (prise de corps) erging gegen Herrn Cazeaux, 
Vikar in Münster, Magdalena Gebhard und Frau 
Stürtzer, die in Verdachtszustand gesetzt, und vor die 
Anklagekammer des königlichen Gerichtshofes in Kolmar 
verwiesen werden. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Gleich nach dem Tage von St. Peter hat dcr heilige 
Vater den Pallast auf dem Quirinal bezogen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
Der Marquis und die Marquifm von LoulL sind, 
nebst dem Marquis von Fronteira, von Dieppe kom-
mcnd, und die Gräfin da Ponte, von Lissabon, in Pa-
ris angekommen. 
Herr von Chateaubriand steht, dem Vernehmen nach, 
im Begriff, wieder von hier abzureisen, und zwar wird 
derselbe sich zuvörderst nach einem Bade in den Pyre-
näen begeben, von da aber nach Rom zurückkehren. 
Die Deputirtenkammer fuhr gestern mit der Be-
rathung des Einnahmebubgets fort. DaS ganze GeseU 
ward schließlich mit a3s Stimmen gegen 55 (Mehr­
heit 177) angenommen. Heute (die io8te Sitzung) 
wird über Bittschriften berichtet werden. 
Morgen oder übermorgen wird die Session der De-
putirtenkammer vermuthlich geschlossen werden. 
Frankreich besitzt jetzt 29,004,000 Schaafe. Von die­
sen sind 4000 Elektoral, sachsische Zucht, 5 Millionen 
Merinos verschiedener Art, und 24 Millionen einge-
dorne oder französische Schaafe. (Verl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  
Ein Schiff, welches die Fahrt von Syra hierher in 
19 Tagen zurückgelegt, überbringt die Nachricht, daß 
die türkische Besatzung von Theben sich den Griechen 
mittelst Kapitulation ergeben hat. Oie Türken werden 
auf griechischen Schiffen nach Smyrna gebracht. 
(Hamb. Zeit.) 
Smyrna, den »Sten Iuny. 
Oer Präsident von Griechenland hat am 22sten May 
die Mitglieder des Panhellenions zusammen berufen und 
ihnen das Londoner Protokoll vom aasten März 
vorgelegt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Wahrend der katholische Verein sich nicht allein dem 
Namen nach, sondern auch in der That aufgelöset hat, 
bestehen die Orange-Logey nach wie vor, und zwar 
unter der Oberleitung eines Prinzen vom Königlichen 
H a u s e ,  d e S  H e r z o g s  v o n  K u m b e r l a n d .  D i e  Z w e c k e  
dieser Anstalt ergeben sich am Deutlichsten auS folgen-
dem Schreiben, welches von Seiten des Herzogs, als 
Großmeisters sammtlicher Logen, an den Vicegroßmei-
ster für Irland, Lord Enniskillen, erlassen worden, 
aber erst jetzt zur öffentlichen Kunde gekommen ist: 
„ S t .  J a m e s  P a l l a s t ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Mein lieber Lord! Ich bedaure sehr, Sie vor meiner 
Abreise von London nicht gesehen.zu haben, da es mir 
höchlich daran gelegen ist, unfern Freunden auf der 
andern Seite deS WasserS durch Sie meine ernstliche 
Hoffnung mittheilen zu lassen, daß der Geist des Pro-
testantismuS noch fortfahre und fortfahren werde, mann-
lich gegen den Druck unserer neuesten Unglücksfalle an-
zukampfen, und zu gleicher Zeit meine Ueberzeugung zu 
äussern, daß Vorsicht und Wachsamkeit in der gegen-
markigen Krisis für das Gedeihen und daS Wohl uiv 
serer Sache besonders erforderlich sind, namentlich mit 
Hinsicht auf öffentliche Processioncn, die meines Stach# 
tens vermieden werden müssen. Aus der Stimmung 
dcr Zeiten zu schließen, möchte ich sagen, daß Proces-
sionen der Art, die wahrscheinlich zur Uebertretung der 
Gesetze und Störung der öffentlichen Ruhe führen, oder 
als solche ausgelegt werden dürften, die verderblichsten 
Folgen nach sich ziehen und vermuthlich einige legisla-
tive Maßregeln zum Nachtheil der Orange,Institution 
tun veranlagen würden. Ich versichere Sie,  daß ich 
die ängst l ichste Besorgniß in dieser Hinsicht  empf inde, 
sowohl aus Achtung gegen jene Anstal t  an sich,  a ls 
aus Ueberzeugung, daß die Sicherhei t  der i r ländischen 
Protestanten von der Aufrechthal tung und dem Gedei-
hen derselben abhänge. Wcmi die Orangcmänner und 
andere Vereine i r ländischer Protestanten fest  und ein­
t rächt ig verharren, wenn diese Fest igkei t  und Eintracht 
durch Klughei t  und Vorsicht  gemäßigt  wird,  so 'hege 
ich noch die Hoffnung, daß unsere ehrwürdige Verfas-
sung uns erhal ten,  und unsere hei l ige Rel ig ion den 
Vorrang behaupten werde, zu welche^ sie wegen dcr 
Reinhei t  der reformir ten Kirche so sehr berecht igt  i j i .  
Entschuldigen Sie dies Schreiben, welches, obwohl ei-
l ig,  mit  der innigsten Anhängl ichkei t  an unsere hei l ige 
Cache geschr ieben is t ;  und glauben Sie mich Ihren 
aufr icht igsten Ernst ,  Großmeister."  
Der Graf Enniski l len hat nunmehr ein Rundschrei-
ben an al le Logen des Landes er lassen, wobey et ihnen 
den Br ief  des Herzogs von Kumbcrland mit thei l t .  Die 
Dubl iner Parteyhäuptcr haben es jedoch nicht  rathsam 
gefunden, diese Warnung des Herzogs zur Erhal tung 
der öf fent l ichen Ruhe durch die ihr ige zu verstärken. 
Vielmehr haben die Orangisten fast  überal l  Anstal ten 
getrof fen,  den morgenden Tag (Jahrestag der Thron« 
besteigung König Wi lhelms I i i . )  mit  feyer l ichen Aufzü, 
gen und, wo sie s ich immer am stärksten fühlen mögen, 
mit  der Mißhandlung der Papisten zu begehen. Die 
Regierung sieht d ie Gefahr des Landes ein und sucht 
durch Rundschreiben und Zusammenzi^hung von Trup-
f  ptn in den Gegenden, wo die Klubbisten, durch ihre 
Anzahl  ermuntert ,  am kühnsten verfahren könnten, tws 
Zusammentref fen der Parteyen zu verhindern.  
(Hamb. 11. Ber l .  Zei t . )  
*  *  * 
Man rechnet m England 2 0 0 0  Geist l iche, deren jähr­
l iches Gehalt  unter 86 Pfd.  Ster l .  is t ,  und nicht  we­
niger als IOOO ,  deren jähr l iches Gehalt  weniger a ls 
So Pfd.  Ster l .  beträf t .  
Lady Heytcsbury,  Gemahl in unsers Botschafters am 
russischen Hofe,  nebst Sohn und Tochter,  und Kapi« 
tän A'Court ,  Bruder deS Lords,  begeben sich mi t  dem 
Jagdschi f fe Herald nach St .  Petersburg und werden 
unterweges bey Kopenhagen anlegen. — Der Marquis 
von Abercorn ist  nach I r land abgereiset ,  um zum Er-
stenmale seine dort igen großen Besi tzungen in Augen, 
schein zu nehmen. Seine Einkünfte betragen über 
90,000 Pfd.  Ster l . ,  wei l  er  aber erst  20 Jahre zahl t ,  
werden diese noch verwaltet ,  so daß sich ausserdem, 
Während seiner Minder jähr igkei t ,  e in ungeheurer baarer 
Schatz aufgesammelt  hat .  
Unter unfern Porterbrauern haben sich im letzten 
Jahre bis zum 5ten Iu ly auch wieder Barclay,  Per-
kins und Komp. mit 275,641 Barrels ausgezeichnet; 
Truman, Hanbury, Buxton und Komp. haben 186,502, 
Reib und Komp. 165,25a, Whitbread und Komp. 
163,271 Barrels gebrauet.  
DaS or iental ische Reposi tor ium in Leadenhal l -Street 
hat  vor Kurzem Tippo Saib 's sehr kostbare Bibl iothek 
zum Geschenk erhal ten.  Die meisten Bücher sind in  
arabischer Sprache und ein Koran in Manuskr ipt  von 
Tippo Saib selbst  geschr ieben. 
Das große si lberne Gefäß zum Weinkühlen, welches 
die Herren Rundel l  nnd Br idge sür Se. Majestät  ge« 
macht haben, wurde vor einigen Tagen in der Gold-
schmidtshal le gestempelt .  Es ist  so groß, daß sechs 
M e n s c h e n  R a u m  d a r i n  h a b e n  u n d  w i e g t  m e h r  a l s  5oo0  
Unzen. (Ber l .  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  u t e n  I u l y .  
Ein aus Lord Delawars Garten vor einigen Tagen 
n ach Kombridge gesandtes Geschenk bestand aus 14 Erd­
beeren, welche ein Pfund wogen, die größte war dr i t te-
halb Loth schwer.  (Ber l .  Zei t . )  
S a n t i a g o  d e  C h i l i ,  d e n  » 6 t e n  März. 
Wir  genießen hier der größten Ruhe. Die neue Kon-
st i tut ion f indet keinen Widerstand. Die Parteyen aus-
fern sich n icht  mehr so heft ig in öffent l ichen Blat tern,  
und die Geist l ichkei t ,  d ie srüherhin von jeder Natur-
erscheinung Gelegenhei t  nahm, das gemeine Volk ge-
gen die Regierung und gegen die Fremden, die sie a lS 
Ketzer darstel l te,  aufzuwiegeln,  ver l ier t  immer mehr an 
Einf luß und Achtung, da die Unsi t t l ichkei t  ihreS Wan-
dels gegen ihre Worte einen auffal lenden Abst ich bi ldet .  
Die chi l ische Regierung wünscht f remde Künst ler ,  
Handwerker und Ackerbauer ins Land zu ziehen. Die 
Bedingungen ihrer Aufnahme sind nur günst ig.  Dessen 
ungeachtet  ist  zu bezweifeln,  daß sich f remde Ansiedler,  
vornehmlich deutsche, in bedeutender Zahl  einf inden wer-
den, da sie d ie Reisekosten aus eigenen Mit te ln bestrei t  
ten müssen, welche wegen der langwier igen Fahrt  um 
daS Kap Horn herum sehr bedeutend sind. 
(Hamb. Zei t . )  
I n  M i t a u  >  a n g e k  0 m m e n e  F r e m d e .  
D e n - 4 s t e n  I u l y .  H e r r  v o n  G a n i l o w i t s c h  a u S  S c h a u -
len,  logir t  bey Köhler.  — Herr Hauptmann von Kleist  
aus Friedrichstadt, logirt beym Herrn Major von Bol-
schwing. — Herr Johann König auS Moskau, logir t  
bey Koch. — Herr Disponent Maczewsky aus Her-
bergen, logir t  bcy Taube. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Genfer. 
Mo. 456. 
Allgemeine vwwHe Zettung Mr MsiKild. 
No. 90. Sonnabend, den 27. Iuly 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  i S t e n  I u l y .  
Der Oberbefehlshaber der akt iven Armee ber ichtet ,  daß 
bey der Uebcrgabe der Festung Si l is t r ia über die Zahl  der 
Kr iegsgefangenen und den Bestand der ganzen Beule sich 
Folgendes erwiesen hat :  
Kr iegsgefangene al ler ley Standes, sowohl von regu-
lären als i r regulären Truppen, mit  Ausnahme der 
Kranken und Verwundeten, in Al lem 6568 Mann. 
Kanonen 253, unter denen 179 von Erz.  
Kugeln 22,392 Stück. 
Bomben und Granaten .  ,  1148 — 
Kugeln verschiedenen Kal ibers 3o5 — 
Pulver 1042 Fasser.  
Patronkasten 1 5 9 4  Stück. 
Kanonierböte 16.  
Kr iegsschaluppen 2. 
Kriegsbarkasse 1. 
Kleinere Böte 42. 
Ausserdem ein bedeutendes Quantum verschiedener 
Art i l ler iebedürfnisse. (St .  Petersb. Zei t . )  
T i f l i S ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Die wissenschaft l iche Expedi t ion,  an deren Spi tze dec 
Dr.  Parr  0 t ,  Professor der Physik an der Oorpat i fchen 
Universi tät ,  sich bef indet,  ist  h ier  angekommen. Ihn be-
g l e i t e n  d e r  K a n d i d a t  d e r  P h i l o s o p h i e  W a s s i l i  F e d o r o w ,  
a ls Astronom, dem Ihre Majestät ,  die in Gott  ru-
hende Kaiser in Mar ia Feodorowna, kurz 
vor Ihrem Hinscheiden, eine ansehnl iche Unterstützung 
zu dieser Reise bewi l l igt  hat ;  ferner der Student M. 
von Behaghel,  als Mineralog, und die Studiren-
den der Medicin,  Jul ius Hehn, als Botaniker,  und 
Kar l  Schumann, als Zoolog. — Wir erwarten mit  
Ungeduld das Resul tat  dieser für  die Wissenschaften so 
nützl ichen Reise. (St .  PeterSb. Zei t . )  
W a r s c h a u ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Herr  Paganini  hat  den igten dieses Monats unsere 
Stadt ver lassen. Die hiesigen Musikfreunde überreich-
te i l  demselben bey seiner Abreise in dem vor dem Wo-
laer Thore belegenen Unruh'schen Garten eine prach­
t ige goldene Sabot iere mit  bei  polnischen Inschr i f t :  
„Dem Rit ter  Nikolaus Paganini ,  die Verehrer seines 
T ' i lentS in Warschau, den uten Iuny 1829."  Zu­
gleich wurde ihm ein Etui  übergeben, wor in sich das 
Narnensverzeichniß derjenigen Personen befindet, welche 
ihm daS obige Andenken verehrt haben. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  28sten Iuly. 
Aus Elbing wird gemeldet: „Der vergangene Sonn­
abend , dcr 18te dieses Monats, war für unsere Stadt 
ein sehr freudiger Tag. Ihre Majestät, die Kaiserin von 
Rußland, kam an diesem Tage auf ihrer Reise nach St. 
Petersburg, in Begleitung Sr. Königl. Hoheit, unserS 
verehrten Kronprinzen, durch unfern Ort und hatte die, 
durch eine TageS vorher nach Marienburg gesandte De-
putation der Bürgerschaft, und durch Vermittelung deS 
Herrn Oberpräsidenten von Schön, an sie gelangte Bitte, 
hier ein dejeuner dinatoire einzunehmen, gewahrt. Schon 
vom frühen Morgen an hatte der Tag ein festliches An-
sehn; die Thor» der Stadt, die Brücken, das Börsen, 
gebäude und sämmtliche Straßen, durch welche die aller-
höchsten Herrschaften fahren mußten, waren mit Eichen­
laub und Blumen, so wie das von der Stadt zum Em« 
pfange eingerichtete Gebäude mit einer Vorhalle von 
Laubwerk geschmückt. Um nf Uhr verkündete daS Ge-
läute aller Glocken, daß Ihre Kaiserl. Majestät die Grän-
zen unserer Stadt betreten habe, und bald darauf fuhr die, 
selbe langsam durch die mit jubelnden und Hurrah rufen-
den Menschen angefüllten Straßen bis vor das auf dem 
Friedrjch-Wilhelms-Platz gelegene Absteigequartier. Vor 
demselben wurde Ihre Kaisers. Majestät, so wie Se. Kö-
nigliche Hoheit, der Kronprinz, von dem Vorstände der 
Stadt empfangen und durch eine Deputation der Bür-
gerschaft, und die zum Empfange ernannten Frauen der 
Stadt, in die zur Aufnahme der hohen Herrschaften mit 
Orangenbäumen und Blumen filier Art aufs Festlichste 
ausgeschmückten Zimmer geführt. Hier angekommen, 
wurde Ihre Majestät, die Kaiserin, durch 18 junge Mäd-
chen bewillkommt und derselben ein die allgemeinen Ge-
suhle der Ehrfurcht ausdrückendes Gedicht überreicht, des, 
feil erste und dritte Stanze dabey von der Tochter deS 
Oberbürgermeisters Haase gesprochen ward. Ihre Kai-
serliche Majestät umarmte die Sprecherin huldvoll, erin-
nerte sich, daß sie auf ihrer Durchreife vor 12 Iahren 
auf ähnliche Weife hier empfangen worden war, und er» 
kündigte sich nach der Dame, welche damals die Spreche­
rin gewesen. Da dieselbe sich in dem Kreise der versam, 
melken Frauen befand, so wurde sie sofort Ihrer Maje­
stät vorgestellt und von derselben auf daS Huldvollste 
rtacf) ihren jetzigen Verbaltnissen befragt. Als hierauf 
Ihre Majestät sich bey der Gattin des Oberbürgermeisters 
H a a s e ,  d i e  b e r e i t s  f r ü h e r  v o r g e s t e l l t  w o r d e n  w a r »  n a c h  
der Wirthin des Hauses erkundigte, äusserte dieselbe: 
daß die Frauen von Elbing die Ehre haben würden, Ihre 
Majestät zu bewirthen, worauf sich die Kaiserin die zu 
diesem Behuf versammelten Frauen dcr Bürger nament, 
lich vorstellen ließ. Ihre Kaiserl. Majestät zeigte sich dem» 
nächst an der Seite ihres erhabenen Bruders am Fenster 
der auf dem Friedrich,Wilhelms - Play auS allen Ständen 
versammelten dicht gedrängten Menge, welche darauf in 
einen so lauten Jubel ausbrach, daß Höchstdieselben (ich 
bewogen fühlten, das Fenster zu öffnen und huldreichst 
zu grüßen, wodurch die Aeusserungen dcr Freude aufs 
Neue gesteigert wurden. Hierauf begaben sich Ihre Kaiserl. 
Majestät und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, nebst ho» 
hem Gefolge, zur Tafel, zu welcher sie auch den Oberbür» 
germeister Haase, als ersten Vorstand der Stadt, nebst 
Gattin und Tochter, gezogen hatten. Während dcr Ta-
fei äusserten sich die höchsten Herrschaften mehrmals sehr 
wohlwollend über die Freundlichkeit des Orts und über 
die Schönheit der Umgegend desselben, so wie sie auch 
das Mißgeschick bedauerten, welches die benachbarten Ge-
genden in diesem Frühjahr betroffen hat. Nach aufgeho-
bener Tafel brachen die hohen Herrschaften auf, zuvor 
aber nahm Ihre Majestät, die Kaiserin, aus einer Blu-
nicnvase eine Lilie, und beglückte alle Anwesenden durch 
die huldvolle Acusscrung, daß sie diese Blume als An» 
denken an die Stadt Elbing behalten wolle. Ein fort-
dauernder Jubel und Hurrahruf begleitete den Wagen 
durch alle Straßen der Stadt, während Ihre Majestät, 
die Kaiserin, sowohl, als Se. Königl. Hoheit, der Krön« 
prinz, auf das Herablassendste nach allen Seilen die ver-
sammelte Menge grüßten." 
Zwey von Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, an 
des Königs Majestät übersandte türkische vicrpfündige 
Feldstücke, welche zu der in Varna erbeuteten Artillerie 
gehörten, sind vor einigen Tagen hier angekommen. 
Beyde sind mit dem Tughra (Namenszug des jetzigen 
Sultans Mahmud) versehen, das eine derselben führt 
die unter dem Tughra stehende Jahrzahl 1236 (nach 
christlicher Zeitrechnung 18§°), das andere die Jahrzahl 
1237 (18f j). Weiter unten steht auf Heyden Stücken 
innerhalb einer länglichen Verzierung das Wort dsehab 
cbet tschap (welches vielleicht auf die Gießerei), wo sie 
verfertigt wurden, sich bezieht) und die Zahl 1 7. Die 
Laffeten sind ebenfalls mit Jahreszahlen, welche vermit­
telst eingeschlagener Nagel gebildet sind, versehen, die 
eine mit 1237 (d. i. i8|$), die andere mit 1238 (i8|f). 
(Berl. Zeit.) 
M e r n e l ,  d e n  2 1  s t e n  I u l y .  
Oer igte Iuly war der schöne Tag, an welchem die 
Bewohner MemelS dcs hohen GlückS genossen, Ihre 
Majestät, die erhabene Kaiserin aller Reussen, in Beglek« 
tung ihres durchlauchtigen Bruders, des Kronprinzen 
Königl. Hoheit, in ihrer Mitte zu begrüßen. Schon die 
Tage vorher erhielt der Ort durch die frohe Erwartung 
der allerhöchsten Herrschaften und durch die Zurüstungen 
zum Empfange Allerhöchstderselben ein eigenes regeS Le» 
ben; der Tag der Ankunft selbst aber, so wie die beyden 
folgenden Tage, waren wahre Festtage für die Bewoh» 
11 er, die ganz unzweydeutig und allgemein die Liebe und 
Verehrung der Memeler für unser erhabenes Herrscher-
haus aussprachen. Schon am igten, Vormittags, zeich« 
nete daS.hier garnisonirende ,ste Batai l lon des fertigt.  
ostpreussischen Leibregiments den Tag durch eine große 
Parade aus, und um 2 Uhr begaben sich die Honoratio-
ren an die zum Empfange der allerhöchsten Herrfchaften 
bestimmten Posten. Mehrere von Königsberg «orange« 
eilte Abgeordnete der höheren Behörden, der königliche 
Geheimerath und Oberpostdirektor, der königliche Land, 
rath, der Bürgermeister, der königliche Hafenpolizeydi« 
rektor, der königliche Lootsenkomm»ndeur, der königliche 
Hafenmeister und der kaiferl. russische Konsul, fuhren mit 
dem zur UeberfaHrt der allerhöchsten Herrschaften bestimm-
ten reichverzierten Boote auf die Nehrung, und neben 
dem zur Aufnahme der allerhöchsten Herrschaften eingerich-
teten Hause versammelten sich die zur Bewillkommnung 
erwählten Mitglieder der hiesigen Behörden und der 
Geistlichkeit. — Gegen 4 Uhr füllten sich alle in der 
Dange liegenden Schiffe mit Menschen, und Hunderte 
setzten in Böten zur Nehrung über. Nach sehnlichstem 
Erwarten kamen die allerhöchsten Herrschaften um 11 Uhr 
Nachts, unter dem Donner der auf einige im Hafen lie, 
gcnde Schiffe gebrachten Schiffskanonen, dem Geläute 
der Glocken und dem Hurrahgeschrey der begrüßenden 
Menge, in Mcmel an. Da die Ankunft der allerhöchsten 
Herrschaften sich bis in die Nacht verzögert hatte, so 
konnten Allerhöchstste weder die geflaggten Schiffe, noch 
die übrigen an Schiffen und Brücken gemachten Verzie« 
rungen von Blumen wahrnehmen. Um so angenehmern Ein-
druck machte aber die zum Theil recht glänzende Illumina, 
tion. Vor der zur Aufnahme der allerhöchsten Herrschaften 
bestimmten Wohnung des Bankiers C. F. Schwedersky, 
welche Ihre Majestät, die Kaiserin, schon in Bcrlm zu 
erwählen die Gnade gehabt hatte, und wo für die erste 
Nacht, aus Liebe zu seiner erhabenen Schwester, auch Se. 
Königl. Hoheit, dcr Kronprinz, zu bleiben geruhelen, 
war ein fünffacher Triumphbogen errichtet, herrlich ge« 
schmückt und erleuchtet. Unter dem mittelsten Bogen 
wurden Ihre Majestät von 34 glejchgcklcidetcn Mädchen 
der angesehensten Familien der Stadt empfangen und ge« 
ruhten huldreichst, ein von den Bewohnern der Stadt 
Ihrer Majestät ehrfurchtsvoll gewidmetes Gedicht entge 
gen zu nehmen. Die Stadt war an diesem, so wie auch 
am folgenden Tage erleuchtet, und viele Privathäuser 
359 
zeichneten sich vortheilhaft aus; besonders schön aber 
traten die öffentlichen Gebäude (das Rathhaus, daS 
Land- und Stadtgericht, daS PackhauS) und die Linden« 
allee hervor. In einigen Inschriften war die treue und 
liebevolle Gesinnung dcr Bewohner und das freundliche 
Verhaltniß der Heyden großen Staaten, deren Herrscher 
durch innige Bande verbunden sind, ausgedrückt. Der 
softe Iuly ließ die Bewohner Memcls die rührendsten 
Seenen der gnadigsten Erinnerung an frühere Tage se-
hen. Ihre Kaiserl. Majestät und Se. Königl. Hoheit 
besuchten Vormittags diejenigen Bürger Memels, bey 
denen Alkrhöchstdieselben im Jahr 1807 gewohnt hat­
ten. Wenn es möglich wäre, die Liebe und Verehrung 
des Volkes gegen ihr erhabenes Fürstenhaus zu erhö-
hen, so müßte es durch diese Scenen geschehen, wo 
wir bey diesen höchsten Personen den Menschen in sei-
ncr ganzen Liebenswürdigkeit erblicken, und wo wir sa-
hen vom Glanz der Thronen die Tugend und das rein-
sie Wohlwollen mit unbeschreiblichem Zauber in die 
Hauser treuer Bürger gehen. Man hat Thränen dcr 
Rührung unter den Zuschauern wahrgenommen, und 
diese sind die beredtesten Beschreib« dieser schönen Auf­
tritte. Am Losten, Vormittags, genossen die Autori-
täten der Stadt, die Chefs der königlichen Behörden 
und auch einige Privatpersonen das hohe Glück, von 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, zur Kour gelassen zu 
«erden, wo Allerhöchstsie mit Jedem sich mit unbe-
schreiblicher Anmuth und Gnade unterhielten. Ausser 
der Wirthin des Hauses waren Damen bey der Kour 
nicht zugegen. Zur kaiserlichen Mittagstafel waren mch. 
rere Chefs der Stadtbehörden und dcr königlichen Be-
Hörden, und der Wirth und die Wirthin deS Hauses 
geladen, welche letzteren auch den Befchl erhielten, bey 
der kaiserlichen Abendtafel zu erscheinen. Bcy der Mir-
tagstafel, während welcher die durch den hiesigen Kom-
Mandanten eigendS von Königsberg verschriebenen Haut-
boisten des Regiments musicirten, gaben Ihre Maje-
stät, die Kaiserin, so wie Se. Königl. Hoheit, dcr 
Kronprinz, das Beyspiel der gnädigsten Herablassung 
und deS liebenswürdigsten Frohsinnes, gepaart mit Ho-
heit und Würde, die ihren eigenthümlichen Zauber auf 
alle Anwesenden übten und sie mit hoher Bewundc-
rung erfüllten. Mit vollem Rechte können aber auch 
die Bewohner Memels in anderer Hinsicht den 2vsten 
Iuly zu jenen seltenen Tagen zahlen, die deS Volkes 
fo reichlich aussprechende Liebe zum Volksfeste machte. 
Die erwünschte Nachricht, daß Ihre Majestät, die er-
habene Kaiserin, mit ihrem durchlauchtigen Bruder den 
Thee in Tauerlaucken einzunehmen geruhen würden, zog 
Tausende von Menschen, Jeder nach seiner Weise fest-
lich geschmückt, nach dem durch die Erinnerung gehet-
ligten Lustorte hin. Auf dem KönigSplaye war, um 
den j» großen Andrang zu verhindern, eine Barriere 
gezogen, innerhalb welcher nur die sich befinden durf-
ten, die vom Magistrate und den Stadtverordneten mit 
Einladungskarten versehen waren. In der Nähe deS 
kaiserlichen Sitzes, unweit der sehr geschmackvoll ver-
zierten, in einer mit Blumen schön geschmückten Nische, 
an dcr Königsciche stehenden Denksäule von 1807, 
saßen die Ehrendamen, denen das Glück zu Theil wurde, 
beym Thee serviren zu dürfen. Unweit von ihnen zur 
Rechten befanden sich 34 Mädchen, festlich geschmückte 
Zierden der Stadt, die schon beym Empfange TageS 
zuvor die Huld dcr allcrgnädigsten Kaiserin beglückt 
hatte. Den übrigen Theil deS Kreises füllten die ein-
geladenen Fremden und die vornehmsten Personen der 
Stadt. Ihre Majestät erschienen um 6 Uhr, in Be­
gleitung Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, und 
mehrerer zum Gefolge gehörenden hohen Personen, in 
Tauerlaucken. Schon vor dem Lustorte wurden die / 
allerhöchsten Herrschaften von einer Schaar reitender 
lithauischer Madchen und Jünglinge in ihrer National-
tracht unter Gesang, Musik und dem Jubel deS zu-
strömenden Volkes eingeholt, welcher Jubel der harren-
den Menge das langersehnte Signal zum Ausbruche 
ihrer Freude war. Darauf betrat die hohe Kaiserin, 
huldreich die unzweydeutigen Zeugen der Liebe des Vol-
ke6 empfangend, den Play, auf dem sie und die ganze 
hohe Königliche Familie vor vielen Iahren mit gleicher 
Freudigkeit empfangen waren. Mit der größten Huld 
geruhten darauf die allerhöchsten Herrschaften sich mit 
einigen dcr Damen, besonders mit denen, die ihnen 
schon von früherer Zeit bekannt waren, zu unterhal-
ten, und ließen sich darauf die jungen Damen vorfiel-
len, die sie am igten empfangen hatten. Nach einge-
nommencm Thee beglückten Allerhöchstsie mit der größ-
ten Leutseligkeit die Bewohner dieser Gegend, indem 
sie geruheten, von ihnen ein Gedicht entgegen zu rieh« 
meu, das in ihrer Sprache lebhaft die Gefühle aus, 
drückt, die jeder brave Preusse die seinen zu nennen 
sich freut. Die Lilhaucrinnen hatten darauf nochmals 
das hohe Glück, sich Ihrer Majestät vorstellen, und 
ihre Volkslieder vorsingen zu dürfen, worauf sie aller-
gnädigst entlassen wurden. Ergreifend war es für alle 
Anwesende, als sich Ihre Majestät von dem Eichbaume 
Zweige bringen ließen, an dem die Liebe der Bewoh, 
ncr Memels vorzüglich hangt, da unter ihm in jenen 
verhängnißvollen Zeiten die geliebte Königliche Familie, 
Preussens höchstes Kleinod, so oft verweilte. Nach-
dem sich die allerhöchsten Herrschaften fast zwey Stun-
den im Lustorte verweilt hatten, kehrten sie, unter lau-
tem Jubel der durch die große Huld und Herablassung 
entzückten Menge, nach der Stadt zurück, von den Li-
thauerinnen und einer unabsehbaren Menschenmenge be« 
gleitet. Am 21 (len früh setzten Ihre Kaiser!. Majestät 
ihre Reise nach St. Petersburg bis Polangen, von deS 
Aronprinzen Königl. Hoheit  beglei tet ,  for t ,  und Äl ler» 
höchstihnen fo lgen die heissesten Segenswünsche eineS 
Volkes,  das im Gedanken an (te mi t  erhöhtem Nat io» 
nalstolze sie e inen Stern nennt,  dec aus dem Schooße 
des Vater landes aufgegangen - ist ,  dem Norden fein heh» 
res Licht  zu spenden. Nach kurzem Abschiede in Po« 
langen von der gel iebten Schwester kehrten Se. Königl .  
Hohei t ,  der Kronpr inz,  nach Mcmel zurück,  t rat  noch 
einmal in der nunmehr von AUerhöchstderselben ver las-
fcnen Wohnung ab, von wo Höchstsie nach gnadig an» 
genommenem Frühstücke, und nach den unzweydeut iMcn 
Merkmalen der Anhängl ichkei t  an die Stadt Mcmel,  
i t t  das fchcn geschmückte Boot st iegen, und beglei tet  
von den ChefS der königl ichen und städt ischen Beber» 
ben und dem Hurrahrufen des Volks nach der Neh­
rung ubersetzten, wo dcr Wagen Sr.  Königl .  Hohei t  
berei t  stand, um Hie Rückrei fe nach Ber l in über Kö­
nigsberg und durch Pommern anzutreten. Die herz» 
t ichj len Segenswünsche von al len Sei ten folgten dem 
erhabenen Königssohne, dem Erben deS ThroneS und 
der Tugenden unseres v ie lgel iebten Monarchen. 
(Berl. 3ei*.) 
K o n s t a n t  i n  o p e l ,  6 c n  3  o f f e n  I u n y .  
In  den Hoffnungen, welche man auf die Ankunft  der 
Botschafter von Frankreich und England setzte,  scheint  
man ( ich überei l t  zu haben. Wie man vernimmt,  ist  der 
Fortgang der Unterhandlungen wegen Griechenland eben 
nicht  günst ig.  Die fortgesetzten Mi l i täroperat ionen der 
Griechen stehen dem gewünschten Resul tate hemmend ent-
gegen. <Ber l .  Zei t . )  
V o n  d e r  t ö r l i f c h e n  © r a n z e #  
vom 12ten Iuly. 
Seit  der Rückkehr des Kapudan Paschas mit  seiner 
F lot te,  von welcher nur eine k le ine Abthei lung dicht  
am Eingänge HcS BoSphorus zurückgebl ieben ist ,  hat  
sich der Sul tan berei ts zweynial  -an Bord des Admiral« 
schi f fS begeben. Oer engl ische Kapi tän John Mart in 
Hancbet,  der dem Großhcrrn das Dampfschi f f  Hyl ton 
Zol i f fe verkauft  hat ,  und welcher sich a ls Pr ivatperson 
beym Kapudan Pascha bef indet,  ist  vom Sul tan mit  
großer Auszeichnung behandel t  worden. Er wurde auch 
im Lager von Thctapia im Gefolge Sr.  Hoheit  bemerkt .  
Er roir t )  nächstens zum Dri t tenmale mit  dem Kapudan 
Pascha abgehen. — Die Pforte hat 700,000 türk ische 
Piaster (beynahe 70,000 Thaler)  für  das Dampfschi f f  
bezahl t .  (Ber l .  Zei t . )  
ö l e g i n a ,  d e n  5 t e n  Z u n y .  
{Der gestr ige Courier d'Orient enthäl t  nachstehendes 
Dekret ,  Kraf t  dessen der Nat ionalkongreß auf 
tan 13ten Iu ly nach ArgoS einberufen wird:  „Da 
die Versammlung des v ier ten Nat ionalkongresses durch 
verschiedene t tmf länbe über die in Unstern f rüheren De« 
t rete angegebene Fr ist  h inaus verzögert  worden ist ,  und 
die Beweggründe, welche unS vermocht hat ten, von den 
Provinzen die Wahl ihrer Deput i r ten inständigst  zu ver­
langen, jetzt  eben fo wicht ig und dr ingend sind, a ls ( ie 
es im Apri lmonate des vor igen Jahres waren, so dekret i» 
ren Wir ,  nach vernommener Meinung des Panhel lenions: 
Art .  1.  Di-e ausserordent l ichen Kommissare und die provi« 
sor ischen Gouverneure in den verschiedenen Provinzen 
des Staats,  werden sich nach den, dem gegenwärt ige« 
Dekrete angehängten Instrukt ionen r ichten, und dem zu# 
fo lge im Einklänge mit  den refpekt iven Demogeronten al le 
diejenigen Maßregeln t ref fen,  welche-sie für  erforder l ich 
erachten dürf ten,  damit  die Wahlen der bevol lmächt igten 
Deput i r ten ohne wei tem Verzug vorgenommen werben. 
Art .  2. Der Nat ionalkongreß wird sich am i3ten Iu ly 
in der Stadt Argos versammeln.  Die Bevol lmächt igten 
werden sich am 7ten Iu ly dort  eingefunden haben. 
Art .  3.  Die Regierung wird während der Session deS 
Kongresses ihre Residenz in gedachter Stadt ausschlagen. 
A c g i n a ,  a m  s 8 s t e n  M a y  1828 .  
Der Präsident I .  A. Caps d 'Zstr ia.  
D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  N .  S p i l i a d i S . "  
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e i l  I u l y ,  
Der Marquis von Barba^ena wird in einigen Tagen 
nach Par iS und von da nach München rei fen.  Der ViS« 
konde von I tabayana wird unterdessen seine Funkt ionen 
bey der jungen Königin von Portugal ,  b is auf die An# 
fünf t  deS MarquiS von Queluz,  versehen. Herr  von 
Barbacena sol l  d ie neue Kaiser in nach Brasi l ien gelei ten.  
DaS Quarterly-Review hat neul ich dem jungen Adel  
gerathen, sich in den Kolonien niederzulassen, und zwar,  
wei l  der Verfasser wohl  einsah, daß die Nat ion bald 
zu arm seyn wurde, um demfelben, unter dem Ti te l  
unnöthiger Acmter, .  doi  Gnadenbrot zu geben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5ftcn Iu ly.  Herr  Kaufmann C. M. Ernst auS 
Riga, logir t  bey Zehr jun.  — Herr Forstrevi for  Wit te 
aus Al t -Schwarden, logir t  bey Bach. — Herr Obrist  
Rokosowsky, von dcr Wasserkomite,  auS Kurschani ,  
logir t  bei)  Morel .  — Herr Gutsbesi tzer von Tiedewitz 
aus Limbufchen, logir t  bey Gramkau. 
Den Lösten Iu ly.  Der stel lvertretende Herr  Korpsgene, 
ra l ,  GencraUicuttnant Gervais,  und Herr H. Wel le aus 
Riga, logiren bey'Morel .  — Herr Oberhofger ichts» 
advokat Ferdinand Sei t ler ,  nebst Fami l ie,  logir t  bey 
Koch. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Cenfor. 
' No. 462. 
B e y l a g e 
n ĵo. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 27. Julyi82?. 
Vaterlandische Merkwürdigkeiten» 
(Fortsetzung.) 
I .  T h a l  b e y  K l e i n - G r a m s d e n  i m  G r a m s d e n -
s c h e n  K i r c h s p i e l e .  
K l e i n - G r a m s d e n ,  e i n  M a j o r a t s g u t  d e r  F a m i l i e  
v. N 0 l d e, laßt, wenn man den Weg, der von Ambothen 
vorbey sührt, passirt, nicht ahnen, welche Naturschön-
heiten es in seiner Nähe besitzt. Es liegt ganz in der 
Fläche, aber auf einer Ebene, die bedeutend hoch seyn 
muß, was man aber nicht eher bemerkt, als bis man sich 
im Wohnhause selbst befindet, welches dicht an diesem 
schönen Thale erbaut ist und durch dessen Hintere Fenster 
man über das Thal und die in demselben befindlichen 
hohen Bäume weg, noch eine Aussicht von ein Paar 
Meilen hat, bis in Lithauen hinein, wo der Horizont 
von fernen Waldern begranzt wird. Das Thal erstreckt 
Ach in einer Länge von etwa 3 Werst von Osten nach 
Westen hin in vielfachen Beugungen und Krümmungen, 
über das Beygut Birseneeken hinaus, 2 Werst oberhalb, 
und bis zum Mille-Gesinde, 1 Werst unterhalb Klein# 
Gramsden, wo das enge Thal sich öffnet und ausbreitet 
und eine schöne Aussicht in die kultivirte Flache darbietet, 
auf der mehrere Bauerwohnungen zerstreut liegen, die 
mit ihren Feldern, Wiesen und kleinen GeHagen sich sehr 
freundlich dem Auge darstellen. Die größte Breite des 
Thüles mag an 100 Faden betragen, aber an manchen 
Stellen verengt es sich auf 5o Faden und weniger. So-
wohl an der Nordseite als an der Südseite erheben sich 
fast gleich hohe vor - und zurückspringende Berge in viel-
fachen Formen, von etwa 10 Faden Höhe, die in der 
Vorzeit, als der Fluß sich den Weg durch diese hohe 
Ebene gebahnt hat, seine Urufer gebildet haben mögen. 
Das Auffallende ist, daß beyde Urufer fast durchweg 
gleiche Höhe haben, was selten der Fall ist, denn ge-
wohnlich wenn das Ufer auf der Einen Seite hoch ist, so 
verflacht es sich auf der gegenüberstehenden. Beyde Ufer 
sind mit vielartigen Baumen und Strauchern dicht be-
wachsen, unter denen viele mehrhundertjahrige Eichen, 
schone Ulmen und alle einheimischen Laubhölzer und Zier-
straucher in Menge befindlich sind. Die Ebene der Nord-
feite oben bedeckt ein Nadelwald, auf der Ebene der 
Südseite befinden sich die Felder des Gutes. Unten 
durchs Thal fließt nun raschen Laufes ein wahrer Forellen-
Vach, der den Namen mit der That führet, indem in dem-
selben die schönsten Forellen gefangen werden. Er bildet 
schon jetzt mehrere kleine Wasserfalle und sein Rausclien ist 
immer zu hören, indem das ganze Bette durchaus steinig 
ist und hin und wieder auch große Steine in demselben lie-
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gen, an welchen sich die kleinen Wellen brechen. Mit ge-
ringer Mühe und mit Beyhülfe von einigen Faden Stei-
nen könnten mehrere nicht ganz unbedeutende Wasserfalle 
hervorgebracht werden, die sich trefflich ausnehmen wür-
den. Mit am auffallendsten sind mir ein Paar einzelne 
Berge im Thale selbst gewesen, die sich fast senkrecht erhe-
ben und mit alten Bäumen und dichtem Gesträuch ganz 
bewachsen sind. Der erste hat eine längliche Form und 
befindet sich in der Nahe des Mudmalles- Gesindes, etwa 
1 Werst oberhalb Klein-Gramsden und sein Fuß wird 
fast rund herum von dem kleinen Bache umspült. 
Der andere erhebt sich ganz rund und spitzig, frey stehend 
mitten im Thal, nicht weit entfernt von dem oben ge-
dachten Beygute Birseneeken, und sein Gipfel ist kaum zu 
ersteigen, indem er ganz dicht mit Gebüsch bedeckt ist. 
Da das Thal von der Nordseite ganz geschützt liegt, so 
kann sich ein Flachenbewohner kaum denken, wie ver-
schieden die Temperatur unten im Thal oder am AbHange 
gegen Süden von der Temperatur oben auf der Ebene 
ist. Als ich dasselbe an einem stürmischen rauhen Tage 
gegen Mitte dieses May-Monates besuchte, durfte 
man sich ohne eine tüchtige Bekleidung nicht ins Freye 
wagen; allein beym Promeniren im Thal wurde diese so 
lastig, daß man sie ablegen mußte, indem die dünnste 
Sommerbekleiduug hingereicht hätte. Diese Tempera-
turverfchiedenheit äussert besonders auch ihren auffallen-
den Einfluß in Ansehung der Vegetation; denn wahrend 
die Linden oben auf dem Hofraum nur angeschwollene 
Knospen zeigten, fand ich eine junge Linde, am Ab-
hange des Thal-Ufers, mit fingerlangen Trieben und völ­
lig ausgebildeten Blättern. Was ließen sich an diesen 
geschützten Abhängen nicht für Versuche machen, mit An­
pflanzungen von mancherlei) exotischen Bäumen und 
Sträuchern, die auf den, den Winden ausgesetzten Fla-
chen, bey uns nicht gedeihen können. Ja selbst der 
Winter äussert sich an dem südlichen Abhänge dieses Tha-
les viel milder und gewahrt unsern einheimischen Vögeln, 
die im Herbst nicht wegziehen und die sich größten Theils 
vom Saamen des Nadelholzes, das auch hier an der 
Nordseite angetroffen wird, nähren, einen geschützten 
Aufenthalt, der durch den Bach, welcher in gelinden 
Wintern gar nicht und in harten Wintern nur an einzel-
nen Stellen befriert, eine für diese Jahreszeit ungewöhn-
liche Belebtheit erhält. 
Queer durchs Thal geht ein romantischer Weg nach 
Lithauen hin, und von der Brücke, die über den Bach 
führt, hat man eine reizende Ansicht des Thüles und 
auch des Hofes Klein-Gramsden. Stände daselbst cht 
schönes Gebäude, so müßte dieses, von hieraus gesehen, 
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einen imposanten Eindruck maijett.. Aus der gegen Sü-
den gelegenen Fronte würde eine Thüre geradezu in die 
Gartenanlage führen und ein Altan würde gewiß häufig 
benutzt werden, um sich des schönen Anblickes des lieb-
liehen Thales in der Morgen- und Abendbeleuchtung, 
oder auch beym Scheine des Vollmondes zu erfreuen. 
Dem reichen Gartenfreunde.böte sich hier ein großer 
Spielraum dar; Treibhäuser wärest hier an. ihrem 
rechten Platz; die Thal-Ufer selbst würden die Rück-
wand bilden und auch die schönsten Spalierbäume 
könnte man an den Abhängen, gleich wie an künst-
lichen Mauern, erziehen. Die einzeln sich erhebenden 
Berge würden passende Stellen zu Denkmalen, Tem-
peln und dergleichen abgeben, die auch hin und wieder 
an den Urufern, od«r oben auf der Ebene selbst anzu-
bringen wären und, von unten aus dem Thal gefehen, 
Guten trefflichen Anblick gewähren würden. An mehreren 
Stellen müßten über den Fluß kleine Brücken oder auch 
nur Stege führen, um beyde Ufer gehörig zu verbinden, 
und da allenthalben Quellen aus den Bergen hervorkom­
men, so würde eS auch an frischem Wasser zu künstlichen 
Fischbehältern nie fehlen. — Gerade unter dem Wohn-
Hause ist das Thal mit am breitesten und ein Blsichplatz, 
der daselbst angebracht ist, trägt zur Verschönerung des 
Ganzen nicht wenig bey. Auch ohne große Kosten ließen 
sich so manche Verbesserungen machen, verkrüppelte 
Bäume, ungefälliges Gesträuch u. s. w. müßten wegge-
hauen werden; denn der Reichthum an schönen Bäumen 
und freundlichen Sträuchern ist so groß, daß man die 
schlechteren gar nicht vermissen, die besseren aber dem 
Auge mehr sichtbar machen würde. An den Abhangen 
selbst wären bequeme Gänge anzulegen und durchzuhauen, 
von denen die an der Südseite im Frühjahr und Herbst 
und die gegen Norden gelegenen in heißen Sommertagen 
schützende und reitzends Spaziergänge, mit den abwech-
selndsten Ansichten des Thales, gewähren würden; wobey 
auch nicht zu unterlassen wäre, beyde Ufer, wenigstens 
auf jede halbe Werst Entfernung, durch über den Bach 
gelegte Stege zu verbinden, damit man nach Willkühr, 
je nachdem man mehr oder minder Wärme oder Kühle 
sucht, bequem von der einen zur andern Seite hinüber 
kommen könnte. Hin und her einfache Sitze zum Aus-
ruhen wären durchaus unentbehrlich. 
Z w e y  Z e i t p u n k t e  e i g n e n  s i c h  b e s o n d e r s  z u m  B e s u c h  
d i e s e s  l i e b l i c h e n  T h a l e s ,  e i n m a l ,  d i e  z w  e y t e  H ä l f t e  
des May6, wo das jugendliche Leben der erwachenden 
Natur mit einer Fülle von Reitze» geschmückt erscheint, 
deren freundlichen Eindrücken Niemand widerstehen 
kann. Die Zartheit des sich entfaltenden Laubes, die 
Pracht der Blüthen (und an blühenden Bäumen und 
Sträuchern findet.sich hier der größte Ueberfluß)> die Be» 
lebtheit der Gebüsche mit allen Arten einheimischer Sing, 
vögel, unter denen eine Menge von Nachtigallen Tag 
und Nacht das Ohr ergötzen, werden jedem Naturfreunde 
einen köstlichen. Genuß gewahren, der nur zu schnell vorüber 
geht und in unserm Klima auch öfters durch eine große 
Schärfe der Luft, die diese Jahreszeit charakterisirt, gt< 
mindert wird; Vagegen der zweyte Zeitpunkt, die 
andere Hälfte des Septembers, sich bey uns namentlich 
durch eine Weichheit und Milde der Luft auszeichnet, die 
auch dem empfindlichsten Körper behaglich ist. Es hat 
zwar jetzt Alles ein ernsteres Ansehen, die Tinten zum 
landschaftlichen Gemälde neigen sich mehr zum Dunkeln 
hin, die Wiesen sind längst ihres Schmuckes beraubt, 
die Sänger der Luft sind verstummt; aber die Natur 
legt, wenn das Laub sich zu färben anfängt, wo hier bey 
der Verschiedenheit der Baume und Straucher die viel-
artigsten Schätzungen und die abwechselndsten Farben» 
Mischungen das Auge entzücken, noch* einmal ein Feyer« 
kleid an, um uns beym Scheiden ein freundliches Bild 
zurück zu lassen. Dabey geben weidende Heerde» im 
Thal und an den Bergen, denen der Zugang zu den 
Wiesen im Frühjahr verschlossen war und deren Gegen« 
wart, auch im Gebüsch verborgen, sich durch hier ge­
wöhnliche hölzerne Schellen ankündigt, jetzt der ganzen 
Gegend einen neuen Charakter und nicht wenige Belebt, 
heit. 
Noch verdient erwähnt zu werden eine Lindengruppe 
auf dem Hofesplatze von Klein-Gramsden, bestehend 
aus 4 dicht neben einander stehenden Bäumen, die zu den 
schönsten gehört, welche die Einbildungskraft sich nur 
ausmalen kann. Jeder einzelne Baum hat über 8 Fuß 
im Umfange; der Umfang aller 4 Bäume zusammen be­
tragt so Fuß, die Höhe 90 Fuß, die Aeste breiten sich 
in einem Durchmesser von 5o — 60 Fuß aus. Dabey 
sind sie völlig frisch und unversehrt, durchaus nicht hohl 
und bilden eine schöne Kuppel, die man schon in bedeu-
tender Ferne erblickt. Die Bäume müssen sehr alt seyn, 
indem die ältesten Personen, namentlich der Majorats-
besitzet selbst, sie schon in ihrer Jugend so groß vorgefun-
den haben. Dieser würdige Greis und seine vielseitig 
gebildete Gemahlin sind mit zuvorkommender Gefälligkeit 
stets bereit, den Fremden, die sie besuchen, Alles zeigen 
zu lassen, und es gewährt ihnen eine große Freude, Na-
turliebhaber mit den einzelnen Schönheiten des stillen 
friedlichen Thales bekannt zu machen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Pastorat Zirau, 
den 24sten May 182g .  
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Censor. 
No. 458, 
Mgenmm Velttsche Zeitlms Kr AuslaiM. 
No. 91. Dienstag, den 30. July 1839. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  26sten July. 
E i n n a h n i e  v o n  H a s s a n - K a l e  u n d  E r z e r u m .  
Ein Adjutant Sr. Exeellenz, des Grafen Paßke-
k e w i t s c h - E r i v a n ö k i ,  h a t  h e u t e  M o r g e n  S r .  M a ­
jestät, dem Kaiser, die wichtige Nachricht von der 
Einnahme von Hassan-Kale und Erzerum über« 
bracht. In dem erstern dieser beyden Plätze hat man 
39 Stück Kanonen und in dem letztern i5o genommen, 
auch in diesem eine große Anjahl Gefangene gemacht, 
unter denen sich der Seraskier selbst und vier andere 
Paschas befinden. Die denkwürdige Einnahme von Er-
zerum hat am aysten Iuny, als dem Jahrestage der 
Schlacht von Poltawa, statt gehabt. Wir hoffen, bald 
den offieiellen Bericht über diese glorreichen Erfolge 
unter die Augen unserer Leser zu bringen. 
(Journ. pol. et lit. de St. Petersb.) 
St. Petersburg, den 2, ften July. 
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
A n  d a s  H o f k o m p t o i r .  
V o m  > 6 t e n  J u l y .  '  
Um dem Oberbefehlshaber des abgesonderten kaukasi-
s c h e n  K o r p s ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h ,  
E r i v a n S k i ,  e i n e n  B e w e i s  I h r e s  A l l e r h ö c h s t e n  
Wohlwollens für dessen ausgezeichneten Dienst und für 
die zahlreichen glanzenden Siege, die er über den Feind 
d a v o n  g e t r a g e n  h a t ,  z u  g e b e n ,  h a b e n  6  c .  K a i s e r l .  
Majestät Allergnädigst geruht, die Frau Grafin 
Elisabeth, Gemahlin des Grafen Paßkewitsch-Erivanski, 
z u r  H o f d a m e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  z u  
ernennen. 
V o m  i  7 t  e n  J u l y .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben das Fräulein 
Nadeshda Miloradowitsch, Tochter des verstorbe« 
n e n  G e h e i m e n r a t h e S  M i l o r a d o w i t s c h ,  A l l e r g n ä d i g s t  
z u m  H o f f r ä u l i n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
zu ernennen geruht. (St. Petcrsb. Zeit.) 
Am i3ten dieses Monats geruhten Se. Majestät, 
der Kaiser, bey Krasnoje,Selo einer großen Parade 
beyzuwohnen, an der sömmtliche daselbst im tager ste-
hende Truppen Theil nahmen. S e. Majestät, der 
Kaiser, geruhten, um 7 Uhr Morgens auf dem Platze, 
wo die Parade gehalten werden sollte, einzutreffen. Als 
Se. Kaiserl. Majestät an den Linien vorbey rit-
ten, salutirten die Truppen nach der eingeführten mili-
tarischen Weise mit Musik und lautem Freudenrufe. 
Nachdem die Truppen im Ceremonialmarfch defilirt hat» 
ten, wurden sie in drey Kolonnen aufgestellt; in der 
ersten oder linken Kolonne die ganze Infanterie, in 
der zweyten die Kavallerie und in der dritten die Ar-
tillerie. Als dieses geschehen war, wurden unter dem 
schallenden Hurrah der Truppen die in Silistria erober­
ten türkschen Fahnen und drey Roßschweife an allen 
Linien vorübergetragen. Hierauf defilirten die Truppen 
zum Zweytenmale im Ceremonialmarfch; die Infanterie 
in geschlossenen Kolonnen, dann die Artillerie zu Fuß 
batterieweise, hierauf die Kavallerie eskadronweise im 
Galopp, und zuletzt die Artilleriebatterie zu Pferde eben-
falls im Galopp. Sämmtliche Truppen standen unter 
dem Befehl deS Generaladjutanten Demid 0 w^ Die In» 
f a n t e r i e  k o m m a n d i r t e  G e n e r a l a d j u t a n t  C h r a p o w i y k i ,  
bey dem sich der Generalmajor Titow befand. Die 
Bataillone der Militärschulanstalten worden Dom Gene­
ralmajor G 0 dein, die übrigen Jnfanteriebataillone vom 
Generalmajor Nej elow, und die Artillerie vom Gene­
ralmajor Wachsmuth kommandirt. Die Truppen hat-
ten sich um 6| Uhr auf dem Platze versammelt. 
(Aus dem Jnval.) 
* * * 
JDie sich hier aufhaltenden türkischen Kriegsgefange-
nen, unter denen sich ein Pascha von zwey Roßschwei-
fen und 12 Bimbafchas befinden, und von denen be-
reits (siehe No. 77 dieser Zeitung) Erwähnung gesche« 
hen ist, wohnten dieser Tage den vor dem Lager bey 
K r a s n o j e - S e l o ,  i m  B e y s e y n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S K a i -
fers »ausgeführten Manöuvres bey. Es waren ihnen 
nach türkischer Art gesattelte Pferde gegeben worden, 
und überhaupt wurde ihnen mit all der Zuvorkommen-
heit und Theilnahme begegnet, die man dem entwaff-
neten und gefangenen Feinde schuldig ist. Auch wuß-
ten die Türken eine solche, ihnen unter den Augen 
Er. Majestät, des Kaisers, zu Tbeil gewordene 
Auszeichnung in vollem Maße zu schätzen; aklein un-
auSsprechlich war ihre Freude, als am Sonnabend, den 
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x 3 ten July» nach der Wachtparade, *S e. Kaiserl. 
Majestät sich denselben näherte und ihnen in den 
huldvollsten Ausdrücken anzukündigen geruhte, daß Er 
ihnen die Freiheit schenke, daß ste in ihre Heimath 
zurückkehren dürften, und daß der Befehl, ste sowohl 
mit Geld als auch mit allem zu der weiten Reise Nö» 
thigen zu versorgen, schon ausgefertigt sey. 
(St. Petersb» Zelt.) 
O d e s s a ,  d e n  6 t e n  J u l y »  
Die Berichte auS unserm Lazareth werden von Tag 
zu Tage befriedigender; diesen Augenblick sind in dem­
selben nur noch drey Kranke übrig , von denen zwey 
die größten Hoffnungen zu ihrer völligen Genesung ge-
den. Eben so günstig, sind die Nachrichten, die wir 
auS den eroberten Häsen erhalten» Die Vorsichtsmaß-
regeln , die man in der Bulgarey gegen die Verbrei-
tung der Pest genommen hat, sind von dem erwarteten 
Erfolge gewesen , und die Pest nimmt merklich ad. 
längs dem D nie st er werden die Quarantänegesetze auf 
daS Strengste beobachtet» In der Krimm hat man von 
hinein einzigen Falle gehört, der irgend einen Ver­
dacht der Ansteckung hätte erregen können. In Eher» 
son» wohin ein Schiff zwey Kranke brachte, die bald 
darauf auch starben, verdankt man eS den weisen 
und entscheidenden Vorkehrungen deS CivilgouverneurS 
Moghilewski, daß dem Uebel bald gesteuert wurde; 
jetzt ist daselbst keine Spur metyr von dieser Krankheit. 
In Bessarabien haben daS Dorf Wo!wluiök'Issaki und 
z w e y  K o l o n i e n  Q u a r v n t a n e k o r d o n s  e r h a l t e n u n d  s i n d  
der strengsten Beobachtung unterworfen worden. 
(St. Petersb» Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ^  
vom i4ten July. 
In Servien und Bosnien beginnt es unruhig zu wer-
den. Man hört bereits den FreyheitSruf. Am yten July 
ließ der Pascha in Belgrad bekannt wachen, daß mehre-
ren Rebellen die Köpfe abgeschlagen worden seyen. 
Ein Schreiben auS Aegina vom isten Iu»y beschreibt 
die Feyerlichkeiten, welche bey der Beerdigung des Ka­
pitäns Hosting statt gefunden haben, bey welchen der Prä-
sident, die Geistlichkeit, die ersten Staatsbeamten und 
die diplomatischen Agenten erschienen sind» Oer Leich, 
nam wurde am Bord des Schiffes „Perscverance" mit 
einer Salve von 3y Kanonenschüssen empfangen, unter 
Begleitung mehrerer Schiffe, an deren einem der Prafi» 
denk an der Spitze fuhr, nach PoroS gebracht, und beym 
Arsenale beerdigt. Die Musik deS russischen Admiral« 
schiffes „Azoff" spielte Trauersymphonieen; der Graf 
Heyden und viele Offkiere seiner ESkadre hatten den Lei» 
chenzug nach PoroS begleitet. AlS der Sarg in die Erde 
gesenkt wurde, hielt Herr TrikupiS «tue Leichenrede. 
Der Courier d'Orient enthält folgendes Edikt des Prä-
fibenten von Griechenland auS Aegina vom 2Gjrcn May; 
«Die Mauern von Missolunghi, auf welchen nach dem 
Willen des Allmächtigen aufS Neue die Fahne des Kreu-
zeS weht, schließen die Gebeine der Helden ein, welche 
um ben Preis ihres tebenS sich bie Ehre erwarben, unter 
bie Dertheibiger bieser Stabt gezahlt zu werben. Die 
erste Pflicht, welche wir freubig ihrem Andenken erweisen, 
ist, daß wir unser heisses Gebet für die Ruhe ihrer See« 
len zu ben Füßen ihrer Altäre bringen. Ist diese Pflicht 
erfüllt, so bleibt uns eine andere, nicht minder heilige 
Pflicht übrig, nämlich bie, mit größter Sorgfalt ihre 
ehrwürbigen Ueberreste zu sammeln, und in einem Denk« 
male niederzulegen, wo bas Vaterland dem Andenken die-
ser Märtyrer seiner heiligen Sache den jahrlichen und ge-
rechten Tribut der Thranen der Dankbarkeit entrichten 
könne. Die Regierung von Griechenland, als Dolmet« 
scherin der Gefühle, welche jeden Griechen ungeduldig 
machen, diese Pflichten zu erfüllen, beschließt Folgendes? 
1) Am nämlichen Tage, an welchem die erste Kirche, 
welche man jetzt zu Missolunghi wieder aufrichtet, einge« 
weiht wird, soll der Metropolit für die Seelenruhe der 
helbenmüthigen Vertheidiger dieser Stabt den Trauergot-
tesdienst halten. 2) Der bevollmächtigte Statthalter 
wird eine, auS Geistlichen, Officieren von dee Armee 
und Beamten bestehende Kommission ernennen, welche 
beauftragt ist, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, 
um a) bie Liste ber Geistlichen, Officiere, Soldaten, Ma-
gistratsperfonen ober Bürger, welche bey der Belagerung 
von Missolunghi ben Tob gefunben haben, zu verfertigen, 
b) Um ihre Ueberreste zu sammeln, und den Ort zu be-
stimmen, wo sie aufbehalten werden sollen, c) Der Prä­
sident soll sich persönlich nach Missolunghi begeben, um 
dem feyerlichen Geprange der Übertragung dieser Ge­
beine in daS Denkmal beyzuwohnen, welches die Nation 
dem Andenken seiner tapfern Vertheidiger des KreuzeS 
widmen wird. Die Regierung wird ein Programm be-
kannt machen, um die jungen griechischen Architekten und 
Bildhauer, welche im AuSlande die Künste studiren, ein-
zuladen, daß sie binnen Jahresfrist Zeichnungen und 
Modelle für dieses zu errichtende Monument einsenden." 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5tcn July. 
ES sind Berichte von Konstantinopet vom 2ojletr 
Iuny an den Pascha von Belgrad gekommen, nach wel« 
chen daS Reservekager bey Adrianopel den Befehl deS 
SultanS erhalten hat, unverzüglich gegen den Balkan 
aufzubrechen. In diesem Augenblick sind 5000 Bos-
niflkttt nach der Donau auf dem Marsch. 
Nach einem Gerücht soll der Diceabmiral Miauli zum 
Präsidenten der griechischen Nationalversammlung er-
nannt worden seyn, und den Adrniral Tombasi zum 
Nachfolger in dem Befehl über das Kriegsschiff Hella» 
erhalten haben. — Athen ist noch in den Händen der 
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Türken. Am gtctt Juny machte die ganze türkische Be- Staatsbehörden giebt es Männer, die hiervon durch-
satzung, aus 3ooo Mann Infanterie und Kavallerie drungen sind, und eine Reform unsrer gesellschaftlichen 
unter dem Befehle des Siliktar-Aga bestehend, einen Verhältnisse schon um deswillen als nothwendig anfe-
Ausfall gegen die von Vasso befehligten Griechen. Nach hen, weil durch die Abreissung unsrer amerikanischen 
einem Gefecht zogen die Türken sich mit Zurücklassung Kolonien Spanien in staatswirthschaftlicher Hinsicht auf 
von 80 Tobten und Verwundeten nach der Festung zu- einen Standpunkt versetzt worden» der ganz verschieden 
rück. — Es heißt, daß die französischen Truppen die von demjenigen ist, auf welchem eS sich seit Karl V. 
Festung Patras wegen deS ungesunden KlimaS den Grie, befand. (Hamb. Zeit.) 
chen eingeräumt, und sich in Modon, Koron und Na# Madrid, den gteit July. 
varino koncentrirt haben. (Berl. Zeit.) Der „Heros" von 80  Kanonen, der in Ferrol aus, 
K o r f u ,  d e n  i s t e n  J u l y .  g e b e s s e r t  w o r d e n ,  i s t  s e g e l f e r t i g .  W i r  b e s i t z e n  g e g e n «  
Man will wissen, daß Graf Capo d'Istria entschlos« wärtig in den europäischen Hafen dieses einzige Linien-
sen sey, Griechenland zu verlassen, falls die englische schiff, und eS soll, dem Vernehmen nach, die für Se. 
Megierung die von ihm angeordneten Maßregeln zu be- Majestät bestimmte Prinzessin von Neapel abholen. Oer 
schränken gedenke, und daß er deshalb an den Lord» Marquis von Santa«Cruz wird den Auftrag für diese 
Oberkommissär der jonischen Inseln, Sir Frederik AdamS, Sendung erhalten. — Am 11  ten dieses Monats reiset 
geschrieben habe. Man versichert sogar, der Präsident der Graf Ofalia nach Paris ab. Seine Abschiedsaudienz 
treffe Anstalten, die auf ein solches Vorhaben schließen bey dem Könige hat beynahe anderthalb Stunden ge« 
lassen. (Hamb. Zeit.) dauert. Andern Nachrichten zufolge ist der Heros für 
A u S  S p a n i e n ,  v o m  i s t e n  J u l y .  H a v a n n a  b e s t i m m t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
Se. Majestät, der König, haben, wie man vernimmt, Lissabon, den 4ten July. 
die schriftliche Einwilligung zur Vermählung mit der (Privatmittheilung.) 
Prinzessin Marie Christine von Neapel bereits erhalten. Heute heißt es,- Don Miguel werde sich mit einer 
Oer lebhafte Kourierwechsel, der nun seit betjnabe fatbinifchen Prinzessin vermählen^ und solle ein Abge-
zwey Monaten zwischen unsrem Kabinette und dem fran* sandtet, Namens Rademaker, zu diesem Behuf nach 
zösischen unterhalten wird, und die Häussgen Audienzen Turin gehen. (Berl. Zeit.) 
deS französischen Botschafters beym Könige liefern utu Paris, den 17ten July. 
seren Politikern vielfaltigen Stoff zu den gewagtesten In der Deputietenkammer waren gestern etwa 100 
Betrachtungen und Hypothesen. Früherhin konnte man Mitglieder gegenwärtig, worunter i5 auf der rechten 
glauben, daß die Reguttrung unfrcr Finanzverhaltnisse Seite und *2  im rechten Centrum. Man glaubt, daß 
mit Frankreich Gegenstand jener KabinetSverhandlungen nach Genehmigung des Budgets abseilen der Pairs die 
sey. Allein man weiß jetzt, daß in dieser Beziehung Session würde geschlossen werdem 
schon vor länger alS zwey Monaten ein Abkommen ge« Herr Benjamin Constant schreibt, in dem Courier 
troffen worden, das, unter den obwaltenden Umstän« fran^ais r  die Ursache des Austritts der Oeputirten Ar« 
den, für uns nur vortheilhaft zu nennen ist. ES dürfte genfon und Chauvelin dem Ueberdrusse dieser Männer 
sich daher wohl um andre politische Fragen handeln; zu, indem das ewige Zögern und der- unsichere Gang 
und diese Voraussetzung erscheint um so wahrscheinli- der Kammer die Hoffnungen unerfüllt gelassen, die man 
cher, da häufige Berathungen unter den Ministem, an zu Anfang der Session auf eine kraftvolle und erfolg« 
denen nicht selten der Graf von St. Priest Theil reiche Thätigkeit der Oeputirten gesetzt hatte.. Nichts« 
nimmt, gepflogen werden. ES mag sich dabey wohl destoweniger aber, und Trotz der bewiesenen Schwache 
öfters um die Angelegenheiten Portugals gehandelt ha- der Kammer, sey doch im Laufe der gegenwärtigen SejV 
ben; allein die Freunde einer gemäßigten Monarchie sion sehr viel'Gutes vorbereitet worden, und ein be--
glauben sich schmeicheln zu dürfen, daß es den Vor* harrlicher Kampf werde die Sache der Verfassungsmäßig-
stelluugen des erhabenen Oheims und Alliirten unfres kcit und der gesetzlichen Freyheit endlich siegen machen. 
Monarchen gelungen sey, manche vorgefaßte Meinung, (Berl-Zeit.) 
welche Letzterer seither gegen die Einführung liberaler Paris, den 1 gten Iusy. 
Rcgierungsformen in Spanien hegte, glücklich zu besci« Oer Moniieur sagt, es sey im Minisserrath vom-
tigen, und daß demnach auch dieses schöne Königreich i5tcn dieses Monats beschlossen worden, daß der Kö« 
einer Modifikation deS bisherigen Regierungssystems mit nig dkseS Jahr nicht nach Cherbourg gehen werde. 
Zuversicht entgegensehen durfte. In der That gicbt es Der Dauphin aber wird die Reise machen,, und sie 
selbst in den ersten Klassen der Staatsgesellschaft bey Ende August antreten» 
unS sehr viele, welche einsehen, daß Spanien an einem Gestern ward das Einnahmebudget in die Palrs« 
politischen MaraSmuS leidet. Selbst bey den höchsten kam wer gebracht, und dessen Prüfung, sofort einer 
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Kommission aufgetragen, Bestehend dus dem MarquiS 
Maleville, dem Vikomte Lamß., den Grafen Lopanouze, 
Mollien und Tocqueville, und den Baronen Mounier 
und Portal. Drey Lokalgesetze wurden hierauf vorläu­
fig angenommen^ die Abstimmung aber, wegen unzurei-
chender Zahl der anwesenden Mitglieder, auf die nach-
ste Satzung, die auf den a3(icn dieses Monats bestimmt 
ist, hinausgesetzt. 
Der Quotidienne zufolge sind übst das Budget 683 
Reden gehalten worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom igten July. 
Vor einigen Tagen wurde in Amsterdam in Gegen­
wart der dortigen Autoritäten der erste Pfahl zum Fun-
dament der großen Schleusen eingeschlagen, wodurch 
die hydraulischen Arbeiten, welche Amsterdam künftig 
gegen die Überschwemmungen des W-Flusses schützen 
sollen, begonnen worden sind. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 24sten July. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, war am 
i8ten July von EmS, wohin derselbe am i3tcn d. M. 
gereist war, bey erwünschtem Wohlseyn wieder in Stutt­
gart eingetroffen, und am sosten wieder nach Arie-
trief)6Hasen,, woselbst sich Ihre Majestät., die Königin, 
noch befindet, zurückgekehrt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a y s t e n  J u l y .  r  
Ihre König!. Hoheiten, die Herzogin und du Prinz 
Georg von Kumberland^ find nach London abgereist. 
(Berl. Zeit.)' 
D r e s d e n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Vorgestern Abend um io Uhr ist Se. Majestät, der 
König von Preussen, auf der Reife nach Töplitz hier 
durchgekommen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d  e r e l b e ,  
vom 21 sten July. 
Die Leiche des verstorbenen Herzogs von Oldenburg 
langte nach einigen Seestürmen am 6tcn July, Mor­
gens um 8 Uhr (gerade an dem Tage, wo der Fürst 
vor 44 Jahren Hie Regierung antrat), auf der Weser 
in Elsfleth an. Ein von Oldenburg dort hingesandtes 
Trauerschiff setzte sie am loten, Abends um i i Uhr, bey 
der sogenannten Stauschanze an Land. Von der Stau-
schanze wurde nun der Sarg, welcher die fbeuroi Ueber­
reste umfaßte, auf einem, allen Prunk entbehrenden, 
platten Trauerwagen, von dem bisherigen einfachen Ge-
folge, begleitet, dem Schlosse vorüber, in die Lamber-
tuskirche gebracht. Am uten dieses Monats, Morgens 
um 2 Uhr, sehte sich von der Kirche auS der Kondukt 
sehung in Bewegung. Unter der großen bey dem Trauer' 
zuge herzuströmenden Menschenmasse herrschte die feyer-
lichste Stille. Vormittags vi Uhr trafen Se. König!. 
Hoheit, der Großherzog, und die durchlauchtigen Prin« 
zen Alexander und Peter aus Rastede in der Kapelle 
ein, worauf der Generalsuperintendent Dr. Hollmann 
ein Gebet sprach. Die Kapelle blieb demnächst bis 
3 Uhr offen, damit Jedermann sich dem Sarge nahem 
konnte. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  July. 
ES werden Vorbereitungen zum Empfange der künfti, 
gen^aiserin von Brasilien getroffen, die in einem unsrer 
Hafen anS Land steigen wird, ohne jedoch London zu be« 
rühren. (Hamb. Zeit.) 
In Mitatt angekommene Fremde. 
Den L ö s t e n  July. Herr Major Ugodnikow aus Düna« 
bürg, logirt bey der Frau von Knebusch. — Herr 
Dr. Schmidt aus Ruhenthal, logirt bey Zehr jun. — 
Herr Protokollist Redlien aus Tuckum, logirt bey der 
Wittwe Redlien. — Hm Kaufmann Dreßler aus Riga, 
logirt bey Gramkau. 
Den 2?sten July. Herr Kaufmann Tränket aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr von Bach aus Goldingen, 
logirt bey Zehr jun. 
Den - 8sten July. Madame Barlow und Madame Eh-
lcrS aus Riga, logiren bey der Frau Doktorin Meyer.-»» 
Die Herren Kaufleute Stavcnhagen und Schau aus 
Windau, logiren beym Kaufmann Gevrgj. — Herr 
Woldemar Lebedew aus St. Petersburg, logirt bey 
Morel. — Herr Kaufmann Sarring auS Riga, und 
Herr v. d. Recke aus Schleck, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i  » t e n  J u l y .  
Auf Rittst. 3 6 T. n. £). — Cents. Holl. Kour. p. i  R. B. A. 
Auf Am st. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.9.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T .N.D. s?^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel yo| Kop. B. A. 
Irn Durchsch.invor.Woche3 Rub. ?o^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
so' einfach wie «orher nach der auf dem Gertrudenkirch- Ein alter 'Ulberts-Reichsthalcr 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Hofe erbauten herzoglichen Begräbnißkapelle zur Bey« Liot. Pfandbriefe ifpCt. Avance. 
I  s t  z  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
gm N<»men der Civilob erVerwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Die derich S, für den Genfer. 
Wo. 465. 
NM»,etne deutsche Seifitttg ftir Kuslaim. 
No. 92. Donnerstag, den 1. August 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Se. Majestät, der Kaiser, hoben folgenden Rap-
port des Oberbefehlshabers von der 2tut Armee, Ge» 
neraladjutanten Grasen Oiebitsch, erhalten: 
Nach der Unterwerfung der Festung Silistria und so# 
bald als die Kapitulation mit der Garnison abgeschlossen 
w o r d e n  w a r ,  e r h i e l t  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K r a ß o w s k i  
von mir den Befehl, daselbst 8 Bataillone Infanterie und 
3 Kosakenregimenter als Garnison zurückzulassen, und 
sich sobald als möglich mit mir vor Schumla zu vereini-
gen. DaS KorpS, welches er mir zuführen würde, sollte 
auS der 8ten und gten Infanteriedivision, den Zten Bri-
gaden der Sten und der yten Division, der Zten Husaren» 
und dar 4ten Uhlanendivision, und aus 5 Kosakenregi-
mentern bestehen. Da der Generallieutenant'K r a ß 0 w S k i  
über die genaue Erfüllung der Kapitulationsartikel zu wa-
chen hatte, so war eS ihm, bey aller seiner Thatigkeit, 
unmöglich, die ersten Regimenter seineS KorpS, von wel­
chem er einen Theil nach KoSludshi, den größten aber 
nach Schumla richtete, vor dem 2Ssten Iuny ausrücken 
zu lassen; sein letztes Echelon traf erst am 3ten July bey 
mir ein. Während dieser seit der Uebergabe von Sili-
siria verflossenen 14 Tage hatte ich AlleS, was unfern 
Uebergang über den Kamtschik befördern konnte» vorbe« 
reitet; daher rückte schon am isten July, als daS 
erste Echelon deS GenerallieutenantS Kraßowski vor 
Schumla anlangte, daS KorpS des Generals Roth über 
Ianibasar nach Oewno vor, woselbst die Ste und 7te Ia-
gerbrigade und die 4te Uhlanendivision sich mit ihm ver­
einigten. — AlS daS letzte Echelon heranrückte, brach 
auch daS KorpS des Generallieutenants Rüdiger auf, 
so daß der Großvezier in unscrm Lager nie eine Ncrände-
rung bemerken konnte, indem alle diese Bewegungen nur 
mit Einbruch der Nacht, gewöhnlich nach dem Retraite-
schuß, geschehen, und die ausgerückten Truppen durch 
die neu angekommenen ersetzt wurden. 
Mein Hauptplan war, mit zwey Kolonnen, deren Re# 
serve das Korps deS Grafen Pohlen bilden würde, über 
den Kamtschick zu gehen und unterdessen das KorpS des 
GenerallieutenantS KraßowSki vor Schumla als Ob-
servationSkorpS zu lassen, das jedoch nicht über die Po-
fition von Ianibasar hinaus stehen, und sich an die befe­
stigten Städte von Prawody und Basardshik lehnen 
sollte. Da wir indeß aus Allem schließen konnten, daß 
der Großvezier in der festen Ucberzeugung war, wir wür­
den Schumla belagern (denn seit unserer Ankunft vor 
dieser Festung hatte er gegen 12 Regimenter regulärer 
und irregulärer Truppen an sich gezogen, und dadurch 
die Uferplatze des schwarzen Meeres und die Defllöen des 
Balkans geschwächt, welches meinen Absichten vollkom-
men entsprach), so wandte ich auch Alles an, um ihn in 
dieser Meinung zu unterhalten, und dadurch für die 
Korps der Generale Roth und Rüdiger einige Mar-
sche Vorsprung zu gewinnen, ehe er von meinem Unter­
nehmen in Kenntniß gesetzt würde. Dem gemäß rückte 
ich mit den Korps der Generale Graf Pohlen und 
Kraßowski erst am Sten Abends aus und kam, nach 
e i n e m  M a r s c h e  v o n  5 o  W e r s t ,  m i t  d e m  d e s  G r a f e n  P a h -
len inDewnoan. Das Korps des Generals K r a ß ow S k i  
sollte bey Ianibasar, mit 23 Bataillonen Infanterie, 40 
Eskadronen Kavallerie, 10 Kompagnien Artillerie und 
4 Kosakrnregimentern, stehen bleiben. Am 6ten mit Ta­
gesanbruch erhielt der Großvezier die Nachricht von un-
serer Bewegung, und schickte der vom Generallieutenant, 
Fürsten Madatow, kommandirten Arrieregarde unge­
fähr 1000 Mann nach, wahrscheinlich mehr um unsere 
Bewegung zu beobachten, alS sich in ein Gefecht einzu-
lassen. Fürst Madatow blieb 3 Werste vor Ianibasar, 
wahrend Generallieutenant Kraßowski mit seinem 
Korps schon diesen Ort passirt hatte, in einer für ihn 
sehr vorrheilhasten Position stehen. Ich hatte mit dem 
KorpS des Grafen Pahlen, als ich über Touman-
Kosludfhi hinaus war, einen Halt von ungefähr 5 Stun­
den gemacht, um im Stande zu seyn, den Generallieu-
tenanr Kraßowski zu unterstützen, wenn die Noth-
wendigkeil dies erheischen würde, worauf ich, wie oben 
gesagt, meinen Marsch bis Oewno fortsetzte. 
Unterdessen waren die Korps der Generale 9^0 t l) und 
Rüdiger auf höchst beschwerlichen, durch einen Regen, 
der mehrere Tage lang gedauert hatte, noch mehr vcrdor-
denen Wegen auf ihrem Marsche zum Flusse Kamtschik 
so weit vorgerückt, daß General Rüdiger erst am Sten, 
u m  6  U h r  A b e n d s ,  T s c h a l y m a l y  e r r e i c h t e ,  G e n e r a l  R o t h  
aber erst am 6ten, Morgens, am Kamtschik, Dsherwisch-
Dshewan gegenüber, anlangte. 
General Rüdiger schlug sogleich unter dem Schutze 
seiner Artillerie eine Brücke und vertrieb den Feind auS 
seinen Verschanjungen, wobey er ihm 2 Fahnen abnahm; 
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hierauf richtete er sich gegen das Dorf Kjuprikioi, wo» 
selbst sich die Hauptmacht der Türken befand und uns die 
große Straße von A'idos versperrte. Um die Aufmerksam« 
feit deS Feindes zu thcilen, gab General Rüdiger dem 
Generalmajor S h i r o w den Befehl, sich mit dem Wjat« 
kafcheu Regiments und dem Kosakenregimente Tschernusch« 
fin gerade nach Kjuprikioi zu wenden, um ihn dorthin zu 
l o c k e n d  U n t e r d e s s e n  s o l l t e  G e n e r a l m a j o r  K u p r i a n o w  
mit der Iagerbrigade von der Garnison von Prawody 
und dem Kosakenregimente Solotarew 2., auf dem linken 
Ufer deS Kamtschik über Komarno nach Tschamurla hin, 
eine Rekognoscirung anstellen, um den Uebergang deS 
Generals Rüdiger gegen die Unternehmungen, die der 
Feind von Schumla aus machen könnte, zu decken. Alle 
diese Dispositionen wurden von dem vollkommensten Er-
folge gekrönt; der Feind, der uns von Tschalymaly her 
nicht erwartete, sah plötzlich am 6ten mit Tagesanbruch 
die Iagerbrigaden der 1 Sten und igten Division heran­
rücken. Das Permsche Regiment bildete ihre Reserve, 
während das Ufafche zur Deckung der Brücke bey Tfcha-
lymaly zurückgeblieben war. Iussuf Pascha, der hier 
mit 3ooo Mann die Schanzen und Redouten besetzt hielt, 
b e r e i t e t e  s i c h . z u  e i n e r  h a r t n a c k i g e n  V e r t e i d i g u n g  v o r ;  
allein General Rüdiger hatte den Gebrauch des Feuer« 
gewehrs streng verboten, und gab den Befehl, den Feind 
mit dem Bajonnerte anzugreifen; dies geschah, und die 
Türken wurden aus ihren Rebouten und Schanzen »er« 
trieben. Es ist bemerkenswert!), daß wir bey dieser ent« 
scheidenden Attake nicht einen Tobten oder Verwundeten 
hatten; erst beym Verfolgen deS Feindes erlitten wir ei« 
nigen Verlust, als die tapfern Jäger von der igten Di« 
Vision, wahrend eines hitzigen Kampfes auf einem unebe« 
nen Boden, dem Feinde 4 Kanonen abnahmen. DaS 
ganze Lager und 3 Fahnen fielen bey Kjuprikioi dem Sie« 
ger in die Hönde. 
Unterdessen hatte die heftige Kanonade am Kamtschik 
d e n  G e n e r a l  R ü d i g e r  b e w o g e n ,  d e m  G e n e r a l  R o t h ,  
der, als er am 6ten in der Direktion des Dorfes Der« 
wisch »Dshewan am Ufer des Kamtschik anlangte, auf die. 
sem Punkte eine lebhafte Gegenwehr von Seiten deS 
FcindeS erfuhr, zu Hülfe zu ei len, indem er das 3yße 
und 38ste  Jäger -  und das Kosakenreg iment  So lo tarew 2 .  
in den bey Kjuprikioi besetzten Redouten zurückließ, und 
den Befehl zur Errichtung eines starken Brückenkopfes 
gab. die Befestigungen, welche den Uebergang deckten, 
waren gut aufgeführt, und von 12 Kanonen und einem 
Karken KorpS Infanterie und Kavallerie vertheidigt. Um 
nicht unnützer Weise seine Leute aufzuopfern, ließ Gene-
ral Roth die Ste und 7te Iagerbrigade unter dem 
Schutze von 16 Kanonen an einem verdeckten Orte auf, 
stellen, und begnügte sich, ein Artillerie- und Musketen-
feuer von einem Ufer auf daS andere zu unterhalten, 
während er den Generalmajor Weljaminow mit der 
i6ten Divisson und einem Theile der 7ten, auf ver-
deckten Wegen, rechts nach dem Dorfe Djulgherd zu 
abschickte. Bey dieser Gelegenheit erhielt der General« 
major Iuschkow durch eine matte Kugel eine Kontu-. 
sion in der Seite, übernahm aber schon nach einigen 
Stunden wieder daS Kommando über die 7tc Division. 
Oer Weg nach Djulgherd war beynahe ungangbar, und 
nur mit Mühe konnten die Pontons bis an den Ort 
des Ueberganges gelangen. Ohne hierauf und auf die 
feindlichen Verschanzungcn zu achten, waren um 10 Uhr 
Abends drey Brücken fertig, und wahrend der Nacht 
ward über den vierten Arm deS Kamtschik noch eine 
geschlagen. Am ?ten, Morgens, bewirkten unsere Trup-
pen, unter dem Feuer von 12 Kanonen, ihren Ueber­
gang und rückten dem Feinde entgegen. DaS Murom-
sche Regiment ging voran, ihm folgten daS Iakutzki-
sche und das 3-ste Jägerregiment. Kaum waren sie 
über die letzte Brücke gegangen, alS sie unter persön« 
l i e h e t  A n f ü h r u n g  d e s  G e n e r a l m a j o r s  W e l j a m i n o w  
daS türkische Lager überfielen und sich desselben mit den 
darin befindlichen 3 Fahnen bemächtigten. Der Feind 
entfloh in den Wald und auf dem Wege nach Bujuk-
Tschiflik, seine Waffen und sein Gepäck von sich wer» 
send. — Bey diesem Gefechte blieb der türkische An-
sührer, Ibrahim«Aga, auf dem Platze. Gleich darauf 
r ü c k t e n  d i e  s ä m m t l i c h e n  T r u p p e n  d e S  G e n e r a l s  R o t h ,  
den Kamtschik abwärts, gegen das Dorf Derwisch,Dshe-
wan vor. Neue Schwierigkeiten stellten sich ihnen hier 
entgegen, indem sie durch einen dichten und morastiges 
Wald sich den Weg bahnen mußten, zu welcher Arbeit 
der größte Theil des KorpS gebraucht wurde und an 
der alle Offieiere Anthei! nahmen. Ströme, in denen 
daS Wasser den Leuten bis an den Gürtel reichte, muß» 
ten durchwatet werden, wobey die Offieiere mit ihrem 
Beyspiele vorangingen, um gleich darnach die nöthigel» 
Faschinen zu verfertigen. Endlich waren alle Schmie-
rigkeiten überwunden, und mit freudigem Muthe er­
blickten die Truppen etliche hundert türkische Reiter, 
die ihnen entgegen rückten; diese wurden sogleich, un-
tcr dem Kartatschenregen ihrer eigenen Verschanzungen, 
von dem Cbarkowscben Uhlanen« und dem Kosakcnregi-
rnente Ieshow angegriffen und geworfen. — Hierauf 
ließ General Roth ohne Zeitverlust eine Batterie von 
8 Kanonen leichter Artillerie und 8 von der Artillerie 
zu Pferde gegen daS verschanzte Lager errichten, das-
selbe von einem Bataillon deS Muromschen und einem 
des 3-sten Jägerregiments auf Heyden Flanken umge-
hen, und von seiner übrigen Infanterie und der Ka-
v a l l e r i e  i n  d e r  F r o n t e  a n g r e i f e n .  G e n e r a l  F r o l o w ,  
den der General Roth mit den Iagerbrigaden und 
einem Theile der Artillerie auf dem linken Ufer deS 
Kamtschik, Derwisch-Dshewan gegenüber, unter dem 
Schutze unsrer Artillerie gelassen hatte, gab unterdessen 
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feinen Zagern den Befehl zum Angriff; nachdem diese 
Tapfern und daS Kosakenregiment Baklanow eine höchst 
beschwerliche Furt passirt hatten, wobei) sie ihre Pa, 
trontaschen über dem Kopse hielten, stürzten ste sich 
mit dem Bajonnette auf den Feind, der nach einer 
Kartatschenladung mit seinen Kanonen in aller Eile in 
einen Hohlweg entfloh; allein daS Charkowsche und daS 
Kurländische Regiment, die ihn umgangen hatten, über-
fielen ihn plötzlich und erbeuteten 5 Kanonen, 6 Fahnen, 
tat ganze türkische Lager, 35 Fasser Pulver und eine 
große Anzahl Kugeln, wobey sie 200 Mann zu Gefange­
nen machten. Während der Generalmajor F r 0 l  0 w über 
den Kamtschik ging, hat daS Kosakenregiment Baklanow, 
in dem Augenblicke ^lS der Feind sich vom Ufer des Flus-
seS nach Oerwisch «Dshewan wendete, ebenfalls eine Ka­
none erobert. 
Oer Verlust deS Feindes auf allen Punkten unsrcs An-
griffeS war sehr groß; wir haben 3oo Mann zu Gefan­
genen gemacht. Den unsrigen können wir noch nicht 
mit Bestimmtheit angeben, aber er kann nicht bedeutend 
seyn, und ich glaube, daß wir nicht über 3oo Mann an 
Todten und Verwundeten zusammen eingebüßt haben; 
unter er|Iern sind drey Offieiere; etliche Officicre sind 
v e r w u n d e t  w o r d e n ,  z u  d i e s e n  g e h ö r t  d e r  O b r i s t  S a -
gorSki, der schwer am Halse blessirt ist. 
Unmittelbar nach dem Gefechte von Oerwisch-Dshe-
«an, sobald die Truppen einige Augenblicke geruht hat« 
t e n ,  b e f a h l  G e n e r a l  R o t h  d e m  G e n e r a l m a j o r  S a -
w'adSki, mit der 3tcn Brigade der yttn Division, dem 
St. Petersburgischen Uhlanenregimente, dem Kosaken, 
regimente Ieshow und 6 Kanonen, nach dem Dorfe ASpro 
vorzurücken, um dem Feinde den Rückzug abzuschneiden. 
AlS am 7ten, Mittags, der General R ü d i g e r im Dorfe 
Bujuk-Tschiflik anlangte, erfuhr er, daß der Uebergang 
deS Generals Roth geglückt fen, und ließ, in der Hoff, 
nung, die zerstreuten Türken aufzufangen, das Kosaken« 
regiment Ilj in gerade auf Arnaoullar zu rücken, woselbst 
eS auf die Avantgarde deS Generals Roth stieß. 
Heute, am gfen, steht daS KorpS des Generals Rü­
diger in Aiwadshik und dessen Avantgarde in Ierketsch. 
DaS KorpS deS Generals Ro;h steht in Ierekli,dere 
uftd feine Avantgarde in Paliobana und Ieminö, so daß 
die Gipfel des großen Balkans in unsern Händen sind. 
DaS KorpS deS Grafen Pohlen rückt auf der Straße 
von Aiwadshik vor und wird an dem kleinen Flusse Fon-
dukli-dere stehen bleiben, wohin auch daS Hauptquartier 
noch heute verlegt werden wird. 
Gegen daS Korps deS GenerallieutenantS Kraßowski 
hat der Feind nichts unternommen. Am yten hat der 
Großvezier sich auf den Höhen deS kleinen Flusses Ierekli 
mit 5ooo Mann Kavallerie d?r Avantgarde des General-
lieutenants Madatow sehen lassen, ohne ihn anzugrei-
ftn; nachdem er eine Zeit lang auf diesem Punkte gestan­
den hatte, ist er nach Schumla zurückgekehrt, und hat 
auf dem rechten Ufer des Ierekli Vorposten zurückgelassen. 
Der Stabsrittmeister von der Gardekavallerie Kru-
fenstern, Adjutant des Chefs meines GeneralstabeS, 
wird Ewr. Kaiserl. Majestät mit gegenwärtigem 
Rapport 14 dem Feinde auf verschiedenen Punkten deS 
Ueberganges über den Kamtschik abgenommene Fahnen ja 
Füßen legen. 
Unterz.? Generaladjutant, Gras Dtebitsch. 
Im Bivouak vor Derwisch-Dshewan, 
den gten July 1829. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2isten July. 
Am igten dieses MonatS ist der Kollege des Mini-
AerS des Innern, Geheimerath Nowoßiltzow, in hie-
siger Residenz angekommen. (St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
Der Finanzminister trug im Reichsrathe darauf an,  
daß zur Erleichterung für die Schiffer der absegelnde» 
Schiffe die bisher in einigen Hafen bestehenden Admi-
ralitats-, StadtbefehlShaberS« und HafenkomptoriSpasse 
abgeschafft und nur vom Zollamte Passe ausgegeben 
würden, jedoch mit Beybehaltung der bisherigen im 
Libauischen und Rigaischen Zollbezirk bestehenden Ab-
gäbe zum Besten des GeneralgouverneurS. Der Reichs-
rath hat für gut befunden, den Antrag des Finanzmi-
nisterS zu bestätigen, und dies Gutachten ist am loteit 
July Allerhöchst genehmigt worden. (Hand. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Hier eingegangenen Nachrichten zufolge haben die 
Einwohner von Rustschuck, der Besatzung an Anzahl 
ungleich überlegen, nach dem Falle von Silistria dem 
Pascha erklärt, daß sie ihre Stadt keiner Belagerung 
aussetzen lassen wollten. Mehrere rumultuarische Auf-
tritte gegen die Besatzung fanden statt, und in Folge 
dieses für die Türken so unglücklichen AufstandeS hat 
der Pascha fünf AyanS zu Unterhandlungen nach Sili-
stria geschickt, um freyen Abzug für sich und die Be-
fatzung zu begehren. Da die Einwohner größtentheilS 
Wallachen sind, so ist an der Richtigkeit dieser Anga-
ben wohl nicht zu zweifeln, und man meint daher, daß 
sich Rustschuck in diesen Tagen ergeben dürfte. 
(Hamb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  
Nach Briefen auS Korfu haben die Griechen in der 
setzten Hälfte deS verflossenen MonatS zu Lande große 
Dorthcile über die Türken in Livadien erfochten, und seit 
dieser Zeit sollen die griechischen MilitarchefS den Ent-
fchluß gefaßt haben, Negropont anzugreifen, und Besitz 
von dieser Insel zu nehmen. Man glaubt, daß die eng-
tischen Kreuzer die Ausführung dieses Unternehmens hin-
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Hern werden, ist aber nichts destowenign überzeugt/ daß 
die griechische Regierung AlleS aufbieten werde, um die 
Eranzen Griechenlands auf dem Fcstlande bis an die 
Meerbusen von Acta und Volo auszudehnen, und dem 
neuen Staate die Insel Negroponte einzuverleiben. Man 
versichert, der Gras Capo d'Istria habe an alle Kapitäne 
der griechischen Marine Instruktionen erlassen, worin sie 
ermahnt werden, die über die Türken erfochtenen Vor» 
theile zu verfolgen, und ihrem unglücklichen Vaterlande 
eine glückliche Zukunft zu sichern; im Falle aber ein grie« 
chisches Fahrzeug von der englischen Marine beunruhigt 
werden sollte, habe der Kommandant desselben zu erklä« 
ren, daß Griechenland sich mit England nicht im Kriegs« 
zustande befinde, und sobald diese Erklärung nicht ge« 
nüge, die griechische Flagge einzuziehen, und sich sammt 
der Mannschaft als englische Kriegsgefangene zu erklären. 
Diese gewagte Anordnung dürfte die englische Regierung 
in einige Verlegenheit bringen, könnte aber auch der grie­
chischen Sache nachtheilig werden, wenn die erstere ihrer 
Erklärung, daß sie die Operationen griechischer Kriegs« 
fahrzeuge, ausser dem Bereiche der von den vermittelnden 
Machten in Schutz genommenen Gränzen Morea's und 
derCykladen, auf keine Weise dulden werde, Folge ge« 
ben wollte. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 S s t e n  J u l y .  
Aus Triest schreibt man, daß die'griechischen Trup« 
pen unter Augustin Capo d'Istria sich wegen ihrer Sold« 
Rückstände empört hätten, der Präsident von Griechen« 
land habe aber sofort Anstalt getroffen, ihnen diese an« 
zuweisen, und sie dadurch beruhigt. (Allgem. Zeit.) 
A u s  P r e u s s e n ,  v o m  i g t e n  J u l y .  
Man erfahrt, daß der königl. preusnsche Generalstabs« 
ehef, Generallieutenant Baron Müffling, mit einer aus« 
serordentlichen Mission nach Konstantinopel beauftragt 
ist. (.Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Der bisherige königl. preussische Geschäftsträger bey 
d e r  h o h e n  P f o r t e ,  O b r i s t l i e u t c n a n t  F r e y h e r r  v o n  C a -
pitz, ist am 18tcn dieses Monats von Konstantinopel 
zu Wien eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 26s ten  Zuly. 
Die Kölner Zeitung meldet vom 23sten July: Se. 
Königl. Hoheit, 6et Prinz Wibrecht von Preussen, Sohn 
Sr. Majestät, des Königs, ist gestern mit Gefolge hier 
angekommen und im Gasthofe zum großen Rheinberg 
abgestiegen. Heute sind Se. Königl. Hoheit nach Brüs-
fei abgereist. — Ihre Kaiserl, Hoheit, die Großfürstin 
Helena von Rußland, wird, in Begleitung zweyer 
würtembergischer Prinzen, mit einem großen Gefolge, 
am sSsten July, hier eintreffen und in dem nämlichen 
Gaßhofe absteigen, wo bereits die Zimmer für Ihre 
Königl. Hoheiten bestellt sind. (Berl. Zeit.) 
L o nd o n, den i7ten Juiy. 
Die Gerüchte von einer zunehmenden Spannung zwi. 
sehen dem Könige unb dem Herzoge von Wellington 
finden mehr und mehr Glauben, und werden jetzt sogar 
von Blättern wiederholt, welche der Welling ton scheu 
Verwaltung günstig sind. 
Hier erscheint jetzt ein Wochenblatt, a general news 
papet and journal of litterature, VON noch größerem 
Umfange als der Atlas. Es ist 5 Fuß lang, 3| Fuß 
breit und enthält 32 Foliospalten, dem Inhalt eineS 
OktavbandeS von 8oo Seiten gleich. Die Nummer 
kostet einen Schilling. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lgsten July. Herr von Grabe aus Schloßberg, lo< 
girt bey Halezky. — Herr von Walther aus Zemal» 
den, logirt bey Gramkau. — Herr von Bagge auS 
Diensdorff, logirt bey Steinhold. — Herr Glasfabri« 
fönt Wiegand aus Riga, logirt bey Jensen. — Here 
Generalmajor von Rehbinder aus Schaulen, Herr Ba« 
ton von Simolin aus Groß-Dselden, und Herr Ruh-
bohin aus Kandau, logiren bey Zehr jun. 
Den 3osten July. Der livländische Herr Vicegouver-
neue von Cube, Herr Knochenhauermeister Höpner 
und Herr Gerbermeifter Frenke aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr BerliS aus Riga, logirt bey Köh, 
ler. — Herr Major von Oerschau aus Autzenbach, lo-
girt bey Halezky. — Herr Kaufmann Bornhaupt auS 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr KrciSmarschall 
von Saß auS Elkesehm, und Herr Förster Richter auS 
Eckau, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  J u l y .  
AufAmst. 3 6T. n. D. — Cents. Holl.Kour.p. i  R. B.Ls. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53| Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A, 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. I R.B. A. 
Auf Hamb. 65T. n. D. gß^Sch. Hb.Bko.p. i  R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. iof|-, |  Pce. Sterl. p. i  R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Etn Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.ln vor.Woche3 Rub. ?oßKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Rcichsthaler 4 Rub. 67! Kop. B.A. 
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2m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 467. 
AMmetm detttscHe Zeitung Kr twan». 
No. 93. Sonnabend, den 3, August i8sy. 
St. Petersborg, den »Zsten July. 
Am i3tcn dieses Monats, um 12 Uhr Mittags, lief 
die Fregatte Prinz von Oranien von 44 Kanonen 
vom Stapel der großen Admiralität; Kommandeur dersel« 
ben ist der Kapitänlieutenant Iurjew. 
* * * 
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  
S t  1 1  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  S t e n  S u n t ) .  ( A u s  W a r s c h a u . )  
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, diejenigen 
Anstalten des St. Petersburgischen Kollegiums der allge-
meinen Fürsorge, die sich früher der wohlthätigen Ober« 
U i t a n g  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i ­
s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  e r f r e u t e n ,  A l ­
lerhöchst unter Ihren eigenen unmittelbaren Schutz 
genommen hatten, trugen Sie einer eigens dazu er­
nannten Kvmitö auf: 1) in Ueberlegung zu ziehen, wie 
d i e s e  A n s t a l t e n  i n  Z u k u n f t ,  d e n  G r u n d i d e e n  I h r e r  
Majestät, der höchstseligen Kaiserin, gemäß, ve'r« 
waltet werden sollen; 2) die Mittel zu prüfen, die nö« 
thig wären, um den übrigen unter dem St. Petersburg,-
fchen Kollegium der allgemeinen Fürsorge stehenden An« 
stalten eine zweckmäßigere Richtung zu geben; und 3) die 
Verhältnisse deS durch Allerhöchsten UkaS vom 6tert 
Januar 1828 ernannten FürsorgerathcS zu obengenanntem 
Kollegium, und die Pflichten dieses Letztern gegen er« 
wähnte Anstalten, zu bestimmen. 
In Folge dieses Allerhöchsten Auftrages ist von 
der Komitö ein Projekt für die künftige Verwaltung aller 
Slnßolten des St. Petersburgischen Kollegiums der allge-
meinen Fürsorge dem Reichsrathe vorgelegt, von demsel­
ben geprüft und von Sr. Kaiserl. Majestät bestä« 
tigt worden. (St. Petersb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Se. Hoheit, der Prinz ChoSrew-Mirsa, Sohn 
AbbaS-Mirsa'S und Enkel deS Schachs von Persien, 
sind am Mten dieses Monats, um 6§ Uhr AbendS, 
hier eingetroffen. 
Der wirkliche Etatsrath Bulgakow, Kammerherr 
S r. Majestät, deS Kaisers, war Ihnen bis Ko« 
lomcnSkoje entgegen gefahren, woselbst Se. Hoheit, we« 
gen des anhaltenden Regens, der die Wege sehr ver-
dorben hatte, erst gegen Mittag eintreffen konnten. Die 
im Hofe des Pallastes aufgestellte Ehrenwache trat bey 
Ihrer Ankunft ins Gewehr. 
Beym Eintritt in den Pallast erkundigten sich Se. 
Hoheit mit sichtbarein Interesse, ob man Nachrichten 
von der Reife Sr. Majestät, des Kaisers, habe; 
von der Ihrigen versicherten Sie, daß Ihnen die Aus-
drücke fehlten, um S r. Kaiserl. Majestät und dem 
Schach Ihre Dankbarkeit für die Achtung zu schildern, 
die man Ihnen in Rußland erweise. 
Zu dem Mittagsmahle, das im Pallaste bereitet war, 
lud der Prinz den Kammerherrn Bulgakow, den Für-
s t e n I u ß u b o w  u n d  d e n  G e n e r a l m a j o r  R e n n e n k a m p f f  
ein. Nach der Tafel, bey welcher Ihre Hoheit sehr hei-
ter gewesen waren und sich mit Ihren Gasten lange un» 
terhalten hatten, setzten Sie Ihre Reise nach Moskau 
fort, von wo Ihnen ein Wagen mit einer Kavallerie«ES-
körte entgegen geschickt worden war. 
* AlS der Prinz bey der Stadtbarriere anlangte, ward 
Derselbe mit einer Artilleriesalve begrüßt, die Wache 
trat inS Gewehr, und der O'oerpolizeymeister, zu Pferde 
sich dem Kutschenschlage nähernd, wünschte Sr. Hoheit 
Glück zu Deren Ankunft in der Hauptstadt Moskau 
und überreichte Ihnen feinen Rapport. 
Hierauf nahmen der Prinz und Sein Gefolge in den 
ihnen bestimmten Paradewagen Platz; der Einzug ge-
schah in folgender Ordnung; 
Ein Polizeymcistcr und dessen Ordonnanzen. 
Vierundzwanzig Gensd'armen, die, von einem Ofss-
cier kommandirt, an beyden Seiten der Straße gingen. 
Ein Peloton Gensd'armen mit gezogenem Säbel. 
Eine Grenadierkompagnie mit ihrer Musik. 
Vier Bereiter und sechs Hofstallkncchte zu Pferde. 
Acht Paradepfcrde mit ihren Decken und von Hof-
stallknechlen geführt. 
Das Reitpferd des Prinzen, gesattelt und von zwey 
Hofstallknechten geführt. 
Ein Wagen, in welchem der Lieutenant Wisirew, 
der Untcrlicutenant Kaschpervw und der Fähnrich 
Karchaglanow fuhren. 
Vier Kaleschen und ein offener Wagen für die Sub-
alternoffieiere von dem Gefolge des Prinzen. 
Vier offene mit sechs Pferden bespannte Wagen für 
die höhern Personen vom Gefolge des Prinzen. 
Ein ähnlicher Wagen, in welchem der Generalmajor 
Rennenkampff, der Kammerherr Bulgakow und 
der Dolmetscher Schaum bürg fuhren. 
Ein Peloton Gensdarmen mit einem Offieiere. 
Sicht Hofbedienten, zu vier auf jeder Seite. 
Der sechsspännige Wagen mit 8 Spiegelgläsern, in 
welchem (Ich der Prinz Chosrew-Mirfa befand; an 
dem Schlage ritt der Oberpolizeymeister, nächst ihm ein 
Polizeymeister, mit ihrem Gefolge und einigen Kosaken; 
ferner der Gensd'armen-Eskadronschef mit zwey Gens-
d'armen und ein ^jutant des Kriegsgeneralgouvcrneurs. 
Ein Peloton GenSd'armen mit einem Officier und ein 
Detaschement von 60 Kosaken beschlossen den Zug. 
Die Reifewagen waren durch andere Straßen nach 
dem zum Empfange des Prinzen eingerichteten Hause 
der Gräfin RasumowSkij, in der Straße Twerskaja, 
voraus geschickt worden. 
Die Truppen, die an dem Serpuchowschen und Twer-
schen Thore, und in der Straße Twerskaja, der Woh-
nung des Kricgsgeneraleouverneurs gegenüber, aufge, 
stellt waren, bezeigten dem Prinzen die militärische 
Ehre; eine zweyte Artilleriesalve begrüßte Ihn, als Er 
über die steinerne Brücke fuhr. 
Als Se. Hoheit vor dem Gebäude des Kriegsgene-
ralgouverneurs angelangt waren, ließen Sie anhalten 
und schickten Herrn Schaumburg zu dem Fürsten 
Galitzyn, um sich nach dem Befinden Sr. Excellenz 
zu erkundigen und ihm Ihren Wunsch zu erkennen zu 
geben, so bald als möglich dessen Bekanntschaft zu 
machen. 
Der Dolmetscher kam mit der Antwort zurück, daß 
der Fürst Galitzyn sogleich selbst Se. Hoheit bewill« 
kommneu werde, und unmittelbar darauf begab sich Se. 
Excellenz an de» Kutschenschlag, um den Prinzen zu 
verhindern, aus dem Wagen zu steigen, und um Ihn 
zu versichern, wie sehr er die Ehre, die Se. Hoheit 
ihm habe erweisen wollen, zu schätzen wisse. 
Als der Prinz bey seinem Absteigequartier angelangt 
war, hielt Er vor der daselbst mit einer Fahne aufge-
stellten Ehrenwache an; sie prasenrirte das Gewehr wäh« 
rend der Kommandant von Moskau Sr. Hoheit den 
Rapport überreichte. Vom Wagen bis zur Treppe wur­
den rothe Teppiche ausgebreitet. Auf der Treppe ward 
der Prinz von dem Civilgouverneur und der Gouver« 
nementsregierung empfangen. , 
Vom Civilgouverneur, dem Kommandanten, dem Ober-
polizeymeister, dem Kammerherrn Bulgakow und den 
Personen Ihrer Suite begleitet, begaben sich Se. Ho« 
heit in die für Sie bereitete Wohnung, woselbst in den 
Vorzimmern die Kaufmannschaft die Ehre hatte, Brot 
und Salz, nebst Früchten und Blumen, zu überreichen. 
Im Vorzimmer des großen Empfangssaales wurde der 
Prinz von dem Adelsmarschall und den K'.eismarschäl« 
len des Gouvernements Moskau komplimentirt. Alle 
diese Personen wurden von Sr. Hoheit auf daS Gü« 
tigste empfangen. 
Als der Prinz in den EmpfangSsaal getreten war, 
meldete Ihm ein Adjutant des Kriegsgeneralgouverneurs, 
daß Se. Excellenz nach einer Stunde die Ehre haben 
würde, Sr. Hoheit zu Ihrer Ankunft in der Haupt« 
stadt Glück zu wünschen. 
Sobald der Kammerherr Bulgakow die Ankunft 
des Fürsten Galitzyn gemeldet hatte, ging der Prinz 
diesem entgegen, drückte ihm freundschaftlich die Hand 
und hielt sie, während Er sich mit dem Fürsten etwa 
eine Viertelstunde lang stehend unterhielt, in der Sei» 
«igen. Er sprach hauptsächlich von dem zwischen bey-
den Reichen glücklich wieder hergestellten Frieden. 
Hierauf führten Se. Hoheit den Fürsten Galitzyn 
in sein Kabinet, ließen Sich auf einen Sopha nieder, 
luden den Fürsten ein sich ebenfalls zu setzen und un« 
terhielten Sich mit ihm eine Zeitlang über verschiedene 
Gegenstände» 
Am folgenden Tage empfing der Prinz die vornehm« 
sten Standespersonen, mit denen Er sich zum Theil un« 
terhielt; hierauf war be? dem KriegSgeneralgouverneur 
g r o ß e  M i t t a g s t a f e l  f ü r  m e h r  a l s  1 0 0  P e r s o n e n .  E m i r  
Nizam und die vornehmsten Personen vom Gefolge 
des Prinzen speisten in demselben Saale, welches bey 
d e n  P e r s e r n  u n e r h ö r t  i s t ,  d a  k e i n  P e r s e r ,  s e l b s t  E m i r  
Nizam, ungeachtet seines Ranges als General en Chef, 
nicht ausgenommen, sich in Gegenwart seiner Fürsten 
fetzen oder essen darf. Die für den Schach, den Prin« 
zen Abbas-Mirsa und das ganze persische Regenten« 
H a u s ,  f ü r  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r ,  I h r e  M a «  
j e s t a t ,  d i e  K a i s e r i n ,  u n d  d a s  g a n z e  h o h e  K a i «  
serhaus, ausgebrachten Toasts, erwiederte der Prinz 
mit einem Pokal Meth. 
Als die Tafel aufgehoben werden sollte, nahm der 
Prinz den Fürsten und die Fürstin Galitzin bey der 
Hand und bat sie, noch zu verweilen, weil Er auch 
ihre Gesundheit trinken wolle. 
Prinz Chosrew « Mirsa hat die Kaiserliche 
R ü s t kammer besucht, woselbst der Fürst Jußupow Ihm 
die sehenswerthesten Gegenstände gezeigt hat. Se. Ho« 
h e i l  h i e l t e n  l a n g e  Z e i t  d a s  M a t r o s e n k l e i d ,  d a s  P e t e r  
der Große in Saardam getragen, in der Hand, und 
betrachteten dasselbe mit großer Aufmerksamkeit. Als 
e i n e r  a u s  s . . n c m  G e f o l g e  d a r ü b e r  l ä c h e l t e ,  d a ß  e i n  K a i «  
ser von Rußland dieses grobe Kleid solle getragen ha« 
ben, sagte der Prinz ihm mit einem sehr ernsten Blick; 
„hatte Kaiser Peter dieses Kleid nicht getragen, 
so hätte Rußland keine Flotte und wäre nicht was eS 
jetzt ist." 
Am Abend besuchte der Prinz daS Theater, dessen 
Größe und Erleuchtung Ihn in Erstaunen setzte; das 
Ballet schien Ihm besonders zu gefallen. 
Oer Prinz Chosrew-Mirsaist von mittlerer Größe 
und sehr wohl gebildet. Er hat schöne Augen und ein 
angenehmes Lächeln, viel Würde, und eine große Leb« 
haftigkeit im Gespräch. Ueberhaupt ist er gegen Jeden, 
der sich ihm nähert, sehr freundlich und herablassend. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  u t e n  J u l y .  
Die englische Brigg Helena ist, vwi Konstantino­
pel kommend, vorgestern Abend hier eingelaufen. Briefe 
aus dieser Hauptstadt melden, daß die Botschafter von 
England und Frankreich, jeder auf einer Fregatte sei. 
ner Nation, daselbst am ?gten Iuny angekommen wa-
ten. Der Sultan hat sie mit Beweisen seiner Auf­
merksamkeit überschüttet. — Die Nachricht von der 
Niederlage des Großveziers hatte in Konstantinopel 
Schrecken verbreitet. Man sagte allgemein, daß der 
Verlust der türkischen Armee sich auf 35,ooo Mann 
belaufe, und man wußte, daß die ganze Artillerie und 
daS Lager des Großveziers in unsere Hände gefallen 
waren. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e k ,  d e n  i v t e n  J u l y .  
Die feyerliche Antrittsaudienz des g ro  §b  ri t a  n nx*  
fchen Botschafters, Herrn Robert Gordon, bey dem 
die Stelle des Großveziers vertretenden Kaimakam-Pa-
scha, hat am Vormittag des 6ten dieses Monats mit 
großem Gepränge statt gefunden. Am folgenden Tage, 
den 7ten July» hatte der englische Botschafter eine 
Privatkonferenz mit dem Reis-Effendi in der Wohnung 
deS Letzteren, und gestern hatte die erste förmliche Kon-
ferenz dieses Ministers der Pforte mit den beyden Bot­
schaftern von Großbritannien und Frankreich in einem 
nahe bey Skutari gelegenen Landhause statt. Morgen 
wird sich auch der französische Botschafter, Ge-
neral Graf Guilleminot, zu einer Privatunterre-
dung zu dem Reis-Effendi verfügen. Der künftige 
Mondtag, der i3te July, ist zur feierlichen Audienz 
deS englischen Botschafters beym Sultan festgesetzt. 
(Oester. Beob.) 
A e g i n a ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Unterm 18ten vorigen MonatS hat Herr DawkinS 
der griechischen Regierung daS Konferenzprotokoll vom 
22sten Marz nebst folgender Note zugeschickt: „Sr. Ex-
eellenz, dem Präsidenten der proDiforifchcit griechischen 
Regierung, zc. Der Unterzeichnete, Resident Sr. Groß-
britannischen Majestät bey der provisorischen Regierung 
von Griechenland, hat von seiner Regierung Befehl er-
halten, des Grafen von Capo d'Istria Excellenz ab-
schriftlich das Protokoll zu überschicken, welches von den 
Bevollmächtigten der verbündeten Mächte, die den Trak-
tat vom 6ten July 18a 7 abgeschlossen» unterzeichnet 
worden. Die Gesandten Sr. Brittischen Majestät und 
Sr. Majestät, des Königs von Frankreich, begeben sich 
jetzt nach Konstantinopel, um mit der ottomanischen 
Pforte eine Unterhandlung auf die Grundlage des gedach-
ten Protokolls zu eröffnen, in der Hoffnung, die griechi« 
schen Angelegenheiten zu einem endlichen Schluß zu brin-
gen. Oer Präsident der provisorischen griechischen Re-
gierung wird mit lebhafter Zufriedenheit in diesem Schritt 
den Entschluß der Mächte wahrnehmen, daß von der otto* 
manischen Pforte die Aufrechthaltung des Waffenstillstan-
des gefordert wurde, den der Reis-Effendi, unter dem 
loten September vorigen Jahres, als abseits der Türken 
de facto bestehend, angezeigt hat; und in Ansehung die­
ses Entschlusses zweifelt der Unterzeichnete nicht, daß 
Se. Excellenz die gerechte Erwartung der verbündeten 
Höfe würdige, daß nämlich unverzüglich durch die grie­
chische Regierung diesen Wünschen angemessene Maßre-
geln getroffen werden, theils durch Suspendirung der 
Feindseligkeiten auf allen Punkten, wo jetzt gekämpft 
wird, theils durch Zurückberufung der Truppen inner-
halb der Glänzen des Gebiets, welches mittelst der Akte 
vom löten November 182B unter die Garantie der 
Machte gestellt worden ist. Ein solcher Schritt würde die 
Redlichkeit und Loyalitat der von dieser Regierung befolg-
ten Grundsätze darthun, und ein Beweis deS gerechten 
Zutrauens seyn, das sie zu der Sorgfalt der erhabenen 
Verbündeten für das wahre Heil Griechenlands hegt. Der 
Unterzeichnete ergreift diese Gelegenheit, um Sr. Excel-
lenz, dem Präsidenten der provisorischen Regierung, seine 
hohe Achtung zu versichern." Hierauf ertheitte die grie-
chische Regierung unterm 23sten vorigen Monats eine 
ausführliche Antwort, worin, der Hauptsache nach, Fol-
gendes gesagt wird: „Die Regierung dankt, daß sie zum 
Erstenmale eine Mittheilung von Akten erhält, die die 
Pacifikation Griechenlands angehen. Indessen fehlen 
derselben noch viele Mittheilungen früherer Zeit; so 
weiß sie z. B. nichts Offizielles von der gedachten Note 
des Reis-Effendi vom ivten September vorigen Jahres. 
Wenn das ebengedachte Dokument so lautet, wie es in 
Privatkorrespondenzen gegeben wurde, so scheint es nur 
eine ausweichende Antwort des Reis-Effendi zu seyn, 
womit die Pforte die angebotene Vermittelung als un» 
statthaft zurückweise. Begründete die griechische Regie-
rung ihre Einstellung der Feindseligkeiten auf einen sol-
chen, jeden Augenblick zu brechenden, de facto-Söaffcn* 
stillstand, so würde sie sich selbst ausserhalb der vom Lon-
doner Traktat ausgesprochenen Grundsätze begeben. Glei-
chergestalt kennt sie das von der Allianz garantirte Gebiet 
nicht, indem boS Protokoll vom 16ten November vori­
gen Jahres, dessen Herr Dawkins erwähnt, ihr niemals 
angezeigt ward. Aber selbst, wenn dies geschehen wäre, 
würde sie nicht ermangelt haben, den hohen Machten 
vorzustellen, daß es absolut unmöglich sey, die unglück-
lichen Bewohner jenseits deS Isthmus von Korinth durch 
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titun Machtspruch innerhalb deS Pcloponneses zu beru­
fen. Besagte Provinzen, so wie die in Morea und 
auf den Inseln, haben in den Tagen deS Unglücks den 
feyerlichen Schwur gethan, ihre Sache nie von einan« 
der abzusondern, und diese Verpflichtungen sind eidlich 
erhärtet und vom Nationalkongreß genehmigt. Die 
griechische Regierung hat ihre Vollmacht nur Kraft die, 
(et Kongreßakten, die He also nicht verletzen darf. Mo* 
rea hat feine Rettu-ng mehr als einmal den Griechen 
des Festlandes verdankt. Wenn selbst die Regierung 
willkürlich verfahren wollte, könnte sie eine solche Spal-
tung nicht vornehmen, ohne die Griechen des Festlan-
des, die kaum in ihre Heimath zurückgekehrt sind, neuen 
Katastrophen bloßzustellen. Weder Ueberredung noch Ge-
walt würden hier etwas ausrichten. Der dritte Artikel 
des Vertrages vom 6ten July 1827 und die in dem 
Protokolle vom aasten Marz angegebene Abgranzung 
von HellaS haben jenen Bewohnern die gegründete Hoff-
nung gegeben, daß sie nicht verlassen werden; dies 
würde aber unfehlbar geschehen, wenn sie jetzt die Po-
sitionen, welche sie inne haben, aufgeben müßten. Auch 
hat sie die Erfahrung gelehrt, auf keine Weise sich zum 
Verlassen ihres Geburtslandes bewegen zu lassen. Un, 
ter den Stellungen, welche sie iitne haben, sind Vo-
nijja, Lepanto, Missolunghi, Anatvl'ko. Die Türken, 
welche jene Plätze besetzt gehalten, verlangten, von al-
len Hülfsmitteln entblößt, sich in ihre Heimath zurück­
zubegeben, und in Folge von Vertragen ist dies auch, 
zur Zufriedenheit der Türken, geschehen, wie dies Briefe 
von dem Pascha von Lepanto beweisen. Unfehlbar müs-
sen Athen und einige andere Orte ebenfalls bald sich 
den Griechen ergeben. Solchergestalt hat die griechi« 
sche Regierung, durch schwache Mittel zwar, zu dem 
möglichen Erfolge einer Unterhandlung mit der Pforte 
beygetragen. Die griechische Regierung wird überdies 
später noch ihre Bemerkungen über den die Oberhoheit 
der Pforte betreffenden Punkt mittheilen, und ersucht 
sie Herrn OamkinS, diese Antwort seinem Hofe zukom­
men zu lassen." (Bal. Zoit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Die Engländer haben bereits ein griechisches Kriegs­
schiff bey Dolo, welches die vom Grafen Capo d'Istria 
verfügte Blokade in Vollziehung bringen wollte, nach 
zweymaliger Afforderung angegriffen und stark beschä-
bigt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
General Tiburzio Sebastian! hat sich nach Marseille 
begeben, um sich dort einzuschiffen und den Befehl sei-
ner Brigade auf Morea wieder zu übernehmen. 
Ein Touloner Blatt erzahlt, Graf Capo d'Istria 
Jfrutie erklärt, er wolle sich lieber die Hand abhauen 
lassen, als das Protokoll vom 22sten Marz unterzeich, 
nen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Fürst Lirven und Graf Matuschewitsch haben in von« 
ger Woche Dublin besucht. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  
Gestern ist der Marquis von Barbacena nach Mün» 
chen abgereiset, um seine künftige Gebieterin von dort 
abzuholen; die brasilianischen Fregatten sind nach Ports« 
mouth beordert. Der Viskonde de Itabayana ging ge« 
(lern nach Laleham ab, um seine neue Eigenschaft bey 
der jungen Königin von Portugal anzutreten: Geschäfts« 
träger bleibt Herr Mello Mattos. 
Dem Vernehmen nach sollte die spanische Expedition 
unter den Generalen Loriga und BarradaS, 5ooo Mann 
stark, zwischen dem sosten und Lösten vorigen Monats 
von Havanna nach Kampeche abgesegelt seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a «  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten July. Herr Major von Dörper aus Mcmel« 
hoff, und Frau Pastorin Köhler auS Cbarlottenhoff, 
logiren bey Halezky. — Herr von Zuck aus Lithauen, 
logirt bey Köhler. •— Herr C. von Tomaschewsky auS 
Lithauen, logirt bey Trautmann. — Herr Propst von 
Voigt aus Sessau, der verabschiedete Herr Obristlieu« 
tenant von Front! aus Bsldohn, Herr Hvsrüth Ta» 
wast und Demoiselle Klara Schwarz aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr von Franck aus Sessau, logirt 
im von Piotrowskischen Hause bey Schütz. 
Den isten August. Herr Oekonomiebuchhalter Nette!« 
berg aus Grünwalde, logirt bey Steinhold. — Herr 
von Büchhold vom Lande, logirt bey P. F. Reimer». 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
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Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts- Reichsrhaler 4 Rub. 66* Kop. B.A. 
Liv l .  Pfandbr iefe 11 pCt.  Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichö, für den Censor. 
No. 470. 
B e >) l a g e 
'no- 31. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, z^gust̂ y. 
A b o .  
(  Es ist bekannt, daß durch den schrecklichen Brand in 
Abo, am 4teit und Sten September 1827, beynahe 
10,000 Personen Haus und Gut, so wie 17 Menschen 
^ i h r  L e b e n  e i n b ü ß t e n ;  f e r n e r ;  d a ß  S e i n e  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, nicht nur augenblicklich eine Summe von 
100,000 Rubel zur Unterstützung der Gedrängtesten zu 
übersenden,  sondern  auch e ine  Verabfo lgung von 2000  
Tschetwert Roggenmehl und 5oo Tschetwert Graupen 
a u s  d e n  M i l i t ä r m a g a z i n e n  d e s  O r t e s  a n z u b e f e h l e n  A l ­
lergnädigst geruhten; daß sowohl die Landesregi?-
rung, als auch Se. Excellenz, der Herr Generalgouver-
neur, durch zweckmäßige Maßregeln, der Vertheilung 
der eingeflossenen Unterstützungen eine weise Richtung 
gaben, und daß sowohl die Bewohner Finnlands, als 
auch des weiten Rußlandes, Deutsche, Englander, 
Schweden und Portugiesen bedeutende Beytrage gelie-
fert haben. Der Wetteifer von Tausenden, ihre Habe 
mit dem Nebenmenschen zu theilen, gewahrt dem gebeug-
ten Herzen Trost und belebt bie Ueberzeugung von der 
nie rastenden Gnade einer allgütigen Vorsehung. Ge-
priesen sey der Höchste! — bloß sechzehn Monate sind 
verflossen und schon können wir mit froher Zuversicht der 
Wiedererstehung unserer Stadt entgegen sehen. Wie-
wohl es noch viel zu früh ist, von jeder dahin zielenden 
Verfügung Rechenschaft zu geben, dürften doch einige 
summarische Angaben über diesen Gegenstand nicht un-
willkommen seyn. 
Den Tag nach dem Brande wurde eine KomitL nieder-
gesetzt, um für den Unterhalt der Armen und die Ver-
(Heilung der einfließenden Gaben Sorge zu tragen. 
1232 Personen, die durch den Brand gelitten, haben 
Rechnungen über ihre Verluste eingereicht, deren totaler 
Belauf, nach Abzug dessen, was die Hauseigenthümer 
für assekurirte Hauser selbst abgerechnet, 8,000,113 Rub. 
45 Stop. B. N. ausmachte. Davon hat die Komitö gut-
geheißen; 
Für Häuser 2,834, 909  Rub. 98 Kop. 
— bewegliches Eigenthum 4, 022 ,652  — 15 — 
oder zusammen 6,857,562 Rub. i3 Kop. 
wogegen die zu hoch angegebenen 1,143, 551  Rub.. 
32 Kop. abgerechnet worden. Ausser den oben erwähn-
t e n  v o n  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  A l l e r ­
gnädigst geschenkten 100,000 Rub. sind von den Al> 
lerhöchsten Gliedern des Kaiserlichen Hauses und 
von Privatpersonen einqeganqenr 
An baarem Geldc; 




8 2 8  R .  7 K .  6 6 6 1  R t h l . B k o .  i 6 S c h .  3  R d s t .  
Summe; 
294,13o R. 59 K. 48,330 Rchl.Bko. 27 ©ch. 11 Rdst. 
Aus diesen Mitteln sind zwey Vertheilungen geschehen, 
die, nach Auswechselung des schwedischen Geldes, 
das erste Mal . . . 254,817 Rub. 16 Kop. 
u n d  d a s  z w e y t e .  .  .  . 1 2 7 , 4 0 8  —  5 8  —  
oder zusammen 382,225 Rub. 74 Kop. 
ausmachten. 
Darnach haben Seine Kaiserliche Majestät 
Allergnädigst geruht, eine aus sieben Mitgliedern 
bestehende KomitL zur Taxirung einer jeden Brand-
stätte und der darauf befindlichen Ruinen zu verordnen. 
Diese KomitL hat auch schon beynahe ihre Geschäfte be-
endigt, und schätzt den Werth der von derselben taxir-
ten 700 Brandstatten, die.öffentlichen Gebäude ausge-
nommen, auf 1,200,646 Rub. 46 Kop. 
so wie den Werth der Acker-
felder, die in den Bezirk der 
neuen S tadt  fa l len ,  au f  .  87 ,009  — 91  — 
Summe 1,287,656 Rub. A7 Kop. 
Nach dem neuen Plane der Stadt werden die Bau-
stellen und Marktplatze weit größer und die Straßen viel 
breiter werden. Aus dieser Ursache nehmen die bis zum 
Schluß des vorigen Jahres verkauften Plätze schon i>ett 
größten Theik der alten Stadt em. Für die neuen Bau-
plätze hat die Stadtkasse 532,6o5 Rub. erhalten, und 
zur Deckung des bedeutenden Defektes, der noch ent-
steht, haben Seine Kaiserliche Majestät der 
Stadt als zinsfreyes Darlehn, mit jährlicher Zurück­
zahlung von s Procent, 600,000 Rub. vergehen, vor? 
welcher Summe 200,000 Rub. eingegangen sind. So-
bald der Rückstand eingeflossen und Käufer zu den noch 
unverkauften Bauplätzen sich eingefunden, kann die Stadt-
kasse sicher jedem Hauseigenthümer seine rückstandige For­
derung bezahlen. 
Ausser einer Menge von Eßwaaren, Kleidungsstücken 
und andern Sachen, die entweder vertheilt oder ver-
üuktionirt worden, sind nachstehende Partien Getreide 
und Mehl eingegangen und folgendermaßen verwände 
worden ; 
68 
Roggen: Eingegangen . . 
Ausgegeben . . 
Ausstehend . . 
Vorräthig . . 







— 1 i i  
Kappen. 
i 85 i  — 6f — 
Gerste: Eingegangen . . 
die noch vorräthig sind. 
91 — 28 — 
Erbsen: Eingegangen . . 126 — to — 
Ausgegeben . . 
Vorräthig . . 
104 
21 
— i 4 §  
2 5 z  
— 
126 — 10 — 
Graupen: Eingegangen, von 
der Krone, 5oo Tfchet* 
w e r t  o d e r  . . . .  
von Einzelnen . . . 
533 
23 
— 10  
14 
— 
556 — 24 — 
Ausgegeben . . . 
V o r r ä t h i g  . . . .  
2 2 3  
333 
— 211 
556 — 24 — 
Malz: Eingegangen . . . 14 — 24 — 
Ausgegeben. . . . 





14 — 24 — 
Roggenmehl: Eingegangen, 
von der Krone, 2000 
Tschetwert oder . . 2 






34/OÖg — i3 
Ausgegeben . » . n,535 — — — 
Vorräthig . . . . 2^2,474 — i3 — 
34,009 — i3 — 
Bemerkenswerth ist es zugleich, daß^ obgleich mit 
dem Verkauf der Bauplatze nicht eher als im Julius v.J. 
der Anfang gemacht werden konnte, und wiewohl wenige 
Käufer mit Baumaterialien versehen waren, so wie auch 
die Arbeitsleute, auS Mangel an Arbeit und Obdach, 
auf's Land gezogen, die neuen Bauten doch so weit fort-
geschritten find, daß am Schluß Januars d. I. 71 Zeich­
nungen zu verschiedenen Gebäuden in der Komite ein-
gereicht worden und der größte Theil dieser Gebäude, 
wenn nicht vollendet, im Bau begriffen ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
M i s e e l l e n .  
Am 2gstcn May starb in Genf der berühmte englische 
Chemiker Sir H. Davy am Schlage. Er kam mit seiner 
Gattin (mit der er vor Kurzem sich wieder ausgesöhnt 
hatte) aus Italien zurück. Er war im Jahre 1775 oder 
1776 in Penzanee (Kornwall) geboren und erhielt dor! 
und in vr. Cardew 's Schule in Truro ( nicht weit von 
Penzance, östlicher) seine Erziehung. Er war dazu be-
stimmt, Apotheker zu werden und begann seine Lehrzeit in 
einer Officin seiner Vaterstadt. Hier zeigten sich zuerst 
seine entschiedenen Anlagen für die Chemie, welche bit 
A u f m e r k s a m k e i t  d e s  b e k a n n t e n  e n g l i s c h e n  A r z t e s  B e b -
d oes erregten, der den jungen Davy für eine kürzlich 
in Bristol (wo Beddoes lebte) errichtete medicinifche 
A n s t a l t  z u  g e w i n n e n  s u c h t e .  E i n e  S c h r i f t ,  d i e  D a v y  
während seines Aufenthaltes daselbst herausgab (ehe-
mical and philosophical researches chiefly concet-
ning nitrous oxyde and its respiration 1800. 8.), UNd 
der Beyfall, den seine Vorträge in Bristol erhielten, 
machten, daß die Direktoren der Londoner Institw 
tion auf ihn aufmerksam wurden, und ihm die in dersel« 
ben zu haltenden Vorträge über Chemie anvertrauten. | 
Von nun an stieg seine literarische Berühmtheit immer 
höher. Im Jahre 1812 verheiratete er sich mit 
einer Miß Aprecce, die ihm ein ansehnliches Dermo-
gen zubrachte, mit der er aber keine sehr glückliche Ehe 
führte; bald nachher ward er vom König zum Ritter er« 
hoben und gab nun seine Professur der Chemie an der 
Londoner Institution auf. Seine wankende Gesundheit 
nöthigte ihn in den letzten Jahren, das Klima von Eng-
land mit dem mildern von Italien zu vertauschen, und 
es war, wie oben erwähnt, auf der Rückreise aus dem 
letzten Lande, wo, in Genf, der Tod ihn ereilte. Seine 
zahlreichen Schriften über Chemie (elements of chemi-
cal philosophy, elements of agricultural ehemistry 
ti. s. w.) und seine nützlichen Erfindungen, unter denen 
namentlich die SicherHeits-Lampe, für Bergleute, 
zu den ausgezeichnetesten gehört, werden ihm auf immer 
einen bleibenden Namen in der Geschichte der Wissen-
schaftcn sichern. Seine letzte, ohne seinen Namen er« 
schienen? Schrift war eine Schrift über einen seiner Lieb-
lingszeitvertreibe, die Fischerey und das Angeln? Sal-
monia or the days of fly fishing. 
Das Verlagsrecht der sämmtlichen Romane Sir W. 
Seott's ist kürzlich für mehr als Sooo Pf. (54,000 Thlr.) 
veräussert worden. 
In Kalkutta ist eine Grammatik der siamesischen ober 
Thai-Sprache von dem Kapitän James £ $nt> erschie­
nen; die erste, welche man von dieser Sprache kennt. 
Das Werk bildet einen Quartband. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 469, 
Allgemeine vrutsche Zeitung? Kr NuslKnd. 
No/94 .  D iens tag ,  den  6 .  Augus t  1829 .  
St. Petersburg, den-gsten July. 
Am 27sten d M. wurde zur Fcyer der Einnahme von 
Hassan.Kale und Erzerum, der Hauptstadt Natoliens, 
vm 2 Uhr Nachmittags in der Kathedrale zur Mutter Got. 
teS von Kasan, in Gegenwart S r. Majestät, deS 
Kaisers, Ihrer Majestät, der Kaiserin, deS 
ganzen Hofes, der ^Mitglieder deS Reichsrathes, der 
Minister, der sammtlichcn hier anwesenden Generale und 
EtabS- und Odcrofficiere von der Garde und der Armee, 
der auswärtigen Gesandten, aller hoffähigen Personen 
beyderley Geschlechts, und unter dem Zulauf einer zahl-
losen Menge Volks, Gott dem Herrn ein Dankgebet dar« 
gebracht. Wahrend daS Te Deum gesungen ward, wur« 
den IOI Kanonenschüsse gelöst. Abends war die Stadt 
erleuchtet. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben am 4ten dieses 
M o n a t s  d e n  K a p i t ä n  v o m  e r s t e n  R a n g e  S k a l o w s k i ,  
Kommandeur deS Parmenio, zum Kontreadmiral er« 
nannt. 
Am sösten dieses MonatS ist der Afghanen»Prinj 
Muhammed Mustapha von Orenburg hier einge» 
troffen. 
• * * 
A l l e r h ö c h s t e  G n a d e n b r i e f e .  
U n s e r m  G e n e r a l m a j o r  O t r o s c h t s c h e n k o ,  K o m »  
mandeur der Sten Brigade der 6tcn Infanteriedivision. 
Wahrend Sie am Soften deS leytvergangenen May« 
monates, bey Gelegenheit der Niederlage des Großve, 
HrS bey Kulewtscha, die Avantgarde kommandirtcn, ^a» 
ben Sie mit geringer Mannschaft den ersten Anlauf 
sämmtlicher auf einen Punkt koncentrirter feindlicher 
Truppen aufgehalten, und waren, Ihren Untergeordnet 
fen ein schönes Beyspiel gebend, bey jeder Gefahr voran. 
Zur Belohnung dieses Ihres ausgezeichneten Dienstes, 
ernennen Wir Sie Allergnädigst zum Ritter vom 
S t .  A n n e n - O r d e n  e r s t e r  K l a s s e .  I n d e m  W i r  
Ihnen die Instgnien desselben beyfolgend übersenden, 
v e r b l e i b e n  W i r  I h n e n  m i t  U n s r e r  K a i s e r l i c h e n  
Gnade wohlgewogen. 
U n s e r m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B a »  
t o n  G e i ß m a r .  
Zum Zeichen Unsrer besonder» Erkenntlichkeit für 
die weisen Anordnungen und die Entschlossenheit, durch 
welche eS Ihnen gelungen ist, mit einem Theile der un« 
ter Ihren Befehlen stehenden Truppen, auf dem rechten 
Ufer der Donau die befestigte Stadt Rachowa zu erobern, 
ernennen Wi r Sie Allergnädigst zum Ritter vom 
St. Wladimir-Orden zweyter Klasse. Indem 
Wir Ihnen die Insignien desselben hicrbey übersenden, 
v e r b l e i b e n  W i r  I h n e n  m i t  U n s r e r  K a i s e r l i c h e n  
Gnade wohlgewogen. 
Die Originale sind von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Kiew, 
den 25sten Iuny 1829. 
* * * 
U k a s  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  1  5  t e n  I u n y .  
Sc. Majestät, der Kaiser, haben folgenden Be« 
schluß des ReichsratheS Allerhöchst zü bestätigen ge-
ruht: 1) Kaufleute, denen ein Rang oder Orden verlie« 
hen wird, die aber nach Grundlage der Verordnung vom 
Soften Oktober 1826 dadurch nur die Rechte des persön-
liehen Adels erhalten, dürfen, des Landbaues wegen, sol-
chen Bauern, die von ihren Gutsherrschaften die Freyheit 
erhalten haben, aber noch nirgends eingeschrieben sind, 
so wie auch freyen Ackersleuten erlauben, sich auf ihren 
Grundstücken niederzulassen. 2) Niederlassungen dieser 
Art dürfen nicht anders, alS auf gegenseitigen, im Ge­
richtshof bürgerlicher Sachen (Grashdanskaja Palata), 
der eingeführten Ordnung gemäß, attestirten Abmachun-
gen begründet, geschehen. 3) Diese Verabredungen sind 
auf nicht weniger als 6 Jahre zu treffen, und müssen ge« 
nau die gegenseitigen Verpflichtungen des Gutsbesitzers 
zum Ansiedler, wie die deS Ansiedlers zum Gutsbesitzer 
festsetzen. 4) Sie sollen, gleich den Kontrakten, unver­
letzlich seyn, und im Fall sie nicht gehalten werden, oder 
sich darüber ein Streit erheben sollte, so ist nach den 
Kontraktgcsetzen zu entscheiden. 5) lieber dergleichen An­
siedler muß in jedem Gouvernement ein eigenes Kataster 
geführt werden, in welches sie unter der Benennung der 
verpflichteten Ansiedler einzutragen sind; was aber die Re« 
krutenstellung betrifft, so sind sie zu den 500 Theilen 
der nächsten Kronsdörfer zu rechnen. 6) Die verpflichte­
ten Ansiedler, so wie überhaupt alle Leute freyen steuer-
Pflichtigen Standes, stehen unter den Lokalkameralhöfen, 
zahlen der Krone aber nur die Kopfsteuer; wenn sie da­
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gegen in einen andern steuerpflichtigen Stand übergehen, 
so haben sie auch olle mit demselben verbundene Abgaben 
zu entrichten. (Sr. PctcrSb. Zeit.) 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z i s t e n  J u l y .  
Se. Kaiserl. Majestät haben geruhet, bey einem 
Allerhöchst huldvollen Reskripte, datirt aus Alexandria 
bey Peterhof, vom 2?sten July, Sr. Erlaucht, dem Ober« 
befehlshaber des abgeheilten kaukasischen Korps, Herrn 
Eeneraladjutanten Paßkewitsch von Erivan, für 
seine dem Vaterlande durch die Einnahme von Erzerum 
und Hassan-Kaie so wichtig geleisteten neuen Dienste, 
den St. G eorg en-O rden erster Klasse zu verlei-
hen. (Russ. Jnval.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 1  t e n  J u l y .  
Vorgestern haben die Konferenzen der beyden Botschaf­
ter mit dem Reis-Effendi ihren Anfang genommen; die 
Konferenz fand in einem Landhause deS Letzteren auf der 
asiatischen Küste statt. Von Seiten der Botschafter 
wohnte derselben, ausser den ersten DragomanS beyder 
Botschafter, ein Botschaftssekretär bey, welcher das 
Protokoll führte. Von Seiten der Pforte waren zuge-
gen, ausser dem Reis-Effendi, Beylikdgi -Effendi, Vor­
steher der Kanzleyen der Pforte, Amuddgi - Effendi, er­
ster Staatssekretär, welcher das Protokoll führte, und 
der Dragoman der Pforte. Man hat bemerkt, daß der 
Konferenzminister der Pforte, Arif Bey Oulema, dies-
mal von den Konferenzen ausgeschlossen war. Die Kon-
ferenj dauerte zwey Stunden. (Berl. Zeit.) 
Z ? o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Lasten July. 
In Konstantinopel deuten alle Maßregeln der Pforte 
auf Fortsetzung des blutigen Kampfes. Ein Firman ist 
an alle Provinzen ergangen, der allen waffenfähigen 
Rechtgläubigen befiehlt, sich sogleich zur Armee zu be-
geben. 
Der Courier de Smyrne meldet, daß eine im Golf 
von Dolo kreuzende englische Fregatte dem griechischen 
Dampfschiffe „Perseverance", welches die dortige Küste 
blokirt, die Proklamation der Regierung der jonischcn 
Inseln mitqetheilt und sie ausgefordert habe, sich zu ent-
fernen. Als der griechische Kommandant sich weigerte, 
soll die Fregatte nach dem Dampfschiffe geschossen und es 
in den Grund gebohrt hoben. Die weitern Details sind 
noch nicht bekannt. (Berl. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  s o s t e n  I u n y .  
Der französische Resident bey der hiesigen Regierung, 
Herr Achilles de Rouen, ist heute Morgen aus Toulon 
hier angelangt. Der Marquis von Dalmy, der bisher 
provisorisch die Stelle eines Residenten versehen hatte, 
bleibt als Sekretär bey dieser Mission, bey welcher Herr 
Mertrude als Dollmetscher angestellt werden soll. 
Oer englische Resident, Herr Dawkins, welcher den 
großbritannischen Botschafter, Herrn Gordon, in Smyrna 
aufgesucht und bis an die Dardanellen begleitet hatte, ist 
so eben hierher zurückgekehrt. 
Der Präsident ist fortwährend in Napoli di Romania, 
und scheint daselbst den Ausgang der Wahlen von Be-
vollmächtigen zum bevorstehenden Nationalkongresse in 
Argos abwarten zu wollen. An den meisten Orten sind 
die Wahloperationen bereits beendigt, und, wie eS heißt, 
größtenteils, namentlich im Peloponnes, nach dem Wv/?* 
sche deS Präsidenten ausgefallen. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  B  r a n  d  e n  b  u  r g  i  s c h  e  n ,  
vom 2Zsten July. 
Einen neuen Beweis landesväterlicher Fürsorge ha« 
ben Se. Majestät, der König, den verunglückten Schle« 
siern dadurch gegeben, daß die größeren HerbstmanöuvreS 
dieses Jahr nicht statt finden, und die dazu bestimm« 
ten Summen den Schlesiern überwiesen worden 
Obwohl keine Herbstübungen statt finden, so werden 
Se. Majestät dennoch, wie man vernimmt, Westphalen 
und die Rheinlande besuchen, dann der nahverwandten 
Königlichen Familie der Niederlande einen Besuch in 
Brüssel abstatten und vielleicht über Paris zurückkeh, 
ren. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Se. Königliche Hoheit, der Kronprinz, Höchstwelche 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, bis nach 
Memel begleitet habön, sind wieder hier eingetroffen. 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, haben fol« 
gendeS überaus huldvolle Reskript an den hiesigen Ma« 
gistrat erlassen: „Mit innigem Wohlgefallen sah Ich 
die geliebte Daterstadt wieder im schönsten Gedeihen 
jeder Art und im regsten Wetteifer, den Wissenschaft, 
Kunst und Gewerbe nur einzuflößen vermögen. Aber 
vor Allem gewährte es Mir die höchste Freude, bey 
sämmtlichen Bewohnern dieser guten Stadt die herz« 
liehe, ihrem Herrscherhause unter allen Umstanden stets 
so treu bewahrte Liebe und Anhänglichkeit wieder zu 
finden, und von diesen Gesinnungen die rührendsten 
Beweise zu erholten. Ich scheide daher von der th^> 
ren Daterstadt mit dankerfülltem Herzen und mit den 
aufrichtigsten Wünschen für deren dauerhaftes Glück, 
und indem Ich den würdigen Magistrat der guten Stadt 
Berlin bitte, seinen Mitbürgern Meinen innigen Dank 
und Meinen herzlichsten AbschiedSgruß abzustatten, wie, 
derhole ich gern die Versicherung, daß Ich sammrlichen 
Mitgliedern deS achtbaren Magistrats stets wohlgeneigt 
verbleibe. Berlin, den »Sten July 182g. 
(Unterz.) A l  e x a n d r a." 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 27sten July. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, siat« 
tete, von EmS auS, ihrer Schwester, der Herzogin von 
Nassau Königl. Hoheit, in Biberich einen Besuch ab, 
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tvo Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Friedrich und 
August von Würtemberg, Brüder Ihrer Königl. Hoheit, 
der Herzogin, bereits am 2o|len dieses MonatS einge­
troffen waren. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom S7stcn July. 
Nach langer Dürre hat man nun in Norwegen und 
Schweden heftige Gewitterregen erhalten, so daß die 
Furcht vor MißwachS größtenteils verschwunden ist. 
(Berl. Zeit.) 
A l t o n a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern wurde hier der frohe Tag der Dermah« 
l u n g  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z e s s i n  K a r o ,  
l i n e ,  m i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z e n  F e r d i «  
nand, aufS Festlichste begangen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a o s t c r t  J u l y .  
Seit einem halben Jahre sind ausser vielen Büsten, 
Schriften, Broschüren und Gedichten, 41 Kupferstiche 
und Lithographien erschienen, die alle sich auf Napo« 
leon bezichen. 
Bey einer neulichen Weinversteigerung in Bordeaux 
ging die Waare so wohlfeil weg, daß die Flasche nicht 
wehr alS 6 Centimes (6 Pf.) kam. 
DaS Gefchwornengericht zu Auch hat ein Madchen 
von 34 Jahren, Namens Franciska Trenque aus Be-
zuS, zum Tode verurtheilt. Dieses Mädchen hatte mit 
kalt berechneter Grausamkeit den Tod ihrer ganzen Fa­
milie beschlossen, um allein in Besitz dcS Vermögens 
zu kommen. Durch vergiftete Suppen, schädliche Tränke 
und Einreibungen ist es in seinem verruchten Vorha-
ben so weit vorgerückt, daß der Vater, die Mutter und 
zwey Brüder, nach langsamen Hinschmachten, gestor-
ben sind, und seine beydcn Schwestern, so wie 4 Ar­
beiter, Krankheiten und sonstige Beschädigungen davon 
getragen haben. Die 4 Opfer dieses Ungeheuers star« 
ben in dem kurzen Zeitraum vom iiten bis zum i3ten 
März. Sie selbst war ihre Krankenwärterin in den letz­
te# Tagen und reichte ihnen zur Linderung ihrer bren, 
„enden Schmerzen neues Gift. Die Mörderin hat ein 
stilles bescheidenes Wesen, und eine sanfte Stimme. 
Sie wird auf dem öffentlichen Markte den Tod der Da« 
terwörder erleiden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
Der Obrist Fabvier, der nichts weniger als reich 
ist, hat eine ihm von der griechischen Regierung zu-
stehende Summe von 25o,ooo Franken unter die Hin­
terbliebenen der im Kriege gefallenen Griechen verlhei-
lcn lassen. 
Oer Marquis und die Marquisin von LoulL sind 
nach Oieppe, und Herr Ravez nach Bordeaux abgereist. 
Don 60 Kindern, die neulich in der Kirche von 
Marmagal (Eher) zur Kommunion gingen, konnte nur 
ein einziges lesen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Das dieser Tage in Havre angekommene Schiff He-
ros halte diesen Hafen vor viertehalb Iahren verlassen, 
und die Reise um die Erde gemacht, ohne wahrend 
dieser langen Zeit einen einzigen Mann verloren zu ha-
ben. 
Die Beytrage zur Abschaffung der Bettcley belaufen 
sich schon auf mehr als 700,000 Franken. Man ist 
im Begriff, ein Lokal anzukaufen, worin 400 Bettler 
beschäftigt werden können. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  J u l y .  
Ein siebzigjähriger Greis wird dieser Tage vor dem 
Assisengerichte des OisedepartementS erscheinen, weil er 
zu gleicher Zeit mit 6 Frauen, wovon 3 noch am Le­
ben sind, verheirathet war. (Hamb. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Die Vorbereitungen, die hier und zu Marseille ge« 
troffen werden, lassen keinem Zweifel mehr Raum übrig, 
daß Herr von Labretonniere den Befehl erhalten habe, 
Algier zu bombardiren. Wie man vernimmt, 
werden sämmtliche Konsuln vorher bie Stadt verlassen, 
um nicht zu Schaden zu kommen. Der Dey trotzt auf 
seine 1200 Kanonen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  J u l y .  
Im nächsten Jahre wird unsere Regierung, vermöge 
eingegangener Vertrage, an auswärtigen Staaten 24 
Millionen 525,85o Franken zu zahlen haben. Man ist 
sehr begierig auf die Mittel, wodurch diese Summe her-
beygeschafft werden soll. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Dem Vernehmen nach wird die Vermählung Sr. Ma« 
jestät am 26sten dieses Monats öffentlich bekannt gemacht 
werden. Es sind bereits kostbare Geschenke für die Prin-
zefsin Marie Christine von Neapel abgegangen. 
Man hat bemerkt, daß der König, seit er Wittwer ge« 
worden, fast immer ohne die Begleitung der Infanten 
spazieren fahrt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Mit einem auS St. Michael angekommenen Schiffe 
hat die Regierung unangenehme Nachrichten empfangen. 
Der General Rego, Befehlshaber der ersten Expedition, 
und dem auch die zweyte untergeben werden sollte, soll 
nämlich der Regierung geschrieben haben, er hoffe kei» 
nen glücklichen Erfolg deS ganzen Unternehmens, indem 
nicht nur unübersteigliche Schwierigkeiten einen Angriff 
unmöglich machten, sondern hauptsachlich wegen der un-
günstigen Stimmung der Truppen. Die Insubordina-
tion soll aufS Höchste gestiegen, und mehrere Offieiere 
sogar"» festgenommen und hierher gesandt worden sey». 
M a n  n a n n t e  u n t e r  i h n e n  e i n e n  g e w i s s e n  D i e g o w e l ­
cher, so lange eS noch keine Gefahren gab, ein bcgri-
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sierter AnHanger Don MigncVS war. Auch wird cc 
vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Der General Rrgo 
hat sogar seine Entlassung eingereicht. Der Staatsrath 
hat seit vorgestern mehrere Sitzungen gehalten, und ist 
Befehl zur schleunigen Instandsetzung dreyer im Tajo 
gebliebenen schlechten Kriegsschiffe gegeben worden, um 
durch sie daS Geschwader vor Terceira zu verstärken. 
Oergestalt befindet (Ich die voltreiche unzufriedene Haupt« 
stadt ohne Seemacht, hat kaum eine hinlängliche Be« 
satzung, so daß ein kühner Angriff mit einigen Frcgat« 
ten Lissabon unterwerfen könnte. (Bert. Zeit.) 
* 
Ein furchtbares Verbrechen hat die Stadt Estre-
ra o i  in Schrecken gesetzt, dessen Urheber jedoch noch 
nicht ausgemittelt sind. Ein Bataillon vom 8ten Li­
nienregiment, bekannt wegen seiner miguelistischen Ge­
sinnungen, liegt dort in Garnison. Am 2isten Iuny 
warfen einige Elende Gift in die Kochtöpfe der Solda« 
ten; diese aßen von •der S-uppe und vntheilten den 
Rest unter die Armen der Stadt. 128 Soldaten und 
3a Arme wurden bciid von den furchtbarsten Schmer« 
zen befallen, denen viele derselben erlagen. 
Am sten dieses Monats sind 8 0  unglückliche Spa« 
Hier, die in den Pontons gefangen gehalten wurden, 
in Freyheit gesetzt worden. Der spanische Generalkon-
fut begab (ich in ihren Kerker und lieferte ihnen die 
nvthigen Pässe zur Rückkehr in ihr Vaterland aus. 
Die, welche niebt dahin zurückkehren wollen, erhalten 
von der portugiesischen Polizey Pässe nach den Ländern, 
wohin sie sich zu begeben wünschen. — Alle hier und 
in der Umgegend verhaftete Spanier wert)tut auf diese 
Weise ihre Freyheit erhalten. (Hamb. Zttt.) 
L i s s a b o n ,  t e n  n t c n  J u l y .  
Die Pest ist, wie man vernimmt, zu Ak 0 sta, einem 
Fischerdorfe am Tajo, der Hauptstadt gegenüber, aus­
gebrochen und soll dort sehr heftig wüthen. Gestern 
sind Truppen hinüber gesandt worden, um einen stren­
gen Kordon zu bilden. Inzwischen soll die Ansteckung 
sich bereits nach andern Gegenden verbreitet haben. 
(Hamb. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  s t e n  J u l y .  
Der hiesige österreichische Konsul, Herr Bertucci, hat 
den Konsuln der übrigen Mächte angezeigt, daß wegen 
hartnackiger Weigerung deS Kaisers von Marokko, auf 
freundschaftliche Dorschlage zu hören, die österreichische 
Regierung beschlosten habe, einen oder mehrere Häfen 
deS KaiserthumS Marokko blokiren zu lassen, doch werde 
die Blokade bloß die Einführung von Waffen und 
KrieaSbedürfnissen verhindern. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 , s t e n  J u l y .  
AuS Bogota wird gemeldet, daß Bolivar sich nach 
Quito begeben habe, um die Streitigkeiten mit* Peru 
zu schlichten. Hierauf wird er seine Stelle niederlegen 
und einen Nationalkongreß einberufen. (Bers. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Der Marquis von Douro, ältester Sohn des Herzogs 
von Wellington, wird, wie man versichert, die Tochter 
eines ausgezeichneten ArzteS, Herrn Hume'S, heiralhrn, 
der während deS ganzen spanischen Krieges der treue 
Gefährte und Vertraute des Herzogs gewesen war. 
Heute ist hier eine achtundzwanzigjahrige Frau, Na« 
mens Anna Chapman, hingerichtet worden, die am 3ten 
vorigen Monats ihr vor 3 Wochen geborneS Kind durch 
Erstickung zu rödten versucht hatte. Man stehet, bie 
englische Justiz ist streng und schnell. (Berl. Zeil.) 
L o n d o n ,  d e n  - 4 s t e n  J u l y .  
Der österreichische Botschafter hat fast täglich Unter« 
redungen mit dem Grafen von Aberdeen. 
In drr gestrigen Vorstellung deS Don Juan gab De« 
moi-felle Sontag die Zerlina mit großem Beyfall. Mor» 
gen tritt sie als Desdemona in Othello auf. 
An einem Tage wurden kürzlich auf der Universität 
van Edinburg 99 Doktoren der Median promovirt. 
Von diesen waren 26 geborne Schotten, 32 aus Eng« 
land, 32 aus Irland, einer auS Portugal, einer aus 
Rußland, einer aus Malta, einer auS Kanada, einer 
auS Bermuda, 3 aus Jamaika und einer aus Ostindien. 
(Berl. Zeit.) 
R i o  b e  J a n e i r o ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Der Kaiser hat seiner Schwester, der Marquisin von 
Loulö, aus feinet Schatulle eine Pension von 18,000 
Dollars ausgesetzt. (Hamb. Zeit.) 
- — — — • 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F  r  e i n d  e .  
Den 2ten August. Herr vvn Korff aus Döhlen, logirt 
-bei) Borchers. — Herr Kammerhcrr, Kollegienrath 
von MtiJitcuffel, auS Riga, und Herr von Oelsen aus 
Gemauerthoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Gene­
ralmajor Woronzow, von der Wasserkomitö, auS St. 
Petersburg, Herr Obrist de Witte und Herr Major 
Malawa, von der Wasserkomit^, aus Grünhoff, und 
Herr Titulärrath Rohrbeck auS Riga, logiren bey Mo» 
ccC. — Herr HandlungskommiS MichalowSky aus 
Riga, logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann Oppelt 
aus Libau, logirt bey Steinhold. — Herr T. I. de 
Rofsiuß und Herr SJyck vom Lande, logiren bey Ma« 
dame Schröder. . 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der CivilvbervernMung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
Nr». A n .  No. 474' 
Allgemeine vemsche seittittg Mr Musiaiitr. 
i i i  -
No. 95. Donnerstag, den 8. August 1829* 
S t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  S i f h n  J u l y .  W e g e n ,  d i e  f ü r  d i e  A r t i l l e r i e  g ä n z l i c h  u n f a h r b a r  s i n d ,  s o  
M . .. , e *: « „ « or,«»nn verzögerte sich seine Bewegung nach Tschenga bis zum 
Nachrichten von • i iten, wahrend seine bloß aus Kavallerie bestehende« 
Der Oberbefehlshaber von der 2ten Armee, Gene, «ordern Truppen Bjelowa und Sadshuluk erreichten. Am 
raladjutant Graf Diebitsch, von welchem ein frühe- ntcn und i2ten waren, wie bekannt, alle Festungen an 
rer Rapport vom 12tctt July über die Einnahme der der Bucht von VurgaS schon in unsrer Gewalt, und die 
an der Bucht von Burgas gelegenen befestigten Städte Kosaken vom KorpS des Generals Rüdiger streiften 
Mesembria, Ankhioly und Burgas noch nicht eingetrof- schon auf.dem Wege nach AidoS. Dieses schnelle und 
fcn ist, berichtet Sr. Majestät, dem Kaiser, Fol- durchaus unerwartete Erscheinen unsrer Truppen im 
gendes vom iSten dieses MonatS aus der Stadt Aidos, Rücken des Fcindes nöthigte den Dezier, seinen ersten 
dem jetzigen Hauptquartier der aktiven Armee; Plan aufzugeben und obiges Korps in Eile nach AidoS 
Wahrend die Festungen an der Bucht von Aidos zu schicken mit dem geschärftesten Befehle, sich in die-
sich eine nach der andern der siegreichen Armee Ew r. fem Platze bis auf Hen letzten Mann zu halten. — 
Ka iserl. Majestät ergaben, und der Oberbefehlsha- Dieses Korps, das der Pascha von drey Roßschweifen 
der derselben, Abdurrharnan, Pascha von drey Roß- Ibrahim und zwey andere Paschas kommandirten, be-
schweifen, fein Heil in der Flucht nach Adrianopel stand auS 9 Regimentern regulärer Infanterie, i5oo Moni» 
suchte, worüber ich das Glück gehabt habe, Ewr. regulärer Kavallerie und ,5oo Mann Deliern (irregula-
Kaiserl. Majestät am i2ten dieses Monats meinen rer Kavallerie) mit 3 Kanonen. Diese Aussagen der Ge­
Rapport abzustatten, befafif ich dem vorder» KorpS deS fangen«» stimmten ganz damit überein, was die ausge» 
Generals Rüdiger, welches durch das 6te verstärkt schickten Kundschafter rapportirten; diese setzten noch 
worden war, in Eilmärschen über Rumilikioi nach Aidos hinzu, daß von Schumla her ein großes KorpS unter dem 
vorzurücken und diese Stadt zu besetzen. Am i3ten Großvezier selbst erwartet werde. 
erhielt ich vom Generallieutenant Poncet den Be, Um diesen günstigen Zufall noch vor der Ankunft deS 
richt, daß er mit dem Kamtschatkaschen und DnjeprowS- Deziers zu benutzen, setzte General Rüdiger seinen 
tischen Regiments, einer Pionierkompagnie, 2 Kanonen Marsch nach Aidos fort, als er plötzlich von einer zahl-
und 50 Mann Kosaken, auS SifopoliS ausgerückt sey, reichen Kavallerie attakirt wurde, die in ihrem ersten An-
die feindlichen Derfchanzungen von Ath verlassen ge- laufe unsere Kosaken zurückdrängte; dieses bewog Gcne-
sunden, aber an der Bucht von Tschinganem-Kale die tat Rüdiger, Letztere sogleich durch die 2tc Brigade 
türkische Arrieregarde ereilt und ihr 4  Kanonen, die der 4ten Uhlanendivision und 4 Kanonen von der Artille-
jene im Stiche ließ, abgenommen habe. — Unterdessen rie zu Pferde, unter dem Kommando deS Generalmajors 
stieß Generallieutenant Rüdiger am i3ten, gegen Scheremetjew, zu verstarken, welcher, ungeachtet der 
5 Uhr Nachmittags, etwa 4  Werst vor Aidos, auf die Ueberlegenheit deS Feindes, ihn nach einem hitzigen Ge-
feindlichen Dorposten. Einige in dem erfolgten Gefechte fechte aus dem Schlachtfelde und nach AidoS hin ver-
zu Gefangenen gemachten Lürken sagten aus, daß, nach- trieb. Unterdessen besetzte die türkische Infanterie so-
dem unsere Armee von Schumla abgezogen war, der wohl die Stadt, als auch jenjeits derselben, in dichten 
Großvezier lange über die Richtung, die sie genommen Kolonnen, eine Position zwischen den Straßen von Karna-
hatte, in Ungewißheit gewesen sey, und über unsere bat und Schumla, und bereitete sich zu einer hartnäckigen 
Bewegung in den Balkan nicht eher bestimmte Nach- Gegenwehr. Unsere vortheilhaft aufgestellte Artillerie 
richt erhalten habe, als da schon alle Uebergänge über und deren gut gerichtetes Feuer sowohl, al-6 auch daS 
den Kamtschik in unfern Händen waren. Dem zufolge 36ste und 37ste Jägerregiment, die durch die übrige In-
schickte er am 8ten ein 10, biö 12,000 Mann starkes fantem der 1 Sten Division unter dem Kommando deS 
Korps ab, das unsere Truppen aus Kjuprikioi und Der- Generalmajors, Fürsten Gortschakow, verstärkt, so-
wisch -Dshawan vertreiben sollte. Da indcß der Feind wohl gegen die Stadt e i n e  Bewegung machten, als^uch 
nicht anders in den Balkan vorrücken konnte, als auf der rechten Flanke des Feindes, besonders dessen Kaval-
großen Umwegen und durch das Dorf Tschenga, dann auf lerie, den Rückzug wich Karnabat abzuschneiden drohten, 
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machten die fei,Glichen Kolonnen wankend, worauf unse. 
r e r f e i t S  e i n  a l l g e m e i n e r  A n g r i f f  e r f o l g t e .  D i e  S t a d t  w a r d  
erobert und die Türken, nach einem dreystündigen blutigen 
Gefechte, vollkommen in die Flucht geschlagen; sie zerstreu, 
ten sich in den Gebirgen längs den Straßen von Schumla 
und Karnabat; ihr Verlust an Tobten und Verwundeten 
erstreckt sich auf. IOOO Mann. Eine Menge feindlicher Lei-
che«, die den Weg und den Platz, auf dem jetzt unser tager 
fleht, bedeckten, wurden noch an demselben Tage beerdigt. 
Ausserdem wurden 7 Offieiere und 220 Mann Soldaten 
zu Gefangenen gemacht^ und 3 Kanonen und 4 Fah­
n e n  e r b e u t e t ,  w e l c h e  l e t z t e r e  i c h  d a s  G l ü c k  h a b e ,  E w r .  
Kaisert. Majestät zu Füßen zu legen. Die einbre-
chende Nacht machte e& un5 unmöglich, den Feind wei-
ter alS 6 bis 7 Werst zu verfolgen. Unser Verlust 
belauft sich auf 100 Mann. Die in AidoS gesunde-
nen Vorrathe sind: 600 Zelte, 448 Fässer Pulver, 
s36 Kasten mit  Patronen, 10  Lafet ten, mehr als 3000  
Stück Kugeln, Bomben und Granaten, verschiedene 
Schanzeninstrumente, eine große Quantität Heu, ein 
Magazin mit Zwiebäcken,, und 3o00 fast ganz neuer, 
den regulären Truppen gehöriger, Mäntel. Zu glei-
c b e r  Z e i t  h a b e  i c h  d a S  G l ü c k ,  E w r .  K a i s e r l .  M a «  
jestat zu berichten, daß wir in der Stadt auch die 
sechspfündige Kanone, welche die igte Artilleriebrigade 
im vorigen Jahre, am 1 Sten September, gegen den 
Feind bey Kurtepe verlor, gesunden haben; sie war da-
selbst ohne allen Gebrauch geblieben. 
Am ? 4 t e n  besetzten die Kosaken des Generalmajors 
Shirow die Stadt Karnabat ohne Schwertstreich. 
Das Korps des Generals- Rüdiger langte daselbst am 
, 6ten an. 
Ein auS dem Sten Kosakenregimente vom schwarzen 
Meere und dem Husarenregimente Erzherzog Ferdinand 
bestehendes Detaschement mit 2 Kanonen, unter dem 
Befehl deS Generalmajors Montresor, besetzte den 
Flecken Russo-Kastro; dieses Detaschement hatte einen 
festen Posten in Karabunar und stand rechts mit dem 
General Rüdiger in Verbindung und linkS mit den 
Kosaken deS Regiments Baklanow, welches zur Garni-
fon von BurgaS gehört und seine Pasten auf der Straße 
von BurgaS nach Fakt hat. Kosakenparticn des Gene-
ralmajorS Shirow streifen auf den Wegen nach Iam, 
bol und Sliwno, — nach welchen Richtungen der 
Feind diesen Augenblick flieht. 
Mit Leidwesen muß ich hinzufügen, daß die armen,, 
im höchsten Grade unglücklichen, Einwohner dieses tan-
^des von der Grausamkeit deS fliehenden FeindeS unbe-
schreiblich viel leiden. In AidoS hat er die christli, 
chen Kirchen zerstört, wahrend die Moscheen unsrer-
seitS geschont werden; er plündert diejenigen Einwoh, 
ner, die nicht Zeit haben zu entfliehen, — während 
sie bey unS Schonung und Schutz finden; denn schon 
am folgenden Tage nach unsrer Ankunft, sahen wir sie 
mit beladenen Wagen auS den Waldern-in ihre Woh. 
nungen zurückkehren. Wenn eS möglich wäre, dem 
Feinde beständig auf dem Fuße zu folgen, so könnte 
dem allgemeinen Leiden allerdings vorgebeugt werden, 
al lein die Kriegsverhältnisse erlauben dieses nicht im» 
mer. So ward auch Karnabat verheert, und bey der 
A n n ä h e r u n g  u n s r e r  K o s a k e n  k a m e n  i h n e n  e t w a  5 o o  
Einwohner entgegen und begrüßten sie als ihre Ret, 
ter. — Indessen dürfen wir hoffen, daß alle Einwoh. 
ner in ihre Wohnungen zurückkehren werden, und daß 
es ihnen möglich seyn wird, die zum Theil schon ge« 
machte Aerndte zu beendigen, wodurch wir für unsere 
künftigen Winterquartiere mit allem Nethigen versorgt 
werden. 
Aus dem Berichte deS GenerallieutenantS Krakows« 
kij, vom i4ten dieses MonatS, erhellt, daß der Feind 
seine Vorposten gegen Schumla zurückgezogen, und sie 
am Flüßchen Bulanyk aufgestellt hat. Dieser General 
wollte sich am i5ten mit allen seinen Truppen jener 
Festung nähern unt> den- Feind auS derselben zu locken 
suchen. Nach den letzten Rapporten deS Generaladju» 
tanten Kißelew war der Feind bey Shurshi und Wid» 
d i n  d u r c h a u s  u n t h ä t i g .  G e n e r a l a d j u t a n t ,  B a r o n  G e i ß -
mar, hat den Bewohnern der Gegend um Rachowa 
erlaubt, ungehindert in ihre Wohnungen zurückzukeh« 
ren, und halt dadurch nicht nur diese im Zaume, son« 
dem sogar die 5o und mehr Werste weit von Rachowa 
wohnenden Türken kommen selbst oder schicken die Bul« 
garen mit Bitten, daß er sie unter russischen Schutz 
nehme. 
* * * 
Folgenden Rapport haben S e. Majestät, der Kai-
ser, vom Oberbefehlshaber des abgesonderten kaukcfi« 
scheu Korps, Generaladjutanten Grasen P a ßk e w i t sch-
E r i v a n s k i, erhallen : 
Die berühmte Hauptstadt NatokienS, Erz er um, von 
n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 7 , 0 0 0  H ä u s e r n  u n d  m e h r  d e n n  1 0 0 , 0 0 0  
Einwohnern, ist, mit ihrer starken Citadelle und weit-
läuftigen Festung, am 2?sten Iuny, dem Jahrestage der 
Schlacht von Poltawa, gefallen. 
Indem ich das Glück habe, Ewr. Kaiserl. Maje-
stät zu diesem neuen Siege Ihrer Heere im Orient 
meinen Glückwunsch darzubringen, habe ich zu gleicher 
Zeit die Ehre, Ewr. Majestät die Schlüssel der Fe-
stung und Citadelle von Erzcrum zu Füßen zu legen, und 
folgenden Bericht über diesen wichtigen Erfolg abzu-
statten? 
Nach der am igten und 2vsten Iuny der türkischen 
Armee beygebrachten Niederlage, über welche ich am 
2 3 s t e n  d a s  G l ü c k  h a t t e ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
meinen Rapport zu übersenden, formiere ich ohne Zeit, 
Verlust gleich am soften drey DetaschementS; daS erste, 
unter dem Befehl des Generalmajors, Fürsten Beko-
«i tsch-Tsch erkaßkij. bestand auS 6 Bataillonen In» 
fanterie, einem Kosakenregimente, 3 muselmannischen 
Regimentern und 11 Kanonen, und sollte Chorasan be« 
fetzen, woselbst sich große ProvisionS- und AmmunitionS-
Niederlagen befanden. Die Bewegung dieses Detasche­
mentS war für uns um fo wichtiger, da es durch seine 
Annäherung an der Straße von Bajaset gegen die Pa-
fchaS von Muscha und Wana eine erwünschte Diversion 
machen konnte. Dem zweyten, unter dem Kommando deS 
Obristen, Grafen Simonitsch, gab ich den Befehl, 
den Wald, der das türkische Lager umgab, vom Feinde 
tu reinige«. DaS dritte Detaschement, daS auS 3 Ba« 
taillonen Infanterie, einem Kosakenregimente und 12 
Kanonen bestand, übergab ich dem Befehle deS General-
majors Buryow, und ließ es auf der großen Straße 
von Erzerum 40 Werste weit nach dem Dorfe Ardos vor-
rücken, um die im geschlagenen Heere verursachte Ver-
ivirrung zu steigern und gegen Erzerum selbst zu agiren. 
Der Obristlieutenant Baßow, welcher, um eine Kom-
m u n i k a t i o n  m i t  d e m  F ü r s t e n  B e k o w i t s c h  -  T s c h e r «  
kaßkij zu eröffnen, vom Generalmajor Buryow auS 
dem Lager bey ArdoS mit 80 Mann Kosaken abgeschickt 
worden war, stieß in einer Schlucht auf einen türkischen 
300 Mann starken Trupp, dessen Anführer, der gesche« 
henen Aufforderung folgend, die Waffen niederlegen wollte, 
aber von seinen eigenen wüthenden Soldaten niederge« 
macht wurde; diese eröffneten sogleich auf unsere Kosa-
k e n  e i n  h i t z i g e s  F e u e r .  —  O b r i s t l i e u t e n a n t  B a ß  0  w  
griff sie muthig an, tödtete 57 Mann und nahm 4 Ver­
wundete gefangen; die Uebrigen zerstreuten sich. Als 
Obristlieutenant Baßow hierauf Chorasan erreichte, 
fand er daselbst mehr als 800 Tschetwert Getreide^ 
3000 Kugeln, eine Menge Pulver und andere Kriegs-
bedürfnisse. 
Da ich wußte, daß die Türken, nach einer Niederlage^ 
wie ihre Armee sie erlitten hatte, viele Zeit nöthig ha­
ben, um ihre zerstreuten Truppen zu sammeln, so eilte 
ich mit meinem Marsche gegen Erzerum, um- den ganzen 
Nutzen aus dem davon getragenen Siege zu ziehen und 
um die Verfolgung des SeraSkierS lebhaft fortzusetzen. 
In dieser Absicht rückte ich am 2isten mit dem ganzen 
KorpS und der Bagage vor, vereinigte mich unterweges 
m i t  d e n  D e t a s c h e m e n t S  d e s  G e n e r a l m a j o r s  B u r t z o w  
und deS Obristen, Grafen Simonitsch, welche die 
ihnen gegebenen Aufträge mit Erfolg ausgeführt hatte», 
und nahm am aasten mein Nachtlager etwa 40 Werst 
von Hassan -Kale. Schon auf diesem Marsche kamen mir 
viele Armenier, Einwohner der umliegenden Dörfer, mit 
Zeichen der Unterwerfung und mich um Schutz anflehend, 
entgegen; ich suchte durch freundlichen Umgang und 
durch strenge Disciplin der Truppen ihnen Zutrauen zu 
den Russen einzuflößen. 
Am 2Zsten, als ich mit dem ganzen KorpS und der 
Bagage gegen 20 Werst gemacht, und mich mit dem De­
t a s c h e m e n t  d e s  G e n e r a l m a j o r s ,  F ü r s t e n  B e k o w i t s c h -
Tscherkaßkij, vereinigt hatte, erhielt ich um 5 Uhr 
Abends die Nachricht, daß die bey Hassan-Kale aus eini­
gen Ueberresten der geschlagenen Armee und auS neuer 
regulärer Infanterie, die noch in keinem Feuer gewesen 
war, bestehenden Truppen deS SeraSkierS durch meinen 
schnellen Anmarsch in Verwirrung gebracht worden wa-
ren und die Flucht ergriffen hatten; der Seraskier selbst 
war nach Erzerum gezogen, und der Pascha, der zur An-
führung der Truppen und Vertheidigung von Hassan-
Kale zurückgeblieben war, hatte Alles, was er auf die 
in der Eile aus den benachbarten Dörfern zusammenge« 
triebenen Pferde und Wagen aufladen konnte, mitgenom-
men und war auf der Straße von Erzerum entflohen. 
Dieses bewog mich, an diesem Orte bey bem Dorfe Ki-
prek-Kejew ein Korps mit der Wagenburg zurückzulassen 
und mit der Avantgarde nach Hassan-Kale zu eilen; die 
Avantgarde bildeten das Erivansche Karabinierregiment, 
das Donische Regiment Sergejew,. das zusammengezogene 
Liniemegiment und zwey muselmännische Regimenter mit 
18 Kanonen.  Nachdem ich  m i t  d iesen Truppen noch 20  
Werst zurückgelegt hatte, besetzte ich um 9 Uhr Abends 
die von den Türken verlassene Festung Hassan,Kale, wel-
che in der That für den Schlüssel von Erzerum gelten 
kann. Diese noch zur Zeit der Römerherrschaft in einer 
sehr festen Position erbaute Festung ist uns jetzt sowohl 
wegen der Bequemlichkeit, die sie uns als Niederlagsort 
darbietet, als auch wegen ihrer für unsere Verbindungen 
mit KarS und Bajaset günstigen Lage, von großer Wich-
tigkeit. In derselben fanden wir 29 Kanonen, ein Pul­
vermagazin und ansehnliche Getraideniederlagen. Ohne 
Zeitverlust schickte ich noch in der Nacht die tartarischcn 
Regimenter dem fliehenden Feinde nach, welchen sie 25 
Werst weit verfolgten, ihm gegen 2000 Stück Vieh ab-
nahmen und mehr als 5o armenische Familien, die er 
auS Hassan - Kale fortschleppte, befreyten. 
Durch diese wichtige Eroberung, die ohne den ger 
ringsten Verlust von unsrer Seite erfolgte, und ein 
notwendiges- Resultat des Sieges vom igten und 
2osten und unsreS raschen Vorrückens war, konnte ich 
festen Fußes gegen Erzerum heranrücken. Am folgen­
den Tage fanden sich die Einwohner wieder ein, die 
sich in das Gebirge geflüchtet hatten, auch schickten die 
Bewohner der umliegenden Dörfer Deputationen zu mir, 
um mich um Schutz zu bitten, und" ich sah mit Ver­
gnügen die Landbewohner, von der Milde und Gerech-
tigkeit unsrer Regierung, überzeugt, in ihre Dörfer, und 
wie in Fri-edenszeiten^ zu ihren- gewöhnlichem Befchaf-
tigungen auf den Feldern- zurückkehren-. 
Ich hatte die bestimmtesten- Nachrichten, daß die Nie-
Verlage der türkischen Armee und mein schnelles Heran­
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rücken auf die Einwohner von Erzerum den, für uns, 
«llerglücklichsten Eindruck gemacht habe, daher schickte 
ich am 24sten, nachdem ich die Festung und Citadelle 
besehen und meine Maßregeln getroffen hatte, um 3 Uhr 
Nachmittags, den Mamisch'Aga, ehemaligen Ianitfcha, 
tenaltesten, den wie am igten gefangen genommen hat, 
ten und der die Achtung der Einwohner genoß, mit 
einem Aufrufe an das Volk, nach Erzerum, sich dem 
mächtigen russischen Heere nicht zu widersetzen, und 
gab ihnen das Versprechen, sie bey ihrer Freyheit, Re-
ligion und persönlichen Sicherheit zu schützen, und ei-
nem Jeden sein Eigenthum zu lassen. — Mamisch,Ago, 
von der Art, wie ich mit Hahki Pascha und den übri-
gen Gefangenen umging, gerührt, übernahm es gern, 
meine Proklamation in die Stadt zu bringen, und fei-
nen ganzen Einfluß anzuwenden, um die Einwohner 
zur freywilligen Uebergabe zu bewegen, denn , sagte er, 
da er am igten und Losten sich selbst von der hohen 
Kriegskunst des russischen Heeres überzeugt habe, so 
halte er dafür, baß jede Widersetzung die Stadt in ein 
unvermeidliches Verderben stürzen müsse. Unterdessen 
rückte das ganze KorpS und die Bagage an Hassan-
Kale heran, und am lösten, dem hohen Geburtsfeste 
Ewr. Kaiserl. Majestät, brachte das ganze kauka­
sische Korps in feyerlicher Kirchenparade Gott dem 
Herrn sein Gebet für das Wohl Ewr. Majestät und 
des ganzen hohen Kaiserhauses, wie auch seinen 
heilen Dank für die geschenkten Siege, dar. 
Zu Mittage erhielt ich von Mamisch-Aga die Nach-
richt, daß er in Erzerum das ganze Volk im Aufstande 
gefunden habe; daß der größte Theil in dem festen V.or-
saye gewesen sey, sich zu vertheidigen, daß aber mein 
Aufruf sie wankend gemacht habe. „Die Mollahs und 
die angesehensten Einwohner," schrieb Mamisch-Aga, 
„nehmen Ihre Bedingungen an, fie unterwerfen sich 
den russischen Waffen, und daS Volk unterstützt sie in 
diesem Entschluß, da es weiß, wie gelind und gut mit 
den Einwohnern von KarS und Achalzych verfahren 
worden ist. Der Seraskier und die unruhigen Trup-
pen halten zwar das Volk noch in Bewegung, aber 
was Sie verkünden, stellt die Ruhe wieder her." Da 
ich sobald als möglich die gute Stimmung des Volkes 
benutzen wollte, so rückte ich um 5 Uhr Abends aus 
Hassan-Kale mit dem ganzen Korps aus, indem ich 
in der Eile eine Wagenburg um die Festung bildete. 
(Oer Beschluß folgt.) 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 7 k m  J u l y .  
(Handelsschreiben durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Audienz deS englischen Botschafters, Sir Ro-
bert Gordon, fand am i3ten dieses MonatS mit aller 
erdenklichen Pracht statt. Die ganze Bevölkerung strömte 
herbey, und die Hauptstadt betrachtet jetzt das beste 
Einvernehmen mit England alS völlig hergestellt und 
gesichert. Die Pforte will inzwischen von dem Proto, 
toll vom 2-sten März nichts wissen, und lehnte alle 
dahin zielenden Antrage ab. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2gsten July. 
Wir meldeten vor einigen Tagen, daß die Engländer 
das griechische Dampfschiff Karteria, welches Se. Excel« 
lenz, der Präsident, Graf Capo d'Istria, zur Handha« 
bung der Blokade beordert hatte, in Grund gebohrt hat, 
ten. Heute wird dieses Ereigniß durch Nachrichten auS 
Syra in so weit bestätigt, daß eine englische Fregatte das 
Dampfschiff aufgefordert habe, sich zu entfernen, als die-
feS indeß der Aufforderung nicht Genüge geleistet, scyen 
2 Ladungen erfolgt, die dasselbe so stark beschädigten, daß 
es vorlaufig nicht wehr diensttauglich seyn soll. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Oer Herzog von Orleans reiset am 2 ten August mit 
seiner Familie nach Eu ab. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten August. Herr Kaufmann Busch auS Riga, lo« 
girt bey Gramkau. — Herr Füller aus Jakobstadt, lo, 
girt bey Göldner. — Frau Sekretärin Hoffmann aus 
Windau, logirt bey Günther. — Herr Oekonomie« 
buchhalker L. Iannsohn und Herr Revisor Th. Stahl 
auS Groß-Ellern, logiren bey Gürtler. —* Madame 
Kondron aus Dondangen, logirt bey der Wittwe Zun, 
ker. — Herr Rath Laue, nebst Tochter, aus Friedrich« 
stadt, logirt bey Georgj. — Herr Musikus Traugott 
Rehlentisch aus Sachsen, logirt bey Michalowsky. — 
Herr Obrist von Rönne auS Puhren, logirt bey Zehr 
jun. 
Den 6ten August. Herr von Saß aus Saßmacken, lo, 
girt bey Zehr jun. — Herr Gcmeindegerichtsschreiber 
Ewald aus Wallhoff, und Herr Gemeindegerichtsschrei« 
ber Ruthenberg auS Eckau, logiren bey Köhler. — 
Herr Kandidat A. E. Bemoll und Herr Kaufmann Ga« 
dilge aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr KreiS« 
richtet von Korff auS Wiexten, logirt beym Herrn Kol« 
legienrath von Härder. — H?rr Disponent Tramdach 
aus Nurmhusen, logirt bey Todleben. — Frau von 
den Brinckcn aus Eulben, und Herr Baron Rudolph 
von den Brinckcn auS dem Auslande, logiren bey F. 
von den Brincken. 
Den ?tcn August. Herr N. Frenke! aus Riga, logirt 
bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung ber Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederich S, für den Censor. 
No. 477. 
MMMtm VeutWe Zeitung Kr Nuslsnd. 
No. 96. Sonnabend, den 10, August 1829. 
St. Petersburg, den isten August. 
K r i e g s n a ch r i ch t e n. 
Zur leichtern Uebersicht der Kriegsbegebenheiten, wel-
che öfin Rapport deS Oberbefehlshabers der sten Ar­
m e e ,  G e n e r a l s  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f e n  D i e b i t s c h ,  
vom iSten July, aus feinem Hauptquartier in der Stadt 
A i d o s ,  v o r h e r g e g a n g e n  s i n d ,  w e r d e n ,  a u f  A l l e r h ö c h ,  
sten Befehl Sr. Majestät, deS Kaisers, folgende 
Auszüge auS dem Journal der Operationen genannter 
Armee, vom 8ten bis jum iSten July, mitgetheilt: 
V o m  8  t e n  J u  l y .  N a c h d e m  d i e  A v a n t g a r d e  d e s  
Generals von der Infanterie Roth am yten aus dem 
Dorfe Oerwisch gerückt war, traf sie am heutigen Tage, 
Nachts, im Dorfe Aspro ein, woselbst sie vor Tages­
anbruch den Feind entdeckte und 100 Mann, größten-
theils Ueberreste der bey Derwisch - Shewan geschlage, 
nen Truppen und der in der Befestigung am Kamtschik 
gewesenen Garnison, zu Gefangenen machte. Hierauf 
besetzte das Kosakenregiment Jeshow den Rücken des 
großen Balkans, auf dem Wege nach Paliobano, wah» 
rend die iste Brigade der 4ten Uhlanendivision mit 
4 Kanonen von der Artillerie zu Pferde und das Ko-
sakenregiment Baklanow sich am rechten Ufer des Flus-
ses Erikm festsetzten, woselbst auch das Hauptquartier 
des Korps aufgeschlagen wurde. 
V ein 8 ten July. Die Avantgarde des Korps 
des GenerallieutenantS Rüdiger richtete am heuti-
gen Tage ihren Marsch aus den Flecken Aiwadshik. 
Das Hauptquartier der Armee traf heute in dem 
Flecken Derwisch-Kioi (Derwisch-Shewan) ein.— Das 
Korps deS Grafen Pohlen stand auf dem Wege nach 
Varna, auf dem linken Ufer deS Kamtschik. 
V o m  9  t e n  J u l y .  D i e  A v a n t g a r d e  d e s  G e n e r a l s  
von der Infanterie Roth, aus der isten Brigade 
der 4ten Uhlanendivision, der 3ren Brigade der yten 
Infanteriedivision und dem Kosakenregimente -Jeshow 
bestehend, mit 4 Kanonen der Kompagnie zu Pferde 
No.  28 ,  2  Kat ionen der  le ich ten  Kompagn ie  No. "  2 ,  
der 16tcn Artilleriebrigade und 2 Gebirgskanonen, hat 
am heutigen Tage fein Lager auf dem großen Balkan, 
jcnfeitS Paliobana, aufgeschlagen; die Vorposten ffan« 
den 3 Werste von Mesembria. Die zweyte Avantgarde, 
wtfchV Btt4-'3'ij>e und 3sste Jägerregiment >' das Kvsa-
kenregiment Baklanow mit 4 Gebirgskanonen bildetet, 
verfolgte Ihren Marsch nach dem Orte Emilie ; die i6te 
Division und 2 Uhlanenregimenter hatten ihr Nacht-
lager bey Eskidere. Oer Marsch obengenannter Trup-
pen war, wegen des überaus engen und felsigen We» 
gcs, der an vielen Orten über steilen Abhangen führte, 
fehr beschwerlich. 
DaS Hauptquartier der Armee hatte Derwisch-Kioi 
verlassen und ward jenfeit Arnautlar, zwischen diesem 
Dorfe und dem Flusse Fundukli-Dere, aufgeschlagen. 
Das Korps des Grafen Pahlen folgte in derselben 
Richtung, gegen den Fluß Fundukli-Dere. 
V o m  l o t e n  J u l y .  D a s  K o r p s  d e s  G e n e r a l s  v o n  
der Infanterie Roth nahm seine Richtung nach Me, 
sembria. Die feindlichen Posten zogen sich hinter dem 
Flusse Jnshakioi-Dere zurück. 
Das Korps des Generallieutenants Rüdiger traf 
am gten im Flecken Aiwadshik ein; seine Avantgarde 
rückte gegen den Flecken Erketschna vor, wahrend nach 
Kisikioi und Kiprjukioi einzelne Partien abgeschickt wur-
den. 
V o m  l o t e n  J u l y .  D a S  H a u p t q u a r t i e r  d e r  A r -
mee ist mit der 3tcn Brigade der Sten Jnfanteriedivi-
fiort und deren Artillerie in dem Orte Erketschna, auf 
dem großen Balkan, -eingetroffen. — Das KorpS des 
Grafen Pahlen rückte biS zum Flecken Aiwadshik vor. 
V o m  i  i t e n  J u l y .  D e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n »  
fanterie Roth setzte mit der 4tcn Uhlanendivision und 
den Kosakenregimentern Jeshow und Baklanow, die von 
der 3ten Brigade der yren Division verstärkt wurden, 
am ivten July seinen Marsch nach Mesembria fort, 
und begegnete an demselben Tage, Nachmittags, dies, 
seitS des Flusses Jnshakioi, dem Feinde, dessen Macht 
auS 7000 Mann Infanterie und Kavallerie nebst eini-
gen Kanonen bestand, und von Abdurrahman, Pascha 
von 3 Roßschweifen, befehligt ward. Nach einer ent, 
schlossenen Attake von Seiten der Uhlanen und durch 
die Wirkung des Geschützes ward der Feind geworfen 
und 10 Werste weit verfolgt. — Hierauf ward Gene, 
ralmajor Wachten mit einem Jagerbataillon, einer 
Brigade Uhlanen und 4 Kanonen von der Artillerie 
zu Pferde, gegen doS verschanzte Lager des Feindes 
geschickt, welches aus dem Vorgebirge zwischen Mefem» 
bria und Rowda stand, dessen Garnison sich nach eini, 
gent Salven mit dem groben Geschütz und einem Facen» 
feuer der Jager, dhne Bedingung kriegsgefangen ergab. 
Zu gleicher Zeit rückte der General von der Infanterie 
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z  R o t h  m i t  f e i n e r  H a u p t m a c h t  g e g e t t  M e s e m b r i a  v o r .  
An diesem Tage wurden gegen 800 Mann zu Gefan-
genen gemacht, 9 Fahnen» 8 Kanonen und eine Kot, 
vette von 26 Kanonen erobert. An Todtcn verlor der 
Feind 15oo Mann. Auf unsrer Seite war der Der-
lust nicht über 1» Mann, die auf dem Platze blieben. 
D o m  l i t e n  I u l y .  D i e  A v a n t g a r d e  d e s  G e n e ,  
rallieutenants Rüdiger, die aus dem Syjlcn Iager-
regimente, den Kosakenregimentern Iljin und Tscher-
nuschkin und einem Pionierkommando, mit 2 leichten 
Kanonen, unter dem Kommando des Generalmajors 
Shirow, bestand, stieß am loten Iuly, als sie auS 
dem Flecken Erketsch marschirt war, um die Passe zu 
besetzen, die auS dem Balkan führen, auf den Feind, 
der, wie es sich nachher erwies, aus mehr alS 2000 
Mann bestand; nach einem hartnackigen Widerstande 
ward er geworfen und 10 Werste weit jenfeit des Dor­
fes Koparam, auf dem Wege nach Burgas hin, ver-
folgt. In dieser Affäre verloren die Türken 2 Fahnen, 
12 Offieiere und 121 Mann Soldaten. Unser Verlust 
bestand in 6 Mann. 
V o m  i i t e n  I u l y .  D a s  K o r p s  d e s  G e n e r a l l i e u -
tenants Rüdiger traf am loten in dem Flecken Ala-
ka r i j  e i n ,  wose lbs t  eS  au f  e in  fe ind l i ches  Lage r  von  3 o o o  
Mann stieß, die sich bey der Annäherung unsrer Truppen 
zerstreuten, und 2: Kanonen und einen bedeutenden Vor-
rath von Pulver und Artilleriegerathe im Stiche ließen. 
V o m  i i t e n  I u l y .  D a s  H a u p t q u a r t i e r  d e r  A r -
mee rückte mit der isten Brigade der 5tcit Division, der 
isten Brigade der sten Husarendiviston und deren Artil« 
lerie, in Griechisch-Inshakior ein; die 3tc Brigade der 
5ten Infanteriedivision folgte dem Generallieutenant 
Rüdiger, während die 6te Division bey dem Dorfe 
Kelelere stehen blieb. 
Der General von der Infanterie Roth berichtet, daß 
an diesem Tage die befestigte Stadt Mesembria von den 
russischen Truppen besetzt worden war, und daß man in 
ihr i5 Kanonen, 10 Fahnen, und eine ansehnliche Quan­
tität Pulver und Artilleriegerathe vorgefunden habe. — 
OSman, Pascha von zwey Roßschweifen, 100 Beamten 
und mehr als 2000 Mann Garnison, ergaben sich alS 
Kriegsgefangene. Ausserdem wurden unweit der Stadt 
an verschiedenen Orten 4 vom Feinde im Stiche gelassene 
Kanonen gefunden. 
Nach der Einnahme der Stadt Mesembria schickte Ge-
neral Roth den Generalmajor Nabel mit einem Uhla« 
nenregimente ab, um die Stadt Akhiolo zu besetzen, wel-
ches auch vollführt ward, nachdem aus dem Schiffe, wel-
ches diese Stadt beobachtete, ein Kommando von der 
Flotte-Equipage an daS Land gesetzt worden war. — 
In Akhiolo wurden 14 Kanonen, ein Mörser, 3 Pul­
vermagazine und eine Salzniederlage erbeutet. 
V o m  t a t e n  I u l y .  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R ü d i g e r  
nahm mit den von ihm kommandieten Trappen eine Po« 
sition auf den Höhen zwischen den Orten Eski-Baschi 
und Kodshemar aus dem untern Wege von Rumilikioi 
ein; seine Avantgarde stand in Rumilikioi. — Sobald 
er aber vom Generalmajor Shirow die Nachricht er« 
hielt, daß derselbe auf dem Gebirge bey Aidos gegen 
1000 Mann türkischer Infanterie und Kavallerie, unter 
dem Befehle Ibrahim Pascha's, angetroffen hatte, zu 
welchem von Schumla aus noch 300 Mann Kavallerie 
gestoßen waren, so brach er mit 6 Bataillonen, 8 Eska­
dronen Uhlanen und 2» Kanonen nach Rumilikioi auf. 
Der General von der Infanterie Roth berichtzh daß 
der Feind mit seiner Artillerie auS BurgaS getfidft, und 
der von dem Generalmajor Nabel kommandirten Avant« 
garde entgegengegangen, aber sogleich angegriffen und 
geworfen worden sey; worauf unsere Truppen die Stadt 
besetzt hatten, bey welcher Gelegenheit sie 2 vom Feind» 
ins Feld gebrachte Kanonen eroberten. In der Stadt 
selbst wurden noch 10 Kanonen erbeutet. 
Die unter dem Kommando des Generals Roth fio 
henden Truppen haben am heutigen Tage eine Position 
vor dem Flecken Alakarij eingenommen. 
V o m  1  2 t e n I u l y .  G e n e r a l a d j u t a n t ,  B a r o n  G e i ß -
mar, hat den Bewohnern der Gegend um Rachow er-
laubt, ungehindert in ihre Wohnungen zurück zu kehren, 
und hält dadurch nicht nur die Einwohner zurück, son-
dern dieses hat auch die Türken, die 5o Werste von Ra­
chow und weiter wohnen, bewogen, theilS selbst, theils 
durch die Bulgaren zu bitten, daß man sie unter russi« 
schen Schutz nehmen möge. 
Admiral Greigh berichtet, daß er am yten mit 
3 Schiffen, 3 Fregatten, 1 Brigg, 2 Bombardierböten 
und einem Dampfschiffe von Sisopolis ausgelaufen war, 
und am folgenden Tage vor Mesembria vor Anker gelegt 
hatte; die eingetretene Windstille, die^zwey Tage lang 
dauerte, und dann der heftige Wind vom gten und loten, 
verhinderten die Flotte die Blokade der Stadt zu begin, 
nen. In der Nacht vom loten auf den 11 ten legte sich 
der Wind etwas, wodurch es der Flotte möglich ward, 
mit den Truppen des Generals Roth im Einverstand-
nisse zu agiren. DaS Feuer der Flotte sprengte in der 
Festung ein Pulvermagazin. 
D o m  i 2  t e n  I u  l y .  D a s  H a u p t q u a r t i e r  d e r  A r m e e  
stand heute im Flecken Inshakioj. — Hier blieben auch 
d i e  T r u p p e n  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  d e s  G r a f e n  P a h l e n  
stehen, mit Ausnahme der 3ten Brigade von der 5ten 
Infanteriedivision, die bey Alkarin (Alakarij.Tahs) steht. 
V o m  i 3 t e n  I u l y .  O e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n -
terie Roth traf mit fernem KorpS im Orte Rumilikioi 
ein, woselbst von Burgas aus die Brigade des General-
majors Nabel und das Kosakenregiment Ieshom» 
stieß. 
DaS Hauptquartier der Armee, mit ihrer Bedeckung 
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und der i jiett Brigade der sten Husarendivision, ist im 
Flecken Eski-Baschi angelangt. 
Der Obris t ,  Graf  T iemann,  vom St .  Petersbur-
gischen Uhlanenregimente ,  der  mi t  e iner  s tarken Par t ie  
in  den Balkan geschickt  worden war ,  ber ichte t ,  daß auf  
der  ganzen St recke  zwischen Kipr ik io j  und Sudshuluk sich  
n i rgends  e in  fe indl iches  Heer  bef inde ,  und daß der  Bal -
kan auf  d ieser  Se i te  von den Türken gänzl ich  geräumt  
sey.  
Genera l l ieutenant  Poncet  rückte  mi t  e inem Thei le  
deS Kamtschatkaschen und Onjeprowschen Regiments ,  mi t  
e iner  Pionierkompagnie ,  2  Felds tücken und 5o Kosaken 
am i2 tcn  aus  Sisopol iS ,  und t raf  am iZten in  dem de# 
fes t ig ten  Or te  Ath  e in ,  das  er  vom Feinde ver lassen fand.  
Er  erre ichte  indessen d ie  türkische  Arr icregarde  in  der  
Bucht  Tschinganal -Kale ,  woselbs t  e r  4  Kanonen,  e ine  
davon aus  Erz ,  d ie  der  Feind zurückgelassen ha t te ,  er -
beute te .  
V o m  1 4 t e n  I u l y .  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R ü d i g e r  
hat te  mi t  den se inem Kommando anver t rauten  Truppen 
am i3 ten  eine  Posi t ion ,  4  Werste  von Aidos  ent fernt ,  
e ingenommen;  h ier  ward  er  von der  türkischen Kaval le-
t ie  angegr i f fen .  Ungeachte t  der  Uebermacht  des  FeindeS 
ward derse lbe ,  nach e inem dreys tündigen hi tz igen Gefechte ,  
in  die  Flucht  geschlagen,  und die  S tadt  Aidos  von 
den russ ischen Truppen besetz t .  In  dieser  Affare  wür­
ben dem Feinde 4 Kanonen und 4 Fahnen abgenom­
men,  7  Offic iere  und 220  Mann Soldaten  zu Gefan,  
genen gemacht ;  gegen 1000 Mann Türken bl ieben auf  
dem Platze. Ausserdem fand man in der Stadt 5oo 
Fässer  Pulver  und e in  Lager  von 600 Zel ten .  Oer  
Ver lus t  unsrerse i t s  war  an  Tobten und Verwundeten 
10a Mann,  die  Off ic iere  mi t  e ingerechnet .  
Die  Oeta i lS  dieser  Bewegungen sind in  dem Rap-
por t  vom >2ten Iu ly  enthal ten .  
DaS Hauptquar t ier  der  Armee is t  mi t  ihrer  Bedeckung 
In  der  S tadt  AidoS e inget roffen .  
Genera ladjutant ,  Graf  Pahlen ,  rückte  am i3 tm 
mit  den ihm anver t rauten  Truppen aus  Eski-Bäsch,  
und langte  in  Rumil ik io i  an .  
Unterzeichnet :  Genera ladjutant ,  Graf  Tol l .  
*  •  *  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n ,  m i t t e l s t  A l ­
lerhöchster  Gnadenbr iefe ,  da t i r t  aus  der  Fes tung Bo-
bruisk  vom i  sten  Iu ly  i  829,  geruhet ,  dem Genera l l ieu­
t e n a n t  K r a ß o w S k i  d i e  I n s i g n i e n  d e s  S t .  W l a d i -
mir -OrdenS ers ter  Klasse ,  dem Genera l l icutenant  
vom Oonischen Heere  Syßajew,  dem Genera l l ieute-
nant  Saß 1. ,  Kommandeur  der  2 ten  Kürafs icrdivis ion,  
dem Genera l l icutenant  Kablukow a. r  Kommandeur  der  
4 ten  Infanter iedivis ion,  und dem Genera lmajor ,  Fürs ten  
Gor tschakow,  Chef  deS Stabes  vom 3ten  Infante­
r iekorps ,  den S t .  Wladimir-Otden zweyter  
Klasse  nebst  beyfolgenden Ins ignien ,  und dem Gene-
ra lmajor  Berg  3 . ,  Kommandanten der  Fes tung Bo» 
b r u i S k ,  d i e  I n s i g n i e n  d e S  S t .  A n n e n - O r d e n S  e r ­
s ter  Klasse ,  Al lergnädigs t?u  ver le ihen.  
(S t .  Petersb .  Zei t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Uebec d ie  Unterhandlungen mi t  den Botschaf tern  von 
England und Frankre ich  er fähr t  man Folgendes:  Oer  
Reis-Effendi  hat  zwar  s ich  in  den Konferenzen vom gten  
und ig ten  dieses  Monats ,  so  wie  bey den mündl ichen 
Besprechungen,  dem Protokol le  vom 22sten März form-
l ief )  widerse tz t ,  e rk lär te  aber  wiederhol t ,  d ie  Pfor te  werde  
ihr  Wort  in  Betref f  der  künf t igen Regierungsweise  ihrer  
gr iechischen Unter thanen lösen,  e ine  Amnest ie  und gewisse  
mündl ich  zugesagte  Pr iv i legien  mit te ls t  e ines  großherr l i -
chen Hat t i fcher i fö  er thei len .  Wei terzugehen,  heiße  daS 
Souveräni tä ts -  und Majes tä ts recht  a l ler  Könige ,  rebel l i -
fchen Unter thanen gegenüber ,  ver le tzen^ und daher  könne 
von keiner  Gränzbes t immung,  v ie lweniger  denn von Grün-
zei t  Gr iechensands  jemals  d ie  Rede feyn.  Er  hob die  Fol -
gen,  die  der  Ver t rag  vom Gten Iu ly  für  das  europaische  
Staa ts recht  haben müßte ,  aufs  Schärfs te  hervor ,  und 
lehnte  b is  je tz t  Al les  ab .  Trotz  dessen aber  hoff te  man,  
daß,  wenn die  Form der  Anträge ,  wodurch die  Pfor te  
ihre  hei l igs ten  Rechte  ver le tz t  g laubt ,  e ine  Abänderung er-
l i t t e ,  d o c h  n o c h  e i n e  a u f  o b i g e  B a s i s  g e g r ü n d e t e  A n -
nähme von Sei ten  des  Oivans  nicht  unwahrscheinl ich  
wäre ,  welche  sofor t  England und Frankre ich  a ls  e ine  Er-
fül lung des  Ver t rages  vom Gten Iu ly  bet rachten  könnten.  
In  Pera  scheint  man e ine  solche  Lösung der  gr iechischen 
Frage  noch mi t  e in iger  Zuvers icht  zu  hoffen .  
(Hamb.  Zei t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 3osten  Iu ly .  
In  Konstant inopet  sol len  d ie  Türken am ly te t t  Iu ly  
Nachr icht  von dem Vordr ingen der  russ ischen Armee ge­
gen Aidos  gehabt  haben und sehr  bes türz t  und entmu-
th igt  geworden seyn,  s ie  h ie l ten  d ie  Sache deS Sul ­
tans  für  ver loren.  An demselben Tage waren auch 
Nachr ichten  in  Konstant inopel ,  daß der  Graf  von Er i«  
van,  der  Schrecken deS türkischen Asiens ,  gegen Erze-
rum (dessen Eroberung se ine  S iege  bere i t s  mi t  neuen 
Lorbeeren schmückt)  vorgegangen sey.  (Ber l .  Zei t . )  
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ^  
vom 28sten Iu ly .  
Ihre  Kaiser l .  Hohei t ,  d ie  Frau Großfürs t in  Helena ,  
is t  am 2Ssten Iu ly  von Wiesbaden,  unter  dem Namen 
e iner  Gräf in  von Romanoff ,  nach Scheoenmgen,  zum 
Gebrauche der  Seebader ,  über  Koblenz ,  Köln  und Rot-
terdam abgere is t .  (Ber l .  Zei t . )  
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V o n  d e r  N i  e d e r  e l b e ,  
vom 28sten Iu ly .  
Sc. Königs. Hoheit, der Herzog von Kambridge, 
trieb in kurzer Zeit nach England abreisen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 25( ten  Iu ly .  
Gestern  f rüh is t  der  König  von Brüssel  nach dem 
Haag abgere is t .  Se .  Majes tä t  wird  in  e in igen Tagen 
sich  nach Amsterdam begeben.  
Se .  Königl .  Hohei t ,  der  Pr inz  Albrccht  von Preus« 
sen ,  is t  am 23sten  dieses  MonatS in  Brüsse l  angelangt  
und im Pala iS  Sr .  Königl .  Hohei t ,  deS Pr inzen Fr ie-
dr ich  der  Nieder lande,  abges t iegen.  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Gestern war, unter Vorsitz Er. Majestät, Minister-
rath in St. Kloud. 
Ein ausserordent l icher  Kour ier ,  der  vorges tern  bey 
der  spanischen Gesandtschaf t  e in t raf ,  is t  in  der  Nacht  
darauf  nach London abgefer t ig t  worden.  Seine  Depe« 
schen sol len  auf  Don Miguel ' s  Heira th  Bezug haben.  
Oer  Graf  Ofal l ia ,  spanischer  Gesandter  am f ranzösi ­
schen Hofe ,  is t  am ig ten  dieses  Monats  von Madr id  
in  Bordeaux angekommen.  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  24sten Iu ly .  
Oer  Courier vers icher t ,  daß Don Miguel  bald  von 
den europäischen Mächten a ls  rechtmäßiger  König  von 
Por tugal  wird  anerkannt  werden.  
Die  Pandore giebt  fo lgende Schi lderung von der  
d ies jähr igen Sess ion:  „Ers ter  Abschni t t :  ich  komme an ,  
du  kommst  an ,  er  kommt an;  Plura l :  wir  u .  f .  w.  
Zweyter  Abschni t t :  Ich  verspreche,  du  verspr ichs t ,  e r  
verspr icht :c .  Dr i t te r  Abschni t t :  Ich  spreche,  du  spr ichs t ,  
e r  spr icht ,  wir  sprechen u .  s .  w.  Vier ter  und le tz ter  
Abschni t t :  Ich  gehe weg,  du gehst  weg,  er  geht  weg,  
wir  gehen weg,  ihr  gehet  weg,  s ie  gehen weg."  
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26sten Iu ly .  
Oer  Marquis  von Barbacena hat  se ine  Reise  nach 
München for tgesetz t ,  und denkt  am Sof ten  oder  3 is tcn  
dor t  e inzutref fen .  Se in  Gefolge  bes tand aus  e inem Se« 
kre tar ,  e inem Osf ie ier  und zehn kaiser l ichen Hausbedien-
t en .  Er empfing vor  se iner  Abreise  e inen Besuch von 
dem engl ischen Botschaf ter  und dem bayer ischen Gesand-
ten .  Der  bras i l ianische  Gesandte  am hies igen Hose ,  Mar-
quis  von Rezende,  wird ,  wie  man sagt ,  in  d iesen Ta» 
gen gle ichfa l l s  nach München abre isen ,  um die  junge 
Kaiser in  nach Ostende zu begle i ten .  
Vom dem Jahre  1817  bis  zum Jahre  1827  hat  d ie  
Bevölkerung von Par is  um 176 ,453 Seelen zugenom­
men,  d .  i .  um 25 Procent ;  d ie  Zahl  der  Hauser  ha t  
sich um 2671, b. i um nur 10 Procent, vermehrt. 
Im Jahr 1817 wohnten in jedem Hause 2 6f, im Jahr 
1827 3o^g. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S 7 s t e n  I u l y .  
Herr  Amad.  Iauber t  is t  zum Gesandtschas ts ra th  er-
t iannt  und ble ib t  in  d ieser  Eigenschaf t  bey dem Grafen 
Gui l leminot  in  Konstant inopel .  
Der  Fürs t  von Pol ignac  is t  h ier  angekommen.  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
Die  Vorbere i tungen zu der  Vermahlung des  Königs 
s ind sehr  prächt ig .  Es  sind dazu über  24 Mill ionen 
Realen  bes t immt.  Eine  große Menge von Diamanten 
und Edels te inen is t  dem Hofjuwel ier  zur  Anfer t igung 
e iner  Krone für  d ie  künf t ige  Königin  übergeben.  Der  
Preis für die Arbeit ist auf 600,000 Realen (40,000 
Thaler)  fes tgesetz t .  Man is t  über  d ie  Eheverbindung 
sehr  er f reut ,  und verspr icht  s ich  in  deren Folge  e ine  
a l lgemeine  Restaura t ion ,  d ie  in  der  That  Spanien Noth  
thut .  (Ber l .  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  24sten Iu ly .  
Man sagt ,  der  spanische  Gesandte  werde  dem Grafen 
Aberdeen erklären ,  daß,  wenn England den Don Mi» 
guel nicht anerkenne, Spanien für dessen Betragen in 
Portugal  nicht  mehr  e ins tehen könne.  
Die  Orangis ten ,  auch Brunswickers  oder  Kumber lan« 
ders ,  wie  man sie  nennt ,  haben s ich  über  das  ganze  Kö­
nigre ich  I r land in  Bata i l lone  organis i r t ,  d ie  in  Al lem 
19,853 Mann zählen;  davon is t  das  s tärks te  in  demsel«  
den Dis t r ik te  von Fermanagh,  wo die  jüngsten  Unruhen 
am 12- ten  oder  13ten  dieses  Monats  am blut igs ten  aus« 
gefa l len  s ind,  nämlich  von 2089 Mann.  (Ber l .  Zei l . )  
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten August .  Herr  Ordnungsger ichtsfekre tar  Göbel  
aus  Wenden,  logi r t  bey Halezky.  — Herr  Propst  
Winkclmann und Herr  Pas tor  Conradi  aus  Mesohten,  
jogi ren  bey Lindemann.  — Herr  von Grothuß aus  
Gemauer t  -  Poniemon ,  logi r t  heym Herrn  Kol legien« 
asscssor  von Vraunschweig .  — Der  Fürs t  Lieven aus  
©enten,  logi r t  beym Herrn  Oberfors tmeis ter  von Der« 
schau.  — Frau Baronin  von Stakelberg  aus  Schau« 
lcn ,  und Herr  von Gers ten  zweig  aus  t ibau,  logi ren  
bey Zehr  jun .  — Madame Gar tzoff  auS Riga ,  logi r t  
bey Morel .  — Herr  Adminis t ra tor  L.  Etwidowitz  aus  
Auermünde,  logi r t  bey Henko.  — Herr  Musikus  Hein­
rich Eduard Kehlmann aus Libau, logirt bey Stein» 
hold .  
Den gten  August .  Herr  von Herzberg  aus  Lut t r ingen,  
l o g i r t  b e y  M e h l b e r g .  . . .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  ~ 7 T ~ '  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederich 5, für den Censor. 
Mo. 480. 
B e i) l a g e 
No- 32. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i s c e l l e n. 
S c h r i f t e i n f ü h r u n g  i n  J a p a n .  
In der Si tzung,  der asiatischen Gesellschaft zu Paris 
vom 5tcn Januar d. I., hat Herr Professor Klaproth 
einen interessanten Aufsatz: über den Ursprung der Schrift 
in Japan und über die Einführung des Gebrauchs der 
chinesischen ideographischen Zeichen, vorgelesen. Nach-
stehendes ist ein Auszug daraus: 
Seit etwa einem Jahrhunderte sind zu verschiedenen 
Malen japanische Kauffahrer an die Küste vonKamtschat-
ta verschlagen worden, Ihre Mannschaft ward stets von 
den Russen gut und freundlich aufgenommen, und nach 
Jrkutsk gesendet, weil sie, den japanischen Gesetzen nach,, 
nicht wieder in ihr Vaterland zurückkehren durfte. In 
Jrkutsk legte dieKaiserinKatharina II. eine Navi­
gationsschule an, bey der stets einer der vorhandenen 
Japaner Professor seiner Muttersprache ward. Herr 
Klaproth hat bey seinem Aufenthalte in Jrkutsk, in den 
Jahren i8o5 unb 6, den Umgang eines solchen Iapa-
ners, Namens S insu, benutzt, um mit seiner Hülfe 
ein japanisch-chinesisches Wörterbuch zu übersetzen und 
auszuziehen, welches den Titel „Faja bild sets ijoo sio" 
führt, und von dem mehrere Ausgaben in Japan gedruckt 
worden sind. In Jrkutsk hatte Herr Klaproth ebenfalls 
Gelegenheit, ein kleines Werk geliehen zu erhalten, das 
sieben der vorzüglichsten Syllabarien der Japaner ent-
halt, und besonders durch seine chinesisch-japanische Ein-
leitung von Interesse iji,. in welcher der Verfasser eine 
Geschichte der Schrifteinführung in Japan giebt. Aus 
dieser Einleitung theilt Herr Klaproth einen Auszug mit, 
dem er einige Bemerkungen über den Ursprung der Iapa-
ner vorangehen laßt. 
Japan wird von einem Volke bewohnt, das beym ersten 
Anblick viel Aehnlichkeit mit den Chinesen zeigt. Wenn 
man aber seine Gesichtszüge genauer untersucht, und sie 
mit denen der Chinesen vergleicht, so findet man bald 
bedeutende Abweichungen, welche Herr Klaproth bey sei-
nem Aufenthalte an der chinesisch-russischen Gränze, wo 
er taglich Individuen beyder Nationen sah, zu bemerken 
Gelegenheit hatte. Das Auge des Japaners ist zwar 
fast eben so schräg liegend, als das der Chinesen, jedoch 
ist es gegen die Nase zu etwas größer; auch scheint die 
Mitte des Augenliedes in die Höhe gezogen zu seyn, wenn 
es geöffnet ist. Diese Eigenheit bestimmt schon eine merk­
würdige Abweichung, und die Verschiedenheit der Abstam-
mung beyder Völker wird durch die ihrer Sprachen ausser, 
allen Zweifel gesetzt. Obgleich die japanische eine große 
Menge chinesischer Wörter aufgenommen hat,, so bilden. 
diese  doch keinen,  den Wurzeln  nach,  in tegr i renden Thei l  
d ieser  Sprache;  s ie  s ind in  diese lbe  durch d ie  chines ischen 
Kolonien gekommen,  welche  s ich ,  zu  verschiedenen Zei ten ,  
in  diesem Lande niedergelassen haben,  so  wie  auch durch 
die  Einführung der  chines ischen Li tera tur .  Die  japani-
schen Wurzeln  zeigen ebenfa l l s  keine  Verwandtschaf t  mi t  
den koreanischen,  welches  Herr  Klaproth  durch e in  Wör-
terverzeichniß  der  le tz teren  Sprache,  das  se iner  Abhand-
lung beygefügt  i s t ,  beweise t .  Eben so  wenig  ze ig t  das  
Japanische  Zusammenhang mi t  den Dialekten  der  Arnos  
oder  Kur i len ,  welche  d ie  größeren und kle ineren Inse ln  
zwischen Japan und Kamtschatka ,  Tarrakai  und e inen 
Thei l  der  Küste  des  fes ten  Landes  der  Mandshu bewoh­
nen.  Endl ich  hat  diese  Sprache keine  Berührungspunkte  
mi t  der  tungusischen,  a lso  mi t  keiner  der  in  der  Nähe 
von Japan wohnenden Völker-
Die  Geschichte  von Japan beginnt  ers t  660 Jahre  vor  
C h r i s t i  G e b u r t  m i t  S  i n  m u ,  d e m  g ö t t l i c h e n  K r i e -
g  e  r ,  der  für  den St i f ter  des  Reichs  angesehen wird .  
Von ihm stammt d ie  Famil ie  der  Dai r i , .  oder  der  so-ge-
nannten ge is t l ichen Erbkaiser ,  ab .  Sein  Name 
deute t  auf  e inen f remden Eroberer .  Er  c iv i l i s i r te  d ie  Bar-
baren von Akitsu  no  s ima;  dies  war  der  a l te  Name von 
Japan,  er  bedeute t  Inse l  der  Wasser jungfer ,  denn se ine  
Bewohner  f inden e ine  Aehnl ichkei t  zwischen der  Gesta l t  
ihres  Landes  und der  d ieses  Infekts . .  
S  i n  m u und se ine  drey Brüder ,  d ie  vor  ihm regier t  
haben sol len ,  waren wahrscheinl ich  chines ischen Ursprungs .  
Ihre  Famil ie  ha t te  vie l le icht  China  während der  Unruhen 
ver lassen,  welche  d ieses  Land unter  der  Dynast ie  Tscheu 
zerrüt te ten ,  war  ös t l ich  gezogen und endl ich  nach Japan 
gekommen.  Diese  Vermuthung wird  noch dadurch bes ta-
t ig t ,  daß die  Japaner  nichts  über  d ie  Begebenhei ten  ihres  
Landes  vor  S in  mu wissen,  und den Zei t raum zwischen 
ihrer  mythologischen Geschichte  und der  Epoche dieses  
Kaisers  mi t  der  Regentenfolge  der  a l ten  chines ischen Herr ­
scher  ausfül len .  Die  Namen der  ers ten  Dair i  s ind auch 
Chines isch  und nicht  Japanisch,  wie  das  hät te  der  Fal l  
seyn müssen,  wenn ihre  Famil ie  im Lande e inheimisch 
gewesen wäre .  
Nach der  ers ten  von S in  mu nach Japan geführ ten  
Kolonie  langten dor t  mehrere  andere  an ,  vorzügl ich  e ine ,  
d ie  aus  dreyhunder t  jungen Paaren bes tand,  welche  der .  
chines ische  Kaiser  Th s i  n  sch i  huang t i  über  das  ös t l i»  
che  Meer  gesendet  ha t te ,  um den Trank der  Unsterbl ich-
kei t  aufzusuchen.  S ie  kam dor t  207 vor  unserer  Zei t ­
rechnung an ,  und l ieß  s ich  in  Japan nieder ,  ohne an  die .  
vorgeschr iebene Rückkehr  zu denken.  Die  a l te  Mischung 
der Landeseingebornen mit Chinesen bewahrt sich auch 
durch e ine  ganz ähnl iche  CiviLsat i^n ,  mtb vorzügl ich  
durch d ie  im Japanischen häuf igen chines ischen Wörter .  
S i n  m u  b e s t i m m t e  d i e  L a n g e  d e s  J a h r e s ,  u n d  t h e i l t e  
es  nach Monaten und Tagen ab .  Er  gab den wi lden 
Stammen des  Landes  Gesetze ,  und führ te  e ine  Rel ig ion,  
mi t  Götzendiens t  verbunden,  e in .  Noch b is  zum br i t ten  
Jahrhunder t  nach Chr is t i  Gebur t  is t  d ie  japanische  Ge-
schichte  fabelhaf t ,  und giebt  dem Leben mtb der  Regie-
rungszcit der Oairi eine zu lange Dauer, so daß von 660 
vor  Chr is t i  Gebur t  b is  270 nach dieser  Epoche,  oder  in  
e i l te t  Reihe  von 910 Jahren,  nur  i5  Kaiser ,  m ste ter  
Nachfolge ,  regier t  habensol len .  Diese  Anzahl  is t  of fen-
bar  für  e inen so  langen Zei t raum zu ger ing.  
Es  scheint  n icht ,  daß die  chines ischen Ko<onisn ,  welche  
s ich  in  ä l tern  Zei ten  in  Japan niedergelassen haben,  dor t  
den Gebrauch der  Schr i f t  verbre i te ten .  S ie  behie l ten  
diese lbe  v ie l le icht ,  a l s  e in  nütz l iches  Gc5 ' )mniß ,  für  s ich;  
denn die  Kunst ,  se ine  Gedanken $ lnbm( burd)  d ie  Schr i f t  
darzulegen,  ward  ers t  im dr i t ten  Jahrhunder te  dor th in  
gebracht .  
Man weiß ,  daß bie  Japaner  s ich  je tz t  zweyerkey Ar ten  
bebienen,  um zu diesem Zwecke zu  ge langen;  s ie  brau-
chen entweder  d ie  ideographischen Charaktere  der  Chine-
sen,  oder  e inSyl labar ,  das  aus  4 ?Sylben bes teht ,  welche  
durch verschiedene Ser ien  von Zeichen ausgedrückt  wer-
den.  Bis  zur  Zei t  deK 16ten  Oair i ,  O sin  ten  0 ,  hat -
ten  s ie  ke ine  Schr i f t ;  a l le  Befehle  unb öffent l ichen Anzei ­
gen wurden mündl ich  er thei l t .  Ers t  unter  d«r  Regierung 
dieses  Fürs ten  ward der  Gebrauch der  chines ischen Schr i f t  
durch Wo mit ,  aus  dem Reiche  Fakkusai  in  Korea  gebür­
t ig ,  im Reiche  e ingeführ t .  Er  kam 284 an den Hof ,  
und warb Lehrer  der  kaiser l ichen Pr inzen.  Seine  Der-
diens te  erschienen ben Japanern  so  groß,  baß s ie  ihm bie  
Ehre  ber  Apotheose  zuerkannt  h<tbci t .  Se i t  se iner  Zei t  
b is  auf  b ie  unfr ige ,  i s t  ber  Gebrauch ber  chines ischen 
ibeographischen Zeichen in  Japan al lgemein  gewesen.  S ie  
werben,  so  wie  bie  chines ische  Sprache,  vorzügl ich  in  
gelehr ten  Werken gebraucht .  Da jedoch b ie  Konst rukt ion 
des  Japanischen sehr  von ber  ber  chines ischen abweicht ,  
unb ba  e in  Buchstab  ber  le tz tern  Sprache of t  mehrere  
Bebeutungen hat ,  so  bemerkte  man bald  die  Nothwen-
bigkei t ,  b iesem Uebels tande abzuhelfen .  Man erfanb a lso  
in  der  ers ten  Hälf te  bes  8 ten  Jshrhunber ts  e ine  Sylben-
schr i f t ,  be ten  Zeichen aus  Thei len  chines ischer  Charak-
tere  bes tehen,  unb bie  beshalb  Kata  käna genannt  wirb ,  
das  i s t ;  Hälf ten  von Buchstaben ober  von Begr i f fsze i -
chen;  unb in  ber  That  s i i tb  fas t  a l le  solche  Anbeutung 
chines ischer  Realze i ten ,  mi t  Ausnahme von vieren ,  b ie  
ganze  Charaktere  s t i tb .  Man bebie i i t  s ich  b iese t  Zeichen,  
47 an ber  Zahl ,  tun  an  ber  Sei te  ber  chines ischen Buch­
staben ihre  Aussprache ober  Bedeutung Japanisch,  f t  
wie  auch bie  grammat ischen Formen bieser  Sprache anz».  
geben,  welche  burch bie  ibeographische  Bezeichnung mei­
s tens  ver loren g ingen.  Man legt  b iese  Erf inbung gewöhn-
l ich  bem berühmten Kibi  bey,  der  776 in  e inem Alter  w 
83 Jahren starb .  
E in  Jahr  nach Kibi ' s  Tode ward der  n icht  tttinöti 
berühmte  Kobo geboren.  Er  er fanb e in  anberes  Syl la-
bar ,  bas  aus  abgekürzten  chines ischen Buchstaben bes tes  
jetzt allgemein in Japan im Gebrauch ist, und Fira kam, 
oder  g le iche ,  bequeme Schr i f t  genannt  wird .  Ein  ahn-
l iches  warb  vom Bonzen Siak  ßo,  ber  1006 in  China  
t ra t ,  verfer t ig t ,  unb man bebient  s ich  besse lben auch!  
noch je tz t .  Anbere  japanische  Syl labat ien ,  welche  au$ |  
chines ischen getaben unb kurs iven Buchstaben bef iehl t ,  
sind ebenfalls im Gebrauch. Sie heißen Man jö kana 
Jamato  kana.  In  einer  Schr i f t ta fe l  ze ig t  Herr  Klaproth  
d ie  Abstammung a l ler  d ieser  Syl labare  von den chinch 
schen Charakteren .  
Der  Verfasser  benutz t  d iese  Gelegenhei t ,  um einen 
J r r thum bes  vor t ref f l ichen Kämpfer  zu  ber icht igen,  der  
um's  Jahr  788 von bem Einfa l le  e ines  f remben Volkes  
in  Japan spr icht ,  bas  ers t  18 Jahre  nach se inem ers ten  
Erscheinen in  biesem Lande ganzl ich  bes iegt  ward .  E!  
is t  aber  in  ben japanischen Geschichtschre ibern ,  b ie  He» 
Klaproth  benutz te ,  h ier  n icht  von e iner  Japan fremben 
Nat ion die  Rede,  sondern  von ben barbar ischen Bewohnern  
bcr  nörbl ichs ten  Provinz  Wo siu  ober  Muts ,  bie  wahr­
scheinl ich  zum Geschlecht  ber  Ainos  ober  Kur i len  gehör ten .  
Die  Abhandlung beschl ießt  e in  koreanisches  Vokabular ,  
bas  bie  völ l ige  Vetschiebenhei t  b iese t  Sprache von der  
j apanischen beweise t .  
* * 
Bekannt l ich  war  Georg I I I .  der  große Freunb unb 
Beschützer  bes  berühmten Astronomen Herschel .  Wah-
renb dieser  mi t  der  Aufr ichtung se ines  großen 40fugigen 
Teleskops  beschäf t ig t  war ,  kam eins t  der  König  nach 
S lough zu ihm,  von e inem Bischof  begle i te t ,  um das  
Ins t rument  in  Augenschein  zu  nehmen.  Dies  lag  am 
Boden und der  Umfang besse lben war  bedeutend genug,  
baß e in  Mensch,  wenn er  s ich  bückte ,  h ineingehen konnte .  
Der  König  äusser te ,  baß er  ben Versuch machen wol l te  
unb ber  Bischof  wol l te  ihm folgen,  a l le in  ber  König  \>c< 
s taub darauf ,  daß er  vorangehen sol l te  und sagte :  „Gc-
hen S ie  voraus ,  und zeigen S ie  mir ,  wie  S ie  zu th in t  
verpf l ichte t  s ind,  ben Weg zum Himmel ."  
* * * 
An ber  Wal l f i schbube in  Par is  steht  mi t  großen gol-
denen Buchstaben geschr ieben;  Pavi l lon  bes  königl .  Wal l -
f isches  ber  Nieber lanbe.  
I  s t  z u  b r ü c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen ber  Civi loberverwal tung der  Ostseeprovinzen.  Regierungsassessor  Dieber ichs ,  für  den Censox.  
No. 478. 
Mgeumm MttMAe ZeitunA mr Attsmnd. 
No. 97. Dienstag, den 13, August i8sy. 
St. Petersburg, den 5ten August. 
Am isten August langte Prinz Chosrew-Mirsa aus 
ZarSkoje-Selo in Peterhof an, und gestern, den 4ten 
dieses Monats, Nachmittags, hielten Se. Hoheit Ih-
ten feyerlichen Einzug in St. Petersburg. Sowohl 
hier, als in Peterhof, wurde der Prinz mit aller sei-
mm hohen Range gebührenden Auszeichnung ewpfan-
gen. (St. Petersb. Z.eit.) 
St. Petersburg, ten Gten August. 
Durch ein auS Alexandria bey Peterhof vom Soffen 
Iuly 1829 datirteS Allerhöchst huldreiches Reskript 
haben S e. Kaiserl. Majestät geruhet, dem Ober-
befehlShaber der zweyten Armee, Herrn Generaladjutan-
ten, Grafen O.iebitsch, für den denkwürdigen Sieg 
bey Kulewtscha über den Großvezier, die Einnahme von 
Silistria, den Uebergang über den Balkan, und die Er-
oberung von Mesembria, Akhioly, Aidos und Karnabat, 
den Beynamen; des Transbalkanischen (3a6aA-
xaHcK'iit) beyzulegen. (Rufs. Inval) 
* * * 
(Beschluß deS Rapports an Se. Majestät, den Kai-
f e t ,  v o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  i t . ,  G r a f e n  P a ß k e -
w i t s c h - E r i v a n s k i . )  
A m  -esten Iuny, Morgens, da ich ttitw 3 Stunden 
weit von Erzerum weinNachtlager hatte, erschienen zwey 
Abgeordnete, nämlich Kapidshi-Pascha vom Seraskier 
und der uns ergebene Mamisch-Aga vom Volke. Die« 
ser Letztere übergab mir eine von den Stadtältesten aus# 
gefertigte schriftliche Zusicherung, daß alle Einwohner 
sich meinen Bedingungen vollkommen unterwerfen woll» 
ten. — Oer Kapidshi-Pascha versicherte mündlich, daß 
der SeraSkier willig sey, die Festung zu überliefern, da-
bey gab er aber ziemlich zweydeutig zu verstehen, nie ge-
fährlich eS für mich werden könnte, nenn ich die Trup-
pen vor Erzerum heranrücken ließe; denn, sagte er, der 
Anblick des russischen Heeres kann die Einwohner in 
Wuth versetzen, ihren Fanatismus erregen und fle zur 
hartnäckigen Gegenwehr reizen; daher rierh er mir, mei-
ncn Marsch nicht fortzusetzen. Obgleich in solchen Lagen 
die Wahrheit schwer zu ergründen ist, so hielt ich es doch 
für das Rathsamste vorwärts zu gehen, in der Berech-
iwng, daß meine Annäherung einerseits den Seraskier 
und dessen Heer noch mehr in Furcht setzen, andrerseits 
den Wohlmeinenden mehr Muth geben würde, sich der 
feindseligen Partey zu w-idersetzen und auf die Uebergabe 
zu dringen. 
DaS Korps zog durch einen Hohlweg, der dasselbe auf 
einen Bergrücken und dann wieder in die Ebene hinab 
führte, auf welcher sich die weitläufigen Vorstädte von 
Erzerum ausdehnen, und auf der wir die zackigen Mauern 
der Festung und Citadelle erblickten. Fünf Werste von 
der Stadt, denn näher zu ihr hin war sein Wasser, blie-
den die Truppen stehen. Sobald sich unsere vordern Re# 
gimenter jense-'s der Höhen von Erzerum blicken ließen, 
rückte die feindliche Kavallerie, in nicht großer Anzahl, 
aus der Stadt, und unterhielt bis zum Abend ein bestän­
diges Musketenfeuer gegen unsere Pikste, welches diese 
-Letztern nicht beantworteten; während -ich -auf dem Berge 
stehen blieb, suchte ich die Abgeordneten von Erzerum 
noch mehr für mich zu gewinnen, und setzte eine schrift­
liche Antwort an das Volk auf und, in gleichem Sinne, 
eine andere an den Seraskier; um 5 Uhr Abends entließ 
i c h  s i e  u n d  g a b  i h n e n  d e n  G e n e r a l m a j o r ,  F ü r s t e n  B e k o -
wi tsch«Tscherkaßkij, mit, dem ich eine ausführliche 
Instruktion ertheilte, wie er auf das Volk und den Se-
raskier wirken sollte, uro sie desto mehr zu überzeugen, 
daß ich meine Versprechungen zu hakten gesonnen sey. 
Vor Erzerum erhebt sich auf der Ostseite e i n  Berg, 
Topdagh genannt, der die Stadt und die Citadelle be-
herrscht, und von letzterer eine geringe Kauonenfchußweite 
entfernt ist. Hier hatten die Türken eine Batterie er-
'richtet, deren Kanonen die Wege von Kars und Achal-
:zych, und die ganze Fläche nach Osten hin, bestreichen; 
von diesem Berge zogen sich große Schanzen herab, um 
die Verbindung mit der Stadt zu unterhalten. Da ich 
diese Platze besichtigen wollte, twf den Fall, daß ich sie 
init gewaffneterHand wegnehmen müßte, wenn die Stadt 
sich etwa sollte vertheidigcn wollen, so näherte ich mich 
gegen Abend den feindlichen Batterien, aus welchen die 
Schützen ihr Musketenfeuer ̂ unterhielten ; nachdem ich sie 
von allen Seiten genau untersucht hatte, überzeugte ich 
mich, daß, wenn diese befestigte Anhöhe genommen wäre, 
die Stadt sich schwerlich wurde balten können; daher be-
schloß ich, den Tag darauf diese Beifestigungen zu attaki-
ren, wenn der Feind einige Hartnackigkeit bewiese. 
Als ich den Fürsten Bekowi tsch-Tscher'kaßkij 
nach Erzerum schickte, hatte ich «ihm unter Anderem auf-
getragen, mir schlechterdings Dor 10 Uhr über daS Re» 
sultat seiner Unterhandlungen zu berichten; er that dieS, 
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und schon um 9 Uhr erschien vor mir einer der Stadt- sollte, dasselbe mit Sfurm wegzunehmen. -1- In ge. 
ältesten, der mir von ihm die Nachricht brachte, daß schlossenen Kolonnen, und die Musik voran, umringten 
daS Volk die ganze Nacht über versammelt gewesen unsere Regimenter Topdagh von allen Seiten. Sobald 
sey, und sein Schicksal überlegt und besprochen habe, sie sich aus den Höhen blicken ließen, verdoppelten die 
daß, obgleich die Stimmen meistens.sür uns waren, Türken ihr Feuer aus den Batterien; aber durch daj 
dennoch bey dem geringsten Zweifel das Murren sich unaufhaltsame Heranrücken der Unsrigen in Furcht ge. 
erhoben und daS Volk im wilden Ungestüm gerufen jagt, verließen sie den Berg und eilten in die Stadt; 
habe: „laßt uns unfern Glauben nicht beschimpfen!" meine Konvoy besetzte die Batterie, in der sie 5 Ka> 
Viermal sey dieser Unmuth laut geworden und viermal nonen fand. Als der Feind die Stadt erreicht hatte, 
habe der aufgeregte Pöbel das Haus umringt, in wel- eröffnete er gegen uns, aus allen seinen Batterien, ein 
chcm Fürst Bekowitsch-Tscherkaßkij abgestiegen fürchterliches Feuer, welches ich durch eine Salve uil< 
war. Ueberhaupt hübe das wankelmüthige Volk seinen seres auf Topdagh aufgepflanzten Geschützes erwiedm 
Entschluß beständig geändert, indem cS sich bald der ließ. Die Verwirrung, die hierdurch in der Stadt her» 
Uebergabe, bald der Verteidigung geneigt zeigte. Erst vorgebracht wurde, war bemerkbar. Doch sah ich bald, 
am Morgen war es dem Fürsten Bekowitsch-Tscher« wie aus dem andern Ende der Stadt die Beamten der-
k a ß k i j  d u r c h  d r i n g e n d e  V o r s t e l l u n g e n  g e l u n g e n ,  d e n  s e l b e n ,  m i t  f e y e r l i c h e m  G e f o l g e ,  s i c h  z u  u n s  begaben, 
Seraskier und die Stadlältesten zu bereden, mir diesen und da ich in ihnen die Boten der Unterwerfung et» 
Abgeordneten mit der bestimmten Antwort zuzuschicken, kannte, so ließ ich daS Feuer einstellen, obgleich die 
daß sie mir um 4 Uhr Nachmittags Erzerum überlie- Türken das ihrige noch unterhielten. ES waren in der 
fern wollten. Da ich aber berechnete, daß, wenn die That die Deputaten der Stadt, die, den Begler-Beg 
Einwohner aufs Neue den Entschluß faßten, sich zu (Kriegsgouverneur) von Erzerum an der Spitze, mir 
widersetzen, Leb von 4 Uhr bis zum Abend wenig Zeit die Schlüssel der Stadt und Citadelle überbrachten. — 
haben würde, die Festung zu erstürmen, so ließ ich dem Trotz dieses deutlichen Zeichens der Uebergabe flogen 
Seraskier und den Stadtaltesten erklären, daß ich ih- noch einige Kugeln aus den Batterien der Stadt an 
ncn nur bis 3  Uhr Nachmittags Zeit vergönne, und mir vorüber; die Oeputirten selbst baten mich, diese 
daß, wenn ich bis dahin die Schlüssel der Stadt nicht Aufrührer, die, einige hundert Mann stark, der allge-
erhielte, ich mit meiner ganzen Macht die Festung au- meinen Stimmung zuwider, das Volk aufzuwiegeln streb-
greifen würde. ten, durch das Feuer meines Geschützes zum Schwei-
Unterdessen wurden vom Morgen an unsere Schild- gen zu bringen. Ich gab den Befehl zur Kanonade, 
wachen und FourageurS von den Batterien auS btschos» worauf jene Aufwiegler sich völlig zerstreuten, nachdem 
fett und von den türkischen Schützen beunruhigt; um sie eine Batterie der Vorstadt in die Luft gesprengt 
nicht unnützer Wei-se mei-ne Leute aufzuopfern, befahl hatten. • 1 
ich dem Fürsten Bek0witsch-T sch erkaßki j, vom Die Stadtdeputirten bezeugten im Namen aller Ein« 
Seraskier zu verlangen, daß er seine Truppen aus Top, wohner ihre Einwilligung in meine Bedingungen und 
dagh zurückziehen solle, widrigenfalls ich deren längeres ersuchten mich, solche durch meine Unterschrift zu be-
Verweilen daselbst für ein- Zeichen des Widerstandes statigen, indem sie noch die Bitte um die Entlassung 
halten würde. ' des SerasbierS und der drey Paschas, die sich bey ihm 
Mittlerweile war es S Uhr, und keine Antwort kam befanden, hinzufügten. — Indem ich alle meine 35 e» 
aus der Stadt. Kurz vorher hatte ich zufälliger Weise dingungen bestätigte, schlug ich ihnen die Bitte um 
von dem Diener des Stadtältesten, der mir von dem Entlassung der Paschas ab, da ich dies nie versprochen 
Fürsten Bekow itsch-Tsch erkaßkij zugeschickt wor- hatte, und behielt es mir vor, in Rücksicht ihrer' nach 
den war, erfahren, daß der Seraskier unter dem Volke den Umständen zu verfahren. 
eine mächtige Partey habe, die der Uebergabe der Stadt Nachdem ich die ©redt, auf solche Weise, laut der 
entgegen wirke; daß alle Truppen auf seiner Seite seyen mit dtn Deputirten abgeschlossenen Bedingungen, in 
und daß er mit gutem Vorbedacht Zeit zu gewinnen meine Gewalt bekommen hatte, beschäftigte ich mich 
suche, indem er in Kurzem aus Ardanudfhi von seinem auf der Stelle mit der Organisation der neuen Ver-
Kägja Hülfstruppen erwarte, dem er vor einigen Ta- waltung des unterworfenen Gebietes, und ernannte den 
gen. den Befehl geschickt habe, in verdoppelten Mar- Generalmajor Pankratjew zum Oberbefehlshaber im 
schen nach Erzerum zu kommen. Dieses überzeugte Paschalik Erzerum, den Generalmajor, Fürsten Beko-
mich, daß ich entscheidender zu Werke gehen müsse; w i t s ch - T s ch e r ka ß k i j, zum Kommandanten, den Ge-
ich befahl daher meinen Truppen, sich im Sturmschritt neralmajor Reutt zum ersten, und den Kollegienrath, 
den Htly.cn von Erzerum zu nähern, und wenn der Fürsten Palowandvw, zum zweyten Mitglieds der 
Feind sich in. den-Befestigungen von Topdagh halten provisorischen Regierung der Stadt Erzerum. Hierauf 
^ab ich dem Generalmajor Pankratjew den Befehl, 
m i t  d e n  B r i g a d e n  d e r  G e n e r a l m a j o r e ,  F ü r s t e n  B e k o ,  
witsch'Tscherkaßkij und Fürsten Golitzin, sei-
nen seyerlichen Einzug zu halten, und die Stadt, Fe-
stung und Citadelle zu besetzen. Schon waren unsere 
Truppen durch die ganze Vorstadt und Festung gezo, 
gen, und näherten sich der Citadelle, von welcher sie 
die Oeffnung der Thore verlangten, als die Arnauten, 
die sich in derselben eingeschlossen halten, den Unsrigen 
zuriefen, daß sie die Citadelle nicht übergeben würden 
und dieselbe bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen 
wollten. Durch den mir mit dieser Nachricht zuge« 
s c h i c k t e n  O s f i c i e r  e r l a u b t e  i c h  d e m  G e n e r a l m a j o r  P a n ­
kratjew, den Platz zu erstürmen; allein da die Ar» 
nauten die Entschlossenheit unsrer Truppen sahen, 6ff» 
„eten sie die Thore der Citadelle, die so stark und so 
gut mit Geschütz verschen war, daß deren Einnahme 
mit Gewalt unö,viele Mühe und Opfer gekostet haben 
würbe. 
Hierauf trug daS siegreiche russische Heer die Fahnen 
Ewr. Kaiserl. Majestät in die Citadelle von Erze, 
cum, und am ?7sten Iuny, um 6$ Uhr Abends, schickte 
der SeraSkier mir die seinige zu und bat um Entlas, 
sung aus der Festung; meine Antwort war, daß die, 
ses von den Umständen abhänge. Ausser der Fahne 
deS SeraSkiers wurden in der Citadelle noch 4 andere, 
die den Paschas und den Arnauten gehörten, genom, 
wen. 
So sind die ruhmgekrvnten Heere Ewr. Kaiserl. 
Majestät, seit dem Tage, da sie die Gränzen ihrer 
vorigjährigen Siege überschritten, das heißt, seit dem 
i3ten Iuny, in nicht mehr als 14 Tagen, über zwey 
hohe mit Schnee bedeckte Bergrücken gegangen, haben 
die türkische Armee vernichtet, zwey Lager und die im 
hiesigen Lande so hochwichtige Festung Hassan.Kake er-
obert, dem Feinde seinen ganzen Artilleriepark genom-
wen, und den Gedanken an die Möglichkeit einer Ge« 
genwehr vernichtend, ihn gezwungen, uns den Mittel« 
punkt seiner Macht im Orient, eine Citadelle und eine 
Festung, die eine langwierige Vcrtheidigung hatten aus« 
halten können, zu überlassen; endlich haben sie den 
Seraskier selbst, den Oberbefehlshaber der türkischen 
Armee und der ganzen asiatischen Türkey, nebst 4 der 
vornehmsten Paschas, zu Gefangenen gemacht. 
' Indem ich das Glück habe, dieses Ewr. Kaiserl. 
Majestät zu berichten, halte ich eS für meine heilige 
Pflicht, die ausgezeichneten Anstrengungen, den Eifer 
und die Tapferkeit der transkaukasischen Truppen, vor 
d e m  T h r o n e  m e i n e s  A l l e r g n a d i g s t e n  M o n a r c h e n  
zu bezeugen. 
Nach der Einnahme von Erzerum ward cS bekannt, 
daß schon am 2Ssten, Nachmittags, 800 Mann Oelier, 
5oo Mann regulärer Truppen und gegen 700» Mann 
Kavallerie von Hahki« PaschaS KorpS aus der Stadt etib 
flohen waren und ihre Richtung nach Tokat genommen 
hatten. In Erzerum haben wir mehr als i5o Kanonen 
und unermeßliche Proviant, und Artilleriemagazine vor-
gefunden, welches Alles jetzt genau aufgenommen wird. 
Zu den Füßen Ewr. Kaiser!. Majestät lege ich 
du r c h  m e i n e n  A d j u t a n t e n ,  d e n  S t a b s r i t t m e i s t e r  F ö l k e r -
sahm, vom Leibgarderegimente zu Pferde, nebst den 
Schlüsseln, 6 Fahnen nieder, von denen die eine die deS 
Seraskiers, ein Zeichen seiner Macht und Würde, ist; 
4 gehörten den bey ihm angestellten Paschas, die 6te 
ward von den Arnauten bey der Einnahme der Citadelle 
erobert; desgleichen den Stab des Seraskiers, das Zei-
chen seiner Würde als Oberbefehlshaber. 
Unterz. ? Generlaladjutant, 
Graf Paßkewitsch-Erivanski. 
In der Festung Erzerum, 
den Lösten Iuny 1829. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e »  
vom 5ten August. 
Briefe aus Orsowa berichten das Auffliegen eines Pul-
verthurmes in dem befestigten Schlosse der Stadt Wid-
bin, die dadurch sehr beschädigt worden ist, und wobey 
viele Menschen umgekommen sind. Man schreibt dieses 
Unglück einer vorsätzlichen That zu. Viele Personen, 
besonders vom regulären türkischen Militär, sind einge-
zogen und in Untersuchung; es heißt, der Pascha wolle 
seitdem alle regulären Truppen aus der Stadt entfernen, 
und habe den Pascha von Belgrüd um Milizen gebeten. 
An der türkischen Gränze glaubt man, es müsse zum 
Frieden kommen, da die Pforte ihre Vertheidigungsmit-
tel schon auss Höchste gespannt hat. Ein Schreiben auS 
Semlin sagt: „Das allgemeine Aufgebot zwar prokla^ 
mirt, aber bey dem besten Willen können dadurch in ei-
nem Zeiträume von vier Wochen höchstens 3o,ooo Mann 
zusammengebracht werden, und die Sieger marschiren in-
zwischen nach Konstantinopel, wo, nach authentischen 
Angaben^ die ganze Befestigung in 10 offenen Batteri-e» 
besteht, die einen Theil derselben höchstens gegen einen 
Coup de main sichern." 
Nach den neuesten Nachrichten aus Napsli di Roma« 
nia vom ?ten dieses Monats hatte der russische Geschäfts-
träger Bulgari Sr. Exccllenf, dem Präsidenten Capo 
d'Istria, zu Bestreitung seiner unter den jetzigen Umstän-
den so ausserordentlichen Auslagen, eine nahe bevarstc, 
hende Auszahlung von r§ Million Rubeln zugesagt. 
Der in Aegina erscheinende Courier d'Orient enthält 
in feinen neuer» Blättern Folgendes: Auf der franzö, 
sischen Fregatte Denus, welche die für die Besoldung 
der  regu lä ren  g r iech ischen  T ruppen  ausgese tz ten  3 0 0 , 0 0 0  
Franken am 4ten Iuny überbracht hat, ist der Miss-
tärintcndant, Herr von St» Marti», 40 Napok di Ro» 
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mania'angekommen, und wird daselbst verbleiben, um 
über die genaue Verwendung dieser und der iu demsel­
ben Zweck nachzusendenden Fonds zu wachen. Zwey 
Söhne des AdwiralS Miaulis werden sich nach Mün-
chen begeben. Se. Majestät, der König von Bayern, 
der für ihre Erziehung sorgen will, hat jenem braven 
Seemanne ein äusserst schmeichelhaftes Handschreiben zu-
stellen lassen. — Vom Kriegsschauplatz in Livadien wird 
berichtet; „Zu Zeituni sind 3ooo Türken angekommen, 
und so eben erhalten wir einen Brief vom 14ten Iui:y, 
geschrieben auf dem Schlachtfelde von Anaphoriti in 
kivadien, welcher die Details eines ernstlichen Kampfes 
wittheilt, der Tags vorher statt fand, und worin die 
Griechen den Feind mit bedeutendem Verlust geschla-
gen haben." (Berl. Zeit;) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom »sten August. 
Am sSsten vorigen Monats, Abends um 6 Uhr, traf 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  
Rußland, in Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten, der 
Prinzessin Maria und der Prinzen Friedrich und Au« 
gust von Würtemberg, nebst einem großen Gefolge, auf 
dem Dampfschiffe Prinz Friedrich von Preussen, Linter 
dem Donner des Geschützes in Köln ein, und stieg im 
Gasthof zum großen Rheinberg ab. Gleich nach ihrer 
Ankunft besuchte Hie Großfürstin den hohen Dom und 
die Kirche zu St. Gereon. Gegen 8 Uhr vereinigten 
sich die MusikkorpS der Garnison mit dem großen Za« 
pfenstreich vor den Fenstern ihrer Kaiserl. Hoheit zu 
einer Abendmusik. Am sgsten, Morgens um 4 Uhr, 
reisten die hohen Herrschaften nach Rotterdam ab. Ihre 
Königl. Hoheiten, die Heyden Prinzen von Würtemberg, 
werden auf ihrer Rückreise-am isten August wieder in 
Köln eintreffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 28sten Iuly. 
Se. Majestät, der König, ist am iz4sten dieses Mo­
nats im Haag und am aGjien, Abends, im königlichen 
Pallaste zu Amsterdam angekommen. (Berl. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Ministerialv-eranderung in Frankreich 
hat, Nachrichten aus Paris vom 8ten dieses Monats 
z u f o l g e ,  e n d l i c h . s t a t t  g e f u n d e n .  D e r  F ü r s t  v o n  P o .  
lignae ist zum Minister der auswärtigen Angelegen-
heilen, der Graf de la Bourdonnaye zum Mini« 
ster des Innern, und, dem Vernehmen nach, der Graf 
von Chabrol zum Finanzminister ernannt. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 f e t t  A u g u s t .  
Dem Vernehmen nach sind dem britischen Admlral 
Malcolm tteue und gemäßigtere Instruktionen in Be­
treff seines Benehmens gegen die griechische Marine zu» 
gekommen. {Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Der König hat den Herzog von Medina-Celi nach 
Neape l  abgesch i ck t ,  um dase lbs t  se ine  Ve rmah lung  m i t  
der Prinzessin Marie Christine per procura vorzun«h. 
men. Die künftige Königin wird in Begleitung ihrer 
durchlauchtigsten Mutter sich nach Paris begeben, u«h 
alsdann die Reise hierher über Bayvnne antreten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l y t e n  I u l y .  
Eine spanisch-mexikanische Gesellschaft hat der Vit* 
gierung 175 Millionen (?) Franken angeboten, um bu 
Kosten zur Eroberung MexikoS zu bestreiten. Sie et» 
wartet die Rückzahlung aus dem Ertrage deS za er» 
obernden Landes mit 6 Procent Zinsen. Dem könig« 
lichen Schlosse genüber wird hier ein Schauspielhaus 
gebaut, das £,800,000 Realen kosten wird. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
(Pnvatmitthcilung.) 
Nachrichten von dem Geschwader vor Terceira tu» 
^olge sind nicht nur die Truppen Don Miguel's unza» 
frieden, sondern es herrscht auch ein aufrührerischer 
Geist auf der Insel San Miguel. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten August. Frau Geheimeräthin, Baronin von 
Korff, Frau Obristin, Baronin von Korff, Herr Obrist. 
Baron von Korff, Herr Adjutant, Baron von Korff, 
und der verabschiedete Herr Garderittmeister von Kub 
nieff aus Baldohn, logiren bey der Wittwe Peter, 
söhn. — Herr Musikus H. E. Kehlmann aus Libau, 
logirt bey Steinhold. — Herr Sekretär Kunzendorff 
<iuS Tuckum, logirt bey Todleben. — Herr von Herp 
berg auS tuttringen, logirt bey Mchlberg. 
Den loten August. Herr Kaufmann Pieron auS Riga, 
:!ogirt bey Morel.— Herr Graf von Wollowitsch und 
Herr von Bielinsky aus 53iIna, logiren bey Zehr jun. 
Den iiten August. Herr Kandidat Taube vom Lande, 
und Herr Disponent Rimm auS Alt.Rahden, logiren 
bey-Halezky.— Herr Kandidat Bemoll aus Riga, und 
Herr von Walter aus Zemalden, logiren bey Granu 
kau. -—Herr Forstrevisor Müller aus Baldohn, logirt 
bey Z. I. 5. Jensen. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der CivilSberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censdr. 
/. S | No. 486. 
Mgemlim irtittstflc mtttns für MSl«nv. 
No. 98. Donnerstag, den 15, August 1829. 
M i t a l t ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Die Kaiserliche naturforschende Gesellschaft in Mos« 
kau hat den Herrn Dr. Lichtenstein und den Herrn 
Dr. I. G. Fleischer zu ordentlichen Mitgliedern auf-
genommen, und ihnen die Darüber ausgefertigten iDü 
plome hierher zugeschickt. ^ 
.  .  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Das Journal de St. Petersbourg enthält folgenden 
aus AidoS vom 17ten Iuly datirten Brief» 
„Endlich ist der Balkan überwiegen. Mesembria, 
Akhiola, Burgas, kurz das ganze Ufer des Golfs ist 
von unfern Truppen besetzt. Die Türken sind geschla« 
gen und zerstreut und,fliehen nach allen Seiten hin. 
Wir haben bis jetzt 65 Kanonen und eine große An-
zahl Fahnen erobert und gegen 3ooo Mann Gefangene 
gemacht. Es war den ioteti, al$ der Oberbefehlshaber 
sich auf dem Gipfel bei Balkans befand, wo das Haupt« 
quartier die Nacht neben dem Dorfe Erketsch zubrachte. 
ES ist schwer, daS Erstaunen der ganzen Armee zu schil­
dern, alS sie erkannte, wie wenig Hindernisse die Be­
schaffenheit der Gegend ihr in den Weg gelegt hatte. 
WaS den Feind betrifft, so haben diejenigen, die dem 
Hauptquartiere folgten, ihn nirgends gesehen. Die Korps 
selbst der Generale Roth und Rüdiger sind ihm nicht 
eher als auf dem südlichen Abhänge des Balkans begeg, 
net. In dem Augenblicke, wo wir von der Höhe der 
Berge hinab den Golf von BurgaS erblickten,, erscholl ein 
unwillkührlicher allgemeiner Hurrahruf welch 
ein Moment! — Am 11 ten stiegen wir in bie (Ebene hin­
unter; unterweges erhielten wir die Nachricht von der 
Einnahme von Mesembria und hatten das schöne Schau-
spiel unsrer im Golf vor Anker liegenden Flotte. Der 
Oberbefehlshaber begab sich mit seiner Suite an Bord 
d e s  S c h i f f e s  P a r i s ,  a u f  w e l c h e m  A d m i r a l  G r e i g h  
uns ein glänzendes Mittagsmahl gab, an welchem es 
an Veranlassungen zu ToastS nicht fehlte. 
Seitdem haben neue Erfolge und bis hierher gebracht. 
In der That sieht AlleS dieses mehr einem Wunder ahn« 
lick, und die Verwirrung, die Desorganisation und der 
Schrecken der Türken haben den Charakter deS Ausser« 
ordentlichen. Sie fliehen nach Adrianopel. Am 1 Sten 
war unsere Avantgarde in Karnabat. Noch wissen wir 
nichts Bestimmtes über die Bewegung und die Pläne 
des GroßvezierS; aber es heißt, er habe Schumis ver» 
lassen, um ich nach Adrianopel zu begeben. 
Erst in AidoS fanden wir uns endlich unter Dach. 
Oer Oberbefehlshaber hat dasselbe Hau8 eingenommen, 
welches der Großvezier den Winter über bewohnt hat. 
In weiter Entfernung um uns herum ist Alles still und 
ruhig.wie im tiefsten Frieden. Ein Theil unsrer Avant-
garde soll heute in Faki seyn." (St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den yten August. 
Am 5ten dieses Monats, um 5  Uhr Nachmittags , ge­
r u h t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  u n d  I h r e  
Majestät, die Kaiserin, Peterhof zu verlassen wtb 
im Pallaste auf Ielagin einzutreffen. 
Gestern, am 6ten dieses'Monats, ward in der Kirche 
des PreobrashenSkischen LeibgarderegimentS, im Beyseyn 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r i n ,  S  r .  K a  i s c r l .  H  0 h e i t ,  d e S  T h r o n ,  
folge rs, deS ganzen Hofes, sämmtlicher hohen Mili­
tär- und Civilbeamten und aller hoffähigen Personen, 
unter dem Donner der Kanonen, Gott dem Herrn eia 
Dankgebet für den ersten glorreichen llebergang der russs-
schen Armee über den Balkan und für die Einnahme der 
türkischen befestigten Städte Burgas, Akhiola, Mesem-
bria, Aidos und Karnabat, dargebracht. — Abends 
war die Residenz allgemein erleuchtet. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch 
einen Allerhöchsten Gnadenbrief, datirt aus der Fe« 
stung Bobruisk vom »sten Iuly 1829, den Generallieu-
tenant Scltuchin 2., bevollmächtigten Vorsitzer der 
Diwane in den Fürstentümern Moldau und Wallachey, 
für dessen ausgezeichnete Dienste als Chef der Verwal-
tung dieser Fürstentümer und für die unermüdliche Thä-
tigkeit bey der Versorgung der aktiven Armee mit allen 
n v t h i g e n  B e d ü r f n i s s e n ,  z u m  R i t t e r  v o m  S  t .  A l e x a n -
der«Newski«Orden Allergnädist zu ernennen. 
J o u r n a l  d e r  K r i e g s o p e r a t i o n e n  d e r  z w e y t e n  
A r m e e ,  v o m  i  5  t e n  b  i  s  z u m  2 4 s t e n Z u l y .  
V o m  - S t e n  I u l y .  
DaS Korps deS Grafen Pahlen, mit dem bas Ste 9?c# 
Birnent der Kosaken vom schwarzen Meere sich vereinigt 
hat, ist in Rumilikioi, und das Hauptquartier der Ar« 
mee zu AidoS verblieben. x 
Die vom Generalmajor Shirow auf den Weg nach 
Karnabat ausgeschickten Slreisparteyen haben jenseits 
deS DorseS Karassarly einen ansehnlichen Feindeshau-
fett entdeckt und rechts vom Wege, der auS Karnabat 
nach Schumla führt, türkische HeereSmassen gesehen, 
die auS den Truppen zusammengesetzt waren, welche am 
*3ten die Flucht ergriffen hatten. 
Oer Generallieutenant Krassowski berichtet, daß die 
Vorposten der Türken sich Schumla genähert haben und 
daß ihre Vedetten die Höhen auf dem rechten User des 
Bulanlyk einnehmen. 
-  V o m  i 6 t e n  I u l y .  
Die^Avantgarde deS Generallieutenants Rüdiger hat 
Karnabat am löten besetzt; Streifparteyen wurden aus-
geschickt, um die Türken auf dem Wege von Adriano« 
pel zu verfolgen. 
Die Streifparteyett, welche der Generalmajor Shi-
row, auf dem Wege nach Adrianopel, nach Faki, Sun-
gular und auf dem Wege nach Schumla, nach dem 
Dorfe Tastepe hin ausgeschickt hatte, kehrten noch sel-
bigen Sage» zurück, ohne einen Feind gesehen zu ha, 
ben, ausgenommen auf dem Wege nach Sungular, wo 
sie einem Detaschement von 5oo Türken begegnet wa­
ren. Diese verschiedenen Detaschements brachten i5 Ge­
fangene mit, die zu den regulären Truppen gehörten. 
Bey den Rekognoscirungen am 14tcn längs dem 
Kamtschik, zwischen den Dörfern Venikioi und Kupri-
kioi, stieß man nirgends auf den Feind. 
DaS KorpS des Generallieutenants Rüdiger ist auS 
AidoS gerückt und in Karnabat angelangt. 
DaS KorpS deS Generals von der Infanterie Roth 
ist in seiner vorigen Stellung bey AidoS geblieben, 
ausser der I^gerbrigade der ytert Division, welche die 
Position eingenommen hat, die das 7te Korps unfern 
eben dieser Stadt und auf dem Wege nach Schumla 
hin behauptete. 
DaS Hauptquartier der Armee ist in AidoS verblieben. 
D o m  1  7 t e n  I u l y .  
' Der' Generalmajor Montrcsor hat Mit feinem Deta-
schemettt, bestehend auS dem 5ten Regiments der Kosa­
ken vom schwarzen Meere und dem Regiment? Erzher-
zog Ferdinand, daS Dorf Russo-Kastro besetzt. 
V o m  i S t e n  I u l y .  
• Der Generaladjutant, Baron Geismar, ^ berichtet: 
daS Feuer der Batterien bey Kalafat habe in der Nacht 
auf den ?6sten Iuny zwey starke türkische Barken von 
den ?astftlhrzeugen, welche die Donau herabkamen, sehr 
beschädigt. Diejenige der feindlichen Batterien, welche 
sich über vierzig Stunden vertheidigte, hat UNS nur 
»ctiig Schaden zugefügt. Don 16 Fahrzeugen, welche 
am -ästen Iuny die Donau herabkamen, ist eines durch 
unsere Batterien in Kalafat in Grund gebohrt worden. 
Im Verlauf dieser Zeit sind 6 Mann der Unsrigen ver­
wundet uttb ein Pandur getobtet worden. 
V o m  i g t e n  I u l y .  
Der Generallieutenant Krassowski» der mit seinem 
Korps am i4ten den Marsch gegen Schumla angetre« 
ten hatte, um eine Rekognoscirung in der Nähe vor« 
zunehmen, stieß am i5tett auf 2 Detaschements deS 
Feindes, der mit einer Macht von 10,000 Mann aus 
der Festung gerückt war und eine Position auf dem 
rechten Ufer deS Strasha annahm. Der Angriff bieset 
Detaschements auf unsere Flanke ward durch das wohl« 
"genährte Feuer unserer Artillerie und durch daS gte 
Regiment der Kosaken von Orenburg zurückgeschlagen, 
die von einer Division Uhlanen und einer Division Hu« 
saren unterstützt wurden. Da der Feind keinen weitern 
Versuch wagte, so kehrten die Truppen deS General« 
lieutenats Krassowski noch an eben dem Tage nach Je» 
nibazar zurück. 
Das Korps des Generaladjutanten, Grafen Pahlen, 
das am i8ten sein tager bey Rumilikioi verließ, traf 
in der folgenden Nacht zu Karabunar ein. 
Der Generalmajor Montrcsor wurde mit dem 5ten 
Regiment? der Kosaken vom schwarzen Meere nach Faki 
gesandt, um dort einen Observationsposten zu behaup, 
ten, von wo er Patrouillen in den Richtungen nach 
Adrianopel, Kirklisse und Tirnowa ausschicken sollte. 
V o m  2  0 f f  e n  I u l y .  
DaS Infanterieregiment Polotzk rückte am igten mit 
einem Theil deS Kosaken^egimentS des ObristlieutenantS 
Alexandritsch nach Kuprikioi, um dieses Dorf, an Stelle 
deS Detaschements dcs Generalmajors Rogowski, zu 
besetzen, das nach AidoS abgegangen war. 
Der Generalmajor Zawadski, der am iSten mit dem 
14ten Iagercegimente, den Ieshowschen Kosaken und 
4 Kanonen Betgarkillerie auS dem Lager unweit AidoS 
auSmarschirt war, hat heute Tschenge und die Verschon« 
jungen in der Nähe dieses Dorfes, die von den Türken 
verlassen worden waren, in Besitz genommen. 
V o m  2  » ste n Iu l y .  
Der Generalmajor Scheremetjew, der am 18ten mit 
der 2ten Brigade der 4ten Uhlanendivision, vier Kano, 
nen reitender Artillerie No. 28 und einer Kosakenkom-
pagnie aus Karnabat gerückt war, um eine verstärkte Re. 
kogNoscirung von der Seite von Iambol vorzunehmen," 
stieß am 1 gten, unter den Mauern dieser Stadt, auf den 
Feind, der i5,ooo Mann Infanterie und Kavallerie stark 
war. Die lebhaften Angriffe der feindlichen Reiterey, be« 
fehligt von Halil« Pascha, wurden, mit großem Verluste 
für sie, standhaft zurückgewiesen. Zwey Eskadronen deS 
Kurlandischen Regiments, die mit Gewalt in die Stadt 
drangen, verbrannten daS Lager. Der Generalmajor 
Scheremetjew kehrte mit seinem Detaschement am 2osten 
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nach Karnabat zurück, nachdem er 105 Kosaken da ge-
lassen hatte, um den Feind unb die Stadt Iambol zu 
beobachten. Nach diesen entschlossenen Schritten deS 
Detaschements des Generalmajors Scheremetjew zog (ich 
ber Feind, der selbigeS wahrscheinlich für die Avantgarde 
ber Armee ansah, in der größten Hast, in der Nacht vom 
igten auf den.2osten, aus dem Wege nach Adrianopel 
und ESki'Saar zurück, und die Kosaken, welche die 
Stadt beobachten sollten, nahmen sie ein. 
Das Korps deS Generals von der Insanterie Roth la­
dete vor AidoS, daS des Generallieutenants Rudiger zu 
Karnabat und daS des Generaladjutanten, Grasen Pah-
len, zu Karabunar. 
DaS Hauptquartier der Armee befand (ich fortwährend 
zu AidoS. 
D o m  2 2  ( f e i t  3 u f i ) .  
Der Generaladjutant Kisselew berichtet, daß der Ge* 
neralmajor Gordejew, der am iSten mit einem Regi-
wente Kosaken, 6 Eskadronen reitender Jäger und 4 Ka* 
nonen der Donschen Artillerie gegen den Feind abgeser-
tigt war, welcher unter einer starken Eskorte 3 Werste 
von der Festung Giurjewo fouragirte, ihn lebhaft ange-
griffen, geworfen und in die Festung zurückgejagt habe. 
Der Feind verlor bey dieser Gelegenheit 10» Tobte, un­
ter denen sich auch der Bimbaschi befand, der daS turkiV 
(che Detaschement anführte. Eine betrachtliche Menge 
Türken ertrank während der eiligen Flucht Über einen 
Arm de» Flusses, der sie von der Insel Giurjewo trennte. 
Wir haben i3 Gefangene gemacht. 
Dar Generalmajor Scheremetjcw ist mit der 2tcn Bri­
gade der 4ten Uhlanendivision auS Karnabat nach Iambol 
und Sliwno marschirt. 
Oer Generaladjutant, Baron Geismar, berichtet, daß 
eine auS Beloslatin ausgeschickte Partey am 11 ten in 
dem Dorfe Gabore 100 türkische Reitet angetroffen, an­
gegriffen und zerstreut habe. Oer Feind verlor eine Fahne 
und 40 Tobte; unsrerseits wurden 2 Frcywilligc gelöd, 
tet, und 2 Soldaten des Tobolskischen Regiments ver-
Stundet; a erhielten Kontusionen. 
Oie von Faki auf dem Wege nach Kirklisse auSgesanöte 
Partey drang am aosten biS zu dem Dorfe Kaibelior, wo« 
selbst sie türkische LandeSeinwohner antraf, die ihre Waf­
fen ablieferten und um Erlaubnis baten, in ihren Woh­
nungen bleiben zu dürfen. Oie Bewohner der Dörfer 
Malkotsch unb Karabunar (zwischen Bujuk-Derbent und 
Kawtschade) sind gleichfalls nach Fakt gekommen, um 
dieselbe Gunst für sich zu erbittern Man hat keine Trup­
pen erblickt; ausgenommen einige Flüchtlinge, die sich 
in die Wälder verbargen, und die zu den am 1 Sten bey 
AidoS geschlagenen Truppen gehörten. Vier Mann von 
den irregulären Truppen hat man gefangen genommen, 
D o m  2 3  j l e  n  I u l y .  
Der Generallieutenant Rüdiger berichtet, daß man bis 
zum anfielt Iuly in Iambol, nach dem Rückzüge de* 
FeindeS, 35o,000 Patronen, 3g,o5o Pud Zwieback, 
eine große Menge Weizen, Mehl und Dich gefunden 
habe. 
Der Generalmajor Rogowski ist mit der Sten Brigade 
der igten Infanteriedivision unb der leichten Kompagnie 
No. 3 von der igten Artilleriebrigade am aosten zu Kar­
nabat angelangt, von wo er am folgenden Morgen seinen 
Marsch weiter antrat; am 2Astert rückte er in daS Dorf 
Dobrol; die dort befindlichen bewaffneten Türken zer-
streuten sich, sobald sie unsere Truppen erblickten, DaS 
Bataillon deS 38sten Jägerregiments, das nach dem 
Dorfe Murader (5 Werste von Dobrol) zur Verfolgung 
des Feindes beordert wurde, hat ihn erreicht und auS 
einander gesprengt, und die bulgarischen Einwohner be« 
sreyt, die zu ihrem Herde zurückkehrten, um Schutz bey 
den Russen zu suchen^ 
Untctz.t Der Generalquartiermeister der 2ten 
A r m e e ,  G e n e r a l m a j o r  B e r g .  
(St. Petersb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  s 6 s t e n  I u l y ^  
Oer Chef des königl. preussischen Generalstabes, Gene-
rallieutenant von Müffling, hat sich in Begleitung zweyer 
Adjutanten auf einem neapolitanischen Kriegsschiffe von 
hier nach Smyrna eingeschifft, ES heißt, der General 
werde sich von dort nach Konstantinopel begeben, 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  I u l y ,  
(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Tereeira zufolge scheint diese Insel 
sich noch lange halten zu können. Mehrere verdächtige 
Personen, die sich unter vie Bataillone wollten auf-
nehmen lassen, wurden zurückgewiesen, (Berl, Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y ,  
Oer Marquis von Rczcnde ist gestern nach München 
abgereist. Wie es scheint, wird derselbe die neue Kai-
stein nach Brasilien begleiten, Herr von Barbacena 
aber in Europa bleiben, 
Oie Pairskammer genehmigte gestern den Kredit 
von 42 Millionen Franken mit tu Stimmen gegen 8, 
u n b  3  G e s e t z e ,  d e n  D o m ä n e n t a u s c h  b e t r e f f e n d ,  m i t  1 1 5  
Stimmen gegen 6. Hierauf wurde die Diskussion Über 
das Ausgabebudgek eröffnet, womit heute fortgefahren 
werden soll. 
Seit 1814 haben vier Maler und ein Bildhauer den ' 
BaronStitel erhalten? Gerard, Bosio, Gros, GuSrin, 
Regnault, 
Auf dem Platze LudwigS XVL sollen mehrere Arbei­
ten zur Verschönerung desselben vorgenommen werden. 
Für diesen Zweck hat die Stadt i,5oo,ooo Franken 
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bestimmt. Unter Anderem soüen 4 ichöne Springbrun­
nen angelegt werden. 
Aus Lyon wird  gemeldet ,  daß der  Graf  d 'Espana 
27 der  angesehensten  Einwohner  von Barcelona tum 
Tode verur thei l t  habe .  Andere  Personen sind zur  Ber-
Weisung oder  zu  den Galeeren verunhei l t .  
(Berl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  a g s t e n  I u l y .  
Gestern  genehmigte  d ie  Pa i rSkammer  das  Aus-
gabebudget  mi t  133 St immen gegen 1 .  Hierauf  er ­
s ta t te te  Gras  M olUeJi  den Ber icht  über  das  Einnahme-
bubget ,  worüber  d- ie  Verhandlungen morgen ihren An-
fang nehmen sol len .  
Die  Heyden russ ischen Korvet ten ,  d ie  von e iner  Reise  
um die  Erde  unlängst  in  Havre  angelangt  s ind,  haben 
am 27sten  dieses  Monats  ihre  Reise  nach S t«  Peters«  
bürg for tgesetz t .  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  t a n  3 1  s t e n  I u l y .  
Gestern  ha t  d ie  Pa i rskammer  das  Einnahmebud-
get  mi t  149 St immen gegen 2 angenommen.  S ie  wird  
heute  Nachmit tag  um 2 Uhr e ine  Si tzung hal ten .  Die  
Deput i r tenkammer  wird  s ich  heute  um 1  Uhr  ver­
sammeln.  Es  scheint  ausser  Zweife l ,  daß die  Sess ion 
heute  geschlossen wird .  
Der  Obris t  Fabvier ,  welcher  f rüher  Adjutant  des  
Marschal ls ,  Herzogs  von Ragusa ,  war ,  is t  a l s  Obr is t  
des  Genera ls tabes  wieder  in  die  Armeel is te  e inget ragen 
worden.  (Ber l .  Zei t . )  
* * * 
Nachr ichten  aus  Algier  vom Sten Iu ly  zufolge  s ind 
24 Franzosen,  d ie  bey den le tz ten  Gefechten den Be-
duinen in  die  Hände f ie len ,  aufs  Grausamste  n iederge-
metzel t ,  ihre  Köpfe  nach Algier  gebracht  und durch die  
S tadt  get ragen worden.  Auf  se in  Ansuchen erhie l t  e in  
engl ischer  Arzt  d ie  Er laubniß ,  s ie  begraben zu lassen.  
Nur  ein  junger  Osf ic ier  i s t ,  durch die  Fürbi t te  e iner  
a lg ier ischen Dame,  gere t te t ,  und unter  den Schutz  der  
Behörden ges te l l t  worden.  Der  Dey hat  demjenigen,  
d e r  J e n e n  l e b e n d  e i n b r a c h t e ,  e i n e  B e l o h n u n g  v o n  2 0 0  
Pias tern  bewil l ig t .  Für  jeden Kopf  war  e ine  Prämie  
von ioo  Pias tern  ausgesetz t .  (Hamb.  Zei t . )  
H a v r e ,  d e n  2 7 ( r e i t  I u l y .  
Es sind h ier  mi t  dem Schif fe  I r i s  Nachr ichten  aus  
Buenos  «AyreS bis  zum 4ten  May eingegangen.  
Al lem Anschein  nach is t  es  Laval le  ge lungen,  d ie  S tadt  
vor  dem Ueberfa l le  der  Indianer  zu re t ten .  Dieses  
glückl iche  Resul ta t  wird  größtente i l s  der  That igkei t  der  
sogenannten Ordnungsfreunde oder  deS Fremdenbata i l ­
lons  zugeschr ieben,  welches  s ich  aus  Franzosen,  Deut-
schen und I ta l ienern  gebi ldet  ha t te ,  und unter  den Be­
fahlen  des  Don Ramon karre«  s tand.  (Hamb.  Zei t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 31 sten Iuly. 
Gestern ist Se. Majestät von Amsterdam im Haag 
eingetroffen. 
In Lüttich wird der Koran lithographirt. 
" (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ' ,  
vom sten August.' ; 
Gestern ist der König wieder in Brüssel angtfom« 
wen. — Am Sofien vorigen Monats ist die Großfürstin 
Helena von Rußland in Scheveningen angekm 
nien. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 2ten August. 
Am Zysten Iuly kam der kaiserl. brasilianische Bot» 
schafter, Marquis von Barbacena, in München an, unb 
bezog die zunächst dem Neubau Sr. Hoheit, des Her-
zogs Max, gelegene und feit einigen Tagen für ihn iii 
Bereitschaft gesetzte Wohnung. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten August. 
In München hatte am 28sten Iuly, Nachmittags 
lim 4. Uhr, der kaiserl. brasilianische Botschafter, Mar« 
quis von Barbaeena, bey Ihrer Königl. Hoheit, der 
Frau Herzogin von Lichtenberg, seine AntrittSaudienz. 
Unter andern ausgezeichneten Geschenken überreichte Se. 
Excellenz der durchlauchtigen Prinzessin auch das Por-
trat Sr. Majestät, des Kaisers von Brasilien. Es ist 
in 15 kostbaren Brillanten von der seltensten Größe ge, 
faßt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 12ten August. Herr von Klopmann aus Hohen, 
berg, logirt bey Halezky. — Herr Arrendator Wein, 
berg auS Baltensee, logirt bey der Wittwe Peter« 
fohn. —• Frau von Heycking, nebst Fräulein Tochter, 
und Demoiselle Dechtejew aus Kandau, logiren beym 
Kaufmann Böttcher. — Herr Kapitän von Finkenstein, 
nebst Fräulein Tochter, aus Heyden, logirt bey der 
Frau von Nitzkowsky. — Herr KronSförster, Titulär-
rath Harf, aus Neuguth, logirt bey G. F. Gram« 
kau. — Herr Rittmeister von Medcm aus Neu'Moefe/r, 
Frau Oberhofmeisterin, Baronin von Albedyl, und 
Frau von Korff aus Andum, logiren bey Zehr jun. 
Den iSt/en August. Herr Kapitän von der Recke auS 
Neuenbürg, Herr von den Brincken aus Iurdaitz, und 
Herr Administrator Etwidowitz aus Auermünde, logi, 
ren bey Henko. — Herr Kaufmann Funke auS Riga, 
logirt bey Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Regierungöassessor DiederichS, für den Cenfor. 
No. 489. 
NllAtnmm vemsrAe Zeitlmg kür Kttsiautr, 
No. 99. Sonnabend, den 17. August 1829* 
St. Petersburg, den Sten August. 
Durch einen in Peterhof am Lösten Iuly erlassenen 
Tagesbefehl haben Se. Majestät, der Kaiser, den 
Adjutanten deS Generals von der Infanterie, Grafen 
P a ß k e w i l s c h  ,  E r i v a n s k i ,  S t a b s k a p i t ä n  F ö l k e r s a h m  
von der Garde zu Pferde, zum Kapitän und Flügel-
adjutantcn Sr. Kaiserl. Majestät ernannt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  S t e n  A u g u s t .  
Gestern um 1 Uhr Nachmittags wurde in Gegenwart 
Sr. Majestät, des Kaisers, von der Werft der 
neuen Admiralität, die Fregatte Newa von 44 Kano­
nen, kommandirt vom Kapitänlieutenant Manswetow, 
vom Stapel gelassen. Diese schöne Fregatte ist von dem 
Z n g e n i e u r k a p i t ä n  K o l o d k i n  e r b a u t ,  d e r  A l l e r g  n  ä  d  i  g  s t  
zum folgenden Range befördert wurde. — Der P.inz 
Ch»srew-Mirza, nebst feinem Gefolge, sah diesem für 
ihn ganz neuen Schaufpiele von einem eigends sür Se. 
Hoheit eingerichteten Platze zu. 
* * * 
Se. Majestät, der Kaiser, haben das Fräulein 
Maria von Rosen, Tochter deS Generaladjutanten, 
Baron Rosen 1., Allergnädigst zum Hoffräulein 
I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  e r n a n n t .  
• * * 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z ? .  
L a g e r  b e y  A i d o s ,  v o m  2ös ten  Iuly. 
Der Herr Oberbefehlshaber der zweyten Armee, Graf 
Dicbitsch-SabalkanSki, hatte gleich in den ersten Togen 
nach feiner Ankunft in Aidos erfahren, daß die mahorne-
danischen Einwohner einiger Dörfer der Umgegend, wie-
wohl sie bey der Annäherung unserer Truppen entflo­
hen waren, jetzt den Wunsch äusserten, mit ihren Fami, 
lien in Die Heimath zurückzukehren und sich daselbst un. 
tet dem Schutze der Armee ruhig zu verhalten. Oer Feld, 
Herr beeilte sich, von dieser Stimmung Nutzen zu ziehen, 
und die Einwohner von einem Outzend Dörfern, sämmt« 
lich Muselmänner, haben, nach einigen Unterhandlun» 
gen mit ihren Abgeordneten, beruhigt und ermuthigt 
durch die Sprache, welche der Graf führte, ihre Waf« 
fen unS ausgeliefert, sind nach Hause gekommen und ha­
ben von dem Oberbefehlshaber Schutzbriefe und sicheres 
Geleite empfangen. 
Dieselbe Maßregel beginnt auch weiter im Lande, auf 
dem Wege nach Adrianopel hin, in Wirksamkeit zu tre­
ten, und die Avantgarde des Korps, das der Graf Pah-
I*n befehligt, hat schon aus der Gegend von Faki die Er-
Harting einiger musxlmännischen Dörfer erhalten, daß sie 
sich ruhig unserm Schutze unterwerfen und gleichfalls ihre 
Waffen ausliefern. 
Oer Herr Oberbefehlshaber, welcher bey so bewand, 
ten Umständen wünschte, diese günstigen Gesinnungen 
der muselmännischen Bevölkerung möglichst zu nähren 
und anzufeuern, hat für dienlich erachtet, einen Aufruf 
ergehen zu lassen, in welchem er die Einwohner Rurne-
liens ermahnt, friedlich ihre-Wohnungen zu hüten, wo 
ihnen Sicherheit der Person und des Eigentumes, voll­
kommene Freyheit ihres Gottesdienstes und die Handha« 
bung der Gesetze durch ihre eigenen Landesbehörden, ver-
bürgt wird. Folgendes ist daS wichtige Aktenstück, des« 
fen Sprache bereits von den mufelmännischen Bewoh-
nern der Dörfer um Aidos und am Balkan mit eben so 
viel Erstaunen als Dankbarkeit aufgenommen worden ist. 
P r o k l a m a t i o n .  
„Der Oberbefehlshaber der russischen Armee, vom 
Siege in die Ebenen Rumeliens geleitet, bedauernd den 
blinden Eigensinn der ottomanischen Regierung, mit dem 
sie die gemäßigten Vorschläge Sr. Majestät, des 
Kaisers aller Reussen, verwirft, deren Annahme 
die Uebel des Krieges verkürzt und den friedlichen Ein-
wohnern dieser Gegenden Ruhe und Stille geschenkt ha-
ben würde, sieht sich in der gebieterischen Nothwendig. 
feit, seine Vortheile zu verfolgen, das Land zu besetzen 
und so weit vorzudringen, als es Gott gefallen wird, 
ihn zu führen, um dadurch den Sultan zu nöthigen, 
auf die Stimme der Vernunft und der Menschlichkeit 
zu hören. 
Doch, indem der Oberbefehlshaber diese schwierige 
Pflicht erfüllt, wünscht er sehnlich, den friedfertigen 
Einwohnern, sowohl Mahomedanern als Christen, die 
Widerwärtigkeiten einer kriegerischen Besitznahme zu er-
sparen, und mehr noch, der Verwüstung vorzubeugen, 
die unvermeidlich seyn wurde, wenn sie, durch die An-
näherung deS Heeres erschreckt, den unseligen Entschluß 
faßten, ihre Wohnungen aufzugeben und die Dörfer und 
Städte zu räumen. 
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Demnach halt der Oberbefehlshaber für zweckmäßig, 
Folgendes kund zu thun: 
1) Sämmtliche muselmannische Bewohner der Städte, 
Flecken und Dörfer werden aufgefordert, ruhig mit ih-
t e n  W e i b e r n  u n d  K i n d e r n ,  i h r e m  H a b e  u n d  G u t ,  i n  
ihren Hausern zu bleiben, ohne Furcht, von irgend 
einer Seite beunruhigt zu werden. Sie haben bloß 
ihre Waffen abzuliefern, die an einem sichern Orte, nach 
Anfertigung eines genauen Verzeichnisses darübet, auf-
gehoben bleiben und nach dem Frieden ihnen pünktlich 
ausgeliefert werden sollen. 
2)  Die Einwohner erfreuen sich vollkommener Frey-
heil in der Ausübung der mahomedanischen Religion. 
Sie behalten ihre Moscheen und ihre Iman's, verrich-
'ten regelmäßig die fünf Gebete in den kirchgesetzlichen 
Stunden, und sprechen, wie bisher, bey dem Freytags-
gebete das Hutbe im Namen des Sultans Mahmud, 
ihres Gebieters und Kalifen, denn es versteht sich, daß 
die muselmännischen Eingebornen, welche fortführen das 
von den Russen besetzte Land zu bewohnen, dadurch 
nicht gehalten sind, russische Unterthanen zu werden, 
sondern, wie srüher, Unterthanen des Sultans bleiben. 
3) Alle Ortsbehörden in den Städten, so wie in 
Adrianopel u. a., die Ayan's, Kadi's, bie Notablen 2c., 
werden gleichfalls ersucht, ihre respektiven Plätze nicht 
zu verlassen, sondern in der Sorge für ihre Verwal­
tungsgeschäfte fortzufahren, um die Ruhe und den Wohl» 
stand unter den mufelmännischen Landesbewohnern zu 
schützen und zu erhalten. Keine russische Autorität wird 
sich in die Angelegenheiten der Muselmänner unter sich 
einlassen, sondern selbige sollen durch die gebührenden 
muselmännischen Ortsautvritätcn geprüft und geschlichtet 
werden. 
4) Die Einwohner ärndten ihre Felder und schaffen 
daS Getreide in ihre Dorrathsmagazine. Den lieber# 
schuß ihrer Erzeugnisse, dessen sie nicht zu ihrer eige-
nett Ernährung bedürfen, kennen sie der russischen Ar-
mee verkaufen, die ihnen dafür baares Geld nach den 
festgesetzten Preisen zahlt. 
5) In jeder Stadt haben die mufelmännischen Au« 
toritäten denen der russischen Armee alle Sachen, wel-
che der türkischen Regierung gehören, als Kanonen, 
Waffen t Munition, Vorräthe 2c. > genau auszuliefern. 
Ist diese Maßregel einmal beobachtet, so wird cS auch 
keinem Einzigen verstauet werden, irgend welches Ei-
genthum von Privatpersonen anzutasten, sondern Je« 
bemann behält waS ihm gehört und wendet es nach 
Gefallen an. 
6) In den Städten, Flecken und Dörfern werden 
die Soldaten der russischen Armee kein Haus, das von 
Muselmännern bewohnt ist, besetzen, und man wird die 
schärfsten Maßregeln ergreife», um zu verhüten, daß 
die muselmannischen Einwohner, so wie deren Weiber 
und Kinder, auch nicht der mindesten Krankung oder 
Bedrückung von Seiten der Truppen ausgesetzt seyen. 
Alle hier oben angeführten Bedingungen werden 
strenge beobachtet werden, und die muselmännischen Be, 
Hörden mögen Sorge tragen, den Oberbefehlshaber über 
Alles in Kenntniß zu seyen, waS sich auf die pünkt-
liche Erfüllung derselben bezieht." 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i s l i  s ,  d e n  i i t e n  I u l y .  
Se. Erlaucht, der Oberbefehlshaber, hat am aStfen 
Iuny, nach der am igten und soften Iuny vollende, 
ten Niederlage der türkischen Armee, im Lager vor t« 
Festung Hassan.Kale, an seine tapfern Krieger, die in 
jenen unvergeßlichen Gefechten unter seinem Befehle 
fochten, folgenden Tagesbefehl erlassen: 
AufS Neue richte ich an Euch mein dankbares Wort, 
Krieger deS Kaukasus, weine tapfern Gefährten! fiauttt 
habt Ihr die Gränzen Eurer vorigjährigen Eroberungen 
überschritten, und schon ist der zahlreiche Feind durch 
Euch vernichtet. Auf Eurem Wege, dort wo der Sa» 
ganlugh die größten Schwierigkeiten, hohe Felswände, 
undurchdringliche Schluchten und ausgedehnte finstere 
Wälder, darbietet, hatten die Osmanen ein Heer von 
20,000 Mann aufgestellt, und, ihr Lager mit Verschan-
zungen umgebend, glaubten sie in den Wildnissen der 
Natur den sichern Bundesgenossen gefunden zu haben, 
dessen sie bedurften, um Eurem Ungestüm ein Ziel zu 
setzen; aber eine Handvoll aus Eurer Mitte war hinrei« 
chend, den Feind hinter seinen Verschanzungen zu beult, 
ruhigen und die Wachsamkeit des türkischen Heerführers 
zu hintergehen; durch einen vorher schon berechneten 
scheinbaren Rückzug gelang eS Euch, seine Kolonnen 
durch den Wald zu locken und auf diese Art unserer übri­
gen Heeresmacht, auf emer andern Seite, einen stillen 
ungehinderten Durchgang zu verschaffen. Einen Marsch 
von 40 Wersten in einer Nacht zurücklegend, erschien diese 
Heeresmacht, einem plötzlichen Gewitter gleich, dem seind-
Ii die» Flügel gegenüber. , 
Allein ähnliche Hindernisse wie dort, jähe Abgründe, 
himmelansteigende Felsen, dicht verwachsene Wälder, er« 
schwerten auch hier die Annäherung an das Lager der 
Türken. Doch ich wußte, daß Euer Heldenmuth kein 
HinT>erni§ der Natur scheut; viele unter Euch baten 
mich sogar, das wohlerprobte Heer gerade diesen 53 
zu führen; ich wählte ihn nicht, denn ich schonte Euer 
Blut; dort hätte» wir den Sieg mit Aufopferung Vieler 
unter Euch theuer erkauft, und Jeder der Eurigcn ist mit 
theuer, sowohl wegen des Opfers, das Ihr dem Vater-
lande bringt, als auch wegen meiner persönlichen An-
hänglichkeit an Euch. 
Ich führte Euch dem Feinde in den Rücken; aber kaum 
hatten wir ein Drittheil des Weges zurückgelegt, siehe, 
da stellte sich ein andrer Feind Euch entgegen, zahlreich 
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1 on Mannschaft und voll Rachgier und Haß gegen die 
Christen, der Seraskicr selbst, der den Seinigen ein 
'mächtiges Heer zu Hülfe führte. Beym ersten Waffen-
getöse flog aus dem festen Lager die ganze türkische Ka­
vallerie ihm zu. Oie Uebermacht deS Feindes verwirrte 
Euch nicht; ein einziger Angriff trennte das Heer der 
Osmanen, deren Reiterey sich in ihren Zufluchtsort, das 
befestigte Lager, rettete; noch einmal grifft Ihr die Macht 
des SeraskierS an, und von seinem Heere blieb auch kein 
Mann übrig auf dem ganzen Wege des Saganlughgebir, 
ges. Ihr verfolgtet ihn mehr als 3o Werste weit, Tod 
und Verderben in seine Reihen tragend; bwt Weg seiner 
schimpflichen Flucht bezeichneten seine Leichen, seine weg-
geworfenen Gewehre und die Uebcrreste seines zerstreuten 
EigenthumS. 
Rastlos, wie ein reissendcr Strom, eiltet Ihr mit Ta­
gesanbruch Eurem vorigen Ziele wieder zu und stelltet 
Euch dem Lager des Feindes in den Rücken. Obgleich 
ermattet von der Hitze deS Verfolgens, erstiegt Ihr mu-
thig die steilen Berge und erschient plötzlich dem erstaun­
ten Feinde, der von der Niederlage des SeraskierS noch 
keine Kunde hatte. Angesichts des FeindeS, dichte Ko-
können bildend, zogt Ihr in drohenden Massen gegen ihn 
an, und er vermochte eS nicht Eurem gewaltigen Arme 
zu widerstehen; er ließ sein Lager im Stiche, warf sich 
in die Schluchten und Wälder, floh, ohne des Weges zu 
achten, und ward von Euch mit schrecklicher Verheerung 
verfolgt; nur die Entfernung, die Klüfte und Wälder 
konnten ihn vor einem gänzlichen Verderben retten. 
Die Trophäen dieser Heyden, mit unsterblichem Ruhme, 
in Zeit von 25 Stunden geschlagenen, unvergeßlichen 
Schlachten, zeugen von Eurer unüberwindlichen Tapfer-
feit; Ihr entrisset dem Feinde seine ganze Artillerie, 31 
Kanonen, — alle seine Kriegsbedürfnisse und Mundvor-
r ä t h e ,  u n d  1 9  F a h n e n ;  g e f a n g e n  n ä h m e t  I h r  1 5 o o  
Mann und den türkischen Heerführer selbst, Hahki Pa-
fcha, den Ersten nach dem Seraskicr, ihn, der in Asien 
sowohl wegen seiner persönlichen Tapferkeit als Feldherrn-
talente berühmt rst. 
Diesen vollständigen Sieg verdanke ich Euch, und es 
ist meine heilige Pflicht, unscrm A l l e r g n ä d i g st e n 
Monarchen Eure beispiellosen Anstrengungen und Eure 
Tapferkeit zu empfehlen. Ihr habt den Feind vernichtet; 
Euch stehen alle Wege offen, die in das Innerste der kän» 
der von Asien führen, wo seit zweytausend Iahten daS 
glorreiche Andenken der Kriegsthaten Roms fortlebt. Ge­
het freudig dorthin, Ihr würdigen Krieger! unsere späte, 
sten Nachkommen werden an die Siege Roms in Asien 
Eure Heldcnthaten knüpfen." 
* * * 
Der Generaladjutant, Generallieutenant Potemkin, 
ist am gten dieses Monats aus Tiflis nach dem Haupt-
quartier der aktiven Armee abgereist. 
Am loten dieses Monats rückte in Tissis das Boro'-
dinsche Infanterieregiment ein, das erste, welches von 
den Regimentern der <4ten Division, die jetzt mit den 
Truppen des abgesonderten kaukasischen Korps sich vcrei-
nigt, hier angelangt ist. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Am aosten dieses Monats starben in der Meyerey 
deS Griechen Theognvsti, in Zeit von zwey Tagen, 
eine Frau und zwey Kinder. Obgleich die Aerzte, welche 
die Leichen besichtigten, keine bestimmten Anzeichen von 
Peststoff fanden, fo hielt es dennoch die Obrigkeit für 
ihre Pflicht, solche Maßregeln zu ergreisen, die in wirk­
lichen Ansteckungsfällen nöthig sind. Demnach ward eine 
Frau, die in dem Hause der verstorbenen Individuen 
wohnte, unter Quarantäne gesetzt; dasselbe geschah mit 
allen denen, die zu dieser Familie Zugang gehabt hatten> 
ja sogar mit dem Arzte, der die gestorbenen Kinder ange-
rührt hatte. Bis jetzt hat Niemand von diesen Personen 
an sich irgend eine Veränderung gespürt. 
(St. Petersb. Zeit;) 
K o n s t a n t !  n o p e l ,  d e n  l j t e n  I u l y .  
(Aus einem Handelsschreiben in der Allgem. Zeitung.) 
Die Angelegenheiten der Pforte nehmen von Stunde 
zu Stunde eine schlechtere Wendung, und nichtsdestowe-
niger hat man von ihr aus keine Weise Nachgiebigkeit 
zu erwarten. Der Sultan und seine Umgebung, wel-
che von den Vorfällen bey der Armee genau unterrich-
tet sind, zeigen guten Muth und geben sich das Anse­
hen, als ob sie die schönste Zukunft zu erwarten hatten. 
(Berl. ZcitO 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Die so lange besprochene Ministerialvcränderung ist 
wirklich erfolgt. Schon vorgestern Abend wußte man 
ziemlich gewiß, daß ein Polignacsches Ministerium die 
Leitung der Geschäfte übernehmen werde. Der heutige 
Moniteur macht endlich dieses Ereigniß bekannt; Sämtnt> 
tief)c bisherige Minister haben ihre Entlassung einge­
reicht und sie ist angenommen worden. Oie neuen Er­
nennungen sind: Fürst Polignae zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten; der bisherige General-
p r o k u r a t o r  a m  L y o n e r  G e r i c h t s h o f e ,  C o u r v  v i s i e r ,  
zum Großsiegelbewahrer; Gras Bourmont, General-
lieutenant und Pair von Frankreich, zum KricgSmink-
(ler; der Baron von Monfbel, Mitglied der Oepu-
tirtenkammer, zum Minister der geistlichen Angelegen, 
Heiken und des öffentlichen Unterrichts und zum Groß-
meister der Universität; Admiral vonRigny zum See» 
minister; Graf de 1 a Bourdonnaye zum Ministes 
des Innern; Graf Chabrol de Crousol zum Fi-
nanzminister. Das Handelsministerium ist aufgehoben 
und dessen Funktionen sind theilS dem Ministerium 
deS Innern, theilS dem hohen Handelskonseil unter 
der obersten Leitung, des FinanzjtumsterümS übuwie» 
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sen. Der Graf von Portalis, der Vikomte de Caux 
und der Baron Hyde de Neuville sind zu Staatsmi» 
nistern und Mitgliedern deS geheimen Raths ernannt. 
Der Präsident des Vüreaus für Handel und Kolo­
nien kommt unter das Ressort deS Finanzministers. 
Oer Vikomte de Caux, bisheriger Kriegsminister, ist 
zum Großkreuz des Ludwigs-Ordens, und Herr von 
Martignae zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. 
Oer Graf PortaliS hat die Stelle eines ersten Präsi­
denten-am Kassationshofe erhalten. Interimistisch wird 
Graf Chabrol auch daS Iustizdeparlemenr, der Fürst 
von Polignae das Portefeuille des Seewesens, und 
Graf de la Bourdonnaye die Angelegenheiten des Kul» 
tus und der Erziehung verwalten, indem die Herren 
Courvoisier, de Rigny und von Montbel noch nicht in 
Paris sind. Sämmtliche acht, diesen wichtigen Gegen« 
stand betreffende, Ordonnanzen sind vom Sten August 
(dem Todestage Canning's). Die Ernennung des Für« 
sten von Polignac (zum Minister) und die des Grafen 
Portalis (zum Präsidenten) sind vom bisherigen Groß» 
siegelbewahrer, Herrn Bourdeau, die übrigen Ordonan« 
zen vom Fürsten von Polignac gegengezeichnet. Bey 
der Ernennung des BaronS von Montbel heißt es aus« 
drücklich; „die Präsentirung von Subjekten, die am 
geeignetsten sind, zu Erzbischöfen, Bischöfen und son« 
stigen geistlichen Würden dieses Reiches erhoben zu wer« 
den, soll durch einen Bischof geschehen, den wir zu 
diesem BeHufe ernennen werden, und zwar auf die vor 
der königlichen Ordonanz vom 26sten August 1824 be, 
folgte Weise. Nach dem Journal des Dcbats wird 
Herr von Frayssinous dieser Bischof seyn. 
Herr von Polignac hat bereits gestern Abend seinen 
Eid in die Hände Sr. Majestät abgelegt. 
Gestern hat sich hier das Gerücht verbreitet, daß der 
General Diebiksch den Balkan passirt sey und die Pforte 
das Protokoll vom 22sten März verworfen habe. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern Abend wurde auf dem Königsstädter Thea 
~ ~ 
berland setzte ihre Reise über Aachen nach England 
fort; die Chursdrstin von Hessen reiste nach Bonn za-
rück. 
Viele Bayern wollen mit der Prinzessin Amalie «ach 
Brasilien gehen, um sich dort niederzulassen. 
In dem GacKn des Gastwirths Febre zu Aschaffew 
bürg befinden sich nicht nur seit 14 Tagen weiche Trau-
benbeeren, sondern gegenwärtig völlig reise Trauben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Auf Tereeira wird jetzt eine neue Silbermünze von 
80 Reis Werth geschlagen, die auf der Vorderseite die 
Inschrift hat; Donna Maria IL; auf der Kehrfeite 
liest man die Worte: Für die öffentliche Wohlfahrt. 
Gehalt und Gepräge sind übrigens nicht für daS offtot» 
liche Wohl, denn sie sind ziemlich schlecht. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 14ten August. Herr Pastor Büttner aus Schleck, 
Herr Kaufmann Lembke aus Riga, und Herr Bötticher 
aus Kuckschen, logiren bey Zehr jun. — Herr voa 
Behr aus Riga, logirt bey Morel. 
Den iSten August. Herr Gras Lambsdorff auS Bresil-
gen, die Herren Gebrüder von DrachenfelS aus Pra-
wingen, und Herr von Heycking auS Galten, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Graf Tiskewitsch auS Kurto-
wian, Herr Rittmeister von Sacken auS Hohenberg, 
und Herr von Schröder aus Riga, logiren bey Gram» 
kau. — Herr Baron Klebeck, nebst Familie, aus Riga, 
logirt im Offenbergschen Hause. — Herr Safffam 
fabnkant Lichberg aus St. Petersburg, logirt beym 
Kaufmann Grote. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2gsten Iuly. 
Auf Amst. 3 5 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Erstenmal die Eroberung von Varna, ein zeit. Auf Amst. 65 T.n.O. —Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
8U U l  ' " . . ^ n, . C. . . „L O - n /ST J. A.C. <t ie- -  - Or> n* 
^,.,chichklickes Melodrama, gegeben. Im zweyten Akt 
wurden die Mauern förmlich mit Kanonen eingeschossen. 
(Berl. Zeit.) 
Aus  den  May  ngegenden ,  
vom 3ten August. 
Am Bisten Iuly» Abends, kamen Ihre Königs. Ho, 
Heiken, die Churfürstin von Hessen und die Herzogin 
Auf Hamb. 36 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. O. — ©ch. Hb.Bf0. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70  Kop. B. A. 
ImOurchsch.in dies.Woche3 Rub. 70  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. von Kumberland, mit dem Dampfschiff „Prinz Frie, 
in Söin an «nd stieg-n im „,um 8to6c« Ein neuer Holl. Reichsrhal»-Rub -V „ 
ab. «m .fenaiu8u(t «erliege« die b°h°n Ein alr-r Alberrs. Reich« Haler . Rnd .5° ^ 
Herrschaften d,° Stadt »icber. D,e Herzogin von Kum. kivl^ Pfandbriefe I>c. t"nCe ' *'*• B «. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 492. 
B e y l a g e 
^33- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i7£lugusti32y. 
M i s c e l l e n. 
P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n -
schal ten  am »s te .nIuny ging von Herrn  Virey  ein  in-
teressantes  Schre iben mi t  e in igen Deta i l s  über  d ie  f rey-
wi l l ige  Erhebung der  k le inen Spinnen in  der  Luf t  e in ,  
wor in  der  Verf .  von e inem Versuche Nachr icht  g iebt ,  den 
er  in  e inem verschlossenen Zimmer ,  wo die  Luf t  durchaus  
n icht  bewegt  war ,  mi t  e iner  k le inen Spinne von der  Gat-
tung Epeira  d iadema anste l l te ,  d ie  s ich  auf  e inmal  in  
schiefer  Richtung über  se inem Kovfe  nach e inem 1  o  Fuß 
wei t  ent fernten  Fenster  e rhob.  Er  schre ib t  d ies  Phäno-
mm der  Ruderkraf t  zu ,  welche ,  d ie  v ier  Paar  Füße der  
Spinne haben und mi t  denen s ie  s ich  durch die  Luf t  
schwingt .  
Kürzl ich  g ing/  bey e iner  Vers te igerung a l ter  Kupfer-
s i iche ,  e in  Abdruck des  berühmten Kupfers t ichs  von Rem-
brandt :  der  hol landische  Bürgermeis ter ,  zu  dem ungc-
heuern  Pre ise  von 100 Guineen (710 Thaler)  weg.  
Der  Kaufer  war  S i r  A.  Hume;  der  berühmte  Maler  
S i r  Ths .  Lawrence  hat te  dem Aukt ionskommissar  Chr is t ie  
unbedingte  Kommiss ton gegeben,  a l le in  S i r  A.  Hume bot  
so  gewal t ig ,  daß jener  davon abs tand.  
Zu Augsburg s tarb  am iSten  Iuny die  durch vie le  
geschätz te  Schr i f ten  ausgezeichnete  und wegen ihrer  unter  
v ie l fachem Wechsel  des  Schicksals  immer  s ich  g le ich  gc-
bl iebenen Charakters tarke  und ihres  belehrenden Umganges  
i n  d e r  N a h e  u n d  F e r n e  v e r e h r t e  F r a u ,  T h e r e s e  H u ­
be  r ,  geb.  Heyne,  in  e inem Al ter  von 65 Jahren.  Oie  
Vorsehung vergönnte  ihr  b is  an  das  Ende ihrer  Tage 
die  unget rübtes te  Geis teskraf t .  . . .  
O i e  P e s t .  
Folgende Bemerkungen ubf t  d ie  Pes t  s ind d ie  Frucht  
der  Beobachtungen e ines  i ta l ienischen Arztes ,  der  wah­
rend e ines  fünf jähr igen Aufenthal tes  zu  Alexandr ien  hau-
f ig  Gelegenhei t  ha t te ,  den Charakter  d ieser  Seuche zu 
untersuchen und im Jahr  1815 selbs t  von derse lben befa l -
len  worden war .  Nach zwey Monaten der  hef t igs ten  Lei­
den,  von denen unvergängl iche  Narben zuruckbl ieben,  
genaß er ,  bl ieb  aber  noch e in  ganzes  Jahr  in  der  Rekon-
valescenz,  welche  Zei t  e r ,  da  bey dieser  Krankhei t  ke in  
Rückfal l  zu  besorgen is t ,  dazu benutz te ,  andere  Pes tkranke 
zu  besuchen.  1 )  Die  Pes t  is t  in  Egypten e inheimisch;  
Ihre  Erscheinung is t  indessen durch mehrere  Ursachen be-
d ingt ,  d ie  zwischen den Monaten Marz  und Ende Iu ly  
zusammentref fen  können,  2) Die Berührung is t  an  und 
für  s ich  n icht  h inre ichend zur  Ansteckung,  sondern  es  muß 
bere i t s  e ine  gewisse  Disposi t ion  vorhanden seyn,  welche  
d ie  Entwickelung des  Pes ts toffes  begünst ig t .  3 )  Wenn die  
Pes t  von e inem Orte  zum andern  verse tz t  werden sol l ,  so  
is t  dazu nöthig ,  daß die  Entwickelung des  Gif tes  durch 
e ine  gewisse  Beschaffenhei t  der  Atmosphäre  und das  
Zusammenwirken mehrerer  anderer  Umstände begünst ig t  
werde .  4) Neger  und neue Ankömmlinge s ind der  An-
steckung le ichter  ausgesetz t ,  a l s  Eingeborne  und solche ,  
d ie  an  daS Kl ima gewöhnt  s ind,  5 )  In  gewissen Iah­
ren ergre i f t  d ie  Pes t  vorzugsweise  Kinder ,  Verwundete ,  
Furchtsame und Schwache,  und solche ,  d ie  kürz l ich  e ine  
physische  Veränderung erfahren haben.  In  diesem Fal le  
s ind Personen,  welche  d ie  s t rengste  Quarantäne  hal ten ,  
kaum sicherer ,  a l s  d ie ,  welche  sorglos  auf  den St raßen 
umhergehen,  6)  In  andern  Iahren ergre i f t  s ie  Vorzugs-
weise  Erwachsene,  und besonders  s tarke ,  kräf t ige  Männer ;  
aber  dann sind nur  solche ,  welche  s ich  der  Ansteckung durch 
Sorglos igkei t  ausse tzen,  d ie  Opfer .  Personen,  d ie  v ic5  
mi t  Oel  zu  thun haben,  haben weniger  zu  fürchten  a ls  
andere .  7) Wenn die  Pes t  mi t  ihrem as thenischen Cha-
rakter  erscheint ,  i s t  jede  Hülfe  der  Medic in  unnütz ;  das  
Einzige ,  was  der  Arzt  thun kann,  is t ,  d ie  Natur  in  ihrer  
Kris is  zu  unters tü tzen.  8 )  Zeigt  d ie  Pes t  s ich  s te tmisch,  
so  können die  hef t igs ten  n iederschlagenden Mit te l ,  in  sehr  
s tarken Dosen,  aber  mi t  Vors icht  gegeben,  in  der  ers ten  
Krankhei tsper iode ,  d ie  gewöhnl ich  sehr  kurz  i s t ,  d ie  bes te  
Wirkung Laben.  9) Die Pes t  kann diese lbe  Person mehr  
a ls  e inmal  befa l len ,  aber  sehr  se l ten  geschieht  d ies  zwey-
mal  in  demselben Jahre .  1  o)  Al le  andere  Krankhei ten  
können zur  se lben Zei t  mi t  der  Pes t  bes tehen,  aber  s ie  
werden nicht  zur  se lben Zei t  s ich  äussern .  
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 9  a .  S t .  
Obgleich  d ie  Schneebahn gegen den 2vsten Marz sich  auf löse t? ,  so  f ie l  doch am 31 sten  Marz  so  re ichl icher  
Schnee,  daß man in  den ers ten  Tagen des  Apr i lmonats  noch in  Schl i t ten  fahren konnte .  Die  Gewässer  waren 
schon se i t  dem 26sten März ungewöhnl ich  hoch angeschwol len ,  ohne daß daS Grundeis  s ich  löse te .  Am 6ten Apri l  
s ing bey sehr  hohem Wassers tande das  Grundeis  auf  der  Aa und Drixe  an,  zu t re iben.  Den 7te i l  und 8ten hat te  
man hier  den höchsten  Wassers tand,  der se i t  1807 bemerkt  worden war.  Das schon gefa l lene Wasser  s t ieg  am 1 gten 
?2 
bey e inem Sturm aus  Süden wiederum über  ben Damm. Auch war  an  diesem Tage der  niedrigste Barometerstand 
des  Monats  27 Zol l  2f  Lin .  par .  Am 24sten  war  der  Damm wieder  f rey ,  und die  Brücke wurde  gelegt .  Bere i t s  
am 8tc i t  Apr i l  ha t ten  wir  h ier  das  ers te  Gewit ter ,  worauf  fas t  wahrend der  ganzen Dauer  des  Monats  die  Luf t  sehr  
kühl  und feucht  war .  Am 25sten  und Lösten  war  die  Wärme der  Luf t  sehr  groß, hatte am a6jhn ein  Gewit ter  zur  
Folge ,  welches  d ie  Luf t  wieder  abkühl te .  
Dieser  Monat  hat  16 veränder l iche ,  9 ganz bedeckte ,  5  ganz hei tere  Tage;  8 hei tere  Morgen,  11  hei tere  
Mit tage ,  12 hei tere  Abende;  Schnee an  3 ,  Gewit ter  an  2,  Regen an  11 Tagen.  Dl 'e  v ier  Tage vom 17ten bis  
2os ten  hat ten  bey hef t igen Südwinden den niedr igs ten  Barometers tand,  welcher  am ig ten  nur 27 Zol l  2  Li­
n ien  bet rug.  
Die  Zahlen bey der  Windr ichtung zeigen die Starke  des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind,  2 Wind,  3  hef t igen Wind,  4 Sturm.  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
1  M i t t a g s  u m  i s  U h r .  
»otheil.üuecki'.Tliermometer 
zu edener Erde. 
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•1- 1  /O 
0 /2  
3 /5  
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334 /67  
335 /24  
335 /68  
N.  2 
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-4 /0  
2 /3  
4 -1 /2  
—  2 / 2  
+ 1/2  
4 /0  
•  3/ 0  
0  
+ 1 ,3  
Bedeckt  b is  NM.,  dann verand. ;  Ab.  bedeckt .  
Schnee;  bed.  d .  ganz .Tag u .Ab. ;  NM.u.Ab.Thauwet ter .  






335 /00  
33  4 /85  
335 /4o  
335 /75  
336 ,38  
3 /3  
3 /5  
4 /0  
5 /0  
6 /3  
334 /79  
334 /64  
335 ,15  
335 /45  
33  6 /00  
SO.  3  
OSO. 2 
OSO. 2 
W. 0  
S .  1  
1 /8  
2 /0  
2 /2  
3 /8  
2 /7  
4 /0  
4 /8  
4 /0  
4 /7  
9 /0  
2 ,2  
2 /2  
4 /0  
3 /3  
6 /0  
Bedeckt  b is  NM.,  dann l ichter ,  verand. ;  Ab.  bedeckt .  
Bedeckt  den ganzen Tag;  spät  hei ter .  
Bedeckt  den ganzen Tag und Abend;  NM. Regen.  
Nebelregen,  bedeckt  den ganzen Tag und Abend.  






334 /93  
336/15 
335 /20  
336 /00  
337 ,00  
7 /8  
6 /0  
7 /0  
9 / 5  
9 /5  
334 ,46  
335 /78 
334 /77  
335 /43  
33  6 /42  
S .  0  
W.  0  
W.  0  
N. "1 
N. 2 
5 /2  
2 ,5  
3 / i  
i / 7  
1 /3  
4 /5  
6 /0  
7 /0  
6 /0  
4 /5  
3 /0  
3 /7  
4 /0  
O/O 
1 /7  
Regen u .  Nebel ;  bedeckt  den ganzen Tag u .  Abend.  
Bedeckt  den ganzen Tag und Abend.  
Verand. ;  M.  veränd. ;  hei ter ,  verand.  
Veränd. ,  he i ter ;  M.  hei ter ,  verand. ,  he i ter .  






335 /73  
334 /6o  
33  2 /00  
329 /20  
33o ,2  8  
6 /3  
6 /3  
8 /5  
7 /0  
8 /2  
335 /35  
334 /22  
331  / 4g  
32:8 /79  
329 ,71  
N.  3  
N.  3  
NW. 1 
SSW.  0  
SO. 2 
1/0  
1 / 3  
2 /0  
2 /5  
5 ,2  
i / o  
4 /5  
7 /0  
6 , o  
5 ,5  
2 ,0  
0 ,2  
1 / 0  
5 /0  
6 /0  
Bewölkt ;  M. u.  NM. Schlacker  u .  Regen;  Ab.  bedeckt .  
Bewölkt ,  veränd. ;  M. hei ter ,  veränd. ,  sehr  hei ter .  
Sehr  hei ter  den ganzen Tag und Abend.  
Bedeckt ,  l ichter ;  M. bewölkt ,  Regen,  hei ter .  
Hei t . ,  veränd. ;  M.  bew.Ab.  u .  Nachts  bes tand.  Regen.  
3  9  
20 
3 1  
22  
23  
326 /70  
329,25 
332 /55  
336 / 00  
336 /0  5  
5 /8  
5 /1  
5 /8  
9 /0  
11  /5  
326/ 36  
3 2 8 / 9 4  
332 /20  
334/45 
335 /35  
S .  4 





4 /0  
3 /0  
4 /0  
7 /2  
1 / 5  
6 / 0  
7 /0  
1  2 / 3  
9,2 
1 / 3  
3 ,3  
2 /9  
9 / °  
5 /0  
Bedeckt ,  s türmisch,  Regen u .  Schlacker  d .  ganz .  Tag u .  Ab.  
Verand. ,  bew. ,  Regen;  M.  bew. ,  Regen,  Regengüsse ,  bew.  
Bewölkt ;  M.  u .  NM. veränd. ;  hei ter ,  he i ter .  
Bewölkt ,  he i ter ;  M.  hei ter ,  he i ter ,  dunst ig ,  bewölkt .  






339 /20  
33g /20  
337 /65  
338 /15  
338 ,oo  
11 /5  
1  3 /2 
17/2 
1 6 /3  
15 /8  
338 /5o  
3 3 8/3 9 




W.  2  
SSO.  0  
N .  0  
O S O .  2  
5 /8  
9 / °  
10/7 
8 /7  
10,0 
1 0/0  
1 6/0 
1  8 / 0  
I  2 / 1  
1 6 /5  
8 /3  
9 /8  
1 1/0  
6/2 
1 0/0 
Sehr  hei ter ,  veränd. ;  M.  veränd. ,  bewölkt ,  bezogen.  ~~ 
Zieml .  he i ter  den ganz.  Tag u .  sehr  warm;  Ab.  sehr  he i ter .  
Sehr  hei t .  b is  NM.,  dann Gewit ter  aus  W. ,  Regengüsse .  
Leicht  bewölkt  b is  NM.,  dann veränd. ,  he i ter .  
Bew. ,  he i ter ;  M.  u .  NM. zieml .  he i ter ;  Ab.  sehr  he i ter .  
2 g!33g /3o!  1 4 /51338 / ,41  jONO.  3  
3oJ338/ao| 12,5;337/43]So. 2 
7 /v  
7 /o  
1  O/iI  6 / 0  
1 3 / 3 J  8 / 8  
Heiter  de« ganzen Tag und Abend.  
Hei ter ,  veränd. ;  M. u.  NM. veränd. ;  Ab.sehr  hei ter .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
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Allgemeine deutsche Zeitung kür Mußten». 
No. ioo. Diens tag ,  den  so .  Augus t  1829* 
M i t a u ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
(Eingesandt . )  
Se .  Eminenz,  der  Herr  Erzbi fchof  von Pleskau,  Liv-
land und Kur land,  Ri t ter  des  S t .  Annen-Ordcns  is ter  
Klasse ,  Methodius ,  t raf  am 17ten dieses  Monats ,  
Nachmit tags  um 6  Uhr ,  zur  Freude a l ler  rechtgläubigen 
Chr is ten ,  in  Mitau  e in ,  begab s ich  sogle ich  in  d ie  gr ie­
chisch-russ ische  Kirche ,  und er thei l te  daselbs t ,  nach der  hei -
l igcn Li turgie ,  den Anwesenden se inen bischöf l ichen Segen.  
Atn  18fen,  Morgens ,  wurde  Se .  Eminenz von der  Geis t«  
l ichkei t  verschiedener  Konfess ionen und den Mil i tär -  und 
Civi lauthor i ta ten  bewil lkommt;  woraufHochderse lbe  in  der  
Kirche  seyer l ichen Got tesdiens t  h ie l t ,  und in  e iner  gehol t -
vol len  Rede die  Zufr iedenhei t  mi t  dem re l ig iösen S inne  der  
h ies igen rechtgläubigen Kirchengemeinde zu  erkennen gab.  
Nachmit tags  verfügte  s ich  Hochderse lbe  nach dem Mi-
tauschen Gymnas ium i l lus tre ,  und nahm dor t  d ie  Bi -
bl io thek,  das  physikal ische  Kabinet  und die  S ternwar te ,  
zu  welcher  le tz tern  Se .  Eminenz,  Ihres  hohen Al ters  un-
geachtet, unter dem Auörufr» angusta. atl ,augu-
s ta" ,  — die  v ie len  Stufen hinanst iegen,  in  Augenschein .  
Heute  Dormit tagS t ra ten  Se .  Eminenz,  begle i te t  von 
den Segenswünschen der  Einwohner  Mjtau 's ,  Ihre  Rück­
re ise  über  Riga  nach Pleskau an .  
S t .  Petersburg ,  den lo ten  August .  
N a c h r i c h t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i -
s c h e n  K o r p s ,  b i s  z u m  l o t e n  I u l y .  
Der  Oberbefehlshaber  des  abgesonder ten  kaukasischen 
Korps  ber ichte t  S r .  Majes tä t ,  dem Kaiser ,  über  
d ie  Opera t ionen nach der  Einnahme Erzerums nächste ,  
hende Deta i lS:  
Oer General ,  Graf  Paßkewitsch,  de taschi r te ,  zur  noth-
wendigen Er le ichterung se iner  F lanken,  zwey Expedi t io­
nen,  e ine  unter  Anführung des  Obr is ten  Lehmann vom 
4 i s t c n  Jägerregiments  nach Chnis ,  e iner  Neste ,  hun­
der t  Wers te  wei t  auf  dem Wege nach Muscha;  die  an-
dere  Expedi t ion ,  befehl ig t  von dem Genera lmajor  Bur« 
zow,  nach Beibur t  (Baibouth) ,  e iner  Fes tung,  hunder t  
l ind  zwanzig  Wers te  wei t  von Erzerum auf  dem Wege 
nach Trapezunt .  In  die  Sandshaks  Ol ta  Nar iman,  
Schawtet  und Adshora ,  welche  wahrend des  vergange» 
I ten  Winters  gegen uns  auss tanden,  wurden bewegl iche  
Kolonnen geschickt ,  um jene  Gegenden zum Gehorsam 
gegen unsere Regierung zurückzuführen. .  
Indessen kamen zu dem Grafen am 4ten  Iu ly ,  che noch 
die  Expedi t ion  nach Chnis  abgegangen war ,  Abgeordnete  
aus  jener  Fes tung mi t  den Schlüsse ln  derse lben und der  
Bi t te  von Sei ten  der  Einwohner ,  um Schutz  gegen e inen 
Thei l  Kurdentruppen des  Paschas  von Muscha,  d ie  auf  
erhal tene  Nachr icht  von der  Einnahme Erzerums sich  ge-
gen ihn empört  und Chnis  nebst  der  Umgegend geplün-
der t  ha t ten .  Der  Pascha von Muscha se lbs t  war  genö-
th ig t  gewesen,  mi t  fe inen noch übr igen Truppen nach 
Muscha und wei ter  nach Bet l i s  s ich  zurückzuziehen.  
Der  Obris t  Lehmann erhie l t  h ierauf  Befehl ,  d ie  Fe« 
s tung ChniS zu besetzen,  den Einwohnern  aber  a l len  
Schutz  zukommen zu lassen.  
In  dem Sandshak Ol ta  s t ieß  man auf  keinen Feind;  
die  Einwohner  desse lben,  g le ichwie  auch die  des  Sand-
shak Nar iman,  schickten  Abgeordnete  mi t  der  Erklärung 
ihrer  Unterwürf igkei t .  
Die  Expedi t ion  des  Generalmajors Burzow nach Bei-
bur t  ward  gle ichfa l l s  von e inem vol lkommenen Erfolge  
gekrönt .  Diese  Fes tung,  nebst  der  S tadt ,  von gle i -
chem Umfange a ls  KarS,  und ausgezeichnet  durch d ie  
Reinl ichkei t  ihrer  S t raßen und durch schöne Gebäude,  
wurde  am yten  Iu ly ,  ohne a l le  Schwier igkei t ,  besetz t .  
Der  Genera lmajor  Burzow sta t te t  h ierüber  dem Grafen 
P a ß k e w i t s c h  f o l g e n d e n  B e r i c h t  a b :  
Unser  Detaschement ,  das  ay?  S ten  aus  dem Lager  
bey Erzerum rückte ,  nacht ig te  am folgenden Tage am 
Flüßchen Tfchorocha,  4 bis  5  Wers te  von Beibur t .  
Oer  Weg über  den Bergrücken war  sehr  schwier ig ;  an  
einer  S te l le  vol l  Sümpfen waren die  AbHange so  
schlimm, daß einige Fuhren unseres Detaschements in 
den Abgrund stürz ten  und die  Pferde  das  Leben zusetz«  
ten .  Die  ausgeschickten  Kundschaf ter  ber ichte ten ,  daß 
der  Kjega  des  Seraskiers  mi t  den Paschas  Iayja  Pa-
scha und Tystschi  Ogly  dor t  5ooo  Mann hat ten ,  von 
denen beynahe 2000 in  ihre  Wohnungen rc t i r i r t  seym,  
wahrend die  noch übr igen 3000 s ich  anschickten ,  Bei ­
bur t  zu  ver te id igen.  Indessen waren noch 5o 0 Be­
waffnete  zusammengeraff t  worden,  um die  Kupferhüt ten ,  
zwey Stunden von Beibur t ,  zu  decken.  Endl ich  ver-
s icher ten  auch noch d ie  Kundschaf ter ,  am ? ten ,  daß sie  
d ie  besagten  türkischen Truppen Tages zuvor  dor t  ge-
sehen, worauf der Generalmajor Burzow, laut der ihm 
gegebenen Anweisung, beschloß, zuerst die Kupferhüt-
ten  zu nehmen und dann wei ter  zu rücken.  
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Oer Major  Saß,  der  zur  Einnahme der  Kupferhüt-
ten  beorder t  war  und 100 Mann Kaval ler ie ,  vers tärkt  
durch Fußvolk ,  anführ te ,  wurde  zuers t  mi t  Gewehrfeuer  
empfangen;  bald  aber  warfen  die  Einwohner ,  größten» 
theüs  Griechen,  ihre  Waffen von sich ,  und kamen un-
fern  Kriegern  mi t  den Hei l igenbi ldern  entgegen,  worauf  
d ie  Unsr igen die  Kupferhüt ten  besetz ten .  
Von hier  verfolgte  unser  Detaschement  se inen Marsch 
nach Beibur t .  Zwölf  Wers te  vor  diesem Orte  crfchie-
tun  fünf  Ael tes te  und überbrachten e inen Akt ,  in  wel­
chem sammtl iche  Einwohner  s ich  verpf l ichte ten ,  d ie  S tadt  
und Fes tung zu  übergeben,  auf  eben die  Bedingungen,  
unter  denen s ich  Erzerum unterworfen hal te ,  wobey s ie  
s ich  verbanden,  sammtl iche  Bewohner  der  S tadt  und 
des  Landes  zu  entwaffnen.  Diese  Abgeordneten  aus  
Beibur t  erklär ten:  d ie  türkischen Anführer  ha t ten  auf  
d ie  Kunde von der  Annäherung russ ischer  Truppen,  e t -
l iche  am Abende,  andere  am Morgen des  7 ten ,  Bei­
bur t  ver lassen,  d ie  nächsten  armenischen Dörfer  geplün-
der t  und sich  in  der  Richtung nach Ers indshon,  He-
misch-Chan,  Trapezunt  und Ishi r  zers t reut .  
Unsere  Truppen fanden,  a ls  s ie  Beibur t  besetz ten ,  
dase lbs t  4 Kanonen,  Pulvervorra th  und e in  bet rächt -
l iches  Proviantmagazin .  
Der  Genera lmajor  Burzow begegnete  auf  se inem Wege 
nach Beibur t  v ie len  Einwohnern ,  d ie  mi t  ihren  Fami-
l ien  inS Innere  der  türkischen Besi tzungen wander ten ,  
unter  ihnen auch vie le  aus  Kars ,  Sewin,  Medshenger t  
und andern  Or ten ,  die  jedoch,  sobald  s ie  d ie  Einnahme 
Erzerums erfuhren,  ihre  Reise  aufgaben und nach ih-
ren  Wohnsi tzen umkehr ten .  
Der  Pascha von Van,  der  zu  Ausgange des  Iuny-
tnonats  an  den Granzen des  Paschal ikS Bajazed über  
10,000 Mann zusammengezogen hat te ,  gr i f f  mi t  ihnen 
die  Fes tung Bajazed e i f r ig  an ,  wurde  aber ,  nach e inem 
blut igen und vie ls tündigen Gefechte ,  von der  he ldenmü-
thigen Garnison,  d ie  der  Genera lmajor  Popow befeh-
l ig te ,  mi t  ausgezeichneter  Tapferkei t  zurückgeschlagen,  
und war  ̂  ungeachte t  a l ler  Ueber legenhei t  se iner  S t re i t -
has te ,  gezwungen zu weichen und i5  Wers te  wei t  von 
Bajazed neue Vers tärkung abzuwarten .  Da aber  d ieser  
Pascha unterdessen die  Nachr icht  von der  Einnahme Er-
zcrurns  erhie l t ,  l ieß  er  se in  Lager  im St ich  und suchte  
mi t  se inem ganzen Heere  das  Wei te .  
So  hat  der  For tgang unsrer  Waffen im Centrum der  
Opera t ions l in ie  e inen Thei l  unseres  l inken Flügels  von 
den Anfäl len  des  Feindes  befreyt ,  dessen ers te  Vcr ja-
gung von Bajazed uns  nahe an  3oo Mann Todter  
und Derwundter  koste te .  
Bey diesen Ber ichten  übersendet  Graf  Paßkewitsch 
Sr.  Kaiser l .  Majes tä t  die  Schlüsse l  der  Fes tung 
Chnis, 4 Roßschweife des Seraskiers, die mit ihm zu­
gle ich in  unsere Hände f ie len,  drey zu jenen Roßschwei­
fen  und vier  der  regulären türkischen Infanter ie  gchö« 
( ige  Fahnen,  die  in  Erzerum genommen wurden;  deS-
gle ichen d ie  Sandshakfahne des  Seraskiers  und die  
S tandar te  se ines  Waffent rägers .  Ausserdem erbeute te  
man im Hause  deS ent f lohenen Jaga  Pascha se ine  drey 
Roßschweife ,  v ier  Fahnen,  zwey St re i täxte  und e inen 
Kommandostab .  (S t .  Petersb .  Zei t . )  
O d e s s a ,  d e n  2y| ?en  Iu ly .  
Am 2Zsten Iu ly  erfuhr  d ie  S tadtobr igkei t  von den un» 
tcr  Quarantäne  gesetz ten  Leuten,  daß e ine  am aussers ten  
Ende der  S tadt ,  am Fischmarkte ,  wohnende Frau mit  
dem ( in  No.  99 dieser  Zei tung erwähnten)  Hause  der  
Meyerey Theognost i  in  Verbindung gewesen t ra t .  Man 
suchte  s ie  sogle ich  auf ,  fand s ie  krank,  und das  Haus ,  
daS sie  bewohnte ,  schon se i t  zwey Tagen umringt .  Oie  
Frau ward in  die  Quarantäne  gebracht ,  woselbs t  s ie  ge-
s tern ,  mi t  Symptomen der  Ansteckung,  ges torben is t .  
Dieser  unglückl iche  Vorfa l l  in  den Ringmauern  der  S tadt  
bes t immte d ie  Or tsobr igkei t ,  d iese lbe  mi t  e inem Kordon 
zu umgeben,  sowohl  um der  Krankhei t ,  wenn sie  noch 
i rgend wo in  der  S tadt  steckt ,  auf  d ie  Spur  zu kommen,  
a ls  auch um deren wei tere  Verbre i tung im Reiche  zu  ver«  
h indern .  Es  sind e igene Kommiss ionen ernannt  worden,  
d ie  sur  d ie  Herbeyschaffung der  Lebensbedürfnisse  der  Ein« 
wohncr  zu  sorgen haben.  Man darf  hoffen ,  daß diese  Maß-
regeln  n icht  auf  lange Zei t  nöthig  seyn werden,  und daß 
die  Seuche durch die  e twa anaes teck len  Pe rsonen  nicht  wei­
t e r  um sich gre i fen  wird .  — Alle ,  d ie  se i t  8  Tagen mit  
dem Hause  der  obenerwähnten Frau e in ige  Verbindung 
gehabt  haben,  s ind der  Quarantäne  unterworfen worden,  
und das  ganze  Vier te l ,  in  welchem die  genannte  Frau 
wohnte ,  enthal tend i3  Häuser ,  is t  von e iner  besondern  
Wache umringt .  (S t .  Petersb .  Zei t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Am sGflen  dieses  Monats ,  Nachmit tags  um 4 Uhr,  
b^rach in  der  Vors tadt  Pera ,  in  der  S t raße ,  welche  
nach Tophana hinabführ t ,  Feuer  aus ;  e in  hef t iger  Nord« 
wind verbre i te te  sogle ich  d ie  Flammen mit  unglaubl icher  
Schnel l igkei t ,  und binnen 12  Stunden waren i 5oo  bis  
2 0 0 0  Hauser  in  Asche verwandel t .  Sogar  der  a l te  
Thurm von Gala ta ,  der  mass iv  gebaut ,  über  d ie  i hn  um-
gebenden Häuser hoch hervorragt ,  f ing Feuer,  und steht  
nun,  se ines  oberen von Holz  gebauten Thei les  beraubt ,  
a l s  Ruine  da .  — Briefe  aus  Smyrna vom Losten  Iu ly  
melden,  daß,  in  der  Voraussetzung,  daß die  in  Alcxan-
dr ien  ausgerüs te te  F lo t te 'Mehmet»-Aly 's  '  unverzügl ich  
aus laufen sol le ,  oder  schon ausgelaufen sey ,  d ie  im Mit«  
te lmeere  bef indl iche  russ ische  Seemacht  s ich  in  drey Divi«  
s ionen formir t  habe ,  um derse lben entgegen zu gehen.  
Am Eingange der  Dardanel len  s ind nur  zwey Schif fe  ge« 
b l ieben,  um die  Blokade for tzusetzen,  nämlich  e in  Linien« 
schiff und eine Fregatte. — Die Flotte des Großherrn, 
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unter den Befehlen des Kapudan«PaschaS,'liegt fort« 
wahrend bey Bujukdere vor Anker. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Der Großherr hat den Matrosen ber bey Bujukdere 
liegenden englischen Fregatte und Brigg (die bey Ge-
legenheit der Audienzen des englischen Botschafters den 
Sultan bey seinem Vorbeysahren auf den Raacn mit 
einem Hurrah begrüßt hatten) i5,ooo Piaster gesandt. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b  o n ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Wir gehen rückwärts, und werden bald in die Barba« 
rey des dreyzehnten Jahrhunderts versinken. Oie Inqui-
silion soll wieder eingeführt werden ; das Dekret hierüber, 
zu welchem der Graf BastoS die Veranlassung war, ist 
Don Miguel bereits zur Bestätigung vorgelegt worden. 
In Lissabon sind zwey englische Schiffe mit Dorrathen für 
Don Miguel's See-Arsenal angekommen, und ein Batail« 
lon deS 4ten Infanterieregiments hat Befehl erhalten, 
sich in Bereitschaft zu halten, um die Expedition nach 
St. Michael zu verstärken, von wo der Obrist Pinto zu« 
^ückgekehrt ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern wurden beyde Kammern für das laufende 
Jahr geschlossen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  G t e n  A u g u s t .  
Gester» empfing der König den Grafen von Matu« 
sehe triez, ausserordentlichen russischen Abgesandten, in 
einer Privataudienz. (Berl. Zeit.) 
P^»riS, den loten August. 
Bey einer gestern im Theater Favart, wo jetzt die 
englischen Schauspieler Vorstellungen geben, entstände« 
nett wirklichen Prügelet), welche unter den Parteygän« 
gern der Hauptschauspielerin MrS. West und deren 
Gegnern entstand, und bey welcher man sich nicht al­
lein in dem Parterre, sondern auch in dem Foyer und 
den Gängen mit Stöcken, Stuhlbeinen und andern der« 
gleichen Offensivwerkzeugen auf daS Unbarmherzigste be« 
arbeitete, griff die Polizey nur dann erst ein, als der 
Lärm zu toll ward, und man selbst Beschädigung des 
Gebäudes u. s. w. fürchten mußte. 
Dem Journal des Debats zufolge haben die abge« 
gangenen Minister nicht ihre Entlassung eingereicht, son« 
dern sind, mit Ausnahme deS Herrn Roy, abgesetzt 
worden. Herr PortaliS erfuhr die Entschließungen deS 
Königs zuerst. 
Frankreich hat seit 1 8 2 4  56 Minister gehabt. 
Rossini, der seine neueste Oper „Wilhelm Teil" dem 
Könige gewidmet hat, ist zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  Z o s s e n  I u l y .  
In dem am s?sten dieses Monats auf dem Quitt* 
nal gehaltenen geheimen Konsistorium sind vier Kardi« 
näle erwählt und proklamirt worden; nämlich: New-
brini, Pironi, Gonzaga und Crescini. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Oer Generalmajor, Graf Oandolo, Kommandant un« 
serer Eskadre im Archipelagus, ist von Sr. Majestät, 
dem Kaiser, zum Kontreadmiral ernannt worden. 
Oer Marsch der österreichischen Truppen auS Dal« 
matten und in der Richtung von Esscck und Semlin 
hat zu mancherlei) Gerüchten über Beweggrund und 
Zweck Anlaß gegeben. Es heißt, daß der Zusammen« 
ziehung dieser Truppen an den genannten Punkten 
keine andere Absicht zum Grunde liege, alS den Ge« 
sundheitskordon zu verstärken. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten August. 
Oer Trauungsakt Ihrer Durchlaucht, der Prinzessin 
Amalie von Leuchtenburg, mit Sr. Majestät, dem Kai« 
ser von Brasilien, hat bereits am sten August in Mün­
chen statt gefunden. Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Karl von Bayern, vertrat bey der feyerlichen Einseg« 
nung die Stelle des Kaisers Don Pedro. 
Am 4ten dieses Monats hat Ihre Majestät, die 
junge Kaiserin von Brasilien, München verlassen. Ei« 
nige Minuten vor 12 Uhr fuhr dieselbe, begleitet von 
ihrem durchlauchtigen Bruder, dem Herzoge August von 
Leuchtenberg und dem kaiserl. brasilianischen Kommissär, 
MarquiS von Barbacena, so wie einem zahlreichen Ge« 
folge, unter dem Zusammenströmen einer großen Menge 
von Menschen, ab. Die in München anwesenden ho« 
hen Herrschaften, Ihre Majestät, die Königin Wittwe, 
mit Ihren Königl. Hoheiten, den Prinzessinnen Tech« 
tern Marie und Louise, dann Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Karl, und Sc. Hoheit, der Herzog Max, hat« 
ten sich um die Zeit der Abreise bey der Herzoglichen 
Familie eingefunden. Die Scene des Abschieds war 
sehr ergreifend. Ihre Majestät, die Kaiserin, reist un. 
ter dem Namot einer Gräfin von Santa Kruz. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14ten August. 
Se. Majestät, der König von Schweden, hat den 
schwedischen Obristen, Baron von Stettin, Adjutanten 
Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, abgesandt, am 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Brasilien, im Namen 
seines Souveräns zu beglückwünschen. Herr von Stet-
tin folgt Ihrer Majestät bis zu dem Orte, wo sich die-
selbe einschiffen wird, um die letzten Aufträge der ho-
hen Reisenden an ihre erlauchten Verwandten in Schwe-
den zu empfangen. Ihre Majestät, die Kaiserin, hat 
am 5tcn dieses Monats Bayern verlassen. 
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„Wir erhalten so eben," sagt die Münchner Zeitung 
vom loten August, „die Nachricht, daß Herr von Bar« 
bacena die bestimmten Befehle seines Herrn, deS Kai» 
.fers Don Pedro, empfangen habe, die Königin Donna 
Maria zugleich mit Ihrer Majestät, der Kaiserin, nach 
Brasilien zu begleiten. Um diesen Befehl ohne Zeit» 
Verlust zu vollziehen, hat sich der Marquis eiligst nach 
London begeben." 
Am iiten August kam Ihre Majestät, die Kaiserin 
Amalie von Brasilien, mit zahlreichem Gefolge, in Maynz 
an. Der Ruf ihrer Schönheit und vortrefflichen Ei» 
genschaften irar der erhabenen Fürstin vorangeeilt; aus» 
ferdem erregte sie, als Enkelin der Kaiserin Iofephine, 
ein besonderes Interesse. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  A u g t r s t .  
Am 3osten Iuly wurde Herr O'Connell ohne Wi-
derspruch und unter dem lautesten Jubel des Volkes 
voll. Das Sklavenschiff hatte 10 Tobte und i3 Ner« 
wundete,  und der  Pickle 2 Tobte und 8 Verwundete .  
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  '  
Gestern Nachmittag sind Ihre Königl. Hoheiten, die 
Frau Herzogin und Prinz George von Kumberland, 
glücklich hier angelangt. 
Die Hofzeirung meldet, daß St. IohnS auf Nero» 
foundland zum Freyhafen erklärt worden. 
Im auswärtigen Amt und in den See»Arsenalen 
herrscht eine große Thätigkeit. In Portsmouth und 
in Plymouth hat man Kriegsmunition eingeschifft. 
Der Courier versichert, daß in Irland die Ruhe wie« 
der zurückgekehrt sey. Die Friedensrichter haben vom 
Lordlieutenant die Anweisung erhalten, genau die Arti« 
fet der Emancipationsbill zu befolgen, welche den Aus« 
enthalt der Jesuiten in ihren Bezirken betreffen. 
Aus Paris wird gemeldet, Lord Cochrane sinne über v r vr y o m vu» mm«..j  
zum Parlamentsgliede für die Grafschaft Klare erwählt. eiJn f(lf" ' "«««' WTß™ 'T ü?" * * CiSninft Qein cine ul)ncn Streich; man glaubt, daß er Die Ver« 
^ 0 firotinuttfl der türkischen Flotte beabsichtige. 
Der Markgraf von Baden besuchte neulich die Offl« 
ein der Times, und bewunderte die Einrichtungen, 
welche dieses Riesenblatt mit solcher Geschwindigkeit 
zu Tage fördern. 
Bey der Wahl in Klare waren über 60,000 Men» 
schen zugegen; doch ward die Ruhe nicht gestört. An 
ollen Orten brannten Freudenfeuer, und die geringste 
Hütte in der Grafschaft war erleuchtet. 
Als das Schiff Blonde mit unserm Gesandten in die 
Dardanellen einlief, ließ der Gouverneur des auf der 
europäischen Seite gelegenen ersten Kastells auf dasselbe 
feuern. Man sah ganz deutlich durch Fernglaser, daß 
die ungeheuren Kanonen mit gewaltigen Marmorkugeln 
geladen waren. Der Gouverneur schickte einen Officier 
an Bord, um dem Gesandten zu sagen, er dürfe, ohne 
Erlaubniß vom Pascha der Dardanellen, das Schiff nicht 
Passiren lassen, bey Gefahr, seinen Kopf zu verlieren. 
Die Antwort unsers Gesandten war: „Das Schiff wird 
seinen Weg fortsetzen, und wenn der Gouverneur noch 
einen Schuß thun läßt, so wird er ganz gewiß seinen 
Kopf verlieren." Mit dieser Antwort schien der türkische 
Befehlshaber zufrieden zu seyn, denn die Blonde wurde 
nicht weiter belästigt. Aber noch denselben Abend ließ 
sich der Pascha der Dardanellen über dieses Ereigniß ein» 
schuldigen, und versicherte, daß der Gouverneur ver« 
bannt werden solle. 
Nach einem harten Kampf von 1 Stunde 20 Minuten 
hat Lieutenant M'Hendy, vom Kriegsschooner Pickle, 
einen Spanier mit 3<5 Sklaven am sten Iuly nach der 
Havanna eingebracht. Die Gegenwehr war verzweifwngs» 
bren ng r t r i  l tt  i ti . 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Bereits gestern war der Courier mit ziemlicher Ge« 
nauigkeit von der Ministerialveränderung in Frankreich 
unterrichtet, und äusserte den Wunsch und die Hoff« 
nung, daß es dem Fürsten Polignac gelingen möge, sich 
auf seinem Posten zu erhalten. UebrigenS giebt er seine 
Ueberzeugung zu erkennen, daß die Verbindung zwischen 
England und Frankreich durch jeneS Ereigniß nun enger 
geknüpft sey. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 Gten August. Die Gräfin von Elmpt-auS Schwit« 
ten, Herr Generalmajor Woronzow aus Grünhof, und 
Herr Professor, Hofrath Clossius zu Dorpaj, aus 6im« 
fcropol, logiren bey Morel. — Herr Disponent Meyer 
aus Neuenburg, Herr Müller Weidemüller aus Schlock, 
und Herr Müller Stephany aus Grenzhoff, logiren bey 
Henko. — Herr Porisch aus Assern, logirt bey Ha« 
lezky. 
Den iSten August. Herr wirkliche Kammerherr, Graf 
von der Osten-Sacken, aus Arensburg, Frau Mar« 
schallm, von Karp, nebst Familie, aus Schlock, und 
Herr Kammerverwandter Schumacher aus Neuhoff, lo« 
giren bey Gramkau. — Herr Vicegouvermur von 
Cube und Herr Kaufmann Voigt aus Riga, logiren 
bey Morel. — Der kaiserl. russische Kammerherr, Herr 
von Löwenstern, nebst Familie, und Herr Landrath von 
Löwenstern ausLivland, logiren bey Halezky. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Namen der Civi loberverwal tMg der  Ostseeprovinzen.  Regierungsassessor  D i e d e r i c h s ,  für  den Censor. 
No. 4g5. 
Allgemeine vmwOe stittttig Mr Mustaitfc 
No. ioi.  Donne rs tag ,  den  22 .  Augus t  1829 .  
M i t a u ,  d e n  Listen August. 
Am igten dieses Monats starb hier, zwölf Tage zu, 
vor auf der ganzen linken Seite vom Schlage getroffen, 
d e r  k a i s e r l .  r u s s i s c h e  H o f r a t h  D r .  H e i n r i c h  C h r i «  
st 0 ph 0 on Siebtiii, Professor der griechischen Sprache 
und Literatur am hiesigen Gymnasium illustre, einen 
ausgenommen, der älteste unter den jetzigen Lehrern des 
Instituts, dem er beynah volle 3o Jahre die auSgezeich« 
netste Thatigkeit und die treueste Liebe gewidmet hat. 
Ein betrachtlicher Theil unsrer einheimischen Zeitgenossen 
erhielt von ihm seine klassische Bildung, und gewiß wer« 
den der dankbaren Thranen nicht wenige seyn, die auf 
sein Grab fallen. Er war am Sten September a. St. 
3762 zu Großbrichtern im Fürstenthum Gondershausen 
geboren, kam 1784 nach Kurland und wurde im Februar 
1800 bey dem Gymnasium angestellt. 
St. Petersburg, ben 11 ten August. 
Sonnabend, den 1 oten dieses MonatS, hatte der 
Prinz C h 0 Sr e w «M i rza von Persien seine Antritts-
audienz bey Sr. Majestät, dem Kaiser, nach fol« 
gendem Allerhöchst bestätigten Ceremonial? 
Am Morgen früh war die gewöhnliche Pallastwache 
durch 3 Bataillone verstärkt worden, von denen das eine 
in dem Hofe der Hauptwache gegenüber, die beyden an­
dern aber ausserhalb deS Hofes auf beyden Seiten des 
Haupthores aufgestellt wurden. Vom Hofe an, in der 
Vorhalle, auf der Paradetreppe, uhd in den verschiede­
nen Zimmern, durch welche der Prinz mit seinem Gefolge 
bis zum sogenannten Konzertsaale, woselbst er einen Au­
genblick verweilte, ging, bildeten vier Eskadrone von 
der Garde zu Pferde Spalier. Die Chevaliergarde stand 
im Kosakensaale, im Arabesken» und weissen Saale, in 
der Gallerie der Porträte und in dem Zimmer der Che« 
valiergarde. Im Georgen- und Thronsaale standen die 
Pallastgrenadiere. 
Der am Tage vorher geschehenen Bekanntmachung ge« 
müß, hatten sich die Personen beyderley Geschlechts von 
den ersten fünf Klassen, die Garde« und Armeeosficiere 
von allen Graden, und alle hoffähigen Personen, um 
11 Uhr Morgens, im Winrerpallaste versammelt; die 
Kaufleute wurden gegen Eintrittskarten zugelassen. 
Nachdem der Generaladjutant, Graf Suchtelen, der 
d e n  P r i n z e n  e i n f ü h r e n  s o l l t e ,  d i e  B e f e h l e  S r .  M a j e ­
s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  e m p f a n g e n  h a t t e ,  v e r l i e ß  e r  d e n  
Winterpallast. Ihn erwarteten vor der Newatreppe die 
zum Staatsgefolge des Gesandten bestimmten Truppen 
und Hofequipagen in folgender Ordnung: 
<1) Zwey Eskadrone von der Garde zu Pferde mit ge­
zogenem Säbel, der Standarte und Musik. 
2) Ein Hofunterstallmeister mit zwey Bereitern; ih­
nen folgten zwölf mit Decken versehene Handpferde, jedes 
von einem Hofstallknechte geführt. 
3) Der sechsspännige Wagen des Generaladjutanten, 
Grafen Suchtelen. 
4) Sechs Hofequipagen für das Gefolge des Gesandten. 
5) Sechs Hofstallknechte zu Pferde; vier Lauser mit 
ihren Stäben; zwey Kammerlakayen und 24 Lakayen zu 
zwey und zwey. 
6) Ein prächtiger Paradewagen für den Gesandten. 
In diesen Wagen setzte sich Graf Suchtelen; an beyden 
Seiten gingen vier Hoflakayen; zwey Kammerpagen und 
vier Kavallerieofficiere ritten zu beyden Seiten am Sat* 
schenschlage. Zwey Eskadrone von der Chevaliergarde 
schlössen den Zug. 
Sobald der Generaladjutant, Graf Suchtelen, vor 
dem vom Gesandten bewohnten Pallaste anlangte, trat 
die Wache ins Gewehr. Am Kutschenschlage ward er von 
den Beamten des Gesandten, auf der Treppe von den 
ersten Personen aus dem Gefolge desselben empfangen; 
in dem ersten Zimmer kam ihm der Gesandte selbst entge-
gen, der, als Prinz von Geblüt, zur Rechten ging. 
Nachdem die gegenseitigen Begrüßungen geschehen wa-
ten, setzte man sich in den Wagen. 
Wahrend die Wache und die KavalleriedetaschementS, 
welche den Zug bildeten, daS Gewehr präsentirten, spielte 
die Musik. 
Gleich darauf setzte sich der Zug in Bewegung. Er 
ging durch bie Straßen Woßkreßenski, Liteinaja, Pante-
icimon, über die hängende Brücke, an dem Sommergar-
ten vorbei), durch die neue Gartenstraße, die NewSkische 
Perspektive und die kleine Million Ca'uf dem Rück­
wege ging der Zug längs dem Quai der Newa unb 
durch die WoßkreßenSkische Straße), in folgender Ord­
nung : 
1) Zwey Eskadrone von der Garde zu Pferde, mit 
gezogenem Säbel, der Standarte und Musik, eröffneten 
den Zug. 
a) Ein Hofunterstallmeister mit zwey Bereitern; zwölf 
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mit reichen Decken versehene Handpfetde, jedes von einem 
Hosstallknechte geführt. 
3) Der Wagen des Gencraladjutanten, Grafen Such« 
telen. 
4) Sechs Hofequipagen mit dem Gefolge des Ge» 
sandten. 
5) Sechs Hofstallknechte zu Pferde; 4 Laufer mit ih­
ren Stäben; 2 Kamrncrlakayen und 24 Lakayen Paar­
weise. 
6) Oer Paradcwagen, in welchem auf dem Ehren-
platze der Gesandte und, demselben gegenüber, Graf 
Suchtelen saß. An den Seiten deS Wagens gingen vier 
Lakayen, zwey Kammerpagen, ein Dolmetscher für die 
persische Sprache, vom Ministerium der auswärtigen An-
gelegenheiten; vier Officiere von der Chevaliergarde und 
Grade zu Pferde ritten auf beyden Seiten am Kutschen-
schlage. 
7) Zwey Eskadrone von der Chevaliergarde schlössen 
den Zug. 
Als er sich dem großen Thore deS Winterpallastes nä­
herte, stiegen die Personen vom Gefolge des Gesandten 
aus ihren Equipagen; die beyden Eskadrone, welche den 
Zug eröffneten, und alle Equipagen des Gefolges, stell-
ten sich auf dem Platze vor dem Pallaste auf und crwar» 
teten daselbst die Rückkehr des Gesandten. 
Oer Paradewagen, in welchem sich der Gesandte und 
der Generaladjutant, Graf Suchtelen, befunden, fuhr 
in den Hof des Pallastes und hielt vor der Paradctrcppe. 
Das Gefolge des Gesandten war dem Wagen vorange-
gangen. Sobald der Gesandte in den Hof fuhr, präscn-
titte sowohl das daselbst aufgestellte Bataillon als auch 
die Pallastwache daS Gewehr unter klingendem Spiele. j 
Ein Cerernonienmeister, zwey Kammerjunket, zwey 
Kammerherren und ein Hofmarschall empfingen den Ee-
sandten, als er auS dem Wagen stieg. Auf der Treppe 
erwartete ihn der Oberceremonienmcister und in dem er­
s t e n  Z i m m e r  d e r  O b e r h o f m a r f c h a l l .  V o n  i h n e n  w a r d  e r  
in den Konzertsaal geführt, woselbst ihn der Obcrmund-
schenk und Oberkammerherr empfingen. 
Nachdem der Gesandte eingeladen worden war, sich 
aus einem den Fenstern gegenüberstehenden Divan nieder­
zulassen, wurden ihm Kaffee und Erfrischungen gereicht. 
Hierauf berichtete der Oberkammcrherr S r. Maj e-
stat, dem Kaiser, die Ankunft des Gesandten. So­
bald Sc. Kaiserl. Majestät zur Einführung desscl-
ben den Befehl ertheilt hatten, begab Prinz ChoSrew-
Mirza sich durch den weissen Saal in die Gallerie der 
Porträte, woselbst er verweilte, bis der Oberkammcrherr 
die Befehle S r. Majestät, des Kaisers, empfan-
gen hatte und ihn einlud in den Thronsaal zu treten. 
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, Ihre Ma-
jestät, die Kaiserin, S e. Kaiserl. Hoheit, der 
G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r ,  u n d  d i e  g a n z  K a i s e r ,  
l i ch e Familie sich aus Ihren inner« Gemächern, durch 
die Hermitage, in den Georgensaal verfügt hatten, nah, 
men Ihre Kaiserl. Majestäten Ihren Play vor 
d e r  l e t z t e n  S t u f e  d e s  T h r o n e s  e i n .  S e .  K a i s e r l .  H o ­
heit, der Großsürst Thronfolger, und die ganze 
Kaiserliche Familie verfügten Sich rechts auf einen 
eigends für Ihre Kaiserl. Hoheiten eingerichteten 
Platz. Der Minister des Kaiserlichen HoseS, der 
Vicekanzler und der Dejourgeneraladjutant, befanden sich 
in einer gewissen Entfernung von Sr. Majestät, dem 
Kaiser. Neben dem für die Kaiserliche Familie 
eingerichteten Platz standen die Mitglieder des Reichs» 
raths und die Senatoren; weiterhin die Generale und 
Officiere von der Garde. Dem Throne rechts stand der 
g a n z e  G e n e r a l s t a b  d e r  A r m e e  u n d  F l o t t e .  O e r  K a i -
serlichen Familie gegenüber und links vom Throne 
befand sich das diplomatische KorpS; weiterhin der Hof 
und sämmtliche Oamen und Civilbeamten der ersten vier 
Klassen. 
In der weissen Gallerie befanden sich die Officiere 
der Linientruppen und die Übrigen hoffähigen Personen; 
in dem großen Marmorsaale, und dem daran stoßenden, 
standen die Kaufleute, welche Eintrittskarten erhalten 
hatten. 
Sobald Se. Majestät, der Kaiser, den Befehl 
ertheilt hatten, den Gesandten zur Audienz einzufüh-
reu, begab sich der Oberkammerherr in die Gallerie der 
Portrate, und lud den Gesandten ein, in den Audienz» 
saal zu treten. Alle Personen, die ihn im Pallaste cm» 
pfongen hatten, begleiteten ihn in folgender Ordnung? 
vor ihm her gingen der Cerernonienmeister, zwey Kam» 
merjunfer, zwey Kammerherren, der Hofmarschall und 
der Oberceremonienrneister; neben dem Gesandten ging 
rechts der Oberhosmarschall und links der Generaladju» 
tant, Graf Suchtelen; hieraus folgte die Suite deS 
Gesandten. Oer Gesandte trug selbst das Schreiben 
des Schachs von Persien. 
Beym Eintritt in den Thronsaal nahmen bie zum 
Hofe gehörenden Personen die ihnen angewiesenen 
Plätze ein. 
Sobald der Gesandte den Saal betrat, machte er 
seine erste Verbeugung. In der Mitte deS SaaleS, reo, 
selbst sein Gefolge während der ganzen Audienz blieb, 
verneigte er sich zum Zweytenmale; die dritte Verriet» 
g u n g  m a c h t e  e r  i n  e i n i g e r  E n t f e r n u n g  v o n  S r .  M a »  
jestät, dem Kaiser, und hielt in persischer Sprache 
eine Anrede, die in russischer Uebersetzung von einem 
damit beauftragten Beamten laut vorgelesen ward. 
AlS dieses, geschehen war, näherte sich der Gesandte 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  u n d  ü b e r r e i c h t e  A l l e r -
höchstihnen das Schreiben des Schachs von Persten. 
Se. Kaiserl. Majestät empfingen dasselbe auS der 
Hand des Gesandten, und überreichten eS dem Vice» 
/ 
kanzler, der solches auf eknen zu diesem Zwecke berei, 
teten Tisch niederlegte, und gleich darauf, im Namen 
Er. Kaiserl. Majestät, die Anrede des Gesandten 
beantwortete. Ein Dolmetscher las in persischer Sprache 
die Übersetzung dieser Antwort. Hierauf verfügten fich 
S e. Majestät, der Kaiser, in ein anstoßendes Zim-
wer, wohin Ihnen der Gesandte und der Dolmetscher 
folgten. 
Unterdessen begaben sich Ihre Majestät, die Kai-
serin, unter Vorantritt des Hofes, durch den Saal 
der Chevaliergarde, in den kleinern Thronsaal, woselbst 
von der Thüre bis zum Throne die Pallastgrenadiere 
in Spalier aufgestellt waren. 
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, dem Ge-
sandten erlaubt hatten, Ihnen dessen Gefolge vorzu-
stellen, wurde dasselbe von dem Oberceremonienmeister 
i n  d a s  Z i m m e r  e i n g e f ü h r t ,  w o s e l b s t  s i c h  S e .  M a j e »  
stät befanden. 
Nach beendigter Privataudienz begab sich der Ge< 
sandte, von allen den Personen, die ihn in den Geor-
gensaal geführt hatten, begleitet, in den Saal der Che-
valiergarde. Hier verweilte er, während der Oberkam, 
m e r h e r r  i h n  b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
meldete, und bis er eingeladen ward, in den Saal zu 
t r e t e n ,  i n  w e l c h e m  I h r e  K a i f e r l .  M a j e s t ä t  s i c h  
v o r  d e r  e r s t e n  S t u f e  d e s  T h r o n e s ,  u m r i n g t  v o n  I h ,  
rem ganzen Hofstaate, die Damen zur reckten, die 
Herren zur linken Hand, defanden. 
Die erste Derneigung machte der Gesandte beym Ein-
tritt in den Saal; die zweyte in der Mitte des Saa­
les, woselbst sein Gefolge stehen blieb. Nachdem er 
sich in einiger Entfernung vom Throne zum Dritten« 
male verneigt hatte, hielt er in persischer Sprache eine 
Anrede, welche von einem Dolmetscher in russischer 
Sprache verlesen ward. 
Der Dicekanzler antwortete im Namen Ihrer Ma-
jestat, der Kaiserin, welche Antwort der Dolmet-
scher in persischer Sprache vorlas. Hierauf stellte der 
G e s a n d t e  s e i n  G e f o l g e  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
vor. 
Nach beendigter Audienz machte der Gesandte die 
vorgeschriebenen Verneigungen, und begab sich mit dem-
selben Gefolge und in derselben Ordnung, wie er zur 
Audienz gekommen war, in den Konzertsaal. 
Nachdem er hier einige Zeit verweilt hatte, ward er 
von denselben Hofbeamten bis dahin begleitet, wo sie 
ihn empfangen hatten, und kehrte darauf nach ihm 
Taurischen Pallaste mit demselben Geleite zurück, mit 
welchem er zum Winterpallaste gekommen war. 
* * * 
Se. Hoheit, der persische Prinz ChoSrew-Mirza, be-
e h r t e  a m  8 t e n  A u g u s t  d i e  S a m m l u n g e n  d e r  K a i s e r -
lichen Akademie der Wissenschaften mit seinem Be, 
suche. Zuvörderst nahm das asiatische Museum seine 
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch. Hierauf begab sich 
S e .  H o h e i t  i n  d a S  s o g e n a n n t e  K a b i n e t  P e t e r s  d e S  
Großen, dann in das zoologische Museum und in daS 
Münzkabinet. Das lebhafteste Interesse, welches dieser 
liebenswürdige junge Fürst an den Tag legte, die Be, 
gicrde, mit der er über jeden Gegenstand Belehrung 
verlangte und annahm, und die Bewunderung, die so 
manches Niegesehene in ihm erregte, und die er ver-
schiedentlich aussprach, wachten diesen Besuch zu einem 
der interessantesten, gestatteten aber zugleich nicht, al, 
leS SehenSwerthe an einem Tage zusammen zu fassen. 
Nachdem über dem Beschauen der genannten Sammlun-
gen fast drey Stunden verstrichen und es 4 Uhr ge, 
worden war, äusserte der Prinz den Wunsch, an ci-
nein andern Tage in der nächsten Woche wiederzukom, 
wen, um das noch Uebrige, nämlich daS ägyptische 
Museum, die Sammlung anatomischer Präparate, daS 
Mineralienkabinet, die Sternwarte und das physikali-
sche Kabinet, in Augenschein zu nehmen. Er verließ 
daS Museum, nachdem er den Herren Akademikern, die 
sich zu seinem Empfange versammelt hatten, in den 
schmeichelhaftesten Ausdrücken seine völlige Zufrieden-
Heil zu erkennen gegeben hatte. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
i p i i p  $ n > » »  i x « *  - * i t i e r  F r a u  ,  a n  d e r e n  
Leichnam sichere Spuren der Pest entdeckt wurden, den 
Einwohnern Odessa'S einjagte, vermindert sich. Seit 
dem 27stcn ist nichts vorgegangen, daS den leisesten 
Verdacht erregte. Indessen unterlaßt die Regierung 
nicht, alle nöthigen Maßregeln fortwahrend anzuwen-
den, nicht nur um der Ansteckung zu wehren, sondern 
auch ihr vorzubeugen. Verpflegungskommissionen sind 
damit beschäftigt, die Stadt mit Lebensmitteln zu ver-
sorgen; die Sanitatöbeamten besichtigen zweymal tag* 
lief) alle Häuser, deren Aufsicht ihnen anvertraut ist. 
Ausserdem ist eine eigene Kommission beauftragt, nach 
den Quarantäneregeln sämmtliche Wohnungen des ge-
meinen Volkes und die darin enthaltenen Sacken zu 
räuchern. Die Obrigkeit hat ein gedrucktes Reglement 
unter die Einwohner vertheilen lassen, mit den gehe, 
rigen Vorschriften, welche man in einer v-oit der An­
steckung bedrohten Stadt zu beobachten hat. Einige 
Punkte dieses Reglements sind noch nicht in Kraft ge-
treten, weil die Gefahr nicht so groß ist; indessen hat 
man alle Vorkehrungen zur Abwendung eines größern 
Uebels getroffen. Aus diesem Grunde sind wir auch 
sehr ruhig. ' 
In dem Dorfe Kujalnik, um welches zugleich mit 
dem Vorwerke Ussatowa der'Kordon gezogen wurde, 
zeigte sich die Pest am 28(Ich zwischen dem inner« und 
äussern Kordon, worauf letzterer,.erweitert worden ist. 
s 
404 
Man hat daselbst neun Kranke entdeckt und sie noch 
dem Vo-rwerke Ussatowa ins Lazareth bringen lassen. 
Derjenige Theil von Ussatowa, der bloß als ver­
dachtig umringt wurde, befindet sich in einem befriedi» 
genden Zustande. In dem angesteckten Tbeile sind fol* 
gcnde Veränderungen vorgefallen: am s?sten starb ein 
Mann und Keiner war erkrankt; am 28'sten starben 
zwey, einer erkrankte; am 2gsten starben in Ussatowa 
und Kujalnik vier Personen; aw Zosten starben drey 
und drey erkrankten. 
Weil eS in der Gegend tvott Kujalnik einige elende 
Hütten und Wohnungen in den Felsenschluchten und 
Steinbrüchen giebt, die bisweilen Raubern zu Schlupf, 
winkeln gedient haben, so ist eine eigene Kommission 
sus Civil« und Militarbeamten niedergesetzt worden, um 
jene Orte nach den Regeln der Quarantäne zu säubern, 
und solche Höhlen zu zerstören, in denen sich gefähr-
Ii che Leute verbergen könnten. Gleiche Maßregeln hat 
man auch ergriffen, um die Meyerhöfe an den Ufern 
dt$ Dniester zu reinigen. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die Zeit der Almanache kommt nun bald heran; un-
fern Lesern dürfte es daher wohl nicht uninteressant 
s e y n ,  z u  w i s s e n ,  d a ß  w i r  i n  d i e s e m  ( o d e r  v i e l m e h r  f ü r  
das bevorstehende) Jahr auch einen „Berliner Musen, 
tu erwarten haben. Dem „Berliner Kalen« 
der , der fiel) itn ^jayre 1 vutm imu 
Beytrage unter allen seinen deutschen Geschwistern so 
ausgezeichnet hat, wird sich nun auch ein poetischer 
Genosse anreihen. Einige unserer jüngeren Dichter ha, 
den die Herausgabe übernommen; altere bekannte Na« 
snen haben sich ihnen freundlich angereiht, und darun« 
ter wird obenan Göthe genannt. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Der Triester Beobachter enthalt Folgendes: „Es 
heißt, daß Herr Dawkins von den Botschaftern von 
England und Frankreich beauftragt worden sey, Sr. 
Excellenz, dem Präsidenten Capo d'Istria, eine Erkla, 
rung zu überreichen, in welcher ihm mit den nachthei, 
ligsten Maßregeln gedroht wirb. Die Türken hoffen, 
nächstens ein griechisches Navarino zu sehen." 
Art von Fuhrwesen, daß die Fahrten zwischen Paris 
und Lyon machen soll, ein Versuch gemacht worden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Das Morning - Chromcle sagt, daß der Präsident 
von Griechenland mit dem Plane umgehe, Ncgtopont 
in Besitz zu nehmen, und zwar ohne Rücksicht darauf, 
daß diese Seeunternehmung, wie zu erwarten stehe, 
von dem brittischen Admiral, Sir P. Malcolm, mit 
Mißtrauen betrachtet, oder wohl gar verhindert werde. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Die jung* Königin von Portugal wird vermuthlich 
nächsten Donnerstag nach Plymouth abreisen, um sich 
in Begleitung der jungen Kaiserin von dort nach Braff-
lien einzuschiffen. Ihr Gefolge ist so zahlreich, daß 
noch ein Schiff gemiethet worden ist. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a n  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten August. Herr Oberhauptmann von Mebem 
auS Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschaftssekretar 
von Einten. — Herr Baron von Meiendorfs aus 
Bornsmünde, logirt bey Morel. — Herr Revisor 
t y  V I I  uu£ tficitt ' (egitt Seyttt Jpttttt Revisor 
Kappeller. 
Den Los ten  August. Herr Kollegienrath von Lambsdorff 
und Herr Kaufmann Clark aus Riga, Herr Graf von 
Manteuffcl und Herr Kaufmann Witt aus Revsl, lo« 
giren bey Morel. — Madame Drescher und Demoi-
(eile Lille aus Riga, logiren bey Madame Bachmann. 
K 0 u r s. 
Au 
R-i g a, den 1 sten August. 
Auf Am#. 36 T.n. D. — Cents.Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bfo.p. 1 R.B.A. 
o Auf Hamb. 6ST.n.D.9ß^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
(^eru tfctL) 3 Mon. 1 Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  1 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
vom löten August. Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B.A. 
Am ifltcn August hat Ihre Majestät, die Kaiserin IrnDurchsch. in dies. Woche 3 Rub. 70 Ksp.B. A. 
von Brasilien, ihre Reise von Maynz nach Koblenz zu Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Lande fortgesetzt. (Berl. Zeit.) Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
P a r i s ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
^eute sah man hier einen sechsspännigen Wagen sah. Ein alter Ulberts-Re.chsthaler 4 Rub. 66} Kop. B.A. 
it worin 60 Personen saßen. Es ist mit dieser neuen Livl. Pfandbriefe 1 g pCt. Avance. t ttn, 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  "  ~  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Ccnsor. 
no. 497. 
UMmeine deutsche Zeitmig Kr Rusiüiid. 
No. 102,. Sonnabend, den 24. August 1829. 
St. Petersburg, den iZten August. !i j ,  als auch um den Feind so viel als möglich bey 
m t „ M «rtt h „ , , « »i M » M or. «,»» Schumla einzuengen, gab ich den Befehl zur Besetzung 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r L i e e .  Desiren von Tschelikawak und Tfchenge, die noch i n  
Se. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ober- der Gewalt der Türken waren, hiermit wurden die Deta« 
befehlShaber der aktiven Armee folgenden Bericht über schements der Generalmajore RoyowSkij und Sa-
die Operationen derselben ,biS zum ersten August erhal» wadSkij, welche, unter dem Kommando des Generalma-
ten: jors Nabel, aus den Regimentern ihrer Brigaden be-
E w .  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t  h a b e n  g e r u h e t ,  a u s  m e i -  s t a n d e n ,  b e a u f t r a g t ,  u n d  e r s t e m  ü b e r  D o b r o l ,  l e t z t e r e r  
nem unterthanigsten Berichte vom 18ten Iuly zu erse- über Tschenge gegen Tfchalikawak abgeschickt. Zu glei-
den, daß am 16ten Karnabat von dem ?ten Infanterie« cher Zeit sollte Generallieutenant Kraßowskij, von 
korps besetzt worden war. Zu derselben Zeit gab ich dem der Seite von Marasch, eine allgemeine Bewegung gegen 
2ten KorpS des Grafen Pahlen den Befehl, Karabunar Schumla unternehmen, und auf diese Weise mit mir in 
zu besetzen, die Avantgarde desselben bis Faki vorrücken nähere Verbindung treten. Alle diese meine Dispositiv-
zu lassen, und auf den Wegen vonTyrnowo, Kirklissa und nen wurden am 25stcn von dem glücklichsten Erfolge ge-
Adrianopel Streifparteyen auszuschicken. Um unterdes- krönt. Die Türken wurden überall aus ihren beynahe 
fett den auS Karnabat sich zurückziehenden Feind nicht unzugänglichen Pässen vertrieben, ihre Verschanzunget» 
aus dem Gesichte zu verlieren, wurde am ,8ten General« geschleift, und dadurch gewannen wir die beabsichtigte nä-
major Scheremetjew mit der 2ten Brigade deckten here Verbindung mit dem Generallieutenant Kra ß o w s-
llhlanendivision, 4 Kanonen von der Artillerie zu Pferde kij, der vom Lösten berichtet, daß, dem von mit erhalte-
und ioo S t o f a t e n ,  zu einer starken Rekognoscirung nach nen Befehle gemäß, er sich am 25sten Marasch genähert, 
Iambol hin abgeschickt.  Als dieser General sich am igten und seine aus 5 Bataillonen bestehende Infanterie, den 
erwähnter Stadt näherte, stieß er auf ein von Halil Pa« Husarenregimentern Prinz Oranien und dem gtcn Oren-
fcha angeführtes i5,ooo Mann starkes Korps. Es er« burgschen mit der zu ihnen gehörenden Artillerie, unter 
folgte ein überaus hitziges Gefecht, in welchem die uner« dem Befehl des ChefS vom Generalstabe, Generalmajors 
schrockenen Uhlanen, die Macht des FeindeS nicht berech, Fürsten Gortschakow, gegen Eskistambul und weiter 
nend und von dem geschickt geleiteten Feuer der Artillerie geschickt habe; daß dadurch der Vezier genölhigt worden 
kräftig unterstützt, einen neuen Beweis von der Vorzüg« sey, ihm mit einer ansehnlichen Macht entgegenzukom-
lichkcit unsrer Kavallerie, in Vergleich mit der türkischen, men, die er sogleich angegriffen, und zwischen den 
lieferten; denn nicht nur wurden die Attaken des Fein« Malschinschen Befestigungen und Truly so gegen das Ge-
deS überall abgeschlagen, sondern er selbst vom Schlacht- biege gedrängt habe, daß der Vezier nur mit einem ge-
felde in die Stadt zurückgetrieben und sein ganzes Lager ringen Theile seiner Truppen, unter dem Kartätschen-
den Flammen übergeben. Gegen Abend ließ Generalmajor fever unsrer Artillerie, nach Schumla zurückkehren kvn-
S c h e r e m e t j e w  i o o  M a n n  K o s a k e n  v o r  I a m b o l ,  u n d  n e n ,  w a h r e n d  d i e  ü b r i g e n  i h r  H e i l  a u f  d e n  B e r g e n  z w i -
näherte sich selbst dem bey Karnabat stehenden 7ten sehen den Befestigungen von Matschin und Truly suchen 
KorpS, woselbst er am-2osten anlangte. Halil Pascha, mußten, vom ussten Regiments bis auf die Hälfte deS 
von diesem kühnen Unternehmen unsreS OetaschementS in Berges verfolgt, wo es ihnen endlich gelang, sich in ihre 
Furcht gejagt, und in der Voraussetzung, daß er am fol« Verschanzungen zu verbergen. In diesem Gefechte verlor 
genden Tage von unsrer ganzen Macht angegriffen werden der Feind an 5 o o  Mann; über So wurden zu Gesänge» 
würde, zog sich in der größten Eile, noch in der Nacht nen gemacht. Wir verloren an Todten 2 Soldaten; ver-
vom igten auf den 2osten, zum Theil nach Adrianopel, wunder wurden 2 Offfciere und 18 Mann Soldaten. Un-
zum Theil nach Sliwno zurück, und hinterließ in Iam« terdessen erfuhren wir durch unsere von Karnabat und 
bot eine betrachtliche Quantität Kriegsbedürfnisse und Iambol nach Sliwno ausgeschickten Kundschafter, daß in 
39,000 Pud Zwieback zurück. Am 2.sten besetzte Gene« letzterer Stadt sich ein bedeutendes Korps bilde, daß man 
ralmajor Scheremetjew Iambol. Sowohl wegen einer daselbst an Befestigungen arbeite und den Vezier mit 
Nähern Verbindung mit Generallieutenant Kraßows- Truppen aus Schumla erwarte. Diese Nachrichten schie-
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nen um so wahrscheinlicher, da Generalmajor, Fürst 
Gortfchakow 3., der c>m 2 7 jten eine Rekognoscirung 
gegen Dfhumai angestellt hatte, berichtete, daß er Spu­
ren von der Bewegung eines starken Korps entdeckt habe, 
und daß, nach den Aussagen der Einwohner von Dfhu« 
mai, vom 24Ihn auf den 2511 c»i viele Truppen mit Ar­
tillerie von Schumla nach Kosan gezogen seyen. Da um 
dieselbe Zcit die 1 flc Brigade der 1 2ten Infanteriedivi­
sion von Sewastopol zu Wasser in Sisopolis anlangte, so 
ließ ich durch diese die Regimenter der igten Division 
ablösen, und schickte letztere gerade nach Aidos, woselbst 
sich mit ihnen die herangezogenen Reserven vereinigten. 
Den Regimentern Simbirsk und Murom befahl ich, nach 
Karabunar vorzurücken, um sich mit dem KorpS des Gra-
fen Pahlen zu vereinigen, zu welchem Zwecke auch die 
Reserven dorthin abgeschickt wurden. Zu gleicher Zeit 
zog ich vom General l ieutenant Kraßowski j  die 2ten 
Brigaden der 2ten Husaren» und der Bugschen Uhlanen-
division, mit ihrer Artillerie, in fordeten Marschen an 
mich heran. Mit diesen bedeutenden Verstärkungen und 
in Erwartung der nachrückenden Reserven konnte ich, 
ohne die von der Armee eingenommenen Platze zu eilt-
bloßen, mit koneentrirter Macht auf einem so entfernten 
Punkte, wie Sliwno, auf den Feind einen neuen Schlag 
f ü h r e n ;  s o m i t  m a c h t e n  d i e  z u  E r r e i c h u n g  d i e s e s  Z w e c k e s  
bestimmten Truppen am 28sten eine koncentrirte Bewe-
gung nach dem Dorfe Dragodanowo, welches auf dem 
W e g e  v o n  K a r n a b a t  n a c h  S l i w n o ,  e t w a  1  5  W e r s t e  v o n  
diesem letzter» £>rtc, liegt; daS 7te Korps nämlich rückte 
aus Karnabat, das 6tc auS Aidos und vom 2ten Korps 
rückte die 5tc Infanteriedivision mit dem Pawlogradschcn 
Husarenregimente aus Karabunar. Das Dctafdumciit 
des Generalmajors Scheremetjew erhielt den Befehl, 
in Iambol zu bleiben, und die Richtungen sowohl nach 
Adr ianopel  a ls auch nach Sl iwno zu beobachten, am Tage 
der Attake aber sich dieser letzter» Stadt, der allgemeinen 
Aktion wegen, zu nähern. Um den Vczicr an seiner 
Vereinigung mit  den in Sl iwno sich sammelnden Trup­
pen, die ihn täglich erwarteten, nicht zu hindern, gab 
ich  den Meinigen am Josten bey Dragodanowo einen Tag 
R u h e .  D i e  a n  d i e s e m  T a g e  d u r c h  d i e  f o u r a g i r e n d c n  K o -
sakcn aufgefangenen Türken sagten einstimmig aus, daß 
man den Vezier stündl ich erwarte,  und daß dessen Sohn 
Hussein mit  seinen den Vor t rapp bi ldenden Albanescrn  
schon in Sliwno eingetroffen sey. Das ganze hier ver­
einigte feindliche Korps, unter dcm Kommando des Sc-
raskiers Halil und zweyer andern Paschas, bestand aus 
z 3 Regimentern regulärer Infanterie, 3 Regimentern re­
gulärer Kavallerie und 4- bis 5000 Mann irregulären 
Truppen mit ihrer Artillerie. 
Ehe ich einen Bericht von der erfolgten Schlacht lic-
fere, wird eine Beschreibung von der Lage der Stadt. 
Sliwno nicht überflüssig seyn. Dieser Ort liegt am Fuße 
der denselben umgebenden Berge, welche die letzten An-
höhen des Balkans bilden, und deren felsige Rücken 
mit niedrigem, aber stachlichtem, Gebüsche bedeckt sind. 
Die aus den Gebirgen hier auslaufenden Wege sind: 
1) der Kosansche, welcher etwa 4 Werste vor Sliwno 
aus dem Balkan tritt, sich mit dem von Karnabat ver-
einigt und bis zur Stadt über eine offene Flache hin-
lauft; 2) der von Iambol, welcher auf ebenen und 
offenen THälern zu dieser Stadt führt; 3) der Weg 
von Ianisaar stößt etwa eine Werst von Sliwno auf 
die Straße von Iambol; 4) ein Bergweg führt nach 
Kafanlyk, und 5) ein andrer nach Staroreka. Die 
Stadt hat einen sehr weiten Umfang, und ist nach Iam­
bol hin, von welcher Seite der Feind unfern Angriff 
erwartete, durch Schanzen befestigt. Nachdem ich alle 
diese Lokalitäten in Betracht genommen hatte, ergriff 
ich meine Maßregeln so, daß ich dem Feinde alle Wege 
abschnitt, auf denen er sich mit der Artillerie zurück­
ziehen konnte. Deswegen ließ ich in der Nacht vom 
Zosten auf den 3isten das 7te Korps mit der ganzen 
Kavallerie und der zu ihm gehörenden Artillerie sich in 
der Stille, auf dem Wege von Karnabat, der Stadt 
Sliwno auf 8 Werste nahern. Das 6te Korps rückte 
um 3 Uhr Morgens aus, die 5tc Infanteriedivision 
aber mit dem Grafen Pahlen, der in der Nacht ein­
getroffen war, nach einer kurzen Rast, um 6 Uhr, um 
die Reserve jener Korps zu bilden. Das Detaschement 
deS Generalmajors Scheremetjew, daS aus Iambol 
ausmarschirt war, näherte sich auf diese Weise Sliwno, 
und machte 8 Werste von dieser Stadt Halt. Er halte 
Befehl, mit Tagesanbruch gerade auf den Weg von 
Ianisaar zu marfchiren und denselben zu besetzen. Am 
31sten, um 6 Uhr Morgens, als sich daS KorpS deS 
Generallieutenants Rüdigerder Vereinigung der Wege 
von Kosan und Karnabat näherte, detaschirte ich so, 
gleich dorthin das 6te Regiment der Kosaken vom 
schwarzen Meere, und befahl zugleich dem 14ten Jä­
gerregiments auf eben diesem Wege, einige Werste vom 
Balkan selbst, einen festen Posten einzunehmen. AlS 
Reserve für selbigen bestimmte ich die 2te Brigade der 
Bugschen Uhlanendioision, um dadurch unsere rechte 
Flanke gegen eine plötzliche Erscheinung des Feindes 
von der Seite von Kosan her zu schützen. Indessen 
setzte ich den Marsch weiter fort. Man nähert sich der 
Stadt von dieser Seite auf einem von Weinbergen, 
Gärten und Gehölzen durchschnittenen Terrain, daher 
ich auch die ganze Kavallerie beorderte, eine Flanken-
bewegung links zu machen und sich nach der Iambol-
schen Straße zu wenden, wohin der Feind einen be-
trachtlichen Theil seiner Kavallerie und regulären In, 
fanterie ausgeschickt hatte. Wohl wissend, daß die 
Hauptverstärkungen der Stadt nach der Iambolschen 
Straße hin gewendet waten, stellte ich die ganze In­
fanterie beS 6ten und 7tcn Korps rund um den Fuß 
der Berge und auf den Kosanschen Weg, um darnach, 
sobald ich im Besitz der Stadt wäre, sammtlichen Be, 
sestigungen der Feinde in den Rücken ju kommen und 
sie jii nöthigen, sich ohne Schwertstreick) den Waffen 
Ewr. Kaiserl. Majestät zu ergeben. Alle diese An, 
O r d n u n g e n  g e l a n g e n  n a c h  W u n s c h e .  D e r  G e n e r a l  R ü -
diger hatte kaum seine Kavallerie vorgeschoben, die 
auS der »sten Brigade der 4ten Uhlanendivision und 
der 2ten Brigade der 2ten Husarendivision mit deren 
Artillerie, nebst einer Kompagnie Donischer Reiterei), 
bestand, und sich bis jur gehörigen Entfernung genä­
hert, alS er das Artilleriefeuer eröffnete, den Feind 
attakirte und ihn gegen die Stadt und in die Festung 
warf. ' Während des Gefechtes auf unserm linken Flü­
gel rückte der rechte rasch vor, Graf Pahlen aber 
blieb in der Reserve zwischen dem rechten und linken 
Flügel. Oer Feind that einige Schüsse aus seinen Ka-
itonen, denen ich die igte Artilleriedrigade entgegen-
stellte, worauf er seine Kanonen eilig wegzuführen, und 
nach diesem Theile der Stadt zu weichen begann. Das 
unbedeutende Ueberschießen verzögerte nicht daS rasche 
Vordringen der Bataillone der i8ten Division in die 
Stadt, wodurch der Feind gezwungen ward, die Befe, 
stigung auf dem Iambolschcn Wege im Stiche zu las-
fen und Nach allen Richtungen, auf den Fußsteigen, in 
die Berge und Klüfte zu laufen. Seine Hauptmassen 
wichen auf den Wegen von Kasanlyk und Starorezk 
zurück, auf welchen sie von unserer Infanterie und un, 
fern Kosaken biS 6 Uhr Nachmittags verfolgt wurden. 
Der Schreck deS Feindes ist so groß, daß er nicht die 
Kraft hat, großen Widerstand zu leisten, und zwar ge-
hen darin, wie eS scheint, die Anführer mit ihrem 
Beyspiel voran. Die Trophäen dieses Tages bestehen 
in der Eroberung der ganzen feindlichen Artillerie, be» 
stehend aus 9 Kanonen nebst allen Pulverkasten, 6 Fah­
nen und 3OO Gefangenen. Der Verlust des Feindes 
an Tobten und Verwundeten ist sehr betrachtlich. Aus­
serdem sind in der Stadt Sliwno große Kriegs- und 
Mundvorräthe gefunden worden. Unser Verlust an Ge-
tödteten und Verwundeten steigt nicht über 60 Mann, 
unter jenen befindet sich ein Ofsicier, unter diesen sind 
zwey. Indem ich über diese neue Waffcnthat der sieg­
reichen Armee Ewr. Kaiser f. Majestät uinertha» 
nigst Bericht erstatte, habe ich daS Glück zu unter­
legen, daß ich die Schlüssel dieser reichen und bevöl-
ketten Stadt, die für die zweyte nach Adrianopel gilt, 
nebst 6 in diesem Gefechte erbeuteten Fahnen, den See, 
w e g  n a c h  O d e s s a  a b g e f e r t i g t  h a b e ,  v o n  w o  s i e  E w r .  
Aaiserl. Majestät durch meinen Adjutanten, den 
Lieutenant Andro vom reitenden Garde - Jägerregiment, 
überbracht werden sollen. Zum Beschluß dieses meines 
alleruntetthSnigsten Berichtes habe ich daS Glück, hin, 
zuzufügen, daß bey meinem Einmärsche in ble Stadt 
Sliwno eine zahlreiche Geistlichkeit unsere gläubigen 
Krieger mit dem Kreuze und Weihwasser bewillkommnete, 
das Volk aber mit Freudenthranen und indem es ih-
nen Brot und Salz entgegentrug. Diese ungeheuchel, 
ten Empfindungen entsprangen auS den treuen Herzen 
der Bulgaren, die nicht nur als Glaubensgenossen uns 
zugethan sind, sondern auch in Folge unseres freund-
schaftlichen Benehmens gegen sie. Wiewohl die Stadt 
mit Sturm genommen wurde, war sie dennoch keiner 
Gewalttätigkeit ausgesetzt', und unsere im Kampfe so 
furchtbaren Krieger besetzten, voll Ordnung und Stille, 
die verschiedenen Thcile des Ortes, wo sie von den 
guten Einwohnern mit Wein und Brot bewirthet wur­
den. (St. Petersb. Zeit.) . 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch 
Allerhöchste Reskripte, datirt Alexandria bey Peter, 
Hof, den 4ten August, dem Chef des GeneralstabeS der 
2ten Armee, Generaladjutanten, General von der In-
f a n t e r i e , . G r a f e n  T o l l  1 . ,  d e n  S t .  W l a d i m i r - O r «  
den erster Klasse, und dem das 7tc Infanterie, 
korps kommandirenden Generallieutenant Rüdiger i>, 
d i e  d i a m a n t e n e n  I n s i g n i e n  d e S  S t .  A l e x a n -
der-Nevsky-Ordens, Allergnad ig st. zu verlci, 
hen. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  3 t c n  A u g u s t .  
Vom 23(Ien Iuly bis zum 3ten August Abends hat 
sich in der Stadt kein Pestfall ereignet. Gestern Abend 
starb ein Kind, an dem einige Aerzle Zeichen der An, 
steckung zu bemerken glaubten; andere aber versichern, 
der Tod dieses Kindes gebe keinem solchen Argwohne 
Raum. Dessen ungeachtet hat die Regierung die streng, 
sten Vorsichtsmaßregeln ergriffen, und die Angehörigen 
des Kindes in die Quarantäne befördert. Alle, die mit 
ihnen zu thun gehabt haben, sind cctnirt und unter 
wachsame Aufsicht gestellt. 
In den Dörfern des Vorwerks Ussatowa und Kujat-
nik haben die Gesundheitsberichte folgende Resultate ge­
geben : am 31 freit Iuly starben vier, zwey erkrankten; 
am ljien August starben fünf, zwey erkrankten; am zten 
August ist ein Kosak krank befallen, der zum Saniläts-
kordon von Kujolnik gehörte und ohne Zweifel mit den 
Einwohnern dieses Dorfes in Verbindung gestanden 
h a t t e ,  b e v o r  s i e  u m r i n g t  w u r d e n .  I n  U s s a t o w a  s i n d  
schon seit einigen Tagen keine neuen Kranken, selbst 
unter denen, die wegen sehr starken Verdachtes abg.e, 
trennt worden waren. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a » z e ,  
vom 1 oten August. 
Es bestätigt sich, daß die Wtchabiten wleder im Auf* 
stände sind. Die Truppen des Vieekönigs von Aegyp, 
ten haben Befehl zum Ausbruch gegen diese Znsurgen-
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ten erhalten. In Alexandrien erscheint jetzt ein Iour-
nal in arabischer Sprache. (Verl.  Z e i l . )  
B e r l i n ,  d e n  24stcn August. 
Am igten August, um 8 Übe Abends, langte Se. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n »  
tin, in Breslau an und stieg im Gasthof zum Krön-
prinzen ab, woselbst er die Ehrfurchtsbezeigungen der 
tohen Militär- und Civilbehörden huldreichst annahm. 
Am 2vsten, früh um 8 Ufer, setzte er seine Reise nach 
Ems fort. Bereits am igten, Vormittags, war Ihre 
Durchlaucht, die Fürstin von Lowicz, Gemahlin Sr. 
Kaiserl. Hoheit, deS Großfürsten, mit Gefolge durch 
Breslau über Dresden nach Ems gereist. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König von Preusscn, werden zum 
6ten September hier erwartet. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Am Schlüsse unscrs BlatleS erhalten wir noch die 
englische Post mit Londoner Blättern bis zum 
>8ten dieses Monats mit folgenden Nachrichten: 
Am Mondtage hielt der König einen Hoftag und 
eine Ge h e i m e r a t h s s t t z u n g ,  i n  w e l c h e r  l e t z t e r e n  d a s  P a r -
lament vom sosten August bis zu einem (noch nicht 
a n g e g e b e n e n )  T a g e  u m  d i e  M i l t e  O k t o b e r s  p r o r o g i r t  
wurde. 
Am Sonnabend waren Gerüchte von einer Tripel-
allianz, von dem Einlaufen unsrer Flotte in die Dar-
danellen zc., in Umlauf, die jedoch auf bloßen Fonds-
s p e k u l a t i o n e n  z u  b e r u h e n  s c h e i n e n .  B r i e f e  a u s  P o r t s #  
mouth melden, daß man Hort feine ausserordentliche 
Müstungen wahrnehme; "doch sind die Lininischrffe Mel» 
Dille und Gloucester -nach dem mittelländischen Meere 
bestimmt, angeblich, um andere abzulösen. Sowohl der 
Courier als die Times widersprechen jenen Gerüchten, 
und letztere fügen hinzu, unsre Flotte sey in jeder Hin-
ficht und zu jedem Zwecke genügend. 
Die Nachrichten auS Irland lauten im Ganzen be­
ruhigend. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern wurde der Geburtstag Sr. Majestät zu 
Windsor mit großer Feyerlichkeit begangen. Der König 
legte in eigner Person den Grundstein zu einer Bild« 
faule Georgs III. Der Bildhauer Westmacott über» 
reichte dem Könige einen Hammer, womit Höchstdiescl-
ben dreymal auf den Stein schlugen, mit den Worten: 
„ I c h  Georg I V .  thue dies zum Andenken Georgs I I I . "  
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  t e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
In mehreren Provinzen hat die Matrosenpresse be« 
gönnen. Man spricht von der'Ausrüstung von 12 Li# 
nienschiffen, i5 Fregatten und 2 0  andern Kriegsfahr« 
zeugen, welche am i5ttn künftigen Monats segelfertig 
seyn sollen. In Chatam, Plymouth und Portsmouth 
werden Vorrathe aller Art angeschafft. 
Bostoncr Zeitungen berichten von einem beynahe kv« 
niglichen Empfang, den Präsident Jackson bey einem 
Besuch zu Norfolk in Virginien gefunden. 
(Beel. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 21 sten August. Herr Ingenieurobrist Maritscharoff, 
Herr Kaufmann Wohlgemuth und die Schauspielerin, 
Madame Emilie Reichardt, auS Riga, logire« dey Mo« 
rel. — Herr Baron von Tournau aus Zirvhlen, lo, 
gict im eigenen Hause. — Herr Kollegienregistrator 
Sehrwald auS Grendsen, logirt bey Halezky. — Herr 
Buchhalter Brödermann aus Weköne, und Herr Ael-
termann Taube auS Niegranden, logiren bey Henko.-— 
Herr Auktionator Feynt, Herr Kaufmann Stoppenha-
gen und Herr Schulinspektor Dr. Forster aus Riga, 
Herr Kanzelleyverwalter SternfelS und Herr Apothe­
ker Walter auS Baaske, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Redelien aus Tuckum, logirt bey Madame Re-
delien. 
Den 22sten August. Herr Proviantbeamter, Gouverne, 
mentssekretär Labanowsky, aus Sklow, logirt bey 
Köhler. — Herr Backermeister Blvmbke auS Bauske, 
logirt bey Eckardt. — Die Herren Edelleute Priczewski 
und Groß auS Rossein, logiren bey Gramkau. — Herr 
Gouvernementssekretar Arnold auS Riga, logirt bey 
Zehr jun. — Herr von Ambelard auS Riga, logirt bey 
Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. p. 1 R. 55. A. 
Auf Anist. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in dies. Woche 3 Rub. 7 0  Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts' Reichsthaler 4 Rub. 66| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe lf a f pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 5o3. 
B e y l a g e 
n^34; zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  s e c h S u n d f u n f z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t  a u ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Nachdem die Sitzung in gewöhnlicher Art eröffnet und 
die im Monat Junius und Julius eingegangenen Ge-
schenke angezeigt worden, auch ein Danksagungsschrei-
d e n  d e S  H e r r n  D r .  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v .  G i r g e n s o h n  
für das ihm zugesandte Aufnahme-Diplom der Ver­
sammlung vorgelegt war, wurde gelesen 
1) von Herrn Hofrath v. Lange der Beschluß feiner 
A b h a n d l u n g :  W a r u m  f i n d e t  e i n e  r a t i o -
n e l l e  S t e i g e r u n g  d e s  l a n d -  u n d  f o r s t -
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b e s  s o  s c h w e r  
E i n g a n g ?  
2) von Herrn Hofrath v. Trautvetter ein von 
Herrn Hofrath v. Willigerod, Oberlehrer am 
G y m n a s i u m  z u  R e v a l ,  e i n g e s a n d t e r  V e r s u c h  e i -
n e r  n e u e n  E r k l ä r u n g  d e s  8  6  s t  e  n  V e r ­
s e s  d e r  1  s t e n  S a t y r e  i m  2 t e n  B u c h e  d e r  
S a t y r e n  d e s  H o r a t i u s ;  
3) von Herrn Pastor Köhler die von Herrn Pastor 
K r ü g e r  z u  B a a s k e  g e l i e f e r t e  d e u t s c h e  U e b e r -
s e t z u n g  d e S  l o t e n  G e s a n g e s  d e r  A e n e i s  
v i r g i l s .  
Unter den oben erwähnten Geschenken wurden ange-
f ü h r t :  v o m  H e r r n  w i r k l .  S t a a t s r a t h  v .  E n g e l h a r d t  
in St. Petersburg dessen Russische Miscellen, 2 Bande; — 
vom Herrn Friedrich Gustav v. Stuart (aus Li-
bau gebürtig, jetzt beym Kollegium der auswärtigen An-
gelegenheiten in St. Petersburg angestellt) dessen russi-
sche Ueberfetzung des Onisander (St. Peters-
bürg 1828. 8.); — vom Herrn Franz Be^se in St. 
Petersburg und Herrn Pastor Grube in Am boten Bey-
träge zu dem Münzkabinet; — von den Herren Kron­
f ö r s t e r n  L u t z a u  u n d  K l e i n ,  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  
zu Schleck, Herrn Syndikus Koppen und Herrn von 
Med cm auf Alt-Mocken Beytrage zur ornithologifchen 
Sammlung. 
M  i  s  c  e  l  l  e  n .  
In dem Jahrbuche des Längen-Büreaus für 1829 fin­
det man über Frankreich und dessen Hauptstadt unter 
andern folgende Notizen: Von 1817 bis incl. 1826 
sind in diesem Königreiche 9,656,335 Kinder geboren, 
nämlich 4,981,766 Knaben und 4,674,569 Mädchen. 
Gestorben sind 7,724,278 Menschen, worunter3,897,755 
männlichen und 3,826,523 weiblichen Geschlechts. Von 
den 9,656,335 Geburten sind 8.933,288 eheliche und 
673,047 uneheliche. Auf i33 Einwohner rechnet man 
eine Ehe, und auf jede Ehe im Durchschnitt 4 Kinder. 
Auf 3g Individuen kommt ungefähr ein Todesfalls und 
auf 8 Todesfälle kommen 10 Geburten. In demselben 
Zeiträume sind in Frankreich i58 Menschen gestorben, die 
ein Alter von mehr als 100 Iahren erreicht haben; hier-
von kommen allein 20 auf das Departement der Nieder* 
und 8 auf das der Ober-Pyrenäen. Von der Million 
Kinder, die in runder Summe jahrlich in Frankreich 
geboren werden, stirbt fast \ schon im ersten Jahre, und 
f davon erreicht nicht das Alter von 2 Jahren. Nach 
20 Jahren lebt von jener Million nur noch etwa die 
Hälfte; nach 45 Iahren nur noch f und nach 55 Jahre« 
e t w a s  ü b e r  N a c h  1 0 0  J a h r e n  l e b e n  d a v o n  n u r  2 0 7 ;  
nach io5 Jahren 16 und nach 110 Jahren kein einziger. 
Das Alter von 10 Jahren hat sich als dasjenige erwie-
sen, wo die Sterblichkeit am geringsten ist. Nach frü-
hem Berechnungen betrug- das Menschenalter in Frank-
reich vor der Revolution im Durchschnitt 28! Jahre. 
In neueren Zeiten hat man dasselbe auf 3r§ Jahre be­
rechnet. Im Jahre 1827 wurden in Paris 7474 Ehen 
geschlossen; davon 6195 zwischen jungen Leuten und 
jungen Mädchen; 353 zwischen jungen- Leuten und 
Wittwen; 727 zwischen Wittwern und jungen Mädchen 
und 199 zwischen Wittwern und Wittwen. Unter den 
im Jahre 1827 Verstorbenen (23,533) befinden sich 
nur 14,325, die in ihrer Behausung mit Tode abgegan­
gen sind; 8148 sind in den Spitälern, 695 in den Laza-
rethen und 49 in den Gefängnissen gestorben; 3i6 ha­
ben sich entleibt oder sind verunglückt. 1631 Kinder 
wurden todt geboren; darunter 904 Knaben und 727 
Madchen. Von den Verstorbenen haben 1428 ein Al­
ter von 70 bis 75 Jahren, 106a eins von 75 bis 80 
Jahren, 582 eins von 80 big 85 Jahren, 235 eins von 
85 bis 90 Jahren, 61 eins von 90 bis 95 Jahren und 
11 eins von 95 bis roo Jahren erreicht. Unter diesen 
11 waren 10 Frauen. 
Am frühen Morgen des ersten Tages von seinem er-
reichten neunzigsten Altcrsjahr, starb am loten Juny in 
Zürich Salomon v. Orelli. Er war in Bodmers 
und Breitingers Schule gebildet, und ist Verfasser des 
„Aloysius von Orelli." 
Am 2 6sten Juny d. I. starb zu Eutin in einem Alter 
v o n  7 4  J a h r e n  d e r  a u s g e z e i c h n e t e  M a l e r  H e i n r i c h  
Wilhelm Tischbein, früher Direktor der königli-
chen Maler-Akademie i» Neapel. 
W  i t t e c u n g  z u  S i t  a u ,  i m  M o n a t  M a y  1 8 2 9  <r. St. 
Der während des ganzen Monats unausgesetzt herrschende Nord- und Nordostwind macht die Witterung sehr 
rauh und kalt, vom gten bis 12ten fallen sogar starke Nachtfröste vor; der i6te und iyte sind heiter und recht 
warm, dann aber nimmt die Temperatur bey Sturm und Regen wieder sehr bedeutend ab, besonders am 21 (ten fast 
bis auf den Gefrierpunkt. Erst am letzten Tage des Monats tritt die Warme wieder ein. 
Dieser Monat hat 30 veränderliche, 4 ganz bewölkte, 7 ganz heitere Tage; 12 heitere Morgen, 9 heitere 
Mittage, 17 heitere Abende; Regen an 1 i Tagen, Gewitter an 1 Tage. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  j  2  U h r .  
Lotheil.üuecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n  
VlN'o-
u ic te i ' i  
hohe. 








































Heiter bis NM., dann verand.; Ab. heiter. 
Heiter; Mitt. u. NM. verand.; Ab. bewölkt, Regen. 









































Bedeckt; Mitt. heiter, heiter, bewölkt. 
Bedeckt; M. bezogen, veränd., heiter, veränd. 
Sehr heiter; M. veränd., bewölkt, leicht bezogen. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 


































1 1 ,5  






Bew., Reg.; M. veränd., heit., kalter Wind, heit.; Ns Frost. 
Veränd.; M. bew.; NM. u. Ab. sehr heiter; Ns Frost. 
Vollk. heiter d. ganz. Tag u. Ab., rauher Wind; Ns Frost. 
Bewölkt, heiter den ganzen Tag u. Abend, rauher Wind. 








































5 , 0  
Bedeckt, feiner Regen bis Nachmitt.; Ab. bedeckt. 
Bew. bis NM., dann heiter, sehr warm, verand., bew. 
Leicht bew., sehr angenehm; M. veränd.; NM.u.Ab. heit. 
Sehr heiter und warm den ganzen Tag und Abend. 
















332,6 i  
332,49 
33 o,65 

















5,0! Regen, bedeckt; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. bedeckt. 
5,5| Regen, bedeckt; M. veränd.; NM. u. Ab. bew., Sturm. 
2/3 Regengüsse und Sturm den ganzen Tag und die Nacht. 
6,0^ Veränd.; Mitt. u. NM. veränd.; Ab. leicht bezogen. 
































1 3 , 2  








Nebel, etwas Regen, bedeckt den ganzen Tag; sp. heiter. 
Veränd., bew.; Mitt. Platzregen, Gew., Regen; sp. heit. 
Beständiger Regen; M. bewölkt, veränd.; Ab. heiter. 
Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 





1 8/5 337/6? 







14/5- |  8 ,3 
1 2/OI 8,o 
16,oj  1 o,3 
Bewölkt; Mitt. u. NM. verand.; Ab. heiter. 
Vsllk. heiter den ganzen Tag u. stürmisch; Ab. heiter. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u. Abend, u. ruhig. 
3 s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Civiloberverwaltuug der Ostfeeprovinze n .  R e K i e r u u gsassessor Di.ederichs, für den Censor. 
No. 498. 
ÄMmeim rmtsche Zeitmlg mr Kusiantr, 
No. 103. Dienstag, den 27. Augus t  1829 .  
M i t a u ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Am 22sten dieses Monats, dem hohen Krönungsfeste 
Sr. Kaiserl. Majestät, wurden Hierselbst dem Herrn 
Civilgouverneur die treuesten Glückwünsche dargebracht, 
hierauf war in allen Kirchen feyerlicher Gottesdienst und 
Abends die Stadt erleuchtet. 
St. Petersburg» den »Zten August. 
U e b e r f e t z u n g  d e r  p e r s i s c h e n  A n r e d e  S r .  H o »  
h e i t ,  d e s  P r i n z e n  C h o S r e w - M i r z a ,  a n  S  e .  
M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r .  
« G r o ß m ä c h t i g e r  K a i s e r !  
Die Wiederherstellung der Ruhe und des Wohlstandes 
in Persien, die innige Eintracht, welche der Friede zwi, 
schen Ewr. Kaiserl. Majestät und Irans großem 
Beherrscher, meinem Gebieterund vielgeliebten Großva, 
ter, befestigt hatte, erregten den Dämon des Bösen. 
Verleitet durch seinen unseligen Einfluß, wagte es ein 
Haufe von Rasenden» zu Teheran einen unerhörten Fre» 
vel zu begehen» dessen Opfer die russische Gesandtschaft 
wurde. DieseS thränenwerthe Ereigniß deckte einen 
Schleyer der Trauer und des tiefen Schmerzes über das 
Königliche Haus und dessen getreue Unterthanen. Feth» 
Ali »Schachs gerechtes und edles Herz erbebte vor Ent« 
setzen bey dem Gedanken, daß eine Rotte Bösewicht«: 
vermocht hatte, mit schändlicher und verruchter Hand die 
Bande des Friedens und der Einigkeit zu zerreissen, die 
er mit Rußlands großem Beherrscher eben wieder ange» 
knüpst hatte. Er erkor mich unter den Prinzen seines 
Hauses und gebot mir, ohne Zeitverlust nach der Haupt, 
stadt Ihres Reiches zu eilen, in der Ueberzeugung, 
daß meine Stimme, der Wahrheit treu, mit Wohlwol-
len von Ewr. Kaiserl. Majestät vernommen wer-
den würde, und daß meine Worte dazu dienen könnten, 
die Freundschaft, welche die beyden größesien und mach-
tigsten Gebieter der Eoe vereint, auch unerschüttert zu 
bewahren. 
DieS sind die Wünsche, zu deren Organ mein erlauch, 
ter Gebieter mich berufen hat. Geruhen Sie, großher­
ziger Kaiser, der Vergessenheit ein Ereigniß zu widmen, 
das Persien nicht minder empfunden hat, alS Rußland 
selbst. Möge die Welt es erfahren, wie mitten in einer 
beyspiellosen KrisiS es der Weisheit jweyer Monarchen 
und Ihrem wechselseitigen Vertrauen gelang, unmittel« 
bar alle Gefahren zu beschwören, jeden Argwohn, jede 
Ungewißheit schwinden zu machen und der Sache einen 
Ausgang zu sichern, der allen Wünschen entspricht. 
WaS mich betrifft, der ich auSersehen worden bin, diese 
Sendung in einem so merkwürdigen Falle auszuführen, 
so glaube ich mich auf dem Gipfel des Glückes, indem ich 
vor Ewr. Kaiserl. Majestät erscheine und den mir 
ertheilten Befehl meines Gebieters ausrichte, meine ganze 
Sorgfalt der Befestigung einer immerwährenden Eintracht 
zwischen zwey großen Nationen zu widmen, welche die 
Vorsehung selbst zur Erhaltung einer gegenseitigen und 
unwandelbaren Freundschaft beruft/' 
U e b e r s e y u n g  b e r  A n t w  o r t r e  d e  d e s  H e r r n  
V i c e k a n z l e r s ,  i m  N a m e n  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t .  
„ S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  m e i n  D u r c h l a u c h t i g ,  
-ster Herr, beauftragt mich, Ewr. Königl. Hoheit zu ver-
sichern, daß Er mit den Gefühlen der lebhaftesten Zu» 
friedenheit den Ausdruck und daS Zeugniß des Schmer-
zeS empfängt, von Ihnen im Namen IhreS GebieterS 
d a r g e b r a c h t . .  S e i n  g r o ß m ü t h i g e S  H e r z  k o n n t e  n u r  v o n  
Entsetzen ergriffen werden bey dem Anblicke eines FrevelS, 
in der strafbaren Absicht begangen, aufS Neue zwey kaum 
versöhnte Nachbarstaaten zu entzweyen. Die Sendung, 
die Er Ihnen aufgetragen hat, liefert einen neuen Be-
weis für diese Wahrheit. Sie muß alle Wolken zer-
streuen, mir denen eine so beweinenöwürdige Katastrophe 
die Verhältnisse zwischen Rußend und.Perftcn bedrohen 
konnte. Ew. Königl. Hoheit werden Sr. Majestät, dem 
Schach, diese Versicherungen bringen. Sie werden Ihn 
v o n  d e m  e n t s c h i e d e n s t e n  W i l l e n  S  r .  K a i s e r l .  M a j e -
stät überzeugen, den Frieden zu erhalten und die Be, 
Ziehungen der Freundschaft und guten Nachbarschaft zu 
befestigen, die durch den Traktat von Turkmantfchai so 
glücklich hergestellt sind. 
Der Kaiser befiehlt mir, hinzuzufügen, daß der 
Schach keine Ihm angenehmere Wahl treffen konnte, 
als indem er Ihnen, gnädiger Herr, diese Sendung 
auftrug. Sic werden, hoffe ich, die Bestätigung die-
ser Vcrfichaung in den Gefühlen finden, die ich im 
Namen meines Durchlauchtigsten Herrn Ihnen hier be« 
zeuge." 
4io 
N a c h r i c h t e n  v o m  K r i e g s t h e a t e r .  
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee hat S  r .  
Majestät, dem Kaiser, nachfolgende Rapporte ein-
gesandt, die er von dem Kommandeur der Flotte des 
schwarzen Meeres, Admiral Greigh, über die Ein« 
nähme der befestigten Städte Wassiliko und Agathopo-
liS erhalten hat; 
A u s z u g  a u s  d e m  B e r i c h t e  d e s  A d m i r a l S  
G r e i g h  a n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  z w e y «  
t e n  A r m e e ,  v o m  2  7 s t e n  I u l y  1 8 2 9 ,  ü b e r  
d i e  E i n n a h m e  d e r  S t a d t  W a s s i l i k o  a m  
L i s t e n .  
Nachdem die Fregatte Poßpeschnoj zwey Kom­
pagnien des Kamtschatkaschen Infanterieregiments auf-
genommen hatte, ging sie in der Nacht vom 2ostcn auf 
d e n  2 , s t e n ,  z u g l e i c h  m i t  d e r  B r i g g  O r p h e u s ,  n a c h  
Wafsiliko ab. Dem Kommandeur der ersteren, Kapitän-
lieutenant Koltovskoi, ward unter Anderem aufge« 
geben, wenn er dem Dampfschiffe Metor begegnete, 
das den Ingenieurobristlieutenant Burno am Bord 
führte, welcher zur nähern Besichtigung sämmtlicher 
Ufer der Feinde, bis zum Kanal von Konstantinopel, 
abgeschickt war, diesen Officier einzuladen, zur Bezwin-
gung jener Stadt mitzuwirken. 
Die Fregatte begegnete noch diesseits Wassiliko dem 
Dampfschiffe, und der Obristlieutenant Burno übernahm, 
nach Empfange meiner Vorschrift, sogleich den Befehl 
über die Landungstruppen, die aus 115 Mann vom 
Regiments Kamtschatka und 85 Matrosen der Garde« 
u n d  d e r  Z ö s t e n  F l o t t e . E q u i p a g e  v o m  D a m p f s c h i f f e  M e -
te 0 t und der Fregatte Poßpeschnoj bestanden, die 
zur Verstärkung der Landtruppen beordert wurden. 
Vor Wassiliko angelangt, bemerkte der Obristlieute­
nant Burno einen Trupp von 15o Mann, der auS 
AgathopoliS jenem Orte zu Hülfe eilte. Um die Ver-
einigung dieses Haufens mit der Garnison von Wassi« 
liko zu verhindern, beschleunigte er seine Landung, die 
auch unter Schutz deS vortheilhaft postirten Dampfschif­
fes vollkommen gelang. 
Sogleich, nachdem unser Detaschement festen Fuß ge-
faßt hatte r stürzte eö auf den Feind los, um ihn ab« 
zuschneiden und zu umringen. Die Türken ober be-
merkten diese Bewegung und eilten sich zu entfernen. 
Der Obristlieutenant benutzte diesen Umstand und be« 
fetzte flugs die Anhöhen, welche die Stobt beherrschen, 
während das Dampfschiff und die zurlandung bestimm« 
ten Ruderfahrzeuge mit ihrer Artillerie daS vor der Po-
sition unserer Truppen gelegene Ufer säuberten, und es 
ihnen dadurch möglich machten, die Stadt selbst zu 
überwältigen, die von 3oo Mann Türken vcrtheidigt 
wurde. Wiewohl diese Besatzung unfern Detaschement 
weit- überlegen war; so vollführte dieses dennoch, be. 
seelt von ausgezeichnetem Heldenmuthe und Wetteifer,1 
und geleitet durch die wohlüberlegten Anordnungen dei 
Obristlieutenants Burno, den gegebenen Auftrag ohne ; 
den mindesten Verlust auf unsrer Seite. 
A u s z u g  a u s  d e m  z w e y t e n  B e r i c h t e  d e S  A d .  j  
miral6 Greigh an den Oberbefehlshaber der 
z w e y t e n  A r m e e ,  v o m  2 7 s t e n  I u l y  1 8 2 9 ,  j  
Aus meinem Berichte vom a3steit dieses MonatS be. 
liebten Ew. Erlaucht die von mir getroffenen Verfü« 
gungen zur Unterwerfung der befestigten Stadt Agatho, 1 
polis zu ersehen. Mit dem gestern Abend angelang-
ten Dampfschiffe Meteor erhielt ich die Berichte des I 
Ingenieurobristlieutenants Burno und des Komman« 
d e u r s  d e r  F r e g a t t e . F l o r a ,  K a p i t a n l i e u t e n a n t S  B a s -
kakov, darüber, daß dieses Unternehmen vollkommen 
gelungen und zwar folgendermaßen: 
Am 23sten, .um 6 Uhr Morgens, warf die Fregatte 
Flora Anker vor Wassiliko und setzte an eben dem 
Tage daS Bataillon des Infanterieregiments KurSk ans 
Land. Hierauf wmde nach Uebereinkunft des (Schiffs« 
k o m m a n d e u r s  m i t  d e m  I n g e n i e u r o b r i s t l i e u t e n a n t  B u r n o  !  
beschlossen, Agathopolis am folgenden Tage anzugrei- 1 
f e r t .  U m  9  U h r  M o r g e n s  g i n g e n  d i e  F r e g a t t e n  F l o r a  
und Poßpeschnoj unter Segels und attakir ten, U N «  
geachtet des starken Nordostwindes, die Stadt von der 
Seeseite, immer unter Segel. Bey Annäherung der 
Schiffe eröffneten die Türken von den Uferbatterien eine 
heftige Kanonade, und unterhielten dieselbe, Trotz des 
wirksamen und wohlgerichteten Feuers unserer Artillerie, 
so lange, bis sie plötzlich unsere Landtruppen gewahr 
wurden, die indessen die Anhöhen, welche die Stadt 
beherrschen, besetzt hatten. Da stürzte der Feind schnell 
aus der Stadt und 800 Reiter warfen sich auf den 
Obristlieutenant Burno; als aber letzterer mit feinem 
Detaschement zum Angriff anrückte, so ergriffen die 
Türken augenblicklich die Flucht und ließen einige Todte 
auf dem Platze. Nachdem der Feind somit zerstreut 
worden war, bemerkte Obristlieutenant Burno, daß 
die Türken aufgehört hatten, von den Batterien auS 
unsere Schiffe zu beschießen, und befahl den unter sei« 
n e m  B e f e h l  s t e h e n d e n  M a t r o s e n  d e r  F r e g a t t e  P o ß -
peschnoj, mit einem Führer gerade auf die Haupt-
batterie zu marschiren; dieses ward, ungeachtet der da-
mit verknüpften ausserordentlich»» Schwierigkeiten, wcl-
che die zu erkletternden Felsen ihnen in den Weg leg-
ten, ausgeführt. Als der Feind diese Bewegung sah, 
floh er in der größten Unordnung aus der Stadt. Hier-
auf schickte Herr Burno den Kapitänlieutenant, Ba« 
ton DirkinS, mit zwey Kompagnien vom Kamtschat-
l a s c h e n  R e g i m e n t e ,  u n t e r  d e m  B e f e h l  d e s  M a j o r s  K a m -
rer, ab, uro sich deS Klosters Johannes des Täu, 
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f e r S ,  w e l c h e s  a u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  d e r  B u c h t  l a g ,  
m i t  e i n e m  Z a u n e  u m g e b e n  u n d  v o n  e i n e r  K a n o n e  v e r «  
t h e i d i g t  w a r ,  z u  b e m ä c h t i g e n .  A u c h  d i e s e n  O r t  O e r #  
l i e ß e n  d i e  T ü r k e n  m i t  i h r e m  L a g e r ,  i n  w e l c h e m  s i e  r u n d  
u m  d a s  K l o s t e r  s t a n d e n ,  u n d  e n t f e r n t e n  s i c h  i m  g r o ß -
t e n  S c h r e c k e n .  D a  u n s e r e  T r u p p e n  k e i n e  K a v a l l e r i e  
b e y  s i c h  h a t t e n ,  s o  k o n n t e n  s i e  d e n  F e i n d  n i c h t  v e r f o l -
g e n  u n d  a u c h  n i c h t  m e h r  a l s  5  M a n n  z u  G e f a n g e n e n  
w a c h e n ,  u n t e r  d e n e n  s i c h  d e r  A n f ü h r e r  d e r  D e l i e r  b e ,  
f a n d .  
N a c h  d e r  E i n n a h m e  v o n  A g a t h o p o l i s  e r k a n n t e  O b r i s t «  
l i e u t e n a n t  B u r n o  d i e  g a n z e  W i c h t i g k e i t  d e r  E r f o l g e  
dieses Tages; denn die Türken hatten gegen 1200 
M a n n  G a r n i s o n  i n  d e r  S t a d t  g e h a b t ,  u n d  h ä t t e n  e i -
n e m  z a h l r e i c h e n  F e i n d e  u m  s o  e h e r  W i d e r s t a n d  l e i s t e n  
k ö n n e n ,  d a  s i e  i n  d e r s e l b e n  N a c h t  2000 M a n n  H ü l f s -
t r u p p e n  a u s  P i a d y  e r w a r t e t  h a t t e n ,  u n d  u n s e r e  S c h i f f e  
s i c h ,  w e g e n  d e S  s t a r k e n  W i n d e s ,  d e r  s i c h  e r h o b ,  a u f  
d e r  v ö l l i g  o f f n e n  R h e d e  n i c h t  v o r  A n k e r  l e g e n  k o n n t e n ,  
u m  k r ä f t i g  g e g e n  s i e  z u  w i r k e n .  
I n  d e r  S t a d t  e r b e u t e t e  m a n  7 K a n o n e n ,  v o n  d e n e n  
5  a u S  M e t a l l  w a r e n ,  f e r n e r  e i n  g r o ß e s  Q u a n t u m  P u l «  
v e r ,  P a t r o n e n ,  v e r s c h i e d e n e  a n d e r e  K r i e g s b e d ü r f n i s s e  u n d  
g e g e n  5 o ,000 O f e n  M e h l .  
D a S  D e t a s c h e m e n t  d e s  I n g e n i e u r o b r i s t l i e u t e n a n t S  
B u r n o  b e s t a n d  a u S  e i n e m  B a t a i l l o n  v o m  K u r s k i s c h e n ,  
2  K o m p a g n i e n  v o m  K a m t s c h a t k a s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t e ,  
28 Matrosen von der Fregatte Poßpeschnoj und 16 
v o n  d e r  G a r d e » E q u i p a g e ,  ü b e r h a u p t  a u S  800 M a n n ;  
d a S  D e t a s c h e m e n t  h a t t e  2 v o n  d e r  F l o t t e  a b g e l a s s e n e ,  
f ü r  e i n e  L a n d u n g  e i n g e r i c h t e t e ,  l e i c h t e  K a n o n e n ,  d i e  
v o n  F r e y w i l l i g e n  a u s  d e r  G a r d e « E q u i p a g e  g e z o g e n  w u r -
d e n .  
D o n  d e n  L a n d t r u p p e n  w a r d  K e i n e r  g c t ö d t e t  n o c h  v e r «  
w u n d e t .  A u f  d e n  F r e g a t t e n  w a r d ,  d u r c h  d i e  K a n o n e n  
d e r  f e i n d l i c h e n  B a t t e r i e n ,  E i n i g e s  a n  d e r  T a k e l a g e  b e «  
s c h ä d i g t ,  a u s s e r d e m  w u r d e  a u f  d e r  F l o r a  e i n  M a t r o s e  
v e r w u n d e t ;  d e r  P o ß p e s c h n o j  e r h i e l t  z w e y  K u g e l n  i m  
R u m p f e ,  v o n  d e n e n  e i n e  u n t e r  d e r  W a s s e r l i n i e .  
Z u m  S c h l u ß  b e r i c h t e t  d e r  B e f e h l s h a b e r  d e s  D e t a s c h e -
m e n t S ,  d a ß  e r  a m  a S j l c n  z w e y  K o m p a g n i e n  d e s  K a m ­
t s c h a t k a s c h e n  R e g i m e n t s  n a c h  W a s s i l i k o  z u r ü c k g e s c h i c k t  
h a b e ,  w o s e l b s t  e i n e  R e d o u t e  v o n  3  K a n o n e n  e r b a u t  
w i r d ,  u m  d i e s e  S t a d t  g e g e n  j e d e n  u n v o r h e r g e s e h e n e n  
A n g r i f f  z u  v e r t h e i d i g e n ,  u n d  d a ß  e r  u n v e r z ü g l i c h  A g a -
t h o p v U S  m i t  z u v e r l ä s s i g e n  B e f e s t i g u n g e n  v e r s e h e n  w o l l e .  
O b g l e i c h ,  n a c h  d e n  A u s s a g e n  d e r  G r i e c h e n  u n d  G e f a n «  
g e n e n ,  d i e  A n z a h l  d e r  T ü r k e n  s i c h  a u f  d e n  v e r s c h i e d e «  
n e n  P u n k t e n  u m  A g a t h o p o l i s  g e g e n  6000 M a n n  K a «  
v a l l e r i e  u n d  I n f a n t e r i e  b e l a u f t ,  s o  s i n d  d i e  g e n a n n t e n  
S t ä d t e  d e n n o c h ,  w e g e n  d e S  S c h r e c k e n s ,  i n  w e l c h e n  u n «  
s e r e  r a s c h e n  B e w e g u n g e n  d e n  F e i n d  g e b r a c h t  h a b e n ,  v ö l «  
lig gesichert. (St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den iZten August. 
D i e n s t a g ,  a m  1 3 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  h a t  S e .  H o h e i t ,  
d e r  P r i n z  C h o s r e w « M i r z a ,  d i e  E h r e  g e h a b t ,  i n  e i n e r  
P r i v a t a u d i e n z  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
i m  P a l l a s t e  z u  I e l a g i n  e m p f a n g e n  z u  w e r d e n  u n d  a l s »  
d a n n  I h r e r  M a j e s t ä t  d i e  a n g e s e h e n s t e n  P e r s o n e n  s e i »  
n e s  G e f o l g e s  v o r z u s t e l l e n .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
A m  1 4 t e n  A u g u s t  ( D o n n e r s t a g )  h a t t e  d e r  H e r r  G e «  
n e r a l  v o n  D ö r n b e r g ,  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  G e s a n d t e r  u n d  
b e v o l l m ä c h t i g t e r  M i n i s t e r  S r .  G r o ß b r i t a n n i s c h e n  M a j e »  
s t ä t ,  d e S  K ö n i g s  v o n  H a n n o v e r ,  n a c h  d e r  R ü c k k e h r  
a u f  s e i n e n  P o s t e n ,  d i e  E h r e ,  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e s  
K a i s e r i n ,  i m  P a l l a s t e  a u f  d e r  I n s e l  I e l a g i n ,  v o r g e »  
s t e l l t  z u  w e r d e n .  ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7ten A u g u s t .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  S a l o n i k  v o m  l s t e n  A u g u s t  m e l ­
d e t :  „ E i n  a m  2gs ten  v o r i g e n  M o n a t S  a u s  K o n s t a n t i n o «  
p e l  h i e r  e i n g e t r o f f e n e r  T a r t a r  h a t  d e m  h i e s i g e n  S t a d t h a l -
t e r  e i n e n  g r o ß h e r r l i c h e n  F i r m a n  ü b e r b r a c h t ,  w e l c h e r  d i e  
g e m e s s e n s t e n  B e f e h l e  e n t h ä l t ,  d a ß  s ä m m t l i c h e  w a f f e n -
f ä h i g e  I n d i v i d u e n  d i e s e s  P a s c h a l i k S ,  m i t  E i n s c h l u ß  d e r  
I m a n ' s  u n d  E f f e n d i ' s ,  b i n n e n  24 S t u n d e n  s i c h  z u  s t e l -
l e n ,  u n d  d a n n  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  K i a j a - B e y ,  e r s t g e ,  
d o r n e n  S o h n e s  u n s e r e s  P a s c h a s ,  b a l d m ö g l i c h s t  ü b e r  
A d r i a n o p e l  z u r  A r m e e  a u f z u b r e c h e n  h a b e n .  A u s s e r d e m  
h a t  A c h m e d - B e y ,  e i n e r  d e r  g r o ß e n  L e h n s b e s i t z e r  d i e s e S  
P a s c h a l i k s ,  w e l c h e r  s i c h  g l e i c h  b e y  A u s b r u c h  d e s  K r i e g e s  
a n h e i s c h i g  g e m a c h t  h a t t e ,  a l l m a h l i g  e i n  K o n t i n g e n t  v o n  
20 ,000  I u r u c k s  o d e r  M i l i z e n  z u r  A r m e e  z u  s t e l l e n ,  d e n  
B e f e h l  e r h a l t e n ,  s o g l e i c h  5 o o o  M a n n  d i e s e r  M i l i z e n  a u f -
b r e c h e n  z u  l a s s e n .  E i n  g l e i c h  d r i n g e n d e r  B e f e h l  z u m  A u f -
g e b o t  i n  M a s s e  i s t  a u c h  a n  a l l e  ü b r i g e n  P a s c h a s  v o n  M a «  
e e d o n i e n  u n d  R u m e l i e n  e r g a n g e n ,  m i t  d e m  A u f t r a g e  a n  
d i e  A y a n s ,  M u s s e l i m S  u n d  A g a S ,  s i c h  i n  P e r s o n  a n  d i e  
S p i y e  i h r e r  M a n n s c h a f t  z u  s t e l l e n ,  u n d  t h e i l s  i n  d e r  R i c h ­
t u n g  ü b e r  A d r i a n o p e l ,  t h e i l s  n a c h  d e r  G e g e n d  v o n  W i d -
din aufzubrechen. In den näher bey Konstantinopel lie« 
g c n d e n  P r o v i n z e n ,  w o h i n  d i e  g r o ß h e r r l i c h e n  F i r m a n S  
f r ü h e r  g e l a n g t  w a r e n ,  m ü s s e n  d i e  B e f e h l e  d e s  S u l t a n S  
b e r e i t s  v o l l z o g e n  f e y n ;  h i e r  w i r d  e i f r i g s t  z u r  V o l l z i e h u n g  
d e r s e l b e n  g e s c h r i t t e n .  D e r  A y a n  v o n  S e r e s  m i t  s e i n e n  
L e u t e n  w i r d  s e i n e n  M a r s c h  b e r e i t s  a n g e t r e t e n  h a b e n .  
N a c h  T h e s s a l i e n ,  w e l c h e s  s e i n «  K o n t i n g e n t e  g e g e n  d i s  
G r i e c h e n  z u  s t e l l e n  h a t ,  s i n d ,  d e m  V e r n e h m e n  z u f o l g e ,  
k e i n e  ä h n l i c h e  F i r m a n s  e r l a s s e n  w o r d e n .  D e r  h i e s i g e  g r o ß -
b r i t a n n i s c h e  K v n s u l a t s v e r w e s e r ,  H e r r  C h a r n a u d ,  h a t  a u f  
B e f e h l  d e S  g r o ß b r i t a n n i s c h e n  B o t s c h a f t e r s  z u  K o n s t a n t « ' -
n o p e l ,  H e r r n  G o r d o n ,  s e i n e  F u n k t i o n e n  w i e d e r  a n g e t r e «  
t e n ,  u n d  a m  26s ten  v o r i g e n  M o n a t S  d i e  F l a g g e  s e i n e ?  
R e g i e r u n g  w i e d e r  a u f  d e m  K o n s u l a t S g e b a u d e  a u f g e z o g e n .  
F r a n z ö s i s c h e r s e i t S  w i r d  H e r r  S a i n t  S a u v e u r  a l ö  K o n s u l  
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an die Stelle deS Herrn DuprS hier erwartet, welcher 
das Amt eines französischen Generalkonsuls in Smyrna 
erhalten hat." 
Am 29sten Iuly war in Konstantinopel der Divan die 
halbe Nacht versammelt, um über die Frage zu berath-
schlagen, ob es nicht rathsam sey, Kommissarien in das 
russische Hauptquartier zu schicken, um Friedensunter-
Handlungen einzuleiten. Einige Glieder des OivanS wa­
ren für den Frieden gestimmt, aber die Mehrzahl ver« 
langte die Fortsetzung des Krieges, da das Reich in keine 
größere Gefahr versetzt werden könne, als es bereits sey, 
und es mithin unklug feyntvürde, unzeitige Friedens-
antrage zu machen. Es ward daher beschlossen, Alles 
aufzubieten, den Fortschritten des Feindes Schranken zu 
setzen, und in diesem Augenblicke wird in Konstantinopel 
Alles aufgerafft und nach Adrianopel geschleppt. Die 
Lage der Dinge in Konstantinopel schildern Briefe von 
dort äusserst gefahrdrohend, und die Hauptstadt stehtauf 
einem Vulkan, dessen besorglicher Ausbruch den Umstucj 
des Reiches zur Folge haben kann, da die Anhänger der 
Ianitscharen bereits ihr Haupt erheben, und sich nicht 
nur auf Umtriebe und Verbreitung übler Nachrichten be-
schränken, sondern auch zu handeln anfangen. Oer Brand 
von Pera soll ihr Werk seyn. Auch in der Nähe des Se-
r a i l s  w a r e n  m e h r e r e  H ä u s e r  i n  B r a n d  g e s t e c k t ,  s i e  s i n d  
aber noch gerettet worden. Mehrere Individuen sollen 
ergriffen und zur Verantwortung gezogen worden seyn. 
Ein Theil der großherrlichen Garde hat Befehl erhalten, 
die Hauptstadt zu besetzen, und man sieht bey Tag und 
Nacht reitende Patrouillen die Hauptstraßen durchziehen, 
um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Von den Schlössern 
am Eingange deS Bosphorus wird häufig, wiewohl ohne 
Schaden zu thun, auf die russischen Kriegsschiffe, die 
dort ausser der" Schußweite kreuzen, mit Kanonen ge-
feuert. Der Kapudan Pascha scheint keine tust zu haben, 
in See zu gehen, und ist wieder anS Land gestiegen. Bey 
allen Gesandten werden die größten Vorsichtsmaßregeln 
getroffen. Man fürchtet allgemein, daß die Unzufrieden-
heit des Volkes zu einer großen Katastrophe führen werde. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r i ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 11 ten August. 
Zwanzigtausend Armenier und Griechen sind von Sei-
ten der Heyden Patriarchen beordert worden, bey den 
anzustellenden Vertheidigungsonstalten zu Konstantino« 
pel Schanzarbeit zu verrichten. In Adrianopel greift 
Alles zu den Waffen; aber auch daS Flüchten der Ha­
xews und der vornehmen Türken auf der Straße nach 
Konstantinopel hat angefangen. Man fürchtet, daß 
Adrianopel, in Betracht seiner verfallenen Festungs-
werke, die in aller Eile wieder hergestellt werden, nicht 
vertheidigt werden kann, sondern daß die Türken im 
Nothfall sich zurückziehen, diese zweyte Stadt des Reichs 
verbrennen und Alles hinter sich verheeren werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  isteit August. 
Oer Graf Matuschewitz ist nach London zurückge« 
reist. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23 sten August. Herr Dr. med. Brasche und Herr 
Robbert Walter aus Oorpat, logiren bey Steinhold.— 
Herr von Danilowitsch auS Telsch, logirt bey Kvh» 
ler. — Herr Professor, Kollegienrath von Loboicka, 
auS Wilna, logirt bey Haletzky. — Herr Kollegien» 
sekretär Stuart auS Groß-Oahmen, Herr Kamwerherr, 
Kollegienrath von Manteuffel, und Herr StaatSrath 
Wolkow aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Sacken auS Wormen, logirt bey Gramkau. 
Den 2/»sten August. Herr von Kleist, nebst Gemahlin, 
aus Plenen, logirt im Hause deS Herrn Grafen von 
Medem auS Alt-Autz. — Herr HandlungSkommiS 
Ioh. H. Feynt auS Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Hauptmann von Kleist aus Tuckum, logirt bey der 
Frau von Kleist. 
Den 2Ssten August. Herr Titulärrath Andrejew auS 
Riga, und Herr von Gedrowiy aus Kaugeln, logiren 
bey Morel. — Herr Kaufmann KoSlowSky aus Riga, 
logirt beym Kaufmann Schönings. — Herr von Schil­
ling aus Pommusch, logirt beym Herrn von Pio-
trowsky. — Eweline Turlowsky aus Libau, logirt 
bey Ostrowsky. — Herr NotariuS Rosenberger auS 
kuttringen, und Herr von Kettler auS Essern, logi« 
ten bey Zehr jun. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i 2ten August. 
Auf Amst. 3 5 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54A Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb. Bko. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 MO». — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69$ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in dies. Woche 3  Rub. 6 g f  jbp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65§ Kop. B.A. 
Livl, Pfandbriefe i-| pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungöassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 507. 
AMmetm VmtscKe Zeitung Kr Kttsiaiifc 
No. 104. Donnerstag, den 39. August 1829. 
St. Petersburg, den i6ten August. 
N a c h r i c h t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i  -
s c h e n  K o r p S ,  v o m  1  8  t e n  I u l y .  
Oer Oberbefehlshaber des abgesonderten kaukasischen 
KorpS berichtet Sr. Majestät, dem Kaiser, daß der 
Feind kein Unternehmen wagt. — Die schwachen lieber» 
teste seines in kleinen Partien zerstreuten, aller Kommu-
iiitation beraubten, Heeres denken nicht daran, unsere 
Truppen zu überfallen; sie verstecken sich im Gegentheil 
sorgfältig vor unfern gegen sie ausgeschickten Rekognosci« 
rungSabtheilungen, und berauben und verheeren unter« 
dessen die Häuser und Dörfer der friedlichen Einwohner, 
ohne Unterschied der Religion. 
Die Gefahren, denen auf diese Weise die um Erzerum 
liegenden Sandshaks durch ihre eigenen Truppen ausge« 
setzt sind, und wehr noch die strenge Gerechtigkeit und 
wilde Behandlung der Einwohner in den uns unterwor« 
senen Städten und Provinzen der asiatischen Türkey, 
wachen uns immer mehr die Vorgesetzten und Befehlsha-
der jener Sandshaks geneigt, und wir sehen sie einen 
nach dem andern sich unS unterwerfen und um Schutz bit« 
ten. — Bis zum i?ten Juny hatten sich alle Sandshaks 
vom Pafchalyf Erzerum, zwey der entferntesten auSge« 
nommen, und gutwillig ergeben und befanden sich schon 
in unsrer Gewalt. Die christlichen Einwohner, die von 
den Türken fortgeschleppt worden waren, und selbst die 
Mohamedaner, die sich bey der Annäherung unsrer Trup-
pen geflüchtet hatten, kehren haufenweise von allen Sei-
ten zu ihren vorigen Wohnorten zurück; unsere Trup« 
pen finden bey ihnen einen freundschaftlichen Empfang 
und Ueberfluß an Lebensmitteln, und genießen alle Vor« 
theile deS Handels und der wieder auflebenden Industrie. 
Zugleich mit diesen Nachrichten haben Se. Maje« 
fiät, der Kaiser, vom Grafen P a s k e w i t sch,E r i-
van Ski folgenden detaillirten Bericht erhalten, über 
einen Versuch deS PaschaS von Van auf die Festung Ba-
jazet, welcher aber von unfern tapfer» Truppen, unter 
dem Befehl des Generalmajors Popow, glücklich zu« 
rückgeschlagen worden ist: 
Schon zu Anfang deS MonatS Juny ward eS durch 
die Berichte unsrer Kundschafter bekannt, daß der Pascha 
von Van sich rüste, um Bajazet zu überfallen; indem ich 
hiervon den Generalmajor Popow unterrichtete, setzte 
ich ihn durch Ertheilung der nöthigen Instruktionen in 
den Stand, den Angriff des Feindes abzuschlagen. 
Am 1 yten Juny näherte sich der Pascha von Van, An-
gesichtS unsrer Vorposten, dem Dorfe Kasiejel, welches 
etwa 20 Werste von Bajazet entfernt ist, und schlug da­
selbst fein tager auf. Unsere Kundschafter berichteten, 
daß er gegen 9000 Mann Infanterie und 5OOO Mann 
Kavallerie stark fey, 12 Kanonen und 2 Mörser babe. 
Am 18ten, Morgens, ging eine Abtheilung feiner Ka-
vallerie, etwa 2000 Mann stark, über den Berg Aladach 
und näherte sich der Stadt auf 12 Werste, wahrscheinlich 
um dieselbe zu rekognosciren; als sie aber ein Kosaken­
regiment erblickte, welches zu demselben Ende die Stadt 
verlassen hatte, zog sie sich in ihr tager zurück. 
Am igten beorderte Generalmajor Popow eine Ko, 
fakenpartcy gegen das feindliche Lager; cs sollte sich dem, 
selben so viel als möglich nahern und die Macht der Tür-
ken zu bestimmen suchen. Allein die feindliche Kavallerie 
erlaubte dem Detaschement nicht, diesem Befehle nachzu­
kommen ; sie rückte nämlich in überlegener Macht gegen 
unsere Kosaken heran, und nöthigte sie, sich zurückzu-
ziehen. Hierauf besetzten die Türken auch diejenigen 
Punkte, auf welchen bis dahin unsere Vorposten gestan-
den hatten, und am 2vsten begann der Pascha feine At-
take auf die Stadt. 
Um 5 Uhr Morgens wurden unsere äussern Wachen 
von den Türken angegriffen, die sich von verschiedenen 
Seiten her der,Stadt in großer Anzahl näherten. Gene-
ralmajor Popow schickte ihnen das Kosakenregiment 
Schamschew entgegen, welches sich mit ihnen sogleich in 
ein Gefecht einließ, sie mehr als 5 Stunden aufhielt und 
ihre Reiterei) mehrmals warf. Da die Türken sich immer 
mehr und mehr verstärkten, wurden sie den Kosaken sicht-
b a r  ü b e r l e g e n ,  d a h e r  b e o r d e r t e  G e n e r a l m a j o r  P o p o w  
ihnen zwey Infanteriekompanien zu Hülfe, mit dem B< 
fehl, daß, von diesen Letztern gedeckt, die Kosaken sich 
zurückziehen sollten. Dieses geschah vor der östlichen 
Batterie. Zu gleicher Zeit erschien der Feind in großen 
Massen auf den Höhen vor einer andern Batterie, die 
rothe genannt, und auf der Abendseite der Stadt nach 
der "Gegend deS Dorfes Sangisor; indeß zeigte der Er-
folg, daß diese Bewegungen nur in der Absicht geschehen 
waren, um die wahren Angriffe zu decken, die der Feind 
um Mittag auf die östliche Batterie machte. 
Zu diesem Endzwecke postirte der Pascha feine ganze 
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Artillerie auf den der Batterie gegenüber liegenden Anhö« 
hen, besetzte mit 2000 Mann Infanterie die unzugäng» 
lichen Felsen, die sich auf dieser Seite an die Stadt leh« 
nen, und richtete von hier aus sein Feuer gegen unsere 
Truppen, sowohl von der Seite her als auch im Rücken. 
Unter demSckutze dieses Feuers ging die übrige türkische 
Infanterie zum Sturme gegen die östliche Batterie. In 
Bajazet machten die Bewohner des tartarischen Stadt« 
Viertels, als sie die Türken heranrücken sahen, mir ihnen 
sogleich gemeinschaftliche Sache und richteten aus ihren 
Hausern ein heftiges MuSketenseuer gegen unsere Solda-
t e n .  U n t e r d e s s e n  k o n e e n t r i r t e  G e n e r a l m a j o r  P o p o w  a l l e  
Truppen, die er bey sich hatte, die Reserven nicht ausge« 
nommen, ließ sogar das Kosakenregiment absitzen und stellte 
sich dem Feinde mit seiner ganzen Macht entgegen. ES 
erfolgte ein überaus hartnackiges und blutiges Treffen, 
allein die viermal starkern Türken bemächtigten sich der 
Batterie, indem sie die Unsrigen zurückdrängten; diese 
sammelten Ich indeß wieder und eroberten aufS Neue die 
Batterie, die in dem dreystündigen hitzigen Gefechte vier» 
mal verloren und wieder erobert ward. Der Kampf 
dauerte bis in die Nacht; die Zahl unserer Truppen ver« 
m i n d e r t e  s i c h  u n a u f h ö r l i c h ,  u n d  s c h o n  h a t t e n  w i r  a n  3 o o  
Mann Todre und Verwundete, als der vom Generalma-
jor Popow versammelte Kriegsrath, wegen unsrer ge« 
ringen Vertheidigungsmittel, beschloß, die östliche Bat-
terie aufzugeben und nur drey Punkte zu behaupten; 
nämlich das alte Schloß, das neue Schloß und die rothe 
Batterie mit den daran stoßenden Anhöhen. 
In Folge dieses Beschlusses ward in der Nacht die 
Infanterie und Artillerie auf diesen Punkt so aufge-
stellt, daß sie daS von den Türken eingenommene rar* 
tarische Stadtviertel und den Weg ihres Rückzuges be« 
herrschen konnte; um aber den Feind die Nacht ober 
von allen weitern Unternehmungen abzuhalten, mußten 
unsere Schützen aus mehrern Hausern, in der Nahe 
der östlichen Batterie, ein beständiges Musketenfeuer 
unterhalten. Mir Tagesanbruch schickte Generalmajor 
Popow einen Theil des Nascheburgschen Infanterie« 
regimentS ab, um die Anhöhe gegenüber der rothen 
Batterie zu besetzen, 'wo der Feind sich verstärkte. Die-
sex Auftrag ward in der größten Eile und mit vieler 
Entschlossenheit ausgeführt. Zu gleicher Zeit wurde 
daS tartarische Viertel durch 12 Kanonen beschossen, 
welches Feuer bis 11 Uhr sortgesetzt ward. Mehr als 
3 Stunden hielten sich die Türken hartnäckig; nachdem 
aber viele Häuser durch unsere Artillerie niedergeschmet« 
tert waren und der Feind nur wenige sichere Zufluchts­
orte? übrig behalten hatte» fing er allmahlig an, daS 
Viertel zu verlassen und sich in die Thürme und Block­
häuser der östlichen Batterie zu flüchten. Den ersten 
Eindruck deS Schreckens benutzend, schickte Generalma« 
jor Popow die Scharfschützen des Nascheburgschen 
nebst zwey Kompagnien deS Regiments KoSlow ab, um 
die Türken aus der östlichen Batterie völlig zu ver« 
treiben. Die Unsrigen griffen hierauf den Feind mit 
so vielem Nachdrucke an, daß er augenblicklich genv» 
thigt war, auch die Batterie im Stiche zu lassen und 
sich um 12 Uhr zurückzuziehen. 
Noch einen Versuch machten die Türken, sich der 
Stadt zu bemächtigen; nachdem sie sich auf den Anhö, 
hen gegenüber der östlichen Batterie an 6000 Mann 
stark gesammelt hatten, stürzten sie mit der größesten 
Wuth und lautem Geschrey auf die Stadt los, allein 
von unserer ganzen Artillerie begrüßt, die von drey 
Seiten ein Kreuzfeuer bildete, machten sie plötzlich Halt, 
geriethen in Verwirrung und wandten um. An Ver« 
folgung des Feindes konnte man nicht  denken; d e n n  
der v ier te Thei l  der k le inen Besatzung war gefal len o d e r  
verwundet, und der Rest, durch Anstrengung und zwey« 
unddreyßigstündigeS Fechten, im höchsten Grade abge« 
mattet. 
In dieser denkwürdigen Schlacht haben die Truppen 
Ewr. Kaiserl. Majestät eine unerschütterl iche Ta-
pferkeit und Standhaftigkeit bewiesen; nicht nur die 
Infanterie, die stets ein bewundernSwerthes Muster der 
Unerschrockenst gegeben hat, sondern auch selbst die 
Kosaken, die abgesessen waren, schlugen sich auSgejeich, 
net und gaben an Muth und Festigkeit dem Fußvolke 
nichts nach; sämmtliche Osfieiere, die in der Linie 
standen, haben Wunden oder Kontusionen erhalten. 
Wir verloren an diesem Tage an Todten: 4 Oberoffi, 
eiere und 73 Gemeine; verwundet wurden: der Gene, 
ralmajor Panjutin, 2 Stabsofficiere, 10 Oberofff« 
eiere, 290 Soldaten; schwere Kontusionen erhielten: 
1 Stabsofficier, 7 Obervfficiere, 16 Soldaten; — der 
Feind ließ über 400 Leichname auf dem Platze, sein 
ganzer Verlust erstreckte sich auf 2000 Todte. 
Nach diesem letzten zurückgeschlagenen Angriff zog sich 
der Feind 9 Werst weit zurück und schlug sein Lager 
auf der Ostseite der Stadt auf. 
Am 22sten näherten sich türkische Reiterhaufen der 
Stadr von verschiedenen Seiten, wurden aber durch 
die Wirkung unserer Artillerie zurückgewiesen; eS ge, 
lang ihnen bloß, während dieser Zeit einiges Vieh der 
Landleute zu erbeuten. 
Am 23sten besetzte der Feind sämmtliche die Stadt 
umgebenden Anhöhen und blieb übrigens unthätig; die, 
ses war indeß ein falsches Manöuvre, um seinen Rück-
zug zu maskiren; denn die Türken gingen an diesem 
Tage in ihr altes Lager bey dem Dorfe Kasniela. 
Am 24sten zeigten sich wieder zahlreiche Haufen um 
die Stadt, wurden aber durch unsere Artillerie abge-
halten und zogen sich zurück. 
Am 2östen langten die aus Grusien nach Bajazet 
gehenden Rekruten im Dorfe Karabuli, unweit Bajazet, 
<w. Oer Pascha von Van schickte ein Kavalleriedeta-
schement von 5ooo Mann aus, um ihnen den Weg 
abzuschneiden; allein der Generalmajor Popow, der 
dieses erfuhr, detaschirte drey Kompagnien Infanterie, 
3oo Kosaken und eine Kanone, unter Anführung des 
Obristen Borovsky, den Rekruten entgegen. Oen Tür-
ken gelang eS nicht, die Vereinigung abzuschneiden, 
die Rekruten stießen zu unserm Detaschement und der 
Feind entwich. 
Am 2ksten kamen türkische Reiterhaufen, wahrschein-
lich um zu plündern, auf jene Seite deS Ararat bis 
zum Araxes, und überfielen die dortigen Armenier, die 
auS dem Sandshak von Bajazet sich zu uns herüber« 
gesiedelt haben. 
Am s8sten, 29Ifen und Zosten umkreiste der Feind 
täglich die Stadt, stand bis zu Mittage und ging dar-
auf inS Lager zurück, bis zuletzt die Nachricht von der 
totalen Niederlage des Hahki PaschaS und deS Geras« 
kierS, so wie von der Einnahme ErzerumS, ihn er« 
reichte-und den Pascha von Van nöthigte, sich schleu-
nigst von Bajazet zurückzuziehen, um seine eigenen 
L a n d e  z u  v e r t h e i d i g e n ,  w i e  i c h  s o l c h e s  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät unterthänigst zu berichten daS Glück gehabt 
habe. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den iZten August. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  L ö s t e n  I u l y .  ( I n  P e t e r h o f . )  
Um die (Zirkulation der, zufolge dem Ukas vom i4tcn 
A p r i l  1 8 2 8  z u m  P r ä g e n  v e r o r d n e t e n ,  P l a t i n a m ü n z e  
von drey Rubeln zu befördern, befehlen Wir, dieselbe 
von jetzt an in allen den Kronsbehörden, wo die Zahlun« 
gen in Gold« oder Silbermünze festgesetzt oder gestattet 
sind, nach dem gesetzlichen Werth anzunehmen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a y s l e n  A u g u s t .  
Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Frau Großfürstin He-
l e n e  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i e  v o n  R u ß l a n d ,  
sind heute hier eingetroffen und auf dem königlichen 
Schlosse in die für Höchstdieselben in Bereitschaft ge-
sttzten Zimmer abgestiegen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
Am Sonnabend besuchten die hohen Herrschaften daS 
Diorama der Gebrüder GropiuS, und am Abend dcsscl-
den TageS wohnte Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin 
Helene, im KönigSstädlschen Theater der Benefizvor« 
stellung deS kaiserl. österreichischen HoftheaterregisseurS, 
Herrn Ign. Schuster, bey. Auch die große Granitvase, 
welche vor dem neuen Museum aufgestellt werden soll 
und ihrer Vollendung entgegen sieht, hat Ihre Kaiserk. 
Hoheit in der Schleifanstalt in hohen Augenschein ge-
nommen. Die Theilnahme unscrS Publikums für daS 
russische Kaiserhaus zeigt sich auch wieder bey dieser Ge-
legenhcit in hohem Grade, indem sich überall, wo man 
Ihre Kaiserl. Hoheit zu sehen hofft, gedrängte Volks­
massen versammeln, um sich an der Schönheit und Huld» 
reichen Liebenswürdigkeit der Großfürstin zu erfreuen. 
Dem Vernehmen nach wird Ihre Kaiserl. Hoheit bis zum 
Dienstag hier verweilen» und dann ihre Reise nach Ruß« 
land fortsetzen. Die Bäder von Ems haben die Groß« 
fürstin vollkommen wiederhergestellt. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Am 2osten dieses Monats, AbendS, traf Ihre Durch-
laucht, die Frau Fürstin von Lowiez, Gemahlin Sr. Kai­
serlichen Hoheit, des Grofürsten Konstantin, in Dres-
den ein, und trat im Hotel zur Stadt Wien ab. Am 
21 sten, Mittags, speiste sie in Pillnitz am königlichen 
Hofe. Noch an demselben Tage traf auch Se. Kaiserl. 
Hoheit» der Großfürst Konstantin, in Dresden ein 
und stieg ebenfalls im Hotel zur Stadt Wien ab, speiste 
am 22sten mit seiner Frau Gemahlin an der königlichen 
Mittagstafel in Pillnitz und wohnte mit derselben der 
theatralischen Vorstellung im Theater zu Dresden bey. 
Am 2Zsten speisten beyde hohe Herrschaften in Dresden 
Mittags an der königlichen Familientafel. Am 25sten 
r e i s t e  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n ,  
nebst seiner hohen Gemahlin, wieder über Leipzig nach 
Weimar ab. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der königl. preussische Generallieutenant von Muff* 
ling ist am 4ten dieses MonatS über Smyrna hier ein-
getroffen, und hat bereits vorgestern eine Zusammen-
kunft mit dem Reis-Effendi gehabt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
(Durch Estafette.) 
Eine so eben hier eingetroffene Estafette aus Kon-
stantinopel vom i4tcn dieses Monats bringt die Nach-
richt, daß die Pforte, über die großen Fortschritte der 
russischen Armee erschrocken» sich bewogen gefunden hat, 
in Friedensunterhandlungen einzugehen. Der Reis-Ef-
fendi hat dem englischen Botschafter, Herrn R. Gor» 
don, und dem Grafen Guilleminot, den Willen des 
Sultans zu erkennen gegeben, den Traktat vom 6ten 
Iuly 1827 anzunehmen und auf die Grundlage der 
Konvention von Akjerman zu unterhandeln, auch ausser-
dem Rußland große Handelsbegünstigungen einzuräumen. 
Die Bevollmächtigten hatten sich bey dem Abgang der 
Estafette noch nicht in daS russische Hauptquartier be-
geben, sollten aber unverzüglich dahin abgehen. 
(Allgem. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e m  s 8 s t e n  A u g u s t .  
AuS Wien wird unterm aasten dieses MonatS, Nach-
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•tidrtcn aus Äonstan-tinopel zufolge, gemeldet, der 
S u l t a n  h a b e  s i c h  e n d l i c h  e n t s c h l o s s e n ,  d e n  L o n d o n e r  
Vertrag vom 6 tc n Iuly 1827, in Betreff der 
Pacifikation Griechenlands, anzuerkennen, und dem, 
«ach auf der Grundlage desselben zu unterhandeln. Briefe 
aus Berlin vom Lösten dieses Monats stimmen mit 
dieser Nachricht überein. Gleichzeitig wird versichert, eS 
waren türkische Abgeordnete in das Hauptquartier des 
Grafen Diebitsch abgegangen, um demselben das Resul, 
tat der hinsichtlich Griechenlands gepflogenen Unterband, 
lungen zu notificiren; auch heißt es, der brittische Bot, 
schafter, Herr Gordon, habe sich selbst dahin begeben. 
In Folge dessen haben sich die Bankaktien zu Wien am 
22sten dieses Monats, Abends, auf 1145 und Metalli, 
ques auf ggf, i gehoben. Die Bestätigung steht zu er-
«arten. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom löten August. 
Die von den schwedischen Reichsstanden in der letz« 
ten Sitzung gewünschte und damals vom Könige ver-
sprochene Krönung Ihrer Majestät, der Königin von 
Schweden, wird am Listen August, als am Jahrestage 
der Erwählung Sr. Majestät und Namenstage der Krön, 
Prinzessin, statt finden. Hiervon sind die Reichsstande 
am loten dieses Monats durch ein königliches Reskript 
unterrichtet worden. Es werden bey dieser Gelegenheit 
große Feyerlichkeiten veranstaltet, namentlich Theater 
in Galla, Ball bey Hofe, Feuerwerk u. s. w. Gleich 
nach beendigter Feyer wird der Kronprinz den Befehl 
über das Geschwader von 40 Kanonierschaluppen über­
nehmen , das bereits ausgelaufen ist. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Vorgestern waren mehr als 200 Personen in dem Sa« 
ton des Herrn Hyde von Neuville, welche ihm ihre Der, 
ehrung bezeigten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e r t  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
In dem Pallast des Königs trifft man zur Aufnahme 
der Königin große Vorbereitungen. Die für Ihre Maje« 
stät bestimmten Zimmer sind dieselben, welche die Königin 
Marie L'ouise bewohnte, und die bis jetzt verschlossen ge, 
blieben. Oer König hat Alles selbst untersucht; über, 
Haupt ist Se. Majestät, seitdem die Heirath beschlossen 
ist, sehr aufgeräumt, und ist dieser Entschluß von ihm 
selbst ausgegangen. Der Marquis von Santa «Cruz ist 
zum Majordomus der Königin ernannt. Man hat dar, 
über Erstaunen bezeigt, da der Marquis als ein Liberaler 
bekannt ist; aber eine hohe Person soll erwiedert haben, 
daß die Königin dabey nur desto sicherer sey. Man hatte 
nach langen Debatten den Bischof von Malaga zum 
Beichtvater der Königin bestimmt, als man erfuhr, daß 
die Prinzessin bereits ihren eigenen Beichtvater habe. 
Die seyerliche Ankündigung der Vermahlung wird am 
Lösten dieses Monats in San Ildefonse geschehen. Die 
Prinzessin, die auch ihren Arzt mitbringt, wird zur See 
in Barcelona eintreffen, an* daselbst von dem Infanten 
de Paula und dessen Gemahlin empfangen werden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  
Der Prinz Leopold ist nach dem Kontinent, und der 
Herzog von Chartres nach Frankreich abgereijk. 
(Betl. Zeit.> 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Briefen auS Konstantinopel vom 27sten Zuly zufolge 
schien es gewiß, daß der Sultan bald seine Residenz zu 
Brussa in Klein«Asien nehmen würde, da man es zu 
spat gefunden hatte, um Adrianopel auch nur einiger-
maßen in Dertheidigungsstand zu setzen. (Beel. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m . d e .  
Den L ö s t e n  August. Der königl. preussische Rittmeister, 
Herr von Sydow, aus Berlin, logirt bey der Frau 
Kollegienräthin von Groschke. — Herr Prvviantkom« 
missär Kremser aus St. Petersburg, logirt bey Stein« 
hold. — Herr Kollegienassessor Massakin, vom Ka« 
nalbau, logirt beym Kaufmann Lebedow. 
Den 27sten August. Herr Lieutenant, Graf de Tulusa 
Laulrcc, vom Sumschen Husarenregiment, aus Kowno, 
logirt im Dr. Fleischerschen Hause. — Herr Graf 
Mantcusfel und Herr von Grolhuß, Beamte zu beson« 
dern Auftragen beym (isländischen Herrn Civilgouver« 
neur, Herr StudiosuS Griebel und Herr Kaufmann 
Mittelstadt aus Riga, Frau Generali« Schukvw und 
Herr Hofrath Tawaß aus Libau, logiren dey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
AufAmst. Z 6 T. n.D. —Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. Z4^ Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A.' 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 Si.B. A. ' 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 org- Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 705 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies.WocheZ Rub. ög^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein altn Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsrhaler 4 Rub. 66* Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Regierungsassessn Diederich S, für den Genfer. 
No. 510. 
Allgemeine mmsche Zeitung Kr Ktisiaiifc 
No. 105. Sonnabend, den 31, August 1829. 
O d e s s a ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Wir sind die letzten Tage über, hinsichtlich der Pest, 
nicht beunruhigt worden; aber vorgestern zeigte sie sich 
in der Hafenquarantane mit den unzweydeutigsten Symp­
tomen an einer Frau, die schon am Lösten Iuly alS 
verdächtig dorthin gebracht worden war, und die in 
der Straße Rybnaja dieselbe Hütte mit der alten Frau 
bewohnte, die am a6sten an der Pest starb. Diese 
Frau, die, 10 Tage nachdem sie sich in der Quaran« 
tane von aller Welt abgesondert befindet, mit Niemand 
Kommunikation hat, bey Beobachtung alles dessen, waS 
die strengsten Quarantäneregeln und eine vernünftige 
Vorsicht erheischen, ist also dennoch krank geworden. — 
Wenn nun sie und mit ihr alle diejenigen, die mit 
dem Hause, das sie bewohnte, verkehrt hatten, nicht 
zu rechter Zeit abgesondert, und daS ganze Stadtvier« 
tel, in welchem das Haus liegt, nicht von einem Sa« 
tvt&tstordon wäre umringt worden, so ist eS gewiß, 
daß der Stoff, der in ihren Kleidern oder in ihnen 
selbst steckte, an 10 oder 20 verschiedenen Orten mit 
einem Male ausgebrochen wäre, und daß eS dann sehe 
viel Mühe gekostet hätte, die Wirkung desselben zu 
hemmen. Die Maßregeln, deren heilsame Wirkungen 
wir jetzt vor Augen haben, sind leider von Vielen nicht 
gehörig gewürdigt worden. Viele unter den Einwoh« 
nern glaubten gar nicht an die Gefahr, da sie sahen, 
daß die Ansteckung nicht um sich griff, und hielten die 
Vorkehrungen der Behörde für übertrieben streng und 
überflüssig. Selbst einige Aerzte theilten diese Meinung. 
Gestern besuchten sie die Quarantäne mit einigen der 
angesehensten Einwohner, die zu Gesundheitskommissa-
ren ernannt worden sind; sie überzeugten sich da von 
dem nur zu gewissen Oaseyn der Pestbeulen an der ge« 
nannten Frau, und von der Nothwendigkeit, in wel« 
cher man bis jetzt gewesen ist, alle jene strengen Maß« 
regeln zu ergreifen, um der Ansteckung Gränzen zu setzen. 
In diesen Tagen ist Keiner in Ußatowy und Kujalnik ge« 
storben, ausser jenem Kosaken, von dem früher die Rede 
gewesen ist. Zwey sind in Kujalnik krank geworden; sie 
sind mit 6 andern in die Hafenquarantäne gebracht wor« 
den, nämlich 2 Rekonvalescenten, 2 die seit einiger Zeit 
krank sind, und 2 Kindern, die sich in einem verdächti« 
gen Zustande befinden. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
Oer Gesundheitszustand in unserer Stadt ist in der 
letzten Hälfte dieser Woche eben so zufriedenstellend ge« 
wesen als in der ersten. Kein beunruhigender Krank« 
heitsfall hat sich ereignet. In Kujalnik ist ein Kind 
a n  d e r  P e s t  g e s t o r b e n ,  z w e y  s i n d  e r k r a n k t .  Z u  U s s a -
towy-Chutora sind zwey Individuen krank befallen, 
gestorben ist keines. (St. Petersb. Zeit.) 
O r e n b u r g ,  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
Gestern ist hier aus der Bucharey, durch die Kirgi­
sensteppe, unter dem Karavanenführer, dem Bucharen 
Rachimba Atambajew, eine Karavane von 978 Kamee, 
len angekommen. Die Waaren, aus Baumwolle, Baum-
wollengespinnst, Früchten und andern Artikeln beste-
hend, sind in 1577 Kolli, 100 Säcken und 4 Packen 
enthalten. (Hand. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Unser Korrespondent enthält nachstehende Artikel: 
S c h r e i b e n  a u s  K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  
vom Lten August. 
Seit dem 3isten vorigen MonatS trafen fortwahrend 
beunruhigende Berichte aus allen Gegenden deS euro-
päischen und asiatischen Kriegsschauplatzes hier ein. Die 
Minister von England und Frankreich verdoppelten wäh« 
rend dieser Krisis ihre Vorstellungen beym Reis«Effendi, 
um ihn zur Annahme des Vertrages vom 6ten Iuly, 
von welcher allein, ihren Erklärungen zufolge, eine voll-
kommene Wiederherstellung aller früheren Freundschafts« 
Verhältnisse und aller alten Allianzvertrage abhinge, zu 
bewegen. In den statt gefundenen Konferenzen hatten 
Herr Gordon und Graf Guilleminot diese Annahme auf 
eine sehr kathegorische Weise begehrt. Oer Reis-Ef-
fendi, der noch am »6sten Zuly den Bucharester Trak« 
tat als BasiS eines Friedens mit Rußland vorschlug, 
und nichts von dem Vertrage vom 6ten Iuly wissen 
wollte, begab sich in den letzten Tagen viermal zum 
Sultan, und nach' mehreren großen Rathsoersammlui?« 
gen erscholl auf einmal die für die Griechen frohe Bot« 
schüft, daß sich der Sultan bereit erklärt habe, den 
Vertrag vom 6ten Iuly anzunehmen, und daß dem« 
nach ein großherrlicher Hattischerif erscheinen werde, 
der ein FreyheitSbrief für die griechische Na-
tion seyn soll. Der englische Botschafter sandte so-
gleich einen Kourier mit der Nachricht von diesem Ent-
schlösse nach London ab. . 
Der preussische General v o n  M ü s f l i n g  i s t  h t e e  
eingetroffen, hatte aber noch keine Audienz, da er bett-
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lögerig ist. Er kommt zur erwünschten Zeit, da man 
hofft, daß auch seine Antrage unter so kritischen Um# 
ständen ein geneigteres Ohr finden werden. 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ^  
vom loten August (Abends). 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Vertrag vom 6ten Iuly 1 8 3 7  ist am yten die» 
s e s  M o n a t s ,  A b e n d s ,  v o n  S e i t e n  d e r  P f o r t e  d e s i n i -
tiv angenommen worden^ und zwar in Folge 
einer sehr nachdrücklichen Note des kultischen Botschaf-
ters. 
S c h r e i b e n  a u s  B e l g r a d ,  
vom 17ten August. 
Heute Mittag erhielt der hiesige Pascha in vier Ta-
gen einen Tartaren aus Adrianopel. Wie man ver-
nimmt, ist der Großvezier, der mit einem Theil seiner 
Truppen Schumla verlassen hatte, mit denselben 
in Adrianopel zur Verteidigung dieser wichtigen 
S t a d t  e i n g e t r o f f e n .  E S  h e i ß t ,  e r  h a b e  H u s s e i n  P a «  
scha in Schumla als Kommandanten zurückgelassen. 
(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Endlich steht sich die Pforte genöthigt, ein anderes Sy-
stem anzunehmen-, und die Vernunftgründe anzuhören, 
welche sie durch eine Reihe von Jahren mit unglaubli­
chem Uebermurhe zurückwies. Das Vordringen des Ge-
neralS Diebitsch gegen Kirkilisi, wo dessen Avantgarde 
am 6ten dieses Monats angekommen war, und die Lan-
düng. eineS russischem Korps zu Iniada, haben auf die 
Bevölkerung der Hauptstadt und das ottomonische Mini-
sterium einen so ti«sen Eindruck gemacht, daß eine fürch-
terliche KrisiS zu besorgen war, wenn der Sultan sich 
noch langer geweigert hätte, die Vorschläge der fremden 
Botschafter anzunehmen, und zu einer allgemeinen Aus-
gleichung der streitigen Punkte Hand zu bieten. Der 
Sultan schien diesmal seine Lage zu kennen, und hat 
sich anheischig gemacht, Alles zu thun, was zur Wieder­
herstellung. deS Friedens und der Beruhigung seiner Völ-
ker beytragen könne» Er hat den Traktat vom 6ten Ju­
lius und daS Protokoll vom 2ssten März mit Abände-
rung deS TributS ohne andere Klauseln angenommen. Er 
hat serner der russischen Flagge die freye Durchfahrt durch 
den BosphoruS zugestanden, und die Versicherung gege^ 
den, auf die Konvention von Akjerman in Fricdenöunter-
Handlungen eingehen zu wollen ; doch dabei) den Wunsch 
geäussert, daß die Unterhandlungen in Konstantinopel 
selbst gepflogen werden möchten. Die Ankunft deS preus-
sischen Generals Müffling, der am 4ten dieses MonatS 
krank hier anlangte, aber bereits zwey Konferenzen mit 
dem Reis-Effcndi hatte, mochte wohl auch zu der gün-
stigen Stimmung deS Sultans beigetragen haben, und 
wird gewiß auch die jetzt einzuleitenden Unterhandlungen 
befördern. Seit dieser Zeit ist die Hauptstadt ruhiger, 
aber in den Provinzen, wo sehr viele Anhänger der alten 
Ianitscharen leben, soll die Stimmung sehr gefährlich 
seyn, und man fürchtet, daß, wenn General Diebitsch 
seine Operationen fortsetzt und vor Konstantinopel er-
scheint, hier die Gährung von Neuem beginnen, und 
daS Leben des Sultans gefährdet werden könnte. ES lei-
det daher keinen Zweifel, daß die Pforte Kommissamn 
nach dem russischen Hauptquartiere abfertigt, sobald Ge« 
neral Diebitsch es wünscht, um den Frieden um jeden 
Preis zu erlangen. Auch sind für jenen Fall die Perso« 
nen schon bezeichnet, welche die Unterhandlung im rufst# 
sehen Hauptquartiere führen sollen. Von der türkischen 
Armee weiß man nichts, und sie scheint nicht mehr zu 
seyn, da die Truppen, welche nach Adrianopel beordert 
waren, eine halbe Tagereise von hier umgekehrt, und in 
das Lager von Ejub verlegt worden sind, welches auS 
ungefähr i5,ooo Mann besteht. Aus Asien lauten die 
Nachrichten sehr traurig. Die ganze dortige Bevölkerung 
weigert sich, gegen den Feind zu marschiren, und die we-
nigen Rekruten werden an Kameele gebunden hierher ge, 
schleppt. Es sieht daher sehr übel um die Pforte aus, 
die jetzt bloß noch von der Veränderung ihres Systems 
ihre Rettung erwarten kann. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  •  
vom löten August. 
Die Allgemeine Zeitung Griechenlands vom iZten 
Iuly meldet die am gten Iuly erfolgte Ankunft Sr. 
Excellenz, des Präsidenten von Griechenland, Grafen 
Johann Capo d'Istria, zu ArgoS, wohin er sich am 
Bord des DampfschiffeS Hermes, von Nauplia über 
Poros und Aegina, verfügt hatte. Mehr alS zwey 
Drittheile der Bevollmächtigten zur vierten National-
Versammlung waren bis zum i4ten Iuly bereits in Ar-
goS eingetroffen; die übrigen wurden unverzüglich er-
wartet. Die Sitzungen dieser Versammlung sollten in 
dem alten Theater der Stadt, welches hierzu einge-
richtet worden ist, gehalten werden. Um dem Mangel 
an Wohnungen oder Lebensmitteln vorzubeugen, ist zu 
Nauplia, als dem Sitze der ausserordentlichen Kommis-
särS für Argolis, unter dem loten Iuly eine Bekannt-
machung erschienen, welche verordnet, daß es, so lange 
nicht sämmtliche Repräsentanten zur Nationalversamm­
lung zu ArgoS eingetroffen seyn werden, Niemanden 
erlaubt sey, sich nach dieser Stadt zu begeben. Erst, 
nachdem die Arbeiten der Versammlung werden begon« 
nen haben, ist es denjenigen Individuen, die Geschäfte 
halber oder sonst nach ArgoS zu'gehen wünschen, ge-
stattet, schriftlich die Erlaubniß hierzu nachzusuchen. 
Dieselbe Zeitung vom i8ten Iuly erzählt unter der 
Aufschrift: „Lager bey Theben" einige Kriegsvorfälle 
zwischen den in dieser Gegend stehenden griechischen 
und türkischen Truppen. Bey einem am 4tcn Iuly zu 
Gunsten der Griechen statt gefundenen Gefechte sollen 
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die Türken einen Verlust von a5o Mann an Tobten 
und Verwundeten, dann 3 Fahnen und mehreren Ge-
fangenen erlitten haben. Der Verlust der Griechen in 
diesem Gefechte wird auf 4 Tobte und i5 Verwundete 
angegeben. — Am 6ten August hatte man zu Korfu, 
durch das auS Zante angekommene jonische Dampfschiff, 
die Nachricht erhalten, daß die griechische Nationalver­
sammlung am -Zsten Iuly zu ArgoS eröffnet worden 
sey. Se. Ercellenz, der Präsident, soll bey diesem An-
lasse eine ausführliche Rede gehalten haben. Man wußte 
noch nicht, wer zum Präsidenten der Nationalversamm­
lung ernannt werden würde; glaubte ober, daß die 
Wahl auf den Adwiral Miaulis fallen dürfte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom igten August. 
Die wehrsten der seit einigen Tagen auf der Rhede 
von Kopenhagen vor Anker liegenden russischen Kriegs-
schiffe sind bereits weiter nach der Nordsee unter Se« 
gel gegangen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abend gab der kaiserl. russische Gesandte 
am hiesigen Hofe, Graf AlopäuS, zur Feyer der Anwe-
s e n h e i t  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a ,  
in {einem Lokal unter den Linden einen prächtigen Ball. 
DaS Portal des Hauses war prächtig und ausserordent-
lich geschmackvoll erleuchtet. Die vier Säulen waren mit 
Lichtbändern gleichsam umwunden, und über ihnen in 
einem Kreise von buntfarbigen Lampen, wie in einem 
Kranze von weissen und rothen Rosen, prangte im Bril-
lantfeuer der Buchstabe H. (Helena). Eine große Volks­
menge erfreute sich vor dem Gebäude dieses prächtigen 
Anblicks. 
Man meldet auS Gotha vom syften August: Ihre 
Hoheit, die Frau Herzogin Karoline Amalie, ist heute 
nach Baden-Baden abgereist, um die dortige Heilquelle 
zu gebrauchen. — Gestern Mittag langte Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Cesarewitsch Großfürst Konstantin, auf 
seiner Reise nach EmS hier an, und stieg im Gasthofe 
zum Mohren ab, woselbst ihn unser Durchlauchtiger Her-
zog und dessen Bruder, der Herzog Ferdinand Durch-
taucht, begrüßten. Nach eingenommenem Mittagsmahle 
setzte er seine Reise fort. Heute Mittag reiste Ihre Durch-
taucht, die Fürstin von Lowicz, Gemahlin Sr. Kaiserl. 
Hoheit, deS Großfürsten, mit Gefolge durch unsere 
Stadt, um sich ebenfalls nach EmS zu begeben. — Ge-
stern kam Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Paul von 
Würtcmberg, unter dem Namen einer Gräsin von Dei-
nach, von Kassel, wo eine Zusammenkunft derselben mit 
i h r e r  T o c h t e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß l a n d  
Kaiserl. Hoheit, statt gefunden hatte, auf der Rückreise 
nach Altenburg durch Gotha. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin H e l e n a '  
von Rußland, hat, in Begleitung Ihrer Königl. Ho-
heiten, des Prinzen und der Prinzessin Wilhelm von 
Preussen, am Mondtage daS hiesige königliche ägyptische 
Museum mit großer Theilnahme in Augenschein genom­
men, und den Direktor desselben, Herrn Passalacqua, 
mit den huldreichsten Äusserungen über seine Entdeckun-
gen beglückt. — AuS Halle meldet man uns, daß Ihre 
Kaiserl. Hoheit, während ihreS dortigen Aufenthalts, 
alle Merkwürdigkeiten der Stadt, so wie die Schulanstal« 
ten, daS Waisenhaus, die Bibliothek, sogar die Kran-
kenanstalten besucht habe, und unter Beweisen ihrer 
Huld von denselben geschieden sey. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena 
von Rußland, sind gestern von hier nach Warschau 
abgegangen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »8ten August. 
Am i4ten August, Nachmittags gegen 4 Uhr, traf 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Brasilien, mit ihrem 
Gefolge in einem sechsspännigen und eilf vierspännigen 
Wagen in Aachen ein, und reiste sogleich über Lüttich 
nach Brüssel und Ostende weiter- (Berl. Zeit.) 
A u  s  d e n  M a y n g e g e n d e n , .  
vom 3osten August. 
Se. Kaiserliche Hoheit, der Cesarewitsch Großfürst 
Konstantin, war am »7sten August nebst Gefolge 
in Frankfurt eingetroffen und im Gasthaus zum „Eng-
tischen Hofe" abgestiegen. In einigen Tagen erwartete 
man Ihre Durchlaucht, die Fürsten von Lowicz. 
(Berl. Zeit.)' 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n , .  
vom 25stcn August. 
Nachdem die Kaiserin von Brasilien zu Ghent einen' 
Kourier vom Marquis von Barbacena erhalten hatte, 
hat Ihre Majestät am »Zsten dieses Monats die Reise 
nach Ostende, um sich daselbst einzuschiffen, angetreten.. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern waren im Kriegsministerium bereits 84 
Demissionen eingegangen. Ein Blatt bemerkt daher: 
daS Villelesche Ministerium habe Missionen,- das Polig--
nacsche Demissionen veranlaßt; 
* Unter den Wortführern der jetzigen- Minister ist be-
reitS eine Spaltung eingetreten; die Quotidienne ist 
für, die Gazette wider Gewaltstreiche.. Auch hat ei­
ner von den Redaktoren der Quotidienne sich gewei­
gert, im Sinne der Minister zw schreiben- Der 
Constitutione! hat der Gaxette* de* France den Namen-
Gazette de- l'Ängleterre gegeben.-
Der Messager erzählt, Herr von Bourmont habe tlM' 
loten August jwey Visitenkarten- erhalten,. nawUch' 
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von zwey englischen Ossieieren. Dieses Blatt ist nun 
entschieden zur Opposition übergegangen. Anstatt des 
Herrn Labiche wird nun Herr Ch. Mivil dasselbe her« 
ausgeben. ES enthalt in seiner neuesten Nummer eine 
Erklärung, daß es für die bedrohete Freyheil 4Mb Un­
abhängigkeit des Lan-deS.die Waffen führen werde. 
(Berl. Zeit.) 
Paris,  den i4tcn August.  
Am 8ten dieses Monats wurde Herr von Rigny in 
Toulon erwartet, und es hieß allgemein, er werde am 
Bord deS Conquerant abreisen. BiS jetzt weiß man 
nicht, ob er die Ministerstelle angenommen hat. Seine 
Freunde bezweifeln es. — Herr Courvoisier hat das 
Justizministerium angenommen. 
Wenn man der Gazette glauben darf, so wird wo-
der in den auswärtigen Verhältnissen, noch in der in« 
tiern Politik eine Reaktion statt haben, und Frankreich 
mit der ganzen Welt in Frieden bleiben und die Trup« 
pen aus Morea nicht zurückrufen. 
Mittelst königlicher Verfügung vom gestrigen Tage 
ist der Kassationsrath Mangin zum Polizeypräfekten er« 
nennt. 
Sämmtliche hiesige Zeitunge« haben sich aufS Ent« 
schiedenste gegen die neue Administration erklärt, hier« 
von sind bloß die Gazette und die Quotidienne, die 
Freunde der Türken und Don Miguel's, ausgenommen. 
Der Constitutione! bemühet sich in einem langen 
Aufsatz „Nullität deL Polignacschen Ministeriums über« 
schrieben" zu beweisen, daß Frankreich jetzt gar leine 
Minister habe. 
In der gestrigen Vorstellung t>es Vaudevillen - Thea­
ters sind Verse, die eine Anspielung geg^n die neuen 
Minister enthielten, mit einem donnernden Beyfall be« 
klatscht worden und mußten wiederholt werden. 
Einem Gerüchte zufolge soll die Cenfur am 16ten 
dieses Monats wieder eingeführt werden. Unsere Blä-t« 
ter glauben es nicht, da es eine offenbare Verletzung 
deS Gesetzes wäre, wclchcS ausdrücklich die Censur auf 
ewige Zeiten abgeschafft hat. Das Journal des Debats 
sagt, dieser Schritt wäre die Abschaffung der Charte. 
Im Messager heißt es, wenn Trotz dem Gesetz, wie 
cd heißt, die Censur wieder hergestellt wird, so erklä-
ten wir hiermit, daß wir keine Steuer zahlen werden. 
Das Journal du Commerce bemerkt über diesen Ge, 
genstand, daß, wenn an der Sache etwas Wahres wäre, 
die Zproe. sofort auf 70 heruntergehen, und Niemand 
die Steuern zahlen werde. 
Herr Bertin, Herausgeber des Journal des Debats, 
ist zum igten dieses MonatS vor daS Gericht erster 
Instanz vorgeladen. Er wird beschuldigt, durch einen 
Artikel in seiner Nuttimer vom tote« August die Per. 
son und die Rechte deS Königs angegriffen zu haben. 
Man erwartet hier den König von Neapel. Diele 
Personen sind entschlossen, diesen Monarchen um die 
Begnadigung Galotti's zu bitten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Nach der Ankunft eineS KourierS auS Neapel hat 
sich vorgestern das Gerücht verbreitet, daß der König 
und die Königin von Neapel die Reife hierher zu Lande 
machen werden. (Berl. Zeit.) # 
3 n Mi tau angekommene Fremde. 
Den 28sten August. Herr Obrist von Rönne aus Puh« 
ren, Herr von Saß aus Saßmacken, Herr von Grot« 
huß aus Laxdinen, Herr Generalmajor von Rehbinder 
aus Schauten, Herr von Nolde aus Bauske, Hen 
von Rönne aus Wensau, Herr Schauspieler Kirchner, 
Herr von Müllers, Herr Stadttheilsvorsteher Schmidt 
und Herr Quartalofsicier Steinwinder aus Riga, log!« 
ren bey Zehr jun. — Der ehstländifche Edelmann, 
Herr Karl von Brevern, aus München, der livländi« 
sche Herr Landrath Karl Otto von Löwenstern, Herr 
Generall ieutenant Gervais und Herr Kaufmann Stern» 
pow auS Riga, logiren bey Morel. — Frau von Vie-
tinghoff« Scheel, nebst Fräulein Tochter, vom Aus« 
lande, logirt beym Herrn von Vietinghoff. 
Den 2gsten August. Herr Staatsrath von Hesse und 
Herr StaatSrath Dr. Ludwig Stegemann aus Riga, 
logiren bey Morel.— Herr Disponent Götz aus Sa-
miten, logirt bey Jensen. — Herr von Koschkull und 
Herr Lieutenant von Koschkull aus Kruschkalln, logi« 
ren bey Heimann Stmdel. — Herr Förster Aelsterberg 
aus Mesohtcn, logirt bey Bach. 
K 0 u r  s.  
R i g a ,  d e n  e i s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 6 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9 Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 MO». 1 of £ Pcc. Stert p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel yo| Kop. B. A. 
Im Durchsch.in dies.Woche3 Rub. 69/5 Kop.B.A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 67^-Kop. B.A. 
Li öl Pfandbriefe if pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
Ho. 514« 
B e y l a g e 
no. zz. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Zi-A»gusti82y. 
M i s e e l l e \u 
Ein Münchener Blatt liefert eine neugriechische lieber# 
setzung des Gedichts Sr. Majestät, des Königs von 
Bayerns „An die Griechen als ich König." Man sagt, 
der Uebersetzer sey gesonnen, alle auf die Griechen Bezug 
habende Gedichte des königl. Sängers in ihre-Sprache zu 
übertragen, damit diese Nation sich an dem Ausdruck 
der edlen Gesinnungen ihres erhabenen Freundes erfreue 
«nd ermuthige. 
Dem Vernehmen nach werden in einer Leipziger Buch-
Handlung nächstens die Memoiren des Obersten Gustav-
son, eheinaligen Königs von Schweden, erscheinen. 
* * * 
M e r k w ü r d i g e  V e r s u c h e  ü b e  r d i e  V e r d a u u n g .  
Im verwichenen Jahre bot sich dem vr.Beaumont 
eine interessante Gelegenheit dar, Beobachtungen über 
den Hergang der Verdauung anzustellen. Da nun die 
Art und Weise der Versuche sowohl, wie die Resultate, 
eines allgemeinen Interesse werth sind, so glauben wir 
durch Mittheilung derselben im Interesse unsers Publi­
kums ju handeln. — (Sin junger Mann war durch eine 
Klinten fuget, ö»e in t>en Wagen drang, verwundet 
worden. Nach einer Suppuration, die ein Jahr ge-
dauert hatte, genas der Patient; der Weg, den die 
Kugel genommen, blieb indessen eine fistulöse Oeffnung 
d e s  M a g e n s  n a c h  A u s s e n  u n d  w u r d e  v o m  D r .  B e a u -
mont benutzt, theils um verschiedene Speisen den Ver-
dauungswerkzeugen vorzuhalten, theils von hier aus an­
derweitige Beobachtungen über den Magen anzustellen. 
Dem zufolge wurden mehrere Substanzen, an einen seide-
nen Faden gebunden, jede im Gewicht von 40 Gran, 
durch jene Oeffnung in den Magen gebracht. Nach ei-
ner Stunde herausgezogen, waren Kohl und Brot zur 
Halste aufgelöst, das Fleisch aber noch nicht angegriffen. 
Das Ganze wurde wieder in den Magen zurückgebracht, 
und nach einer zweyten Stunde abermals herausgeholt. 
Brot und Kohl zeigten sich jetzt vollkommen aufgelöst und 
vom Faden getrennt, eben so Speck und gekochtes Rind-
sieisch; gebratenes und rohes Fleisch waren dagegen noch 
nicht merklich verändert. Sie wurden dem Magen wie-
derum zurückgegeben, und nun war, nach einer Stunde, 
das gahre Fleisch zum Theil verdauet, das rohe hinge-
gen kaum auf der Oberfläche erweicht. Die Magenflüs-
sigkeit hatte einen unangenehmen Geruch angenommen, 
und schmeckte etwas ranzig. — Der Patient klagte über 
Schmerz im Epigastrium. — Die Fleischarten wurden 
nochmals in den Magen zurückgeführt; nach Verlauf der 
fünften Stunde klagte der Patient über Uebelbesinden, 
allgemeine Schwäche, Kopfschmerz. Die Fleischstückchen 
waren nicht mehr angegriffen, als zuvor, die Magenflüs-
sigkeit war aber noch ranziger und schmeckte scharf, 
worauf die Versuche suspendirt wurden. Nachdem der 
Kranke am andern Morgen durch größeres Uebelbesinden, 
und durch ein Belegtseyn der innern Flache des Magens 
mit weissen Punkten, die aus geronnener Lymphe zu be-
stehen schienen, einer Kur bedurfte, wurden ihm durch 
die fistulöse Oeffnung 6 Pillen in den Magen geschoben, 
von denen jede 4 — 5 (?) Gran Calomel enthielt. So-
bald diese abführend gewirkt hatten, war der Kranke 
wiederhergestellt, und es wurde zu einer zweyten Reihe 
von Versuchen geschritten. Der Kranke hatte 17 Stun­
den gefastet; es wurde ihm nun mit vieler Vorsicht die 
Kugel eines Thermometers in den Magen gesteckt. Nach 
i5 Minuten zeigte das Thermometer 37,7°C. (begnahe 
3o Reaumür) und blieb auf diesem Punkte. Mittelst 
einer Kautschuk- (Gummi-) Röhre zog man jetzt eine 
Unze Magensaft aus dem Magen, und legte ein Stück-
chen gesalzenes Rindfleisch, von der Größe eines kleinen 
Fingers, hinein. Das Glas, worin sich der gastrische 
Saft befand, ward darauf in ein Wasserbad gestellt, des-
sen Temperatur stets bey 37,7° C. erhalten wurde. 
Nach 40 Minuten zeigte sich die Oberflache des Fleisches 
angegriffen; nach noch 10 Minuten, wo sich die Flüssig-
keit trübte, war das Gewebe des Fleisches sehr erschlafft; 
nach 2 Stunden war es völlig zerstört, und die losge-
lösten Muskelfasern schwammen wie kleine, weiche, kurze, 
biegsame Fäden in der Flüssigkeit herum. Nach der vier-
ten Stunde waren diese fast zur Hälfte, nach der sechsten 
fast gänzlich aufgelöst; die letzten Reste verschwanden nach 
der achten Stunde vollkommen,- doch war die gleichmäßige 
Auflösung erst in der zehnten vollendet. Der Magen-
saft, welcher beym Herausnehmen fast wasserhell war, 
war jetzt trübe, schäumte und setzte ein fleischfarbiges 
Sediment ab. Gleichzeitig mit dem vorstehenden Ver-
such wurde ein anderer angestellt, indem man ein, dem 
vorigen ganz gleiches, Stück Fleisch wirklich in den Ma-
gen brachte. Die Veränderungen dieses zeigten sich bey 
der wiederholten Besichtigung denen durchaus gleich» 
die im vorbeschriebenen Versuch stattfanden, nur erfolg-
ten sie rascher. Aehnliche parallele Versuche, mit weis> 
fem gekochten Hühnerfleisch angestellt, gaben ähnliche 
Resultate, jedoch wurde das Hühnerfleisch, vielleicht 
seiner strafferen Textur wegen, minder rasch angegriffen^ 
als Rindfleisch. — So vielen Dank Herr Dr. B ea u^ 
m 0 nt sich durch diese höchst interessanten Versuche er-
worden hat, eben so vielen Dank verdient auch derjenige, 
der sich mit einer so heroischen Bereitwilligkeit jenen», 
zum Theil gefährlichen, Versuchen hingegeben hat. 
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W i t t e r u n g  $ i r  M i t a u ,  i m  M o n a t  J u n y  1 8 2 9  a .  S t .  >  
Dieser Monat hat fast durchgängig eine für diese Jahreszeit ungewöhnliche Warme, welche sogar am iLtenbiS 
auf. 2 65 R. steigt-, eine hier äusserst selten vorkommende Hitze. Auch ist in den ersten zwey Dritteln des Monats die 
Witterung im Ganzen sehr heiter. Mit dem 2 2sten aber nimmt die Warme, bey eintretenden West - und Nordwest-
winden, beträchtl ich ab, und die Witterung wird veränderlich bey häufigen Strichregen. Der Barometerstand ist in 
" der zweyten Hälfte dieses Monats verhättnißmäßig niedrig. 
Dieser Monat hat 18 veränderliche, 3 ganz bewölkte, 9 ganz heitere Tage; 19 heitere Morgen, *5 heitere Mit­
tage, 23 heitere Abende; Regen an' 11, Gewitter an 5 Tagen. 
Die Zahlen bey der WmdrichtuM zeigen die ^Stärke hes Windes an ,  nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringe» 
Wind, 2 Wind,. 3 heftigen Wind, 4 ;Sturm. 
















zu ebener Erde. ' 
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11,0 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
































'  24/0 








Veränd., leicht bez.; M. veränd., bewölkt; Ab. sehr heiter. 
Vollk. heiter; M. veränd.; NM. und Ab. vollk. heiter. 
Vollk. heiter; M. heiter, veränd., bewölkt, sehr heiter. 
Vollkommen heiter den gangen Tag und Abend. 









































Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
G e w i t t., Reg., beb. bis Mitt.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 









































Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Regen, bedeckt bis NMitt., lichter, sehr heiter. 
Bewölkt den ganzen Tag; Abends veränderlich. 
Ziemlich heiter, veränderlich den ganzen Tag; Ab. heiter. 









































Vollk. heiter bis NM., dann Gewitter, Regen, bewölkt. 
Verand., heit.; Mitt. u. NM. bew, Gew., etwas Regen. 
Bewölkt, heiter; M. heiter; NM. und Ab. sehr heiter. 
Veranderlich; M. heiter, bewölkt; Abends heiter. 









































Regen, bewölkt den ganzen Tag, etwas Regen, sp. heiter. 
Heiter, windig, veränd.; M. veränd., bewölkt,Regen, beb. 
Bewölkt den ganzen Tag; M. Regenguß sp. veränd. 
Heiter, veränd.; M. bew., etw. Regen, veränd., Strichregen. 

























Ziemlich heiter, veränd. den ganzen Tag» sp. heiter. 
Leicht bez., veränd.; M. bew., veränd.; Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter bis NM., dann veränd.; Ab. sehr heiter. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Cenfor. 
No. 5i2, 
Wßtwitte dttttscHe scitttttg Kr NuslKNv. 
i ZGi-WGWKA • 
No. 106. Dienstag, den 3. September  1829. 
M i t a u ,  b c n  S t e n  S e p t e m b e r .  m i t  e i n i g e n  w e n i g e n  E i n s c h r ä n k u n g e n ,  w i e b e r  h e r g e s t e l l t  
- . 1#., ce « < A. m . werden. Oer äussere Gesundheitskordon wird noch bey« 
ElNe ausserordentliche Beylage der St. Petersburger . . 
S-Uung «°m August tbtil. uni dl- °-!«°liche ^ S„d,°°inschl-ich-) .d-il- auch um sich °°ll. 
Nachtich 11 a /. ' o t  ' fiandig zu überzeugen, daß in derselben wirklich keine an« 
stadt deS oSmanMen Reichs, sich am 8ten August den ^ ̂ Krankheit mehr herrscht, die von hier aus in 
siegreichen russischen Truppen ergeben hat. ^ 3mme ^ Reichs dringen könnte. Jeder zur Stadt 
St. Petersburg, den 25sten August/' Kommende oder sie Verlassende soll in der dazu einstwei-
e  i  n  « m  a  * ' t  *  t  « ' lig eingerichte'ten'Quarc.ntäne einer vierzthntagigen Ob-
9 ^ ^ * servation unterworfen werden. (St. Petersb. Zeit.) 
Der Oberbefehlshaber der Flotte des schwarzen Mee« t  Äi flis, den isten August. 
reS, Admiral Greih, giebt in einem an Se. Maje- ' Heute'find aus dem Hauptquartier des aktiven KorpS 
siät, den Kaiser, gerichteten Rapport vom 8ten Au# hier folgende Kriegsgefangene eingetroffen: 1>et Seras« 
gust die Nachricht, daß TageS vorher, am ?ten, die Fe« fter von Erzerum, Mahmed Salekh Pascha, OSman Pa« 
siung Iniada sich einem Detaschement der Flotte ergeben scha von Erzerum, Abdullah, gewesener Pascha von 
hatte, welches beauftragt worden ivar, diese Festung zu Anapa, Amat Pascha von Oiwria, und folgende sie 
attakiren. Das Detaschement ward von dem Kapitän- begleitende Osficiere: der Defterdar Effendi, der Bim» 
lieutenant BaSkakow von der 3osten Flotte-Equipage baschi Ali-'Bek, der Bimbaschi Sali-Aga, der Deliba« 
befehligt und bestand auS dem Schiffe Nord-Adler, schi Mustapha, der Delibaschi Mamad Aga, nebst ei« 
den Fregatten Flora und PoSpcschnoi, den Briggs htm Gefolge von 66 Mann. HaHfi Pascha befindet 
OrpheuS und GanymedeS, und den Bombardier« sich schon seit einigen Tagen in unsrer Stadt. 
boten Opyt, Podobnoi und Supernik. Nach (St. Petersb. Zeit.) 
einer zweystündigen hartnäckigen Gegenwehr ward der Berlin, den 5ten September. 
2000 Mann starke Feind genöthigt die Flucht zu ergrei- Unsere Allgemeine StaatSzeitung vom 4ten Septem-
feit, und den Siegern seine zahlreichen und starken Fe« ber enthalt Folgendes'? Nach den neuesten auS Kon« 
stungSwerke, nebst 3o Kanonen, 2 Mörsern und einer stantinopel in Wien eing'egailgenen Nachrichten scheinen 
bedeutenden Anzahl Kriegsbedürfnissen preis zu geben, sich die Gerüchte zu bestätigen, daß die ottomanische 
Diese kühne That ward im Angesichte der ganzen Flotte Pforte endlich dem Drange der Umstände, fb wie den 
vollbracht. Mit diesem Berichte haben S e. Kaiserl. weisen Rathfchlägen dir großen europäischen Mächte, 
Majestät vom Admiral Greigh die Schlüssel der Fe- nachgegeben und sich bereit erklärt habe, Bevollmach-
stung Iniada und einen Fahnenstab erhalten, den unsere tigte nach dem Hauptquartier des tussischen Oberbe« 
Truppen dem Feinde bey dessen Niederlage abgenommen sehlshabers, Grafen von Diebitsch, absenden zu wollen, 
haben. (St. Petersb. Zeit.) um daselbst den Frieden zu unterhandeln. Was die 
O d e s s a ,  d e n  Z 4 t e n  A u g u s t .  A n g e l e g e n h e i t e n  G r i e c h e n l a n d s  b e t r i f f t , "  s o  h a t t e  d i e  
Pforte gleichfalls erklart, dem Traktate vom 6ten Iuly 
Wir haben abermals vier Tage in vollkommener Ruhe, 1827 betreten zu wollen. Die sich hierauf beziehen-
hinsichtlich des öffentlichen Gesundheitszustandes, ver- den Unterhandlungen zwischen dem Reis-Effendi und 
lebt, und vier Tage sind seit dem Dorfall verflossen, der den Bevollmächtigten Englands und Frankreichs hatten 
UNS mit Recht so sebr in Schrecken setzte, und nach wcl' bereits ihren Anfang genommen. Man darf nunmehr 
chcm die Behörde sich genöthigt sah, ernsthafte Maßre- der Hoffnung Raum geben, die beyden hochwichtigen 
geln gegen die Pest zu ergreifen. So nahern wir unS politischen Fragen erledigt und den Frieden im Orient 
immer mehr dem Augenblicke, wo unsere Lage wieder voll- wieder hergestellt zu sehen. (Berl. Zeit.) 
kommen befriedigend seyn wird. Wenn to den 3 nächsten Paris, den 1 ?ten August. 
Tagen sich kein verdächtiger Vorfall ereignet, so soll am Sämmtliche Oppositionsblätter sprechen mit der hoch« 
i7tcn August die freye Kommunikation in der Stadt, sten Erbitterung von der Wahl deS Herrn Mangin zum 
> , 412 
% . ' 
Polizeypräfekten von Paris. Herr Manuln leitete, vlS dtr BefMSbaber,' tn Begleitung eines Dolmetschers uhb 
Generalprokurator am königlichen Gerichtshofe zu Poi« des Kapitäns Nerciat, zum Dey, und nach langen De. 
tiers, den Proceß gegen den Gen«** BenoN^' Wd ' ba^<N wtrrd? die Entscheidung auf den -ten August aus, 
gesetzt. An diesem Tage aber wurden die Bedingungen 
vom Den abgewiesen. Diese bestanden darin, daß ein 
Waffenstillstand eintreten, und ein Bevollmächtigte? Ui 
Dey's sich nach Paris begeben soll, um über den Frieden 
zu unterhandeln. OerDey sagte: „Sie sind auf das Wort 
der Verträge gekommen, ich gestatte Ihnen auf Ihr 
Schiff zurückzukehren." Am 3teil August, Mittags um 
1 Uhr, lichtete der Provence die Anker, und kam wit 
Parlamentarflagge die FortS vorbey. Drey Kanonen« 
schösse aus einer Batterie deS LeuchtthvrmeS kamen den 
Franzosen verdachtig vor, und in der That fingen in 
demselben Augenblick die Batterien ein Feuer auf daS 
Schiff an,, und schleuderten auch Bomben darauf. Der 
Kommandant befahl, den Weg ruhig fortzusetzen, da er 
sich nicht in -ein zu ^ungkicheS' Gefecht einlassen wollte, 
aber, länger als so Minuten blieb das Schiff im Feuer 
dieser wortbrüchig«! Barbaren, von 8o Schüssen trafen 
, o^.daS.Fahrz/UA, die bedeutenden Schaden anrichteten. 
Zwey Kugeln drangen in das Schiff ein, und eine ist am 
Bord als Zeugniß dieser Derrätherey geblieben. Als in 
Toulon hiervon die Nqchricht «inging, wurde dey.fünf 
Bombenschiffen und allen auf der Rhede befindlichen Fahr-
zeugen befoh/en, am 15fett Augujl gegen Algier abzuse­
geln. ES heißt jedoch, daß der Dey wegen dieses Ereig­
nisses, das er für ein Mißoerständniß erklärt, sich ent­
schuldigt habe. 
Der Minister Montbel hat gestern daS Hotel deS öffent­
liche» Unterrichts bezogen. 
Gestern erschien Herr Bertin der Aeltere, Herausgeber 
deS Journal des Debats, vor dem -Tribunal erster In-
stanz, um sich wegen des Artikels vom loten dieses Mo­
nats zu verantworten, der mit den Worten schließt: 
„Unglückliches Frankreich, unglücklicher König." Auch 
Herr Stcph. Bequer erschien, erklärte sich für den Ver-
fasset besagten Artikels und verlangte, allein deshalb in 
Anspruch genommen zu werden. Allein Herr Bertin er­
klärte, daß er, als Herausgeber, und Niemand anders, 
für sein Blatt verantwortlich sey, er forderte daher, daß 
man Herrn Bequet ganz und gar aus dem Processe lasse, 
auch möchte, wegen Abwesenheit seines Advokaren Du-
nannte in seinem damaligen Vortrage die Herrn Las» 
fitte, B. Constanr, Lafayctte, Foy, Kttatty u. s. w., 
Verschwörer. Herr von St. Aulaire trug darauf in 
der Deputirtenkainmer auf seine Bestrafung an, und 
Herr kaffitte nannte ihn auf der Rednerbühne einen 
Versorger der Schaffotte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Nie ist eine neue Verwaltung mit allgemeinerer und 
vollständigerer Mißbilligung empfangen worden. ES ist 
dies keine Paxtey fache, sondern eine durch alle Klassen 
gehende Ueberzeugung,. die mit jedem Tage, mit jeder 
Stunde stärker wird. W<?s im Allgemeinen stets die Ün-
popularität oder die Schwäche eineS Ministeriums beur­
kundet, ist die Weigerung aller Männer von Redlichkeit 
und Muth, sich ihm anzuschließen. DieS geschieht nun 
dem Herrn von Polignac; die Entlassungseinreichungen 
strömen ihm von. allen Seiten zu. Man •uatcrJ)ünMt 
mit diesem und jenem, findet aber überall Zurückweisung. 
Dadurch sieht frch das neue Ministerium gezwungen, sich 
an Männer.zu. wenden,. die bereits durch frühere politi­
sche Vorgänge kompromittier sind. Herr von Talleyrand 
nannte letzthin die neue Verwaltung le ministere impos-
sible; die Liberalen nennen sie als Seitenstück zu dem 
deplorablen Ministerium, Tadministration iocroyable. 
Diese Unmöglichkeit der Dauer ist eS, was die öffentliche 
Meinung beruhigt, und dieS erklart die jetzige Unbeweg« 
lichkeit der Fonds nach dem ersten raschen Fall. Macht 
das Ministerium einen •einzigen entschiedenen Schritt, 
stellt es z..$5. die Censur wieder her, oder.suspendirt es 
gar die Charte,' so werden die Fonds sogleich auf einer 
Börse um lo'biS i5 Franken fallen. (Allgem. Zeit.) 
' ' v • * * 
' Vor 14. Tagen war ein Redakteur der Times hier, 
um mit d?n Freunden des Fürsten von Polignac Verabre, 
düngen zu treffen. Man betrachtet,hier dies Blatt alS 
das Organ deS englischen und deS französischen Ministe, 
riums. i 
In einer hiesigen Buchhandlung sind die kebensbe, 
schreibungen der neuen Minister unter dem Titel: „die 
OmnibuS deS neuen Ministeriums oder die Sechs den 
dreyßiA Millionen gegenüber," erschienen; daS Buch ko-
stet 75 Centimen.. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Der Befehlshaber unserer Station vor Algier, Herr 
Üabretoniete,. hatte den Auftrag erhalten, persönlich mit 
dem Dey, wegen Ausgleichung der Differenzen zu un­
terhandeln. DaS Schiff Provence ankerte zu diesem Be­
huf am Sofien vorigen MonatS irr der Rhede von Algier,, 
ausserhalb deS Bereichs der Kastelle und unter dem Schutz 
der Parlamentarflagge. Am folgenden Tage begab sich 
xin, die Verhandlung auf 8 Tage verschoben werden. 
DaS Gericht willfahrte diesem Verlangen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Ein Brief auS Toulon meldet, daß die Bomben« 
schiffe Befehl hatten, sich am i6ten August segelfertig 
zu halten. Man wird Algier bombardiren. 
Dem Vernehmen nach werden die französischen Trup-
pen bald von Morea zurückkehren, und die Griechen 
von den Engländern ganzlich verlassen werden. Dahin-
gegen versichern Engländer, welche hier gestern an der 
Börse stark in der Rente getauft, daß ihre Regierung 
an keinen Krieg denke. 
Gestern Abend ist der Großsiegelbewahrer, Herr Cour-
voisier, hier angekommen. 
Eine der ersten Thaten des Herrn von Labourdon-
naye war» daß er die Köche und Bedienten verabfchie-
Pete, welche seit i5 Jahren zum Ministerium des In-
turn gehören. 
Sämmtliche französische Truppen erhalten vom fünf* 
tigen Jahre an, statt der blauen, rothe Beinkleider. 
Hierdurch erspart man auf jeden Mann 4 Franken und 
daS Geld bleibt im Lande, da es im sudlichen Frank-
reich nicht an Krapp fehlt. Diese Verbesserung ver-
danken wir noch Herrn de Caux. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  L o s t e n  August. 
DaS Riesenwerk, die Gotthardstraße, rückt schnell 
vorwärts. Zwey Prachtbrücken sind bereits vollendet; 
die majestätisch schauerliche Teufelsbrücke wird eS in 
Zeit von 3 biS 4 Wochen seyn. Schon die Brücken-
süße von schön geschnittenem Granit gewähren einen 
herrlichen Anblick. Die ganze Gegend ist verändert, so 
haß man sich die ehemalige wilde Natur kaum noch vor-
stellen kann. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 7 s t e n  August. 
Am aSfltn dieses Monats ist die Kaiserin von Bra-
filiert in Ostende angekommen. Am folgenden Tage 
langte der Marquis von Barbaccna am Bord deS 
DampfbootS Superb daselbst an. Don hier wird sich 
die Fürstin nach Portsmouth begeben, wo bereits die 
brasilianischen Fregatten sie erwarten, um sie nach Rio 
de Janeiro zu führen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Lasten August. 
Ein zu Fischbach, im nassauischen Amte Königstcin, 
ansässiger Engländer hat angeblich eine Methode erfun-
den,- auS Hanf Gespinnste zu fertigen, die dem Erzeug, 
niß deS Seidenwurms vollkommen ähnlich seyn sollen. 
Er hat sich an die nassauische Regierung, unter Ein, 
sendung von Proben, gewandt, um diese zu der geeig. 
neten Unterstützung zur Anwendung der von ihm ge-
machten Erfindung im Großen zu veranlassen. ES wurde 
hierzu ein Kapital von etwa 100,000 Gulden erforder­
lich seyn. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Listen A u g u s t .  
Heute hat die Krönung Ihrer Majestät nach dem ei-
gendS dafür bestimmten Ceremoniell statt gefunden. Ihre 
Majestäten, der König und die Königin, und Ihre Kv-
nigliche Hoheiten, der Kronprinz und die Kronprinzessin, 
begaben sich in seyetlichem Zuge nach der St. Nikolaus­
kirche. Vorangingen die Mitglieder der Reichsstände; 
zur Seite oder im Gefolge der allerhöchsten Herrschaften 
befanden sich die obersten Staats-, Hof- und Kronbeam-
ten, die Seraphinenritter tc. Der Erzbischof von Upsala 
verrichtete unter dem Beystande der Bischöfe deS Reichs 
die Salbung, und der Bischof von Linköping hielt die 
auf die Feyerlichkeit bezügliche Rede. AlS der Augen« 
blick der Salbung nahe war, nahmen Ihre Majestät, die 
Königin, die fürstliche Krone von ihrem Haupte, welche 
von dem Obermarschall auf den Altar gestellt ward. Se. 
Königl. Hoheit, der Kronprinz, waren ihrer Königlichen 
Mutter beym Niederknie?» behülflich. Der Erzbischof 
von Upsala salbte die Königin auf der Stirne und an den 
Handgelenken, worauf Ihre Majestät sich erhoben und 
den Thron wieder bestiegen. Nachdem der Erzbischof, 
unterstützt von dem Grafen Rosenblad, der Königin die 
Krone wieder ausgesetzt hatte, verlas Ersterer ein Gebet, 
und sodann wurden Ihrer Majestät die übrigen Reichs-
insignien, als das Scepter und der Reichsapfel, über-
reicht. So wie dieS geschehen war, rief der Reichsherold 
mit lauter Stimme; »Jetzt ist Königin Eugenia Bern­
hardina Oesideria als Königin von Schweden, der Go-
then und Wenden, gekrönt. Sie und keine andere!" 
Hierauf begab sich die Königin zum Könige und nahm die 
Gluckwünsche ihres Königlichen Gemahls entgegen, kehrte 
dann auf ihren Thron zurück und empfing die Glückwün-
sche deS Kronprinzen und der Kronprinzessin, und spa-
terhin die der obersten Krön«, Staats- und Hofbeamten. 
AlS der feyerliche Zug wieder nach dem Schlosse zurück-
kehrte, wurden Ihre Majestäten und Ihre Königl. Ho-
heiten von dem lautesten und freudigsten Jubel einer 
zahllosen Menschenmenge begrüßt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  
Vorigen Donnerstag ist ein französischer Agent, an­
geblich Herr Valette, Privatsekrctär des Fürsten Polig-
nac, zu Dover angekommen, wo der vormalige Chef 
der Londoner Fremdenpolizep, Herr Cooper, seiner harrte. 
Beyde reisetcn sogleich hierher ab, und seit ihrer An-
fünft haben kaufige Unterredungen zwischen dem Her« 
zöge von Wellington und dem französischen Geschäfts-
träger, Herrn Roth, statt gesunden; auch wird eine 
Versammlung nach der andern in der Admiralität und 
dem ».Strittigen Amte gehalten. Die französische Mi-
nisterialveränderung scheint hier ausserordentliche Bewe-
gung veranlaßt zu haben. Seit der Ankunft jenes fran-
zesischen Agenten, ist ein Beamter beym Marinemini-
sterium, Richard Bellei, alS Kourier nach Malta und 
Korfu, und ein Angestellter beym auswärtigen Amte, 
Herr Rittwell, nach PariS abgegangen. Dom Kriegs-
amte sind an die meisten auf Urlaub befindlichen Offi-
eiere nach dem Festlande Befehle abgegangen, binnen 
kurzer Frist nach England zurückzukehren.. 
(Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Äuf dem Kap hat sich, unter Genehmigung des Gou­
verneurs, eine „Literarische Gesellschaft" gebildet. 
Die Grafschaft Kavan in Irland ist jetzt völlig be« 
ruhigt, und, mit Ausnahme der gewöhnlichen Vorfalle, 
llic in einem friedlicheren Zustande gewesen. 
In Folge der aus Paris eingegangenen Nachrichten 
über die in Frankreich herrschende große Ausregung er« 
hielt der gestrige Geldmarkt einen Stoß, von welchem 
et sich nicht erholte, vielmehr blieb starker Anschein 
zum weitern Fall. 
Die Hofzeitung wom i4ten dieses Monats meldet 
amtlich die Erwählung des Herrn Dan. O'Connell zum 
Parlamentsgliede. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  August. 
Das Parlament wurde gestern durch den Lord-
Kanzler und die Grasen von Roßlyn und von ShasteS-
b u r y  b i s  z u m  i S t e n  O k t o b e r  p r o r o g i r t .  
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  A u g u s t .  
Die Kaiserin von Brasilien wird heute in Plymouth 
erwartet. Die Abreise der Königin Donna Maria wird 
noch aufgeschoben. Oer Marquis von Palmella ist da« 
leider, indem ihre Entfernung auS Europa den Verlust 
von Terceira herbeyführen könnte. ES wird darüber 
noch eine Konferenz zwischen dem Marquis von Bar« 
bacena unb den übrigen brasilianischen Agenten statt 
finden. 
Bey dem großen Diner, welches der König an sei« 
Ncm Geburtsrage gab, und dem die meisten Mitglieder 
der Königlichen Familie, unter Andern auch der Her-
zog und die Herzogin von Kumberland nebst dem Prin­
zen George, beywohnten, W irde nach alter englischer 
Sitte ein Baron o£ ßeef von 3oo Pfd. aufgetragen. 
Die königliche Küche war nicht dazu eingerichtet, dies 
ungeheure Stück Fleisch braten zu können; der Wirth 
von Kastle-Inn übernahm daS Werk, und von hier 
aus wurde der Braten, von vier Pferden gezogen, .-in 
einem eigenen Kasten vollkommen heiß auf die könig-
liche Tafel gebracht. 
Der Krieg mit Peru ist wieder ausgebrochen. Der 
General Florez stand in Sembarandos. Der peruani-
s c h e  G e n e r a l  L a m a r  s c h i f f t e  s i c h  a m  i G t e n  A l - l  i n  
Paita nach Guayaquil ein, er hatte 1200 Mann Fuß« 
Volk und 200 Reiter bey sich. Die kowmbische Süd» 
ormee marschiere nun unter Sucre's Anfuhrung gegen 
diesen Ort. Ein Brief aus Lima in New. Uorker Blat« 
tern schildert den Zustand von Peru als sehr schlecht. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Die Linienschiffe Melville, GangeS, Kent und 
© l o u c c j f t t  h a b e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  s i c h  j e d e n  A u g e n «  
blick segelfertig zu halten. Ihre Bestimmung ist nach 
E i n i g e n  S ü d a m e r i k a ,  n a c h  A n d e r n  d a s  m i t t e l »  
l a n d i s c h e  M e e r .  
Die Nachricht von der Landung der Spanier iit 
katan, die in französischen Blattern auS Madrid vom 
loten dieses Monats und aus Verakruz vom 6tentut. 
ses Monats gemeldet wird, ist ihrer Natur nach falsch, 
indem die Expedition erst am Sten Iuly von Havanna 
abgegangen war. An dem Erfolge derselben wird hier 
übrigens fast nirgends geglaubt, und eS ist wohl de« 
kannt, daß sowohl Vives alS Laborde, die sachverstan« 
digsten Manner in diesem Bezüge, sich aufS Entschie« 
dcnstc dawider erklärt hatten, und nur dem ausdrück« 
lichen Befehle deS Königs Ferdinand nachgeben muß« 
ten. — Charlestoner Blatter theilen eine Proklamation 
des Generals D. Isidro BaradaS, der sich BefehlSha« 
der der Avantgarde nennt, an die Neu «Spanier, mit, 
worin er denselben vollkommene Amnestie zusagt. Eine 
andre Proklamation, aus dem Hauptquartier zu Regla 
erlassen, fordert die Truppen zur Beobachtung der streng« 
sten Ordnung in ihrem Benehmen gegen ihre mexikani­
schen Brüder auf, und ermahnt an die Großthaten ih« 
rer Vater unter Ferdinand Corte;. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten August. Herr Aschenkamm auS Mesohten, 
und Herr Amtmann Baumann aus Prairingen, logi-
ren bei) Trautmann. — Herr von Bolschwing vom 
Lande, Herr Handlungskommis Gcveke aus Riga, und 
Herr Stadlsekr-erar Lauenstein aus BauSke, logiren bey 
Zehr jun. — Madame Derame auS Riga, logirt bey 
der Wittwe Schweigler. — Herr von GruzinSky, Herr 
Ieannot von Grvzinsky und Herr Junker von Sacken, 
vom Olviopolschen Husarenregiment, aus Kielmy, lo« 
giren beym Herrn Polizeyassessor von Sacken. — Herr 
Balletmeister Kloß a>'S Riga, und Herr Adelsmarschall 
Potmanow auS Echaulen, logiren bey Morel. ~ Herr 
Ingenicurmojor Sege von taurenberg aus Goldingen, 
logirt bey Gramkau. — Herr Glasfabrikant Wie, 
gandt aus Riga, logirt bey Jensen. 
Den 31 sten August. Herr Kandidat Zimmermann auS 
Bauske, logirt bey Madame Zimmermann. — Herr 
Oberhauptmann von Stempel auS Iakobstadt, logirt 
beym Herrn Ritterschaftsrentmeister von Stempel. —-
Herr Graf von Lambsdorff aus Laiben, die Herren 
Kaufleute Irmer, Weiß, von Mendt und Strelitz aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer 
KarwowSky aus Dünaburg, logirt bey Halezky. 
Den »sten September. Herr Theodor von Hahn aus 
Grenzthal, logirt bey Köhler. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor D i e d e n c h S ,  für den Censor 
No. 5i8. 
Mgemmir NemsW Zeitmig KrAusimtv. 
No. 107. Donnerstag, den 5. September 1829. 
St. Petersburg, den 28sten August. 
K r i e g s n a c h r i c h t e n .  
B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r ,  v o n  
d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  s t e n  A r m e e .  
3<6 habe das Glück, E w r. K a i se r l. Majestät un< 
terthänigst zu berichten, daß ich mit der mir anvertrau-
ten 2ten Armee, am 8ten August, Adrianopel, die 
zweyte Hauptstadl deS ottomanischen Reiches, besetzt 
habe. Die feindlichen Truppen und die Bewohner die. 
ser Stadt waren durch daS schnelle Vordringen der mir 
anvertrauten Truppen so heftig erschreckt und geriethen 
in eine solche Verwirrung, daß schon bey Annäherung 
d e r  s i e g r e i c h e n  F a h n e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Parlamentare zur Abschließung der Kapitulation herauS, 
geschickt wurden, wiewohl dem Feinde alle Wege zur 
Flucht offen standen. 
Zufolge dieser Kapitulation hat der Feind, 10,000 
Mann stark, die Waffen niedergelegt, und und die Ar­
tillerie , die Fahnen und alles Vermögen der Krone 
überlassen. BiS jetzt haben wir 20 Fahnen» 5 Roß» 
schweife und 54 Feldstücke, unter denen 6 Belagerungs­
kanonen, in Empfang genommen. Die Proviant- und 
Artillerievorräthe sind, wegen Kürze der Zcit, noch nicht 
verzeichnet, jedoch, allen vorlaufigen Anzeigen nach, sehr 
beträchtlich. Die Anführer der Truppen in Adrianopel 
waren: H alil Pascha und Ibrahim Pascha, beyde 
PaschaS von drey Roßschweifen; der Befehlshaber der 
Stadt, Kaimakan Mehmed, Pascha von Adriano. 
pel. Ich habe sammtlichen Kriegern erlaubt, nach Ab, 
lieferung ihrer Waffen, zu ihren Familien und ihren 
häuölichen Beschäftigungen zurückzukehren, nur mit dem 
Vorbehalt, nicht den Weg nach Konstantinopel einzu-
schlagen. 
Indem ich Ewr. Kaiser!. Majestät diesen Be­
richt abstatte, halte ich es für meine Pflicht, allerun, 
t e r t h ä n i g s t  z u  b e z e u g e n ,  d a ß  E w r .  K a i s e r l .  M a j e ,  
siüt Truppen mit eben der Unermüdlichkeit, welche sie 
wahrend der ganzen Zeit dieses thatenreichen Feldzugcs 
ausgezeichnet hat, auch bey dieser Gelegenheit alle 
Schwierigkeiten beseitigten, die ihnen auf dem Wege 
nach Adrianopel ausstießen, den sie mit forcirten Mar-
schen, auf einem sehr steinigen Wege und bey der 
drückenden Hitze der Jahreszeit, zurücklegen mußten. 
D i e  t r e f f l i c h e  O r d n u n g  u n t e r  d e n  T r u p p e n  E w r .  K a i «  
f e t l i c h e n  M a j e s t ä t ,  u n d  d i e  s t r e n g e  M a n n s z u c h t ,  
durch welche sie sich stets hervorgethan haben, erwar-
ben uns daS volle Zutrauen aller Einwohner inSge-
sammt, sowohl der Christen als Mahomedaner. Jene 
bewaffnen sich gern zur Vcrtheidigung 4hter Wohnun­
gen und Familien, und stellen gemeinschaftlich mit litt» 
fern Kosaken Rekognoscirungen an, wo sie nur von 
Zusammenrottung der zerstreuten feindlichen Soldaten 
etwas hören; die mus«lmännische Bevölkerung aber, 
welche vor ihren eigenen zügellosen Kriegern Besorg« 
niß hegt, ergiebt sich, bey unserer Annäherung, mit 
Freuden unserem Schutze, so wie es auch jetzt bey der 
Einnahme Adrianopels der Fall war. 
Ohne Zeitverlust wnde ich, bey einem ausführlichen 
B e r i c h t e ,  d a s  G l ü c k  h a b e n ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e -
stat die erbeuteten Fahnen und Roßschweife zu über-
senden; hier aber lege ich die Schlüssel der Stadt 
Adrianopel zu Ihren Füßen. 
Daö Original ist unterzeichnet: 
Generaladjutant, Graf Oiebitsch. 
Als Ergänzung zu den Kriegsnachrichten über die 
Eroberung von Iniada (siehe No. 106 dieser Zeitung) 
liefern wir hier noch aus der heute eingegangenen 
No. 66 des O dessaer Zournales folgenden Nach-
trag: 
Nachdem unsere Fahrzeuge zwey Stunden lang auf 
die Befestigungen tym Iniada gefeuert hatten, ging ein 
Korps von 3oo Mann, zur Hälfte auS Matrosen und 
zur Hälfte aus Infanteristen bestehend, anS Land, und 
vertrieb den Feind aus seinen Verschattungen, konnte 
ihn aber, wegen Mangel an Kavallerie, nicht verfol­
gen , daher nur die Verwundeten und Kranken zu Ge-
fangenen gemacht wurden. Die Befestigungen, welche 
der Feind aufgab, bestehen, die Aussenwerke ungerecht 
net, aus 6 trefflich erbauten Redouten mit Schießschar­
ten, Wolfsgruben, und tiefen Graben. Die Türken 
flohen voll Schrecken nach allen Seiten. Sie hatten 
6 Seemeilen von Iniada auf den Anhöhen ein Lager, 
auS nicht minder als 8000 Mann bestehend, wie wie 
nachher erfuhren. Unser Oetaschement erwartete, diese 
würden zum Entsätze der Festung herbeyeilen. Statt 
dessen ober ergriffen auch sie die Flucht, sobald der 
Platz gefallen war. So eben (den vten August) wird 
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ein Detaschement abgefertigt, um Sumakov einzu« 
nehmen. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1 4 t c n  A u g u s t .  
Am 8ten dieses Monats hat sich weder in Ussa-
towy Chutora noch in Kujalnik ein Pestfall er-
eignet, am gten starb an jedem dieser Orte ein Indi-
viduum und zwey erkrankten, am loten starben zwey. 
Um beyde Dörfer mit mehr Erfolg zu reinigen, hat 
man sammtliche Einwohner derselben in ein Lager, das 
zwischen zwey Seebuchten (Limans) liegt, hinübergesie-
delt und räuchert ihre Häuser nach dem Systeme von 
Guiton Morveaux. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Bitrnen wenigen Tagen wird die hiesige Medaillen-
münze von G. Loos eine Denkmünze auf die Einnahme 
von Erzcrum und den Uebergang über den Balkan her-
ausgeben. Die Hauptseite derselben zeigt das mit Lor-
beer gekrönte Bildniß Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland; auf der Kehrseite umschließt ein Lorbeerkranz 
die Worte: Erzero Capto D. XXVII. Jun. Haemo 
Monte Transito D. VIII. Jul. St. V. MDCCCXXIX. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2ten September, Abends nach 10 Uhr, traf 
I hre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, mit 
i h r e r  T o c h t e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  v o n  R u ß «  
land, und Gefolge, von Berlin kommend, in Bres« 
lau ein. Am folgenden Morgen empfing Ihre Kaiserl. 
Hoheit die Ehrfurchtsbezeigungen der hohen Militär-
und Civilbehcrden, und setzte dann ihre Reise über 
Oels und Wartenberg na Kalisch fort. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 3 t e n  A u g u s t .  
Der bisher am hiesigen Hofe akkreditirte Gesandte 
der vereinigten Staaten von Nordamerika, Herr Eve-
rett, hat Madrid und Europa verlassen, u;tt> wird sein 
Nachfolger, Herr Cornelius van Neß, bald erwartet. 
Einige der Rauber, welche vor einigen Wochen den 
Grafen von Florida Blanca bey seiner Rückkehr von 
dem Landhaus? der Herzogin von Ossuna, Alameda, 
eine halbe Meile vor Madrid, beraubten, sind entdeckt; 
der eine ist der Alkalde (erste Magistratsperson) von 
Rexas (eine kleine, 3 Meilen von Madrid entfernte 
Stadt), und ausser ihm gehörten noch zwey Mitglieder 
des Magistrats daselbst zu jener Bande. (Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Die Gaceta vom 6tcn dieses Monats enthält einen 
Artikel, der großes Aufsehen erregte; die alte Königin 
nämlich verleihet jetzt Orden mit ihrem Bildnisse. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Am ytcn dieses Monats ist Herr Jos. Lopez da Cunha 
mit Depeschen an den Minister deS Auswärtigen auS 
London angekommen; diese lebhafte Kommunikation zwi-
schen den Diplomaten in London und Lissabon scheint 
sich auf die Abkeise der Donna Maria nach Rio de Ja« 
neiro zu beziehen, die Don Miguel sehr wünscht. Man 
glaubt, die Unthätigkeit unserS Geschwaders vor Ter-
ceira hange mit dieser Angelegenheit zusammen, indem 
dasselbe Befehl haben soll, nichts Entscheidendes eher 
vorzunehmen, alS bis man bestimmt wisse, ob die junge 
Königin ihre Rückreise antrete oder nicht. Man meint 
nämlich, Terceira werde kapituliren, wenn die Fürstin 
nach Brasilien zurückreist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von ChartreS ist von London hier ange« 
kommen. 
Don dem unter Napoleon erschienenen chinesischen 
Wörterbuche, das 40 Pfund schwer war, kommt jetzt 
eine zweyte vermehrte, aber leichtere, Auflage in Oktav 
heraus. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  A u g u s t .  
Die Nachricht von den Ereignissen vor Algier hat 
hier großes Aufsehen erregt und die liberalen Blätter 
sind höchlich erbittert. „Kein Blut ist geflossen," sagt 
der Constitutione!, „aber die Nationalehre strömt aus 
allen Poren, und fordert Rache und Genugthuung." 
Der Moniteur hat bisher keinen Bericht über jene Nor-
fälle mitgetheilt, wohl aber die Gazette, welche übri­
gens hinzufügt, der Dey habe sich später entschuldigen 
lassen und die ganze Sache einem Versehen beygemes-
sen. Es fragt sich nun, ob unsere Regierung mit die­
ser Erklärung zufrieden seyn wird. 
Der Marquis von Cambon, einer der einflußreichsten 
Mitglieder der Deputirtenkammer, hat seinen Posten 
alS Staatsralh niedergelegt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Mittelst königlicher Verordnung vom zoten dieses 
Monats ist Herr Ravcz zum Pair erhoben. — Vorge­
stern Abend hieß cS, daß Herr Delalot das Seeporte-
feuille ausgeschlagen habe. Man nennt allgemein den 
Admiral und Deputirten Augier als neuen Seemini-
ster. — Der Messager giebt deutlich zu verstehen, daß 
Herr von Chateaubriand seine Entlassung (als Gesand-
ter) genommen habe. 
Die Kammer enthält g5 Deputirte auf der linken 
Seite, 110 im linken Centrum, 35 Konstitutionelle itn 
rechten Centrum (Belleyme, Agier, Cambon u. f. ttO, 
also 240 Deputirte, von denen kein einziger für die 
neuen Minister ist. Hierzu kommen noch die neuen 
Wahlen^ so daß jene bereits in der Minorität sind, 
wenn auch — waS gar nicht zu erwarten ist — alle 
50 sogenannten Ministeriellen auf dem rechten Centrum 
ihnen ihre Stimme geben sollten. 
Man versichert, die Kammern werden im September 
jusammenberufeu tverden. 
Alle beurlaubten Soldaten der Garde sind zurückberu« 
fcn worden. 
Ein Schreiben aus Grenoble vom i6ten dieses Monats 
meldet, wie der General Lafayette auf seiner Reise da-
selbst und im ganzen Departement gefeyert worden ist. 
In La Cöte St. Andrö wurde auf die Nachricht von sei« 
ner Ankunft die Stadt erleuchtet. Am andern Tage reiste 
er, nachdem er die Deputation eines großen Theils der 
Einwohner empfangen, unter der Eskorte von 3o Rei-
tern nach Rives. In allen Dörfern strömte ihm die Be-
völkerung mit dem Rufe: ES lebe Lafayette! entgegen. 
In Fontanil empfing ihn eine Deputation der Stadt Gre-
noble. Fünfzig Reiter und eben so viele Wagen erwarte-
ten ihn hier. Der Advokat Mallein hielt eine Anrede 
an ihn. Unweit der Stadt empfing den General eine 
a n d e r e  D e p u t a t i o n ,  a n  d e r e n  S p i t z e  s i c h  H e r r  R o s s e t  
Brassand befand, erster Maire von Grenoble nach der 
Einführung der Verfassung von 1791; er überreichte 
dem Gast eine Krone von Eichenlaub, auS Silber getric#' 
den, welche auf Kosten einer Subskription von 5o Cen­
timen verfertigt worden war. Der General bestieg nun 
einen mit 4 Pferden bespannten Wagen, und hielt sei-
nen Einzug in die Stadt, welche am Abend erleuchtet 
war. Nirgend ist bey dieser Gelegenheit eine Störung 
der öffentlichen Ruhe oder ein Unfall geschehen. Die 
ganze Reise des Generals durch Auvergne glich einem 
Triumphzvge. Bey dem Feste, das man ihm zu Ehren 
mPuy veranstaltete, wurden die Gesundheiten der De-
xutirtenkammer, deS Herrn Vatismönil und des Admi-
ralS de Rigny ausgebracht. Er wurde am 21 ften dieses 
MonatS in Lyon erwartet. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t c n  August. 
Durch eine königliche Verordnung vom sSfiett Au» 
gust ist der StaatSrath und Deputirte, Baron von 
Haussez, bisheriger Präfckt in Bordeaux, zum Seemi-
nister ernannt. Gegengezeichnet ist diese Verordnung 
Von dem neuen Großsiegelbewahrer Courvoisirr. 
Briefen auS Algier zufolge haben die Einwohner von 
Algier den Befehlshaber deS Blokadegefchwaders, Herrn 
vou Labretonniere, und seinen Dolmetscher Bianchi 
durchaus zurückbehalten wollen, als diese im Begriff 
waren, sich nach den mit dem Dey abgebrochenen Un­
terhandlungen an Bord deS Linienschiffes „Provence" 
zu begeben; nur mir Mühe gelang es ihnen, das Schiff 
ju erreichen. Die Batterien der Stadt feuerten auf 
daö Schiff, weil sie erfahren hatten, daß es eine Summe 
von mehreren Millionen am Bord hatte, welche für 
den Dey bestimmt waren. 
Die Fanatiker, schreibt man aus Nancy, mißbrau, 
chen bereits ihren vorübergehenden Sieg. Bey der 
Feyer des Himmelfahrtstages wurden die Mitglieder 
deS königlichen Gerichtshofes von dem Bischof sehr 
nachlässig., ja sast beleidigend behandelt. 
Demnächst wird eine neue Art Fuhrwerk in Pari? 
gesehen werden. Wagen, welche den seltsamen Namen 
„Tscho-tschaching" führen, sollen Jedem, der sich abon-
nirt, Suppe und Beefsteak vor die Thüre führen. Der 
Erfinder dieses Projekts ist der bekannte Menschenfreund, 
Herr Appcrt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  
Am iSfcit dieses Monats sind die Bombenschiffe von 
Toulon abgesegelt. Die Schiffe Scipio, Syrene :c., 
werden von Mahon das dor t  bef indl iche Geschwader ab* 
holen, und alsdann gleichfalls gegen Algier steuern. Es 
scheint also doch endlich Ernst gegen den Dey gebraucht 
zu werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  August. 
Die Eröffnung des neuen Freyhafens von Venedig 
wird, wie man versichert, am bevorstehenden isten Ok« 
tober statt finden. ES dürfte, wie vorauszusehen ist, 
dieser Platz künftig einen betrachtlichen Antheil an dem 
Zwischenhandel mit drr Levante nehmen, der seither 
über Triest betrieben wurde. Dahin gehört besonders 
der Vertrieb der niederländischen Tücher, welcher seit 
der Verarmung der Griechen nunmehr fast ausschließ, 
lich in den Händen der Armenier ist. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Für die bevorstehende Anwesenheit Sr. Majestät, des 
Königs von Preussen, werden hier die nöthigen Vov-
kehrungen zu mancherley Festlichkeiten getroffen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28sten August. 
Die Messen in Frankfurt und Offenbach scheinen gut 
ausfallen zu wollen. In englischen Waaren sollen schon 
bedeutende Umsätze gemacht worden seyn. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 8-stcn August. 
3'1 einem Schreiben auS Braunschweig im Nürnber­
ger Korrespondenten heißt es: „Ein durch süddeutsch, 
Blatter zur Oeffentlichkcit gebrachter Kommissionsantrag, 
in Betreff der bey der hohen deutschen BundeSversamm-
lung anhangigen hannöverisch.braunschweigischen Streit-
suche, hat hier großes Aufsehen erregt. Das Betrü-
bendste bey der Sache ist, daß diese unzeitige Veröffent-
lichung die in jeder Beziehung so höchst wünschens-
werthe gütliche Ausgleichung, wozu viele Hoffnung vor-
Händen war, nunmehr ausserordentlich erschweren und 
eö mithin wohl gar zu jenem Aeussersten komme» dürfte, 
dem vorzubeugen die mächtigsten Bundesregierungen seit* 
her ohne Unterlaß Jahre lang, bemüht waren." 
(Berl. Zeit.) 
C h r i s t i  a n i a ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, haben, in Uebereinstimmung 
mit den Vorschlägen Sr. Majestät,. deS Kaisens von. Ruß-
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Zand, verfügt, baß die norwegischen Prediger in den an 
Has russische Finnland stoßenden Kirchspielen nöthigen-
-falls unter den russischen tappen geistliche Verrichtungen 
ausüben mögen, jedoch unter der Bedingung, daß ihre 
Dienste unter solchen Umstanden stets ohne Vergütung 
geleistet werden, auch daß sie den Behörden ein schrift-
licheg Zeugniß über die Art ihrer jedesmaligen geistlichen 
Verrichtung ausstellen; und daß sie deym Ausgange jedeS 
Jahr durch ihren nächsten Vorgesetzten dem Bischöfe 
ein Verzeichniß aller kirchlichen Handlungen, die sie im 
Laufe des IahreS unter den erwähnten tappen ausgeübt 
haben, vorlegen, welche Verzeichnisse den Behörden im 
russischen Finnland von Seiten de6 Bischofs regelmäßig 
zuzustellen sind. .(Hamb. Zeit.) 
•  L o n d o n ,  d e n  Lösten August. 
Am sZsten dieses Monats hat die junge Königin von 
Portugal von Sr. Majestät in Windsor Abschied genom-
wen, um sich mit ihrer Kaiserlichen Mutter nach Brasi« 
lien einzuschiffen. Oer König unterhalt sich mit ihr eine 
halbe Stunde, worauf .sie nach taleharn zurückfuhr. Oer 
Herzog und-die Herzogin von Klarenee, nebst dem Her, 
zog und der Herzogin von Aumberland, statteten Ihrer 
Majestät am 2 2sten einen Abschiedsbesuch ab. 
Marquis von Barbacena ist am sZsten dieses Monats 
5,ach Ostende.abgegangen.— Mit dem königlichen Schiffe 
Ganges ist Lord Ponsonby-nachdem es ihm gelungen, 
vollen Ersatz für die rechtswidrig aufgebrachten brittischen 
Schiffe zu bedingen, aus Rio de Janeiro'in England an-
gekommen. Die letzten mitgekommenen Nachrichten sind 
vom 2ß(ien Iuny. — Oer ün England vgngekommene 
Marquis von Palma ist, nach einem Schreiben aus Rio 
de Janeiro vom 14tcn Iuny, mit einem Austrage deS 
Kaisers von Brasilien an den Papst nach Rom bestimmt. 
In vielen hiesigen Restaurationen findet man jetzt die 
Gazette de France und die Quotidienne ausliegen, wel­
che man unentgclMi* aus Paris erhalt. Wahrschein-
lich zahlen die neuen französischen Minister die Kosten. 
.(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Sehr unerwartet war die am vorigen Mondtag er-
folgte Ankunft deS Herzogs von Wellington in der 
Stadt. Selbst die Minister schienen nicht davon un, 
terrichtet zu seyn, und etwaS sehr Wichtiges soll diese 
Ankunft veranlaßt haben, der bald darauf ein Besuch 
des Fürsten Esterhazy folgte. Die Konferenz dauerte 
sehr lange, schien aber den.Gegenstand der Unterhal-
hing noch nicht erschöpft zu haben, denn der Fürst be-
gleitete den Herzog auch noch eine ganze Strecke in 
seinem Wagen auf der Rückfahrt nach Walmer-Kastle. 
Z  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
»Wahrend der heftigen Stürme in Schottland hat sich 
unweit Grantown^ östlich von Tamanar, eine vulkani-
sche Oeffnung in der Erde gebildet, auS welcher Wasser« 
Massen heftig hervorsprudelten und die Erde 60 Fuß weit 
erschütterten. Im Schooße der Höhlung siedet« es weh-
-rere Stunden und Steine wurden emporgeschleudert. 
(Hamb. Zdt.) 
N e w - V o r k ,  d e n  lyten Iuty. 
Die spanische Expedition nach Mexiko nimmt hier all-
.gemein die Aufmerksamkeit des Publikums in Anspruch. 
Von hier auS (int große Quantitäten Pulver nach Ha-
vanna abgegangen. Es wurde dort taglich eine neue 
Expedition aus Spanien, 5ooo Mann stark, unter den 
B e f e h l e n  d e S  I n f a n t e n  D .  F r a n c i S k o  d e  P a u l a  
4in& dLs Marquis de laS AmarillaS, erwartet. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten September. Herr Major von Dörper aus Me« 
melhof, logirt bey Halezky. — Herr Major Pafnutje« 
auS Neuhoff, und Herr Ingenieurmajor Pefzoff aus 
Schaulen, logiren bey Gramkau. — Herr Kronsför« 
ster, Titulärrath Harff, aus NeugutH, logirt bey 
F. Gramkau. — Der provisorische Herr Bürgermeister 
Pfeiffer, Herr Rathsherr Hesse und Herr Aeltermann 
Bohnsack aus Tuckum, logiren bey Stemhold. 
.JDen 3ten September. Herr Generalmajor Woronzow, 
Herr Obrist Maritscharow, Herr Obristlieutenant 
Schweikowskn« Herr Major Malame aus Grünhoff, 
und Herr Kaufmann Pieron aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr KoAegienrath, Professor von Loboika, 
aus Hohenberg, und Herr Revisor Michalowsky aus 
Ruhcnthal, logiren bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 36T. N .  D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Am st. 65 T. n.D. 54^ Cents. Holl. Kour.p.lR.B.A, 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. g^Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Cond. 3 M D I L  — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7»i Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies.WocheZ Rub. yo|Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. D-ukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese \ \  pCt. Avance. 
'  ~ "   c  r  i «   u   
Sm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSassessor Dieberichs, für den Censor. 
J No. 522. 
Allgemeine delitscjje Sdttttig Kr Nusmnd. 
No. 108. Sonnabend, den 7. September 1839. 
St. Petersburg, den sgjien August. 
Freytag, den -Zsten August, beehrte Se. Hoheit, der 
Prinz von Persien, Chosrew, zum Zweytenmale die Aka-
demie der Wissenschaften mit Seinem Besuche, um die 
Sammlungen, die Ihm noch zu sehen übrig waren, in 
Augenschein zu nehmen. Aus dem anatomischen Kabinet 
verfügten sich Se. Hoheit ins Mineralienkabinet und von 
dort in das neue ägyptische Museum, dessen Schätze 
Ihre Aufmerksamkeit besonders in Anspruch nahmen. 
Vorzüglich schien den Prinzen eine ägyptische Papy-
ruSrolle zu interessiren. Se. Hoheit meinten, im Ein­
verständnis mit einigen Ihrer Begleiter, namentlich 
arabische Zahlzeichen daraus zu erkennen. DaS gab 
dem Direktor dieser Sammlung, Herrn Staatsrath 
Gräfe, Veranlassung, die Lithographie einer in Krakau 
befindlichen ganz ähnlichen PapyruSrolle, Exemplum 
papyri aegyptiacae, quam Universität! Ccacoviensi 
dono dedit los. Senkovski 1826, die sich in der 
Bibliothek deS Museums befand, Sr. Hoheit vorzuzei« 
gen. — Auf d!e treffende Bemerkung Sr. Erlaucht, 
deS Herrn Grafen (Suchtelen, „bey dem lebhaften In, 
messe, das der wißbegierige Prinz an der Sache nehme, 
würden Dieselben vielleicht gern etwaS AehnlicheS be» 
s i tzen,  um Ihre Entz i f ferungsversuche wei ter  zu vev 
folgen, und so könne dieS wohl unerwartet zu irgend 
einem wissenschaftlichen Resultat führen," waren der 
beständige Sekretär und die gegenwärtigen Akademiker 
sogleich mit dem Direktor des Museums einverstonden, 
diese Lithographie Sr. Hoheit durch den Grafen Such« 
telen alS Geschenk anzubieten, und hatten die Freude, 
sie mit Dank angenommen zu sehen. Nachdem hierauf 
Se. Hoheit den künstlichen Mechanismus deS Rönt-
gen'schen Schreibepultes in Augenschein genommen hat-
ten, begaben Sie sich inS Münzkabinet, daS bey dem 
ersten Besuch nur oberflächlich war betrachtet worden, 
und wo, nächst den Münzen, die goldenen Schmuck, 
fachen aus den sibirischen Gräbern, so wie die Oer» 
schiedenen Dolche in kostbaren Scheiden, die Aufmerk, 
samkeit deS Prinzen auf sich zogen. Endlich wurde 
dem hohen Gast die Sternwarte gezeigt, so wie die 
Aussicht von der Platforme derselben, wo der Direk­
tor der Sternwarte ein Fernrohr hatte aufstellen las, 
sen. Auch diesmal verließ der Prinz die Akademie mit 
den huldvollsten Ausdrücken des Dankes und der Zu» 
friedenheit. 
UkaS aus dem dirigirenden Senat. 
V o m  1  4 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben folgende nähere 
Bestimmungen des ReichsratheS, hinsichtlich des Be-
schlusses desselben vom Sofien Oktober 1826, über die 
von Kaufleuten erlangten Rechte beS Adels, zu bestäti-
gen geruht: 1) Personen auS dem KaufmannSstande, 
die vor obigem Beschlüsse vom Sofien Oktober 1826, 
einen Orden erhalten haben, sind Kraft erwähnten Be« 
schlusses schon in den Rechten deS Erbadels bestätigt 
worden. In Folge dessen hat 2) jeder von ihnen, wel-
cher wünscht, zum Adel irgend eines GouvernemeutS ge-
-rechnet zu werden, sich mit einer Bittschrift an t>ie Adels­
versammlung jeneS Gouvernements zu wenden, die dar-
auf nach Grundlage des 85sten Artikels des dem Adel 
verliehenen GnadenbriefeS («aAOBaHHaa ^BopaHcrasy 
rpaivroma) und des am Sten May 1801 Allerhöchst 
bestätigten Vortrages deS dirigirenden Senats zu verfah-
ren hat. Solche dagegen, die ein Adelsdiplom zu erhal-
ten wünschen, haben darum in der Heroldie eine Bitt-
schrift einzureichen. (St. Petersb. Zeit,) 
Odessa, den ivten August. 
In der Vorstadt^Moldawanka ist man der Pest auf 
die Spur gekommen. DaS erste Opfer derselben, auf 
dem Vorwerke (Chutor) deS Herrn Krug, ward ein 
Mann, der, wiewohl er 9 Tage nach einander von den 
geschicktesten Aerzten bestätigt worden war, bis an sei/ 
nen Tod kein Symptom der Krankheit an sich trug. Die-
scr Umstand darf uns nicht befremden, denn so manches 
Mal unterscheidet sich die Pest durch nichts von andern 
sehr gewöhnlichen Krankheiten. Eben so war e6 mit 
zwey Frauen, die unweit dieses Vorwerkes in derselben 
Nacht verschieden. Am 15tcn dieses Monats starben 
drey andere Personen mit offenbaren Zeichen der An-
steckung. Sogleich wurden alle Vorsichtsmaßregeln er-
griffen und die Moldawanka nebst den benachbarten Vor-
werken cernirt. Die Viertel, wo die Krankheit sich ge-
zeigt hat, sind mit einem doppelten Kordon umgeben, 
die Kranken und Alle, die mit ihnen in Beziehung stan-
den, in die temporare Quarantäne genommen worden. 
Die Häuser werden nach dem Systeme von Guiton Mor-
veaux geräuchert. Im Innern der Stadt hat man bis 
jetzt nicht die mindeste Veranlassung, sich der Pest wegen 
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zu beunruhigen. Die Strenge in den Vorsichtsmaßregeln £U W v u •» t M */•» yy * • •» ^ p - - -
ist verdoppelt worden. Unter den Einwohnern der Dör« 
fer Kujalnik und Ussatowy, welche in ein besonderes La» 
gcr gebracht wurden, ist die Krankheit im Abnehmen. 
Von den Einwohnern, die man in die Hafenquarantane 
transportirte, sind, feit dem taten dieses MonStS, zwey 
gestorben, einer ist erkrankt, einer der Dorfbewohner 
dort aufgenommen. (St. Petersb. Zeit.) 
Konstatt tinopel, den 16 ten August. 
Wir sind hier in den letzten Wochen Zeugen von zwey 
sehr wichtigen Unterhandlungen gewesen, von denen die 
eine die Herstellung deS Friedens zwischen der Pforte 
und Rußland, die andere das Schicksal Griechenlands 
betraf. Der preussische General von Müffling, welcher 
am 4tcn dieses Monats in Pcra eingetroffen ist, und seit 
seiner Ankunft mit dem Reis«Effendi und den hiesigen 
Diplomaten der größeren Höfe mehrere Unterredungen 
und Zusammenkünfte gehabt hatte, hat, dem Vernehmen 
nach, schon vor einigen Tagen den Zweck seiner Se», 
dung erreicht; die Pforte hat sich nämlich zur Ab« 
schließung des Friedens und zur Erfüllung der Hauptbe^ 
dingungen des russischen Manifestes bereit erklärt, und 
den Befehl an den Großvezier ergehen lassen, mit dem 
General Diebitsch in Unterhandlung wegen Herstellung 
des Friedens zu treten. Die andere Unterhandlung, die 
über die Angelegenheiten Griechenlands, hat mit dieser, 
ihrer Natur nach, gleichen Schritt halten müssen, da die 
Hauptfrage, die Anerkennung deS Traktats vom 6ten 
July, eine der Bedingungen deS russischen Manifestes 
ausmacht. Aber nicht nur in Bezug auf diesen Haupt« 
punkt, sondern auch in tun Nebenfragen, sind die Vor-
schläge der beydcn Botschafter von England und Frank-
reich von der Pforte angenommen worden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2östen August. 
Einem in der Allgemeinen Zeitung befindlichen Schrei» 
den aus Konstantinopel vom loten August zufolge soll 
die Art, wie die Uebertragung deS Sandschak« ScherifS 
von Therapia nach Ramis-Tschiftlik geschehen ist (in« 
dem nämlich, wie wir gemeldet haben, der Sultan in 
einem Wagen fuhr und die Fahne vor sich hertragen 
ließ), alle MoslcmS erbittert haben, weil sie solche alS 
eine nie gesehene und unziemliche Neuerung betrachten. 
Man hörte auf den Straßen sagen: „Besser wäre eS, 
er ginge zu Fuß zur Armee, statt sich hier wiegen zu 
lassen." — In anderen Nachrichten heißt es: „Der 
allgemeine Aufstand der Bewohner deS Strandschagebir, 
geS gegen die Pforte, wo Muhamedaner und Christen 
vereint dem Sultan den Gehorsam verweigern, soll von 
einem alten AnHanger der Ianitscharen geleitet werden, 
und dürfte die gefährlichsten Folgen haben." 
Die unglücklichen Einwohner von Thessalien und Epi-
rus haben von den Türken sehr viel auszustehn. Diese 
rauben und morden und erlauben sich jede Art von 
Grausamkeit, namentlich ergeht «s den Leuten in Ja-
nina und Zuzori sehr übel; die Christen flüchten in die 
Wälder, und ganze Familien dieser Verfolgten sind U* 
reits in Korsu angekommen. Alles dieses Unglück würde 
nicht geschehen, ja Epirus schon frey feyn, wenn die 
Bewegungen der griechischen Waffen nicht durch die 
Englander gehemmt würden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein durch ausserordentliche Gelegenheit an Se. Ex» 
cellenz, den kaiserl. russischen Botschafter am hiesigen 
Hofe, Bailli von Tatitschew, angelangtes Schreiben deS 
Oberbefehlshabers der zweyten Armee, General Grafen 
Diebitsch, meldet: „Im Eski,Serai (alten ©erat) 
von Adrianopel, den sosten August ,829. Ich habe 
daS Vergnügen, Ihnen zu melden, daß heute um 9 Uhr 
Morgens die siegreichen Truppen deS Kaisers die Stadt 
Adrianopel ohne Schwertstreich besetzt haben. Die 
ganze muselmännische Bevölkerung bleibt daselbst unter 
unserm Schutze." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten September. 
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Bayern, sind am 28sten August, AbendS nach 5 Uhr, 
im erwünschten Wohlseyn in Augsburg eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom isten September. 
Am igten v. M.. zwey Tage vor der Krönung Ihrer 
Schwedischen Majestät, war im Adelsstände eine Debatte 
über einen Antrag deS Herrn von Rosenqwist of AkerS-
hult, daß die Reichsstande durch eine große Deputa, 
tion die König in ersuchen sollten, zur evangelisch -luthe, 
tischen Religion überzugehen. Freyherr von Anckars« 
ward bestritt denselben alS unwürdig und unziemlich, 
da die Konfession der Königin nie ein Gegenstand der 
Bcsorgniß für die Schweden werden, noch ihren Re-
ligionSfriedcn stören könne. ES sey ein Schimpf für 
unser Zeitalter und den Adelstand, daß ein solcher 
Antrag nur habe gemacht werden können. Er verlangte, 
unter allgemeinem Beyfalls- und Hurrahruf, daß der 
Landmarschall gar keine Kennkniß von demselben neh, 
men solle. Der Graf de la Gardie und andere Mit, 
glieder stimmten ihm bey, woraus denn auch der Land-
Marschall den Vorschlag des Antrages an den Stand 
ju machen verweigerte, der mithin ganz verworfen ward. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Es ist noch immer von Herstellung des Polizeyrnini, 
steriumS die Rede; für dasselbe soll unser jetziger Ge, 
sandtet am toskanischen Hofe, Herr von VitrolleS, be, 
stimmt seyn. 
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Man hat Briefe von Herrn Champollion aus El Me« 
lifsa (zwischen Syene und OmboS) biS zum loten Fe, 
btuar. Zu Amada bat er in einem Tempel hicrogly« 
phische Inschriften entziffert, die aus der Regierungs-
Periode des ScsostriS herrühren. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Heute heißt eS, die Kammern werden am istcn Fe, 
bruar einberufen werden. 
Gestern wurde bey dem hiesigen Gericht erster In« 
stanz der Proceß des Journal des Debats verhandelt. 
Es war eine solche Unruhe unter dem dichtgedrängten 
Haufen, daß 20 GenSd'armen Ruhe schaffen mußten. 
Herr Levavasseur, der Generaladvokat, entwickelte die 
Anklage gegen die Herren Bertin und Bequet. Herr 
Düpin vertheidigte Herrn Bcrtin in einer langen Rede 
und schloß mit folgenden Worten: „Vertrauen laßt 
sich nicht gebieten; eine Aeusserung der Besorgniß kann 
nicht straffällig seyn. UebrigenS wird diese Besorgniß 
keinen Grund haben, weder die sreye Presse, noch die 
Charte kann uns genommen werden. Oer König hat 
unsere Eidschwüre, wir die feinigen erhalten; die Der-
bindlichkeit ist gegenseitig." Nach einer Antwort deS 
Generaladvvkaten und einer Replik des Herrn Düpin 
zog sich das Tribunal zurück, und verlas, als es wie-
der im Saale erschien, eine Sentenz, wonach Bequet 
sreygesprochen, der Herausgeber, Herr Bertin, aber zu 
sechsmonatlichcr Haft, 500 Franken Geldstrafe (klein« 
ster Satz der Strafe) und in die Kosten verurtheiU 
wurde. DaS Unheil wurde mit der tiefsten Stille an-
gehört. Herr Benin wird appelliren. (Berl. Zeit.) 
Paris, den 28sten August. 
Herr von Chateaubriand, der heute hier erwartet 
wird, ist, ungeachtet der Bitten einiger Freunde, fest 
entschlossen, seinen GesandtschaftSposten abzugeben. 
Das Journal des Debats beweist in einem langen 
Aufsatze daS Verfassungswidrige der über dasselbe er« 
gangenen Sentenz, und daß die Ernennung von Mini« 
stertt eben so gut, wie jeder andere konstitutionelle Akt, 
der Diskussion nicht dürfe entzogen werden. Uebrigens 
erhelle aus den letzten Ernennungen, daß man nach und 
nach das „beklagenswerthe" System wieder aufbaue. 
Der Constitutione! bemerkt, aus der sonderbaren 
Vcrurtheilung des Journal des Debats gehe der falsche 
Satz hervor, daß die Schriftsteller zwar der Nation, 
aber nicht der Dynastie, daS Gefährliche eines Schrit-
teS zeigen dürfen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Der Courier enthält ein poetisches Schreiben des 
b e k a n n t e n  D i c h t e r s  u n d  D e p u t i r t e »  V i e n n e t  „ a n  
Karl X. über daS neue Ministerium," welches mit nicht 
geringer Kunst, aber in wenig gemessenen Ausdrücken 
abgefaßt ist. 
Man roill wissen, die spanische Expedition gegen 
Mexiko finde mit der Einwilligung des Herzogs v<m 
Wellington statt, und eS sey zu London über diesen 
Gegenstand ein Vertrag mit dem Grafen Ofalia abge-
schlössen worden. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o f f e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern war -in Segovien ein heftiger Streit zwi-
schen Provinzialmilizen und königlichen Freywilligen. 
San Ildefonse, die jetzige Residenz des HofeS, ist nur 
eine Meile davon entfernt. Es kamen von dort Befehle 
an, die aber nicht gehört wurden. Es blieben von bey, 
den Seiten Todte und Verwundete auf dem Kampfplatz?. 
Hinterdrein wurden die Milizen festgenommen, und, wie 
eS heißt, soll je einer unter fünf erschossen werden. 
Der Graf Onate, der seit einiger Zeit nach Madrid 
zurückgekehrt ist, war dem Könige dieser Tage m San 
Ildefons» vorgestellt worden. Wahrend er in dem Vor-
zimmer wartete, hörte er einen Gardeofficier ganz beut' 
lich sagen: Wann werden wir endlich alle diese Ne-
gro's los seyn? Oer Graf, der hierüber sehr bestürzt 
wurde, konnte in der Audienz ferne Bewegung nicht 
verbergen, und mußte auf dringende Anfrage Sv. Ma­
jestät den Grund derselben angeben, irarairf der Kö-
nig den Kapitän der Garde rufen ließ, und ihm auf« 
trug, den Namen des Schuldigen zu ermitteln. Da 
dies nicht von Erfolg war, so wurde befohlen, daß 
alle dienstthuende Gardisten in ihre Heimath geschickt 
werden sollen. Man hat jedoch den Schuldigen noch 
herausgefunden, und der ist nunmehr allein von de» 
Hauptstadt entfernt worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  
Die Expedition auf Havanna hat bis jetzt schon ein« 
halbe Million harte Piaster gekostet. Man weiß noch 
nicht, wo die spanischen Truppen landen werden. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Die Hofzeitung meldet Folgendes aus Porto, vom 
5ten dieses Monats: Der Schooner „Divino Impera-
bor," der in *6 Tagen auS St. Michael angekommen 
ist, bringt die Nachricht, daß die Blokade von Ter-
ceita auf daS Strengste fortgesetzt wird. Man hat von 
den getreuen Einwohnern dieser Insel die Versicherung 
erhalten, daß, wenn die royolrslischen Truppen nur ei­
nen ernstlichen Angriff versuchen wollten, die Sache 
bald zu Ende gebracht seyn würde. Tereeira werde sich 
dann unterwerfen, und die Verrather dürften schwer-
lich, wie sie eS zum größten Tbeile wünsche», entkörn-
wen (siehe jedoch den folgenden Artikel). (Berl. Zeit.) 
T e r e e i r a ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Die Konstitutionellen haben einen glänzenden Sieg 
über die migueltstische Expedition davon getragen, den 
man insbesondere den weisen Maßregeln des Grafen von 
Villa «Flor verdankt. Schon zu Anfange dieses Monats 
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war das feindliche Geschwader an der Küste erschienen, 
konnte jedoch bis zum 1 iten dieses MonatS, wegen un-
günstigen Windes, keine Landung bewerkstelligen. Am 
uten, um 9 Uhr Morgens, sah man dasselbe in der 
Richtung nach Villa da Praya steuern. Es bestand auS 
dem Linienschiffe Don Ioao VI., 4 Fregatten, 2 Kor, 
vetten, 4 Briggs, 2 Schoonern und 9 Kanonenböten, 
mit 4000 Mann Landtruppen. In Villa da Praya lagen 
nicht wehr als 400 Konstitutionelle, die jedoch von dem 
lebhaftesten Enthusiasmus beseelt waren. Unter dem 
Schutze eines lebhaften Bombardements landete die erste 
Abtheilung deS Heindes, ohne daß Graf Villa-Flor ihr 
irgend ein.Hinderniß in den Weg legte. Die Landungö-
böte segelten hierauf zurück, um die übrigen Truppen ab« 
zuholen. Kaum waren sie indessen abgegangen, als die 
Konstitutionellen aus versteckten Positionen hervorbra« 
chen, und dem Feinde nach einem blutigen Gemetzel eine 
vollkommene Niederlage befrachten. Was dem Blltt-
bade entging» streckte die Waffen; über 5oo Mann gin« 
gen zu den konstitutionellen Truppen öder. Ein Theil 
der Miguelisten wurde in die See gedrängt und ertrank. 
Als man diesen Hergang Her Dinge am Bord der Kriegs« 
schiffe bemerkte, wurde die zweyte Abtheilung in aller 
Eile eingeschifft, um der ersten zu Hülse zu eilen. Die-
sesmal fcbroiegm indessen >die Batterien des Forts nicht, 
wie zuerst, und daS zweyte KorpS erfuhr das Schicksal 
deS ersteren. Die hohe See und die unruhige Witterung 
hinderten daS Geschwader, den Landtruppen den nvthi, 
gen Beystand zu leisten. Diejenigen Böte, die nicht san, 
fen, wurden ans Ufer getrieben und die Mannschaft ge« 
(Cdtct oder gefangen. Taglich wirst die See Leichname 
an die Küste. Man schätzt.den Verlust des Feindes,ans 
1200 Mann, die im Gefechte geblieben, und i3oo Er« 
trunkene. Der zweyte Befehlshaber, Obristlieutenant 
Azeredo, und mehrere andre Officiere von Rang sind ge« 
blieben. Der Obristlieutenant Doutel liegt schwer ver» 
stundet am Bord deS Linienschiffes. Die feindlichen 
Fahrzeuge kappten ihre Taue und wurden seitdem nur 
in einiger Entfernung gesehen» Die Konstitutionellen 
haben stch mehrerer Kanonenböte und 1200 Gewehre 
bemächtigt. Der Schrecken unter den Miguelisten scheint 
sehr gr^)ß gewesen zu seyn, indem der Verlust der Kon» 
stitutionellen auf nicht mehr als 12 Getödtete und 25 
Verwundete angegeben wird. Die Gefangenen haben 
ausgesagt., daß sich am Bord des Geschwaders eine 
Gerichtskommission befand, die den Auftrag hatte, Villa« 
Flor, seineOfstciere und sogar die gemeinen Soldaten 
gleich nach der ^Einnahme der Insel richten und hin« 
richten zu lassen. Aber die Einwohner Terceira's wa« 
rcn nicht bestimmt, in die Hände des blutgierigen Fein« 
des zu fallen, der mehr alS die Hälfte seiner Streit« 
srafte bey dieser Unternehmung verloren hat und so 
leicht keine zweyte wagen dürfte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Die Königin Mxitia 5a Gloria ist am 25sten dieses Mo» 
natS, Nachmittags um 5 Uhr, in Begleitung der Herren 
Palmella und Itabayana und der Damen Samara und 
Bressa, in Portsmouth angelangt. Sie sah vom Fen-
ster aus die Garnison» ihr zu Ehren, vorbeydefiliren und 
erwiederte den Gruß jedes OffieierS. 
Rowland Stephenson wohnt jetzt unweit Bristol in 
Amerika, und ist durch den Ankauf «ineS artigen Land» 
gutes amerikanischer Bürger geworden. (Berl. Zeit.) 
-  L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Der Flügeladjutant deS Grafen von Dilla«Flor, Ril« 
ter D. Antonio de Mello, traf in Begleitung deS Ka­
pitäns Thornton am a8sten dieses Monats mit wicht!» 
gen Depeschen für den MarquiS von Palmella zu Exe» 
ter ein. Er überbringt aus Angra, welches er am 
lyten dieses Monats verlassen, die erfreuliche Nachricht 
von der ganzlichen "Niederlage der miguelistischen Expe» 
bition, welche ^m 11 ten dieses Monats eine Landung 
auf Terceira versucht 
Aus vielen Gegenden Irlands gehen sehr traurige 
Nachrichten ein, und die Times äussern den Wunsch, 
daß namentlich in der Grasschaft Tipperary die Znsur» 
rektionsakte in Kraft gesetzt werden möge. 
(Hamb.  Zei t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4tcn  September. Herr Dicegouverneue von Cube 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Förster von 
Vietinghoff auS Grendsen, und Herr Apotheker Wal» 
ter aus Bauske, fogiten bey Zehr jun. — Herr von 
.Renngatten auS Schönberg, logirt bey Halezky. — 
Herr Pastor Rosenberg, nebst Sohn Karl, auS Rin« 
gen, Herr Diederich aus Szeymen, Herr Lieutenant 
von Frank und Herr GeineindegerichtSschreiber Heintze 
aus Scssau, logiren beym Herrn von Piotrowöky. — 
Die Herren Kaufleute Kreß und Koch auS Wvlwar, 
logiren beym Herrn Rathsh«rrn Muhlert. — Herr 
Freymann aus Stegvlen, logirt bey Trautmann. —. 
Herr Kaufmann Querfeldt aus Riga, logirt bey Gram« 
kau. — Der Handlungslchrling Göbel aus Riga, lo-
girt beym Herrn Apotheker Schmidt. 
Den Sten September. Madame Todd, nebst Tochter, 
auS London, logirt beym Herrn NotariuS Steg« 
mann. — Herr von Walter aus Zemalden, logirt bey 
Gramkau. — Herr Assessor von Tiesenhausen auS 
Riga, logirt bey Halezky. 
<*<i 1« drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censo?. 
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H u n d e r t  f i e b e n u n d  f ü n f z i g  s i e  S i t z u n g  d e r  
k u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem der bestandige Sekretär die an ihn von 
S r .  E x e e l l e n z  d e m  H e r r n  F i n a n z m i n i s t e r  v o n  C a n c r i n ,  
S r .  E x e e l l e n z  d e m  H e r r n  G e h e i m e n r a t h  v o n  S t o s f r e -
g e n ,  d e m  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v o n  S t r a n d t m a n n ,  
d e m  H e r r n  P a s t o r  H u  g e n b e r g e r  u n d  d e m  H e r r n  J u -
lius von Hagemeister eingelaufenen Danksagungs-
schreiben für ihnen zugesandte Aufnahme-Diplome vorge-
legt, auch angezeigt hatte, daß das Provincial-Museum 
abermals in einigen seiner Abtheilungen, namentlich die 
Petrefakten-Sammlung, mit vielen ausgezeichnet schönen 
am hiesigen Ostseestrande gefundenen Stücken durch Herrn 
Pastor Büttner zu Schleck und durch den Bedienten 
3 ohann Neumann, so wie die Bibliothek durch die 
verwittweteFrau von Franck, geb. v 0 n Klei st, ver-
mehrt worden, legte er zwey von Mitgliedern unsrerGe-
sellschaft aus Kopenhagen eingegangene Anschriften vor. 
Zn der einen ladet Herr Professor Rafn zur Beförde--
rung der von der Königlichen Gesellschaft für nordische 
Alterthumskunde unternommenen Herausgabe der alten 
Isländischen Sagas, welche sowohl in der Original-
spräche, als in einer dänischen und lateinischen Ue-
Versetzung zu Kopenhagen gedruckt werden, ein, und 
theilt nicht jiut mehrere auf dieses höchst dankenswerthe, 
eine große Ausbeute für die alte Geschichte des Nordens 
versprechende, Unternehmen Bezug habende Druckschrif-
ten, sondern auch andere interessante Notizen über 
wissenschaftliche und literarische Gegenstände in Däne-
mark mit. Bey der zweyten übersendet Herr Major und 
Divisions-Adjutayt von Abrahamson, Präsident 
der vorgenannten Königlichen Gesellschaft, folgende von 
ihm verfaßte Schriften: 1) Von dem Wesen und dem 
Werthe des wechselseitigen Unterrichts 3 Bande in 8. — 
2) Militär - Geographie des Vaterlandes in 8. — 
3) Handbuch für dieUnterofft'cierschule in 8. mit 24 Stein-
drucktafeln in Querfolio. — 4) Hauptraporte über die 
Fortschritte des wechselseitigen Unterrichts in Dänemark 
von 1824 bis 1829, denen zufolge im Jahr 1819 dort 
die erste Schule für den wechselseitigen Unterricht gestif-
tet wurde und im April 182g bereits 2414 dergleichen 
Schulen vorhanden waren, die höchst wahrscheinlich am 
Schlüsse dieses Jahres bis zur Anzahl von 2650 steigen 
werden. 
Hierauf wurde vorgelesen: 
Vom Staatsrath von Recke ein Aufsatz des Herrn 
Staatsraths und Generalinspektors für Seiden-, 
Wein- und Gartenbau im südlichen Rußland, von 
S t e v e n  z u  S y m p h e r o p o l ;  U e b e r  d e n  A c k e r -
bau in der Krimm. 
Von Herrn Kollegienrath von Härder eine von 
H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  D r .  v o n  d e n  B r i n c k e n  
d e r  G e s e l l s c h a f t  e i n g e s a n d t e  A b h a n d l u n g :  U e -
b e r  E n t s t e h u n g ,  V e r m e h r u n g  u n d  V e r -
H i n d e r u n g  ö e r  V e r m ö g e n s - K o n k u r s -
P r o c e s s e .  
Von Herrn Pastor Kö hl er eine deutsche Uebersetzung 
der berühmten Lobrede des Grafen G u ib ert auf 
F r ä u l e i n  v o n  L ' E s p i n a s s e ,  v o n  H e r r n  P a s t o r  K r ü -
g e r  z u  B a u s k e ,  u n t e r  d e r  Ü b e r s c h r i f t ;  E l i z a ' s  
L o b .  
Beytrag zur Charakteristik des Herzogs Peter 
v o n  K u r l a n d .  
Dem künftigen Biographen unsres letzten Herzoges, 
der mit Recht in die Reihe der Gönner und Beförderer 
der Wissenschaft und Kunst gestellt zu werden verdient, 
und dessen Andenken jedem Kurlander unvergeßlich blei­
ben muß, dürfte ein Ereigniß, das der verstorbene Pro-
fessor Eberl in Wittenberg mir einst erzählte, nicht un-
wichtig erscheinen. *) 
Als der Herzog, in Begleitung seiner Gemahlin O o--
r 0 thea, auf seiner Durchreise in Wittenberg 1784 sich 
mit den Merkwürdigkeiten dieser Stadt, der Wiege der 
Reformation, und besonders mit den Einrichtungen und 
wohlthatigen Anstalten der berühmten Hochschule, die 
durch Luthers Namen, der dort seinen öffentlichen Leh-
rerberuf begann, geheiligt worden, bekannt gemacht hatte, 
fand er an Allem, was er sah und hörte, ein solches 
Wohlgefallen, daß er den Entschluß faßte, und gegen die 
Professoren äusserte, für seine Landeskinder, deren da-
mals mehrere dort studirten, eine ansehnliche Summe 
Geldes niederzulegen, wovon die Renten, zu einem 
Stipendium bestimmt, denen zugetheilt werden sollten, 
welche unverniögend wären, auf eigene Kosten die akade-
mische Laufbahn zu vollenden. Aber ein unangenehmer 
Vorfall brachte ihn davon zurück. 
Am Abend seiner Ankunft erkundigten sich einige Stu-
dierende von dem eingebornen Adel im Vorhose seines Lo-
gis (im Gasthause zum schwarzen Adler) bey einem aus 
*) Ich benutze diese Gelegenheit, meinen Kollegen, 
Herrn Professor C ruse, an die längst versprochene 
Geschichte der Herzöge von Kurland öffentlich zu erin-
nern. 
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seinem Gefolge, ob der eben angelangte Herzog von Kur-
land der sächsische Karl wäre? Dieser verneinte die Frage 
mit dem vorwitzigen Zusatz: den haben wir schon längst 
vertrieben. Solcher Ausdruck schien den jugendlichen Pa-
tristen eine Rache fordernde Beschimpfung ihres fürstli­
chen Landsmannes, der sich durch seine Popularität allge-
meine Liebe gewonnen hatte. Sie versammelten sich noch 
an demselben Abend unter den Zimmern des Herzogs, 
sangen da Burschenlieder und erlaubten sich beleidigende 
Acusserungen über den Herzog und dessen Gemahlin, die, 
von gebildeten Jünglingen an dem Sitz der Musen nichts 
Arges ahnend, am Fenster erschien. Oer Herzog, darüber 
höchst aufgebracht, verließ am andern Morgen die Stadt, 
wo er noch einen Tag zu verweilen Willens gewesen 
war, und gab seinen wohlthatigen Vorsatz völlig auf. 
B  i l t e r  I  i  n  g .  
M i s c e l l e n. 
B e.rli n. Ans den verschiedensten Gegenden bringen 
die Zeitungen Nachrichten, wie man Göthe's 8isten Ge-
burtstag festlich begangen habe, ein Beweis, wie 
Deutschland immer mehr seinen Choragos in der Poesie 
schätzen und würdigen lernt. In Bonn hatten sich meh-
rere Gesellschaften zu seinem Feste vereinigt, auf dem 
Godesberge präsidirte A. W. von Schlegel bey einer fro-
hcn Tafel, und trug ein von ihm verfaßtes Gedicht in 
5 Oktaverimen an Göthe vor. In Breslau feierte der 
Kunstverein Göthe's Geburtstag. Karl Schall hatte 
mehrere Gedichte zur Feyerdes Tages gemacht. Auch 
in Frankfurt <t. M. klang am 2 8ste» August manches Lebe­
hoch dem edlen deutschen Dichtergreise, der noch immer 
rüstig mit jugendlicher Phantasie dichtet. In Weimar 
selbst wurde der Geburtstag Göthe's durch ein großes 
Festmal im Gasthofe zum Erbprinzen gefeyert, dem auch 
Herr von Holtet beywohnte. Die am Sonnabend darauf 
aufgeführte Tragödie Faust folgt fast durchgangig dem ge-
druckten Buche. Nur gegen den Schluß gestaltet sich 
vieles anders. Das Stück spielte 4 Stunden. In we­
nigen Tagen wird in Weimar eine Büste von Göthe aus-
gestellt, welche Herr David aus Paris in Auftrag der 
französischen Akademie in Weimar gearbeitet hat. Auch 
hier in Berlin ist das achtzigste Geburtsfest Göthe's in 
mehreren Gesellschaften mit großer Herzlichkeit gefeyert 
worden. 
In München haben die Studierenden eine allgemeine 
akademische Gesellschafts-Aula gegründet. In dieser Aula 
sollen wöchentliche Abendunterhaltungen zum Zwecke wis­
senschaftlichen Verkehrs und geselliger Erheiterung Statt 
finden, wobei) jeder Studierende, ohneUebernahme irgend 
cmer Verbindlichkeit, freyen Zmrltt hätte. Am 2offen 
Iuny fand die erste Versammlung im großen Saale des 
Odeons (im Erdgeschosse) Statt. Eine ausserordentliche 
Menge von Studierenden füllte den Saal, und in schön-
ster Eintracht begann die Feyer dieses imposanten Festes. 
Zwey Redner traten auf, der eine verbreitete sich über 
die geselligen, der andere über die wissenschaftlichen und 
künstlerischen Interessen dieses Instituts. Von Seiten 
der Professoren zeigte sich die lebendigste Theilnahme für 
die Anstalt. Oer Hofrath Thiersch hielt, nach einem „dem 
kräftigen Sprecher fur akademische Freyheit" gebrachten 
Toaste, eine Rede über wissenschaftliche und gesellige In-
teressen, drückte seinen Beyfall über das Begonnene aus, 
und schloß mit einem feurigen Toaste auf den Monarchen. 
Bey der schon früher von uns erwähnten Versteige-
rung von Lord Guilford's Bibliothek gingen besonders 
die AlRnen sehr hoch weg. Die berühmte Abhandlung 
des John Oudley über Northumberland, in Rom 1640 
gedruckt, ging für 42 Pfd. St. weg, obgleich sie nur 
drey Blätter hat; die Leichenrede der Maria von Schott-
land in Rom von Ant.Guidi gehalten, wurde für 33 Pf. 
12 Sch. (ungefähr 2-12 Rthlr.) zugeschlagen. 
In Leipzig druckt man jetzt Kattune und Schleyer auf 
lithographischen Pressen. 
Am 27sten Iuny starb in Magdeburg der durch viele 
Schriften, besonders aber durch seine Grammatik der 
deutschen Sprache bekannte Schuldirektor Dr. Ioh. 
Christ. Aug. Heyse, im 65sten Jahre. 
Der 95 Schuh lange Walisisch fängt in Paris nachge-
rade an, seinen Zulauf zu verlieren, obfchon er zum privi-
legirten kömgl. niederländischen Wallfische gestempelt, den 
Parisern vorgeführt worden ist, und der Professor Geof, 
froy St.Hilaire eine recht faßliche Vorlesung über die Na-
tmgeschichte dieses Thiercs in der Bude selbst gehalten 
hat, so daß die Zuhörer zu gleicher Zeit den Professor 
und das Ungeheuer vor Augen hatten, und des erstem 
Worte mit des letztem Körper vergleichen konnten. Der 
tobte Wallfisch hat an dem lebendigen Elephauten einen 
gefahrlichen Nebenbuhler bekomme^ zumal da dieser 
nicht allein seine ungeheure Gestalt, sondern auch sein 
Schauspielertalent *) dem Publikum zum Besten giebt-
weshalb ein Vaudevilledichter folgendes Epigramm ge' 
dichtet hat: 
De la balaine on prolonge les f£les, 
De l'elcphant on vante les exploits, 
Heureux Paris! en fait de grosses betes 
Tu n'as vraiment que l 'embarras du choix. 
*) Auf der Bühne des Bereiters Franconi. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobexvedwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
No. 524. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mtmiatitr, 
No. 109. Dienstag, den io. September 1829« 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ifien September. 
Die heute Nachmittags mit der Post angelangte Tiflis, 
ser Zeitung enthalt Nachrichten von dem abgesonderten 
kaukasischen KorpS, welche bis zum aSsten Iuly reichen, 
und damit schließen, daß bey den Dörfern Chart und Ba» 
lachet die Truppen des PaschaS von Trapezu.n?, nebst den 
fömmtlichen Haufen der Lasen, welche sich gegen unsere 
rechte Flanke zusammengerottet hatten, in die Flucht ge-
trieben worden sind, und über 3oo Todte, worunter 
der Befehlshaber des KreiseS Hionim, Chan A!i«Bek 
Uutschumdshi Ogli, auch mehrere ansehnliche Beamte, 
verloren haben. Gefangen genommen wurden i5o Mann, 
unter denen sich die Beamten des Osman Pascha und 
viele kommandirende Böks befinden. Die Anzahl der 
Feinde, die uns gegenüber standen, hat, nach Aussage 
der Gefangenen, sich auf 12,000 Mann belaufen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2isten August. 
Oer Gesundheitszustand unserer Stadt ist nach Wun, 
fche. In der Vorstadt Moldawanka hat sich seit den letz-
ten Nachrichten von daher weiter kein Pcstfall ereignet. 
Don denen, die damals in die Quarantäne gebracht rour« 
den, sind seit dem 1 yten dieses Monats drey gestorben, 
und ein Kranker ist übrig geblieben. Der Zustand der 
Einwohner von Kujalnik und Ussatowy Chutora, in den 
Bivouaks, ist sehr zufriedenstellend. Es befindet sich 
darunter kein einziger Kranker. Am igten ist Einer aus 
der Zahl der Verdächtigen gestorben; jedoch ohne alle 
Pestzeichen. 
Die Kapitäns der gestern in unferrn Hafen eingelaufe­
nen Schiffe berichten, daß, ausser Adrianopel, auch Su» 
wakow in unsere Hände gefallen sey; daß die Bulgaren 
selbst sich erboten haben, den Russen in der Entdeckung 
des FeindeS behülflick zu fern, und daß die Türken, die 
es nicht wagen, mit den Kosaken zu fechten, vor ihnen 
fliehen, wo sie diese nur gewahr werden; dagegen aber 
die regulären türkischen Truppen sich mit den irregulären 
schlagen. (Sr. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena, 
ist he-ute'nach der eroberten türkischen Festung Tultscha, 
rn der türkischen Landschaft Dobrudscha abgereist. Be-
kanntlich befindet sich dort ihr Gctftobl, Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Großfürst Michael. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Russen sind im Besitze von Erzerum und Adriano, 
pel, und keine türkische Armee ist zu entdecken, welche 
die Fortschritte des SiegerS streitig machen könnte. So 
ist die unheilbare Schwäche des ottomanischen Reichs aus-
ser Zweifel gesetzt. Der hülflose Zustand desselben war 
schon lange kein Geheimniß; daS einstimmige Zeugniß 
aller Reisenden hatte seit Iahren den unaufhaltsamen 
Sturz der hohen Pforte nachgewiesen; zum Ueberfluß 
setzte der lange Kampf mit den schwachen , unter sich un-
einigen, Griechen die Unmacht ihrer Tyrannen ausser al-
l e m  Z w e i f e l .  A b e r  d i e  P o l i t i k  w o l l t e  d a s  O f f e n b a r e  
nicht anerkennen, weil sie es unbequem fand, sich in einen 
neuen Zustand zu schicken, und eine neue Ordnung zu 
schaffen, wo die alte erstorben war. Darum tauschte sie 
sich lieber mit eitlen Hoffnungen. Man hoffte, die Eric-
chen durch Unterhaltung ihrer innern Uneinigkeit unfä­
hig zu machen, den Türken langer zu widersteh«. Der 
Sultan Mahmud, der in den eigenen Eingeweiden gewü-
thet und Christen und Ianitfcharen mit schauderhafter 
Rohheit hatte morden lassen, wurde als großer Reforma-
tor geschildert, „dessen Regierung," wie Sir Robert 
Gordon sagt, „durch Besicgung der Schwierigkeiten und 
w e i s e  ( ? )  V e r w a l t u n g  a u f  e i n e  s o  a u s g e z e i c h n e t e  
Weise (!!) charakterisirt sey." Aber t>ec kriegerische 
Geist, der den großen Mann bey dem Morde seiner wehr-
losen Unterthanen beseelte, hat, mit Hülfe aller Schwee-
rigkeiten, die künstlich oder natürlich sich den Russen ent, 
gegenfetzten, tiefe nicht verhindern können, bis ins Herj 
seiner Staaten zu dringen und feine Hauptstadt zu bedro, 
hen. Der „Besieger der Schwierigkeiten, der weise Ad-
ministrator," weiß sich fortan nicht zu rakhen und zu hel, 
fen, und die Hülfe feiner Freunde zeigt sich alS unzurei-
chend. Vergebens haben diese den Feind, durch Nach, 
richten von seinen Niederlagen, aufhalten wollen, verge, 
bens haben sie durch Pest und Hunger ihn vernichtet, 
seine Zahl als unbedeutend, seine Geschicklichkeit als ge, 
ring, und den Balkan als eine unübersteigliche Schutz, 
wehr geschildert. Dieser durch Pest und Hunger besiegte, 
vor den Gebirgspässen erschrockene Feind, dieser kleine 
Haufe von Abenteurern, steht nur noch wenige Märsche 
von Konstominopel, und.findet kein Heer, daS er zu be, 
siegen nöthig hätte. Dies ist die nackte Wahrheit der 
ernsten Thatsache, die dem Spiel mit Täuschungen plötz, 
lich ein Ende gemacht hat. Noch trösten sich einige Tüx, 
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tett, daß :ber glanzende Sieg eine Niederlage war. 
Sollte sich dieS bestätigen, so muß die Niederlage voll-
kommen gewesen seyn, indem die Kommunikation mit 
Peru abgeschnitten zu seyn scheint, da seitdem kein ein.# 
ziger Brief von der Armee angekommen ist. In eini­
gen Briefen, welche Officiere geschrieben haben, die sich 
indessen weit vom Kriegsschauplätze befinden, wird zwar 
noch von einem Siege gesprochen, doch liefern sie wei­
ter keine Details, sondern lassen im Gegeiuheil aus die 
Vernichtung derLamarschen Division schließen. 
.(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Der Courier theilt einen Privatbrief aus Paris vom 
agfien dieses Monats, um 4$ Uhr Nachmittags, mit, der 
„Amtliche Nachrichten aus Konstantinopel" überschrie-
den ist und wie folgt lautet: „Es haben einige neue Um­
stände, welche mit denDepeschen vom yten dieses MonatS 
auS Konstantinopel an die französische Regierung gekom-
wen sind, verlautet. Der Graf Guilleminot giebr, wie 
ich Ihnen schon gemeldet hatte, einen sehr unvortheilhaf-
ten Bericht von den türkischen Truppen und Hülfsmit-
teln, und von dem Geiste, der die Ianitscharen erfüllt, 
und erwartet.eine baldige Beendigung der Feindseligkei-
ten durch-einen Friedenstraktat. Was die griechische An-
gelegenheit betrifft, so ist solche fast als abgemacht anzu-
sehen. ®er .Sultan willigt i« die Anerkennung der Un-
Abhängigkeit Griechenlands, allein der jetzt streitige Punkt 
ist die Weise, wie diese Anerkennung der Welt bekannt 
gemacht werden sol l .  Die Botschafter bestehen darauf ,  
daß es durch einen Hattischerif .geschehen soll; darin 
hatte der Sultan nicht eingewilligt, als der Courier am 
7ten abging, .allein die Botschafter schienen darauf zu 
rechnen, daß er am Ende in diesem Punkte nachgeben 
würde. Der in den Unterhandlungen gemachte Fort« 
schritt wird hier als sehr wichtig angesehen." 
ES ist die Nachricht eingegangen, daß der Kaiser von 
Brasilien die von Lavalle aus Buenos -Ayrcs erbetene 
Ratifikation dcK Definitivfriedenstraktats zwischen Brasi-
lien und der argentinischen Republik anzunehmen verwei» 
gett hat, weil er ihn alS einen Menschen ansieht, der 
bloß durch Militarempörung die Oberherrschaft erlangt 
habe. (Berl. Zeit.) 
» ' •* 
Donnerstag, am aysten dieses Monats, früh Morgens^ 
trafen Ihre Majestät, die Kaiserin von Brasilien, am 
Bord des DampfbooteS Superb, im Hafen von Ports-
tvouth ein, welches.auf der Ueberfahrt mit sehr stürmi» 
schein Wetter kämpfen mußte. Die junge Kaiserin be# 
gab sich sogleich an Bord der brasilischen Fregatte Iza-. 
bel, welche hierauf die kaiserliche Flagge aufzog. Die 
britischen Kriegsschiffe im Hafen begrüßten Ihre Ma, 
jestät mit Kanonensalven. Die junge Königin von Por­
tugal, die sich bereits zu Ponsmouth befand, begab 
sich sogleich zu ihrer Kaiserlichen Stiefmutter, welche, 
wie man erfuhr, die Absicht hatte, nicht ans Land zu 
steigen, sondern möglichst schnell nach Rio de Janeiro 
abzusegeln. Donna Maria war' von militärischer Es-
forte begleitet. AlS sie im Hasen erschien, wiederhol-
ten alle Kriegsschiffe ihre Salven. Die Heyden hohen 
Verwandten hatten eine lange und herzliche Unterre-
dung mit einander. Sonntag Morgen lag das brast-
lianische Geschwader noch auf der Rhede von PortS« 
mouth; der Wind hatte sich am Abend zuvor geändert. 
Ein britisches Kriegsschiff wird dasselbe eskortiren. Die 
Nachricht von dem Siege der Konstitutionellen auf der 
Insel Terceira war am Bord der Izabel berichtet woc-
.den, und hatte dort große Freude verursacht. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten September. Seiner Kaiserlichen Ma-
jestät Staatssekretär, Greimerath Bludow, aus 
Polangen, und Herr Kaufmann Menschen aus Riga, 
' logiren bey Morel. — Herr Rathsherr Brederloö aus 
Riga, Herr Disponent Felsenberg aus Puhren, und 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Dierhuff aus Bauöke, lo-
giren bey Zehr jun. — Der provisorische Herr Stadt« 
sekretar Stoff auS Tuckum, Herr von Vehr, nebst Fa-
tnilie, und Herr von der Recke aus Neuenbürg, logt# 
rcn bey Gramkau. — Herr Kandidat Feldmann aus 
Kliwenhoff, logirt beym Sattler Lindcmann. — Herr 
Gutsbesitzer Fehrmann und Herr Amtmann Schulz aus 
Licvenhoff, logirt beym Kaufmann Günther. — Herr 
Arrendaio>r Killowsky aus.Grv^g.alln, logirt bey Ma-
dorne Petetfofrn. — Herr Assessor von Tiescnhausen 
aus Riga, logirt bey Halezky. , 
Den yten September. Herr von Klopmann, nebst Fami­
lie, aus Hohenberg, logirt bey Halezky. —Herr von 
Bistram aus Waddax, logirt beyM Schneider-Meyer.•— 
. Herr Stationshalter Kaufmann auS Büch-hoff, und 
Herr Gutsbesitzer von den Brinefen aus Iudaicken, lo, 
giren b?i) Hcnko. 
Den 8ten September. Herr Kammc'rherr'von Witten, 
heim aus Wilna, logirt beym Herrn Iustizrath von 
Witttnhcim. — Herr Förster Müller auS Baldohn, 
logirt bey Bach. — Herr »Pastor Bahdcr aus Wür, 
zau, U4id Herr Doktor Venningen aus Kliwkiihoff, lo-
giren bey Halezky. : • 
' — 2~Z_L 1? •;{ ' • • 
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St. Petersburg, den 2ten September. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Der Oberbefehlshaber der -ten Armee berichtet Sr. 
Majestät, dem Kaiser, daß nach Besetzung deS See, 
platzeS Iniada, am 8tcn August, der Oberkommandeur 
d e r  F l o t t e  d e s  s c h w a r z e n  M e e r e S ,  A d m i r a l  G r e i g h ,  
an eben dem Tage, von den zu seiner Verfügung ge­
stellten Landungstruppen, den Major Kramer, vom 
Infanterieregimente Kamtschatka, abgeordnet hatte, um 
die Stückgießerey in Samakow zu zerstören. Der Ma, 
jor Kramer führte dieses Unternehmen am loten des» 
selben MonatS, an der Spitze deS ihm anvertrauten 
DetaschementS, mit dem glücklichsten Erfolg? aaS,'^Und 
kehrte wohlbehalten nach Iniada zurück. An eben dem 
Tage schickten die Einwohner der Stadt Oemotiko eine 
Deputation an den Oberbefehlshaber mit der Erklärung, 
daß sie bereit fegen, die Waffen niederzulegen, und die 
Stadt Mit den darin befindlichen drey metallenen Ka, 
nonen unfern Truppen zu übergeben. Oiesemnach de, 
taschirte der General, Graf Oi>ebitfch,S abalkianSki, 
eine Abtheilung des Charkows^en Ut)laqenregimentS, un-
ter Kommando des Obristen C h o m u t o w, um die Stadt 
Demotiko zu besetzen. Dieser Auftrag wurde ohne die 
mindesten Schwierigkeiten ausgeführt. 
Am i6ten August erschienen im Hauptquartier der 
Armee, auS Konstantinopel, der Defterdar Mehmet) Za, 
dif Effendi und Abul Kadir Bey, der den Ehrentitel 
Kasi-Asker von Anatolien führt. Diese hohen Wür, 
denträger des ottomanischen Reiches waren vom Sul, 
tan selbst abgefertigt und mit feinen Vollmachten ver« 
sehen, um Unterhandlungen wegen Abschluß deS Frie. 
dens anzuknüpfen. Bey der Zusammenkunft mit dem 
Oberbefehlshaber gaben sie die heiligsten Versicherungen, 
daß eS der Pforte wahrhaft darum zu thun sey, den 
Feindseligkeiten ein Ziel zu setzen, und erklärten dabey,, 
daß dieselbe mit vollkommenem und gerechtem Danke 
die Gefühle der Großmuth und das geneigte Gehör 
Sr. Majestät, des Kaisers, anerkennen würde. 
Der Geheimerath, Graf Pahlen, und der General» 
adjutant, Graf Orlow, welche dem Oberbefehlshaber 
als Bevollmächtigte Sr. Kaiserl. Majestät zur Ab-
schließung des Friedens beigeordnet sind, haben zwar 
BurgaS bereits erreicht, allein noch nicht daS Haupt-
quartier der Armee. In Erwartung ihrer Ankunft hat 
der Graf Diebitsch.Sabalkanski dem General-
major, Fürsten Gortschakow, und dem wirklichen 
Staatsroth Fonton aufgetragen, die Friedensprälimi­
narien vorläufig einzuleiten, womit am i8teit August 
der Anfang gemacht werden sollte. 
(St. Petersb. Zeit) 
St. Petersburg, den Zten September. 
Se. Kaiserl. Majestät haben unterm s8sten Au-
gust Allerhöchst geruhet, dem Herrn Oberbcfehlsha-
b e r  d e r  » t e n  A r m e e ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  D i e -
b i t s c h , S a b a l k a n S k i ,  d i e  d i a m a n t e n e n  I n s i g -
n i e n  d e s  S t .  A n d r e a s , O r d e n s  z u  v e r l e i h e n .  
» * 
Se. Majestät, der Kaiser, haben in Gnaden ge, 
ruhet, durch einen Ukas an daS Hofkomptoir, vom 
Sosten August, die Grafin Diebitsch, Gemahlin deS 
Generals von der Infanterie und Oberbefehlshabers der 
2ten Armee, Grafen Diebitsch,Sabalkanski, zur Ehren-
dame Ihrer Majestät, der Kaiserin, zu ernen-
nen, zum Zeugniß der Allerhöchsten Zufriedenheit 
mit den ausgezeichneten Verdiensten ihres Gemahles. 
(St. Petersb. Zeit) 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
„In No. i3g des Hamburger Korrespondenten ist 
d i e  N a c h r i c h t  v o r h a n d e n ,  a l s  o b ,  d e m  V e r n e h m e n  
nach, die russische Regierung eine neue Anleihe von 
35 Millionen Tbalcr mit den Häusern Frege in Leip-
zig, und Bethmann in Frankfurt, mit 4 Procent Zin­
sen zu 80 Procent abschließen wolle. Diese Nachricht 
ist gänzlich falsch^ (Handels, Zeit.) } 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e , '  
vom Soften August. • 
Briefe von achtbaren Handelshäusern zu Sophia mel-
den, daß die russisch? Armee Adrianopel verlassen, und 
eine Kolonne die Straße nach Fcry am Meerbusen von 
EnoS eingeschlagen habe, die Hauptarmee aber auf Kon-
stantinopel mar fehlte. Man vermuthet, daß die gegen 
Fery beorderten Truppen die Verbindung mit der ruf-
(tfchen Eskadre vor den Dardanellen herstellen sollen, 
und hegt in Sophiä große Besorgnisse über dies Ma-
nöuvre. Es ist gewiß, daß die Erscheinung der russt-
scheu Truppen an der Küste des Archipels die Schlös. 
» 
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fer an den Dardanellen unmittelbar in Gefahr setzte 
und daß die Hauptstadt bey der Nachricht von dieser 
zweyfachen drohenden Annäherung des Feindes leicht in 
Gährung gerathen könnte. Bey einem Volksaufstande 
aber würde selbst daS Leben des Sultans, an das a(* 
lein die Fortdauer deS oSmanischen Hauses und Reichs 
geknüpft ist, gefährdet seyu. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 29sten August.. 
In einem Schreiben auS Bucharest vom i 6tett Aur 
gust, welches die öffentlichen Blätter roittfyciLen, heißt 
eS: „Seit den glänzenden Ereignissen , welche die An-
strengungen der russischen Armee zur Folge gehabt ha» 
ben, ist hier der Handel' und der öffentliche Verkehr 
auf eine Weise belebt, daß man sich im tiefsten Frie. 
den glaubt. Die mohlthätigen Anordnungen deS Eou-
verneurS haben allgemeines Vertrauen, erregt. 
(Berl. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Obrist Heidegger, dessen Abreise schon seit mehreren 
Monaren angekündigt wurde, ist noch immer Ob^rhe-
fehlshaber der regelmäßigen Truppen. Dieser hochver« 
diente Mann erholt sich jetzt wieder von einer schwe-
ren Krankheit. General Trezel,. der zu seinem Nach-
folger bestimmt ist, liegt dagegen sehr gefährlich krank, 
(Hamb. Zeit.) 
S y r a h den roten Iuly. 
Die neuesten Nachrichten aus Kandia melden, der 
englische Konsul habe nach seiner Installation seinen 
Dolmetscher an die. kandiatijchen Häuptlinge gesendet, 
um sie zur Nttberlegung ihrer Waffen aufzufordern, mit 
der Erklärung, daß, da ihre. Insel,, in Gemäßheit deS 
Vertrages vom 6ten Iuly» unter türkischer Botmäßig-
feit bleiben solle, keine Hoffnung, zum Gelingen ihrer 
Unternehmung vorhanden sey.. Dkfc Ermahnungen ha­
ben ihren Zweck jedoch gänzlich verfehlt; denn die Grie-
chen fahren fort, die Türken, zu beunruhigen^ während 
diese sich geimhigt sehen, die Defensive zu beobachten. 
(Hamb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  u t e n  I u l y .  
Seit einigen Tagen befindet sich Ibrahim Pascha wie-
der hier. ES ist zu verwundern, mit welchem Elfer und 
Thätigkeit er den Rcgierungsangelegcnheiten vorsteht; 
Mehmed Aly hat ihm AUeS, was das Militär, die Ma* 
tine und die Verwaltung deS Innern betrifft, anver« 
traut. Das Betragen der Beamten wird untersucht; wo 
die geringste Veruntreuung oder Nachlässigkeit enrdeckt 
wird, bestraft er den Schuldigen mit Strenge. Das Ar-
senal und die Marine nehmen die Aufmerksamkeit beyder 
Paschas vorzüglich in Anspruch, sie wollen denselben 
eine größere Ausdehnung geben; der Pascha hat geäus. 
sert, er wolle binnen vier Jahren fünf große Linienschiffe 
hier bauen lassen; Herr von Cerisy, ein französischer 
Schiffsbaumeister auS Toulon. welcher mit Bewilligung 
seiner Regierung in den Dienst deS Paschas getreten ist, 
hat die Aussicht -über daS Arsenal und General Letellier 
über die Seemacht. Die Truppensendung, welche der 
Pascha auf Befehl des Großherrn durch Syrien nach 
Armenien machen sollte, ist definitiv eingestellt. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Zur Bestätigung der gestern und vorgestern mitge« 
theilten Nachrichten enthält der heutige Osterreichische 
Beobachter Folgendes? „Nachrichten aus Konstantino, 
pel vom i?ten August zufolge ist die Pforte den Haupt, 
bestimmungen deS Traktats vom 6ten Iuly beigetreten, 
und hat, durch die vereinten Vorstellungen der Missio« 
nen von England, Frankreich, Oesterreich und Preussen 
bewogen, dem Großvezier den Befehl ertheilt, Bevoll« 
mächtigte an den General Diebitsch zur unverzügliche» 
Eröffnung einer Friedensunterhandlung abzusenden." 
(Berl. Zeit.) 
* * 
Ein' Kour/er brachte von Paris dem hiesigen sranzö-
fischen.Hotschajser, Herzog von Laval Montmottncy, 
sein Äi>berufungsschreiben von dem kaiserl.'fönigl. Hose 
und' seine (Ernennung zum Botschafter nach London. 
Als sein Nachfolger auf dem hiesigen Posten wird der 
Graf Laferronnays genannt. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 7sten vorigen Monats, früh um 6 Uhr, ist der 
Slbiui'r^lrde Riguy.ip, T,o/Uon angekommen. Trotz sei« 
ner "Bcm6hu'ng* j nc t f a n n t- zu bleiben, wurde seine An« 
fünft bald ruckbar, und Jedermann, namentlich daS 
Mariuekorps, beeilte sich, ihm seine Huldigungen dar« 
zubringen. 
Der Neffe des Herrn von Polignae ist in Beglei« 
tung eines Dollmetschers am -8sten vorigen MonatS 
durch Lyon passirt. Er begiebt sich nach Toulon, um 
sich dort nach Konstantinopel einzuschiffen. 
Demoiselle Sontag ift gestern in Paris eingetroffen, 
um Herrn Laurent, dem Theaterdirektor, zu beweisen, 
daß sie sich ausser Stande befindet zu singen. 
Seit Jahr und Tag herrscht in der Quotidienne ein 
regelmäßig eingerichtetes Lügensystem hinsichtlich der 
Nachrichten aus Portugal. Dies geht so weit, daß 
sie gestern behauptete, der Marquis von Palmella habe 
die Nachrichten vom Siege des Grafen von Villaflor 
erdichtet. Leider aber traf noch selbigen Tages der of-
ficielle Bericht ein, den das genannte Blatt mit Still­
schweigen übergeht. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  September. 
DaS Journal des Debats liefert heute eine beredte 
Vertheidigung des Herrn von Chateaubriand, der be-
kanntlich von der Gazette so hart angefallen, worden 
ist. „Will man unS den Haß verkünden, den daS Mini­
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sterium allen denen vorbehält, die feine Anerbietungen 
und sein Bündniß ausschlagen? DaS Beyspiel ist treff-
lich gewählt und wird jedem vernünftigen Manne ein-
leuchten. Wer darf bey den neuen Herren von Frank« 
reich Gnade hoffen, wenn Herr von Chateaubriand, der 
still sich entfernt, mit ihren Schmähungen verfolgt wird? 
Wer gab dem Königthum jemals mehr Pfander der Liebe 
und Treue, wer widmete demselben je mehr Eifer und 
Genie? Hat er sich nicht unter der kaiserlichen Diktatur 
Itiuthig für daS Königthum bekannt? Hat er dasselbe 
nicht auf den Trümmern des Kaiserthums mit kräftiger 
Stimme proklamirt? Ist er demselben nicht in die Ver-
bannung gefolgt? War er nicht Minister in Ghenk, wie 
er Freywilliger bey Condö'S Heere gewesen? Hat er nicht 
mit zuweilen übertriebenem Eifer für die Wiederherstel« 
lung der Monarchie gewirkt? Hat er derselben nicht den 
unsterblichen Dienst geleistet, den Thron mit der Ver-
fassung in Einklang gebracht zu haben? Dies ist nun der 
Mann, dem man heutiges Tages nicht einmal seine Un-
thatigkeit vergiebt, und den man mit lacherlicher Wuth 
beschuldigt, daß er sich den unterirdischen Machten zuge« 
feile; und warum? weil er einen schönen Botfchafterpo« 
sten und ein Einkommen von 3oo,ooo Franken unter ei­
nem antinationalen, und mithin auch antiroyalistischen, 
Ministerium nicht behalten will. Herr von Chateaubriand 
zeigt Frankreich durch sein eindringliches Beyspiel, daß 
Herr von Labourdonnaye und die Seinen nicht den Roya-
lisMuS repräscntiren; er zeigt dem Könige, wohin die 
ältesten, treuesten und beredtesten Verfechter der Ristau« 
ration sich hinstellen werden. Man kann Herrn von Cha«. 
tcaubriand bey seinem Rücktritte ins Privatleben nicht 
des StolzeS oder deS Ehrgeizes beschuldigen; er war 
persönlich nicht beleidigt, als er sich zur Abdankung ent« 
schloß; nichts Anderes bewog ihn dazu, als fein Gewis­
sen. Er sah den Weg des Verderbens, wohin einige un» 
gestüme Köpfe daS Königthum geführt hatten, und er be, 
schloß, sich rasch zu entfernen. Man verlangte von ihm, 
daß er noch eine Zeit lang warte, und in seinen Ehren 
und Würden verbleibe; er aber glaubte, daß» wo der 
Thron und die Gesetze in Gefahr schweben, jedeS Zögern 
ihn zum Mitschuldigen machen würde. Nie hat er sich 
treuer und nützlicher bewiesen. Mancher achtbare Name 
wird seinem Bcyspicle folgen. In allen Klassen der Ge-
Seilschaft wird er Nachahmer finden, und nur, wer Knecht 
oder Jesuit ist, wird seinen Entschluß tadeln." 
Ein hiesiges Blatt berechnet die Zahl der Personen, 
welche in Folge der Absetzung von 3o Prafekten ihrer 
Stellen entlassen werden, auf 64,371. Oreyßig neue 
Präfekte werden nämlich 5oo Maires, und diese 1000 
n e u e  A d j u n k t e  e r n e n n e n .  S e c h z i g  P r ä f e k t u r r a t h e ,  3 0 0 0  
Mitglieder der Departementskonseils, 3oo Präfektur« 
beamte und 200 bey der Maine Angestellte wird dasselbe 
toos treffen. Zwanzig Polizeykommissare, 20 GenSd'ar-
menofsteiere, 20 Polizeyschreiber und 40 Brigadiers wer­
den in Folge dieser Veränderungen verabschiedet; ausser« 
dem erhalten 20,000 Offiziere der Nationalgarde, 40,000 
Unterofficiere und 3ooo Trommelschläger, nebst 200 
Forstwächtern, ihre Entlassung. Wenn die übrigen Mi« 
nister nach demselben Maßstabe ihre Veränderungen ein« 
richten, so erhält das Ministerium dadurch 520,393 
Freunde mehr. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern ist die ehrwürdige Prinzessin Maria Be« 
nedikta gestorben. Die Gaceta, die nie von ihrer Krank­
heit gesprochen hatte, meldet dieS heute in ihrem amt-
liehen Theile. Don Miguel hat seine Muhme öfters 
besucht; die alte Königin hatte sich nie bey ihr sehen 
lassen. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  3 t e n  September. 
O  f f  i  e i  e l l e r  A r t i k e l .  
A u s z u g  a u s  d e m  P r o t o k o l l e  d e r  2 4 s t e n  S i t z u n g  d e r '  
hohen deutschen Bundesversammlung vom 2ostcn 
August 1829, §. 8 deS in der hannöverisch-
braunschweigischen Streitsache gefaßten Bundes-
schlusses. 
„In so fern die höchst za bedauernden Irrungen zwi­
s c h e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n - G r 0 ß b r i t a n -
nien u«d Hannover, und Sr. Durchlaucht, dem 
Herzoge von Braunschweig, die Veranlassung zu 
verschiedenen, höchstbeleidigenden, im öffentlichen Druck 
erschienenen Schriften geworden sind,, und dadurch die 
Gefährlichkeit des Streites selbst erhöht worden ist, so 
vereinigen sich die höchsten und hohen-Bundesglieder da-
bin,, den Druck und Dedit von solchen KontroverSschrif-
ten in ihren Staaten fernerhin nicht zu gestatten, auch 
darüber zu wachen, daß in die öffentlichen Blatter nichts 
aufgenommen werde, waS den nunmehr bundeSgeseylich 
geschlichteten Streit wieder aufregen oder in frischem An« 
denken erhalten könnte." (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten September.. 
Dem Gründer und Direktor der Gesellschaft be i  Bulle­
tin Universel in Paris, Baron Ferussac, ist die Ehre 
einer Privataudienz bey Sr. Königl. Hoheit, dem Groß-
Herzoge von Baden, zu Theil geworden. Der Fürst empfing 
ihn mit ganz besonderem Wohlwollen, und erthcilte ihm 
in ben schmeichelhaftesten Ausdrücken die» Erlaubniß, in 
Baden einen Ausschuß zu bilden, um die Freunde der 
Wissenschaften und deS> GewerbfleißeS deS Großherzog« 
thumS mit dejt ausgezeichneten^Personen aller Klassen in 
Verbindung zu setzen, die unter dem Schutz deS Königs 
von Frankreich den Kern einer Institution1 bitten, welche 
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dazu berufen ist, die Fortschritte des menschlichen Geistes 
zu befördern. Nachdem der Baron den Markgrafen Leo« 
pold und Maximilian vorgestellt worden war, hatte er 
die Ehre, TageS darauf beym Markgrafen Leopold zu 
Mittage zu speisen; wie es heißt, wird er (ich nach Hei, 
delberg zu der dort nächstens statt findenden Versamm-
lung der Naturforscher begeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S i s t c n  A u g u s t .  
Die Anjialt'Kings-College hat nunmehr bie königliche 
Bestätigung erhalten. Der Lord-Kanzler und 8 andere 
hohe Beamte find als beständige Gouverneure eingesetzt. 
Der Erzbischos von Kanterbury als Besucher; ausserdem 
erhält die Anstalt 8 Gouverneure, i  Schatzmeister, 24 
Räthe, 3 Auditoren. Alle diese Vorgesetzte müssen sich 
zur anglikanischen Kirche bekennen. 
DaS Kriegsgericht über den Kapitän Dickenson hat 
am Bord deS „Vietory" begonnen, und bereits 4 Tage 
gewährt, ohne daß eS bisher zu einem Resultate geführt 
hat, da man noch fortwährend mit Vernehmung der Zeu-
gen beschäftigt ist. ES scheint auS allem bisher bekannt 
Gewordenen hervorzugehen, daß der Admiral Codrington 
vor der Schlacht von Navarino zweyerley Instruktionen, 
mündliche und schriftliche, gehabt habe, daß eben der Kon, 
fiikt dieser verschiedenen Instruktionen die Resignation 
deS damaligen Großadmirals (Clarence), so wie die Zu-
rückberufung 6ei Sir Ed. Codrington, zur Folge gehabt 
habe. (Berl. Zeit.) 
* * 
Die Times erklären alle in Pariser Blattern enthal-
tenen Gerüchte von Unterhandlungen zwischen unsrer 
Regierung und Don Miguel, zu dem Zwecke, Donna 
Maria nach Brasilien zurückzusenden, sür ungegründet; 
Vielmehr ha'-< (id> unsre Regierung bey ihrem Kaiserli­
chen Vater ernstlich verwendet, um bey demselben das 
Bleiben der jungen Königin in Europa auszuwirken, 
indem ihre Rückkehr einer faktischen Ausgebung des por-
tugiesischen Thrones gleichkommen würde. Wir können 
Nicht umhin — fügen sie hinzu — unsre Ansicht zu 
äussern, daß auf diese Weise der Weg zur Anerkennung 
der Ansprüche ihres Oheims gebahnt werde. 
Aus Gibraltar wird«unterm 1 2ten dieses Monats 
gemeldet, daß die Oesterreicher einen neuen Versuch ge-
macht hatten, bey Sahlih an der marokkanischen Küste 
zu landen. Leider verunglückte derselbe, mit einem Ver­
luste von 160 Mann an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen. 
Man hat Nachrichten auS Havanna bis zum 16 ten 
Huly, die aber nichtS Neueres über das Schicksal der 
spanischen Expedition melden. Die hiesigen Spanier be-
haupten, es wären zwey Expeditionen nach Mexiko ab­
gegangen, eine nach Yukatan und eine nach Vera-Kruz 
bestimmt, so daß sich die Nachricht von der Landung 
in Uukatan, die sowohl über Kadix als über Charle-
ston gemeldet wurde, doch noch bestätigen dürfte. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  : s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Stadt London hat vom Jahr 1780 bis zum 
Jahr 1817 die Summe von 28 ,6623- Pfd. Sterl. zu 
öffentlichen Denkmalen und Belohnungen des Verdien-
stes verausgabt. Unter Anderem hat sie 32 goldene 
Dosen verliehen (an Dr. Ienner, Wellington, Broug-
ham, Humc, Nelson JC.) und 35 Ehrensäbel ausge« 
theilt. Die Degen für Wellington, Blücher, den Het« 
man Plarow, Lord Exmouth und Andere, haben jeder 
200 Guineen gekostet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Times sagen heute, mit einer kräftigen Erlau« 
terung, der Tag sey, oder scheine wenigstens vorüber, 
wo die englische Regierung mit Kraft in den östlichen 
Angelegenheiten hätte eintreten können. „Der Mensch 
ist nur ein Schilfhalm gegen Othello's Brust/' 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten September. Herr Kammerherr, FüiP Gollizin, 
aus Warschau, und Frau Gräfin Elmpt aus Schwit« 
ten, logiren bey Morel. — Herr Postmeister, Obrist-
lieutenant von Stempel, aus Windau, logirt beym 
Herrn Titulärrath Tranz. — Herr KreiSrichter von 
Korff, nebst Familie, auS Wijcten, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Härder. — Herr Kapitän Tetfch, 
vom Schaulenschen Invalidenkommando, auS Schau-
len, logirt bey Gürtler. — Herr Grudzinsky auS 
Pockroy, logirt beym Uhrmacher Grudzinsky. — Herr 
, Oejour-Stabsofficicr vom Garde-KavalleriekorpS, Obrist 
MalschulSky, aus St. Petersburg, logirt beym Herrn 
Regierungsrakh von Ebeling. — Herr Stationshaller 
von Ewers aus Ooblen, logirt bey Zehr jun. — Herr 
Blvßseld aus Schnickern, logirt bey Trautmann. 
Den »ofen September. Herr Generallieutenant Gervais 
aus Sckaulen, logirt bey Morel. — Herr Obrist 
Cchlodhauer, vom Zten Seeregiment, aus Schaulen, 
logirt bey Gramkau. — Herr Stadtsekretär Claus und 
Herr G. Becker auS Iakobstadt, logiren beym Kauf, 
mann Henischer. — Demoiselle B. Drexler aus Riga, 
logirt beym Herrn Oouvernementssekretar Lorentz. — 
Demoiselle Iosephine Martin auS Riga, logirt bey der 
Frau von FirckS. — Herr Kollegiensekretar Schulz, 
nebst Gemahlin, aus Riga, logirt beym Kaufmann 
Günther. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Hiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor 
No. 534. 
Msemetm vtlltscjje Zeitlmg Kr Ausland. 
No, in. Sonnabend, den 14. September 1829  ̂
'  M i l a u ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
• Eine Odessaer Zeitung enthalt folgende Nachrichten: 
Odessa, den Zosten August. 
Das am f-rffen August auS Konstant! nopel aus-
gelaufene, und hier am sgften dieses Monats mit Wein 
u n d  P o k a l e n  a n g e k o m m e n e ,  ö s t e r r e i c h i s c h e  S c h i f f  K o m -
tesse Julie (Schiffer Lukas Soderino) hat uns 
folgende sehr glaubwürdige Nachrichten mitgebracht: 
V o m  1 7 t e n  A u g u s t .  D i e  S i e g e  d e r  r u s s i s c h e n  
Armee und die Einnahme von Adrianopel haben Schrecken 
in der vttomanischen Hauptstadt verbreitet. Endlich ist 
der Sultan von der Notwendigkeit, Frieden zu schließen, 
überzeugt, und hat nach dem Hauptquartier des Grafen 
Diebitsch, unter Begleitung deS preussischen Gesandt* 
schaftssekretärs, Bevollmächtigte abgefertigt; in Betreff 
der Bedingungen verlaßt er sich nun ganz auf die Groß« 
Herzigkeit deS Kaisers von Rußland und erwartet mit 
Ungeduld den Augenblick deS Abschließens der Unter­
handlungen. Das Volk spricht von nichts Anderem 
und wünscht nichts Anderes, als Frieden. Truppen 
existiren hier fast gar nicht mehr. Die ehemaligen Ja-
nitscharen wollten die jetzigen Umstände benutzen und 
eine Verschwörung anknüpfen; man hat aber ihrem 
Plane durch die strengsten Maßregeln Einhalt gethan. 
Der Oberbefehlshaber der Festungen am Bosporus, Ha« 
med Aga, ist für aufrührerische Aeusserungen hingerich-
tet worden. 
V o m  i g t e n  A u g u s t .  D i e  H i n r i c h t u n g e n  h a b e n  
begonnen, und werden taglich mit unerhörter Strenge 
an denjenigen vol lzogen, die den Verdacht  des  Sul tans  
aus sich gezogen haben; alle Anhänger der Janitscharen 
werden festgenommen, viele von ihnen sind schon er« 
drosselt, andere geköpft; die Straßen wimmeln von Par« 
tien. Ausserdem hat der Scraskier eine große Anzahl 
Menschen heimlich erdrosseln lassen. Die Kaffeehäuser, 
die den Janitscharen als Versammlungsörter dienten, sind 
zerstört worden. 
Die Nachr icht  über den Abschluß der vorläufigen 
Friedens Unterhandlungen wird in Konstantinopel mit 
der größten Ungeduld erwartet. 
Die Einfahrt ins schwarze Meer ist noch nicht be« 
kannt gemacht; einigen Schiffen ist sie für Geld aber 
schon bewilligt worden. 
Viele russische Gefangene sind zu Wasser zurückge­
schickt worden; über die übrigen erwartet man die Be-
stimmung des Grasen Diebitsch, der vom Sultan dazu 
aufgefordert worden ist. 
Zu diesen durch Briefe erhaltenen Nachrichten fugt 
der Schiffer benannten Fahrzeuges hinzu, man habe in 
Konstantinopel bey seiner Abfahrt die Kunde von der 
Einnahme von Rodost durch die Avantgarde der Ruf' 
fen erhalten. 
Auch ist die Einnahme von Midia officiell bekannt. 
St. Petersburg, den 3ten September. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben folgenden Rap-
port von dem Oberbefehlshaber der 2ten Armee, Gene« 
raladjutanten Grafen Diebitsch-Sabalkanski, er-
halten: 
Uebec die Einnahme der Stadt Adrianopcl durch die 
m i r  a n v e r t r a u t e n  T r u p p e n  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  E w r .  
Kaiserl. Majestät folgenden betaitittten Berich» «b» 
zustatten : 
Nach der Niederlage des feindlichen Korps beySliwno 
ließ ich die Armee einen Tag bey JarnboT rasten, und be» 
schleunigte darauf meinen Marsch auf Adrianopel. 
Am 4ten August erreichte das 7te Korps, i n  verdop­
pelten Marschen, Hassan-Beili an der Tundfha. Mein 
Hauptquartier kam, mit dem 6ten und aten Korps, biS 
nach PapaSkioj und am folgenden Tage nach Bujuk-Der-
beut; das 7te Korps blieb in Kutschuk-Derbent. Un-
geachtet der schwülen Hitze des diesjährigen ungewöhn-
lich heisscn Sommers, Trotz der Schwierigkeiten deS Mar« 
scheS, die auf dem hiesigen steinigen Boden viel größer 
als im Balkan selbst sind, bekämpften unsere tapsern, un­
ermüdlichen Truppen doch alle Beschwerden mit uner« 
schütterlicher Sündhaftigkeit und Ausdauer. Die Avant-
garde, unter Generalmajor Shirow, machte am 6ten 
August einen Marsch von 50 Werste, rückte bis nach 
Chanli-Enedshi vor und schickte von dort auS 200 Mann 
Kosaken auf. dem Wege nach Arnautkioj, einem 4 Werste 
von Adrianvpel gelegenen Dorfe. Auf diesem Marsche 
stießen unsere Kosaken auf 700 Mann türkischer Kavalle­
rie , die ihnen entgegen zogen; der Feind wurde äugen-
blicklich angegriffen, geworfen und Über 5 Werste weit 
verfolgt; er verlor bey der Gelegenheit eine Fahne und 
44 Mann, welche zu Gefangenen gemacht wurden. 
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Am 7tcit August näherten sich die Truppen Ewr. 
Kaiserl. Majestät der Stadt Adrianopcl auf den 
Heyden Wegen von Chanli - Enedshi und Akbunar. Ich 
stellte das 2te Korps in der Nahe von Eski,Sarai auf, 
ihm links besetzte das Schlüsselburgsche Regiment eine 
die ganze Fläche bis zur Stadt beherrschende Höhe, an 
deren Fuße die große Straße von Bujuk-Derbent nach 
Adrianopel liegt. Das 6tc Korps stand in der zweyten 
Linie, das 7fe in der 3mt; neben letzterer ward daS 
Hauptquartier der Armee aufgeschlagen. — Alle drey 
Korps lehnten sich mit ihren rechten Flanken an die 
Tundsha. Auf den Adrianopel umringenden Anhöhen 
wurden Kosakenposten ausgestellt, während- einzelne Par-
teycn des Regiments Iljin bis an die Straße von Konstan« 
tinopel reichten^ Nachdem ich mit dem Chef des Gene-
ra l s tabes  e ine  a l l geme ine  Rekognosc i rung  anges te l l t ,  u n d  
die Gegend überschaut hatte, reo einige feindliche Batte« 
rien aufgeführt waren und wo die Türken sich zu einer 
Schlacht bereiteten, beschloß ich für den Sten mit Tages« 
Anbruch eine allgemeine Bewegung der Armee. 
In Adrianopel, wird die Zahl der Einwohner auf 
80,000 angenommen, von denen die Halste Mohame-
daner sind; unter diesen waren 10- bis 15,000 Mann 
gut bewaffnet.. — Das türkische KorpS, welches die 
Stadt verteidigen sollte, bestand auS 10,000 Mann 
regulärer Infanterie, 1000 Mann Kavallerie und etwa 
2000 Mann Landwehr, die man um Adrianopel herum 
aukaeboten batte. Die Stadt ist durch ihre tage einer 
hartnackigen Dertheid^gung nicht unfähig, indem die 
ganze Gegend von tiefen Schluchten durchschnitten und 
mit unzähligen Weinbergen bedeckt ist, die ihrerseits 
durch Erddämme und Gräben geschützt werden. Die 
Stellung der feindlichen Batterien war gut gewählt, 
obgleich einige noch nicht ganz vollendet und mit Ge­
schütz versehen waren; denn der Gedanke an eine 
Schlacht oder an eine Verteidigung war bis dahin in 
Adrianopel durchaus fremd gewesen. Mehrere Jahr« 
hunderte vollkommener Sicherheit und Ruhe hatten die 
Sorglosigkeit des Volks bis zu dem Grade gesteigm, 
daß selbst die Befehlshaber an der Möglichkeit, eine 
russische Armee vor den Thoren ihrer alten Hauptstadt 
zu sehen, zweifelten. 
Unsere schnellen Marsche, von 3o bis 35 Werste des 
TageS, und unser plötzliches Erscheinen, hatte die Pa-
schas mit ihren Truppen so sehr erschreckt, daß, ohne 
Rücksicht auf die drey großen Straßen, die ihnen offen 
blieben, sie nicht im Stande waren , einen Entschluß 
zu fassen. Kaum war ich von der Rekognoscirung in 
daS Lager zurückgekehrt, alS im Namen der Paschas 
von drey Roßschweifen, Ibrahim und Halil, deS Pa« 
schas von Adrianopel mit zwey Roßschweifen, Schefik« 
Ali-Mehmed, und der Stadtvorgesetzten, Parlamentäre 
erschienen, um wegen der Uebergabe zu unterhandeln. 
Ich verlangte durch den von mir abgeschickten wirkli­
che" Etatsrath Fonton, daß alle türkischen Truppen 
die Waffen niederlegen, ihre Kanonen, Fahnen, und 
alle KriegSbedürsnisse und Vorräthe, überhaupt Alles, 
was der türkischen Regierung gehört, ausliefern sollten. 
Unter dieser Bedingung allein gestattete ich den Pa, 
schas mit ihren Truppen einen freyen Abzug, jedoch 
nicht auf der Straße von Kvnstantinopel, sondern nach 
der Richtung von Philippopel oder Demotika. Alle 
irregulären Truppen und die Einwohner der Stadt soll» 
ten ebenfalls die Waffen niederlegen und ihre hausli-
chen Geschäfte friedlich in Adrianopes, unter dem Schutze 
ihrer eigenen Gesetze und Behörden, fortsetzen. Zur 
Annahme dieser Dorschlage wurden ihnen 14 Stunden 
Z e i t  g e g e b e n ;  z u g l e i c h  t r u g  i c h  d e m  H e r r n  F o n t o n  
auf, ihnen zu erklaren, daß an dem darauf folgenden 
Tage, das heißt am Sten August, die mir anvertraute 
Armee ihren Marsch fortsetzen werde, und daß, wenn 
um 9 Uhr Vormittags die Bedingungen von den Mi-
litär« und Civilbehvrden nicht unterschrieben feyen, der 
Angriff von allen Seiten zugleich geschehen solle. 
Am Sten August machten die Truppen um 5 Uhr 
Morgens,  der  geschehenen Disposi t ion gemäß, einen 
Flankenmarsch links in zwey Kolonnen. Die rechte, 
die aus der Infanterie des aten und 6tcn Korps be­
stand, führte ich selbst über die Höhen zu den Angriffs-
punkten; die linke Kolonne, welche auS drey Regimen-
»er» der atcit Husaren», der 4ten Uhlanendivision und 
3a Kanonen der Artillerie zu Pferde bestand, gab ich 
dem Chef des Generalstabs der Armee, Generaladjutan« 
ten Grafen Toll, damit er die Straße von Kirk«Ki« 
lissa besetze und den Weg nach Konstantinopel abzu-
schneiden suche.  D ie Reserve bestand auS dem yten 
Korps des GenerallieutenantS Rüdiger und sollte den 
Weg von Bujuk-Derbent nach Adrianopel, neben dem 
Wäldchen, daS Eski. Sarai, den ehemaligen Wohnort 
der Sultane, umringt, behaupten. Diese Beweguugen 
konnten dem Feinde, der die Anhöhen besetzt hatte, 
nicht entgehen. Sie erschreckten ihn so sehr, daß, noch 
vor Ablauf der ihm gestatteten Bedenkzeit, er schon um 
7 Uhr seine Bevollmächtigten zu uns schickte, in der 
Hoffnung, vorteilhaftere Bedingungen zu erhalten. Die 
Antwort war kurz folgende: daß unsere Truppen den 
ihnen vorgezeichneten Marsch verfolgten und an den 
gemachten Bedingungen nichtS geändert werden könne. 
Und in der That, als die Armee sich den Mauern der 
Stadt näherte, sah man eine zahllose Menge Volks 
den Regimentern, ofrne das Ende der Unterhandlungen, 
abzuwarten, mit Freundschaftsbezeigungen entgegen kom-
men. Zu gleicher Zeit warfen die türkischen Truppen 
ihre Gewehre von sich und räumten unS ihr tager ein, 
che noch die Verhandlungen wegen der Uebergabe un* 
terzeichnet worden waren. So nahmen wir ohne Schwert-
Areich die Position des FeindeS mit «llen seinen Bat« 
terien ein, kamen bis zu den Hauptkasernen, wo die 
regulären Truppen den größten Theil ihrer Waffen nie-
verlegten, und entwaffnet an uns vorüber aus der 
Stadt zogen. Unsere Kavallerie, die den Weg nach 
Konstantinopel besetzt hielt, schnitt ihnen den Rückzug 
nach dieser Hauptstadt ab; und hatten auch Einige 
nach jener Seite entfliehen wollen, so waren sie, da 
sie entwaffnet waren, ohne Weiteres genöthigt worden, 
den Weg nach Demotika einzuschlagen. Hierauf stellte 
s i c h  d a S  2 t e  K o r p S ,  u n t e r  G e n e r a l  G r a f  P a h l e n ,  
vor dem Konstantinopolschen Thore auf; daS 6te KorpS, 
unter General Roth, besetzte die nach Kirk«Kilissa füh« 
rende' Straße; daS yte KorpS, unter Generallieutenant 
Rüdiger, blieb an der Tundsha und besetzte zu glei« 
cher Zeit die prachtigen, von dem jetzigen Sultan Mah-
mud erbauten Kasernen, die »0,000 Mann fassen. Eine 
Abtheilung dieses KorpS ward auf dem Wege nach Phi« 
tippopet vorgeschoben. Mein Hauptquartier nahm ich 
in dem ausserhalb der Stadt liegenden Schlosse deS 
Sultans, ESki»Sarai genannt. 
Ausser den in meinem ersten an Ew. Kaiserliche 
Majestät gerichteten Rapport über die Einnahme von 
Adrianopel erwähnten 54 Kanonen, 20 Fahnen und 
5 Roßschweifen, sind in dieser Stadt noch 5 Fahnen, 
3 Roßschweife, 2 Feld« und 3 eiserne Kanonen vom 
< größten Kaliber, gefunden worden; letztere, die ihres 
großen Gewichtes wegen nicht zu transportiren waren, 
habe ich vernichten lassen. Indem ich die genannten 
F a h n e n  u n d  R o ß s c h w e i f e  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
zu Füßen lege, habe ich daS Glück zu berichten, daß, 
a u s s e r  d i e s e n  T r o p h ä e n ,  d i e  A r m e e  E w r .  M a j e s t ä t  
einige tausend größtentheilS ganz neue Flinten, und ei-
nen ausserordentlich großen Vorrath von Kriegsbedarf« 
nissen und Proviant erbeutet hat. Die Einwohner der 
Stadt Adrianopel erfreuen sich der vollkommensten Ruhe; 
der Handel und ihre häuslichen Geschäfte sind nicht 
einen Augenblick gestört worden. Alle unsere Forderun, 
gen geschehen durch den Kaimakan Pascha (Generalgou-
verneur der Stadt) und werden augenblicklich erfüllt, 
so daß jeder Ursache zu gegenseitigen Beschwerden auf 
diese Art vorgebeugt ist. Generallieutenant, Baron 
Budberg, meldet mir, daß er sich mit seinem Oeta, 
schement am Sten August der Stadt Kirk-Äilissa ge-
nähert, und den Feind, der daselbst über 3ooo Mann 
Infanterie und Kavallerie stark war, genöthigt habe, 
diesen Platz zu verlassen. Abdurrahman Pascha und 
Ibrahim Pascha, welche diese Truppen kommandiren, 
hatten, Werst von der Stadt, die nach Ljule-Bur« 
gaS und Adrianopcl führenden Wege besetzt. Die auf 
dem Wege nach tjule» Burgas stehenden Türken wur-
den von 3 Husareneskadronen zerstreut, während das 
Sie Kosakcnregiment vom schwarzen Meere die Uebrigen 
tapfer angriff, in die Flucht schlug unk hierauf dm 
Weg nach Adrianopel besetzte. In diesem Gefechte 
büßte der Feind gegen 80 Mann an Tobten und Ver­
wundeten, nebst einigen Gefangenen, ein. Unsrerseits 
sielen 6 Mann Soldaten. Am yten rückte Generallieu­
tenant, Baron Budberg, mit dem Husarenregimente 
Erzherzog Ferdinand, gegen tjule-Burgas vor und be« 
setzte diese Stadt an dem nämlichen Tage. 
Unterz.: Generaladjutant, Graf Diebitsch. 
Adrianopel, 
den i3ten August 1829. 
» 
Die beyden Korvetten Moller und Senjäwkn, 
gef ü h r t  v o n  d e n  K a p i t ä n s  S t a n i k o w  i t s c h  u n d  L ü t k e ,  
sind von ihrer Reise um die Welt, auf der sie drey Jahre 
zugebracht haben, wohlbehalten nach Kronstadt zurückge« 
kehrt. Der Erstere hat die Küsten der Halbinsel Aljaska 
erforscht, und der Andere mit gewissenhafter Genauigkeit 
den Abstand von der Behringsstraße bis Kamtschatka auf« 
genommen, auch den großen Archipel der Karolineninseln 
untersucht und darin mehrere Inselgruppen entdeckt, die 
den frühern Seefahrern entgangen waren. Die Natur« 
forscher, Dr. Mertens und Herr Kastalski, welche die 
Expedition begleiteten, haben reiche Sammlungen auS 
den drey Naturreichen mitgebracht, und die b?yden Ma« 
ler, Herr PostelS und Herr Michailow, ihre Mappen mit 
interessanten Zeichnungen gefüllt. Die Mannschaft auf 
beyden Schiffen hat wahrend der ganzen Reise eines er« 
wünschten WohlseynS sich erfreut. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Oer Gesundheitszustand in Odessa ist fortwahrend' 
befriedigend. Vor drey Tagen zeigten sich Pestsymptome 
an einer Dienstmagd im Hause des Herrn Krug, das 
bekanntlich schon längst in Verdacht ist. 1 Auch die 
Tochter eines Artilleristen ist mit einigen verdächtigen 
Symptomen krank befallen, und wiewohl die Aerzte sich 
über den Charakter der Krankheit noch nicht ausge-
sprachen haben, in die Quarantäne gebracht worden. 
In Kujalnik und Ussatowy scheint die Ansteckung ganf 
verschwunden zu seyn. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t c n  S e p t e m b e r .  
Die in unserer Haude und Spenerschen Zeitung No. 
213 (siehe No. 109 dieser Zeitung) unter dem Artikel 
„Warschau, den yten September" gegebene Nachricht 
von der Reise Ihrer Kaisers Hoheit, der Frau Großfür« 
stin Helena, ist dahin zu berichtigen, daß statt der 
Worte „nach der erobertem türkischen Fe, 
stung Tultscha in- der türkischen Herrsch/ist 
D o b r v d s c h a "  —  « a c h  T « 4 c z y «  ( m  
z u  l e s e n  i s t .  ( B e r l .  Z e i t . )  . . .  
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M a d t i » ,  den -7?->> August. ® ic Se6'«u«8 6(tt tintn Bonttoft, «-g-n Sicfming 
(Privatmitthlilung.) «°n 5o,ooo Eall°»-N Iium und im gifftrn Zucker 
Di- «taietutt« hat D-»-s«c>> aus H-vann« bis uro >st«n Ok>°b», «bg-schl-ss-n. 
Am 24sten Iuny sind zwischen den Generalen La-erhalten. Die Expedition, welche endlich abgegangen 
war, ist nach San Juan de U-Üoa gerichtet, wo man 
Einverständnisse zu haben scheint. Die Minister wollen 
große Anstrengungen machen. Man spricht von einer 
Aushebung von 74,000 (?) Mann und ähnlichen ener« 
gischen Maßregeln. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern sprach man von der Auflösung der Kammern; 
die Ordonnanz zu den neuen Wahlen sollte im Okto-
her erscheinen und die neue Kammer im Anfange des 
ZahreS i83o versammelt werden. 
Ungeachtet des unschicklichen Artikel des' Mcmiteur 
setzen die Wähler deS ersten Pariser Bezirks ihre Ar-
beiten zur Kontrolle der Wahllisten fort. In einer Ver, 
sammlung, die zu diesem Behufs dieser Tage statt ge-
funden, ist beschlossen worden, alle Wahler vom Jahre 
1-828, die sich nicht auf der neuen Liste befinden, auf-
zufordern; daß sie sofort ihre Reklamationen einreichen, 
wenn sie deren zu machen haben; ferner soll die Wahl/ 
befugniß der neu eingetragenen Wahler untersucht wer-
den. Die Wahler in Havre haben bereits ahnliche Ar« 
beiten vorgenommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  .  
vom l o t e n  September. 
Die Frankfurter Messe ist diesmal für Kaufer und 
Verkäufer schlecht. 
Am Sten September Nachmittag stieg bey Schwein-
fürt der Maynstrom plötzlich zu einer solchen Weisser« 
höhe, wie man dieselbe nur bey starken Eisgängen zu 
sehen gewohnt ist. Man vermuthet, daß in den obern 
Mayngegenden ein sehr bedeutender Wolkenbruch gefal-
len seyn könnte. Große Holzstämme, welche der Strom 
herantrieb, wurden aufgefangen. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten auS Havanna vom Lösten Iuly (über 
New-Vork) zufolge, wollte man daselbst die Nachricht 
v o n  d e r  E i n n a h m e  d e S  F o r t s  S a n  J u a n  d e  U l l o a  
durch die spanischen Expedikionstruppen unter General 
Baradas erhalten haben. Diese Nachricht bedarf jedoch 
sehr der Bestätigung. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t c n  S e p t e m b e r .  
In der City war dieser Tage von großen Rüstungen 
in unsren Seehäfen, mit größerer Bestimmtheit alS je, 
die Rede. Der Courier erklärt, er sey im Stande, die 
Sage von dem Absegeln eines großen Geschwaders nach 
dem Mittelmeere zu widerlegen; bloß die Brikannia solle, 
vermuihlich zur Ablösung eines andren Linienschiffes, da-
hinabgehen ' 
v o l l e  u n d  R o s a s  z u  K a n u e l a s  F r i e d e n s p r ä l i m i n a r i e n  
abgeschlossen worden. Lavalle bleibt provisorischer Gou« 
verneur von Buenos -Ayres und Rosas Generalkapitän 
der umliegenden Provinzen. Beyde umarmten sich im 
Angefichte ihrer Heere, und eS wurde beschlossen, daß 
am 12ren Iuly die neuen Wahlen zum Senate statt 
finden sollten. Es wird jedoch noch lange wahren, be, 
vor sich die Platastaaten von den Leiden des Krieges 
erholt haben werden. Ueberdies zweifelt man an dem 
Bestände des Friedens, in welchen General Lopez nicht 
einbegriffen ist. (Hamb. Zeit.) 
In Mit au angekommene Fremd e. 
Den uteti September. Herr Revisor Gondel aus Klein» 
Salwen, logirt bey Kappeller. — Herr Ruhbohm 
aus dem Oberlande, logirt beym Instrumentenmacher 
Koch. — Herr Gemeindegerichtsschreiber Salpius aus 
Prawingen, logirt bey der Frau Majorin Batenkow.— 
Herr Lieutenant, Graf de Toulouse Lautrec, vom Sum« 
fchen Husarenregiment, aus Telsch, logirt im Doktor 
Fleischcrschen Hause. — Frau Generalin von Bud-
berg aus Riga, logirt beym Fräulein von Derschau. — 
Herr von Medem aus Appussen, Herr Karl Rappo und 
Herr Kaufmann Schellenberg aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Titularrath Neumann aus Riga, 
Herr von Nolde und Herr Kaufmann Zimmermann aus 
Bauske, logiren bey Zehr jun. 
Den 12ten September. Der verabschiedete Herr Garde« 
Stabsrimneister, Fürst Alexander Golitzin, aus St. 
Petersburg, und Herr Assessor, Baron von Mengden, 
aus Livland, logiren bey Morel. — Herr von Oel« 
fen aus Pahtzcn, logirr beym Schuhmacher Schrei« 
der. —• Madame Büschel aus Riga, logirt beym Herrn 
Gouverncmentspostmeistersgehülfen Grünberg. — De« 
moiselle L. Diedrichsohn aus Switten, logirt beym 
Herrn Gouvcrnemcntsfckrctar Lorcntz. — Herr Acren« 
dator Eckert aus Bischick, logirt bey der Wittree Pe-
ter söhn. — Herr Förster, Titularrath Groß, auS 
Bershoff, Herr Doktor Schmidt aus Ruhenthal, Herr 
Werner und Herr Karl von Behr aus Popen, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Otto Gramowicz und Herr 
Ieannot Radwillowiy aus Riga, logiren bey Fr. Gra-
mowicz. —- Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, und 
Herr Baeon aus Riga, logiren beym Herrn Doktor 
Schiemann. 
B e y l a g e 
^3?- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 14. Sepl, My. 
M i s c e l l e n. gen nunmehr ausgemacht, daß die 2 Stunden östlich 
Paris. * Bekanntlich ist diesen Sommer, nach einem öt>n kern Nilarm von Damiette liegenden Ruinen Tel-
23jährigen Aufenthalt in Aegypten und Nubien, Herr Mokdem der alten Stadt CynopoliS angehören, die an-
R i f f a u d  m i t  e i n e r  r e i c h e n  S a m m l u n g  v o n  Z e i c h n u n g e n  f a n g s  z u  d e m  N o m o s  B u s i r i t i s  u n d  s e i t  d e m  v i e r t e n  
und andern archäologischen Gegenständen nach Frankreich Jahrhundert zum Bisthum Busirls gehörte. A-te Entser-
zurückgekehrt. Am 24sten Iuly hat Herr Hase über nung zwischen Temay und Tel-Mokdem betragt auch ge-
den archäologischen Theil der Akademie der Wissenschaften kade 2 5 römische Meilen, wie ste im Itinerarium des 
einen Bericht erstattet, aus dem wir Folgendes entlehnen; Antonius für den Weg zwischen Themnis und Cynopolis 
Herr Riff au d hat den Nil von der Mündung bis an angegeben wird. Letzterer Ort wird von Danville und 
den zweyten Wasserfall bereist, und während seines Aufent- Manncrt westlich von dem Nilarm von Damiette ver« 
Halts am rothen Meere und in den Wüsten zu beyden Sei« legt. Die aufgefundenen Mosaik-Lager scheinen hech-
ten des Delta-Thales und Thcbais, seine Aufmerksam- stens aus der Zeit des Christenthums herzurühren. Meh-
keit sowohl dem heutigen Aegypten, als den alten Denk- rere Stücke hat der Reisende in Natur mitgebracht, die 
mälern dieses interessanten Landes zugewendet. Die Zahl übrigen sind auf 213 Zeichnungen dargestellt. In der 
seiner Zeichnungen beträgt mehr als 4000, wovon ein größten Pyramide von Fajum hat Herr Riffaud Ziegeln 
Theil das neue Aegypten, dessen Sitten und Gewohnhei- mit sonderbaren Charakteren gefunden, die von den hie« 
ten, natürliche Beschaffenheit und Bauart betrifft; ein roglyphischen Zeichen ganz verschieden sind. Auf dem 
anderer Theil umfaßt Hieroglyphen, Denkmäler, Mün« Gebiet von Theben hat Herr Riffaud die untern Theile 
zen, Charten, Pläne und Inschriften. Die griechischen mehrerer alten Monumente der Ostseite ausgegraben, btc 
Inschriften sind vornehmlich bey dem zweyten Wasserfall, hauptsachlich aus kleinen Tempeln mit bunten Säulen, 
in und bey Syene, ferner in Edfu, Theben, Karnak, oder aus Anbauten größerer Tempel bestehen. Unter 
Medinet-Abu, Koptos, Abu-Kebir, San, Kathie abge- den Gräbern fand Herr Riffaud auch ein Persepolitani-
zeichnet, indeß sind unter den 114 griechischen Inschrif- fties, ferner entdeckte er einen Stein aus rothem Granit 
ten nur 26 bis jetzt unedirte. Die arabischen Inschrif- mit einer dreyfachen Inschrift, nämlich in Hieroglyphen, 
ten bestehen hauptsächlich aus etwa hundert in muselmän- in Kursiv «Buchstaben und in griechischer Sprache. Die-
nischen Gräbern gefundenen Papierstreifen, von denen ses Monument liegt gegenwärtig in dem Turiner Mu-
keine über das i3te Jahrhundert hinaus zu reichen seum. 
scheint und die mehrentheils aus magischen Versen oder Von der Grafin von Choiseul, gebornett Prinzessin 
Stellen deS Koran bestehen. Der hieroglyphischen Ge- von Bauffremont, ist ein Heldengedicht in zwölf Gesän-
genstände zählt die Sammlung 147, wozu noch 53 gen: „die Jungfrau von Orlöans" erschienen. 
Zeichnungen von Denkmälern und 3o architektonische Von den so eben in Leipzig erschienenen und mit 
Details «Zeichnungen kommen. Herr Riffaud hat Uber grDget Eleganz^edruckten Memoiren des Obersten Gustav-
300 alte Münzen in Gold, Silber, Gelbkupfer und son (der noch immer in größter Zurückgezogenheit im Gast-
Bronze zusammengebracht und ausserdem verschiedene zur Sage lebt, und etwas kränkeln soll) ist die ganze 
Charten und Plane angefertigt d.e auf die alte Erdkunde crjte Auflage nach Paris gegangen; es wird aber nun an 
dieses .andes Bezug haben. Er hatte zu diesem BeHufe einer zweyten, sür Deutschland bestimmten, gearbeitet, 
auf der Stelle verschiedener alten Orte ^achgrabungen bie ibcec Vollendung nahe ist. Das Buch hat in Leipzig 
veranstaltet, namentlich bey der alten Hauptstadt des die Censur ohne Anstoß passirt. 
Nomos Arsinoitis, ferner in Tel-el-Mokdem, San und or,,, . . , m ' 4 
Kum-cl-Ahmar. In Medinet-el«Fars, der Haupt- .. . L ,,a 0 ' ^8tratTcc mehrerer Schriften über 
stadt von Fajum, hat Herr Riffaud über 100 Fuß tief die baskische Sprache, ist in dem Alter von 3g Jahren 
in die Ruinen graben lassen, und gelangte dadurch zu !" <ii)onne gestorben, Seine gekrönte Preisschrift über 
der Ueberzeugung, daß es wenigstens drey verschiedene e gramma ischcrt Bau der baskischen Sprache ist noch 
Schichten der alten Häuser giebt, und daß eine geraume un^c ru ' 
Zeit zwischen diesen verschiedenen Neubauten verstrichen 23sten August starb zu Darmstadt der großherzog-
seyn müsse, indem die höher gelegenen Gebäude in ihrer lich «hessische Hof-Kapellmeister Haßloch, 60 Jahre alt. 
Gestalt von den untern gänzlich abweichen. In letzteren In einem Garten bey Chepstow ist jetzt eine Melone zu 
trifft man oft eine Art Mosaik und Säulen in Privathäu- sehen, die 34^ Zoll im Umfang und i5 Pfd. 20 Loth 
sern. Ferner ist durch Herrn Riffaud's Nachgrabun- an Gewicht hat. 
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W i t t e r u n g  ' z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  I u l y  1 8 2 9  « . e t  
Im Ganzen genommen ist die Witterung dieses Monats sehr warm, windreich, meistenteils veränderlich, 
mit mehrern heitern Tagen, seltenem Regen und wenigen Gewittern. Nur eine merkliche Abkühlung der Luft 
erfolgt am Sten Iuly des Abends. Die Nachmittagswärme ist im Durchschnitt 20°, die Morgenwärme gegen i5°. 
Dieser Monat hat 24 veränderliche, einen ganz bewölkten und 6 ganz heitere Tage; Regen an i3, Gewitter 
an 5 Tagen; 17 heitere Morgen, 16 heitere Mittage, 21 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe alt, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u s  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 




































Sehr heiter; M. leicht bez.; NM. heiter, dunstig, sp. heit. 
Sehr heit. bis NM., dann Gewitter, etwas Reg., heit. 
Heit.b.NM., dann stürm., bew., etw.Reg.,plötzl.Abkühl.,heit. 
Heiter bis NM., dann bewölkt, etwas Regen. 
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Ziemt, heiter, bew., Reg.; M. bew.; NM. Regen, sp. heit. 
Bewölkt bis NM.; NM. und Ab. sehr heiter. 
Leicht bez., bew. bis NM., dann heiter und veränderlich. 
Sehr heiter, bew.; M. veränd.; NM. und Ab. sehr heit. 









































Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heit. bis geg.Ab., dann G ew. u.Reg.; Ns. Gew. u.Reg. 
Bewölkt den ganzen Tag und Abends Regen. 









































Zieml. heit. bis Mitt.; NM. veränd.; Ab. bewölkt. 
Bew. bis NM., dann heit., dunstig; Ns. G e w. u. Regen. 
Bew., veränd.; M. zieml. heit., veränd., stürm., heit. 
Heft. Wind, bew.; NM. etw. Reg., bew., heit., bew. 









































Verand., heit.; M. verand., Regeng.; NM. u. Ab. heiter. 
Ziemlich heiter den ganzen Tag; Abends bewölkt. 
Sehr heit. bis NM., dann Gew., etw. Regen, heiter. 
Regen, heiter den ganzen Tag und Abend. 
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Zieml. heit. bis NM., dann bew.; Ab. veränderlich. 
Nebel, veränd. den Tag über; Ab. sehr heiter und warm 
Vollk. heit.; M. veränd., sehr wind., bew., heit. u. warm 
Reg., beb., veränd.; Mitt. u. NM. veränd., wind., veränd' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Ce,,sor. 
No. 536. 
Mlsenmne demWe Zeitung Kr «uslKnd. 
No. 112. Dienstag, den 17. September 1829« 
M  i t a  u ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die heute angekommene St. Petersburgische Zeitung 
vom i Sten d. M. bringt die erfreuliche Nachricht von der 
glücklichen Einnahme der befestigten Stadt Enos, ohne 
Schwertstreich, am -Ksten August, mit. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e K r i e g S o p e r a t i o n e n  d e s  
k a u k a s i s c h e n  a b g e s o n d e r t e n  K o r p s  b i s  z u m  
2  8 s t e n  I u l y .  
Da der Generalmajor Burzvw, der daS Detasche« 
went in Beiburt kommandirte, erfahren hatte, daß der 
Feind eine Macht von 10* bis 12,000 Mann unweit 
Chjumisch Chane zusammenziehe, einer Stadt auf dem 
Wege nach Trapezunt, so beschloß er, jedem Unterneh« 
wen desselben gegen diese Stadt» die nur von sieben In« 
fanteriekompagnien vertheidigt wurde, durch einen plötz« 
lichen Angriff zuvorzukommen. Zu diesem Ende rückte 
der General mit fünf Kompagnien (zwey wurden in Bei« 
burt zurückgelassen) in der Nacht auf den igten Iuly 
nach Chjumisch Chane aus, stieß in der Morgendämme-
rung auf den Feind bey dem Dorfe Chart, schritt murhig 
zur Schlacht, und verdrängte ihn aus dem tiefen Hohl-
wege diesseits deS DorfeS; alS er aber dem Dorfe selbst 
-sich näherte, fand er, daß seine Gegner ihm an Zahl 
weit überlegen waren. In der Absicht, diese Haufen 
durch einen raschen Andrang zu schrecken, stürzte std) der 
Generalmajor Burz 0 w mit seinem ganzen Detaschement 
auf den Feind, wobey er daS bey ihm befindliche musel« 
männische Reiterregiment persönlich ins Treffen führte; 
allein in der Hitze deS Gefechtes traf eine Kugel die Brust 
des Helden und verwundete ihn auf den Tod. Der 
Obristlieutenant Lindelfeldf übernahm jetzt daS Korn« 
mando. Indem er daS Mißverhältniß seiner Streitkräfte 
zu denen des FeindeS, der unaufhörlich frische Verstär-
kungen erhielt, so wie dessen vortheilhafte Stellung er« 
wog, faßte er den Entschluß, nach Beiburt zurückzugehen. 
S o b a l d  d e r  G r a f  P a ß k e w i t s c h « E r i v a n ö k i  a m  
2osten von diesem Gefachte Kunde erhielt, beorderte 
er noch am Abende desselben TageS die Kolonne des 
Generalmajors M u r a w j e w, in forcirtcn Märschen, nach 
Beiburt, und ging am 22sten selbst dorthin ab, um die 
sich ansammelnden Feinde zu vernichten. Die türkischen 
Truppen besetzten indessen acht Dörfer, welche, in einer 
Entfernung von zwey biS drey Stunden WegeS, Beiburt 
in einem Halbkreise umgaben, so daß es dem Feinde mög­
lich war, seine Kräfte nach jedem Punkte hin zu koneen-
triren, von wo er auch nur angegriffen worden wäre. 
In Chart hatten sich 2000 der verwegensten Lasen einge-
nistet, mit dem gegenseitigen Angelöbniß, ihren Posten 
mit dem Leben zu vertheidigen, und zum Zeichen dieser 
Todesweihe, nach dem Gebrauche des Morgenlandes, 
Todtenhemde angezogen. Der gewesene Pascha von 
Anapa, Osman Schatyr Ogly, der bey Eroberung je-
ner Festung zum Gefangenen gemacht und späterhin in 
seine Heimath entlassen worden war, stand zehn Werste 
jenseits dieses Dorfes mit einem Korps von 4000 Mann, 
a l s  R ü c k h a l t  j e n e r  L a s e n .  A m  2 7 s t e n  g r i f f  d e r  G r a f  P a ß -
kewitsch daS Dorf Chart an, in welchem der Feind 
sich hinter VerHacken und wohlbefestigtcn Schanzen ver« 
wahrt hatte, und reo derselbe in der folgenden Nacht 
noch durch vier oder fünf hinzugekommene DetaschementS 
verstärkt wurde. Bey Annäherung unserer Truppen 
strömten zahlreiche FeindeShaufen ununterbrochen von 
den Berggipfeln herab, und bildeten zwey starke Hinter« 
halte unö zur Seite und im Rücken. Sobald die ArtiQc« 
rie auf die vordersten Schanzen zu feuern begonnen hatte, 
schickte der Oberbefehlshaber das Grusinische Grenadier« 
bataillon und ein Bataillon deS Infanterieregiments Graf 
Paßkewitsch«Erivanski auS, um die Hinterhalte zu ver-
tilgen; sie erfüllten diesen Auftrag, und drängten den 
Feind mit dem Bajonnette aus seiner Position; die 
Schanzen aber, die indessen durch unsere Artillerie zum 
Schweigen gebracht wurden, gaben schon kein Hinderniß 
mehr für unsere Krieger ab, welche die nahe liegenden 
Anhöhen nacheinander besetzten und daS Dorf umzingel­
ten. Die einbrechende Nacht unterbrach die Operatio­
nen, zwar eilten frische Truppen dem Dorfe zu Hülfe 
und griffen unsere rechte Flanke an, wurden aber nach 
einem hartnackigen Gefechte zurückgeschlagen und in die 
Flucht gejagt. Da die im Dorfe steckenden Lasen ihr Ver-
derben vor Augen sahen, stahlen sie sich mit Hülfe der 
Nacht in kleinen Häufchen durch; verloren aber dennoch 
nicht wenig Leute, auch jagten unsere Truppen ihnen 
drey Fahnen ab. Das Dorf Chart wurde noch vor Ta­
gesanbruch von unfern Scharfschützen besetzt. Um 6 Uhr 
Morgens schickte der General, Graf Paßkewitsch, die 
reguläre Kavallerie mit zwey tartarischen Regimenter» 
und vier Kanonen auS, um die Dörfer in der Umgegend 
zu rekognoSciren. Dieses Detaschement, das sich in zwey 
Part ien thei l te, st ieß auf einen FeindeShaufen von 800 
446 
bis i ooo Mann, der, ohne ben Angriff abzuwarten, 
fid) auf die Berghöhen zurückzog und zerstreute. Unfern 
des OorfeS Balachar entdeckten unsere Detaschements, in 
einem Hohlwege, daS Lager deS OSman Pascha» der an 
der Spitze von 3ooo Mann stand. Hier entspann sich 
ein blutiges Treffen, endlich wurde der Feind geworfen, 
in die Flucht getrieben und nach allen Richtungen, so 
weit als möglich, in die Berge verfolgt. In die Hände 
der Sieger fielen beyde Kanonen des Feindes, eine Fahne, 
daS ganze Lager des Osman Pascha, ein beträchtlicher 
Troß mir dem Eigenthum mehrerer Dörfer» deren Ein-
wohner in die Berge geflüchtet waren, über 5ooo Artil­
leriepatronen , ein großer Pulvervorrath, eine Menge 
Vieh und fast sammtliche Pferde der feindlichen Kavalle« 
rie, welche diese im Stiche gelassen hatte, um leichter 
durch die Berge zu entkommen. Oer Feind verlor in die-
fem einzigen Gefechte 3oo Todte und i5o Gefangene. 
Wir haben am 2y|ien und sSsten 6 Gemeine eingebüßt, 
verwundet wurden; ein Stabsofficier, 3 Obcrofficiere 
und gegen 6o Gemeine. So wurden die Streitkräfte der 
Lasen und die Truppen deS PafchaS von Trapezunt, die 
stch gegen die rechte Flanke unserer Truppen vereinigt 
hatten, völlig zerstreut und weit in die Gebirge gejagt. 
Z u  a l l g e m e i n e m  B e d a u e r n  i s t  d e r  G e n e r a l m a j o r  B u r -
zow am 23stcn Iuly, in Beiburt, an seiner Wunde 
gestorben. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
U n t e r t h ö n i g s t e r  B e r i c h t  d e s  O b e r b e f e h l s h a ­
b e r s  d e r  F l o t t e  u n d  d e r  H ä f e n  d  e  S  s c h w a r z e n  
M e e r e s ,  a u  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r ,  
v o m  i  7  t e n  A u g u s t .  
Ich beeile mich, Ewr. Kaiserl. Majestät die 
Festung Midi« zu Füßen zu legen. Sie ward diesen 
Morgen von 5o Seeleuten besetzt, die, unter Befehl 
deS Lieutenants Panutin von der 4«sten Equipage, aus 
den vor Diesept Platze stationirtcn fünf Dollen gestiegen 
waren, und denen darauf von der Flotte noch drey 
Kompagnien deS 23stcn Jägerregiments zur Verstärkung 
geschickt wurden, angeführt von dem Regimentskomman« 
deur, Obristlieutenant Abramow, dem auch vorläufig 
das Kommando in Midia übertragen ist. 
Man hat in der Festung g Kanonen gefunden. Ich 
w e r d e  d i e  E h r e  h a b e n ,  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
einen umständlicheren Bericht über die Einnahme dieser 
Stadt und eine ausführlichere Angabe der Gegenstände, 
die sie enthält, abzustatten." 
* » * 
A l l e r h ö c h s t e r  U k  a  s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i  ( t e n  S e p t e m b e r .  
S e .  Majestät, der Kaiser, haben, auf Vorfiel« 
Jung des Ministers des öffentlichen Unterrichts, geruht, 
den Akademiker, Staatsrath Frähn, für seine ausge­
zeichneten Kenntnisse in den orientalischen Sprachen, 
zum wirklichen Staatsrath zu ernennen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  a S s t e n  A u g u s t .  
Unsere tage wird von Tage zu Tage immer befrie, 
digender, denn weder in der Stadt selbst, noch in der 
Vorstadt Moldowanka, ist etwas vorgefallen, daS einige 
Besorgnisse erregt. Die Bewohner der Dörfer Kujat« 
nik und Ussatowy stehen seit 14 Tagen im Lager und 
befinden sich alle vollkommen wohl. Die Erfahrung hat 
uns von der Weisheit dieser Maßregel überzeugt; dem« 
nach sind die Bewohner der Moldowanka, die von ei« 
nem Kordon umringt waren, ebenfalls in ein Lager ver« 
setzt worden. Von den Verdächtigen, die am isteit 
und ,5ten dieses MonatS in die temporäre Quarantäne 
gebracht wurden, sind 7 krank geworden und a ge­
storben. 
Die Kriegsbrigg Mingrelia, von dem Kapitän« 
lieutenant Ragouli befehligt, ist am i?ten August 
von Niada (Inada) ausgelaufen, und gestern hier an« 
gekommen. Sie hat die Schlüssel des festen Platzes 
Midia, dessen sich unsere Truppen bemächtigt haben, 
mitgebracht. 
Der Sultan soll mit der Fahne Mohameds durch 
seine Hauptstadt gezogen seyn; ist aber in daS Serail 
zurückgekehrt, ohne seinen Zweck, den Enthusiasmus 
des Volkes zu erregen, erreicht zu haben. 
(St. Pctcrsb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein hiesiges Blatt meldet: „Aus Moskau sind hier 
glaubwürdige Nachrichten von der Einnahme von Tra« 
pezunt durch das KorpS deS Generals, Grafen Paßke-
witsch, Erivanski, eingegangen. Auch sind Mittheilun« 
gen hierher gemacht worden, daß das Korps des Gene« 
rals, Grafen Diebitsch, eiligst auf Konstantinopel vor« 
rücke." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten September. 
Den in Belgrad cirkulirenden Nachrichten zufolge ha-
ben die Russen die ganze Linie von Adrianopel biS 
nach Rodosto besetzt, und eS ist deshalb zu vermuthen, 
daß die nächste Post auS Konstantinopel entweder ganz 
ausbleiben, oder ihren gewöhnlichen Weg über Adria­
nopcl durch die russische Armee nehmen wird. — In 
Semlin verbreitet sich die Nachricht, daß sich leichte 
russische Truppen am 27stcn August wenige Stunden 
von Konstantinopel gezeigt hatten. 
Nach dem Privatschreiben eines russischen Officiers 
auS dem Lager von AidoS, vom 4ten August, dürfte 
sich der Zahlbestand der Truppen, die damals den Bat« 
kan überschritten hatten, auf etwa 40- bis 45,000 
Kombattanten belaufen; die Verstärkungen aber, welche 
man damals, sowohl von den Landungspunkten am 
schwarzen Meere, die sich in den Händen der Russen 
befanden, alS auch von der Donau her erwartete, wer-
den ebenfalls auf circa 40,000 Mann angegeben. Die 
Armee befand sich in dem besten Zustand?, war mit 
allen Bedürfnissen reichlich versehen und von einem 
Geiste beseelt, der die ferner« Erfolge cuf das Voll­
kommenste verbürgte. Einen Widerstand der mufelmän-
nischen Bevölkerung in Masse bey einem weitern Vor« 
rücken der Armee hatte man, nach allen Anzeichen, 
nicht den mindesten Grund zu besorgen. Bey jedem 
Zusammentreffen mit den türkischen Truppen selbst aber 
bewiesen sich diese fast gänzlich entmuthigt. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 5ten September. 
Zu Belgrad haben griechische Handelshauser Briefe 
erhalten, worin gemeldet wird, daß die Russen am Ende 
des vorigen Monats sich der Stadt Rodosto bemach« 
tigt, und darin große Vorrathe von Lebensmitteln und 
KriegSmunition vorgefunden hätten. Rodosto ist, wie 
bekannt, der Stapelplatz deS Handels vom Meer von 
Marmora, und nur einige Marsche von dem alten Dar, 
danellenschlosse in Europa entfernt, wohin eine ziemlich 
gute Straße längs der Küste führt. Dieselben Briefe 
sprechen von einer Deputation, die der Divan dem Ge-
neral Diebitsch entgegengeschickt habe, um ihn zu veran-
lassen, baß er jetzt, da bereits Friedensunterhandlungen 
eingeleitet würden, die Feindseligkeiten einstellen, und 
die Hauptstadt nicht angreifen möchte, welche bey Anna-
herung der russischen Truppen einem allgemeinen Auf-
stand, und den größten Gefahren ausgesetzt seyn würde. 
Der General Diebitsch soll dieser Deputation geantwor-
tet haben, es hinge von der Pforte ab, dem Blutver-
gießen ein Ende zu machen, und die Hauptstadt zu ret« 
ten; die Erklärung Sr. Majestät, des Kaisers von Ruß-
land, beym Anfang des Krieges, sey der ganzen Welt 
bekannt und darin deutlich gesagt, daß, wenn auch tür-
kische Kommissarien in das Hauptquartier kamen, um 
über den Frieden zu unterhandeln, die militärischen Opc-
rationell bis zur völligen Ausgleichung unausgesetzt fort-
geführt werden sollten; mithin werde er daS Schwert 
nicht in die Scheide stecken, bevor der russischen Nation 
die Genugthuung geworden sey, die sie für die erlittenen 
Unbilden verlange. Man sieht in Belgrad mit größter 
Ungeduld, den nächsten officiellen Nachrichten vom Kriegs-
schauplatze entgegen, und fürchtet AlleS für Konstantino-
pel. — Der Fürst Milosch macht in diesem Augenblicke 
eine Art von Inspektionsreise in den servischen Distrikten. 
(Allgem. Zeit.) 
K o r s u ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Die englische Regierung hat, dem Vernehmen nach, 
ihre durch Herrn Robert Gordon ausgesprochene Nicht-
anerkennung der durch den Präsidenten von Griechen« 
land angeordneten Blokaden der türkischen Küsten nun-
mehr zurückgenommen, so daß der Ausführung die-
ser Blokaden durch die Griechen nichts mehr im Wege 
steht. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier erscheint jetzt eine wahre Fluth von Schriften wi« 
der die neuen Minister. 
Graf Daru ist in Folge eines Schlagflusses, im ßasten 
Jahre seines Lebens, mit Tode abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat der Sultan den Vertrag 
vom 6ten Iuly zwar nach den Bestimmungen deS Pro« 
tokolls vom 22sten März angenommen, jedoch gegen 
die Granzlinie von Atta bis Volo protestirt. 
(Hamb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Gestern ist von Rom der Ritter Pedro Gomez Labra« 
dor hier eingetroffen. Derselbe kommt alS ausserordent-
licher spanischer Botschafter hier an, um für seinen 
Monarchen um die Hand der Prinzessin Maria Chri« 
stina zu werben. AlS Familiengesandter hatte der Rit­
ter die Ehre, gestern Abend Ihren Majestäten die Auf« 
Wartung zu machen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i 2 t e n  September. 
Am Sten September, Nachmittags um 3 Uhr, tra­
fen Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Bayern, auf ihrer Reise von Lindau nach BerchteSga-
den zu Tegernsee ein, speisten bey Ihrer Majestät, der 
verwittweten Königin, und setzten um 6 Uhr ihre Reise 
nach Rosenheim fort, wo sie übernachteten. 
Die Kölner Zeitung meldet unter dem zoten Septem­
ber : „Seit drittehalb Jahrhunderten sehen wir heute 
zum Erstenmal wieder die englische Flagge in unserm 
Hafen wehen. Der versuchsweise von London am igten 
vorigen Monats abgesegelte englische Schooner, Kapitän 
Milne, ist, nach einigem durch widrigen Wind auf 
der Waal erlittenen Aufenthalt, gestern Abend hier ein-
gelaufen, und unverzüglich zur Löschung de* Ladung an­
gewiesen worden. Ein hiesiges HandlungshauS erhielt 
zugleich heute Avisbriefe über eine Landung, welche 
von Liverpool, direkt für hier bestimmt, in einigen Ta« 
gen auslaufen wird." 
AuS Baunach wird gemeldet, daß der Mayn, die 
Itz und Baunach, von einem Wolkenbruche auS ihren 
Ufern getrieben, über 6000 Schock Getreides, das ge-
schnitten da lag und auf Sonnenschein zum Trocknen 
wartete, fortgerissen haben. Das Wasser kam so schnell, 
daß der Pfarrer zu Kemmern, welcher trockenen FußeS 
zur Messe in die Kirche gegangen war, nach derselben 
im Kahne nach Hause fuhr, und die Passage für die 
Nachkirchweihgaste versperrt war. (Berl. Zeit.) 
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f o n d o n ,  d e n  4ten September. aber deshalb als nothwendig bezeichnet wird, damit ihr 
Hiesige Blatter enthalten einen umständlichen Be» Kaiserlicher Vater sie unter so ausserordentlichen Umstön, 
rickt deS Grafen von Villa.Flor aus Angra den unter seinen eigenen Schutz nehmen könne. „Weit 
(auf Terceira) vom i5ten vorigen MonatS, über die entfernt jedoch — he.ßt eS dann — die Sache Ihrer 
blicke Niederlage der Miguelisten. Oer Feldherr ver. geliebten Tochter aufzugeben, beharren Se. Kaiserliche 
«nutzet der Keind habe seinen Angriff nur so lange Majestät bey Ihrem unwandelbaren Entschlüsse, Höchst, 
• 't im Vertrauen auf die falschen Nachrichten dieselbe zu beschützen und s.ch n.emalS in eine 
«nd verleumderischen Gerüchte, die man böslicher Weise Ausgleichung t r i t t  d e m  U s u r p a t o r  e . n z u l a s .  
•n m® . auf die gute Gesinnung und Stimmung der sen." Alle Ultterthanen der Königin werden aufgefor. 
lonalen Bevölkerung von Terceira ausgesprengt hatte, dert, in der Sache der Ehre. Gerechtigkeit und kegiti« 
um innere Unruhen zur Erleichterung seines Unterneh» mität zu beharren, und allen Flüchtlingen, die eS 
" 8 flbtumärtcn Sine fnätorc wünschen, wird ein Asyl in Brasilien angeboten. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die Kaiserin von Brasilien ist, ohne England zu be, 
treten, in Begleitung der Königin Donna Maria, am 
Sofien vorigen MonatS. Nachmittags um 3 Uhr, nach 
Rio de Janeiro abgereist. Statt deS Melville geleitet 
mens abzuwarten. Eine spatere Depesche deS Grafen 
vom löten vorigen Monars meldet, daß ein zwcyter 
Angriff höchst unwahrscheinlich sey, weil der Feind fast 
die Halsle seiner Trnppcn verloren, seine vorzüglichsten 
Ofst'ciere getödtet oder verwundet und die Schiffe an-
sehnlich beschädigt worden. — Man glaubte in Lon. 
don, das Linienschiff Don Ioao, an dessen Bord sich 
eine starke konstitutionelle Partey befand, werde sich den sie nun der Gloucester bis zu den Azoren wo et um, 
(Stenern ernehen. _ . ... ** um* Sieg r  rg b . 
Das Kriegsgericht zu Portsmouth hat bereits die 
achte Sitzung in dem Processe deS Kapitäns Dickenson 
gehalten, ohne bisher zu Ende gekommen zu seyn. 
Der Kapitän vertheidigt sich mit großem Nachdruck 
und scheint seiner Sache gewiß zu seyn. Admiral Co 
. . .  f  ivir \  \ UUi' 
kehren und nach dem mittelländischen Meere segeln wird. 
(Berk. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
uv iu;v.wn ituitt vyuun tre i* j iry vionit i ^ - ^ 
drington hat den Wunsch geäussert, daß seine Korre, * '^ten September. Herr Buxel auS Mißhoff, Herr 
r...... s k-- tirs l.b . . . 21bltlilliffr<lfnr l$tmihninib /»•• tt Ol...  ̂ _ tipvvil, Administrator Ltwidowitz auS Auermünde, Herr Ior-
ban aus Eckau, und Herr Weidemüller auS Schlock, 
logiren bey Henko. — Herr Beichholy aus Laidsen, 
logirt bcym Herrn Stadtältermann Mehlberg. — Herr 
Arrendator Harff aus Neuguth, und Herr von Wal-
tcr auS Zemalden, logiren bey Gramkau. —• Herr 
Balletmeister Kloß, Herr MechanikuS Rappo, nebst 
Familie, die Herren Kaufleute Humbert, Iebens und 
Mendt auS Riga, logiren bey Morel. — Frau Ma« 
jorin von Korff aus Groß-GramSden, logirt bey der 
Frau von Nitzkowsky. — Herr Kern auS Riga, lo, 
girt bey Kehler. 
Den i4tcn September. Fraulein von Freytag aus Sor, 
gensrey, logirt beym Herrn Kreismarschall von Wit, 
ten. — Herr StaatSrath Dr. Mvlius von Polangen, 
logirt bey Morel. — Herr Gemeindegerichtöscheeiber 
Fcrstcr aus Dubena, logirt bey der Wittwe Peter« 
söhn. 
Den ,5ten September. Herr Oekonomiearzt Berg aus 
Neuenburg, Herr Hauptmann von Heyefing, nebst 
Familie, auS BauSke, Herr von Berner aus St. Pe» 
tersburg, und Herr HandlungSkommis Strelitz aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Registrator 
Becker auS Talsen, logirt bey Steinhold. — Madame 
Koch, nebst Familie, auS Dresden, logirt bey Morel. 
^drucken Im Namen der Civilobiroerivalluiig der OKseeprovinM. I D. Braunschweij, C-nsor. 
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spondenz mit der Admiralität bekannt gemacht werden 
wöge. Nun ist cs Sitte, daß der Befehlshaber unsrer 
Flotte im mittelländischen Meere nicht nur mit der Ad. 
wiralitat, sondern auch direkte mir der Regierung in 
Briefwechsel steht; und bey dem gegenwärtigen Anlasse 
hat sich erwiesen, daß Herr Croker, Mitglied der Ad, 
wiralitat, auf Befehl derselben, sich von dem Admiral 
Codrington zwey geheime Regierungsdepeschen einsen« 
den lassen, sich aber spater geweigert hat, einen Em» 
pfangschein darüber auszustellen. Einem Gerüchte zu« 
folge, hat die Regierung dem Admiral eine Pension 
von 800 Pfd. Sterl. angeboten, die derselbe jedoch mit 
Unwillen ausgeschlagen hat. Vor und nach seiner Ab# 
berusung auS dem mittelländischen Meere hat Admiral 
Codrington zu wiederholten Malen auf bie Untersuchung 
feineS Betragens bey Navarino angetragen, was die 
Admiralität jedoch abschlug, weil sie ihn ja nicht be-
schuldigt habe. Diese Angelegenheit ist in ein Dunkel 
gehüllt, welches nunmehr aufgeklärt werden durfte. 
Der Marquis von Barbacena bat unterm syfbn 
vorigen Monats am Bord der brasilischen Fregatte Im« 
peratriz, im Hafen von Portsmouth, eine Erklärung 
über die Gründe der Abreise der Königin Donna Ma« 
cid erlassen, in welcher Don Miguel'S Regierung als 
eine gehässige Usurpation, die Rückkehr der Königin 
Allgemeine deutsche Zeitttng Kr Kusmnd. 
No. 113. Donnerstag, den 19, September 1829. 
#  M i t a u ,  d e n  1 8 t c n  S e p t e m b e r .  
Eine Beylage zur Rigaschen Zeitung enthält folgende 
höchst erfreuliche Nachricht; 
Der Friede ist  geschlossen. 
Den 2ten September hat man sich beeilt, dieses 
große Werk zu unterschreiben. Einer SeitS führte die 
völlige Entmuthigung zu diesem Ziel, und anderer 
SeitS beeilte man sich auch, der unbegranzten Groß-
m u t h  u n s e r e s  v i e l  g e l i e b t e n  K a i s e r s  u n d  H e r r n  z u  
entsprechen. 
St. Petersburg, den loten September, 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  
befohlen, daß einer der Schlüssel der Stadt Adriano« 
pel in der Kirche des Alexander-Newski-Klosters auf« 
bewahrt werde. Demnach ward derselbe am Tage vor 
dem St. Alexanderfeste zu Sr. Eminenz, dem Metro« 
x o l i t e n  v o n  N o w g o r o d  u n d  S t .  P e t e r s b u r g ,  S e r a -
phim, gebracht, der sich am Festtage, in Procession, 
in die Kathedrale deS Klosters begab, und den Schlüs­
sel neben den Reliquien des Heiligen niederlegte. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den x 2 t c n  September. 
Se. Majestät, der Kaiser, hatten die Möglich, 
feit vorausgesehen, daß, nach dem Uebergange unseres 
siegreichen Heeres über die Balkangebirge, die Land« 
truppen in Kurzem mit der von Dem Viceadmiral, Gra« 
fett Heyden, im ArchipclaguS befehligten Flotte S r. 
Majestät in direkte Verbindung treten konnten, und 
demnach dem Grafen schon die Vorschrift zu ertheilen 
geruhet, seine Kräfte in dem Busen von SaroS zu 
kontrentriren und leichte Fahrzeuge zum Kreuzen bey 
EnoS (eine blühende Handelstadt an einem Busen deS 
ögeischen Meeres, südlich von dem Flusse Maritza auf 
einer niedrigen Landspitze, mit einem guten Hafen und 
7000 Einwohnern) zu haben, damit, auf gegebenes ©ig# 
nal vom Ufer, die Flotte unverzüglich die Kommunika« 
tion mit den Landtruppen eröffnen könne, sobald diesel-
ben daS Ufer erreichten. 
Nack AuSweis  deS Journals der Kriegsoperationen 
vom 32(ten und Sofien August, und deS unterthänig-
sten Berichtes von dem Oberbefehlshaber der 2teil Ar­
mee, Grafen Diebitsch -SabalkanSki, ist diese 
Vorausbestimmung S r. Majestät mit dem vollkom­
mensten Erfolge gekrönt worden. 
Gegenwärtig befindet sich die von dem Viceadmiral, 
Grafen Heyden, kommandirte Flotte mit dem rechten 
Flügel der Armee, so wie die von dem Admiral G r e i g h 
kommandirte mit dem linken Flügel derselben, in un­
mittelbarer Verbindung, und alle Operationen unserer 
Seekräfte sind den allgemeinen Anordnungen des Ober-
befehlshaberö, Grafen D i eb i t sch «S ab al k a n S k i, un-
tergeordnet. — Bey Abfertigung dieser Berichte waren 
bereits die Truppen der aktiven Armee folgendermaßen 
verlegt: das zte Korps, unter Befehl des Generalad« 
jutanten, Grafen Pahlen, in die Stadt Visa (östlich 
von Adrianopel), die Avantgarde desselben in die Stadt 
Sarai, daS 6tc Korps, unter Kommando des Generals 
von der Infanterie Roth, in Ljuli-Burgas, daS Vor-
bertreffen desselben aber hat die Ortschaften Kalistran 
und Tschorla (westlich von. Konstantinopel) beseht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
Wir hatten in den letzten Tagen keine Veranlassung 
zur Unruhe, weder über den Gesundheitszustand in der 
Stadt noch in der Moldavanka, weder in dem Lager 
der aus den cernirten Quartalen jener Vorstadt alS 
verdachtig herausgeführten Einwohner, noch auch auf 
den Vorwerken von Ussatowa und Kujalnik. In dem 
Truppenlager aber, das sich innerhalb des Sanitäts-
kordonS befindet, sind am a9stc» dieses MonatS zwey 
Soldaten gestorben, von denen einer einen Tag, der 
andere drey Tage krank war. An dem letzter« haben 
die Acrzte verdächtige Flecken bemerkt, weshalb auch 
die Regierung alle Vorsichtsmaßregeln ergriffen hat. Per-
fönen, die mit den beyden Verstorbenen zusammengc-
kommen waren, sind in die Quarantäne genommen, um 
beobachtet zu werden, die Kompagnien aber, zu denen 
jene beyden gehörten, von den übrigen getrennt und 
in ein besonderes Lager geschafft, das von jener Kom-
munikation abgeschnitten ist. Wahrend der letzten drey 
Tage sind in der temporären Stadtquaranläne (in Pro-
cborowS Hause) zwey Personen gestorben. Im Hause 
des Herrn Krug, das schon seit dem iSten August 
cernirt war, ist ein Kind krank befallen. Daß sich an 
demselben daS Hebet so spät und schwach geäussert 
hat, ist dem Chlor zuzuschreiben, den Herr Krug und 
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seine Familie, seitdem die Ansteckung sich auf seinem 
Vorwerke gezeigt bat, innerlich sowohl als im Bade 
unausgesetzt gebrauchen. 
So eben erhalten wir Nachrichten aus Konstantino-
pel vom 22sten dieses MonatS. Niemand zweifelt dort 
mehr an dem Abschlüsse des Friedens, da sowohl zu 
Lande als zu Wasser Waffenruhe herrscht. Die Hin» 
richtungen wahren fort, so daß man schon mehr Opfer 
zahlt, als 1826, wo das Korps der Ianitscharen aus-
getilgt wurde. Auch mehrere Personen von Auszeich, 
nung, die dem Sultan verdachtig sind, sollen dem Tode 
geweiht seyn. (St. PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 1  f e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat dem Pascha von Aegyp­
ten ein rcicheS Porcellanservice im orientalischen Ge, 
schmücke, das in der hiesigen Fabrik verfertigt wurde, 
zum Geschenk bestimmt; es ist jetzt in der Fabriksnie-
derlage aufgestellt. (Allgem. Zeit.) 
T a n g e r ,  d e n  > 8 t e n  August. 
Das österreichische Geschwader setzt seine Feindselig, 
feiten gegen die Dörfer an der Küste fort. Vor eint# 
gen Tagen beschoß eS 3 Stunden lang das Dorf Ra­
bat, und machte einige Bewegungen, welche die Ab« 
ficht verriethen, eine Landung zu bewerkstelligen. Oer 
Befehlshaber Bandiera änderte aber seinen Plan, alS 
er die imposante Stellung der zahlreichen afrikanischen 
Kavallerie bemerkte, welche (ich am MeereSufer versam­
melt hatte. 
Die Schießübungen, welche die spanische Besatzung 
in Ceuta in der vorigen Woche anstellte, haben die 
Mauren der Umgegend in Unruhe versetzt; dieselben 
haben (ich darüber beschwert, daß man sie durch diese 
Hebungen unaufmerksam machen, und dann, zugleich 
mit den Oesterreichern, sie angreifen wolle. Der Kai, 
fcc erließ eine Note über diesen Gegenstand an den 
spanischen Konsul, und jene Uebungen sind eingestellt 
worden. 
Der neue spanische Konsul ist auf hiesiger Rhede an-
gekommen; der hier kommandirende Pascha hat aber 
den Befehl erhalten, ihm daS Landen nicht zu erlau-
tcn, wenn derselbe nicht zuvor dem Kaiser die ver-
langte Summe auszahlt. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 ö s t e n  August. 
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel ist noch immer in Mafra, wohin seine 
beyden Schwestern ihn begleitet hatten. Am 12t?« die, 
seS MonatS erhielt er beunruhigende Depeschen auS San 
Michael. Seitdem ist von den azorischen Inseln kein 
Schiff angekommen; doch heißt eS, daß in San Martin 
(3 Stunden von Lissabon) ein Fahrzeug mit Depeschen 
angelangt sey. Oer Infant, fügt man hinzu, sey in 
große Wuth gegen den Befehlshaber seines Geschwaders, 
RosaS, gerathen, und habe Herrn Prego den Oberbefehl 
über die ganze Expedition übmragen. Ein Gttücht I i»  
hauptet, die spanische Korvette Fama sey nicht nach Bit-
bao, sondern nach Terceira gegangen, um wegen Ueber-
gäbe dieser Insel zu unterhandeln, der Graf von Villaflor 
aber habe die Korvette mit Allem, waS darauf ist, be« 
halten. — ES sind in diesen Tagen wieder französische 
Jesuiten hier angekommen. Sie versuchen alles Mög-
Ii che,, wieder in den Besiy der ehemaligen Güter ihr:SOr-
denS zu kommen. — Die Verfolgungen haben noch nicht 
aufgehört. Vor 3 Tagen sind aus Lagos 3o Gefangene 
hierher gebracht worden. Wenn sie auch nicht alle zu 
Galgen und Galeeren verurtheilt werden, so sind sie doch 
zu Grunde gerichtet, und ihre Angehörigen an den Bet-
telstab gebracht. An der heutigen Börse hieß eS, der 
französische Gesandte, Herr von Rauzan, werde hierher 
zurückkommen, und die Diplomaten anderer Nationen 
ihm nachfolgen. (?) (Berl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  - S s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Hier ist ein Regierungsbefehl eingegangen, wonach alle 
Hierselbst befindlichen Ofsiciere, du für rein und die nicht 
für rein erklärten, diesen Play verlassen sollen. Dieser 
Befehl erstreckt sich auch aus die auS Portugal vor den 
Miguelisten geflohenen Officiere. Man hat ihnen die 
Orte ihres künftigen Aufenthalts angewiesen. Die nach-
sten sind 10 Meilen von hier. Man behauptet, es sey 
eine Verschwörung entdeckt worden, die große Verzwei-
gungen in Kadix gehabt haben soll. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 » s t e n  A u g u s t .  
Am 4ten künftigen MonatS wird der Hof sich nach dem 
Eskurial verfügen, und daselbst bis zur Ankunft Ihrer 
Königl. Hoheit, der Prinzessin Braut, verweilen. — 
Gestern ist im königlichen kustschlosse San Ildefonse, n?o 
sich der König in diesem Augenblick aufhält, eine ziem­
liche Menge Schnee gefallen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern ist Herr von Lomonossow als ausserordent-
lichcr Kourier von hier nach St. Petersburg abgegangen. 
Die Gazette de France meldet, daß der Herzog von 
Laval-Montmoreney an die Stelle des Fürsten von Po-
lignac zum Botschafter in London, und der Vikomte Lo-
dois von Marcellus zum Unterstaatssekretar im Ministe-
rium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden 
sey. — Es heißt, daß der Herzog von Mortemart von 
seinem Posten in St. Petersburg werde abberufen wer-
den; der Constitutione! meint, der Herzog möchte leicht 
dieser Abberufung durch seine Abdankung zuvorkom-
men. — Oie Nachricht, als sey der Herzog von BlacaS 
zum Gesandten in Rom, und Herr von Rayneval oder 
Herr von LaferronnayS zum Gesandten in Wien oder 
Neapel ernannt, giebt die Gazette für eine Erdich­
tung aus. — ES erhalten sich noch immer Gerüchte von 
Ministerialverönderungen, namentlich von dem Austritt 
des Herrn von Bourmont. DaS Gerücht von der nahen 
Auflösung der Kammer wird immer allgemeiner. Das 
Ministerium, wie es jetzt zusammengesetzt ist, kann in 
der Oeputirtenkammer auf nicht i38 Stimmen rechnen. 
Die Nachricht von dem Einrücken der Russen in Adria­
nopel ist gestern Abend hier angelangt. Die Quotidierme 
glaubt sie noch nicht. 
In der gestrigen Sitzung der Akademie der Wissen« 
schaften wurde eine Uhr vorgezeigt, deren Rader aus 
Bergkrystall, und deren Zapfen aus Saphir und Rubin 
gearbeitet waren. 
In Lyon war am 4ten dieses Monats fast kein Wa« 
gen mehr zu haben. Alle waren für den Empfang des 
Generals Lafayette in Beschlag genommen. 
Oer am Sten dieses Monats bey Meulan unerwar« 
tet verstorbene Graf Daru (Peter Anton Bruno) ist 
zu Montpellier im Jahr 1767 geboren. In dem Alter 
von 16 Iahren trat er in Dienste, war Anfangs Licu-
tenant und bis zum Ausbruch der Revolution Kriegs« 
kommissar. Im Jahre 179a diente er als Zahlmeister, 
ward unter der Schreckensregierung denuncirt und blieb 
10 Monate in Haft. Seit 1795 war er nach und nach 
Divisionsdirektor und Generalsekretär im Kriegsministe, 
riuw/Tribun, Staatsrath, Reichsgraf, Intendant der 
C i v i l l i s t e ,  O b e r k o m m i s s a r i u s  d e r  A r m e e  v o m  J a h r e  1 8 0 6 ,  
Kriegsminister, Generalintendant des Heeres während 
des FeldzugeS im Jahr 1812, und seit dem Marz 1819 
Paic von Frankreich, auch Mitglied der französischen 
Akademie. Seine Werke über die Geschichte von Dene« 
big und der Bretagne, so wie seine metrische liebet# 
setzung der Horazischen Oden, sind bekannt. Seine Re-
den haben stets großen Beyfall gefunden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Sten  dieses Monats hielt der General Lafayette 
feinen Einzug in Lyon. Eine ungeheure Menschenmasse 
bedeckte die Straßen und den Weg nach Vienne zu, 
wohin man von hier aus dem General einen prachti, 
gen vierspännigen Wagen entgegengeschickt hatte. Abends 
halb 6 Uhr erschien der Wagen an den Thoren von Lyon. 
Ausser dem General saßen sein Sohn, der Graf George, 
Herr Couderc und Herr Prünel, Präsident der Kommis-
(ton, die diese Festlichkeit veranstaltet hatte, darin. 
i5o junge Leute von den angesehensten Häusern, in 
schwarzem Oberkleid und weissen Beinkleidern, machten 
die berittene Eskorte aus. Ein Musikkorps zu Pferde 
schritt dem Wagen voraus, und eine ungeheure Reihe 
von Kutschen mit den schönsten Frauen der Stadt be, 
schloß den Zug. Die Menschen drängten sich so dicht 
an die Kutsche des Generals, daß diese nur sehr lang« 
sam fahren konnte. DaS Lebehoch nahm kein Ende, 
und alle Fenster waren mit Zuschauern angefüllt. Die 
Arbeiter verließen ihre Werkstätten an diesem Festtage, 
wie sie es nannten. Im Nordhotel, wo der General 
abstieg, erschien er auf dem Balkon, und dankte in ei­
ner kurzen Anrede für die herzliche Aufnahme. Nicht 
die mindeste Störung hatte bey dieser Feyerlichkeit statt 
gefunden, auch nicht ein ungeziemender AuSruf war ge« 
hört worden. Der General ist am 6fen dieses MonatS 
72 Jahre alt geworden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten September. 
Dem Vernehmen nach will Se. Kaiserl. Hoheit, dec 
Großfürst Konstantin, bey der Rückkehr auS Bad 
Ems, längere Zeit in Frankfurt verweilen, indem die 
Frau Fürstin von Lowicz alsdann die ihr von den Aerz# 
ten angerathene Traubenkur brauchen wird. Wahrend 
seines letzten fünftägigen Aufenthalts zu Frankfurt hat 
der Großfürst, ausser dem kaiferl. russischen Gesandten, 
Freyherrn von Anstett, nur bie Aufwartung des königl. 
preussischen Bundestagsgesandten, Generalpostmeisters 
von Nagler, und des kaiserl. österreichischen General» 
majors, Grafen Baillet de la Tour, 'angenommen. Dem 
Herrn von Nagler, fügt man hinzu, habe Se. Kaiserl. 
Hoheit in den huldreichsten Ausdrücken seine Zufrieden« 
heit über die vortreffliche Einrichtung des Postwesens 
im Preussischen, wovon er auf seiner jüngsten Reise 
die Erfahrung gemacht, zu erkennen gegeben; der Herr 
Graf de la Tour gehört zu denjenigen Personen, die 
der Großfürst in frühern Zeiten mit einer speziellen 
Auszeichnung beehrte. 
AuS Köln erfährt man folgendes Nähere über berr 
bereits erwähnten, direkt von London kommenden, eng­
lischen Schooner. Die beyden hohen, am Korbe abgc-
setzten, Masten mit vollständigem Tauwerk, Leitern und 
vielen Segelstangen, zeichnen ihn vor allen übrigen 
Rheinschiffen um so mehr aus, als auch der Bauch 
und die ganze Gestalt anders als die der Stromfahr« 
zeuge sind. Oer Schooner geht ö- Fuß im Wasser, und 
hat noch mehrere Fuß Bord ohne die Wasserschutzwand, 
die das Verdeck umgiebt; seine Form ist ein langes 
Oval, breit und tief, übrigens viel kleiner als die 
holländischen Stromschiffe, denen der Besanmast, die 
Focksegel, und das eigentliche Bramsenspreat fehlen. 
Oem Vernehmen nach ist auch ein Schiff von Liver« 
pool auf dem Wege. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 2ten September. 
Oas russische Geschwader aus Archangel liegt, Stürme 
und widriger Winde halber, bereits seit einigen Tagen, 
unter dem Kommando des Admiral6 Steffel, auf hiesiger 
Rhede. Es sind neugebaute Schüfe, d.ie nach Kronstadt 
gehen, wo sie mit Kupfer beschlagen werden sollen. Die 
beydew Linienschiffe Lesnoi, Kapitan Adam, und Narwa, 
Kapitän Kischkin, fuhren jedes 74 Kanonen und eine 
Besatzung vott ßoo Mann. Die Fregatte Dwina, Ka? 
pitän WeiSfeld, führt 36 Ktnoneit und eine Besatzung 
von 35o Mann. 
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Schon vor einigen Iahren traten einige norwegische 
Bauern, die zu einer besondern Religionssekte überge­
gangen waren, zum BeHufe der Auswanderung nach 
Nordamerika zusammen, zimmerten sich eigends ein Fahr« 
zeug zu diesem Zwecke, und landeten mit ihren Fami-
lien glücklich in New-Aork. Von diesen Auswande-
rern wird jetzt gemeldet, daß sie sich im Staate Michi­
gan niedergelassen, dort eine bedeutende Landstrecke an­
gekauft, und derselben den Namen ,,Kounty of Ber­
gen" beygclegt, auch daselbst eine Stadt, NamenS Ber­
gen, erbaut haben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Man sängt an zu hoffen, daß es den Bemühungen der 
einflußreichen Katholiken und Protestanten, denen das 
wahre Wohl des Landes am Herzen liegt, gelingen werde, 
die Ruhe in Irland zu erhalten. Ein Aufruf des katho­
lischen Bischofs von Kerry, Dr. Doyle, welcher ebener-
schienen, wird viel dazu helfen; und wenn die Regierung 
fest und unparteiisch bleibt, wird es ihr endlich wohl ge« 
liilgen, dem Lande den Frieden wiederzugeben, der ihm 
so lange gefehlt hat. 
Unter den hiesigen Spaniern geht daS Gerücht, daß 
Don Miguel zwey Festungen — als die eine wird Al­
meida genannt — so wie einiges Gebiet an der nördli-
chen Gränze dem Könige von Spanien abgetreten hat, 
wogegen diese Macht die Legitimität Don Miguel's aner­
kennt und ihm den Besitz des Königreiches garantirt. 
(Berl. Zeit.) 
London, den Sten September. 
Bey Untersuchung eines alten Archivs, daS der Fami­
lie Cromwell gehörte, hat man vor Kurzem ein sehr in­
teressantes Dokument aufgefunden, nämlich die Rede, 
mit welcher Oliver Cromwell das lange Parlament aufge-
lost hat. Dieselbe lautet, dem Morning-Chronicle zu­
folge, wörtlich wie folgt: „Es ist hohe Zeit für mich, 
eurer Sitzung an diesem Orte ein Ende zu machen, den 
ihr durch eure Verachtung aller Tugend entehrt und durch 
Ausübung jedes Lasters besudelt habt. Ihr sctjd ein Pack 
feiler Elenden, und würdet, gleich Efau, euer Vater-
land für ein Gericht Linsen verkaufen, gleich Judos, euren 
(33Ott für wenige Silberlinge verrathen. Ist wohl noch 
eine einzige Tugend bey euch anzutreffen? Giebt eS ir» 
g-enb ein Lasier, das ihr nicht besitzt? — Ihr habt nicht 
mehr Religion als mein Pferd; Gold ist euer Gott! Wer 
VON euch hat fein Gewissen nicht gegen Bestechungen ver­
tauscht? Giedt cs Einen unter euch, dem das Gemein-
wohl auch nur im Geringsten am Hetzen liegt? Ihr ehr­
losen Schandbuben, habt ihr diesen heiligen Ort nicht 
entweiht und den Tempel deS Herrn in eine Diebeshehle 
verwandelt? Durch eure unmoralischen Grundsatze und 
gottlosen Handtierungen seyd ihr der ganzen Nation auf 
daS Aeusserste verhaßt geworden. Ihr, die ihr von dem 
Volke hierher gesandt wurdet, am den auf ihm lastenden 
Uebel-n abzuhelfen, ihr seyd selber des DvlkeS größtes 
Uebel geworden. Euer Land fordert es daher von mir, 
diesen Stall deS Augias zu reinigen, indem ich euren 
schandlichen Verhandlungen ein Ende mache, und bin ich 
gekommen, mit der Hülfe Gottes und der Kraft, die er 
mir verliehen hat, dies zu lhun. Ich befehle euch da-
her, bey Gefahr eures LebenS, diesen Ort zu räumen. 
Geht! HinauS mit euch! Macht fort! Ihr kauflichen 
Sklaven, auf und hinaus! Nehmt dieses glänzende Kin-
verspiel hier mit, und schließt die Thören dort hinter 
e u c h  z u ( V e r l .  Z e i t . )  
* » * 
Wie man vernimmt, war es der persönliche Wunsch, 
sowohl deS KonigS als der Minister, daß die junge Kö« 
nigin von Portugal hier bleiben sollte. Der Kaiser von 
Brasilien hatte schon dreimaligen Befehl zu ihrer Rück« 
kehr ergehen lassen. Dieses Mal hatte jedoch der Mar# 
(suis San Ioao de Palma so positive Befehle mitgebracht) 
daß an weiteren Aufschub nicht zu denken war. 
Briefe aus Vera -Kruj vom i  iten und auS M e x i k o  
vom yten Iuly (über Bordeaux) schildern den da/igen 
Zustand der Dinge alS sehr bedenklich. Man hegte die 
schlimmsten Besorgnisse vor dem Erfolge der spanischen 
Expedition. Die Behörden waren in der größten Angst; 
in den Kassen befand sich kein Dollar, und Niemand 
wollte etwas vorschießen; man wird daher vermuthlich 
zu willkührlichen Maßregeln und gezwungenen Anleihen 
schreiben müssen, was die Unzufriedenheit nur noch er« 
höhen würde. (Hamb. Zeit.) 
In Mit.au ang ekomme n e Fremde. 
Den löten September. Herr Generalmajor von Reh« 
bindet und Herr Sekretär Lukaschewitfch aus Schau-
len, Herr von Schröder aus Riga, und Herr Dispo­
nent Götz vom Lande, logiren bei) Zehr zun. — Herc  
Titularrath Rohrbeck aus Riga, logirt bey Munter. 
Herr von Stempel aus GoIdingen, logirt bey Schwan.-— 
Die Herren Gutsbesitzer Labanowsky und Kasak auS 
Schaulen, logiren bey Gramkau. — Herr Zehner 
nebst Schwester, auS Riga, logirt bey der Wittwe 
Beckmann. 
Den 171cn September. Der livlandische Herr Gouver« 
nementsprokureur, Hofrath von Petersen, Herr Inge# 
nieurobrist von Rotosowsky, Herr Gensd'armenstabs-
kapitan Ehlertz auS Riga, und Herr Kollegiensekretär 
von Greysohn aus Kalven, logiren bey Morel. 
g|t ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. B raunfch w e i g, Censor. 
No. 543. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Kustan», 
No. 114. Sonnabend, den September 1829« 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Nachr i c h  t e n  v o m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i -
s c h e n  K o r p s .  
Folgenden Bericht haben S e. Majestät, der Kai« 
fer, von dem Oberbefehlshaber deS abgesonderten kau» 
k a s i s c h e n  K o r p s ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  P a ß k e -
tvitsch'Erivanski, erhalten: 
Nachdem ich am Lösten in Beiburt angelangt war, 
unb, wahrend mein Korps heranrückte, die Festung ge­
nau besehen hatte, beschäftigte ich mich damit, über 
die Starke und Stellung des Feindes ausführliche Nach-
richten einzuziehen. Am 2östen erhielt ich darüber fol* 
gende zuverlässige Berichte: 
1) Die lasier der Sandschake Off, Surmalin und 
Alai standen in 8 Dörfern, durch welche die Straßen 
nach Gjumisch-Chan, Trapezund und Jspira gehen, 
und die in einer Entfernung von 2 bis 3 Stunden 
Weges im Halbkreise um Beiburt liegen. 
2 )  Diese Dörfer heißen Balachor, Ostech, Kirsi, Nim, 
Utsch-Ki l ißa, Chart,  Sargith und Chongur-Su. Der 
Hauptanführer aller feindlichen Truppen, OSman Pascha 
Schatyr-Ogly, der im vorigen Jahre in Anapa gefan, 
gen genommen wurde, befand sich mit I5OO Mann im 
Dorfe Balachor. In den übrigen Dörfern standen die 
tapfersten und erfahrendsten lasischcn Stammältesten an 
der Spitze dieser Krieger. 
3 )  Ihr Plan war, in diesen Dörfern zu bleibe,, und, 
sobald die Russen sich einem derselben nahern würden, 
dort ihre ganze Macht zu vereinigen und wo möglich 
uns zu umringen, was sie auch hatten ausführen kön­
nen; denn die ganze Linie, auf der die Dörfer liegen, 
beträgt nicht mehr als 3 Stunden Weges. 
Ohne Zeitverlust beschloß ich einen Angriff auf den 
Feind und richtete hauptsächlich mein Augenmerk aus 
das Dorf Chart, in welchem sich 3OOO der kühnsten 
Lasier festgesetzt hatten. Am Lösten war mein Korps 
vereint und ich verlegte daS Lager jenfeit Beiburt, etwa 
8 Werst auf dem Wege von Off nach den, Dorfe Chen-
sewarSk, welches 7 Werst von Chart entfernt ist. Am 
Lösten und 26sten rckognoscirte ich die Stellung des 
Feindes und daS Dorf Chart von allen Seiten, wo-
bey ich mich überzeugte, daß die vortheilhafteste Attake 
im Rücken und nicht in der Fronte geschehen müsse. 
Die Lage des Dorfes ist folgende; Vor dem Dorfe 
Chensewarsk, wo unser Lager stand, übersieht man eine 
weite Flache, die sich in der Lange 8 Werste und in 
der Breite mehr als i5 Werste weit erstreckt; ge-
gen Norden ist sie von einer Reihe hoher, steiler, 
durch Felsenschluchten durchschnittener Berge bcgränzt, 
dl. deren Fuße daS Dorf Chart auf einer kleinen An­
höhe liegt. Von Frucht- und Gemüsegarten umringt, 
wird dieses Dorf von einem links sich erhebenden Fel-
fen beherrscht, auf welchem ein hoher Thurm erbaut 
ist. Die engen und krummen Gassen deS Ortes waren 
durch Gräben und Steinhaufen unzugänglich gemacht, 
und mit Schanzen hatte der Feind das ganze Dorf um-
geben. Mitten in dem Gebirge nach Norden zu erhebt 
sich ein kegelförmiger Berg; auf der linken Seite des-
selben waren Schanzen, und am AbHange der übrigen 
Berge VerHacke angelegt. Am 2ysten, um 2 llhr Nach­
mittags, führte ich das KorpS gegen Chart in folgen­
der Ordnung: In der ersten Linie daS Grusinische Gre-
nadierregiment in Kolonnen, die ein halbes Bataillon 
stark waren; in der Mitte desselben 8 Batteriegeschütze 
von der Kaukasischen Grenadicrbrigade und der 4teil 
Reservcbatterickompagnie No. 1 der mfren Briaabe; 
auf der rechten Flanke 3 Pionierkompagnien. In der 
zweyten Linie daS Regiment, daS meinen Namen führt, 
eben so vertheilt. In der dritten Linie die Kavallerie-
regimcnter in folgender Ordnung von der linken Flanke 
zur rechten: daS Kosakenregiment Fomin, das 2te mu-
selmannische, das zusammengezogene Uhlancnregiment, 
10 Kanonen von der Donischen Artillerie, das Nishe-
gorodsche Dragonerregiment, Das iste muselmannische, 
daS Donische Regiment Karpow. In den Reserven 
folgten 2 Kompagnien des Chersonschen Grenadierregj, 
ments und 6 Karabinierkompagmen, mit 2 Kanonen 
der 2ten leichten Kompagnie der Kaukasischen Grena-
dierbrigade, 4 Kanonen von der 2ten leichten Kom­
pagnie der 2vsten Brigade und 4 Stücke GebirgSge» 
schütz. Auf dem Lagerplätze wurde eine Wagenburg 
aufgeschlagen, der ich zum Schutze 2 Karabinierkompag-
nien mit 4 Kanonen zurückließ. Sobald das Korps 
sich in Bewegung sehte, befahl ich dem Regimente Fo-
min. voraus auf die linke Flanke zu rucken und in 
einer Entfernung von 200 Faden vor der ersten Linie 
zu rnarschiren. Während deS Marsches beorderte ich 
die ganze Kavallerie der 3ten Linie auf die Flanken 
der ersten und zweyten, und stellte auf die rechte Flanke 
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die Dragoner, das ljic muselmannische Regiment und 
das Regiment Karpow, auf die linke die tlblanen, das 
2te muselmännische Regiment und daS Regiment Fomin; 
daS Karabinier- und das Chersonsche Regiment wurden 
mit der Artillerie in die zweyte Linie verfetzt. Eine Werst 
vor dem Dorfe ward, um dasselbe zu umgehen, das Korps 
rechts gegen die Anhöhen gerichtet; auf der Flache blie­
ben das Regiment Fomin, das 2te muselmännische, daS 
zusammengezogene Uhlanenregiment und die 4 Donischen 
Feldstücke; sie hatten den Befehl, in eben dem Maße 
sich dem Dorfe zu nahern, als daS Korps gegen dasselbe 
rechts heranrücken würde. Der Feind, der die ganze 
Nacht hindurch daran gearbeitet hatte, das Dorf mit 
VerHacken und Schanzen zu umgeben, und zu dem sowohl 
in der Nacht als auch den Morgen früh, in 4 oder 5 
Detaschemenks, ein starker SukkurS, besonders Infante« 
rie, gestoßen war, stellte sich, als er uns erblickte, aus 
den linkS am Dorfe gelegenen Felsen aus, besetzte alle 
Thürme und Nerhacke, und erwartete uns auf ben nörd-
liehen Anhöhen. Unterdessen zeigte sich auf unfrer lin, 
ken Seite, wo am Ende der Flache bie Schlucht be# 
ginnt, etwa 8 biS 10 Werste vom Dorfe Chart, bie 
feinbliche Infanterie unb Kavallerie in brey Abtheilun-
gen; biefe Truppen besetzten bie Anhöhen unb bedroh­
ten unsere Flanke mit einer Attafe. Naher noch stan-
den auf derselben Seite, im Dorfe Balachor, Osman 
Pascha'S Truppen mit 2 Kanonen. AIS sich baS Korps 
auf ben Höhen ausdehnte, stand eS mit seiner Fronte 
nach ber rechten Seite bes Dorfes. Ick befahl der ersten 
Linie, sich den Schanzen auf 200 gaben zu nähern und 
lyr Keuer auS 12 Kanonen zu eröffnen. DieS geschah 
um 5 Uhr Nachmittags. Bey jeher Salve legten sich die 
Lasier in ihren Schanzen nieder, und versteckten sich in 
den VerHacken unb Thürmen, worauf sie augenblicklich 
triebet hervorsprangen unb ihre Flinten abfeuerten. Die 
Kanonade bauerfe etwa eine halbe Stunde. Unterdessen 
strömte die feindliche Infanterie von den gegen Norden 
gelegenen Bergen unb aus ben benachbarten Dörfern unS 
im Rücken zusammen und bilbete zwey starke Hinterhalte, 
die eine auf unfrer Flanke, bie andere im Rücken. Wenn 
ich meine Leute nicht hätte schonen wollen, so hätte ich 
ohne Weiteres bie Lasier mit gefälltem Vajonnette auS 
ihren Schanzen vertrieben; allein eS war voraus zu se, 
Hen, baß sie sich hartnäckig verthcidigen würden, und 
darum mußten sie zuerst alle ihre Sukknrse verlieren, die 
UNS in der Flanke unb im Rücken zwey große Hausen bil-
beten; nachher wollte ich daS Dorf umzingeln inib, mich 
demselben allmählig nähernd, mit meiner Artillerie alle 
ihre Vertheidigungswerke vernichten. In dieser Absicht 
schob ich auf bem rechten Flügel, etwa 100 Faden weit, 
ein Bataillon beS Grusinischen GrenabierregimentS mit 
2 Kanonen ber Donischen Kosaken vor, unb stellte sie auf 
eine Anhöhe, von ber herab bie Artillerie die Schanzen 
vor dem Dorfe bestreichen unb die VerHacke auf meiner 
Flanke vernichten konnten. Nachdem ich mich von der 
Zweckmäßigkeit dieser Anordnung überzeugt hatte, be« 
sohl ich dem Generaladjutanten Potemkin, ber unter 
mir bie aktiven Truppen fommanbitt, hier noch 6 Feld, 
stücke mit einem Bataillon beS Regiments, baS meinen 
Namen führt, aufzustellen. Diese Artillerie eröffnete ihr 
Feuer zu gleicher Zeit auf bie Schanzen unb auf bie Ver­
Hacke, welches an beyben Orten ben Feind in Verwir­
rung brachte. Um diesen günstigen Ansang zu benutzen, 
befahl ich dem Generalmajor G y llenschmi d t, die 
Centralbatterie mit ihrer Bedeckung gegen die Schanzen 
heranrücken zu lassen und das Feuer zu verstärken; un» 
terdessen gab ich bem Generalmajor Muratvjen» den 
Befehl, gegen den Hinterhalt ein Bataillon deS Gruft« 
nischcn Grenadierregiments mit 4 Gebirgsgeschützen zu 
schicken unb dasselbe burdj eine Dragonerbivision zu un-
terstützen. — Die Schanzen waren in nicht mehr alS ei­
ner halben Stunbe von ben Unsrigen eingenommen. — 
-£>aS Grusinische Bataillon ging, unter dem Schutze der 
Artillerie, mit vieler Stanbhaftigkeit auf ben Hinterhalt 
zu, ohne Rücksicht auf baS lebhafte Flintenfeuer, daS 
von den Felsen her dasselbe begrüßte. Die La£iC, von 
den Unsrigen mit gefälltem Bajonnette vertrieben, flüch­
teten sich auf die Berge, woselbst sie einen bedeutenden 
Verlust erlitten. Auf biefen Gcbirgshöhen blieb bas Gru-
sinische Bataillon stehen, um unfern Rucken gegen ben 
Feind frey zu halten, der immer noch auf den höchsten 
Berken lag und sich beständig durch neue Haufen ver­
stärkte. Nachdem ich so die ganze rechte Seite des Dor-
feS vom Feinde gereinigt hatte, wendete ich mich gegen 
den kegelförmigen Bcr3, der hinter dem Orte sich erhebt. 
Um mich desselben zu bemächtigen, schickte ich ein Ba-
taillon des Regiments, daS meinen Namen fuhrt, mit 
6 Kanonen gegen biefen Berg ab, währenb eine Drago-
nerdivision, zwey musclmannische Regimenter unb 200 
Mann des LinienregimentS mit 2 Kanonen von den Doni-
schen Kosaken, von ber rechten Seite her, dagegen an# 
rücken mußten. Das Bataillon ging im Schnellschritt 
und oertrieb mit dem Bajonnette sogleich aus ihren 
Schanzen d ie  Türken,  d ie  s ich rechts  auf  d ie  gegenüber 
gelegene Höhe begaben. Auch hier wurden sie von dem 
Bataillon verfolgt, während die heransprengende Kaval« 
icrie ihnen den Weg weiterhin abschnitt. Die Lasier, die 
sich zwischen zwey Feuer sahen, kämpften mit Muth und 
Verzweiflung, unb würben von unfern Soldaten bis auf 
ben letzten Mann niebergemacht. Sogar unsere Artillerie 
agirte hier in einer so geringen ^Entfernung, daß einige 
Pulverkasten von ben Kugeln gesprengt würben. Der 
Kommandeur der Donischen Artillerie, Obristlieutenant 
Poljäkow, ward im Unterleibe verwundet. Die Tür-
Jen, bie noch aus ber rechten Seite übrig waren, ergtif, 
fen bic Flucht. Meine Eskorte unb bie Tattaten ver­
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folgten sie und fügten ihnen einen empfindlichen Scha-
den zu. Die Lasier waren in solcher Wuth, daß ei» 
nige, die umringt traten und alle ihre Patronen ver« 
schössen hatten, zuletzt ihre Dolche zogen und sich selbst 
umbrachten. Meine ESkorte, welche in der Hitze des 
Vcrfolgens die Lasier auch auf der andern Seite der 
Berge vor sich hertrieb und sich dadurch beynahe auf 
10 Werste von unfern Truppen entfernte, stieß in der 
Nacht unversehens auf 2000 Mann, die Osman Pascha 
anführte. Da meine Leute nicht im Stande waren, 
sich in ein Gefecht einzulassen, so zogen sie sich zurück. 
Schon war die Ruhe wieder hergestellt, als um 10 Uhr 
AbendS OSman Pascha, der sich mit allen den von 
uns vertriebenen Lasiern vereinigt hatte, daS Regiment, 
daS meinen Namen führt und auf der Höhe stand, im 
Rücken überfiel. Sogleich stellte ich gegenüber 4 Kano­
nen auf und befahl, den Feind mit Bomben zu be« 
schießen; allein dies hielt die Lasier nicht im mindesten 
auf; mit unglaublichst Verwegenheit rückten sie immer 
vor und stiegen in die Schlucht herab, bestandig auf 
die Unsrigen feuernd. Hierauf befahl ich, sie mit Kar-
tatschen zu empfangen, worauf sie auf Flintenschußweite 
ihren Angriff unterbrachen und sich zurückzogen. Den 
andern Tag fanden wir an diesem Orte eine große An« 
zahl Leichen. Da die Türken sahen, daß sie in ihrem 
Dorfe von allen Seiten umringt werden konnten, und 
dann ohne Rettung verloren waren, so entschlossen sie 
sich zur Flucht; diese führten sie in der Nacht aus, 
indem sie sich in kleinen Haufen zwischen unsere Ka« 
valleriercgimenter durchschlichen, die ihrer geringen An« 
zahl wegen die ganze Flache nicht dicht umringen konn-
ten; die muselmannischen Regimenter erlegten viele die-
fcc Flüchtlinge, nahmen ihnen 3 Fahnen ab und mach-
ten 16 Mann zu Gefangenen. Hierauf rückten unsere 
Schützen von allen Seiten gegen das Dorf, besetzten 
dasselbe noch vor Tagesanbruch, machten 12 Türken 
zu Gefangenen und ließen die Uelrigcit, die sich nicht 
ergeben wollten, über die Klinge springen. Um 6 Uhr 
MorgcnS schickte ich den Generalmajor Rajewski mit 
den Dragonern. Uhlanen, Tartaren und 4 Kanonen der 
Donischen Kosaken ab, um rechts die zunächst liegen-
den Dörfer in einer Entfernung von 20 Werste zu re« 
kvgnosciren, und auszukundschaften, ob sich dafclbst 
nicht noch der Feind versteckt hatte. Der Kavallerie 
gab ick den Befehl, sich in zwey Partien zu verthci-
len. Dem gemäß zogen die Uhlanen mit dem zweyten 
muselmännischen Regiments und 2 Kanonen, unter dem 
Kommando des Christen Anrep, links; die Dragoner 
mit dem ersten muselmännischen Regimentc und einer 
gleichen Anzahl Kanonen nahmen ihre Richtung rechts. 
Nachdem Generalmajor RajewSki mit seinem Deta-
schement 10 Werste vorgerückt war, entdeckte er-die 
feindliche Infanterie, die 800 bis 1000 Mann stark 
war und sich, bey der Annäherung unsrer Truppet, 
sogleich in eine so schroffe FelSgegend zurückzog, daß 
selbst die ihr nachgeschickten Kugeln sie dort nicht er-
reichen konnten. Die Tortaren, die den Vortrab des 
Obristen Anrep bildeten, stießen in der Schlucht, wo 
das Dorf Balachor steht, auf 3ooo Mann türkischer 
Kavallerie und Infanterie, die Osman Pascha selbst an-
führte; hier stand auch dessen Lager. Das zwcyte mu-
selmannische Regiment, das voran war, ward sogleich 
handgemein mit der türkischen Kavallerie, die mit großer 
Hartnäckigkeit focht und, ungleich zahlreicher als unser 
tartarisches Regiment, dasselbe zweymal zur Retirade 
zwang. Diesem eilte Generalmajor Rajewski mitsei-
ner ganzen Kolonne zu Hülse, und sobald das erste 
muselmännische Regiment angelangt war, zog sich der 
Feind hinter daS Dorf Balachor zurück, in welchem er 
seine Infanterie und 2 Kanonen zurückließ. Unserere 
muselmännische Reiteret), zum Theil von der regulä­
ren Kavallerie unterstützt, griff das Dorf an; zwey 
Divisionen regulärer Kavallerie umgingen die rechte 
Flanke des FeindeS; die Artillerie agirte im Centrum. 
Dieses vereinigte Manöuvre hatte einen vollständigen 
Erfolg; die feindliche Infanterie und Kavallerie ward 
geworfen und nach allen Seiten hin in die Berge ver« 
folgt, so weit eS möglich war. In diesem Gefechte 
verlor der Feind 2 Kanonen (so viel hatte er), eine 
Fahne, Osman Pascha's ganzes pager, das er schon 
angefangen hatte abzubrechen, aber genvrhigr war im 
Stiche zu lassen, die ganze feindliche Bagage mit dem 
Hab' und Gut der Bewohner vieler Dörfer, die in 
die Gebirge geflohen waren, ferner 5000 Artilleriepa­
tronen , eine Menge Pulver und eine große Anzahl 
Vieh; unsere Tartaren erbeuteten die meisten Pferde 
der feindlichen Kavallerie, welche letztere zu Fuße in 
das Gebirge entflohen war. Jprec haben die Türken 
über 300 Mann an Todtcn eingebüßt, unter denen sich, 
ausser vielen Oberofficieren, auch der Bezirkschef Gju-
mifch-Ckan Ali-Beg. Ulschurndfhi-Ogly befindet, der 
hier mit 1000 Reitern focht. Zu Gefangenen wurden 
i5o Mann gemacht, die Offieiere Osman Pascha's und 
viele kommandirende Begs mitgerechnet. 
Wir haben in den Gefechten vom 27sten und aSfim 
nur 6 Mann Soldaten verloren; verwundet wurden: 
1 StabSofficier, 3 Oberofficiere und gegen 60 Solda­
ten. So ward das ganze Heer der Lasier und daS 
KorpS des Paschas von Trapczund, die sich gegen un« 
sere rechte Flanke vereinigt hatten, weit in die Ge­
birge geworfen und zerstreute Die Starke deS gegen 
unS kämpfenden FeindeS belief sich auf 1 2,000 Mann; 
uberdetn erwartete er von allen Gegenden Lasistans 
noch etwa 10,000 Mann frischer Hülfstruppen. Zu« 
g l e i c h  m i t  d i e s e m  B e r i c h t e  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  E w r .  
Kaiser!. Majestät 4 Fahnen der Lasier, de* tapfer» 
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Im Lager am Flusse Karaßu, 
den sSsien July 1829. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Am sten dieses Monats ist die Fregatte Cybele von 
Toulon abgesegelt, sie bringt für unsere Truppen in 
Morca Lager- und Kriegsgerath und Geld. 
Unsere Blatter sind voll von Beschreibungen der en» 
thusiastischen Aufnahme, die der General Lafayette in 
Lyon gefunden, und Jedermann erkennt darin die stark 
ausgesprochene Opposition gegen unsere neuen Minister. 
Ein Schreiben auS Kayes (Hayti) vom 8ten July 
versichert, daß wegen Ausbleibens des mit Frankreich 
. abgeschlossenen Handelsvertrages, sich eine große Erdit» 
terung gegen die dort ansässigen Franzosen zu zeigen 
beginne, die Besorgniß errege. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d m  1 , t e n  S e p t e m b e r .  
Von Sr. Königl. Majestät sind, unter Andern, der 
Herr wirkliche StaatSrath von Adelung und der Herr 
Kollegienrath von Götze in St. Petersburg, so wie Herr 
Professor Rafn in Kopenhagen, zu Rittern des Nordstern 
ÖrdenS ernannt. 
Vor einigen Tagen wurde im Pleno tot Stände von 
dem Pr ie s t e r - ,  Bürge r -  und  Bauerns tande  j>ec  An t rag  au f  
die Veranschlagung der Kosten für die Krönung Ihrer 
Majestät, der Königin, gewacht. Wie man vernimmt, 
haben Se. Majestät, der König, indessen den Ständen 
nicht gestatten wollen, eine Summe zur Bestreitung jener 
Ausgaben zu bewilligen, und Ihre Majestät, die Koni« 
gin, sollen gesonnen seyn, dieselben zu bestreiten und be# 
reits vorläufig 25,000 Rthlc. Bko. dazA.angewiesen ha-
ben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e t t  S e p t e m b e r .  
Der Hampshire - Telegraph sagt: „Die königliche 
Marineartillerie hat diese Woche Oetaschemente zur Kom» 
xletirung für die Kriegsschiffe Britannia, Glocester und 
Melville geliefert. Es sind dies die einzigen, bis jetzt 
nach dem Mittelmeere beorderten Linienschiffe." 
Der bekannte Reisende Sir Robert Kerr Porter hat, 
dcm Hofjournal zufolge, während seines Aufenthalts in 
Nordamerika, auch den Grafen SurvillierS (Joseph Bo-
tiaparte) besucht, und versichert, daß derselbe jetzt, nach» 
dem er alle bisher über Napoleon erschienene Memoi-
ren gelesen hat, damit beschäftigt sey, ein Werk zu 
schreiben, worin zt unparteyisch Wahres vom Falschen 
sondern, und der Nachwelt ein getreues Bild seines 
Bruders übergeben will. 
Der Graf Rd. von Glengal ist, an die Stelle des 
verstorbenen Grafen von Blessington, zum reprasenti» 
renden Peer für Irland erwählt worden. 
Vor einigen Tagen hat zu Barnet, wo gerade Markt 
war, ein einbeiniger Schuster, NamenS Richmond, seine 
sechsundzwanzigjährige Frau für viertehalb Schilling und 
eine Flasche Ale verkauft. Als aber der Kaufer seine 
Beute abführen wollte, wurde er von dem Pöbel ver, 
folgt und mußte die Frau im Stich lassen, die sich in 
einen Schuhladen flüchtete. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t t i t i  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten September. Herr Vieegouverneur von Cube 
und Herr von Bildcrbeck aus Riga, logiren bey Mo» 
rel. — Die Herren Kronsförsteradjunkten, Gebrüder 
Klein, aus der Tuckumfchen Forstcy, logiren bey fu» 
dendorff. — Herr von Korff aus Warwen, Herr Kreis» 
richter von Koschkull aus Arlitzen, Herr von Schröders 
aus Ordangen, und Herr von Mirbach aus Neuhoff, 
logiren bey Zehr jun. — Frau von Zabarowsky aus 
Ianischeck, logirt bey der Frau von Duckstow. 
Den igten September. Frau Oberhauptmannin von 
Behr, nebst Familie, aus Tuckum, und Frau von 
Kleist, nebst Familie, aus Zerxten, logiren bey dn 
Frau Aebtissin von Schlippenbach. — Herr von RIt­
tenberg auS Tuckum, logirt beym Herr« Oberhofge-
richtsrath von Rutenberg. — HerrObrist Paßkewitfch, 
Kommandeur der reitenden Artillericbrigade der ersten 
Hufarcndlvision, aus Kowno, Herr Adjutant, Leib« 
gardcrittmeister Kofchelew, aus Keydan, und Herr 
Ingenieurobrist Alenin aus Grünhoff, logiren bey Mo» 
rel. — Herr Kaufmann Kommet aus Riga, logirt bey 
Gramkau. 
R i g a ,  
AufAmst.3 6 T.n.D. 
K 0 u r s. 
den gten September. 
^ Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n. D. 53 A Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65$.n.D.9f 1 Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 OF 3; Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 705 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 7v?^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. U. 
Ein alter Alberts» Reichsthaler 4 Rub. 66f Kop. B.A. 
Livt. Ptflndbriefe pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D.Braunschweia n 
No. 5ä7. 3' Lenlor' 
B e y l a g e 
N°- ss. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, ^eptmg. 
M i s  c e l  l  e n.  
Aus einer Vorlesung des Herrn Chateauneuf in der 
Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften vom 
Sten August erhellt, daß zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts unter 1000 Personen ein Alter von 60 Iah-
reit erreichten: In Wien 135 , in Glasgow 153 , in 
London 195, in Piemont 211, in der Provence 235, 
in den Niederlanden 2 3g, in Frankreich 246, in Langue-
doe 256, in Paris 265, in Schweden 274, in der Graf-
schaft Nizza 296, im Waadtland 352 , in Schottland 
355, in Quercy 401. Die 4 letztgenannten Länder sind 
vornehmlich von Bergen durchschnitten. Durchschnittlich 
erreichen also in Europa unter 1000, z5i das Alter von 
60 Iahren. Die Hälfte einer Generation ist in Amster­
dam nach 20, in Nizza nach 3o, im Waadtlande nach 
40 Iahren ausgestorben. 
Es erscheinen gegenwartig in Paris i5i nichtpoliti­
sche Blatter; nämlich 12 täglich, 33 zwey - bis dreymal 
die Woche, 7 alle 5 Tage, 20 einmal die Woche, 5 ein­
mal alle ,4 Tage, i5 wissenschaftliche Monatsschriften, 
8  r e l i g i ö s e  u n d  k i r c h l i c h e  B l a t t e r ,  5  f ü r  E r z i e h u n g ,  1 0  
die dem Handel und den Gewerben gewidmet sind, 7 öko­
nomische, 14 medicinische, 15 aus dem Fache der Iuris-
prudenz. 
Des Grafen Choiseul-GoufKer malerische Reise durch 
Griechenland, wovon im Jahre 1782 der erste Band er-
schienen war, ist nunmehr mit dem dritten Bande be-
endigt. Dies Prachtwerk mit 3oo Kupfern und Char­
ten kostet 450 Fr. 
Eine im jetzigen Moment auffallende Erscheinung in 
Paris, ist ein Falschmünzer, de^Fünffrankenstücke mit 
der Umschrift Napoleon, König von Italien, und das 
Bourbonsche Wappengeprage auf der Kehrseite, nebst 
dem Anachronism der Iahrzahl 1829 verfertigt hat. 
Auf die Grundlage des bey Brockhaus erschienenen 
Konversations-Lexikons werden jetzt ahnliche'Unterneh-
mungen in Philadelphia und in Paris ausgeführt. Von 
dem erstem, das in englischer Sprache erscheint, sollte 
bereits im Monat August der erste Band herauskommen. 
Das französische Werk wird 15 Bande enthalten und 
den Abonnenten an Ort ufid Stelle 40 Thaler kosten. 
Man erwartet die erste Lieferung im September und die 
Beendigung des Ganzen im Frühling des Jahres 1832. 
Holbeins Todtentanz wird von dcm Maler Schlott-
Hauer in München neu herausgegeben. Ein junger Kunst-
ler, Herr Karl Höchler aus Regensburg, verfertigt un­
ter Herrn Schlotthauers Leitung die Steinzeichnungen. 
Oer ganze Todtentanz erscheint in 10 monatlich auszu-
gebenden Lieferungen; ein »itesHest wird am Schlüsse 
den Text zur Erklärung der einzelnen Bilder, und ausser­
dem eine historische Einleitung enthalten. 
K ö l n .  B e y  d e r  A u s g r a b u n g  d e r  F u n d a m e n t e  e i n e s  a u f  
der Burgmauer hier in die remische Stadtmauer einge-
bauten Klostergebäudes entdeckten am 6ten August die Ar-
beiter vier auf drey Seiten mit Bildhauerarbeit und ganz 
leserlichen Inschriften geschmückte römische Votiv-Altare, 
wovon sich einer durch eben so geschmackvolle Anordnung, 
als sorgfaltige Ausführung ganz besonders auszeichnet. 
Sie wurden dcm Stadtischen Museum übergeben, wo 
sie, gereinigt und angemessen aufgestellt, dem Publikum 
einen interessanten Anblick gewahren werden. 
Es werden in Newyork Knochen von einem ungeheuer 
großen Thier gezeigt, die man im Mississippi-Thal ge-
sunden hat. Es befinden sich namentlich darunter der 
Knochen eines Unter»Kinnbackens, der 20 Fuß lang, 
3 Fuß breit und 1200 Pfund schwer ist, und Rippen 
von 9 Fuß Länge. Diese Ueberbleibsel eines bis jetzt noch 
unbekannten riesenartigen Thieres der Vorwelt lagen 
1 7 Fuß tief unter der Erde und mußten zuletzt mit Hülfe 
einer Dampfmaschine heraufgewunden werden. Ein aus 
der Erde hervorragender Knochen hatte zu dieser Ent-
deckung geführte 
Das Frankfurter Journal empfiehlt folgendes Mittel 
gegen das Aufblähen oder die sogenannte Trommelsucht 
des Rindviehes: „Man nehme beym Ausziehen eines 
Kalkofens ein Stück, einer Mannsfaust groß, recht gut 
gebrannten Kalk, zerschlage denselben in kleine Stücke, 
und bringe ihn so schnell als möglich (ehe er sich mit 
Luftsaure sattigt) in eine Bouteille, welche wohl ver­
stopft, und mit einer feuchten Blase Überbunden, auf­
bewahrt wird. Wird nun ein Stück Hornvieh aufge-
bläht odcr aufgetrieben, so nehme man von dem vor­
stehenden Kalk, einer mittelmäßigen Baumnuß groß, und 
thue solchen in eine Flasche, schütte ein Viertel-Quart 
lauwarmes Wasser daran, und halte die Flasche gegen 
das Eindringen der Luft, mit der flachen Hand, zu, bis 
nach einigem Umschütteln der Kalk (ich aufgelöst hat. 
Wenige Minuten, nachdem man dem Thiere diese Kalk­
milch eingeschitttct haben wird, kann man sich des besten 
Erfolges überzeugen. Noch wird besonders bemerkt, daß 
der vorräthige Kalk vor Luft wohl verwahrt bleibe, da-
her das Herausnehmen der nvthigen Quantität Kalk aus 
der Vor.rarhsflasche, und so auch das Zubereiten der 
Milch selbst, sehr geschwind geschehen müsse. Kaltes 
Wasser würde dem Zwecke entgegen seyn. Selbst bey 
hochtragenden Kühen kann obiges Mittel, und bey 
Schaafen in verhältmßmaßiger Quantität angewendet 
werden/' 
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W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  1829  a. St. 
Dieser Monat ist im Ganzen warm und sehr veränderlich. Im ersten und letzten Drittel treten häufige Gewlt-
ter ein, von Regengüssen begleitet. Der Wind ist meistentheils westlich und südlich. Noch der 3iste hat von 
3 bis 6 Uhr früh Morgens ein heftiges Gewitter bey strömendem Regen. 
Es sind 23 veränderliche, 6  ganz bewölkte, 2  ganz heitere Tage; 1 4  heitere Morgen, 7  heitere Mittage, 
17 heitere Abende; Regen an 16, Gewitter an 4 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
I  M i t t a g s  u m  U h r .  
sotheil.üuecks.Thermometer 
zu edemr Erde. 

































3 3 5 / 7 0  
17/0 
18/O 
1 8 / 8  
1 8 / 0  
1 9 / 1  
335/87 
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1 7 / 0  
1  4/3 
1 2 , 2  
i4/0 
I  2/5 
12/0 
II  /8 
Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
Gew., Platzregen; M. Gew., Regengüsse, heit.; NsReg. 
Regen und bedeckt den ganzen Tag; Ab. Nebel, heiter. 
Bedeckt; M. u. NM. verand., bewölkt; Ab. verand. 
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Veränd., bew.; M. bew., verand., windig; Ab. sehr heit. 
Reg., bew., Mitt. u. NM. bew., Regengüsse, G e ro.; sp. heit. 
Zieml. heit., bew.; M. bew., Regenguß; NM. u.Ab. heit. 
Verand.,bew.,Regenguß; M.veränd.,heit.,bez.,Regeng.,heit. 





















S. 2  
S. 2 
V V .  2  
S V V .  2  
S S O .  2  
12/0 
1 3/5 
I  2/0 
i i /5 
1  0 / 8  










Heiter, bew.; M. heiter, veränd., sehr heiter u. warm. 
Heiter; M. heit., veränd., heit., dunstig, bew.; NsRegen. 
Sehr heiter, veränd.; M. veränd., heiter; Ab. bewölkt. 
Heiter, veränd.; M. bewölkt, veränd., heiter, verand. 
Heiter, veränd.; M.verand., bew., etw.Regen, Regengüsse. 
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I  3/2 
13/0 
II  /8 
1  3/8 
14.3 
Bedeckt, veränd.; M. veränd., dunstig, bez.; sp. veränd. 
Regen, beb.; M. lichter, veränd., Regen; Ab. bewölkt. 
Bedeckt bis Nachmittag; NM. u. Ab. heiter. 
Heiter bis NM., dann veränd., Gew. u. Regen, veränd. 
Sehr heiter bis Mittag, dann bezogene Ab. bewölkt. 
2 2  
23 
2 4  
25 













3 3 4/6 0 
334/74 
33 4/55 









9 , 8  
I  5/0 
13/0 








Bez., l-chter, heiter; M. veränd., Regen, veränd., heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend, sehr windig. 
Heiter, bew., Regen; M. bew., Regen, verand.; sp. hcitcr. 
Zieml. heiter, bew.; M. bew., Regen, bew.; sp. heiter 
Verand., leicht bez.; M. bez., bew., warm; sp. Regen' 
2 7  
2 8  
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Heiter den ganzen Tag; Ab. bewölkt. 
Bew., etwas Regen; M.Regengüsse, Regen; sp. heiter 
B<d., Regen, bew.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter 
Nebel, lichter; Mitt. sehr heiter; NM. u. Ab. sehr heiter 
Gewitter, Regengüsse, Regen; Mitt., NM. u. Ab ben-' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der CivilobcrverwaltungderOstsecprovinzen. I. D. Vrauuschweig, Ceusor. 
No. 544. 
NMMtm VmtWe Zeitung Kr tiuslsnv. 
No. i i s• Diensta-g, den 34, September i8sy. 
* St. Petersburg, den tsten September. 
A u s z u g  a u s  d c m  J o u r n a l e  d e r  K r i e g S o p e «  
rationen der 2ten Armee. 
Sobald der Oberbefehlshaber über den Balkcin gegan-
gen war und AidoS genommen hatte, wandte er'seine 
Aufmerksamkeit auf die geordnete Verpflegung der Armee 
und die Verwaltung der eroberten Ländergebiete. An al-
len Häfen der Bucht von BurgaS sind Magazine ange, 
legt, im Innern des Landes Etappen errichtet. Der 
Oberbefehlshaber hat Beamte deS OrteS angestellt und 
sie den russischen Civil« und Kriegsgouverneuren unter» 
geordnet, welchen es obliegt, über die Ruhe und Be« 
schützung der ihnen anvertrauten Gebiete zu wachen. Die 
Bulgaren haben ihre Ansiedelungen nicht verlassen, son, 
dern die Feldarbeiten ungestört fortgesetzt. Der Oberbe» 
fehlshaber hat den Truppen befohlen, ihnen beym Mähen 
und Aerndten an die Hand zu gehen, überall wo die Ein, 
tvvhnerzahl, wegen fttitmi'jwitvU r 
her Arbeit fertig werden kann. Zwischen den Kriegern 
und Landleutcn herrscht die größte Einigkeit. Die tür« 
kischen Dorfbewohner entfernten sich Anfangs in die Bal« 
kangebirge, allein man hat alle Maßregeln zu ihrer Be-
ruhigung ergriffen. Der Oberbefehlshaber sandte einige 
Bataillone ihnen nach, nicht zu ihrer Bekriegung, son. 
dern um ihnen Schutz und Geleite zu verleihen, und eine 
Menge Familien sind in ihre Wohnungen zurückgekehrt, 
sobald sie vernahmen, daß die russischen Truppen Befehl 
hatten, ihre Religion, ihre Gebräuche und ihr Eigen-
thurn zu rcspektiren. Sie stellten Geisseln, die nach ei-
nigen Tagen entlassen wurden, und in die nächsten Städte 
die Waffen ablieferten, wogegen sie daS Versprechen em« 
pfingen, daß ihnen selbige nach Abschluß des Friedens 
zurückgegeben werden würden. 
V o m  2 2 s t e n  b i s  z u m  3  o s t e n  A u g u s t .  
Vom 22sten August. Der Kommandircnde des 3ten 
InfanteriekorpS berichtet, daß die ihm anvertrauten Trup­
pen am 1 Sten auS dem Lager ben Madarda in die neue 
Position, zwischen den Flußeben Strasha und Bokludfhi, 
gerückt sind, in der Nacht vom 18tcu auf den igten 
aber vor der Festung Schumla die Belagerungsarbeiten 
begonnen haben. Heute, am 22stcn, sind aus dcm La­
ger bey Adrianopel folgende Truppen ausrnarschirt; Eine 
Division des Charkowschen Uhlanenregiments mit 2Kano­
nen der reitenden Kompagnie No. 28, unter Befehl deS 
Obristen Anrep, rückte in das Dorf Charmanly ein, 
um den Unordnungen zu steuern, welche dort durch Miß« 
Helligkeit der Einwohner ausgebrochen waren. Die an# 
dere Division desselben Regiments mit 2 Kanonen reiten* 
der Artillerie, unter Anführung deS Obristlieutenants 
Diez, ging ab, um Usyn Kypry zu besetzen. Das Smo-
lenskische Uhlanenregiment mit 2 Kanonen, kommandirt 
von dem Obristlieutenant D 0mb r0 w a, nahm seine Rich-
tung nach Demotika, das Kurlandische Uhlanenregiment 
mit 2 Kanonen aber, kommandirt von dem Generalmajor 
Scheremetjew, längs dem linken Ufer des Flusses 
Mariza, auf dem Wege nach Trajanopoli. 
Vom 24sten August. Der Generalmajor SieverS, 
welcher nach der Stadt Enos beordert war, um die 
Kommunikation mit der Eskadre deS Viccadmirals, Gra« 
scn Heyden, zu eröffnen, berichtet, daß er mit seiner» 
Detaschement, bestehend auS dem 4ten Bugschen Uhlanen-
—aiweMto, 4 Tanonen reitender Artillerie und 2S Kosa* 
ken,  am 22sten August  in  ver  ©raot  a^crao i t r«  *>  e inge ­
troffen sey, deren Einwohner er unter den Waffen fand. 
Er ertheilte dem Generalmajor Scheremetjew, der 
am folgenden Tage mit einem Detaschement dort an« 
langte, den Auftrag, sie zu entwaffnen, und setzte mit 
den ihm anvertrauten Truppen seinen Marsch fort. Um 
die Expedition gegen die Stadt Enos zu unterstützen, 
w a r  d e m  D e t a s c h e m e n t  d e s  G e n e r a l m a j r r s  S c h e  r e m  e t «  
jew auferlegt, Trajanopoli zu besetzen, da sich dieser 
Punkt aber als unbequem zur Unterstützung der Kom« 
munikation mit Enos erwies, so wurde dem General 
vorgeschrieben, sich auf Insala zu ziehen« 
Vom 24sten August. Die Truppen des 6ten Infan-
teriekorpS sind, aus dcm Lager bey Adrianopel", in der 
Richtung nach Ljuli-Burgas aufgebrochen. 
Vom 26sten August. Der Admiral Greigh bleich« 
tet über die Einnahme der Festung Mibia. Der @e« 
nerallicutenant Krass0wski berichtet: am 2osten iit 
der Nacht habe der Feind mit einem großen Theil sei-
ner Truppen, hinter einer der vordersten Befestigungen 
Schumla's, gegen welche die Belagerungsarbeiten ge« 
leitet werden, sich angeschickt, diese vor Tagesanbruch 
*) Stadt mit 8000 Einwohnern zwischen Ferebgik und 
Adrianopel, eine Zeitlang die Residenz der Sultane, 
ehe Konstantinopel erobert war. . 
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anzugreifen. Da aber in eben dieser Nacht zwey sal« dds Generalmajors SieverK. ^u'r Unterstützung d?s« 
sche Angriffe von den Kosaken gemacht wurden, so be, selben, und zur Unterhaltung der Kommunikation mit 
sorgten die dadurch erschreckten Türken einen Sturm, Adrianopel, schickte ich ein Regiment der 4ten Uhla« 
führten ihre Truppen in die Befestigungen zurück und nendiviston nach Insala und ein anderes nach Demo-
begannen von dort eine heftige Kanonade. Am 2vsten tika, jedes mit. zwey Kanonen von der Kompagnie zu 
und Listen wurden Rekognoscirungen auf den Wegen Pferde No. 28. Hierauf berichtet mir Generalmajor 
nach Rasgrad und Eski-Stambul angestellt, welches Sievers, daß ihm, wahrend seines Marsches nach 
die Garnison noch mehr in der Festung zurückhielt; Enos, auS allen Dörfern und Flecken die Einwohner 
die von den Kosaken in der Nacht vom 2»sten auf entgegengekommen seyen, ihm ihre Sehnsucht nach Ruhe 
den 22sten bey den vordem Befestigungen unternom- ausgedrückt, ihm überall ihre Waffen ohne alle Wider« 
mene Rekognoscirung aber nöthigte den Feind, den be, rede abgeliefert hatten, und daß eine vom Pascha von 
absichteten Anfall auf unsere Belagerungsarbeiten auf, Salonichi zusammengebrachte, und von dessen Sohne 
zugeben, und deckte die Vollendung der angelegten Pa, befehligte, i500 Mann starke Abtheilung der türkischen 
railcle. Die Truppen des 6ten Infanteriekorps, welche Armee, auf ihrem Marsche nach Enos, dessen Citadelle 
an diesem Tage aus Havsa ausgerückt waren, kamen sie besetzen sollte, sich, auf die Nachricht von dem An« 
zum Nachtlager nach Eski-Baba. Der Generalmajor marsch der russischen Truppen, zum Theil zerstreut, zum 
Be g i d 0 w mit den Kosakenrcgimentern Iljin und Tscher- Theil über Keschan nach Könstantinopel gewendet habe, 
nuschkin besetzte die Stadt tjuti-Burgas. Sie ward vom Generalmajor Sievers verfolgt und 
Vom systen August. Heute erreichte der General, zerstreut, und verlor dabey So Mann an Gefangenen, 
major Begidow mit den ihm anvertrauten Truppen Als er sich aber der Stadt EnoS näherte, erfuhr er, 
Karistan, wo sie Nachtlager hielten; die Truppen des daß der daselbst kommandicende Ayan mit dem festen 
6ten InfanteriekorpS kamen in Ljuli-BurgaS an. 1 Entschlüsse, sich in der Citadelle zu vertheidigen, alle 
Den sSjlcn August. Der Generaladjutant, Graf Einwohner gezwungen habe, ihre Wohnungen zu ver« 
P a h r e n ,  b e r i c h t e t ,  d a ß  e r  m i t  d e n  T r u p p e n  d e s  s t e n  l a s s e n ,  i h n e n  W a f f e n  g e g e b e n  u n d  d e n  G r i e c h e n  v e r b o «  
InfanteriekorpS, welche in der Nahe dcr Stadt Kir, ten habe, dem Detaschement der Armee Ewr. Kai-
klissa kampirten, am 24sten ausmarschirt und am 25sten serlichen Majestät entgegen zu gehen. Generalma« 
spät Abends in der Stadt Visa eingetroffen sey. Der jor Sievers beschloßihm—oi"* Zei tve r lus t  e ine  Ka, 
Generallieutenant tttikt, die piruiaTiffff anzubieten. Er lang > cn - aSsten August 
Belagerungsarbeiten vor Schumla würden mit gutem vor Enos an, schickte sogleich upcn Ofsicier vom Ge-
Erfolge fortgesetzt, ungeachtet des heftigen Feuers, das neralstabe zur Eröffnung der Unterhandlungen ab und 
der Feind mit den Kanonen der vordem B^estigungen rekognoscirte unterdessen die Stadt und Citadelle. Letz, 
unterhielt. In der Nacht vom 22stcn auf den 23stm tere fand er zu einer Verteidigung sehr geeignet; sie 
verdrängte das Tambowsche Infanterieregiment, das liegt auf einem hohen und steilen Berge, ist von einer 
diese Arbeiten deckt, den Feind mit dem Bajonnette auS Mauer umgeben, die an manchen Stellen 15 Faden 
den vor den angegriffenen Befestigungen aufgeworfenen hoch und so breit ist, daß man mit dem Feldgeschütze 
Logementen. . unmöglich eine Bresche eröffnen kann. Die Citadelle 
* * * bat nur ein Thor, zu dem eine enge krumme Gasse 
Se. Majestät, der Kaiser, haben folgenden Rap» au-s der Stadt führt, wodurch aller Angriff erschwert 
port vom Oberbefehlshaber der 2tat Armee, General' wird. Die auf den Thürmen der Citadelle aufgeführ, 
Adju tan ten  Grafen Diebitsch-Sabalkanski, er« ten Batterien waren mit Kanonen besetzt. Der zur 
halten: Unterhandlung abgeschickte Ofsicier vom Generalstabe 
In der Absicht, eine Verbindung mit der vom Vice- kehrte zurück. Der Ayan war zur Uebergabe der Cita« 
admiral, Grafen Heyden, kommandirten, im Archipel belle und Stadt bereit gewesen, hatte aber zu den Be, 
liegenden, Flotte Ewr. Kaiserl. Majestät zu cröff- dingungen zwey Punkte hinzugesetzt, welche der Ofsi« 
nen, detaschirte ich ein Regiment der Bugschcn Uhla- cicr nicht hatte annehmen können. Es war klar daß 
nen mit 4 Kanonen von dcr Kompagnie zu Pferde der Ayan Zeit gewinnen wollte, in dcr Hoffnung/ Ver, 
No. 27, unb 25 Mann Kosaken gegen die Stadt Enos. starkuug zu bekommen; er hatte indessen versprochen' 
Nach Einnahme derselben, und sobald auf ein verabrc- des andern Tages früh sich selbst in daS Lager des Ge', 
deteS Signal irgend ein russisches Schiff ankommen neralmajors SieverS zu begeben, um die'unterband! 
würde, sollte mein Adjutant, der Gardemtmeister M u- lungui zu beendigen. Die einbrechende Nacht vethiri« 
c h a n o w ,  s i c h  a u f  d a s s e l b e  b e g e b e n  u n d  v o n  m i r  D e -  d e r t e ,  i r g e n d  e t w a s  g e g e n  d e n  F e i n d  z u  unternehmen'  
peschen an den Vieeadmiral, Grafen Heyden, über« Da am folgenden Tage der Ayan nicht erschien, f0 
bringen. Jenes Detaschement stand unter dem Befehl schloß Generalmajor Si e ver s ,  d i e  Festung gegen Osten 
459 
zu umgehen; er besetzte einen Berg, von welchem er sisch? Kriegsschiffe gezeigt hatte«., um eine Landung zw 
dem Feinde, der sich in die Citadelle geworfen hatte, versuchen. — Gestern wurde hier die Nachricht bekannt, 
mit Granaten einen, großen Schaden zufügen konnte; daß die Russen den 2osten dieses Monats in Adrianopel 
im Falle dieses Mittel ohne Erfolg bliebe, sollten die eingezogen sind; seitdem bewaffnet sich Groß und Klein, 
Uhlanen, die er mit den den Türken unterwcges abge- um nach Daud-Pascha, wo ein starkes Lager zusammen-
nommenen Flinten bewaffnet hatte, absitzen und die gebracht werden soll, aufzubrechen. — Obgleich sich 
Thore der Citadelle stürmen. Sobald der Ayan die überall Unzufriedenheit zeigt, so ist doch die Ruhe bis 
Bewegung des Detaschements und die Entschlossenheit jetzt nicht wesentlich gestört worden. An demselben Tage 
der Russen sah, kam er zum Generalmajor Sievers gingen die türkischen Bevollmächtigten in Begleitung 
in daS Lager, und übergab, da er sich von dem Ernst mehrerer Individuen von dem englischen und französi-
der Russen, zu stürmen, überzeugt hatte, die Citadelle scheu Gesandtschaftspersonale mit der englischen Brigg 
und die Stadt, deren Einwohner augenblicklich entwaff- Rifleman nach Rodosto ab, um sich in das russische Haupt-
net wurden. Die Trophäen, welche die Truppen Ewr. quartier zu begeben, und womöglich einen Frieden zu 
Kaiserl. Majestät bey dcr Eroberung von EnoS er- unterhandeln, bevor die Hauptstadt von den Russen bc-
beutet haben, bestehen in z5 Kanonen vom größten setzt würde. (Hamb. Zeit.) 
Kaliber, von denen 11 von Erz, 29 Kanonen von K 0 n sta nti n 0 p e l, den 28stcn August. 
kleinem Kaliber, 60 Faßchen Pulver und 2000 Stück Man spricht von Friedensunterhandlungen, und Alles 
Bomben und Granaten. Hierbei) habe ich das Glück, wünscht deren glückliche Beendigung. Die Russen sollen 
die mir vom Generalmajor S i ev er s zugeschickten Schlüs- in Tschatal-Burgas und Silivria stehen, ihr Hauptquar-
fcl und die Fahne der Stadt Enos Ewr. Kaiserl. tier in Adrianopel. — Die strengen Vorsichtsmaßregeln 
Majestät zu Füßen zu legen. Mein Adjutant, der deS Sultans halten die durch das Anrücken dcr Russen 
Äardenttmeister Muchanow, ist schon von EnoS aus, bedrohte Ruhe der Hauptstadt noch immer aufrecht. — 
auf der daselbst angelangten Brigg Telemach, mit De- Seit letzter Post sind 8 Schiffe unter verschiedener Flagge 
peschen an den Vieeadmiral, Grafen Heyden, abge- hier eingelaufen. (Hamb. Zeit.) 
schickt worden. ^ Konstantinopel, den Zosten August. 
Dieses habe ich das Glück, Ewr. Kaiserl. Maje- Seit dem igten dieses Monats nahmen die Unruhen 
st 5 t 4U melden. in i«» fyul>ew£>4ltb U»$> schon fllll 
Unterzeichnet: Generaladjutant, 24sten entstand eine allgemeine Verwirrung. Mehrere 
Graf Diebitsch-Sabalkanski. türkische und griechische Familien flüchteten nach Skutari; 
In der Stadt Adrianopel, allein die nachdrücklichen Maßregeln der Pforte, welche 
den Zosten August 1829. (St. PeterSb. Zeit.) mehrere hundert Ruhestörer, worunter einige Große deS 
O d e s s a ,  d e n  4 t c n  S e p t e m b e r .  R e i c h s ,  d ö  A u f w k g l e r  e r g r e i f e n  u n d  e n t h a u p t e n  l i e ß ,  
Der Gesundheitszustand in der Stadt, in der Molda- stellten d.e Ruhe wieder her. Doch hat sich der Sultan 
wanka und in der Umgegend ist nach Wunsche. flenetb.gt flucti, lder Gewalt der Umstände und dem 
In der temporären Stadtquarantane sind vom a8ffen lauJen verlangen des Volks nach Frieden nachzugeben, 
August biS zum 3ten September vier Angesteckte gcstor- "e6roclcn am Abends, vier der angesehensten 
ben und einer der Verdachtigen ist erkrankt. Im Trup, lmten n .$5cfe^ "gelten, unverzüglich inS 
penlager hat sich kein Krankheitsfall ereignet. russische Hauptquartier abzugehen. Ein Adjutant deS 
In diesen Tagen sind Hierselbst zwey Paschas von drey ^russischen Generals von Muffling begleitete sie, und 
Roßschweifen, die in Silistria gefangen genommen wor- ^ mit Nachricht jurutfgcfchct, daß die Kommissarien 
den, angelangt, nämlich Hadshi Achmed Pascha, ^nm General Dieb.tsch CmC" gutcn gefunden 
ehemaliger Militärkommandant in Silistria und Seras- ^abeit. ^ ' . 
fiet dcr Donau, mit seiner Gemahlin und einem Gefolge K 0 n st a nti n 0 p e l, den isten September, 
von 56 Personen, und Sert Machmed Pascha, des. ,^'V i"1 ®®r,tte! bcr den Feind unsrer Hauptstadt 
sen Gehülfe, mit seinem Sohne und einer Suite von 53 brachte, nahm die allgemeine Unzufriedenheit über-
Personen. (St. Pelersb. Zeit.) band, und alS die Nachricht von der Besetzung Adriano-
pelS durch die Russen bekannt wurde, zeigten sich überall 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  ö f f e n t l i c h  H a u f e n  v o n  U n z u f r i e d e n e n ,  w o b e i )  s i c h  v o r z ü g -
Am 12ten dieses MonatS ging Hussein Bey mit 800a lich vormaligeIanitscharen und deren Anhänger auSzeich-
Mann von hier gegen Kirk-Klissi ab. Halil Pascha ist neten.. Nur den vortrefflichen Vorsichtsmaßregeln und 
in Adrianopel angekommen, wo man den Großvezier er- der exemplarischen Strenge des Sultans, welcher an 5o® 
»artete. Am lyten erhielt die großherrliche Garde Ordre, der ergriffenen Aufrühret enthaupten ließ, verdanken wie 
nligst n a c h  Karaburnu aufzubrechen, da sich dort 1 4  ruf- eS, daß kein allgemeiner Aufruhr ausbrach. Dies so-
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mMi als auch der bekannt gewordene Entschluß, ten 
Wünschen des Volks nachgeben und Unterhandlungen 
anknüpfen zu wollen, hat die Ruhe so ziemlich wieder 
hergestellt. Es wird freylich hart seyn, sich den Bedin­
gungen deS Siegers fügen zu müssen; allein in unscrm 
hoffnungslosen Zustande bleibt uns nichts Andres übrig. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n ; ^ ,  
vom loten September. 
Die Gazetta di Firenze enthalt folgendes Privat­
schreiben aus Argos vom i5ten August: „Die Natio­
nalversammlung hat ihre Arbeiten zur völligen Zufrie-
dcnheit der Nation beendigt. Die Akte dcr beyden 
frühern Kongresse wurden bestätigt. Die Versammlung 
legte schließlich dem Grafen Capo d'Istria ihre tiefe Er-
kenntlichkeit für sein edles Benehmen und feine weisen 
Maßregeln dar. Das Panhellenion wird sich von jetzt 
Ott Senat (Gerusia) nennen; aus einer Liste von 63 
Mitgliedern sollen 21 gewählt, und aus diesen wieder 
6 vom Präsidenten ernannt werden. Georg Sissini 
hat bey der Versammlung den Vorsitz geführt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  n t c n  S e p t e m b e r .  
Einem Briefe aus Toulon vom Sten dieses Monats 
zufolge, herrscht eine große Unbestimmtheit in den Be» 
fehlen zur Ausrüstung und Abkakclung der Schiffe. Die 
Fregatte Vellona, t)itß t», (vtt »tut'«.«, wuoytt&fnt «cec» 
den. An der Fregatte Syrene sind die AbtakelungSar-
Herten wieder eingestellt worden. An dcr Ausbesserung 
der kleinen Kriegsfahrzeuge wird thatig gearbeitet; die 
Bombardcn machen fast taglich Uebungsfahrten. 
Der Fürst von Polignae soll krank seyn. 
Am Nachmittag des 4ten dieses MonatS war der 
General Lafayette auf seiner Reise nach Lyon in der 
Ebene St. Georg angekommen, wo ihm Herr von Syon 
einen Triumphbogen errichtet hatte. Aus allen benach-
harten Ortschafren waren die Leute zusammengekommen 
und 15o schwarzgekleidete junge Leute aus Vienne er­
warteten ihn dort, um ihn nach dieser Stadt zu gelei-
ten, wo er gegen 6 Uhr eintraf. Auch dort war ein 
Triumphbogen aufgeführt. Abends war Feuerwerk und 
S e r e n a d e ,  u n d  d e n  a n d e r n  T a g  e i n  M a h l  v o n  2 0 0  
Gedecken, dem General zu Ehren. Am 6ten machte ex 
aus der Saone eine Spazierfahrt; der Fluß war mit 
Siibneti, daS Ufer mit Equipagen und Spaziergängern 
bedeckt. Am 7ten war er in Lyon zu einem Gastmahl 
von 5oo Gedecken geladen. 
So eben lauft die Nachricht von dem glücklichen 
FriedenSabschlussc ein, zwar nicht auS Adrianopel, aber 
doch aus dem italienischen Theater. Herr Laurent und v 
Demoiselle Sontag haben sich über die Bedingungen 
des Friedens dahin geeinigt, baß letztere am i5ten die­
ses Monats in der Oper Semiramis auftreten wird. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom i6tcn September. 
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Bayern, sind am 6tett dieses MonatS, Abends um halb 
7 Uhr, in Berchtesgaden eingetroffen und im königli, 
chen Schlosse abgestiegen. Die Ankunft beyder König, 
lichcn Herrschaften war vom Wetter freundlich begün, 
stigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  11 ten (September.  
Bey einer Verhandlung vor der Londoner Polizey 
erzählte dieser Tage ein armer Arbeiter, der monatlich 
10 Thlr. erwirbt, daß seine Frau Alles durchbringe. 
Sie gehöre zu einem Verein von 12 Frauen, die sich 
„die Körnitz der Wacholder - Branntwein - Schmeckerin­
nen" nennt, und die Abend für Abend 12 Schenken 
besuchen, um den Branntwein zu kosten, und dann zu 
berichten, wo dcr beste Schnaps zu haben ist. Es sey 
daher hin Wunder, daß er und feine Kollegen an den 
Bettelstab geschmeckt würden. DaS Gericht drohte der 
Schmecketin mit dem Zuchthause. (Berl. Zeit.) 
In Mitaai angekommene Fremde. 
Den mosten September. Herr Generallieutenant Ger-
vais aus Riga, und Herr Obristlieutenant Belau, vom 
Astrachanschen Kürassierregiment, aus Schauten, lo« 
giren bey Morel. — Frau Hofräthin von Hübschmann 
und von Frau von Bcümmer aus Iakobstadt, logiren 
beym Herrn Doktor Hübschmann. — Herr Böttcher 
aus Kukschen, und Herr Rathsherr Böttcher aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. 
Den 21 (ten September. Herr Oberhauptmann, Land­
rath von Bebt, auS Tuckum, logirt bey der Wittwe 
kachmann. — Herr Assessor 001t Stempel aus Baaske, 
logirt beym Herrn Hofrath von Wie. — Herr Revi­
sor Müller aus Baldohn, logirt bey Bach. — Herr 
Baron von Budberg aus Garsen, und Herr Kauf-
mann Bornhaupt auS Riga, logirtfn bey Gramkau. — 
Die Herren Kaufleutc Kowsky und Böhm auS Riga, 
logiren bey Zehr jun. 
Den 22sten September. Der verabschiedete Herr Stabs-
rittmeister °<caor /m4 -• öl rittmeister Iegor Nord aus St. Petersburg, logirt bey 
Morel. — Herr von Stempel aus Sillen, Herr von 
Saß aus Saßmacken, und Herr von Mendt aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Optikus Löbi aus Li-
bau, logirt bcyLöhler. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. D. Brau nCchwTiT^T 
No. 551 .  '  ^ ">or .  
Allgemeine deutsche Seitttttg kür tiuslKM. 
No. 116. Donnerstag, den 36, September 1829. 
A l i e r h  ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  H e r r n  R i g a s c h e n  K r i e g s g o u v e r n e u r ,  
U n f e r n  © e n c t a l a ö  t u t a n t c n ,  M a r q u i s  
P a u l u e c i .  
Der zwischen Rußland und der ottomanischen Pforte 
entbrannte Krieg ist durch die Gnade deS Allerhöchsten 
zum glücklichen Ende gebracht. In Adrianopel, wo sich 
das Hauptquartier unserer Armee befand» haben die bey, 
derseitigcn Bevollmächtigten am sten September dieses 
Jahres den Traktat deS ewigen Friedens abgeschlossen 
und unterzeichnete 
Nach Grundlage dieseS Traktats hat Rußland im gan­
zen Umfange daS Ziel seiner Anstrengungen und Opfer 
erreicht; die allgemeine Ruhe ist hergestellt, — die Vor­
teile Unserer U-nerthanen sind gesichert und ver« 
-4t.; -UKÖ 11 n f siebtes Vaterland ist mit unsterb­
lichen R'-hm t 'ic.it worden. 
W 4 * <-ie mit bef lebhaftesten Freude ysn die-
< e m  w i c h t i g e n  E r e i g n i ß  i n  K e n n t n i s  s e t z e n ,  f i n d  W i r  
überzeugt, daß alle Unsere getreuen Unterthanen an 
der erwünschten Erreichung Unserer Absichten Theil 
nehmen, und zugleich mit Uns aus der Tiefe ihrer Seele 
Gott danken werden, der seine allmachtige Hand sichtbar 
schützend über Rußland halt. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Eigenhändig unterschrieben also: 
N i k o l a i .  
ZarSkoe-Selo, 
den i8ien September 182g. 
St. Petersburg, den 17ten September. 
O e r  F r i e d e  m i t  d c r  o t t o m a n i s c h e n  P f o r t e  
ist geschlossen. Diese freudige Botschaft wurde 
den Einwohnern dieser Hauptstadt heute Mittag durch 
10t Kanonenschüsse von der Pctcr,PaulS-Festung ver-
lündct. 
*  5  *  f  
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
2C. 2 c. 2 c. 
U n s e r e m  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  G e n e r a l a d j u -
tonten Grasen Diebitsch . SabalkanSki, Obcrbe-
fehlShaber dcr 2ten Armee. 
Die Ihrem Oberbefehle anvertraute Armee hat seit 
Eröffnung deS gegenwärtigen Feldzuges nicht aufgehört, 
sich durch die glänzendsten Thaten auszuzeichnen. Die 
völlige Niederlage der Hauptkrafte des Großvezicrs bey 
dem Dorfe Kulevtfcha, die Unterwerfung der Festung 
Silistria, der unvergeßliche Uebergang über das Bat-
kangebirge, die Bezwingung aller Festungen des Meer-
Husens von Burgas und die Einnahme der zweyten 
Hauptstadt, Adrianopel, sind Thaten, die das Heer 
mit unverwclklichen torbeern bedecken. Doch hiermit 
nicht zufrieden, haben Ihre ausgezeichneten Feldherrn-
talente der Welt ein Ercigniß vorgeführt, das selbst 
daS Maß der Erwartung überschreitet, indem Sie nicht 
zögerten, Unsere siegreichen Fahnen vor den Thoren 
der feindlichen Hauptstadt selbst aufzupflanzen und, mit 
dem rechten Flügel an Unsere Seekräfte im Archipe. 
laguS, mit dem linken an unsere Flotte des schwarzen 
Meeres gelehnt, die oltomanische Pforte endlich trium-
phirend zwangen, ihre Ohnmacht im Widerstreben ge« 
gen die russischen Waffen anzuerkennen und entschieden 
um Schonung zu flehend 
Diese Ihre ruhmvollen Verdienste, die Sie sich um 
Uns und das Vaterland erworben haben, wenden Ih» 
nen Unsere völlige Wohlgewogenhcit und besondere 
landesvaterliche Erkenntlichkeit zu, und Wir ernennen 
Sie Allergnädigst, zum Zeichen derselben, zum Rit-
t e r  v o m  O r d e n  d e s  h e i l i g e n  G r o ß m ä r t  y r e r S  
u n d  S i e g g e w i n n e r s  G e o r g ,  e r s t e r  K l a s s e ,  
dessen Insignien Wir hier beyfügen, mit dcm Befehle, 
sie anzulegen und nach den Statuten zu tragen. 
Ucbcrzeugt, daß diese von Ihnen so rühmlich erwor­
bene Belohnung Ihren Eiser zur fernem Ertragung der 
Mühen sürs Wohl des Vaterlandes verdoppeln werde, 
v e r b l e i b e n  W i r  I h n e n  m i t  U n s e r e r  K a i s e r l i c h e n  
Gnade stets aufrichtig wohlgewogen. 
DaS Original ist von Sr. Kaiser!. Majestät 
Höchsteigcnhaildig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Alexandria bey Petcrhof, 
den 12ten September 1829. 
Durch einen Allerhöchsten Gnadenbrief vom sten 
September haben S e. Majestät, der Kaiser, den 
General von der Infanterie d'Auvray zum Ritter 
vom St. Wladimir-Orden erster Klasse zu er-
nennen geruht. (St. Petersb. Zeit.) 
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O d e s s a ,  b e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
M>» Vsrgr.'uSCn irieoerbolctt wir, daß der Gesund« 
heitSzustand in Odessa nichts zu wünschen übrig läßt, 
und die Regierung demnach es thunlich gefunden hat, 
die freye Kommunikation in der Stadt, mit geringen 
Einschränkungen, wiederherzustellen. AlleS in der Um« 
gegend ist ruhig. Vorgestern ist die Mutter eines vor 
zwey Wochen an der Pest gestorbenen Kindes in dcm 
Dorfe Ta tarka, das seit 20 Tagen cernirt ist, krank 
befallen, allein die Aerzte, die gestern von dort zurück« 
gekehrt sind, versichern, daß diese Frau keine beunru-
higendcn Symptome an sich trage. Indessen hat die 
Regierung, auS Vorsicht, sie von aller Verbindung ab« 
gesondert. Die Einwohner von Kujalnik und Ussatowy 
Chutora sind am Sten dieses Monats in ihre Wohnun« 
gen zurückgekehrt. Wiewohl sie einer vollkommenen Ge« 
sundheit genießen, werden sie noch 12 Tage umzingelt 
bleiben. Sie befinden sich unter der unmittelbaren Auf-
ficht des wirklichen SlaatsrathcS, Baron Frank, der 
sich vor drey Wochen freywillig erbot, mit ihnen ins 
Lager zu ziehen, und bis zum Schluß deS Quarantäne-
termins in ihrer Mitte verbleibt. Die letzten Pestkran­
ken des provisorischen LazaretheS im Prochorowschen 
Hause sind in die Haf<nquarantane gebracht. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä v z e ,  
vom 15tcn September. 
Aus Griechenland erfährt man, daß Irrt tgfraf XJflJJO 
d'Istria sich kcinesweges von den Geschäften zurückzie, 
hen werde. Die neuen griechischen Münzen sind mit 
seinem Bildnisse ausgeprägt. Der Gouverneur von 
Syra, Herr Kalergi, hat von dcr griechischen Regie, 
rung Befehl erkalten, ein Handelstribunal, nach den 
Grundlagen der übrigen Tribunale, daselbst zu bilden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Italien ist ein Kourier angekommen, der die 
Nachricht mitgebracht haben soll, daß unsere künftige 
Königin erst in der Mitte Novembers hier eintreffen 
wird. — DaS Gefolge der Braut und ihrer Königli« 
chen Aeltern wird auS 82 Personen bestehen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t c n  S e p t e m b e r .  
Obwohl die Mitglieder der Dcpartcmentsrathe bis 
dato von der Regierung ernannt werden und in ihnen 
meist ein Interesse für die Aristokratie vorherrscht, so 
bemerkt man doch in ihren Verhandlungen keineSwegeS 
eine Hinneigung zu den neuen Ministern. Vielmehr 
ist in sehr vielen Departements dcr Vorschlag, dem 
Könige für die Berufung der neuen Minister zu dan­
ken, geradezu verworfen worden. 
DaS Journal du Commerce, die Gazette de France 
Unb l'Echo fran§ais, vom 11 ten dieses Monats, sind 
50" itt youjey in Beschlag genommen worden; baS Er-
stete, weil es den ProspektuS zu einer Aufforderung 
enthielt, worin die Einwohner der ehemaligen Bretagne 
aufgefordert wurden, einen Bund zu dem Zwecke zu 
schließen, jeder verfassungswidrigen Maßregel der Re-
gierung die Verweigerung der Steuern entgegenzusetzen; 
die Zweyte, weil sie jenen Aufsatz, wenn gleich von ei-
nem Kommentar begleitet, abgedruckt hatte. Der Con. 
stitutionel, baS Journal des Debats und der Courier 
franrais, vom i2tcn dieses Monats, sind aus demselben 
Grunde konfiScirt worden. 
Heute machen sämmtliche Blätter ihre Bemerkungen 
über jenen ProspektuS. DaS Journal des Debats sagt, 
daß die Wegnahme der Zeitungen die moraliiche Wirkung 
jeneS Ereignisses nicht verminderte, und erinnert unsere 
Machthaber daran, daß gerade die Bretagne eS war, die 
sich unter der alten Regierung zuerst der Willkühr etttge» 
genstellte. UebrigenS sey Widerstand gegen ungesetzliche 
Steuern nicht nur gestattet, sondern geboten. Die Weg« 
nähme so -vieler Zeitungen auf einmal würde in den Pro-
vinzen Bestürzung erregen, und wenn man eine Anzeige 
der Beschlagnahme des Journal du Commerce in die 
Gazette eingerückt hätte, würden die übrigen Blätter 
ihre Prospekte zurückgehalten haben und deren gestrige 
Beschlagnahme unterblieben seyn. IV u'S Journal du Corona 
merce sagt, die Regierung hatte Nichts von den Wich» 
komilö'n, aber wohl von den der Charte feindseligen köh 
gregationen zu furchten. 
Einem Marseille? Blatt zufolge gehören unter 6342 
wohlhabenden Einwohnern tiefer Stadt nur 240S zu den 
verschiedenen Ultraparteyen, und kaum \ dieser Letztere» 
darf als Anhänger der neuen Minister betrachtet werden. 
Vorgestern wurde hierselbst in der Kirche deS heiligen 
Thomas von Aquino die Lcichenfeyer für den verstorbenen 
Grafen Daru begangen. Die sterbliche Hülle wurde nach 
dem Kirchhofe von Montmartre gebracht, und daselbst in 
dem Gewölbe beygefeyt, wo bereits dcr Schwiegervater 
und die Gattin deS Verstorbenen ruhen. An der Gruft 
hielten die Herren Sylvestre de Sacy, Tcrnaux, Cuvier, 
Mirbcl und Leroy ergreifende Reden, worin sie der Vor-
züge Daru'S als Staatsmann, Schriftsteller und Mensch 
gedachten. Unter den vielen angesehenen Personen s tu 
ncs Gefolges bemerkte man auch Herrn von VatiSmenil. 
ES soll nunmehr definitiv beschlossen worden seyn, tut 
dem Hose oder in den Gärten des Pallastes Bourbon ei» 
nen provisorischen Sitzungssaal für die Deputirtenkaw« 
mer zu erbauen; man glaubt, daß man mit dem Bau bis 
zum istcn Februar k. I. zu Stande kommen werde. 
M , (Berl.' Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 f c n  S e p t e m b e r .  
Der Courier frangais beleuchtet in einem besonderen 
Aufsahe die Rechtmäßigkeit einer Verbindung, welche den 
Zweck hat, sich gegenseitig gegen willkürliche ungesetz­
liche Steuern zu schützen. DaS Journal du Commerce 
meint# da die Gazette die ungesetzlichen Steuern so sehr 
in Schutz nehme, müsse man glauben, die Minister hät­
ten dergleichen schon im Sinne, vermuthlich weil ste an 
der Kammer verzweifelten. 
Seit einigen Tagen sind hier viele englische Agenten 
angekommen, die überall verkünden, baß der Herzog von 
Wellington zwar die Ernennung deS Fürsten von Polig^ 
nac, aber keineSwegeS die seiner Kollegen gewünscht habe, 
die ihm sogar mißfalle. (Berl. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Bericht deS Ministers de la Bourbonnaye ist 
unterm vorgestrigen Datum eine königliche Verordnung 
erschienen, wodurch die Funktionen der zu Paris be, 
findlichen vier Aufseher deS Buchhandels aufgehoben 
und den Polizeykommissaren übertragen worden. 
Man spricht von einer neuen neapolitanischen An-
leihe jur Bestreitung der Aussteuer für die künftige 
Königin von Spanien. Herr von Rothschild hatte be-
rcitS mehrere Unterredungen mit dem Minister Medici. 
Am 6ten August lief die englische Korvette Pandora 
mit Patlamentütstagge von Algier auS und überbrachte 
hem Herrn von Labretonniöre ein Schreiben deS engli-
Konsuls, wonach d-r Oragoman deS Dey'S daS 
4 Peßtere« wegen der dem Linienschiffe Pro-
t Beleidigungen geäussert halte. Die 
»nbanten hahrn ihr# «cj-fnrett . 
.i dieser Brief keine direkten Entschuldigungen 
«.«»hält, so dürfte eS doch noch zum Bombardement 
kommen. Der Marineartilleriekapitän Bourree leitet zu 
Toulon die Fabrikation von kongreveschen Raketen; 
doch glauben die erfahrensten Officiere, daß Algier von 
der Seefeite unangreifbar sey. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 5 t c n  S e p t e m b e r .  
Vor einigen Tagen ist die Stadt Brody durch einen 
Todesfall sehr erschreckt worden; eine junge Frau starb 
plötzlich, und bey ärztlicher Besichtigung dcS Leichnams 
fanden sich alle Spuren der Pest. Die Behörden er­
griffen auf diese Anzeige bie nachdrücklichsten Maßregeln, 
und der Gouverneur, Fürst Lobkowitz, begab sich eilig 
von Lemberg nach Brody, um die Maßregeln gegen Ver­
breitung der Ansteckung selbst zu leiten. Ein strenger 
Kordon wurde angeordnet, und mehrere in Gallizien 
stehende Regimenter sollen beordert seyn, die Gränzen 
zu besetzen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i y t e n  S e p t e m b e r .  
Arn Sonntag, den 6ten dieses MonatS, um 3 Uhr 
a5 Minuten Nachmittags, verspürte man zu Kremona 
ein ziemlich starkes Erdbeben in dcr Richtung von Sü-
den nach Norden. (Bcrl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o r n  i 4 t c n  S e p t e m b e r .  
I n  C h u r h  e s s e n  h a t  m a n  j e t z t  m e h r  a l s  j e  b i e  
H o f f n u n g ,  d a ß  d e m n ä c h s t  e i n e  s t ä n d i s c h e  V e r s a m m -
lu ng werde einberufen werden, durch welche, mit Be-
rücksichtigung der alten Rechte, ein neues Staatsgrun»-
gesetz zu Stande kommen dürfte. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten September. 
Die Allgemeine Zeitung enthalt folgenden Artikel: 
«Nach genauer Untersuchung und vielen angestellten 
Beobachtungen über den neulich zu Brody statt gefun-
denen Todesfall (siehe Wien) scheint es sich zu ergeben, 
daß er nicht sowohl der wirklichen orientalischen Pest, 
als vielmehr einer Art von bösartigem Typhus zuzu-
schreiben sey." 
Von der Untermosel schreibt man unter dem 14^* 
September: Die Aussichten auf einen auch nur mittel­
mäßigen Herbst sind gänzlich verschwunden. Die rothen 
Trauben sind selbst in den besten Lagen kaum zur Halste 
geröthct, und nicht leicht findet man eine genießbare 
Traube. Der Winzer hatte schon lange den Wunsch 
geäussert, daß es entweder vollkommen guten, oder kei-
nen Wein in diesem Jahre geben möchte. Sein Wunsch 
scheint in letzterer Hinsicht in Erfüllung zu gehen. 
Wenn auch im Uebrigen die Frankfurter Messe einen 
schlechten Ausfall gehabt hat, so wird doch gemeldet, 
daß die Geschäfte am Ledermarkte, eben so wie in Of-
fenbach, ein günstiges Resultat lieferten. 
(Verl. Zeit.) 
Unsere Blattet beschäftigen sich noch mit dem Feste, 
daS am Zosten votigen Monats bey Gelegenheit der Krö« 
nung det Königin in Dtotkningholm gegeben wurde. Um 
nach Dtotkningholm zu gelangen, muß man drey Brücken 
passiren, von denen zwey auf der Oberfläche des WasserS 
liegen, die eine i5o, die andere fast 100 Toisen breit. 
DaS anhaltende Fahren der Wagen hatte an jenem Tage 
dermaßen auf diesen Brücken gelastet, daß man, auS 
Vorsicht, in der Nacht Wachen dabey aufstellte, um ei-
nen zu großen Andrang der nach der Stadt zurückkehren-
den Equipagen zu verhindern. Als jedoch der König die 
letzte Brücke nur nachlässig erleuchtet fand, stieg er auS 
dem Wagen, erlheilte sogleich Befehl, neue Lampen an-
zuzunden, und blieb an einem Ende der Brücke von Tra-
naberg, um durch seine Gegenwart jedem möglichen Un-
glück vorzubeugen. Während die Menge also in hastiger 
Eile nach ihren Wohnungen zurückkehrte, blieb der Ke-
nig allen Unannehmlichkeiten der Jahreszeit ausgesetzt, 
um für die Sicherheit Aller zu wachen. — UcbrigenS 
schildern unsere Blattet dieses Fest einstimmig alS eines 
der schönsten unter den Volksfesten, welche ein charakte-
tistischet Zug unserer Regierung sind, und einen Beweis 
seiner Popularität geben. Auch hat das Volk bey allen 
diesen Gelegenheiten die lebhafteste Begeisterung und An« 
hänglichkeit gezeigt, und zumal bey dem letzten Feste, Ivo 
der König und der Kronprinz sich, ungeachtet der dun. 
\ 
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keln Nacht, utttet eine Volksmenge von 30,000 Men« 
schen mischten, deren Freudenrufe ihnen aufS Neue die 
Liebe der Nation bezeigten. (Sr. Petersb. Zeit.) 
London, den I l ten September. 
Auf der Insel Madera ist unter den Truppen ein 
Aufstand ausgebrochen. DaS Bataillon No. 2, in Fun-
chal, versagte dcm neuen Befehlshaber, einem übertric» 
denen Miguelisten, den Gehorsam, und verlangte von 
dem Gouverneur, unter wüthendem Geschrey, die Wie, 
dereinsetzung des vorigen. Der Gouverneur befahl bem 
iStett Bataillon, gegen die Meuterer auszurücken, aU 
lein statt dessen ging es zu ihnen über. Damals wußte 
man in Funchal noch nichts von der Niederlage der 
Miguelisten auf Terceira. 
In der uten Sitzung des Kriegsgerichts über Kapitän 
Dickesison ward vom Auditeur die Mitteilung gemacht, 
daß et vom Sekretär der Admiralität einen Brief crhal« 
ten habe, in welchem es heißt, daß die Admiralität mit 
einigem Erstaunen bemerkt hätte, wie Sic Gbtvarb Co, 
drington häufige Anspielungen auf einen Briefwechsel 
zwischen ihm und der Admiralität, und zwar mit der 
Hindeutung mache, als ob letztere einige seiner Briefe 
zurückhalte, die ein helleres Licht über daS Verfahren 
des Kriegsgerichtes verbreiten würde. Um der Möglich-
feit solcher Anspielungen vorzubeugen, sendet die Admi-
tolitot f lUe Q5riof o, imoitfya . iti» II Iih [$ii> 
gewechselt worden find. Ferner, heißt es in jenem 
Briefe, hat die Admiralität mit einigem Erstaunen be» 
merkt, daß Sit Edward ausgesagt habe, dcr Sekretär 
der Admiralität hätte von ihm zwey geheime Papiere 
gefordert, für welche ihm keine Quittung ertheilt wor-
den sey. Der Sekretär der Admiralität wußte von fei» 
nen solchen Papieren, noch hätte er jemals irgend ein 
Papier von Sir Edward erhalten, ausgenommen eine 
offizielle Abschrift einer französischen Proklamation, die 
der Admiralität und nicht Sir Edward gehörte, und 
für die er ihm keine förmliche Quittung gegeben habe. 
Vorgestern begann Kapitän Oickenson seine Verthcidi-
gung. ES wurden eine Menge Briefe verlesen, und 
bie Fortsetzung der Verhandlung auf heute festgesetzt. 
Gestern früh erfuhr man hier die Besetzung von 
Adrianopel. 
Der Gouverneur von Wmdsor, Lord Harringlon, ist 
Mt Tode abgegangen. 
In Dublin sollen in diesem Augenblick 6000 Fami« 
lieft der arbeitenden Klassen brotlos seyn 
Von dem kostbaten Brillantenschmuck, den Demoiselle 
Sontag in der Rolle der „Semiramiö" getragen hat, 
ist hier sehr viel gesprochen worden. Jetzt erzählt das 
Hofjournal, daß es Miß Elphinstone, eine Tochter der 
Lady Keith, gewesen sey, welche der befreundeten Künst, 
lerin ihren Schmuck geliehen habe. Dasselbe Blatt m« 
halt unter Anderem einen Aussatz über die letzten Tage 
Mozart's. 
Am 4ten August wurde die Liverpooler Brigg Itlam, 
Kapitän Campbell, nach St. Vincent bestimmt, 5OO Mei» 
len südwestlich von Madeita durch eine Seeräubetbtigg 
unter französischer Flagge ausgeplündert, fünf Personen 
ermordet, und der Kapitän und Andere schwer verwun« 
det. Auf ihre Anzeige wurden in Westindien sogleich An« 
stalten zur Aufsuchung des Raubers getroffen. 
Eine Iamaika»Post vom 4ten vorigen Monats bringt 
Nachrichten aus Karthagena bis zum sssten, und aus 
Bogota vom 7ten July. Bolivar war noch in Quito, 
und da man wußte, daß General Gamarra den Befehl 
über das peruanische Heer anstatt des Generals Lamae 
erhalten, wollte man auf Frieden hoffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Verteidigung des Kapitäns Dickenson, 
der Advokat desselben, Herr Minchin, vor dem 
gerichte am i5ten Sitzungstage vwi-trug, füll 
cnggedruckte Spalten unserer voluminöse», 
» O H .  ..«X ifl f logen Sir Edwarv 
und dessen Zeugniß gerichtet. 
Vom yten May 163g biS zum 3off/tt % 181 *, 
also in 175 Iahren, hat England 8 große^rieg» ; ru.yu, 
die zusammen 6 5} Jahr gedauert haben. Zu Anfang jv 
ner Periode betrug unsere Staatsschuld 664,262 Pfd.St., 
am Ende derselben 1,054,046,184 Pfd. St. Jedoch ist 
die jährliche Einnahme des Staats seit jener Epoche von 
3,oa0,450 Pfd. St. auf 61,215,242 Pfd. St. gestiegen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 3sten September. Herr Propst Winkelmann aus 
Mesohten, logirt bey Lindemann. — Herr Propst 
Pausiler auS Windau» logirt bey Zehr jun. — Herr 
von Tournau auS Zirvhlen, logirt im eigenen Hause,— 
Herr Doktor Pommer auS BauSkc, logirt bey Ha« 
lezky. — Herr Generaladjukant, Fürst Trubetzkoy, 
und der ver-abfcbiedete Herr Kapitän de Pelle auS St. 
Petersburg» logiren bey Morel. 
Ml. ®ei(ilid)tt, n>-lch«r eilte hcimliche ©«» »4#«« e«ptcmb<t. K°nW°.i«I»,h Burlo au« 
„ 6l" 7' ' ch « h... wu-d- °°. 2-9'" «« - «»••»«»«. - «<« 
!-w'° <•>««»> «"> kd- *%'£:*'" "" ° 5"°"'°'"' 
null und nichtig erklärt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovmzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 553. 
Mgemelm deutsche Zeitung Mr Mttittanfr 
No. 117. Sonnabend, den 28. September 1829. 
St. Petersburg, den igten September. Wege nach Schumla seycn, uniubegab sich deshalb mit 
_ A^ nf w „ seinem Detaschement, am 2ysten, zur Nacht nach dem 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  D o r f e  K a s s a k i o i ,  w o s e l b s t  e r  s i c h  m i t  s e i n e n  T r u p p e n  a u f  
V o m  3  1  s t e n  A u g u s t « .  b e m  K r e u z w e g e  v o n  T y r n o w  n a c h  S c h u m l a  u n b  D s h u -
Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät, mai lagerte.. Hier angelangt, bemerkte man bald Fuh« 
deö Kaisers, wird dem Publikum daS Hauptsächlichste ten, die sich nach Schumla hinzogen. Die zur Einho-
auS dem Berichte des GenerallieutenantS Krass0w ski, lung derselben abkommandirte Streifpartie zerstreute so-
Kowmandirenden bes 3ten. InfanteriekorpS, vom 31 (ten gleich die Bedeckung unb erbeutete an hunbert Fuhren 
August, mitgxtheilt, den S e. Majestät von dcm Zwieback unb Gerste. Von ben babey gefangen genom-
Oberbefehlshaber ber zweyten Armee erhalten haben, menen Türken unb Bulgaren hörte ber Fürst, baß noch 
ynt welcher die Rekognoscirunge» anzeigt, die daS Fuhren im Anzüge waren. Er beorderte sogleich eine Es-
Detaschement des GenerallieutenantS Mabatow im kabron Husaren ihnen entgegen. Diese fanben auf dem 
Rücken der in Schumla verlegten türkischen Truppen Wege eine Menge im Stiche gelassener Proviantwagen, 
vorgenommen hat. die sie, aus Unmöglichkeit, selbige mit fortzubringen, zer-
Die- Details dieses Berichtes dienen abermals zum störten. Zu gleicher Zeit wurde eine andere Eskabron 
Beweise, wie standhaft die tapferen russischen Krieger im nach der Stadt Dshumai abgefertigt, deren Einwohner 
tcinMtanbe die schulbige Disciplin beobachten, sich sie 'usS Freundschaftlichste mit Brot unb Salz bewill» 
tanftmüthigen Umgang unb gemäßigtes Betragen komm uen, und sogleich Deputirte an ben Generallieu« 
und daburch baS Zutrauen ber Landesein» tenant, Fiirsten M at c b o w , abschickten, um ihm ihre 
•. bie uns«** D e i a s < k ^ - t u i t  i L t i o c t »  f t i e v U d r  < i n n u n ß  u v . h  U n t e r w ü r f i g k e i t  z u  e r k l ä r e n .  
Z'i Freude empfangen unb sich gutwillig ber Groß« Laut i Ach'^Äng bicsec Clnwcchner sind, seit bem 
rnuth der Sieger ergeben. Vor Schumla hat sich in den Ucberganztz'unserer Truppen über ben Balkan, alle Der-
letzten zwey Wochen nichts NeueS zugetragen. Unsere btndungeu und Zufuhren zwischen Dshumai unb Schumla 
vordem Transcheen und Batterien sind in solchen Ver« eingestellt. Während dieser ganzen Expebition kamen die 
theidigungszustand gesetzt, baß drey Bataillone sie gegen Bewohner ber Dörfer am Wege, ermuntert durch das 
starke Angriffe venheidigen können. Darum besorge ich freundliche Benehmen der Unsrigen unb durch bas Der« 
nicht nur nichttz, wenn bie Truppen bes Paschas von sprechen, Jeden, der unbewaffnet unb ruhig in feinem 
©futati, über welcke der Generalabjutant Kisselew Hause bliebe, ungekränkr, und sein Vermögen unange-
Meldung thut, in Schumla eintreffen sollten, sondern tastet zu lassen, zutraulich dem Fürsten Madatow mit 
hoffe auch in jedem Falle über sie die Oberhand zu gewin- Brot, Salz und Früchten entgegen, und brachten die 
nen, unb werbe mich auf alle Weise bemühen, ben Feind, Erzeugnisse ihres häuslichen Fleißes, um sie für sehr bil. 
nach bem Ewr. Erlaucht vorgestellten Plane, sortwährenb lige Preise zu verkaufen. Zuletzt fanden sich noch bie 
zu drangen. Um im Rücken des Feindes Rekognoseirun. Aeltesten ber vom Wege 10 bis i5 Werste weit gelegenen 
gen anzustellen, und bie Zufuhr von Proviant aus Tyr- Dörfer ein , und baten um Schutzbriefe, welche i|ncii 
tiow unb Dfhumay nach Schumla abzuschneiden, rückte auch von besagtem General enheilt wurden. DaS Zu-
der Generallieutenant, Fürst Madatow, mit ber 2teil trauen der Einwohner ging so weit, baß sie wahrenb deS 
Brigade der Sten Husarendivision, dem isten Bugschen Hin- unb Rückmarsches unseres DctaschementS ihre Heer-
Uhlanenregimente unb 6 Kanonen ber Reitenben Artille« ben ruhig am Wege weiden ließen, und versicherten sie 
riekompagnie No. 6, am -5sten August auS, nächtigte wurden nun, nachdem sie die Russen kennen gelernt,'ihre 
unweit des Dorfes Sujutlju, von wo er am folgenden Produkte bis in unser Lager zum Verkaufe bringen. 'Nach 
Tage auf die Dörfer Hassan Tershikioi und Utjuklar mar- Beendigung der Expedition marschirte der Genera'llieute-
schirte, zwischen denen er eine Position auf bem Wege nant, Fürst Madatow, am 2gsten wieder zurück, und 
nach Rustschuck einnahm. Hier erhielt Fürst Madatow langte nach einem Nachtlager bey Hassan Tershikioi, und 
von den Einwohnern zuverlässige Nachrichten, daß aus nach einer langen Rast gegenüber Herekli, heute im Lager 
» Rasgrad und Rustschuck keine Proviantsuhren auf dem an. Während dieser Rekognoseirung wurden 97 Mann 
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Türken und Bulgaren, welche die Transporte nach 
Schumla begleiten sollten, zu Gefangenen gemacht, gc-
g e n  5 o  P f e r d e  u n d  4 0 0  S t ü c k  H o r n v i e h ,  u n d  1 0 6  
Wagen erbeutet, der Proviant wurde zum Theil den 
Leuten als Verstärkung ihrer Portion gegeben, zum 
Theil auch auf dcr Stelle zerstört, und bei) alle dem 
noch ein großer Vorrath auf den eigenen Fuhren der 
Feinde ins Lager gebracht. Da dieses Unternehmen so 
gut gelang, so bin ich gesonnen, bald ein ähnliches zu 
versuchen, um dadurch den einzigen Zugang des Fein, 
des, auf welchem er Proviant aus Tyrnow nach Schumla 
erhalten kann, abzuschneiden oder soviel wie möglich zu 
erschweren. Zur Beförderung meines Planes schicke ich 
morgen nach Tyrnow zwey Bulgaren, Bewohner aus 
der Umgegend jener Stadt, welche sich freywillig erb0* 
teil haben, für eine versprochene Belohnung dorthin zu 
gehen, um Erkundigung über die daselbst bereiteten und 
nach Schumla bestimmten Vorrathe einzuziehen, bcson-
ders aber über die Richtung, welche die aus Wibbin 
heranziehenden Truppen des Paschas von Skutari neh-
men. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom löten September. 
Die englische Eskadre, unter den Befehlen des Vice-
admirals Malcolm, ging am 6reit August, Morgens, 
von Vurla unter Segel. Sie bestand aus 6 Linien» 
schiffen unb mehreren kleinern Fahrzeugs "rm Sten 
August war eine von Poros kommclM ru .ricgs-
brigg bey ben Inseln von Vurla emgctr„w, kvo sie 
Anker warf. Dcr Befehlshaber begab sich an^Bord bes 
englischen Admiralschiffs, und übergab bcm Admiral De-
peschen, worauf bie Brigg wieder absegelte. Die den au, 
^ern Morgen erfolgte Abfahrt ber englischen Flotte scheint 
keine Folge dieser Mission zu seyn, da sie schon seit meh» 
reren Tagen angekündigt war. Am 4ten August warb 
die russische Flottille des Admirals Ricorb, aus 3 Li» 
menschiffen, einer Fregatte und 2 Briggs befrebenb, 
bey ber Insel Scio gesehen; sie segelte in der Aich, 
tung ber Dardanellen. 
Der Courier de Smyrne fahrt fort, Griechenland 
und seinen würdigen Präsidenten auf alle mögliche Weise 
zu befeinden. Der Fricdensabschluß wird vielleicht die, 
ses Blatt eine andere Sprache lehren. In den neue, 
sten Blattern wird die Rede, womit dcr Präsident von 
Griechenland den Nationalkongreß eröffnete, mitgeteilt, 
und giebt die Veranlassung zu einem großen, den Gra» 
sen Capo d'Istria heftig tadelnden Artikel. Jener lan-
gen Rede kurzer Sinn, meint der Courier spottend, 
sey: „Meine Herren, ich werde Ihnen vielleicht spater 
erlauben, daß Sie Einiges für sich selbst thun, allein 
für den Augenblick lassen Sie mich Alles thun, und 
vergessen Sie nicht, daß Sie Ihre Rechte als Bevoll-
machtigte nicht anders gebrauchen dürfen, als indetu 
Sie solche in meine Hänbe übergeben." (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom soften September. 
Man hört in Konstantinopel von den Türke» H,'e 
Aeusserung: „bie Türkey sey von Rußlanb zwar stmg, 
aber boeb aufrichtig behanbelt worden." Von dm 
englischen unb französischen Vermittelungen wollte dn 
Divan keinen Gebrauch machen.' (Berl. Zeit.) 
A r g o s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Dcr Präsident, Graf Capo d'Istria, hat die vollkotN« 
mene Zustimmung zu allen Maßregeln seiner bisherigen 
Verwaltung erhalten, auch hat man unter folgenden 
Bedingungen seine Befugnisse verlängert. Er ist näm« 
lich ermächtigt worden, nach den Instruktionen des 
Kongresses von EpidauruS, mit fremden Machten Ver« 
trage abzuschließen. In diesen Instruktionen findet sich 
die merkwürdige Klausel, baß Kanbia frey werben müsse. 
Die provisorische Regierung wirb beybehallen, ein Se« 
nat tritt an bie Stelle des PanhellenionS. Der Prä« 
sident erwählt 21 Mitglieder in einer Liste von 63 
von der Versammlung vorgeschlagenen Kandidaten; 6 an« 
dere Mitglieder ernennt der Präsident. Der provisori« 
sehen Regierung liegt eS ob, nach ben bereits fest»* 
stellten Grundsätzen, eine befinitive Regierungsfo«' 
zurichten, so baß in ber Folge bie gesetzgebe»-' 
aus 2 Kammern unb de«, Oberhaupt der tH 
Macht besteht. In Navarino soll zum Andenre.. 
Schlacht ein Denkmal errichtet werden, ein anderes 
will man in Pctalidi, zur Verewigung der Ankunft ber 
französischen Truppen, ein drittes in der künftigen 
Hauptstadt von Griechenlanb aufführen. Auf bem Letz, 
tern sollen bie Namen aller, für Griechenlanb gefallenen 
Philhellenen eingegraben werden. 'Der Ritter-Orden 
wird den Admiralcn und den Generalen verliehen, wel» 
che so wesentlich zu Hellas Befreyung mitgewirkt ha, 
ben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Heute vor 5 Iahren ist Ludwig XVIII., der Urhebcr 
der Charte, gestorben. Am 1 9ten dieses Monats »irft 
ihm in der Rochuskirche eine Todtenseyer gehalten n>w 
den. Jeder, der zugegen seyn will, muß'schwarz ge« 
kleidet erscheinen. Diese Feyerlichkeit wird von keinem 
Pomp begleitet seyn, man wird aber an dcm gedachten 
Tage Wohlthaten austheilen, wodurch das h och verehrte 
Andenken des Königs würdiger gefeyert wird. Auch 
findet keine Rede und keine Lobeserhebung statt, „denn/' 
heißt es in dcr diescrhald erlassenen Anzeige, „daS Lob 
des Verewigten, der bey seinen Lebzeiten sein Werk so 
muthvoll vertheibigt hat, bleibt in Aller Herzen cinge« 
graben." 
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In Tripolis ist zwischen dem Bey und unserm Kon-
sul eine Mißhelligkeit ausgebrochen. Von dem franzö« 
(Ischen Konsulathause wurde das Wappen abgenommen, 
und in Folge dieser Begebenheit hat eine Zusammen« 
fünft aller Konsuln statt gefunden. Man spricht auch 
von einem Briefe des Bey an den König von Frankreich. 
In einem Cirkular des neuen Secministers an die 
Seepräfekten bemerkt man folgende Stelle: „Die Re-
gierung des Königs ist fest entschlossen, von den durch 
die Charte geheiligten verfassungsmäßigen Grundsätzen 
nicht abzuweichen, und nichts zu vernachlässigen, wo­
durch die Bande zwischen dem Thron und der öffent« 
lichen Freyheit auf ewig festgeknüpft werden. Sie wird 
mit Beharrlichkeit, Mäßigung und festem Willen diesen 
Weg betreten." 
Die Gazette hat seit einigen Tagen bedeutend an 
Heftigkeit verloren; sie ersucht sogar die Oppositions-
Matter, ihre Artikel aufzunehmen und zu widerlegen. 
Man bemerkt, daß ste zu fürchten anfangt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t c n  S e p t e m b e r .  
Das Ministerium scheint einen Plan befolgen zu wol« 
len, der ungefähr aus folgenden Elementen besteht: Die 
sollen so spat als möglich zusammenberufen wer-
'" will man. einen Gesetzentwurf vorberei­
ten Abgaben vermindern und auf diese 
.fötlaffcn erleichtern soll. Ein zwey« 
„ den Sold des Heeres erhöhen und dcm 
..b. jyjlaritat bey der Armee gewinnen, obgleich in 
Frankreich die Ehre vor Allem geht, und die Regierung 
so lange bey ihr nicht populär seyn wird, als Herr von 
Bourmont Kriegsminister bleibt. Der dritte Entwurf 
soll stch auf Herabsetzung des Zinsfußes der Staatsschuld 
und des Tilgungsfonds beziehen. Dieser Mittel will 
man stch bedienen, um das Schicksal des Volks und der 
Soldaten zu verbessern. Das Ministerium scheint auf 
jeden Plan in Betreff dcr Wahlen zu verzichten; es wird 
inzwischen einen Gesetzentwurf über die Wahlversamm-
lungen vorlegen, der jede Zusammenkunft der Wahler 
vor der Wahl, und die vorläufigen Wahlen durch die 
Versammlungen, verbieten soll. Es weiß zum Voraus, 
daß die Adresse der Kammern feindlich für dasselbe aus« 
fallen wird; es will aber dieser ersten Bewegung reibet« 
stehen, und scheint nur noch eine Verweigerung des Bub« 
gets zu fürchten, in deren Hinsicht es aber vor dcm Kö« 
mge behauptet, daß eine französische Kammer nie diesen 
ausserstcn Schritt thun werde. Und doch ist es von bie» 
fem Schritte bedroht. Die Föderation dcr bretagnischcn 
Provinzen beschäftigt in diesem Augenblick alle Gemü-
ther; man spricht im Schlosse und an der Börse davon, 
und meint, dieses Beispiel werde in den andern Provin« 
zen Nachahmung finden. (Allgem. Zeit.) 
Viele Bürger haben stch entschlossen, an dem TodeS-
tage Ludwigs XVlii. eine Trauerfeyer zu veranstalten, 
um für den Urheber der Charte ihre Dankbarkeit und 
ihre Ehrfurcht an den Tag zu legen. 
Von Cbateaubriand'S Geschichte von Frankreich wer-
den im Laufe des IanuarS zwey Bände erscheinen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t c n  S e p t e m b e r .  
... Nach Briefen aus Brody vom 3ten dieses Monats 
war es eine zweyundachtzigjahrige Frau, welche, nach 
der Angabe eines Arztes, an der Pest gestorben ist. 
Oer Arzt war in Gefahr, daß ihm von dem erbitter» 
ten Volke das Haus erstürmt würde. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d . e n ,  
vom 21sten September. 
Nachrichten aus Griechenland zufolge hatte der Obrist 
von Heydeck stch am 24sten August nach Malta einge-
schifft, von wo er stch nach Neapel und Rom begeben, 
und dort den Winter zubringen wollte. Einmüthige 
Segnungen der Griechen begleiten ihn nach seinem Va-
terlande. Dk griechische Regierung hat ihm den Grad 
eines Generals verliehen. 
Wenn man Heidelberg vor einer Woche sah, so er-
scheint jetzt dasselbe in mancher Hinsicht ganz verändert. 
Die Vorlesungen sind seit mehreren Tagen geschlossen, 
die Studenten hier und dorthin größtentheils zerstreut. 
Dagegen sammelt stch allmählig eine Anzahl Gelehrter, 
sowohl aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands, 
wie auch des Auslandes. Man findet hier schon un-
ter Anderen die Gebrüder Treviranus aus Bremen und 
Breslau, Lken und Vogel aus München, Kastner aus 
Erlangen, Döbereiner aus Jena, die niederländischen 
Professoren Frohmann aus Lüttich und Schröter van 
Kolk aus Utrecht; serner Eschscholz, der zweymal die 
Eröe umschiffte, aus Dorpat, u. s. w. Ausserdem steht 
man noch in diesen Tagen der Ankunft vieler ausge, 
zeichneten Naturforscher und Aerzte entgegen. Erwar-
tet werden z. B. der berühmte englische Botaniker Ro« 
bcrt Brown, Baron Fcrussae aus Paris, Horner auK 
Zürich, Lobstein unb Nestler aus Straßburg, und von 
Deutschen, der Graf von Sternbcrg aus Böhmen, Leo« 
pold von Buch und dcr Professor Lichtenstein aus Ber-
lin, Harleß, Nees von Esenbeck und Goldfuß aus Bonn, 
Kreysig aus Dresden, von Froriep aus Weimar» Henke 
aus Erlangen, die Gcbrüder Gmelin aus Tübingen, 
Meyer von Offcnbach, mehrere Frankfurter, Stuttgart 
ter, Frcyburger, Bascler und viele Andere. Die öffent-
lichen Sitzungen sollten am i8ten dieses Monats in 
dcm großen akademischen Hörsaale ihren Anfang neh-
men, und für gesellige Vereine und Vergnügungen der 
werthen Gaste, um ihren Aufenthalt auf alle Weise so-
angenehm als möglich zu machen, war die nöthiae 
Sorge getragen. 
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Ein in München angelangtes Schreiben vom Bord 
der brasilianischen Fregatte „die Kaiserin", datirt vom 
isten dieses MonatS/ 1 Uhr Morgens, meldet, daß in 
jenem Augenblick die brasilianische Eskadre ausserhalb 
dcm Kanal, 80 Meilen von PortSmouth entfernt war. 
Ihre Majestät, die Kaiserin, und ihr Bruder, der Her« 
zog von teuchtenberg, befanden sich vollkommen wohl. 
Es herrschte das zärtlichste Vertrauen zwischen der jun-
gen Königin von Portugal und ihrer kaiserlichen Stief« 
tnutter, welche von Allen angebetet wird, die das Glück 
haben, sich ihr zu nahen. Die Seeluft thut dcm jun-
gen Herzog sehr wohl, dcr seit seiner Abfahrt von 
Ostcnde sichtbar beleibter geworden ist. Alle Personen 
im Gefolge Ihrer Majestät, dcr Kaiserin, und ihres 
Bruders, genossen ohne Ausnahme der besten Gesund-
heit. Der brasilianische Admiral hoffte am loten die­
ses Monats auf dcr Höhe von Madera zu seyn, und 
schloß aus allen Anzeigen, daß die Reise höchstens 45 
Tage dauern würde. 
Vom Franzensbrunnen kommend traf am i6ten Sep« 
tember Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sach-
sen,Weimar, mit Gefolge in Bayreuth an. Am fol-
genden Tage setzte er die Reise über Koburg, Meinin« 
gen und Eisenach nach Weimar im erwünschten Wohl-
seyn weiter fort. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Groß-
Herzogin, Großfürstin Maria, war von Karlsbad auS 
über Dresden nach Weimar bereits früher zurückgerei« 
fct. (Berl. Zeit.) 
D e s s a u ,  d e n  » 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am loten dieses Monats wurde der hundertjährige 
G e b u r t s t a g  d e s  v e r e w i g t e n  M o s e s  M e n d e l s s o h n  
hier in seiner Vaterstadt auf eine den Manen dieses 
großen Maries so würdige Weise gefeyert, daß dieser 
Tag in Aller Andenken unvergeßlich bleiben wird. 
(Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Vikar, dcr alle Sonntage in dcm Sprengel Don 
Winchester predigte, wurde neulich von seiner Gemeinde 
bey dem Bischöfe verklagt, weil seine Predigt nie lan-
ger als eine Viertelstunde dauerte. Er erhielt nunmehr 
die Weisung, seine Vortrage langer einzurichten. Am 
folgenden Sonntag predigte er zwey Stunden, so daß 
alle Welt zu gähnen anfing; den Sonntag darauf ließ 
er, als die Zuhörer versammelt waren, die Kirchthüren 
schließen und steckte die Schlüssel zu sich, damit Nie-
wand die Kirche verlassen könne; hierauf bestieg er die 
Kanzel und zeigte dcm Publikum an, daß er 3 ©tun» 
den predigen würde, und er hielt Wort. Seine Pfle-
gebefohlnen baten ihn am folgenden Tage, eS wieder 
so zu machen, wie ehemals. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t t i u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten September. Herr Obrist de Witte aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Bauder aus Selburg, so, 
gut  bcy Madame Kappel ler .  — Herr  Revisor  dbtfing 
auS Mahnen, und die Wittwe Julie Josewich aus 
Riga, logiren bey Gürtler. — Herr Propst Di. von 
der Launitz aus ©robin, logirt im Offenbergschen 
Hause. 
Den lösten September. Herr Kollegienassessor von Har« 
der aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Kollegien« 
rakh von Härder. — Herr Pastor Elverfeld, nebst Fa« 
milie, aus Tuckum, logirt bey der Wittwe Brasche. — 
Herr Disponent Liecop aus Rumbenhoff, logirt bey 
Köhler. — Madame Schneeberg aus tibau, logirt 
bey der Wittwe Mützkat. — Herr Weidemann, nebst 
Familie, aus St. Petersburg, logirr bey Weidemann. —-
Herr Kaufmann Stephany und Herr Konsulent Mit« 
pert aus Riga, Herr Graf v. d. Mohl auS Dünaburg, 
Herr KreiSmarschall v. d. Brincken auS Gulben, und 
Herr Kreisgerichtssekretär Babst aus Bauske, lo» 
giren bey Gramkau. — Herr Generallieutenant Ger« 
vais und Herr Kleidermacher Gowe-ewsky aus Riga, 
der schweizerische Unterthan, Herr OuZe^tuiS, von Po« 
langen, und die KreiShebamme Gowerewsky £•* 
bau, logiten bey Morel. — Hey:<p1' 
schau aus Auyenbach, und Herr P' 
Familie, aus Wallhvff, logiren bey 
Buchhalter Herrmann auS Sauckcn, . 
Wirte Petersohn. — Herr von Bcrncr aus «starrt. 
Herr HandlungSkommiS Streliy aus Riga, Herr Do?, 
tot Stensel aus Goldingen, Herr von Bockum auS 
Sutten, und Herr Melin aus Ober«Vartan, logiren 
bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. gfl Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?o| Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies.Woche 3 Rub. 70i^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts> Reichsthaler 4 Rub. 66$ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eia a c 
No. 56i. 9' Ven,0r* 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 
M i s c e  l l e  n .  
P a r i s .  Z u  d e n  b e d e u t e n d s t e n  l i t e r a r i s c h - k ü n s t l e r i ­
schen Unternehmungen der neuern Zeit gehört unstreitig 
die von Herrn Duchesne dem Aeltern, dem durch meh-
rere Arbeiten über die Kunst bekannten Aufseher des hiesi-
gen königl. Kupferstich -Kabinets, herausgegebene Samm-
lung der Faksimiles eigenhändig geschriebener B riefe be-
rühmter Manner. Man wird sich erinnern, daß Herr 
v. Murr vor etwa 25 Iahren in Weimar eine ahnliche 
Sammlung' herausgab; sie war indeß nur fragmentarisch 
und die einzelnen Schrift-Abbildungen von wenigem In-
teresse: eine ahnliche in England (wenn wir nicht irren, 
von Chambers) veranstaltete Sammlung von Unter-
(Christen unter Bildnissen ist wenig ins Publikum 
gekommen. Herr Ouchesne hat sich nicht damit be-
gnügt, die Sammlungen der hiesigen königl. Bibliothek 
zu benutzen, sondern sich auch aus den bedeutendsten 
ausländischen Bibliotheken, so wie. aus den Sammlun-
gen der Liebhaber, Beyträge zu verschaffen, und so sein 
Wer? so reichhaltig zu machen gewußt, wie man es nur 
von seiner Unermüdlichkeit erwarten konnte. Die Isogra-
phie (roit der Herausgeber sein Werk genannt hat) begann 
"Vt etwa 2 Iahren und wird zu Ende dieses Jahres voll-
' Si. wird dann die Briefe von mehr als 
• L - 11 berühmten Männern enthalten, unter 
•„u vcn Papst Alexander VI., Baco, Bayle, 
,0 de Brahe, Buffon, Karl Xil.> Alb. Dürer, 
Friedrich II., Hunte, Moliere, Washington, Winckel-
mann, Zwingli u. s. w. bemerkt. 
Der Herzog Christian August von Augustenburg hat in 
Schleswig eine kleine Schrift in deutscher Sprache als 
Versuch eines Beweises, daß Wettrennen das wesentlichste 
Mittel zur Förderung der Pferdezucht sind, mit beson-
derer Beziehung auf Dänemark und die Herzogtümer 
herausgegeben, und Sr. Majestät, dem Könige von Dä­
nemark, zugeeignet. 
In der Veterinärschule zu Alfort hat man vor 4  Mo­
naten den Versuch gemacht, ein Pferd, zwey Hunde 
und drey Schafe mit dem Speichel eines mit der Was­
serscheu behafteten Schafes zu inokuliren, ohne daß sich 
jedoch seit diescr Zeit das geringste Symptom dieser 
Krankheit gezeigt haben sollte. 
* * * 
M  i e t h f a h r z e u g  e  i n  P a r i s .  
Der Umfang der Hauptstadt von Frankreich und die 
Beweglichkeit der Bewohner derselben, hatte es schon 
früh zur Notwendigkeit gemacht, Mittel zu erfinden, 
un» schnell, und zu einem verhältnißmäßig geringen Preise, 
von einem Theile der Stadt zum andern zu gelangen. 
Daher entstanden schon zeitig in Paris die unter dem, 
noch jetzt im gemeinen Leben üblichen, Namen Fiacres 
bekannten Miethskutschen, welche sür die Unbegüterten 
oder die schlechten Fußgänger ein eben so zugängliches, 
als wohlfeiles, Mittel waren, Zeit zu ersparen. Der 
Umstand, daß mehrere Personen zu gleicher Zeit und also, 
durch Verkeilung des Fuhrlohns, ungemein billig, be-
fördert werden konnten, machte, daß eine lange Zeit hin-
durch nur viersitzige Wagen (voitures) zum öffent­
lichen Dienste bereit waren, und erst seit der Revolution 
fing man an, sich der Ka b r i 0 le t s zu bedienen, in wel-
chen neben dem Kutscher nur eine Person, höchstens 
(und mit großer Unbequemlichkeit) zwey sitzen konnten. 
Um diese öffentlichen Fuhrwerke besser unter Aufsicht hal-
ten und namentlich, im Falle eines durch sie verursach-
ten Unglücksfalles, die Eigenthümer zur Verantwortung 
z i e h e n  z u  k ö n n e n ,  w u r d e n  b e y d e  A r t e n  m i t  N u m m e r n  
versehen, die sie auch noch jetzt führen, und die sogar 
inwendig wiederholt seyn müssen. Noch vor etwa 
10 Iahren waren die Kabriolets, die, ihrer Leichtigkeit 
wegen, von Einzelnen den schweren Wagen fast immer 
vorgezogen wurden, noch ziemlich gut gehalten, die 
Fuhrleute reinlich gekleidet und die Pferde ziemlich wohl-
genährt und tüchtig: dies hat sich aber gegenwartig sehr 
geändert, und man kann sich beynahe nicht ohne gewisse 
Vorsichtsmaßregeln in ein auf dem Platze stehendes Ka-
briolet setzen, wenn man, ohne sichtbare Spuren einer 
Berührung mit demselben, an den Ort seiner Bcstim-
mung gelangen will. Dies liegt hauptsächlich in dcr 
verminderten Nachfrage nach diesen Kabriolets, da man 
gegenwärtig fast in allen bedeutenden Straßen sehr elegante 
Kabriolets a volonte findet, deren Preis, für die Stunde, 
den der gewöhnlichen nur um 10 Sous (4 Sgr.) über­
steigt, die von wohlgekleideten, höflichen Kutschern ge­
fahren werden, gute Pferde haben und sich von denen dcr 
Privatleute fast gar nicht unterscheiden. Bey diesen 
ist die Nummer nämlich nicht, wie bey den auf den 
Platzen stehenden, schwarz auf einem großen weissen 
Felde im Kasten zu sehen, sondern gewöhnlich hinten an 
den Laternenhaltern mit rother Farbe angebracht, so 
daß sie bey dem ersten Anblicke gar nicht auffällt. Man 
kann das Vorhandenseyn dieser Kabriolette sehr leicht an 
den in die Straße hinausstehenden Pferdeköpfen erkennen, 
die gewöhnlich durch den, dem Pferde umgehängten Fut-
terbeutel halb verhüllt sind: auch liest man an den Thor-
wegen wohl, mit großen Buchstaben, die Inschrift; ca-
briolets a volonte. Bey aller Bequemlichkeit und An-
nehmlichkeit dieser Fuhrwerke war indcß der Preis der-
selben für die Mittelklasse der Einwohner von Paris zu 
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bedeutend Ca Frs. die Stunde), und man sann daher auf 
Mittel, eine eben so schnelle und sichere, aber verhalt-
n i ß m ä ß i g  v i e l  w o h l f e i l e r e , ' F o r t s c h a f f u n g s a r t  i m  I n n e r n  
der Hauptstadt zu bewerkstelligen. So entstand die 
e r s t e  U n t e r n e h m u n g  d i e s e r  A r t ,  d i e  d e r  O m n i b u s ,  
deren glänzender Erfolg bald eine Menge von Spekula-
tionen ähnlicher Art entstehen ließ, und noch entstehen 
läßt. So giebt es denn jetzt nicht weniger als zehn Ar-
ten dieser Fuhrwerke, die unaufhörlich, vom frühen Mor-
gen bis zum späten Abend, Paris durchkreuzen und die 
Bevölkerung derselben, in tausendfachem Wechsel, von 
einer Stelle dcr Hauptstadt zur andern schaffen. Man 
will berechnet haben, daß täglich nicht weniger als 
?5,ooo Personen sich dieser Fuhrwerke bedienen, was, 
die Fahrt zu 5 Sous gerechnet, die bedeutende Summe 
von 18,750 Frs. oder 5ooo Thlr. betragen würde, die 
dadurch in Umlauf kommt. Die Namen jener Fuhrwerke 
sind folgende: Batignolaises ,  Bearnaises, Carolines, 
Citadines, Dames blanches ,  Diligentes, Ecossaises, 
Favorites , Omnibus und Tricycles. Die Preise sind in 
allen diesen gleich: 5 Sous für die Fahrt, ihre Wege 
aber natürlich verschieden. Ein, zu dem Ende kolorirter, 
Plan von Paris, der vor kurzem erschienen ist, giebt eine 
leichte Uebersicht der Fahrten dieser Wagen, unter de-
nen die Omnibus, durch die Ausdehnung und Zahl 
der Fuhrwerke, den ersten Rang behaupten. Ihre Linie 
erstreckt sich durch die ganze Stadt, von Osten nach We-
sten, von der Barriere von Vincennes bis nach der von 
Passy, und von Norden nach Süden, von der Barierre 
de la Vilette bis zu der Barriere d'Enfer, die viele Sei-
tenwege, namentlich auf der ganzen Runde der nördlichen 
Boulevards, nicht gerechnet. Da sie Allen (omnibus) 
dienen sollen und auch sehr gesucht sind, so fangen sie 
indeß bereits an, weniger zierlich auszusehen, als die 
neuern Wagen der Art, namentlich die sehr feinen und 
artigen Dames blanches, und die Zahl dcr Passagiere, 
w e l c h e  s i e  a u f n e h m e n  k ö n n e n  ( m a n  h a t  d e r e n  b i s  z u  2 0 ) ,  
macht, daß man oft ziemlich gedrängt darin sitzt. Die 
Sitze sind in allen diesen Fuhrwerken an den langen 
Seiten hin, und der Zugang der Luft wird durch drey 
große mit Schiebern versehene Fenster, zu beyden Seiten, 
unterhalten. Auf dem herabgelassenen Tritte, am Ende 
des Wagens, steht der, an einem Schilde auf der Brust 
k e n n t l i c h e  ( u n d  b e i )  d e n  B e a r n a i s e s  i n  L a n d e s t r a c h t  
gekleidete) Führer, um, so lange der Wagen nicht voll ist, 
Passagiere aufzunehmen. Sobald Jemand irgendwo ab-
gesetzt seyn will, zieht der Führer eine am Wagen hin-
gehende und am Arm des Kutschers befestigte Schnur an, 
worauf der Wagen anhält, und eben so giebt er durch 
dies Zeichen zu verstehen, wann dieser seinen Weg fort-
setzen soll. Ein lederner Riemen an dcr Decke des Wa­
gens dient dazu, daß die weit H,inten Sitzenden sich daran 
festhalten können, um durch die Reihe der Mitfahrenden 
hinauszugelangen, und eine Laterne, die im Innern des 
Wagens neben dcm Tritte angebracht ist, erleuchtet 
bey Abend die Gesellschaft. Daß diese zuweilen ziemlich 
bunt ausfällt, ist, bey dem geringen Preise der Fahrt, 
natürlich, und daß das nahe Beysammensitzen und die 
Unmöglichkeit, bey dem Rasseln des Wagens, genau zu 
verstehen, was gesprochen wird, manche Intrigue erleich-
tern mögen, wohl zu begreifen: auch haben die Zeitun-
gen sich bereits manche Anspielung und manchen Scherz 
über diese neuen Beförderungsmittel der geselligen Au-
Näherung erlaubt. Dem sey indeß wie ihm wolle, so ist 
die Einrichtung dieser Fuhrwerke für Paris, und sowohl 
für die Bewohner der Hauptstadt als.für die sich daselbst 
aufhaltenden Fremden, höchst bequem, und. daß sie für 
die Unternehmer nicht unvortheilhaft ffyn müsse, hat die 
schnelle Nachfolge der Omnibus bewiesen. Jede Unter­
nehmung dieser Art hat ihre bestimmten Stationen, wo 
man immer sicher seyn kann, deren zu finden (bey eini-
gen, wie bey den Bearnaises, kann man sich auch für 
eine gewisse Stunde einschreiben lassen, um sicher zu 
seyn, seinen Platz zu erhalten), und ihr bestimmtes Eta-
blisscmcnt, von wo Morgens die Wagen ausfahren, wo-
hin sie am Abend zurückkommen, und wo überhaupt die 
ganze Anstalt ihren Sitz hat. Ausser diesen, im Innern 
von Paris fahrenden Wagen giebt es (ausser den al^n 
wohlbekannten, durch so manche Karrikatur octc*4 
Coucons) eine Menge ähnlicher Untcrnehmu,' 
Umgegend-der Hauptstadt, denen es nicht an et,; 
Namen fehlt. ,So fahren die Complaisantes, d>° . 
geuses und die Parisiennes, die, welche sich thiKN ut.-
vertrauen wollen, nach Bellevil le; mit der Esperance 
kann man sicher nach Versailles gelangen, und die Cele-
riferes befördern den Ungeduldigen in möglichster Schnel-
ligkeit nach St. Denis und andern Orten. Der nie ra-
stende Unternehmungsgeist der Pariser begnügt sich aber 
jetzt nicht mehr mit der gewöhnlichen Zahl dcr fortzu-
schaffenden Fahrlustigen. Man hat vor kurzem einen 
mit 5 Pferden bespannten Wagen auf dcm Boulevard 
Probe fahren sehen, dcr 3o Personen (eine ganz ar­
tige Gesellschaft) faßte, und der neue, für die Straße 
von Vincennes nach Neully bestimmte, Omnibus wird 
1 0 0  P e r s o n e n  a u f n e h m e n ,  w e l c h e  i n  d e n  z w e y  
'Stockwerken des Wagens Platz haben werden: und 
daß die Pariser sich von der Furcht nicht abschrecken lassen 
werden, diesen Wagen zu besteigen, laßt sich wohl be-
greisen, denn wer im Wagen mit drey Rädern (Tricy­
cles) fährt, wie jetzt so viele Tausende thun, kann Al-
les. Daß in Paris also schon das vierte Rad am Wa-
gen überflüssig ist, sieht man. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censor. 
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MAemeim veuwcjie Zeitting Kr «usmnd. 
No. ii8« Dienstag, den i. Oktober 1829. 
St. Petersburg, den 22sten September. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
:c. 3 c. : c. 
T h u n  k u n d  j e d e r m a n n !  g l i c h :  
Durch die Fügung des Höchsten ist der Traktat eines 
steigen Friedens mit dem türkischen Reiche geschlossen 
und von beiderseits Bevollmächtigten, in Adrianopel, 
am 2ten September, unterzeichnet. 
Es ist wettkundig, daß nur die Notwendigkeit Uns 
zwang, das Schwert gegen die Pforte zu entblößen. 
3 i i  d i e s e m  h e i l i g e n  K a m p f e  z u m  S c h u t z  d e r  R e c h t e  U n ­
seres Reiches» haben die geliebten Unterthanen, ge-
» .  ' K - " -  s tandhaf t  g lühender  Ergebenhe i t  fü r  Thron  
und Saterland, ihr Mühen und ihr Erbe eifrig zum 
Opfer gebracht. Gott hat Unser Vorhaben gesegnet. 
DaS wuchige russische Kriegsheer lieferte neue Pro, 
t?n wahrhaften Heldenmuthes, in Europa und Asten, 
zu Lande und zur See; es beseitigte die Schwierigkei-
ten der Natur, wie den hartnackigen Widerstand oer# 
zweifelnder Feinde. Rasch forteilend von Sieg zu Siege, 
schritt eS über die Gebirge von Saganlu, drang über 
den Balkan und stand vor den Thoren Konstantino-
pels. Den friedfertigen Einwohnern aber begegnete eS 
mit Schonung, Menschenliebe und Milde. 
Auch in den Tagen der Schlacht und des Ruhmes, 
fern vom Geiste der Eroberung und der Gebietserwei» 
terung Rußlands, unterließen Wir keine Versuche, die 
Pforte zur Wiederherstellung der gegenseitigen Eintracht 
geneigt zu machen. Auf Unser n Befehl trugen die 
Heerführer, nach jedem Siege, Frieden und Freund-
schast an. Alles war vergebens. Erst als die Trup» 
p e n  s i c h  K o n s t a n t i n o p e l  n ä h e r t e n ,  ü b e r z e u g t e  U n s e r  
Verfahren den Sultan, daß Wir nicht die Zerstörung 
seiner Herrschaft, sondern die Erfüllung der Traktate 
s u c h e n ;  d a  r e i c h t e  e r ,  e i n s e h e n d  d i e  L a u t e r k e i t  U n s c -
re r Absichten, die Rechte dar, zur Annahme des Frie-
dens, der wiederholentlich der Pforte dargeboten rcoc 
den war. _ ., . . 
Dieser Frieden verschafft Rußland Weichliche, wesent­
liche Früchte. Das Blut seiner Krieger ist mit wich­
tigen Vorthcilen für Unser Reich erkauft. Die Dar-
danellen und der Bosphorus sind für immer dem Han-
del aller Völker, ohne Ausnahme, offen. Die Sicher-
heit der russischen Granzen, besonders von asiatischer 
Seite her, ist vollkommen geschützt durch die Vereint* 
gung der Festungen Anapa, Poti, Achalzych, Azchour 
und Achalkalaki mit Unserem Reiche. Die früher» 
Traktate mit der Pforte sind in ihrer ganzen Kraft von 
ihr anerkannt. Die Erstattung der Kriegskosten und 
der Unfern Unterthanen zugefügten Verluste ist sicher-
gestellt. Oer Pest, die nicht selten das südliche Ruß-
land bedrohte, sind, zufolge gegenseitiger Uebcreinkunft, 
durch Errichtung eineS QuarantanekordonS längs der 
Donau, verdoppelte Schranken gesetzt. Eine wohltha-
t i g e  R ü c k s i c h t  i s t  a u c h  a u f  d a s  S c h i c k s a l  d e r j e n i g e u  U n ,  
serer Glaubensverwandten, über welche die ottomani, 
sche Pforte gebietet, genommen worden; die Vorrechte 
der Fürstenthümer Moldau und Wallachey sind bestä-
tiflt, und ihr Wohlstand ist befestigt und erhöht. Die 
den Servicrn durch den Vertrag von Bucharest und 
die Konvention von Akjerman bekräftigten Rechte na» 
ten wirkungslos geblieben; gegenwärtig werden auch 
diese Traktate unverbrüchlich in Erfüllung gehen. DaS 
politische Dafeyn Griechenlands, vonxRußland gemein-
schaftlich mit den alliirten Machten England und Frank-
reich bestimmt, ist von der Pforte unbedingt anerkannt. 
Dies sind die Grundlagen des Friedens, der einem 
hartnackigen Kriege ein erwünschtes Ziel setzt. 
Indem Wir allen Unfern lieben getreuen Unter­
thanen dieses neue Geschenk verkünden, das von oben 
her Rußland gespendet worden, bringen Wir mit allen 
tandeskindern vereint das Opfer des herzlichen DankeS 
dem in Seinen Fügungen allgewaltigen Gott dar, der 
so den Ruhm Unseres geliebten Vaterlandes vermehrt 
hat. Mögen die Früchte dieses Friedens Genuß und 
Nutzen Unfern getreuen Unterthanen gewahren, deren 
Wohlergehen stets der erste Gegenstand Unserer Nim» 
mermüden Sorgfalt verbleibt. 
Gegeben in Zarskoje Selo, am igten September 
deS  1  S ' j g f r c n  J a h r e s  n a c h  d e r  G e b u r t  C h r i s t i ,  U n s e -
t e r Regierung des vierten. 
DaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Hcchsteigenhandig unterzeichnet; 
N i k o l a i .  
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L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern bat die Regierung 2 Fahrzeuge mit Depe­
schen abgeschickt; das eine nach St. Miguel, das andere 
nach Madeira. Heute hat ein Paketboot aus England 
Depeschen deS Grafen da Seca für die Regierung ge-
bracht. 91 ud) ist eine österreichische Kriegsbrigg auS Al-
gesiras im Tajo angekommen. 
Neulich sind in dem Stadtviertel Muraria in einem 
einzigen Hause 3o Personen verhaftet worden. 
Die Kommission, welche die politischen Vergehungen 
zu untersuchen den Auftrag hatte, hat ihre Arbeiten 
beendigt, und, in Folge ihres Berichts sind 860 Per­
sonen, die in die verschiedenen Komplotte verwickelt ge­
wesen , in Freyheit gesetzt worden. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t c n  S e p t e m b e r .  
Gestern trat, zur großen Freude der Musikliebhaber, 
welche kaum auf die angenehme Erscheinung hoffen zu 
k ö n n e n  g e g l a u b t  h a t t e n ,  D e m o i s e l l e  S  0  n t a g ,  n a c h  
ihrer Rückkehr aus England, zum Erstenmal? wieder 
auf. Man gab Rossini'S Sen^iramiS, worin Demoi-
seile Eontag die Rolle der SemiramiS giebt. 
(Bett .  Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Vor zwey Monaten, kurz vor der Ernennung des jetzi« 
gen Ministeriums, war Herr von Lafayette durch daS 
Istre« und Rhonedepartement gereist; man hatte ihn mit 
Achtung, aber in'der Stille begrüßt; ganz Frankreich hält 
ihn für den Patriarchen der Landeshoheiten. Aber jetzt 
kommt er auf der Rückreise abermals durch dieselben Depar« 
tements, auch Durch die Vienne und Saone und Marne, 
und nun, weil man seine Gesinnungen nicht anders vor 
den Thron bringen kann, stehen alle diese Lander auf, 
und statt der einfachen Begrüßung feyert man in Lafayet-
te'S Person ein Nationalfest. Lyon wetteifert mit Bal­
timore , die Städte Vizille und Voiroit erinnern ganz 
Frankreich an 1789. Auf den Alpen bey Vizille brann-
ten in der Nacht seiner Vvrüberkunft Freudenfeuer, ge-
rade wie sie vor 3g Iahren gebrannt hatten; die Volks-
tanze dauerten die ganze Nacht hindurch bey Fackelschein. 
Sogar Gemeindevorsteher erscheinen bey dem Jubel, 
tlcberall wünschen die Franzosen eine Opposition gegen 
daS Ultraministerium durch unschuldige Handlungen auS-
zudrücken. Ihr Lafayette ist ihre öffentliche Meinung, 
er ist das lebendige Bild ihrer Grundsätze. Lyon ist 
in Frankreich mit seinen 200,000 Einwohnern viel un-
abhängiger in seiner Meinung, als selbst die Haupt, 
stobt; eS ist, nebst Ronen, Nantes und Kaen, eine 
der vier Städte, wo die Regierung gewohnt war, den 
Garnisonen immer die größte Zucht und Klugheit ge-
gen die Einwohner zu empfehlen. Die Jugend dieser 
Städte hat ungemeine Energie; hier wären in den Ta-
gen deS Sturzes des Kaiserreichs die gefährlichsten Eue-
rillas gebildet worden, wenn man nicht dieses Reichs 
eben so müde gewesen wäre, als man es jetzt der Je« 
suiten ist. In Lyon besteht noch jetzt, wie schon lange 
vor der Revolution, eine zahlreiche Bürgerwache. 
Ein gewisser Firmin hat eine Flugschrift gegen La, 
sayette verfertigt, aber in ganz Paris keinen Verleger 
dazu finden kennen, so daß er daS Werk wohl auf ei­
gene Kosten wird herausgeben und wahrscheinlich auch 
allein wird lesen müssen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Generallieutenant von Rottembourg, welcher den 
Militärs seines Kommandos verboten hatte, von dem 
neuen Ministerium zu sprechen, ist seines Postens al» 
Befehlshaber der löten Division (Lille) entsetzt worden. 
Der General Lafayette ist hier eingetroffen. 
Die Herausgeber des Journal du Commerce, des 
Constitutione!, des Journal des Debats und ÖCs Cou­
rier franqais sind auf heute Vormittag 11 Uhr vor den 
Jnstruktionsrichter Gaillard beschieden. Man beschuldigt 
sie der Aufwiegelung zu Haß und Verachtung der könig« 
lichen^"Regierung, zum Ungehorsam gegen die Gesetze, 
der Angriffe auf die verfassungsmäßige Autorität deS 
Königs und auf die Rechte und das Ansehen der Kam« 
mern. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 2sten September. 
Am igten Oktober werden die Generalstaaten im Haag 
eröffnet werden. 
An den Straßenecken Brüssels sieht ma.'i ei..» 
graphie, welche die Einnahme von Warna durch die 
Russen darstellt, wie sie nächstens bey dem großen mi« 
litarifchen Feste, welches Herr von Beaumont, Feuer« 
werker des Königs, zu Ehren der Bürgergarde, auf 
der Ebene vor der Stadt veranstalten will, dargestellt 
werden soll. Dem Programm zufolge werden 8000 
bunte Lampen dabey angewendet und Gerüste für mehr 
alS 3ooo Zuschauer erbaut werden. (Berl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Obrist Gustavson ist von Leipzig nach den Nie-
derlanden abgereist. Ob er dort bleiben wird, weiß 
man nicht. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Besetzung von Adrianopel wird der hiesigen 
Medaillenmünze von G. Loos den Gegenstand zu einer 
sechsten Denkmünze geben. Die Hauptfeite dieser Me­
daille soll uns abermals den im Waffcnfchmuckc der 
Kreuzfahrer dargestellten Helden vorführen. Auf der 
ersten Münze nahm derselbe das Heldcnschwert aus der 
Hand der ihn zum Kampfe weihenden Religion des 
Kreuzes entgegen; hier wird er, den kaiserl. russischen 
Adler auf dem Brustharnische tragend, vorgestellt wer-
den, wie er auf seiner Siegesbahn, daS Panier des Kreu-
zeS in kräftiger Hand, raschen und festen Schrittes auf 
das Thor von Adrianopel zuschreitet, welches sich ihm 
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ohne Widerstand öffnet, und dessen Halbmondpanier sich, soll jetzt aber, bey der neuen Verfassung, dem Umver-
gleichsam erschrocken, hinabneiget. In den Winkeln deS sitätsgerichte übergeben worden seyn. (Hamv. tfeiU 
K r e u z e s  a u f  d e m  P a n i e r  w i r d  m a n  d i e  b e k a n n t e n  v i e r  A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
Worte lesen: In hoc signo vinces (unter diesem Zei« vom 23sten September. ^ , . 
<H«n wirst du siegen), und das geöffnete Thor läßt Kon, Dem Vernehmen nach hat Se. Majestät, der Konig 
stantinopel in der Ferne erblicken. Die Umschrift er- von Würtemberg, daS Protektorat über die m Stutt, 
flärt das Bild mit den Worten; Hadrianopolis Victri- gardt sich bildende Kvmitö der Gesellschaft des Bu e-
cibus Russorum Copiis Dedita d. 8 Aug. St. v. 1829 tin universel angenommen, und der Prinz Friedrich, 
(Adrianopel ergab sich dem siegreichen russischen Heere so wie der Herzog Wilhelm von Würtemberg, sind die« 
am Lten August alten StylS 1 Sag), und der Helden« ser KomitL beygetreten. 
kränz, welcher die andere Seite der Münze zu schmücken Auf einen selbst mittelmäßigen Wein, heißt eS in 
bestimmt ist, wird die Worte umgeben: Auspiciis Glo- einem Schreiben aus Maynz, verzichtet man dieses 
xiosissimis Nicolai I. Imp. Et Ductu Jo. Comit. De Jahr gänzlich; wir sind zu weit im Sommer vorge« 
Diebitsch-Sabalkanski. (Unter den glorreichen Auspi« rückt, als daß auch jetzt noch das günstigste Wetter 
cien Nikolaus I. und unter Anführung des Grafen Jo« die in großer Menge vorhandenen Trauben zur Reife 
Hann von Diebitsch «Sabalkanski.) (Hamb. Zeit.) bringen könnte. (Berl. Zeit.) 
A u g u s t e n b u r g ,  d e n  » 8 t e n  S e p t e m b e r .  L o n d o n ,  d e n  » 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Am gestrigen Tage ist die Vermählung Sr. Hochfürst« Nachrichten auS New-Dort vom löten vorigen 
lichen Durchlaucht, deS Prinzen Friedrich von Au« Monats zufolge war der Präsident, General Jackson, 
g u s t e n b u r g ,  m i t  d e r  G r ä f i n  H e n r i e t t e  z u  D a n «  v o n  z w e y  e r n s t l i c h e n  A n f ä l l e n  a p o p l e k t i s c h e r  A r t  b e t r o f -
n e s  l d « S a m s o e ,  H i e r s e l b s t  v o l l z o g e n  w o r d e n .  f e n  w o r d e n ,  s o  d a ß  s e i n  L e b e n  i n  d e r  g r ö ß t e n  G e f a h r  
(Hamb. Zeit.) schwebte und nur durch schleuniges Aderlassen gerettet 
V o m  M a y n ,  v o m  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  w u r d e .  S e i n e  F r e u n d e ,  u n d  b e s o n d e r s  s e i n e  p o l i t i s c h e n  
Der HeSperuS meldet Folgendes aus Leipzig Anhänger, waren höchlich bestürzt, indem sie im Falle 
vom 4ten dieses Monats: „Es hat sich in der Nacht feines TodeS so schnell keinen Kandidaten für seinen 
vom agsten auf den Sofien vorigen Monats in der Posten auffinden könnten, und die höchste Gewalt da« 
Mhe unsrer Stadt eine Begebenheit ereignet, die seit, her vermuthlich wieder auf ihren Gegner AdamS über-
dem hier vielfach besprochen wird. O«e Graf von g«h«n würde. 
C a u x ,  f r a n z ö s i s c h e r  G e s a n d t e r  a m  h a n n ö v e r s c h e n  H o f e ,  D a S  Morning-Journal, welches sich die gröblichsten 
kam in jener Nacht auf dem Wege von Dresden bis Beleidigungen gegen den Herzog von Wellington er« 
zwischen daS Dorf Reudnitz und Leipzig, wo sein Wa« laubt, ihn einen Derräther genannt, und ihm die Ab« 
gen von einem Haufen Studirender unsrer Universität sicht zum Umstürze der Konstitution beygemessen hatte, 
angehalten wurde, die wahrscheinlich in einer nahen hat endlich die Geduld des Premierministers erschöpft. 
Schenke deS Guten zu viel gethan haben mochten. Sie DaS Obergeschwornengericht (Grand Jury) hat die Her­
sielen den Dorderpferden in die Zügel, hielten den Wa« ausgebet jeneS BlatteS in Anklagestand versetzt. 
gen mit großem Geschrey an, zerschlugen die Wagen« Am ytcn dieses Monats versammelten sich 70 Ma» 
latenten, mißhandelten den Postillon und die Domesti« gistratspersonen der Grafschaft Tipperary zu ThurleS 
ien des Grafen, worunter ein weiblicher sich befand. Der Befehlshaber der königlichen Truppen in Irland,' 
Damit noch nicht zufrieden, rissen sie die Wagenthüre Sir John Byng, war zugegen. Auf Antrag des LordS 
auf und versuchten, die darin befindliche Gattin des Llandaff, eines übrigens sehr liberal gesinnten Edel-
Gesandten herauszuziehen, waS nur durch die Drohung manns, wurde auf eine Reihe von Resolutionen anaei 
deS Letztern, unter sie zu schießen, verhindert ward, tragen, die nichts Geringeres bezweckten, als die Er. 
Nachdem sie endlich versucht hatten, den Wagen in Neuerung der Insurrcktionsakle und die Verstärkung d'r 
den Chaussöegraben zu leiten, entfernten sie sich. Man Militaristen. AuS allen Angaben ergiebt sich daß der 
erzählt, daß sie sogar versuchten, die Stränge der Zustand jener Gegenden in jeder Hinsicht bedenklich iß 
Pferde zu zerschneiden. Dies jedoch, wie vielleicht Ei« Die Prinzessin Sophia, die schon seit einiaer Zeit 
niges von Obengesagtem, mag in dem Munde der Fama an Augenschwäche litt, war neulich beym Erwachen aatu« 
eine andre Gestalt angenommen haben. Aber das Haupt« lich erblindet. ES wurde sogleich ein Augenarzt aeru« 
faktum ist wahr; denn nachdem die Aussage deS Ge« fen, dem eS gelang, durch eine schmerzliche Operation 
sandten zu Protokoll genommen worden war, hat man daS Gesicht des rechten Auges wieder herzustellen 
einige dieser unbesonnenen Jünglinge verhaftet, und es Vorigen Freytag zeigte sich Herr Nathan Gough mit 
find zu Anfange dieser Woche noch mehrere Arrestatio« seinem neuen Dampswagen in den Straßen von Manche« 
nen erfolgt. Die Sache lag dem Kriminalgerichte vor, stet, welcher in der Zeit einer Stunde ungefähr 6 bis 
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7 englische Meilen fuhr. Massen von Menschen folg-
ten diesem ungewöhnlichen Fuhrwerke, welches von Zeit 
zu Zeit anhielt, um Leute einzunehmen oder abzusetzen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist der Proceß des Kapitäns Dickenson zu 
Ende gekommen. Das Kriegsgericht hat denselben von 
allen gegen ihn erhobenen Beschuldigungen, als gänz« 
l i c h  g r u n d l o s  o d e r  u n b e d e u t e n d ,  f r e y g e s p r o c h e n .  
Der Vorsitzer, Admiral Sir Robert Stopforb, stellte 
dem Kapitän seinen Degen wieder zu, wir den Wor-
ten, daß er in feinen Händen nicht entehrt worden 
sey. Die zahlreich anwesende Versammlung äusserte die 
g r ö ß t e  F r e u d e  ü b e r  d i e s e  E n t s c h e i d u n g .  A d m i r a l  C o -
drington hatte Portsmouth schon des Morgens in 
aller Eile verlassen. 
DaS mexikanische Paketboot ist mit Nachrichten aus 
V e r a - K r u z  b i s  z u m  S o f t e n  I u l y  u n d  a u s  H a v a n n a  
bis zum i yten vorigen Monats angekommen. Die Be« 
sorgnisse wegen der spanischen Expedition schienen ziem« 
lich beruhigt zu seyn. Zwey zu derselben gehörige 
Transportschiffe waren auf der Höhe von Tampiko ge-
sehen worden. Die Mexikaner hatten sehr ernstliche 
Anstalten gegen dieselbe getroffen, und Santa« Ana gab 
sich alle mögliche Mühe, Truppen zu sammeln, um dem 
Feinde Widerstand zu leisten. Die Gerüchte von einer 
zweyten Expedition Das 
Publikum schien eine ausserordeutliche Zusammenberu-
fung des Kongresses zu wünschen; der Präsident Euer, 
rero hielt es indessen nicht für nöthig, diesem Wun-
sche zu willfahren. In dem ganzen Umfange der Re« 
publik herrschte Ruhe. 
Das Londoner Obergeschwornengericht hat auch die 
Eigenthümer der Zeitung Standard wegen Beleidigung 
des Herzogs von Wellington in Anklagestand versetzt. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Nach der Brighton- Gazette bestätigt es sich, daß 
der König das Gesicht auf dem einen Auge verloren 
hat; Se. Majestät dürften bald'-am Staar operirt wer« 
den. 
Niemand glaubte, sagen die Times, daß die neuen 
französischen Minister, welche der König gegen sein fr»' 
heres gemäßigtes Ministerium ocrtau|'d)tc, einen so ent« 
schiedenen Widerstand finden würden. Oer Fürst^Po« 
lignac allein Hätte diese Stimmung nicht einflößen kön« 
nen, aber die Männer, welche mit ihm die Angelegen« 
heiten leiten, sind mit Recht verhaßt und ziehen ihn 
zugleich mit in den Kreis magischer Verwünschung, der 
sie umgiebt. 
Als eine Merkwürdigkeit wird hier ein Brief des 
Herzogs von Wellington gezeigt, den er als Haupt, 
mann WelleSley an den verstorbenen Herrn Rose ge« 
schrieben, und worin er diesen um seine Verwendung 
bey Herrn Pitt bat, damit ihm eine Stelle beym Ae« 
cisekommissariat in Irland zugewiesen werde. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten September. Frau Baronin von Saß aus 
Zunzen, logirt bey der Frau Kammerherrin von Tour« 
«au. — Herr Rittmeister von Saß» nebst Gemahlin, 
aus Talsen, logirt beym Herrn Oberforstmeister von 
Oerschau. — Herr Wilpert, nebst Familie, vom Lande, 
logirt bey der Frau Kapitänin von Oukstoff. — Frau 
von Landsberg aus Trischkan, logirt im von Piotrows« 
tischen Hause. — Herr Disponent Redlich auS Ren« 
genhoff, logirt bey Neuland. — Wilhelmine Kemm» 
ler auS BauSke, logirt bey Trautmann. — K'tkarina 
Kretschmann auS Libau, logirt bey Mützkat. — Ma« 
dame Reichard und DemoifeUe Hecht auS Berlin, lo-
giren bey Morel. 
Den 2 8sten September. Herr von Nettelhorst aus Schla« 
guhnen, und Herr HandlungskommiS Sach aus Rip, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Gemeindcgericktsfchrei-
ber Knaut auS Angern, logirt bey Föge. — jEr.r? 
-Staufmann Strahl auS Liegnitz, Herr Balletmeistec 
Kloß und Herr Oberlehrer Dr. Haußmann auS Rig«i, 
logiren bey Morel. 
Den 2Zstcn September. Herr Obrist, Baron von Sacken, 
aus Riga, logirt bey Mord. — Oer Edelmann, Herr 
Adolph Swjetlitzky auS Grodno, logirr bey der Frau 
Grödinger. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 6 t c n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.ZK T. n. O. — Cents. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54^ Cents. holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. I R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i bfät Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7o| Kop. B. A. 
ImDurchfch.in dies.Woche3 Rub. 7o^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 66j Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe l f pCt. Avance. 
qrt «u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No.  564 .  
Msemetm veutsche Stitttitg wr Mslsnv. 
No. 119. Donnerstag, den'z. Oktober 1839. 
;  -  E  t .  P e t e r s b u r g ,  d k "  ^ s s t e n  S e p t e m b e r .  G o t t e s d i e n s t e s  g i n g e n  d i e  T r u p p e n  a u S  d e m  Q u a r r i  a u f  
Heute wurde auf dem MarSfelde ein feyerlicheS Dank» ihre vorigen Platze zurück und eine Eskadron der keib-
gebet dem Geber alleS Guten dargebracht, der die Reihe gardehusaren ritt mit den türkischen Trophäen durch 
glänzender Waffenthaten der russischen Truppen, wäh« die Reihen der Krieger, die ein jubelndes Hurrah ertö­
tend deS letzten Krieges mit der Pforte, nunmehr mit ei, nett ließen. Zum Schlüsse defilirten die sämmtlichen 
new glorreichen Frieden segnend gekrönt hat. Um i o Uhr Truppen an" © c. Majestät, dem Kaiser, vorbey. 
Vormittags hatten sich 26 Bataillone Infanterie, 39 Es« Alle Straßen und Fenster wimmelten von Menschen, 
kadrone Kavallerie und 32 Kanonen Artillerie auf dem selbst auf Dächer und Zäune sah man Zuschauer empor« 
MarSfelde in Kolonnen aufgestellt. Sawmtliche Trup, klimmen, wiewohl Regenwetter eingetreten war, daS aber, 
xen kommandirte der Generaladjotant Demibow 1., gegen Ende der Feyerlichkcit, heiterem Sonnenscheine 
die Infanterie der Generaladjutant Chrapoivitzki, die Platz machte. (Sammtliche Schiffe auf der Newa flagg« 
Kavallerie der Generaladjutant Lewasch ew, die Artil« teil. AbendS war die Residenz erleuchtet. 
kric der Generalmajor WachSmut h. Als Se. Ma- « (St. Petersb. Zeit.) 
• !" Pi-'d-. b«4I«ifrt «.« «r. 6( ^ctaS6o 6cn 24|Jcn E-p.-wb-.. 
e c t .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l «  -
g, und einem zahlreichen Gefolge, erschienen und an Durch einen an den dirigirenden Senat erlassenen 
den Neimen ^er Krieger vorbeyritten, salutirten die sammt« Ukas haben S e. Majestät, der Kaiser, den Herrn 
lichen Truppen mit klingendem Spiele und lautem Hur« Finanzminister, General von der Infanterie Cancrin, 
"' rah'ufc. woraus die Musik die feierliche Melodie deS Allergnädigst in den Grafenstand erhoben. 
^oitttred s: „Segne den ÄTi'seT,"© 0 t tT""" an» Briefe aus Amsterdam melden, daß am iVtett dieses 
Die Proeession des Kreuzes, welche sich mit Monats der Zulauf, bey Gelegenheit der Realisation 
•;«, Stint.?n, im festlichen Pompe, auS der Kasanischen der 3tcn und 4teit Serie der zweyten Abtheilung un-
Kathedrale nach der auf dem Stückhofe belegenen Kirche serer holländischen Anleihe, ausserordentlich gewesen ist. 
de/Verklärung Christi, in der die Trophäen deS letzten * * - * 
Feld»ugeS aufbewahrt werden, verfügt hatte, begab sich Am 22sten dieses Monats haben Se. Majestät, 
v r n  d o r t ,  n a c h  V o l l z i e h u n g  d e s  H o c h a m t e s  d u r c h  d e n  d e r  K a i s e r ,  g e r u h t ,  f o l g e n d e n  T a g e s b e f e h l  z u  e r l a s «  
k>.cll»ürdigsten Metropoliten Seraphim, über die Ket« fen; 
tenbrücke beym Sommergartcn, auf daS Marsfeld, und „Um die ewig denkwürdigen Thaten des Oberbefehls-
wurde von den Truppen mit den militärischen Ehren em« haberS der sten Armee. Generaladjutanten, General 
.pfangen. Alsdann bildeten die Bataillone und Eskadrone von der Infanterie, Grafen Oiebitsch-Sabalkanski, 
ein Quarrt um die mit Scharlach bekleidete hohe Estrade und des Oberbefehlshabers des abgesonderten kaukasi« 
-Witten auf dem Platze. Auf den Stufen derselben stan« schen Korps, Generaladjutanten, General von der In-
den die Pallastgrenadiere in der Paradeuniform, und bil« fanterie, Grafen Paßkewitsch-Erivanski, und ihre 
beten eine Hecke bis auf die obere Fläche der Estrade, wo, ausgezeichneten Verdienste während deö nun glucklich be-
felbst, in Anwesenheit Sr. Majestät, Sr. Kaiserl. endigten Krieges mit der ottomanischen Pforte, zu beloh-
H o h e i t ,  d e S  T h r o n f o l g e r s ,  d e S  H o f e S ,  d e r  a n «  n e n ,  e r n e n n e n  W i r  b e y d e  G e n e r a l e  z u  F e l d m a r s c h ä l «  
gesehensten Reichsbeamten und des diplomatischen Korps, len." 
der Gottesdienst statt fand. Die Trompeten gaben daS * * . * 
Signal zum Gebet, und die Schaar der Krieger kniete Mittelst Reskripte vom 22sten September haben Se. 
mit entblößten Häuptern nieder. Bey dem Gesänge des Majestät, der Kaiser, den Vicckanzler, Grasen 
„ H e r r  G o t t ,  D i c h  l o b e n  w i r ! "  e r t ö n t e  d e r  D o n «  N e s s e l r o d e ,  u n d  d e n  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  N e u -
ner der Kanonen der Festung, der Artillerie und der Reussen und Bessarabien, Generaladjutanten, Generöl  
acht Yachten, die zu beyden Seiten der großen Newa- von der Infanterie, Grafen Woronzvw, Allergnä-
brücke, vordem SuworowSplatze, vor Anker lagen und digst zu Rittern vom St. Andreas - Orden er-
alle Flaggen aufgezogen hatten. Nach Beendigung deS nannt. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e s  G r ä n z e ,  
vom ssstcn September. 
Nichts kann sonderbarer seyn, als die jetzige Anar­
chie des türkischen Reichs. Die Russen, von den Tür-
ken einst so gefürchtet, stelzen jetzt bey den Türken 
selbst in dem Ruf, daß nur sie eine bessere Ordnung 
der Dinge in der Türke» herstellen können. Die Ar-
ttieen des Sultans sind so gut alö aufgelöst. Des 
Sultan ertheilt zwar noch in Konstantinopel Befehle, 
aber fast kein Pascha und kein Ayan achtet auf ihn 
ausserhalb der Residenz. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel läßt sich jetzt selten in der Hauptstadt 
sehen, besucht weder die Kriegsschiffe, noch hält er 
Heerschau über die Linientruppen, und verbringt seine 
Zeit mit der Jagd und den Freuden der Tafel. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist der Trauergottesdienst für Ludwig XVIII. 
in der Rochuskirche abgehalten worden. Man hatte 
sich verpflichtet, jedem die Thür zu weisen, der ein 
lautes Wort würde sprechen wollen. 
x Sehr viele Deputiere weigern sich, die mindeste Ver-
Bindung mit den jetzigen Minister« zu haben, und leh-
nen daher jede von ihren Departementen eingehenden 
Gesuche ab. Bey den vorigen Minister» sah man die 
Deputirten aller Farben. Diese Eintracht ist nunmehr 
ganz verschwunden, und aller alte Haß wieder aufgeregt. 
Der General Lafayette, der vor wenigen Tagen hier 
angekommen war, gedenkt heute nach La Crange zu-
rück zu kehren. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Moniteur enthält die Verordnung, wodurch Herr 
Ravez zum Pair ernannt wird; für seine Person ist 
ihm die Bedingung, ein Majorat zu stiften, erlassen 
worden; will er aber die Pairswürde in seiner Fami-
lie erblich machen, so muß er ein Majorat von minde-
stens 10,000 Franken jährlicher Einkünfte errichten. 
Das Journal du Commerce hält eine baldige Mittle 
sterialveranderung sür sehr wahrscheinlich; Herr von 
Polignac aber würde seine Stelle behalten. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Admiral Rigny ist am Bord des Conqucrant 
nach der Levante abgegangen. 
Eine Zeitung aus Rennes behauptet, man habe in 
dieser Stadt keine Sylbe von der angeblichen Verbin, 
dung der Bretagne gewußt. Ein Blatt von Rouen be­
hauptet das Gegentheil. .Der Moniteur sagt in Erwie­
derung auf den Brief des Herrn Bert, Herausgebers 
des Jonmai diu tommerce,' et* werbe sich kn dieser 
Sache aller Erklärungen enthalten, da sie jetzt dem Ge-
richt zur Untersuchung übergeben sey. 
Als Seitenstück zu der so eben erschienenen Beschrei-
bung von Lafayette's Reise in Amerika, wird morgen 
die Reise Lafayette's in Frankreich herauskommen. Die 
Auflage soll 100,090 Exemplare stark und der Preis 
sehr niedrig gestellt werden. 
Oer vormalige Postbeamte, Gras'Mallarme, bekannt, 
lich wegen Veruntreuungen in Strafe genommen, hat 
gestern am Pranger gestanden, und während der Dauer 
dieser Strafe nicht aufgehört zu weinen. Neben ihm 
waren noch 8 andere Verbrecher ausgestellt, worunter 
2 gebrandmarkt wurden. Mallarme ward hierauf nach 
dem Gefängnis abgeführt, wo er 7 Jahre verbleiben 
wird. (Berl. Zeit.) • — 
N e a p e l )  d e n  r o t e n  S e p t e m b e r .  
Am 6ten dieses MonatS hielt der ausserordentliche 
spanische Botschafter, Don Pedro Labrador, seinen feyer« 
lieben Einzug in die Hauptstadt. Gestern warb er in 
feyerlicher Audienz bey dem Könige, Namens seines 
Monarchen, um die Hand der Prinzessin Marie C. / 
stine. Der. Botschafter hatte hierauf auch Audienz bey 
der Königin, und ersuchte um die Erlaubniß, der Prin« 
zessin das Bildniß ihres Königlichen Bräutigams über« 
reichen zu dürfen. Die Königin ließ die Prinzessin ru« 
fen, welche die Rede des Gesandten in spanischer Sprache 
beantwortete. Der'Gesandte überreichte das Bil 
welches ihr von der Mutter umgehängt wurde. B'" 
Ritter von Medici, dem Premierminister, wa». j». 
Tafel, und Abends wurde im Schauspielhause eine Ke 
täte (l'annuncio felice) und ein der Gelegenheit an^ 
messeneS Stück aufgeführt. Ihre Majestäten werden die 
erlauchte Braut nach Madrid begleiten, und die Reife 
dahin über Perpignan, Perthus, Barcelona, einschla, 
gen. Ausserordentliche Festlichkeiten werden in dem letzt« 
genannten Orte vorbereitet. In Barcelona war es, wo 
vor 27 Jahren die doppelte Vermahlung des Thronerben 
von Spanien und Neapel gefeyert wurde. Der Prinz 
von Asturien (Ferdinand VII.) heirathete die Prinzessin 
Marie Antoinette von Neapel (Schwester des jetzigen 
Königs von Neapel) und der neapolitanische Kronprinz 
(jetziger König) die Tochter Karls IV. von Spanien. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der bisherige königl. französische Botschafter am hiesi-
gen Hofe, Herzog von Laval- Montmorency, ist über 
fiitz, wo er Sr. Majestät, dem Kaiser, in einer 
Abschiedsaudienz sein AbberufungSschreiben überreichen 
wollte, nach Paris abgereist, um sich auf seinen neuen 
Posten in England zu begeben. (Am 22sten dieses Ms« 
nats war der Herzog bereits auf seiner Reife in München 
eingetroffen.) (Berl. Zeit.) 
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A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 26(fen September. 
Ein Schreiben aus Heidelberg vom igten September 
meldet Folgendes: „Zum würdigen Empfang der achten 
Versammlung deutscher Naturforscher und Acrzte wur-
den seit mehreren Monaten hier die geeigneten Vorkeh-
rungen und Einrichtungen getroffen. Unsere hohe Re» 
gierung, jedes wissenschaftliche Streben anerkennend und 
befördernd, hatte den nothwendigen Zubereitungen be-
sondere Beachtung und Unterstützung vergönnt, und der 
erlauchte Landesherr jenem wissenschaftlichen Vereine sei» 
nen huldvollen Schutz verliehen. Bey den Einwohnern 
der Stadt erregte das so erfreuliche Ercigniß allgemeine 
Thcilnahme, und die Mitglieder des hiesigen Museums 
erleichterten die Verhältnisse sehr wesentlich, indem sie 
auf die freundlichste Weise ihr schönes und geräumiges 
Lokal zum Behuf der Zusammenkünfte der naturhisto, 
tisch-arztlichen Gesellschaft bewilligten. Schon vor dem 
zur Eröffnung der Sitzungen bestimmten Tage hatten 
wir die Freude, Gelehrte von gefeyeiten Namen, nicht 
nur aus Deutschland, sondern fast aus allen europäi­
schen Ländern, eintreffen zu sehen. Die öffentliche Ver-
sammlung am i8ten September im großen akademischen 
Hörsaale eröffnete der zum ersten Geschäftsführer er-
wählte Geheimerath Tiedemann. Er sprach über die 
Fortschritte der Naturwissenschaften und Arzneykunde, 
über ihren gegenwärtigen Stand und deren Einfluß auf 
bürgerliche Gesellschaft. Hierauf verlas der zweyte 
östsführer, geheime Hofrath Gmelin, die Namen 
wesenden Mitglieder (zum Theil schon in No. 117 
, j l t  Zeitung namhaft gemacht). In der ersten öffent-
•chen Versammlung sprach der geheime Medicinalrath 
Mendt auS Breslau über die Wirkung und Gefahren 
des Arseniks durch Versuch und ärztliche Beobachtungen 
ermittelt, und Professor Treviranus aus Breslau theilte 
die Erfahrung deS Dr. Eöppert über die Wirkungen 
der Kälte auf Gewächse mit. Hierauf schritt man zur 
Bildung der verschiedenen Sektionen für Mineralogie 
und Geographie, Physik und Chemie, Botanik, Zoolo« 
gie, Anatomie und Physiologie. — Die Zahl fammt, 
lichte anwesenden Theilnehmer belief sich, mit Einschluß 
der 29 in Heidelberg wohnhaften, am 2osten Septem» 
b e r  a u f  2 2 8 .  F ü r  d a S  n ä c h s t e  J a h r  i s t  H a m b u r g  
als Versammlungsort bestimmt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 271k 11 September. 
Die Eintheilung der Naturforscher in Sektionen ist in 
diesem Jahre in Heidelberg zum Erstenmal« vollständig 
durchgeführt worden, und es hat dabey ungemeine Thä-
tigkeit und große Befriedigung statt gefunden. Die öffent-
liehen Sitzungen haben dadurch auf eine Dauer von zwey 
Stunden beschränkt werden können, und es sind fast nur 
solche Arbeiten öffentlich vorgetragen, die ein ganz allge­
meines Interesse erregen konnten. In der dritten öffent-
liehen Sitzung am aijicn dieses Monats haben die Bc» 
rathungen über den nächsten Versammlungsort, Harn» 
bürg, statt gefunden. Als erster Geschäftsführer ist der 
Dr. Bartels, gegenwartiger Bürgermeister von Hamburg, 
und dem Auslande rühmlichst bekannt durch seine vor 
länger als 3o Jahren erschienenen Briefe über Kalabrien 
und Sicilien, ernannt worden, als Sekretär der Dr. 
Fricke, Direktor der chirurgischen Abtheilung des großen 
Krankenhauses zu Hamburg. Wie man allgemein hört, 
hat selbst Göthe im Sinne gehabt, den Sitzungen bey» 
zuwohnen, ist aber durch die schlechte Witterung abge» 
halten worden. Die Gelehrten konnten bis dahin nur 
wenige Ausflüge in Heidelbergs romantische Umgebungen 
machen. Die Bürger von Heidelberg haben die fremden 
Naturforscher mit ausgezeichneter Freundlichkeit empfan« 
gen, und in der öffentlichen Sitzung am 22(ten, wo 
249 Gelehrte versammelt waren, ist eine Medaille ver, 
theilt worden, die auf dem Avers ein Bild des Heidel-
berger Schlosses mit der Umschrift: „Den deutschen Na-
turforschern und Aerzten bey ihrer Versammlung im Jahr 
1829", und aus dem ReverS die Athenische Eule mit der 
Unterschrift; „Zur Erinnerung an Heidelberg" darstellt. 
Diese Medaille ist auf gemeinsame Kosten der Einwoh-
ner von Heidelberg angefertigt worden. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben Nachrichten von den Azoren bis zum 
24sten vorigen Monats. Das portugiesische Geschwader 
hatte sich nach dem verunglückten Angriffe zerstreut. Das 
Linienschiff Don Joao VI. war zu San Miguel, und zwey 
Fregatten, wovon eine tntmastet, zu Fayal angekommen. 
Der Verlust der Miguelisten wurde zu San Miguel auf 
sehr verschiedene Weise angegeben; besonders sind sehr 
viele Officiere geblieben. Unter den Soldaten herrschte 
die größte Bestürzung, so daß ein zrveyter Angriff nicht 
denkbar war. 
Der Kaiser Don Pedro läßt sich zu Boston eine über­
aus prachtvolle Barke bauen, die ganz mit Gold und 
Bronze ausgelegt und mit Mahagony fournirt werden 
soll. 
Am 2ten May lagen die beyden russischen Entdeckung^ 
schiffe Krotky und Helena auf der Rhede von Sidney 
und gedachten nach der Nordwestküste von Amerika abzu« 
segeln. (Hamb. Zeit.) * 
L o n d o n ,  d e n  1  y t e n  S e p t e m b e r .  
ES befinden sich hier mehrere Agenten des Königs 00» 
Spanien, um Einkaufe zu seiner Vermählung zu machen. 
Das Schiff Bramin ist eigends dazu genuethet worden, 
um die gekauften Gegenstände nach Bilbao zu bringen. 
Briefe auS Madeira reichen bis zum 3tc« dieses 
Monats. Die Gerüchte über einen Aufstand daselbst sind 
«»gegründet; bloß die Mannschaft einer dort vor Anker 
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gelegenen Korvette hatte sich wegen rückständigen Soldes stände gegen die spanische Expedition. Freyheit oder 
empört. Tod müsse der Wahlspruch jedes edlen Mexikaners senn. 
Die neuesten Nachrichten aus Mexiko sind eben nicht Den Angreifern sey Tod und Vertilgung geschworen. ' 
sehr beruhigend; der Haß gegen die Alt-Spanier ist so 
groß, daß man die ernjilichsten Tätlichkeiten gegen die-
selben besorgte. Man glaubte allgemein, Santona werde 
sich die höchste Gewalt anmaßen. 
Auffallend ist der Umstand, daß die vornehmen Katho-
liken sehr wenig Verlangen zeigen, ins Parlament zu ge, 
langen. Das jetzige Parlamentsglied für die Grafschaft 
Wexford, Lord Slopford, wird nach der Session austre« 
ten, und obwohl dort sehr viele vermögende Katholiken 
wohnen, so gedenken sich doch nur drey protestantische 
Kandidaten zu melden. (Hamb. Zeit.) 
Aus New-Vork schreibt man unter dem 25sten vori, 
gen Monats, daß der Präsident Jackson genese und eine 
Meise nach Norkfolk angetreten habe. (Berl. Zeit.) 
London, den 22sten September. 
Dem Vernehmen nach soll das Parlament in 3 Wo, 
chen zusammenkommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ö s t c n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat sich Admiral Malcolm mit 
seinem Geschwader am Eingange der Dardanellen ge, 
zeigt, wo auch Admiral Rosamel aus Swyrna erwar-
tet wurde. Oer Courier erklärt diese Bewegungen für 
Vorsichtsmaßregeln zum Schutze des Sultans und sei-
ner Familie oder der Europäer in Konstantinopel, die 
aber durch die Unterhandlungen unnöthig geworden wa-
ren. 
Die Regierung hat ganz unerwartet einen neuen Kon, 
trakt für 100,000 Gallonen Rum abgeschlossen. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Wie man sagt, wird der Bau eineS Kanals beab, 
sichtigt, welcher die Kanäle von Oxford und Birming­
ham mit einander verbinden soll. Es wird sich zu die-
fem Zweck eine öffentliche Gesellschaft, unter der Lei, 
tung von Lord Clive und Sir W. Kynastan, bilden. 
Dieser Kanal ist auf eine Strecke von 20 englische 
Meilen berechnet und soll 450,000 Pfd. Sterl. kosten. 
In Irland ist es still, obgleich die Parteycn noch 
, immer so aufgebracht gegen einander scheinen, als je. 
IfDotb zeigt sich die Parleywuth, auf katholischer Seite 
wenigstens, vorzüglich bey den niedrigeren Standen, 
und die höheren sind meistentheils geneigt, der Regie-
rung in der Unterdrückung deS^Parteygeistes dehülflich 
zu sevn. 
Unterm agsten July hat der General Santana eine 
(Berl. Zeit*) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten September. Herr von Tiedewitz aus Limbu« 
schen, und Herr Kaufmann Klebek auS Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Graf Choiseul Gousier auS Wilna, 
und Herr Organist Treuguth auS Grendsen, logiren 
bey Steinhold. — Herr Fähnrich, Baron von Me, 
dem, vom isten Seeregiment, aus Schaulen, logirt 
beym Herrn Landhofmeister von Medern. — Die Her, 
ren Kaufleute Kerr und Maingy aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Oberhofmeister, Baron von Al, 
bedyll, nebst Gemahlin, auS St. Petersburg, Herr 
Rittmeister von Medern aus Neu-Moken, Herr Kauf« 
mann Burmeister aus Riga, und Herr Assessor von 
Stempel aus Friedrichstadt, logiren bey Zehr jun. 
Den isten Oktober. Herr Kapitän von Sacken aus Pe-
wicken, logirt in der Mitauschen Poststation. — Oer 
Tuckumsche Herr Kreisrevisor Fleischer auS Oebel« 
gunde, logirt bey Steinhvld. — Herr Obristlieu 
nant Sagrätzky aus Schaulen, und Herr Forstrevisor 
Ieschke auS Schrunden, logiren bey Gram*-*? —-
Herr Kammerjunker, Graf Kotschubey, auS St. 
tersburg, Herr Major v. d. Vliet und Herr TUu'iir -
rath Kermes auS Warschau, logiren bcy Morel. 
Herr von Hertzberg aus Luttringen, logirt bey f 
berg. — Herr Adjutant, Lieutenant Alexandros,/ 
Schaulen, Herr Stationshalter von Ewers cus ?»» 
blcn, Herr Oberhofgerichtsadvokat VierhuffauS Tuckum, 
und Herr Förster Schätzky auS Livland, logiren bey 
Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l y t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.36 T. 11. D. — Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54-gCents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R .B.A.  -
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R .B.A.  .  
Auf Lond. 3 Mon. 1 o£^, ri Pce. Stcrl. p. 1 R. B.A.  
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
JmDurchsch.m dies.Wochc3 Rub. 7o|Kop .B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
»«««•«««*'«« di- Ei««»»««. M Si» al--- Alb---« - R-ichS.hal« 4 Rub. ÜSs K°p, B.A. 
«Uffen E- -.M-HNI «° d°,in zum k-Ssligft-N Wid--- tn>l- .5a.j pC«. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. y. B ra l!nsch w eig, Censor 
No. 566. 
Msenmne Ventsche Zeitung wr MSlNiv. 
No. 150. Sonnabend,  den 5.  Oktober  1829* 
O d e s s a ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Mit jedem Tage werden wir ruhiger und froher; denn 
keine neuen Spuren der Pest zeigen sich wehr, weder in 
der Stadt noch in ihren Umgebungen. AuS diesem 
Grunde hat die Obrigkeit die frühern strengen Maßre-
geln der.Vorsicht etwas gemildert und erlaub», daß am 
Mondtage, d. i. den 16ten dieses Monats, Kaffeehau« 
ser und Gasthöfe wieder eröffnet werden. Die öffent« 
lichen Vergnügungsorte bleiben noch eine Zeitlang ge« 
* schlössen; in einigen Tagen sehen wir aber auch der 
Wiedereröffnung der Bühne entgegen. 
Wenn der Gesundheitszustand unserer Stadt sich in 
der nächsten Woche eben so erwünscht zeigt, so wird 
«m^ssten dieses Monats das Dampfschiff Odessa nach 
ftrimm abgehen. 
-  Friede v o n  Adrianopel und die ihn begleitenden 
e  s i n d  d i e  X f  "  ' i d  ü b e r z e u g e n d s t e  A n t w o r t  a u s .  
auslandisch? * Hilden aufgestellten Behaup« 
und $Nrr<6 lche jetzt in verdiente 25er« 
^?sievheit gerathen jveiSen. 
Ä5.LM sind eS fcrfid Wochen her, daß ^ne tiefsinni­
gen ^ohtifer an bcf Fortschritten der russischen Was-
sc«, und an einem glücklichen Ausgange deS Krieges 
zweifelten. Der Uebergang über den Balkan machte sie 
stutzig; allein bey alle dem bedrohte, nach ihrer Mei« 
nung, unsere Truppen ein unüberwindlicher Widerstand 
in per Bevölkerung Numeliens, in den Hindernissen der 
Natur, den Vertheidigungsmitteln Adrianopels und vor-
züglich in dem heroischen Charakter des Sultans. Frey« 
lich war dem Grafen Paßkewitsch - Erivanski, nach ihrem 
Dafürhalten, ein schöner Feldzug gelungen; allein dieS 
schien ihnen denn doch eher den Namen einer bloßen Di-
Version, alS eines entschiedenen Schlages zu verdienen, 
der gegen die Macht der ottomanischen Pforte geführt 
worden. Auch konnte er ja nur bis Erzerum kommen, 
unmöglich aber den Ort erobern. Ausserdem lahmte die 
in Odessa ausgebrochene Pest die Armeebewegungen des 
Grafen Diebitsch und entzog ihm die Lebensmittel, die 
er nur von dieser Stadt erwarten durfte, und die man 
ihm nicht schicken konnte. Dieses Mißgeschick mußte ihn 
zum Rückzüge zwingen, oder wohl gar ihn in die Hände 
der Türken liefern, damit er dem Hunger entging. 
Während jene Herren schrieben, marschirten unsre bra« 
ven Truppen; Erzerum war schon unser, die Landwehr, 
die es vertheidigen sollte, kriegsgefangen, ohne Schwert-
schlag. In Europa rückten die Russen noch rascher vor; 
Adrianopel, einst die Hauptstadt der Ottomanen, zur 
Zeit ihres größten Ruhmes, empfing unS alS Freunde, 
und nicht als Feinde; die türkischen Truppen warfen ihre 
Waffen von sich, und baten um Erlaubniß, in Frieden 
zu ihren Landarbeiten zurückkehren zu dürfen, wovon sie 
bessern Erfolg erwarteten, als von ihrer bewaffneten Ge-
genwehr. Die Zufuhr von Lebensmitteln aus Odessa 
aber, war um nichts mehr unterbrochen alS die aus an-
dern Höfen des schwarzen und asowschen Meeres, fort# 
dern versorgte unausgesetzt die Armee, nicht nur mit al­
lem Notwendigen, sondern mit Ueberfluß, und kam, so 
zu sagen, ihren Bedürfnissen zuvor, indem unsere Fahr-
zeuge Maaren jeder Art nach allen türkischen Seestädten, 
in dem Maße, als diese in die Hände unserer wackern 
Seeleute geriethen, verführten. 
— Zuletzt rechten unsere Fahnen fast unter den Mauern 
von Konstantinopel, als, auf die inständigen Bitten des 
Feindes, dem Heere Halt geboten wurde. Oer Sultan 
ergab sich dem Edelmuthe unseres Kaisers, und nach 
zehntägigen Unterhandlungen setzte der Friede unfern An­
strengungen und Fortschritten ein Ziel. Europa wird 
daran denken, daß von nun an die Pforte ihren Bestand 
der Mäßigung unseres großherzigen Monarchen ver-
dankt. Es bedurfte nur noch vier Tagemärsche für un-
sere Truppen (von keinen Gkfechten war mehr die Rede), 
u n d  d a S  o t t o m a n i f c h e  R e i c h  h a t t e  a u f g e h ö r t .  
Besonders wichtig wird dieser glorreiche Friede für 
den Süden Rußlands, dem eine uneingeschränkte Han« 
delsfreyhcit sich eröffnet. Von jetzt an wird das schwarze 
Meer, in Hinsicht der Handelsverhaltnisse, nicht mehr>< 
von den Bestimmungen und Launen der Pforte abhängen, 
als wäre es ein ausschließlich türkisches Meer, wie 
dieses im i?ten Jahrhunderte der Fall war. Das mit-
tagliche Rußland wird keinen Hindernissen mehr begeg-
ncn, um die mannigfachen Erzeugnisse seines reichen und 
ausgebreiteten BodenS auszuschiffen, und seine verschie-
denen Häfen des asowschen und schwarzen Meeres wer-
den sich allmählig, nach Maßgabe der Orrsverhaltnisse, 
der glücklichen Resultate unseres Woffenruhmes erfreuen. 
Der Don, die Wolga und der Dnepr werden mit größe­
rer Zuversicht die Erzeugnisse der entlegensten Gegen-
den des Reiches zum Meere tragen, und die Häfen 
von Rostow, Taganrog, Mariupol und Nogaisk, wie 
von Kertsch, Theodosia, Cherson, Odessa und Ismail, 
werden neue Thätigkeit, neues Daseyn gewinnen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten September. 
Der Sultan soll laut und zu wiederholten Malen 
erklart haben, er sehe ein, daß er sein Interesse ver-
kannt, und sich über den Geist seiner Nation geirrt 
habe, daß er es sür Pflicht halte, den Frieden um je« 
den Preis zu erkaufen, und daß er das größte Ver-
trauen in die Gesinnungen des weisen Königs (so nen­
nen die Türken den Kaiser von Rußland) setze, der 
bey dem ihm von Gott verliehenen Siege mit so großer 
Schonung verfahre und keinen waffenlosen Muselmann 
verfolgen lasse. Die Türken sollen allgemein den Frie« 
den und eine engere Verbindung mit Rußland wün­
schen. In Folge der, bey ihnen eingewurzelten Vor-
urtheile, verbinden sie mit den politischen Betrachtun­
gen über die Redlichkeit einer Annäherung an Rußland, 
auch eine religiöse Verpflichtung dazu. Oer Sultan 
soll den Bevollmächtigten zu Adrianopel den Befehl zu-
geschickt haben, ohne Verzug alle Friedensbedingungen 
anzunehmen. Seit dem 5ten dieses Monats herrscht 
in Konstantinopel die größte Thätigkeit in den Mini­
sterien der auswärtigen Angelegenheiten und des Schatzes. 
Der ReiS-Effendi arbeitet täglich mit den fremden Bot­
schaftern, und scheint ihres Rothes bey der Lösung der 
großen Frage sehr zu bedürfen; der Defterdar verließ 
sein Bureau nicht, und hielt alle seine Gchülfen um 
sich versammelt, um sich über die Anschaffung der Mit» 
tel zu berathen, die das russische Ultimatum in An­
spruch nimmt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vorn 27sten September. 
Der Courier de Smyrne theilt auch türkische Kriegs« 
berichte mit, welche in Konstantinopel bekannt gemacht 
worden sind. Sie sprechen von großen Siegen der 
Türken und sind fast possirlich zu lesen. Furchtbar 
wurde besonders die Niederlage der russischen Armee 
durch die Truppen auS Adrianopel geschildert. Die 
Russen mußten die Flucht ergreifen, aber im Balkan 
hatte der Großvezier die Pässe besetzt, und eine neue 
Schlacht, die 12 Stunden dauerte, wurde geschlagen; 
7 russische Generale wurden gefangen :c. Der Bericht 
zeugt von Phantasie und poetischer Begeisterung; er 
wurde in derselben Zeit bekannt gemacht, in welcher 
die Russen ohne Schwertstreich Adrianopel besetzten und 
die türkischen Soldaten nach allen Richtungen ausein-
anderliefen. (Berl. Zeit.) 
A r g o S ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten auS Aegina vom isten September zu-
folge war Se. Excellenz, der Präsident Graf Caps 
d'Istria, noch auf der Rückreise über Spezzia und Po-
ros begriffen; der russische Viceadmiral, Graf Heyden, 
lag mit dem größeren Theile seiner Eskadre zu Poros. 
Am 3isten August war eine bedeutende Geldsumme von 
Aegina, unter Begleitung deS Grafen Augustin Caps 
d'Istria, nach dem Festlande abgegangen, um an die 
Truppen in Ostgriechenland, die wegen Nichtbezahlung 
ihres seit längerer Zeit rückständigen SoldeS im Auf» 
stände begriffen waren, vertheilt zu werden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 4 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Ein ausserordentliches Blatt der gestrigen Hofzeitung 
enthält folgenden amtlichen Artikel: „Bülletin über das 
Befinden des Königs, von den Leibärzten an den Pre, 
mierminister gerichtet. Der König befand sich seit halb 
4 Uhr Nachmittags im Chor, als man uns gegen 5 Uhr 
herzurief, und benachrichtigte, daß Se. Majestät, nach-
dem Allcrhöchstdieselben 10 Minuten auf den Knieen 
gelegen, ohnmachtig geworden seyen. Wir fanden den 
König ohne Bewußtseyn, und dieser Zustand hat 20 
Minuten angehalten; wir haben jedoch das Vergnü« 
gen, Ewr. Excellenz anzeigen zu können, daß Se. Ma-
jejlat nach einem Aderlaß und andern schleu«5igst ar<" 
wandten Mitteln den Gebrauch ihrer Sinne wieb«* 
halten haben, ohne daß bis jetzt irgend eine V' 
der Organe bemerkt wird. " ' 'halte Ew. 
viele Jahre. San Lorenzo, <alb 7  Uhr 
den 12ten September 1829. -3 Mareello 
Rcboto, Pedro Castello." — Zw^t ceS Bülletin: „@n„ 
diger Herr! ES ist Mitternacht vorbei), und mit Ver» 
gnügen zeigen wir Ewr. Excellenz an, daß der König 
seit Abfassung deS ersten Bulletins nichts Unangeneh, 
mcs empfunden habe. Sc. Majestät besitzt die Laune 
und Fröhlichkeit, die Allerhöchstdemfelben bey guter Ge-
sundheit eigen ist. Gott u. s. w. San Lorenzo, f nach 
12 Uhr Nachts, den 13tcn September 1829." Von 
denselben Aerzten unterschrieben. Die drey folgenden 
Bulletins melden die völlige Wiederherstellung des Kö-
nigS. (Berl. Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Du heutige Correio enthält Folgendes, woraus man 
auf den Geist schließen kann, welcher in Portugal jetzt 
an der Tagesordnung ist: „Antonio Jose Gon^alves 
Pereira, Abt von San Uranede de Kani^ada im Erz-
bisthum Braga, hat in seinem Namen und NamenS 
aller getreuen Royalistcn, die den Thron und den Al-
tat lieben, unter dem 26sten August dieses IahreS Se. 
Majestät, Don Miguel I., in einer gehorsamsten Bitt« 
schrift, um die Wiederherstellung der Jesuiten in die­
sem Königreich, damit sie die Erziehung der Jugend 
übernehmen, dringend ersucht; ferner um die Wieder­
einführung der heiligen Inquisition, damit die scheuß-
liehen Verbrechen der Gotteslästerung und der Gottlo, 
stgkeit, die täglich begangen werden, ihre Strafen er» 
halten." (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t c n  S e p t e m b e r .  
In der Nacht zum 1 yten dieses MonatS ist die 
schnellsegelnde Brigg Aventure von Toulon nach Kon« 
stantinopel abgegangen. Die Abreise des Herrn de 
Rigny am Bord deS Conquerant erfolgte einige Stun-
den früher. 
Im Finanzministerium sollen 2Z4 besoldete Stellen 
eingehen. 
Kaum war Beranger gestern der Haft entlassen, alS 
er in den Zeitungen seinen Dank allen denen erstattete, 
die an der Subskription zu seinem Besten Thcil ge» 
nommen haben. 
Zwey Liqueurhändler, die auf den Etiketten ihrer Fla-
schen daS Bildniß des jungen Napoleon angebracht hat» 
ten, find vor das Zuchtgericht gefordert worden, weil sie 
durch dergleichen Dinge den Geist des Aufruhrs zu ver» 
breiten und die öffentliche Ruhe zu stören versucht här» 
ten. 
Don 9 bis halb 12 Uhr ist vorgestern Abend hier 
sin starkes Nordlicht gesehen worden, daS um £ nach 
in feinem größten Glänze stand. (Berl. Zeit.) 
* * * 
ornialS churhessifche Kammersängerin Sabina 
t fand bey ihrem ersten Auftreten als Zelmira 
^ssinischen Oper dieses Namens den rauschend« 
.yfall; auch hatte die Neugierde, die junge Kunst-
zu sehen, deren neuste Schicksale so viel Aufse» 
hen erregten, ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum 
im italienischen Theater versammelt. Unsre Blätter stel-
len fit fast der Sontag zur Seite, und schließen aus 
diesen und ähnlichen Beyspielen aus den hohen Grad 
der Ausbildung, den die Kunst des Gesanges in Deutsch-
Iflnd erreicht haben müsse. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  24sten September. 
Am Sollen dieses Monats wird die Herzogin von 
Berry inkognito nach Nizza reisen, um ihre erlauch» 
ten Aeltern, den König und die Königin von Neapel 
zu empfangen. 
AuS Modon schreibt man (vom 2asten August), daß 
tu an daselbst den Befehl zur Räumung von Morea er-
warte; 6 englische Kriegsschiffe kreuzen im Archipela-
guS; daS französische Linienschiff, der Dreyzack, hat 
ftd) von Nauplia nach Smyrna begeben und der Bres-
lau ist in Navarino. Einem andern Briefe aus Morea 
zufolge haben alle entbehrliche französische Schiffe Be» 
fehl erhalten, sich nach Konstantinopel zu begeben. 
Der Marquis von San Joao, der am 28sten Iuny 
mit einem StaatSauftrage von Rio de Janeiro abfe-
gelte, ist hier am igten dieseS Monats angekommen, 
und wird, wie eS heißt, 14 Tage hier verweilen, dem-
nächst aber an den Londoner Hof abgehen. Der Zweck 
seiner Sendung an beyde Höfe soll die Abmachung der 
Angelegenheiten Portugals seyn. 
Madame Catalani hat den Entschluß gefaßt, nicht 
mehr öffentlich zu singen, ausgenommen in einzelnen 
Fällen, wo es einem milden Zweck gilt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  22sten September. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Herzogin Marie Louise von 
Parma, war am igten dieses MonatS in Lausanne an­
gekommen, und hatte am folgenden Morgen ihre Reise 
nach Vevey sortgesetzt. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  24sten September. 
Die Bundesversammlung hat ihre Sitzungen auf urt' 
bestimmte Zeit vertagt. Der königl. preussische Gesandte, 
Generalpostmeister von Nagler, wird auf einige Zeit 
nach Berlin abgehen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
In der dritten öffentlichen Sitzung der deutschen Na» 
turforscher und Aerzte zu Heidelberg, wo auch, wie schon 
gemeldet, Hamburg für den Versammlungsort deS Iah-
reS 183o bestimmt wurde, verlaS der zweyte diesjährige 
Geschäftsführer, Hofrath Gmelin, ein vom Baron 
von Ferussac im Namen der Societe anonyme du bülle­
tin universel zu Paris an die Versammlung gerichtetes 
Schreiben, eine Einladung zur Theilnahme der genann-
ten Gesellschaft betreffend. Man beschloß die Ernennung 
eines Ausschusses zur Prüfung der darin enthaltenen Vor-
schlüge. Der Hofrath Oken erstattete Bericht über die 
zur Ausgabe des Plinius gemachte Vorarbeit, namentlich 
was die Vergleichung der Kodices in Italien, Spanien, 
Frankreich und England betrifft. Oer Hofrath Wucherer 
aus Karlsruhe theilte Bemerkungen mit, über die Cassi-
nische MittagSlinie im Marmorsaale deS großherzoglichen 
ResidenzschlosseS zu Karlsruhe angestellt, so wie über 
die damalige Abweichung der Magnetnadel und über die 
Lange des Karlsruher Sekundenpendels. — Sektion sür 
Mineralogie und Geognosie: Professor Leuckart zeigte Ab« 
bildungen der Schaale von Aspergillen vor, und be­
merkte , daß nach der Organisation des Thieres dasselbe 
wirklich zu den Ocephalen klassificirt werden müsse. Der 
Pfarrer Wilhelmi von Sinsheim lud die Mitglieder ein, 
die in einem der Museumszimmer aufgestellten altgerma» 
nischen Ueberreste aus den Grabhügeln bey Sinsheim in 
Augenschein zu nehmen. Professor Ferd. Gmelin auS 
Tübingen zeigte ein Wollaston'sches ReflexionsgonioVe-
ter mit mehreren vo-n ihm angebrachten Verbesserungen 
vor. Dr. Beckmann aus Göttingen sprach über ein ncueS 
Mineral aus dem Zillerthale. Dr. Rud. Wagner aus Er« 
langen zeigte ein Bruchstück von einem Trümmergestein 
aus der Gailenreuther Höhle vor, den Beweis bietend, 
daß Bären und Nagethiere jene Grotte gleichzeitig be« 
wohnt haben. Höninghaus auS Krefeld legte Exemplare 
des biS jetzt meist als Rheingeschiebe gefundenen Görna-
tites Sphaericus vor, und bewies, daß derselbe ursprüng­
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lich im UebergangSkalk von Vifet vorkomme. Professor 
Goldfuß zeigte ein Exemplar einer vielleicht neuen Ptero-
daktyluSart von Sohlenhofen vor, und sprach darüber, 
wie manche Tentakuliten von Poteriokriniten-Hülfsarmen 
herrühren dürften. Dr. Klipstein auS Darmstadt hielt 
einen Vortrag über die geognostische Beschaffenheit des 
Odenwaldes. — Physikalisch-chemische Sektion: Dr. 
Holger auS Wien trug einige Bemerkungen über Gerbe« 
stoff vor, und Dr. Wetzlar aus Hanau will durch einige 
Versuche den elektrodynamischen Zustand nachweisen, wel« 
chen Stahl in Berührung mit Silberlösung onnitiimt. 
Hofrath Brandes theilt die Resultate einer chemischen 
Untersuchung der Kokosnuß mit. — Sektion für Bota­
nik ; Dr. Schimper las über die Gesetze des Blattstandes. 
Dr. Gärtner aus Kalw trug Bemerkungen vor über Ba-
st<u5pfianzen, wobey derselbe seine Abbildungen über die-
fen Gegenstand und getrocknete Exemplare von Pflanzen« 
bastarden vorlegte. — Sektion für Zoologie, Anatomie 
und Physiologie: Dr. Cretzschmar trug einige Bemerkun-
gen zur Diagnose der Hausthiere vor. Professor Ioh-
wann sprach über das Verhalten der Lymphgefäße beym 
Menschen, und Dr. Rüppel über Aspergillum vaginife-
lum auö dem rothen Meere. Professor Eschscholj legte 
Zeichnungen von neuen wirbellosen Thieren des Oceans 
vor, und der Obermedicinalrath von Froriep Zeichnun-
gen eines Werkes seines Sohnes, betreffend Ligaturstel« 
ten des mcnftMithcn Ätrpxr». ^cr jpDTran) äJfen reoete 
über das bebrütete Äügelchen im Ey. Dr. Wagner theilte 
Bemerkungen mit über einige Anneliden und neue Fische 
des Mittelmeeres. Professor Leuckardt lieferte Beytrage 
zur vergleichenden Anatomie der Echinodermen. Profes-
for Lauth aus Straßburg verlas cimge anatomische Noti­
zen. Dr. Bartels aus Göttingen hielt einen Vortrag 
über die Metamorphose der Schadelknochen von Lutra 
vulgaris. — Medicinische Sektion: Dr. Stiefel aus 
Frankfurt las über die Frage: welche Krankheitskonstitu-
tion haben wir wahrscheinlich zu erwarten? Dr. Schnur-
rer trug einen Beriän vor über eine Ficberepidemie, wel-
che durch kurzen Verlauf, Schweiß und Fricfelausbruch 
ausgezeichnet war. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
A m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t  s ü b e r r e i c h t e n  d e r  L o r d - M a y o r  
und mehrere Magistratspersonen von Donkaster dem Her-
zöge von Wellington daS Bürgerdiplom ihrer Stadt, 
und zwar in einer goldenen Schnupftabaksdose, deren 
Werth auf 1 oo Guineen geschätzt wird. 
Unter den Angriffen auf den Herzog von Wellington, 
wegen deren das Moming-Journal gerichtlich belangt 
ist, befindet sich auch ein Brief, in dem ihm Schuld 
gegeben wird, er trachte nach der Krone und werbe um 
die Hand der Princessin Viktoria für seinen ältesten 
Sohn. (Berl. Zeit.) 
I n  M  i  t a u  a n g e k o m m e n e  F  r  e m  d  e .  
Den 2 t e n  Oktober. Herr Generalmajor Ofrosimow und 
Herr Major Naprejenko, vom isten Seeregiment, aus 
Schaulen, logiren bey Gramkau. — Madame Büschel 
aus Riga, logirt beym Herrn Titulärrath Grünberg.— 
Herr Rittmeister von Sacken aus Dondangen, logirt 
bey Halezky. — Herr Ingenieurmajor Pewzow auS 
Schaulen, logirt bey Wulfsohn. — Herr Ingenieur­
major Fetting auS Riga, logirt bey Steinhold.—-
Herr von Oelsen auS Gemauerthoff, logirt beym Herrn 
Kameralhofsroth von FirckS. — Herr von Hahn, nebst 
Bruder, Theodor von Hahn, aus PaulSgnade» lo» 
girt beym Herrn von Buttler. — Herr Gutsbesitzer 
Traczewsky und der Geistliche, Herr Felician Stefa« 
nowitz, aus Lithauen, logiren bey Lintner. — Herr 
Generalmajor Martinzow aus Schaulen, logirt bey 
Morel. 
Den Zten Oktober. Herr von Drachenfels aus Prolin-
gen, Herr von Eltz aus Kandau, Herr Dispir 
Görtz aus Samieten, und Herr Kaufmann Lc» 
aus Riga, logiren bey.Zehr jun. — Herr B 
Schilling aus Pommusch, logirt b?!) Pe 
Herr Drechölermeister Hubert auS Tnckum, 
Bach. — Herr DrechSlermeistce Wcßmann aus 
hoff, logirt bey Heyk. — Herr Kav-tan und S;> 
natschey von tamberg, nebst Fami.l«:, aus Schwulen,' 
und Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, logiren 
bey Henko. — Herr Obrist Ruban «Timtschund 
Herr Major Boronow aus Schaulen, logiri-n bey 
Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. I R. B.A. 
Spamb. 65T.n.D. 9S Sch.Hb.Bko. p .  i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o-ry- Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in Dics.WocheS Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-ReichSthalcr 4 Rub. 65/«, Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriefe 1 §• pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. B raunsch n> e ig, Censor. 
No. 570. 
B e y l a g e 
no. 40. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
s f f l i t a u ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Am sgsten und 3osten September wurde hier der Friede 
qefeyert, der, nach den glorreichen Siegen der russischen 
Heere, mit der ottomannischen Pforte abgeschlossen ist. 
Am Morgen des ersten Tages war Kour bey Sr. Ex­
cellenz, dem Herrn Civilgauverneur, und wurden Hoch-
demselben die treuesten Glückwünsche zu dem großen Er-
eianisse, das den Ruhm des Herrschers und die Ruhe 
deS Reichs begründet, dargebracht. In den Kirchen al-
ler Konfessionen fand ein dem Tage angemessener Gottes-
dienst statt, und während des Te Deum in der griechisch-
vifjif&n Kirche, wo die sämmtlichen Militär- und Civil-
authontäten ihre heissen Dankgebete, unter Kniebeugung, 
zu dem Herrn der Heerschaaren gerichtet hatten und dessen 
Segen für das erhabene Kaiserhaus erflehten, wurden 
101 Kanonenschüsse abgefeuert. Die Mittagstafel im 
großen Klubb, zu der sich bieMilltär- und Civilbeamten, 
fo wie die Klubbenmitglieder, versammelt hatten, erhielt 
> ? e «  A u s b r i n g u n g  d e s  T o a s t s  a u f  d a s  W o h l  d e s  H e r r n  
• Kaisers und dessen. Heeresmacht noch durch zwey 
Gotische Gesänge, die den Ruhm des geliebten Monar-
,:n und der siegreichen Helden verherrlichten, einen höhern 
-nn, indem durch diese das allgemeine Gefühl der Freude 
^nd Bewunderung in Worten lebhaft ausgedrückt ward. 
Am Nachmittage waren auf Kosten der kurl. Ritterschaft 
an die Invaliden und Armen Lebensmittel vertheilt wor-
den, und Abends war Maskerade im Schauspielhause. 
Mondtags den 3 osten September, beschloß ein glänzen-
der Ball pare im großen Klubbsaale die Feyerlichkeit, und 
an beyden Tagen waren Abends alle Häuser der Stadt, 
zum Theil sehr glänzend, erleuchtet, viele derselben auch 
mit geschmackvollen Emblemen und Blumenguirlanden ver-
ziert; besonders schön fiel das Gymnasium illustre, von 
dessen Thurme auch Musik ertönte, ferner das Ritterhaus, 
das Posthaus, das Bassin am Markte und das demselben 
gegenüber stehende Reimerssche Haus in die Augen. 
M i s c e l l e n. 
Unter dem Titel: „Liebesgeschichten der Dichter," ist 
in London ein interessantes Werk erschienen. Der erste 
Theil enthält unter Mehrcrem die Geschichte der Herzens­
angelegenheiten Dante's, Petrarca's, Lorenz von Medi-
el'v Ariosto's und Tasso's; ferner der englischen Dich-
teCs sccr' Shakespeare, Sydney, Milton 
und andere berühmter Männer auS dem Zeitalter der 
Kvnlgln Elisav'th. Der zweyte Band führt uns von aus-
la»^ldlschen Dichte^ Klopstock und Monti vor; von eng-
^ ̂ 0pc' Lady Montague, Marta Blount 
und Andere. 
B e r l i n .  M a n  h a t  h i e r  n e u e r e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  
E x p e d i t i o n  d e s  H e r r n  B a r o n s  A l e x a n d e r  v .  H u m -
b 0 l d t nach dem Ural. Die Gelehrten hatten unter den 
günstigen Umständen ihre Reise weiter auszudehnen be, 
schlössen; der Ural lag bereits weit hinter ihnen und sie 
befanden sich auf dem Wege nach der chinesischen Gränze; 
von dort werden sie ihre Rückreise antreten. 
* * * 
M o s e s  M e n d e l s s o h n s  h u n d e r t j ä h r i g e r  
G e b u r t s t a g .  
Auf den 12ten Elul (loten September) dieses Jahres 
f i e l  d e r  h u n d e r t j ä h r i g e  G e b u r t s t a g  d e s  e d l e n  M e n d e l s -
söhn — eines Mannes, der zu den Fortschritten beut* 
scher Literatur, wie zu der sittlichen Bildung seiner 
Glaubensgenossen so wesentlich beygetragen hat. Jenen 
Tag dankbar zu feyern, hatten daher vornehmlich die in 
Deutschland wohnenden Israeliten Beruf und Verpflick-
tung, und es geschah dies auch, unverabredet, an ver-
schiedenen Orten, theils durch Reden tuib feyerliche Ver­
sammlungen, theils durch eigens errichtete wohlthätige 
Stiftungen, die Mendelssohns Namen tragen, theils 
auch durch Schriften, in denen begeisterte Männer, von 
diesem Tage angeregt, was wahr ist und Noth thut, ih­
ren Glaubensbrüdern verkünden. Die nächste Veranlas-
s u n g  z u  e i n e r  F e y e r  d i e s e s  T a g e s  h a t t e  B e r l i n ,  w o  
Mendelssohn vom Jahr 1742 an bis zu seinem Tode 
(1786, 4ten Januar) ansässig war, von wo aus er so 
segensreich gewirkt hat, und wo seine Asche ruht. Die 
jüdische Gemeinde zu Berlin hat in dieser Beziehung 
Mendelssohns Andenken nicht dauernder und dankbarer 
feyern zu können geglaubt, als durch Errichtung einer 
Anstalt zur Erziehung armer jüdischer Waisen aus Ber-
lin, und dieser Anstalt den Namen Mendelssohnsche 
Waisen-Erziehungsanstalt gegeben. Von den zahlreichen 
Verehrern Mendelssohns und den dankbaren Religions-
genossen, deren Bildung und bürgerliches Wohlergehen 
das Werk unseres Weisen ist, darf man mit Recht eine 
nachdrückliche Unterstützung dieser beginnenden Anstalt 
erwarten. Ausserdem hatten sich an dem gedachten Tage 
in Berlin mehrere Verehrer und Freunbe Mendelssohns, 
beren  Anzah l  wegen bcs  beschränk ten  Raumes au f  1 2 0  
begränzt werden mußte, zu einer dem Andenken dieses 
Weltweisen gewidmeten Feyer vereinigt, unb bazu die 
daselbst lebenden Söhne unb Enkel Mendelssohns einge-
laden. Im Hintergründe des geschmackvoll eingerichtet 
ten Saales stanb Menbelssohns Marmorbüste, erleuchtet 
unb von Blumen umgeben. Es würben bey bicsern An, 
lasse brey Reben gehalten. Herr Moses Moser ent­
wickelte Mendelssohns sittliches Princip unb Bebeutsam-
feit; Herr Dr. Jost gab einen Abriß von Mendelssohns 
Lelwn; Herr Dr. Zun; schilderte Mendelssohns Leistun­
gen für Mit- und Nachwelt. Bey dem Mahle, das eine 
würdige Heiterkeit belebte, wurden nach jedesmaligen 
passenden Anreden fünf Toaste ausgebracht: zuvörderst 
die Gesundheit unsers vielgeliebten Königs, hierauf das 
Andenken an M. Mendelssohn, das Wohl des hiesigen 
Magistrats und der Stadt Verlin, der jüdischen Gemeinde 
allhier, und zuletzt das der Freunde Mendelssohns. Je-
dem Toast folgte die Abstngung eines zu diesem Behuf 
nach einer bekannten Melodie gedichteten Liedes. Das 
nach dem zweyten Toast (Mendelssohns Andenken) nach 
der Melodie: Freude, schöner Götterfunken, abgesun-
gene Lied lautete folgendermaßen: 
Ernst in dieser Weihestunde 
Klingt der tief empfund'ne Ton, 
Denn der Becher in der Runde 
G i l t  d e m  e d l e n  M e n d e l s s o h n .  
Denkt, als ob er hier noch lebte 
In der treuen Freunde Kreis, 
Ob sein Geist uns jetzt umschwebte, 
Brüder, zu der Wahrheit Preis. 
C h o x. 
Zhr, so wunderbar verstreute 
Brüder auf dem Erdenrund, 
Einigt Euch zu einem Bund, 
Denn dem Weisen gilt es heute. 
Noch sind zur Feyer dieses Tages zwey Gedichte im Druck 
erschienen: ein hebräisches von Herrn S. Heilberg; ein 
deutsches, Zion betitelt, von Herrn Dr. S. B. Schön­
berg. — In Dessau, Mendelssohns Geburtsort, ist 
auf Veranstaltung des Herrn Dr. David Frankel, Di­
rektors der dortigen israelitischen Schulen, eine Geburts-
feyer begangen, und zugleich eine Stiftung begründet 
worden, die den Namen Mendelssohns-Stiftung führt, 
und deren Zweck die Unterstützung armer jüdischer Kna-
den und Jünglinge ist, die sich Künsten und Wissenschaf-
ten, dem Lehrfach oder einem Handwerk widmen. All-
jährlich an Mendelssohns Geburtstage wird über den 
Zustand und das Gedeihen der neuen Anstalt Bericht 
erstattet werden. — In Hamburg veranstaltete die 
israelitische Freyschule eine dem Tage angemessene Feyer-
(ichfeit, die im Apollo-Saale begangen wurde. Auf den 
dazu ausgegebenen Einlaßkarten sah man das Bildniß 
des gefeycrten Weltweisen sinnig angebracht. Die Feyer 
begann mit Absingung des von Mendelssohn selbst gedich-
tetm und von Grönland in Musik gesetzten Chorals 
„zum Lobe Gottes," worauf in einer Rede, die ein Leh-
rer der Freyschule hielt, von Mendelssohns Verdiensten 
gesprochen wurde, namentlich wie durch ihn der Anfang 
gemacht sey, die Juden in das Bürgerthum des dcut-
töcn Va.«l-,>d-S Hj-rauf folg.- der 
22ste Psalm nach Mendels,ohns Uebersetzunq und mit 
der Musik des Abts Stadler, ferner der Vortrag des 
Conzschen Gedichts: Moses Mendelssohn der Weise und 
der  Mensch ,  und  e in  Bruchs tück  aus  e iner  von  bztm 
Immanuel Wohlwill gedichteten und von Herrn 
M eth fessel komponirten Kantate. Auf eine Rede des 
Herrn Dr. Hahn, in der von den Mitteln zur Verbesse­
rung des Zustandes der Israeliten kraftig gesprochen 
wurde, folgte der Schluß-Choral. Zu derselben Gele-
genheit hatte bereits Herr Dr. Solomon eine größere 
Schrift herausgegeben, welche aus Mendelssohns Schrif-
ten die gediegensten Stellen über die wichtigsten Gegen-
stände des Nachdenkens neben einander stellt und zugleich 
das Leben dieses Mannes zur Erweckung unt Nacheife­
rung schildert. -Ueberdies hat sich eine Gesellschaft qcbil-
det, die durch wöchentlich gezahlte geringe Beyträg? ctne7 
Mendelssohns Namen tragende Stiftung begründen will/ 
aus welcher Jünglinge, die sich den philosophischen und 
medicinischen Studien, dem Lehrer- und Rabinerfach wid-
men, Unterstützung erhalten sollen. — In Dresden be­
gann die Gedächtnißfeyer mit mehreren Psalmen und 
einigen zu diesem Tage besonders verfaßten Gesängen 
Eine Rede des Herrn Beer berührte die Hauptmom 
aus Mendelssohns Leben und entwickelte dessen Verdi 
um seine Glaubensgenossen. Bey einem Mahle des «, 
selbst bestehenden Kranken-Instituts, womit die Fer 
schloß, wurde unter dem Namen Mendelssohns-Ver^ 
eine Gesellschaft gestiftet, welche die Beförderung nutzlv 
cher Thätigkeit bey der israelitischen Jugend bezweckt. — 
Von Frankfurt am Mayn hat der israelitische Ge­
meindevorstand eine bedeutende Summe zur Stiftung in 
Dessau eingeschickt. Auch ist in der jüdischen Freyschule 
daselbst am i2ten September eine Rede über Mendels-
sohns Verdienste gehalten worden. Derselben Stiftung 
ist der Ertrag eines von B. Guttenstein zu Heidel­
berg erschienenen Schriftchens bestimmt, welches den Zu 
tel führt: „M. Mendelssohns Verdienste um die Bil-
dung seines Volkes," und worin, wie in dem erwähnten 
Gedicht Zion, manches beherzigende Wort an die Selbst-
sucht und die Irreligiosität gerichtet wird. Auch ist dar­
in aus dem zehnten Bande der Berliner Monatsschrift 
(Jahrg. 1787 S. 552) der Aufsatz über das bescheidene 
Denkmal abgedruckt, welches der Oberförster Jung zu 
Baruth dem Andenken des anspruchslosen Weisen gesetzt 
hat. — In Breslau hat Herr Dr. Freund den 
loten September durch eine Elegie besungen, und ^cki 
an mehreren andern Orten des In- und Ausl"'bes ist 
dieser Tag ein Zeugniß geworden, daß edle^ und gutes 
Streben nicht fruchtlos bleibt, wenn auch AUC durch stille 
Siege gefeyert. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig, Censor. 
No. 569, 
NllMneme veutsHe scittttig Kr 
No. i z i .  Dienstag,  den 8.  Oktober  1829.  
St. Petersburg/ den agilen September. Derschwornen in Konstantinopel, und es finden hier noch 
Mittelst Reskripte vom aasten dieses Monats haben alle Tage Hinrichtungen an Straßenecken und auf freyen 
He. Majestät, derKaiser, den Geheimenrathen R i# Platzen statt. Mehrere Kaffeehäuser/ wo sich die Der-
beaupierre und Grafen Pohlen, Allergnädigst schwornen versammelt hatten, wurden niedergerissen. Die 
die diamantenen Insignien des St. Alexan- Art der Hinrichtungen hat auch eine Aenderung erlitten. 
der«?!evSky.Ordens zuverleihen geruht. (St.P.Z.) Ich sah dieser Tage mehrere mit an. Statt daß früher 
Odessa, den i8ten September. die Delinquenten stehend mit auf dem Rücken gebundenen 
Seit den letzten von uns mitgetheilten Nachrichten Händen enthauptet wurden, wobey sie ein Zschalat (Hen-
ist unsere Ruhe lieber einigermaßen gestört worden, in- ker) am Schopf hielt, laßt man sie jetzt niederknien, den 
Nw im tagcr der Gruppen, innerhalb unseres Sani, Körper und entblößten Kopf vorwärts geneigt. Der 
v „ns,' zwey SMaten mit verdächtigen Sympto- Zschalat giebt ihnen eine Olive in den Mund, und wacht 
stben, und Zeichen der Ansteckung, ihnen in dieser erwartungsvollen Haltung einen Zuspruch, 
in bie .. i'edrqcht worden sind. Man wie ihn etwa ein Henker machen kann, während er sei-
Hai fci; tcaft»0fuc,: ergriffen, um den Folgen nen Säbel über dem Genick deS Delinquenten hin und 
diese Ereignisses z» steuckr. Hän? ntliche Soldaten, her bewegt, alS wollte er jedesmal den Kopf abhauen, 
je niflii :ines Umganges mit den Verstorbenen verdach- Diese Procedur dauerte bey dem Einen sehr lange, wahr-
V sind in die provisorische Quarantäne in Pro- scheinlich um ihn eine längere Todesangst ausstehen zu 
• . d t t uf? aufglommen worden, und das Lager lassen. Bey Andern war der Zuspruch ganz kurz. Der 
man einer allgemeinen Purifikation unterworfen. Säbel des Henkers war nur etwa t.\ Schuh lang und 
...» Soldat ou5 b;m(elb<n bciutjt die Wache» und 2 Zoll breit, vorn nach der Spitze hin gekrümmt; er 
«sche Truppen sind in den Kordon eingetreten, um führte ihn mit beyden Händen, unb durchhieb jedesmal 
ten Dienst zu thun, der übrigens jetzt verringert ist, den Hals mit solcher Leichtigkeit, daß die Säbelspitze vom 
hg jede Gefahr von Seiten der Dorstadt Moldawanka Pflaster abprallte. Der Kopf, welcher oft einige Schritte 
aufgehört hat, wo seit dem i5tcn August vollkommenes weit hinkugelte, wurde sodann dem Enthaupteten fo urt# 
Wohlbefinden herrscht. Die Dörfer Kujalnik und Iis» tcc den Arm gesteckt, daß daS Gesicht tiach den Füßen ge-
fatowa werden heute geöffnet und alle Vorsichtsmaßre- richtet war. Den Nicht«MoSlemS wird der Kopf zwi« 
geln aufgehoben, die man, von der Rückkehr ihrer Ein- sehen die Füße gesteckt. Ein Bogen Papier, in Form ei-
Nvhner an, bis zum Derfluß des Beobachtungstermins, neS Herzens geschnitten, verkündigte das Verbrechendes 
getroffen hatte. An diesem Morgen ist daselbst ein Delinquenten; man legte es auf dessen Körper, und so 
Dankgebet für bie Rettung ber Erhaltenen, und ein blieb beydes zur Schau liegen. Früher dauerte diese 
Todtenamt zum Gedächtniß der an der Pcst Versterbe« Schau drey Tage, jetzt aber werden die Körper schon am 
nen, vollzogen worden. (St. Petersb. Zeit.) frühen Morgen des andern Tages ins Meer geworfen. 
S c h r e i b e n  a u S  K  0  n  s t a  n  t i n  o p  e l ,  D i e  Z a h l  d e r  n e u e r l i c h  H i n g e r i c h t e t e n  s o l l  5 O O  überstei-
vom nten September. gen. Unter diesen befinden sich 1 6  der erwähnten Zünfte-
Die Besitznahme von Adrianopel mag den Muth der Vorsteher, alle übrigen Zunftvorsteher wurden ihres Am-
Ianitscharen vermehrt haben, indem auch die Vorsteher tes entsetzt. Ein Jude, der mit einer Türkin einen Lie­
der Zünfte, welche von jeher mit den Ianitscharen in beshandel gehabt, wurde gehängt. Ein Grieche, der 
inniger Verbindung standen, in diesem Augenblick dem gegen einen Schneider geäussert haben sollte: '„So 
Aufgebot, die Waffen zu ergreifen, und sich um die machst du immer noch solche Hosen" (Pantalons'für" daS 
heilige Fahne zu versammeln, peremtorisch den Gehör, neue reguläre Militär), wurde enthauptet, und eine Tür-
sam verweigerten. In dieser kritischen Zeit begann die kin, die Brand stiften wollte, wurde in einen Sackte, 
Verhaftung der Haupter dieser Ianitscharenverschwörung, hüllt aufgehängt. Ein ähnliches Schicksal hatten »wen 
und ihre Hinrichtung zu Daud-Pascha, wo sich der Se. Türken, die vor etwa 14 Tagen das erst in diesem <5abre 
raskier häufig aufhält. Erst als diese Haupter bey Seite vollendete Schloß deS Großherrn. Zschengelkoe auf der 
geschafft waren, schritt man zur Hinrichtung der übrigen asiatischen Seite deS Kanals gelegen, in Brand stecken 
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wollten. Nur Ein Beyspiel weiß man, wo der SeraS-
kier, der die Verhöre K. leitet, und feit einigen Ta» 
gen zum Beträfet« (obersten Befehlshaber) erhoben wurde, 
eine Rücksicht eintreten ließ. Von Begnadigung war 
keine Rede. Einer der murthciUen Ianitscharen bat, 
ihm das Leben zu lassen, er habe eine Frau und fünf 
Kinder zu ernähren. Oer Seraskier ließ hierauf die 
Frau und Kinder holen, und sprach: Deine Kinder 
sind nun meine Kinder, und deine Frau erhalt monat­
lich so viel von mir, daß sie leben kann. Somit ist 
deine Sorge gehoben. Die Kinder wurden sogleich in 
den Harem des Seraskiers gebracht, ihr Vater aber 
ward enthauptet. Die Türken haben nun allgemein, 
fei) es aus Furcht oder aus Ueberzeugung, die Nimfan 
(neue Ordnung bey dem Militär) beschworen. 
(21 Ugem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 8sten September. 
In Privatnachrichten auS Konstantinopel vom loten 
September, also v o r dem Abschluß des Friedens, die 
ober nicht zu verbürgen sind, heißt es: „Nachdem am 
28steit August die Verschwörung der Ianitscharen durch 
die Wachsamkeit des Seraskiers entdeckt und durch die 
Festigkeit des Sultans noch vor ihrem Ausbruch un-
terdrückt worden war, wurden am 2gsten und 3osten 
die Häupter der Verschwörung auf den Straßen ent* 
hauptet, viele Hunderte aber bey der Nacht erdrosselt. 
Seitdem ist der Seraskier vom Sultan durch einen 
Hatti - Schcriff zur ersten Würde des Reichs erhoben 
worden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die heutige Gp.ceta bricht endlich ihr Stillschweigen 
über die Unfälle bey Terceira mit einem Artikel, worin 
man zugiebt, daß unsere Expedition 473 Mann und 
26 Officiere eingebüßt und nichts ausgerichtet hat, auch 
daß sie zurückkehre, um eine Verstärkung abzuwarten; 
die Rebellen, heißt es ferner, müßten auch beträchtli« 
chen Verlust gehabt haben, indem das Geschwader über 
4000 Kanonenschüsse gethan. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 3 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Das Geschwader, von dem gegenwärtig Terceira blo« 
fitt wird, besteht aus der Fregatte Perola, zwey Kor« 
vetten und zwey Briggs. Es heißt aber, die Blokade 
werde ganz und gar aufgegeben werden. Obwohl die 
Gaceta den Verlust der Miguelisten bey dem Angriff 
auf Terceira nur auf 473 Mann.angiebt, so halt man 
sich doch überzeugt, daß er über 15oo Mann betragen. 
Die Anzahl der hierher zurückgekommenen Mannschaft 
beträgt nur g32 Mann. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kenig hat sich vorgestern Abend so wohl befun-
den, daß er bis um 12 Uhr aufblieb, worauf derselbe 
bie ganze Nacht tut>ir gefätafeW t>a*. In erstw Au­
genblick, alS dem Könige der bereits gemeldete Unfall 
zustieß, war die Verwirrung so groß, daß der Wund, 
arzt, der Se. Majestät zur Ader ließ, in Ermangelung 
eines Tellers, einen Blumentopf nehmen mußte, das 
B l u t  a u f z u f a n g e n .  A u s s e r d e m  s i n d  S r .  M a j e s t ä t  2 4  
Blutigel angesetzt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
De? Graf von Labourdonnaye hat den Maire von 
Vizille und dessen Adjunkten abgesetzt, weil sie dem 
General Lafayette entgegengeritten sind und ihn mit 
einer Rede empfangen haben. 
Der von Herrn von Martignae zum Inspektor der 
Departementsarchive ernannte Herr Buchon ist von 
Herrn Labourdonnaye abgesetzt worden. Unsere neuen 
Minister halten nämlich das Studium der Geschichte 
für überflüssig. Herr Buchon hatte schon die Biblis-
theken von 20 Departementen besucht, und Ordnung 
unter die Archive zu bringen angefangen. 
er viele unbekannte Denkmäler nfgefunden t 
löge angefertigt, und überall jbre b-"" 
stützung gefunden. Mehrcr '7,r eigendS 
Summen zu diesem G» . Jfirititgt. Alte diese Mür'P 
ist jetzt unnutz geworden. 
Die Quotidienne behauptet, die Regierung 
ren geschichtlichen und philosophischen Untf 
den Katholicismus gründen. Demnach trirtf vir 
Glaube allein das Unterrichtsmonopol erhalten, 
dies in Spanien und dem Kirchenstaat der Fall 
Auch in Japan wird dieses System befolgt. 
(Berl. Zeit. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Lady L., Tochter von Lucian Bonapartc, hat den 
Befehl erhalten, Paris sogleich und die ©ranzen bin» 
nen Kurzem zu verlassen. 
Die Liqueurhändler, welche ihren Flaschen das Bild-
niß des Herzogs von Reichstadt aufgedruckt hatten, sind 
vom Tribunale freygesprochen worden. (Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 f l e n  S e p t e m b e r .  
Aus Neapel schreibt man unter dem 13ten dieses 
Monats, daß dort viel Geld mit dem Bildnisse des 
Königs und der Prinzessin Christine, künftigen Koni« 
gin von Spanien, geschlagen wird. Es sollen schon 
200,000 Dukaten geprägt worden seyn. Es war ent-
schieden, daß der Minister von Medicis nicht mit nach 
Spanien gehen, und daß der Prinz Leopold, Bruder 
deö Königs, in der Abwesenheit Sr. Majestät die Re« 
gentschaft führen sollte. (Bxrl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, ha. 
den die Stadt Linz am 24f|en dieses Monats triebet 
verlassen und sind nach Vöklabruck abgereist, wo dem 
Vernehmen nach Ihre Majestäten, der König und die 
Königin von Bayern, von Berchtesgaden, im strengsten 
Inkognito, zum Besuche einzutreffen gedachten. Ihre 
Majestät, die Kaiserin, wurde am -Ssten wieder in 
Linz zurück erwartet. 
Heute ist hier die officielle Nachricht von der am 
,4ten dieses Monats zu Adrianopel erfolgten Unter# 
zeichnung des Friedens zwischen ©it. Majestät, dem 
Kaiser von Rußland, und der Ott omanischen Pforte, 
a n g e l a n g t .  A l l e  F r e u n d e  d e r  a l l g e m e i n e n  R u h e ,  a n  
welche das Wohl der sämmtlichen einzelnen Staaten 
unzertrennlich geknüpft ist, müssen an diesem großen 
Ereignisse den lebhaftesten Antheil nehmen. Die Be« 
dingungen des Friedens umfassen die sämmtlichen, im 
Verlauf der letzten Jahre im Orient verhandelten Fra-
gen; und die durch glänzende militärische Erfolge her-
beygeführte Beendigung eines verhängnisvollen Kam­
pfes, wird die gerechte Hoffnung auf eine lange Reihe 
erwünschter Friedensjahre über ganz Europa verbreiten. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 27sten September. 
3üc das Museum der Naturgeschichte zu Lcyden, sind 
ten mit verschiedenen naturhistorischen Sachen 
i angekommen, eingeschickt von Herrn Sie-
auf Kosten der Regierung jenes Land bereist. 
•fort hidir, daß der wackere Reisende, weil 
jvorte von Japan bey ihm gefunden, verhaf-
den ist. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
nom 2gsten September. 
In der Nacht zum 26sten dieses Monats ist im Pal-
last Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Prinzessin von Oranien, 
ein Diebstahl an ShawlS und Diamanten geschehen, 
deren Werth Millionen betragen soll. (Berl. Zeit.) 
Frankfurt, den sgsteti September. 
"Markgraf Wilhelm von Baden ist am 2osten dieses 
Monats von seiner nach Frankreich und England ge-
wachten Reise nach Karlsruhe zurückgekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Seit einigen Wochen beschäftigt unser Publikum ein 
türkischer Officier von Raiig, Mustapha Achmed, wel­
cher, von einem preussischen Ofsicier begleitet, in sei-
ner etwas bunten, aber glänzenden, türkischen Uniform 
(rother Mütze mit schwarzem Troddelbusche, grünem 
Oberkleide mit Tressen :c.), hier anlangte, und in dem 
ersten Stockwerke des goldenen Engels sein Quartier 
aufgeschlagen hat. Was es mit demselben für eine Be-
wandtniß hat, weiß man noch nicht; so viel ist indes­
sen gewiß, daß ihn eine Menge Officiere der hiesigen 
Garnison bereits besucht haben. Man sagt, es sey ei» 
ner von den in Narna gefangen genommenen' türkischen 
O f f i c i e r e n ,  u n d  s e i n e  R e i s e  h a b e  k e i n e n  p o l i t i s c h e n  Z w e c k .  
Eine große Menschenmasse belagert, fo zu sagen, den 
ganzen Tag über den Gasthof; er scheint bey guter 
Laune zu seyn, und entfernt sich wenig vom Fenster. 
Die verwittwete Großherzogin von Toskana ist am 
21 sten dieses Monats wieder von Dresden nach Flo« 
renz abgereiset. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Aus Heidelberg wird geschrieben: Die zweyte der öf-
fentlichen Versammlungen der hier anwesenden^deutschen 
Naturforscher und Aerzte eröffnete der Hofrath und Pro-
sessor Vogel aus München mit einer Vorlesung, die 
Resultate seiner Versuche über das Keimen der Saa« 
inen in verschiedenen mineralischen Substanzen, in Er-
den- und Metalloxyden und in Salzen enthaltend. Hier-
auf sprach der Geheimerath von Leonhard über die ver-
glasten Burgen in Schottland, und zeigte die deukwür« 
digen Analogien dieser alterthümlichen Ueberbleibsel der 
Kunst, mit gewissen Erscheinungen in der Nähe basal« 
tischer Felsgebilde wahrnehmbar. Der Oberhofrath Kopp 
aus Hanau theilte feine Erfahrungen mit über eine bis-
her noch nicht beschriebene Art von Asthma. Der Pro­
fessor H c t) n f auS Berlin laS eine Abhandlung, die 
Bewegung des SasteS in Gewächsen betreffend. — In 
den verschiedenen Sektionen kamen folgende Gegenstande 
zur Sprache: Sektion für Mineralogie und Geognosie; 
Oer Graf von Sternberg legte Exemplare der im böh-
mischen Uebergangsgebirge sich befindenden Trilobiten 
vor. Oer Professor Jäger aus Stuttgardt sprach über 
die Reste fossiler Wirbelthicre im Würtembergischen. 
Herrn, von Meyer aus Frankfurt wies eine Reihe von ihm 
gezeichneter Abbildungen fossiler Thierreste vor u.s. w. — 
Sektion für Physik und Chemie: Eine Notiz von Runge 
Über Anwendung des Kupferoxyd-Hydrats als Reagens 
für Pflanzensauren wurde verlesen. Der Professor Kämtz 
hielt einen Vortrag über die Schwankungen des Baro­
meters und die darauf zu begründende isobarometrische 
Linie, so wie über den Zusammenhang jener Schwan-
kungen mit den magnetischen. Der Apotheker Winkler 
las über das Verhalten des Jods gegen Terpentinöl« 
dampf. Der Professor Osann trug di-e neuen beobach­
teten Erscheinungen des LeuchtenS verschiedener Phos­
phors mit ihrem eigenen Lichte vor. Oer Hofrath Brau« 
des erstattete Bericht über eine Reihe von Barometer-
und Thermometerbeobachtungen, im Jahr 1827 stünd» 
lich angestellt, um die Perioden des Steigens und Fal-
lens des Barometers zu bestimmen. — Sektion für Bo­
tanik : Der Professor Dietrich sprach gegen die bisher 
angenommene Zusammensetzung der Konfervenfäden zu 
Moosstengeln und Moosblättern. — Sektion für Zoo­
logie, Anatomie und Physiologie: Oer Hofrath Oken 
zeigte Probeabbildungen von Waglers Amphibienwerks 
vor. Oer Baron von Ferussac verlas Briefe von dem 
in Südamerika reisenden französischen Naturforscher d'Ar-
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bigny, und der Professor Jäger, theilte Bemerkungen London, den 26sten September. 
Über Hssile Thierknochen mit. tBert. Zeit.) Man will bestimmt wissen, daß Sir E. Codrington 
H e i d e l b  e r g ,  den 24sten Septem er. eine Schilderung seiner Angelegenheit, nebst seinem 
Di- Versammlung der N.tursorlcher Dcu.fcManbi roit de, Admi»li,it. iff-ntl>ch b- .nm 2 
endigte beute mit der festen Schung. Di- Zahl der ^ noBfc "" 
ankommend-» JZmitrfotidjcr »etmeiitte lich bi« jum gu6 gampeche wird unter dem 6ten vorigen Monat» 
-Echluff- »et @we« noch täglich; em d-n -4»°n ta6 man ba(ilb|1 ,igli(6 ««„ Angti« te, 
bi-fe« Monats etM.|it«net «Rachtt.f, iaf.lt noch 3g fp«. ni((6E„ @,pe6ilio„ deren Schiffe b-r-iti °g»a. 
,-r angekommene Mitglieder aus. deren Ges.mmtM doch „ußte man «ich, an «eiche, 
nun = 8 8  b e t r u g .  D>- Vottr.ge. welche the, S .n der S|(U{ fii|(u fii larl6tn „drde, meinte aber, bie« 
Allgemeinen ©ecfamtnlung, thellS m den e.ni-inen Sek. „6rt£ @ifa| 8cfd)[f)£„, con „„ die Spanier (ich nach 
tion-n gehalten reue en, rcaren aussäst 1° rtl* ™ Merida begeben irörden, dessen Gouverneur mit ihnen 
raanmchfdt.g, vule für b,e N.tutwissenschasten . n einc,t|}(,n6en f 3„ d-r That befindet (ich der Mit. 
6»6«m Der Herr g-d->m- Hosrath von Tt-- b f i(d)t„ „ in b„ ,t„ @tlM. 
»m«. gab -»Schlüsse d-r Indessen find die Emwohner von dem besten Geiste be. 
UebetblicE der abgehandelten Gegenstande; nach den .  ̂  . Qej t) 
Wissenschaften geordnet, war die Zahl der Mittheilun« 
gen und Vorträge: über physikalische Gegenstande i3, -
über Chemie 12, über Mineralogie und Geognosie i 3 ,  In Mitau angekommene Fremde. » » 1 
Über Botanik und Pflanzenphysiologie 15,^ über Zoo. % •-
logic 11 , über vergleichende Anatomie 7, über Anato« Den 4tcn Oktober. Herr Propst Amenda auS Talsen, 
»nie und Physiologie des Menschen 8, über Therapie 9, und Herr OberhofgerichtSadvoku. Rosenberger aus G 
über praktische Medicin und Chirurgie 16. — In der dingen, logiren beym Herrn G^uvernementS,t?f 
Erooß 'schen Buchhandlung in Heidelberg ist eine Karte radi. — Madame Pflug ai.'5 O»h?na, logt '  
erschienen, auf welcher alle Orte eingezeichnet sind, von letzky. — Herr Graf von Kc..f^l!Ng aus 
welchen Naturforscher bey dieser Versammlung anwe« lande, logirt bey der Frau vsn ffluiT — 
send waren. Die entferntesten Punkte aus dieser Karte schiedet? Gardelieutenant von Koschkuil auS i 
sind Archangel und Martinique. (Berl. Zeit.) kalln, logirt beym Herrn ObcthofgmdbtSoböoU,; 
H a n n o v e r ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  K o s c h k u l l .  —  H e r r  K r e i s r i c h t e r  v o n  K l e i s t  a u v  P : c »  
Der Kronprinz von Bayern wird zu Göttingen zum nen, logirt beym Herrn Assessor von »-"^lippn-dach. Ä 
Behufe seiner Studien erwartet. Herr Kollegiensekretär Klevesahs Äinda», logirt 
Dem Vernehmen nach werden Se. Durchlaucht, der bey Gramkau.— Herr Hofrath P,ur.c?c.tr ous 
Herzog von Braunschweig, demnächst eine Reise nach len, logirt bey Zehr jun. — Herr Obristlieute^ant 
Paris antreten und mehrere Monate dort verweilen. von Vietinghoff aus Oünaburg, logirt b^y B, ch. 
(Hamb. Zeit.) Den 5ten Oktober. Herr Zollbeamter Vartojchewsky 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  a u s  L i b a u ,  l o g i r t  b e y m  G a s t w i r t h  B o r c h e r t .  —  
vom 2 ten  Oktober. Herr Kaufmann Dufeaux aus Riga, logirt bevm 
Obgleich daS Christenthum in Schweden, nach ge, Bäckermeister Liß. — Herr Kaufmann Schröder auS 
schichtlichen Urkunden, durch den Mönch AnsgariuS im Windau, logirt deym Herrn Stadtaltesten Mehl« 
Jahre 8 2 9  eingeführt wurde, und die tausendjährige berg. — Die Herren Kaufleute Bcrgengrün und Lud« 
Gedächtnißfeyer dieses Ereignisses schon 1 8 2 9  eintreten wigh auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Hof. 
wüßte, so hat der Priesterstand dennoch beschlossen, bey rath Eschscholz aus Memel, Herr Kaufmann Schaar auS 
dem Könige darauf anzutragen, daß jenes Jubiläum, in Riga, Herr Obrist Maritscharon? aus Grünhoff, unb 
Vereinigung mit der drcyhundertjahrigen Gedächtniß. Herr Obristlieutenant de Witte von Polangen, logiren 
seyer der Augsburgischen Konfession, welche im Jahr bey Morel.— Herr Generalmajor von Petersohn aus 
i53o in Schweden angenommen wurde, im nächsten Schaulen, logirt dey Zehr jun. 
Jahre gehalten werden solle. (Berl. Zeit.) Den 6ten Oktober. Herr Rathsherr Brandenburg und 
L o n d o n ,  d e n  25sten September. Frau Rathin Beck auS Riga, logiren beym Herrn Kol» 
Den Times zufolge haben die Brauer im Unterhause lcgienrath tentz. — Herr Kaufmann Koslowsky aus 
einen so großen Einfluß, daß sie gewöhnlich über 60 Riga, logirt beym Kaufmann Schöning?. — Herr von 
70 Stimmen zu gebieten haben. (Berl. Zeit.) Undriy auS Riga, logirt bey Gramkau. 
gft »u drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. Y. Braunschweig, Censor. 
No. 573. 
Msemctm veittsOe Zeittmg kür Auslsnd. 
No. 12,2,* $  D o n n e r s t a g ,  d e n  i o »  O k t o b e r  1 8 2 9 .  
St. Petersborg, den 3tcn Oktober. /igen Obcrhofgerichls und Präsident des Konsistoriums, 
-  *  ,  '  '  v o n  B i s t r a m .  
L a g e r  v o r  C >  c h  ^ u  m  l  a .  M i t ' f r ü u d i g e n  H o f f n u n g e n  s i e h t  d i e  e v a n g e l i s c h - p r o t e ,  
(Auszug «uS einem Briefe.) stantische Kirche in Rußland den Resultaten dieses reich» 
Di« Armee hat einen General verloren, der durch iigen VornehmenS entgegen, däS zum Zwecke hat» den 
feinen glänzenden Heldenmuth berühmt war. Oer Ge» Eakg der Kirchcnangekgenheiten" vollkommener zu orga-
vnallieutenant, Fürst Madatow, starb am 4ten August, nisiren, und die Einrichtung der Konsistorien und geistll-
zskslge einer Pul5«dergeschwulst, die sich im letzten chen protestantischen Obrigkeiten, so wie deren Verhält-
Vi«!-' gebildet Halle. Er ist in <§d)iimla, in der Kir- nisse zu sonstigen Behörden, zu bestimmen: sie blickt mit 
cht zur Himmelfahrt Mariä begraben worden, wo daS frommen Oankgefühlen zu dem Höchsten, empor, dessen 
SfrbtcFöat, nach dem Ritus &« griechisch-russischen Gesalbter, unermüdet in Seiner Sorgfalt für alle Zweige 
Kirche, von bft bulzirischen Geistlichkeit vollzogen d^r Verwaltung in Seinen weiten Staaten, auch diesem 
»srde. 5)i$£e Fenerlid?!v't ward noch mehr dadurch heiligen Gegenstande Seine hohe Aufmerksamkeit und 
• doF dfr @«o§tcS i c r ,  der in dem Hingeschieden S^inSn Schutz zu verleihen geruht. 
t Rechtlichen Gegner gehabt hatte, persvn« (Ät. Petersb. Zeit.) 
.in d.!, st^blichcn Ueberresten deS TifliS, den Sten September. 
Ehre Von den Bewegungen des abgesonderten kaukasischen 
* , < * KvkpS, unter der persönlichen Anführung deS Oberbefehls« 
* ' i ! f c , l .  M a j e s t ä t  A l l e r h ö c h ,  H a b e r s ,  k ö n n e n  w i r  f o l g e n d e  k u r ; e H  b r i c h t  m i t t h e i l e n ?  
d in B^'ffaraben, vcn 22sten 8lm drillen Tage nacb der b^n C^arr am aysten und 
K»n-ite zav ?nlwerfung eines ü8sten Iuly erfolgten Niederlage der Lasier erschienen 
aügr<nfirten Regiment für die evan- Aly-Bey, Verweser der Provinz Ispira, und Mirsa» 
! "Äirche in StiiBlanb bat am 25sten Mek» Oglu >Aly«Bey . der den Sandshak von Of ver-
l'oiuUr ihr? Sitzungen, unter dem Vorsitze deS waltet, im Lager des Oberbefehlshabers und brachten ihm 
G^:w.ur.itheS Grafen Tiefen Hausen, be» ihre und ihrer Untergebenen fröywillige Unterwerfung, 
''dem laut Vorschrift dcS Punktes !. in jenem worüber ein schriftlicher Vergleich aufgesetzt wurde, 
igen Nachr'chten und Bemerkungen einge- Durch diesen Akt ist der Rücken unser« KorpS zum 
igen Norarbc.ten bewerkstelligt und zufolge Theil gesichert. Unterdessen ward es bekannt, daß der 
y. U eben jener Verordnung der Bischof Dr. Sultan den Pascha von Trapezund, OSman Chasyndar 
?'l sch. *--•> Preussen, so-wie die übrigen Mitglieder Ogly, zum Seraskier von Erzerum ernannt und ihm 
dieser .Heini,';, 6aju eingeladen worden waren und sich befohlen hatte, in allen asiatischen Provinzen der Pforte 
eingefüllt hatten. Letztere sind: aus dem St. Petrrsbur. Truppen zu sammeln und sie dem russischen KorpS entgc, 
gischrn Konsistorialbezirk, der geist l iche Präsident der Abzustel len. Diesem Befehl zufolge hatte Chasyndar 
evangelischen Konsistorialsitzung, Bischof Dr. CygnaeuS, Ogly einen Firma» wegen einer allgemeinen Bewaffnung 
dcr Oeputi l te der hiesigen lutherischen Gemeinden, wirk- ergehen lassen, und nahm sich vor, uns mit 3o,ooo 
liehe Slaatsralh von Adelung, und der Pastor der Mann entgegen zu kommen. Um den neuen Seraskier 
schwedischen. Gemeinde, Propst Dr. Ehrströ m. Mit, von diesem Vorhaben abzuhalten, beschloß der Oberbe-
glied der Konsistorialsitzung; aus dem Inländischen Kon. fehlshaber, ihn selbst in die Gefahr zu setzen, Trap/. 
sistorialbezirk. der Generalsuperintendent von Licland, jund zu verlieren und rückte deswegen, mit einem Theile 
Dr. Berg, der Landrath und Oberkirchenvorsteher, Ba- seiner Truppen in das Innere der türkischen Besitzungen 
ton von CampenHausen, und der Professor der vor. Wahrend dieser Erpedition wurden die feindlichen 
Theologie an der Dvrptschen Universität, Lenz; aus Kriegerhaufcn zerstreut und ein unter dem Befehl des 
dem esthländischen Konsistorialbezirk, der Landrath und Obristen, Grafen Simonitsch, abgeschicktes Detasche. 
dortige Konsistonalprösident, von Mayd eil, und auS rnent rückte in die Stadt Gjumisch - Chane ein. Als die 
dem kurländischen Konsistorialbezirk, der Kanzler des deu Türken, die unsere Kommunikationen bedrohten, unsere 
' ,486 | ' . .. ^ » • . - '' \ 
Bewegungen sahen, verließen sie ihre .Positionen unb verfolgt,, und ließen in den Äerhacken bets Üimati uifb 
warfen sich auf Trapezund. um diese Stadt zu verthei« in der von ihnen in Brand gesteckten Vorstadt des 
digen. Da auf diese Weise der Oberbesehlshaber'seinen fe'sten Platzes' Kirrtulin, den unsere Truppen am gten 
Z w e c k  e r r e i c h t  h a t t e ,  t r a t  e r  a m  23(ten August seinen einnahmen, 7 Kanonen im Stich. 
Rückmarsch nach Beiburt an. Die Gebirge, über welche .  <St. Pete rsb .  Ze i t . )  
unsere Truppen ziehen mußten/ stellten ihnen überall die Odessa, den L i s t e n  September. 
größten Schwierigkeiten entgegen. Der Weg nach Gju« Der letztlich erwähnte Vorfall im Lager hat bis heute 
misch-Chane war so schlecht, daß sogar das GebirgSge« keine weitern Aolgen gehabt. Der Gesundheitszustand 
schütz an drey verschiedenen Orten auseinander genom« in der Stadl unp in den Vorstädten ,laßt nicht & zu 
wen und getragen werden mußte; beinahe auf dem gan# wünschen übrig. (St. Petersb. Zeit.) 
zen Marsch mußten die Leute sie unterstützen und mit V o'n der servischenGranze, 
Stricken befestigt halten, dessen ungeachtet ging es nicht * vom »osten September. 
ohne Unglücksfalle ab; ein Stück fiel und quetschte zwey Der Pascha von Belgrad wird, wie matt sagt, in 
Artilleristen. — Der Weg nach Trapezund ist hier bey- Kurzem, nach Konstantinopel berufen werden, um ei« 
nahe ungangbar; um ihn auszubessern, hätte man nicht nen größern Wirkungskreis zu erhalten; auch wird da» 
weniger als 6 0 0 0  Hände und mehr als 2 . 0  Tage nöthig von gesprochen, daß der Sultan sich nach Adrianopel 
gehabt. — Der in Imerethi kommandirende Generalma« begeben wolle, sobald dieser Platz von der russischen 
jor Hesse berichtet seinerseits dem Oberbefehlshaber Armee geräumt ist. Es scheint, daß er über diejeni« 
über die Vorthcile, die er gegen die Türken errungen gen Gericht halten will, die in den letzten Zeiten sich 
hat. Nach der Einnahme von Erzerum hatte der Ober« Schwachen zu Schulden kommen ließen, und daß er 
dcfehlshabcr dem Generalmajor Hesse, am 7ten Iuly, mit großen Planen zu Reformen umgeht.- Es ist sehe 
den Befehl gegeben, den Sandshak Kabulet, wenn zu befürchten, daß nach dem Abmärsche der 
sich nicht gutwillig unterwerfe, mit den Waffen in 6er Armee schreckliche Blutseenen in denjenigi 
Hand, für die ununterbrochenen Einfälle in die Provin« eintreten dürften, die nach der Meinung 
zen, die sich uns ergeben haben, zu strafen. Der Vor« Herrn dem Feinde nicht genügsamen Wid 
fchrift deS Oberbefehlshabers nachkommend, unternahm stet haben. Man sagt, der ehemalige Gr" 
Generalmajor Hesse, da seine Vorschläge an die Dorge« Mehemed Pascha, der als Kr«» 
setzten von Kabulet trurttloS waren, gegen t!e eine Erve« l«r Taps«rkcir Varna vrrth 
dition, und rückte am 4ten August in zwey Kolonnen aus; gnade fiel, solle wieder zu > 
die eine,  welche aus zwey Bataillonen des 44sten Jäger« den. (Allgem. Zeit.) 
regimentS mit 4  Kanonen und 5 o o  Mann Gurischer Lissabon, den * aten ©tpuuot,.-
Miliz bestand, übergab er dem Befehl deS Obristen Terceira scheint noch eng. blokirt zu fer 
P a t z o w s k i ;  e t  s e l b s t  f ü h r t e  d i e  a n d e r e  K o l o n n e  a n ,  s t e n S  s i n d  z w e y  e n g l i s c h e  S c h i f f e ,  V i n e  
die aus zwey Bataillonen des Mingrelischen Infanterie« als Prisen hier angekommen. Auf der F-
regiments, 6 Kanonen und etwa 2500 Mann Gurischer, befindet sich die Mannschaft des unter 
Mingrelischer und Imeretischer Miliz zusammengesetzt war. Insel genommenen Amerikanischen Fahrz« 
Am 6ten griff er von zwey Seiten das bey Mucha-Estat Sie sind sämmtlich gefesselt. (Verl. Zeit. 
stehende befestigte Lager des Feindes an. Dieses Unter« Lissabon, bei* 13ten Septembe» 
Nehmen ward von dem vollkommensten Erfolge gekrönt; Man spricht von der Vermahlung Don Sft iguel 'ä 
die Türken wurden auS ihren VerHacken vertrieben und mit einer sardinischen Prinzessin. 
zerstreut, und in die Hände der Sieger fies das Lager mit Von dcr Erpedition, die gegen Terceira a u s g e s c h i c k t  
der ganzen Habe deS feindlichen DetaschementS, überdcm worden, sind nunmehr nach und nach 11 Schiffe im 
2  Fahnen und eine Kanone. Die Türken verloren an Tajo angekommen. Zuerst, nämlich am 6 t e n  dieses 
Todten Verwundeten gegen 5oo Mann; zu Gefangenen MonatS, erschien die Fregatte Amazone. folgen# 
wurden 6 8  gemacht. Unser Verlust bestand an Tobten den Tage kamen 2  BriggS von 16 Kanonen, qebst eint* 
in 4 Soldaten und i5 von der Miliz; verwundet wur« gen Transportschiffen. Die Diana kam vorgestern. Man 
den 5 Soldaten und 85 von der Miliz. In diesem er» weiß jetzt, daß die Truppen dcr Erpedition sehr miß« 
oberten tager hatten 2 6 0 0  Mann, unter dem Befehl vergnügt sind, und daß die Officiere sich sehr feige be« 
Gutschghi«OgluS und Ketschja-Beks, Paschas von nommen haben. Die Schiffe, welche das Schicksal ih, 
Adshara, gestanden, welcher Letztere, wie bie Gesänge, rec Kameraden in der Bucht wahrgenommen hatten, 
ncn aussagten, gefährlich verwundet worden war. Von weigerten sich, den Befehlen deS Obristen Lemos zu 
der andern Seite wurden die durch diesen Sieg in einer zweyten Landung Folge zu leisten. Ehe die Lan« 
Schrecken gesetzten Türken von dem Obristen Pay  0 wSki  dung wirklich bewerkstelligt worden, f eue r t en  die Küsten« 
battcrien in Terceira nur langsam und schwach, allein 
als die Landung geschah, wurde das Feuer schrecklich. 
DaS Linienschiff Ioao (Eijcto hat 24 Schüsse in die 
Rippen bekommen, ausserdem erhielt es mehrfache Be-
schädigungen, verlor 46 Tobte und hatte noch mehr 
Verwundete. Die Fregatte Diana bekam 36 Schüsse 
dicht über dcr Wasserlinie und erlitt anderweitigen 
Schaden. Jetzt liegt sie in Velem. Um 8 Uhr AbendS 
fing man an, Granaden gegen bie Schiffe zu schleu-
dern, da man glaubte, sie wollten vor Anker bleiben. 
Aber nach 3 Schüssen und 2 Congreveschen Raketen 
wurde der Admiral Rosa der Ansicht, daß man sofort 
die Taue kappen und davon eilen müsse. Die Schüsse 
der Schiffe waren ganz fruchtlos und keine Batterie 
ward dadurch zum Schweigen gebracht. Man ist in 
ganz Portugal sehr vergnügt über diesen Ausgang, 
eine Revolution gegen den Usurpator scheint nahe. 
^ (Berl. Zeit.) 
M  ß r i d ,  d e n  - o s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Kvi' sehr wohl und arbeitet mit besonderem 
oer Infant Don FranceSko de 
f'tt ihre Reife nach Barcelona 
Königin zu empfangen. 
(Berl. Zeit.) 
-8sten September. 
ba§ der Fürst Po­
lmer Reduktion der Ren« 
kn Besitzern der 5 Procent 
«V Prämie einjährige Zinsen 
(i aber, die dies nicht annehmen 
chlen. Jetzt ist nur die Frage, ob 
ge genug bestehen wird, um diesen 
'.ingspieldichter olle mögliche Der-
„tbcitkbare Elend erschöpft haben, 
er, in dieser Beziehung etwas Neues 
ersinnen. Das Publikum hat sich an 
ta» u, Mördern und Ungeheuern aller Art 
schon t ,0 satt geschaudert, alS bey den Blinden, 
Tollen, Bettlern, Taubstummen und Aussätzigen krank 
geweint. Desto glänzender ist der Triumph deS Herrn 
Marie, de»' für ein hiesiges Schauspielhaus ein neues 
Stück geschrieben, worin der HM die Wasserscheu hat. 
DaS Stück. Paul Morin, errang sich Sonnabend einen 
„rasenden" Beyfall. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2gs ten  September. 
Ein französischer General, de Baux, Nr auch eine 
Zeitlang unter dem jetzigen Könige von Schweden ge-
dient, begab sich im Jahr 1816 nach Bagdad, und 
von da nach Kermanschah, wo er in die Dienste des 
persischen Prinzen Muhamed Aly Mirza trat, und sie-
den Bataillone auf europäischen Fuß organisirte. Im 
Jahr 1 8 1 8  erklarte der Prinz, ohne Genehmigung sei-
neS Vaters, den Türken den Krieg, und ernannte de 
Vaujc zu seinem Generalissimus. AlS solcher brachte 
er dem Seriasker von Bagdad, Daud Pascha, eme 
ganzliche Niederlage bey, unb erhielt zur Belohnung 
den Sonnen- und Löwen-Orden, nebst einem brillant« 
gestickten Ehrenkaftan. Muhamed Aly'S Tod machte 
dem Kriege ein Ende, alS de Vaux schon unter den 
Mauern von Bagdad stand. Zuvor rächte er sich noch 
an den Türken für die Barbarey, mit welcher sie ein 
reguläres persisches KorpS von 3oo Mann, welches die 
Besatzung von Mendeli bildete, Trotz abgeschlossener Ka« 
pitulation, niedergemetzelt hatten. Der persische Kriegs« 
rath war gegen diese Unternehmung, allein de Daux 
verbürgte sich mit seinem Kopfe für den glücklichen AuS« 
gang derselben, wobey er indessen schwer verwundet 
wurde. Die Derwische besangen in Gedichten seine 
KriegSthaten, die in ganz Iran bekannt wurden. Oer 
Schah ernannte ihn zum Chan, und ercheilte ihm in 
einem Ferman die Erlaubniß, die Köpse der ihm unter-
gebenen Beamten und Soldaten nach Belieben abzu-
schneiden. Er wurde indessen deS üppigen Lebens zu 
Ke rmanschah  übe rd rüss ig ,  und  nahm in t  Jah r  1 8 2 6  
die Anerbietungen des Seriaskers von Bagdad an, der 
ihn zu seinem Generalissimus und zum Gouverneur von 
Babylon ernannte. In diesem Posten verharrte er noch 
nach den neuesten Nachrichten, und versäumte keine 
Gelegenheit, um den Europäern nützlich zu seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
ES hat sich im Schlosse eine sehr heftige Partey g„ 
gen das Ministerium gebildet; laute- Männer, die ihre 
wieder errungene Lage sehr angen, -den, aber sie 
nicht wieder kompromittirt sehen roi , Dahin gehö­
ren die Herzöze von Fiy James unb von Maillö, die sich 
an die Spitze dieser Partey gestellt haben. Der Iustizmi« 
nister, Herr Courvoisier, dem man noch wegen seines 
Widerstandes gegen Herrn von Labousdonnaye am wenig­
sten abgeneigt ist, hat die Aufwartung der Gerichtshöfe 
empfangen. Oas HandelStribunal, auS Kaufleuten be« 
stehend, weigerte sich zu ihm zu gehen, J. <TT Cuurvoi« 
ster war über dieses Zeichen der Abneigung em:find-
lich, und schrieb individuell an den Präsidenten, Herrn 
Vassal, einen sehr achtungswerthen Mann, er möchte ihn 
wenigstens als Privatmann besuchen. Herr Vassal ant-
wortete nicht einmal darauf, und ließ fagen, er handle 
so, nicht gegen Herrn Courvoisier, sondern gegen den 
Minister. Die öffentliche Meinung hat mchtS von ihrer 
Bitterkeit und die Kammer von ihrer Aufreizung verlo« 
Entlassungen kommen in Fülle ein. Die des 
tu; Preissac ist sehr bezeichnend m Bezug auf die' 
Oep^A^?ammer. Herr von Preissac ist eineS der ein-
stußreichek Mitglieder der Partei Algier; st entzieht 
488 _ 
durch seine» Rücktritt dem Ministerium 10 Stimmen, 
und nach der letzten von Herrn Royer «Collard gegebenen 
Statistik sind dem Ministerium nur n5 oder höchstens 
139 Stimmen gewiß. Man träumt schon in einer ge« 
wissen Welt von den Mitteln, die Schwierigkeit zu lösen, 
die sich in jedem Augenblick steigert. Man möchte Herrn 
von Polignac bcybehalten, aber ihm einige Mitglieder 
von beyden Seiten der Kammer beygesellen, die fähig wa-
ren, die Mehrheit zu bringen; d. h., man möchte sich 
durch daS rechte und durch daS linke Centrum verstarken.' 
ES ist viel von einer Denkschrift die Rede, die die Herren 
von Portal und Mounier verfaßt, und dem Könige, dcr 
über die Lage dcr Umstände beunruhigt zu werden an-
fangt, eingereicht hatten. ES ist eine, unter den gegen, 
wartigen Umstanden sehr wichtige, Broschüre erschienen, 
die folgende Frage behandelt: Ist die Armee ihren ChefS 
Gehorsam schuldig, wenn es sich davon handelt, gegen 
die Gesetze des Landes und die Bürger zu ziehen? Sie 
ist angeblich von einem Officier deS Generalstabes, und 
die Frage ist darin verneinend entschieden; es wird ge» 
sagt, die Armee könne nicht gegen die Bürger, und be-
sonderS nicht gegen die Gesetze und die Institutionen han-
deln. Es laßt sich leicht ermessen, welche Folgen dieses 
Princip haben kann. (Allgem. Zeit.) 
* * * 
Man sagt, Herr von Polignac werde Präsident deS 
Konseils, und Herr von Villele Minister deS AuSwär« 
tigert werden. 
Herr Camillus Tesseyre, vormalS Oeputirter des De-
xartementS der Ifere, einer der angesehensten Kaufleute 
zu Grenoble, hat, nebst i53 andern Bürgern der ge-
dachten Stadt, unter dem 17ten dieses Monats dem 
Könige eine 9?'"' *ift eingereicht, in welcher um die 
Entfernung di„ gen Minister gebeten wird. Da 
Grenoble bloß 24,000 Einwohner zählt, so würde dies 
Derhattniß allein, bloß für fammtliche Stadtebewoh« 
ner von Frankreich, eine Opposition von mehr alS 
60,000 angeschenen Bürgern ausmachen. 
(Berl. Zeit.) 
Aien, den Zosten September. 
Der^?iec''n«g von Aegypten, der bisher den Handel 
seines Landes 'als Monopol trieb, soll den freyen Kauf 
und Umsatz aller Maaren erlaubt haben. Einige Wiener 
Handelshäuser, die bey dem frühern Systeme großen Ge« 
winn hatten, scheinen mit dcr neuen Anordnung Mehe-
med Aly'S nicht sehr zufrieden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Man spricht von der demnächstigen Einberufung HeS 
ungarischen ReichStagS, dessen Epoche Verfassung iig 
schon im verwichenen Jahre eingetreten war, die aber 
unterblieb, weil die betreffende Kommission ihre Arbeiten 
noch nicht beendigt hatte. — Der Friede zwischen Oester-
reich und Marokko soll, dem Vernehmen nach, durch eng« 
tische Vermittelung seinem Abschlüsse nahe seyn. 
(Berl. Zeit.) 
H e i d e l b e r g ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  ~  
Die vierte öffentliche Sitzung deutscher Naturfor-
scher und Aerzte wurde mit der Diskussion über die Frag« 
begonnen, ob zum Versammlungsorte auch Städte aus« 
serhalb der Gränzen deS deutschen Staatenbundes ge­
wühlt werden dürften? Mit der entschiedensten Stima.e»l-
n»hrheit wurde der Antrag verworfen^ 
Zu den ncucrdingS hier angekommenen Gelehrten gs-
lMen unter andern: der Geheimcroth von'Wedekind auS 
Aarwstadt, der Professor Betti auS Florenz, der Pro-
seffor Dunkan auS EdinbAH, der Pro^ssor Kastner auS 
Erlangen u. f. w. — In her f fi rffltn öffentlichen 
Satzung begannen die Verhandlungen r?- Wmm Bericht 
des Professors Lichtenstein «ö 
Dien des zur Prüfung der von Fm 
dergesetzten Ausschusses t;statt£t, 
genommen, und der ErlaA. 
ron von Ferussac befchioficr, - 1/ 
Naturforscher und Aerzte, biß * 
den Unternehmens a.icrke 
Dauer und daS beste ©«dt.,, 
i  P» NA-
I n M i t a u a n g e k 0 m e n 
Den yten Oktober. Herr Oberhaupt 
Behr, aus Tuckum. logirt bey der T' 
Herr Baron von Simoiin aus G 
Karl von Grothuß aus Ponjem.n 
bey der Dorpatschcn Universita?, jpc 
von der gten Klasse, von Polangen. u 
jun. — Herr von Medcm aus Uckern, u t voti 
Medcm auS Iggen, logiren im von (SAlippcibochstbcn 
Hause. — Herr Kaufmann Pufch und Herr Bürsten­
macher Ernst aus Riga, logiren beym Brindmeister 
Carolin. — Frau Äapitänin von Newiyky ,• 1,& Grün« 
hoff, logirt bey Gramkav. 
Den 8ten Oktober. Herr von Wettberg auS Brincken« 
hoff, und Herr Forstmeister von Korff aus Baldo'n, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Amtmann Berg auS 
Scheidekan, logirt bey Jensen in der Dcblenschen 
Straße. — Herr Disponent Schauer aus Sahtingen, 
und Herr Gemeindegerichtsschreiber Rnhbaum auS El« 
lern, logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erl übt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
JNo. 577. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr NuslKnd. 
No. 12Z. Sonnabend, den 12. Oktober 1829* 
St. Petersburg, den isten Oktober. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n .  
L a g e r  b e y  S c h u m l a ,  d e n  l o t e n  
Septemher a. St. 1829. 
Und somit, l. Fr., wäre denn der Krieg beendigt! 
Unsere Anstrengungen krönt ein dauerhafter Friede, vor-
fheilhäft für Rußland, für Rußlands Beherrscher ewig 
ruhmwürdig? Diese Botschaft"'Erreicht Dich, den Be­
wohner der Residenz, ohne Zweifel weit eher als die-
fet Brief; all... ungeachn: aller Wichtigkeit des ge-
"tifdbeg Brandes der Dinge liesest Du, 
Interesse, den Bericht über 




a Infanteriekorps), der 
.;en wünschte, sich den 
.)vmla zu nahern, und 
.chicdcne Zusammenkünfte, 
, allein geeignet, ein gutes 
teiettobl übrigens mit Beobach« 
)d)t. Plötzlich schickte, ^Aen 
selbst einen Parlamentär^ 
- "m eine Zusammenkunft r. 
,ie mit Vergnügen bewilligte, ^ch 
•rhcgaben sich Alle an die bestimmten 
<plöV a'färte Husseyn, nach mehreren Bewill« 
1 .<mtntht.c7tVtorohl in seinem eigenen Namen als absei« 
ten M Großv<ziers, zugleich mit dem ihn begleitenden 
Prr iltnächtigten des VezierS, Naschid«Bey, der Ge« 
genstand ihres Besuches bestehe darin, daß der Vezier, 
der gar keine Nachrichten von jener Seite des Balkans 
erhalte und sich in völliger Unkunde über das Fortschrei' 
ten der Friedens Unterhandlungen in Adrianopel bcsinde, 
die Hoffnung hege, von dem General selbst die lautere 
Wahrheit zu erfahren, daher er sich vertrauensvoll an ihn 
wende. Der General erklärte, eine umständliche Nach-
licht' über die Unterhandlungen könne er nicht geben, daß 
sie aber in der That freundschaftlich mit den. unmitrcl» 
b a r  v o m  S u l t a n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  a b g e s a n d t e n ,  B e v o l l ­
mächtigten gepflogen würden; daß in^Grzem entweder 
der Friede unterzeichnet, oder unser.' Mmee nach Kon­
stantinopel vorgerückt seyn müsse; daß Alles zu diesem 
Unternehmen bereit sey, daß unsere Truppen die Festung 
Enos genommen hatten, Visa, Ljuleburgas, Sarai und 
Tfchorla besetzten, und sich dabey mit dem linken Flügel 
an Midia unb an unsere Flotte des schwarzen MeereS, 
mit dem rechten an unsere Flotte, die bey den Dardanel-
len und im Archipel stationirt ist, anlehnten. Husseyn 
antwortete; bey der.gegenwartigen Lage der Dinge traue 
er vollkommen diesen Angaben und zweifle keineSwegeS 
an unfern weitem Fortschritten; denn wir hatten das 
Volk und Heer der Muselmänner durch unsere Großmuth 
glänzender noch als durch die Waffen besiegt. — Darauf 
fragte er besonders dringend, worin unsere Friedensbc-
dingungen beständen, da sie dem Dezier selbst unbekannt 
seyen. Hierauf crwiedertc der General, wiewohl der ei­
gentliche Inhalt der Friedenspunkte ihm nicht bekannt 
s e y ,  s o  k ö n n e  d e n n o c h  d e r  a n e r k a n n t e  E d e l m u t h  d e S  K a i ­
s e r s  z u r  B ü r g s c h a f t  d i e n e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  r o c »  
der die Würde des türkischen Reiches herabzusetzen, noch 
dessen Ehre zu verletzen wünsche; daß der Kaiser, mit-
ten unter den hartnäckigsten Kriegsoperatimien, nicht un-
terlassen habe, Annäherung und Friede zu wünschen, unb 
stets befohlen hatte, die mildeste Begegnung gegen die 
Einwohner und die Unbewaffneten zu beobachten. — Hus­
seyn und Naschid-Bey antworteten, daß für solche Groß-
rnutf) Gott unfern Waffen Fortgang verleihe, und daß 
sie, an unserer Stelle, nie im Stande gewesen waren, 
auf ähnliche Ä^ise zu verfahren. Sie bezeigten hierbey 
besonders ihre Dankbarkeit dem Fürsten Madatow für 
sein wohlwollendes Benehmen gegen die Einwohner, wäh« 
rend der Expedition auf der Straße nach Tirnow. — 
Alsdann dankte Husseyn aufs Verbindlichste für die Auf-
richtigkeit und Offenheit unserer Mitteilungen, und bat 
dringend, den Vezier davon in Kenntrilß zu setzen, 'wenn 
die Friedensbotschaft einginge. — Dieses sagte fbm der 
General gern zu; in Beziehung aber auf den Dank für 
unsere Offenherzigkeit, fugte et hinzu, daß wir stets ver-
pflichtet seyen,'offen zu handeln, indem wir dabey dem 
W i l l e n  u n d  d e n  P c i n c i p i e n  u n s e r e s  g r o ß e n  K a i s e r s  
nachstrebten, Dessen ganze Handlungsweise, von stren-
gcr Gerechtigkeitsliebe geleitet, der Welt darthue, daß 
et*dc«-n Oeffentlichkeit nicht scheue. Husseyn ließ den 
(b- #crat kaum ausreden, sondern tief, indem er seine 
Hatttiff?(triff, von Gefühl überwältigt; „Wir beten ih-
ren Kaiser an und vergöttern Ihn." Hierauf entspann 
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sich ein freundschaftliches und verbindliches Gespräch, wo« 
bey dem General Versicherungen vorzüglicher Hochach» 
tung dargebracht wurden. Halb im Scherze beklagte sich 
Husseyn, daß er, in den Gefechten mit uns, seine besten 
Pferde eingebüßt habe, unb daß sogar der geringe Rest 
derselben großen Mangel an Heu litte. Der General gab 
ihm sogleich zu erkennen, er sey jederzeit bereitwillig, ihm 
selbst mit Allem, was in seinen Kräften stehe, zu dienen, 
und erbot sich, ihm Heu zu schicken, welches jener mit 
Zeichen besonderer Erkenntlichkeit annahm. Beym Ab-
schiede umringte uns Husseins zahlreiches Gefolge aufs 
Neue; der Generat sagte ihnen, daß er ihnen recht bald 
die Friedeosnachricht mittheilen zu können wünsche, und 
dieses Anerbieten wurde mit lauten Ausrufungen der 
Theilnahme erwiedert. Bey dieser, wie bey den Übrigen 
Zusammenkünften, waren die Türken sehr begierig, daß 
Bildniß Sr. Majestät, deS Kaisers, auf der un« 
längst dem General Allergn Ad ig st verliehenen Dose 
zu sehen, und betrachteten selbigeS stets mit der höch­
sten Ehrerbietung. 
Am Sten erhielten wir die Nachricht von der Ab« 
fchließung des Friedens, und der General ritt sogleich 
selbst nach Schumla hinein, um sie dem Großvezier zu 
eröffnen. Unsere Ankunft in dieser Festung verbreitete 
eine unbeschreibliche Freude unter den Truppen und 
Einwohnern. Der Vezier und Husseyn erbaten sich aus 
der Stelle von dem General die Dose mit dem Bild­
nisse -deS Kaisers, auf daS sie Blicke voll inniger 
Verehrung hefteten. 
Am 8ten September, dem denkwürdigen Tage der 
Kulikowskischen Schlacht, brachten wir Gott ein feyer-
liches Dankgebfür den verliehenen Frieden. Dasselbe 
wurde im Angesichte sämmtlicher Truppen, auf einem 
dazu erwählW^MAtze, zwischen unserm Lager und 
Schumla, voll;Darauf fand, in Gegenwart des 
Großveziers, Husseyn's und vieler türkischen Beamten, 
eine Parade statt. Der Vezier empfing die militäri« 
schen Ehren mit ausserordentlicher Zufriedenheit; die 
Truppen defitirten an ihm zweymal vorüber und stell» 
ten sich dann in Schlachtordnung auf. Das nette AuS« 
sehen unsere.. .Soldaten, die vorzügliche Ordnung, Hal-
tung.LlndHMi'-ellkgkeit in ihren Bewegungen, setzte die 
Tür?M^n Verwunderung, und sie gestanden, daß sie 
eine solche Vollkommenheit nicht erwartet halten. Am 
folgenden Tage kamen der Vezier und Husseyn Pascha 
zu unS inS Lager, wo der General ihnen eine vollstän« 
dige Waffenübung deS HusarenregimentS Prinz von Ora« 
nien, eines Bataillons deS Infanterieregiments Pensa 
und der reitenden Bqtteriekompagnie No. 19 zum Be« 
sten gab. Die wahrhaft ausgezeichnete DollkommFsd^t 
dieses Schauspiels entzückte die türkischen Hcckju' 
aufS Höchste. Der Großvezier versprach seinrrseMMS 
auch einige Bataillone seiner regulären Infanterie und 
einiger seiner gewandtesten Reiter zu zeigen; allein so 
lange will ich meinen Brief an Dich nicht aufschieben. 
Nach unfern Fiebern während-deS AugustmonatS haben 
wir Alle unS Gottlob jetzt sichtlich erholt. ES iß er« 
sreulich, die Munterkeit und den Geist unserer Solda­
ten zu sehen, und mit Lust erblickt man die Wohlge« 
nährtheit unserer Pferde. Auf Ehreunser Korps 
möchte, Trotz aller Beschwerden des zweyjährigen Feld» 
zuges, an Ordnung und Haltung kaum den Kamera« 
den nachstehen, die in dem gesegneten Rußland zurück-
geblieben sind. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3ten Oktober. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  O p e r a t i o n e n  d e S  a b ­
g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  K o r p S .  
Nach dem Gefechte bey Chart, durch welches die La« 
sier unb die Truppen des Paschas von Trapezund, die 
Beiburt bedroht hatten, zerstreut worden waren, erhielt 
der Oberbefehlshaber deS abgesonderten *1: Vifchm 
Korps die bestimmte Nachricht, daß f 
liche Macht dieses PaschaS, 
Festung Gjumisch« Chane» 
w i t s c h « E r i v a n ? ' i  b  
teS zu bemächt igen,  v 
Obristen, Grafen 6i 
Grenadierregimente, i 
lerieabtheilung und 4' 
diese Abthcilung auf c 
Schwierigkeiten bekämpf 
August den Feind auf d». 
Dagh; muthvoll griff sie . 
folgte die Fliehenden bis zut» 
andern Tage» in der Frühi.» 
tut|iffr.:n Truppen hatten u 
deren Einwohner» mei-' 
^ Metropoliten an der> Spitze, 
den Heiligenbildern entgegen Farne* u 
Sim 0 nitfch die Schlüssel dcr giftig. 
Um die feindlichen Kriegcrhaufen noch * jff, 
streuen und zugleich den Weg nach Trapezuns näher 
k e n n e n  z u  l e r n e n ,  v e r l i e ß  G r a f  P a ß k e w i t s c h  a m  
lytcn August sein Lager bey dem Dorfe Temljä und 
nahm seine Richtung ii^ch dem Dorfe Balachor, wo« 
selbst er (ich mit dem K^ekaschement deS Obristen, Gra« 
fen Eimonitfch, vereinigte. — Seine Bagage und 
selbst die Artillerie ließ er hier zurück, und verfolgte 
den Weg nach Trapezund. Je tiefer er aber in das 
Gebirge vorrückte, desto mehr Schwierigkeiten stellten 
sich »hm entgegen; über jähe Abhänge und Felsen führ« 
ten überall nur.schmale Fußpfade, deren Spuren sich nicht 
selten in den "fiwilern Wäldern und in tiefen mit Fels« 
t r ü m m e r n  v e r s c h ü t t e t e n  S c h l u c h t e n  v e r l o r e n .  G r a f  P a ß «  
k ew i tsch übWMnd alle diese Hindernisse und'erreichte 
am -ssten einen Ort, Sarakaban genannt, der nur 40 
Werste von Trapezund entfernt ist. Von hier auS geht 
der Weg durch noch weit wildere Gegenden und über 
FelSmassen, die sogar nirgends eine Spur von Vegeta» 
tion an fid) zeigen. Nachdem der Graf sich von der Un» 
Möglichkeit überzeugt hatte, auf diesem Wege und bey 
dem herannahenden Herbste, der im hohen Gebirge sehe 
früh beginnt, weiter vorzudringen, kehrte er nach Erze» 
t u m  z u r ü c k .  D e r  R a p p o r t  d e S  G r a f e n  P a ß k e w i t f c h »  
ErivanSki, der den obigen Bericht enthalt, ist vom 
3isten August und schließt mit der bereits mitgetheilten 
Nachricht von der Niederlage der Türken bey Mucha-
Estat durch den Generalmajor Hesse. — Hiermit wer» 
den die KriegSoperationen in der asiatischen Türkey wohl 
als beendigt anzusehen seyn, da die Nachricht von dem 
glücklich abgeschlossenen Friede« ohne Zweifel bald da» 
selbst eintreffen wird. (St. PetcrSb. Zeit.) 
A u S  P r e u s s e n ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
. Noch nie hat wohl ei» Ereigniß den allgemeinen Wün» 
* »"»-fien von zun; Europa so sehr entsprochen, 
über die Pforte. Im vorigen 
' noch Einzelne, welche mit einer 
'• r bie Erfolge Rußlands die 
*> ir&t verstummt, oder spre» 
Durch den Sieg über die 
wenn er auch auf alle 
tet, doch eine Eroberung 
'rt wird i er hat die Her« 
ftficn, die gute Meinung 
.nen unsterblichen Ruhm in 
id,te. ES herrscht hier für den 
Meinung, und die ist die günstigste, 
rscher zu erfreuen hatte. Es. iß ge» 
!.m Daterla». e nicht h^.e-
ven, alS eS in Preussen der 
'gab seine letzte Anwesenheit in &ct* 
',) 
w e r l i n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
ES }.v.w interessante neue Nachrichten von der Expedi» 
tion deS Herrn BaronS Alex, von Humbold t und DeS 
Professors Rose auS Berlin k. eingegangen. Wir 
haben schon erwähnt, daß die Gelehrten sich bewogen ge-
funden, ihre Reise biS nach der chinesischen Granze auS-
zudehnen. In den Kirgisensteppen jenfeit deS Ural fan, 
den sie eine Pest, bie sich zuerst am Vieh zeigte und her» 
nach auch auf die Menschen fortpflanzte. Die Reisenden 
bildeten auS sich selbst eine wand^M? O.uarantänean» 
stalt, so daß nur einige Personen ^n^Aen waren, mit 
den Kirgisen zu kommuniciren. Auf WMWeise «Mzog 
man sich glücklich der Gefahr, obglt^frn später die 
Bemerkung gemacht hatte, daß vo»' t» dM^edien» 
ten die Maßregeln nicht in ihrer g«7 j6cfl|lefo(gt 
worden waren. An der chinesi^ Mr??je an» 
gelangt, besuchten sie den chinesischen Gränzposten, wel» 
cher von einem chinesischen Officier, Schim»fv, koo« 
mandirt wurde. Dieser Ofsicier war kürzlich aus Pecking 
angekommen und hatte seine weite Reife in 4 Mona» 
ten zu Pferde zurückgelegt. Er nahm die deutsches 
Gelehrten sehr wohl auf und schien überhaupt ein Mann 
von einiger Bildung. Bey einem Gegenbesuch, den er, 
von seiner Station auS, dem Herrn Baron in dessen 
Zelte machte, ließ man ihm Teppiche legen, bediente ihn, 
und der Baron schenkte ihm ein Stück feines blaueS 
Tuch,.welches von Herrn Schim»fu sehr wohl aufge» 
nommen wurde. Er erwiederte daS Geschenk mit vier 
chinesischen Büchern, die natürlich auch den Reisenden 
sehr willkommen waren. Die chinesischen Soldaten, 
welche ihren Officier bey dem Besuch begleiteten, be» 
schenkte man, in Ermangelung anderer Gegenstände, 
mit Stückchen weissen ZuckerS, worüber sie> zur lieber» 
raschung der Expedition, eine fast kindische Freude blicken 
ließen. Von diesem chinesischen Gränzposten aus, nach 
welchem übrigens mehrere russische Beamte und ein an» 
sehnliches Gefolge die Gelehrten begleitet hatten, wurde 
bey dem besten Wohlseyn die Rückreise angetreten. 
(Berl. Zeit.) 
H e i d e l b e r g ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
ES ist zwar schon über die sechste und letzte Sitzung 
der Naturforscher (siehe No. 121 dieser Zeitung) berich­
tet worden, indeß waren dabey die Verhandlungen an 
diesem Tage nicht angegeben. Der erste GeschäftSfüh« 
rer, Geheimerath Tiebemann, machte bie Versammlung 
mit dem von der Sektion praktischer Aerzte zur Prü» 
fung der Wirkungen der Arzneystoffe, in Beziehung auf 
die vom Geheimenrath von Wedekind geschehenen Vor» 
schlage, gewählten Ausschüsse bekannt. Der Professor 
Lichtenstein auS Berlin verlas ein an ihn gerichte­
tes Schriben des Ministers von Göthe, die lebhafte 
Theilnahme dieses Patriarchen der deutschen Literatur 
an dem Wirken deS naturhistorisch - ärztlichen Vereins 
ausdrückend. Vorträge hielten der Professor Volz auS 
Karlsruhe über die Adhäsion der atmospärischen Luft 
im Allgemeinen und über die Adhäsion derselben an 
dem Wasserdampf insbesondere, und der Regierung«, 
rath Butte auS Bonn über die zeitlichen Natureinthei-
lungen deS Menschenlebens. — Verhandlungen in den 
Sektionen: In der mineralogisch.geognostischen Sektion 
sprach ber Professor Walchner über bie Flötzformatio» 
nen beS Schwarzwalbes. Der Professor von Fremery 
auS Utrecht legte Abbildungen vom Schädel des Bo» 
primigenius vor. Von dem Langenbrücker Babedesitzer 
Siegel wurde ein Brief, den am genannten Badeorte 
befindlichen artesischen Schwefelbrunnen betreffend, vor-
gelesen. Endlich machte der Professor Bronn auf eine 
sehr eigenthümliche Modifikation Heidelderger Porphyre 
aufmerksam. — Medicinische Sektion: Der Medieüutf* 
vath Dr. Herrbnger laS über tk Wichtigkeit des auf# 
fern Hautorgans bey der Behandlung von Krankheiten. 
O e r  D r . .  D a p p i n g  z e i g t e  e i n e n  A t l a S  v o r ,  w e l c h e r  Z w e y  
Gelenke hatte und bey der Drehung deS Kopfes Epi­
lepsie veranlagte; sodann verknöcherte Krystalllinsen, 
eine Schadeldecke, an der (ich viele Vertiefungen befin, 
den, und endlich Verknccherungen der Falx cerebri.  
Der Kaufmann Jobst aus Stuttgardt wies mehrere 
achte Moschusbeutel und ein Fell, an welchem sich ein 
solcher Beutel noch befindet, vor. Der Leibarzt, Frey« 
Herr von Wedekind, las über seine Sublimatbader. 
Oer geheime Hofrath Nägele zeigte ein kithopadion. 
Der erste Geschäftsführer legte zum Schlüsse der Der-
sammlung über sammtliche in Heidelberg statt gehabte 
gelehrte Verhandlungen Rechenschaft ab, und dankte der 
versammelten Menge für den zahlreichen Besuch und 
für ihre lebhafte Theilnahme. Der Professor Lichten-
stein, alS der zweyte Geschäftsführer bey der im Jahr 
1828 zu Berlin statt gehabten Versammlung, hielt die 
gebrauchliche Schlußrede und öndigte mit den herzlichen 
Worten: „So scheiden wir von Ihnen und diesem 
freundlichen Wohnort der Wissenschaft mit den Gefüh­
len der dankbarsten Erinnerung an die vielen und man-
nigfacken Belehrungen und Freuden, die uns auch die, 
fes Mal wieder unser Verein gewahrt hat. Weder die 
Ufer der Elbe, noch die eines größern oder kleineren 
Stromes, den wir in der Folge besuchen mögen, wer« 
den je heitere Bild verdunkeln oder verlöschen kön-
tun, das wir jetzt von dem wald« und weinbekranzten 
Neckar mit hinwegnehmen." (.Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatnuttheilung.) 
Einem ziemlich allgemein verbreiteten Gerücht zu» 
fo lge  haben d ie  Vors teher  a l le r  K lös te r  d ie  Mönche un> 
tet So Iahren dem Infanten zur Verfügung gestellt, 
um gegen die Konstitutionellen zu Felde zu ziehen.^ Zu, 
gleich machen sie sich anheischig, die neuen Schaaren 
auf ihre Kosten auszurüsten, und 4 Monate lang zu 
erhalten. Wenn mehrere Obrigkeiten diesem Beyspiele 
folgen, und Don Miguel sich an die Spitze stellt, /t> 
ist Portugal auf einmal seiner Plagen los. 
(Beel. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  26s ten  September. 
Die Angriffe des Motning-Journal auf den Herzog 
von Wellington werden, seit der Belangung dieses 
Blattes, nur um so heftiger. Jetzt droht es dem Her-
zöge mit der Wiederbekannrmachung einer angeblich in 
seinem Auftrage unterdrückten Flugschrift, die im Jahr 
i8i5 erschien und die schmählichsten Beschuldigungen 
gegen ihn enthielt. ES heißt übrigens, Cobbett habe 
Antheil an diesem Blatte. 
Wie es beißt, sind Sir Walter Scott, Sir James 
Mac-Intosh und Herr Thomas Moore zusammengetre, 
ten, um eine Geschichte der brittischen Inseln zu schrei-
den, deren erster Band mit dem isten November er-
scheinen wird. (Hamb. Zeit.) 
» . * 
Der Kaiser von China hat auf die Beilegung deS 
Rebellen Shanglur eine vierundzwanzigzeilige Ode ver-
faßt und dieselbe ollen Großen seines Reiches zuge« 
schickt. Jede Zeile besteht aus 7 Worten. (Berl. Zeit.) 
London, den 2ten Oktober. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und die Herzo, 
gin von Clären«, sind unter dem Namen eines Gra-
feit und einer Gräfin von Münster am 28sten vorigen 
Monats zu Dieppe eingetroffen, wo sie sich 10 Tage 
aufzuhalten gedenken. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Oktober. Herr von Bistram a>"* ^ 
Herr von Göß aus SÖacuben, i»n$- '* 
aus Appussen, logiren btn 
aufsehet, Lieutenant Weitbr -
logirt bei) Gramke- ^ 
Den loten Oktober. Herr 
aus Tuckum, logirt den 
Baron Rudolph von < 
fchen Hufarenrcy:'m..\it, 
Herrn Assessor oon S-. 
aus Goldingen, !og>'rl bey . 
Herr Kaufmann Schmidt aus 
jun. — Herr von Walter aus 2fiiv 
kau- — Herr Baron von Schill»» 
Iogt?r bey Halezky. 
K 0 u r s. 
Riga.,, den L ö s t e n  Sept.mber. 
AufAmst.3 6T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 
Auf Ayist. 65 T. n. D. 54x Cents. Holl. Koiir.x.lR.B.A. 
Auf Ha inj?. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B. A. 
Auf Hanfb. 65T.n.D.9SSch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf l'oitb. 3 Mon. 1Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubtt Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
ImOurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 70  Kop .B .  A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.  A. 
Ein alter Holl. Skaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein teuer holl^WWkFthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein aWct AlbÄ^^ich st Haler 4 Rub. 65} Kop. B. A. 
Livl. Pfa^C^ TiCt.fcAvance. 
r<M D. B raunsch w eig, Censor. oft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ost 
No. 58i. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 12- ^y. 
Hunder t  ach tu  nd fünfz igste Si tzung der  kur-
landischen Gesel lschaf t  für  L i teratur  
und Kunst .  
M i t a u ,  d e n  2 t c n  Oktober. 
Nachdem der Staatsrath v. Recke, als bestandiger 
Sekretär, die Sitzung eröffnet und der Versammlung 
zwey menschliche Schädel, die, auf seine Bitte, von Herrn 
Dubois (gegenwärtig auf einer wissenschaftlichen Reise 
im südlichen Rußland begriffen) im vergangenen Som-
mer aus den ungemein zahlreichen bey dem zum Gute 
Szadow in Lithauen gehörigen Dorfe Raguiniany befind-
lichen uralten, der vorchristlichen Lettenzeit angehörenden 
Grabhügeln gegraben find, imgeichen einen Vorrath von 
ebendaselbst gefundenen mit Asche und Kohlen untermeng-
ten, halbverbrannten menschlichen Knochen, und einen 
furzen Bericht des Gebers über sein Verfahren bey der 
un(y über die Lage der Grabhügel vorgelegt 
^ett Dr. Lichtenstein Bemerkungen über 
nFund mit, die im Wesentlichen Folgen-
iß man zum Theil verbrannte Kno-
« a c h  H e r r n  D u b o i s  
'sammengehaust erscheinen, 
n fand, läßt- mit Recht 
ichlichen Knochen jeden-
. .ucutig des CbristenthumS 
am. worden sind, indem der Ge-
vdteii zu verbrennen, von Christen nir-
-oachtet ist. Oer ganzen äussern Form 
v sich der besser erhaltene Schädel von ger-
Bildung, mit Annäherung zur antiken 
.'nn der Oberkiefer ist schmal, das Kinn 
•v stark hervortretend, die Zähne sind auf ein-
.. ander gesetzt, die Nasenbeine vorspringend, lang 
und schmal, der Nasenrücken erscheint ziemlich scharf, 
die Augen mäßig von einander entfernt, die Stirn-
Höcker nicht sehr stark, die Stirn mäßig breit und 
hoch. Im Ganzen ist daher die Bildung des Schä-
dels edel, nur die etwas vorgestreckten und zu stark 
entwickelten Zahne entstellen ihn ein wenig. Zur sla-
vischen Form kann man ihn nicht wohl rechnen, denn 
die auffallendsten Merkmale dieser: weit seitwärts 
ragende Iochbogen, große vorragende Stirnhöcker, 
breite niedre Stirn, weit von einander entfernte 
Augenhöhlen, starke breite, etwas niedergedrückte 
Nasenbeine, stumpfgewölbter Nasenrücken, brei-
ter und starker Unterkiefer mit wenig vorragendem 
Kinnhöcker, gehen ihm ab. Die gerade ausgesetzten 
Zahne sind zwar der slavischen Form eigen, kommen 
aber auch bey der germanischen, neben den von oben 
überschlagenden, nicht selten vor, und sind noch ge­
genwartig bey den Letten fast allgemein. Diese Form 
siebt also durchaus keinen Grund, m anzunehmen, 
diese Schädel seyen keine Lettenschadel; denn wie 
die Letten gegenwartig erscheinen, ist ihre Schädel-
und Gesichtsform meist mehr germanisch als slavisch. 
Ware es also historisch mit völliger Gewißheit aus-
zumachen, daß diese Schädel alte Lettenschadel sind: 
so würden sie einen Beweis geben, daß die germa-
Nische Bildung den Letten ursprünglich eigen gewe-
sen, und nicht etwa durch Vermischung mit ihren 
germanischen Besiegern allmählich entstanden sey. 
Beachtenswerth ist wohl auch der sonderbare Um-
stand, daß sich, wie Herr Du b o i s anzeigt, auf der 
Brust des Mannes, dem der zweyte eingesandte Scha-
del angehörte, drey Weiber- und Kinderschadel fanden, 
indem so viel man weiß, diese Art, Leichen zu begra-
ben, in den so häufig durchsuchten alten Gräbern 
Norddeutschlands, oder den sogenannten Hünen-
gräbern, nie beobachtet worden. — Im Fall man 
einmal wieder ein Gerippe in dieser Lage entdeckte, 
würde es besonders interessant seyn, die Schädel-
form dieser verschiedenen Köpfe zu vergleichen, da 
überhaupt nur durch Dergleichung vieler einzelnen 
Schädel sich eine einigermaßen feste Vermuthung über 
dieselben aufstellen laßt. Wer also Gelegenheit 
dazu hat, hier im Lande oder in Livland dergleichen 
Nachforschungen anzustellen, würde durch Mitthei-
lung der Resultate nicht nur unsere Gesellschaft zu 
großem Danke verpflichten, sondern auch der Wis­
senschaft einen wesentlichen Dienst leisten. Nur 
müssen die Nachgrabungen mit größter Sorgfalt be-
werkstelliget werden, damit nichts durch Unvorsich-
tigkeit auS seiner Lage gebracht wird, und man eine 
vollkommene Ueberzeugung erhält, wie Alles ur-
sprünglich gewesen ist. 
Unter den seit der letztern Sitzung eingegangenen Ge-
schenken, welche der Sekretär nunmehr anzeigte und vor-
wies, verdienen besonders bemerkt zu werden: von Herrn 
v. K l e i st mehrere auf seinem Gute Kerklingen gefundene, 
gleichfalls der lettischen Vorzeit angehörige Putzsachen, 
alle ungemein wohl erhalten; namentlich drey große mes« 
singnc Ringe, die als Kopfschmuck benutzt wurden, zwey 
kleine Armbänder von demselben Metall, 16 aus Mes-
sittgdrath spiralförmig gewundene Fingerringe, und zwey 
bronzene, aus dreykantigen sa^onnirten, ziemlich dicken, 
Stäben, gleichfalls durch spiralförmige Windung geformte 
Cylinder, 5§ Zoll hoch, 2} Zoll weit, die zur Verzie-
rung, oder auch wohl zum Schutz des Unterarms gedient 
zu haben scheinen; — von Herrn Pastor Thiel in Riga 
einige Glasmalereyen aus den Fenstern einer hiesigen ab-
getragenen Kirche; — von einem Ungenannten eine 
alte eiserne Pickelhaube und einige merkwürdige Kupfer-
Blä t te r ;  — von I h re r  Exce l lenz ,  de r  verwittweten Frau  
Genera l i n  v. Mey end  o r f s ,  e in  auf geg lä t te tem Baum-
wollenpapier ungemein schön mit Gold  und  den  lebha f te ­
88 
sten Farben geschriebener Koran; — von dem Gymna­
siasten Herrn Oskar v. Beitler eine bey der Repara-
' tue einer Kirche des goldingenschen Sprengels am Fun-
dament gefundene kleine kupferne Sparbüchse, auf deren 
Außenseite mehrere sonderbare Gestalten und dieIahrzahl 
163g gravirt sind; — von Herrn Staatsrath v. M o r-
genstern dessen Rede zum Gedächtniß der hochseligen 
Kaiserin Maria Feodorowna; — von Herrn Gou­
vernements - Schuldirektor Napiersky die drey in 
deutscher, lateinischer und russischer Sprache bey Gele-
genheit der 25jährigen Iubelfeyer des rigafchen Gouver-
nementsgymnasiums erschienenen Programme; — von 
unserm verehrten Mitgliede, Herrn Kollegienrath von 
Strandtmann, ein von ihm verfertigter genauer Auszug 
aus einem merkwürdigen italienischen Manuskript vom 
Jahre I34O, betitelt Libro dei divisamenti di paesi et 
misure, da Francesco Balducci Pegalotti. Diese Hand­
schrift scheint nur von einem einzigen neuern Schrift-
s t e l l e r  b e n u t z t  w o r d e n  z u  s e y n ,  n ä m l i c h  v o n  P a g n i n i  
im 3ten Bande seines Werks la Decima etc. Sie 
befand sich noch im Jahre 1820 in der Riccardischen 
Bibliothek zu Florenz, ist aber seitdem abhanden gekom­
men ; wenigstens waren alle Bemühungen Herrn von 
Strandlmanns, bey seinem letzten Aufenthalte in 
Florenz im Jahr 1827, bas Manuskript wieber aufzuftn-
den, fruchtlos. Es bestaub aus einem Foliobanbe von 
173 Seiten, der von einem gewissen Filippo di Nico-
lajo Frescobaldi am igten März 1471 auf feinem Baum-
wollenpapier von bem Original bes Verfassers abgeschrie-
ben unb kollationirt würbe. Pegalotti bereiste um bas 
J a h r  1 3 4 0  a l s  H a n b l u n g s k o m m i s  b e s  H a u s e s  B a r b i  z u  
Florenz bie Länder zwischen dem mittelländischen und 
schwarzen Meere, bis nach Hochasien unb China. Er 
scheint tiefen weiten Landerstrich mehr als einmal besucht 
zu haben, in ber Absicht, Jnbustrieartikel ber Florenti­
ner nach Byzanz und den Handelsstädten bes schwar-
zen und asowschen Meeres zu verführen, bort einen vor-
theilhaften Umsatz mit byzantinischen Maaren zu bewerk-
stelligen, unb letztere bann auf bem Karawanenwege nach 
China zu bringen. Zuerst giebt ber Verfasser in biesem 
Werke über Maße uitb Gewichte eine allgemeine Darstel­
lung bes Hanbels, ben bie italienischen Freystaaten bes 
Mittelalters, über bas mittellänbische unb schwarze Meer 
hin, nach bem Pontus, Georgien, Anatolien, Armenien, 
Persien unb Inbien führten, spricht hiernächst von bem 
Hanbel in Konstantinopel^ unb liefert sodann eine genaue 
Beschreibung bes Hanbels bes berühmten Porto-Pisano 
am Ausflusse bes Tanais, wo bamals bie Pisaner ihre 
vorzüglichste Niederlage für den Handel mit dem Propon-
tis unb bem tartarischcn Reiche Gintarchan ober Astra-
chan hatten. Enblich giebt er eine sehr ausführliche No-
tij über bie verschiebenen Hanbelsgegenstänbe, burch 
welche eine Expebition zu Lande nach China für den italie-
nischen Spekulanten wichtig werden konnte. Zu diesem 
Endzweck schlagt er die Stadt Tana (das heutige Asow), 
am Ausfluß des Don's, als ersten Stapelplatz jener 
Waaren vor. „Von bort" so erzählt er „geht eine große 
Handelsstraße bis c.n die Wolga nach Gintarchan, von 
hier aber nach Saracaneo, demselben Strom abwärts; 
dann wieder zu Lande nach Oranci in Zogatai, unweit des 
kaspischen Meeres." Auf diesem Wege gelangte der 
Verfasser von Tana nach Gambaleceo in China in einer 
Zeit von 8 Monaten. Manche Eigentümlichkeiten der 
damaligen Verfassung unb Gesetzgebung China's werben 
von ihm angeführt. So mußte er gleich bey seiner An-
fünft leine ganze Baarschaft in den öffentlichen Schatz 
niederlegen, und erhielt dagegen eine Art Banknoten (Ba-
bischi), bie aus viereckigen Stücken gelben Leders, mit 
dem Siegel des Kaisers versehen, bestanden, und im 
ganzen Lande gangbare Münze darstellten. Dann räth 
er, sich, wenn man die Hochachtung der Einwohner ge-
Winnen will, .auf der Reife durch ganz Hochasien von we-
nigstens einem Frauenzimmer begleiten u- . den Bart 
wachsen zu lassen. Nachdem er dies und s "" 
vorausgeschickt hat, giebt P e g a l o t t i  
über die Maße und Gewichte der Li, 
ihn seine Reise von Tana nach (?f 
gleicht sie mit den Maßen und ®<" 
pel, Pera, Trapezunt, srfr* "• 
der vorzüglichsten Hand-' " 
Art, wie die verschieb 
den, angegeben rniuv 
Casbito, das Gewich 
Die gangbarsten Münzen . .. 
nen an Werth; die silbernen A»}.-., 
auf einen Somno gingen, und die iw.. 
lero i beren 16 einen Aspro machten. 
Danksagungsschreiben für erhalten 
ptonte waren eingegangen von Herrn Pu 
S r .  E x c e l l e n z  b e m  H e r r n  A b m i r a l  S c h i f f  
Die heutigen Vorträge bestauben in nachfx'.gc^ . . 
Herr Propst v. b. Launitz überraschte die Versamm-
lnng durch Vorlesung eines Gedichts des Hand-
lungs-Kommis Ludolph Schley in Libau, be-
t i t e l t :  S i e g e s - T ö n e  z u r  F e y e r  d e s  a m  
j Z 4 .  S e p t e m b e r  i n  A d r i a n o p e l  g e s c h l o s -
sc nen Friedens, das, als vorzüglich gelungen, 
mit ungetheiltem Beyfall angehört wurde. 
Derselbe las sodann einen Aufsatz: Heber dieIndu -
s t r i e  d e s  k u r i s c h e n  L a n d m a n n s  u n d  d e s -
s  e  n  M  a  n  u  s  a  k  t  u  r  i  n  d  u  , / r  i  e  i n s b e s o n d e r e .  
Hierauf trug Herr Ritterschaftsarchivar v. Ruten-
b er g ein von bem^perrn Instanzgerichts ^Assessor 
v .  R u t e n H v e r f a ß t e s  G e d i c h t :  D e r  M o r i t z -
H o l m ,  v o r ;  H e r r  W i l h e l m  P e t e r s - S t e f -
fenhaget* Herrn Dr. KarlBursy's Bade­
chronik von Bck^ohn im Jahr 182g, die in diesen 
Blättern abgedruckt zu werden bestimmt ist. 
I s t  zu  d rucken  e r laub t .  Im  Namen der  C iv i l oberve rwa l tung  der  Os tseeprov inzen .  I .  D .  Braunschwe ig /  Censor .  
No. 58o.  
IWtmeim MtWe Zeitung ffit mtmnfr 
No. 124. Dienstag, den 15. Oktober 1829. 
. '#v-
WieGfj&cmstsamk 
M  i t a v ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Unser Gymnasium illustre hat abermals durch den 
Tod eines seiner Alteren Lehrer einen schmerzhasten Der« 
l u s t  e r l i t t e n .  H e r r  H o f r a t h  D r .  G e o r g  S i e g m u n d  
von Bitterling starb diesen Morgen, nach einem 
fünftägigen Krankenlager, im 63sten Lebensjahre. Vor-
her Prediger zu Preekuln, stand er seit i8o3 als Ober­
lehrer der Philosophie und Religion bey der Anstalt, und 
widmete sich seinem Amte mit Liebe. Von seinen Freun-
den und Mitbürgern wird er wegen seines Wohlwollens 
Jedermann, wegen seiner mannigfachen geselligen 
•'+ »e,» und wegen seiner unbegranzten Dienstler« 
>qe vermißt werden. Das Schriftstellerlexikon 
w zen giebi von seinen Lebensumständen und 
Triften ausführliche Nachri-cht. 
e r s d u r g ,  d e n  6 t c n  O k t o b e r .  
- t s ,  f ind  I h re  Ka i ,  
" f ö r s t i n  H  e l  e  n  a  
t  f e  r  l .  Hohe i t ,  der  
a i l  0  wna ,  im er«  
Mger  Res idenz  e inge t ro f fen .  
*  *  
t .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  a n  d i e  
. n Armee, des abgesonderten kaukasischen 
n. er Eskadren der Flotten deS baltischen und 
schwarzen McereS, die an den beyden letzten Feldzügen 
Thcil genommen habcn. 
T a p f e r e  K r i e g e r  u n d  t a p f e r e  S e e l e u t e !  
D ie  a l lmäch t igen  Segnungen  der  gö t t l i chen  Vorse«  
hung  habcn  e in  Z ie l  d iesem Kr iege  gese tz t ,  i n  dem ih r  
euch  von  Neuem mi t  unvergeß l i chem Ruhme bedeck te t ,  
und  -  Dank sey  es  eu ren '  Ans t rengungen !  Ruß land  
feyer t  e inen  g lo r re i chen  F r ieden .  
Zwey  We l t the i l e  w iederha l l t en  unausgese tz t  von  dem 
Geräusche  eure r  S iege ;  d ie  zah l re i chen  S t re i t k rä f te  e i«  
neS har tnäck ig  w ide rs t rebenden  Fe indeS wurden  übera l l  
ve rn ich te t ,  und  vo r  euch  sank  ohnmach t ig  de r  ve r jäh r te  
Ruhm d ieser  unbezw ing l i chen  Bo l lwerke ,  d ie  b i sher  von  
ke inen  S iegern  wußten .  Mu thvo l l  übers t iege t  i h r  d ie  
p fad losen  Geb i rge ,  e r re i ch te t  den  Fe ind  i n  se inen  unzu«  
gäng l i chs ten  F reys ta t ten ,  zwange t  i hn ,  d ich t  vo r  Kon ,  
s ian t inopc lS  Thoren ,  se in  Unvermögen ,  euch  zu  w ider#  
s tehen ,  f eye r l i ch  Anzuerkennen .  yabr t»  euch  au f  
g le i ch t  We ise  durch  eu re  Maß iz>» '  j t gen  d ie  Bes ieg ,  
t cn^w ie  durch  tue :  Be t ragen  ue  f r ied l i chen  Be­
wohner  de r  e roberen  Lände-  ausgeze ichne t ,  i ndem ih r  
ihnen  Schu tz  und  Freundscha f t  da rbo te t ,  d ie  mus te rha f t  
tes te  Ordnung  und  d ie  s t rengs te  Mannszuch t  s tandha f t  
wahrnahmst ,  ku rz ,  a l l e  eu re  P f l i ch ten  gew issenha f t  e r -
fü l l t e t .  I h r  habe t  euch  des  Namens  russ ischer  K r ieger  
wahrhas t  würd ig  gemach t !  
M i t  dem Wunsche ,  so  g länzende  Verd iens te ,  b ie  i h r  
dem Throne  und  Va te r lands  e rw iesen ,  zu  beze ichnen ,  
. ve ro rdne  I ch ,  daß A l le ,  d ie  an  den  Kr iegsopera t ionen  
gegen  d ie  Tü rken ,  i n  den  Iah ren  1828  und  1829  The i l  
g e n o m m e n  h a b e n ,  d i e ,  f ü r  d e n  T ü r k e n k r i e g ,  v o n  M i r  
e igendS ges t i f t e te  Meda i l l e  am Bande  deS S t .  Georgen-
Ordens  t ragen .  
Möge  d ieses  Ze ichen  fü r  immer  e in  Denkma l  eu res  
Ruhmes  und  Me iner  Erkenn t l i chke i t  seyn !  Möge  eS 
auch  a l s  e in  neues  Un te rp fand  fü r  eu re  kün f t i ge  D iens t -
t reue  ge l ten .  
Das  Or ig ina l  i s t  von  S r .  Ka ise r l .  Ma jes tä t  
Höchs te igenhänd ig  un te rze ichne t?  
N i k o l a i .  
St .  Pe te rsburg ,  
den  »s ten  Ok tober  1829 .  
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2  7  ( l e n  S e p t e m b e r .  
Der  Ko l leg ien ra th  von  Götze  is t  A l l e rgnäd igs t  
zum D i rek to r  i n  der  Schu lden t i l gungskommiss ion  e rnann t  
worden ;  zug le i ch  ve rb le ib t  e r  i n  se inem je tz igen  Pos ten  
a l s  M i tg l i ed  der  ge leh r ten  Konn te  im  F inanzmin is te r ium.  
V o m  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Der  M in is te r  des  I nnern ,  Genera lad ju tan t  S a -
k rewSk i .  ha t ,  au f  A l l e rhöchs ten  Be feh l ,  nach  se i -
ne r  M ickkehr ,  d ie  Verwa l tung  deS i hm anvertrauten Mi#  
n is tc r iu .ms  w ieder  ange t re ten .  
W  V o m  2  t e n  O k t o b e r .  
Au f  Be fMSr .  Ma jes tä t ,  des  Ka ise rs ,  ha t  de r  
S taa tSsck rqMB!  u  d  0  w ,  nach  se ine r  Rückkehr  nach  S t .  
Petersburgs seine Geschäfte als Kol lege des Ministers 
des öffentlichen Unterrichts und als Oberverwalter der 
geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessionen wieder 
übernommen. (Er. Pclersb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Sofien September. 
Es sind an ülie Paschaliks des ottomanischen Reichs 
von Konstantinopel aus, und nicht, wie sonst gebrauch» 
lich, von Seite des Großveziers, Befehle ergangen, die 
Feindseligkeit-.1 gcgrn Rußland einzufftUcn, und die rus­
sische Natiou alv i  ̂  mit der Pforte befreundetsten 
zu behandeln, "'v •• r-tb ueit Muse^Nännern durch einen 
Hattischerif cui das 'iinfr'ichjle befehle!», unter sich in 
Eintracht zu leben, und sich nicht dem Verfolgungsgeiste 
gegen Individuen zu übe lassen, diezwar die allgemeine 
Verachtung verdienten, allein dennoch den Schutz der 
Regierung genössen, und ungestört ihren Geschäften nach-
geben könnten. Dieser Erlaß scheint in Folge mehrerer 
in Asien statt gefundener Excesse ergangen zu seyn, deren 
Wiederholung man in Europa besorgt. Die Pforte will 
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Angelegenheiten hatte, erklärte der Kaiser sich bereit, 
zur Beendigung des Krieges Alles, was mit seiner 
Würde und den unabweiSlichen Interessen seines Ret# 
cheS irgend vereinbar sey, eifrig beizutragen, sobald 
die Pforte ernstlich den Frieden nachsuchen, und Un# 
terhandlungen hierzu anknüpfen würde. Se. Majestät 
sahen sich dadurch, mit völliger Einstimmung des Kai-
fers, bewogen, diese Ihre so glücklich bekräftigte Ueber-
zeugung aus entschiedene Weise gegen die Pforte aus» 
zusprechen, und zugleich nebst diesem Vorhaben den an, 
dern Höfen kund zu thun. Es erschien unter den real* 
tenden Umstanden angemessen, von Seiten Preussens 
für diesen Zweck eine eigene Sendung nach Konstanti« 
nopel unverzüglich zu veranlassen. Die Wahl traf den 
Generallieutenant von Müffling, der durch seinen Rang, 
seine Stellung und seine Persönlichkeit geeignet vm, 
dem Großherrn die Wichtigkeit der Sendung, und die 
Gewißheit der ihm überbrachten Jriedensworte zu ver--
bürgen. Sein Auftrag war einzig daraus gerichtet, nc 
sich, sowohl für die Vergangenheit als für die Zukunft, .Pforte durch die bestimmte Versicherung d-.> n: 
von jeder Theilnahme daran in den Augen der Welt los« 
sagen. Die Servier sehen stündlich einer Bekanntmachung 
e n t g e g e n ,  w o d u r c h  s i e  e n d l i c h  i n  d e n  B e s i t z  d e r  R e c h t e  z u  
treten hoffen die ihnen schon durch den Traktat von 
Akjerman zugesichert wurden. (Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Sc. Majestät, der König, haben dem bey der kaiscrl. 
russischen Gesandtschaft zu Berlin angestellten Hofrath 
u n d  e r s t e n  L e g a t i o n s s e k r e t a r ,  F r e y h e r r n  v o n  U n g e r n «  
Sternberg, den S-. Johanniter - Orden, und dem 
G e i s t l i c h e n  d i e s e r  G e s a n d t s c h a f t ,  P r o p s t  T s c h u d o w s k i ,  
den rothen Adler-Orden 3ter Klasse zu verleihen geru-
het. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i  S t e n  O k t o b e r .  
Die mancherley irrigen Nachrichten und Urtheile, wel-
che über die Mitwirkung Preussens zu der nunmehr 
glücklich erfolgten Herstellung des Friedens im Orient 
sich durch öffentliche Blätter verbreiten, geben unS An, 
laß, nachstehende gedrängte Darstellung des ganzen Zu« 
sammenhanges hier ^mitzutheilen. — Schon seit dem 
Beginn des Krieges zwischen Rußland und der Pforte 
hegten Se. Majestät, der König, die Ueberzeugung, daß 
der Kaiser von Rußland, bey der gefühlten Nothwen-
digkeit zur Ergreifung der Waffen, gleichwohl unverän« 
dert in der hochherzigen Gesinnung beharre, welche sich 
als fortwährendes Ziel der Anstrengungen den Frieden 
gesetzt, sobald derselbe die in dem russischen Manifest 
ausgesprochenen Bedingungen darbieten würde. Diese 
Ueberzeugung konnte während der im verflossenen Som-
mer statt gefundenen Anwesenheit des KaiseWiin Ber-
lin nur zu größerer Bestimmtheit und Kra^rh<ht wer­
den. In den Unterredungen, welche derMnig mit fei» 
ntm erhabenen Schwiegersöhne titt die orientalischen 
betten Friedensgeneigtheit deS Kaisers von i>. 
bewegen, daß sie ohne Vcr'ug in tt 't1v 
quartier Bevollmächtigte zur Einleitung 
geschästS abordnete; e ie unmittelbare 
auf dieses Geschäft se.fst als Untsth 
mittler auszuüben» b[ *en* 
tragung, der Natur 
schlössen. Als der 
gust in Konsrantinopt' 
ftfchc Oberbefehlshaber, 
weile siegreich den Balkan 
gehemmt gegen die Hauptst^d» vw 
vor. Die Pforte erkannte die Gtt'oU 
die ihr unerwartet aufs Neue bargtb-
nsorte mußten entschiedenen Eindruck mad:*: 
fand der General von Müffling bcy der Pforte, .reiche 
schon in gleichem Sinne durch die vereinten Vorfiel» 
lungen der Botschafter der großen europäischen Mächte 
ermahnt worden war, alsbald Gehör, und der Nach» 
druck und die Bestimmtheit, mit welchem der General 
in die Minister der Pforte drang, konnten unter sol« 
chen Umstanden den vorgesetzten Zweck nicht verfehlen. 
Die Pforte sandte 2 Bevollmächtigte in das russische 
Hauptquartier, welche angewiesen wurden, in Hinsicht 
der Friedensbedingungen und Entschädigungen, die Ruß-
land zu fordern hatte, Alles der Großmuth des Kai» 
sers völlig anheimzustellen. Oer General von Müffling 
gab den türkischen Bevollmächtigten den LegationSrath 
von Küster zur Begleitung, damit derselbe dem russi« 
schen Oberbefehlshaber die furchtbare Volksgahrung in 
der Hauptstadt und die unmittelbare Gefahr, in welche 
dadurch die ganze christliche Bevölkerung derselben ver» 
setzt sey, schildern und ihn bewegen möchte, die Feind-
seligkeitcn einstweilen einzustellen. Der Graf von Die« 
bitsch, eingedenk der Grundsatze seines Herrn, und den 
Gefühlen der Menschlichkeit jede andere Betrachtung 
unterordnend, entsprach diesem Wunsche sogleich, und 
mit dem Beginn trer Friedensvnterhan'dlungen hörten 
alle Kriegsbewegungen des russischen Heeres auf. In 
tiefem Stande der Dinge war der Zweck der Sendung 
des Generals von Müffling nunmehr erfüllt; daS ihm 
aufgetragene Geschäft war ehrenvoll und erfolgreich aus« 
geführt, und er selbst bereitete sich zur Wiederabreise. 
Der Großherr jedoch, hiervon benachrichtigt, wünschte 
ihn vor seiner Abreise noch persönlich zu sehen. Er 
empfing auf einem seiner Landhauser den preussischen 
General in einer Privataudienz — eine Auszeichnung, 
der kaum ein gleiches Beispiel an die Seite zu stellen 
seyn dürfte, — und ließ ihn förmlich durch den ReiS-
Effendi anreden, um seine Dankbarkeit für den ersprieß-
^nst, welchen de? König ihm geleistet, auf das 
tätigen, webet) er die Rede des Reis-
Unterbrach, um die von demselben 
Zusätze zu bekräfti-
- ./<? nicht einmal der 
nur der der preussi-




it gediehen, daß 
;ov ungen noch Schwie-
.ooUmachtigten, obwohl 
u diesem Betreff hinrei« 
m ctst neue Befehle einholen. 
M&et bewilligte ihnen hierzu, 
. ,t, eine fünftägige Frist, ließ 
'ut Aoll» fc-ty diese fruchtlos verstriche, 
unb -c Feindse^.' », „n ...über beginnezi mußten, seine 
Avantgarde einig« ** -<ten machen. In der Be« 
stürzung, welche d'. -,v. gel aufs Neue durch Die 
Hauptstadt verbreitete, sah die Pforte das Aeusserste 
ihrer Lage drohend vor sich. Der Reis-Effcndi berief 
die beyden Botschafter von Frankreich und England 
und den preussischen Gesandten von Royer zu einer 
Konferenz, um ihren Rath in dieser Bcdrangniß zu 
vernehmen. Sie konnten einstimmig nur die schleunige 
Unterzeichnung des Friedens rathen, als das einzige 
Mittel, den Umsturz des Reiches zu verhindern. Die 
Minister der Pforte erkannten selbst diese Nothwendig-
feit, und wünschten dringend, daß einer der drey an» 
wesenden Gesandten sich in daS russische Hauptquartier 
verfügte, um die Bereitwilligkeit der Pforte zu jeder 
Friedensbedingung zu bezeugen, und nur inzwischen das 
Vorrücken deS siegreichen Heeres gegen die Hauptstadt 
abzuwenden. Die Gesandten wiesen dieses Verlang?« 
aus dem Grunde ab, weil sie r c waren, 
als Vermittler aufzutreten. D - Minister 
aber drangen, vDN den beyden? unterstützt, 
am heftigsten in ben preussischen wefandtH», diese Sen­
dung zu übernehmen, und so das von dem General 
von Müffling begonnene Werk zu vollendet?. .Der Ge-
sandte von Royer konnte diese ZumuthuJ? .gleichfalls 
nur ablehnen, indem der Zweck Pt^iTetiv ii^-> die von 
ihm übernommene Obliegenheit n? erfüllt wa­
ren , sobald die Friebensuntcrh,-V • trgonnen hat­
ten. Doch im Drange der j? ^ •* "* fahr ließ auch 
der Großherr selbst den Gesandten von Royer schrist-
lich noch insbesondere auffordern, die gewünschte Sen« 
dung in das russische Hauptquartier zu übernehmen, 
und nun glaubte derselbe endlich um so mehr nachge-
ben zu müssen, als auch die beyden Botschafter ihre 
Bitten mit denen der Pforte wiederholt vereinigten. 
Er schiffte sich daher ohne Saumniß am gten nach Ro-
dosto ein, und kam, den Weg von dort nach Adriano» 
pel zu Pferde zurücklegend, am uten Abends in letz­
terer Stadt an. Der russische Oberbefehlshaber em­
pfing ihn mit Zuvorkommenheit und Offenheit. In 
der Zuversicht, daß in Gemäßheit bet c,-che-
rungen die türkischen Bevollmächtigten ihre 
Bedenklichkeitcn aufgeben, und den Friebr • urßen 
würden, ließ er nochmals das Heer seine Bewegungen 
einstellen. Nachdem hierauf der Gesandte von Royer 
den türkischen Bevollmächtigten die Notwendigkeit vor­
gestellt, alles in ihrer Befugniß ?'i--genb? einzugehen, 
und dem Gebote ihres Herrn geft-u £ u in den Wil­
len deS Kaisers zu fügen, enlsag:en .V-:h stiegt ihrer 
Weigerung, und am i4ten wurde der Frieden zwischen 
Rußland und der Pforte unterzeichnet. DieS ist der 
Hergang der Sache, deren erwünschtes und gewiß weit-
hin gesegnetes Resultat nunmehr eine Menge von Be-
sorgnissen, welche sich mit jenen langwierigen und blu-
tigen Verwickelungen des Orients verknüpft hatten, in 
ihren wesentlichsten Beziehungen als gehoben betrachten 
laßt. (Preuss. Etaatszeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Gten Oktober. 
Am 3ten Oktober, Mittags, ist Se. Kaiserl. Hoheit, 
ber Großfürst Konstantin, mit Gesolge, von Bad Ems 
kommend, burch Bonn nach den Niederlanden gereist. 
CBcrl. Zeit.) 
M a d r id, den Listen September. 
Am iSten biefes Monats war ber Rath von Kasti, 
lien ausserordentlich zusammengekommen, und erhielt 
von dem Iustizminister die Mitteilung eines königli-
chen Befehls, Kraft dessen der Infant Don Franeesko 
de Paula ermächtigt ist, sich zuw Elöpfang der könig, 
lichen Braut nach der ©tanze zu verfügen. Der Prinz, 
welcher gestern vom Eskurial hier eingetroffen war, 
wird in Jdiier Gemah.lin die Reise nach 
Barcelona n^gM^Wtreten, und wahrend der Dauer 
tctfelben daS it^^MInkogntto beobachten. 
s " (Verl. Zeit.) 
P a r i s . -  d e n  ' . s t e n  O k t o b e r .  
hier ein protestantisches Erziehungsinstitut, 
biSizer von der Universität autorisirte, er« 
tobte und lebende Sprachen ge< 
und Andachtsstunden gegeben 
'ic Zöglinge auch regelmäßig 
£p, Gottesdienste in den hiesi-
cngfischen uD deutschen Kirchen ih-
LS 
daS 
r i ch te t  wo  
leh r t  s  eu  
werden  au  
dem tv iu^  u ' ' v  f  
gen  f ranzös ischen  
schien cm Haufen Soldaten, der den jungen Ehemann 
als einen AuSre.sser verfolgte, t inb ed bi$g# bflß eF l5 
lebende Frauen habe. 
Aus Washington schreibt man, daß der spanische Ge-
sandte viele Konferenzen mit den «merikanischen Mini­
stern gehabt, deren Gegenstand vornehmlich darin besteht, 
die vereinigten Staaten von jeder Einmischung in den 
Plan der spanische« Regierung zur SBiebmtobttung 
Mexiko's abzuhalten. Man soll sogar im Fall des Gelin, 
gens den Nordamerikanern die Provinz TexaS ab t re ten  
wollen. (Verl. Zeit.) 
rer Konfession ^eywohnen. £tud) sind 20  neue prote­
stantische Kirchen in Frankreich errichtet worben. 
Eine Demoiselle Matfon hat eine Anstalt zu Leibes­
übungen für Mäbchen errichtet. Das Gymnasium ist 
täglich von 13 bis 5 Uhr offen. (Verl. Zeit.) 
London, den 2ten Oktober. 
Der russische Botschafter und Graf Matuschewitsch 
(der vermutlich heute über 8 Tage mit dem Hambur, 
ger Dampfschiffe nach dem Festlande abgehen wird, um 
sich alSdann mit dem Dampfschiffe Georg,1V. von £ra-
vemündL. nltch^Kt, Petersburg zu begeben) hatten vo-
rigen ' Dne länger als zweystündige -Unterre-
® V fcung u m Grafen von Aberdeen. 
Di: Morning - Chronicle giebt vor, eine „Adresse 
Ort das französische Heer" erhalten zu haben. Sie sangt 
mit den Worten an: „Soldaten! Die Kampfe der Frey, 
focit gegen den D"svotismus stehen unsrem schönen und 
unglücklichen Lü^dk ufs Neue bevor; so will es die Fak-
tion, die v:erzi;. js&re hindurch die Geisse! Frankreichs 
gewesen V Die Sfhybiit, bemerkt jenes Blatt, verbie, 
tet unS die Bekanntmachung derselben. Sie ist lithogra-
jjhirt und vermutlich stark in Umlauf gebracht; hier in 
London haben mehrere Personen sie erhatten. 
(Hamb. Zeit.) 
* ^ * 
Am 2ys ten  vorigen Monats, dem Michaelistage, hat 
in Guildhall die Wahl eines Lord-Mayors von London, 
unter den üblichen Formen, statt gefunden. Von den 
Heyden Kandidaten, den Albermen Key unb Crowder, ist 
der Letztere unter allgemeinem Bey fall gewählt worden. 
Am folgende« £pge "gatwi bijz neuen ScheriffS das Übliche 
Gastmahl. 
In Hull wufdNeulich ein Paar kopulirt. Der Bräu-
tigam ha<tö aber fein Geld bey sich, um die üblichen 
Sporteln zu leisten, und ließ also einstweilen die Braut 
alS Unterpfand. Nach einer halben Stunde kam er zu-
xückund bot ben Trauring an. Kaum war er abgezogen, 
als man entdeckte, diß er einen bronzenen Ring für den 
goldenen unlecg«fcha5e»? hatte. Am folgenden Tage er­
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den nten Oktober. Fraulein von Brevern auS Re, 
val, logirt beym Herrn Civilgouverneur, Staatsrath 
von Brevern. — Herr von Kahl aus liefern, lo, 
girt im von Schlippenbachschen Hause. — Herr ^of 
tot Malinowsky, nebst Gemahlin, aus 
girt beym Herrn Gerichtsvoigt R ' 
Kaufmann Speckt auS 9?K;I Jogi 
Herr vDn B i ström 
von Korff aus Ncrst 
Den 12'ten OUobet. 
von Torck auS " 
mann und Herr 
Riga, logircn ö 
Den 13teil Okt«!. ^ 
verneur, Geheimc^r^^ 
milie, auS Reval» t£' 
neue, Staatsrath von. 
tot Etwidowitz auS Auitmtinj^ 
aus Goldingen, und Herr Ä* 
Grenzhoff, logire.n.be^Hxnk . 
K 0 u  r  s .  
R i g a ,  d e c k ' 3  f l t / m b e r .  
AufÄmst. 3 6 T. n. D. — Cents s>oll.Kour. pl 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.O. Cents.Holl. Kour.x^ R 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. 
AufHamb. 6S T.n.D> 9^^ Scy.Hb.Bko. ... 1 R ^ jf. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oy| Pce. Stcrl. r- 1 R. -'3. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. / 
Im Durchsch.in dies. Woche 3 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 65Kop. B.A. 
t(^Pf<J»dbciefc ifpCt. Avance. 
Ist zu drucken vtiflubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. >8/> 
NMmeinr deutscHe Zeitung Kr KttsTaißr. 
No. i ^z .Donnerstag,  den 17.  Oktober  1829,  
. 
St. Petersburg, den 8ten Oktober. 
^Wntag, am 6tcn dieses MonatS, hatte Se. Hoheit, 
Chosrew Mirza, Botschafter von Persien, seine 
H W c h i c ^ S a u d i e n z  b e n  S  r  5 ^  a j e s t a t ,  d e m  K a i s e r ,  
uhb 3 b t< r Majestät der Koiserin. Auch die 
zum Befolge bis P^zen gehör-'-en Personen hatten 
5 i ;  E ü r c ,  s i c h  b e y  6 r .  M a j e s t ä t -  d e m  K a i s e r ,  z u  
•iL cretsb Zeit.) 
<  * 1 ,  r c n  i  o t e n  A u g u s t .  
^"terun! cn?r"-?t.'N, w^e> 
^ zu ? i KIKI:; * 
a man .ch 
- . unz 







•H zu «btec Zeit in 
, ;vu:be der holländi« 
Silbermtsnzs an* 
l. Zcii..) 
j  ö r -1 i  , den sLsten Septem1! , 
L/cvtgen mift, w^:n Lc; Gefundheitöjusta"^ unserer 
&tabt fortwährend so befriedigend ist, -eit dem 
letzten • twvt äussere iiät^kordon, der die 
Stadt sperrt, au ';a'Ubcn. nnd die fr eye Kommunika­
tion mit dem Innern vc^'ig hergestellt werden. Die 
Pucikkatisn deS Militärlagers ttäbrt fort, und wie­
wohl dasselbe nicht völlig ausser Verdacht ist, so hat 
man dennoch nichts für die Bewohner der Stadt zu 
fürchten, da diese gänzlich vom Lager abgeschnitten und 
letzteres von einer strengen Bewachung umgeben ist. 
Einige Quartale der Vorstadt Moldawcrnka bleiben, un-
geachtet ihrer längst beendigten Reinigung, auS Vor-
ficht, noch eine Zeitlang gesperrt und unter Aufsicht. 
Morgen wird, bey Aufhebung der Sperre, zugleich ein 
Dankgebet für die Rettung der Stadt dem Höchsten 
dargebracht, und damit auch die Friedensfryer verbun« 
den werden. Die öffentlichen Spaziergänge und das 
Schauspielhaus stehen gleichfalls von morgen an dem 
Publikum offen. (St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  S o f f e n  S e p t e m b e r .  
Nach Briefen aus Adrianopel soll am 2 o s t c n  dieseS 
Monats der Friedenstraktat vom Sultan ratificirt wor-
den seyn. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i sten Oktober. 
Die meisten griechischen und israelitischen Handels« 
Häuser haben zum Ankaufe von Dukaten Aufträge ge-
geben, um sie der türkischen Regierung zur Zahlung 
der Kriegskontribution anbieten zu können. Die Ge-
schäfte gewinnen seit dem geschlossenen Frieden wieder 
Leben; ein bedeutender Handelszweig sind Waffen und 
Kciegsmunition geworden, welche b'~ ^tc jetzt, 
reo diese Artikel sehr im Preise gssün. an sich 
kaufen, indem sie hoffen, daß dieselben n gec Zeit 
sich wieder auf ihren wahren 5W?rth b bei? werd." 
O 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheil"n^..) 
Die Regierung hat besorglich . -• .^ien aus Ma­
deira erhalten. Man weiß, daß tvc ?-?f.iLSg£af? c.c in 
Funchal befindlichen Korvette E 'elc trvgett Nichtzah­
lung des rückstön1>igen Soldes, cn Di.» st ->cwc.gert, 
doch nachher wieder zum Gehorsam zu>... ' -tt war, 
als man die Löhnung von zwey MoraU- uszahlte. 
Nun aber bringt eine in 7 Tagen von St. Miguel 
angekommene Goelette die Nachricht, daß der Befehls­
haber vor» -Madeira einen Aufstand befürchte. Die hier 
zurückgekommenen Truppen sind sehr entmuthigt, nichts 
destoweniger denkt man an neue Sendungen nach Ma­
deira, woran bereits feit 3 Tagen im Seearsenal gear-
beitet wird. Man sagt, Donna Maria sey am 7 tc i t  
dieses Monats in Terceira angelangt, wo sie den Eid 
der Truppen entgegen genommen habe. (Bert. Zeit.) 
* * * 
Die norbameeifanifche Regierung, aufgebracht über 
die Wegnahme eines ihrer Handelsschiffe in den azori-
schen Gewässern durch unser Geschwader, und noch mehr 
über die Mißhandlung der Mannschaft, hat die nach­
drücklichsten Repressalien zu nehmen beschlossen. Matt 
erfährt hier, daß amerikanische Kriegsschiffe sich unstet 
v o r  T e r c e i r a  b e f i n d l i c h e n  F r e g a t t e  P e r o l a  b e m ä c h t i g t  
und der Mannschaft gestattet haben, wo es ihr be» 
liebte, ans fand zu gehen. Nur wenige Officiere sol-
len hierauf die Insel St. Miguel zum Landungspunkte 
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gewählt, fast alle Uebrigen dagegen vorgezogen habcn, 
sich mit den Konstitutionellen zu vereinigen. Die ame-
rihmtiche Prise liegt noch immer hier im Hasen; Don 
M i g u e l  w o l l t e  d i e s e l b e ,  v e r m u t l i c h  a u s  B e s o r g n i ß  v o r  
dem Zorne jener Regierung, bem Konsul der vereinig» 
ten Staaten zur Verfügung stellen, der jedoch diesen 
Antrag abgelehnt hat. 
Admiral Prego, welchem die unglücklichen Ereignisse 
bey Terceira Schuld gegeben werden, soll gleich nach 
seiner Rückkehr vor ein Kriegsgericht gestellt werden. 
Man glaubt indessen, er werde sich seinem Schicksale 
entziehen und sich mit seinem Linienschiffe entweder nach 
Rio de Janeiro oder nach England begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ^ s t c n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist der Infant Don FranceSko de Paula nach 
Barcelona abgereist, woselbst er am 2ten Oktober ein-
zutreffen gedenkt. Die Gemahlin des Infanten begiebt 
sich vielleicht nach Marseille, um mit ihrer Schwester, 
der Herzogin von Berry, zusammenzutreffen. 
(Verl. Zeit.) 
»i s, den 4tcn Oktober. 
Oer ^5vn Clarcnce befindet sich noch,in Oieppe, 
begleitet vom Kapitän Usher, welcher Napoleon nach 
Elba begleitete, und von diesem kostbare Geschenke tür 
sein edleS Benehmen gegen »hn erhielt. Morgen giebt 
die Stadt Dieppe dem Herzog einen Ball. 
Obgleich der ' von Vizille wegen seiner dem 
General Lasay ...jenen Huldigungen abgesetzt wor-
den ist, so r/fli ^.es doch wenig geholfen. Oer Maire 
und der Adjunkt von Kraponne haben bald daraus 
Herrn Gz "afayette auf eben solche Weise bcfomptu 
mentirt. 
Der verantwortliche Geschäftsführer des Journal du 
Commerce, Herr Bert, hat nunmehr den Hauptredak-
teur deS Moniteur, Herrn Sauvo, wegen deF Artikels 
über das Bretagne? Bündniß, bey dem hiesigen Zucht-
polizeygerichte belangt. (Bett. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
DaS Linienschiff Scipio, die Brigg Marsouin und 
die Goelette Daphne, sammtlich in T^ulon, haben Be» 
sehl, sich zu einer Fahrt nach der Levante segelfertig 
zu halten. Der Zebra geht nach Algier ab. OaS Li» 
nienschiff Provence soll Ende Septemb.ers von Algier 
nach Mahon zurückkehren. Man weiß nicht, ob daS 
Schiff von dort nach Soulott oder wieder zu unserem 
Blokadegeschwader absegeln soll. 
Dem Vernehmen nach ist zwischen Portugal und 
Spanien ein Bündniß abgeschlossen worden, und sollte 
der spanische Gesandte am aysten September bey Don 
Miguel eine seyerliche Audienz erhalten, und demselben 
dessen Anerkennung abseilen des spanischen Hofes an-
zeigen. 
Das neue Ministerium t .x  .  M  ,  . .  . . .  
«.»< nufenltid, be„ e. twmell« 
»ercetb« .n w,gt6 34t 6o ©tira. 
men «ballen halte, d.esei SJUI „5 l6n, 
nen. In Oijoit beltug bie Mchid«, iu Gunsten der 
Konstitutionellen vor - Iahren 46, di^z s^al abet l4g. 
Die Bildsäule des Marschalls von Tvurville ift auf 
der Brücke Ludwigs XVI. aufgestellt worden. Die 12 
Statuen, welche diese Brücke zieren, sind nunmehr voll-
ständig. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der König hat Befehl gegeben, daß die noch, i n  
Moria befindliche Truppenabtheilung unverzüglich ein* 
geschifft und nach Frankreich zurückgeführt werde. 
Die Fregatte Galatea, welche den Lösten oorig?" 
Monats Navarino verlassen hat, ist in 
langt. Wahrend sie in Alexandrien -
hielt sie einen Besuch von * 
ten, der, nach mebiii 
Officieren und t 
Es ist dies das 
einen Besuch 1 
Die Nac&ti-
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©«tieftt «u 0 
bey der Reg 
und Straßb" 
A u s  L 
Privatbriefe uk 
Müffling in Malta 
Briefe aus Neapel «K 
den, daß der Ritter De 
ordentlicher Gesandter des Kenias » » 
päpstlichen Stuhle, welcher sich dorthin 
um für seinen Monarchen seyerlich um die Hand der 
Prinzessin Donna Maria Christina anzuhatten, am 28sten 
wieder abzureisen gedachte, und daß Ihre Majestäten, 
der König und die Königin, mit der Prinzessin Braut 
am Sofien die Reise nach Spanien antreten und durch 
Rom reisen wollten. (Bai. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
In einem am i-8fhn vorigen Monats abgehaltenen 
Konsistorium, hat der Papst 10 Bischöfe (einen in par-
tibus) ernannt, worunter auch die Erhebung des Herrn 
Burg zum Bisthum von Maynz. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
In Bezug aus die Reise Sr. Majestät, des Königs 
von Neapel, nach Spanien erfahrt man, daß derselbe, 
nach einem Aufenthalte von einigen Wochen zu Madrid, 
über PariS und Wien nach seinen S'taaten zurückkeh-
ken will. Den König begleitet der Fürst Cassero, sein 
Botschafter am österreichischen Hofe. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4tcn Oktober. 
Das Verzeichnis der der Prinzessin von Oranicn ge­
stohlenen Kleinodien ist 76 Nummern stark. Wir theilen 
Folgendes daraus mit: iSfehr große, in goldenen Netzen 
gefaßte, Brillanten, ncbst 10 Ringkastchen aus Silber; 
ein großes Rosenbouquet; zwey Lilien, von einem Ru­
binknoten umgeben; ein großes Diadem von Brillanten; 
ein länglich runder, in Brillanken gefaßter, Saphir; 
eine Schnur von 58 großen Perlen; ein Armband, mit 
den Bildnissen vom Kaiser Paul und der Kaiserin Maria; 
noch >7 andere Armbander; 14 Fächer; ein Birne aus 
Topas, iy Brillanten gefaßt; ein Perlen-Blumengewinde; 
Bildnisse der Großfürsten Alexander, Konstantin, Niko-
lai und Michael; ein Kamm aus Türkissen und Brillan-
- •• s. w. Bis jetzt hat man keine Spur von den Tha-
'  0 -  « ^  
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in einer gewissen 
.oert. Zeit.) 
n Gten Oktober. H 
... .e Der sp.' #<ii4u von Oranien entwendeten Kleino­
dien waren n drey Koffern von Mahagonyholz ver« 
schlössen, welche letztere ebenfalls mit fortgeschleppt sind. 
Das Oampfboot Graf von Liverpool, welches mit der 
Benachrichtigung von diesem Diamantendiedstahle von 
Ostende nach London abging, hat feine Fahrt £0 sehr 
beschleunigt, daß es dieselbe bereits in i3| Stunde 
zurückgelegt hatte. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  
vom 1 oten Oktober. 
Die Advokaten in einer französischen Stadt am Rhezn 
sollen ein Rundschreiben an die Kollegen in den deutschen 
Grönländern erlassen haben, um sie zu einer, d.-x Ver» 
sammlung der deutschen Naturforscher nachgebildete», 
Advokatenversammlung einzuladen. (Berk. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Am gten dieses Monats traf Se. Majestät, der König, 
nebst Ihren Königl. Hoheiten, den Prinzen Maximilian 
und Johann, in Leipzig ein. Se. Majestät und die Kö-
n«glichen Prinzen nahmen ihre Wohnung in dem Haofe 
des Kammerraths Gruner. Am 1 oten verfügte sich Se« 
Majestät, in Begleitung der Königlichen Prinzen, auf 
ben diesjährigen Exercierplatz der Kavalleriebrigade in der 
Gegend von Zwenkau, ließ diese Truppen, so wie eine 
Batterie reitender Artillerie, manöuvriren und die Revue 
passire», und nahm sodann das Mittagsmahl in Rötha 
ein. Nach der Rückkehr nahm Se. Majestät die Aufwar« 
tung der särnrntlichen Behörden an, worauf die hohen 
Herrschaften sich ins Theater begaben, wo sie von dem 
zahlreich versammelten Publikum mit Enthusiasmus em­
pfangen wurden. Am 11 ten gegen 12 Uhr verließen Se. 
Majestät, so wie die Königlichen Prinzen, die Stadt 
wieder, und traten, unter den Segenswünschen der Be-
wohner Leipzigs und unter dem Geläute aller Glocken, 
die Rückreise nach Dresden an. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  > 2 t e n  O k t o b e r .  
Der russische Feldmarschall, Graf von Diebitsch-Sa-
balkanski, ist auf einem Gute bey Trebnitz in Schlesien 
geboren. Das Kirchenbuch zu Groß-Leipe enthält dar-
über Folgendes: „Den i3ten May 1785 um halb 
10 Uhr Abends wurde geboren und am oten» Iuny in 
hiesiger evangelischer Kirche getauft: Infans nobilis 
Karl Hans Friedrich Anton von Diebitsch und Narten. 
Der Vater rour; j^uuo vsottutuu, ftiitbtid? von 
Diebitsch und Natten, Kapitän der Infanterie und Ad« 
jutant Sr. Majestät, des Königs, Erb-, Grund- und 
GerichtSherr auf Ober- und Nieder »Leipe (genannt 
Groß. Leipe). Die Mutter war: Mariane Antoinettc, 
gebornc von Erkcrt. Hierauf werden die 18 Pathen 
genannt, darunter der Herzog Friedri^Hss Braun­
schweig-Lüneburg und eine Hauptmann AD-un^art, 
ncbst deren Fräulein Tochter, aus Bc ' 
(BzrI. Zeit.) 
5&o n d e r Niedereide, 
0 vom gten Oktober. 
Man fa^t, Ihre Majestät, die Königin von Schwe-
den, werde sich im künftigen Jahre zu Drontheim in Nor-
wegen *13 Königin dieses Reiches krönen lassen. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  - t e n  O k t o b e r .  
In einem neulichen Plenum des Bauernstandes 
verlas Anders Danielson eine umständliche Denk­
schrift, worin er alle seine Kollegen auffordert, sich jeder 
Erhöhung von Gehalten der Staatsbeamten aufs Nach-
drücklichste zu widersetzen. 
Die Anzahl aller in Upsala eingeschriebenen Studiren-
den betief sich im vorigen Frühling auf 1443 , von roel« 
chen 838 gegenwärtig und 6o5 abwesend waren. Die 
Zahl der in Lund eingeschriebenen ©tubiccnden betrug 
643. (Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Durch den Tod deS EtatSrathS, Professors T h o r -
5co 
l a e i u s ,  w e l c h e r  a m  S t e i l  d i e s e s  M o n a t s  v o m  S c h l a g e  
gerührt wurde, haben die Wissenschaften einen sehr de« 
beutenden Verlust erlitten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ten  Oktober. 
Briefe aus Lissabon wollen von einem Offensiv- und 
Defensivvertrag wissen, welcher zwischen dem Madrider 
und dem Lissaboner Hofe abgeschlossen worden fcon soll, 
.Urft» worin ersterer sich anheischig macht, ICoii Miguel 
gegen seine eigenen Unterthanen zu unterstützen, im Fall 
diese sich gegen ihn auflehnen sollten. 
DaS von Ostende angekommene Dampfschiff war vor 
seiner Abfahrt strenge nach den der Prinzessin von Ora« 
nien geraubten Kostbarkeiten durchsucht worden. Man 
giebt den ganzen Verlust auf 1 8^,000 Pfd. 0t., und 
allein den Werth eines Amethysten-Halsbandes, Gc« 
schenk deS Kaisers Alexander, auf 80,000 Pfd. St. an. 
Kapitän Roß ist auf seiner Entdeckungsreise nach dem 
Norden am Bord des Dampfschiffes Victory auf der In, 
fei Icelandburgh angelangt. Er befand sich wohl und 
erfreute sich eines milden Wetters. 
Ein chinesischer Richter in Kanton hat gegen die 
Selbstmörderinnen eine Proklamation erlassen. Die 
Frauen jenes Landes pflegen sich nämlich um der un, 
bedeutendsten Kleinigkeit Willen ins Wasser 5« stürzen, 
zu erhängen u. vergi., nnv sogar tn Versammlungen 
diese gräßlichen Vorsätze ordentlich zu berathen und re­
g e l m ä ß i g  a u s z u f ü h r e n .  E r  b i t t e r  s i e  d a h e r ,  n i c h t  z u  ? o  
oder 20 sich aneinander gebunden ins Wasser' zu werfe:. 
(Berl. 3e;v.) 
« nd 0 n, den 3ten Aktober. 
Unter v- . n August hat der Graf von Villaflor 
eine Prei .r- : die Einwohner der azorischen In 
seln erlassen, wvcin er sie auffordert, die Migueliftiscbcr 
Truppen zu verjagen und Donna Maria .JI. zu proklami-
ren. Er verspricht Jedem, der die Wck^cn niederlegt, 
daS Leben. Diejenigen, welche Don Migtul geworden 
hat, und die den Truppen in Terceira in di/^Hande ge-
riethen, würden ihren Angehörigen wieder zuc^sendet. 
Schließlich erhalten sie die Versicherung, daß ihr^)andcl 
mit Terceira nicht die geringste Unterbrechung erleiden 
werde. 
Man sagt, Herr O'Connell werde in Dublin eine Ge-
feilschaft gründen, welche die Aufhebung der Union mit 
England zum Zweck hat. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 ten  Oktober. 
Einer hiesigen Zeitung zufolge trird über den Zu- . 
stand der Augen des Königs eine Konsultation von 
Aerzten gehalten; im Fall eine Operation für nöthig 
erachtet wvrde, soll sie Herrn Alexander übertragen 
werden. 
Am 4ten dieses Monats erhielt die Regierung die 
Nachricht von dem Friedensschlüsse zu Adrianopel. 
(Berl. Zeit.) 
T a n g e r ,  d e n  , 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der neue spanische Konsul, Herr Beramendi, hat end­
lich landen dürfen, und ist hier angekommen. Man zwei» 
feit nicht, daß er die Differenzen zwischen.seiner und dee 
marokkanischen Regierung völlig beseitige", werde Man 
halt auch die Beylegung deS ZwisteS mit Oesterrc-ck für 
nahe. (Berl. Zeit.) 
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K o n s t a t t t i n o p e l ,  d e n  a ß s t e n  S e p t e m b e r .  
Chalil-ZjM^a von 3 Roßschweifen ist zum ausser-
vrdentii^^Bolschaster mck St. Petersburg ernannt 
worden', Md seine baldige Abreise wird bey der Pforte 
sehr eifrig betrieben. Nedschib-Effendi, früher Tschausch-
SFfliU jetzt mit dem Range eines Geheimenraths beklei, 
d• (• u ihn b-j[:i-fcn, un$) ausserdem glaubt man, daß 
mehr Osssc»cre von Slang mitgegeben werden 
sollen. Cholil-Pascha tst^vegM seines angenehmen Aeus-
^venz seines ?!»i.ei)w.ndenMeftns, und eines, wie man 
-{et - tiu^qc? tntten. Fs^alen, von allen, den 
-ticv.cn, Fehlern Dreyen Cha-
nd n^achtet, un? man ist 
'ich! leicht eine bessere 
(Ber l .  &i t . )  •  
k ä n z e ,  
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ttgtwb cifi xipililirtes 
^ 2. mit) 1517 We so ge-
. tf'"'9 tjnt Einmärsche de^ Trup-
sehe-: ffcflfcjcfct das Glück 
jt=1>„ iii Xiwil iü'-'-d, tn Gcsahr vor 
y v.i, i, llrrcrdnung konnte nur durch 
v-J-> fzt. . und »(ftfen Maßrc^u'u i cr russischen Behör-
ten gehoben werden m bei? größten Ruhe 
5er gutem Gesunddeitszustande, und mit 'ber zuversicht-
T;chcn Hoffnung auf. eine bessere Zukunft auch7'nach bem 
7»riebensschlusse. -7-, Unsere Zeitschrift (bie moldauische 
Biene) verdient auch,'näher bekannt zu werben; man 
fühlte schon lange- ein Bcburfnifj einer solchen bey uns, 
allein Niemanb-wagte die Unternehmung, weil es schwer 
schien, mit ben ausländischen die Konkurrenz zu besteh». 
Herr Aga G. ven Asaki sah das Bebürfniß eines Volks-
blattes gleichfalls ein, und nichts konnte feinen Patrio« 
tismus abschrecken. Seit dem 1 sten Iuny erscheint bie 
Biene, und bringt nicht wenig Honig, sie sucht ökonc-
mische, gemeinnützige technisch, unb. naturhistorische. 
Kenntnisse zu verbreiten, zugleich die-Neugierbe für 
die auswärtigen Ereignisse zu befriedigen, und durch 
moldauische Originalgebich te zu ergötzen.^-
* (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten Oktober. 
Nach der Zeitung von Korsu ist der General Denzel, 
der Nachfolger des Generals Church im Oberbefehl deS 
hellenischen Westheeres, am 1 Sten September in Vonizza 
gestorben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
^ (Privatmitrheilung.) 
^Die hier befindlichen Jesuiten fangen an, in die Mode 
zu kommen. Sie waren, 5 an der Zahl, vor 4 Jahren 
auS Deutschland angekommen, nannten (Ich damals Väter 
des Glaubens, und installieren (ich neben der St. Nepo-
mukskirche; als fie einige Fortschritte im Portugiesischen 
gemacht hatten, hielten sie Predigten, ihr Publikum 
nahm allmählig zu. Bald nahmen sie Schüler an, und 
<mrft »n hicjh?m Geschäfte haben sie Glück gemacht. Sie 
predigen arf jebem Qfbenb bis in die Nachr hinein, ihre 
Kirche ist meist mit Frauen angefüllt, unb sie sehen sich 
n a c h  e i n e m  g e r ä u m i g e r e n  L o k a l e  u m .  W i e  m a n  h ö r t ,  s o  
wirb man ihnen bas KatloS-Theater einräumen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Percira soll im Auftrage der RHWung nach Lon-
don und Paris gehen, um entroeber"vetne Anleihe zu 
Stanbe zu bringen, ober einen betrachtlichen Theil Dia­
manten zu verkaufen. DaS Geschwaber wird ausgebest 
sert.^ (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  £ e n  a t e n  O k t o b e r .  
Wegen der Vermahlung des Königs und der glück-
lieben Ankunft ber spanischen Expebition an ber mexi­
kanischen Küste wirb ber König mehrere Gnabenbezei-
gungeiv ertheilen. Für politische Vergehen unb Mei, 
»ungen soll eine allgemeine Amnestie erlassen werben; 
manchen Personen wirb jeboch bie Annäherung an die 
Hauptstadt untersagt werben. 
Die Nachrichten, welche bey der Regierung über die 
ersten Versuche ber Expebition bes Brigadiers Barra-
das gegen Mexiko eingegangen sind, haben unsere 
Staatsmänner mit Freude erfüllt. Es ist Befehl er-
t h c i l t  w o r d e n ,  d i e  E x p e d i t i o n s a r m e e  u m  6 ,  b i s  7 0 0 0  
Mann' zu verstärken, von denen 1000 Mann von 
Puerto -Riko genommen werden sollen; auch sollen 7#  
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bis 800 Mann von den philippinischen Inseln nach 
der Gegend von Akapulko gesandt werden. Der Obrist-
lieulenant Aristizabal ist vor Kurzem von hier nach Ka» 
dix abgegangen, wo er sich mit einem geheimen Auf» 
trage der Regierung an den Generalkapitän von Kuba, 
General ViveS, eingeschifft hat. 'ES handelt sich, wie 
man sagt, um die Wiederherstellung der mexikanischen 
Regierung, wie sie vor der Revolution war, und man 
rechnet auf die Unterstützung vieler angesehener Perso« 
nen, denen bereits im Voraus Titel und AuSzeichnun« 
gen zur Belohnung zugedacht sind. Die Regierung be» 
schaftigt sich schon mit der Liste der Beamten, welche 
nach Mexiko gehen, und hauptsächlich auS den Mit« 
gliedern der früheren Verwaltung genommen werden sol» 
lcn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t c n  O k t o b e r .  
DaS Heer des PaschaS von Aegypten beträgt gegen« 
wattig 66,000 Mann. Die Rekrutirung geschieht durch 
Pressen der Bauern oder FellahS, wo man sie findet. 
Mitunter werden auch Schwarze auS Oarfur, Sennaar 
und Kordufan zu Soldaten angekauft. Die Ossiciere 
sind immer Türken, Araber oder Renegaten. An der 
Spitze aller militärischen Anstalten steht eine Kommis» 
sion, welche aus Osman Bey, Selim Bey, den Obri» 
sten Gaudui und de FerisolleS, dem Obristlieutenant 
Iolyt und dem Major Planat besteht. DaS Medici» 
nalwesen wird von einem Deutschen, NamenS Bern» 
hard, geleitet. 
Dr. Clarke aus Philadelphia hat Canova's Grazien, 
gruppe angekauft und der dortigen Akademie der schö» 
nen Künste geschenkt. Die Kosten für den Transport 
dieses Meisterstückes betragen 11,000 Franken. 
(Hamb. Zeit.) 
Die Herjä^^^M^8erry wird am i2ten dieses Mo« 
natS PariS vmä(Ten um am 16ten zugleich mit ih­
rem erlauchten Vater, dem Könige von Neapel, in 
Grenoble einzutreffen. Am lyten wird Se. Majestät 
nach Montpellier aufbrechen. Wie man hört, wird der 
König auf der Rückreise zwey Monate in Paris im 
Pallast ElisLe Bourbon verweilen, und am isten Fe» 
bruar die Rückkehr nach seinen Staaten antreten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Der Drapeau blanc ist in offenbarem Widerspruche 
mit der Gazette und dem Moniteur. Während die 
beyden letzteren Organe der Minister tagtäglich verkün» 
den, wie Alles gesetzlich und nach den Worten der 
Charte geschehen, und die Minister ohne Zweifel die 
Mehrheit in den Kammern haben werden, prophezeyet 
ihnen der Drapeau den Untergang, wenn sie auf die 
Kammern rechnen, und giebt ihnen unverhohlen den 
Rath, auch ohne Kammern, d. h. durch Gewaltstreiche, 
zu regieren. Man schoßt hieraus auf eine Minorität 
im Äabinet, unb fot f le t t  eine baldige Ausscheidung der 
Mitglieder dieser Minorität. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Der Graf von Laferronnays ist an die Stelle deS 
Vikomte von Chateaubriand zum Botschafter beym pöpst. 
l iehen Stuhle ernannt worden. 
Der Herzog von LavaUMontmoreney wird» nachdem 
er sich bey Sr. Majestät u Kompiegne Beurlaubt, heute 
die Reise nach London antrten. 
Eine große Anzahl Bürger im Departeme^^Dr Meur« 
the haben sich zu einem Bündnisse vereinig um sich 
gegenseitig beyzustehen, im Fall die Minister die Charte 
verletzen würden. 
Eine Büste von Napoleon avS der Konkursmasse deS 
Generals Montholon ist für 1000 Franken verkauft 
worden. 
Am 28sten vorigen Mp~%tS hat man in Toulon 
suche angestellt, um die ml der vo,' 
Sudre erfundenen musikali^ 
barkeit für die Marin* 
dazu die Mitglieder 
nannten Kommissio' 
1 2 0 0  F u ß  v o n  e i r -
Sudre die von 
gegebenen Wor 
lttven Korrespo. 
telst der Tromp! 
Bord deS erf "i" 
her, daß 
worden roarV 1. 
Gestern Vormitta^ 
eingerichtete Wagen 
gemacht. Er war voü "•* 
bespannt. ES giebt dari.. 4 
Sous die französische Meile. 
zählt der Wagen 27, der zu 2 *,$ 
ieiO 
P a r i S ,  d e n  l  » t e n  O k t o b e r .  
Herr von LaferronnayS hatte Bedenklichkeiten geäus» 
fett, deifr von seinem Freunde, Herrn von Chateau-
briand, niedergelegten Posten eineS Botschafters beym 
päpstlichen Stuhle anzunehmen, ist aber von diesem 
selbst in einem sehr gemüthvollen Schreiben schon un« 
ter dem > 6ten vorigen MonatS dazu aufgefordert wor« 
den. „Man hat, schreibt Herr von Chateaubriand, 
„mir die Stelle nicht genommen, ich h,be sie freywil-
l ig niedergelegt; Ihre Delikatesse kann gänzlich beru» 
higt seyn. Gehen Sie nach Rom, so Übe ich wenig» 
stcns einen Freund zum Nachfolger. .  . . Vielleicht 
komme ich «ines Tages, unter Ihrem Schutz, nach 
Rom zurück, nicht als einer jener gestürzten Machte, 
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die sich dorthin zurückziehen, denn ich bin keine Macht, 
aber als ein Pilger, der dort Trost sucht." 
Dem Vernehmen nach ist auf die Vorstellungen einer 
portugiesischen Dame von Rang (der Marquisin von 
touli) die Maßregel zur Vereinzelung der portugiesischen 
koyalisten zurückgenommen worden. 
Ein Brief auS Alexandrien vom Soffen August ver« 
sichert, daß eine Spannung zwischen der Pforte und dem 
Dieekvnig von Aegypten herrsche, vornehmlich auf den 
Grund der Weigerung dieses Letzteren, ein Heer gegen 
die Russen auszuschicken. Mehwet-Aly ist zwar nicht 
gesonnen, den Bruch zu beschleunigen, aber er nimmt 
feine Maßregeln. Die Küsten werden befestigt, daö Heer 
vollzählig gemacht, und 8000 Mann als Besatzung in 
eine Festung, jenseits der Wüste, an die syrische ©ranze 
verlegt. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Gestern Nachmittag kam Se. Königs. Hoheit, der 
^ h*- Salcrno, mit einem Gefolge von 7 Wagen 
7 f>o»el v"i Zerni ab, eS heißt, Se. 
„*hen. Morgen wi. 
•sei Ihrer Maje« 
. er znkünfti« 











.als fu») Ihre Majestäten, der 
König und vie wn Neapel, nebst ihrer Prinzef« 
sin Tochnr, der künftigen Königin von Spanien, von 
Neapel abgereist Die hohen Reisenden trafen an bem» 
selben Abend in Gaeta ein, übernachteten am folgenden 
Tage in Dellcti und trafen gestern in Albans ein, bis 
wohin ihnen depäpstliche Kammerherr de Simone enrge-
gengereist war. Gestern Nachmittag erfolgte der Einzug 
Ihrer Majestät! in Rom, woselbst sie den Pallast deS 
Herzogs von Ha bezogen. Der Staatssekretär, Kar« 
dinal Albani, attete ihnen sogleich einen Besuch ab, 
und viele Peesun von Rang machten ihnen ihre Auf» 
Wartung. (Be. Zeit.) 
A t z  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom uten Oktober. 
Am Nachmittge deS 7ten dieses Monat« ist der König 
im Haag «ngekhmen. Der Prinz von Oranien ist ge. 
stern Nachwittag dorthin abgereist, unb ber Prinz Fei» 
drich wird sich mit seiner Gemahlin morgen ebendahia 
begeben. 
Unsere Ministerien sind im Haag angekommen UND der 
Finanzminister ist von da nach Amsterdam abgegangen. 
Man versichert, daS zehnjährige Budget werde von 
64! auf 6o| Millionen herabgesetzt, unb daS jährige zu 
etwas über 17 Millionen den Generalstaaten vorgeschla-
gen werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Oktober. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitfch Großfürst Kon« 
stantin, traf am 11 ten dieses Monats, AbendS, von 
Brüssel in Aachen ein, übernachtete daselbst, und setzte 
am folgenden Morgen die Reise nach Ems fort. Er war 
am uten Oktober von Brüssel abgereiset. 
Ein kölnisches Blatt meldet in einem Schreiben vom 
Siebengebirge vom gten Oktober; „Die Aussichten zu 
einer günstigen Weinlese sind ganz verschwunden. Wenn 
auch die Heissen Tage in letztvergangener Woche sehr vor« 
theilhaft auf daS Reifen der Trauben eingewirkt haben, 
so sind diese doch im Allgemeinen so sehr zurück, daß bey 
den kurzen Tagen der weit vorgerückten Jahreszeit, und 
der Nasse deS Bodens, selbst bey der besten Witterung, 
ein sehr mittelmäßiger Wein gewonnen werden wird. 
Das Unwetter, welches a,m yten ben ganzen Strich 
von Derdun bis über Metz, gegen Saarbrück zu, heim« 
suchte und mit Sainee Begleitet war, hat eine Menge 
von Wiesen unter Wasser gesetzt, die kleinen Flüsse und 
Bache angeschwellt, und überhaupt vielen Schaden ange« 
richtet. In Frankreich hat eS, mit Ausnahme der Ge« 
gend von Marseille und Toulon, fast den ganzen Sommer 
über geregnet (namentlich in Grenoble 34 Tage hinter­
e i n a n d e r  b e y n a h e  u n a u s g e s e t z t ) .  I n  d e r  C h a m p a g n e  
wird man in diesem Jahre wahrscheinlich gar kein?Weinlese 
halten; wenigstens sind die bedeutendsten Eigenthümer 
der Meinung, daß diese kaum der Mühe lohnen würde. 
Diese für die Champagnertrinker höchst betrübende Nach-
richt durfte ein bedeutendes Steigen der Preise der Weine 
auS früheren Jahrgängen zur Folge haben. — AuS Frey« 
bürg im Breisgau meldet man vom 8tcn Oktober: Die« 
fen Vormittag schneit eS in der Stadt, nachdem am 
Morgen, nach einer äusserst stürmischen Nacht, die na« 
hen Berge mit Schnee bedeckt erschienen. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Die Leipziger Messe war schlecht, und eS herrschte 
großer Mangel an Kaufern. ES fehlte an Polen, Ruf* 
fett. Griechen, Wallachen, Armeniern, Juden JC., und 
kein Einkaufcc auS TifliS in Georgien halte sich ein. 
gefunden. An Waaren war die Messe nicht überfoh-
ren, obwohl bie Anzahl der Verkäufer groß war. £«*-
der hat ziemlichen Absatz gefunden und • zu «guten Pxei» 
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fettv ö&et mit Tüchern, baumwollenen und seidenen ein gewisser irtinbi**,.. w , , ,, 
KLaaren g ing  es .  sch lecht .  Ord inäre  Tücher  s ind  zwar  O 'Conne l l )  in  bc t  ^ e t !  
verkauf t  worden,  aber  zu  gedrück ten Pre isen.  An man,  ant ragen werde,  daß b e n  hohen fa th l iA  L  
S°n T°gm »crrw« «in« ©HU« in d» S.ad, .  „ | ,  g.-ich- R-ch.° und R.ng 
kaum in  gewöhn l ichen Ze i ten .  Wer  e inkaufen wo l l te ,  de t rägern  der  p ro tes tant ischen K i rche e ingeräumt  wer '  
der  war te te ,  und hat  so  manche Waare  sehr  im Pre ise  den;  nur  so l len  d ie  Letz teren dann ten SPorteitt 
herabgedrück t . .  (Ber l .  Ze i t . )  den Ers teren haben.  (Ber l .  Ze i t . )  r  
.  V o n  d e r  N i e d e r c l b - e ,  *  *  *  
vom ,6 ten  Oktober .  D i rek ten Ber ich ten auS der  Haupts tad t  Mex iko  vom 
Aus dem Wochenb la t t  der  schwedischen Un ivers i ta ts ,  8 ten  August  zu fo lge ,  war  d ie  Landung der  Span ier  fe i l  
s tad t  Lund ers ieh t  man,  daß der  S tudent  B lomdabl  da-  d ren Tagen dase lbs t  bekannt .  A l les  wet te i fe r te  an  Pa-
fe lbs t ,  we i l  e r  den Studenten Land in  ersch lagen,  von t r io t iSmus,  und von a l len  Se i ten  l ie fen  f reywi l l ige  Ge ld ,  
dem akademischen Kons is tor io  zum Tode vcrur the i l t ,  bey l räge e in .  (Hamb.  Ze i t . )  ,  .  
daS Erkenntn iß  aber  zuvor  zur  nahern  Bekrä f t igung .  .  _  ,  «,  „  M  _ 
an da6 Hofger ich t  fü r  Schoonen und B leck ingen ge-  e tnem Schre iben au.  New?M?rk ,  
fandt  worden is t .  (Ver l .  Ze i t . )  Ö O m  1  i n  September .  
H a m b u r g ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  D i e  L a n d u n g  t x ;  S p a n i e r  u r h  d i e  -  * ;  
Oer  bekannte  ko lumbische Genera l ,  Don Franc isko Tamyiko  bestä t ig t  sich Doi l ionmen,  n* 
de Pab la  Santander ,  is t  m i t  dem Sch i f fe  Mar ia  aus  das f tomtnonv:  der  •"  ? • : .  i nn  •:  <v>;  Pe ich  
Lagua i ra  und Puer to  Kabe l lo  h ie r  angekommen.  Dem erha l ten .  E in« : / :  -
Vernehmen nach,  w i rd  er  s ich ,  nebst  se inem Nef fen  und sta t t  a .?u<U.  v  Aav 
e in igen andern  ihn  beg le i tenden Ko lumbiern ,  nach Pa-  Spauer  von 
r i s  begebt .  (Hamb.  Ze i t . )  verU s- -Suntc  
S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  a u s  V c ^ » -
Vor igen Sonntag begaben s ich  der  Kön ig  und d ie  Te fuUrVi  • 
Kön ig in  nach Dro t tn ingho lm,  und nahmen bey dem 
Kronpr inzen und der  Kronpr inzess in  daS Mi t tagsm.  
e in .  Auf der 91 Cic tv t i f t  zur  «wvfaootn C j. 
Majes tä t ,  der  Kön ig ,  e in ige  F ieberanfa l le ,  we lche wä„  
rend der  Nocf t t  zunahmen und von Erbrechen beg le i te t  
" "waren.  Am Mondtage t ra t  zwar  e in  ruh igerer  ZuNr iy  
e in ,  aber  se i tdem s ind Se.  Majes tä t  von e inem,Wcch-
fe l f ieber  befallenHUNd gezwungen,  das Bet te  zu  hüten.  
Zur  ruh igung des Pub l ikums s ind ges tern  und heute  
in  der /^mt l i chen Ze i tung zwey Bu l le t ins  über  das  Be-
f inden 'des  Kön igs  ersch ienen.  Dem heut igen um 7 Uhr  
Abends bekannt  gemachten zu fo lge ,  war  der  Zus tand Den ; i  C f tob  
deS Durchlauchtigsten Kranken,  zur  Freude a l le r  Be-  1 n " i r t  
wohner  der  Res idenz,  we i t  beruh igender .  
(Hamb.  Ze i t . )  
L o n d o n >  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die Einnahme des heute  Abend ab laufenden V ier te l -
jahrs  bet räg t  2 4 .5, 0 0 0  Pfd. .  «Ster t ,  mehr ,  a ls  d ie  aus  
~ -  '  <•- ->  :  i i>^  
zu Lan ic  
Spa?/>.s 
Ein  r / r  
V \ U U Vi' 3. 
V in :> 
daß du  •» 
fCiti *' un 
so l l  U i  Me* .  
M i t  * 
l og i r t  scy  e t^ - ibc  > — H m - •  r . ' i r t t ,  
vom 1 Ken jä^ tug-ment ,  ans '  H .^  - , .g i t :  t  .  
Gramkau.  — : t t  2 i t ; ' i ä . r i th  4 ' -  :  3  
log i r t  bc t )  More l .  — Herr  £ ; , t ' f r '  a r . -a -  '  o: - * t  
s tc r lho ,  nebst  Fami l ie^ ,  aus  G "  sscy -  t  
der  F rau Kop i tan in  von Wi l len .  
iifl: 
vcn 
j rs Bet rage  3 ,00  ^ f« . ,  ^m» .  . . .  
dem entsprechenden Quar ta l  des  vor igen Jahwes,  und Den 17ten Ohobcr .  Her r  Earus  aus iaa  r  •  
zwar  b ie ten  d ie  Zö l le  e in  Mehr  von 4 0 0 , 0 0 0  Pfd.  Micha lon-Sk».  — Herr  Min is te r in '  
S ter l .  dar ,  der  S tempel ,  von 30 , 0 0 0 ,  d ie  Post  von ~  ~  a n n  a u *  
5ooo,  Var ia  von 110 , 0 0 0 ;  dah ingegen ha t  d ie  Acc ise  
ein Minus von 3oo,ooo Pfd.  S ter l .  e r l i t ten .  Letz te-
res ist e in  Ze ichen-abnehmenden Wohls tandes und dar«  
auS entstehender Verminderung der  Konsumt ion .  
Dem Moroing-Herald: zufolge geht das Gerücht ,  daß 
,  g»v»;muil i l  Ul lv 
Tuckum,  log i r t  bey  Trautmann.  —Herr  Oberhofgc-
r ick tsadvokat  V ic rhuf f  aus  Tuckum,  g i r t  bey  S te in -
ho ld .  — Madame Guswich  aus  rünhof f ,  log i r t  
beym Goldschmid t  Meyer .  — Frau ' taa ts räkh in  von 
Weidbrech l .  ous  R iga,  log i r t  bey  Gimkau.  — Herr  
Kaufmann Noose aus  R iga,  log i r t  by  Zehr  jon .  
~ 1U6tu(telt „uubt. 3m N°m«n der Civil°d°-v°ry, ° l -o> 'g  bct Oßfiipnvinan. 3-O.aS taunfdmtig, Se«(oi. 
jji ju vt f<j0„ 5g5, 
B e y 1 a g e , ; 
n^42. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für 'Rußland. 
Badechronik von Baldohn im Jahre 1829. 
M i t g e t  h e i l t  
v o m  
Baldohnschen Vrunnenarzte Dr. KarlzWursy. 
;r 
S i t z u n g  v t i ' Ä u r l . Eesettsch. f./rit, u.Kunft am 2,06(0 
Sbsvnj.' >d; .. '••.Kn vsriährigen Brunnenberich-t mit ei-
hie f.;fi den Himmel anzuklagen 
Rvg.-'.. nßrä wahrend 
"ch j.pc (.*!) freuDivjCÖ Te 
Siiijy i.Mitct: Badcchro-
" ' - }i über des Ne-
Sx doch als >l> 
^ ictcn wollte fü r  
.c  "  *  
T^Ti.iö Brunnen-
üMitt aus seiner 
:tf unser meteoro-
.vtunß bin und mit 
* 4 Dies Ta-
,t$? ... /s'-cendlichem Danke 
. . ri'i, 2TiC r)cK"t» H C V V M 0 II II 
j f j * - ; v ) n c £  5 3  ,  f j t  v 1 0 c  d r e y  u n d  
i  ^ ^  . . . i l  vee Ac5! i !K icn#- : . t i i£ue: t fc t  „he i te r " ;  
•tiTÖ ttüi n- r ^v.v Hebung und Verklärung der kichtstellen 
eines ss steht bin und wieder geschrieben; 
„ b e w ö tr t," eder. „etwas R'egen." Ich möchte die 
diesjährige S^mn'crwittcruugtabclle einer Landschaft ver-
gleichen, n.> -Alles in helier SonnenbeleuÄ)tung glänzt 
und lacht, und wo nichts anders dunkel ist als der durch-
sichtige Schlagschatten eines gitm belaubten Baumes. 
Wir  er leb ten in  Ba ldohn fu  n  f^e  h  n  ganz und durchweg 
he i t re  Tage.  S iebzehn Tage waren he i te r  und be-
w ö l k t  u n d  e i n  u n d  z w a n z i g  T a g e  h c i t c u u i i t  e t w a s  
Regen.  Wahrer  Regentage gab 's  nur  neu iM^her  denn 
auch der  Barometer  s te ts  über  28 Zol l  s tand. '  höchste» 
Punkt  — 344 L in ien  er re ich te  c^mt '  4tcn, 5ten,  9 ter t  
und 12ta t  Juny und am 3 |»m 5Hsten Ju ly ;  der  
n iedr igs te  Barometers tand — 33 8  L in ien  war  am 23sten 
und 25sten Ju ly .  Der  wärmste  Morgen =  15° R.  
war  am ig te»  Sunt ) ;  der  wärmste  Mi t tag  —28° am 
16ten Ju ly ;  der  wärmste  Abend =  17° am Gten,  1  s ten  
. .«s  aof ie t t  ^unn und am i5 ten  und lö ten  Ju ly .  De l l  
kä l tes ten Morgen — 5°  brachte  uns  der  2 8 s t e  j u  j ,  
den kä l tes ten Mi t tag  =  i3°  der  io te  2uny;  den ka te ­
s ten Abend =  8° der  sys le  Ju ly .  D le  Durchsckn l t t tem-
pcra tur  wahrend der  ganzen Badeze i t  war  Morgens 
= 10,24° ,  Mit tags  — 19 ,85°  und Abends — 14, -9  .  
Der  her rschende Wind wehte  aus  Westen,  t tn  ml lden 
Wechse l  nach Südwest  oder  Nordwest  s ich  hmuber  wen-
dend!  B iswe i len  nur  s te l l te  e r  s ich  fü r  e inen ha lben oder  
ganzen Tag im re inen Süden fes t ;  noch se l tner  sch lug  c r  
zum Osten über ,  und auch dann nur  fü r  wen ig? Stunden.  
Der  Nordwestwind führ te  meis t  Gewi t te r  Ie rbey ,  was 
übr igens auch im Verg le ich  mi t  andern  Jahren nur  se l -
ten  und aus der  Ferne her  geschah,  da  das  Ba ldohnsche 
Schwefe i tha l  sonst  vorseht  häuf igem und nahem Gewi t ­
te r  he imgesucht  w i rd .  S törend und fe ind l iH  w i rk te  d ie  
Wi t te rung in  ke iner  H ins ich t ,  n ich t  du^chL iegen und n ich t  
durch  Sonnensche in ,  n ich t  durch  S türmend n ich t  durch  
Gewi t te r .  Der  H immel  war  uns  durchaus günst ig ,  t inb  
förder te  daher  n ich t  wen ig  der  Brunnennymphe krä f t iges  
Wi rken und Wal ten .  I n  hei t re r  Ahnung dessen? daß 
e in  schöner  Sommer  uns  zu Thei l  werden würde,  ha t te  
cm« 8«t> imcyc V  r  u  NN enge ^  in  Ba ldohn ver ­
sammel t .  Schßr^Hln fange der  Badeze i t  wachte  
Ü>&. i n  l l l l en  ÄHnMäuden der  Ansta l t  g le ichsam e in  
horror vacui kennt l i ch ,  denn es  fü l l te  s ich  jedes Haus 
mi t  Badegästen.  Se lbs t  d ie  naher  ge legenen Bauerge-
f inde wurden mi t  in  d iesen Kre is  gezogen,  und es  b i l -
de te  s ich  daraus e ine  er f reu l iche D i f fe renz  zwischen sonst i -
ger  und je tz iger?Frequenz unsrer  Gese l lschaf t .  Wenn im 
Jahre  1827 nur  92 und im Jahre  1828 schon 140 Per­
sonen in  Va ldchn das E ine  suc l^ ten 'was ihnen Noth  tha t :  
Gesundhe i t ;  so  e r f reu ten w i r  uns  im Jahre  1829 'e iner  
Gese l lschaf t  von 2 1  7  Brunnengästen,  und gewannen dem-
nach fo lgende ^gre fs ive  Gle ichung,  d ie  den Freunden 
der  Ba ldohnschen 'Ans ta l t  e in  angenehmes Resu l ta t  b ie ­
te t ;  
1  8 2 7  :  1 8 2 8  ;  1 8 2 g  —  1  •  i , g  ;  2 ,3. 
'  Wo l l te  man derg le ichen Ka lkü l  noch we i te r  au f  d ie  He i l -
k ra f tausserung des Ba ldohnschen Schwefe lwassers  ausdeh-
nen,  so brächte  man woh l  auch da für  e ine  Gle ichung in  
progress iver  S te igerung zu Stande,  d ie  ih ren Lösesch lüsse l  
in der  d ies jähr igen f reund l ich-günst igenWi t te rung fände.  
Ganz o f fenbar  lag  eben dar in  der  Grund der  lebend igen 
Reakt ion ,  mi t  n^ j je r  das Schwefe lwasser  se ine  he i lk rä f ­
t ige  E inwi rkung kuUd tha t ,  und d i^  vorzüg l ich ,  in  .  
Fa l len  hervor  t ra t ,  d ie  ih rer  Natur  nach recht  e ige tmufu  
an den Ba ldohnschen Brunnen gewiesen waren.^°Uu6«t>M 
h ier  beygefügten Tabe l le  w i rd  man mi t  le ich tek^ebcrMt  
diese Fälle erkennen. ° . & 
^ • 
90 
Bmtn lev  Krankheit. mi der Kranken. ^ebel verborgenstem Sckln.-
- ®!4t' einen Ausruhr, den man Hegewinkel erfahren, 
RheumaNSmuS 22 b« Wut gelten (äffen t»„nt! hitif*ei St,c6c." 
©fcopbetn  10 medicatrix natur'ae, der  in öet tne fc* 1 ] "  ®tutut ber  vis 
Hl , - Schmerze, und in regelmäßig eint«n™L^L"?'c,ltl,!^rem 
Eehrrfehler wüthete, legte sich allmälig, und sührie in l-is-nÄ^ 
Wrn'mia 1 gingen einem erwünschten Ziele entgegen. In der Mehr-
Sote»io„en ' ' ' 1 »M. der Fälle stellte sich solche Derschlim««^ 
Hypochondrie 5 I ?•'* B'unnengebrauchs ein, der dann 
Hämorrhoide,! - * » au? gewöhnlich für einige Tage ausgesetzt werden mußte. 
^ Während dieser Tage bildeten sich unter anhaltenden 
Summe: 84. Schmerzen die verschiedenen Heerde für die kritische Ko-
Auch in diesem Jahre muß ich die große Summen- chung der »ateria peccans aus. Es erschienen an ver-
differenj rügen, .die mein Krankenjournal gegen die Bade- schiedenen Stellen des Körpers Geschwülste, mehr oder 
liste nachweiset. Von 2 1 7  Brunnengästen kamen nur weniger entzündet, Hautausschlage, mehr oder weniger 
8^ pen.Bereich meiner nahern Kenntniß und Beprü- ausgebreitet, Neuralgieen, mehr oder weniger heftig. Alle 
fung -ük übrf^en i33 Personen kamen und gingen, di«se Zufälle aber trugen deutlich den Charakter eines 
tranken mit» badeten, lebten und webten in Baldohn ohne kräftigen angeregten Lebens, was die Brvwnfche Schule 
irgend ein- Weachtung des brunnenärztlichen Forums, ^s Hypersthenie bezeichnete, was indessen eigentlich 
Dieses aha ist nicht nur durch eine obrigkeitliche Ver- Ausdruck wahrer Sthenieist, Rcflex der durch irgendein 
fügung, sondern auch durch wissenschaftliches Interesse, nen wohlthatigen Reiz entfesselten nn> -
vnd dui.ch lege Theilnahme für die Anstalt verpflichtet, kraft, die mit Hülfe der ö"°~ 
zur Kenntnis a^s^essen zu gelangen, was in medieini- und hemmende Schrank 
un Badeorte Baldohn geschieht. Die An- Vorgänge, als reine * 
N'eftnh^it.jedes einzelnen Badegastes gehört durchaus zu waren mitunter .so si' 
d.en;enigen Badezeitcrgebnissen, die des Badearztes Wis- ken nur schwer sich 
tht?> Gewiss in Anspruch nehmen. Aber nicht alle überreden liefen; 
Badegäste mati, a solche Ansprüche, und der Brunnen- alles Vertrauen z-
G?jt n'ii§ wider CR? = l!yi die Vct'intivwk*''**/**"' vtuuu; yivi^uiy 
ßebctt> das ganze Brunnenl^W^^M'ncher Beziehung war's denn beso 
^ :;>nd in den Kreis seines Wiss.ns und Gewisses. srer Quelle und 
"-•Vfiuiichmeii. Da ist gar mancher Brunnengast, der, ens, daß Einer d 
so zu sagen, auf seine eigne Hand und für seinen eignen in Baldohn eintrat 
Kopf das Schwefelwasser trinkt und drin sich badet, fchen SchmerzpaA^,, 
Hiebey kann's denn nicht fehlen, daß so mancher Fehl- früherer Erfahrung l . 
griff gemacht wird in dem Brunnengebrauch, wofür der ruhig aus bis ans Evde. 
Brunnenarzt sich verantwortlich fühlt, ohne selbst etwas wuüe dies lebendige Beyspiel. b> 5. ^ 
dabey versäumt zu haben. Es wäre daher wohl zu Muth und Vertrauen durch die gesteigerten ̂ cymerzeumw 
wuuf^en, daß das Badepliblikum sich die Brunnenregeln durch das vergrößerte allgemeine Unwohlseyn gebrochen 
feststellen würde, nie ohne specielle Anweisung des Brun- zu werden drohte. Auch sie harrten aus bis ans Ende, 
nenarztes sich der Brunnennymphe des Baldohnschen und kamen t>cm Ziele ihrer Wünsche mehr oder weniger 
Schwefelquells anzuvertrauen. Aehnliches ist in den aus- nahe. Es lag wohl klar am Tage, daß die schöne Witte-
ländischen Bädern seit jeher Sitte und Gebrauch, und rung des Schwefelbrunnens Wirkung sehr fördernd begün-
so sollte es auch bey' uns seyn. Bis eF aber dahin stigte, wenn gleich es auf der andern Seite schien, daß 
kommt, kann ich immer nur einen fragmentarischen Bericht irgend ein störendes Prickcip sich in das Keckauthal geschli-
liefern über alle die Heilwirkungen, die unser vaterlän- chen und den klaren Quell vergiftet habe; denn nur zu 
bischer Brunnen äussert. Weniger, als ich von diesen oft blieb die bekannte Wirkung auf den Unterleib aus, 
Wirkungen berichtet ist. gewiß nicht geschehen, wohl aber und ließ ftih^uch durch die möglichst große Menge ver-
m e h r ;  u n d  d i e s e s  M e h r  b e z i e h t  s i c h  g a n z  b e s o n d e r s  s c h / u c k t e n W f f s s e r s  n i c h t  e r z w i n g e n ,  e s  s e y  d e n n ,  d a ß  m a n  
auf die beyden ersten Rubriken der oben mitgetheilten ta- mit einer Portion B^terfalz nachhalf, oder mit einem 
bellarlschen Uebersicht. . Glase voll Kreuxbru»i»n- oder Bitterwasser, wo von 
Wer an Gicht und R Heu matismu s litt, mußte letzterm denn auch mehr Ns je in Baldohn konsumirt 
. ald genug, wenn er kürzere oder längere Zeit getrunken wurde. 
,,,> gebadet hatte, einen allgemeinen Aufruhr in seiner (Die Fortsetzung folgt.) 
Ist < - decken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5g3.. 
Allgemeine deutsche Stitttitg Kr kusland. 
No. 137. Dienstag, den 22. Oktober 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g . ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  '  d i e  M i n i s t e r  b e y w o h n t e n ,  v o n  h i e r  a b g e f e r t i g t  worden. 
In Folge der glücklichen Heimkehr Ihrer Ka'iser- Am folgenden Tage, den 28sten September, sind die 
l i c h e n  H o h e i t ,  der Großfürstin Helena Paw- Herren,-Duhamel und Lwow, crsterer nach Erzerum, 
- o w»-a, hatten am »oten dieses Monats die Gene- letzterer nach dem Archipelagus, von hier abgegangen, 
-üt« vn'!' 'Ofstcic'c der Garde, am i2ten, um 1 Uhr um die Nachricht von der Ratifikation des Friedens 
•:>?&, dl« Guedel des Reich^rathes und Senatoren, dahin zu bringen. — Die russische Blokade der Dar-
L'u.'k^dame '  und KoMi.i. 'f?äulein, die beyden erster danellen ist seit mehreren Tagen aufgehoben; die Fahr-
'  bi i  b- ^ammerbcrren, KammerM« zeuge laufen ungehindert, ohne visit ir t  zu werden, i n  
f- sämmü.oic hcifat^e Domca> die Ehre, LH- .den Hellespont ein. Eine große Anzahl Schiffe, vor-
LCr. > • :•»r 1 .i' n f>, c t' in F l) r.em Pallaste vorge- züglich österreichische, setzen sich in Bereitschaft, mit , 
iriNrfit^r an t: «fclfc n dem ersten Südwinde ins schwarze Meer einzulaufen; 
>'M?s i».injc; diplomati, ihre Fermane haben sie bereits erhallen. 
$ (Berl. Zeit.) 
?= Ui'erüfdcr von Lissabon, den 2ksten September. 
•<:r F ilu: g Ueber die; von dem Gericht zu Porto unterm 21 sten 
ufftj der August ergangenen Strafurtheile erfahren wir 
1 ni#c $,.-tbcn Details: J 1 Pf*' • • <; worunter Pflkmcli-. JVILLI«TCR, 
rü- seinen Nü- S'aldanha, Stl und ' ^ujammcn er* J <• cnerc.cr:, 
kehrte et 1 Finanzrath, ' G :'d,r.tior unb ^ u iif?;# 
. : 1 -• ' iauur terfc.«; ?••*»» jfct? 
vfiewb. Z- <t.) Asche feil in . : uno ihr ' ' 
eirt werden. Obrisicn, 1 $**•,-
•e unserer C;adt leutef 2 Lieutei .y•ntcr man den T?-- \  
cb ft t n ein D?>«r« Pizarro bemerkt, fc...n gebati^n ,^U-:crr. 
s S!r. t iefe ihre Köpf« auf Piken gesteckt roevirn. ;  u im t%' 
..}• 0§ sich auch die Friedens« vertilgt. Oer Graf von Calhariz und .'h 
>st dir Einnahme von Varnii, Coutinho kommen, weil sie minorenn sind, l»>b» -».'»ig- -« 
•> te «Mi- »v.U- 6<j?iSaf:. i,i Gegenwart 6 r." llch auf die Galeeren. (Berl. Zeit.) ' ' '*• 
\  ;  ( - $' ovt Lissabon, den Zosten September. ^ 
^Kt. P^tersb. Zeit.) (Privatmittheilung.) , 
w.c 1 r si«t« f -c y r. ben 26sten September. Obgleich die Begrüßung von 18 Kanonenschüssen, wck-
y, i5vltoh ztifi i -:5t| -tlmi uii 'cr dem Volke, und che die'Fregatte Brilon gegeben hat, keinesweges einer 
{tin He!Di' |yy5 fche i.: V - ciuf immer verlassen zu ha- Kenigsfalve (21 Kanonen) gleicht, so legen die Migue-
bei. 0 ist, daß ^ U' unglückliche -Krieg auf fein listen sie doch dabin aus, und zwar namentlich ' in Ge-
(Semütl) cii.c.t t? !cü gemacht hat. Selbst dit folge eines Schreibens des Viskonde d'Asseca, des Ge-
Lust, in seinen Rfotrzufabren, scheint in ihm sandten Don Migucl's in England, worin es heißt, eine 
ctftwrbcn, und eine gewisse Äpazhie an deren Stelle ge- englische Fregatte wird nach Lissabon gehen, die Forts, 
% treten zu seyn. (Hamb. Z^it.) wie gewöhnlich, begrüßen, und (2r. Majcjtät die Hhrcn-
K o n s t a n t i i i o p c l ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  b e z e i g u n g  e r w e i s e n ,  d i e  D e m s e l b e n  g e b ü h r t .  D i e s e s  a n  
Die Ratifikationen des am i  chten September zu Adria- den Viskonde von Santarem getiduae Schreiben war 
«opel zwischen den Bevollmächtigten Rußlands und der oificicU, und die drey Kanonenschüsse, welche an der 
Pforte unterzeichneten Fricdenstraklats sind am syjten Köligssaloe fehlten, konnten das Blendwerk nicht zerstö, 
gedachten Monats, in Folge einer großen beym Se, rcn. Die Hofleute machten Wetten unter einander, daß 
raSkier gehaltenen Rathsversammlung, welcher der Groß« Don Miguel am andern Morgen ausdrücklich hinüber 
Herr selbst, der Mufti, die vornehmsten UUmas, und nach Alfeila fahren würde, um eine Probe anzustellen, 
5o6 
und zu sehen, wie die englische Fregatte ihn bey seiner 
Ueberfahrr begrüßen dürfte. In der That schiffte sich 
am 27sten dicseS Monats, um 9 Uhr Morgens, Don 
Miguel mit seinen beyden Schwestern und einigen Hof-
leuten ein. Das königliche Boot fuhr dahin, alle portu­
giesischen Schiffe salutirten, man wendete sich nach der 
englischen Fregatte zu, man fuhr tmbey — und auch 
nicht eine brennende Lunte ward sichtbar. Eben diese 
Erscheinung bemerkte man am Bord der französischen Fre-
gatte la Pomone, welche nicht weit von der englischen 
vor Anker lag. Man setzte indeß den Weg nach Alseita 
fort, langte dort an, und zwey Stunden nachher fuhr 
Don Miguel wieder über den Strom, wobey man jedoch 
sorgfaltig vermied, sich der englischen Fregatte zu nahern. 
Der Hof und die ganze Stadt sind in Aufruhr. Ein 
großer Mann, der Barbier Don Miguel's, der Vis-
k o n d e  v o n  Q u e l u z ,  i s t  v e r s c h w u n d e n .  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die angekündigte Amnestie wird wahrscheinlich ein 
einfacher Indulte (Pardon) seyn, wie man deren, seit 
1824, fünf oder sechs erlebt hat. Wahrscheinlich dürfte 
nur einigen gereinigten Offieieren und Subalternbearn-
ten diese Wohlthat theilhaft werden. Gewiß ist dieS 
nicht des KönigS Absicht, allein die Geistlichkeit, die 
ihn umgiebt, weiß seine Intentionen zu verhindern. 
CÖ<rt. Zeil.) 
P a r i S ,  ^ « e n  O k t o b e r .  
^ »,ere Politik bietet seit einiger Zeit nichts von 
Bedeutung dar. Nachdem sich die Journale gegen das 
Ministerium mit Wuth ausgelassen hatten, tritt nun 
eine Erschöpfung ein; denn wenn man die höchste Stei-
gerung der Sprache einmal gebraucht hat, so muß man 
am Ende aushören. Auch schien daS Ministcrimn, daß 
seit einiger Zeit fast ganz unthatig ist, sich einen Au-
genblick wieder aufzurichten. ES äusserte, die Wuth fei-
ner Gegner habe nun ihr Ende erreicht, und dies sey 
eine Krankheit, die wie jede andere ihren Verlauf habe, 
und nun anS Ende gekommen sey. Auch bey Hofe 
scheint man zu der Ansicht geneigt, die schlimme Zeit 
sey iifin überstanden, und findet Bestärkung in dem Er-
folg von vier Wahlen, wovon zwey unter vier für die 
Royalisten ausfielen. Dies beweist inzwischen noch we-
nig, da man sie, alS von den großen Kollegien kom-
mend, so erwarten durfte. Dem Hofe hat man nun 
aber vorgestellt, daß, wenn die Wahlen beute vorge­
nommen werden sollten, sie in einem ganz neuen Geiste 
erfolgen würden, und diese, in der That nichts werf' 
ger als entschiedene Vorstellung, dürfte nicht ohne Fol-
gen bleiben. Inzwischen ist die Sicherheit des Mini-
steriumS nur scheinbar, und im Grunde ist keine der 
früheren Verlegenheiten weggeräumt. ES beharrt aber 
hüL'Tr^frTm11'"' ™"b will All-S auf di- Entschei-
,l l i fi lassen. Alle Minister schm°>ch-ln fi*, d>- bi6 
6*9'6" ff« „«de durch°°s 
w-g-n, M «.»,«.lWWta \ ble 6l5 
Geld mch. me»>.n die OT.nist,,, u°, „(er(t 
»'8 d-r-n, ferne G-s-e- i» w-ch-n; , im 
gentheil mancher Kampfe überhoben. Diez at>ec viel­
leicht eine irrige Vorstellung; denn eine Hauptverpflich-
tung, die die Parteyen denen auflegen, die sie vertu-
ten oder die sie bekämpfen, ist Thatigkeit und Erfolg. 
Das Ministerium wird bey aller seiner Abneigung ge-
zwungen werden, zu handeln; und wenn es sich dazu 
versteht zu Handeln* so könnte es fallen. Uebrigens 
schmeichelt es sich wahrscheinlich nur mit dem Glauben, 
di, Kammer werde ihm das Budget nicht verweigern. 
Wurde man der Kammer kiin anderes Mittel übrig 
lassen, ihre Unzufriedenheit az den 
würde sie sich vielleicht die''«* 









von der » 
noch imme» 
w ä r e ,  n i c h t  
Mang nicht du. 
genannt hat. Da 
mer von einer Aenderung 
.seyn, mit diesem Manne eine:> t iU 
so werden wir wahrscheinlich zu öu:*\ eefsion 
unverändert forompn, und die Kammer Al­
les entscheiden. (Ällgem. 
rry nach Lyon abge-Heute ist die Herzogin' 
reist. 
Oer König hat den Grafen Rayneval zu feinem Bot« 
schafter am Wiener Hofe, den Marquis Gabriae 
zum Gesandten in der SchweizMj,annt. (Berl. Zeit.) 
Paris, der l5t?n Oktober. 
Oer Wagen zu 6 2  Sitzplätzen, welcher die vorige 
Woche von Paris abging, ist 27 Stunden darauf in 
Orleans, das 33 Stunden Weges von hier entfernt 
ist, unversehrt angekommen, und an demselben Abend, 
voll von Reisenden, nach Paris zurückgekehrt. 
Am 4ten dieses MonatS ist der Infant Don Fran. 
cesko de Paula mit feiner Gemahlin in Barcelona an, 
gekommen. — Briefen aus Madrid vom Sten dieses 
MonatS zufolge, soll ein großer Finanzplan im Werke 
seyn, der allen Verlegenheiten der spanischen Regierung 
in dieser Beziehung ein Ende machen wird. Man hält 
die Sache aber noch sehr geheim. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Bekanntlich hatte Graf St. Leger von Bemposta, 
Neffe des Exministers Hyde de Neuville, im Auftrage 
des Königs Griechensklaven in Aegypten aufgekauft; 
50 derselben, Waisen von Missolunghi, sollten in Frank­
reich erzogen werden. D-'c Graf brachte sie nach ein» 
undvie?jjgtägiger Ueberfabrt auS Alexandrien nach Tou-
Ion mit; kaum aber war er angekommen, als der Be, 
fehl ertheilt wurde, diese Unglücklichen am Bord des 
Volage nach Griechenland zu führen. Die Liberalen 
tadeln diese, von dem neuen Ministerium, im schroffen 
Gegensätze zu dem alten, getroffene Maßregel als UN-
menschlich und antifranzösisch. (Hamb. Zeit.) 
den 14tct Oktober. 
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achten Gaste wurde 
. tHeS MonatS, am 
große Kour im königli« 
Tage war bcy dem neapo-
. nn Pallaste Farnese eine Tafel 
^u-eii, bey welcher Ihre Majestäten, nebst 
ver Prinzessin Braut, desgleichen der Prinz Heinrich 
von Preussen, mehrere Gesandte, Kardinale und andere 
vornehme Personen erschienen waren. Abends war die 
Kuppel deS Vatikan erleuchtet. Am Sten stattete der 
Papst dem Könige seinen Gegenbesuch ab. Nachwit» 
tagS hatte auf dem Platze Navona das Pferderennen 
statt, dem die Königlichen Gaste beywohnlen. Abends 
war die Engetsburg erleuchtet. Der König und die 
Königin beehrten die Aufführung der Waise aus Genf 
auf dem Theater Argentina mit ihrer Gegenwart. Ihre 
Majestäten, so wie die Prinzessin Donna Maria Chri-
stina, werden heute ihre Reise fortsetzen 
Der Kenig von Neapel hat durch cir Dekret vom 
i4Un September den Herzog von Kalabr^en wahrend 
seiner Abwesenheit zu seinem Generalvikar nrn der Klau­
sel des alter Ego ernannt. Auch hat Se. Majestät 
einen neuen Orden, „den königlichen Orden Franz I 
gestiftet, von welchem der König selbst der Großmeister 
ist. Dieser Orden hat 5 Klassen: Großkreuze, Stm» 
thuren, Ritter, goldene Medaillen und silberne Me« 
daillen. Militärs sind als solche von diesem Orden 
ausgeschlossen, können ihn aber erhalten, wenn sie Ci, 
vilverdienste in sich vereinigen. Se. Majestät hat so-
gleich 44 Großkreuze, 54 Komthuren, 89 Ritterkreuze, 
14 goldene und 5 silberne Medaillen vertheilt. Dage, 
gen hat Se. Majestät daS große Band deS Militär-
Ordens di St. Giorgio della Riunionc abgeschafft; die 
höchsten Klassen dieses Ordens sollen künftig auch Groß-
kreuze feyn. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » o t e n  O k t o b e r .  
Nach Allem, waS man in Neapel aus Griechenland 
erfahrt, dürfte dieser Staat bey seiner förmlichen An-
erkennung zugleich die gewünschte beträchtliche Granz« 
ausdehnung erhalten. Der Präsident von Griechenland 
scheint einen großen Werth auf Herstellung einer be, 
deutenden griechischen Marine zu legen. Nicht nur 
sollen alle vorhandenen Kriegsfahrzeuge beybehalten wer-
den, sondern man spricht auch von Unterhandlungen 
mit einer großen Macht, die, unter annehmbaren Be-
dingvngen, der Regierung von Griechenland mehrere 
größere Kriegsschiffe überlassen werde, welche die Letz-
terc aber mit ihren eigenen Matrosen zu bemannen 
hätte. 
Am 2gsten September, Nachmittags, war, der Ge-
nueser Zeitung zufolge, der könisl. preufftfthe General-
lieulenant Müffling nach einer dreyundzwanzigtagige» 
F a h r t  v o n  K o n s t a n t i n o p e t  z u  V a r i g n a n o  i m  g e n u e s i ,  
schen Meerbusen von Speecia (Spezxa, la Epe, 
tia) eingetroffen, um dort seine Quarantäne abzuhalten. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 14ten Oktober. 
Heute giebt der König die erste öffentliche Audienz 
im Haag. (Berl. Zeit.) 
A u S  d  e  r  S c h w e i z ,  v o m  i 4 t c n  O k t o b e r .  
In Lausanne erscheint ein Herr Bagolini als Pro, 
fessor im Pistolenschießen. In drey Lektionen macht et 
auS seinen Zöglingen die vortrefflichsten Schützen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 6 t c n  O k t o b e r .  
Während der kalten, bis zum Schneefall gestei­
gerten, Witterung in West-Europa, hat sich nun auch 
an der untern Donau anhaltendes Regenwetter einge-
stellt. Reisende, welche in den letzten Tagen der ver« 
flossenen Woche aus Böhmen hier angekommen sind, 
haben auf der Straße zwischen Iglau und ZnaiA 
Schnee gesunden. (Berl. Zeit.) 
A u S  R h e i n , H e s s e n ,  v o m  l o t e n  O k t o b e r .  
Unsere Landesuniversität Gießen, welche in den letz-
ten Iahren, wie nie zuvor, von ausländischen Studi» 
renden besucht wurde, wird i» Folge der bekannten be-
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klagenswerthen Vorfalle wieder einzig und allein auf 
die tandeskinder sich beschranken müssen. Diese Vor« 
gange können um so eher einen nachteiligen Einfluß 
auf die Zahl der Studirenden äussern, da Gießen be-
kanntlich" keineswegs zu den Hochschulen ersten Ranges 
gezahlt werden kann, und vorzügliche Universitäten, wie 
Heidelberg und Bonn, sich in der Nahe befinden. — 
Am meisten waren die akademischen Gemüther gegen den 
Kanzler Arens erbittert, den sie als den alleinigen Ur­
heber der getroffenen strengen Maßregeln und der aus-
gesprochenen Relegationen betrachten. Die Erbitterung 
ging sogar so weit, daß der Name dieses Mannes an 
den unweit Gießen stehenden Galgen geschlagen wurde. 
Im Gießener Wochenblatt sind auf die Entdeckung die-
ses Frevels 3oo Fl. ausgesetzt worden. Man hofft, die 
höchste Staatsbehörde werde die bestehenden Discipli-
nargesetze einer sorgfaltigen Revision unterwerfen, und 
gewisse Granzen genauer bestimmen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten Oktober. 
Nach öffentlichen Blattern hofft man, die Versamm­
l u n g  6 e t  d e u t s c h e n  N a t u r f o r s c h e r  w e r d e  i m  J a h r  i 8 3 i  
zu Wien gehalten werden. Der Graf Sternberg soll 
nämlich für i83i Prag im Sinne gehabt, und bey 
Sr. Majestät, dem Kaiser, angefragt haben, ob et es 
n i c k t  u n 9 « « > i g  f ä f j e ,  t p p t a w f  k c r  K a i s c r  a n t w o r t e t e :  
in Wien seyen doch größere Sammlungen, man kenne 
icbcr gleich dahin kommen. Der diesjährigen Ver-
sammlung in Hcibcffctrg wohnten aus Oesterreich, ncbst 
dem Grafen Sternberg, auch der Professor Zippe aus 
Prag bey. In der vorjährigen Vctsarn zu Ber­
lin waren bekanntlich keine österreichische/ . * .;)rtcn be­
merkt worden. 
Am gten Oktober wurde den Herren Benjamin Eon« 
stant, von Türkheim und Saglio, sammtlich Deputa­
ten des französischen Nicderrheins, von vielen Wahlman-
nern und andern angesehenen Einwohnern von Straß-
bürg, in dieser Stadl ein Bankett von 140 Gedecken 
gegeben. Die Deputirten erwiederlen die ihnen ausge-
brachten Toaste mit der Versicherung, auch in der nächsten 
Session in ihren Anstrengungen zu Gunsten der konstitu­
tionellen Freyheiren Frankreichs und der l'okalinteressen 
d e s  E l s a ß  z u  b e h a r r e n .  H e r r  B e n j a m i n  C o n s t a n t  ä u s s e r t e  
die Hoffnung, daß das jetzige Ministerium noch vor dem 
Zusammentritt der Kammern werde entlassen werden. 
Nack dem Mahl wurde den Deputirten auf zwey großen 
Schiffen eine Nachtmusik gebracht. Die Wahlmanner 
von Straßburg, welche He?rn Benjamin Eon stant ein 
Andenken ihrer Dankbarkeit geben wollten, boten dem« 
selben am 11 ten Oktober eine von Herrn Kerstein verfer­
tigte Vase en vermeil än. Dieser Pokal, welcher die 
Form einet Mediceischen Vase hat, ist. mit bem Deckel, 
10 Zoll hoch, verziert mit Rebenlaub unb mit ciselirteN 
Weintrauben. An zwey Seifen befinden sich Medai l lons ;  
auf dem ersten mit Früchten und Blumen umgeben, sind 
die Worte eingegraben: „Herrn Benjamin konstant, De« 
puticten des Straßburger Bezirks. Ergebenheit, Er-
kcnntliclikeit. 1829." Aus lern andern Medaillon, 
Eichenblaltern umkränzt, ist Frankreichs Genius,^ bie 
Verfassungsurkunde in der Hand haltend ; vorn einkowe, 
«»-II k: ;i; 'M-Vfl der in einer drohenden Stellung dieselbe "u 
scheint. Eine silberne BifgtfFtone liegt 
teau. Höchst vortreffli^ »t die gelungene 
dieses Pokals. (Berl. 9*'' ) 
r  • "  . i ;  .  - •  •  d m  1  • trn CfteJvT. 
Es geht bes ' bcF 
A n l e h n  ; u  v e o v '  
ncr Erveü ;cn zu inä.n, ha 
n0rn "i?? !- ^ 
fJi; 
Ministi1 
yv  - n 
ei." 
* ,91' 
in N k 6*iüc di* 
gC'fC <t'.g haut::, 
ürrichavuicn H^ 
Di' > u 
schiffe ' -
I n 5°. _ 
D ^ N  *  m  i „ r  
Dii r >15 iv  
Ca) ncl-, us ^ 
von Hvncfing cu? 
Herr Äreisric5t?s v- ; 
von fielst au^ '^t.-N-il 
von S^)lipr'->ÄL y. — 
bohnen,' (0. irt ber n' H.-r 
Herr von ©chu;"-1jtnritf 
Grawkau. 
Den 1 gten Oktober. ^ •• 
Dizen aus Riga, lo„;. 
rgir . 
; htr 11 -r: 
: ; iJiüi r . 
u i " 3 v3 tf a i*! 
ritiwete £:„ : '(" -i* V0 
... r<L — ;.crr .wreti' 
Marschall Kvsz aus Iamsd.ck, H.r? von Döir .v.r: ' 
Herr Kapitän Swincicky ut.O Herr de erich 
schreibet Jägerrnann auS Bautzen, ^ - öen Köy» 
' ler. — Die Schauspielerin, Madame Sophie Sckxv« 
6er, ncbst Sohn Alexander, Madame-DUle, neb)? De-
tnoiseUe Tochter, und Herr Schauspieler WeiUnbt auS 
Riga, logirt bey Morel. * 
Den 20ficii Oktober. Herr von Saß aus Saßmacken, lo, 
girt bey ?eht jun. Herr Staatsrath, Baron »Ott 
Korff, auS Hasenpoth, logirt beym Herrn Schul« 
inspek.'vr Frübuß. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvbcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Censox. 
N o .  6 0 S .  
AUemetm deutscht Stitimg k»r Mustantr, 
No. 12$. Donners tag ,  den  Ok tobe r  1829. 
S!. Petersburg, den löten Oktober. cher Zeit begab sich, der großer» Vorsicht wegen, Ge-
M-'-n dieses MonatS, Abenks, langten Se. nerallieutenant Rüdiger mit seinem Korps von Adria« 
H.hkit, her Großfürst Michail nopcl nach dem Flecken Mustapha «Pascha (Dshesair) 
»fcndj? -ii hohes» Woylseyn in dieser Rest» und besetzte daS rechte Ufer der Maritza, wahrend Ge-
,1.neralrnajor Scheremetjew mit der Uhlanenbrigade 
«- * von Irepolis nach Oemotika ging. Die Erklärung deS . 
s:• 5' - ^tiven Ar« Oberbefehlshabers war den türkischen Anführern er 
ma, vS'.-. i4»en 6f;;, en'.bs!:en zendes? i4ten September zugesandt worden, und schon cm 
N^z'er? £rupp:n i?- ^rmelicn genn-gen fortwährend 16ten kam die Antwort, daß auf obiges Verlangen der 
6t; vsi!?kt'V>«;z;!»'?» ii'aSt. Ihre Stcflungcü sind die» Pascha von Skutary die Versehung seiner 2 upoen ein­
lösen.» cb'är • c-t»g?r?d>Rft, die gestellt habe; er entschuldigte sich damit die V « 
$t '• , urü bfi ^banesischen proviantirung seiner Truppen, w?nn f« ge <m \ 
&i». V- n- i, Ktc, v.e dem ncm und demselben Orte blieben z-o 
x^.v .h ge» rigkeiten verknüpft sey. Am solqc.' Tage,  
•fcv.t> "n.pssv, Mu» zeigten die türkischen Bevollmächtigten 
tu - " öcö ganz..» Ratifikation des Frieder«: rtf sc-.p * 
o»:b halten hatten. — Am 19^. r i-- < 
Sophia, im °/y« rallieutenant Rüdiger mit Kr- -
y t  " ( C l i Ü t l l  i ü  O f f c » i » r i A , » n f  )  « W  • »  Ü  - ' *  !  V  ü  '  
•4>y>>rn, de? de« größte Theil der Truppen ? £>c süb' 
Ji>,he ber. .'on ein kleines Detaschement zu ^v u^ö c i i  
'' • l-m zufolge Schon zu Anfang des Augu,t>. . 
tin-.i<; l'üv-.vd, ' nach erste Nachricht von der Truppenzah^ i6i<i:, 
Pascha, der Pascha V 0 G  Skutary zusammenzog :te der (*•;?. 
ttttk U'pi'5-v.- in y.ü§h: 1 stand, Adjutant Kißelew den Befehl erhalt-n» von i-in lh«v 
r, durch Mi ton uti^n Trup» anvertrauten Truppen soviel zurückzulassen, als nöthia 
v.?cyi< 'c;o« .jcKstin n?ch drm %lcx<a USjun« sey, um die Wallachey und Silistria zu ecken, sich 
v: ; ; xü t .4 |i'f ihn jutit Winterquartier mit dem Rest auf das rechte Ufer der Donau ;u bcü?. 
1:,'iiiii'•" • ** 5 c v, vnp'n -^ayon lag. Oer Ober» ben, dem Mustapha Pascha entgegen zu gehet., um 
v:'x; :r . 3,• biti.n Vkirtgungett ersah, wie dessen Macht zu zerstreuen und jeden Versuch seiner-» 
•.rfn f •" e ! kii'Äcn S; 'erführet die Pflichten kannten, seitS zu vereiteln. In Folge dieses Befehl? ließ der 
*:z »j » F r i e d e n s s c h l u ß  i h n e n  g i g e n  u n s e r e  T r u p p e n  a u s «  G e n e r a l a d j u t a n t  K i ß e l e w ,  a l s  e r  d i e  N a c h r i c h t  v o n  
erlegte, ^klarte sogleich, um jedem Mißverstandnisse, der Bewegung der Albanier von Widdin nach Sophia 
dc"! die wiederhergestellten freundschaftlichen Verhältnisse erhielt, am 31 sten August seine au6 4  Bataillonen In> 
birre stören können, vorzubeugen, dem Pascha von fantcrie, 8 Eskadronen Kavallerie, 5oo Mann Kosaken 
skutary und den übrigen PafchaS, daß ihre Truppen und 3o Kanonen bestehende Avantgarde, un,ter dem Be« 
,ticht nur daS von unS besetzte Gebier nicht betreten fehl des Generaladjukanten, Baro» Geißmar, von 
dürften, sondern daß sie auch, den Artikeln deS Frie« Rachowo nach der Etodt Wraya vorrücken; am 2 t e n  
hcnstraftateS gemäß, in denjenigen Orten bleiben müß- September ward diese Stadt befetzt; die übrigen Trup« 
11, reo die Nachricht von dem Abschluß des Friedens pen, die bct Generalabiutant Kißelew zu feinen Ope, 
sie erreicht habe^ und daß mithin jede Bewegung der rationen auf dem rechten Ufer der Donau bestimmt 
türkischen Truppen sogleich müsse eingestellt werden, hatte, gingen am 4ten September Über diesen Fluß; 
widrigenfalls er, der Oberbefehlshaber, fichv genethigt am 7ten verließen sie Rachoreo und begaben sich nach 
sehen würde, Maßregeln zu ergreifen, um jeden ferne» Wraya. Schon hatten die Truppen des Generaladju« 
ten Operationen ihrerseits zuvorzukommen. Zu glei- tanken Kißelew diese Stadt im Rücken, schon waren 
sie am Fuße deS Balkans und hatten bey bem Dorfe 
Nowotzeli die Engpasse besetzt, als sie die Nachricht 
vom Abschluß deS Friedens erhielten. Hierauf kehrte 
daS HauptkorpS dieser Truppen nach Wratza zuruck, 
während die Avantgarde sich bey dem Dorfe Reberkowa 
lagerte und die Vorposten bey dem Dorfe NowotzeU 
stehen blieben. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14ten Oktober. 
Man erwartet in Servien stündlich einen Hattische-
tif, wodurch allen Individuen, welche wahrend der letz, 
ten Ereignisse daS Mißfallen der Regierung erregt ha-
ben, Amnestie zugesichert wird, und sah auch der Er-
nennung von Kommissarien entgegen, um die Unter« 
Handlung über die griechische Emancipation von Seite 
der Pforte zu führen. Die Drucferey des Kia^a Bey 
hatte einen Firman unter der Presse, der die Servier 
in ihre alten verlornen Rechte einsetzt, und dem Kö­
nigreiche Scrvien die ihm durch den Traktat von Akjer» 
?.n zugesicherten sechs Bezirke einverleibt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
n vorigen Monats hat, wie die Börsenliste 
* Infant im Schlosse zu Alfeite am linken 
V i s k o n d e  v o n  Q u e l u z  ( d e n  B a r b i e r )  p e r «  
»erHaft genornttum edeke imCcre tiorflcffriae 
das Gerücht geht, die Kriegssloop Aktiva 
jn nach' den kapverdischen Inseln zu brin-
Zeit.) 
den iSten Oktober. 
^er General Carnae hat der asiatischen Gesellschaft ein 
-lber 800 Jahre altes Sanskrit,Manuskript mitgetheilt, 
in welchem ein Wort von 15a Sylben vorkommt. 
In St. Ealmier (Departement der Loire) ist der Bo« 
den 4 Zoll hoch mit Schnee bedeckt, aus den Bergen 
von Izeron (unweit tyon) sieht man die Winzer mitten 
im Schnee mit der Weinlese beschäftigt. Bey Vervins 
lag der Schnee 6 Zoll hoch.. Im Bezirk von St. Pol 
CKalais) hat es am 7ten dieses Monats gleichfalls stark 
ge schnei et. In Andalusien herrschte dagegen zu An-
fang dieses Monats eine ausserordentliche Hiye. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  O k t o b e r .  
Ein Obristlieutenant ausser Dienst, Namens Cbitry, 
der auf Kinder, die ihm Aepfel von den Bäumen nehmen 
wollten, mit Schroot geschossen, und dadurch einen neun, 
jährigen Knaben am Kopfe und am Halse verwundet 
hatte, ist in Angouleme zu einmonatlicher Haft, 1 6 Fran« 
ken Strafe und 600 Franken Schadenersatz verurtheilt 
worden. Als ihn der Präsident fragte, warum er, trenn 
er keine böse Absicht gehabt, nicht in die Luft geschossen 
habe? crnrnbateVt: cc hätte besorgt, einen gerade ge« 
genuber stehenden Apföbaum zu beschädigen. . 
~ (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  y t e n  O k t o b e r .  
In Fryburg ist zur Vermeidung bfcs Umherlaufens der 
Schulknaben die Einrichtung getroffen worden, daß alle 
Klaffender Primarschulen in Rotten abgetheilr, und itfje 
Rotte einen Anführer mit einem mit einer Nummer ver« 
sehenen kleinen Fähnlein aus Blech hat. Paarweise >• 
hen die Zögling« daher, und so gelangen sie iv 
Straßen, die sie bewohnen. Durch dieses merk 
Mittel sollen die Knaben an Zucht und Si* 
wohnt werden. Anführer einer solchen Kl-
lich einer der Repetitoren, der ein nanu? 
niß seiner Mitschüler hat, '(Berk Seif.; 
M ü n c h e n ,  d e n  i y t e n  O k t o b e r .  
Herr Baron von Ferussae aus Paris ist öber Heidel-
berg und Stuttgardt hier angekommen, um such hier füt 
den nützlichen und wichtigen Zwe^k feiner '» a? 
ken; dieser besteht darin, 
ausgezeichnetsten Gelehrren 
ihm gegründete Bulletin 
KomitL'n zu vmmiiti 
ris in Verbindung 
men auch die Art, 
wird. In Pat5* 
» h i n .  a n  d e  
stat, der König 
men, so daß sie 
höchsten odmini|fn»;i 
nehmen mehrere Man 
Gesellschaft daran Antheil, 
von Ferussae auch in Baden un^-*n 
rungen und die angesehensten Mannet... . 
zu ziehen gesucht. Er bewirkt auf diese Art, VKP i.tuti 
Vereinen Männer von hoher Stellung in der bürgerlichen 
Gesellschaft und Gelehrte von Fach sich in einem gemein­
samen Interesse nähern können und gegenseitig jene Un« 
terstützung oder Belehrung finden, die beyden zur Förde« 
rung der wissenschaftliche/! Angelegenheiten und Anstal« 
ten nöthig sind. (Allge«. Zeit.) 
V o m  R h e i n ,  v o t y  3 t c n  O k t o b e r .  
Die aus Rio de Janeiro uns zugekommenen 
Nachrichten reichen bis zu Anfang August. Das Bild, 
welches sie von dem deimaligen Zustande dieses großen 
Reiches entwerfen, ist eben nicht sehr günstig-, und be« 
rechtigt keineswegs zu besseren Erwartungen für die Zu» 
Fünft. Don Pedro, so erhellt auS dieser Schilderung, 
behauptet den Charakter eines konstitutionellen Monar-
chen nur in so fern mit Konsequenz, als diese Rolle sei-
nem eigenen Interesse zusagt. Hatte er doch wirklich be» 
reirs das Dekret zur Auflösung des Kongresses unterzeich. 
net, für den Fall, daß dieser beschließen sollte, den 
SU 
Krkessminister (wegen der kannten Vorgange zu Per, 
irambufo) in Anklagestanpzu versetzen! Und der betref, 
sende Antrag ward nur ait einer Mehrheit von 7 Slini* 
men abgelehnt. (Harn'- Zeil.) 
A u s  d e l  M a y n g e g e n d e n /  
vom 1 gten Oktober. 
In Frankfurt war die Weinlese wegen des mit An-
fang dieses MonatS eingetretenen schlechten Wetters bis 
'm«b November zurückgesetzt, da die Witterung aber nur 
< Tage angehallen hat, und bey dem nassen Wetter 
f>en durchaus zu faulen anfangen, so wurde die 
m igten, soften und Listen dieses Monats 
Nur an guten Lagen wird man einen viel» 
Maren Wein erlangen, der große Theil aber 
Uefern. 
Im Neckcirthale, wo man in dem guten Weinjahre 
182a 42 warme Sommerlage (über 20° Reaurnür) 
hatte, betrag bie Zahl derselben in diesem Sommer nur 
ig, unb die mittlere Temperatur der Wärme im Schaf 
'•t war innerhalb der 6 Sommermonate um 1 Grad 
' • f  fn 
i säck. 
tmun Daß sich 
tauten Witterung daS 
sten, wie kräftig auf* 
•' stitution ist, 
s .  (Berl. Zeit.) 
3*"* ' * fcn Oktober. M" • 
t eine Reife in die 
Löbau, Herrnhut 
1 Oyl.m besteigen und 
""önau, wohin seit 
,2t/ genau kennen 
v, einer schon sehr 
zi beweist am be« 
teinem ?3sten Jahre 
r durch eine sehr einfache 
A u s  E n g  k a n d ,  vom 6tcn Oktober. 
Die Unterhandlungen zwischen unferm Kabinette und 
dem spanischen haben seit einiger Zeit einen sehr leb« 
haften Charakter angenommen, wozu bie neuesten Ver, 
Hältnisse Spaniens zu der usurpatorischen Regierung 
Portugals, so wie dessen jüngste Unternehmungen ge­
gen seine vormaligen Kolonien Veranlassung gaben. Wie 
sehr das gegenwärtige Ministerium sich auch bemühte, 
eine Versöhnung deS Kaisers von Brasilien mit feinem 
Bruder zu Stande zu bringen, wovon dann die Aner« 
kennung des Letztem durch die übrigen europaischen 
Staaten bie Folge gewesen wäre, so kann^es boch zu 
diesem letzten Schritte Spanien bie Initiative nicht ein« 
räumen, weil dadurch alle früheren Vertrage zwischen 
Großbritannien unb Portugal — bie gerabe tragen bec 
spanischen Nachbarschaft bie Natur von Garantien bes 
unabhängigen Besitztums haben — faktisch vereitelt 
und ihrer Kraft beraubt werden würden. Noch erkannt 
«ja 
1 und sirenge Diät ausrecht zu erhallen 
vfrl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 gten Oktober. 
In Kopenhagen fiel am 14ten Oktober so viel Schnee 
bey 25 Grad Kälte, daß er mit Wagen auS den Straßen 
geschafft wurde. Die stehenden Gewässer hatten sich mit 
EiS belegt. Es stürmte so sehr, daß mehrere Schiffe 
* ndeten. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Die Unpäßlichkeit unsers vielgeliebten Königs ist Gott, 
lob gehoben, und Se. Majestät leiden nur noch an einer 
von ihrer Krankheit unzertrennlichen Schwache. Inzwi­
schen erscheinen noch immer Bulletins, um das Publi­
kum, welches sich stets in großer Anzahl vor dem könig, 
lichen Pallaste versammelt, über die fortschreitende Ge» 
nesung deS Monarchen zu benachrichtigen. Das heute 
früh um 10 Uhr erschienene Bulletin besagt, Se. Maje, 
s t a t  h a t t e n  s i c h  w ä h r e n d  d e s  g e s t r i g e n  T a g e S  z w a r  e t w a s  
schwacher gefühlt, befanden sich aber heute nach ziemlich 
ruhigem Schlafe wahrend der verflossenen Nacht besser. 
(Hamb. Zeit.) 
England Don Pedro als Haupt des Haufes B 
an, itt welchem daS Erbrecht auf die Kro-'? « r.'V - * 
ruhet; es maßt sich nicht das Recht an, • i •* 
richtet in dem Streite zwischen beyden >r'o " 
wie unhaltbar "die Ansprüche des rUmg:r 1 < -
mögen — entschieden aufzutreten, . 11 e 0 
nicht dazu feine Einwill igung giv t Wir -vi. 
die Mission deS LotdS Strangfot' sn de 
feit dieses Fürsten gescheitert ist, unb ' 
dto eS ben Interessen Brasiliens ö 
a n g e m e s s e n ,  s e i n e r  K a i s e r  k r s n  z u  
s e i n e s  S o h n e s  z u  e n t s a g "  . ,  s o  w u - .  
ser Akt ohne Weiteres freyen clr^ura ? \ 
Thron Portugals in feiner eignen +•* fv- . . u. • 
Dagegen würde sich Don Miguel du ... ,.v -• r»?,; ? 
g e n  a u f  b i e  V e r s a m m l u n g  b e c  f ü r  b r c t /  ,  u r .  "  
nen Wink vom Grabe erstandenen alten Ko N5, ; 
mengefetzt aus dem MönchS« und Priesterstande, ei: ^ -
Abtrünnigen, Einigen von Drohungen eingeschüchterten 
Mitglicbctn des portugiesischen Abels und einigen un­
gestümen DecembargadoreS der älteren Städtekorpora­
tionen (welche Zusammensetzung die dem hiesigen Par, 
lamente vorgelegten, auf die portugiesische Angelegen, 
heit bezüglichen Dokumente genugsam beweisen), keinen 
Augenblick bey den europäischen Staaten schützen kön-
nen, deren Interesse es ist, keine Usurpationötcgierung 
zu bulden oder zu billigen. Ein einseitiger Vertrag 
Spaniens mit Don Miguel, der in ber jetzigen Lage 
deS Letzteren nicht bloß eine Anerkennung, sondern selbst 
eine Art von Protektorat oder Supremat über Porta« 
gal in sich fassen würde, ein Zustand, der besonders 
von ben Jesuiten und Kongregationen zum Heile bec 
Halbinsel sehnlich gewünscht wird, kann aber unmeg« 
lich unserer Regierung gleichgültig erscheinen, bie bem 
Haupte bes Hauses Braganza für bie Integrität Por, 
» 
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t u g a l s  v e r p f l i c h t e t  b l e i b t .  A u f  d i e  F o l g e n  e i n e s  s o l c h e n  
V e r t r a g e s  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  D o n  M i g u e l  b r a u c h t  
k a u m  h i n g e w i e s e n  z u  w e r d e n ,  d a  e r  d e m  e r s t g e n a n n t e n  
S t a a t e  e i n  R e c h t  g e b e n  w ü r d e ,  a u f  d e n  e r s t e n  W i n k  
deS U s u r p a t o r s  P o r t u g a l  i n  B e s i t z  z u  n e h m e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
D u r c h  d i e  G e w ä h r u n g  d e r  E m a n c i p a t i o n  s c h e i n e n  d i e  
i r l ä n d i s c h e n  K a t h o l i k e n  k e i n e s w e g s  b e f r i e d i g t  z u  s e y n ;  
u n d  O ' C o n n c l l  i s t ,  v e r m u t h l i c h  a u s  E r b i t t e r u n g  w e g e n  
s e i n e r  A u s s c h l i e ß u n g  v o m  P a r l a m e n t e ,  e n t s c h l o s s e n ,  d i e  
g r o ß e  F r a g e  w e g e n  A u f l ö s u n g  d e r  U n i o n  i n  A n r e g u n g  z u  
b r i n g e n .  D o n  e i n e m  s o l c h e n  V o r s c h l a g e  l ä ß t  s i c h  k e i n  
a n d e r e r  E r f o l g  e r w a r t e n ,  a l s  U n r u h e n ;  D u r c h s e t z u n g  i s t  
u n m ö g l i c h ,  w e i l  e i n  e i g n e s  P a r l a m e n t  f ü r  I r l a n d  i n  
F o l g e  d e r  E m a n c i p a t i o n  e i n e  k a t h o l i s c h e  M a j o r i t ä t  e n t -
h a l t e n  m u ß t e .  
S e h r  g r o ß e s  A u f s e h e n  e r r e g t  d a S  V e r f a h r e n  d e s  H e r ­
z o g s  v o n  N e w e a s t l e  z u  N e w a r k ,  w o  d i e  F a m i l i e  d i e s e s  
P a i r s  b e k a n n t l i c h  s e h r  b e d e u t e n d e n  E i n f l u ß  b e s i t z t ,  I n d e r n  
e i n  g r o ß e r  T h e i l  d e r  E i n w o h n e r  i h r  z i n s b a r  i s t .  D e n «  
n o c h  h a t t e  s i c h  b e y  d e r  l e t z t e n  P a r l a m e n t s w a h l  d a s e l b s t  
' i n e  a n s e h n l i c h e  O p p o s i t i o n  g e b i l d e t ,  d i e  s i c h ,  o b w o h l  
t . e b h d ) ,  f ü r  d e n  k a t h o l i s c h  g e s i n n t e n  K a n d i d a t e n ,  S e r ,  
! d e ,  g e g e n  d e s s e n  M i t b e w e r b e r ,  d e n  b e k a n n t e n  
, d l e r ,  e r k l a r t e .  J e t z t ,  n a c h d e m  d i e  k a t h o l i s c h e  
z  e r l e d i g t ,  u n d  a l l e r  M e i n u n g s z w i e s p a l t  i n  
l e g e n h e i t  b i l l i g  i n  V e r g e s s e n h e i t  b e g r a b e n  
h a t  d e r  H e r z o g  a l l e n  d e n e n ,  d i e  r e i b e t :  S a d -
. ,  a n z e i g e n  l a s s e n ,  binnen g e s e t z l i c h e r  F r i s t  
v r t u n g c n  u n d  P a c h t b c f e  z u  r ä u m e n .  D i e s e  V e r -
^ g u n g ,  w e l c h e  e i n e r  g r o ß e n  A n z a h l  v o n  F a m i l i e n  z u m  
g r ö ß t e n  N a c k t h e i t ,  m a n c h e n  s o g a r  z u m  g ä n z l i c h e n  R u i n  
g e r e i c h t ,  b e t r i f f t  l a u t e r  E i n w o h n e r ,  d i e  s e i t  l a n g e n  I a h ,  
r e n  d o r t  e i n g e s e s s e n  w a r e n  u n b  d e r e n  Z a h l f a h i g k e i t  N i e ,  
w a n b  i n  Z w e i f e l  z o g .  E i n e  M a ß r e g e l  d e r  A r t ,  o b w o h l  
d e m  B u c h s t a b e n  d e S  G e s e t z e s  m e f c t  z u w i d e r l a u f e n d ,  h a t ,  
a l s  o f f e n b a r e  V e r l e t z u n g  k o n s t i t u t i o n e l l e r  G e w i s s e n s f r e y ,  
h e i t ,  d i e  l e b h a f t e s t e  G a h r u n g  e r z e u g t .  j D i e  E i n w o h n e r  
e r s u c h t e n  d e m n a c h  d e n  M a y o r ,  e i n e  V e r s a m m l u n g  z u  
b e r u f e n ,  u n d  a u f  d e s s e n  W e i g e r u n g  ü b e r n a h m  e i n  A u S «  
s c h u ß  d i e S  a u f  s e i n e  e i g e n e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t ,  n a c h d e m  
z u v o r  d e m  H e r z o g e  d i e  A n z e i g e  g e m a c h t  u n d  m i t  e i n e m  
e h r f u r c h t s v o l l e n  S c h r e i b e n  d e s  V o r s i t z e r s  b e g l e i t e t  r e o r -
d e n  w a r ,  i n  w e l c h e m  b e r  H e r z o g  u m  f e i n e  A n w e s e n ­
h e i t  e r s u c h t  w u r d e .  I n  s e i n e r  A n t w o r t  s c h l u g  d e r  H e r -
z o g  d i e s e s  A n s u c h e n  a u f  d i e  v e r b i n d l i c h s t e  W e i f e  a b ,  
b e r i e f  s i c h  a b e r  a u f  d i e  W o h l t h a t e n ,  d i e  f e i n e  F a m i l i e  
d e n  B e w o h n e r n  N e w a r k s  e r z e i g t ,  u m  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  
e r  n i e m a l s  e i n  t y r a n n i s c h e r  G u t s h e r r  g e w e s e n ,  u n d  
m e i n t e ,  k e i n  M e n s c h  h a b e  e i n  R e c h t ,  s i c h  i n  d i e  A u s ,  
ubung seiner Rechte zu Aschen Die Versammlung 
ging hieraus in der größten Ordnung vor sick. und eS 
wurde ein Bericht verlesen, it. welchem daS Verfahren 
deS Herzogs mit den schärfsten, jedoch keineSwegeS 
ziemlichen Ausdrücken gerügt, u»d bemerkt wurde 
habe, weit entfernt, ein Wohlthäte^ der Stadt 
auS Parteygründen ihren Wohlstand ßthttnmt. u. 
unterlassen, um sie zu einem verfallenen 
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D e n  2 « s t e n  O k t o b e r .  H .  ^  
H e r r  v o n  E c h r c d - r  u . , C  
R i g a ,  l o g i r c n  b e y  Z c h ^  —  H e r r  
R e c h t e  C .  N e u m a n n  u n d  H  K a n d i d a t  v o n  ^  
a u s  D o r p a t ,  l o g i r e n  b e r m  H ; r ' i v  G n u v e r n i m e n ;  < -  n u  
s o r  N e u m a n n .  —  D e r n o i s e l l e  ^ i v  | c h e t  a n s  R i g a ,  . i ß #  
H e r r  M a j o r  A r n o l d y  a u S  B a u S k e ,  l o g m n  ! -  , )  
k a u .  
D e n  s s s t e n  O k t o b e r .  H e r r  K a u f m a n n  W e s s e s  o u i S t i ; '  
d a u ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  S t a b t ä l k e s t e n  M e h l b e r g .  — '  
H e r r  D i s p o n e n t  W e s t p h a l  a u s  Z o h d e n ,  ( e g i u  b e y  
G r a m k a u .  —  H e r r  K a u f m a n n  M o l i n i n  a u s . K o w n v .  
l o g i r t  b e y  M o r e l .  —  H e r r  G e n e r a l m a j o r  v o n  R e h b i n «  
d e r  u n d  H e r r  D o k t o r  L e w y  a u s  S c h a u l e n ,  H e r r  . v o n  
N e t t e l h o r s t  a u s  S c h l a g u n e n ,  u n d  H e r r  t o n  M i f c j e «  
t t i c j  a u s  P o n n e w e s c h ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n .  R e g i e r u n g s a s s e s s o r  D i e d e r i c h ö ,  f ü r  d e n  C e n s o r  
No. 6 0 6 .  
MMIMM mutscf)( mt ittts Kr Ntisiaud. 
No. 129. Sonnabend, den 26. Oktobe r  1829«  
M i  t a u ,  d e n -4sten Oktober. 
Se. Kaiserl. Majestät haben, auf Vorstellung 
des zur Prüfung der Verdienste der Clvilbeamten nieder« 
gesetzten Konseils, Allergnädigst geruhet, folgenden 
Beamten deS kurländischen GouvcrnementS daS Ehren» 
zeichen des untadelichen Dienstes in diesem Jahre juthei-
len zu lassen; 
Sr. Ercellenz, dem kurlandischen Herrn Civilgouver, 
neur, Staatsrath von Brevern, und dem kurlandi-
s c h e n  H e r r n  D i c e g o u v e r n e u r ,  K o l l e g i e n r a t h ,  R i t t e r  v o n  
Mayd el, für XV Jahre; dem Herrn Regierungsasses-
for, Titulärrath, Ritter Diederichs, dem Herrn Se« 
kretär deS kurländischen CivilgouverneurS, Titulärrath, 
Ritter I. de la Croix, und dem kurlandischen Herrn 
G o u v e r n e m e n t s f i s k a l ,  T i t u l ä r r a t h ,  R i t t e r  C o n r a d » ,  
für XXV Jahre; dem Herrn Regierungssekretar, Kolle-
flieitatieiior, ifttcrec ^-JLa_<L£iLLyz dem Herrn 
RegierungSprotokollistcn, Dtulärrath von Kindstevr, 
u n d  d e m  H e r r n  K i r c h e n n o t a r i u S ,  K o l l e g i e n s e k r e t a r  W i l ,  
lemsen, für XX Jahre; und endlich dem Beamten in 
ter Kanzelley deS kurländischen CivilgouverneurS, Herrn 
titulärrath Tichomiroff, für XXX Jahre. 
St. Petersburg, den ^5ten Oktober. 
A u S z u g  a u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n ,  d a t i r t  
v o m  » S t e n  S e p t e m b e r ,  a u s  d e m  L a g e r  
vor Schumla. 
In meinem vorigen Briefe an Sie, l. Fr., deutete ich 
auf das interessante Schauspiel hin, das uns noch vor» 
behalten war: die Waffcnübung der regulären türkischen 
Truppen und der irregulären Reiteret), welche beyde der 
Großvezier unserem General zu zeigen versprochen hatte. 
Unsere Neugierde wurde vollkommen befriedigt. Am 
nun d. M. haben der Korpskommandeur, die übrigen 
Generale und die meisten unserer £>fficiere, auf Einla­
dung deS GroßvezierS, der Waffenübung der regulären 
Kerntruppen zu Schumla beygewohnt, welche auf einer 
Ebene vor der SultanSfchanze statt fand. 
Zwey Infanrerieb^kaillone, deren jedes zwey Kanonen 
der leichten Artil lerie bey sich halte, führten fast alle Evo­
lutionen der BataillonSschule mit vieler Genauigkeit aus. 
Hierauf zeigten einige Reitet der irregulären Truppen 
ihre Geschicklichkeit im D sh e r i  t-werfen. Oer Groß« 
vejier, der uns einen neuen Beweis seiner Zuneigung 
geben wollte, nahm persönlich Theil an diesem Rennen, 
und zeigte, da er ein sehr geschickter Reiter ist, eine aus, 
serordentliche Leichtigkeit und Gewandtheit. Ueberhaupt 
war dieses Schauspiel höchst sehenSwerth, und wird unS 
lange noch in der Erinnerung angenehm bleiben. 
Die gegenseitige Freundschaft und Oienstfertigkeit zwi, 
schen Personen, die vor Kurzem sich aufzureiben trachte« 
ten, konnte dem Moralisten manchen Stoff zu Betrach, 
tungen liefern. Alles schien vergessen, eine wechselseitige 
Vertraulichkeit und Artigkeit zeigten sich so unverhohlen, 
als habe keine Feindschaft je existirt. Dank sey es den 
weisen Vorschriften unseres Durchlauchtigen Landesherrn, 
die den friedlichen Einwohner und den entwaffneten Feind 
vor den Kriegsübeln bewahren und uns so durchgängig 
Zutrauen erworben haben. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i?ten Oktober. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e s e  a n  d i e  H e r a u s g e -
b « r  ^ e L i f l i s s e r  Z e i t u n g ,  d a t i r t  v o m  - i s t e n  
A u g u s t  1 8 2 9 ,  a u s  d e m  L a g e r  b e y  C h a t r a k ,  
a u f  d e m  W e g e  n a c h  T r a p e z u n t .  
Nach der Ankunft der Kavallerie der Haiti 'S in un» 
serm Lager hat der Anblick desselben noch, mehr an Man» 
nichfaltigkeit gewonnen» seitdem Ibrahim Beg, Gebieter 
von Tabassaran, mit 5o Reitern eingetroffen ist, gleich, 
falls in Folge der Milde und Gerechtigkeit der russischen 
Regierung. Diese Reiteret) unterscheidet sich sehr von 
Allem, waS wir hier bisher gesehen haben. ES ist eine 
Auswahl gewandter Jünglinge, vortrefflich bewaffnet und 
ausgerüstet, gut disciplinirt, geschickt in den Waffen und 
im Tummeln der Rosse und sehr erfahren im Bergkriege. 
Ibrahim Beg ist ein junger Mann von etwa 3o Iahren, 
ausgezeichnet durch fein kriegerisches Aeussere und den 
Edelmuth seines Betragens. Er gehört zu den Geehrtesten 
in Doghestan und verwaltet die, den Russen unterwürfige, 
Provinz Tabassaran. Unerschütterlich in seiner Treue, 
hat er an dem Kriege gegen Persten thätigen Antheil gc, 
nommen und den St. Annen-Orden 3ter Klasse erhalten. 
Als nach erfolgter Kriegserklärung gegen die Türkey der 
Oberbefehlshaber den Ruf zum Heere an ihn ergehen 
ließ, war Ibrahim eben durch Krankheit an sein Lager ge, 
fesselt; allem kaum fühlte er sich wieder genesen, so eilte 
er auf dem kürzesten, wenn gleich beschwerlichsten, Wege 
über die Ccdneegipfel des Schagh-Dagh unferm Lager 
zu, das er am 2isten August erreichte, nachdem er bey. 
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naht 1 2 0 0  Werste, und zwat 40 davon durch tiefen Beendigung des russts^.türkischen Krieges auf die ver« 
Schnee, innerhalb 2 Monaken zurückgelegt hatte. Der sch,ebenen Parteyen. toeld)e bi7 ficrrftiaft über die öf« 
Oberbefehlshaber hat il>n mit ausgezeichnetem Wohlwol« fcntliche Meinung theilen, gemacht hat ist  nicht nur 
len empfangen und ihm nur fein Bedauern bezeigt, daß für den Charakter dieser Parteyen entscheidend, fon» 
wahrscheinlich Ibrahim und seine Reiter keine Gelegen« dern gi<bt auch den sichersten Maßstab für ihre ferne« 
heit mehr haben werden, Proben ihrer Tapferkeit abzu- rcn Bestrebungen ab. Die, welche die Erhaltung der 
legen. Ibrahim Beg steht in ganz Daghestan in großem öffentlichen Ruhe, die Eintracht unter den Staaten 
Ansehen. Er ist der Eidam des Asslan-Chan von Ku- den regelmäßigen Fortschritt deS allgemeinen Wohlstan« 
ein und Kasakumyk, Gebieters ^ines beträchtlichen von des, daS ungestörte Gedeihen aller Geschäfte und Kün« 
Lesghiern bewohnten Landstriches in Daghestan. Asslan« ste deS Friedens, als die höchsten gesellschaftlichen Gü« 
Chan, der einst im türkischen H«ere, als Anführer eines ter verehren, die Regierungen, die ihre heiligsten Pflick... 
Trupps der Spahis, diente, befindet sich gegenwartig ten und ihr wahres Interesse nicht verkennen, die 
als Generalmajor in russischen Diensten und ist Ritter Mehrzahl der aufgeklärten Staatsbürger, die große Masse 
des St. Annen,Ordens ister Klasse. der Völker, die nur von Ordnung und @erc; !=•&% 
(St. Petersb. Zeit.) diese alle vernahmen die Friedensbotschaft mit eben bem 
W a r s c h a u ,  d e n  S o f f e n  S e p t e m b e r  ( 1 2 t u t  O k t o -  f r o h e n  G e f ü h l ,  w e l c h e s  s t e  i n  u n s  e r w e c k t  h a t t e .  G a n z  
ber n. St.) anders wirkte sie auf Ieqe, die in der öffentlichen Ruh? 
Aus dem von dem Rektor der hiesigen Universität er« nur den Stillstand ihrer auZschw-ifenden Hoffnungen, 
statteten Bericht über den Zustand der Universität im in der Zufriedenheit ihrer Mitbürger die Kritik iljnc 
verflossenen Universitätsjahre ersehen wir, daß diese An- ungestümen Klagen, und in den» Kampfe zwischen tos 
stalt überhaupt in dem gedachten Abschnitte 773 Studen, Mächten die günstig,:« 
ten gezählt hat. Davon gehörten 46 der theologischen, Wünsche und hock fliegende« Pl^ne geltend zu utachetr. 
368 der juristischen und kameralistischen, i36 der medi- sehen. Die Anhänger biefet Par»'?, ^.lat­
einischen, i 13 der philosophischen und 110 Studenten sitz in Frankreich, ihre SeiftejDCtflwKUcn $r zani liu* 
der Fakultät der schönen Wissenschaften und Künste an. ropa hat, Htut in o.e !??ien Zelt ir 
Den Magistergrad haben 1 o5, und goldene Medaillen und Otbftv.v • ?~.*t iuu» an den Xfl0 ge-
für PreiSscyr»ften 8 Sruventen erhalten legt, daß man r. t§ fei« Unrecht an ihnen b£*>;bit, 
(St. Petersb. Zeit.) wenn man sie ol erkläre ,<e!nd? ?es grober* £.jei 
B e r l i n ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  n e t .  = . a b e u  A l l e s  u m  d u r c h  g l c i j h u ,  
Das Geschlecht der Diebitsch gehört zu dem älte« tisch» Ai, <; uchi-c, d''lama'or«'ch -»stgriffe, geschickt 
sten Adel Schlesiens, und inS besondere des Fürsten- Benu'-zung vor .^uste/ wie tci ft.v; feite»,: 5 cf,. 
thums Glogau, in welchem seine Stammgüter liegen, ten, die Verwicklungen Orient zu verl^.. .. vrd 
Schon zu Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts thaten im offenen Widerspruch l  den ausgcspco-' cnen E?, 
sich die Mitglieder dieses Hauses hervor. Oer merkwür- sinnungen des russischen Monarchen, rn  den Aufgang 
digste derselben ist der Ritter Hans von Diebitsch, wel« dieses Krieges eine unabschliche Reihe neuer Umreäl« 
cher im Jahre 1529 wahrend der Belagerung Wiens ge- jungen und neuer Kriege zu knüpfen. Sie haben mi t  
gen die Türken focht und unter den tapfersten Streitern merkwürdiger Verwegeubeik, bald unter d:'.i Verwände 
glänzte. ES ist interessant, zu bemerken, wie ein Die« auf Kosten deS Rechtes lind der Gerechtigkeit, aus K o s t e s  
bitsch im September deS IahreS i5ag die damalige des Unterganges ganzer Völker und Reiche, die Civi-
Hauptstadt der Christenheit gegen den mächtigsten der lijation der Welt zu befördern, bald olS unverstellt? 
Sultane vertheidigen half, und wie einer seiner Abkömm- Lobredner deS Eroberungssystems, mir lockenden Zuu« 
linge, den ritterlichen Muth der alten und alle strategi- berformeln von „Nationalehre" und „,:«.'ürliche/! Srän-
sche Kunst der neueren Zeit in sich vereinend, genau zen" bewaffnet, Projekte geschmiedet, tie nichts GertK« 
dreyundert Jahre später, ja auch in demselben Monate, geres, als die Auflösung aller bestehenden V e r t r ä a e .  
die Hauptstadt des Islams mit dem nahen Wiederhalle eine weil ausgedehnte Landcrtheilung, und den Auf« 
seiner Waffen schreckte. (Hamb. Zeit.) stand der einen Hälfte Europa's gegen die andere zum 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  G e g e n s t a n d e  h a t t e n .  I h r e  R e d n e r  u n d  S c h r i f t s t e l l e r  
Der österreichische Beobachter eröffnet sein heutiges sind nicht raube geworden, durch die boshaftesten Er« 
Blatt mit folgendem Artikel: findungen, die feindseligsten Verunglimpfungen den 
„Der Friede zwischen Rußland und flec Pforte ist Saamen des Mißtrauens, der Eifersucht, der 'swie« 
geschlossen, und von beyden Seiten ratificirt. DaS tracht unter den Machthaber« auszustreuen, und hat« 
Ende deS Krieges im Orient bezeichnet einen wichtigen ten gern, wenn ihre Kunst und Kraft nicht beschränk-
Abschnitt i n  der Z e i t g e s c h i c h t e .  D e r  E i n d r u c k ,  den d i e  ter gewesen wäre, als ihr W i l l e ,  die F l a m m e ,  die auf 
einem, für ihre Wünsche viel zu engen Schauplatz 
brannte, über den besten Theil der Erde verbreitet. 
Es konnte uns nicht unerwartet seyn, daß eine von 
solchen Gesinnungen beseelte Partey die Nachricht von 
dem Aufhören der Feindseligkeiten mit bitterm Unmuth 
empfing, and daß sie den lauten Ausbruch dieses Un-
tnuthS mit zuversichtlichen Ankündigungen neuer Feh» 
den und neuer Revolutionen zu versüßen suchte. Eben 
so wenig befremdet eS uns, daß, wenn sich der tagliche 
Strom ihrer Anklagen und Lästerungen über alle fremde 
Regierungen, wie über ihre eigene, ergießt, Oesterreich 
stetS in der ersten Linie steht. Die, während der Dauer 
deS nun beendigten Krieges nie verleugnete, ruhige Stel­
lung dieses Hofes, seine, auf Erhaltung des Friedens 
und der gesetzlichen Ordnung unverwandt gerichtete, Po-
litik, seine Entfernung von allen VergrößerungSentwür-
fen, feine gewissenhafte Achtung aller bestehenden Der-
träge, der Unabhängigkeit aller Staaten, aller rechtmäßi-
gen Verfassungen und aller gegründeten Freyheiten — 
sind in den Augen einer nach Verwirrung und Umsturz 
dürstenden Faktion unverzeihliche Verbrechen. Ihre 
Wortführer werden auch in unfern heutigen Bemerkun-
gen Stoff genug zu giftigen Auslegungen finden. • Dieses 
n>NÄ7 Sil 
vergangenen, nichts als Belege zu den hier ausgesproche« 
nen Wahrheiten feyn." (Berl. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  S o f i e n  A u g n s t .  
Interessen von der höchsten Wichtigkeit haben den 
Staatsrath beschäftigt. Erst aus den Resultaten, welche 
nach und nach in die Wirklichkeit treten werden, wird 
man über die Natur der statt gefundenen Berathungen 
urtheilen können. Di» Politik deS Vicekönigs hat von 
jeher zwey Hauptzwecke verfolgt, nämlich die Militär-
macht und die Schifffahrt deS Landes auf den höchsten 
Punkt der Ausdehnung und Kraft zu bringen, und zu-
gleich alle Mittel zur Vermehrung der Staatseinkünfte 
zu benutzen, um die für diese weiten Plane nöthigen Aus-
gaben zu decken. Der Krieg in Morea brachte ihn auf 
kurze Zeit davon ab, und erregte rn ihm SiegeShoffnun-
gcn, welche durch die Intervention der christlichen Mächte 
vereitelt wurden; er kehrt nunmehr mit neuer Kraft zu 
seinen früheren Plänen zurück, ©ein Sohn Ibrahim un-
terstützt ihn dabei) thatig, und beschäftigt sich bis ins 
kleinste Detail mit dem Heere, der Marine, den Finan-
zen, der Polizei), der Erziehung und dem Iustrzwesen. 
Die Küsten wimmeln von gut disciplinirten, und mit 
Kleidung und Speise wohl versehenen Truppen, deren 
Lage sich sehr verbessert hat. Die Granzen werden im-
mer mehr befestigt, die Flotte nimmt täglich an Schiffs-
anzahl, so wie die Mannschaft an KriegSzucht und Kennt, 
nissen zu, und die türkischen Soldaten werden sämmtlich 
entlassen und entwaffnet. Kurz, überall herrscht eine un« 
gewöhnliche Regsamkeit, und man kann fragen, ob diese 
großen Rüstungen dem Feinde oder dem Freunde gelte» 
sollen. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Ursache des Sturzes des Barbiers Pirez soll 
die seyn, daß er seinem Herrn, Don Miguel, frey hin-
ausgesagt haben soll, daß die Sachen so, wie sie jetzt 
waren, nicht länger dauern könnten. Die Wittwe Kö-
nigin soll deswegen darauf gedrungen haben, daß ee 
vom Hofe entfernt würde. Wie dieS geschehen ist, 
darüber bestehen verschiedene Meinungen. Einige sa-
gen, er sey nicht mehr am Leben, Andere, daß' er nach 
Angola entfernt worden sey. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Man erfährt mit Bestimmtheit, daß der Graf von 
Figueira am nächsten Sonntag, am uten dieses Mo­
nats , bey Hofe als ausserordentlicher Gesandter <5r. 
M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s  M i c h a e l  I . ,  w e r d e  e m p f a n ­
gen werden (siehe PariS). (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Mittelst telegraphischer Depesche ist die Abfahrt aller 
nach der Levante bestimmten Schiffe in Toulon noch 
aufge,cyooru woroen. ivet „Ecipio" sollte in einer 
Viertelstunde absegeln, als jener Gegenbefehl eintraf. 
Spanien hat die Souveränität Don Miguel'S an-
erkannt. Der portugiesische Gesandte, Graf von Fi-
gueira, hat dem Könige von Spanien seine Beglaubi-
gungSschreiben übergeben, und ein Gleiches ist von dem 
spanischen Gesandten bey dem Könige von Portugal 
geschehen. Diese in der Quotidierme und der Gazette 
befindliche Nachricht wird vom Moniteur noch nicht 
mitgetheilt. Eine hiesige Zeitung bemerkt, daß Spa-
nien nächst Marokko nunmehr die erste Macht sey, die 
Don Miguel anerkenne. 
Der Obrist Gustavfon beabsichtigt, dem Vernehmen 
nach, sich rn einem niederländischen Hafen nach dem 
Orient Einzuschiffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Am 7ten dieses Monats haben der König und 6fe 
König'" von Neapel und die Prinzessin Christine Rom 
verlassen. Arn-Morgen des gedachten Tages statteten 
Ihre Majestät?», nebst der Prinzessin Christine und dem 
Grafen Trapani, jüngsten zweyjährigcn Sohne Ihrer 
Majestäten, dem Papste den Abschiedsbesuch ab, ver-
ließen die Stadt durch die Porta Salara, durcheilten 
die Villen Albani und Borghese, und gelangten so nach 
dem Thore del Popolo, von wo aus sie ihre Reise 
fortsetzten. Eine Artilleriefalve verkündete diesen Au-
genblick. Die hohen Reisenden übernachteten in M-
terbo, und trafen am loten Oktober, Abends, in Flo­
renz ein. (Verl. Zeit.) 
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A u S  d e m  H a a g »  v o m  - o s t e n  O k t o b e r .  <  V e r t r a g e s  b e y g e s ü g t  w a r .  D i e  D e p e s c h e n  sind sofort 
Gestern haben Se. Majestät, der König, die gewöhn, dem Grafen von Aberdeen nach Windsor zugeschickt roor# 
iche Sitzung der Generalstaaten mittelst einer den. 
- - Dem Hofjournal zufolge werden unsere Minister gleich 
nach der Ankunft von Depeschen aus Rio de Janeiro ei» 
nen Beschluß über die portugiesische Angelegenheit fassen. 
DaS große Musikfest in Birmingham, bey welchem un» 
ter Anderem mehrere Sätze aus Cherubini's großer Krö, 
nungsmesse vorgetragen wurden, hat in der Woche vom 
5ten zum loten Oktober nicht weniger als 10,000 Pfd. 
Sterl. eingebracht. Das im vergangenen Jahre in Vork 
gehaltene trug 16,000, und daS in Manchester 12,000 
Pfd. Sterl. ein. 
Die Giraffe ist am loten dieses Monats gestorben. 
(Berl. Zeit.) 
London, den löten Oktober. 
Es verbreiten sich wieder ungünstige Gerüchte über 
das Befinden Gr. Majestät, Höchstderen Reise nach Brigh» 
ton, wenn nicht aufgegeben, doch aufgeschoben ist. 
(Hamb. Zeit.) 
liehe . 
R e d e  e r ö f f n e t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vorn 23sten Oktober. 
So traurig es mit der Weinlese auch hier und in 
der Umgegend noch aussieht, meldet man aus Frank» 
fürt vom löten Oktober, so ergiebig ist die Aepfel-
örndte ausgefallen, und unsere Cyderbrauereyen sind 
jetzt mehr als je in Thätigkcit. Bis zu Ende der ver» 
fiossenen Woche wurden allein an den hiesigen Stadt-
thoren 45,ooo Centner Aepfel zur Steuer angegeben, 
waS ungefähr 22,000 Malter beträgt. Man darf in» 
deß annehmen, daß dies vielleicht nur die Hälfte des 
ganzen Quantums ist, das wir in diesem Jahre über» 
Haupt zu erwarten haben. DaS Obst ist sehr saftig und 
kommt sehr billig im Preise zu stehen, daS Malter etwa 
2 Gulden 24 Kreuzer im Durchschnitt. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2osten Oktober. 
Der Gesundheitszustand deS Königs schreitet fort» 
wahrend in der Besserung fort und mit jedem Tage 
nehmen die Kräfte Sr. Majestät zu. 
Unter dem Titeln „Das Reichsdiner, oder der Na» 
lt.'**—Lik fc : - f - - . . . - ; — r* 
dicht erschienen, welches eine Satyre auf die jetzt ver» 
sammelten ReichSstande seyn soll. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die Engländerinnen von gutem Ton lernen jetzt 
Schuhe machen; in der Regel erhalt ein Schuster für 
eine Lehrstunde 6 bis 10 Schill, von den Ladies. 
Am Sitten August, Morgens f auf 2  Uhr, traf in 
Richmond (in den vereinigten Staaten) der Blitz daS 
Haus deS Herrn John Adams, und eine seiner Töch-
ter, ein Mädchen von i3 Jahren, ward auf der Stelle 
erschlagen. Ihre beyden Schwestern, von 18 und von 
5 Iahren, lagen mit ihr in demselben Bette, welches 
zu brennen anfing. Das altere Madchen ward so sehr 
verbrannt, daß sie 5 Tage nachher starb. Zwey Knaben, 
die in derselben Kammer schliefen, blieben unbeschädigt. 
Der elektrische Strahl, welcher durch den Schornstein 
hereingedrungen war, hatte alle Möbeln, Fensterscheiben 
und Kleidungsstücke zerstört. Mehrere Personen waren 
in dem untern Stockwerke, als es einschlug, wach, ohne 
den Blitz gesehen zu hoben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog und die Herzogin von Clarence sind, von 
Dieppe zurückgehehrt, in Bushy«Park angekommen. 
Am »2ten dieses Monats erhielt das auswärtige Amt 
Depeschen von Sir R. Gordon auS Konstantinopel vom 
igten vorigen Monats, denen die Abschrist deS Friedens» 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den «Zsten Oktober. Herr Kapitän W. von der Recke 
. • . - ;—* ÄrtU# 
©aicken, logiren bey Henko. — Herr Ingemeurobrist» 
lieutenant Tschitschow auS Et. Petersburg, Herr Bri« 
gadegeneral Martinzow und Herr Konditor Klockmann 
aus Riga, logiren bey Morel. — Frau von Holcey 
aus Satticken, logirt bey Freudenfeld. — Herr von 
Reutern auS Willxalln, logirt beyrn Herrn Kollegien-
rath von Paucker.— Herr Arrendator Weinberg auS 
Baltensee, logirt bey der Wittwe Petersohn. — Herr 
Bürgermeister Pfeiffer und Herr Rathsherr Hesse aus 
Tuckum, logiren beyrn Buchbinder Zeyffert. — Herr 
ArtiUerielieutenant Polmann aus Odessa, logirt bey 
Eramkau. 
Den 2 4|tcn Oktober. Herr Tonkünstler Karl Seidel auS 
Danzig, Herr Kollegienassessor Otto Karl Werth aus 
St. Petersburg, Herr Brauer Frick, Herr Mühlen» 
meister Buxcl und Herr Schmiedemeister Feldmann 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Artilleriekapi» 
tan Sobolow auS Newel, und Herr von Franck aus 
Ponnewesch, logiren bey Gramkau. — Frau Majorin 
von Dörper aus Memelhoff, und Herr Disponent 
Haupt auS Psaljgrafcn, logiren bey Halezky. —• Herr 
Disponent Mauscherning aus Groß-Bcrkcn, logirt 
bey Jensen. — Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, lo» 
girt beym Herrn Doktor Schiemann. — Herr Inge» 
nievrlieutenant von Bilterling aus Kurtovian, logirt 
bey der Frau Hosrathin von Bilterling. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 1829. 
M i t g e t h e i l t  
v 0 nt 
Baldohnschen Brunnenarzte Dr. Karl Bursy. 
(Fortschung.) 
Je schwieriger es indessen war, durch das Baldohnsche 
Wasser den Unterleib in gehörige Sekretionsthatigkeit 
zu setzen, desto lebhafter reagirten Haut und Nieren in 
ihren individuellen Funktionen. Vermehrte, oft bis zum 
profusen Schweiß gesteigerte Hautausdünstung blieb nie 
und nirgends aus, und die Haut stellte sich gleichsam als 
antagonistisch ableitender Polaritätsträger dem Darmka-
nale entgegen. Diese lebendigere Spannung im Haut--
organe aber war wohl vorzüglich Effekt der anhaltend 
warmen und trocknen Witterung, die mit ihrem ganzen 
mechanischen, chemischen und organischen Erregungs-
Apparat in irritabler, reproduktiver und sensibler Rich-
tung auf die Haut einwirkte. Solche Einwirkung ward 
demnach besonders offenbar in denjenigen Krankheiten, 
t>ic ft K *4 a  knu ättun M  01*tYt f\5 
tat wohin vor Allem Gicht und Rheumatismus gehö­
ren.' Daher jene kritischen heftigen Schmerzanfalle und 
Fieberbewegungen bey den Meisten unsrer Gichtkranken 
und an Rheumatismus leidenden Badegäste. Daher 
aber auch die minder kräftige Wirkung des Baldohnschen 
Wassers bey denen, deren Krankheit mehr in den Orga­
nen des Unterleibes wurzelnd eben auch vom Unterleibe 
her, und in ihm und durch ihn ihre Krisen erwarteten. 
Die Haut, in ihrem energischen Wirken erhoben durch 
die günstigen Verhältnisse der Witterung, behauptete 
d a s  U e b e r g e w i c h t  ü b e r  d e n  D a r m k a n a l ,  u n d  d i e s e r  
tonnte mit alleinigem Antriebe des Baldohnschen 
Wassers kaum eine vollkommene Krise zu Stande bringen. 
Drum fanden auch die Hypochondrien im Baldohnschen 
Becher wenig oder gar kein Heil, wenn gleich die Bat* 
dohnsche Badewanne ihrem verstimmten Organismus 
recht sehr zusagte. Aber für diese Leidensgefährten hatte 
sich, in diesem Jahre, eben auch in nnserm lieben Keckan-
thale eine bisher unbekannte Quelle von kräftiger Natur 
eröffnet. Einem der Badegäste war von feinem einsicht-
v o l l e n  A r z t e  d e r  G e b r a u c h  d e s  k ü n s t l i c h e n  K a r l s b a d e r  
W a s s e r s  v e r o r d n e t .  D e r  H e r r  A p o t h e k e r  H e r r m a n n  
in Baldohn übernahm die Sorge für die Bereitung dieser 
trefflichen Arzney, und hatte mittelst einer sinnreichen 
Einrichtung in größter Geschwindigkeit und Einfachheit 
eine Trinkanstalt gegründet, die das künstliche Karls-
bader Wasser in den verschiedenen Temperaturen des 
Schloßbrunnens, des Neubrunnens', d?s Mühlbrun-
uens und des Sprudels lieferte. An dieses künstliche 
Karlsbad wies ich die Hypochondristen, die beym diesjäh­
rigen innern Gebrauch des Baldohnschen Wassers durch-
aus nicht die erwartete Wirkung auf den Unterleib erfuh-
ren, vielmehr einige Beschwerde davon im Magen fühlten, 
weil das Wasser, wie man zu sagen pflegt, stehen blieb und 
nicht durchging. Das künstliche Karlsbader Wasser dagc-
gen versagte seinen Dienst nicht, und bildete mit dem Bai' 
dohnschen Schwefelwasserbade einen Ähnlichen Verein, 
wie man im Auslande zum Töplitzer Bade die Karlsba­
der Trinkkur gesellt. Für's künftige Jahr will Herr 
Apotheker Herrmann seiner Trinkanstalt künstlicher 
Mineralwasser eine größere Ausdehnung geben und nicht 
bloß das Karlsbader Wasser nachbilden, sondern auch an-
dre gerühmte ausländische Gesundbrunnen, je nachdem 
Eines oder das Andere verlangt werden sollte. Seine che-
mischen Kenntnisse, seine technische Fertigkeit und feine^ 
von wissenschaftlichem Eifer begründete und belebte Ge-
wissenhaftigkeit bürgen für die Zuverlässigkeit seines Un-
ternehmens, welches, wenn es ganz in dem aufgefaßten 
Plane ausgeführt wird, der Baldohnschen Badeanstalt 
eine neue und gewichtige Erweiterung geben muß. Die 
fünf Brunnengaste, die in diesem Jahre die Einwirkung 
hp« Naldobnfchen Bades durch den innern Gebrauch 
Dt."9 f tlirfttttizVtr £tcrty halten Ut< 
fache, vollkommen damit zufrieden zu seyn, und so dürfte 
künftig wohl Mancher in unserm Vaterlands seine projek-
tirte Badereise nach Ems. Eger, Karlsbad u. dgf. 
aufgeben, und vertrauensvoll gen Baldohn ziehen, um 
in der Heimath den vollen Ersatz für das zu finden, was 
er in der Fremde nur mit Aufopferung vieler heimischer 
Bequemlichkeit erreichen würde. 
Wie wohlthatig übrigens das Baldohnsche Bad 
den Rheumatismus beherrscht, und selbst die Anlage dazu 
tödtet, das habe ich an mir selbst erfahren. Im vori-
gen Jahre schon unterzog ich mich einer regelmäßigen 
Schwefelbrunnenkur, deren heilsame Wirkung aber erst 
im Laufe dieses Jahres an mir offenbar worden ist. Ich 
habe seit frühester Kindheit oft und heftig an rheumati-
schem Kopfweh gelitten, und durch die häufige Wieder-
kehr desselben eine solche Geneigtheit dazu erlangt, daß 
die geringste Erkühlung des Kopfes das Hebel sogleich in 
seiner peinigendsten Form hervor rief. Ich durfte mich 
zu keiner Jahreszeit und bey kemerley Witterung auch 
nur für einen Augenblick mit unbedecktem Haupte der 
freyen Luft aussetzen, ohne die bösen Folgen davon an 
meinem empfindlichen Kopfe zu erfahren. Wenige Stun-
den nach geschehener Einwirkung des Luftzuges ent-
wickelte sich in der Umgegend des linken Auges ein 
Schmerz, der hin und her ziehend sich endlich im Hin-
terkopfe fixirte und daselbst seinen 12 - bis 2 4ftun&igcit 
Paroxymus austobte. In kalter und feuchter Jahrs-
zeit war ich natürlich solchen Schmerzanfällen mehr ausge-
setzt, weil es dann schwieriger war, die Veranlassung, dazu 
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zu vermeiden. Ich mußte mich nach Quakersitte vor je-
der Entblößung des Kopfes hüten, nnd durfte nicht an-
ders als mit bedecktem Haupte zum Fenster hinausgucken 
oder gar zur Thür hinaus treten. Jetzt, nachdem ich im 
vorigen Jahre das Baldohnsche Schwefelwasser innerlich 
und äusserlich gebraucht habe, jetzt ist's ganz anders mit 
mir, und zwar viel besser. Ich lustwandle stundenlang 
im Freyen mit bloßem Kopfe, und setze mich eben so dem 
Luftzuge aus und dem Einfluß des Tcmperaturwechsels. 
Ich verdanke demnach unsrer lieben vaterländischen 
Quelle die Tilgung jener lästigen Anlage und Geneigt-
heit zu rheumatischen Kopfschmerzen, gegen die ich mich 
jetzt vollkommen gesichert fühle, es sey denn, daß ich 
mich dem Eingriff einer excessiven Erkaltung aussetzen 
würde. In meinem vorjährigen Berichte konnte ich noch 
nichts davon sagen, was ich Heilsames für mich und mei-
nen Rheumatismus in dem Baldohnschen Schwefelwas-
ser gefunden. Die nachfolgende Zeit erst konnte den 
wahren Erfolg offenbar machen. In ähnlicher Lage be-
finden sich Viele, wenn sie nach vollendetem Brmmenge-
brauch Baldohn verlassen. Da wäre es wohl zu wün-
schen, daß Alle diese nach Jahr und Tag uns eine ge-
naue Anzeige machten von ihrem Gesundheitzustande, 
in wiefern das Baldohnsche Bad darauf Einfluß gehabt. 
Gewiß würde ich dann alljährlich mehr Fälle zu rubrici-
ren haben, die des Baldohnschen Schwefelbrunnens 
Kraft Ullb Wirksamkeit bcivtcyvrx uwv »<rprrtTg"mv7—nrnc trtv 
Erfahrung uns deren doch schon so viele nachgewiesen hat. 
Auch das Allgemeine Kurländische Amts- und Jntelli-
genzblatt vom ayjtcn August d. I. No. 6g verkündet uns 
einen solchen Genesungfall in der öffentlichen Danksagung 
des Schornsteinfegergesellen Volkwart aus Lübeck, dessen 
Krankengeschichte ich schon früher geliefert. Er hatte 
den vergangenen Winter in Petersburg verlebt, und 
Trotz dem Einflüsse des dasigen Klima's keine Wiederkehr 
seines frühern Aussatz - ahnlichen Hautübels erfahren, 
woran er 18 Jahre lang gelitten und das bisher aller 
ärztlichen Behandlung hartnäckig widerstanden. Die letz-
ten Spuren seiner Krankheit sind nun geschwunden, und 
wer ihn vor 3 Jahren in Baldohn einher schleichen sah, 
der würde ihn jetzt kaum wieder erkennen. Wahrlich, die 
Baldohnsche Schwefelquelle hat an ihm Großes gewirkt 
u n d  i h m  s c h ö n e n  S e g e n  g e b r a c h t !  A b e r  m i t  e i  n m  a l i -
gem Gebrauch war das nicht gethan. Es bedurfte dazu 
eines zweyten und dritten Jahres. An solchem Bey-
spiel halte und tröste sich dock jeder Badegast, der nach 
seiner ersten Brunnenkur ungeheilt davon zieht. 
Daran halte sich auch die Eine Patientin, eine ältliche 
Dame, die mit völlig gelähmten Füßen nach Baldohn kam. 
Sie war Herrin, fast könnte man sagen, Eigenthümerin 
nur der obern Körperhälfte. Die untern Extremitäten 
waren der Art gelähmt, daß sie ihr wie ganz fremde, ihr 
gar nicht zugehörige Gliedmaßen am Leibe hingen. Bewe-
gung und Gefühl waren gleichmäßig erstorben und ver-
Nicht-., und j-d- sclbstständlge l„c„m„ l ivii==. unmöglich 
S°w°rdc>,, Entw.ck-l. ha.,° f id, „u< $Eit,c„ „u6 -in--
glchtlschen dyscrasie, die Wohl gar den untern Theil des 
Rückenmarks zu entzündlicher Irritation disponirt haben 
mochte. So wenig als das Baldohnsche Bad hier eine 
völlige Herstellung zu Stande brachte, so wenig darf man 
sagen, daß es völlig wikkunglos blieb. Vielmehr ging die 
gänzliche Gefühllosigkeit allmälig zu der unerträglichsten 
Schmerzhaftigkeit über, die mit der Empfindung des Amei-
senkriechens abwechselte. Diese herrschte am Tage, der 
Schmerz wüthete Nachts, und nur die Hoffnung, es gehe 
auch hier per aspera ad astra, erhielt den Muth der armen 
Frau aufrecht, daß sie ausharrte bis ans Ende der Bade-
zeit, und sich durch den Schmerz nicht irre machen ließ in 
der mühevoll begonnenen Badekur. Aber das Bewegung-
vermögen kehrte nicht zurück, und es ist zu erwarten, 
wie sich die Nachwirkung des diesjährigen Bades und ein 
wiederho l te r  Gebrauch des Ba ldohnschen Brunnens im  
nächsten Jahre an den gelähmten Gliedmaßen unsrer Pa­
tientin äussern werden. 
Die Folgezeit auch wird's erst entscheiden, was Bat-
dohn zu wirken vermag gegen angeborene Taubheit bey 
einem Kinde von ohngefähr vier Jahren, dessen Taubheit 
wohl größtentheils skrophulöser Natur war. Das Bal-
dohnsche Schwefelwasser wurde mehrere mal täglich in die 
Ohren flcfpriftt. und tN/1 ffirfi gl/ ^N>5>mc>ine6 Bflh nnae* 
uufitüT. Bc s oiioe rvwohltyatlg schien die topische Anwen-
düng zu wirken, denn es lösten sich von Zeit zu Zeit haut-
ähnliche Konkremente aus dem Innern des Ohres, die 
mittelst der Einspritzungen zu Tage gefördert wurden. 
Dabey glaubte die Mutter des Kindes, deutliche Zeichen 
und Aeusserungen des erwachenden Gehörs wahrzuneh-
men. Früher machte auch die vollständigste Militärmusik 
mit allem Paukenschall und Trommelschlag keinen Eindruck 
auf die kleine Patientin. Gegen das Ende der Badezeit 
erregte eine Knallerbse und selbst das laute Anrufen der 
Mutter ihre Aufmerksamkeit. Möchte doch auch dieser 
Fall unsrer ferner» Beobachtung nicht ganz entzogen wer-
den, sondern uns Gelegenheit geben, an ihm die wei-
tere Wirkung unsers Brunnens zu prüfen. Wir dürfen 
auch hier mit einiger Hoffnung in die Zukunft sehen, 
denn wir erlebten schon die Erfüllung ähnlicher Wünsche 
bey einem Knaben, der wegen bedeutender Schwerhörig-
kcit im vorigen Jahre den Baldohnschen Brunnen ge-
brauchte. Sein Gehörfehler wurzelte ebenfalls in skrophu-j 
löser Diathese und eignere sich vollkommen zum Heilobjckt 
des Schwefelwassers. Die erste Brunnenkur brachte ihn 
noch nicht so weit, daß ich von ihm etwas Besonderes 
hätte berichten können. Nun aber kam er zum zweyten 
Male nach Baldohn, bedeutend gebessert in seiner Schwer­
hörigkeit, die beym diesjährigen Gebrauch größtentheils 
ganz verschwand. Er hört nun scharf und richtig, und ver-
dankt diese Entwicklung nur dem Baldohnschen Wasser. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w e i g, Censor. 
No.  609 .  
AMMtm deutsche Seitititg für Musiaiitr. 
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Et. Petersburg, den 2osten Oktober. 
Der persische Botschafter, Prinz Ch o s re w «M i rza, 
bat mit seiner Suite am isten dieses Monats diese Re, 
sidenz verlassen. (St. Petersb. Zeit.) '  • 
Odessa, den gten Oktober. 
Die Beobachtungsfrist für die Quartale -der Molda« 
tvanka, in deuen.die Ansteckung sich gezeigt hatte, ist 
ohne einen «eitern Vorfall verflossen^ und die Sperre 
daher, am Steh dieses MonatS aufgehoben worden. 
Im Militärlager bey der Stadt, das bis jetzt ge, 
sperrt war, Hat sich; nichts ereignet. Die Leute -Hnd 
olle gesund und 'sehen einer glücklichen Beendigung der 
Quarantäne entgegen. (St. Petersb. Zeit.) . 
Lissabon, .den 7ten Oktober. 
AlS sich der Infant am^ soften vorigen MonatS nach 
dem Landsitze des Marquis von Bo.rba begab, begleite, 
ten ihn beyde Infantinnen, ferner der VitSfonde von 
Queluz (der Barbier Pirez) und einige andere Höflinge, 
In Bonjardin, dem Landsitz (6es Herrn von Borba, 
war große Versammlung. Am andern Morgen veran, 
staltete Don Miguel eine Vergnügungspartie in Weite. 
Seine Schwester » Donna Maria du Assumpciao b'eglei« 
tele ihn; Donna Isabella blieb, UnwohlscynS halber, 
zurück. Der Viskonde von Queluz, der Marquis von 
BelloS und der MarquiS d'Alvito waren im Gefolge 
deS Prinzen. Den Vormittag, brachte man mit dem 
Fischfange zu, und nach der Mittagstafel schickte man 
sich zu einem Spazierritt an. Ehe Don Miguel weg« 
titt, gab et leise den Befehl, seine Barke 200' Schritt 
unterhalb des Schlosses bereit zu halten, woraus er zu 
dem Viskonde von Queluz t hintrat,-und laut zu ihm 
sagte: „Du kannst an dem Ritt keinen Theil nehmen, 
da du während meiner Abwesenheit einen Brief an 
und einen Zettel an ... schreiben mußt. Bleibe hier, 
bis ich zurückkehre, oder dich rufen lasse." Oer Vis, 
konde hatte kein Arg und blieb. Als Don Miguel 
das. Schloß verließe begab! er sich mit seinem Gefolge 
sofort an die Stelle, wo seine Schaluppe stand, und 
kehrte nach Lissabon zurück; aber als er einstieg, sagte 
et zu dem Gouverneur von 81 (leite: „Du bleibst für 
die Person deS Viskonde verantwortlich, bewahre ihn 
im Schlosse bis auf meinen weitem Befehl.'* Don 
Miguel kehrte nach Queluz zurück, ohne daß wahrend 
der Fahrt Jemand ein Wort hinsichtlich des Viskonde 
}u äussern wagte. Der Infant ließ sogleich den Mi, 
nister des Auswärtigen rufen, und bald darauf gingen 
Befehle ab, welche der Infant und der Minister un, 
terzeichnet hatten. Am -8sten wurde der Seeminister, 
Graf von BastoS, beordert, eine Fregatte in Bereit­
schaft zu halten. An demselben Tage wurden die Sa-
chen deS Viskonde untersucht, und mehrere Papiere 
von dem Infanten einbehalten. • Am ^ten dieses Mo» 
nats war in Queluz ein großer Ministerrath. 
( B e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
So eben erfährt man die Zahlungseinstellung der 
hiesigen Bank. Sie war dazu veranlaßt, daß eS zur 
öffentlichen Kunde gekommen, daß der Infant Geld von 
der Bank verlangt habe; worauf sie- ihre Noten ein, 
gerufen und angezeigt, daß sie nach deren Einlösung ihr 
Geschäft schließen wolle.- Oer Zustand hier ist unaus, 
sprechlich unglücklich. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Der König hat, reit man behauptet, hinsichtlich der 
Amnestie, daS Gutachten des Sraatsrakhs und deS 
Raths von Kastil ien eingeholt. Diese beyden Behör­
den waren der Maßregel geneigt,' doch empfahlen sie 
einige Ausnahmen, z. B. in Betreff der auSgewander-
ten Deputirten, welche in- den KorteS die Volks souve, 
tänität behaupteten. Auch wird man die Ausgewan, 
denen, welche zu «geheimen Gesellschaften gehörten, auf, 
fordern, diese ihre Irthümer abzuschwören. Die Apd, 
stolischen sind wider die Amnestie, allein die Minder, 
welche alle einflußreichen Männer vo'n der Partch der 
Afrancesados auf ihrer Seite haben, dürften dieses Mal 
obsiegen. 
OaS für die Königin bestimmte Geschmeide ist 40 
Millionen Realen (s Millionen'700,000 Thaler) 'werth-
ein Schmuck besteht aus großen Diamanten, der an» 
dere auS Perlen und der dritte aus Smaragden. 
'  . .  ( B e r l .  Z e i t . )  
r  P  a r i s ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Der vielbesprochene S t e u e r v e r n? e e r u n g s v er» 
ein ist endlich auch hkr ins'Liben getreten. Bisher 
hatte kein liberales Blatt das Vorhandensein desselben 
zur öffentlichen Kunde gebracht; die Quotidienne njflt 
c& zuerst, welche darauf hinwies.- Seitdem "Huben die 
Op'posuionsblatter sämmtlich die VneinSakre bekannt ge, 
macht. Diese führt ten Art. 48 der Ckarke als AuShän-
gefchild,-welcher lautet, wie folgt: «Keine Steuer darf 
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eingeführt oder erhoben werden, ohne zuvor die Einwil­
ligung beyder Kammern und die Sanktion deS Kölligs 
erhalten zu Haben." Ferner beruft sie sich auf die allge» 
weinen Bestimmungen des Budgets, denen zufolge alle 
Behörden :c., welche eine im Finanzgesetze nicht autori« 
sirte Steuer erheben sollen, als der Gclderpressung (con-
cussion) schuldig, belangt werden dürfen und die Civil-
klage in Betreff der Rückzahlung drey Jahre lang vorbe-
hallen wird. Endlich wird Art. 174 deS Strafgesetzbu­
ches in Anspruch genommen, welches, als Strafe der 
Konkussion, bey höheren Beamten lebenslängliches, und 
Hey Unterbeamten höchstens fünfjähriges und mindestens 
zweyjahrigeS Gefängniß, Überbein eine fiskalische Brüche 
verhängt, welche nicht mehr als daS Viertheil und nicht 
weniger als daS Zwölftheil der unrechtmäßig erpreßten 
Gelder betragen darf. „Ist demnach — fährt die Ver» 
einsakte fort — die Erhebung einer nicht der Charte ge-
maß votirten Steuer ein Verbrechen, so ist die Verwei« 
gerung einer solchen Steuer eine Pflicht. Um die Erfül-
lung dieser Pflicht, für den Fall, daß die Umstände eS 
erforderten, zu erleichtern, sind die Unterzeichneten hin-
sichtlich folgender Punkte überein gekommen: 1) Die 
Unterzeichneten werden auf jede gesetzliche Weise gegen 
die Erhebung einer Steuer, die nicht in Gemäßhcit der 
von der konstitutionellen Charte erforderten Formen be» 
willigt wäre, Widerstand leisten. 2) Die Unterzeichne-
ten werden nach Maßgabe ihrer respektiven Kvntributio« 
Iten zu den Kosten beytragen, welche die Ausführung des 
Art. 1 benetbigen dürfte." Diese Akte soll bereits zahl­
reiche Unterschriften gefunden haben; unter den namhaft 
gemachten befinden sich folgende Deputirte: Labbey de 
Pompieres, Lafayette Vater, Mathieu Dumas, I. Laf« 
sitte, Alexander de taborde, Chardel, Eufebe Salverte, 
Jernaur. Herr von Coreelles hat, als Abwesender, 
Leine Bestimmung eingesandt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Die Gemahlin deS Infanten Don Francesko de Paula 
ist von Barcellona inkognito in Dienne angekommen, 
woselbst sie mit ihrer erlauchten Schwester, der Herzo­
gin von Berry, zusammentraf. Beyde Prinzessinnen 
wollten am i8ten dieses Monats in Grenoble ein­
treffen. 
Die Nachricht von Don Miguel'S Anerkennung 
abseilen Spaniens ist bis jetzt bloß durch einen Brief 
deS Grafen von Figueira auS Madrid an den Grafen 
da Ponte zu PariS bekannt, welcher schreibt, er sey 
versichert worden, am 12tcn dieses MonatS von dem 
Könige von Spanien empfangen zu werden (siehe 
<JZo. 129 dieser Zeitung). 
Ein schreiben auS Alexandrien lobt Mehcmed Aly's 
Civilisationsprojekte, tadelt aber die Uebereilung der-
selben, und schildert die Leiden der unglücklichen Ein« 
wohner Aegyptens, welche der gut« Wille deS Dicekö» 
mgs gegen die Schelks. Kaschess, Kaimakans, und wie 
all- d.e ubr.gen Blu.sc.uger heißen mögen, zu schützen, 
nicht genügt. Auch wird die türkische Lehnsherrschaft, 
besonders wegen der dadurch veranlaß«» Rckrutenaus-
Hebungen, als überaus drückend dargestellt. Viele die-
fcc Rekruten desertiren nach Darfur, welches Land 
.sich bisher unabhängig erhalten hat. Oer Beherrscher 
desselben, ein afrikanischer Dr. Francis, hat alle Der-
bindung mit dem Auslände abgebrochen, und läßt fei# 
nen Fremden, der einmal hineingekommen, wieder zu-
rück; noch jetzt ist ein Abgesandter des PaschaS dort 
gefangen. Ein seit mehreren Iahren in Kordufan an­
sässiger Franzose, Namens Vessiere, hat vergebens Ver» 
bindungen mir jenem Lande anzuknüpfen gesucht; seine 
Agenten werden dort zurück behalten, aber gut behan« 
delt. Auch der NeguS von Abyssinien hat alle Ver-
bindungen mit Aegypten aufgehoben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  O k t o b e r .  
Das Depot der portugiesischen Emigranten in der 
Bretagne wird definitiv aufgelöst. Die Soldaten mÜs« 
sen sich in Abtheilungen von je 30 Mann nach St. 
Malo begeben, wo sie eingeschifft werden. Vermuth-
(ich gehen sie nach Brasilien. Unsere Opposttionsblät« 
ter meinen, man werde sie, wie Galotti, ausliefern. 
Sie hatten unter dem 7ten vorigen MonatS den Mi# 
nister des Innern ersucht, ihnen den Aufenthalt in 
Frankreich zu gestatten, indem sie auf jede UnterstüHung 
der Regierung verzichteten und sich durch Lehrstunden 
ihren Unterhalt erwerben wollten. Diese Bitte wurde 
ihnen abgeschlagen. 
Herr Sudre hat vor einigen Tagen seine phonogra­
phischen Versuche in Toulon beschlossen, zu denen man 
ihn dorthin berufen hatte. Es ist jetzt ziemlich klar er-
wiesen, daß man sich, vermöge seiner neuen Signalme« 
thode, bis auf eine Entfernung von ungefähr 2000 
Seifen (12,000 Fuß) einander verständlich machen kann. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Schreiben aus Florenz, vom 1 Sten Oktober. Sfra 
J 2ten dieses Monats besuchten Ihre Majestäten, der 
König und die Königin von Neapel, mit ihrer Prin» 
zessin Tochter, die hiesige Akademie der schönen Künste, 
in welcher noch die Gemälde von der vor Kurzem statt 
gefundenen PreiSvertheilung aufgestellt waren. Don 
hier aus begaben sich die hohen Herrschaften nach der 
St. Laurentiuskapelle, reo sich die Grabmaler der Für» 
sten von Toskana befinden, und deren Wände mit ge» 
schnittenen und kostbaren Steinen reich geschmückt sind. 
Mittags speisten die Königlichen Reisenden bey dem 
Großherzoge, und erschienen AbendS im Theater Per« 
gola. Vorgestern reisten sie, nachdem sie noch eint» 
englischen Pferderennen beygewohnt hatten, nach der 
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Villa A a f a g g i o l o  ab, wohin ihnen der Großherzog vor» 
angeeilt war. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Am lyten Oktober ist das in den Zeitungen bereits 
besprochene neue vierproeentige An lehn unserer Regie« 
rung mit den Häusern Rothschild, Geymüller, Arn« 
stein und ESkeles und Sina abgeschlossen worden. 
(Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i G t e i t  O k t o b e r .  
Morgen treten Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
in Begleitung deS Grafen Fugger, ihre Reise nach Göt, 
tingen an. (Hamb. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  s S s t e n  O k t o b e r .  
Am 22sten dieses Monats ist Se. Majestät, der Kö, 
ittg von Sachsen, von seiner in die Lausitz.unternom, 
menen Reise wieder in Dresden eingetroffen. 
Auf der letzten Leipziger Messe waren sehr viele asia« 
tische ShawlS zu haben, und Tabakspfeifenspitzen von 
Bernstein wurden bis zu So, 100 und 200 Thaler 
das Stück gekauft. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 7 s t e n  O k t o b e r .  
Oer durch seine traurigen Schicksale in ganz Deutsch-
l a n d  b e k a n n t  g e w o r d e n e  J ü n g l i n g ,  K a S p a r  H a u s e r  
in Nürnberg, ist neuerdings — wahrscheinlich von den 
nämlichen Händen, welche ihn von früher Zugend an 
verfolgten — zum Opfer auSerfehen worden. Am 1 yten 
dieses Monats, Vormittags, wurde er in seiner Woh« 
nung von einem im Gesicht geschwärzten Kerl über-
fallen und durch mehrere Schläge vor den Kopf zu Bo-
den geworfen. Erst bey dem MiltagSesscn ward er ver« 
mißt und im Keller, wohin die Blutfxuren führten, 
besinnungslos aufgefunden. Die folgende Nacht ver« 
brachte er in diesem Zustande, er hatte dabey ein hef. 
tigeS Fieber und bat nur, den schwarzen Mann zu ent» 
fernen, welcher ihn umbringen wolle. Am iSten schien 
Hauser den erhaltenen Wunden unterliegen zu müssen; 
spater verbesserte sich jedoch sein Zustand, und man 
hofft, ihn zu retten. Die Polizey in Nürnberg wen, 
det AlleS zur Auffindung des Verbrechers an, dessen 
Habhaftwerdung vielleicht Aufschluß über die in ihrer 
Art einzigen Schicksale dieses jungen Menschen geben 
würde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 6 t e n  O k t o b e r .  
Oer Graf GroSvenor, bisher ein eifriger Whig, hat 
in der letzten Versammlung deS Ehester«Whigklub dem 
Herzog von Wellington und seiner Verwaltung eine 
Lobrede gehalten; man schließt daraus, daß nicht nur 
er, sondern auch andere Mitglieder der Whigpartey, 
sich der Verwaltung vor Einberufung deö Parlaments 
anschließen werden. 
Von Tampiko hatte man Nachrichten biS zum i5ten 
August durch ein Schiff, das 48,000 DoKavGund *3 
Passagiere von dort nach New,Orleans gebracht hatte. 
Die Spanier hatten die alte Stadt am Sten, und Tam­
piko de las TamaulipaS am 7ten eingenommen. Die 
Mexikaner, etwa 3oo, die sich mit 4 Kanonen auf 
einem Hügel zur Wehr gesetzt, und drey« oder viermal 
gefeuert hatten, waren mit dem Bajonnet von ihre»? 
Stücken vertrieben worden, mit Verlust von i5 Mann, 
wogegen die Spanier (nach den Verakruz,Zeitungen) 
So, worunter viele Osficrere, verloren haben sollen. 
Die Spanier hatten, mit Hülfe der Indianer, angefan-
gen, Tampiko zu befestigen. Unterm i2ten erklärte 
BarradaS Tampiko für einen Freyhafen, insonderheit 
für Lebensmittel. Er nennt sich Don Isidoro Barra-
das y Valdez Basan, Ritter deS Ferdinand «OrdenS, 
Brigadier und Befehlshaber deS VortrabeS deS kenig, 
liehen HeereS. DaS Gerücht, daß 4« bis 5oo Mann 
mexikanischer Truppen zu den Spaniern übergegangen 
wären, ist eine New-Aorker Erfindung. Der mexika-
nische Obrist PalalioS, der nur 400 Mann bey sich ' 
hatte, war so tollkühn gewesen, damit alle Spanice 
schlagen zu wollen, wodurch ihm die Leute versprengt 
wurden; inzwischen ist Santana's Avantgarde bereits 
zu Tuspan, etwa 10 Meilen von Tampiko eingetroffen, 
und General Garza rückt mit seinen Truppen von Po, 
tosi heran. Am 4ten August eröffnete Guerrero den 
Kongreß in Mexiko mit einer Rede. Er sagt darin, 
es sey nach Spaniens Lage unglaublich gewesen, daß 
dieser Staat Mexiko angreifen würde; es sey indeß 
dennoch geschehen, doch würden sie von der Vater« 
landSlicbe und der Entschlossenheit der Mexikaner einen 
schlechten Empfang bekommen. Die Macht des Patrio, 
tismus, die bereits in ig Staaten gesiegt und die Spa, 
nier entfernt bat, könne nicht zerstört werden. Der 
Kommodore Porter befand sich noch immer im Gefäng, 
nisse. Auf die Dauer von 5 Monaten war der Prä, 
sident der Republik mit ausserordentlichen Vollmachten 
vom Senat versehen. AlleS neutrale Eigenthum zu 
Tampiko ist spanischer ScitS respektirt worden. 
(Berl. Zeit.) 
* • * 
Mondtag, am laten dieses Monats, hielten Se. 
Majestät zu Windfor Hoftag und GeheimerathSsitzung. 
D a S  P a r l a m e n t  w u r d e  b i s  z u m  l o t e n  D e c e m -
ber prvrogirt, und der neue nordamerikanische Ge-
sandte, Herr Louis Mariane, überreichte sein Beglau­
bigungsschreiben. 
Seit dem gten dieses Monats wird das Linienschiff 
Winchester für den (Seedienst ausgerüstet. 
DieRegierung hat wieder einen Kontrakt für »00,00» 
Gallonen Rum abgeschlossen. 
ES werden fortwährend Truppen aus England nach 
den jonischen Inseln gesandt. 
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{Det neue französische Botschafter, Herzog von Laval-
Montmorency, ist am 12ten d. 27?., Abends, hier einge-
troffen. 
Oer Herzog von Wellington hat sich nach -Dover 6c» 
geb^n. 
Oos Pakciboot „Gräfin von Liverpool" ist mit De­
peschen aus Terceira in 20 Tagen am 12ten dieses 
Monats zu Plymouth angekommen. Es gelang ihm, 
die Wachsamkeit deS Blokadegeschwadcrs zu umgehen. 
Die Garnison der Insel war im trefflichsten Zustande, 
und die Truppen voll Enthusiasmus. Vierhundert por» 
tugiesische Gefangene wurden zu öffentlichen Arbeiten 
verwendet. Graf Villa,Flor hatte für jede Kugel, wel-
che das Miguelistische Geschwader in die Insel gefeuert, 
dem Ueberbringer derselben einen Penny ausgesetzt; 
5ooo waren bereits aufgefunden worden. Bald nach 
der Schlacht vom uten August wurde der Leichnam 
des Obristlieutenants Doutel in einem Sarge ans User 
gespühlr. 
Nachrichten auS Buenos-Ayres vom 27sten Iuly 
zufolge ist die Wahl eines Präsidenten auf Lavalle ge­
fallen. 
Das Schiff Delphin, an dessen Bord eine große An« 
zahl von Verbrechern aufbewahrt wurde, ist heute Mor-
gett um 1 Uhr auf der Rhede von Chatham gesunken. 
Wie man vernimmt, haben 200 Menschen bey diesem 
unglücklichen Ereignisse ihr Leben eingebüßt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  -
Am Tage der letzten Rathsversammlung kam der Her-
zog von Wellington zuerst zum König, und hatte eine 
lange Privataudienz bey Sr. Majestät. Als er den 
König verließ, begegnete er den Ministern des Innern 
und der auswärtigen Angelegenheiten und sprach zu ih-
tun; „Wir werden mit Unrecht verleumdet; unsere Ab-
sichten, unser« Plane werden in einem falschen Lichte 
dargestellt; wir sind verloren, wenn der König fortfährt, 
den Lord Eldon zu sehen." 
In  Kalku t t a  wurde un längs t  e in  Mensch h ingr r i ch -
tet, der seine Geschicklichkeit, lange unter dem Wasser 
b le iben  zu  können ,  dazu  mißbrauch te ,  daß  et  i nd i sche  
F rauen  wahrend  deS  Badens un te r  dem Wasser  e rg r i f f ,  
sie erstickte und ihnen ihren Schmuck abnahm. Ein 
Mädchen, das den Klauen dieses zweyfüßigen Seethic» 
reS glücklich entging, führte zur Entdeckung des Mor-
derS ,  der  7  Jahre  d ieses  Handwerk  ge t r i eben  ha t t e .  
Privatbriefen aus Mexiko vom 7ten August zufolge 
war Tampiko von allen Einwohnern verlassen, und nur 
die Fremden und einige Frauen waren zurückgeblieben. 
Der General Barradas und der Admiral Laborde hat-
ten den Zurückgebliebenen die Versicherung ertheilt, daß 
sie und ihr Eigent^utn nicht im geringsten gefährdet 
seyn sollen. Eine für die Kaufmannschaft in T.qmpikq> 
aus dem Innern angekommene Gel'dkonduktä war, vor 
dem Eintreffen" der Spanier, von den mexikanischen 
Truppen in Beschlag genommen worden'. Spä« 
tere Briese auS Tampiko vom iSten August,'die über 
New-Orleans eingetroffen sind, sagen, daß die Kon, 
dukta bey Panuko durch daS sie eSkortirenve Militär 
gänzlich geplündert worden sey, was indessen der Be« 
statigung bedarf. (Berl. Zeit.) . 
B o g o t a ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  '  .  
Am 27s ten  Juny ist zu Guayaquil zwischen dem Q5rU 
gadiergeneral, Don Leon de FebreS Corderg, kolumbi-
scher Seits, und dem Obristlicutenant, Don FranciSko 
Völle Riestra, peruanischer Scits, ein Waffenstillstand 
abgeschlossen worden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5sten Oktober. Herr Major Bullazel, vom 3ten 
Seercgiment, aus TuckUm, und Herr Amtmann Mo« 
ritz aus Warriben, logiren bey Steinhold. — Herr 
von Timroth ü-rib Herr Arrendator Bluhm aus Do# 
J 'biefin, logiren bey Zehr zun. — Herr Gemeinde« 
gerichtsschrciber Bauer* aus Blankenfeld, und Herr 
Eggert vom Lande, logiren bey Jensen. — Herr wirk­
licher StaatSrarh, Fürst Golitzin, auS Narwa, Herr 
Kaufmann Hartman» aus Riga, Herr Hofrath Köhler, 
der verabschiedete Schauspieler» Herr Bri^e, nebst 
Sohn, und die verabschiedete Schauspielerin Desquin« 
toine, aus St. Petersburg, logiren bey Morel. ;— 
Madame Kondron auS Talsen, logirt bey Madame 
Juncker. 
Den Lösten Oktober. Sr. Kaiserl. Majestät Flü, 
gcladjutant, Herr Leibgarderittmeister, Gras Suwor« 
row, aus Kowno, Herr StaatSrath, Professor von 
Charmoy, aus St. Petersburg, und Herr Dr. Kupffer 
auS Riga, logiren bey Morel. — Herr von Münster, 
nebst Gemahlin, aus Lautzensee, die Herren Kaufleute 
Rcdclin und Geveke aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den 27sten Oktober. Herr Obrist Matschvlcki, vom 
Garde - KavalleriekorpS, aus Wilna, logirt beym Herrn 
Regierungsrath Ebeling. — Herr Generalmajor von 
Pestel 1. von PolanLen, Herr Zuckcrfabrikant Dajer, 
; die Herren Konditor Abys und Schürt auS Riga, lo-
gircn bey Morel. — Herr Graf von Medem aus St. 
Petersburg, logirt beym Herrn Grafen von Medem 
aus Elley. — Herr von Undriy und Herr Kaufmann 
Münder, nebst Familie, auS Riga, logiren bey Gram« 
kau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B rq unsch w eig, Censo, 
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St. Petersburg, den 22sten Oktober. 
Mittelst Gnadenbriefen vom agilen September haben 
Se. Majestät, der Kaiser, dem Kommandeur deS 
S t e n  I n f a n t e r i e k o r p s ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  R o t h ,  
den St. Georgen-Orden zweyter Klasse; dem 
Generaladjutanten, Generallieutenant Kisselew, den 
St. Alexander «Orden, und dem Kommandeur 
deS 4ten Reserve,Kavalleriekorps, Generallieutenant 
R ü d i g e r ,  d e n  S t .  W l a d i m i r - O r d e n  e r s t e r  
Klaffe, zu verleihen geruht. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den s^sten Oktober. 
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f .  
U n s e r m  G e n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  K o m m a n d e u r  
deS »sten JnfanteriekorpS, Generaladjutanten, Grafen 
P o h l e n  1 .  
Ihren vieljahrkgen und nützlichen Dienst haben Sie 
im Laufe des diesjährigen FeldzugeS durch neue Be« 
weise IhreS Feuereifers, Ihrer unwandelbaren Ausdauer 
in den Beschwerden deS Krieges und Ihrer glänzenden 
Tapferkeit in den Gefechten gegen den Feind ausge-
zeichnet. — In der denkwürdigen Schlacht bey Ku-
lewtscha hatten die Ihnen anvertrauten Truppen den 
größten Theil an der Niederlage des Großveziers; von 
da an bis zum Ende deS Krieges theilten Sie alle 
Beschwerden der Armee, sowohl bey dem Uebergange 
derselben über den Balkan, als auch bey der Besetzung 
der jenfeit dieses.Gebirges gelegenen Gebiete deS Fein­
des, und waren in jeder Hinsicht ein Muster für alle 
Krieger. Zur Belohnung so großer Verdienste verlei-
h e n  W i r  I h n e n  A l l e r g n a d i g s t  d i e  d i a m a n t n e n  
I n s i g n i e n  d e S  S  t .  A l e x a n d e r - N e r v  s k i - O r -
denS. Indem Wir Ihnen solche befolgend übersen­
d e n ,  v e r b l e i b e n  W i r  I h n e n  m i t  U n s r e r  K a i s e r l i -
chen Gnade wohlgewogen. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Im Lazareth der Hafenquarantane befinden sich noch 
drey Genesende. Viele Geheilte find schon in die Stadt 
gezogen. 
In der Quarantäne von Dubossary hat sich in die-
sen Tagen ein Krankheitsfall ereignet, der Verdacht 
erregte. Die Obrigkeit hat sogleich den Herrn wirk« 
lichen Staatsrath Frank dorthin abgefertigt, um die 
den Umständen angemessenen Maßregeln zu ergreifen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten Oktober. 
Nachrichten aus Navarino vom Lösten September zu-
folge war die griechische Regierung von dem Abschlüsse 
deS Friedens zwischen Rußland und der Türkey auf 
amtliche Weise unterrichtet worden. Graf Capo d'Istria 
traf Maßregeln für die Zusammenberufung eines Na-
tionalkongresseS, auf welchem die Staatsangelegenhei-
ten definitiv verhandelt werden sollen. Die beabsich-
tigten Expeditionen zu Land und zu Wasser, um die 
Türken aus den Städten, die sie noch auf dem grie-
chifchen Kontinent besitzen, zu vertreiben, wurden fort-
gesetzt. Admiral MiauliS segelte mit der Fregatte „Hel­
las" und einigen anderen Schiffen, und Sachini mit 
6 Fahrzeugen ab, ersterer um Prevesa, letzterer um den 
Meerbusen von Salonichi zu blokiren. Der Graf Au-
gust Capo d'Istria sollte mit den in Missolunghi lie-
genden Truppen gegen Athen marschiren. Demetrius 
Upsilanti wendete sich, mit Hadschi Christo zusammen, 
gegen Negroponte, und ein anderes ansehnliches Trup-
penkorps war gegen EpiruS (Albanien) bestimmt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  a a s t e n  O k t o b e r .  
Die Kammern sollen, wie man sagt, auf den löten 
Februar einberufen werden. •— DaS Ministerium läßt 
über die Vermögensumstände, häuslichen und verwandt-
schaftlichen Verhältnisse der Deputirten insgeheim ge-
naue Erkundigungen einziehen. UebrigenS scheint eS 
auch nach englischer Art eingerichtet werden zu sollen. 
Man spricht von der Ernennung von UnterstaatSsekretä-
ren bey allen Ministerien. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Die Herzogin von Berry ist mit ihrer Schwester, der 
Infantin de Paula, in Valenee zusammengetroffen, von 
wo beyde Prinzessinnen nach Vienne zurückgekehrt sind, 
um, nach einem zweytägigen Aufenthalt in Lyon, sich 
nach Grenoble zu Ihren Majestäten von Neapel zu bege-
den. Am löten dieses MonatS war der Infant Don 
Franc, de Paula in Montpellier angelangt, von wo er 
mit seiner erlauchten Gemahlin am folgenden Tage seine 
Reise fortsetzte. 
Eine große Anzahl von PairS hat sich zu dem Zwecke 
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vereinigt, am jede Abgabe zu verweigern, wofern die 
Minister sich einfallen lassen sollten, entweder; ohne 
Kammern, Steuern auszuschreiben, oder das Wahlsystem 
nach Belieben zu ändern. — Die Deputirten, Venja, 
min konstant, Vignon und Etienne, haben ihre Zustim-
mung zu der hiesigen Verbindung gegen unrechtmäßige 
Steuern eingeschickt. Oer Oeputirte Marchal hat daS 
ähnliche Bnndniö der Lothringer unterzeichnet. Die 
Gazette de France fangt til i, vor diesem gesetzlichen 
Widerstände, den sie „Advokatenkniffe" nennt, Furcht 
zu bekommen, und wünscht, daß die Liberalen thatli-
chern Widerstand le is ten möchten.  Das Journal  du  Com­
merce aber erwiedert, daß Frankreich (hr diesen Gefal­
len nicht thun werde. Man werde ganz ruhig keine 
Steuern, die wider die Charte sind, zahlen, ohne daß 
die Freunde der Gazette Gelegenheit haben sollen, auf« 
zusitzen und einzuhauen. 
Der Moni teu r  meldet Folgendes: ,,Die Regierung 
hat beschlossen, daß die zu einer Anzahl von mehr als 
600 in den Departements I le und Dilaine und Mayenne 
befindlichen geflüchteten Portugiesen die Befugniß ha« 
ben sollen, sich nach Ostends zu begeben, wie der Mar« 
quis von Palmella ihrentwillen nachgesucht Hot. £)ic 
täglichen Unterstützungen, die sie vom Staat erhielten, 
sollen ihnen bis zu ihrer Einschiffung ferner verabreicht 
werden. Bey der Abreise der Depots nach den Hafen, 
wo sie sich einschiffen werden, haben die Unteroffieiere 
und Gemeinen die nöthigen Stiefeln und Kleidung aus 
den königlichen Magazinen zu erhalten. Wenn diese 
Flüchtlinge Frankreich verlassen, erhalten sie den Betrag 
des ihnen angewiesenen cinmonatlichen Soldes, ein Of-
ficier demnach g»o Franken, aus dem königlichen Schatze. 
Die Schiffe der Regierung sind bereit, die Transport« 
schiffe, auf denen sie nach Ostende gebracht werden, zu 
geleiten, und die Befehlshaber angewiesen, jeden Angriff 
gegen die Schiffe, worauf sich die Portugiesen befinden, 
zurückzuweisen, er komme, woher er wolle. Uebri-
gens bedarf es kaum der Erwähnung, daß im Kanal kein 
Schiff des portugiesischen Geschwaders erschienen ist. 
Dies ist der wahre Bestand einer Angelegenheit, die das 
Journal des DeLats auf eine so unwürdige Weise verun» 
staltet hat." 
Der Cons t i tu t ione !  erzählt, der Viskonde von Queluz 
sey nicht arretirt, sondern auf Don Miguel's Befehl nach 
Turin abgereist, um für seinen Herrn eine Braut zu wer« 
ben. (Verl. Zeit.) ,  
V o m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  i g t e n  O k t o b e r .  
Das Geschrey, welches französische und englische 
Journalisten gegen den russisch-türkischen Frieden, und 
gegen den angeblichen Mißbrauch des Sieges von Seite 
Rußlands erheben, ist wahrlich sehr charakteristisch. 
Dergleichen Beschuldigungen bringen Franzosen vor, sie, 
die nicht aufhören, jetzt, im tiefsten Frieden, den sie, 
nach zweymaliger Anwesenheit der verbündeten Heere 
in Paris, noch immer im Besitz ihrer alten Glänzen, 
genießen, nach thörichter Wiedereroberung des linken 
Rheinufers zu schreyen? Oder wollen Englander sa 
sprechen, die in ihren Verhältnissen mit den Ratio« 
nen Asiens die Ucbermacht der Waffen von jeher bis 
zum Aeussersten getrieben haben, wie ihr ungeheures 
Reich in Ostindien klar beweist? Dergleichen ist in der 
That nur lächerlich, und keiner ernsthasten Bestreitung 
werth. Die Stellung Rußlands ist übrigens von der 
Art, daß ihm dergleichen Geschrey nichts anhaben kann. 
Auffallend ist es, wie besonders in Deutschland wah-
rend der letzten Zeit die öffentliche Meinung sich auf 
die russische Seite gewendet hat. Sonst fanden bey 
uns alle fremden politischen Parteyen und Interessen 
ihren'Wiederhall; jetzt wird die französische und eng« 
lische Politik nur wenige Wortführer noch bey uns finden. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28sten Oktober. 
Am 24sten Oktober, Abends gegen 9 Uhr, verschied 
Ihre Königl. Hoheit, die Frau Großherzogin von Hef« 
sen-Darmstadt, zu Auerbach an ben Folgen eines Ge­
schwürs in der Brust. Sie war am iSten Februar 
1761 geboren, und eine Tochter des verstorbenen Prin­
zen Georg Wilhelm von Hessen-Darmstadt. 
Vom Westerwald (in den Rheingegenden an der Lahr, 
Lippe ?c.) meldet man: „Wir sind am Ende des Okto« 
bers, und noch nicht in der Mitte der Aerndte. In 
hiesiger Gegend sieht man nicht nur noch Hafer und 
Gerste in Menge auf den Feldern, sondern selbst von 
dem Korn steht schon vieles an 4 Wochen lang aufge« 
setzt, und kann, wegen anhaltenden Regens und Ne« 
bels, nicht eingebracht werden. An vielen Orten ha« 
ben die Landleute noch die Hälfte ihres diesjährigen 
Heues in den Wiesen stehen. Selbst die Kartoffeln, 
diese Pflanze für die Aermeren, ist an vielen Orten 
mißrathen, und man sieht, wenn das Wetter nicht das 
Einfahren der, sonst reichen, Fruchtärndte begünstigt» 
nicht ab, wovon der Bauer mit seinem Vieh, der 
Hauptnahrungsquelle hiesiger Gegend, bis zum nächsten 
Frühling leben soll." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 28sten Oktober. 
Kürzlich verstarb in Upsala der nahe an 80 Jahre 
alte verdiente Professor Oelmann, nachdem er 37 Jahre 
bey der Akademie gestanden, oder, im eigentlichen Sinne 
deS Wortes, gelegen hatte, denn während dieses tan« 
gen Zeitraums hatte et niemals sein Zimmer, und 
hockst selten fem Bett verlassen. Seine Furcht vor . . .  —  -  u  1 4 1  v * ;  1 WC 
Erkaltung gmg so weit, daß kein Fremder zu ihm inS 
Zimmer kommen durfte, und er keine Sache ch^ fln, 
rühren wollte, als bis sie gehörig erwärmt war. Un« 
geachtet dieser verkehrten Lebensart war er im Genuß 
der besten Gesundheit bis kurz vor seinem Ende. 
(Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
In Bezug auf einen in No. i 68 unsreS Korresponden­
ten aufgenommenen Artikel (stehe No. 12S dieser Zeit.) 
ist uns aus achtbarer Quelle Folgendes zum Einrücken 
Mitgetheilt worden t 
„Nach einem Artikel der N e ckar-Z e i t u n g, datirt 
„v om Rh ein, vom Sten Oktober," wäre man versucht 
zu glauben, daß dem brasilischen Kaiserreiche eine nahe 
Umwälzung bevorstehe. Oer Verfasser jenes Aufsatzes 
mag inzwischen ganz unbesorgt seyn; denn ungeachtet deS 
nachtheiligen Berichtes, den er über die Lage jenes Lan­
des erstattet, wird dessen Wohlstand dennoch stets zuneh-
Ilten, bis die Zeit und die väterliche Sorgfalt seiner Re-
gierung dem kaum begonnenen Gebäude Dauer und Fe-
stigkeit verleihen. Jedermann kennt die Schwierigkeiten 
und Hindernisse, die sich der Organisation eines neuen 
Staatskörpers in den Weg stellen. Brasilien hat über-
dies noch die vielen und eingewurzelten Mißbräuche zu 
bekämpfen, die ihm seine lange Abhängigkeit von Portu-
gal hinterlassen. Der Umfang seines Gebiets, die Ver-
schiedenartigkcit der Ansichten, als unzertrennliche Folge 
einer neuen Ordnung der Dinge, bilden eben so viele 
Hindernisse, die noch besiegt werden müssen. Unter sol-
che« Umständen ist es ganz natürlich, daß dem Verfall 
der Finanzen oder sogar der Bestechlichkeil einiger öffent-
lichen Beamten nicht so schnell Abhülfe geleistet werden 
kann. Das Gegentheil behaupten, hieße das Unmögliche 
verlangen. Mit Gottes Hülfe wird indessen Brasilien, 
durch seine geographische tage, durch die Vortrefflichkeil 
seines Bodens, durch seine Rcgicrungsform, durch den 
Patriolismus und die Einsichten seiner Repräsentanten 
und ganz insbesondre durch die Weisheit und Charakter« 
festigkcit seines Monarchen, zuletzt alle Schwierigkeiten 
überwinden und unter den Nationen der Erde den Rang 
einnehmen, den jene Vorzüge ihm verheißen. — In 
Brasilien, wie überall anderswo, muß man arbeiten, um 
sich Unterhalt zu verschaffen. Der Wahn, als ob es hin-
reiche, den Fuß auf dieses Goldland (Douratlo) zu setzen, 
um in Schätzen zu wühlen, ist allmählig verschwunden; 
und wenn hier und da noch Einzelne mit solchen Gedan« 
ken sich dorthin begeben, so liegt die Schuld wahrlich 
nicht an der Regierung, wenn sie spater mit vereitelten 
Hoffnungen in ihr Vaterland zurückkehren wollen. Die 
Regierung ist unermüdlich; allein eilte zahltose Menge 
von Gegenständen heischt ihre Aufmerksamkeit. Dennoch 
wird sie ihrem Ziele fest entgegenschrciten, ohne sich durch 
die Deklamationen der Mißvergnügten irre machen zu 
lassen. Es wäre eine weitumfassende Aufgabe, Alles auf-
zählen zu wollen, was sie seit der Unabhängigkeitserklä-
rung Brasiliens bis auf den heiligen Tag geleistet. Erst 
fünf Jahre sind verflossen, seit es von der portugiesischen 
Unterdrückung befreyt worden, und seitdem, Dank sey'S 
dem Kaiser und seinen Ministern, hat sich der Wohlstand 
des Landes mit jedem Tage gehoben. Diele Erziehungs-
und Unterrichtsanstalten sind gegründet, bequeme Land« 
straßen und Kanäle angelegt worden; die Industrie hat 
Aufmunterung gefunden, die See- und Landmacht sind 
gut organisirt; und nach dem Verlauf einiger Jahre wird 
iiie Anerkennung der Welt die Bestrebungen des unsterb-
lichen Monarchen von Brasilien belohnen." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
A m  I l t e n  A u g u s t  w u ß t e  m a n  i n  T a m p i k o ,  d a ß  G e n e -
ral Santana gelandet sey, und man erwartete demnach 
seine Ankunft binnen Kurzem. Die Spanier hielten 
strenge Mannszucht und betrugen sich gut, dessen un-
geachtet herrschte zwischen den Mexikanern und ihnen 
ein bittrer Haß. Ein Mexikaner, welcher freywillig 
Spanier in seinem Hause aufgenommen hatte, wurde 
am folgenden Tage ermordet gefunden. In Pueblo 
Viejo de Tampiko war es zwischen den Mexikanern 
und Spaniern zu einem kleinen Gefecht gekommen, das 
jedoch bald zum Nachtheil der Erster« endete. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Ein Brief aus Havanna vom 2 ?sten August er-
zählt, daß die Spanier während der Ueberfahrt nach 
Mexiko nicht mehr als 4 Mann verloren hatten. Man 
übte noch 3ooo Mann ein und erwartete überdies 3ooo 
Soldaten auS Kadix, so daß im Monat Oktober gegen 
8000 Mann aus dem Mutterlande zu der Expedition 
stoßen werden. Oer Kapitän des amerikanischen Schiffes 
Sally-Anna berichtet, daß 3- bis 4000 Mann der besten 
Truppen in Havanna cinexercirt werden, welche zwischen 
dem loten und i5ten Oktober gleichfalls nach Mexiko 
eingeschifft werden sollen. Andererseits vernimmt man, 
daß mehrere Spanier zu dem General Santana überge-
gangen seyen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Im Moming-Chtonicle heißt es unter Anderem: 
„Wir sehen in dieser Mäßigung Rußlands bey den den 
Türken auferlegten Bedingungen, in dieser Achtung der 
Ansichten der übrigen europäischen Machte, diesem Be« 
streben, zu zeigen, daß der Krieg nicht unternommen 
wurde, um die Herrschaft auszudehnen, sondern um — 
was bey Weitem die wichtigste aller Eroberungen ist — 
die Entwicklung des Gewcrbfleisses der bereits im Besitz 
befindlichen Länder zu sichern, einen bemerkenswerthen 
Fortichritt in der Geschichte des menschlichen Geschlechts, 
der den Glauben stärkt, den zu allen Zeiten Männer be­
wahrten, den Glauben an einen endlosen Fortschritt in 
gesellschaftlicher Verbesserung. Der Gedanke eines Gleich-
gewichls der Macht, der vnsre Staatsmänner während 
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des letzten Jahrhunderts so sehr beschäftigte, und der b i s  wohner erzahlten i h n e n  
in die letzten Jahre herab den Gegenstand so mancher wesen, als diesen @omm ^ ̂CCr n'C ^ eisfrey ge« 
langweiligen Rede im Parlament bildete, war, obgleich liche Durchfahrt moalidH' unb,toc,ln ic eine Nordwest« 
an und für sich thöricht, doch, wie Hume richtig be- werkstelligt werden. rau^te 6« dieses Jahr be, 
merkte, ein wichtiger Vorzug vor dem Alterthurne und Der General Santana frnt mit _ 
dem Mittelalter, wo noch keine Gemeinschaftlichkeit der nier in Tampiko anaeariffen i(l *1°°° • e  ®9<t '  
©«(Innungen und E-.dh.° „nr„ b«n S.ii.nm herrschte S 
?«»£»„•« W« .*•?«.« I« »« V/,ÄÄ ^»v (VI /»«. .  ywi  IVUI I '  ger aus 'dem Wunsche nach Gebietsvergrößerung, als auS 
der von den Anhängern der Demokratie gefühlten Roth-
wendigkeit, die gegen die neue Ordnung der Dinge ver-
bündete Aristokratie zu vernichten. Seit in dem letzten 
europäischen Frieden der Vergleich zwischen Altem und 
Neuem zu Stande kam, kann man sich unmöglich verber-
gen, daß die verschiedenen Regierungen die Ueberzeugung 
erlangt haben, wie thöricht Eroberungen sind. Wir glau-
ben sicher, daß die Regierungen gegenwärtig in dieser 
Hinsicht gemäßigter und nüchterner denken als ihre Un« 
terthanen. — Kaum sind hundert Jahre verflossen, seit 
die Türken noch Europa mit Schrecken füllten, und kein 
kleiner Tbeil deS Ruhms eines großes Generals, deS 
Prinzen Eugen, entsprang auS seiner Entdeckung der 
Kriegsweise, mit der ste erfolgreich angegriffen werden 
konnten. Und nun ist der kleinste der einflußreichen 
Staaten Europa'S, Preussen, weit mächtiger, als daS 
große ottornanische Reich vor dem letzten Kriege war. 
Das Eeheimniß der europäischen Macht besteht darin, 
die Spanier zu vernichten hoffte. New-Uorker Blätter 
bis zum Lösten vorigen MonatS enthalten keine weiteren 
Meldungen über die spanische Expedition. 
Die ausserordentliche Bogota-Zeitung vom ?ten Au« 
gust enthalt den Waffenstillstand zwischen Peru und Ko, 
lumbien in 10 Artikeln. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n - 4 s t e n  O k t o b e r .  
Der Hofmaler Dawe ist am löten dieses Monats ge» 
storben. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s8sten Oktober. Herr Schlager und Herr KimbahS 
auS Uppitz, logiren bey Köhler. — Herr von Haaren 
aus Lithauen» logirt bey Halezky. — Herr von Hör» 
ner aus Sessilen, Herr Böttcher aus Kukschen, Herr 
Generalmajor von Rehbinder, Herr Dt. Levy, Herr 
Strehlitz, die Herren Mühlenmeister Quandt und Quer-
felbt auS Stiaa. loairen &<•« ---
M der Eninick-wng d-r m-ns»lich.n Ä^flVtine' fr"rnre s/n'igg"« , „ 
fänhn mm Qiele aeeffnet wurde. mobnrrft h?p fRomnid«. ^rr ,. . . P -oacon von Oelsen aus Ge-Bahn zu  Ziele geöffnet urde, wodurch die Beweist? 
rung der materiellen Welt gesichert wird." 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Der König hat nun bestimmt erklart, nicht nach Brigh-
ton gehen, sondern vielmehr ferner seinen Aufenthalt in 
Windsor nehmen zu wollen. 
Die von Spanien erfolgte Anerkennung Don Miguel's 
ist, dem Courier zufolge, eine ganz für sich bestehende 
Handlung deS spanischen Monarchen, welche auf daS 
Einverstandniß anderer europäischen Höfe durchaus kei­
nen Einfluß habe. 
Der Kapitän Roß, welcher bekanntlich auf dem Dampf, 
' • /*• co-. rc*k„ Jh M 
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wauerthoff, logirt beym Herrn Assessor Schlippen» 
dach. — Herr Major Gribow, vom 2ten Iägerregi» 
ment, auS Tuckum, Herr Odristlieutenant von Schrö-
der aus Grünwald, Herr von Sacken aus Lowiden, 
und Herr Kammervcrwandter Schumacher aus Jakob-
stadt, logiren bey Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i o t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst .  36  T. n.  D .  — Gtents. Hol l .  Kouc.  p-i R.B.A. 
Auf  Amst .  65  T .  n .  D .  54^  Cents .ho l ! .  Kour .x . ,  R .B.A.  
. .  Auf  Hamb.  36  T .  n .  D .— Sch.Hb.Bko.? .  i  R. B.  A.  
_ - r'brn Stuf Jrjamb. 65 X.n.Z>.all @<6-Jpb.$h>.p.» 
tebiff linl ®nttl ?U6 sitm tuln im 57° Sluf £onb. 3 üSon. io|5 Vte. @tctl. p. 1 9i. 8.3t. 
Äs,.«««« *>«' ,  M-» «* "  '/gl!iL"».», 10" Bubd G°ld - Subrt- Sop. ». A. 
q? B. Einen Tag darauf verlor Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kvp. B. A. 
tut äBinb routbc nach 5 ' t(atu,Icn n>» 3m©utd)fcf>.in bi«f.äBod)c3 Siub. 69I Sop.®.ä-
, - T°»°« n.» C®«nU«b«<m ««. »• J fcoU_ Duk-.-n - Mab. - fiop. ®. 31. fi« °li>ckUck-."-i'° ba« «°n (cur M-nnsch-i ^ a(t<t ̂  -$ub.- K-p, ®. A. 
ronb°n» em Si°ck>«°°b f««»««» ^ e"f.a6en lit6, Ein n«u°r fcott. tscid)itl)dtt — Sub. — Sos. $. A. 
eintm luutn M°I> ""6 m" a" ~ ? ™,L Llftr un«. 6in alt« aib«ti.9tod)5lbatcr 4 Siub. 661 Sop. $.«. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr miöraii). 
No. 132. Sonnabend, den z* November 1839* 
St. Petersburg/ den 22sten Oktober. 
U k a s e n  a u s  d e m  d i r i g i r e n d c n  S e n a t e .  
V o m  i S t e n  O k t o b e r .  
Durch einen von S r. Kaiserl. Majestät Aller-
höchst bestätigten Beschluß der Ministerkomitö, ist der 
Akademie der Wissenschaften das Recht verliehen worden, 
eben so wie die Universitäten, Bücher, Instrumente, und 
wissenschaftliche Sachen und Hülfsmittel jeder Art, zoll« 
frey auS dem Auslande zu erhalten. -
•> i 
V o m  » S t e n  O k t o b e r .  
Die'am ZistenMah 1804 in Rücklicht auf Moskau 
ertässene Verordnung,^ durch welche die Hauser armer 
Einwohner, die nicht mehr als ein Wohnzimmer haben, 
von Einquartirung und Entrichtung der Quartiergelder 
befrcyt sind, soll auf das ganze Reich nach folgender nä-
Hern Bestimmung ausgedehnt werden, diejenigen Hau, 
ser armer Stadtbewohner, Beamten und Gericbtsdiener, 
die nur eine WeMubc von 4 Faden und weniger ha, 
ben» sind von Einquartirung und allen Quartiergeldern 
(ausserordentliche Gelegenheit und Vorfälle, als starker 
Truppenmarsch u. s. w. ausgenommen) befreyt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  T a t e n  O k t o b e r .  
Am loten dieses Monats wurde hier ein Dieb bey 
einem Einbruch vom Schlage gerührt. Man fand ihn 
lebloS vor einem von ihm erbrochenen Kasten in sitzen« 
der Stellung. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e m  4 t e n  O k t o b e r .  
Ein seltsames Ereigniß hat vor einigen Tagen allgc, 
meines Befremden erregt: Ein Grieche, Argyropulo, 
d e r s e l b e ,  w e l c h e r  e i n s t  a l s  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  B e r l i n  
gewesen, und gegenwärtig bestimmt war, die Gesandt-
schaft, welche der Sultan nach St. Petersburg zu seil, 
den beabsichtigt, als erster Dragoman zu begleiten, ist 
plötzlich mit seiner ganzen Familie und allen seinen Vcr, 
wandten verschwunden, ohne daß man weiß, wohin und 
auf welche Art er entflohen seyn könnte. An Vermu-
thungen fehlt es natürlich nicht, sie sind aber größten-
theilS der Art, daß es nicht der Mühe lohnt, sie zu 
wiederholen. Oer Sultan hatte ihn übrigens vor sei-
neu Flucht selbst vor sich kommen lassen, und, wie man 
behauptet, sogar seine zerrütteten pekuniären Verhält« 
nisse durch ein bedeutendes Geldgeschenk verbessert. 
(Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2vsten September. 
Der Cour ie r  theilt folgende statistische Bemerkungen 
eines französischen Osfieiers über Aegypten mit, die eine 
genaue Kenntniß des Landes verrathen. „Nach dem Ka, 
tostet — heißt eö unter Anderem — welches Seiini der 
Eroberer im Jahr 15 > 7 oder i5i8 entwerfen ließ, ergab 
sich ein Resultat von 7,200,000 Feddans Ländereyen, 
die periodisch von dem Nil überschwemmt werden. Da 
nun damals der Feddan- zu 400.Ruthen und die Ruthe 
zu 12 Fuß gerechnet wurde, gegenwärtig aber jener auf 
333| Ruthen und die Ruthe auf 10 Fuß reducirt ist, so 
kann man die bewässerungsfahigen Ländereyen Aegyptens 
sicher auf 10 Millionen gegenwartiger Feddans anschla­
gen. Die Revolutionen, die dieses schöne Land verheer, 
ten, verbunden mit dcr Trägheit und dem Despotismus 
der verschiedenen auf einander gefolgten Regierungen, 
mußten nothwendig die Landbewohner zwingen, sich ,'n 
die Städte zurückzuziehen, oder nach Syrien auszuwan, 
dern, sowohl um ihrer persönlichen Sicherheit willen, 
als um sich den Plackereyen und Erpressungen, denen sie 
taglich ausgesetzt waren, zu entziehen. So ward der 
größte Theil der kulturfahigen Felder verlassen, und da 
allmählig die Spuren jeder Vegetation verschwanden, so 
vermengte man in der Folge diese Ländereyen mit den 
Wüsten. Gegenwärtig sind kaum vier Millionen Feddans 
angebaut, wahrend eine Regierung, die in ihrem eigenen 
Interesse sowohl, al6 in dem der Einwohner, dem Acker, 
bau einen mächtigen Schutz verleihen würde, leicht in 
wenigen Jahren 10 Millionen Feddans in Werth setzen 
könnte, wenn sie die alten Kanäle wieder aufgraben ließe, 
die einst nach allen Seiten die Segen verbreitenden Was, 
ser des NilS führten. Die letzte auf Mehemed Aly's Be, 
fehl vorgenommene Zahlung ergab eine Gesammtsumme 
von 780,000 Familien. Rechnet man die Mittclzahl 
von fünf Personen auf die Familie, so betrüge die Be, 
völkerung ungefähr vier Millionen — eine sehr 
schwache Zahl in Vergleich mit der Ausdehnung und der 
Fruchtbarkeit deS Bodens; sie könnte sich in wenigen 
Jahren verdoppeln, unter einer Verwaltung, die fähig 
wäre, ihre Macht und ihre Einkünfte aus der Wohlfahrt 
der Unterthanen zu befestigen. — Man hat den Betrag 
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t ee  E innahmen  des  Dicckcn igs  ba ld  v ie l  t u  hoch ,  ba ld  
zu  n ied r ig  angegeben .  Es  i s t  e ine  Tauschung ,  wenn  man  
nach  den  ungeheuren  Ausgaben ,  d ie  e r  se i t  e in igen  I ah«  
ren  gemach t  ha t»  auf  se inen  Re ich thum sch l i eßen  wol l t e ,  
und  eben  so  vors i ch t ig  muß  daS  Gerüch t  von  e inem Dcf i -
c i t  i n  se inem Scha tze  au fgenommen werden ;  mi t  an ­
de rn  Wor ten :  wenn  Mehemed  Al i )  mi t  de r  Quin tessenz  
se ine r  Hül f sque l l cn  auch  b i s  je t z t  d i e se  g roße  Kra f t en t .  
Wicke lung ,  roe lche  fas t  e inem S taa te  de r  e r s t en  Größe  an«  
gehör t ,  ha t  decken  können ,  so  würde  e r  d i e s  n ich t  l ange  
fo r t zuse tzen  im S tande  seyn ,  ohne  se ine  F inanzmi t t e l ,  so  
wie  wi r  s i e  abschä tzen ,  um Vie les  zu  über schre i t en .  D ie  
jährliche Einnahme betragt im Durchschnitt 30,290,000 
Tala r i s . "  (Hamb.  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  a o t e n  O k t o b e r .  
(P r iva tmi t the i lung . )  
Das  russ i sche  Sch i f f ,  de r  De lph in ,  Kap i t än  K.  S in»  
neberg ,  i s t  ges t e rn  h ie r  e inge laufen .  D ie  Po l i zcy  ha t  
s i ch  sog le ich  an  Bord  desse lben  begeben ,  und  d ie  Pas«  
fag ie rc ,  so  wie  d ie  Mannschaf t ,  seh r  genau  durchsuch t .  
Man  spr i ch t  gan j  l au t  da rüber ,  daß  d ie  eng l i sche  
F rega t t e  t he  Br i ton ,  we lche  am 2 ten  d ieses  Mona tS  
von  h ie r  un te r  Sege l  gegangen  i s t ,  e ine  g roße  Menge  
Kis t en ,  we lche  Don  Migue l  gesch ick t ,  an  Bord  genom-
mcn  ha t .  D iese  so l l en  Gegens tande  von  bedeu tendem 
Wer ths  en tha l t en .  D ie  Wahrhe i t  an  de r  Sache  i s t ,  
daß  man  a l l e  ö f fen t l i che  Kassen  ausge lee r t  ha t ,  ohne  
jedoch  d ie  Truppen  zu  bezah len .  Don  Migue l  ha t  s i ch  
indeß  dami t  n ich t  begnüg t ,  sondern  man  ha t ,  au f  se i -
nen  Befeh l ,  noch  36o ,ooo  Franken  aus  de r  Bank  ge-
nommen.  
DaS  Gerüch t  von  de r  Empörung  de r  Mannschaf t  de r  
Cybe le ,  d ie  gegenwär t ig  bey  Made i ra  vor  Anker  l i eg t ,  
daS  s i ch  vor  e in igen  Tagen  ve rb re i t e t e ,  sche in t  s i ch  zu  
bes tä t igen .  D ie  Sache  wi rd  fo lgendermaßen  e rzäh l t :  
D ie  Mannschaf t ,  we lche  se i t  2  Monaten  ke inen  So ld  
e rha l t en ,  ha t t e  s i ch  be re i t s  zu  ve r sch iedenen  Malen  bey  
dem Gouverneur  bek lag t ,  von  dem man  wußte ,  daß  e r  
bey  den  Erpressungen  auf  de r  Inse l  n ich t  wen ig  zu  ge -
Winnen gewußt  ha t t e .  D iese r  sch ick te ,  s t a t t  den  B i t -
t enden  Gehör  zu  geben ,  e in ige  bewaf fne te  Kanonenbö te  
ab ,  d ie  mi t  So lda ten  bemannt  waren ,  we lche  s i ch ,  an  
Bord  der  Cybe le ,  de r  Räde l s führe r  bemäch t igen  so l l ­
t en .  D ie  Bemannung  der  Korve t t e  ve re in ig te  s i ch  in -
deß  zu  gemeinschaf t l i chem Widers t ande  und  d ie  Kano-
nenbö te  dur f t en  s i ch  dem Sch i f fe  n ich t  nähe rn .  I n  der  
fo lgenden  Nach t  mach te  e in  Of f i c i e r  den  Vorsch lag ,  s i ch  
den  Bedrückungen  des  Gouverneurs  zu  en tz i ehen ,  in«  
dem man  d ie  Pa r t e i )  des  Usurpa to r s  ve r l i eße .  D ie  
g rößere  Hä l f t e  de r  Mannschaf t  p f l i ch te t e  se ine r  Mei ­
nung  bey ;  d ie  Anker laue  wurden  ohne  Wei te res  ge -
kapp t ,  und  so  g ing  man  nach  Bras i l i en  un te r  Sege l .  
(Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
I n  unse re r  Po l i t ik  he r r sch t  noch  immer  S t i l l s t and .  
Nach  de r  g roßen ,  durch  d ie  p lö tz l i che  Er sche inung  e ines  
neuen  unpopu lä ren  Min i s t e r iums  e rzeug te ,  Auf regung  
t r a t  a l lmäh l ig  e ine  g roße  Ruhe  im ganzen  Lande  e in .  
D ie  e ine  Pa r t e i )  sag t ,  d i e se  Ruhe  rühre  von  de r  Ueber«  '  '  
zeugung  he r ,  daß  daS  Min i s t e r ium f rüher  oder  spä te r  
doch  we ichen  müsse ;  d ie  andere ,  d ie  Besorgn i s se  vor  
den  Min i s t e rn  hä t t en  überhaup t  s i ch  gehoben .  Im  Mi-
n i s t e rkonse i l  so l l  h ingegen  g roße  Thä t igke i t  he r r schen ,  
obg le ich  n ich t s  zu r  En t sche idung  kommt .  Man  such t  
den  Glauben  zu  ve rb re i t en ,  daß  d ie  g röß te  E in igke i t  
un te r  den  Mi tg l i ede rn  des  Min i s t e r iums  he r r sche ;  Wohl -
un te r r i ch te t e  wol l en  j edoch  da ran  zwe i fe ln ,  und  behaup ,  
t en ,  eS  he r r sch ten  im Kab ine t t e  zweyer l ey ,  E in ige  sagen  
se lbs t  d reye r l ey ,  ve r sch iedene  Ans ich ten ,  d i e  s i e  fo lgender -
maßen  beze ichnen :  1)  d ie  Pa r t ey  t abourdonnaye ,  wc l -
che  d ie  äusse r s t ?  Rech te ,  d ie  Gegenoppos i t ion  un te r  
dem Min i s t e r ium Vi l l e l e ,  r ep rasen t i r t ;  3 )  d ie  gemaßig -
t e re  Pa r t ey  Po l ignac ,  de r  s i ch  Her r  von  Courvo i s i e r  an«  
gesch lossen  haben  so l l ;  3 )  d ie  a l t e  Vi l l e l e sche  Ans ich t ,  
von  den  Her ren  von  Chabro l  und  von  Montbe l  ve r t r e«  
t en .  Al l e  d iese  ve r sch iedenen  Scha t t i rungen  seyen  über  
d ie  e inzusch lagende  Laufbahn  und  über  d ie  Manner ,  we l -
che  man  in  de r  Verwa l tung  wäh len  müsse ,  n i ch t  e in ig .  
Vorzüg l i ch  so l l  i n  Bezug  auf  l e t z t e ren  Punk t  e ine  vö l l ig  
ve r sch iedene  Meinung  zwischen  den  Pa r t eyen  Vi l l e l e  und  
Labourdonnaye  s t a l l  f inden .  Dem Journa l  des  Deba t s  
i s t  Fo lgendes  begegne t :  Diese  Ze i tung  ha t t e  e inen  Ar l i«  
ke l  e inge rück t ,  wor in  s i e  sag te ,  daß  d ie  vornehmen  Ofs i -
e i e re  ih ren  a l t en  Ruhm dadurch  be f l eck t  hä t t en ,  daß  s i e  
in  d ie  Sa lonS  deS  Her rn  von  Bourmont  gegangen  seyen .  
Am fo lgenden  Tage  kamen  d rey  Ba ta i l lonschef s  in  daS  
Bürcau  de r  Ze i tung ,  um Genug tuung  fü r  d iese  Be le i ­
d igung  ,  oder  Zurücknahme des  Ar t ike l s  zu  e rha l t en .  
Der  ve ran twor t l i che  Herausgeber ,  Her r  Ber t in ,  war  auf  
dem Lande ;  au f  dem Büreau  befand  s i ch  nur  Her r  Le-
four t ,  de r  d ie  Of f i c i e re  mi t  Erns t  empf ing  und  ihnen  
sag te ,  e r  würde  Her rn  Ber t in  und  dem Ver fasse r  des  
Ar t ike l s ,  Her rn  von  Sacy  (Sohn  des  Or ien ta l i s t en ) ,  
übe r  ih ren  Besuch  schre iben .  Am fo lgenden  Tage  ka-
nun  d ie  Of f i c i e re  wieder .  D ie  Her ren  Becque t ,  Bour«  
queney  und  von  Sacy  befanden  s i ch  in  e inem an­
s toßenden  Kab ine t t e ,  um bey  de r  e r s t en  e twa  vor fa l l en -
den  Be le id igung  Antwor t  geben  zu  können .  D ie  Of f f -
e i e re  wurden ,  in  Abwesenhe i t  des  Her rn  Ber t in ,  durch  
Her rn  Duvicquey  empfangen ,  und  da  s i e  s i ch  mi t  Höf -
l i chke i t  benahmen ,  so  ve r faß te  man ,  in  ih re r  Gegen-
war t ,  e inen  eh renvo l l en  Ar t ike l  fü r  d ie  Armee ,  de r  in -
zwischen  de r  Ze i tung  ih re  ganze  Ans ich t  bewahr te .  
(Al lgem.  Ze i t . )  
»  *  
Die  Vorbere i tungen  zu  e inem Angr i f f e  gegen  Alg ie r  
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dauern in Toulon fort; man scheint die Stadt durch 
Bomben und Congrevesche Raketen einäschern zu wol-
len. — Ein Brief auS Toulon meldet, baß daS Linien« 
schiff Scipio, dessen Abreise nach der Levante so oft be# 
fohlen und wieder aufgeschoben worden ist, den bestimm« 
ten Befehl erhalten hat, gar nicht abzusegeln. Es soll 
vielmehr sofort abgetakelt werde». 
Mehrere junge Advokaten haben sich vereinigt, eine 
Gesellschaft zu bilden, welche den unbemittelten Klien« 
ten mit Rath und That an die Hand zu gehen gedenkt. 
Sie ist in der Straße Coq-HSron errichtet, und steht 
unter der Leitung mehrerer Advokaten vom königlichen 
Gerichtshöfe, welche sich in dem Lokal zu einem Bera« 
thungsausschusse versammeln. Unterzeichnet ist Herr De» 
schampS, ehemaliger Notar und Ritter der Ehrenlegion. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26s ten  Oktober. 
Eine große Anzahl der hier befindlichen Deputaten 
beschäftigt sich mit dem Gegenstande, der seit dem Mi-
nisterwechsel an der Tagesordnung ist, nämlich der 
Steuerverweigecung. Man ist einmüthig entschlossen, 
sich dieser Waffe gegen die Minister zu bedienen, und 
deliberirt nur noch darüber, ob man daS gesammle Bud« 
get, oder bloß die Budgets gewisser Minister verwer-
fcn solle. 
Ein ausgezeichneter Pariser Chemiker, Herr Barruel, 
hatte sich, auf Veranlassung des Polizcyprafekten de 
Belleyme, mit der Analyse der in Paris verkauften 
Milch beschäftigt, um auSzumitteln, ob sie auch keine 
schädlichen Substanzen enthalte, da die Vergrößerung 
deS Verbrauchs dieses Artikels in Paris, mit der Zu­
nahme der Viehzucht in der Umgegend durchaus in kei» 
nem Derhältniß steht. AuS diesen Untersuchungen hat 
sich ergeben, daß die Milch in PariS auf mehrere Ar-
ten verfälscht wird, die sich indeß durch sehr einfache 
Mittel, z. B. durch Auskochen, Abdunsten u. s. n., ent-
decken lassen, und bcy denen eS sich erwiesen hat, daß 
jene Verfälschungen der Gesundheit nicht schädlich sind, 
wohl aber der Milch ihre nahrhaften Thcile entziehen. 
(Aehnliche Versuche möchten sich bey uns auch wohl 
mit Nutzen anwenden lassen.) (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 27sten Oktober. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, 
ist im Haag angekommen. Se. Kenigl. Hoheit, der 
Prinz Albrecht von Preussen, wird in diesen Tagen 
daselbst eintreffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Los ten  Oktober. 
Ein Schreiben auS Mexiko vom i2ten August (an 
welchem Tage Santana noch 5o Meilen fern von den 
Spaniern war) meldet, daß man vom 3ten desselben 
MonatS auS Tampiko die Nachricht von einem Gefecht 
zwischen 1600 Spaniern und 8oo mexikanischen Trup­
pen habe, in welchem die Spanier 3oo, die Mexika­
ner aber nur 6o Mann verloren. Man glaubte, daß 
4000 Mann Mexikaner schon früher mit den Spaniern 
zusammengekommen seyen. Aus verschiedenen Staaten 
waren Verstärkungen unterwegs, und unter den Be« 
wohnern Mexiko's herrschte das festeste Vertrauen zu 
der baldigen Niederlage des Feindes. Es ist keiner zu 
den Spaniern übergegangen; die bey Akapulko gesehe-
nen Schiffe gehörten nicht zu der spanischen Expedition. 
Oer Kongreß war noch immer ausserordentlich versam-
melt. Die Kondukta von 400,000 Piastern, welche 
zur Zeit des Einfalls in Tampiko angelangt war, ist 
ohne Zweifel in Sicherheit und wurde in Mexiko er-
wartet. Die Handelsgeschäfte werden zwar etwas vor-
sichtiger, doch ohne Furcht vor ernstlicher Gefahr be« 
trieben. 
BarradaS soll, über den unerwarteten Widerstand er-
staunt, beschlossen haben, für jetzt sich in Tampiko zu 
befestigen, um erst Verstärkungen aus Havanna zu er» 
warten. Indeß traf man an letzterem Orte, am 5ten 
v o r i g e n  M o n a t s ,  n o c h  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  V o r »  
kehrung zur Absendung von Truppen, ob-
gleich, nach Schiffernachrichten, eine zweyte Sendung 
von spanischen Soldaten am loten Oktober erwartet 
wurde .  (Be r l .  Ze i t . )  
* * * 
Sowohl die in England als in Frankreich befindli-
che» portugiesischen Militärs haben Befehl erhalten, sich 
zur Einschiffung nach Terceira bereit zu halten. 
Ein Schreiben deS Sir Andrew Halliday an Lord 
Robert Seymour stellt Betrachtungen über die ausser» 
ordentliche Zunahme der Verrücktheit in Großbritannien 
an. In England zählt man gegenwärtig nahe an 
14/Ooo Wahnsinnige und Blödsinnige (1 von 1000 
Seelen), in Wales nahe an 1000 (1 von 800) und 
in Schottland 3652 (1 von 574). Man macht die 
Bemerkung, daß die Anzahl der Verrückten sich seit 
zwanzig Jahren verdreyfacht hat, und wirft die Frage 
auf: In welchem Verhältnisse werden in 200 Jahren 
die Verständigen zu den Verrückten stehen? 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Listen Oktober. 
Das Paketboot Marlborough, daS vor einlM Ta­
gen auS Lissabon hier angelangt ist, bringt die Nach-
richt mit, daß man fleißig an der Ausbesserung der von 
Terceira zurückgekommenen Schiffe arbeite, daß indeß 
sowohl die Soldaten, als die Seeleute, den größten 
Widerwillen gegen eine neue Expedition hegten, so daß 
eS schwerlich so bald zu einer solchen kommen dürfte. — 
Die Zahl der in den Gefängnissen in Portugal besind-
lichen Personen soll in diesem Augenblick nicht weni« 
ger als 25,000 betragen. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  22s ten  Ok tobe r , . .  .  
D i e  T imes  aus fe rn  auch  übec  dos  Ge rüch t  von  n> f l f )T#  
f chc in t i chcc  E rö f f nung  einet An le ihe '  f ü r  d i e  t ü r k i sche  
Reg ie rung :  von  e ine r  direkten Garan t i e  i r gend '  e i ne r  
eu ropä i schen  Reg ie rung  sey  dabey  ke ine  Rede ,  dahe r  d i e  
Kap i t a l i s t en  i n  Ungew ißhe i t  s chweb ten ,  we l che  Bü rg ­
scha f t  d i e  Tü rkey  zu  b ie ten  ve rmöge .  E ine  noch  g röße re  
Schw ie r i gke i t  l i ege  abe r  da r i n ,  daß  d ie  Bezah lung  von  
Ge l vz i nsc i !  a l l en  Ans i ch ten '  und  Gewohnhe i t en  de r  t ue  
t i s chen  Reg ie rung  w ide rs t r ebe .  I ndessen  g l aub te»  e i n i ge  
sangu in i sche  M i t g l i ede r  des  Ge ldmark tes ,  daß  s i ch  ge -
genwar t i g  bey  de r  d r i ngenden  Noch  j ene r  Reg ie rung  
doch  Auskun f t sm i l t e !  f i nden  l i eßen .  S i e  ha t t en  auch  
vo rgesch lagen ,  daß  Eng land  dem Su l t an  d ie  I nse l  Kan«  
d ia  abkau fen  so l l t e .  (AUgem.  Ze i t . )  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig ,  f uh ren  ges te rn  von  de r  
kön ig l i chen  Loge  nach  dem Sch losse  zu  W indso r .  D ie  
nach the i l i gen  Ge rüch te  übe r  das  Be f i nden  S r .  Ma jes tä t  
sche inen  übe r t r i eben .  Oe r  Atlas melde t  i ndessen ,  an - '  
geb l i ch  aus  de r  bes ten  Que l l e ,  das  e ine  Auge  des  Kö«  
mgs  habe  de rges ta l t  ge l i t t en ,  daß  man  an  de r  E rha l -
t ung  des  Ges i ch t s  ve r zwe i f l e ;  auch  en tw i cke l t en  s i ch  ge«  
f äh r l i che  Symp tome  im  ande rn  Auge .  Oe r  Kön ig  l e i -
de r  f e rne r ,  f üg t  das  näm l i che  B la t t  h i nzu ,  an  e ine t  
Geschwu l s t  an  dem e inen  Kn ie .  
O ie  T imes  haben  e i n  Sch re iben  aus  L i ssabon  vom 
l o t en  d ieses  Mona ts  e rha l t en ,  we l ches  den  gegenwär t i g  
gen  Zus tand  Po r tuga l s  unö  d ie  Ve rwe r f l i chke i t  de r  bo r#  
t i gc i i  Reg ie rung  m i t  den  g re l l s t en  Fa rben  sch i l de r t .  Da  
fe i ne  S teue rn  bezah l t  we rden ,  so  ha t  Don  M igue l  Ge ld  
von  de r  Bank  ge fo rde r t ,  und  dadu rch  den  K red i t  d i ese r  
Ans ta l t  ze rs tö r t .  D ieses  e i nz i g  noch  üb r i ge  Denkma l  de r  
kons t i t u t i one l l en  Reg ie rung ,  we l ches  se ine  Geschä f t e  m i t  
g roße r  Umf i ch t  ge fuh r t  und  dem Hande l  von  v i e l em Nu tzen  
gewesen ,  ha t ,  w ie  man  ve rn immt ,  f e i ne  No ten  e inbe ­
ru fen  ,  und  d ie  Abs i ch t  e r k l ä r t ,  g l e i ch  nach  Auszah lung  
de rse lben ,  se ine  Geschä f t e  zu  sch l i eßen .  Se i t  dem un -
g lück l i chen  Ausgange  de r  Exped i t i on  nach  Te rce i r a  zwe i»  
f e i n  se lbs t  d i e  M igue l i s t en  an  de r  Daue r  i h re r  He r r scha f t .  
Un te r  so l chen  Ums tänden  f i nd  Hande l  und  I ndus t r i e  ganz -
l ief) ins Stocken gcrathen. Die unteren Klassen des Volks 
f i nden  wede r  Ans te l l ung  noch  Un te rha l t ,  und  d ie  Poch t -
ge lbe r  we rden  n i ch t  bezah l t .  I n  e ine r  Nach t  s i nd  zu  L i s -
sabon  »4  E inb rüche ,  meh re re  von  Mv rd tha ten  beg le i t e t ,  
ve rüb t  wo rden .  D ie  Times bemerken  h i e rübe r ;  „E i n  
solcher Zustand der Dinge flößt die Hoffnung ein, obwohl 
nu r  e ine  schwache ,  daß  M igve l ' s  Mach t  n i ch t  l ange  be#  
s tehen  we rde .  Zu  g le i che r  Ze i t  sehen  w i r  uns  genö th ig t ,  
zu  ges tehen ,  wenn  auch  m i t  noch so g roßem Wide rw i l l en ,  
d a ß  d i e  e n d l i c h e  A n e r k e n n u n g  M i g u e l ' s ,  f a l l s  t t  
von  se inem e igenen  Vo l ke  n i ch t  ges tü r z t  wü rde ,  e i n  un«  
vermeidliches Uebel ist, und, wie sehr auch unse« 
rem moralischen Gefühle zuwider, ein Ereigniß, welches 
die Bedürfnisse des Staats und des Handels unumgang« 
l i ch  e r f o rde rn  dü r f t en .  Möge  indessen  d iese r  Sch r i t t  n i ch t  
e i ne  M inu te  f r ühe r, als no thwend ig^  getroffen werden ,  
und  t u  de r  Zw ischenze i t  könn ten  Ums tände  e i n t r e ten ,  um 
der peinlichen Maßregel einer scheinbaren Zustimorung zu 
e ine r  eben  so  w ide rs i nn igen  als grausamen Tyranney vo r«  
zubeugen . "  (Hamb .  Ze i t . )  
I n  M i t a i t  a n g e k o m m e n ^  F r e m d e .  
Den  So f i en  Ok tobe r .  He r r  K re i s r i ch te r  von  K le i s t  aus  
Tuckum,  l og i r t  beym He r rn  Assesso r  von  Sch l i ppen ,  
dach .  —  Her r  A r renda to r  S tephany  auS  Grcnzho f f ,  
und  He r r  A r renda to r  We idemü l l e r  auS  Sch lock ,  l og i r en  
bey  Henko .  —  Her r  von  Hö rne r  aus  S t i r nen»  l og i r t  
bey  Madame  Gedaschke .  —  Her r  Amtmann  Dan ie l a  
aus  Schavan ,  l og i r t  bey  P fa f f r o th ' /—"Her r  Kap i t än  
von  Mayde l ,  vom 2 ten  Jäge r reg imen t ,  aus  R iga ,  l o«  
-  g i r t  bey  Mo re l .  
Den  31  s ten  Ok tobe r .  He r r  Ob r i s t l i eu tenan t  B ib i ko f f ,  
vom 2 ten  Jäge r reg imen t ,  aus  L i bau ,  He r r  Kau fmann  
Pnnz ing  aus  S t .  Pe te r sbu rg ,  He r r  Ko l l eg ienassesso r  
Schm id t  und  He r r  Schausp ie l e r  Hoppe auS  R iga ,  l o -
g i r en  be i )  Mo re l .  —  Her r  Mechan i kus  E rns t  Hausen  
aus  Tuckum,  l og i r t  beym Kau fmann  Gün te r .  —  O ie  
He r ren  Kav f l eu te  Z immermann  und  Geveke ,  d i e  He r« ,  
r en  Kond i t o r  Lo ren t z  und  Ca tha r i n i  auS  R iga ,  l og i r en  
bcy  Zeh r j un .  
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
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Badechronik von Bakdohn im Jahre 1829. 
M i t g e t h e i l t  
vom 
Baldohnschen Brunnenarzte Dr. Karl Bmsy. 
(Beschluß.) 
E in  and re r  Knabe ,  zwö l f  Jah re  a l t ,  t aubs tumm und  im  
höchs ten  G rade  muske l schwach  an  Händen  und  Füßen ,  ge -
wann  zwar  wede r  Gehö r  noch  Sp rache ,  woh l  abe r  f r eye rn  
Geb rauch  de r  unvo l l kommen  ge lahmten  G l i edmaßen .  Im  
B e g i n n  d e r  d i e s j ä h r i g e n  B r u n n e n k u r  k o n n t e  e r  k a u m  a U  
l e i n  gehen ,  sonde rn  muß te  mühsam von  se ine r  Mu t t e r  
ge füh r t  we rden .  A l s  e r  se in  l e t z t es  und  öos tes  Bad  
nahm,  i ch  l i eß  i hn  zweyma l  t äg l i ch  baden ,  s t i eg  e r  ohne  
f r emde  Hü l f e  l e i ch t  und  k rä f t i g  d i e  T reppe  h i nan  zum 
Badehause ,  s t i eg  a l l e i n  i n  d ie  Badewanne ,  und  mach te  
s i ch  zu  Fuß  au f  den  Weg  nach  Hause ,  zwey  Me i l en  we i t  
von  Ba ldohn .  
Ucbe r  e i nen  Rheumatismus uteri, de r  d i e  Pa t i en t i n ,  
e i ne  F rau  von  d reyß ig  und  e in i gen  Jah ren ,  m i t  he f t i gen  
Schmerzen  im  Un te r l e i be  he imsuch te ,  beg le i t e t  von  a rgem 
Zahnweh  und  Ohrenzwang ,  übe r  d i esen  Fa l l  e rha l t e  i ch  
so  eben  d i e  sch r i f t l i che  Anze ige ,  daß  de r  Geb rauch  des  
Ba ldohnschen  Bades  a l l es  Gu te  gew i r k t  habe ,  was  man  
davon  e rwa r te te .  Se i t  de r  Badeze i t  be f i nde t  s i ch  d i e  
F rau ,  d i e  sons t  so  he f t i g  ge l i t t en ,  ganz  woh l ,  und  äusse r t  
s i ch  nun  seh r  zu f r i eden  übe r  den  E r f o l g  de r  B runnenku r .  
E i n  g i ch tb rüch ige r  Hypochond r i s t ,  e i n  Mann  i n  be -
s ten  Jah ren ,  de r  zu fo l ge  se ine r  m i r  m i t ge the i l t en  K rank -
he i t gesch i ch te  aus  de r  Fede r  se ines  höchs t  e i ns i ch t vo l l en ,  
v i e l  e r f ah renen  und  t i e f  denkenden  A rz tes ,  unend l i ch  v i e l  
ge l i t t en  ha t  i n  se inem s techen ,  ve r kümmer ten  und  du rch  
Jah re - l anges  Le iden  fas t  des t ru i r t en  Kö rpe r ,  d i ese r  A r -
t h r i t l kus  e r f uh r  und  emp fand  so  woh l t ha t i ge  Fo lgen  
vom d ies j äh r i gen  Geb rauch  deS  Ba ldohnschen  B runnens ,  
daß  e r  neu  be leb t  und  g le i chsam rekons t ru i r t  von  uns re r  
Heilquelle sch ied  m i t  he ißem Danke  f ü r  das  Emp fangene ,  
und  m i t  dem ve r t r auensvo l l en  Vo rsa t ze ,  im  kün f t i gen  
Jah re  eben  du rch  das  Ba ldohnsche  Bad  an  s i ch  das  schön  
begonnene  Werk  de r  He i l ung  vo l l enden  zu  l assen .  Und  
eS wi rd  a l sdann  auch  m i t  i hm  so  gu t  we rden ,  w ie  e r ' s  
H o f f t !  —  
Ho f fnung  und  Ve r t r auen  s ind  j a  übe rhaup t  d i e  Basen ,  
au f  denen  de r  Mensch  den  Bau  se ines  i r d i schen  Wo l l ens  
und  Wi r kens  g ründe t .  S i e  b le i ben  auch  d i e  G rundp fe i l e r  
uns re r  Ba ldohnschen  Hü l f ans ta l t  f ü r  a rme  Badegäs te .  
So l che  P fe i l e r  be fes t i gen  n i ch t  nu r  den  S inn  de r  Ans -
baue t  im  Un te rnehmen ,  sonde rn  be fö rde rn  auch  dessen  
Fo r t gang  und  Gede ihen .  So  haben  w i r ' s  w iede r  e r -
f a h r e n  b e y m  W ü n s c h e n  u n d  W i r k e n  f ü r  d i e  U n t e r -
s tü t zungskasse  im  Badeo r te  Ba ldohn .  D ie  
d ies j äh r i ge  Subsk r i p t i on  zum Bes ten  de r  Kasse ,  f ü r  we l che  
d i e  zwey  e rbe tenen  He r ren  Rev iden ten  m i t  schönem E i f e r  
w i r k t en ,  l i e f e r t e  e i nen  Be t rag  von  99  Rub .  5o  Kop .  
S i l be r  und  20Z  Rub .  B .  A . ,  we l chen  Be t rag  d ie  Z i nsen  
vom vo r j ah r i gen  Kassenbes tand  noch  um 8  S iub .  2S  Kop .  
S i l be r  ve rmeh r ten .  D ie  nö th i gen  Ausgaben  f ü r  Woh-
nung ,  Bekös t i gung  und  Bade r  de r  A rmen  nahmen  uns  
nu r  33 Rub .  75 Kop .  S i l be r .  Es  b l i eb  demnach  e i n  
Sa ldo  von  74  Rub .  S .  und  205  Rub .  B .  A .  — 12  9  Ru ­
be l  35 Kop .  S i l be r .  Da raus  e rwuchs  nun  m i t  dem vo r ­
j äh r i gen  Sa ldo  von  157  Rub .  S i l be r ,  e i n  baa re r  Kassen -
bes tand  von  286  Rub .  35 Kop .  S i l be r ,  de r  au f  Z i ns  ve r -
geben  b i s  zu r  nächs ten  Badeze i t  den  Fonds  uns re r  Un te r -
s tü t zungskasse  au f  circa 3oo Rub .  S i l be r  b r i ngen  w i rd .  
M i t  j ene r  Ausgabe  von  33 Rub .  75 Kop .  wu rden  d i c  
Kos ten  f ü r  e  i l f  a rme  Badegäs te  bes t r i t t en .  W ie  konn te  
man  abe r  m i t  so  Wen igem so  V i e l es  bes t re i t en?  Das  
ward  nu r  mög l i ch  du rch  d i e  menschen f reund l i ch  au fop fe rnde  
Gü te  des  He r rn  von  Ko r f f ,  d ieses  woh l t ha t i gen  
Gründe rs  und  une igennü tz i gen  Bes i t ze r s  de r  Ba ldohn -
s c h e u  B a d e a n s t a l t .  F ü n f  B a d e g a s t e  e r h i e l t e n  v o n  i h m  
unen tge l t l i ch  Wohnung ,  Bekös t i gung  und  Bade r ,  
und  sechs  Pe rsonen  bekamen  i h re  nö th i gen  Bade r  un -
en tge l t l i ch ,  so  daß  im  von  Ko r f f schen  Badehause  meh r  
a l s  5 o o  F r e y b a d  e r  g e g e b e n  w u r d e n .  D i e s e  A l l e  
gab  He r r  von  Ko r f f  he r ,  und  i n  se inem Woh l t hä -
t i gke i t s i nn  f and  das  Badepub l i kum fü r  se ine  wa rme  
und  m i l de  The i l nahme  an  de r  Un te r s tü t zungskasse  den  
s c h ö n s t e n  G e n o s s e n .  J e n e r  W  0  h l t h a t i g k e i t s i n n  
und  d iese  The i l nahme  werden  s te t s  zwey  f r eund l i ch  
he l l e  L i ch tpunk te  seyn  i n  dem Gemä lde  des  Ba ldohnschen  
Badc lebens .  
I n  d ieses  Gemä lde  ze i chne t  d i e  d i es j äh r i ge  Badech ron i k  
manchen  f a rb i gen  S t r i ch  m i t  dem G lanz ro th  de r  F reude ;  
denn  d ie  schön  umk ränz ten  Hö ren  bo ten  uns  so  manchen  
Fes t t ag ,  den  d i e  B lü then  de r  Gese l l i g ke i t  m i t  Du f t  und  
Fa rbe  schmück ten .  He i t e r  und  f r eund l i ch ,  w ie  d i e  l i ebe  
Sonne  am H imme l ,  wa r  auch  das  l i ebe  Leben  i n  un fe rm  
B runnen tha le .  E in ' schöne r  Ge i s t  gese l l i ge r  Annähe rung  
und  M i t t he i l ung  zog  den  Zaube rk re i s  de r  unge te i l t es ten  
'E i n i gke i t  um  d ie  ganze  Badegese l l s cha f t ,  und  weh r te  j ede  
Spa l t ung  we i t  ab  von  a l l en  Gemü the rn ,  d i e  E i n  Zweck  
und  E i n  Z ie l  i n  Ba ldohn  ve rsamme l t  ha t t e .  
An dieses Geistes Wirken und Watten 
Konnte sich Jeder stiiy-n und halten. 
Einer sur Alle und Alle snr Einen! 
Der herrschende Geiß verfehlte Keine», 
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So war ein Bund geschlossen zwischen Witterungetn> 
fiuß, Brunnenwirkung und Gemüthstimmung, und diese 
dreygliederige Wurzel konnte nicht anders als eine gute 
Frucht bringen. Nur Ein Moment des diesjährigen 
Badelebens gab Veranlassung zur Rüge, die ich auch 
nicht verschweigen darf, weil ste in Baldohn selbst laut 
genug geworden ifi in den vielfachen Aeujserungen des 
Mißfallens über das zu rasche, zu häufige, zu anhal-
tende und zu spate Tanzen in den täglichen Abendge-
sellschaf.en im Brunnettsaal. Mein vorjahriger amtli­
cher Bericht enthielt schon dieselbe Rüge als Klage über 
solchen Verstoß gegen Brunnendiätetik und Brunnenord-
nung. Es ist seitdem nicht besser damit worden, drum 
wiederhale ich die Rüge und die Klage, indem ich den 
Wunsch ausspreche, es möge künftig besser damit werden. 
Es wäre wohl sehr gut, wenn der Abendtanz an den Wo-
chentagen nie länger währte als bis zehn Uhr, damit 
die nächtliche Ruhe nicht gestört werde durch ein zu spä-
tes Echauffement. In früheren Iahren ward auch nur 
an den lauten, sonntäglichen Balltagen gegen diese leicht 
faßliche Diätregel gesündigt. Während der diesjährigen 
Badezeit aber schwärmte die im Brunnensaal versam-
melte Gesellschaft tagtäglich mit erhitzendem Tanze in die 
Stunde der Mitternacht hinein. Wen Schmerzen und 
Krankheit nicht unablöslich ans Zimmer fesselten, der 
war mit dabey, denn das Gesetz der Gesellschaftlichkeit 
forderte, daß Jeder Alles mitmache, und Keiner sich aus-
schließe. Leicht wäre solchem Lustübermaß gesteuert, 
wenn eine bestimmte Brunnenordnung dem Musikanten-
chor um zehn Uhr Abends Schweigen geböte. Je be-
suchter ein Badeort ist, desto bunter durchkreuzen sich 
die Begehrlichkeiten und Interessen der einzelnen Brun-
nengäste. Nach Einheit strebt indeß das Ganze, und 
zur bindenden Einheit wird nur da sich's gestalten, wo 
d i e  o r d n e n d e  R e g e l  w a l t e t  u n d  h e r r s c h t .  D u r c h  d i e s e  
mag's denn auch künftig mit dem Tanz in Baldohn bes­
ser werden! 
Besser war in diesem Jahre für die Beherbergung der 
Badegäste gesorgt durch bedeutende und wesentliche Re-
patrtturen, die Herr vonKorff an seiner Anstalt hatte 
ausführen lassen. Das große Quartierhaus mit seinen 
20 Wohnzimmern ist von aussen durchweg mit Brettern 
verkleidet, und von innen größtentheils mit einem wär­
menden Kalkanwurf verschlagen. Dadurch sind die Zim-
mer weit mehr geschützt gegen den Einfluß etwaniger 
schlimmer Witterung, ein Schutz, den man in der vor­
jährigen Badezeit gar sehr vermißte. Mehr Wohnung-
räum gewann die Anstalt durch den Ausbau eines zweyten 
Stockwerkes über einem der kleinern Quartierhäuser. 
Aehnliche Verbesserungen und Erweiterungen sollen 
nach einem vorläufigen Plane im künftigen Jahre mit 
dem Badehause und mit dem Versammlunghause  vorge­
nommen werden, und es offenbart sich auch an diesen 
äussern Verhältnissen der Baldohnschen Badeanstalt, 
daß in ihr wieder ein regeres Leben erwacht ist, und 
daß der Zeitgeist in der Bahn irdischen Wechsels sie 
wieder aufs Neue ihrem aussteigenden Knoten entge-
genführt. Die Theilnahme des vaterländischen Publi-
kums für den vaterländischen Heilquell ist nun wieder 
auf's Neue angeregt durch eine geheime, unsichtbare 
Triebfeder, die überall auf Erden dem großen Strome des 
menschlichen Wollens und Thuns seine allgemeine Rich-
tung giebt, und die Geister beherrscht. Jede Angelegen-
heit, zu deren Gunsten diese Spannkraft-reiche Trieb-
feder ihr verborgenes Raderwerk in Gang setzt, hat ge-
wonnenes Spiel, und erreicht das Ziel. Ein bildsames 
Organ findet sie überall vor, wo sie ihre Werkstatt ernch-
tet; es ist die Stimme des Publikums. Diese 
hat jetzt für Baldohn entschieden, wer mag denn nun 
dawider seyn? Vox populi, vox Dei ! Wir dürfen 
daher wohl mit einigem Vertrauen für die nähere Zu-
fünft einem gedeihlichen Wachsthum der Baldohnschen 
Badeanstalt entgegen sehen. Und. auf solchen Grund 
bauen wir die Hoffnung, daß unsre vaterlandische Heil-
quelle immer mehr und mehr in ihrem segenreichen Werths 
erkannt und benutzt werden möge. 
I ch  w i l l  den  s chmach t ende» ,  a rme» /  
H i i l f e  v e r l a n g e n d e n  Kranken  zu  de inen  l i e i l ' g en  t t r t t e i t  
Füh re n ,  d a mi t  e r  h i e r  d i e  g o id n e  F lu t h  de r  G e ne s ung  
Schop f '  und  t r i nke ,  den  Re t t unqsdank  i n  de inem ge f eyc r t en  
Tempe l  zum Opf e r  v i r  d r i ng '  und  S i ch  L ebense rha l t enn  nenne .  
So begann N eti b e dE seinen begeisterten Gesang von 
den Gesundbrunnen. So  schließe ich meine dies-
jährige Badechronik. 
S u  b  s k  r  i  p  t  i  o  n  s  -  A n z e i g e .  
Unterzeichneter macht Einem resp. Publikum ergebenst 
b e k a n n t ,  d a ß  e r  b i s  W e i h n a c h t  e i n e n  B a n d  b v a m a t i i  
s c h e r  S p i e l e  f ü r  F a m i l i e n k r e i s e  z u r  B e ­
n u t z u n g  b e y  F a m i l i e n f e s t e n  u n d  m i t  B e r ü c k -
sichtigung von Kinderrollen, wobey ein belieb-
tes, noch nicht im Druck erschienenes Liederspiel mit dem 
Klavierauszuge, Musik vom Musikdirektor Keller, her-
ausgeben wird. Der Subskriptionspreis für ein sauber 
eingebundenes Exemplar ist 1 Rub. S. M. Das Werk-1 
chen beträgt i5 bis 16 Druckbogen, ohne den Klavier-
auszug. Die Namen der geehrten Subskribenten, welche 
bis zum 26sten November unterzeichnet haben, werden 
dem Buche vorgedruckt. Oie Herausgabe geschieht in 
der letzten Hälfte des December, damit das Werkchen 
als Neujahrsgeschenk dienen kann. Subskriptionslisten 
sind in der R e y h e r s ch e n Buchhandlung und bey 
den Herren Steffen ha gen und Sohn niedergelegt. 
F r i e d r i c h  N i e d e r t .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 621, 
Mgenmne veutWe Zeitung wr Ktisiantr» 
No. 133. Dienstag, den 5. November 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7  j f e n  O k t o b e r .  
Am 24sten Oktober, als dem Jahrestage des Able, 
b e n S  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i k  M a r i a  
Feodorowna glorreichen Andenkens, wurde in der 
Hoskapelle deS Winterpallastes, in Gegenwart S r. M a-
j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i -
t e n ,  d e s  G  r  0  ß f ü  r  s t  e  n  T  h  r  0  n f  0  l g  e r  s ,  d e s  G r o ß ,  
f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß -
fürstin Helena Pawlowna, ein Trauergottes, 
dienst gehalten, welcher Feyerlichkeit auch die Mitglie-
der deS ReichSratheö, die Minister, die Senatoren, der 
Hof, die Generale, die Officiere der Garde und Armee 
und ausgezeichnete Personen beyderley Geschlechts bey» 
wohnten. 
* * * 
Oer taurische Kadi Esker Seit-O shemilja»Ef-
fendi ist Allergnädigst zum Mufti von Taurien mit 
einem Gehalte von 2000 Rubeln ernannt worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a »  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Seit dem i4ten dieses Monat« bat (ich in der Straße 
PreobrashenSkaja, die von Juden bewohnt wird, eine 
von den Aerzten für ansteckend erklärte Krankheit gezeigt, 
und die Obrigkeit ist genöthigt gewesen, wieder zu den 
strengen Maßregeln ihre Zuflucht zu nehmen, die schon 
überflüssig geworden waren, und die während des ver« 
flossenen Sommers sich so heilsam erwiesen haben. ES 
ist traurig, zu sehen, daß dieser neue Vorfall unS aufS 
Neue, für eine Zeitlang, verschon erlangten Ruhe und 
unbehinderten Kommunikation beraubt, allein wir wollen 
hoffen, daß dieses nicht für lange ist, sondern daß diesel, 
ben Mittel wie früher auch dieselben Folgen haben, und 
daß dem Uebel um so eher gesteuert werden wird, da sol­
ches sich nur an Einem Orte gezeigt hat, wahrend es im 
vergangenen Sommer uns plötzlich von allen Seiten be, 
drohte, und erst nach einer förmlichen Haussuchung in der 
Stadt und ihren Umgebungen damals der Gesundheils-
zustand derselben erforscht werden konnte. Vielleicht wird 
die seit gestern Morgen begonnene Untersuchung uns ent­
decken, von wo die Krankheit sich wieder eingeschlichen, 
oder wie sie mitten unter den statt gehabten VorsichtS-
maßregeln und Purifikationen, nach so langer Zeit, unb 
ohne die mindeste Spur ihres Vorhandenseins, sich bat 
verbergen können. Die Anzahl der bisherigen Kranken 
belauft sich, ausser einem Greise, der gestern früh gestor« 
ben ist, auf 5, die nebst 5 \  Personen, welche in gerin, 
gerer oder näherer Berührung mit ihnen gewesen, in die 
Hafenquarantane transportirt worden sind. DaS von 
ihnen bewohnt gewesene Quartier, nebst zwey einzelnen 
Hausern, mit denen sie in Verbindung gestanden haben, 
sind gesperrt, und der Purifikation unterworfen. — Die 
Stadt ist geschlossen, die Markte und die anderweitigen 
Etablissements bey den Barrieren sind wieder eingerichtet. 
In demselben Augenblick, wo dieses unglückliche Ereig» 
niß die Stadt in dasselbe Bedrängniß, wie früher, ver, 
setzt, erfreut sich das Militärlager dagegen einer vollkom« 
menen Befreyung. Oie letzten Bataillone, welche die 
Quarantäneobservation beendigt haben, rückten diesen 
Morgen ins Feld. Oie Kommissäre der verschiedenen 
Quartiere wurden gestern Vormittag zu dem Herrn Gene-
ralgouverneur berufen, und sind seitdem, eben so wie im 
Sommer, in ihre vollen Funktionen getreten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K 0n st a n ti n op el, den 1 oten Oktober. 
Am 7ten dieses MonatS ist der englische Admiral 
Sir Pulteney Malcolm, in Begleitung mehrerer Of­
ficiere , an Bord eines KutterS in dieser Hauptstadt 
angelangt, wie eS heißt, um die Merkwürdigkeiten der 
Stadt und Umgegend zu besehen. Vorgestern hatte die-
ser Admiral die Ehre, dem Sultan durch den großbri-
tannischen Botschafter in einer Privataudienz, in einem 
KioSk am Hafen, vorgestellt und auf die auSgezeich-
netste Weise aufgenommen zu werden. Heute speisen 
beyde mit ihrem Gefolge in RamiS-Tschiflik bey dem 
Seraskier Pascha. Auch dem Kapudan Pascha hatte 
der Admiral Malcolm auf der Flotte einen Besuch ab-
gestattet. Sir P. Malcolm gedenkt in einigen Tagen 
wieder an Bord seiner Eskadre bey den Dardanellen 
zurückzukehren. Zugleich schickt sich die seit drey Mo-
naten hier befindliche französische Fregatte Armida, an 
deren Bord bekanntlich General Guilleminot hier 
angekommen war, an, ins mittelländische Meer und 
nach Toulon abzusegeln. Die Pest wüthet um uns 
her, doch ist biS jetzt Konstantinopel noch damit ver-
schont geblieben; viele Personen sind indeß der Mei-
nung, daß, wo nicht in diesem Winter, doch sicher im 
nächsten Frühjahr, die Hauptstadt davon werde heim-
gesucht werden. Ein Fahrzeug von den asiatischen Kü, 
sten des schwarzen MeereS kommend, hatte drey Pest, 
kranke am Bord, wovon zwey in der Bucht von The-
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r ap id  s ta rben  und  do r t  i n s  Wasse r  gewor fen  wu rden .  
E ine  d ip l oma t i sche  Pe rson ,  vo r  dessen  Fens te rn  das  
Sch i f f  l ag ,  ve r l ang te  ka thego r i sch  dessen  En t f e rnung ;  
das  Fah rzeug  sege l t e  m i t  dem d r i t t en  K ranken  unge -
h inde r t  i n  den  Ha fen  von  Kons tan t i nope l ,  t t o  es  s i ch  
un te r  de r  Menge  ve r l o ren  ha t .  Es  i s t  seh r  zu  f u r ch '  
r eu ,  daß  d ie  K rankhe i t  s i ch  h i e r  m i t t he i l t  und  p lö t z l i ch  
i n  i h re r  ganzen  S ta r ke  un te r  den  E inwohne rn  e rsche in t ;  
denn  von  Qua ran täne  ode r  Ge fundhe i t spo l i zen  i s t  h i e r  
noch  ke ine  Rede ,  wenn  g le i ch  d i e  Reg ie rung  s i ch  schon  
einmal gene ig t  geze ig t  ha t t e ,  wen igs tens  im  Ha fen ,  e i ­
n i ge  he i l same  Maßrege ln  anzuo rdnen .  Nach r i ch ten  aus  
Smyrna  zu fo lge  s tand  d i e  russ i sche  F l o t t e  im  Be ­
g r i f f e ,  aus  de r  Rhede  von  Vu r l a  vo r  Anke r  zu  gehen .  
I n  der  Haup ts tad t  i s t  es  j e t z t  r uh ig .  (Oes te r .  Beob . )  
T r i e s t ,  d e n 2 i s t e n  O k t o b e r .  
Du rch  e in  von  Ko r fu  angekommenes  eng l i s ches  Damp f«  
sch i f f  i s t  h i e r  d i e  Nach r i ch t  ve rb re i t e t  wo rden ,  G ra f  
Capo  d ' I s t r i a  t r e f f e  Ans ta l t en ,  m i t  Bes t immung  de r  
M in i s t e r  von  Eng land  und  F rank re i ch ,  e i ne  Re i se  i n  
DaS  russ i sche  Haup tqua r t i e r  zu  Ad r i anope l  zu  un te rneh ­
men .  E r  w i rd ,  w ie  eS  he iß t ,  bey  EnoS  l anden  und  
von  da  d ie  Re i se  zu  Lande  fo r t se t zen .  Man  ho f f t  dem­
nach ,  daß  Gra f  Capo  d ' I s t r i a  an de r  Sp i t ze  de r  g r i e -
ch i schcn  Reg ie rung  b le i ben  und  i n  d iese r  E igenscha f t  
an  den  de f i n i t i ven  Ve rhand lungen  übe r  d i e  Ange legen -
He i ken  G r i echen lands  The i l  nehmen  we rde .  
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
(P r i va tm i t t he i l ung . )  
Von  dem Marqu i s  von  Que luz  i s t  wede r  bey  Ho fe ,  
noch  i n  de r  S tob t  meh r  d i e  Rede .  E in i ge  behaup ten ,  
daß  man  i hn  auS  Po r tuga l  en t f e rn t  habe ,  Ande re ,  daß  
man  i hn  i n  A l f e i t e  e ingesch lossen  habe»  
Man  sp r i ch t  s ta r k  von  de r  Ve rbannung  des  Ma rqu i s  
von  Chaves ,  de r  w i r k l i ch  den  Ve rsuch  gemach t  haben  
so l l ,  f i d ) ,  un te r  dem Namen  Manue l  I I - ,  zum Kön ig  
von  Po r tuga l  aus ru fen  zu  l assen -  Obg le i ch  e r  i ndeß  
n i ch t s  wen ige r ,  a l s  ausgeze i chne te r  Kops ,  und  m i t h i n  
n i ch t  seh r  f u r ch tba r  i s t ,  so  ba t  d i es  Wags tück  se inem Ge»  
b i e te t  doch  n i ch t  seh r  behagen  wo l l en .  Man  g laub t ,  e r  
we rde  nach  Bayonne  zu rückkeh ren ,  wo  e r  e i n i ge  Mona te  
vo r  de r  Ankun f t  Don  M igue l ' s  i n  Po r tuga l  s i ch  au fh i e l t .  
(Be r l -  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
O ie  Leh rkou rse  de r  He r ren  V i l l ema in ,  Gu i zo t  und  Cou ­
s in  we rden  n i ch t  un te r sag t ,  sonde rn ,  w ie  angekünd ig t ,  
abgeha l ten  werden.  O ie  Gazette de l'instruction publi­
que en thä l t  d i e  Nach r i ch t ,  daß  d ie , ,  so  v i e l  besp ro ­
chene ,  n i ede rgese t z te  Un te r suchungSkommiss ion  ke inen  an -
de rn  Zweck  habe ,  a lS  zu  un te r suchen ,  we l ches  Kompen -
d ium de r  Ph i l osoph ie  s i ch  am  bes ten  zum Gebrauche  i n  
den  kön ig l i chen  Gymnas ien  e i gnen  dü r f t e .  
De r  Fü rs t  Su t zo  und  He r r  Eyna rd ,  d i e  beybe  se i t  e i i t i i  
gen  Tagen  i n  Pa r i s  s ind ,  wo l l en ,  w ie  man  sag t ,  im  Na-
men  de r  g r i ech i schen  Reg ie rung  e ine  An le i he  f ü r  j ene  ab -
sch l i eßen .  Da  unse re  Reg ie rung 'd i e  Subs id i en  n i ch t  se r .  
ne r  auszah l t ,  so  haben  d ie  Bevo l lmäch t i g ten  um e ine  
einstweilige Unterstützung von einigen 100,000 Franken 
nachgesuch t .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Uebe r  d i e  Ange legenhe i t ,  we l che  d i e  beyden  Abgeo rd«  
ne ten  de r  g r i ech i schen  Reg ie rung  h i e r  be t re i ben ,  mach t  
de r  G ras  A lex ,  von  Labo rde  Fo lgendes  bekann t :  „Es  
ha t  se ine  vo l l kommene  R i ch t i gke i t ,  daß  g r i ech i sche  Be -
vollmachtigte unsere Regierung um eine schnelle unb U$te 
Unte rs tü t zung  gebe ten  haben ,  da  wegen  Ge ldmange l s  a l l e  
Zwe ige  de r  ö f f en t l i chen  Ve rwa l t ung  l i t t en ,  und  d ie  h i e r«  
aus  en t s tehende  Uno rdnung ,  we l che  den  i nne ren  unb  äus ­
se ren  Fe inden  von  He l l as  ge rade  e rwünsch t  käme ,  dessen  
g l ück l i che  Bes reyung  ge fäh rden  könn te .  Oe r  w iede rho l«  
t en  B i t t en  de r  Kommissa r i en  ungeach te t ,  wu rden  im  Kon -
se i l  am  vo r i gen  Sonn tag  ode r  Mond tag  d ie  FondS  öe -
s t immt  abgesch lagen .  H ie rau f  e rbo t  s i ch  e i ne r  de r  Abge»  
o rdne ten ,  d i e  Hä l f t e  de r  begeh r ten  Summe se lbs t  he rzu»  
geben ,  im  Fa l l  d i e  f r anzös i sche  Reg ie rung  d ie  ande re  
Hä l f t e  vo rsch ießen  wü rde .  Auch  d ies  wu rde  abgesch la ­
gen .  Nun  en tsch loß  s i ch  He r r  Eyna rd ,  a l l e i n  und  se lbs t  
d i e  benö th i g te  Summe nach  Gr i echen land  zu  sch i cken ,  und  
e rba t  s i ch  b l oß  e i n  Reg ie rungssch i f f  zu r  JpinfdjaffunQ de r  
Ge lde r .  I ch  be theu re ,  daß  A l l es ,  was  i ch  b i e r  be r i ch te ,  
d i e  s t rengs te  Wah rhe i t  en thä l t ,  und  we rde  i ch ,  waS  i ch  
sons t  übe r  d i esen  Gegens tand  e r f ah re ,  g l e i ch fa l l s  bekann t  
machen ,  denn  A l l es ,  waS  d ie  Eh re  F rank re i chs  und  das  
Woh l  de r  Menschhe i t  be t r i f f t ,  kann  n i ch t  Pub l i c i t ä t  ge -
nug  e rha l t en . "  (Be r l .  Ze i t . )  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
I n  Genua  he r r sch t  e i ne  A r t  B la t t e rnep idem ie ,  nach  
E in i gen  d ie  gewöhn l i chen  B la t t e rn ,  gegen  de ren  AuS«  
b re i t ung  zu  Marse i l l e  und  Neape l  Qua ran tanemaßrege ln  
von  21  b i s  a5  Tage  ge t ro f f en  s ind ,  und  au f  we l che  
auch  d i e  Schwe i ze r -Gränzkan tone  au fmerksam gemach t  
we rden .  Im  Ver l au fe  von  5 Mona ten  s ind  übe r  6000  
K inde r  davon  h i nge ra f f t ,  auch  E rwachsene ,  Vacc in i r t e ,  
und  so l che  Pe rsonen ,  d i e  be re i t s  m i t  den  na tü r l i chen  
B la t t e rn  beha f t e t  wa ren ,  angeg r i f f en  wo rden .  
(Be r l .  Ze i t . )  
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
D i e  Necka r -Ze i t ung  me lde t  Fo lgendes :  
r r V o m  R h e i n ,  v o m  L a s t e n  O k t o b e r .  
I n  unse rm Nachba r l ande  F rank re i ch  r eg t  s i ch  w iede r  
e i n  Ge i s t  de r  Unzu f r i edenhe i t  und  Un ruhe ,  de r ,  wenn  
n i ch t  We i she i t  uud  Vo rs i ch t  d i e  Sch r i t t e  des  gegen -
wä r t i gen  Mmis tenumS lenken ,  d i e  t r au r i gs ten  Fo lgen  
be fü r ch ten  l äß t .  A l l e  Re i sende ,  d i e  aus  Pa r i s  ode r  den  
P rov inzen  kommen ,  s t immen  da r i n  übe rc i n ,  daß  d i e  Pa r -
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teyen seit der Restauration nie schroffer gegenüber« Staatsrath hat dem Postillon eine Belohnung von 6<y 
standen, alS in diesem Augenblicke. Ein Funke war Franken ertheilt. (Berl. Zeit.) 
nur nöthig, um die, nach dem Sturze des deplorablen Hamburg, den Zten November. 
Ministeriums eingeschlummerte Erbitterung, wieder an« Eine osficielle Anzeige des nordamerikanischen Staat5« 
zufachen, und dieser Funken fand sich in dem Vor« sekretärS, Herrn van Buren, datirt auS Washing« 
schlage eines Pariser Journals, daß die Bürger — ton vom 21 sten September, besagt, der Präsident 
die, bey der Nachricht von dem Emporkommen eines habe Befehl ertheilt, daß derjenige Theil der nordame, 
Ministeriums, dessen Mitglieder Bourmont und Labour« rikanifchen Seemacht, welcher ohne Nachtheil bey an« 
donnaye seyn konnten, ängstlich der Dinge harrten, die derweitigen Diensten entbehrt werden könne, an der 
da kommen würden — sich vereinigen sollten, um durch mexikanischen Küste kreuzen solle, um in etwani-
eine Gesellschaft, bey der Alle für Einen einstehen, Ge« gen Fällen den dort ansässigen Bürgern der vereinig« 
waltSmaßregeln der Minister, Verweigerung der Steuer« ten Staaten Schutz zu gewähren. — Man vermuthet, 
entrichtung entgegen zu setzen. ES ist ziemlich erwie« daß die Abfindung dieser Kriegsschiffe noch sernöre Ab« 
fen, daß die Souscription bretonne, mit welcher diese sichten habe. 
Verbindung ihren Anfang nahm, alS von den Journa- Ein Dubliner Blatt enthält eine sowohl von den 
Ien bereits ihre Statuten bekannt gemacht wurden, nur Protestanten als den Katholiken deS Kirchspiels Klogher« 
in der Einbildungskraft eines* Pariser Journalisten exi- ney unterm isten Oktober unterzeichnete feyerliche Er-
stirte. ES war, wie unS scheint, ein Mißgriff von klärung, in welcher sie ihre vollkommene Aussöhnung 
Seiten der Regierung, die Sache durch Konfiskation an den Tag legen und hinführo die strengste Beobach« 
von Zeitungen, in welchen sie angeregt war, zu laut« tung der Gesetze geloben. Von 1141 Landbesitzern hat-
bar zu machen. Nach dem Vorbilde der Association ten sich nur 11 zu unterschreiben geweigert. — Alle 
bretonne, entstehen nun in allen Provinzen ähnliche Parteyen stimmen dahin überein, daß die Verwaltung 
Verbindungen, und das sonst tonangebende Paris war deS Herzogs von Northumberland im hohen Grade wohl» 
dieses Mal Nachahmer. Wie man hört, wollen die thätig wirkt. (Hamb. Zeit.) 
Royalisten versuchen, diesen Vereinen andere, in ent- London, den Lasten Oktober. 
gegengesetztem Sinne, gegenüber zu stellen, und man In den schottischen Hochlanden erscheint seit einiger 
hat uns von einer Association gasconne erzählt, die Zeit eine Zeitung in gaelischer Sprache — the Gae-
zu Toulouse im Entstehen ist, bcy der Herr von Vit» lic Messenger — die unter den Landleuten von Hand 
tele sehr thätig seyn soll. Die Mitglieder derselben zu Hand fltfot und dorr bereits die Begierde rege ge» 
wollen, wenn die Regierung in Verlegenheit gerathen macht hat, an dem politischen Leben Großbritanniens 
sollte, derselben aufS Wirksamste beyspringen und die Theil zu nehmen. BiS vor einiger Zeit fand man selbst 
etwanigen Ausfälle in der Steuereinnahme decken." in den mehr kultivirten Theilen der Hochlande viele 
(Hamb. Zeit.) über 4° Jahre alte Leute, welche nie etwaS von der 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  f r a n z ö s i s c h e n  R e v o l u t i o n  g e h ö r t  h a t t e n .  
vom Zten November. Der General Bernard, ehemaliger Adjutant Napo, 
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, ließ kürz« leonS, und der Hauptmann Poussin haben, im Auf, 
lich eine alte Dienstmagd, welche wegen ihrer fünfund« trage der vereinigten Staaten, die Schwierigkeiten ge* 
fünfzigjährigen ununterbrochenen Dienstzeit bey einer gen die Verbindung des atlantischen mit dem stillen 
und derselben Herrschaft den ersten Preis erhalten Hatte, Meere untersucht, und dieselben in ihrem» Bericht für 
rufen. Die alte fast erblindete Magd, Ursula Burg- unübersteiglich erklärt. 
hard, wurde von ihrer Herrin zu Ihrer Matt (tat be« Der Herzog von Wellington- hat dir 1 0 2 5  Pfd. 
gleitet, welche sich mit der huldvollsten Herablassung welche ihm als Oberaufseher der 5 -  Hafen zukommen,, 
mit dieser braven Dienerin über ihr Schicksal und ihre in den Schatz gelegt.. 
Verhältnisse unterhielt. Als die Königin erfahren, daß Am isten September war Tampifo noch in deir Han« 
diese Magd durch ihre kleinen Erfparungcn für ihr Aus« den der Spanier.. Die Mexikaner hatten mit 1700-
kommen gesorgt hatte, so* übergab ihr Ihre Majestät Mann einen fruchtlosen Angriff gemacht; sie hatten deir 
einen schön gezierten kostbaren vergoldeten Speiselöffel, fremden Kaufleuten angezeigt, daß sie am Zosten Au« 
zur Erinnerung an diese königliche Gnade» gust die Stadt bombardiren würden, und diese Hatte«. 
Ein Postillon und 9 Reisende sind am gten vorigen sich daher an Bord des Kriegsschiffes United Siates 
MonatS auf dem Paß des Denk«de«Jarnan im Schwei- begeben. Die Kanonade Hatte jedoch am isten Sep^ 
zer«Kanton Waadt eingeschneier. Mit der größten An, ternber noch nicht angefangen, wahrscheinlich weil dit 
strengung gelang eS dem Postillon> acht von den Rei« Werke noch nicht fertig waren. — Die mexikanische 
fen zu retten; einer starb unter dem Schnee. Der Regierung hat kräftige Maßregeln grossen,. um die In--
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vaston der Spanier zurückzuweisen, und die Verrathe« 
rev der Inländer zu bestrafen. 
Briefen aus Kartagena in Kolumbien vom 4ten Sep. 
t c m b e r  z u f o l g e ,  w a r  d e r  F r i e d e  m . t  P e r u  u n t e r ,  
»cicknet, Bolivar im Besitze von Guayaqu.l, d.e 
Wahlen waren beendigt und der Handel im Aufneh-
min' ^Crl{?ondon, den -7sten Oktober. 
qn {,er City wird ziemlich allgemein behauptet, un. 
serer Regierung sey die Nachricht von einer zunehmen, 
den Unzufriedenheit auf San Miguel und den übrigen 
portugiesischen Inseln zugekommen, und sie lasse daher 
Untersuchungen anstellen, um die Wahrheit dieser An-
gaben auszumitteln, und danach ihr künftiges polili. 
schcS Verhältnis zu Portugal zu bestimmen. Man ver-
sichert, daß neun Zehntbeile der Einwohner auf den 
azorischen Inseln durch sehr geringe Aufmunterung ver-
anlaßt werden dürften, sich für die junge Königin zu 
erklaren, indem auch die eifrigsten Miguelisten der Ge, 
waltfamkeit deS jetzigen Machthabers überdrüssig gewor, 
6en sind. — ES ist ferner nicht allgemein bekannt, daß 
e i n e  v o n  D o n  P e d r o  g e n e h m i g t e  R e g e n t s c h a f t  i m  
Namen der Königin Donna Maria hier wirksam ist, 
wenn auch nicht auf eine offenkundige Weise, was die 
gegenwartige Lage der Dinge nicht gestattet, doch so, 
daß alle diejenigen Elemente, welche dereinst zur Wie. 
derkerstellung ihrer Rechte dienen dürften, biS zum Ein-
treffen einer glücklicheren Periode zusammenhalten. Diese 
Regentschaft ist überdies im Besitze ausgedehnter Geld­
mittel, wie dies ihre Rimessen erweisen, mit denen an 
hiesiger Börse viele Geschäfte gemacht werden. Aller, 
dings entspringen diese HülfSquellen zum Theil aus 
den FondS, welche zur Bezahlung der portugiesischen 
Dividenden bestimmt waren; ein Verfahren, gegen des-
sen Rechtmäßigkeit sich viel einwenden laßt, daS jedoch 
durch die alles überwiegende Nothwendigkeit, die Sache 
der jungen Königin nicht im Stich zu lassen, entschul. 
digt wird. Obige Angaben erwecken einen gewisse» 
Grad von Hoffnungen unter den hiesigen Portugiesen, 
welche fast sammtlich Konstitutionelle sind; auch glau. 
ben sie, die Regierung zu Lissabon hänge an einem Fa-
den, der mit jedem Augenblicke reissen dürfte. Die 
Eifrigsten unter ihnen sind der Ansicht, eS würde von 
ausserordentlicher Wirkung seyn, wenn die gedachte Re. 
gentschaft, Namens der jungen Königin, für den Fall 
ihrer Wiedereinsetzung, eine nur durch wenige Ausnah­
men bedingte Amnestie den Miguelisten gewahrte. Einer 
dieser Portugiesen hat ein überaus heftiges Schreiben 
in die Times einrücken lassen, in welchem er die Hoff, 
nung ausspricht, daß, wenn England nur eine strenge 
Neutralität beobachten wollte, Don Miguel und seine 
Mutter vielleicht bald genvthigt seyn dürften, ihre Zu« 
flucht am spanischen Hofe zu suchen, während sie sich 
jetzt auf Englands Unterstützung beriefen. — Mit Be« 
zug auf dieses Schreiben und die vorstehenden, in ih-
rem City - Artikel enthaltenen Angaben, bemerken die 
Times: man möchte fast zur Vermuthung veranlaßt wer. 
den, als würden einige neue Maßregeln hinsichtlich der 
bestehenden Regierung von Portugal beabsichtigt. 
I e f f e r s o n ' s ,  d e S  b e r ü h m t e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  
Präsidenten, Denkwürdigkeiten und Beiefwechfel erschei« 
nen nächstens bey Colburn und Bcntley. 
Der kürzlich verstorbene Maler Dawe, dem die vor« 
nehmsten europäischen Monarchen gesessen, soll fi<b Hier­
durch nicht weniger als einrnalhunderttausend Pfd. St. 
erworben haben. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t t i u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten November. Herr von Brüggen aus Groß. 
Versen, logirt bey der Frau von NitzkowSky. — Herr 
Kronsförster Schätzky auS Pönau, logirt dcy Zehr 
jun. — Herr von Walter aus Zemalden, logirt bcy 
Gramkau. 
Den 2ten November. Herr Dr. Deinsel, Herr Mecken« 
häufet und Herr Mühlenmeister Quant auS Riga, lo. 
giren bey Zehr jun. 
Den 3ten Nooembec. Herr Obrist Timtfchenko Ruban, 
Kommandeur vom 4ten Seeregiment, auS Schaulen, 
logirt bey Fimian. —Herr Kaufmann Strupp aus Li. 
bau» logirt bxy Henko. — Frau Pastorin Köhler auS 
Charloklenhoff, logirt bey Halezky. — Herr Kauf, 
mann Meißner auS Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Miniaturmaler Franz Leduc auS Grobin, logirt bey 
Iannfohn. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  2 1 s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.3 6T.n.O. — CenrS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
AufHamb. Z6T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9|i, ^ Eck. Hb.Bko.x. I R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. ! Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
I oo Rubel Gold — Rubel — Kop. V. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70-I Kop. B. A. 
Im Durchsch. in dies. Woche Z Rub. 70^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — jtop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthalcr 4 Rub. 67 Kop. B. A. 
livl. Pfandbriefe i |  pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. B ra u n sch w e i g, Censor. 
No. 629. 
NMmetne demsche Zeitmtg mr Mwsiatßr, 
No. 134. Donnerstag, den 7. November 1 8 2 9 .  
St. Petersburg, den 29sten Oktober. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
An den Kommandeur des isten Infanteriekorps, Ge-
neraladjutanten, General von der Kavallerie, Grafen 
v o n  d e r  P o h l e n  1 .  
G r a f  P e t e r  P e t r o w i t s c h !  I h r  v i e l j ä h r i g e r  
und ausgezeichnet eifriger Dienst hat sich im diesjähri-
gen Feldzuge durch den Ihnen eigentümlichen Eifer 
für das Wohl und den Ruhm deS Vaterlandes aufS 
Neue verherrlicht. Mit den Ihrem Kommando anver-
trauten Truppen haben Sie den größten Antheil an der 
Niederlage des GroßvezierS bey Kulewtscha genommen; 
hierauf theilten Sie die Beschwerden der siegreichen Ar# 
mee bey deren Uebergang über den Balkan und bey 
der Besetzung der jenseit dieses Gebirges liegenden Lan-
der, und gaben bis zum Ende des Krieges häufige 
Beweise einer unüberwindlichen Ausdauer im Kriege, 
Stic auch einer musterhaften Tapferkeit in den Gefech­
ten fltgtn den Feind. — Diese hohen Verdienste ha. 
b e n  I h n e n  e i n  u n w i d e r r u f l i c h e s  R e c h t  a u f  M e i n e  v o l l ,  
kommene Erkenntlichkeit und Zufriedenheit erworben; 
zum Zeichen dessen bestimme Ich Sie, durch einen am 
heutigen Tage erlassenen Tagesbefehl, zum Chef deS 
Sumyschen HusarenregimentS, welches im Laufe vie» 
ler Jahre stets von Ihnen zum Ruhme geführt wor. 
den ist. 
Ueberzeugt, daß diese Ernennung Ihnen eine schmei. 
chelhafte Erinnerung an die Thaten, durch welche Sie 
Eich stets und überall in ihrer militärischen Laufbahn 
Ausgezeichnet haben, gewähren, und dem Regiments 
als eine neue Aufmunterung zur Treue und zum Eifer 
in Erfüllung seiner Pflicht dienen wird, verbleibe Ich 
Ihnen wohlgewogen. 
DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Et. Petersburg, 
den a3sten Oktober 1829. 
Briefe aus unserm Hauptquartier vor Adrianopel mel« 
den bereits den Empfang der Ratifikation deS letzten 
FriedenStraktateS abseilen des Sultans. Sobald die 
N a c h r i c h t  e i n g e h t ,  d a ß  s e l b i g e  g e g e n  d i e j e n i g e  S r .  M a ­
j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  d i e  j e t z t  d o r t  a n g e l a n g t  s e y n  
muß, ausgewechselt worden ist, wird der Traktat öf-
fentlich bekannt gemacht werden, da dieses, nach dem 
allgemeinen Gebrauche, nicht vor Auswechselung der 
Ratifikationen statt finden kann. (St. Petersb. Zeit.) 
A s t r a c h a n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Am Zosten September besuchte unsere Stadt der 
kön i g l .  p r e u s s i s c h e  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  B a r o n  H u m «  
boldt, und ward, in dem für ihn bestimmten Hause, 
von dem Civilgouverneur, dem Vicegvuverneur und an. 
dern Beamten empfangen. 
Am folgenden Tage wurden ihm die Beamten der 
verschiedenen Behörden vom Militär- und Civilstande 
vorgestellt, desgleichen die angesehensten russischen und 
asiatischen Kaufleute: Armenier, Tartaren, Perser, Bu« 
charen, Chiwiner und Indier. Der geehrte Gast hatte 
Jedem etwas Schmeichelhaftes zu sagen. 
Der Baron machte während "seines kurzen Aufenhal» 
tes eine Exkursion aufs Meer hinaus, besah die Stadt, 
die Kathedrale, die armenische Kirche, das Gymnasium, 
die armenische Schule k., und wohnte auch dem Gvt. 
tesdienste der Indianer bey. 
Gestern wurde der Reisende, mit aller dem ausge-
zeichneten Manne gebührenden Achtung, bis jenseits 
der Wolga begleitet und setzte seine Rückreise nach St. 
Petersburg fort. (St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  i | ( l e n  O k t o b e r .  
Um auch im Königreiche Polen das Andenken an die 
Siege des russischen Heeres in der Türkey zu erhalten, 
haben deS Kaisers von Rußland Majestät unserer 
Stadt eine bey Adrianopel eroberte türkische Fahne und 
3 Roßschweife zu schenken geruhet. Diese Siegeszei« 
chen wurden heute in der Iohanniskirche, woselbst sich 
bereits eine von dem Könige von Polen, Johann IIL, 
bey Wien eroberte türkische Fahne befindet, feyerlich 
niedergelegt. (St. Petersb. Zeit.) 
B e l g r a d ,  d e n  2-sten Oktober. 
Die Truppen des Paschas von Skutari verüben auf 
dem Zuge nach ihrer Heimath alle erdenklichen Aus-
schweifus'gen. Von allen Seiten hört man Klagen über 
Raub, Mordbrennereyen und sonstige Gewaltthätigkei. 
ten, deren dieselben beschuldigt werden. ES ging so-
gar das Gerücht, daß türkische Unterthanen in der Ge« 
gend von Kostendil beym General Geismar um Hülfe ge» 
gen dieses Gesindel nachgesucht haben. (Hamb. Zeit.) 
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k i s s a b o n ,  d e n  1 4 t c n  O k t o b e r .  
Don Miguel hat befohlen, daß die Bank alle während 
der Regentschaft bey ihr deponirten Pretiosen herausgebe, 
so wie, daß die Direktoren, wenn fie nicht sogleich ge, 
horchen, eingesperrt würden. 
Oer Pater Macedo giebt in seinem Blatt „das ge-
schundene Thier" in der Nummer vom 5tcn dieses Mo­
nats folgende Schilderung deS Zustandes von Lissabon: 
„Oer Börsenplatz ist nickt mehr mit Zuckerfässern und 
Fellen überdeckt; eS gehr Niemand dorthin. Die Pfci-
ler der Börse sind nicht mit Anzeigen beklebt, da die 
Kaufleute nichts zu melden haben. Das Register, worin 
die ein- und ausgehenden Fahrzeuge eingetragen werden, 
ist stets auf derselben Seite aufgeschlagen, denn es gehen 
keine Schiffe ein oder ab; Lastträger sieht man weder auf 
dem Börsenplätze, noch bey dem Zollamte. Die Konsu-
latSbeamten vertreiben sich die Zeit mit der Lesung mei, 
nes Blattes, und die Makler sitzen auf den Bänken der 
Börse, um, wenn die Glocke zwey schlägt, ihre Uhr auf» 
zuziehen, wenn sie nämlich eine haben." (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2gs ten  Oktober. 
Einer auS den Herren Cuvier, Allent, Mounier, Abbö 
de la Chapelle, Maillard, Tarbe und Cormenin bestehen, 
den Kommission ist die Entwerfung eineS Gesetzes zurOr-
ganisirung des StaatsratheS aufgetragen worden. Sie 
fornmt alle Mondtage unter dem Vorsitz des Siegelbe-
wahrerS zusammen. 
Der Courier zählt die wichtigen Dinge auf, mit denen 
sich unser Ministerium beschäftige, als da sind: Abend-
musiken zu Ehren von Oeputirten, Frcudensbezcigungen 
bey Lafayettc's Ourchreise, Bildnisse des Herzogs von 
Reichstädt, Wegnahme von Zcitungsblättern, Aenderun-
gen in den Titeln der Vaudeville's, Vertreibung wehr» 
loser Portugiesen und alternloser Griechenknaben, Fest« 
setzung der Zahl der Fleischer und Zeitungsartikel in der 
Gazette. Nach Erwägung solcher Thatcn könne man nicht 
umhin, diesem Ministerium den Beynamen des starken zu 
geben. 
Am sGstcn dieseS Monats ist die zweyköpffge Rita« 
Christina, geboren den 12teil März dieseS Jahres, in 
S a s s a u  ( S a r d i n i e n ) ,  i n  P a r i s  a n g e l a n g t .  S i e  h a t  z w e y  
Köpfe (daher auch einen doppelten Namen), vier Arme, 
einen doppelten Oberleib, aber vom Nabel abwärts nur 
die Gestalt eines einfachen Mädchens. Das Befinden 
der rechten Abtheilung (Rita) bessert sich; der linke 
Kopf ist anmuthig gebaut; der untere und einfache Theil 
deS Körpers ist mager, während die oberen Theile wohl 
genährt sind. Nächstens werden auch auS Neuholland 
die Heyden zusammengewachsenen, 18 Jahre alten, Sia­
mesischen Knaben hier eintreffen. 
ES ist ziemlich ausser Zweifel, daß Pirez im Schlosse 
von Alfeite gefangen ist. Oer Intendant dieses Schlos, 
ses, Miguel Martigno, ist mit seiner Bewachung beauf. 
tragt. Sammtliche Papiere, die sich in Pirez Zimmern 
befanden, sind in Beschlag genommen worden: seine Mö, 
beln hat man seinen Schwestern geschickt, seine Juwelen 
und sein Silberzeug sind jedoch in die Schatzkammer deS 
Schlosses von Queluz gebracht worden. Welches daS 
Schicksal deS Gefangenen feyn werde, ist noch nicht ent« 
schieden, nur erfahrt man, bey Oon Simao Pichincha, 
dem Günstlinge deS Oon Miguel, daß Pirez nur nach 
den kapverdischen Inseln werde geschickt werden, eine 
Deportation, die den Einwohnern von Lissabon sehr an, 
genehm zu seyn scheint; denn man hat an den Straßen, 
ecken ein Pasquill geschlagen gefunden, worin eS ausge« 
sprechen wird, daß Pirez dort den Tod der SortcSbepu» 
tirten vom Jahr 1823 büßen werde, welche der damalige 
Generalintendant der Polizey dorthin bringen lassen. 
(Berl. Zeit.') 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Ungeachtet der Widerlegungen der Gazette erhält sich 
daS Gerücht von einem nahe bevorstehenden Ministerwech« 
sel. In dem Konftil herrscht eine Spaltung. 
Zu den großen Thaten unserer Minister (siehe oben) 
zählt der Courier fran^ais auch noch emen Befehl des 
Herrn von Labourdonnaye in Bezug auf Polickinell, 
Schattenspiele, Guckkasten u. f. w. ES ist den Leuten 
verboten, etwas darzustellen, was der Religion, den 
Sit ten, dem Respekt für den König zuwiderlaust,  übet 
was an Bonaparte erinnert; die Behörde muß daher zu-
vörderst von dergleichen Darstellungen Kenntniß nehmen, 
um daS zu entfernen, was darin gefahrbringend für die 
königliche Regierung seyn dürfte. — Sechs verschiedene 
Kupferstiche, Darstellungen aus Napoleons Leben, sind 
in diesen Tagen bey einem Kunsthändler in Toulon weg, 
genommen worden, obwohl fünf darunter mit Erlaub, 
niß der Behörde erschienen waren. — Der GerichlSbof 
in Montpell ier hat, wider das Cirkular des Herrn vojt 
Labourdonnaye, den Ausspruch gethan, daß die Feildie. 
tung der Bildnisse deS Herzogs von Reichstädt keinen 
aufrührerischen Charakter habe. 
Morgen erscheint ein neues Buch von dem Gerichts, 
rath Cottu. ES hat den Titel: „Von den notwendigen 
Folgen der gegenwartigen Lage der Krone und der Oepu« 
tirtenkammer." Der Constitutione! versickert, daß die 
Dcputirrenkammer mit einer feindseligen Adresse auftre, 
ten, und, wenn die jetzigen Minister nicht weichen, daS 
Budget verwerfen werde. Die Gazette sagt, alsdann 
sey die Kammer eine Faktion, und werde, ohne Wei-
tereS, aufgelöst werden. Dann bleibt noch auszuma, 
chen, was die folgende Kammer thun wird. 
^ (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3 i(kn Oktober. 
Es heißt, daß von Seiten der Regierung völlige Un-
terrichtSfreyheit werde vorgeschlagen werden. 
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Dem Vernehmen nach soll  die Zahl unserer Univer­
sitäten von 6 auf 4 herabgesetzt werden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ten November. 
Die erste Kammer hat die Dankadresse nach sehr ernst« 
l ieben Debatten mit ao gegen 13 Stimmen angenommen, 
und sie ist bereits Er. Majestät durch die herkömmliche 
Deputation beyder Kammern überreicht worden. 
(Bert. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 4ten November. 
Durch die Rohheit früherer Zeiten, durch Kriege und 
Unglück haben die schwäbischen Archive und, mit ihnen, 
die Geschichte manchen unersetzl ichen Verlust erl i t ten. 
Aber soft noch größer ist der Verlust, den sie in neue-
rer Zeit durch den Wechsel der Herrschaften seit 18o3 
erfahren haben. Längere Zeit standen die Archive fast 
ganz verwaiset. Niemand bekümmerte sich um ihren In« 
halt, die Gebäude wurden meist zu andern Bestirnmun« 
gen verwendet, die Dokumente herausgerissen, und auf 
Haufen bald dahin, bald dorthin geworfen. Dazu ka« 
wen noch unglückliche Ausscheidungen und Verkaufe in 
Masse. Die königl. würtembergische Regierung hat da-
her, in den letzten Iahren, einen eigenen Kommissa-
riuS, den königl ichen geheimen Archivar Votier, angestell t  
und beauftragt, die einzelnen tokalarchive zu bereisen, 
ihre Reste zu untersuchen, und waS noch erhalten war, 
und sich für die Aufnahme in daS königl iche Staats­
archiv eignete, von dem Untergänge zu retten und für 
letzteres auszuscheiden, den OrtSbehörden aber die geeig« 
nete Sorgfalt für dasjenige, was ihnen überlassen 
bl ieb, zu empfehlen und zur Pfl icht zu machen. (Eine 
Maßregel, die überall  nachgeahmt zu werden verdient.) 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Das Parlament wird verwuthlich nicht früher, als 
in der ersten Woche deS Februars zusammen kommen. 
Die Sitte, die Session erst nach Weihnachten zu be-
ginnen, ist jetzt so eingewurzelt, und eine Abweichung 
von derselben würde den ParlamentSgliedern so unwil l« 
kommen seyn, daß nur eine besondre Notwendigkeit 
eine frühere Einberufung veranlassen dürste. Da die 
katholische Frage, die einen so großen Theil jeder Ses« 
sion einzunehmen pflegte, nunmehr erledigt, und keine 
andre von gleichem Umfange an deren Stel le getreten 
ist, so wird mehr Zeit für. einheimische und finanziel le 
VerbesserungSmaßregeln erübrigt werden kennen, als die« 
seS seit mehreren Jahren der Fall  war. Eine Zeit lang 
werden die polit ischen Kombinationen, welche aus der 
Emancipation hervorgehen, die Aufmerksamkeit in An« 
spruch nehmen. Inzwischen ist von demjenigen Theile 
der Hoch-Tory-Partey, der bey seiner Feindseligkeit 
gegen die Regierung beharrt, keine bedenkliche Oppoil« 
t ion zu erwarten, indem derselbe nicht einmal eine Mi« 
norität von einiger Bedeutung für sich zählt. Wahr« 
scheinl ich werden die meisten Vorschläge von der Re« 
gierung selbst ausgehen. Der Herzog von Well ington 
wird sein Versprechen erfül len, die Wirkungen der Eman-
eipationsbil l  in ein klares Licht zu stel len, und weitere 
Schritte zu Gunsten Ir lands zu treffen. Hierhin ge« 
hört zunächst die Untersuchung, ob die Einführung der 
brit t ischen Armengesetze auf jener Insel wohltätig seyn 
würde; ferner der Anbau brachliegender Landereyen, 
eine regelmäßigere Vertei lung der Steuern und eine 
bessere Rechtspflege, und insbesondre die öffentl iche Er-
ziehung. Nur auf diese Weise laßt sich eine vollkom­
mene Aussöhnung der Parteyen erwarten. 
Man behauptet, Don Miguel's Botschafter, Viskonde 
da Seca, sein geheimer Agent, Don Karlos Matias 
Pereira, der portugiesische Generalkonsul, Herr Sam« 
payo, desgleichen der spanische Minister und Marschall 
BereSsord, gäben sich viele Mühe, unsre Regierung zur 
Anerkennung Don Miguels zu bewegen, hätten aber 
vom Grafen Aberdeen die Antwort erhalten, an einen 
solchen Schritt^sey vor Eröffnung des Parlaments nicht 
zu denken. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Die Times melden, noch Balt imore,Zeitungen, die 
Mexikaner befestigten die Altstadt Tampiko und gedächten 
die Neustadt, noch vor der Rückkehr Laborde's mit fr i* 
schert Truppen, zu bombardiren. Die mexikanischen Kauf« 
leute wollten sich einschiffen; einer derselben, Herr Har-
t isott, war gemißhandelt und sein Haus geplündert 
worden. — Ueber New -Aork sind Briefe aus Kar-
tagena in Kolumbien vom 4ten September eingegangen. 
Sie bestätigen es, daß auf die Einstel lung der Feindselig« 
feiten zwischen Kolumbien und Peru ein förmlicher Was« 
fensti l lstand auf die von Bolivar verlangten Bcbingun# 
gen, nämlich die Uebergabe von Guayaquil und allem ko« 
lumbischen, von den Peruanern eingenommenen, Gebiete 
gefolgt war. Man kann den Krieg demnach als völl ig 
beendigt ansehen. In Kartagena hatte man Briefe von 
Bolioars eigner Hand, aus Guayaquil vom 4ten August, 
und erwartete, da nun die Sache beendigt war, daß er 
seine ungeteil te Aufmerksamkeit auf die Reformen der 
Regierung Kolumbiens wenden würde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
_ Die Times melden Folgendes über die neuesten Expe« 
r i m e n t e  d e s  F e u e r k ö n i g s ,  H e r r n  C h a b e r t :  „ D i e «  
ses ausserordentl iche Individuum nahm gestern eine auf« 
serordentl iche Veränderung mit seinen Versuchen vor» 
Nachdem er seine Hände in geschmolzenem Bley genta« 
fchcn und seinen Mund mit siedendem Oel ausgespült 
hatte, wollte er eben seine gewöhnliche Dosis Phosph?-
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tu8 verschlucken, als cut Fremder (wie sich spater auS« 
wieS, der Chemiker Cooper aus Exeter) ihn aufforderte, 
statt dessen einen Theelöffel Blausäure zu nehmen. An, 
sangs weigerte er sich, weil er noch gewisse Vorkehrun« 
gen treffen müßte, bevor er dieses stärkste aller Gifte ver-
phorus." Sollte Berrug statt gesunden haben, so konnte 
dies jedoch nur im Einverstandnisse mit Herrn Cooper 
und durch Verwechselung der Phiolen geschehen seyn. 
Die Times zweifeln indessen nicht, daß der Feuerkönig 
Anstalten treffen werde, auch diese Zweifel hinwegzuräu» ~ ' ' , * '»*• f V»V|V Qi TTv0jliruU# 
schluckte; äusserte aber bald darauf, er habe öffentlich er. mcn. Er behauptet auch, ein Mittel aeaen die SM,,. 
E t  i . »  L  -  i t .  ~  i t  - . ,  n r - r -  r r  »  .  .  .  .  . . . "  H ' ' '  klärt, einen Theelöffel Blausäure, eine halbe Unze Arft 
nik, und 6 Gran Phosphorus in einer Viertelstunde neh-
inen zu wollen, und werde sein Wort nicht zurückziehen; 
dagegen häkle er sich immer vorbehalten, das Gegengift 
im Voraus nehmen zu dürfen. Er verließ hierauf dos 
Zimmer, nahm das Gegengift und kehrte in einigen Mi-
nuten zurück. Eben wollte er einen Theelöffel aus seiner 
Phiole füllen, alö Herr Cooper ihm die seinige vorschlug, 
womit der Feuerkönig zufrieden war, und jenen bat, selbst 
auszugießen. Herr Cooper weigerte sich und warnte ihn, 
denn drey Tropfen jenes Giftes würden den stärksten 
Mann tobten. Nach mehrfacher Weigerung'reichte end-
lich Herr Cooper dem Feuerkönige seine Phiole hin, und 
allgemeines Aufsehen erregte die zitternde Hand des Er-
steten und die feste Hand des Letzteren. Die Aengstlich« 
fett war überaus groß, und Alles tief dem Feuerkönige 
zu, er sollte einen so gewagten Versuch nicht vornehmen« 
Dieser aber fühlte, daß seine Ehre auf dem Spiele stände, 
ließ sich auf ein Knie nieder, und bat die ihm zunächst 
stehende Person, ihm das Gift in die Kehle hinunter zu 
gießen. Niemand wagte eS; so gab er sich denn selbst 
daS Gift ein, und erhob sich wieder. Einen Augenblick 
schwankte er hin und her, die Augen rollten ihm furcht« 
bar im Kopse und sein ganzes Ansehen war verwildert. 
Die allgemeine Bestürzung wurde indessen bald gehoben, 
als er, nach einer gewaltsamen Anstrengung, wieder zu 
sich kam, und erklärte, alle Gefahr sey vorbey. Nun er-
folgte der lauteste Beyfall, und AlleS fragte den Feuerkv-
nig, wie ihm zu Muthe gewesen sey? Er entschuldigte 
sich Anfangs, daß er noch zu verwirrt sey, um Antwort 
geben zu können; nach einiger Erholung erklärte er in-
dessen, er habe nur ein seltsames Gefühl in den Schla 
scheu entdeckt zu haben. Binnen 6 Monaten gedenkt et 
dasselbe zur Vollkommenheit zu bringen, und ist alsdann 
erbötig, sich von jedem tollen Hunde beißen zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten November. Frau Kollegienrathin von Wit-
tenheim, nebst Familie, aus Sussey, loQirt beom 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Buch» 
Halter Hermanson aus der Sauckenschen Forstet), lo« 
girt bey der Wittroe Petersohn. — Herr Major von 
Holtet) und Frau Oberhauptmannin von Holtet? aus 
Degahlen, logiren bey der Frau von Witten. — Herr 
Kunzendorff aus Tuckuttt, und Herr Adolphy auS Gol» 
dingen, logiren bey Todleben. — Herr Kaufmann 
Strahl aus Riga, und Herr Kaufmann Picard auS 
St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Den Sten November. Frau Kollegienassessorin von Hat* 
der aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Kollegien« 
tflth von Härder. — Herr Generalmajor Owrosimow 
auS Riga, logirt bey Gramkau. — Herr TabakSfabri-
kannt Straube auS Riga, logirt bey Morel. — Herr 
von Finkenstein aus Heyden, logirt bey der Frau von 
Nitzkowsky. — Herr W. Kreyenbcrg auS Riga, Herr 
F. Gcveke aus Wenden, Herr Ed. Eggert aus Wichel« 
minenhoff, und Herr Baron von Simolin aus Groß, 
Dselden, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27sten Oktober. 
Die (jetzt wieder in Aegina erscheinende) Allgemeine 
Zeitung Griechenlands vom i2ten September enthält 
ein Dekret des Präsidenten von Griechenland, wodurch 
auS den vorgeschlagenen Kandidaten die Mitglieder des 
Senats ernannt werden. Unter denselben befinden sich 
der berühmte Admiral MiauliS, der frühere Präsident 
G. Sissini, der General Kolokotroni und der Mainot» 
tenchef Peter MauromichaliS. Ihre Zahl ist im Gan« 
zen 23. Am i3ttn Oktober wird der Senat seine Ar« 
beiten beginnen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -ten November. 
Wie man hört, hat Se. Excellenz, der Präsident von 
Griechenland, Graf Capo d'Istria, Befehle ertheilt, alle 
griechischen Schiffe in fegelfertigen Stand zu setzen, um 
auf den ersten Wink bey der Hand zu seyn. 
(Bers. Zeit.) 
L i s s a b o n »  d e n  l y t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Tage vom 14ten zum 15ten dieses Monats wa« 
ten hier ziemlich unruhig, und zwar hatte dazu die 
Vorstellung des spanischen Gesandten d'Acosta y Mon« 
tealegre die Hauptveranlassung gegeben. Die königli« 
chen Freywilligen benutzten diese Gelegenheit, sich allen 
möglichen Ausbrüchen ihrer Freude zu überlassen; alle 
Häuser sollten erleuchtet seyn, und die, wo die Lam« 
pen verloschen waren, blieben der Plünderung dieser 
Hilden Schaar überlassen. Noch kann sich Niemand 
die Anerkennung von Seiten Spaniens erklären, Alles 
betrachtet sie wie einen Traum, der aber auch, wie ein 
solcher, von kurzer Dauer seyn dürfte. Der Zustand 
von Portugal ist so traurig, daß selbst diese Anerken-
nung den Anhängern Oon Miguels kein Zutrauen ein-
floßt, und man allerhand Vermuthungen darüber aus« 
stellt. 
DaS Gerücht, daß sich die Insel Madeira gegen die 
Regierung Don Miguel's aufgelehnt habe, verbreitet 
sich aufs Neue, und man fügt hinzu, daß bey dieser 
Gelegenheit mehrere, zu den vornehmsten Behörden ge« 
hörige, Personen umgekommen wären. Portugal em« 
pfängt bedeutende Summen von dieser Insel, und es 
wäre in der That ein sehr empfindlicher Schlag für die 
Krone, wenn Madeira sich ihrer Herrschaft entziehen 
sollte. (Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 ,sten Oktober. 
(Privatmittheilung.) 
Hier einiges Nähere über die Umstände der Verhas« 
tung des Viskonde de Queluz, der noch immer in Al« 
feite gefangen ist. Diese Nachrichten rühren selbst von 
eifrigen AnHangern Oon Miguel's her. Die Infantin 
Isabella Maria entschloß sich, ihrer eingewurzelten Ab« 
Neigung gegen den Günstling ihres BruderS ungeach« 
tet, zu einer Unterredung mit demselben, worin sie sich 
bitter über die wenige Rücksicht beklagte, welche man 
auf sie selbst nähme, und namentlich über die Willkühr« 
lichkeit, mit welcher ihr Bruder gegen Tausende recht« 
lieber Bürger verführe. Sie wußte den Viskonde da« 
hin zu bewegen, ihrem Bruder Vorstellungen zu ma« 
chen, und ihn zu bitten, den Geboten der Mäßigkeit 
und Menschlichkeit Gehör zu geben, welche die Familie 
Braganza von jeher befolgt, und welche allein dazu 
führen könnten, einem Volke, das sich stets so gehor­
sam gegen den Willen seiner Beherrscher gezeigt, dir 
Ruhe wiederzugeben. Der Viskonde ermangelte nicht, 
sich dieses schönen Auftrags zu entledigen, um so mehr, 
da dieser selbst im Interesse seines Herrn war. Er 
hatte indeß nicht den Erfolg, den man davon erwar« 
tete; im Gegentheil ward er die Veranlassung der Un-
gnade deS Günstlings. Gegenwärtig befindet sich die 
Prinzessin, als Gefangene ihres Bruders und ihrer Mut« 
ter, in dem Pallast. Sie wird genau bewacht, und 
man wechselt alle Augenblicke ihre Wächter. 
Heute ist von weiter nichts, als von der bevorste» 
henden Krönung des Königs Don Miguel die Rede. 
Diese Festlichkeit wird indeß noch mit einer andern ver« 
blinden werden, der Bekanntmachung seiner bevorste« 
henden Vermahlung mit einer Prinzessin von Neapel. 
Diese Prinzessin ist seine Kousine, da die Königinnen 
von Portugal und von Neapel Schwestern sind. Der 
Papst wird Don Miguel als König anerkennen, sobald 
der Prinz seiner Gesandtschaft in Rom die nöthigen 
Befehle ertheilt haben wird, zu dem Ende Schritte zu 
thun, auch schienen alle Gerüchte, welche daS Gegen-
theil davon besagen, grundlos zu seyn. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  22s ten  Oktober. 
Matt sagt, der Friedenssürst (Don Em. Godoy) habe 
endlich die Erlaubniß erhalten, nach Paris kommen zu 
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dü r fen .  B i s  je t z t  wa r  s i e  i hm ,  nach  dem Wunsche  des  
Kcn igS ,  von  de r  f r anzös i schen  Reg ie rung  ve rsag t  wo»  
den .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  
D i e  He rzog in  von  Be r r y ,  we l che  am sZs t cn  vo r i gen  
Mona ts  von  Lyon  abgegangen ,  und  am Lössen  i n  Gre -
nob le  angekommen  wa r ,  wu rde ,  ungeach te t  i h res  Wun- -
sches ,  i nkogn i t o  zu  b l e i ben ,  m i t  g roße r  Fe ie r l i chke i t  
emp fangen .  I n  der  Beg le i t ung  de r  P r i nzess in  be fand  
s i ch  de r  I n f an t  (Don  F raneesko  de  Pau la )  von  Spa -
n ie»  und  dessen  Gemah l i n ,  we l che  m i t  de r  He rzog in  
d i e  Ankun f t  I h re r  Ma jes tä t  von  © te i l t en  und  d? r  kün f ­
t i gen  Kön ig i n  von  Span ien  e rwa r ten .  I h re  Mo jes tä -
t en  we rden  b i s  zum S ten  d ieses  Mona ts  i n  E rcnob le  
ve rwe i l en .  D iese lben  wa ren  am 22s ten  vo r i gen  Mo»  
na t s  i n  Tu r i n  e inge t ro f f en .  
De r  Gazette zu fo l ge  i s t  h i e r  d i e  Nach r i ch t  e i ngegan -
gen ,  daß  de r  paps t l i che  Nun t i us  zu  L i ssabon  am l ö ten  
Ok tobe r  se ine  d i p l oma t i schen  Funk t i onen  w iede rum an«  
ge t re ten  ha t .  M i t h i n ,  sag t  d i eses  B l a t t ,  e r kenn t  de r  
r öm ische  Ho f ,  nach  dem Bey fp i e l  Span iens ,  Don  M i *  
guc l  a l s  l eg i t imen  Kön ig  von  Po r tuga l  an .  
Man  sch re ib t  aus  Nava r i no  vom 8 ten  vo r i gen  Mo ­
na ts  ,  daß  de r  Adm i ra l  von  R igny  au f  dem Conque -
ran t  am 2 ten  do r t  ange lang t ,  und  nach  gep f l ogene r  
Kon fe renz  m i t  dem Gene ra l  Schne ide r  am 4 ten  nach  
Aeg ina  und  Smyrna  we i t e r  gesege l t  wa r .  Unse re  T rup -
pen  au f  Mo rea ,  vom Ab fd ) (usse  des  F r i edens ,  abe r  
noch  n i ch t  von  i h re r  Zu rückbe ru fung ,  un te r r i ch te t ,  Ho f -
f e t t  j e t z t  noch  zu r  Bese t zung  de r  P la t ze  A t t i ka 'S  und  
L i vad iens ,  d i e  nach  dem P ro toko l l  vom 22s ten  Ma rz  
an  d ie  G r i echen  kommen ,  im  F rüh jah r  abe r  a l s  Ke rn  
e ines ,  w ide r  A lg i e r  bes t immten ,  Landungshee reS  ge ­
b rauch t  zu  we rden .  
Obg le i ch  d i e  Gazette es  l äugne t ,  i s t  eS  doch  gew iß ,  
daß  e ine  Spa l t ung  i n  dem M in i s te r i um vo rhe r r sch t ;  es  
haben  s i ch  da r i n  zwey  ve rsch iedene  Pa r teyen  geb i l de t ;  
zu  de r  e i nen ,  we l che  Gewa l t  anwenden  w i l l ,  um  ehe r  
zu  dem gewünsch ten  E r f o l ge  zu  ge langen ,  gehö ren  d i e  
He r ren  von  l a  Bou rdonnaye ,  Bou rmon t  und  Mon tbe l ;  
zu  de r  ande rn ,  d i e  e i nen  Sche in  von  Kons t i t u t i ona l i -
t a t  e rha l t en  w i l l ,  um  dense lben  Zweck  au f  e i nem m i l «  
de rn  Wege  zu  e r re i chen ,  d i e  He r ren  von  Po l i gnac ,  
Chab ro l ,  von  Haussez  und  Cou rvo i s i e r .  (Ve r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
De r  Figaro en thä l t  e i nen  A r t i ke l  übe r  das  „P fe rd  
von  Wa te r l oo , "  dasse lbe ,  was  Napo leon  an  j enem merk ­
wü rd igen  Sch lach t t age  r i t t .  A l s  Napo leon  d ie  F l uch t  
nahm,  kam cS  i n  d ie  Hände  se ines  Sek re tä r s ,  und  aus  
d iesen  i n  den  Bes i t z  e i nes  P fe rdehänd le r s .  E i n  He r ­
zog ,  de r  von  se inem Sch i cksa l  hö r t e ,  kau f t e  eS ,  und  
t r a t  es  spa te r  Jemandem ab ,  de r  du rch  se ine  he ro i sche  
E rgebenhe i t  gegen  den  en t t h ron ten  Ka i se r  und  ganz  fu r z ,  
l i ch  du rch  se inen  bedeu tenden  Ru in  s i ch  e i nen  Namen  
e rwo rben  ha t .  Ge r i ch t sd iene r  bemäch t i g ten  s i ch  be i  
P fe rdes ,  da  man  abe r  sah ,  daß  es  a l t  und  unb rauch>  
ba r  wa r ,  so  ve rs t i eß  man  es ,  und  es  wü rde  ohne  £>6 ,  
dach  haben  umher i r r en  müssen ,  wenn  s i ch  e i n  a tme t  
D iene r  n i ch t  deS  Th ie res  angenommen  ha t t e .  Gegen«  
war t ig  is t  es  zu  verkaufen,  und in  der  rue de Malte! 
No.  17  zu  sehen .  „W i rd  s i ch  Jemand  f i nden , "  s ch l i eß t !  
de r  F i ga ro ,  „ de r  e i n i ge  Lou i sd ' o r  f ü r  e i n  gesch i ch t l i ches I  
Andenken  he rg ieb t?  V ie l l e i ch t .  Das  P fe rd  des  g roßen !  
F r i ed r i ch  wu rde  b i s  an  se in  Ende  so rg fä l t i g  anb gew is«  
s e n h a f t  e r n ä h r t  u n d  g e p f l e g t .  N a p o l e o n s  P f e r d  fantt 
am Ende  se ine r  Tage  kaum e ine  S t reu  f i nden ' .  Wah r  
i s t  e s ,  d i es  i s t  das  P fe rd  von  Wa te r l oo ,  das  P f t r d  
des  M ißgesch i cks  und  de r  Ung lücks tage . "  
De r  D r .  Pa r i se t  sch re ib t  aus  Maka  (Cype rn )  un t«  
dem Lös ten  Augus t ,  daß  er e inen  A rz t ,  der 3o Jah re  
im  Morgen lande  zugeb rach t ,  ge t ro f f en ,  und  der mit i hm  
g le i che r  Ans i ch t  übe r  d i e  Aus ro t t ba rke i t  de r  Pest sey ,  
d i e  seh r  l e i ch t  zu  bewerks te l l i gen  seyn  wü rde ,  wo fe rn  
nu r  Mahmud  und  Mehme t  A l t )  von  den  eu ropä i schen  
Mona rchen  dazu  gezwungen  wü rden .  
I n  Roucn  be f i nde t  s i ch  e i n  Mensch ,  Namens  Lam«  
be r t ,  im  Hosp i t a l ,  de r  se i t  e i ne r  schweren  Ve r l e t zung  
i n  de r  Sch lach t  von  Aus te r l i y  s i ch  f ü r  ges to rben  ha l t  
und  n i ch t  ande rs  g l aub t ,  a l s  daß  se in  Kö rpe r  e ine  
b l oße  nachgemach te  Puppe  sey .  O f t  i s t  e t  s tunden lang  
unbeweg l i ch ,  b i swe i l en  ve rschmäh t  e t  auch  zu  essen .  
S t i che ,  Sen fp f l as te r  u .  de rg l .  f üh l t  e r  ga r  n i ch t ;  se ine  
Hau t  sche in t  gänz l i ch  ohne  Emp f i ndung  zu  seyn .  
(Be r l .  Ze /O  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die  Ankun f t  des  He r rn  de  La fe r ronnays  i n  Pa t i J  
f üh r t e  e i n i ge  E rk l ä rungen  zw ischen  He r rn  von  Po l i gnac  
und  mehre ren  Pe rsonen  he rbey ,  und  gab  zu  übe r t r i eb t«  
nen  Ge rüch ten  An laß .  Fo lgendes  i s t  A l l es ,  was  ve r -
mu lh l i ch  WahreS  an  de r  Sache  i s t .  De r  Fü rs t  Po l i gnac  
f üh l t ,  daß  e r  m i t  den  Ko l l egen ,  d i e  e r  s i ch  gegeben ,  n i ch t  
r eg ie ren  kann .  Se in  ausgesp rochene r  Wunsch  i s t ,  das  
M in i s t e r i um im  S inne  des  l i n ken  Cen t rums  zu  mob i f i ev  
r en .  E r  sp rach  s i ch  da rübe r  gegen  He r rn  de  La fe r ronnays  
aus ,  und  beau f t r ag te  e i nen  Agen ten ,  meh re ren  Männe rn  
von  gemäß ig tem L ibe ra l i smus ,  i n  de r  A r t  des  l e t z ten  M i ­
n i s te r i ums  ,  Vorsch lage  zu  machen .  E r  wo l l t e ,  m i t  e i nem 
Wor t ,  Rücksch r i t t e  t hun  und  au f  daS  Mar t i gnacsche  Sy -
s te in  zu rückkommen .  S i che r  i s t ,  daß  e r  des  G ra fen  Roy  
Bey t r i t t  wünsch te  und  i hm Erö f f nungen  machen  l i eß .  
D iese  Ve rsuche  deS  He r rn  von  Po l i gnac  b l i eben  n i ch t  ge -
he im ;  es  sche in t ,  daß  e r  s i ch  n i ch t  seh r  vo r  se inen  Ko l -
l egen  ve rb i r g t ,  und  daß  bey  den  Le t z te rn  daS  Ge füh l ,  i h r«  
Ohnmacht so überwiegend ist, daß sie dem Herrn von 
Polignac seine diesfälligen Gesinnungen verzeihen. Wäh­
rend er indessen Alles thut, waS er kann, um sich in den 
Stand zu setzen, vor der Kammer in populärer Beglei­
tung aufzutreten, scheint er allmählig seinen Einfluß auf 
den König zu verlieren. Se. Majestät soll aufö Festeste 
entschlossen seyn, um keinen Preis nachzugeben, da die 
letzte Veränderung bloß im Interesse seines Landes vor-
genommen worden sey. (Allgem. Zeit.) 
* * * 
Im Rhonedepartement ist die Lese beendigt, und der 
Wein besser als voriges Jahr ausgefallen. In andern 
Gegenden hingegen hat der Wein sehr gelitten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Aus einem von dem Iustizminister dem Könige vorge-
legten Bericht über die Verwaltung der peinlichen Rechts-
pflege im Lauf« des vorigen Jahres theilen wir nachste­
hende Angaben mit: Die Geschwornengerichte haben 
SZ96 Processe verhandelt, worunter 675 Kontumazfälle; 
5ie Zahl der Angeklagten betrug 7396 (776 abwesende), 
d .  i .  4 6 7  m e h r  a l s  d a S  J a h r  1 8 2 7 ,  s o  d a ß  a u f  4 3 o y  
Einwohner ein Angeklagter kam. Die geringste Zahl der 
Verbrecher  bemerk te  man im Krcusedepar tcment  (1  O l  t u  
geklagter auf 11,497 Einwohner), die meisten in Paris 
( 1  a u f  1 1 6 7 ) ,  w e l c h e s  V e r h a l t n i ß  j e d o c h  a u f  1  z u  2 7 7 6  
heruntersteigt, wenn man nur die in Paris gebornen be­
r ü c k s i c h t i g t .  U n t e r  d e n  A n g e k l a g t e n  b e f a n d e n  s i c h  1 4 2 6  
Frauen (19 Procent); dem Alter nach: 143 unter 16 
Jahre, i 278 zwischen l 6 und 2! Iahren (nur 1022 im Jahr 
1827), 3994 waren überhaupt jünger als 3o Jahre (54 
Procent). Unter 6915 Angeklagten, deren Lebensver-
h ä l t n i ß  h a t  b e s t i m m t  w e r d e n  k ö n n e n ,  z a h l t e  m a n  4 0 6 8  
Unverehelichte (im Ganzen 59 Procent) und 2847 Vcr-
heirathete oder Wittwer, von denen 2364 auch Kinder 
hatten. In Paris befanden sich 82 Uiiverheirathete un­
ter 100 Angeklagten; in Korsika nur 48. 72 unter 
100 gehörten den Departements an, wo sie vor Gericht 
gestellt wurden ; 230 Angeklagte waren Auslander (3 Pr.). 
4166 Individuen konnten weder lesen noch schreiben; 
780 konnten beydes vollkommen, 1 858 nur unvollkom­
men ; 1 18 hatten eine Gymnasialerziehung erhalten. 
Demnach bestanden -f aller A»geklagten aus völlig Unwis-
senden. Unter 100 Mannspersonen konnten 44, unter 
ioo Frauen aber nur 23 lesen. 2845 Angeklagte wur­
den freygesprochen, 4551 verurtheilt (nur 4037 im Jahr 
1825), und zwar 114 zum Tode, 268 zu lebenslängli­
cher, 1142 zu mehrjähriger Eisenstrafe, 1223 zur Ein­
sperrung, 11 zur Ausstellung, 1 zur Verbannung, 1739 
zu Zuchtstrafen und 53 Knaben zur Haft in einem Besse-
rungshause. Das Verhaltniß der Verurteilungen be­
trägt demnach 61 Procent, worunter 37 zu infamiren-
den Strafen. — Die Zuchtpolizeygcrichte haben 116,45g 
Processe erledigt, wobey 172,300 Angeschuldigte vorka­
men ; von letzteren wurden 26,112 freigesprochen und 
146,188 verurtheilt, worunter 119,398 zu Geldbußen 
u n d  n u r  6 6 1 1  z u  e i n -  o d e r  m e h r j ä h r i g e r  H a f t  ( n u r  4 7  
zu zehnjähriger). 342 Kinder unter 16 Iahren wurden 
zu ein- und mehrjähriger Gefängnißstrafe, und 848 zu 
kürzerer Haft verurtheilt. Unter den 114 zum Tode Ver-
urtheilten waren 17 auS früherer Haft Entlassene. Bey 
der Zuchtpolizey betrug die Zahl der rückfälligen Sträf-
linge 3578 (788 Frauen), worunter 189 bereits drey-
mal, 64 viermal, 3o fünfmal, 27 sechs- bis sechsund-
dreyßigmal schon waren in Strafe genommen worden. 
Die Justiz hatte überhaupt 4855 Todesfälle, 1754 
Selbstmorde und 86 Zweykämpfe zu untersuchen. Im 
Ganzen sind unter 100 Angeklagten 90 binnen 6, und 
43 schon binnen 3 Monaten seit ihrer Verhaftung vor 
Gericht gestellt worden; die Gerichte zweyter Instanz ha-
ben von 100 Sachen 71 binnen 2 Monaten abgemacht. 
D i e  G e s c h w o r n e n l i s t e n  e n t h i e l t e n  z u s a m m e n  1 1 5 , 7 2 1  
Personen. Die Assisengerichte haben 378 Sitzungen ge­
halten , und darauf 4014 Tage verwendet; es wurden 
50,332 Zeugen verhört. 
Man hat berechnet, daß von den i5g,ooo vermiethe-
ten Wohnungen in der Hauptstadt etwa 96,000 einen 
Miethszins von weniger alS 15o Franken jährlich zah­
len, und daß von den 285,000 Haushaltungen minde­
stens 3o,ooo zu der Zahl der Durstigen gehören, ja daß 
in zwey Pariser Bezirken sogar auf 4 Einwohner 1 Dürf­
tiger kommt. In den 14 Spitälern zählt man 7000 
Krankenbetten, die fast taglich besetzt sind, und in den 
8 Armenhäusern finden 8000 gebrechliche Greise Woh­
nung und Unterhalt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4tcn November. 
Ein Berg, des wegen seiner herrlichen Wasserfälle 6c# 
rühmten Eixthals, in der Nahe des Montblanc, droht 
einzustürzen. Die Anwohner in den benachbarten Hüt­
ten flüchten nach allen Seiten. Diese Naturerscheinung 
scheint mit dem am 12tcn Oktober im Dorfe Saanen, 
Kanton Bern, verspürten Erdbeben in Verbindung zu 
stehen, denn seil diesem Tage hat der Berg einen großen 
Riß bekommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8 ten November. 
Se. Königs. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, ist 
in erwünschtem Wohlseyn in Göttingen angekommen 
und empfing die Aufwartung des dortigen Senats, wel-
chcr dem jungen Fürsten das freudige Willkommen einer 
Hochschule darbrachte, die sich rühmen kann, zwey Krön-
prinzcn des Wittelsbachischen HerrscherstammeA unter 
ihre akademischen Bürger zu zählen. 
54° 
Hn Folge einiger nach den Niederlanden gemachten 
Versendungen von Getreide, so wie mehrerer in Maynz 
eingetroffener Bestellungen, haben (ich dort die Preise 
der Früchte bedeutend gehoben. (Berl. Zeit») 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Viele Handwerker und Fabrikarbeiter finde« fich ver« 
anlaßt, aus Sachsen nach Polen auszuwandern, wo 
die Regierung die Industrie kraftig zu heben sucht und 
den Einwanderern Wohlstand anbietet. (Berl. Zeit.) 
H a l l e ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern fand hier die feyerliche Aufdeckung des in 
dem Mittelhose deS Waisenhauses errichteten ehernen 
Standbildes feines Stifters, des frommen Predigers 
und Menschenfreundes August Hermann Francke, statt. 
Es war dieser Tag derjenige, an welchem im Jahre 
i6g5 der Gefeyerte voll Vertrauen auf Gott die ersten 
4 Waisenkinder ausnahm, obwohl ihm nur für eines 
die Mittel der Erziehung geworden waren, und mithin 
der eigentliche Stiftungstag der Waisenanstalt, welche 
so vielen Vaterlosen Vaterstelle vertreten hat. Wir 
freuen unS dieser neuen Zierde unserer Stadt, die auch 
ein Denkmal der, Werke dieser Art so kraftig unter« 
stützenden, Huld unseres allverehrten Monarchen und 
deS, stille geistige Größe freudig anerkennenden und 
wohlthätig fördernden, Sinnes der Bewohner unseres 
tandeS ist. Wir bewundern darin die ausgezeichnete 
Höhe, auf welcher die bildende Kunst in unserer Zeit 
steht, und danken innig dem Manne, der den Gedan­
ken des Werks zuerst gefaßt und unermüdet thatig die 
Ausführung desselben betrieben, dem um unsere Stadt 
so vielfach verdienten Bürgermeister Dr. Mellin, 
(Berl. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Man versichert, daß zwischen mehreren europaischen 
Mächten gegenwärtig eine lebhafte Verhandlung über 
die Wahl eineS Königs von Griechenland geführt wird. 
Die Times haben Nachrichten aus Bombay vom 
i3ten Iuny, auS denen man ersteht, daß in Ostindien 
mancherlei) Gährung herrschen muß, denn sogar der 
oberste Gerichtshof und die Regierung dieser Präsident-
schaft sind in offenen Streit gerathen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
I n  I r l a n d  s i n d  i n  m e h r e r e n  G e g e n d e n  n ä c h t l i c h e  
Ueberfälle, Waffendiebstähle und Ermordungen auf der 
Landstraße wieder an der Tagesordnung, ohne daß sie 
jedoch mit den früheren politischen Gährungen in Ver-
bindung zu stehen scheinen. In mehreren irländischen 
Grafschaften herrscht in diesem Augenblicke eine ausser­
ordentliche Thätigkeit hinsichtlich der nächstens bevor« 
stehenden Wahlen neuer Mitglieder für das Unterhaus, 
namentlich in Waterford, Galway, Louth und Klare. 
Die Katholiken scheinen indessen dabey einander selbst 
entgegenzuarbeiten. — Die Korporation von Dublin 
hat ihre Feindseligkeit gegen die Regierung abermals 
an den Tag gelegt, indem sie dem Redakteur 6c8 Mar­
zling-Journal, dem beharrlichsten Libellschreiber gegen 
den Herzog von Wellington, ihr Bürgerrecht verliehe» 
hat! (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r «  
Man spricht von einem Plane, eine Linie von Eisen, 
bahnen in der ganzen Länge des Königreichs, oder min, 
bestens von London nach Edinburg anzulegen. 
(Hamb. Zeit.') 
I  n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten November. Herr Baron von Hahn aus Po» 
stenden, logirt bey der Frau StaatSrathin von Hahn.— 
Herr Baumeister Herzenberg aus Diensdorff, und Herr 
Bloßfeld aus Schnickern, logiren bey Trautmann. — 
Herr OberforstmeisterSgehülfe, Baron von Brinkmann, 
aus Berghoff, logirt bey Gramkau. — Der Beamte 
von der Sten Klasse, Herr von Fleischer, aus Riga, 
und Herr von DrachenfelS aus Prawingen, logiren 
bey Zchc jun. 
Den 7ten November. Herr Generallieutenant GervaiS 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr von Dorthesen 
auS Meldsern, logirt im von Roppschen Hause. — 
Herr BorkowSky aus Kroß, logirt beym Gastwirth 
Köhler. — Herr Iacobsohn auS Riga, logirt bey 
Maczewsky. — Herr Dr. Adolph Horwitz aus Dor« 
xat, logirt beym Kaufmann A. Daoidow. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.3 6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54^ Cents. Holl. Kour.P.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 X. n. JD. g£, f 1 ©ch. Hb. Bf0. P. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o| Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 f Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 70^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop! B A 
Ein neuer Holl. Reichsthaler —Rub. —Kop B A 
Ein alter Alberts- Reichsthalcr 4 Rub. 6?4 Koo B 2l 
l ' i tt l. Pfandbriefe 15 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 
No. 638. 
3 .  D .  B  r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
B e y l a g e 
No- 45. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  n e u n u n d f u n f z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  a m  6 ten  November 1829 .  
Der bestandige Sekretär machte, nachdem die Sitzung 
von ihm eröffnet war, folgende Anzeigt: 
Die lettisch-literarische Gesellschaft hatte durch ihren 
Herrn Präsidenten ein Exemplar des ersten Bandes ihres 
Magazins; — die kaiserl. naturforschende Societat zu 
Moskau den eben erschienenen ersten Band ihrer Nou-
veaux memoires (Moskau, 1829; gr. 4. mit 32 großen-
t h e i l s  i l l u m i n i r t e n  K u p f e r t a f e l n ) ,  —  u n d  H e r r A .  v .  L o e -
wis seine neueste Schrift: Tabellarische Uebersicht der 
Maße und Gewichte verschiednner Länder (Dorpat, 
1829. 4.), eingesandt. 
Die Bibliotheken der Gesellschaft und des Provincial-
museums waren ausserdem vermehrt worden, von Herrn 
Professor Hofrath v. Clossius zu Dorpat mit vier 
seiner Schriften; von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten 
Panteniu s mit zwey.Werken von Necker und einem 
von Mably, und von Herrn I. L. Krön mit seiner 
d e u t s c h e n  U e b e r s e y u n g  d e r  S c h r i f t  d e s  R a b b i  P e n i n i :  
Betrachtungen über die Welt. 
Herr Richard Lawren; in Libau hatte eine kur-
ländische Medaille für das Museum verehrt. 
Von dem Herrn Oberkammerherrn v. Hauch inKopen-
Hägen und Herrn Professor W. Beck in Leipzig waren 
ungemein verbindliche Danksagungsschreiben für ihre 
Aufnahme, ersterer als Ehrenmitglied, letzterer als Kor-
respondent, eingegangen. 
Auch legte der Sekretär die für die Bibliothek ange-
kaufte Beschreibung oon Peking von dem russisch - grie-
chischen Mönch Hyacinth vor, und theilte, mit Hin­
weisung auf den dazu gehörigen sehr genauen und äusserst 
säubern Plan der Stadt, eine kurze Uebersicht der 
Schrift mit. 
Sodann wurde vorgelesen: 
1) Von Herrn Pastor Köhler die metrische Ueber-
s e  t z  u  n  g  d e s  1  1  t  e  n  G  e  s a  n  g  e  s  d  e  r  A  e  n  e  l  s  
V i r g i l s ,  v o m  H e r r n  P a s t o r  K r ü g e r .  
2 )  Von Herrn Hofrath v. Lange ein Aufsatz: U e b e r  
d i e  U n Z u v e r l ä s s i g k e i t  d e r  W i t t e r u n g s -
F r o p h e z e i h u n g e n .  
3) Von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Bormann 
e i n e  A b h a n d l u n g :  U e b e r  T e c h n i k ,  P o l y -
t e c h u i k  u n d  p o l y t e c h n i s c h e  L e h r a n s t a l -
t e n ,  b e s o n d e r s  r n  B e z i e h u n g  a u f  R u ß -
l a n d. 
( E i n g e s a n d t . )  
In der Ueberzeugung, daß eine Orgel zur Erhebung des 
Gottesdienstes und zur religiösen Erbauung der Gemüther 
g a n z  b e s o n d e r s  b e y t r a g e ,  h a t  H e r r  P a s t o r  W a g n e r ,  
zu Nerft, um eine solche für die dortige Kirche anschaf­
fen zu können, eine von seiner Schwiegermutter, der 
verwittweten Frau Konsistorialrathin Müller, in's 
Lettische übersetzte, gemeinnützige kleine Schrift: Nö 
zilweku-glahbfchanas, jeb ihfa pamahzischana, kas ar 
tahdeem jadarra, kas peepeschas nahwes-breesmas tik-
kufchi, un ka nomirrufchi leekahs. Felgawä, 1827 .  
drucken lassen, und zur Verbreitung derselben die Gefäl-
ligkeit seiner Herrn Amtsbrüder in Anspruch genommen. 
Dies Unternehmen ging so glücklich von Statten, daß, 
nachdem vom Ertrage für mehr als 16 Rub. Bücher 
für die Nerftsche Küsterschule gekauft worden, noch 85 Rub. 
58 Kop. S. M. übrig blieben. Die Patronin der Kirche, 
Frau Gräfin Schuwaloff, schenkte ausserdem 5o S. Rub., 
von einigen der Herren Kompatronen, ingleichen von 
deutschen, und besonders von lettischen Gemeinegliedern, 
wurden Geld- und anderweitige Beytrage dargebracht, 
und so wurde es möglich, eine Orgel von 8 Registern, 
nebst Pedal, anzuschaffen, welche, nachdem der Herr Kir-
chenvorftcher das Orgclchor hatte in Stand setzen lassen, 
aufgestellt worden ist, und nächstens eingeweihet werden 
wird. Das Kinländische Konsistorium, zu dessen Kennt-
n i ß  d i e s  g e b r a c h t  w o r d e n ,  h a t  d e m  H e r r n  P a s t o r  W a g -
ner für den höchst rühmlichen Eifer desselben seine voll-
kommene Zufriedenheit bezeugt, und allen Beförderern 
dieses guten Werkes den gebührenden Dank abstatten 
lassen. S. 
W i t t e r u n g  z u  M i  t a  u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 2 9  a .  S t .  
Das zu diesen Beobachtungen angewendete Barometer ist ein nach der Angabe des Herrn Professors Parrot 
in Dorpat verfert igtes neues Gefaßbarometer mit einem Schwimm r. Die nach parier Maaß eingetheilte Skala ist ver­
schiebbar, und wird bei) jeder Beobachtung so gestel l t ,  daß die beyden Striche derselben mit dem Strich des Schwim-
-mers in  gerader L in ie l iegen.  Nach der  Vergle ichung des Herrn Professors St ruv e,  zeigt  d ieses Barometer  0 , 14  
par. Linien weniger als das auf der Dörptschen Sternwarte befindliche Fomnsche Normalbarometer, eine Korrektion, 
welche in der ersten Kolumne bereits angebracht ist. Zur Reduktion auf den Gefrierpunkt enthält die zweyte Ko-
fmttitc die Angaben eines neben dem Barometer hängenden 8otheiligen Quecksilberthermometers von Gr einer sen. 
in Berlin. 
Die Luft behält bis fast in die Mitte des Monats noch einen merklichen Grad an Wärme. Oer Himmel ist 
fast immer bedeckt, oder mit Zugwolken verhüllt, der Regen ist häufig und fast täglich, ganz heiterer Himmel selten 
inrt> fast nur am Morgen, gegen die sonst hier gewöhnliche Art des Septembers. Als Seltenheit ereignete sich noch m 
den letzten Tagen des Monats ein heftiges Gewitter, dem ein augenblicklicher Hagel voran ging. In den letzten 
Tagen des Monats ist der Barometerstand äusserst veränderlich, besonders niedrig aber am 26sten. 
Es sind 1 8  veränderliche, 11 ganz bewölkte, 1 ganz heitrer Tag; 1 0  heitre Morgen, 6  heitre Mittage, 8  hei­
tre Abende; Regen an i5, Gewitter an 2 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u s  d e r  M i t a u e u :  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
I  go the i l .  I  B a rom e-
Ba ro -  Quecks ,  t e rhohe  
me te r -  The rmo-  l>e»m 
höhe .  me t e r  Ge f r i e r -





zu el'ener Erde. 
Morg .  
a  Uhr .  
NMi t t .  
3  Uhr .  
? l l ' .  
1 0  uh r .  
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
Dtu*.  S in .  Grad .  Da r .  Lin.  '• 
1  335/ 19 1  3/3 3 3 4 / 1  8  svv. 0  11 / 0  i 5 /0  12 /0  Bedeckt, lichter; M. zieml. heiter, heiter, bew., Regen. 
2  33 4/84 i3/8 333/8o s. 0  H/ 7  13/8 1  1  ,5 Bedeckt den ganzen Tag; Abends heiter. 
3 332/77 14/7 33i/66 SSO. 3 13 / 0  17 /0  1 1,2 Veränd.; M. bew. veränd., Reg., G e w., Reg. d. g. Nacht. 
.4 333/84 13/4  332/84  w. 2  10 /4 13 /0  9/° Bedeckt; M. und NM. verand.; Ab. bewölkt. 
5 335/44 1  2/1  334/5 11 s. 1 8 /0  1  3,o  8,5 Heiter; M. zieml. heiter; NM. und Ab. sehr heiter. 
6 334/05 10 ,4  333/26  sw. 0  9 / °  10 /8  9/5 Bew. Regen, bew.; M. bew., Regen, heiter; Ab. bew. 
7 336/79  9,8 336 / 05  sw. 1  7 /v  >1 / 0  11 /0  Bew. den ganzen Tag u. Ab.; NM. u. Ab. etw. Regen. 
8 335/64  I  2/0  334,72 s. 0  10/8  1  5 /0  14/0 Zieml. he it., veränd., bew.; M., NM. u. Ab. bewölkt. 
9 33 7 / 9 2  12/9  33  6 /95  NW. 1  I  1  /O  12 / 0  9/5 Bew., veränd; M. Platzreg., Reg., bew., sp. heiter. 
10 338/ 19 I  2 /0  33 7/37 sw. 0 7 /5 14, 0  1  o,3  Heit., zieml.-heit.; M. veränd.; NM. hcit.; Ab. veränd. 
11  336/69  1  2 ,5 335/75  so. 0 10/3 14 /8 1 3 ,0  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
12  335/27 13,5 33 4 /25  s. 0  13 ,0  1  6 , 0  11 , 0  Nebel, bew. den ganzen Tag und Abend, M. Regen. 
i3 337/67  1  2/8  3 3 6 , 7 0  NNW. 0 i i /5 14/5 9/8 Veränd., bewölkt den ganzen Tag u. A.; NM. etw. Regen. 
14 337/42  1  I / O  336,58  N.  0 9/° 8/6  7 /0  Bed. u. feiner Regen den ganzen Tag und Abend. 
1 5 338 ,44  9 / 8  337,69  NNW. 2  7/0  12 /2  5 / 2  Veränd., bew.; M. bew., Regen, veränd., heiter. 
1 6 336,94 9/5 336 / 22  SW. 2  7/5  12 /0 6/2  Bewölkt, veränd.; M. zieml. heit., veränd., sp. heiter. 
17  337/6I  I O / O  336/85  so. 2  8 /0  12 /0  10 /0  Hcit., veränd.; M. veränd., bew., etw. Regen, bewölkt. 
1 8  342/14 i i /4  341/25 NW. 0 1  0/0 14 /0 7/2  Heit., zieml. heit.; M. bew.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
19 340,99 1  0 /0  340/2  2  NW. 0 7/3  11 /0  9/5 Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
20 339,24 1  0/2  338/46  NW. 0 9/5 12 ,1 5,5  Sehr heit., bew.; M. bew., veränd.; NM. u. Ab. sehr heit. 
21  339,69 9/8 338,g5  SSO. 0 5/7 i i /8  8/5  Sehrhcit., veränd.; M. u. NM. leicht bew.; Ab. bew. 
2 2  3 3  4 /15 9/8 333 / 42  s. 1  9/3  -  9 /0  9 , 0  Zieml. heit, bew.; M. bew., Regen; Ab. bewölkt. 
23  333/3  9 1  0/0  332/65  sw. 3 10/3  1  1  /8 8/3  Sehr heit., veränd.; M. bew., veränd. windig, bewölkt. 
24 33 l ,54  9,8 33o/8o  SSW. 2  9/° 12 /0  9 / 8  Veränd, bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
25 33o ,54  1  0/5  329/75  WSW. 1  9'° l l / l  6,8  Veränd.; M. zieml. heit.; NM. heiter; Ab. veränd. 
2 6  323/5g 8/1  323 /01  SO. ,3 7/0 7/5  8 /0  Reg., stürmisch, bedeckt den Lag u. Ab., öfters Regen. 
2 7  3 3 9 ,44 7/2 328/91 so. 0 6,3 7/8  7 /0  Bew. den ganzen Tag u. Ab.; NM. G e w i t t., Platzreg. 
2 8  338 / 12  8 /0  337/52 NW. 1  7/0  8 /7  „  2 /3  Veränd., heit.; M. zieml. heit.; NM. u.Ab. sehr heiter. 
3 9  336,54 6,2 336 / 07  sw. 2 5/5  7/0 6/8 Sehr heit.; M. zieml. heit., bew., etw. Regen, bew., Reg. 
3o 328,16 5,8  327/73  s. 3 5/3  7 /o  5 /8  Regen und bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braun schweig, Censor 
No. 633. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
ES sind wieder mehrere Türken wegen des Ianitscha-
renkomplottS enthauptet worden; dasselbe Schicksal hat-
ten am 27sten vorigen MonatS zwey junge Leute, welche 
f icb das Ianitscharenzeichen auf die Arme gezeichnet 
hatten. 
Vom sösten September bis heute sind 117  Schiffe, 
worunter 46 österreichische, 3z englische, 3o sardinische, 
5 französische, 3 russische und ein toSkanisches,, mit ver-
schiedenen Waaren, auS dem mittel ländischen Meere hier 
eingelaufen, und ungefähr 5o derselben bereits nach dem 
schwarzen Meere abgesegelt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten Oktober. 
Im Pallaste des Paschas von Belgrad sollen in diesem 
Augenblicke wichtige Unterhandlungen statt f inden, die 
sowohl auf die von der Pforte zu erlegende KriegSkontri-
button, als «uf fci« Hiotn potit iCAen Einricktunaen Ser» 
vienS Bezug haben. Wie eS heißt, sind mehrere griechi-
fchc und israelit ische Kaufleute von dem Pascha über die 
Mittel zu Rathe gezogen worden, wodurch die Pforte 
am leichtesten und schnellsten ihre gegen Rußland über-
«ommenen Zahlungsverbindlichkeiten erfül len könnte. Be-
kanntl ich ist der Pascha ein guter Finanzier, soweit sich 
dieS von einem Türken erwarten läßt. Er hat früher 
ein wichtiges Handelsgeschäft geführt; der Wechsel deS 
Glücks und neue Verhältnisse führten ihn der mil i tari-
schen Laufbahn zu, in welcher er sich auf seinen jetzigen 
Posten emporschwang. Er wird von der Pforte bey Geld, 
geschälten häufig zu Rathe gezogen, und man scheint bey 
den gegenwärtigen Umstanden wieder seines RatheS zu 
bedürfen. Der Vertraute des Pascha'S ist ein Israelit ,  
NamenS Heine, der jetzt unaufhörl ich mit ihm arbeitet 
und die ungewöhnliche Zusammenberufung der Kaufleute 
veranlaßt haben soll .  (Hamb. Zeit.) 
S a l o n  i c h  i ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Aus Negroponte ist ein Korps Türken von so00 
Mann hier eingetroffen, unter denen sich 6-00 Mann re-
gulärer Truppen befanden, welche Letztere nächstens nach 
Konstantinopel abgehen werden. Man schließt hieraus, 
daß diese Insel nunmehr den Griechen übergehen werden 
solle. (Hamb. Zeit.) 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  3 , s t e n  O k t o b e r .  
Durch Reisende sind Nachrichten auS Konstantino-
pel eingegangen, welche höchst niederschlagend für die 
sogenannten Turkophilen lauten. Der Divan versammelt 
sich täglich, um über die traurige Lage des osmanischen 
Reichs — darf man anders ein Aggregat der hetero-
gensten Elemente noch ein Reich nennen — Rath zu pfle-
gen. — Die Nachwehen deS so eben überstandenen Krie-
geS äussern sich immer schmerzlicher. Die erste Rate der 
Entschädigungsgelder wird nun zwar zusammengebracht 
seyn; al lein mit welcher Mühe! Man sagt, der Betrag 
derselben absorbire zum großen Theile den für die Truppen 
bestimmten Sold auf die drey nächsten Monate hinaus. 
Die Großen des Reichs und die Umgebungen deS Sul-
tanö scheinen zwar ihr und ihres Gebieters Schicksal mit 
Hingebung zu ertragen und es theilen zu y>ollen. Al lein 
der gemeine Türke hat keine solche Gesinnung. Nächst 
Gott und Muhamed ist das Geld der einzige Gegenstand 
seiner Verehrung. — Das Ausbleiben des Soldes kann 
bey den Truppen gefährliche Folgen nach sich l iehen. Die 
Zukunft bietet die traurigste Perspektive dar; denn Nie« 
wand vermag es, das Ende der Zerrüttungen abzusehen, 
die über die osmanischen Staaten ausgebrochen sind. Wie 
sich Sultan Mahmud, aller moralischen und materiellen 
Hülfsmittel beraubt, ohne jene auf die Liebe der Unter-
thanen begründete Achtung, welche die sicherste Schutz-
wehr eines Monarchen ist, ja selbst fast ohne Kriegsmacht, 
auf seinem Throne wird behaupten können, dies ist eine 
Aufgabe, die wohl nicht leicht zu lösen seyn dürfte. Rück-
sichten dieser Art haben, in den Franken, und Griechen-
Quartieren besonders, schon mehrere angesehene Famil ien 
bewogen, ihren seitherigen Aufenthalt zu wechseln. Ei-
nige derselben schicken sich an, nach Odessa, Andere, nach 
Bucharest zu gehen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 ten  November. 
Es geht hier seit einigen Tagen daS Gerücht, un-
ser Ministerium sey gegenwärtig ernstl ich damit beschäf-
t igt, die Verhältnisse zu Portugal zu ordnen und 
hinsichtl ich der Stel lung zu diesem Staate einen festen 
Beschluß zu fassen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Am >3ten vorigen Monats sind von hier auö zwey 
Mitgl ieder der Mechitaristenkongregation, die von ihrem 
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Abte und Erzbischofe den Auftrag erhielten, „nach dem 
Orient als Missionäre ju reisen, die armenisch - katholi-
(che Volksgemeinde aufzusuchen und ihr Trost und Linde» 
rung ihrer Leiden durch Spendung der heiligen Sakra­
mente und durch die Verkündigung deS WorteS Gottes 
zu bringen," abgereist, nachdem sie vorher in der Mechi« 
taristen.Klosterkirche einer stillen Messe beygewohnt, ein 
Priester im Pluvial über sie gebetet und der Erzbischof 
mit Andacht sie gesegnet, umarmt und geküßt hatte. Auch 
die zurückbleibenden Brüder, so wie die kleinen studiren-
den Knaben, die Professoren und Novizen, nahmen einen 
rührenden Abschied. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
Das Linienschiff Do» Ioao VI. ist von Terceira ange-
kommen, und hatte, auf der Fahrt von dort hierher, sich 
auf die Anerkennung der Blokade durch die englische Re-
gierung berufend, zwey englische nach Terceira segelnde 
Kauffahrer alS Prisen genommen und nach San Miguel 
geschickt. Die Officiere versicherten, daß ihre Instruktiv-
nen enthielten, französische oder amerikanische Schiffe 
(deren Regierungen die Blokade nicht anerkannt haben) 
im gleichen Falle nicht zu nehmen. Man fürchtet neue 
Hinrichtungen in Porto. Ein Kriegsschiff schickt sich 
an, mit deportirten Konstitutionellen nach Angola ab-
zugehen. 
Die Regierung hat Nachrichten von den Azoren und 
Madeira (wo dem Gerüchte nach ein Aufstand autge» 
brechen seyn soll), die sie geheim halt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n - 7 s t e n  O k t o b e r .  
„Vor sechs Jahren stellte Spanien, heißt es in der 
dortigen Gaceta , daS Bild eines Genesenden dar, wel« 
cher nach einem langen Fieber nur mit fremder Siüye zu 
gehen vermag». Ohne Heer, ohne Seemacht, ohne Ein-
tracht im Innern und ohne Achtung auswärts, hatte es 
sogar fremder Hülfe zur Aufrechthaltung seiner politischen 
Existenz nethig;, sechs Jahre einer monarchischen Regie-
rung haben indeß zu feiner Wiederherstellung hingereicht. 
Es besitzt bereits eine ansehnliche Landmacht; seine Flog« 
gen wehen in den entferntesten Meeren; die Verpflich-
tungen seines Schatzes werden erfüllt; für die Bedürf-
nisse des Gewerbfleisses wird gesorgt; die Völker erfreuen 
sich deS Friedens und einer wohlgeordneten Rechtspflege; 
und daS Kabinet von Madrid genießt einer Selbstständig-
feit, deren eS sich in den Zeiten eines größeren Wohl­
standes nicht erfreute, und hat auf die Entscheidung 
europäischer Fragen wesentlich eingewirkt. Blieb noch 
etwaS zu thun übrig? Ja." ES wird nun hinzugefügt, 
daß es noch nöthig gewesen war, der Welt zu zeigen, daß 
Spanien noch immer im Stande sey, die Thaten eines 
Reib. Cortez zu wiederholen und mit weniger Mannschaft 
Mexiko zu erobern. (?) (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Vor zwey Iahren befand sich Signora Catalani z u  
Stockholm und wurde daselbst von einem königlichen 
Kammcrherrn im königlichen Museum herumgeführt. Vor 
zwey Porphyrvasen von seltener Schönheit blieb sie ste, 
hen, und äusserte ihre Bewunderung. Einige Tage 
darauf sah der König die Sängerin im Hofzirkel, und 
redete.sie mit den Worten an: „Ich weiß Madame, 
daß Sie in meiner Gallerie zwey Porphyrvasen bewun« 
dert haben; zwey ähnliche sollen Ihnen zugesandt wer« 
den." Ganz kürzlich hat Signora Catalani die Nach« 
rief)t erhalten, daß die gedachten Vasen, bie auf 20,000 
Franken geschätzt werden, in Frankreich angelangt sind. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Das Ministerium hat, dem Vernehmen nach, vor eini« 
gen Wochen mit verschiedenen Parteyen unterhandelt, 
meistens mit dem linken Centrum. Die Herren Bour« 
mont und Labourdonnaye sollten austreten, und durch 
ein neues Ministere de Bascule ersetzt werden; aber 
-keine Partey wollte sich dazu hergeben, und nun schei« 
nen die Minister beschlossen zu haben, die Kammern so 
zu erwarten, wie sie sind. Der Verwerfung des Bud« 
gets suchen sie durch große Ersparnisse zu begegnen, 
welche der Opposition nicht erlauben würden, ihre Po» 
pularität durch Verwerfung einer offenbaren und bebeu« 
teilten 2?«iu>iiit><ccuiig ver StaatSlasten auf die Spitze 
zu stel len. Man sagt, daS Ministerium wolle die 4 0  
Millionen Renten, welche daS Amortissement bisher an 
sich gekauft hat, benutzen, und diese ungeheure Masse 
von Kapital, die auf einmal disponibel würden, zut 
Reduktion der fünfproeentigen Rente auf eine vierpro-
centige verwenden, waS eine neue Ersparung von 20 
bis 22 Millionen Franken zur Folge haben würde. 
Bey der Armee soll daS Urlaubsystem eingeführt, und 
dadurch. Trotz der Erhöhung deS SoldeS und der Mi« 
litärpensionen, eine Ersparniß von 20 Millionen erzielt 
werden. Die Ausführung dieses PlanS hat schon be« 
gönnen, in allen Garnisonen sind zahlreiche Urlaube 
für ein Jahr ertheilt worden. Im Marinedepartewcnt 
wird die Zahl der dienstthuenden Schiffe sehr vermin« 
dert, aber mit dem Bau neuer nach dem bisherigen 
Maßstabe fortgefahren werden. Im Finanzministerium 
und im Departement des Innern werden in den Kanz« 
leyen große Reduktionen vorgenommen, wobey man im 
Einzelnen oft unbillig ist, aber im Ganzen kann sich 
Niemand darüber wundern, der die Einrichtung der 
französischen Büreaux kennen zu lernen Gelegenheit ge-
habt, und gesehen hat, wie wenig beschäftigt ein großer 
Theil der Angestellten war. Die ganze Summe dieser 
Ersparnisse soll 100 Millionen betragen, und damit 
hoffen die Minister jeden Widerstand in den Kammern 
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z u  b e s i e g e n .  M a n  s a g t ,  b a ß  d i e s e  E r s p a r n i s s e  z u r  A u f «  
i h e b u n g  d e r  Droi ts  rcunis  d i e n e n  s o l l e n ,  w e l c h e  d e r  K ö «  
i ; n i g  b e y  s e i n e m  E i n t r i t t  i n  F r a n k r e i c h  1 8 1 4  v e r s p r o -
c h e n ,  b i s  j e t z t  a b e r  k e i n  M i n i s t e r i u m  a u c h  n u r  v e r s u c h t  
r h a t .  E s  i s t  n i c h t  z u  l a u g n e n ,  d a ß  d i e s e  M a ß r e g e l  d e m  
M i n i s t e r i u m  i n  g a n z  F r a n k r e i c h ,  b e s o n d e r s  a b e r  i m  S ü -
d e n ,  e i n e  s e h r  g r o ß e  S t ü t z e  g e b e n  w ü r d e .  M a n  s p r i c h t  
« o d j  v o n  e i n e r  R e i h e  a n d e r e r  G e s e t z e ,  w e l c h e  d e r  K a m -
Wer v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l t e n ,  u n d  a l l e  d a r a u f  b e r e c h n e t  
w ä r e n ,  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  z u  g e w i n n e n ,  z . B .  e i n  
G e s e t z  ü b e r  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  M i n i s t e r ,  d a s  a b e r  
n i c h t ,  w i e  m a n  g l a u b e n  k ö n n t e ,  d i e  M a c h t  d e r s e l b e n  
vermindern, sondern vielmehr erhöhen würde, indem es 
i h n e n  e i n e  S t ü t z e  g e g e n  d e n  H o f  u n d  d e n  p e r s ö n l i c h e n  
W i l l e n  d e S  K ö n i g s  g e b e n  w i r d .  F e r n e r  s o l l  e i n  G e «  
s e y  ü b e r  F r e y h e i t  d e S  U n t e r r i c h t s  a b g e f a ß t  w e r d e n ,  u n d  
m a n  s i e h t  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e r  p r o t e s t a n t i s c h e n  L e h r a n «  
s t a l l  i n  P a r i S  a l s  e i n e  V o r b e r e i t u n g  d a z u  a n .  D e n -
n o c h  b l e i b t  e S  u n g e w i ß ,  o b  b e y  d e m  W i d e r w i l l e n  
einer  g r o ß e n  M a j o r i t ä t  d a s  M i n i s t e r i u m  d i e s e  P l a n e  
w i r d  a u s f ü h r e n  k ö n n e n ;  d i e  A s s o c i a t i o n e n  v e r m e h r e n  
s i c h ,  u n d  m a n  h ö r t  n u r  e i n e  S t i m m e  g e g e n  d i e  M i n i -
s t e r ,  o b g l e i c h  d i e  ü b e r t r i e b e n e  u n d  b e r e c h n e t e  H e f t i g k e i t  
d e r  S p r a c h e  i n  d e n  O p p o s i t i o n s b l a t t e r n  e i n i g e r m a ß e n  
a u f g e h ö r t  h a t ,  m e h r  durch M a n g e l  a n  S t o f f ,  a l s  a n  
gutem Willen, fortzufahren. Der aufgeklarte und ein« 
s tußre ichere  T h e i l  d e r  N a t i o n  h a t  v o m  A n f a n g  d i e s e s  
M i n i s t e r i u m s  a n  s i c h  m i t  e i n e r  musterhaften  R u h e  u n d  
F e s t i g k e i t  b e t r a g e n ,  u n d  dadurch demselben a l l e n  V o r -
w a n d  z u  g e w a l t s a m e n  M a ß r e g e l n  e n t z o g e n .  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
*  *  *  
D e m  G e r ü c h t  n a c h  d ü r s t e n  d i e  n e u e n  M m i s t f t  s o s g e n d e  
s e y n :  H e r r  v o n  g e t t o n n r . 0 6 ,  d e r  M a r s c h a l l  M a i s o t t ,  
H e r r  v o n  M a r t i g n a c ,  H e r r  P a s q u i e r  u n d  H e r r  H u m a t i n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  5 t c n  N o v e m b e r .  
G e s t e r n  M i t t a g  m a c h t e n  d i e  M i n i s t e r ,  d i e  h o h e n  
S t a a t s »  u n d  H o f b e a m t e n ,  d i e  f r e m d e n  G e s a n d t e n  u n d  
a n d e r e  B e h ö r d e n  u n d  a n g e s e h e n e  P e r s o n e n ,  d e m  K ö n i g e  
z u r  F e y e r  s e i n e s  N a m e n s t a g e s  d i e  A u f w a r t u n g .  
G e s t e r n  N a c h m i t t a g  h a t  d e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ^  
v o n  d e n  Q u a s t v r e n  b e g l e i t e t ,  d e n  G r u n d s t e i n  z u  d e m  
n e u e n  B a u e  d e s  S i t z u n g s s a a l s  d e r  D e p u t i r t e n k a m m c r  
g e l e g t .  D e r  Const i tut ione!  b e d a u e r t ,  d a ß  d i e s e  F e y e r -
l i c h k e i t  s o  s t i l l  u n d  s o  e i n s a m  v o r g e n o m m e n  w u r d e .  
E i n e r  N a c h r i c h t  a u S  M a r s e i l l e  v o m  S o f t e n  O k t o b e r  
z u f o l g e  i s t  a n  d i e s e m  T a g e  v o n  d o r t  d e r  S o h n  d e S  b e «  
r ü h m t e n  G e n e r a l s  K  0  l  0  k  0  t  r  0  n  i ,  K o n s t a n t i n ,  n a c h  
P a r i S  a b g e g a n g e n ,  u m  i n  d e r  H a u p t s t a d t  v o n  F r a n k «  
r e i c h  s e i n e  S t u d i e n  z u  v o l l e n d e n .  E r  s o l l  e i n  u n g e «  
m e i n  g e i s t r e i c h e r  j u n g e r  M a n n  s e y n .  
D e m  Messager des Chambtes z u f o l g e  w e r b e n  d i e  
I n h a b e r  v o n  K o r t e S s c h e i n e n  e i n e  E n t s c h ä d i g u n g  e r h a l -
t e n ;  a u c h  v e r s i c h e r t  d i e s e S  B l a t t ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  
R e g i e r u n g  s i c h  r e d l i c h e  M ü h e  g e b e ,  i h r e  F i n a n z e n  i n  
O r d n u n g  z u  b r i n g e n ,  u m  i h r e m  K r e d i t e  e i n e n  n e u e n  
S c h w u n g  z u  v e r s c h a f f e n .  
N a c h r i c h t e n  a u s  B r e s t  v o m  2 7 s t e n  O k t o b e r  z u f o l g e  
i s t  e s  d u r c h a u s  u n g e g r ü n d e t ,  d a ß  d e r  P r i e s t e r  E o n «  
t r a f a l t o  u n d  s e i n  Kamerad M o l i t o r  a u s  d e r  B a g n o  v o n  
B r e s t  e n t w i s c h t  s i n d .  ( B e r l .  Z e i t . )  
R o m ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
D e r  k ö n i g l .  b a y e r i s c h e  O b r i s t  v o n  H e i d e c k  i s t  h i e r  
a n g e k o m m e n .  A l l g e m e i n  i s t  u n t e r  d e n  F r e m d e n  d a S  
V e r l a n g e n ,  e i n e n  M a n n  z u  s e h e n ,  d e r  s i c h  u m  d i e  B e «  
f r e y u n g  G r i e c h e n l a n d s  s o  w i c h t i g e  V e r d i e n s t e  e r w o r b e n  
h a t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  7 ten  N o v e m b e r .  
D i e  e r s t e  A b t h e i l u n g  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  L o y a l i s t e n  i n  
F r a n k r e i c h  w o l l t e  a m  Z o s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  v o n  S t .  
M a l o  n a c h  O s t e n d e  a b s e g e l n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m - t e n  N o v e m b e r .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  n ä c h s t e n  S o n n a b e n d  b e y  
H o f e  d i e  f e y e r l i c h e  V e r l o b u n g  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a n e ,  m i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  
P r i n z e n  A l b r e c h t  v o n  P r e u s s e n ,  s t a t t  f i n d e n .  V i e l e  
F e s t l i c h k e i t e n  s i n d  z u r  B e g e h u n g  d i e s e s  T a g e S  a n g e o r d -
n e t  w o r d e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n ,  
b e f i n d e t  s i c h  s e i t  m e h r e r e n  T a g e n  i n  F r a n k f u r t .  E r  h a t  
a m  3 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i n  D i n e r  b e y  d e m  r u s s i s c h e n  
G e s a n d t e n ,  H e r r n  v o n  A n s t e t t e n ,  e i n g e n o m m e n ,  w o b e y  
d i e  d o r t  a n w e s e n d e n  v o r n e h m e n  R u s s e n  u n d  d a K  d i p l o -
m a t i s c h e  K o r p s  z u g e g e n  w a r e n .  
D r .  K a l b ,  w e l c h e r  v o r  e i n i g e n  J a h r e n  z u r  p r o t e s t a n -
t i s c h e n  K o n f e s s i o n  ü b e r g e t r e t e n ,  u n d  B e g r ü n d e r  u n d  R e -
d a k t e u r  d e S  s a t y r i s c h e n  M v n c h e n e r  W o c h e n b l a t t e s ,  „ D e r  
r e i s e n d e  T e u f e l , "  w a r ,  i s t  w a h n s i n n i g  g e w o r d e n .  D o w  
d e r  f i x e n  I d e e  e r f a ß t ,  m a n  h a b e  i h n  v e r g i f t e t ,  w u r d e  
d e r  U n g l ü c k l i c h e  i n  d a S  a l l g e m e i n e  K r a n k e n h a i l 5  g e -
b r a c h t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  5 o s t e »  O k t o b e r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  s i n d  v o n  i h r e r  l e t z t e n  U n *  
p ä ß l i c h k e i t  G o t t l o b  f a s t  g ä n z l i c h  h e r g e s t e l l t .  
G r a f  k a g c r b j e l k e  h a t  d e m  K o i i s t i t u t i o n s a u S s c h u s s e  e r -
n e n  a u f  d i e  V e r ä n d e r u n g  d e s  P r e ß g e s e t z e 5  b e z ü g l i c h e n  
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Vorschlag überreicht, welchem zufolge die Jury ganz« 
lich aufhören, jedwedes Vergehen wider das erwähnte 
Gesetz von den Gerichten gerichtet werden, das dem 
Hoskanzler bisher zustehende Recht der Konfiskation eineS 
Blattes aushören und jeder Herausgeber eine bestimmte 
Summe als Bürgschaft zahlen solle. Sollte jedoch die 
Jury beybchatten werden, so müsse dieselbe für ein 
Jahr permanent seyn, und die Mitglieder derselben 
nicht jedesmal neu erwählt werden. Der KonstitutionS« 
ausfchuß hat bereits fein Gutachten über diesen Vor-
schlag abgegeben und die meisten darin vorkommenden 
Veränderungen genehmigt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Am 4ten vorigen Monats sind die Linienschiffe Mel« 
ville und Gloucester, die Brigg Philomele und das 
Transportschiff Lord SB. Bentinck zu Malta eingetrof« 
fen und sogleich weiter gesegelt, um zu dem Geschwa-
der unter Admiral Malcolm bey TenedoS zu stoßen. 
Die Times äussern die Vermuthung, daß die Pforte 
einen Botschafter hierher senden werde, um sich nach 
der Sitte civilisirter Völker zu richten. Der letzte tür­
kische Gesandte befand sich im Jahr 179S hier. 
Herr O'Connell gedenkt zu Anfange deS Winters in 
Dublin einzutreffen und alsdann die große Frage roc 
gen Auflösung der Union zu eröffnen. 
Offieiellen Angaben zufolge werden jährlich \ 5 >  bis 
25,000 Pferde von England nach Frankreich auSge, 
führt. Ein großer Theil derselben pflegt gestohlen zu 
werden! Nach einem mittleren Anschlage hat diese AuS, 
fuhr in 5 Iahren die Summe Von ungefähr 33 Mil­
lionen Franken betragen. 
Der Bildhauer Chantrey hat seine für die Stadt 
London bestimmte kolossale Statüe Pitt's (aus Bronze) 
vollendet. Sie ist 12 Fuß hoch und in modernem Ge, 
wände, mit einem weiten Mantelüberwurf, der um die 
eine Schulter befestigt ist, den rechten Arm frey läßt 
und bis zum Piedestal herabreicht. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 ten  November. 
Der Herzog von Devonshire hat auf seinem prächtigen 
Jagdschlosse Chatsworth, seit den Pferderennen in Don« 
kaster, eine unzählbare Menge von Gästen gehabt. Sehr 
oft speiseten an einem Tage 300 Personen im Hause, 
und mehrere Wochen lang mußte der Hausschlächter tag» 
lich jwey oder drey fette Ochsen, ungefähr 18 Schaafe 
und eine verhältnismäßige Anzahl von Kälbern liefern, 
der unbeschränkten Menge von Wild und Geflügel nicht 
zu gedenken. 
Ein« von den Ingenieurs, deren Dampfwagen jetzt 
auf der Liverpooler und Manchester Eisenbahn gehen, hat 
gewettet, daß er binnen einer sehr kurzen Zeit i5o Per, 
fönen, in einer Fahrt, von Liverpool nach Manchester 
(über 30 englische oder 6| deutsche Meile) in fünf Diel­
telstunden schaffen wolle, und zwar so, daß die Person 
nicht mehr als einen Halfpenny (4 Pfennige) Kosten da­
von haben soll. Ueberhaupt schlägt man die Ersparnis 
an Landfracht zwischen diesen beyden Plätzen, sobald eine 
Dampf fahr t  in  gehör igem Gange seyn w i rd ,  zu 6 0 0 , 0 0 0  
Pfd. Sterl. an. 
Es sind Nachrichten aus Kuba vom 3 o f f e n  M u g u t f ,  
daß die auS Tampiko zurückgekommenen Transportschiffe 
wieder dahin gegangen sind, wahrscheinlich, damit die 
dort gelandeten Spanier im Nothfall wieder abzuziehen 
die Mittel haben. 
Die portugiesischen Fonds stiegen heute utn | Ptoccttt, 
weil sich die Nachricht verbreitete, daß die Majorität im 
Kabinette dahin ausgefallen sey, dem Parlamente die 
Notwendigkeit der Anerkennung Oon Öbgue W l. 
vorzulegen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
In Brighton werben Anstalten zum Empfange Sr. 
Majestät getroffen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten November. Madame Bingner und Oemoiselle 
Neumann aus Libau, logiren bey Thurnherr. — Herr 
Gemeindegerichtsschreiber Erdmann aus Endenhoff, lo, 
girt bey der Wittwe Schultz. — Herr Konsulent 
Frantzen und Herr Kaufmann Kymmel aus Riga, lo, 
giren bey Gramkau. — Herr von Grabe aus Schloß» 
berg, logirt bey Halezky. — Herr Doktor Kupffer auS 
Riga» logirt bey Morel. — Herr Destillateur Ludwig 
aus Kalkuhnen, logirt bey Lintner. — Herr von Mir, 
dach aus Neuhoff, Herr von Schröder aus Ordangen, 
und Herr Buchhalter Stern aus LambertShoff, logi» 
> ten bey Zehr jun. 
Den gten November. Herr HandlnngSkommiS Günther 
auS Libau, logirt bey Gürtler. — Herr KronSförster» 
abjunkt Klein aus Tauerkalln, logirt bey Pubendorff.— 
Herr Kammerherr, Graf von Lambsdorff, aus Laiben, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Generaladjutant, Fürst 
Trubetzkoy, auS Berlin, logirt bey Morel. 
Den loten November. Herr Portepöejunker Schen» 
kowSky, vom ,2ten Jägerregiment, auS Riga, logirt 
beym Uhrmacher John. — Herr Adjutant, Graf Tol' 
stoy, aus Bialystock, logirt bey Morel. — Herr 6ta< 
tionShalter von Ewers aus Doblen, und Herr Hand« 
lungSkommiS Streliy aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
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No. 137. Donnerstag, den 14. November 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
E i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  B e y l a g e  z u r  T i f l i s s e r  Z e i t u n g  
v o m  l y t e n  O k t o b e r  e n t h ä l t  f o l g e n d e  N a c h r i c h t  
v o n  d e n  a k t i v e n  T r u p p e n  d e S  k a u k a s i s c h e n  
K o r p S :  
S o b a l d  d e r  n e u e  S e r a S k i ^ r  d e n  B e f e h l  i n  d e n  h i e s i ,  
g e n  P r o v i n z e n  ü b e r n o m m e n  h a t t e ,  z o g  e r  a u f  v e r s c h i e d e «  
n e n  P u n k t e n  s t a r k e  T r u p p e n k o r p s  z u s a m m e n ,  u m  g l e i c h  
n a c h  d e m  A b m a r s c h  e i n i g e r  u n s e r e r  R e g i m e n t e r ,  d i e  n a c h  
G r ü ß e n  g e h e n  s o l l t e n ,  E r z c r u m  a n z u g r e i f e n .  I s a a k ,  P a -
s c h a  v o n  D a n ,  u n d  d i e B e g g  v o n  K a r a - H i s s a r  u n d  E r s i n -
g a n  e r s c h i e n e n  m i t  i h r e n  D e t a s c h e m e n t s  i n  d e r  G e g e n d  
v o n  T s c h i f t l i k  u n d  T e r - D S h a n ;  a n d e r e  T r u p p e n  u n t e r  
d e m  B e f e h l e  d e r  P a s ^ a S  O S m a n - P a s c h a ,  E c h a t y r -
O g l u  u n d  T u t s c h i ' O g l u  b e s e t z t e n  B e i b u r t ,  w a h r e n d  
d e r  S e r a S k i e r  m i t  s e i n e m  K o r p s  ü b e r  d i e  G e b i r g e  z o g ,  
d i e  T r a p e z u n t  v o n  B e i b u r t  u n d  T s c h i f t l i k  t r e n n e n .  —  
D i e s e  B e w e g u n g e n  d e s  F e i n d e S  n ö t h i g t e n  d e n  O b e r b e ­
f e h l s h a b e r ,  o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  d e n  h e r a n n a h e n d e n  S p ä t «  
h e r b s t ,  G e g e n m a ß r e g e l n  z u  e r g r e i f e n ,  u m  i h n  z u  v e r «  
t r e i b e n .  A m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r  r ü c k t e n  u n s e r e  T r u p p e n ,  
d i e  a u s  8  B a t a i l l o n e n  I n f a n t e r i e ,  2  r e g u l ä r e n  K a v a l -
l e r i e r e g i m e n t e r n ,  4  K o s a k e n r e g i m e n t e r n  u n d  h a i t i s c h e r  
R e i t e r e y  m i t  3 4  F e l d s t ü c k e n  b e s t a n d e n ,  i n  '  c y  K o l u n -
n e u  n a c h  B e i b u r t  a u s ;  a m  s ß s t e n  t r a f e n  s i e  b e y  d e m  
K u p f e r w e r k e  z u s a m m e n  u n d  r ü c k t e n  g e g e n  d i e  S t a d t .  
E t w a  6  W e r s t e  v o r  d e r s e l b e n  b e g e g n e t e  i h n e n  e i n e  P a r -
t i e  f e i n d l i c h e r  K a v a l l e r i e ,  d i e  n o c h  e i n e m  k u r z e n  S c h a r -
m ü t z e l  m i t  u n s r e r  A v a n t g a r d e  g e n ö t h i g t  w a r d ,  s i c h  n a c h  
e i n e m  e n g e n  G c b i r g S p a ß  z u r ü c k z u z i e h e n ,  d e r  v o n  d e r  
S t a d t  e t w a  4  W e r s t e  e n t f e r n t  w a r ,  w o  d e r  F e i n d ,  8 0 0  
b i s  1 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  a u s  b e y d e n  S e i t e n  d e s  F l u s s e S  
T s c h o r o c h a  s t a n d .  D a S  F e u e r  u n s r e r  A r t i l l e r i e  v e r t r i e b  
d i e s e  H a u f e n ,  u n d  d i e  e i n b r e c h e n d e  N a c h t  m a c h t e  d e m  
G e f e c h t e  a u f  b e y d e n  S e i t e n  e i n  E n d e .  I n  d e r  N a c h t  
e r f u h r e n  w i r  v o n  a u f g e g r i f f e n e n  F l ü c h t l i n g e n ,  d a ß  d i e  
M a n n s c h a f t  i n  B e i b u r t  a u S  m e h r  als 10,000 M a n n  
I n f a n t e r i e ,  h a u p t s a c h l i c h  L a s t e r n  u n d  b e y n a h e  2 0 0 0  
M a n n  K a v a l l e r i e  a u S  D e l i  u n d  H a i t i  w i e  6  K a n o n e n  
b e s t e h e ,  d a ß  d e r  F e i n d  v o r  d e r  S t a d t  V e r h a c k e ,  S c h a n ­
z e n  u n d  z w e y  B a t t e r i e n  a u f g e w o r f e n ,  u n d  v o m  S e r a S -
k i e r ,  d e r  b a l d  d a r a u f  s e l b s t  i n  B e i b u r t  e i n t r e f f e n  
am T a g e  v o r h e r  2 0 0 0  M a n n  H ü l f S t r u p p e n  e r h a l t e n  
h a b e .  A m  M o r g e n  d e S  2 ? s t e n  v e r l i e ß  d e r  O b e r b e f e h l s «  
haber die große Kommunikationsstraße von Erzerum und 
k o m m a n d i r t e  u n s e r  K o r p s  z u  e i n e r  F l a n k e n b e w e g u n g ,  
u m  d i e  H ö h e n ,  w e l c h e  d i e  S t a d t  b e h e r r s c h e n ,  z u  b e ,  
s e t z e n ,  u n d  l e t z t e r e r  d i e  V e r b i n d u n g  m i t  T e r - O S h a n ,  
T s c h i f t l i k  u n d  » H e i l s  a u c h  m i t  T r a p e z u n t  a b z u s c h n e i ­
d e n .  —  D e n  B e f e h l  h a t t e n ,  ü b e r  d i e  A v a n t g a r d e ,  G e «  
n e r a l m a j o r  S  e r  g  e j  e  w  ,  ü b e r  d i e  R e s e r v e  -  K a v a l l e r i e b r i ­
g a d e ,  G e n e r a l m a j o r ,  F ü r s t  G o l i y y n ,  ü b e r  d i e  g a n z e  A r -
t i l l e r i e ,  G e n e r a l m a j o r  G y l  l  e n s c h m i d t ,  ü b e r  d i e  g a n z e  
I n f a n t e r i e ,  G e n e r a l m a j o r  M u r a w j e w ;  a l l e  d i e s e  T r u p ­
p e n  k o m m a n d i r t e  d e r  G c n e r a l a d j u t a n t  P o t e m k i n  u n -
t e r  d e r  u n m i t t e l b a r e n  L e i t u n g  d e S  O b e r b e f e h l s h a b e r s .  
A u f  d e n  e r w ä h n t e n  A n h ö h e n  s t a n d  s c h o n  d i e  f e i n d l i c h e  
K a v a l l e r i e ;  d i e s e  w a r d  v o n  u n s r e r  A v a n t g a r d e  g e w o r -
f e n  u n d  i h r e  P o s i t i o n  m i t  S t u r m  e i n g e n o m m e n .  W a h ­
r e n d  d a s  g a n z e  K o r p s  h e r a n r ü c k t e ,  m a c h t e n  d i e  T ü r k e n  
e i n e n  z w e y t e n  A u s f a l l ,  i n d e m  e i n  T h e i l  i h r e r  K a v a l l e ­
r i e  u n d  I n f a n t e r i e  h i n t e r  d i e  u n s  z u n ä c h s t  l i e g e n d e n  
A n h ö h e n  z o g .  D i e s  b e w o g  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r ,  d e n  
B e f e h l  j u r  A t t a k e  z u  g e b e n ,  d i e »  v o n  d e r  v o r t h e r l h a f t  
p o s t i r r e n  A r t i l l e r i e  u n t e r s t ü t z t ,  a u s  d e m  C e n t r u m  u n d  
v o n  d e r  F l a n k e  h e r  g e s c h a h .  D i e  T ü r k e n  w u r d e n  a u -
g e n b l i c k l i c h  z u r ü c k g e s c h l a g e n  u n d  a u f  d i e  v o r  d e r  S t a d t  
a u f g e w o r f e n e n  B a t t e r i e n  u n d  S c h a n z e n  g e w o r f e n ,  d i e  
" a u s  d i e s e r  U r s a c h e  a u c h  d e n  F l i e h e n d e n  n i c h t  b e y s t e h e n  
k o n n t e n .  D i e s e n  a u f  d e m  F u ß e  f o l g e n d ,  d r a n g e n  d i e  
U n f r i g e n  z u g l e i c h  . m i t  i h n e n  i n  d i e  S c h a n z e n  u n d  B a t -
t e r i e n  e i n ,  e r o b e r t e n  m i t  S t u r m  a l l e  V e r t h e i d i g u n g S -
w e r k e  u n d  b e m ä c h t i g t e n  s i c h  d e r  S t a d t .  D i e  S c h n e l -
l i g k e i t ,  m i t  w e l c h e r  d i e s e  U n t e r n e h m u n g  a u s g e f ü h r t  
w u r d e ,  n ö t h i g t e  d i e  T ü r k e n ,  s i c h  g e g e n  d i e  G e b i r g e ,  
n a c h  d e r  R i c h t u n g  v o n  I s p i r a ,  z u  w e n d e n .  V o n  d e n  
U l i s t i g e n  h i t z i g  v e r f o l g t ,  b l i e b e n  s i e  d r e y m a l  i n  f e s t e n  
S t e l l u n g e n  s t e h e n ,  w u r d e n  a b e r  j e d e s  M a l  m i t  g r o ß e m  
V e r l u s t e  z u r ü c k g e s c h l a g e n .  —  S i e  v e r l o r e n  a n  d i e s e m  
T a g e  m e h r  a l S  8 0 0  M a n n  a u s s e r  d e n  V e r w u n d e t e n ;  
z u  G e f a n g e n e n  w u r d e n  1 2 Z 6  M a n n  g e m a c h t  u n d  d i e  
U e b r i g e n  v ö l l i g  z e r s t r e u t .  W i r  h a b e n  d e m  F e i n d e  s e i n e  
g a n z e  a u S  6  K a n o n e n  b e s t e h e n d e  A r t i l l e r i e  u n d  1 2  F a h ­
nen abgenommen. Unsrerseits beträgt der Verlust an 
G e b l i e b e n e n  u n d  V e r w u n d e t e n  g e g e n  1 0 0  M a n n .  D e r  
V o r t r a b  d e S  S e r a S k i e r S  e r s c h i e n  w i r k l i c h  a m  N a c h m i t -
t a g e  i n  e i n e r  E n t f e r n u n g  v o n  6  W e r s t e  v o n  d e r  S t a d t ,  
z o g  s i c h  a b e r  i n  a l l e r  E i l e  w i e d e r  z u r ü c k ,  d a  e r  v o r  
s i c h  u n s e r e  T r u p p e n  e r b l i c k t e ,  w e l c h e  d i e  A n h ö h e n  b e -
feet hatten. Der Seraökier selbst war mit seinem gahJ 
546 
z e n  K o r p s  a m  M o r g e n  a u s  V a l a c h o r  a u s g e r ü c k t ,  m u ß t e  
a b e r  a u s  d e r s e l b e n  U r s a c h e  s e i n e n  P l a n  a u s g e b e n  u n d  
z u r ü c k k e h r e n .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
D i e  H o f f n u n g  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  P a r r o t ,  d i e  
S p i t z e  d e S  A r a r a t  z u  e r s t e i g e n ,  i s t  e r f ü l l t ,  w i e  f o l g e n ,  
d e r  A r t i k e l  d e r  T i f l i s s c h e n  Z e i t u n g  z e i g t ;  
E r s t e i g u n g  d e s  A r a r a t .  
M i t  V e r g n ü g e n  m e l d e n  w i r  d i e  i n t e r e s s a n t e  N a c h ,  
r i e h t  v o n  d e m  k ü h n e n  U n t e r n e h m e n ,  d a s  H e r r  P r o f e s -
f o c  P a r r o t  g l ü c k l i c h  a u s g e f ü h r t  h a t ,  w i e w o h l  z w e y  f r u »  
h e r e  V e r s u c h e  d i e s e s  u n e r m ü d e t e n  u n d  f u r c h t l o s e n  B e o b ,  
a c h t e r S  n i c h t  z u m  Z i e l e  f ü h r t e n .  A m  2 6 s t e n  S e p t e m «  
d e r ,  v o n  s c h ö n e m  W e t t e r  b e g ü n s t i g t ,  t r a t  P a r r o t ,  b e ,  
g l e i t e t  v o n  d e m  D i a k o n  A b o d s h a n  a u s  E r s c h m i a d s i n ,  
f ü n f  D o r f b e w o h n e r n  u n d  z w e y  S o l d a t e n ,  s e i n e  d r i t t e  
W a n d e r u n g  a u f  d e n  A r a r a t  a n .  D i e  R e i s e n d e n  b r a c h ,  
t e n  d i e  N a c h t  a u f  e i n e r  h ö h e r  g e l e g e n e n  F e l s e n k u p p e ,  
a l s  d a S  v o r i g e  M a l ,  z u ,  u n d  e r r e i c h t e n  m i t  A u s n a h m e  
v o n  d r e y e n  d e r  E i n g e b o r n e n ,  d i e  a u s  M a t t i g k e i t  n i c h t  
w e i t e r  f o r t k o n n t e n ,  a m  2  7  f i e n  S e p t e m b e r ,  u m  
3  U h r  N a c h m i t t a g s ,  d e n  h ö c h s t e n  G i p f e l  d e S  
A r a r a t .  A u f  s e l b i g e m  h a t  P r o f e s s o r  P a r r o t  e i n  K r e u z  
v o n  f ü n f  F u ß  H ö h e  a u s r i c h t e n  l a s s e n ,  z u m  Z e i c h e n ,  d a ß  
d i e s e r  h e i l i g e  O r t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  i m  B e s i t z e  d e r  C h r i «  
s t e n  b e f i n d e t .  —  N a c h  d e n  a u f  d e m  G i p f e l  d e S  A r a r a t  
a n g e s t e l l t e n  b a r o m e t r i s c h e n  B e o b a c h t u n g e n  b e s t i m m t  H e r r  
v o n  P a r r o t  d i e  H ö h e  d e S  A r a r a t  a u f  1 6 , 2 0 0  P a r i s e r  
F u ß  ü b e r  d e r  M e e r e s f l a c h e .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
A n k  0  n a ,  d e n  a G s t e n  O k t o b e r .  
M a n  i s t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  i n  G r i e c h e n l a n d  s e h r  
g e s c h ä f t i g ,  d e m  G r a f e n  C a p o  d ' I s t r i a  d e n  f o r t d a u e r n -
d e n  B e s i t z  d e r  P r ä s i d e n t s c h a f t  d e r  R e g i e r u n g  z u  s i c h e r n ;  
u n d  m e h r e r e  A g e n t e n  s u c h e n  d a z u  d i e  E i n l e i t u n g  s o -
n ?  h l  i m  I n n e r n  d e s  L a n d e s ,  a l s  b e y  d e n  g r o ß e n  H ö -
f e r t  z u  t r e f f e n .  D e r  P r ä s i d e n t  w e i ß  s e h r  w o h l ,  d a ß  
g r o ß e  K a b a l e n  i m  W e r k e  s i n d ,  u m  i h n  a u S  G r i e c h e n ­
l a n d  z u  e n t f e r n e n ,  u n d  e i n e m  A n d e r n  d i e  F r ü c h t e  d e r  
v o n  i h m  m ü h s a m  g e p f l e g t e n  S a a t  z u z u w e n d e n ;  e r  k e n n t  
a b e r  a u c h  d i e  G e s i n n u n g e n  s e i n e r  L a n d s l e u r e ,  d i e  n u r  
m i t  W i d e r w i l l e n  e i n e m  F r e m d e n  G e h o r s a m  l e i s t e n  w ü r -
d e n .  E r  f ü r c h t e t  a l s o  j e n e  U m t r i e b e  n u r  w e n i g ;  v e r -
s ä u m t  a b e r  d o c h  n i c h t s ,  u m  s i e  g a n z  z u  v e r e i t e l n ,  u n d  
d u r c h  k l u g e  L e i t u n g  d e r  R e g i e r u n g  s e i n e r  N a t i o n  e i n e  
g l ü c k l i c h e  Z u k u n f t  z u  b e r e i t e n .  E r  s c h e i n t  a u c h  b e r e i t s  
d i e  Z u s i c h e r u n g  d e r  f e rnem D a u e r  s e i n e s  j e t z i g e n  W i r -
k u n g S k r e i s e S  v o n  m e h r e r e n  g r o ß e n  H ö f e n  e r h a l t e n  z u  
h a b e n ,  w e l c h e  a u c h  i n  K u r z e m  i h r e  R e p r ä s e n t a n t e n  b e y  
d e r  g r i e c h i s c h e n  R e g i e r u n g  e r n e n n e n  w e r d e n .  
(Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
D i e  h i e s i g e n  P o l i t i k e r  z e r b r e c h e n  s i c h  d e n  K o p s  ü b e r  
d i e  B e w e g u n g S g r ü n d e  z u  d e m  B e s u c h  d e s  K v n i g S  v o n  
N e a p e l ,  u n d  s e h e n  d a r i n  e i n e n  V o r b o t e n  z u  R e f o r m e n .  
W i e  m a n  h ö r t ,  b a t  D o n  M i g u e l  v o n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  
e i n e  G e l d u n t e r s t ü y u n g  v e r l a n g t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
A m  3 1  s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  s i n d  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  
K ö n i g i n  v o n  N e a p e l ,  n e b s t  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a  C h r i ,  
s t i n a ,  i n  G r e n o b l e  e i n g e t r o f f e n .  
„ D i e s e n  A b e n d  h i e ß  e s  i n  d e n  T u i l l e r i e n ,  d a ß  d e r  Kö­
n i g  D o n  M i g u e l  a l s  K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  a n e r k a n n t  
h a b e .  W i r  h a t t e n  b e r e i t s  v o r a u s g e s a g t ,  d a ß  d a s  B e y «  
s p i e l  d e s  P a p s t e s  v o n  a l l e n  e u r o p ä i s c h e n  S o u v e r ä n e n  
n a c h g e a h m t  w e r d e n  w u r d e . "  V o r s t e h e n d e  M e l d u n g  w e h -
r e r e r  h i e s i g e n  B l a t t e r  b e z e i c h n e t  d i e  G a z e t t e  a l s  e i n e n  
I r r t h u m ,  m i t  d e r  a u s d r ü c k l i c h e n  B e m e r k u n g ,  d a ß  d e r  
P a p s t  d e n  O o n  M i g u e l  n i c h t  a n e r k a n n t  h a b e .  D e r  
N u n t i u s  w a r  n u r  e r m ä c h t i g t ,  s o b a l d  e i n e  a n d e r e  M a c h t  
d e n  I n f a n t e n  a n e r k e n n e n  w ü r d e ,  s e i n e  d i p l o m a t i s c h e  V e r «  
bindung mit dem Lissaboner Hof wieder anzuknüpfen, und 
dies habe er gethan, sobald der spanische Gesandte seine 
Kreditive überreicht. Mit dieser nicht ganz klaren Aus-
e i n a n d e r s e t z u n g  d e r  G a z e t t e  s t i m m t  d e r  A r t i k e l  L i s s a b o n  
n i c h t  ü b e r e i n ,  d e n  h e u t e  d e r  M o n k e u r  ( o h n e  A n g a b e  d e r  
Q u e l l e )  a u s  d e r  Q u o t i d i e n n e  e n t l e h n t ,  w o r i n  v o n  S r .  
M a j e s t ä t ,  O o n  M i g u e l  I . ,  d i e  R e d e  i s t ,  u n d  b e s t i m m t  
g e m e l d e t  w i r d ,  d a ß  d e r  N u n t i u S ,  l a u t  d e n  I n s t r u k t i o n  
n c n  s e i n e s  H o f e S ,  s e i n e  F u n k t i o n e n  b e y  „ S r .  M a j e s t ä t "  
w i e d e r  a n t r e t e .  
D i e  Gazeue e r k l ä r t  h e u t e  r u n d  h e r a u s ,  b a ß  d i e  M i «  
n i s t e r  k e i n e  B e d i n g u n g e n  e i n g e h e n  w e r d e n ,  d e n n  B e d i n «  
g u n g e n  a n n e h m e n ,  h i e ß e  Z u g e s t ä n d n i s s e  m a c h e n ,  u n d  
d i e s e  w ü r d e n  w i e d e r  i n  d i e  V e r l e g e n h e i t e n  f ü h r e n ,  d i e  
d a s  v o r i g e  M i n i s t e r i u m  u m g e b e n  h a b e n .  D a s  M i n i j l c «  
r i u m  w e r d e  n i c h t  d u r c h  e i n z e l n e  M i n o r i t ä t e n  s i c h  z u  v e r «  
s t a r k e n ,  s o n d e r n  e i n e  w a h r e  M a j o r i t ä t  d u r c h  s e i n e  S c h r i t t e  
z u  e r l a n g e n  s u c h e n .  S o l l t e n  B e d i n g u n g e n  n ö t h i g  s e y n ,  
s o  w ü r d e  d a S  M i n i s t e r i u m  v o n  e i n e r  o f f e n b a r e n  V e r d e r b -
t e n  F a k t i o n  a n  F r a n k r e i c h  a p p e l l i r e n  ( d ,  h .  d i e  z w c y t e  
K a m m e r  a u f l ö s e n ) .  
D e r  Figaro m a c h t  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  E r r i c h t u n g  d e r  
S t a t ü e  L u d w i g s  X I I I .  a u f  d e r  P l a c e  r o y a l e  e i n i g e  b i t t e r e  
B e m e r k u n g e n .  S o  s a g t  e r  u n t e r  A n d e r e m :  „ W e r d e n  
u n s e r e  E n k e l  n i c h t  l a c h e n ,  w e n n  s i e  m  e i n e r  u n d  d e r s c l «  
d e n  Z e i t u n g  l e s e n  w e r d e n :  m a n  m e l d e t ,  d a ß  d i e  L a n d -
s t r a ß e n  v o n  P a r i S  n a c h  R o u e n  u n b e f a h r b a r  s i n d ,  u n d  d a ß  
m a n  z w i s c h e n  L o u v i e r s  u n d  H a v r e  z w e y  R e i s e n d e  g e s e h e n  
hat .  Und weiter  h inten:  die  Statue  Ludwigs  XIII.  von 
w e i s s e m  M a r m o r ,  d i e  6 0 , 0 0 0  F r a n k e n  g e k o s t e t  h a t ,  i s t ,  
i n  G e g e n w a r t  d e r  B e s a t z u n g ,  v o n  d e m  H e r r n  P r ä f e k t e n  
d e r  S e i n e  e i n g e w e i h t  w o r d e n . "  ( B e r l .  Z e i t . )  
O s t e n d e ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
V o r g e s t e r n  i s t  d i e  M a r q u i s i n  v o n  L o u l ö ,  Schwester 
Don Migucl's, in Begleitung ihres Gemahls und der 
Gräfin von Villa. Flor, hier eingetroffen, welche Letztere 
sich zu ihrem Gatten nach Terceira begeben wird. Ge, 
stern wurden die hier befindlichen portugiesischen Flucht-
linge der Marquisin vorgestellt. Heute ist ein engli­
sches Schiff, welches 80 Flüchtlinge am Bord hat, von 
St. Malo hier angekommen, wird aber in Kurzem seine 
Fahrt nach Brasilien fortsetzen. Ein französisches Schiff, 
daS ebenfalls 2S0 jener Flüchtlinge am Bord hat, ist be« 
reitS vor einigen Tagen von hier weiter gesegelt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  7 t e n  N o v e m b e r .  
Mit allerhöchster Genehmigung hat der Generalpro« 
kurator deS hiesigen obersten Gerichtshofes demjenigen 
eine Belohnung von 25,000 Fl. zugesagt, welcher im 
Stande seyn sollte, solche Nachweisungen über die ent« 
wendeten Kleinodien der Prinzessin von Oranien zu 
verschaffen, daß dadurch die Entdeckung und Wieder« 
erlangung dieses ganzen Schatzes bewerkstelligt werden 
kann. Diese Belohnung soll verdoppelt, mithin auf 
50,000 Fl. erhöht werden, falls dem Gerichte auch der 
Thater mit Sicherheit nachgewiesen werden kann. End« 
lich werden auch ansehnliche Belohnungen demjenigen 
versprochen, der einen Theil oder einzelne der entwen« 
beten Kostbarkeiten nachzuweisen im Stande seyn sollte. 
( H a m b .  Z e i t . )  
M ü n c h e n ,  d e n  4ten November. 
AlS im Jahr 18 0 4  Se. Majestät, der König, dama« 
liger Churprinz, nach beendigten Studien in Göttin-
g e n ,  d a S  n ö r d l i c h e  D e u t s c h l a n d  b e r e i s e n d ,  H a m b u r g  
besuchten, war der Domherr Meyer daselbst dessen 
Führer zu den Merkwürdigkeiten, den Umgebungen und 
den öffentlichen und gesellschaftlichen Unterhaltungen die» 
ser Stadt, empfing seitdem mehrere Beweise der Huld« 
vollen Erinnerung Sr. Majestät an Höchstihren dorti« 
gen Aufenthalt, und ward unlängst, auf die Zusendung 
der von ihm herausgegebenen „Darstellungen auS Ruß-
landS Kaiserstadt," mit folgendem königlichen Hont* 
schreiben begünstigt: „Ihr Schreiben vom yten dieses 
Monats mit Ihrem Werfe über Rußlands Kaiserstadt 
war Mir ein sehr angenehmer Beweis von der Fort-
dauer Ihrer Gesinnungen gegen Mick, welche Sie bey 
Meinem Aufenthalte in Hamburg Mir an den Tag ge« 
legt haben, und die Mir, so wie überhaupt der Em-
pfang dasrlbst, die Rückerinnerung an jene Tage so an« 
genehm machen. Empfangen Sie dafür Meinen Dank, 
und den Wunsch, daß Ihnen noch recht lange die Kraft 
blühe, Schrranengcsange, wie Sic Ihr Werk nennen, 
zu geben, zugleich auch die Versicherung, daß Ich Ih« 
nen mit besonderer Gnade zugethan bin. München, 
den 2?sten Oktober 1829. Ludw ig." 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  ß t e i t  N o v e m b e r .  
Zu Saarlouis, als dem Geburtsorte deS Marschalls 
Ney, sollte demselben ein Denkmal errichtet werden, 
zu welchem Behufe die Erlaubniß der königl. preussi« 
sehen Regierung nachgesucht und von derselben unge« 
säumt gewahrt ward. ES wurde hierauf eine Sub« 
skription bey dem Bürgermeister eröffnet, an welcher 
die Behörden und die angesehensten Einwohner Theil 
nahmen. Für den Ertrag derselben wurde eine Mar-
mortafel mit einer passenden Inschrift in dem Hause 
eingemauert, in welchem der Marschall geboren worden. 
Der größte Theil der Bevölkerung war bey dieser Feyer-
lichkeit zugegen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten November. 
Man meldet aus Frankfurt am Mayn vom Zten No« 
pember: „Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Cesare« 
witsch Konstantin, wird unS Ende dieser Woche, 
nebst seiner Gemahlin, der Frau Fürstin von Lowicj, 
wieder verlassen, um nach Warschau zurückzukehren." 
Bis jetzt hat man noch nicht die mindeste Spur von 
dem Thater des Mordversuchs gegen den Nürnberger 
Findling Kaspar Hauser. Den zweyten Tag konnte 
man Hauser besuchen; er, der Tags zuvor ganz ohne 
Besinnung war, sagte an diesem Tage Alles so aus, 
wie es die Zeitung angegeben hat, und wurde von 
dem Kreis« und Stadtgericht zu Nürnberg von 3 bis 
6 Uhr fortwährend, jedoch mit aller Vorsicht und Scho« 
nung, inquirirt. Man widmet diesem wirklich unglück« 
liehen Jüngling alle mögliche Aufmerksamkeit, denn 
gleich nachdem der Mordanschlag ruchtbar geworden, 
wurde die königliche Regierung des RezatkreiseS in An« 
spach per Estaffette von dem Vorgefallenen benachrich« 
tigt, worauf der Präsident des Oberappellationsgerichts, 
der berühmte von Feuerbach, selbst nach Nürnberg 
ging, um an Ort und Stelle zu untersuchen. Ueber 
diese Geschichte wird in der Stadt und Gegend sehr 
viel gesprochen. Die allgemeine Meinung ist, daß an 
diesem Häuser mehr gelegen ist, als man anfänglich 
glaubte, und daß er daS Opfer eines ungeheuer«, aus 
Eigennutz und Habsucht hervorgegangenen, Verbrechens 
ist. Er wird nun strenge bewacht, um ihn vor reeittttt 
Gefahren zu schützen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Seit Sonnabend haben wir bereits eine ziemlich strenge 
Kölke und vollkommene Schlittenbahn. Dieser sehr früh, 
zeitige Winter hat in einigen Provinzen die gewöhnli, 
chen Feldarbeiten unterbrochen, welches vermutblich ein 
Steigen der Getreidepreise zur Folge haben wird. Wir 
haben aber gegründete Ursache zu glauben, daß man 
nirgends Mangel an Lebensmitteln zu befürchten hat. 
(Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
In Bezug auf die Anerkennung Oon Miguel's als Kv« 
ttig von Portugal äussern die Times: „Dem vom spani­
schen Hofe gegebenen Beyspiele werden andere Staaten 
folgen müssen, wenn in der Zwischenzeit sich nicht etwas 
ereignet, das für die bessere Sache und den höheren An-
spruch der jungen Königin neue Hoffnung einflößen kann. 
Völker können nicht wegen der Verbrechen ihrer Fürsten 
in den Bann gethan werden, und fo lange Handelsver, 
bindungen aufrecht erhalten werden sollen, müssen wir 
auch die üblichen Kanäle des diplomatischen Verkehrs 
dazu benutzen. Usurpation wird durch lange ununter-
brochene Fortdauer von dem, was sie ursprünglich 
Schändliches hat, gereinigt, und der Usurpator wird, 
sofern der Nationalverkehr dabey betheiligt ist, zur legi-
timen Behörde." 
Nachrichten aus den Dardanellen vom 2osten Septem-
ber zufolge, welche der Hampshire Telegraph mittheilt, 
hatte daS Linienschiff Spartiate von 74 Kanonen seine 
Rückreise nach England angetreten, und die Rückkehr der 
meisten übrigen Schiffe hing davon ab, ob der Admiral, 
Graf Heyden, mit den russischen Kriegsschiffen den Win-
ter über im mittelländischen Meere bleiben würde, oder 
nicht. Das Gerücht von Rüstungen in Malta, welches 
französische Zeitungen verbreiteten, wird von dem Cou­
rier für eine Erdichtung erklärt. 
Eine ausserordentliche Regierungszeitung aus Bogota 
Vom 5 Zten August enthalt den in Guayaquil zwischen 
dem kolumbischen und peruanischen Heere auf 60 Tage 
abgeschlossenen Waffenstillstand, dem der Deftnitivfriede 
bald folgen dürste. Die Provinz Guayaquil muß den 
kolumbischen Behörden binnen 6 Tagen zurückgegeben 
werden; die Blokade der südlich-kolumbischen Küsten 
hört auf. Der peruanischen Regierung werden alle Ge» 
sangene aus der Schlacht von Tarqui, desgleichen alle 
Prisen, die während deS Waffenstillstandes gemacht wer-
den möchten, zugestellt. Die Kommissarien, welche die-
sen Waffenstillstand abschlössen, sind I. A. Lima und 
A. de la Guerra. Ratificirt wurde er om i5ten Iuly zu 
Biujo. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Abreise deS Hofes nach Brighton ist wieder zwei­
felhaft geworden. 
Die Times sagen: „Nichts kann uns wohl davon 
überzeugen, welche Bedenklichkeiten Don Migucl selbst 
über seinen angemaßten Titel hegt, als hie große Genug« 
thuung, welche ihm die leere Ceremonie der Ueberrei-
chung eineS Beglaubigungsschreibens seines Oheims für 
einen Agenten desselben gewährt hat. Seine Polizey be-
fahl eine dreytägige Erleuchtung Lissabons, als hatte er 
einen Sieg gewonnen, und wer die Wichtigkeit von Hof, 
komplimenten nicht einsieht, hätte glauben sollen, daß 
Terceira erobert wäre. Welches Entzücken würden nicht 
erst die Lissaboner Höflinge beym Anblicke eines engli-
fchen oder französischen Gesandten empfinden? HqS Ge« 
wichtige selbst, welches dort auf den AnerkennungFakt ge« 
legt wird, giebt unS die Gewißheit von der klugen Vor« 
sicht und reifen Ueberlegung, womit Regierungen, die 
daS Gefühl ihrer Würde unb Achtung für ihren Charak-
ter haben, zu einer Entschließung in dieser Hinsicht schrei, 
ten werden." 
Auch der gegenwärtige Präsident von Nordamerika, 
G e n e r a l  J a c k s o n ,  s o l l  z u r  A n e r k e n n u n g  O o n  M i #  
guel' s geneigt seyn. 
Vor einigen Tagen bemächtigten sich mehrere, zur le, 
benslänglichen Transportation verurtheilte, Verbrecher, 
die in der Landkutsche von Ehester nach London gingen 
und von dort nach Portsmouth abgehen sollten, an einer 
einsamen Stelle, zwischen Koventry und Dunwich, deS 
Kutschers, des Kondukteurs und der Schließer, nahmen 
diesen die Schlüssel zu ihren Handschellen aus der Tasche, 
schlössen damit ihre Fesseln auf, und legten sie den 
Schließern selbst an. Die Annäherung einer andern Kut« 
sche störte sie bey ihrem Vorhaben, sie entflohen, zum 
Theil noch mit ihren Fesseln beladen, ins Feld und ver-
schwanden, was ihnen bey der Dunkelheit der Nacht 
leicht gelang. Die Schließer kamen später, in der Ver« 
folgung der Verbrecher begriffen, in Koventry an, und 
einer von ihnen sogar noch mit den Handschellen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 i ten November. Herr von Büchold ausNeu-Eckau, 
logirt bey Jensen. — Herr von Undritz aus Riga, 
und Herr Ockonom Nuppenau aus St. Petersburg, 
logiren bey Gramkau. — Herr Propst Winkelmann 
aus Mesohten, logirt bey Lindemann. — Herr Hand-
lungskommis Seesemann aus Libau, logirr bey Gurt« 
ler. — Httr von Medem aus Uckern, logirt im von 
Schlippenbachschen Hause. — Herr Rathsherr Heß 
und Herr Sradtaltermann Bohnsack aus Tuckum, lo-
giren bey Weißberg. 
Den 12ten November. Herr Kollegienrath, Kammerherr 
von Manteuffel, aus Libau, logirt bey Morel. — 
Herr Stoltz und Herr Amtmann Seela auS Ianischeck, 
logiren bey Trautmann. — Herr Förster, Titulärrath 
Greger, und Herr Kandidat Seesemann aus Mattkuln, 
logiren bey Gramkau. — Herr GemeindegerichtSschrei« 
bcr Crufe auS Auermünde, logirt bey Steinhold. 
Zst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsceprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 646. 
MM,eine deutsche Zeitung Kr Kusiantr, 
No. iz8> Sonnabend, den 16. November 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
6  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  d e n  
w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h ,  B a r o n  A l e x a n d e r  v o n  
Humboldt, zum Ritter des Et. Annen »Ordens ister 
K l a s s e  z u  e r n e n n e n  u n d  d e m s e l b e n  d i e  m i t  d e r  K a i ,  
serlichen Krone gezierten Ins,gnien, unter Beifügung 
folgenden Reskriptes, Allergnädigst zu verleihen: 
„Mit dem Wunsche, Ihre glänzenden, von der ge» 
lehrten Welt durchgängig anerkannten Verdienste, so wie 
d i e  A n s t r e n g u n g e n  z u  b e z e i c h n e n )  d i e  S i e ,  z u  U n s e r e r  
großen Zufriedenheit, der Aufsuchvng der Schätze des 
Ural und Altai gewidmet haben, ernennen Wir Sie 
z u m  R M e r  d e S  S t .  A n n e n , O r d e n s  i s t e r K l a f s e ,  
dessen mit der Kai serlichen Krone geschmückten 
Insignien Wir Ihnen hierbey übersenden, um sie den 
Statuten gemäß zu tragen. 
Verbleiben Ihnen wohlgewogen." 
D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
H v c h s t e i g e n h ä n d i g  u n t e r z e i c h n e t :  
9t i l 0 l a i. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  
ten isten November 1829. (St. PeterSb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  - S s t e n  O k t o b e r .  
Oer Prinz von Persien, Ch 0srew , Mirza, der 
am i7ten dieses MonatS auS St. Petersburg gereist 
war, langte am -4sten, gegen 6 Uhr Nachmittags, in 
dieser Hauptstadt an und trat wieder im Hause der Gra« 
fin RasumowSki ab. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n k t e n  O k t o b e r .  
Die letzte Extrapost hat uns mit der offieiellen Anzeige 
vom glücklich abgeschlossenen Frieden mit der ottomani, 
scheu Pforte erfreut. Oer Eindruck, den die Nachricht 
von diesem so glücklichen und glorreichen Ereignisse auf 
die Bewohner deS kaukasischen Gebietes gemacht hat, war 
um so lebhafter, je empfindlicher ein Krieg mit so nahe 
glänzenden Staaten auf sie zurückwirkt. Drey Jahre hin-
ter einander betäubte uns daS Kriegsgetöse, und die 2?er# 
Wüstungen und Gefahren, denen wir durch die dcnkwür-
dige Schlacht bey Iclißawetopol entgingen, sind uns noch 
in frischem Andenken. — Wer von uns gedenkt nicht 
mit lebhafter Rührung der allgemeinen Freude in unsrer 
Stadt an jenem Abende, da die mit so großer Ungeduld 
erwartete Nachricht vom Frieden mit Perftcn anlangte. 
Allein Kaukasien durfte damals noch nicht sich der Früchte 
dieser glücklichen Begebenheit erfreuen. Denn während 
auf der einen Seite der Sieger mit dem mächtigen Nach­
barstaate einen glorreichen Frieden schloß und dadurch die 
Ruhe unsrer Provinz sicherte, sahen wir auf der andern 
ein nicht minder mächtiges und bey weitem kriegerisches 
Volk sich rüsten und drohende Anstalten treffen. Kaum 
gedachten unsere mir lorbeern gekrönten Truppen von ih-
ren langwierigen beschwerlichen Marschen durch die brtn» 
nenden Steppen auszuruhen, als sie aufö Neue aufbre-
chen mußten zu einem Zuge, der sie über unermeßliche, 
mit bodenlosem Schnee bedeckte. Bergrücken führte. Ei-
nem Feldherrn folgend, der durch so viele unvergeßliche 
.Thaten sich ihr unbegränztes Vertrauen erworben hatte, 
bemerkten sie, so zu sagen, kaum, wie sie mit Riesen­
schritten von Sieg zu Sieg gingen. 
Der Krieg mit der asiatischen Türkey brachte die fried-
lichen Bewohner unsres Gebietes in eine neue Gefahr. 
Wenn auch die glänzenden Thaten unstet Truppen sie 
vollkommen gegen feindliche Einfälle sicherten, so sahen 
sie sich doch bestandig von einem weit gefährlicheren 
Feinde» der AlleS hinraffenden Pest, bedroht. Die Lei« 
den, welche frühere Kriege mit der Türkey über die hiesi, 
gen Einwohner gebracht haben, werden sich nie aus ih-
rem Gedachtnisse verwischen lassen, und der als Axiom 
angenommene Satz „wenn Krieg ist mit der Türkey, so 
haben wir die Pest in Grusien," brachte Furcht und 
Schrecken besonders unter die Einwohner von Tiflis. Und 
in der That bot die volkreiche, von alten, unregelmäßi-
gen Gebäuden eingeengte Stadt, mit den sie anfüllenden 
asiatischen Hutten, in welchen zahlreiche Familien in 
größter Unsauberkeit zusammen leben, der Seuche ein wei, 
tes Feld der Verwüstung dar. Wie ein Feuer, das vom 
Winde getrieben, sich in wenigen Augenblicken über die 
Strohdächer verbreitet und sie verzehrt, eben so schnell 
wäre diese furchtbare Plage von Haus zu Haus gegangen 
und hätte Alles verödet. — Doch die nie ruhende Wach» 
samkeit der Regierung hat uns vor diesem Unglücke be, 
wahrt, und wenn die Pest sich in einigen der neuerober-
ten, noch nicht völlig organisirten Gebieten gezeigt hat, 
so war dieses zu verhindern beynahe nicht möglich. Nach 
der Eroberung von Kars spürte man sie sogar in dem 
Hauptqartiere selbst, wodurch die-glänzenden Thaten der 
russischen Waffen auf kurze Zeit unterbrochen wurden; 
aber die angewandten weisen und kräftigen Maßregeln 
beugten dem Fortgange des Uebels vor und rotteten eS 
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sogar gleich bey seinem ersten Erscheinen aus. Indem die 
mit Persien und der Türkey abgeschlossenen Traktate, die 
Gränze deS Reiches vom Mittelpunkte unsrer Gegenden 
weiter entfernen, sichern sie beynahe vollkommen die Lan» 
der, die unter der wohlthätigen Regierung Rußlands 
sich der Segnungen des Friedens zu erfreuen beginnen. 
Vielleicht ist auch die Zeit nicht mehr fo fern, alS wir 
glauben, tro die räuberischen Horden des Kaukasus auf« 
hören werden, mit thierifcher Grausamkeit nur nach Beute 
zu trachten. Die Erwerbung von Anapa und Achalzych 
rücken uns dieser glücklichen Epoche mit Macht näher. 
Jedermann weiß, welch eine wichtige Stütze die Ge« 
birgsvölker durch den Fall von Anapa verloren haben 
und welch ein Dienst der Menschheit durch die Ver-
tilgung deS schändlichen Sklavenmarktes, auf welchem 
sie hier ihre Gefangenen verhandelten, geschehen ist. 
Doch sind vielleicht nur die, welche selbst in Grusien 
gelebt haben, im Stande, die Vorthcile gehörig zu wür-
digen, die dem hiesigen Lande durch die Besitznahme 
von Achalzych zufließen; es wird hinreichend seyn, wenn 
^ wir daran erinnern, wie vor den Thoren von Tiflis, 
etwa 2 Werst von der Stadt entfernt, fammtliche Ein, 
wohner eineS kleinen Dorfes vor nicht mehr als 15 
Iahren, von einem Haufen LeSghier, die auS Achalzych 
auf Beute ausgegangen waren, ermordet wurden; die 
Trümmer ihrer Häuser zeugen noch jetzt von der Bar-
barey dieses Raubgesindels. — Jetzt werden die Lan, 
dereyen von Achalzych von friedlichen Bewohnern be, 
baut werden. Die stolzen Burgen, deren bemooste 
Mauern den finstern Wald der Schluchten von Borshom 
durchblicken, werden von nun an nur dazu dienen, die 
Wißbegier der Reisenden zu erwecken, und man darf 
hoffen, daß einst auch die Prophezeyung in Erfüllung 
gehen werde, von der es heißt: daß statt des von ruf, 
fischen Bomben niedergeschmetterten Halbmondes Mo, 
hameds, auf der Kuppel der Moschee Achmeds sich 
daS heilige Kreuz erheben und dieses schöne Gebäude 
zu einer christlichen Kirche weihen werde, in der fried, 
liebende Unterthanen dem Allerhöchsten ihre heißen 
G e b e t e  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e S  g r o ß e n  M o n a r c h e n  
des russischen Reichs und für die lange Dauer Seiner 
weisen Regierung darbringen. (St. PcterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Seit dem igten dieses Monats hat sich die Pest 
hierselbst nicht über die Gränzrn verbreitet, in welche 
sie, durch die Maßregeln der Regierung, eingeschlossen 
wurde, und weiter kein HauS ist seitdem cernirt wor, 
den. Von den der Quarantäne unterworfenen Ange, 
steckten, oder doch Verdächtigen, sind sieben gestorben, 
und einer ist erkrankt. Ausserdem ist in einem der am 
löten cernirten Häuser eine Frau mit argwohnerregen, 
den Symptomen gestorben. AuS dieser Ursache hat 
man 18 Personen, die mit ihr wohnten, der temporä­
ren ObservationSquarantäne unterworfen, und jwet), die 
bedenklicher erschienen, in die Hafenquarantäne gebracht. 
Die Obrigkeit beobachtet mit der äussersten Gewissen-
haftigkeit die strengsten Vorsichtsmaßregeln. Die He-
braer, bey denen dieses Mal die Krankheit sich aus-
schließlich gezeigt hat, sind einer besonders angeordne-
ten Besichtigung unterworfen worden. 
In Dubossary existirt kein ansteckendes Uebel. In 
der dortigen Quarantäne hat die Pest weiter nicht um 
sich gegriffen, da alle nöthige Vorsicht beobachtet wor» 
den ist. In Allem sind dort fünf Personen gestorben. 
Herr Butenjew, Geschäftsträger bey der ottoma-
nischen Pforte, auS St. Petersburg hier in Odessa an-
gelangt, hat sich am -isten dieses MonatS nach Bur« 
gas eingeschifft und reist von dort den Landweg nach 
Konstantinopel. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Am 2Zsten und 24sten dieses MvnatS hat sich we-
der in der Stadt noch in den Quarantänen ein Pest« 
fall ereignet; gestern aber ist eine Iudenfamilie in der 
Straße Rcmesslenaja, unweit des Gefängnisses, krank 
befallen. Die Aerzte haben an drey Individuen der-
selben Symptome der Ansteckung entdeckt, worauf die 
Autoritäten sogleich alle gesetzlichen Maßregeln ergrif« 
fen haben. Neun Personen sind ins Hafenlazareth, 
19 in die provisorische ObservationSquarantäne gebracht 
worden. Die Häuser, welche mit den Kranken Ver, 
bindung gehabt haben, sind durch eine Militarwache 
cernirt. 
Die Nachrichten von Dubossary lauten befriedigend. 
In der dortigen Stadtquarantäne ist weiter Niemand 
krank befallen. (St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  z ^ s t e n  O k t o b e r .  
S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  u n t e r m  i 3 f c «  
dieses Monats dem Kaimakan deS persischen Reichs, 
Abdul Kassim, und dem Oberbefehlshaber der persischen 
Truppen, Mohamed Khan, den polnischen weissen Ad-
ler-Orden zu verleihen geruhet. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten November. 
Nach Briefen aus Ianina befindet sich die unglück, 
liche Provinz Epirus noch immer in dem traurigsten 
Zustande. Die türkischen Truppen haben feit langer 
Zeit jeinen Sold erhalten, und benutzen diesen Vor, 
wand zu Bedrückungen gegen die Einwohner, die allen 
ihren Ausschweifungen wehrlos ausgesetzt sind. Aehn, 
licheS geschieht in den benachbarten Provinzen: die Be, 
fehle der Paschas werden uberall nicht befolgt, und die 
allgemeine Anarchie nimmt täglich zu. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4tcn November. 
In Belgrad hat man sichere Nachrichten, daß der 
Pascha von Skutari mit seiner ganzen Armee in Phi-
lippopoli5 und der Umgegend stehe. Einem englischen 
Äourier, welcher kürzlich diese Stadt passirte, ließ er 
ein nach Konstantinopel bestimmtes Paket Geld abneh-
wen; dagegen durfte die gewöhnliche Wiener Post, wel-
che Geld und Pretiosen bey sich führte, unangetastet ih, 
ren Weg fortsetzen, und der Kourier wurde von ihm so« 
gar mit Kaffee bewirthet. Ueber seine eigentliche Absicht 
ist indeß noch immer nichts Gründliches bekannt, obgleich 
die Ansicht, daß er die Pforte selbst bedrohe, immer mehr 
Wahrscheinlichkeit erhält. 
AuS Konstantinopel wird geschrieben, daß man neuer« 
dingS Spuren einer geheimen Gesellschaft, welche den 
Umsturz der Regierung beabsichtigte, entdeckt habe, daß 
aber die vorzüglich dabey kompromittirten Personen sich 
bey Zeiten gerettet, und selbst ihre Habe in Sicherheit 
gebracht hatten. ES heißt, daß bey dieser Gelegenheit 
sich mehrere vornehme Muselmänner und Griechen verei-
«igt und beratschlagt hatten, wie man den Sultan auf 
die leichteste Art auf die Seite schaffen könne, ohne das 
Land in einen Bürgerkrieg zu stürzen. Die Hauptrolle 
bey dieser Verschwörung soll ein vornehmer Grieche ge« 
spielt haben, der lange im diplomatischen Fache ge-
braucht wurde, und selbst jetzt den Halil Pascha auf sei, 
ner Botschaft nach St. Petersburg als Sekretär beglci« 
ten sollte. Dieser verschwand plötzlich, ohne daß man 
d i e  U r s a c h e  s e i n e r  E n t w e i c h u n g  k a n n t e  ( v e r g l .  N o .  i 3 a  
dieser Zeitung). Sein Name ist Argyropulo; später soll 
es sich gezeigt haben, daß er sich, nachdem er vorher 
seine Familie in Sicherheit gebracht, mit 60,000 schwe­
ren Piastern, die ihm zu den Reisekosten für den Bot, 
schafter Halil Pascha übergeben waren, entfernt habe. 
Gleich nach der Flucht dieses Individuums sind auch der 
erste Sekretär deS Oefterdar und mehrere Personen ver« 
schwunden, ohne daß man weiß, wohin sie sich begeben 
haben. Oer Verlust der 6a,000 Piaster ist der Pforte 
in diesem Augenblicke sehr empfindlich. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Durch das Dampfschiff aus Korfu ist die Nachricht 
eingegangen, daß die neuerlichen Maßregeln Sr. Excel« 
lenz, deS Präsidenten Capo d'Istria, gegen die von den 
Türken noch besetzten Gegenden vollkommen gelungen 
s i n d ,  u n d  d i e  g ä n z l i c h e  B e f r e y u n g  d e s  g r i e «  
chifchen Ko'ntinents zur Folge hatten. Die Tür-
ken, 7000 Mann an der Zahl, haben kapitulirt und daS 
Land geräumt. Die Zeitung von Aegina vom i Sten die, 
seS Monats theilt hierüber nachstehenden Bericht des 
Fürsten Vpsilanti, Oberbefehlshabers der griechischen 
Truppen in tivadien, an den Präsidenten von Griechen, 
land mit: „Am »2sten September setzten die Türken, 
nachdem sie eine kleine Abtheilung tu ihrem bey Petra er« 
richteten Lager zurückgelassen hatten, ihre in zwey Reihen 
aufgestellte Kavallerie mit 4 Kanonen in Bewegung, um 
unsre vom Obristen G. Skutagnoto befehligten Vorposten 
zu verdrängen; dieser erwartete den Feind ausserhalb 
den Verschattungen (des von den Griechen besetzten Ka-
stells von Petra), und kaum war letzterer angelangt, so 
begann eine sehr lebhafte Kanonade. Indessen hatten 
3oo Türken das nahe liegende Dorf Vrestemiston besetzt, 
um die Flanken der zwey Kolonnen zu decken, die sich 
gegen den Obristen Skutagnoto im Kampf befanden, und 
ein Korps Albanefer zog gegen Assclo. Die HülfStrup» 
pen, die sich in der Festung befanden, waren genöthigt, 
einen Hügel bey Vrestemiston zu besetzen, und schon wa» 
ren die Albanefer in großer Anzahl vor dieser Stellung 
angelangt, als die Obristen Diavigniotis und Kriesotis 
den dort verschanzten Griechen mit ihren Truppen zu 
Hülfe kamen, und den Türken unverzüglich in dem Au* 
genblick in den Rücken fielen, wo sie unter dem Kom-
mando Hassan Bey's Sturm liefen. Zwey ganze Stun-
den dauerte der Kampf mit großer Hartnäckigkeit von 
beyden Seiten; endlich mußten die Aibaneser ihre Ekel-
lungen verlassen und ergriffen eilig die Flucht. Gleich-
zeitig setzte der Befehlshaber des Forts von Petra San 
Milios sich gegen Vrestemiston in Bewegung, von wo er 
die Türken gleichfalls vertrieb, nachdem er ihnen einen 
großen Verlust an Tobten und Verwundeten beygebracht 
hatte. Unter den Erstem befanden sich ein Officier der 
regulären Truppen und zwey Fahnenträger mit ihren 
Fahnen. Ich ließ die Flüchtlinge eine große Strecke weit 
verfolgen. Gegenwärtig ist daS ganze türkische Heer auf-
gelost, und der Rumeli Walissi hat alle Besatzungen in 
Livadien mit sich genommen. In Folge der nach diesen 
glorreichen Gefechten eröffneten Unterhandlungen wurde 
eine Kapitulation mit den beyden Befehlshabern der tür-
tischen Truppen, Azak Aga und Asplen Bey, abgeschlos­
sen, in deren Gemaßheit sie sich verpflichten, nach Thes-
falten abzugehen und tivadien vollständig zu räumen. 
Ich habe dem Obristen KriesotiS befohlen, dem Feind im 
Rücken zu bleiben und Fontana (bey Thermopyla) zu 
besetzen, sobald es in Folge der Kapitulation geräumt 
seyn wird. Der Verlust unsrer SeitS war sehr gering. 
Die Gefangenen sind ausgewechselt worden. Die Ein-
wohner fangen an ruhig in ihre Häuser zurückzukehren." 
Die Zeitung von Aegina theilt zugleich die in diesem 
Bericht erwähnte Kapitulation mit. ES ist daraus zu er« 
sehen, daß die Türken, auch ohne die Siege der Grie-
chen, durch HungerSnoth umgekommen wären, indem 
das Land von Subsistenzmitteln ganz entblößt war. 
(Berl. Zeit. auS dem Nürnb. Korresp.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z y s t e n  O k t o b e r ,  
(Privatmittheilung.) 
In der Nacht vom 21 sten auf den zzßeti tiefet 
Monats wurde das über der Thür deS Herrn von 
Acosta aufgehängte spanische Wappen mit Schmutz be­
worfen, so daß am Morgen dieserhalb ein großer Lärm 
entstand. Man hat eine Untersuchung angeordnet, und 
552 
bereits 20 Personen verhaftet. Es ist nichts weniger, 
a!S gewiß, daß zwischen dem Papst und Don Miguel 
eine Aussöhnung erfolgt sey. Der Letztere kann es dem 
heiligen Vater nicht verzeihen, daß er ihn in einer 
B u l l e  n u r  R e g e n t  g e n a n n t ,  s t a t t  i h m  d e n  K ö n i g s -
ti t el zu geben. 
Man hat uns diesen Morgen versichern wollen, daß 
die Anerkennung Oon Miguel's von Seiten Spaniens 
mit sehr bedeutenden Opfern für Portugal verknüpft 
seyn dürfte. 
Vorgestern lief das Linienschiff Oon Ioao Vi. in den 
hiesigen Hafen ein, aber in einem so klaglichen Zu-
stände, daß es, nach ter Aussage oller Seeleute, durch-
aus unmöglich ist, eS wieder seefahig zu machen, wenn 
man nicht eben so viel an die Ausbesserung verwenden 
will, als der Neubau eines Schiffes von eben dem 
Tonnengehalt kosten würde. Die Befreyung der Insel 
Terceira dürste somit als vollendet zu betrachten seyn, 
denn die beyden Fregatten (Amazone und Perola), wel-
che den Befehl erhalten haben, sie zu beobachten, wer-
den diesen im Winter schwerlich ausführen können. 
(Berl. Zeit.) 
k i ssab 0 n, den 2Sstcn Oktober. 
Am 22sten dieses Monats ist am Bord des Oon 
Ioao der Admiral Rosa hier angekommen, und nach 
einer langen Konferenz mit dem Seeminister nach Ma-
fra, wo sich der Infant befindet, abgereiset. ES befin-
det sich bey ihm ein Officicr, der aus Terceira, wo« 
selbst er gefangen genommen worden, entschlüpft ist, 
und dessen Aussogen zufolge jene Insel so gut verwal­
tet wird, daß alle Versuche zu deren Unterjochung 
fruchtlos seyn würden. 
Nack der Hoffnung, womit sich die Miguelisten schmei-
cheln, wird der Hof von Neapel gleichfalls den Infanten 
anerkennen, worauf auch die Anerkennung des fardini-
(chen Hofes folgen würde. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  t > e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Man versichert, daß der König am 2gsten dieses Mo« 
yats nach Madrid zurückkehren werde. _— Die Zurüstun-
gen zur bevorstehenden Vermahlung werden mit großer 
Thatigkeit betrieben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Botschafter beym papstlichen Stuhle, Graf von 
La fe r r 0 n n a y S, hat gestern die Reise nach Rom ange-
treten. — Man will versichern, daß Herrn von Bour-
ttiont der Gcsandtschaftsposten in Konstantinopel zuge-
dacht sey. 
Eine sogenannte religiöse Versammlung, die in Mar-
feilte zusammen getreten, beabsichtigt, alle Zeitungen, 
welche ungebührliche Handlungen der Priester erzählen, 
gerichtlich zu belangen. Der Messager von Marseille 
versichert, daß er dessen ungeachtet olle Ungebührlich-
feiten, die man gern verheimlichen möchte, anS Tages-
licht ziehen werde. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Genua zufolge, war der königl. preus« 
fische Generallieutenant von Müffling am agilen Okto-
der im dortigen Lazazethe, aus dem von Varignano, 
«»gekommen. Am isten November sollte derselbe, nach 
beendigter Quarantäne, die freye Pratika erhasten. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom iiten November. 
Mehrere Deplttirte auS dejt südlichen Provinzen solle«, 
sich geweigert haben, an den Diskussionen über daS Bud­
get Theil zu nehmen, bevor ihr Verlangen in Betreff der 
Freyheit des Unterrichts nicht berücksichtigt worden sey. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  t e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14ten November. 
Ihre Durchlaucht, die Frau Fürstin von Lowicz, war 
<tm iiten November von Frankfurt abgereist. Se. Kai« 
serliche Hoheit, der Großfürst Konstantin, wollte am 
folgenden Morgen die Stadt verlassen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iStcn November. Herr von Hertzberg auS Luttrin« 
gen, logirt bey Mehlberg. — Frau von DrachenfelS 
aus Tuckum, logirt im von Turnowschen Hause. — 
Herr Gardelieutenant Platanow aus Schaulen, und 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Lorch aus Sessau, to< 
giren bey Morel. — Herr von Nolde aus Bauske, 
und Herr von Fircks auS Räuden, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Disponent Zorn aus Eckau, logirt bey 
Weißberg. — Herr Oekonom tücop auS Rengenhoff, 
logirt bey Köhler. — Herr BloSfeld aus Schnickcrn, 
Herr Oekonomieschreiber Strauß auS Spahren, und 
Herr Amtmann Leyenberg aus Groß-Wirben, logiren 
bey Trautmann. 
Den 14ten November. Herr von Franck aus Strutteln, 
logirt bey Gramkau. — Herr geheimer Oberfinanzcath 
WilkenS auS St. Petersburg, Herr Graf von Subboff 
und Herr Dr. Lewy aus Schaulen, logiren bey Mo-
TCL . — Herr Disponent Mellin aus Groß-Auy, lo­
girt bey Halezky. — Herr Amtmann Petri auS Wei­
tenfeld, logirt bey Steinhold. — Herr Adjutant, 
Lieutenant Alexandrow, aus Riga, Herr von Fircks 
aus Sturhoff, Herr Revisor Hille und Herr Oekono-
miebuchhalter Simfohn auS Ruhenthal, logiren bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeproviNjen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 649. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 16. Nov. 182g« 
M i s c e l l e n. 
P a r r o t ' s  R e i s e  z u m  A r a r a t .  
Die falsche Nachricht, als waren die Oorpater Natur-
forscher schon auf der Rückreise, ohne den Ararat erreicht 
zu haben, wurde schon durch folgende Mittheilung wider­
legt. Eine pestartige Krankheit, die sich in Erivan und 
dessen Umgegend verbreitet hatte, hielt den Professor 
Parrot mit seinen Gefährten einige Zeit in Tiflis zurück, 
wo sie, auf den Rath der Eingehornen, die große Hitze 
mit den sie gewöhnlich begleitenden Fieber- und Ruhr-
krankheiten abwarteten. Diese Zwischenzeit war indeß 
für die Wissenschaften nicht unfruchtbar. Parrot stellte 
eine vollständige Reihe von Pendelversuchen, vielfache 
Beobachtungen über den Magnetismus an; Fedorow, 
ein Zögling Struve's, beschäftigte sich mit der geogra­
phischen Ortsbestimmung von TifliS, mit Zeitbestimmun­
gen für physikalische Arbeiten u. s. w. Gegen das Ende 
des Augustmonats schickten sie sich zur Fortsetzung ihrer 
Reise zum Ararat an, und hofften, durch die liberale 
Verwendung des Archimandriten Aruthion Alamdarow 
in den umliegenden Klöstern und Dörfern die nöthige 
Unterstützung zu finden. 
• * * 
Christiania. Orey Gelehrte von hier, welche im 
Monate Iuly angefangen haben, zu naturhistorischen 
Zwecken daS Gebirge Dovrefjeld zu durchwandern, wa-
ren nahe daran, bey einem Gewitter ihr Lebni zu verlie­
ren. Am i?tcn Iuly machten sie (der Lektor Boeck und 
die Studenten der Median Schiött und Chr. Egeberg) 
eine botanische Exkursion nach dem Riefenberge (Ietfjeld) 
in der Nähe von Jerkin auf der Höhe des Dovre. Als 
sie sich dem Gipfel näherten, begann ein Gewitter auf-
zuziehen, jedoch ziemlich in der Ferne. Plötzlich hört der 
Student Egeberg ein wunderliches Sausen und Schnur-
ren über seinem Kopfe aus dem Quaste von Stahldrahten 
an seiner Kappe.. Der Ton glich ganz demjenigen, der 
hervorgebracht wird, wenn man den Finger an den Kon-
duktor einer anhaltend herumgedrehten Elektrisirmaschine 
hält. Auf dem Gipfel nahm der Lektor Boeck seinen 
Bleystift aus dem Taschenbuche, um etwas aufzuzeichnen, 
allein aus dem Bleystifte fuhren Funken und er fühlte 
schnell einen elektrischen Schlag, jedoch kein Zucken in 
den Armen, wie es der Student Schiött empfand, hin« 
gegen ein Ziehen durch den ganzen Leib. Darauf folgte 
ein Donnerschlag gerade über ihnen. Der Student Ege-
berg vernahm zu derselben Zeit, so wie mehrere Mal zu-
vor, jenen knitternden Ton aus dem Stahlquaste an 
seiner Kappe und hatte ungefähr dieselbe Empfindung 
wie der Lektor Boeck. Da der Wetterschlag in demsel­
ben Augenblicke und gerade über ihren Köpfen kam, 
merkten sie, daß es nicht rathsam war, hier langer zu 
weilen, und begaben sich augenblicklich herab. Ohne 
Zweifel hatten ihre Körper die Elektricitat der Erde zu 
der von entgegengesetzter Elektricitat schwangern Wolke 
geleitet, und so die Entladung hervorgebracht. Am 
soften waren die Reisenden auf der Schneehaube (Snee-
hätten) in Begleitung der Frau und Schwester des Lek-
tors Boeck, der ersten Frauen, die jemals diesen maje-
statischen Berg bestiegen haben. 
* * * 
D i e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e  i m  H e r b s t  1 8 2 g .  
Das Jahr 1829 ist an Büchern nicht so fruchtbar 
gewesen, wie das Jahr 1828. Der diesjährige Michae­
lis-Meßkatalog zählt im Ganzen 3i81 Artikel. Rech­
nen wir davon 82 Landcharten, 3i Musikwerke, 7 Spiele, 
270 fremde Kommissionsartikel und 348 Werke ab, die 
erst als künftig erscheinend angezeigt sind, so bleiben 
2443 eigentliche Bücher übrig, die wirklich fertig 
geworden und im deutschen Verlag erschienen sind. Zu 
Ostern erschienen dergleichen 2871, also im ganzen Jahr­
gang 1829 deren 5314. Nun brachte aber das vorige 
Jahr 5654, mithin 340 mehr als das laufende Jahr. 
Im Jahr 1816 erschienen ztfm ersten Mal in Deutsch-
land mehr als 3ooo fertig gewordene Bücher (nämlich 
3 1  9 7 ) ;  1 8 2 2  z u m  e r s t e n  M a l  ü b e r  4 0 0 0 -  ( . 4 . 2 8 3 ) ;  
1827 zum ersten Mal über 5ooo ( 5108). Im vorigen 
Jahr stieg die Zahl bis auf 5654, im gegenwärtigen sank 
sie wieder auf 531 4. Unter den 2443 fertig gewordenen 
Büchern der diesjährigen Herbstmesse zählen wir 387 
religiöse, 182 juridisch-politische, 227 historische und 
a r c h ä o l o g i s c h e ,  3 0 4  p h y s i k a l i s c h e  u n d  m e d i c i n i s c h e ,  3 6 8  
technologische und Gewerbschriften, 12$ Romane uiti> 
17 dramatische Werke. Den Rest bilden ausser einigen 
lyrischen und epischen Werken, Taschenbüchern und phi­
losophischen Werken, vorzüglich Erziehungs- und Ju-
gendschriften. Im Ganzen erhellt, daß die Natur - und 
Gewerbwissenschaften überwiegen. 
* * * 
Die Gedichte des Königs von Bayern sind auch ins 
Englische übersetzt worden, und werden binnen Kurzem 
im Buchhandel erscheinen. 
* * * 
Von Herrn Champol lion dem Jüngern fnzfr 
Briefe aus Aegypten vom 2 6sten May, >8ten Juny und' 
4ten Iuly eingegangen. An dem letzt gedachten Tage 
waren die Arbeiten in den Königsgräbern von Biban-ek-
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M o l u k  z u  T h e b e n  b e e n d e t .  D i e  S m o n a t l i c h e  U n t e r s u -
c h u n g e n  d i e s e r  ä g y p t i s c h e n  D e n k m ä l e r  h a b e n  z u  w i c h t i -
g e n  E r g e b n i s s e n  g e f ü h r t ;  u n t e r  a n d e r n  h a t  m a n  e i n e  T a -
b e l l e  d e s  A u f s t e i g e n s  d e r  S t e r n e  f ü r  a l l e  S t u n d e n  d e s  
J a h r e s  n e b s t  d e m  a s t r o l o g i s c h e n ^ E i n f l u ß  d e r  K o n s t e l l a t i o -
n e n  e n t d e c k t .  H e r r  C h a m p o l l i o n  w o l l t e  i m  S e p t e m b e r  
d i e  M o n u m e n t e  i n  T h e b e n  v e r l a s s e n .  
* * * 
I n  d e r  S u n d i n e  „ W o c h e n s c h r i f t  f ü r  N e u - V o r p o m -
m e m "  N r .  27 d e n  9 t e n  I u l y  1829 l i e f e t  m a n  f o l g e n d e n  
i n t e r e s s a n t e n  A r t i k e l :  E i n i g e  W o r t e  f ü r  d e n  G e -
b r a u c h  s e i d e n e r  H e m d e n .  O e r  S e i d e n s t o f f ,  b i s -
h e r  n u r  a l s  M o d e a r t i k e l  b e k a n n t  u n d  g e s c h ä t z t ,  h a t  b e y  
u n s  u r p l ö t z l i c h  e i n e n  P l a t z  u n t e r  d e n  d i ä t e t i s c h e n  M i t t e l n  
e i n g e n o m m e n ,  i n d e m  d a s  T r a g e n  s e i d e n e r  H e m d e n  i n  v e r -
s c h i e d e n e n  c h r o n i s c h e n  K r a n k h e i t e n  v o n  h e i l b r i n g e n d e r  
W i r k u n g  s e y n  s o l l .  D i e  G r ü n d e ,  w e l c h e  e i n  h i e s i g e r  
A r z t ,  d e r  D r .  S i e m e r l i n  g ,  d a f ü r  a n g i e b t ,  s c h e i n e n  —  
i n  s o f e r n  m a n  d i e  S e i d e  a l s  N i c h t l e i t e r  d e r  E l e k t r i c i t ä t  
b e t r a c h t e t ,  w e l c h e m  g e m ä ß  d e m  K ö r p e r  d u r c h  e i n e  B e -
d e c k u n g  a u s  S e i d e n s t o f f  d i e  a u f  E r z e u g u n g  t h i e r i s c h e r  
W ä r m e  s o  e i n f l u ß r e i c h e  e l e k t r i s c h e M a t e r i e  e r h a l t e n  b l e i b t —  
a l l e r d i n g s  s e h r  f ü r  d i e  Z w e c k m ä ß i g k e i t  d e s  T r a g e n s  s e i d e -
n e r  H e m d e n  u n d  i h r e  h e i l b r i n g e n d e  K r a f t  z u  s p r e c h e n .  
A u c h  h ö r t  m a n  s c h o n  v o n  m e h r e r e n  S e i t e n  d i e  W o h l t h a -
t i g k e i t  e i n e r  s o l c h e n  B e k l e i d u n g  w i r k l i c h  a l s  b e w a h r t  r ü h -
K t e n ,  u n d  v o r z u g s w e i s e  w e r d e n  s e i d e n e  H e m d e n  b e y  G i c h t ,  
R h e u m a t i s m u s ,  N e r v e n s c h m e r z ,  H y p o c h o n d r i e ,  H y s t e ­
r i e ,  S c h w e r m u t h ,  A l t e r s c h w a c h e ,  S c h w i n d s u c h t ,  H e k -
t i k  u n d  A n l a g e  z u m  N e r v e n s c h l a g e  v o n  o b i g e m  A r z t e  
e m p f o h l e n ,  u n d  e s  i s t  n i c h t  u n w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  d u r c h  
d e r e n  B e n u t z u n g  s e l b s t  b e y  e x a n t h e m a t i s c h e n  K r a n k h e i t e n ,  
a l s  S c h a r l a c h  u n d  M a s e r n ,  d i e  A n s t e c k u n g  v e r h ü t e t  w e r ­
d e n  d ü r f t e .  D a s  g l e i c h z e i t i g e  T r a g e n  d e r  s o g e n a n n t e n  
F l a n e l l -  u n d  d e r  s e i d e n e n  H e m d e n ,  l e t z t e r e  u n t e r  d e n  e r -
s t e r e n ,  m ö c h t e  u m  s o  g e w i s s e r  g e g e n  j e d e  a t m o s p h ä r i s c h e  
E i n w i r k u n g  s c h ü t z e n .  D i e  s e i d e n e n  H e m d e n  w e r d e n  ü b r i -
g e n s  g a n z  i n  d e r  A r t ,  w i e  d i e  v o n  L e i n w a n d ,  a n g e f e r t i g t .  
T a f f e n t  v o n  a l l e n  F a r b e n  i s t  d a z u  p a s s e n d .  I m  W i n t e r  
s i n d  d i e  s c h w e r e r e n  s e i d e n e n  Z e u g e  v o r z u z i e h e n ,  g l e i c h -
v i e l ,  o b  g l a t t  o d e r  f a ^ o n n i r t .  O e r  P r e i s  e i n e s  s e i d e n e n  
H e m d e s  d ü r f t e  d e n  d e s  F l a n c l l h e m d c s ,  w e l c h e r  e t w a  z w e y  
T h a l e r  b e t r a g t ,  n u r  u m  e t w a s  m e h r  d e n n  d i e  H ä l f t e  
ü b e r s t e i g e n .  D i e  W a s c h e  s c h a d e t  ü b r i g e n s  d e n  s e i d e n e n  
H e m d e n  n i c h t ,  d a  d i e  V e r ä n d e r u n g  d e r  F a r b e  d i e  W i r -
k u n g  d e s  S t o f f e s  n i c h t  a u f h e b t .  —  Z u  d i e s e m  A u f s a t z  
g i e b t  d e r  A l l g e m e i n e  A n z e i g e r  d e r  D e u t s c h e n  f o l g e n d e  i n -
t e r e s s a u t e  N a c h s c h r i f t :  D e r  V o r s c h l a g ,  u n t e r  g e w i s s e n  
U m s t ä n d e n  s e i d e n e  H e m d e n  z u  t r a g e n ,  f i n d e t  B e a c h t u n g  
u n d  E m p f e h l u n g  a u s  f o l g e n d e r  T h a t s a c h e .  I m  J a h r e  
1790 m a c h t e  i c h  a u f  d e r  U n i v e r s i t ä r - B i b l i o t h e k  i n  G ö t -
tmgen d z e  n ä h e r e  B e k a n n t s c h a f t  eines spanischen G e i s i l i -
chen,  Torres y Amada,  aus Sal lent  in  den Pyrenäen, 
d e r  16 J a h r e ,  t h e i l s  i n  P a r a g u a y ,  t h e i l s  i n  M e x i k o  g e -
l e b t  h a t t e ,  u n d  n a c h  s e i n e r  Z u r ü c k k e h r  i n  sein V a t e r l a n d  
e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  R e i s e  d u r c h  m e h r e r e  L a n d e r  E u r o -
p a ' s  m a c h t e ,  u m  d e n  Z u s t a n d  d e r  G e i s t e s b i l d u n g ,  b e s o n ­
d e r s  u m  S c h u l e n  u n d  h ö h e r e  Bildungsanstalten, k e n n e n  
z u  l e r n e n .  D i e s e r  v i e l s e i t i g  g e b i l d e t e ,  f reymüthige, v o r -
u r t h e i l s f r e y e ,  a m  K ö r p e r  s t a r k e  u n d  a b g e h a r t e t e  M a n n ,  
t r u g  s c h w a r z  g e f ä r b t e  s e i d e n e  H e m d e n .  A l s  G r u n d  d i e -
s e r  G e w o h n h e i t  f ü h r t e  e r  a n :  i n  d e n  h e i ß f e u c h t e n ,  s c h n e l -
l e r n  W e c h s e l  d e r  W i t t e r u n g  u n t e r w o r f e n e n  G e g e n d e n  A m e -
r i k a ' s  z w i s c h e n  d e n  W e n d e k r e i s e n ,  s c h ü t z e  d a s  seidene 
H e m d  g e g e n  d i e  u n g e s u n d e n ,  l e i c h t  t ö d t l i c h e n  E i n f l ü s s e  
d e r  k l i m a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e .  V o n  d e r  G e s u n d h e i t  u n d  
L e b e n  s c h ü t z e n d e n  u n d  e r h a l t e n d e n  E i g e n s c h a f t  d e r  s e i d e -
n e n  H e m d e n  a u s  e i g e n e r  E r f a h r u n g  i n  j e n e n  L ä n d e r n ,  w o  
s i e  v o n  b e m i t t e l t e n  E u r o p ä e r n  g e t r a g e n  w ü r d e n ,  ü b e r -
z e u g t ,  b e h a l t e  e r  i h r e n  G e b r a u c h ,  m i t  d e m  e r w ü n s c h t e -
s t e n  E r f o l g e ,  i n d e m  s i e  i h n  g e g e n  a l l e  F o l g e n  d e r  E r k a l -
t u n g  s c h ü t z t e n ,  f o r t w ä h r e n d  b e y .  D i e s e r  M a n n ,  m i t  d e m  
i c h  i n  n ä h e r e  f r e u n d s c h a f t l i c h e  V e r h ä l t n i s s e  k a m ,  l i e ß  
w a h r e n d  e i n e s  l a n g e n  u n f r e u n d l i c h e n  W i n t e r s  1790 / ^ 1 ,  
d e n  e r  i n  G ö t t i n g e n  v e r l e b t e ,  n i e  s e i n  Z i m m e r ,  w o r i n  
m e i s t e n s  ein F e n s t e r  g e ö f f n e t  w a r ,  h e i t z e n ,  u n d  w e n n  e r  
m i c h  b e s u c h t e ,  bat e r  g l e i c h  b e y ' m  E i n t r i t t  i n  m e i n  Z i m -
m e r ,  d a ß  i c h  i h m  d i e  b l e i b e n d e  O e f f n n n g  d e r  T h ü r  e r l a u -
b e n  m ö c h t e .  
* * * 
N a c h  d e r  n e u e s t e n  V o l k s z ä h l u n g  b e t r ä g t  d i e  B e v ö l k e -
r u n g  v o n  P a r i s ,  d i e  g e w ö h n l i c h  z u  800,000 a n g e g e b e n  
w i r d ,  n u r  713,765 E i n w o h n e r ,  w o v o n  346,188 M ä n ­
n e r  u n d  367,796 W e i b e r  i n  224,922 F a m i l i e n .  D i e  
Z a h l  d e r  G e b u r t e n  i s t  2 5,126, d e r  T o d e s f a l l e  22,917, 
d e r  E h e n  6465. 366,000 l e b e n  v o n  P r i v a t e i n k o m m e n ;  
348,000 v o n  t ä g l i c h e r  A r b e i t ;  7 7 ,192 v o n  A l m o s e n ;  
3987 l i e g e n  k r a n k  i m  S p i t a l e ;  1 2 ,400 s i n d  F i n d l i n g e .  
D i e  G a r n i s o n  b e t r ä g t  1 6 ,000 M a n n .  B e a m t e n  z a h l t  
m a n  1 0 ,430 ,  D i e n s t b o t e n  80,000. 
* * * 
U n t e r  d i e  m e r k w ü r d i g s t e n  T h e a t e r a n z e i g e n  g e h ö r t  n a c h -
s t e h e n d e ,  a u s  d e r  L e i p z i g e r  Z e i t u n g  N o .  114 v o n  d i e s e m  
J a h r  w ö r t l i c h  e n t l e h n t e :  „ H e u t e  w i r d  i m  h i e s i g e n  T h e a ­
t e r  d a s  R i t t e r s c h a u s p i e l  „ F r i d o l i n " ,  a u f g e f ü h r t .  D i e  
E i n n a h m e  d i e s e r  V o r s t e l l u n g  i s t  a u s s c h l i e ß l i c h  z u  m e i n e r  
B e f r e y u n g  a u s  d e m  W e c h s e l a r r e s t e  b e s t i m m t .  M i t  t i e f ­
g e f ü h l t e m ,  l e b e n s l ä n g l i c h e m  D a n k e  e r k e n n e  i c h  e s  g e w i ß ,  
w e n n  d e r  b e k a n n t e  M i l d t h 5 t i g k e i t s s i n n  d e s  h i e s i g e n  h o c h ­
v e r e h r t e n  P u b l i k u m s  m i c h  b e y  d i e s e m  Z w e c k e  z a h l r e i c h  
u n t e r s t ü t z e n  w i r d !  B e t h m a n n ,  D i r e k t o r  d e s  T h e a t e r s  i n  
L e i p z i g . "  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobevverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censsr. 
No.  648 .  
AMmetne deutsche Zeitung Kr Wtetifc 
No. 139. Dienstag, den 19. November 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Ausbeute an Gold und Platina von den urali-
schen Hütten, wahrend der ersten Hälfte deS IahreS 
182g, welche im Septembcrmonate hier angebracht wor-
btn. 
G o l d ,  a u s  d e n  K r o n w e r k e n ;  46 Pud 8 Pfund 
5 Solotnik; aus Privatwerken: g5 Pub 34 Pfund 
465 Solotnik; zusammen an Gold: 142 Pub 2 Pfund 
465 Solotnik. Platina, aus Kronwerken: 15 
Pfund 17 Solotnik 67 Theile; auS Privatwerken: 
43 Pud 16 Pfunb 4 Solotnik 72 Theile; zusam­
men an Platina 43 Pud 3i Pfund 22 Solotnik 42 
Theile. 
* * * 
Die Reise des Barons von Humboldt im Ural 
hat Veranlassung zu einer Entdeckung gegeben, die eben 
so interessant für die Wissenschaft ist, als deren Fol« 
gen für Rußland und für den Entdecker selbst bedeu­
tend werden können. 
Seit langer als zwey Jahren hatte die auffallende 
Ähnlichkeit der Gebirge von Brasilien mit dem Ural 
Herrn von Humboldt Überzeugt, baß man in Si> 
hirien eben sowohl Diamanten müsse finden können als 
in Amerika. Seine Reise im Ural bekräftigte ihn nur 
noch mehr in seiner Meinung, und der Kammerherr, 
Graf von Polier, der diesen berühmten Reisenden 
begleitete, ward durch dessen Unterhaltung von dersel­
b e n  U e b e r z e u g u n g  d u r c h d r u n g e n .  A l s  B a r o n  v o n  H  u  t n  »  
b 0 ldt den Weg nach Tobolsk einschlug, verließ ihn 
Graf von Polier, um die am westlichen oder euro-
paischcn Abbange des Ural liegenden Güter seiner Ge­
mahlin zu besuchen. Seine erste Sorge war, in einer 
Goldwäsche, die s5 Werste nordöstlich von der Eisen« 
Hütte von Bißersk und ungefähr s5o Werste östlich 
von Perm entfernt ist, Nachforschungen anstellen zu 
lassen, die nicht ohne Erfolg geblieben sind, Denn ohne 
alle Maschinen haben bie bey bcr Goldirasche bcschaf-
(igten Kinder schon sieben Diamanten gefunden. Man 
ist jetzt mit dem nötlngen Maschinenbau beschäftigt, unt 
dieseS kostbare Mineral zum Gegenstand regelmäßiger 
Förderung zu machen. (St. PeterSb. Zeit.) 
O b e s s a ,  d e n  3 0 s t e n  O k t o b e r .  
Da sich ein Pestfall, am 25sten Oktober, in einer 
Judenfamilie ereignet hatte, so wurden am 2yßcn olle 
benachbarten Häuser einer strengen Untersuchung unter« 
worsen, worauf eine Person, an der man Spuren der 
Ansteckung bemerkte, augenblicklich mit ihrer ganzen Fa-
milie in die Hofenquarantäne gebracht wurde. DaS 
kranke Individuum starb am folgenden Morgen. Von 
denen, die am 2ksten, syftsn und 28sten in die Qua# 
rantäne verseht wurden, sind drei) gestorben und sechs 
krank befallen. Von den als verdächtig in die provi« 
sorische Observationsquarantäne untergebrachten Perso-
nen, haben sich bey der einen Symptome der Pest ge, 
zeigt. Ausserdem ist ein Jude am 27fien an dieser 
Seuche gestorben. Sein HauS sowohl, als seine ganze 
Familie, wurden sogleich unter Quarantäne gesetzt. Ge« 
stern und vorgestern ist nichts Beunruhigendes vorge« 
fallen. (St. PeterSb. Zeit.) 
A u S  d  e r  T ü r k e y ,  v o m  1  s t e n  O k t o b e r .  
In einer kürzlich statt gehabten Divansversammlung 
soll vom Großherrn selber der Vorschlag ausgegangen 
fco», die Großen des Reichs zu einer allgemeinen Be» 
rathung über dessen jetzige Lage und die Mittel, wie 
demselben wieder auszuhelfen, nach Konstantinopel zu 
berufen. In ber That waren Tarraren nach allen Ge« 
genben des türkischen Gebiets abgeschickt worden, um, 
wie man sogt, in Gemäßheit deS auf jenen Vorschlag 
erfolgten aktiven Beschlusses, die PaschaS, BeglerdegS, 
Agas u. f. w. nach der Hauptstadt einzuladen. Man 
nannte sogar, ausser dem Großvezir und Hussein Pa-
scha, noch die Paschas von Skutari, von Aegypten (?) 
und mehrere Andere, die in Kurzem zu Konstantinopel 
eintreffen würden. Auch an die Dey'S von Algier, 
Tunis und Tripolis sind Eilboten abgefertigt worden, 
muthmaßlich um sie wegen pekuniärer Leistungen in An­
spruch zu nehmen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten November. 
Die Nachrichten von den jonischen Inseln bestätige» 
den zwischen den Griechen und den Türken jenseits deS 
JsthmuS von Korinth eingetretenen sakrischen Waffen» 
stillstand. Auch erscheint in der That alles fernere 
Blutvergießen ganz zwecklos, da die Gränzbestimmunz 
deS neuen KrieclienstaatS nur daS Resultat der zwischen 
den drey verbündeten Machten und der Pforte ange-
knüpften Unterhandlungen seyn kann. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten November. 
Ucbcr bedenkliche Unruhen, welche in der Umgegend 
554 
von Smyrna ausgebrochen sind, erfahrt man Folgen« 
des: Seit beynahe 2 Monaten waren die Bewohner 
der Provinz NaSli durch Besteuerungen, welche die 
Empfanger noch Gefallen erhöhten, aufs Aeusserste ge-
bracht. Endlich lehnten sie sich gegen die Verwaltungs­
behörden auf, jagten diese, so wie die Steuerewpfän« 
ger, weg, und setzten einen gewissen Kiel Mehmed Zei-
beck an die Spitze der Verwaltung. Dieser, ein un« 
ternehmender Kopf, hat schon bedeutende Fortschritte 
gemacht, und findet überall neue Anhänger. Dabei) 
empfiehlt er Mäßigung, betheuert, daß er sich keines-
weges gegen den Sultan auflehne, sondern nur die 
Waffen gegen dessen Minister ergriffen habe, welche sich 
ihres Ansehens bedienten, um die ärmeren Klassen zu 
drücken, und daß sein Zweck nur dahin gehe, die Ab« 
gaben auf den alten Fuß zurückzuführen. Schon hat 
er sich der Städte Aidin, Ghiuselhissar, Deh Tir?, 
Bayudir - Kapaba bemächtigt, deren Behörden flüchtig 
geworden sind, und sich nach Smyrna zurückgezogen 
haben. Bey dem Geist, der dort herrscht, würde Kiel 
Mehmed, wenn er bi6 dahin vordringen sollte, keinen 
Widerstand finden, und ungehindert von der Stadt 
Besitz nehmen kennen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere Regierung hat, dem Vernehme» nach, bereits 
K o n s u l n  f ü r  G r i e c h e n l a n d ,  s o  w i e  f ü r  d i e  F ü r «  
stenthümer Moldau und Wallach ey, ernannt. 
( H a m b .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
Der Kaiserliche Hof ist durch das gestern Morgen um 
halb 9 Uhr, nach einer kurzen Krankheit, erfolgte Abte« 
ben Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Erzherzogin Marie 
Beatrix von Este, Herzogin zu Massa und Karrara, Toch, 
ter des Herzogs Herkules Reinald von Modena, und 
Wittwe (seit dem 24sten Dccember 1806) Sr. Kaiserl. 
Königl. Hoheit, deS Erzherzogs Ferdinand, kaiserlich« 
königlichen FeldmarschallS, Gouverneurs und General-
kapitäns der österreichischen Lombardey, in die tiefste Be« 
trübniß versetzt worden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n s  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Man nennt folgende Bedingungen, welche die spa« 
N i s c h e  R e g i e r u n g  b e y  d e m  A k t  d e r  A n e r k e n n u n g  
Don Miguel's gemacht haben soll: 1) unverzügliche 
Wiedererstattung der Summen, welche der Aufenthalt 
der Truppen von Chavcs in Spanien gekostet hat; 
3) sreye Einfuhr spanischen Getreides und anderer spa« 
nischen Erzeugnisse. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s L s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern war der Geburtstag des Infanten Don 
Miguel. Bey Hofe war große Kour, und der päpst« 
liche NuntiuS, so wie der spanische Gesandte, brach-
ten dttn Prinzen ihre Glückwünsche dar. Man hatte 
daS Ceremoniel so gut eingerichtet, daß man hätte 
glauben sollen, der päpstliche Nuntius werde bey die-
fet Gelegenheit sein Beglaubigungsschreiben überreichen 
können; dies ist indeß nicht geschehen, und et 
hat nur seinen gewöhnlichen Glückwunsch, der keinen 
diplomatischen Charakter hat, abgestattet. Nach dieser 
Kour war Revüe der Truppen. Man konnte die Zahl 
derselben, die Milizen dazu gerechnet, zu etwa 6000 
Mann anschlagen. Am Abend war die Stadt allge« 
mein erleuchtet; die Neugierigen drängten sich beson« 
ders nach den Hotels der fremden Gesandten, um zu 
sehen, ob sich vielleicht einige Lampen zeigen dürften; 
aber Alles war dunkel, und selbst der englische Konsul 
hatte nicht erleuchtet. 
Seil einigen Tagen sind die politischen Neuigkeiten 
unbedeutend. Die spanische Anerkennung hat auf das 
Volk nicht dfe Wirkung hervorgebracht, die man davon 
erwartete. Auch ist von der Verbindung mit einer nea« 
politanischen Prinzessin gar nicht mehr die Rede. Die 
Blokade von Terceira von portugiesischer Seite hat 
nicht die geringste Wirkung; die Truppen der Besatzung 
stehen in ungehinderter Verbindung mit ihrer Partey. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 7ten November. 
Man hat bemerkt, daß die Deputirten von Paris am 
Karlsrage unterlassen haben, ihre Aufwartung in den 
TuiUericn zu machen. 
Zwey Parteyen — wird behauptet — machen sich 
gegenwärtig das Uebergewicht am Hofe streitig. An der 
Spitze der Einen steht der Kardinal von Latil, der sich 
aus niedriger Herkunft zum Erzbischof von Rheims em« 
porgeschwungen, und der Herzog von Damas, Gouver« 
neur des Herzogs von Bordeaux. Sie begünstigen auS 
allen Kräften den Minister Labourdonnaye. Die andere 
Partey zählt große Namen der alten Aristokratie zu 
ihren Angehörigen, die aber Manner von Einsicht und 
Erfahrung sind, und die Stürme der Revolution über« 
standen haben. Zu ihnen gehören die Herzöge von Fitz« 
IameS, von Guiche und von Mailhö. Bisher sollen 
ihre Angriffe auf gedachten Minister erfolglos geblieben 
seyn. 
Die Quotidienne versicherte neulich, in den Tuille« 
rien habe sich daS Gerücht verbreitet, der König von 
Frankreich habe Don Miguel anerkannt. Die Gazetie 
stellt diese Nachricht unter die Irrthümer. Merkwür­
dig ist es, daß beyde ministeriellen Blatter, deren er« 
steres unter dem Einflüsse des Herrn von Labourdon-
naye steht, das andere dagegen vom Fürsten Polignac 
abhängt, häufig im Streite liegen. „Vergebens — 
heißt es heute in der Quotidienne — haben wir im 
Moniteur die Liste der Gunstbezeigungen und Beloh-
nungen gesucht, die bey Anlaß deS königlichen NamenK« 
t a g e S  b e w i l l i g t  w o r d e n .  G e r n  h ä t t e n  w i r  i n  d i e s e n  
Eigennamen e t w a s  B e d e u t u n g s v o l l e s  w a h r g e n o m m e n . "  
D e r  b e k a n n t e  P h i l a n t h r o p  O w e n  ( a u S  l ' a n a r k  i n  
S c h o t t l a n d )  i s t  v o r  K u r z e m  v o n  e i n e r  l a n g e n  R e i s e  i n  
M e x i k o  u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  n a c h  L o n d o n  z u «  
r ü c k g e k c h r t .  S e i n  H a u p t p l a n  w a r ,  v o n  d e r  R e g i e r u n g  
v o n  M e x i k o  d i e  G e r i c h t s b a r k e i t  U b e r  e i n e  P r o v i n z  z u  
e r h a l t e n ,  w o  e r  e i n e  G e s e t z g e b u n g  n a c h  g a n z  n e u e n  u n d  
v o n  i h m  v i e l f a c h  b e k a n n t  g e m a c h t e n  G r u n d s ä t z e n  e i n -
f ü h r e n  k ö n n t e ,  w e l c h e ,  a b g e s e h e n  d a v o n ,  d a ß  d i e  r e l i «  
g i ö s e  G r u n d l a g e  d a r a u s  v e r b a n n t  u n d  d i e  R e g i e r u n g s ,  
f o r m  s t r e n g  r e p u b l i k a n i s c h  i s t »  m i t  d e m  G e m e i n s c h a f t ^  
s y s t e m  d e r  H e r r n h u t e r  v i e l  A e h n l i c h e s  h a t .  M a n  w o l l t e  
i h m  h i e r z u  e i n e n  i m  D u r c h s c h n i t t  a n  i 5 o  e n g l i s c h e  
M e i l e n  b r e i t e n  L a n d s t r i c h ,  w e l c h e r  s i c h  l ä n g s  d e r  G r a n -
z e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  h i n z i e h t ,  e i n r ä u m e n ,  w e l -
c h e S  a b e r  H e r r  O w e n  a b l e h n t e ,  b i s  d i e  v o n  d e r  j e t z i «  
g e n  K o n g r e ß v c r s a m m l u n g  e r w a r t e t e  M o d i f i k a t i o n  i n  d e r  
m e x i k a n i s c h e n  G r u n d v e r f a s s u n g  g e m a c h t  w e r d e n  k ö n n t e ,  
w o n a c h  a l l e  R e l i g i o n e n  g e d u l d e t  w e r d e n  s o l l e n .  H e r r  
O w e n  s o l l  s i c h  a u c h  z u  W a s h i n g t o n  u n d  b e y  d e r  b r i t «  
t i s c h e n  R e g i e r u n g  v i e l e  M ü h e  g e g e b e n  h a b e n ,  d i e  H a n -
d e l s z w i s t i g k e i t e n  z w i s c h e n  b e y d e n  S t a a t e n  b e y z u l e g e n ,  
u n d  m a n  h o f f t ,  d a ß  i n  K u r z e m  e i n  f ü r  b e y d e  S e i t e n  
v o r t h e i l h a f t c r  V e r t r a g  z u  S t a n d e  k o m m e n  w e r d e .  H e r r  
O w e n  b e s c h ä f t i g t  ftcb je$t mit d e r  E n t w c r f u n g  e i n e s  
n e u e n  R e g i e r u n g s p l a n e s  f ü r  E n g l a n d ,  w e l c h e n  e r  d e m  
M i n i s t e r i u m  vorzu legen g e d e n k t ,  d a  e r  g e f u n d e n  h a b e n  
w i l l ,  d a ß  d i e  P l ä n e ,  m i t  d e n e n  d i e  H e r r e n  B r o u g h a m ,  
S a d l e r  u n d  B u c k i n g h a m  u m g e h e n ,  n i c h t  h i n r e i c h e n d  
s e y e n ,  d a s  u m  s i c h  g r e i f e n d e  U e b e l  i n  d e r  G e s e l l s c h a f t  
t u  b e s e i t i g e n .  
D i e  3 4  j u n g e n  A e g y p t e r  s i n d  i n  T o u l o n  a n g e k o m m e n ;  
d e r  j ü n g s t e  i s t  f ü n f  J a h r e ,  d e r  ä l t e s t e  s e c h z e h n  a l t ,  u n d  
s i e  g e h ö r e n  s a m m t U c h  d e r  a r b e i t e n d e n  K l a s s e  a n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  d i e  K a m m e r  i n  1 4  T a g e n  
a u f g e l ö s t  u n d  d i e  W a h l k o l l e g i e n  w e r d e n  z u  A n f a n g  d e s  
n e u e n  J a h r e s ,  w e n n  d i e  W e g e  a m  s c h w i e r i g s t e n  z u  p a s «  
s i r e n  s i n d ,  e i n b e r u f e n  w e r d e n .  
S c h r e i b e n  a u S  A e g i n a ,  v o m  i2 ten O k t o b e r :  „ A u f  
d e r  R ü c k k e h r  v o n  d e n  C y k l a d e n  u n d  d e m  V o r g e b i r g e  
S u n i u m  h a t  d e r  O b r i s t  B o r y  v o n  S a i n t  -  V i n c e n t  d e n  
M e e r b u s e n  z w i s c h e n  A r g o l i S  u n d  A t t i k a  s o r g f ä l t i g  u n »  
t e r s u c h t ,  u n d  M e t h a n a ,  A e g i n a ,  E p i d a u r u s ,  H i e r o ,  K o «  
r i n t h ,  d e n  I s t h m u S  m i t  d e m  a l t e n  K a n a l s ,  M e g a r a ,  
E a l a m i S  u n d  E l e u s i S  b e s u c h t .  S o g a r  i n  A t h e n  f a n d  
e r  E i n t r i t t ,  u n d  b e y  d e m  P a s c h a  I u s s u f  g u t e  A u f n a h m e .  
D i e s e r  e r l a u b t e  i h m ,  A l l e s  z u  b e s i c h t i g e n ,  m i t  A u S -
n ä h m e  d e r  C i r a d e l l e ,  i n  w e l c h e  n u r  d i e  z u r  B e s a t z u n g  
g e h ö r i g e n  M u s e l m ä n n e r  e i n g e l a s s e n  w e r d e n .  D e r  P a ­
s c h a  w u ß t e  v o n  t x r a  A b s c h l ü s s e  d e s  F r i e d e n s  n i c h t  e i n  
W o r t .  U e b r i g e n s  s t e h t  i n  A t h e n  k e i n  H a u S  m e h r  a u f »  
r e c h t ,  A l l e s  l i e g t  ü b e r  u n d  u n t e r  e i n a n d e r ,  u n d  n i c h t  
e i n m a l  e i n e  S t r a ß e  l ä ß t  s i c h  m e h r  e r k e n n e n .  D i e  E i n «  
w o h n e r  s i n d  s ä m m t l i c h  e n t f l o h e n .  D i e  T e m p e l  d e s  T h e -
s e u s  u n d  d e s  J u p i t e r  O l n m p i u S ,  e i n  P o r t i k u s  d e S  H a #  
d r i a n ,  e i n i g e  u n g e h e u r e  S ä u l e n  d e s  P a n t h e o n ,  u n d  
d e r  T h u r m  d e r  W i n d e  s t e i g e n  u n t e r  d e n  v e r w o r r e n e n  
T r ü m m e r n  e m p o r .  D u r c h  d e n  U m s t u r z  e i n i g e r  M a u e r n  
s i n d  m e h r e r e  w e r t h v o l l e  A l t e r t h ü m e r ,  w e l c h e  b i s h e r  n o c h  
k e i n  R e i s e n d e r  g e s e h e n  h a t ,  a n S  T a g e s l i c h t  g e k o m m e n ;  
u n t e r  a n d e r e n  g i g a n t i s c h e  K a r y a t i d e n ,  d e r e n  B e i n e  i n  
S c h l a n g e n  e n d i g e n . "  
E i n e r  d e r  b e y  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K o m m i s s i o n  i n  M o r e s  
b e f i n d l i c h e n  O f f i c i e r e  s c h r e i b t  F o l g e n d e s  a u S  A r g o s  v o m  
4 t e n  O k t o b e r :  „ D i e  K o m m i s s i o n ,  w e l c h e  v o n  d e r  R e -
g i e r u n g  b e a u f t r a g t  i s t ,  e i n e  C h a r t e  v o n  M o r e s  a u f z u ­
n e h m e n  ,  b e s t e h r  a u s  10 O f f i c i e r e n  v o n  d e r  A r t i l l e r i e ,  
d e m  I n g e n i e u r k o r p S  u n d  d e m  G e n e r a l s t a b e  d e r  A r m e e ,  
u n d  w i r d  d u r c h  d e n  B a t a i l l o n s e h e f  B a r t h e l e m y  g e l e i t e t .  
D a s  L a n d  i s t  f ü r  d i e s e n  Z w e c k  i n  5  A b t e i l u n g e n  g e «  
t h e i l t ;  e i n e  d e r  b e d e u t e n d s t e n  u n d  s c h w i e r i g s t e n ,  z u -
g l e i c h  a b e r  a u c h  i n t e r e s s a n t e s t e n ,  i n  s o  f e r n  s i e  d e r  S i t z  
d e r  g r i e c h i s c h e n  R e g i e r u n g  i s t ,  i s t  m i r  u n d  e i n e m  O f f i -
e i e r  v o m  G e n e r a l s t a b e  z u g e w i e s e n  w o r d e n .  S p a t e r  w u r -
d e n  d i e s e  B e s t i m m u n g e n  z w a r  g e ä n d e r t ,  w i r  h a b e n  a b e r  
u n f e r n  K r e i s  b e h a l t e n .  S t a t t  d e r  S t ä d t e  f a n d e n  w i r  
A f c h e n h a u f e n ,  T r ü m m e r ,  L e i c h e n ,  s t a t t  d e r  E i n w o h n e r  
S c h a k a l s ,  u n d  e i n i g e  v o n  H u n g e r  a b g e z e h r t e  S c h a t t e n .  
L a n g e  Z e i t  w a r e n  j o n i s c h e  K a u f l e u t e ,  M a u l e s e l t r e i b e r ,  
H i r t e n  a u s  M e s s e n i e n ,  P a l i k a r i s  a u s  M a i n a ,  u n d  e i «  
n i g e  r e g e l m ä ß i g e  S o l d a t e n  A l l e s ,  w a S  w i r  v o n  G r i e «  
c h e n l a n d  s a h e n .  A l l e  E l e m e n t e  e i n e r  g r o ß e n  N a t i o n  
s i n d  h i e r  v o r h a n d e n .  U m  i n d e ß  d e m  W i e d e r a u f b l ü h e n  
d i e s e s  s c h ö n e n  L a n d e s  m i t  p h i l o s o p h i s c h e m  A u g e  z u z u s c -
h e n ,  i s t  e i n e  a n d e r e  S t e l l u n g ,  a l s  d i e  u n s r i g e ,  n ö t h i g .  
W i r  l e b e n ,  w i e  N o m a d e n ,  s t e t s  u n t e r  Z e l t e n ,  d u r c h «  
s t r e i f e n  B e r g  u n d  T h a l ,  z e i c h n e n ,  s t e l l e n  t r i g o n o m e t r i -
s c h e  B e r e c h n u n g e n  a n ,  w e s s e n  d i e  H ö h e n  d e r  B e r g e  
u n d  s c h r e i b e n  s t a t i s t i s c h e  N o t i z e n  n i e d e r ,  u n d  d a s  A l l e S  
u n t e r  e i n e r  g l ü h e n d e n  S o n n e .  I m  I u l y  u n d  A u g u s t  
s t i e g  d a s  T h e r m o m e t e r  i m  S c h a t t e n  a u f  40 G r a d ;  d i e s e  
ü b e r m ä ß i g e  H i t z e  h a t  u n s e r e  t o p o g r a p h i s c h e  K o m m i s s i o n  
s e h r  v e r k l e i n e r t .  V o n  10 O f f i c i e r e n ,  a u s  d e n e n  s i e  b e «  
s t a n d ,  s i n d  z w e y  g e s t o r b e n ,  z w e y  a n d e r e  l i e g e n  f o r t w ä h ­
r e n d  k r a n k ,  e i n  f ü n f t e r  i s t  f a ß  g l i e d e r l a h m ,  s e i n  
s a h r t e  n a c h  F r a n k r e i c h  z u r ü c k g e r e i s t ,  u n d  n o c h  e i n  a n -
d e r e r  g e n e s e n .  N u r  z w e y  O f f i c i e r e  u n d  i c h  h a b e n  d i e  
d r ü c k e n d e  J a h r e s z e i t  e r t r a g e n  k ö n n e n .  D i e  E r k e n n t -
l i c h k e i t  d e r  H e l l e n e n  g e g e n  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  i h n e n  
U n t e r s t ü t z u n g  g e w a h r t  h a b e n ,  h a t  s i c h  d u r c h  S t i f t u n g  
e i n e s  f ü r  d i e  P h i l h e l l e n e n  b e s t i m m t e n  O r d e n s  bei Er­
l ö s e r s  k u n d  g e g e b e n ;  v o n  d e n  G r i e c h e n  w i r d  t f > r .  n u r  
d e r  P r ä s i d e n t  t r a g e n .  I n  A r g o s ,  d e r  V a t e r s t a d t  A g a -
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m e m n o n S ,  h a t  d e r  K o n g r e ß  d i e s e  S t i f t u n g  b e s c h l o s s e n .  
D i e  V e r s a m m l u n g  h i e l t  i h r e  S i t z u n g e n  a u f  e i n e m  s c h a l «  
t i g e n  h a l b r u n d e n  P l a t z e  a m  F u ß e  v o n  F c l i e n s t ü c k e n ,  d e » ;  
U e b e r r e s t e n  e i n e s  r ö m i s c h e n  ' A m p h i t h e a t e r s .  N a c h  d e m  
z u  s c h l i e ß e n ,  w a s  h i e r  v o r g e h t ,  t r a u t  d e r  P r ä s i d e n t  
s i c h  K r a f t  g e n u g  z u ,  u m  d i e  G e s c h ä f t e  a l l e i n  z u  l e i t e n .  
B e y  d e m  u n r u h i g e n  G e i s t e ,  d e n  m a n  d e n  h e u t i g e n ,  w i e  
d e n  a l t e n  G r i e c h e n  v o r w e r f e n  k a n n ,  s c h e i n t  e r  R e c h t  
z u  h a b e n . "  
E i n e r  n e u e n  p o l i z e y l i c h e n  V e r f ü g u n g  g e m ä ß  d ü r f e n  
i n n e r h a l b  P a r i s ,  v o n  9  U h r  A b e n d s  a n ,  k e i n e  l ä r -
w e n d e  A r b e i t e n ,  s o l c h e  n a m e n t l i c h ,  w o b e y  g e h ä m m e r t  
w i r d ,  v o r g e n o m m e n  w e r d e n ,  u n d  z w a r  i m  S o m m e r  b i s  
4, u n d  i m  W i n t e r  b i s  5  U h r  M o r g e n s .  D a s s e l b e  i s t  
m i t  d e m  G e b r a u c h  l ä r m e n d e r  I n s t r u m e n t e ,  a l s  H ö r n e r ,  
T r o m p e t e n  u n d  P o s a u n e n ,  d e r  F a l l .  D u r c h  l e t z t e r e s  
V e r b o t  w e r d e n  d i e  S t ä n d c h e n  s e h r  v i e l  a n  E n e r g i e  e i n #  
b ü ß e n .  C B e r l .  Z e i t . )  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
D i e  n e u e  Z ü r c h e r  Z e i t u n g  m e l d e t ?  D e m  s c h w e i z e r ! -
s c h e n  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  P a r i s ,  H e r r n  v o n  T s c h a n n ,  i s t  
d u r c k  e i n  S c h r e i b e n  d e S  F ü r s t e n  v o n  P o l i g n a c ,  M i n i s t e r s  
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  v o r l ä u f i g e  K u n d e  g e -
g e b e n  w o r d e n ,  d a ß  a n  d i e  S t e l l e  d e s  n a c h  W i e n  g e h e n «  
d e n  G r a s e n  v o n  R a y n e v a l ,  d e r  M a r q u i S  v o n  G a b r i a c  
a l s  G e s a n d t e r  i n  d e r  S c h w e i z  e r n a n n t  f e i ) ,  u n d  d a ß  S e .  
M a j e s t ä t  w ü n s c h e ,  d i e  S c h w e i z  m ö g e  d i e  W a h l  des L e t z ,  
t c r e n ,  d e r  deö Königs besonderes Ver t rauen genieße,  
e b e n  d a r u m  a u c h  g e r n  s e h e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 15ten November. 
D a s  A p p e l l a t i o n s g e r i c h t  i n  N ü r n b e r g  v e r s p r i c h t  d e m «  
j e n i g e n  5 o o  G u l d e n ,  w e l c h e r  d e n  M e n s c h e n  a n z e i g t ,  d e r  
a u f  d e n  u n g l ü c k l i c h e n  K a S p a r  H a u s e r  d e n  M o r d a n f a U  g e -
m a c h t  h a t .  
A m  a 4 f c n  d i e s e s  M o n a t s ,  M o r g e n s ,  h a t t e  m a n  i n  
K a s s e l  7 G r a d  K ä l t e  n a c h  R e a u m ü r .  ( I n  B e r l i n  n o t  
f e i t  d e m  l C t c n  N o v e m b e r  n .  S t .  b e r e i t s  S c h l i t t e n b a h n . )  
( . B e r k .  Z v t t . )  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
B e y  e i n e m  M i t t a g e s s e n »  welches d i e  B e i s i t z e r  des s t ä d ­
t i s c h e n  Ger ichtshofes i n  E x e t e r  h a t t e n ,  f a n d  s i c h  i n  dem 
Plum -  P u d d i n g  e i n  g o l d e n e r  T r a u r i n g .  D c r  W i r t h  w a i d  
here ingerufen ,  u m  ü b e r  den F u n d  A u s k u n f t  z u  g e b e n ,  
u n d  d i e s e r  k o n n t e ,  als  e r  d e n  R i n g  s a h ,  s e i n e  F r e u d e  
n i c h t  v e r b e r g e n ,  d a  e r  w u ß t e ,  d a ß  N i e m a n d  a n d e r s ,  a l s  
s e i n e ,  z ieml ich b e j a h r t e ,  F r a u  d e n  R i n g  v e r l o r e n  h a b e n  
k o n n t e ,  u n d  e r  m i t h i n  v o n  a l l e r  V e r p f l i c h t u n g  e n t b u n d e n  
u n d  v o l l k o m m e n  f re i )  z u  s e y n  g l a u b t e ,  e i n e  z w e y t e  j ü n -
g e r e  F r a u  z u  n e h m e n .  D i e  R e c h t S g e l e h r t e n  b e n a h m e n  
i h m  i n d e ß  d i e s e n  I r r t h u m  s e h r  b a l d .  
M a n  h a t  h i e r  k ü r z l i c h  i m  k a u f e  e i n e r  W o c h e  i 3 o  
b e t r u n k e n e  F r a u e n  n a c h  d e r  W a c h e  g e b r a c h t .  
( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
M a n  h a t  b e r e c h n e t ,  d a ß  E n g l a n d  1 0 3  K a n ä l e  b e s i t z t ,  
d i e  z u s a m m e n  2682 e n g l i s c h e  ( 5 8 i  d e u t s c h e )  M e i l e n  l a n g  
s i n d  u n d  3 0  M i l l i o n e n  P f d .  S t e r l .  g e k o s t e t  h a b e n .  
O e r  L i e u t e n a n t  H a r d y  e r z a h l t  i n  f e i n e r  v o r  e i n i g e n  T a -
g e n  h e r a u s g e k o m m e n e n  R e i s e b e s c h r e i b u n g  d u r c h  M e x i k o :  
„ I n  T u b u t a m a  ( S t a a t  S o n o r a ,  i m  n o r d ö s t l i c h e n  M e x i k o )  
w o h n t  e i n  I n d i a n e r ,  d e r  e i n  M i t t e l  g e g e n  d i e  W a s s e r -
s c h e u  b e s i t z t .  E s  s i n d  i h m  2000 s p a n i s c h e  T h a l e r  g e b o ,  
t e n  w o r d e n ,  s e i n  G e h e i m n i ß  z u  e n t d e c k e n ,  e r  h a t  d i e s e  
a b e r  s t e t s  a u s g e s c h l a g e n .  E r  n i m m t  v o n  j e d e m  P a t i e n «  
t e n  1 0  s p a n i s c h e  T h a l e r  u n d  v e r d i e n t  d u r c h  s e i n e  P r a x i s  
v i e l  G e l d .  I c h  l i e ß  e s  m i r  w a h r e n d  m e i n e s  A u f e n t h a l t s  
i n  S o n o r a  s e h e  a n g e l e g e n  s e y n ,  z u  e r f o r s c h e n ,  o b  d a S  
M i t t e l  d e S  I n d i a n e r s  j e  s e i n e  W i r k u n g  v e r f e h l t  h ä t t e ,  
k o n n t e  a b e r  k e i n e n  F a l l  e r f a h r e n ,  i n  w e l c h e m  e S  u t w i t b  
f a m  g e w e s e n  w a r . "  
D i e  b r a s i l i s c h e n  K a m m e r n  h a b e n  i n  e i n e r  i h r e r  l e t z t e n  
S i t z u n g e n  d e m  K a i s e r  D o n  P e d r o  v e r s p r o c h e n ,  d a ß  s i e  
A l l e s ' a n w e n d e n  w ü r d e n ,  u m  s e i n e r  T o c h t e r  d e n  B e s i t z  i h -
r e S  T h r o n e ö  i n  P o r t u g a l  w i e d e r  z u  v e r s c h a f f e n .  ( B .  Z . )  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  H e r r  v o n  F i r c k s  a u s  W a n d s e n ,  
l o g i r r  b e i )  H a l e z k y .  —  D i e  H e r r e n  G e b r ü d e r  v o n  
H a h n  a u s  S l u g t i n g  -  P o m m u s c h ,  l o g i r e n  b e y m  S c h n e i -
d e r m c i s t e r  M e y e r .  —  H e r r  G e m c i . i d e g e r i c h t S s c h r e i b e r  
I a n l s c h c w s k i )  a u s  B r a n d e n b u r g ,  u n d  d c r  g r o ß b r i t a n -
n i s c h e  K v n f u l ,  H e r r  T u p p e r ,  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  
Z e h r  j u n .  —  H e r r  S c h u l i n s p e k t o r S c h a a c k  u n d  H e r r  
K a n d i d a t  K r ü g c r  a u s  B a u s k e ,  l o g i r e n  b e y m  H e r r n  
O - d e r h o f g e r i c h t s a d v o k a t  S c h a a c k .  —  F ü r s t  W l a d i m i r  
L u b o m i r s k y  a u s  R o r o n a ,  l o g i r t  b e r ?  M o r e l .  —  H e r r  
M a j o r  M a l i s c h ,  v o m  4 t e n  S c c r e g i i i i e n f ,  a u s  S z a g a r -
m ; ,  l o g i r t  b e i )  S t e i n h e i d .  
D e n  i ß t e n  N o v e m b e r .  H e r r  K a u f m a n n  O p p c l t  a u s  [ ' ( -
b a u ,  l o g i r t  b e y  S t e i n h o l d .  —  H e r r  G e m e i n d e g e r i c h t s -
s c h r e i b e t '  0 5 c m o l  a u s  B a l d o h n ,  l o g i r t  b v y  H a l e z k y .  —  
H e r r  O b r i s t l i e u t e n c i n r  d e  W i t t e  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  
M o r e l .  —  H e r r  A d j u t a n t  v o m  l e i b g a r d e .  D r a g o n e r -
r e g i t n c i i t ,  L i e u t e n a n t  K o k u m ,  a u s  M i n s k ,  l o g i r t  b e y m  
5 t u p f e r s < £ m i b t  K o k u m .  
D e n  1 7 t c n  N o v e m b e r .  H e r r  E d u a r d  E g g e r t  a u s  W i l -
h c l m i n e n h o f f ,  l o g i r t  b e y  J e n s e n .  —  H e r r  D i s p o n e n t  
M o r i t z  a u s  W a r r i b e n ,  l o g i r t  d e n  S t e i n h o l d .  —  H e r c  
O b r i s t ,  B a r o n  v o n  R ö n n e ,  u n d  H e r r  R i t t m e i s t e r  v o n  
S a ß  a u s  P u h r e n ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
Is t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e rOstsec ^ k o v i n z e n .  I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C c n s o p .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
N a c h d e m  ©  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a  i s e r ,  s e i t  m c h «  
r e r e n  T a g e n  a n  e i n e m  E r k a l t u n g s f i e b e r  g e l i t t e n  h a t t e n ,  
s i n d  w i r  s o  g l ü c k l i c h ,  h e u t e  u n f e r n  L e s e r n  d i e  f r e u d i g e  
N a c h r i c h t  m i t t h e i l e n  z u  k ö n n e n ,  d a ß  d a s  B e f i n d e n  S  r .  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  d c r  B e s s e r u n g  e n t g e g e n  g e h t ,  u n d  
d a ß  d i e  K r a n k h e i t  d e n  i h r  v o n  d e r  N a t u r  v o r g e s c h r i c -
d e n e n  G a n g  v e r f o l g t  u n d  d u r c h a u s  n i c h t  B e s o r g n i s s e  
e r r e g e n d  i s t .  
F o l g e n d e s  i s t  d a s  a m  1  i t e n  d i e s e s  M o n a t s  h e r a u s ­
g e g e b e n e  B u l l e t i n :  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d i e  N a c h t  s e h r  
g u t  z u g e b r a c h t .  W ä h r e n d  e i n e s  r u h i g e n  S c h l a f e s  v o n  
h a l b  1 1  U h r  A b e n d s  b i s  8  U h r  M o r g e n s  f i n d  S  e .  
M a j e s t ä t  n u r  e i n m a l  e r w a c h t .  —  O e r  Z u s t a n d  S  r .  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b e s s e r t  s i c h  s i c h t b a r .  
( U n t e r z . : )  C h r i c h t o n .  R a u c h .  A r e n d t .  
Am 1 2 t e n  N o v e m b e r ,  u m  g £  U h r  M o r ­
g e n s .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d i e  N a c h t  a u s  
d e n  i2ten r u h i g  v e r b r a c h t .  —  D a S  B e f i n d e n  S  r .  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i s t  s e h r  b e f r i e d i g e n d .  
( U n t e r z . : )  C h r i c h t o n .  R a u c h .  A r e n d t .  
( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
F o l g e n d e  s e h r  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  B e -
f i n d e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  s i n d  i n  d e n  
g e s t e r n  u n d  v o r g e s t e r n  e r s c h i e n e n e n  B u l l e t i n s  e n t h a l t e n :  
A m  1  3 t e n  N o v e m b e r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d i e  N a c h t  s c h r  
r u h i g  z u g e b r a c h t .  S i e  h a b e n  k e i n  F i e b e r  u n d  k ö n n e n  
a l s  r e k o n v a l e s c e n t  b e t r a c h t e t  w e r d e n .  
( U n t e r z . : )  C h r i c h t o n .  R a u c h .  A r e n d t .  
A m  1  4 t c n ,  u m  g l  U h r  M o r g e n s .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d e n  g e s t r i g e n  
T a g  u n d  d i e s e  N a c h t  v o l l k o m m e n  g u t  z u g e b r a c h t .  —  
D a  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  j e t z t  I h r e r  v o l l s t ä n d i ,  
g e n  G e n e s u n g  e n t g e g e n  g e h e n ,  s o  w e r d e n  k e i n e  B u l l e -
t i n S  m e h r  a u s g e g e b e n  w e r d e n .  
( U n t e r z . ; )  C h r i c h t o n .  R a u c h .  A r e n d t .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a ­
s i s c h  c n  K o r p S .  
U n m i t t e l b a r  n a c h  d e m  A b s c h l u ß  d e s  F r i e d e n s  z u  A d r i a -
n o p c l ,  h a t t e  d e r  G e n e r a l f e l d w a r s c h a l l ,  G r a f  O  i e b  i  t s c h -
S a b a l k a n s k i ,  z w e y  K o u r i e r e ,  d e n  e i n e n  z u r  S e e ,  
d e n  a n d e r n  z u  L a n d e ,  m i t  d i e s e r  N a c h r i c h t  a n  d e n  O b e r «  
b e f c h l s h a b e r  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  K o r p s  a b g e -
s c h i c k t .  E i n e r  d e r s e l b e n ,  d c r  G a r d e l i e u t e n a n t  M o g u »  
t f c h i ,  k a m  a m  2vsten S e p t e m b e r  z u  S c h i f f  v o r  T r a p e ,  
z u n t  a n ,  d a  a b e r  d i e  t ü r k i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  d e S  O r t e s  
i h m  n i c h t  e r l a u b e n  w o l l t e n ,  a n S  L a n d  z u  t r e t e n ,  s o  w a r  
e r  g e n ö t h i g t ,  d i e  A n k e r  w i e d e r  z u  l i c h t e n  u n d  n a c h  e i n e m  
a n d e r n  H a f e n  z u  s t e u e r n .  D i e s e s  z w e c k w i d r i g e  B e n e h m e n  
d e r  t ü r k i s c h e n  B e h ö r d e n  h a t  f ü r  d i e  o t t o m a n i s c h e n  T r u p ­
p e n  e i n e  s e h r  u n g l ü c k l i c h e  F o l g e  g e h a b t ,  u n d  o b g l e i c h  d i e  
Unsr igen neue Vor the i le  errungen haben,  so is t  eS nichts 
d e s t o  w e n i g e r  z u  b e d a u e r n ,  d a ß  j e n e r  U m s t a n d  G e l e g e n -
h e i t  z u  n e u e m  B l u t v e r g i e ß e n  g e g e b e n  h a t ,  z u  e i n e r  Z e i t ,  
w o  d e r  K r i e g  s c h o n  s e i n  Z i e l  e r r e i c h t  h a t t e .  
N a c h d e m  d e r  G e n e r a l f c l d m a r s c h a l l ,  Graf Paßke-
w i t s c h .  E r i v a n S k i ,  f e i n e n  M a r s c h  v o n  der S t r a ß e  
von Trapezunt nach Erzerum bewerkstelligt hatte, de« 
s c h a f t i g t e  e r  s i c h  d a m i t ,  d e n  i h m  a n v e r t r a u t e n  T r u p p e n  
g u t e  W i n t e r q u a r t i e r e  z u  w ä h l e n ,  a l s  e r  d i e  u n e r w a r t e t «  
Nachricht erhielt, daß, Trotz der vorgerückten Jahres-
zeit, der neue SeraSkier fortfahre, Truppen zu sammeln, 
um Erzerum anzugreifen, und zu diesem Zwecke schon gr-
gen 18,000 Mann Kavallerie und Infanterie, sowohl in 
der von uns verlassenen Stadt Beiburt, als in der Se-
g e n d  u m  d e r s e l b e n  h e r u m ,  z u s a m m e n g e b r a c h t  h a b e .  W e n «  
auch eine so ansehnliche Macht in der Nachbarschaft un-
s e r s  H a u p t q u a r t i e r s  w e i t e r  n i c h t  g e f ä h r l i c h  g e w e s e n  w ä r e ,  
so lange sie daselbst koneentrirt blieb, so hatte sie doch 
e i n e n  A u f s t a n d  a l l e r  v o n  u n S  b i s  d a h i n  unterjochten P g ,  
schaliks bewirken und dadurch unfern Truppen die Be. 
schwcrden eineS WinterfeldzugcS zuziehen kennen. Diese 
R ü c k s i c h t e n  b e w o g e n  d e n  G r a f e n  P a  ß  k  e  w  i  t  s c h  -  Er i -
van Ski, eine allgemeine Bewegung gegen den SeraS-
kier zu unternehmen, und mit einem Schlage allen Fol» 
gen seines feindlichen Unternehmend vorzubeugen. Dem 
zufolge verließ et am Lasten September Erzerum und 
rückte in zwey Kolonnen gegen Beiburt; die rechte, «n-
ter dcr eignen Anführung deS FeldmarschallS, nahm ihre 
Richtung über Chosch,Pungar; die linke ward von dem 
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V e n e r a l a b j u t a n t e n  P o t e m k i n  ü b e r  A s c h k a l y  u n d  d e n  
B e r g  K o p - D a g  g e f ü h r t .  A m  L ö s t e n  S e p t e m b e r  v e r e i -
« i g t e n  s i c h  b e y d e  K o l o n n e n  a n  d e m  d a z u  b e s t i m m t e n  O r t e  
i n  d e r  G e g e n d  d e r  d m  B e i b u r t  1 5  W e r s t e  e n t f e r n t e n  
K u p f e r h ü t t e ,  u n d  v e r f o l g t e n  h i e r a u f  i h r e n  M a r s c h  n a c h  
d i e s e r  S t a d t  d u r c h  e i n e n ,  d e m  L a u f e  d e S  T f c h o r o c h a  f o l -
g e n d c n ,  E n g p a ß .  E t w a  4 W e r s t e  v o r  B e i b u r t  s t i e ß  u n ­
s e r e  A v a n t g a r d e  a u f  e i n e n  f e i n d l i c h e n  K a v a l l c r i c h a u f c n  
v o n  1000 M a n n ,  d e r  d e n  P a ß ,  w e l c h e r  a n  d i e s e m  O r t e  
e i n e  B i e g u n g  l i n k s  m a c h t ,  v o n  w o  a u s  m e h r e r e  W e g e  
n a c h  B e i b u r t  g e h e n ,  b e s e t z t  h i e l t .  D i e  a u f  b e y d e n  U f e r n  
d e s  T f c h o r o c h a  s t e h e n d e n  f e i n d l i c h e n  T r u p p e n  w u r d e n  z u  
g l e i c h e r  Z e i t  a n g e g r i f f e n  u n d  z u m  T h e i l  i n  d i e  V e r H a c k e  
u n d  S c h a n z e n ,  d i e  s i e  a u f  d e m  g e r a d e n  W e g e  v o n  B e i «  
b u r t  a u f g e w o r f e n  h a t t e n ,  u n d  z u m  T h e i l  a u f  d i e  a m  l i n ­
k e n  U f e r  d e s  F l u s s e s  s i c h  e r h e b e n d e n  B e r g e  z u r ü c k g e w o r -
f e n .  H i e r d u r c h  w u r d e n  a l l e  ü b r i g e n  n a c h  B e i b u r t  f ü h -
r e n d e n  W e g e  u n s e r e n  T r u p p e n  e r ö f f n e t ,  u n d  d a  G r a f  
P a ß k e w i t s c h E r i v a n s k i  d a r a u s  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e r  F l a n ­
k e n b e w e g u n g  e r s a h ,  u m  d i e  S t a d t  z u  u m g e h e n ,  f o  l i e ß  
e r  m i t  E i n b r u c h  d c r  N a c h t  d e m  V e r f o l g e n  d e s  F e i n d e S  
E i n h a l t  t h u n  u n d  b l i e b  i n  d c r  P o s i t i o n ,  d i e  e r  e i n g e n o m -
w e n  h a t t e .  D i e  K ü h n h e i t ,  m i t  w e l c h e r  d i e  T ü r k e n  i h r e  
D e r s c h a n z u n g e n  v e r l a s s e n  h a t t e n ,  u m  s i c h  i n  e i n e n  K a m p f  
m i t  u n s r c r  A v a n t g a r d e  e i n z u l a s s e n ,  b e w i e s ,  d a ß  s i e  s e h r  
z a h l r e i c h  f e o n  m u ß t e n ;  ü b e r d e m  e r k l ä r t e n  d i e  i n  d e r  
N a c h t  a u f g e g r i f f e n e n  G e f a n g e n e n ,  d a ß  d c r  S e r a s k i e r  n u r  
4 S t u n d e n  W e g e s  v o n  B e i b u r t  e n t f e r n t  s e y ,  d e r e n  G a r -
n i s o n  e r  e i n e  V e r s t ä r k u n g  v o n  2000 M a n n  L a s t e r n  z u g e ­
s c h i c k t  h a b e ,  u n d  d a ß  e r  W i l l e n s  f e i ) ,  T a g e S  d a r a u f  m i t  
s e i n e m  g a n z e n  K o r p s  i n  d i e  S t a d t  e i n z u z i e h e n .  D i e s e r  
B e r i c h t  b e s t i m m t e  d e n  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h - E r i v a n s k i ,  
d e n  A n g r i f f  z u  b e s c h l e u n i g e n .  E r  v e r l i e ß  d a h e r  a m  2 7 ( t e n ,  
u m  5  U h r  M o r g e n s ,  f e i n e  K o m m u n i k a t i o n e n  m i t  E r z e ­
r u m  ,  u n d  u m g i n g  a u f  d e n  o b e n  e r w ä h n t e n  W e g e n  d i e  
S t a d t ,  u m  d i e  H ö h e n  z u  b e s e t z e n ,  w e l c h e  s i e  b e h e r r s c h e n ,  
u n d  d e r s e l b e n  d a d u r c h  a l l e  V e r b i n d u n g  m i r  T e r - D s h a n ,  
T s c h i f t l i k  u n d  z u m  T h e i l  a u c h  m i t  T r a p e z u n t  a b z u s c h n e i ­
d e n .  D i e s e r  R i c h t u n g  f o l g e n d ,  b e g e g n e t e  u n s e r e  A v a n t -
g a r d e ,  u n t e r  G e n e r a l m a j o r  S e r g e j e w ,  a u f  d e n  H ö h e n  
v o r  d e m  D o r f e  A r u S g a ,  3\ W e r s t  v o n  B e i b u r t  e n t f e r n t ,  
IOOO M a n n  f e i n d l i c h e r  K a v a l l e r i e .  H i e r  b l i e b  d i e  S p i t z e  
d c r  I n f a n t e r i e k o l o n n e  s t e h e n ,  u m  d i e  A n k u n f t  d c r  ü b r i g e n  
T r u p p e n  z u  e r w a r t e n ;  a b e r  d i e  Z a h l  d c r  T ü r k e n ,  d i e  
d a S  G e f e c h t  m i t  d e n  K o s a k e n  b e g o n n e n  h a t t e n ,  n a h m  s o  
s e h r  z u ,  d a ß  d c r  G e n e r a l m a j o r  S e r g e j e w  s i c h  g e n ö «  
t h i g t  s a h ,  d e n  B e f e h l  z u m  a l l g e m e i n e n  A n g r i f f  z u  g e b e n ,  
d e r  a u c k  m i t  d e m  v o l l k o m m e n s t e n  E r f o l g e  a u s g e f ü h r t  
w u r d e ;  d i e  K o s a k e n  v e r t r i e b e n  d e n  F e i n d  a u s  d e m  D o r f e  
u n d  e r o b e r t e n  m i t  S t u r m  d i e  e r s t e  A n h e b e ,  i n  e i n e r  E n t ­
f e r n u n g  v o n  2 W e r s t e  v o n  d c r  S t a d t .  A l s  u n s e r e  T r u p -
p c n  s i c h  a u f  d i e s e r  A n h ö h e  v e r e i n i g t  h a t t e n ,  s c h i c k t e  d e r  
Feind beständig a u s  seinen V c r f c h a n z u n g e n  I n f a n t e r i e ,  
Verstärkungen a u f  d i e  gegenüberliegende Höhe, welche von 
s e i n e m  D e t a s c h e m e n t  b e s e t z t  w a r ,  u n d  w o  G r a f  P  a  ß k e «  
w i t s c h  i h m  e r l a u b t e ,  s i c h  z u  k o n c e n t r i r e n ,  indem d i c h  
B e w e g u n g  i h m  d i e  E r o b e r u n g  d e r  S t a d t  e r l e i c h t e r n  m u ß t e ;  
d e n n  i n d e m  u n s e r e  T r u p p e n  d i e  T ü r k e n  a u f  i h r e  e i g e n e n  
V c r f c h a n z u n g e n  z u r ü c k w a r f e n ,  k o n n t e n  s i e  z u g l e i c h  m i t  
i h n e n  i n  s e l b i g e  e i n d r i n g e n .  I n  d i e s e r  A b s i c h t  t r u g  d e r  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e m  G e n e r a l a d j u t a n t e n  P o t e m k i i l  
a u f ,  d i e  f a m m t l i c h e n  T r u p p e n  i n  d r e y  K o l o n n e n ,  u n t e r  
d e n  B e f e h l e n  d e r  G e n e r a l m a j o r e  M u r a w j e w ,  F ü H  
G o l i z y n  u n d  S e r g e j e w ,  i n  S c h l a c h t o r d n u n g  a u f '  
z u s t e l l e n .  D i e  e r s t e ,  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  g e b i l d e t e ,  K s «  
l o n n e  f o l l t e  d a s  C e n t r u m  d e s  F e i n d e s  a n g r e i f e n ;  d i e  
z w e y t e  K o l o n n e ,  d i e  a u s  r e g u l ä r e r  K a v a l l e r i e  b e s t a n d ,  
f o l l t e  a u f  d e n  r e c h t e n  F l ü g e l  d e s  F e i n d e s  e i n e n  A n g r i f f  
m a c h e n ,  s o b a l d  e r  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  n a c h  s e i n e n  D e r -
f c h a n z u n g e n  z u r ü c k g e d r ä n g t  w ü r d e ;  die dr i t te,  a u S  K o «  
f a k e n  u n d  d e n  m u f e l m a n n i f c h e n  R e g i m e n t e r n  z u s a m m e n »  
g e f e t z t e ,  K o l o n n e  f o l l t e  d e n  g e w o r f e n e n  F e i n d  v e r h i n d e r n ,  
s i c h  l i n k s  n a c h  d e r  S t r a ß e  v o n  T r a p e z u n t  z u  w e n d e n  u n d  
i h n  a u f  d e n  W e g  v o n  I f p i r a  z u r ü c k  treiben. D i e s e n  D i s ­
p o s i t i o n e n  g e m ä ß  b e g a b  s i c h  d i e  e r s t e  L i n i e  d e r  I n f a n t e r i e -
k o l o n n e  d u r c h  d i e  S c h l u c h t  a u f  d i e  v o m  F e i n d e  b e s e t z t e  
A n h ö h e ,  w a h r e n d  d i e  z w e y t e  L i n i e ,  d i e  S t e l l e  d e r  e r s t e n  
e i n n e h m e n d ,  i h r  A r t i l l e r i c f e u e r  e r ö f f n e t e .  D i e  T ü r k e n ,  
i n  d e r e n  R e i h e n  u n s e r e  B a t t e r i e n  V e r w i r r u n g  g e b r a c h t  
h a t t e n ,  w a r t e t e n  d i e  A n n ä h e r u n g  d e r  I n f a n t e r i e  n i c h t  
a d ,  s o n d e r n  z o g e n  s i c h  u n t e r  M u s k e t e n f e u e r  a u f  d i e  
z w e y t e  A n h ö h e  z u r ü c k ;  a l l e i n  s i e  w u r d e n  v o n  h i e r  a u f  
d i e s e l b e  W e i s e  b i s  z u r  l e t z t e n  A n h ö h e  z u r ü c k  g e t r i e b e n ,  
w o  s i e  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n  u n d  s i c h  ü b e r  H a l s  u n d  
H o p f  i n  i h r e  D e r s c h a n z u n g e n  z u r ü c k z o g e n ;  d a  s t ü r z t e  
d i e  K a v a l l e r i e  d e r  z w e y t e n  K o l o n n e  a u f  s i e  l o S ,  t r e n n t e  
i h r e  I n f a n t e r i e  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  t r i e b  e r s t e r e  in i h r e  
V e r s c h a n z u n g e n ,  s c h n i t t  l e t z t e r e r  d e n  R ü c k z u g  ab u n d  
v e r f o l g t e  s i e  a u f  d e r  F l u c h t .  D i e  I n f a n t e r i e  u n d  d i e  
A r t i l l e r i e  u n t e r s t ü t z t e n ,  i n  e i n e r  E n t f e r n u n g  v o n  5 o  
F a d e n ,  d i e s e  B e w e g u n g ,  u n d  u n s e r e - K a v a l l e r i e ,  w e l c h e  
d i e  f e i n d l i c h e  I n f a n t e r i e  v e r f o l g t  u n d  e i n i g e  K a n o n e n «  
f c h ü s s e  a u S g e h a l t e n  h a t t e ,  f e t z t e  ü b e r  d i e  S c h a n z e n  u n d  
b e m ä c h t i g t e  s i c h  z w c y c r  B a t t e r i e n ,  i n  d e n e n  s i e  3 Sta> 
n o n e n  e r o b e r t e .  G e n e r a l m a j o r  G  y  l l  e n  f  c h  m  i  d  t ,  d e r  
s i c h  a n  d c r  S p i t z e  d e r  A r t i l l e r i e ,  b e y  d e r  e r s t e n  J n f a n «  
t e r i e l i n i e ,  b e f a n d ,  e i l t e  m i t  d e r  A r t i l l e r i e  z u  P f e r d e  h e r -
b e y ,  e r ö f f n e t e  g e g e n  d e n  d u r c h  d i e  S t r a ß e n  d e r  S t a d t  
f l i e h e n d e n  F c i n d  e i n  h e f t i g e s  F e u e r  u n d  r i c h t e t e  d e s s e n  
e i g e n e s  G e s c h ü t z  g e g e n  i h n ;  z u g l e i c h  m i t  d e n  T ü r k e n ,  
d i e  s i c h  i n  d e n  H ä u s e r n  z u  v e r s c h a n z e n  s u c h t e n ,  d r a n g  
a u c h  d i e  I n f a n t e r i e  i n  d i e  S t a d t  u n d  v e r f o l g t e  h e r n a c h  
d i e  F l i e h e n d e n  i n  d e n  G e b i r g e n  n a c h  I f p i r a  z u .  D a S  
R e g i m e n t  G r a f  P a ß k e w i t s c h ,  E r i v a n S k i ,  d a s  u n t e r d e s s e n ,  
u n t e r  A n f ü h r u n g  d e S  O b r i s t e n  K o f c h k a r e w ,  von der 
Reserve angelangt war, reinigte die S t a d t  vollends 
vom Feinde, bey welcher Gelegenheit dasselbe 3 Fah« 
nen eroberte und eine große Anzahl Gefangener machte. 
Nachdem die Türken Beiburt geräumt hatten, nah-
men sie verschiedene Richtungen, indem einige sich nach 
Ifpira» andere nach unsrer Linken wendeten, um in 
die Ebene von Chart einzudringen; die übrigen richte« 
ten sich nordwärts von der Stadt, um durch den Paß 
des Tfchorocha ebenfalls jene Fläche zu erreichen. Die 
Erster« wurden von der Infanterie verfolgt; Obrist 
Anrep versperrte der zweyten Partie den Weg und 
drängte sie durch die Stadt in den Paß des Tscho« 
rocha, während Generalmajor Sergejew, der in der 
Ferne die ganze links sich ausdehnende Ebene umgan-
gen war, dcr dritten Partie ebenfalls den Weg ab« 
schnitt und sie auch auf die Stadt zurücktrieb, so daß 
die beyden letzten Abtheilungen, 5ooo Mann stark, in 
der Schlucht des Tfchorocha, hinter Beiburt vereinigt 
waren, und theils den Gottesacker, thcils einen stei« 
len Felsen, besetzten, der sich auf dem linken Ufer des 
Flusses erhob. Eine Uhkanendivision, die unter dem 
Kommando des Majors Paradowski die feindliche 
Kavallerie verfolgt hatte, ward an diesem Orte von 
den Felsen her, mit einem wohlunterhaltenen Muske« 
tenfeuer. und von einer auf dem Gottesacker aufge« 
p f l a n z t e n  K a n o n e  m i t  K a r t a t s c h e n  b e g r ü ß t .  M a j o r  P a «  
radowSki ließ sogleich seine Uhlancn absitzen, stellte 
sich an die Spitze derselben und griff den an Zahl weit 
stärkeren Feind an» und vom Obristen Anrep unter« 
stützt, der ihm mit einer andern Uhlanendivision, die 
er ebenfalls absitzen ließ, zu Hülfe geeilt war, umgin« 
gen sie den Gottesacker und griffen den Feind im Rücken 
an .  D iese r  ve r lo r  h ie r  1 0 0  Mann an  Tob ten ,  2 0 0  
Mann an Gefangenen, die einzige Kanone, die er hatte, 
und 3 Fahnen. Die Ankunft des Grusinischen Grena-
dierregiments nöthigte den Feind, sich in die Vorstadt 
zurückzuziehen, die an dem AbHange eines Berges links 
vom Tschorocha liegt, und sich von da mich den Gebir­
gen in der Richtung von Ifpira zu wenden, während 
Obristlieutenant Poljakow auf ihn das Feuer von 
zwey Feldstücken der Donischen Artillerie richtete, und 
die Garten und den Abhang des Berges reinigte. End« 
Hd) ergriffen die Türken vollends die Flucht, als Gene« 
ralmajor, Baron Fredericks, mit einem halben Ba« 
taillon deS Karabinierregimenls Erivan und 4 Kanonen 
erschien. Nachdem unsere Truppen den Feind aus der 
Stadt vertrieben und nach Ifpira hin in die Flucht ge« 
schlagen hatten, verfolgten sie ihn 16 Werste weit und 
ließen, ungeachtet der vielen Schwierigkeiten deS Bo» 
dens, nicht eher nach, als bis sie ihn ganzlich zerstreut 
hatten. Die Türken haben in diesem Gefechte 800 Mann 
an Tobten, 1 *36 Mann an Gefangenen, 6 Kanonen-
und 11 Fahnen eingebüßt. Wir verloren an Todlen und 
Verwundeten 100 Mann; unter rrstcren befindet sich der 
Major Echagubatow, vom Chersonschen Grenadier-
regimente, und der Stabskapitän Annen kow, com 
Borißoglebschen Uhlanenregimente; unter den Verwun, 
Veten befinden sich der Sotnik Medwedew vom ersten 
zusammengezogenen Linien«Kosakenregimente, und der 
Unterlieutenant Matzjuschewski vom Grusinischen 
Grenadierregimente; 7 Officiere haben Kontusionen er« 
halten. AlS der SeraSkier Nachricht von der Bewe? 
gung unserer Truppen erhielt, eilte er selbst der Stadt 
Beiburt mit einem Korps von 10,000 Mann, das er 
bey dem Dorfe Balachor zusammengebracht hatte, zu 
Hülfe; da aber dieser Ort noch vor seiner Ankunft in 
unsere Hände fiel, so zog er sich schnell zurück. Der 
Feldmarschall, Graf P a ß ke w i tsch - E r i v an s ki, hielt 
eS für zweckmäßig, während der allgemeinen Bewegung 
gegen Beiburt, ein kleines Detafchement gegen die Fe« 
stung Olty, in dcr Richtung von Kars, abzuschicken, 
um den Feind, der sich dort gesammelt hatte, zu ver-
treiben. Dieses, aus einem Theile der muselmänni« 
sehen Kavallerie und einer Pionierkompagnie mit Cc> 
hornschen Mörsern zusammengesetzte und unter dem Be-
f e h l  d e S  O b r i s t l i e u t e n a n t S ,  F ü r s t e n  A r g u t i n s k i - D o t «  
goruki, stehende, Detafchement führte den ihm gege« 
denen Austrag mit dem größten Erfolge aus. Die mu« 
selmännische Kavallerie hat sich bey dieser Gelegenheit 
durch musterhafte Tapferkeit ausgezeichnet; nachdem sie 
den überlegenen Feind geworfen hatte, nahm sie ihm 
5 Fahnen und eine Anzahl Gefangener ab, erlegte 10a 
Mann und machte eine bedeutende Beute an Waffen 
und Pferden. Ihr Verlust an Todten beschränkte sich 
dabey auf  e inen einz igen Mann,  verwundet  wurden 9.  
Zu gleicher Zeit begann die Pionierkompagnie, die sich 
mit ihren Mörsern der Festung Olty genähert hatte, 
das Bombardement derselben, auf welches die Garni-
son Anfangs mit Artillerie, und MuSketenfeuer antwor­
tete, als sie aber die Niederlage des DetaschementS 
erfuhr, welches gegen unsere muselmännische Kavallerie 
gekämpft hatte, ergab sie sich kriegsgefangen. In der 
Festung fand man 2 Mörser von großem Kaliber, 6 Ka-
nonen und einige KriegSvorrathe. Am 29(?cn Septem­
ber, dem dritten Tag.« nach dcr Einnahme von Beiburt» 
schickte der Seraskier, der durch Privatmittheilung die 
Nachricht von dem Abschlüsse deS Friedens zwifchm 
Rußland und der Pforte erhalten hatte,, einen Ofsieiee 
zum Grafen Pagfc witsch und ließ um Waffenstill-
stand bitten. Um sich von der Wahrheit der Friedens-
Nachricht zu überzeugen, und, wenn diese sich bestä­
t igte, den Waffenst i l lstand abzuschl ießen,,  fert igte Graf 
Paßke witsch an den SeraSkier Len bey ihm ange-
stellten wirklichen StaatSrath Wlangali ab, der bey 
seiner Ankunft im türkischen Lager daselbst den Kapi> 
tan vom Generalstabe Duhamel vorfand, welcher als 
Kourier von Avrianopek zu Lande abgeschickt wuröe» 
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t v a r .  H i e r a u f  c r t h e i l t e  G r a f  P a  ß k e  w  i  t  s c h  -  E r  i ,  
v a n s k i  d e n  B e f e h l  z u r  E i n s t e l l u n g  d c r  F e i n d s e l i g k e i t  
t e n  a u f  o l l e n  P u n k t e n  u n d  t r a t  m i t  d e m  S e r a s k i e r  w e ­
g e n  d c r  E r f ü l l u n g  d e r  A r t i k e l  d e s  T r a k t a t e s  i n  V e r ­
b i n d u n g ,  d i e  v o n  d e r  p r o g r e s s i v e n  R ä u m u n g  d e r  d e r  
P f o r t e  z u r ü c k g e g e b e n e n  P a s c h a l i k S  h a n d e l n .  
( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
S m y r n a ,  v o m  i 8 t e n  O k t o b e r .  A m  1 3 t e n  d i e s e s  M o ­
n a t s  i s t  d e r  V i c c a b m i r a l  v o n  R i g n y  a u f  d e m  f e r n e n »  
b e f i n d l i c h e n  f r e m d e n  F a h r z e u g e  b e g r ü ß t  i n  L i v e r p o o l  s i n d  u n d  s i c h  v o n  d o r t  nach Amerika w t ,  
schiffen wollen. (Berl. Zeit.) 
Den 
v e t t e  s e i n e s  G e s c h w a d e r s ,  u m  d a s  L i n i e n s c h i f f  „ A j v w "  
i n  V u r l a  z u  t r e f f e n ,  u n d  v o n  d a  g e r a d e S w e g e S  n a c h  
P o r o s  u n d  A e g i n a  j u  s e g e l n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  November. 
H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  s o l l  s e i n e  M i n i s t e r s t e l l e  n i e .  
d e r g e l e g t  h a b e n .  D i e  Gazet te  w i e d e r h o l t  d i e s e  N a c h ­
r i c h t  a u s  d e m  Journal  des  Debats  ,  o h n e  s i e  m i t  e i n e r  
S y l b e  zu b e g l e i t e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
D i e  B r ü s s e l e r  P o l i z e y  s o l l  N a c h r i c h t  e r h a l t e n  h a b e n ,  
s c h i f f e  „ C o n q u c r a n t "  h i e r  a n g e k o m m e n  u n d  d u r c h  a l l e  d a ß  d i e  D i e b e  d c r  J u w e l e n  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n  
a u f  d e r  R h e d e  b e f i n d l i c h e n  f r e m d e n  F a h r z e u g e  b e g r ü ß t  '  "  *  *  ~  "  
t r o r b e n .  S e .  R ü c k k e h r  i n  d i e s e  G e w ä s s e r  h a t  e i n e n  
l e b h a f t e n  E i n d r u c k  h e r v o r g e b r a c h t .  M a n  e r i n n e r t  s i c h ,  
w i e  v i e l  U n g l ü c k l i c h e  e r  g e t r ö s t e t ,  u n d  w i e  v i e l  U e b e «  
l e s  e r  w ä h r e n d  e i n e s  f ü n f j ä h r i g e n ,  v o n  S c h w i e r i g k e i ­
t e n  u m g e b e n e n ,  K o m m a n d o s  v e r h i n d e r t  h a t ;  s e i n e  a u s -
d a u e r n d e  W a c h s a m k e i t  s o w o h l  ü b e r  d i e  i h m  a n v e r l r a u -
t e n  I n t e r e s s e n ,  a l s  ü b e r  d i e  d e r  H u m a n i t ä t  ü b e r h a u p t ,  
i s t  n o c h  i n  f r i s c h e m  A n d e n k e n .  D i e s e  W o h l t h a t e n  e r -
k l ä r e n  d i e  h o h e  A c h t u n g ,  d e r e n  d e r  A d m i r a l  v o n  R i g n y  
h i e r  g e n i e ß t ,  s o  w i e  d i e  F r e u d e ,  w e l c h e  s e i n e  L a n d s ­
l e u t e  u n d  a u c h  d i e  F r e m d e n  e m p f i n d e n ,  i n d e m  s i e  s e i n e  
F l a g g e  w i e d e r  e r b l i c k e n .  A n  d e m s e l b e n  T a g e  k a m  a u c h  
d e r  r u s s i s c h e  V i c e a d u u r a l ,  G r a f  v o n  H e y d e n ,  i n k o g n i t o  
a m  B o r d  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  A b m i r a l s c h i f f c s  a n ,  u n d  s t i e g  
H e y  d e m  k ö n i g l .  n i e d e r l ä n d i s c b c n  K o n s u l ,  H e r r n  v a n  
L e n n e y ,  a b .  D e r  Z w e c k  d i e s e s  B e s u c h s  d e S  r u s s i s c h e n  
A d m i r o l s  s c h e i n t  n u r  g e w e s e n  z u  s c y n ,  u n s e r e  d u r c h  
i h r e  s c h ö n e  L a g e  u n d  a l s  e r s t e r  H a n d e l s p l a t z  d e r  L e v a n t e  
i n t e r e s s a n t e  S t a d t  z u  b e s e h e n .  D e r  G r a f  v o n  H e y d e n  
h a t  a l l e  S t a d t v i e r t e l  d u r c h w a n b e r t ,  u n d  d i e  B a s a r s ,  
M o s c h e e n  u n d  H a u p t g e b ä u d e  b e s u c h t .  A m  l 4 t e n  b e -
g a b  e r  s i c h  n a c k  d e m  r e i z e n d e n  D o r f e  B u r n a b a r ,  w o  
e r  l a n g e  i n  d e m  s c h ö n e n  L a n d h a u s ?  d e s  s c h w e d i s c h e n  
K o n s u l s .  H e r r n  W i n k e l m a n n .  v e r w e i l t e .  H e r r  v a n  
k e n n e y  g a b  i h m  b e y  d e r  R ü c k k e h r  n a c h  d c r  S t a d t  e i n  
G a s t m a h l ,  z u  w e l c h e m  d e r  f r a n z ö s i s c h e  A d m i r a l  u n d  m e h -
x e r e  f r e m d e  B e h ö r d e n  e i n g e l a d e n  w a r e n .  A r n  l  5 t e n  b e ,  
s u c h t e  d e r  A d m i r a l  d i e  D ö r f e r  B u d s c h a  u n d  Ä u k l u d -
s c h a ;  i n  d e m  e r s t e r n  m a c h t e  e r  H e r r n  P r o k e s c h  i n  s e i -
n e m  t a n d h a u s e  e i n e n  B e s u c h .  A m  l ö t e n  s p e i s t e  d e r  
G r a f  H e y d e n  b e y  d e m  A d m i r a l  v o n  R i g n y ,  w o  s i c h  
m e h r e r e  f r e m d e  K o n s u l n  u n d  O f f i c i e r e ,  u n d  a l l e  B e f e h l S ,  
H a b e r  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  G c s c h w a d e r S  b e f a n d e n .  A b e n d S  
b e g a b  s i c h  d i e  G e s e l l s c h a f t  z u m  T h c e  z u  d e m  f r a n z ö s i -
s c h e n  K o n s u l  D u p r i ,  b e y  w e l c h e m  m o r g e n  d i e  A d m i r a l e  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
1 8 t e n  N o v e m b e r .  H e r r  v o n  S c h l i p p e n b a c h  a u S  
G a i c k e n ,  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  K o l l e g i e n r e g i ,  
s t r a t o r  S e h r w a l d  a u s  G r e n d s e n ,  l o g i r t  b e y  H a l e z k y . » » »  
H e r r  E l t z b e r g  a u S  M e s o h t e n ,  l o g i r t  b e y  B a c h .  —  
H e r r  O t t o  v o n  S i m o l i n  a u S  A b a u s h o f f ,  d i e  H e r t e n  
K a u f l e u t e  C .  M .  G a S p e r f e n  u n d  I .  E .  S a r o r n o n  a u s  
R i g a ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
D e n  i g t e n  N o v e m b e r .  H e r r  O b r i s t  T i m t s c h e n k o - R u b a n  
auS R i g a ,  H e r r  A r r e n d a t o r  v o n  W a l t e t  auS Z e m a l d e n ,  
H e r r  Rittmeister v o n  S a c k e n  auS H o h e n b e r g ,  d i e  H e r -
t e n  GutSbcfiyer v o n  KaminSky und v o n  A s i k o w s k y  
a u s  P o n n e w e s c h ,  l o g i r e n  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  v o n  
O e l s e n  und H e r r  v o n  G r o t h u ß  auS G e m a u e r t h o f f ,  l o -
g i t e n  b e y  Z e h r  s e n .  —  H e r r  v o n  B u c h h o l d  a u S  N e u »  
E c k a u ,  l o g i r t  b e y  J e n s e n .  —  H e r r  D i s p o n e n t  F e l d ,  
m a n n  a u s  B i r s e n ,  l o g i r t  b e y  B e n e f e l d .  
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
A u f A r n s t .  3 6  T .  n . D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r .  p .  i  R .  B .  A .  
A u f  A m s t .  6 5  T .  n . D .  5 4 ^  C e n t s . H o l l . K o u r . p . » R . B . A .  
A u f  H a m b .  Z 6 T .N .  D . — S c h . H b . B k o .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5 T .  n . D .9? ^ S c h .  H b . B k o . p .  1  R .  B .  A .  
A u f L o n d .  3  M o n .  1  o | l  P c e .  S t c r l .  p .  1 R . B . A .  
100 R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E l n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 0 *  K o p .  B .  A .  
I m D u r c h s c h . i n  d i e s . W o c h e 3  R u b .  Kop.B.A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a t t e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
« a n  R u ß l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  z u  e i n e m  g r o ß e n  D i n e r  E i n  a l t e r  A l b c r t s - R e i c h s t h a l e r  4 R u b .  6 7 ^  Kop. B.A. 
e inge laden s ind .  Gra f  von  Heyden erwar te t  e ine  Kor -  L iv l .  P fandbr ie fe  pCt .  Avance. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der CivUoberverwaltung der Ostsceprovin.en. I. D. Braunschweig, Censor 
No. 6 5 5 .  
AMmetne remsche Stitititg mr Ausl-iiiv. 
No. 141. Sonnabend, den sz. November 1839* 
St. Petersburg, den i Zten November. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ge-
m r a l f e l d m a r s c h a l l ,  G r a f e n  D i e b i t s c h - S a b a l k a n S k i ,  
die Nachricht erhalten, daß die Auswechselung der Ra­
tifikationen deS am »ten September zu Adrianvpel abge, 
fchlossencn Friedenstraktates am i6ten Oktober zwischen 
den Bevollmächtigten dcr hohen kontrahirenden Machte 
erfolgt ist, und da Se. Kaiserl. Majestät schon die 
Ratifikationen von Seiten Sr. Ottomanischen Hoheit 
erhalten haben, so beeilen wir uns, den genannten Frie» 
denStraktat unfern Lesern mitzutheilen. Indem dieser 
Traktat, durch welchen der glorreich geführte Kampf aus 
eine glückliche und ehrenvolle Art beendigt ist, die Grän-
zen Rußlands in Europa und Asten festsetzt, verschafft er 
dem Handel Rußlands und dem der ganzen Welt dicje« 
«ige Schifffahrtsfreyheit, welche die Bedürfnisse aller 
Völker seit so langer Zeit erheischten; fie eröffnet dcr 
H a n b t v i r t b f d j a f t  und Indust r ie  a l ler  tänder  n e u e  Q u e l l e n  
der Wohlfahrt, indem sie ihnen neue Mittel zum Absatz 
ihrer Produkte darbietet und giebt unserm Daterlande, 
durch die glücklich wiederhergestellte allgemeine Ruhe, eine 
ehrenvolle Entschädigung für dessen Anstrengungen und 
vielfachen Opfer. 
* * * 
F r  i  e n  s t  r  a k t  a t  
z w i s c h e n  
Seiner Majestät, dem Kaiser und Selbstherrscher 
aller Neuffen, 
u n d  
Seiner Hoheit, dem Kaiser und Padischah 
der Ottomanen, 
abgeschlossen zu Adrianopel, den sien Sep-
tember 1829. 
I m  N a m e n  d e s  A l l m ä c h t i g e n  G o t t e s .  
Se. Majestät, dcr erhabenste und großmäch» 
t i g s t e  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  P e u s »  
s e n ,  u n d S e .  H o h e i t ,  d e r  e r h a b e n s t e  u n d  g r o ß »  
mächtigste Kaiser der Ottomanen, von dem 
gleichen Wunsche beseelt, dcn Leiden dcS KricgcS ein 
Ziel zu setzen, und aus festen unveränderlichen Grund» 
lagen Frieden, Freundschaft und gutes Einverstandniß 
zwischen ihren Reichen wieder herzustellen, haben in 
wechselseitiger Ucbereinstimmung beschlossen, dieses heil-
same Werk der Sorge und dcr Leitung ihrer beydersei, 
tigen Bevollmächtigten anzuvertrauen, und zwar S e. 
Majestät, der Kaiser aller Reussen, dem hoch« 
g e b v r n e n  u n d  s e h r  e r l a u c h t e n  G r a f e n  D i e b i t s c h » S a «  
b a l k a n S k i  ? c .  x . ,  w e l c h e r  i n  F o l g e  d e r  A l l e r h ö c h ,  
sten Vollmachten, mit denen er versehen ist, zu Be» 
vollmächtigten deS Kaiserlich-Russischen HofeS abge-
ordnet und ernannt hat: die sehr erlauchten und eh« 
renwerthen Herren, Graf Alexis Orlow 2C. jc. , und 
G r a f  F r i e d r i c h  P o h l e n  z c .  i c . »  u n d  S  e .  H o h e i t ,  
der Kaiser der Ottomanen, den sehr erlauchten 
und ehrenwerthen.Mehemed Sadik Effendi, wirklichen 
Großdefterdar der hohen ottomanischen Pforte, und Ab, 
dul-Kadir»Bey, Kazi.Asker von Anatolien, welche, 
nachdem sie sich in der Stadt Adrianopel versammelt, 
und, nach Auswechselung ihrer Vollmachten, über fol­
gende Artikel übereingekommen sind: 
A r t i k e l  I .  
Alle Feindseligkeit und aller Zwiespalt, welche bisher 
zwischen den beyden Reichen statt gefunden haben, sol» 
len von diesem Tage an, sowohl zu Lande als zur See, 
aufhören, und e» soll auf ewige Zeiten Friede, Freund-
s c h a s t  u n d  g u t e s  E i n v e r s t ä n d n i ß  z w i s c h e n  S  r .  M a j e »  
s t ä t ,  d e m  K a i s e r  u n d  P a d i s c h a h  a l l e r  R e u s »  
s e n ,  u n d  S r .  H o h e i t ,  d e m  K a i s e r  u n d  P a d i -
schah der Ottomanen, ihren Erben und Thronfol-
gern, wie auch zwischen ihren Reichen, herrschen. — 
Die beyden hohen kontrahirenden Thcile werden es sich 
gegenseitig besonders angelegen seyn lassen, Allem vor-
zubeugen, was das Mißvcrstandniß zwischen ihren bey, 
derseitigen Untcrthanen erneuern könnte. Sie werden 
genau alle Bedingungen dcS gegenwärtigen Friedens» 
Vertrags erfüllen, und desgleichen darüber wachen, daß 
demselben auf keine unmittelbare oder mittelbare Weise 
zuwidergehandelt werde. 
A r t i k e l  I I .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  u n d  P a d i s c h a h  
a l ler Reussen, in der Absicht, Sr. Hoheit, dem 
Kaiser und Padischah der Ottomanen, einen 
Beweis der Aufrichtigkeit Seiner freundschaftlichen Ge, 
sinnungen zu geben, stellt der hohen Pforte das Für-
stenthum Moldau zurück, mit den Graben, die es vor 
dem Anfange deS Krieges hatte, dem der gegenwärtige 
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Vertrag ein Ziel setzt. Se. Kaiser!. Majestät resti# 
tuirt gleichfalls daS Fürstenthum Wallachcy, daS Banal 
von Krajowa, ohne irgend eine Ausnahme, Bulgarien 
und daS Land von Dobridshe, von dcr Donau bis zu 
dem Meere, mit Silistria, Hirsowa, Matschin, Isaktscha, 
Tultscha, Babadag, Basardschik. Varna, Prawody und 
andern Städten, Flecken und Dörfern, die es einschließt, 
die ganze Ausdehnung des BalkanS, von Emine Burnu 
bis Kasan, und das ganze Land vom Valkangebirge 
biS zum Meere, mit Slimna, Iamboli, AidoS, Karna« 
bat, Missembria, Arf)io(t), BurgaS, SisopoliS, Kirk« 
Klissi, die Stadt Adrianopel, tule-Burgas, endlich 
alle Städte, Flecken und Dörfer, und überhaupt alle 
Orte, welche die russischen Truppen in Rumelien besetzt 
haben. 
A r t i k e l  III. 
Oer Pruth wird auch ferner die ©ranze der beyden 
Reiche bilden, von dem Punkte an, wo dieser Fluß 
das Gebiet der Moldau berührt, bis zu seinem Zu» 
sammenflusse mit der Donau. Von diesem Orte an 
wird die Granzlinie dem Laufe der Donau bis zu der 
Mündung von St. Georg folgen, so daß Rußland alle 
durch die verschiedenen Arme dieses Flusses gebildeten 
Inseln behält, wahrend das rechte Ufer, wie früher, 
der ottomanischen Pforte verbleibt. Indessen ist man 
übereingekommen» daß dieses rechte Ufer, von dem 
Punkte aus, wo der Arm von St. Georg sich von 
d e m  v o n  S u l i n e h  t r e n n t ,  a u f  d i e  E n t f e r n u n g  v o n  z w e y  
Stunden vom Flusse unbewohnt bleibe, und daß da, 
selbst keine Niederlassung irgend einer Art angelegt 
werde, so wie desgleichen auf den Inseln, welche im 
Besitze des russischen Reiches verbleiben, ausser den zu 
errichtenden Quarantänen, keine andere Niederlassung 
noch Befestigung angelegt werden darf. Die Handels« 
schiffe der beyden Machte sollen die Befugniß haben, 
die Donau ihrem ganzen Laufe nach zu beschissen, und 
die, welche die ottomanische Flagge führen, dürfen in 
die Mündungen von Kili und Sulineh frey einlaufen, 
während die von St. Georg den Kriegs- und Handels« 
schiffen der beyden kontrahirenden Machte gemeinschaft« 
lich bleiben; dagegen sollen die russischen Kriegsschiffe, 
beym Hinavfsegeln der Donau, den Punkt des Zusam­
menflusses derselben mit dem Pruth nicht überschreiten. 
A r t i k e l  I V .  
Da Georgien, Imeritien, Mingrelien, Guriel und 
mehrere andere kaukasische Provinzen seit vielen Iah» 
ten und auf ewige Zeiten mit dem russischen Reiche 
vereinigt sind, und dieses Reich überdies durch den am 
loten Februar 1828 zu Turkmantschai mit Persien ab-
geschlossenen Vertrag die Khanate Erivan und Na» 
khitschewan erworben, so haben die beyden hohen kon« 
trahirenden Machte die Notwendigkeit anerkannt, zwi­
schen ihren respekliven Staaten auf dieser ganzen Linie 
eine genau bestimmte Granze festzustellen, die geeignet 
ist, jedem künftigen Streite vorzubeugen. Eben so ha, 
den sie die angemessensten Mittel in Betracht gezogen, 
um den Einfällen und Räubereyen, welche bis jetzt die 
benachbarten Völkerschaften ausübten, und welche die 
Verhaltnisse der Freundschaft und der guten Nachbar, 
schaft zwischen den beyden Reichen so oft gefährdet ha, 
ben, unübersteigliche Hindernisse entgegen zu setzen. In 
Gemäßheit dessen ist man übereingekommen, künftig alt 
Granze zwischen den Staaten des Ka i ser lich «Rufst« 
sehen Hofes und denen der hohen ottomanischen Pforte 
in Asien die Linie anzuerkennen, welche, der gegenwär« 
tigen Granze GurielS folgend, von dem schwarzen 
Meere bis zur Granze von Imeritien und in der ge, 
radesten Richtung bis zur Vereinigung der ©ranzen 
der Paschaliks Achalzik und KarS mit denen Georgien» 
aufsteigt, und auf diese Weise die Stadt Achalzik und 
daS Fort Achalkalaki auf eine nicht weniger ali zwey 
Stunden betragende Entfernung nördlich und innerhalb 
dieser Linie läßt. Alle südlich und westlich von die-
ser Gränzlinie gegen die PaschalikS von KarS und Tra, 
pezunt gelegenen Lander mit dem größern Theil des 
Paschaliks von Achalzik bleiben für immer unter der 
Herrschaft der. hohen Pforte, wahrend die, welche nörd-
lich und östlich der besagten Linie gegen Georgien, Ime, 
ritten und Guriel liegen, eben so wie das ganze Ge» 
stadc des schwarzen MeereS, von dcr Mündung de* 
Kuban bis zum Hafen St. Nikolaus einschließlich, für 
immer unter der Herrschaft des russischen Reiches blei-
b e n .  I n  G e m ä ß h e i t  d e s s e n  g i e b t  d e r  K a i s e r l i c h ,  
Russische Hof zurück und restituirt an die hohe Pforte 
den übrigen Theil dcS Paschaliks Achalzik, die Stadt 
und daS Paschalik Kars, die Stadt und .das Pascha« 
lik Bajazed, die Stadt und das Paschalik Erzerum, so 
wie alle von den russischen Truppen besetzten Orte, die 
sich ausserhalb der obcnbemerkten Linie befinden. 
A r t i k e l  V .  
Da die Fürstenthümer Moldau und Wallachey sich in 
Folge einer Kapitulation unter die Oberlehnsherrlichkeit 
(Suzerainete) der hohen Pforte gestellt haben, und Ruß« 
land ihre Wohlfahrt garantirr hat, so versteht es sich, 
daß sie alle Privilegien und Freyheiten behalten, die ih, 
nen sowohl  durch ih re  Kap i tu la t ionen a ls  durch d ie  zwi ,  
schcn den beyden Reichen geschlossenen Vertrage, oder 
durch die zu verschiedenen Zeilen erlassenen Hattischeriss 
bewilligt worden. Sie werden folglich der freyen Ausübung 
ihreS Gottesdienstes, einer vollkommenen Sicherheit, ei« 
ner unabhängigen Nationalverwaltung und einer vollen 
Handelsfreyhcit genießen. Die den frühern Stipulatio« 
nen hinzugefügten Klauseln, welche nöthig erachtet wor« 
den, um diesen beyden Provinzen den Genuß ihrer 
Rechte zu sichern, sind in der hier beygeschlossenen Se« 
paratakte verzeichnet, welche einen integrirenden Theil 
$c8 g e g e n w ä r t i g e n  Vertrages ausmacht und als solcher 
b e t r a c h t e t  w e r d e n  s o l l .  
A r t i k e l  V I .  
D a  d i e  U m s t ä n d e ,  w e l c h e  s e i t  d e m  A b s c h l ü s s e  d e r  K o n «  
v e n t i o n  v o n  A k j e r m a n  e i n g e t r e t e n  s i n d ,  d c r  h o b e n  P f o r t e  
n i c h t  g e s t a t t e t  h a b e n ,  s i c h  u n v e r z ü g l i c h  m i t  d e r  D o l l z i e «  
h u n g  d e r  K l a u s e l n  d e r j e n i g e n  S e p a r a t a k t e  z u  b e s c h ä f t i g e n ,  
w e l c h e  s i c h  a u f  S e r v i e n  b e z i e h t  u n d  d e m  A r t i k e l  5  g e ,  
d a c h t e r  K o n v e n t i o n  a n g e h ä n g t  i s t ,  s o  v e r p f l i c h t e t  s i e  s i c h  
a u f «  F e y e r l i c h s t e ,  s i e  o h n e  d e n  m i n d e s t e n  V e r z u g  u n d  m i t  
d e r  g e w i s s e n h a f t e s t e n  G e n a u i g k e i t  z u  e r f ü l l e n ,  u n d  n a «  
w e n t l i c h  z u r  u n v e r z ü g l i c h e n  R ü c k g a b e  d e r  s e c h s  v o n  6 e r «  
v i e n  a b g e r i s s e n e n  B e z i r k e  z u  s c h r e i t e n ,  u m  s o  f ü r  i m m e r  
die R u h e  u n d  W o h l f a h r t  d i e s e r  g e t r e u e n  u n d  u n t e r w ü r f i «  
g e n  N a t i o n  z u  s i c h e r n .  O e r  m i t  D e m  H a t t i s c h e r i f  b e g l e i ­
tete F i r m a n ,  w e l c h e r  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r  o b e n b e s a g t e n  
K l a u s e l n  a n b e f e h l e n  w i r d ,  s o l l  i n n e r h a l b  e i n e S  M o n a t S ,  
v o n  U n t e r z e i c h n u n g  d e S  g e g e n w ä r t i g e n  F r i e d e n s v e r t r a g s  
a n ,  a u s g e s t e l l t ,  u n d  d e m  K a i s e r  l i c h - R u s s i s c h e n  H o f e  
v f f i c i e l l  m i t g e t h e i l t  w e r d e n .  ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
( O i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
T i f l i S ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
A u S  B e i b u r t  s c h r e i b t  m a n  v o m  3 t e n  O k t o b e r :  A m  
z s t e n  d i e s e S  M o n a t S  e r h i e l t e n  w i r  i m  t a g e r  d u r c h  d e n  
L i e u t e n a n t  v o m  Gcnerals tabe  O ü h a m c l  b i e  o f f i c i e ü e  Nach­
s i c h t  v o n  d e m  A b s c h l ü s s e  d e S  F r i e d e n s  z w i s c h e n  R u ß l a n d  
u n d  d e r  v t t v m a m s c h e n  P f o r t e .  S c h o n  w a r  u n s e r  K o r p S  
v o n  B e i b u r t  n a c h  B a l a c h o r  a u s g e r ü c k t ,  a l S  e S  d e n  B e -
f e h l  z u m  R ü c k m a r s c h  n a c h  E r z e r u m  e r h i e l t ,  u n d  d e n s e l b e n  
a u c h  a m  f o l g e n d e n  T a g e  a n t r a t .  D i e  T ü r k e n  h a b e n  d i e  
F r i e d e n s n a c h r i c h t  m i t  u n b e s c h r e i b l i c h e r  F r e u d e  e m p f a n g e n .  
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7tcn N o v e m b e r .  
M a n  h a t  n e u e r e  N a c h r i c h t e n  a u S  K a n d i a  v o m  2ten 
u n d  g t e n  O k t o b e r .  „ D i e  i n  k u r z e r  Z < i t  d o r t  a n g e k o m «  
m e n e  N a c h r i c h t  v o m  A b s c h l ü s s e  d e S  F r i e d e n s  c i t f u l i r t e  
s c h n e l l  u n t e r  d e n  G r i e c h e n  d e r  I n s e l ,  w e l c h e  d i c s e S  E r e i g «  
n i ß  e r w a r t e t e n ,  u m  ü b e r  d i e  i h n e n  b e v o r s t e h e n d e  Z u k u n f t  
u r t h e i l e n  z u  k ö n n e n .  O e r  K r i e g  z w i s c h e n  d e n  T ü r k e n  
u n d  G r i e c h e n  d a u e r t  ü b r i g e n s  o h n e  U n t e r b r e c h u n g  f o r t .  
D e r  G o u v e r n e u r  H a i n e  h a t  s i c h  n a c h  K a r a b u s a  z u r ü c k g c -
z o g e n .  I m  B e z i r k e  v o n  A v o k o r o n a  h a b e n  d i e  S f a k i o t e n  
z w e y  D ö r f e r  v e r b r a n n t .  D i e  O e l a r n d t e  i s t  g ä n z l i c h  m i ß ,  
r a t h e n ;  d i e  O l i v e n  s i n d  a u S  M a n g e l  a n  S a f t  v o r  d e r  
Z e i t  a b g e f a l l e n ,  u n d  s o  s c h l e c h t ,  d a ß  d i e  O e l b a u e r  e S  
n i c h t  e i n m a l  f ü r  l o h n e n d  h a l t e n ,  s i e  e i n s a m m e l n  z u  l a s s e n .  
D i e  3 o  A b g e o r d n e t e n ,  w e l c h e  d i e  G r i e c h e n  v o n  K r e t a  
n a c h  A r g o s  z u m  K o n g r e ß  g e s c h i c k t  h a t t e n ,  s i n d  m i t  4 0  
P f e r d e n ,  d i e  i n  K i s s a m o S  g e l a n d e t  w u r d e n ,  z u r ü c k g e k e h r t .  
ES hat sich daS Gerücht verbreitet, der SeraSkier der 
I n s e l ,  S u l e i m a n  P a s c h a ,  h a b e  e i n e n  B e f e h l  v o m  G r o ß ,  
H e r r n  i n  H ä n d e n ,  a l l e  G r i e c h e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  Stit i* 
d e r  u n t e r  7 I a h r e n ,  z u  e r m o r d e n .  A m  7te n  O k t o b e r  
m a c h t e  d i e  B e s a t z u n g  v o n  K a n d i a ,  a u f  B e f e h l  d e S  S e r a S -
k i e r S ,  e i n e n  A u s f a l l  g e g e n  d i e  G r i e c h e n ,  b e y  w e l c h e m  
( n a c h  t ü r k i s c h e n  A n g a b e n )  v o n  d e n  l e t z t e r »  » 5 o  M a n n  
g e b l i e b e n  s e y n  s o l l e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  S y r a  v o m  g t e n  O k t o b e r  m e l d e t ,  
d a ß  d e r  P r i n z  K a n t a k u z e n o  m i t  g e h e i m e n  A u f t r ä g e n  d e S  
P r ä s i d e n t e n  d a s e l b s t  e i n g e t r o f f e n  s e y .  A u c h  d e r  P r ä s t -
d e n t  i s t  i n  B e g l e i t u n g  d e S  H e r r n  N i f .  K a l e r g i  a u f  d e m  
D a m p f s c h i f f  „ d e r  M e r k u r "  d a s e l b s t  a n g e k o m m e n .  D e r  
A d m i r a l  T o m b a s i  ( e r  w a r  d e r  e r s t e  A d m i r a l  d e r  g r i e -
c h i s c h e n  F l o t t e  i m  F r e y h e i t S k r i e g e )  i s t  z u  H y d r a ,  s e i n e r  
V a t e r s t a d t ,  u n d  H e r r  D a n e s i ,  a u S  S y r a ,  z u  A e g i n a ,  
no e r  s i c h  i n  H a n d e l s g e s c h ä f t e n  a u f h i e l t ,  g e s t o r b e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
D i e  w e n i g e n  W o r t e  d e r  Gazette, h i n s i c h t l i c h  d e S  
A u s t r i t t s  d e s  H e r r n  L a b o u r d o n n a y e ,  a u f  d i e  w i r  g e -
s t e r n  a u f m e r k s a m  m a c h t e n  ( s i e h e  u n s r e  v o r g e s t r i g e  Z e i «  
t u n g ) ,  b e s c h ä f t i g e n  h e u t e  u n s e r e  s ä m m t l i c h e n  Z e i t u n g e n  
u n d  s c h e i n e n  i n  d e r  T h a t '  v o n  W i c h t i g k e i t  z u  s e y n .  
D a s  g e s t r i g e  K o n s e i l ,  d a S  e r s t  N a c h m i t t a g s  u m  3  U h r  
a u s e i n a n d e r  g i n g  u n d  b e y  w e l c h e m  a l l e  M i n i s t e r  z u g e g e n  
w a r e n ,  v e r h a n d e l t e  D m g e  v o n  d e r  a u s s e r s t e n  W i c h t i g »  
f e i t ,  u n d  o b w o h l  d i e  Gazet te  m e i n t ,  d i e  O p p o s i t i o n S -
b l a t t e t  s p r ä c h e n  h i e r ü b e r  n u r  i h r e  e i g e n e  V e r m u t h u n -
g e n  a u S ,  s o  i s t  d o c h  f o l g e n d e  S t e l l e  a m  S c h l u ß  i h r e r  
h e u t i g e n  U e b e r s i c h t  v o n  d e n  A r t i k e l n  d e r  4 k o n s t i t u t i o ­
n e l l e n  B l ä t t e r  b e d e u t u n g s v o l l :  „ W e n n  d e r  M i n i s t e r  
d e s  I n n e r n  ( L a b o u r d o n n a y e ) ,  s a g t  s i e ,  a u s  d e m  M i n i «  
s t e r i u m  s c h e i d e t ,  s o  w ü r d e  d i e s e r  S c h r i t t  e i n e  T h a t  s e i ­
n e s  f t e y e n  W i l l e n s ,  n i c h t  a b e r  e i n  Z u g e s t ä n d n i s  s e y n ,  
d a s  d a s  K ö n i g t h u m  d e r  R e v o l u t i o n  m a c h t e .  W a s  a u c h  
g e s c h e h e n  m a g ,  s o  w i r d  d a S  S y s t e m  s i c h e r l i c h  n i c h t  g e ­
ä n d e r t  w e r d e n ,  d a S  M i n i s t e r i u m  n i c h t  a u S  d e r  m o n a r ­
c h i s c h e n  B a h n  a b l e n k e n ,  d e r  e i n z i g e n ,  w e l c h e  d a S  K ö »  
n i g t h u m  u n d  d i e  b e y d e n  a n d e r n  l e g i s l a t i v e n  K ö r p e r -
schaf ten  e insch lagen kennen. "  Das  Journal des Debats 
verkündet  schon daS Ende deS ganzen Polignacschen 
M i n i s t e r i u m s .  „ G a n z  n e u l i c h ,  m e l d e t  d i e s e s  B l a t t ,  
w u r d e  v o n  e i n e r  e r l a u c h t e n  P e r s o n  f o l g e n d e  F r a g e  a n  
H e r r n  v o n  L a b o u r d o n n a y e  g e r i c h t e t ;  K u r z  u n d  g u t ,  
h a b e n  S i e  d i e  M e h r h e i t ?  I s t  d i e  M e h r h e i t  m ö g l i c h ?  
H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  s c h w i e g  ( d i e  Gazet te  l ä u g n e t  
d i e s e s  F a k t u m ) .  H e r r  v o n  P o l i g n a c  w e i ß  h i e r z u  n u r  
e i n  M i t t e l :  e r  w i l l  s i c h  n ä m l i c h  z u m  P r ä s i d e n t e n  d i e -
s e s  v e r f a l l e n e n  M i n i s t e r i u m s  e r n e n n e n  l a s s e n .  H e r r  v o n  
L a b o u r d o n n a y e  i s t  d a r ü b e r  v e r d r ü ß l i c h ,  u n d  d a h e r  s c h r e i b t  
s i c h  d a s  s e h r  g e g r ü n d e t e  G e r ü c h t  v o n  s e i n e r  A u s s c h e » -
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Brunnen ist also nicht zu denken. Ein dortiger Elnwoh-
ner hatte, bis zur Tiefe von 49 Fuß, nach Wasser gra­
ben lassen: von der Sohle dieses Schachtes grub Herr 
Erman tiefer hinein und fand die Temperatur des gefro-
teneit Erdreichs — 7,5. Wollte man diese rohe Beob-
achtung ohne die gehörige Kritik zu Grunde legen, so 
würde man folgern müssen, nach den bekannten Analo-
giert, daß erst in einer Tiefe von 470 bis 500 Fuß, 
flüssiges Wasser zu erwarten wäre. Von einem so beschaf­
fenen Erdreich wä?e man nun geneigt, die höchste Un-
fruchtbarkeit zu erwarten; so ist es jedoch nicht: man 
baut an vielen Orten der Umgegend von Iakutzk fast jede 
Art von Brotkorn mit ausserordentlichem Erfolg. Viel-
jahrige Erfahrung hat gezeigt, daß nicht selten das 
Vierzigfache der Aussaat geärntet wird; das 
Funfzehnfache aber ist ein mittlerer Satz, auf den 
man mit Bestimmtheit rechnen kann! Es ist nur die 
Indolenz der, ausschließlich Viehzucht treibenden Jaku-
ten, und großer Mangel an russischer Bevölkerung, 
welche verhindern, daß hier, bey —5,55 Mitteltempera­
tur, überall sehr reiche Aerndten gemacht werden, wie 
an vielen Orten der Umgegend wirklich geschieht. Frey-
lich ist an und für sich die mittlere Lufttemperatur der 
Sommermonate,  May +  8 , 0 ,  Iuny +• 15,5,  Iu ly  1 7 , 4  
und August + 11,3, überschwenglich genügend zum Ge-
deihen der Cerealien; aber man wäre geneigt zu erwar-
ten, daß die dortige Vegetation eine viel höhere absolute 
Lufttemperatur erfordern müßte, um die so herabgedrückte 
Bodentemperatur zu kompensiren, und um den so bedeu­
tenden Verlust an Liquefaktionswärme für die aufzu-
thauende Oberfläche zu ersetzen. Auch ist der Sprung et-
was jähe vom April —1,5 zum May + 8 und vom Au­
gust -l- 11,3 zum September 0,0. Bekanntlich scheinen 
einige neuere wissenschaftliche Reisen auf das sehr merk-
w ü r d i g e  R e s u l t a t  z u  d e u t e n ,  d a ß  d i e  e r w ä r m e n d e  
Wirkung der Sonnenstrahlen progressiv zunimmt vom 
Aequator zum Pol; die Phasen der nördlichen Vegeta­
tion wären hierdurch noch erklärbarer. Durch eine gute 
instrumentale Ausrüstung hat unser Reisende sich vor-
bereitet, über die Intensität der solaren Wärme des 
nördlichen Asiens und der der Aequatorialzone bey sei­
ner Rückreise vergleichbaren Zahlenwerthe zu erhalten. 
Eine andere Paradoxie zu Gunsten Sibiriens, betrifft 
die Möglichkeit der Kommunikationen im Innern des 
Landes, Nicht bloß tut Auslande, sondern in Sibirien 
selbst, denkt man sich durchgängig die Schwierigkeiten, 
ausserhalb der sogenannten Gouvernementsstraßen und 
einiger Abzweigungen derselben zu reisen, als beynahe 
unüberwindlich: aber dcr Handel der Russen und der 
Wanderungstrieb der nördlichen Nomaden haben bereits 
Wege eröffnet, die, im Lande selbst nur von Kaufleuten 
gekannt und benutzt, der wissenschaftlichen Forschung zu 
Gebote stehen.' So wurde der ttebergang über den Berg 
Chamardaban, in der Gegend des Baikals, unserm Rei« 
senden als ein herkulisches Wagestück geschildert? an 
Ort und Stelle traf er Kaufleute, die so eben eine Obose 
(Karavane) von 3o,ooo Pub Thee über diesen Berg 
spedirt hatten, und alljährlich denselben Weg einschla« 
gen. So wurde in ganz Rußland einstimmig behauptet, 
es sey absolut unmöglich und beyspiellos, die Reise um 
den ochotskischen Meerbusen im Sommer zu Lande zu 
machen: abex schon in Olekma, diesseits Iakutzk, erhielt 
Herr Erman die ihm sehr wichtige bestimmte Versiche-
rung, daß seit einiger Zeit die ochotskischen Kaufleuk 
Obosen zu Pferde nach Iiga (der nördlichen Spitze bei 
Meerbusens) abfertigen. Da die Fahrt auf dem Meer« 
busen unsicher war, haben sie den Zug längs der Küste 
eingerichtet; man reitet also nun diese 1400 Werst, und 
hat alsdann das Land der Koriaken, denen man eben 
nicht viel Gutes zutrauen will, schon hinter sich. 
e Wer aber würde sich je die Möglichkeit denken, im 
nördlichen Sibirien 80 Langengrade zu durchreisen, ohne 
fast den Polarkreis zu verlassen; Herr Erman, wahrend 
er ohne Beschwerden im samojedischen Rennthierschlitten, 
von Obdorsk westwärts reisete (die Nachte unter Renn-
thierfellen bivouakirend auf Schnee von — 28), machte 
es zu seinem Hauptaugenmerk, von den ungeheuren jähr-
lichen Wanderungen der Ostiaken und Samojeden genaue 
Nachrichten bey ihnen selbst einzuziehen. Auf den Grund 
dieser lokalen Fakticitaten entwirft er für eine etwanige 
künf t ige wissenschaf t l iche Reise fo lgenden eben so in-
teressanten als' rein fabelhaft klingenden, und doch in 
einem Winter bequem zurückzulegenden Weg. Von Ar-
changel (64° beyläusig) über den Ural nach Obdorsk 
(63°). Von Obdorsk nach Turuchansk (66°), von 
Turuchansk nach Werchnei Wiluisk (63°> und von da 
nach Shigansk (66°). Zwischen Turuchansk und Wi­
luisk detafchirte man einen Theil der Expedition quer 
durch das Land nach Nertschinsk, um einen geognosti-
scheu Durchschnitt zu gewinnen: das Lenathal giebt kei­
nen, sondern bleibt immer in Einer Formation. Wenn 
der sanguinischmuthige Reisende sich anheischig macht, 
zwischen September und dem nächsten Iuly diese Reise 
von Berlin aus und dahin zurück zu vollenden, so mag 
immerhin eine kleine Abrechnung für die Schnelligkeit 
und für die seynsvllende Bequemlichkeit denkbar 
seyn; da aber von lokalen Erkundigungen ausgegangen 
wird, leuchtet auf jeden Fall ein, nicht bloß die längst 
bekannte Schnelligkeit des dortigen Reifens, sondern 
der unendlich wichtigere Umstand, daß das ungeheure 
Land, durch ungeahnete Kommunikationen nach allen 
Richtungen, bereits sich gleichsam in sich selbst aufschließt, 
wodurch Sibirien seiner großen Zukunft entgegen geht, 
selbst in den unwirthbarsten Zonen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n fch w e ig, Censor. 
Mo. 656. 
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F r i e d e n s t r a k t a t .  
( F o r t s e t z u n g . )  
A r t i k e l  V I I .  
D i e  r u s s i s c h e n  U n t e r t a n e n  w e r d e n  i n  d e r  g a n z e n  A u s «  
d e h n u n g  d e S  o t t o m a n i s c h e n  R e i c h e s ,  s o w o h l  z u  L a n d e  
a l s  z u r  S e e ,  d e r  v o l l k o m m e n e n  u n d  u n b e d i n g t e n  H a n -
d e l s f r e y h e i t  g e n i e ß e n ,  d i e  i h n e n  d u r c h  d i e  f r ü h e r e n  z w i «  
s c h c n  d e n  b e y d e n  k o n t r a h i r e n d e n  M a c h t e n  a b g e s c h l o s s e n e n  
V e r t r a g e  z u g e s i c h e r t  i s t .  D i e s e  H a n d c l s f r e y h e i t  w i r d  a u f  
k e i n e  W e i s e  a n g e g r i f f e n ,  u n d  d a r f  i n  k e i n e m  F a l l e  u n d  
u n t e r  k e i n e m  V o r w a n d e  d u r c h  i r g e n d  e i n  V e r b o t ,  o d e r  
i r g e n d  e i n e  B e s c h r ä n k u n g ,  o d e r  i n  G e m ä ß h e i t  i r g e n d  e i n e s  
R e g l e m e n t s ,  o d e r  e i n e r  M a ß r e g e l  d e r  V e r w a l t u n g  o d e r  i n -
n e t n  G e s e t z g e b u n g  b e e i n t r ä c h t i g t  w e r d e n .  D i e  r u s s i s c h e n  
U n t e r t h a n e n ,  S c h i f f e  u n d  M a a r e n  s o l l e n  v o r  a l l e r  G e w a l t «  
t h a t i g k e i t  u n d  a l l e r  B e d r ü c k u n g  g e s c h ü t z t  s e y n ;  d i e  E r s t e r n  
b l e i b e n  u n t e r  d e r  a u s s c h l i e ß l i c h e n  G e r i c h t s b a r k e i t  u n d  P o -
l i z e y  d c S  G e s a n d t e n  u n d  d e r  K o n s u l n  R u ß l a n d s ;  d i e  r u f #  
K s c h e n  S c h i f f e  s o l l e n  n i e  i r g e n d  e i n e r  V i s i t a t i o n  v o n  S e i t e n  
d e r  Ottomani(d)en B e h ö r d e n  u n t e r w o r f e n  s e y n ,  w e d e r  a u f  
o f f e n e r  S e e  n o c h  i n  i r g e n d  e i n e m  d e r  u n t e r  B o t m ä ß i g k e i t  
d e r  h o h e n  P f o r t e  s t e h e n d e n  H ä f e n  o b e r  R h e d e n ;  a l l e  e i -
n e m  r u s s i s c h e n  U n t e r t h a n  g e h ö r e n d e n  M a a r e n  u n d  H a n -
d e l S a r t i k e l  k ö n n e n ,  w e n n  s i e  d i e  t a r i f m ä ß i g  b e s t i m m t e n  
Z ö l l e  e n t r i c h t e t  h a b e n ,  f r e y  v e r k a u f t ,  i n  d i e  M a g a z i n e  
d e S  E i g e n t h ü m e r S  o d e r  K o n s i g n a t ä r s  g e l ö s c h t ,  o d e r  a u c h  
a u f  e i n  a n d e r e s  S c h i f f ,  v o n  w e l c h e r  N a t i o n  e S  s e y n  m ö g e ,  
ü b e r g e l a d e n  w e r d e n ,  o h n e  d a ß  d e r  r u s s i s c h e  U n t e r t h a n  i n  
d i e s e m  F a l l e  n ö t h i g  h o t t e ,  d i e  O r t s b e h ö r d e n  d a v o n  z u  b e -
n a c h r i c h t i g e n ,  u n d  n o c h  w e n i g e r  d e r e n  E r l a u b n i ß  d a z u  
n a c h z u s u c h e n .  A u s d r ü c k l i c h  i s t  b e s t i m m t ,  d a ß  d a S  v o n  
R u ß l a n d  k o m m e n d e  G e t r e i d e  d e r s e l b e n  V o r r e c h t e  g e n i e ß e ,  
u n d  d a ß  d e s s e n  f r e y e r  T r a n s i t  n i e  u n d  u n t e r  k e i n e r l e y  
V o r w a n d  d i e  g e r i n g s t e  S c h w i e r i g k e i t  o d e r  V e r h i n d e r u n g  
e r d u l d e .  D i e  h o h e  P f o r t e  v e r p f l i c h t e t  s i c h  ü b e r d i e s ,  s o r g «  
f ä l l i g  d a r ü b e r  z u  w a c h e n ,  d a ß  b e s o n d e r s  d e r  H a n d e l  u n d  
d i e  S c h i f f f a h r t  d c S  s c h w a r z e n  M e e r e s  k e i n  H i n d e r n i ß  i r ­
g e n d  e i n e r  A r t  e r l e i d e .  Z u  d i e s e m  E n d e  e r k e n n t  u n d  e r ­
k l ä r t  s i e  d i e  D u r c h f a h r t  d e S  K a n a l s  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  
u n d  d e r  M e e r e n g e  d e r  D a r d a n e l l e n  a l s  v o l l k o m m e n  f r e y  
u n d  o f f e n  f ü r  d i e  r u s s i s c h e n  S c h i f f e  u n t e r  H a n d e l s f l a g g e ,  
b e f r a c h t e t  o d e r  m i t  B a l l a s t ,  s i e  m ö g e n  v o m  s c h w a r z e n  
M e e r e  k o m m e n ,  u m  i n s  M i k t e l m e e r  e i n z u l a u f e n ,  o d e r  
vom M i l t e l m e e r e  k o m m e n ,  u m  i n s  s c h w a r z e  M e e r  e i n z u »  
l a u f e n .  D i e s e  S c h i f f e  w e r d e n ,  v o r a u s g e s e t z t ,  d a ß  s i e  
H a n d e l s s c h i f f e  s i n d ,  v o n  w e l c h e r  G r ö ß e  u n d  T o n n e n l a s t  
s i e  ü b r i g e n s  s e y n  m ö g e n ,  f e i n e m  H i n d e r n i ß  u n d  k e i n e r  
B e d r ü c k u n g  i r g e n d  e i n e r  A r t  u n t e r w o r f e n  w e r d e n ,  s o  w i e  
d i e s  s c h o n  o b e n  b e s t i m m t  w o r d e n .  D i e  b e y d e n  H ö f e  w e r -
d e n  s i c h  ü b e r  d i e  g e e i g n e t s t e n  M i t t e l  v e r s t ä n d i g e n ,  u m  
j e d e m  V e r z u g  i n  d e r  A u s f e r t i g u n g  d e r  n ö t h i g e n  S c h i f f s -
p a p i e r e  v o r z u b e u g e n .  V e r m ö g e  d e s s e l b e n  G r u n d s a t z e s  i s t  
d i e  D u r c h f a h r t  d e S  K a n a l s  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  u n d  d e r  
M e e r e n g e  d e r  D a r d a n e l l e n  a l s  f r e y  u n d  o f f e n  e r k l ä r t  f ü r  
a l l e  H a n d e l s s c h i f f e  d e r  M a c h t e ,  d i e  s i c h  m i t  d e r  h o h e n  
P f o r t e  i n  F r i e d e n  b e f i n d e n ,  s i e  m ö g e n ,  b e f r a c h t e t  o d e r  
m i t  B a l l a s t ,  n a c h  d e n  r u s s i s c h e n  H ä f e n  d e s  s c h w a r z e n  
M e e r e S  s e g e l n  o d e r  v o n  d a h e r  k o m m e n ,  n a c h  d e n f e l b - . —  
B e d i n g u n g e n ,  d i e  f ü r  d i e  S c h i f f e  u n t e r  r u s s i s c h e r  F l a g ^  
s t i p u l i r t  s i n d .  D a  e n d l i c h  d i e  h o h e  P f o r t e  d e m  K a i -
f e r l i c h ' R u s s i s c h e n  H o f e  d a s  R e c h t  z u e r k e n n t ,  s i c h  
r a n t i e n  f ü r  d i e s e  v o l l e  H a n d e l s -  u n d  S c h i f f f a h r t S f r e y h e i t  
in d e m  s c h w a r z e n  M e e r e  z u  s i c h e r n ,  s o  e r k l ä r t  s i e  f e y e r -
l i c h ,  d a ß  d e r s e l b e n  n i e ,  u n d  u n t e r  k e i n e m  V o r w a n d e ,  
d a S  g e r i n g s t e  H i n d e r n i ß  v o n  i h r e r  S e i t e  e n t g e g e n g e s e t z t  
w e r d e n  s o l l .  B e s o n d e r s  v e r s p r i c h t  s i e ,  s i c h  k ü n f t i g  n i e  
z u  e r l a u b e n ,  b e f r a c h t e t e  o d e r  m i t  B a l l a s t  b e l a d e n «  S c h i f f e  
a n z u h a l t e n  o d e r  z u r ü c k z u h a l t e n ,  m ö g e n  d i e s e  S c h i f f e  r u f *  
f i s c h e  s e y n  o d e r  N a t i o n e n  a n g e h ö r e n ,  m i t  d e n e n  s i c h  d a S  
o t t o m a n i s c h e  R e i c h  n i c h t  i n  e r k l ä r t e m  K r i e g s z u s t ä n d e  b e ,  
f i n d e t ,  u n d  d i e  d e n  K a n a l  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  u n d  d i e  
Meerenge der  Dardanel len durchsegeln,  um sich von dem 
s c h w a r z e n  M e e r e  i n  d a S  M i t t e l m e e r ,  o d e r  v o n  d e m  M i t ­
t e l m e e r  i n  d i e  r u s s i s c h e n  H a f e n  d e S  s c h w a r z e n  M e e r e S  z u  
b e g e b e n .  U n d  w e n n ,  w a s  G o t t  v e r h ü t e n  w o l l e ,  i r g e n d  e i n e  
d e r  i n  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  A r t i k e l n  e n t h a l t e n e n  B e s t i m ,  
mungen ver le tz t  werden so l l te ,  ohne daß d ie  deSfallsigen 
R e k l a m a t i o n e n  d e s  r u s s i s c h e n  G e s a n d t e n  e i n e  v o l l e  u n d  
s c h n e l l e  G e n u g t h u u n g  e r h i e l t e n ,  s o  e r k e n n t  d i e  h o h e  
P f o r t e  d e m  K a i s e r l i c h - R u s s i s c h e n  H o f e  i m  V o r a u S  
d a s  R e c h t  z u ,  e i n e  s o l c h e  V e r l e t z u n g  a l s  e i n e n  A k t  d e r  
F e i n d s e l i g k e i t  z u  b e t r a c h t e n ,  u n d  u n m i t t e l b a r  R e p r e s s a -
l i e n  g e g e n  d a S  o t t o m a n i f c h e  R e i c h  a n z u w e n d e n .  
A r t i k e l  V I I I .  
D a  die s c h o n  f r ü h e r  d u r c h  d e n  6 t e n  A r t i k e l  der Kon­
vent ion von Akjerman st ipu l i r ten Best immungen zur  Re« 
gul i rung und L iqu idat ion der  Forderungen der beyder, 
se ' t igen Unter thanen und Handels leute,  in  Bezug der 
Enlschädigung der  zu verschiedenen Zeiten seit dem 
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Kriege von 1 8 0 6  erlittenen Verluste, noch nicht zur Asten trennen sollen! so wie der Artikel 5 und 6 in 
Vollziehung gekommen sind. und der russische Handel Betreff der Fürstenthümer Moldau und Wallachey und 
seit dem Abschluß der vorerwähnten Konvention, hin, Serviens. und von dem Augenblicke an, wo diese ver-
sichtlich dcr die Schifffahrt deS BosphoruS betreffenden schiedenen Artikel als vollzogen betrachtet werden fön« 
Maßregeln, bedeutende Nachrheile erfahren hat, so ist nen, wird der K a i se rl i ck,Russische Hof zur Statt» 
dahin ü b e r e i n g e k o m m e n  und beschlossen worden, daß die wung des Gebiets des ottomanifchen Reiches schreiten, 
ottomanische Pforte zur Entschädigung für diese Nach- gemäß der durch eine Separatste, die einen integri« 
theile und Verluste dem Ka i f e r l i ch-Russischen Hofe renden Theil des gegenwärtigen Vertrags bildet, fest, 
in dem k a u f e  v o n  achtzehn Monaten, in späterhin noch gesetzten Grundlagen. Bi6 zur vollständigen Räumung 
zu b e s t i m m e n d e n  F r i s t e n , die Summe von einer Mil- der besetzten Länder wird die gegenwärtig unter b m  
lion f ü n f m a l h u n d e r t a u f e n d  holländischen Dukaten bezah« Einfluß deS Kais e rl i ch-Russischen Hofes daselbst bv 
len wird, so daß die Entrichtung dieser Summe jeder stehende Verwaltung und Ordnung der Dinge beybi« 
aus den vorerwähnten Umstanden entspringenden Re, halten, und die hohe Pforte fann dabey auf feint 
klamation, oder jedem gegenseitigen Ansprüche der bey« Weise ins Mittel treten. 
den kontrahirenden Mächte, ein Ende machen wird. Artikel XII. 
A r t i k e l  I X .  S o g l e i c h  n a c h  U n t e r z e i c h n u n g  d e S  g e g e n w ä r t i g e n  F r i e «  
Da die Verlängerung des Krieges, der durch den denstraktatS sollen den Befehlshabern der beyderseiti« 
gegenwärtigen Friedensvertrag so glücklich beendigt ist, Truppen, sowohl zu Lande alS zur See, Befehle JUC 
dem Kaiserlich-Russischen Hofe bedeutende Ausgaben Einstellung der Feindseligkeiten ertheilt werden. Die-
verursacht hat, so erkennt die hohe Pforte die Noth- jenigen, welche sich noch nach der Unterzeichnung deS 
wendigkeit an, ihm eine angemessene Entschädigung an, gegenwärtigen Vertrags ereignet haben, werden als 
zubieten. Daher verpflichtet sich die hohe Pforte, aus« nicht geschehen betrachtet, und können in den Stipula« 
ser dcr Abtretung einer kleinen Strecke Landes in Asien, tionen, die er enthält, keine Aenderung hervorbringen, 
welche in dem Artikel 4 stipulirt ist, und welche der Eben so wird AlleS, waS in der Zwischenzeit von den 
Russische Hof auf Rechnung der besagten Entschadi- Truppen der einen oder der andern der hohen kontra« 
gung anzunehmen einwilligt, ihm eine Geldsumme zu hirenden Mächte erobert worden, ohne den geringsten 
bezahlen, deren Belauf nach gemeinschaftlicher Ueberein« Verzug zurückgestellt. 
fünft bestimmt werden soll. Artikel XIII. 
A r t i k e l  X .  I n d e m  d i e  h o h e n  k o n t r a h i r e n d e n  M ä c h t e  u n t e r  s i c h  
Indem die hohe Pforte ihre volle Zustimmung zu die Verhältnisse aufrichtiger Freundschaft wieder herfiel« 
den Stipulationen deS am 2 -isten Iuny (6ten Iuly) len, bewilligen sie eine allgemeine Verzeihung und eine 
38 2 7  zwischen Rußland, Großbritannien und Frankreich vollständige und unbedingte Amnestie allen denen ihrer 
in London abgeschlossenen Vertrags erklärt, tritt sie Unterthanen, weß Standes sie seyn mögen, welche im 
gleichfalls der am loten ( 2 2 s t e n )  März 1 8 2 9 ,  in ge, Laufe deS gegenwärtig glücklich beendigten Krieges an 
meinschaftlichem Einvcrständniß zwischen obigen Mach, den Militäroperationen Theil genommen, oder durch 
ten, auf der Grundlage des besagten Vertrages, abge« ihr Betragen oder ihre Meinungen ihre Anhänglich« 
schlossenen Akte bey, welche die, auf dessen definitive keit an eine oder die andere der beyden kontrahirenden 
Vollziehung bezüglichen, einzelnen Bestimmungen ent« Mächte an den Tag gelegt haben. In Folge dessen 
halt. Sogleich nach dem Austausch dcr Ratifikationen wird keines dieser Individuen, weder für seine Person 
des gegenwartigen Friedensvertrags wird die hohe Pforte noch in seinem Vermögen, wegen seines vergangenen 
Bevollmächtigte ernennen, um mit denen deS Kaiser- Benehmens beunruhigt oder verfolgt werden, ^und jeder 
! ich »Russischen Hofes und der Höfe von England und von ihnen wird, indem er in den Besitz seines frühe, 
Frankreich über die Vollziehung dcr besagten Stipula- ren EigenthumS zurücktritt, dessen friedlichen Genuß 
tionen und Bestimmungen übereinzukommen. unter dem Schutz der Gesetze behalten, oder eS wird 
A r t i k e l  XI. ihm freystehen, dasselbe innerhalb 18 Monaten zu ver« 
Unmittelbar nach der Unterzeichnung des gegenwär« äussern, um sich mit seiner Familie und seinen beweg, 
tigen Friedensvertrages zwischen den beyden Reichen, liehen Gütern in dasjenige Land zu begeben, welches 
und dem Austausch der Ratifikationen der beyden Sou« er zu wählen für gut finden wird, ohne dabey Be« 
veräne, wird die hohe Pforte die nöthigen Maßregeln drückungen oder Hindernisse irgend einer Art auSge« 
zur schleunigen und gewissenhaften Vollziehung der in setzt zu seyn. — Es wird ausserdem den beyderseitigen 
demselben enthaltenen Stipulationen ergreifen, und na- Unterthanen in den der hohen Pforte zurückgegebenen 
mentlich der Ärtikel 3  und 4 in Betreff der Granzen, oder an den Ka i se r l i ch-Russischen Hos abgetretenen,' 
welche die beiden Reiche sowohl in Europa als in  Ländern dieselbe Frist von 18 Monaten bewilligt, tp« 
Austausch bcr Ratifikationen des gegenwärtigen Frie, 
benSvertragS an gerechnet, um, wenn sie es sür pas­
send holten, über ihr vor oder seit dem Kriege erwor, 
beneS Eigenthum zu verfügen, und sich mit ihren Ka, 
pitalien und ihren beweglichen Gütern auS den Staa-
ten der einen der kontrahirenden Mächte in die der 
andern, und umgekehrt, zurückzuziehen. 
A r t i k e l  X I V .  
Alle Kriegsgefangenen, welcher Nation, Standes und 
Geschlechts sie sevn mögen, die sich in den beyden Rei, 
chen befinden, sollen sogleich nach Austausch der Ratifi­
kationen deS gegenwärtigen Friedensvertrags ausgeliefert 
und ohne daS geringste Lösegeld oder sonstige Zahlung 
zurückgegeben werden. Ausgenommen sind die Christen, 
welche freiwillig die mahomedanische Religion in den 
Staaten der hohen Pforte, und die Mahomedamer, wel-
che gleichfalls freywillig die christliche Religion in den 
Staaten deS russischen Reichs angenommen haben. — 
Auf gleiche Weise wird rücksichtlich der russischen Unter, 
thanen verfahren werden, die nach Unterzeichnung deS 
gegenwärtigen Friedensvertrags auf irgend eine Art in 
Gefangenschast gefallen seyn, und sich in den Staaten 
d e r  h o h e n  P f o r t e  b e f i n d e n  s o l l t e n .  O e r  K a i s e r l i c h -
Mussische Hof verspricht seinerseits, eben so gegen die 
Unterthanen der hohen Pforte zu verfahren. — ES wird 
feine Entschädigung für die Summen gefordert werden, 
welche von b e n  b e y b e n  hohen f o n t r a f j i r e n b c n  % ) a r t e t ) e n  
tut Unterhaltung der Gefangenen verwendet worden. 
Jede derselben wird sie mit allem Röthigen zu ihrer 
Reise bis zur Gränze versehen, wo sie von beyderseitig 
ernannten Kommissarien ausgewechselt werden. 
A r t i k e l  X V .  
Alle Verträge, Konventionen und Stipulationen, die 
t u  v e r s c h i e d e n e n  Z e i t e n  z w i s c h e n  d e m  K a i s e r l i c h , R u s ,  
sischen Hofe und der hohen ottomanischen Pforte fest-
gesetzt und abgeschlossen worden, sind mit Ausnahme 
der Artikel, die durch den gegenwärtigen Friedensver« 
trag aufgchoben werden, in ihrer ganzen Kraft und 
Bedeutung bestätigt, und die beyden hohen kontrahi, 
renden Parteyen verpflichten sich, sie gewissenhaft und 
unverletzlich zu beobachten. 
A r t i k e l  X V I .  
Oer gegenwärtige Friedensvertrag wird von den bey, 
den hohen kontrahirenden Höfen ratificirt, und dcr Aus, 
tausch der Ratifikationen zwischen den beyderseitigen 
Bevollmächtigten innerhalb sechs Wochen, oder, wenn 
eö möglich ist, noch früher, statt finden. 
Das gegenwärtige Friedensinstrument, daS sechSzehn 
Artikel enthält, und an welches durch den Austausch 
der gegenseitigen Ratifikationen in der festgesetzten Frist 
die letzte Hand gelegt werden soll, ist von uns in 
Kraft unserer Vollmachten unterzeichnet und besiegelt 
worden, und gegen ein anderes gleichlautendes ausge« 
tauscht, baS von den vorerwähnten Bevollmächtigten 
der hohen Pforte unterzeichnet und mit ihren Siegeln 
versehen ist. 
So geschehen zu Adrianopel am 2ten September 
1829. Unterzeichnet in der den türkischen Bevollmäch-
tigten eingehändigten Urschrift. 
(L. 5.) Graf Alexis Orlow.. 
(L. 5.) Graf F. von Pohlen. 
In der Urschrift bestätigt von dem 
Grafen Oiebitsch-Sabalkanski, 
Oberbcfehlhaber der zweyten Armee. 
(Der Beschluß folgt.) 
Schon seit einiger Zeit wird von einem Monumente 
g e s p r o c h e n ,  d a S  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  S e i ,  
n e m  e r h a b e n e n  B r u d e r ,  d e m  h o c h s e l i g e n  K a i s e r  
Alexander I., errichten wolle. DaS lebhafte In« 
teresse, mit welchem die Bewohner der hiesigen Resi« 
denz dcr Erfüllung dieses Allerhöchsten Willens ent, 
gegen sehen, theilend, glauben wir, daß folgende vor, 
läufige Nachricht über diesen Gegenstand, nicht Über, 
flüssig seyn wird. 
Das Monument, dessen Ausführung dem Herrn 
Montferrant, der alS Oberarchitekt dem Bau der 
Isaakskirche vorsteht, übertragen ist, soll vor dem Win-
terpaüafie etriebtet werden. Es wird auS einer kolos, 
salen Säule von dorischer Ordnung bestehen und, dem 
Aeussern nach, der Säule Trajan'S in Rom ähnlich 
seyn. Der aus Einem Stücke rothen Granits beste-
hende Schaft der Kolonne wird 12 Faden oder 84 
Fuß hoch seyn, und daS ganze Monument, den Säu-
lenstuhl und das Kreuz an der Kolonne mitgerechnet, 
soll eine Höhe von 22 Faden oder 154 Fuß erreichen. 
DaS ebenfalls aus Granit gearbeitete Postament wird 
mit Bronze bekleidet und mit alt,russischen Armatu-
ren und griechischen und römischen Trophäen verziert 
werden, wozu die dem Feinde abgenommenen Kanonen 
das Metall liefern sollen. An der Vorderseite wirv 
man die einfache Inschrift lesen: 
A l e x a n d e r  d e m l .  
d a s  d a n k b a r e  R u ß l a n d .  
Der Anfang ist schon gemacht und daS Ganze kann 
in zwey Jahren beendigt seyn. 
Eine kurze Dergleichung dieser Säule mit den hoch, 
sten und bekanntesten Säulen und Obelisken, wird ei-
nen Begriff von der Größe des beabsichtigten Monu-
mentes geben. 
Die Alexanbrinische Kolonne ist die höchste dcr b is  
jetzt bekannten Säulen. Ihr Schaft besteht aus einem 
emzigen Stücke des schönsten Granits und hat eine 
Lange von 63 Fuß. Den 48 Kolonnen der Isaaks, 
kathedrale gebührt unter den auS Einem Stücke ge­
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hauenen Säulen der zweyte Platz nach der Alexandri« 
yischen, indem sie sämmtlich 7 Faden 1 Arschin und 
1 3  Wersckok hoch sind. 
Der Obelisk auf dem St. Petersplatze zu Rom, der 
einst den Cirkus des Nero zierte, hat eine Höhe von 
78 Fuß und ist die größte unter den bekannten soliden 
Granitmassen dieser Art. 
Demnach wird unsere Kolonne die größten älteren 
und neueren Säulen und Obelisken an Höhe übertref« 
fen und St. Petersburg ein Denkmal besitzen, daS deS 
Ruhmes Rußlands, deS Monarchen, der dasselbe er« 
eichtet, und Desjenigen, dessen Andenken es sicht» 
bar verewigen soll, würdig ist. (St. Percrsb, Zeit.) 
B e  r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, dcr Großfürst Konstantin, ist, 
nebst seiner Durchlauchtigen Frau Gemahlin, der Fürstin 
zu Lowicz, am 2?stcn dieses Monats von Dresden wie« 
der nach Warschau abgereist. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  L i s t e n  November. 
Wie eS gegenwärtig in der Türkey aussteht, dazu 
giebt auch folgender Dorfall einen Beytrag. Eine Meile 
von der österreichischen Granze liegt ein bosnisches Dorf, 
Gatta; die Einwohner desselben führten seit einiger Zeit 
einen kleinen Krieg gegen die Türken, so wie sich denn 
überhaupt die Volksstamme, aus t»enen die Einwohner, 
zahl des türkischen Reichs besteht, auf daS Bitterste has« 
sen und gegenseitig befeinden. Unlängst hatten diese 
Bosnier einen Türken erschlagen. Die Türken überfie« 
len, statt den Arm der Gerechtigkeit walten zu lassen, 
daS Dorf, verbrannten dasselbe und ermordeten 12 Bos« 
nier, welche sich durch die Flucht retten wollten. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i5ten November. 
Nach Privatnackrichten aus Florenz vom 8ten Novem« 
ber wollte man daselbst wissen, baß der heilige Vater, 
nach erhaltener Kunde von dem zu Adrianopel geschlosse« 
nen Friedenstrakrate, allen päpstlichen Missionen bey 
den großen europaischen Höfen aufgetragen habe, dahin 
zu arbeiten, daß die politischen Verhältnisse der römisch» 
katholischen Einwohner dcr Türkey durch Verträge genau 
geregelt, und nicht ferner der Willkühr und den Verfol« 
gongen gewaltthatiger Machthaber Preis gegeben werden 
möchten. Man versichert, daß einige Höfe diese Vorfiel» 
lungen zu beherzigen, und sich dafür zu interessiren ver« 
sprachen haben. (Berl. Zeit.) 
A l e x a n d r a s ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Man glaubt allgemein, daß die Reise des Herrn Dro« 
vetti nach Paris den Zweck hat, der französischen Regie« 
t i i n g  e i n e n  P l a n  v o r z u l e g e n ,  w o n a c h  d i e  B a r b a r e y  
durch den Vicekönig unter die unmittelbare Herrschaft 
deS Großherrn zurückgebracht werden soll. Diese große 
Maßregel,'welche mit dem türkischen Reiche Besitzungen 
wieder verbinden würde, die jetzt fast ganz unabhängig 
sind, wäre zugleich für Europa vorteilhaft, das diese 
Seeraubernester nickt mehr zu fürchten haben würde. 
Eine Eroberung dieser Art entspricht der Ruhmsucht des 
VicekönigS und seiner Liebe für abentheuerliche Unlerneh. 
inungen. Zugleich hätte er dann Gelegenheit, seine 
Flotte und Armee nützlich anzuwenden, und der wichtig, 
ste Theil der afrikanischen Küste wü<de unter die Herr, 
sckafr ber neuen ägyptischen Dynastie kommen. 
Seit beynahe 4 Monaten waren keine Tartaren <M 
Kvnstantinopcl angekommen; doch hatte der Pascha durch 
seinen Agenten, Hannibal Rossetti, den er wegen dieser 
Unterbrechung der Verbindungen nach der Hauptstadl 
schickte, zur See Nachrichten über die Kriegsereignisse 
erhalten. Endlich traf ein Tartar ein, und seitdem hat 
man fast die Gewißheit erlangt, daß zwischen der Pforte 
-und dem Vicckönige ein gutes Vernehmen herrsche. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
£>en 22flen November. Herr Doktor Benningen aus KU« 
venhoff, und Herr Arrendator Tvttien aus Kensings« 
hoff, logiren bey Halezky. — Fräulein von Düsterlho 
aus Reschenhoff, logirt bey der Frau von Witten. — 
Herr Gutsbesitzer Fehrmann aus Licvenhoff, logirt 
beym Kaufmann Günter. — Herr Titulärrath Harff 
aus Neuguth, logirt bey Gramkau. — Herr Heptner, 
die Herren Kaufleute Jansen und Pönigkau aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer Matsche« 
Nitz auS Uppitz, logirt bey Pfaffrodt. — Herr Titulär­
rath Rohrbeck aus Kowno, logirt bey Morel. 
Den 2Zsten November. Herr von Bolschwing aus Tucklun, 
logirt beym Herrn Assessor von Rutenberg. — Die 
Herren Kaufleute Meitzer und Holm aus Riga» Herr 
Pharmaceut Zimmermann und Herr Registrator Stern-
felS aus Bauskc, logiren bey Zehr jun. 
Den 24sten November. Herr Baron von Boye und Herr 
Pastor Dr. Walter aus Livland, Herr Gouvernements« 
sekretar Dingelstadt und Herr Studiosus von Franzen 
<iu6 Riga, logiren bey Morel. — Herr Oberförster« 
adjunft C. Klein aus der Tuckumschen Forstey, logirt 
bey Ludcndorff. — Herr Dbciftlicuteitant Könccke aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Kapitän von 
Korff auS Dünaburg, der königl. preussische Kapitän, 
Herr Baron von Kitliy, aus Paris, Herr von Ger» 
stenzweig aus Lithauen, und Herr Baron von Simolin 
auS Groß-Dseldcn, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kaufmann Bedin und Herr CaruS aus Riga, logiren 
bey Michalowsky. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltunq derOstsceprovinzen. Z-D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 664.  
Allgemeine vmwOe Zeitung kür Knsiaiitr, 
No. 143. Donnerstag, den 28. November 1829< 
©f. Petersburg, den »5ten November. 
F r i e d e n s t r a k t a t .  
(Beschluß.) 
I m  N a m e n  d e s  A l l m ä c h t i g e n  G o t t e s .  
Die beyden hohen kontrahirenden Machte haben, in-
dem fic alle Stipulationen der Separatakte von Akjer» 
man, in Betreff der bey Erwählung der Hospodare der 
Moldau und Wallachey ju beobachtenden Formen, besta-
tigen, die Nothwendigkcit anerkannt, der Verwaltung 
dieser Provinzen eine dauerhaftere und den wirklichen 
Interessen beyder Lander entsprechendere Grundloge zu 
verleihen. Zu diesem BeHufe ist dahin übereingekommen 
und schließlich bestimmt worden, daß die Dauer der Ste» 
gierung der HoSpodare nicht mehr, wie früher, auf sie-
ben Jahre beschrankt seyn soll, sondern daß sie hinführo 
wit dieser Würde lebenslänglich bekleidet seyn wer-
den; ausgenommen die Falle freywilliger Entsagung, 
oder Entsetzung wegen begangener Verbrechen, wie die, 
selben in der gedachten Separatakte angegeben (?ndv 
Die HvSpvdare fetten alle innern Angelegenheiten ih« 
rer Provinzen mit Zuratheziehung ihrer respektiven Di, 
vane ungehindert verwalten, ohne sich jedoch irgend ei, 
nen Eingriff in die Rechte erlauben zu dürfen, welche 
durch die Verträge oder die Hattischerise beyden tandern 
garantirt sind, und sollen dieselben in ihrer innern Ver, 
waltung durch keinen jenen Rechten zuwiderlaufenden 
Befehl gestört werden. 
Die hohe Pforte verspricht und verpflichtet sich, ge, 
ttisfcnhdft darüber zu wachen, daß die der Moldau und 
Wallachey bewilligten Privilegien auf keine Weise durch 
ihre benachbarten Befehlshaber verletzt werden; keine 
Einmischung der Letzteren in die Angelegenheiten beyder 
Provinzen zu gestatten, und jeden feindlichen Einfall der 
Bewohner deS rechten Donau» Ufers auf das wallachische 
oder moldauische Gebiet zu verhindern. Als integrtren» 
der Theil dieses Gebietes sollen alle dem linken Donau, 
User naher liegenden Inseln betrachtet werden, und der 
Thalweg (chenal) dieses Flusses, von dessen Eintritt 
in die oltomanischcn Staaten bis zu dessen Zusammen, 
fiusse mit dem Pruth, wird die Granze beyder Fürsten, 
thumee bilden. 
Um die Unverletzlichkeit des moldauischen und wallachi, 
schen Gebietes noch sicherer zu stellen, wacht sich die hohe 
Pforte anheischig, auf dem linken Donau-Uscr keinen be 
festigten Punkt zu behalten, noch irgend eine Niederlas-
sung ihrer muselmannischen Unterthanen daselbst zu ge­
statten. In Gemäßheit dessen ist unwiderruflich festge-
setzt worden, daß auf diesem ganzen Ufer, in der großen 
und kleinen Wallachey, wie auch in der Moldau, kein 
Mahomedaner sich jemals niederlassen dürfe, Und daß da-
selbst nur die mit Firmanen versehenen Kaufleute zugelas-
sen werden sollen, welche sich nach den Fürstenthümern 
begeben, um für ihre eigene Rechnung die für den Ver-
brauch von Konstantinvpel nöthigen Lebensmittel oder an-
dere Gegenstände zu kaufen. 
Die am linken Donau-Ufer gelegenen türkischen Städte 
sollen, so wie auch deren Gebiete (Raja's), der Walla-
chey zurückgegeben werden, um hinführo diesem Fürsten-
thume einverleibt zu bleiben, und die früher an diesem 
Ufer bestandenen Festungswerke dürfen niemals hergestellt 
werden. Die Muselmanner, welche entweder in den ge-
dachten Städten oder auf jedem andern Punkte deS lin-
ken Donau^ Ufers Grundeigenthum besitzen, aus welchem 
sie keine Privatpersonen verdrängt haben, sollen ange-
halten seyn, dasselbe binnen 18 Monaten an Eingeborne 
zu verkaufen. 
Da die Regierung beyder Fürstenthümer aller Privile-
gien einer unabhängigen innern Verwaltung genießt/ 
wird dieselbe nach Gutdunken Gesundheitskordons ziehen 
und Quarantänen der Donau entlang und überall an-
derswo im Lande, wo eS nöthig seyn sollte, anlegen kön-
nen» ohne daß die daselbst eintreffenden Fremden, sowohl 
iy?uselmanner als Christen, sich der genauen Beobachtung 
der Gesundheitsreglements entziehen dürften. Zur Ver-
sehung des Quarantänedienstes» wie auch um über die 
Sicherheit der ©tanzen, die Aufrechthaltung der guten 
Ordnung in den Stödten und auf bem fanbe, und die 
Vollziehung der Gesetze und Verfügungen zu wachen, 
wird die Regierung jedes Fürstenthumes die zum BeHufe 
dieser verschiedenen Funktionen nothwendig erforderliche 
Anzahl von bewaffneten Wachen unterhalten dürfen. Die 
Anzahl und der Unterhalt dieser Miliz soll von den HoS-
podaren, in Uebereinkunft mit ihren respektiven Oiva-
nen, auf Grundlage der früheren Beyspieie bestimmt wer-
den. 
Die hohe Pforte, von dem aufrichtigen Wunsche be-
seelt ,  Heyden Fürstenthümern al le diejenige Wohlfahrt  zu 
verschaffen, deren sie genießen können, und von den 
Mißbrauchen und Bedrückungen unterrichtet, welche in 
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denselben, bey Anlaß der verschiedenen für den Ver-
brauch von Konstantinopel, die Verproviantirung der 
an der Donau belegenen Festungen und die Bedürfnisse 
des Arsenals verlangten Lieferungen, begangen worden, 
entsagt auf die vollständigste und unbedingteste Weise 
ihrem Reckte in dieser Hinsicht. Dem gemäß sollen die 
Moldau und Wallachey für alle Zeiten der Lieferungen 
von Getreide und andern Lebensmitteln, von Schaafen 
und Bauholz, die sie früher zu liefern verpflichtet wa-
ren, enthoben seyn. Desgleichen sollen von diesen Pro-
vinzen in keinem Falle Werkleute für die BefestigungS« 
arbeiten, noch sonst ein Frohndienst irgend einer Art, 
gefordert werden dürfen. Um jedoch den Großherrli-
chen Schatz für die Verluste zu entschädigen, welche 
diese gänzliche Entsagung auf ihre Rechte demselben 
verursachen dürfte, werden die Moldau und die Wal» 
lachey, abgesehen von dem jährlichen Tribute, welchen 
die beyden Fürstenthümer der hohen Pforte unter den 
Benennungen Kharadsch, Idiye und Rekiab^e (dem In-
halte der Hattischerife von 1802 gemäß) entrichten 
müssen, ein jedeS, der hohen Pforte jährlich alS Ent-
schädigung eine Geldsumme zahlen, deren Belauf spä-
terhin durch gemeinsame Uebereinkunft bestimmt werden 
soll. Ferner bey jeder Erneuerung der Hospodare, durch 
Todessall, Entsagung, oder gesetzmäßige Absetzung jener 
Würdenträger, soll das in solchem Falle befindliche Für-
stenthum gehalten seyn, der hohen Pforte eine Summe 
zu entrichten, welche dem jährlichen Tribute der Pro-
vinz, wie derselbe durch die Hattischerife bestimmt wor-
den, gleichkommt. Diese Summen ausgenommen, soll 
nieder von dem Lande, noch von den Hospodaren, irgend 
ein Tribut, Gefäll oder Geschenk, unter welchem Vor-
wände es auch sey, gefordert werden dürfen. 
In Folge der Abschaffung der oben specificirten kie-
ferungen werden die Bewohner der beyden Fürstenthü-
mer eine vollkommene Handelsfreyheit für alle Erzeug-
nisse ihres BodenS und ihrer Industrie genießen (wel-
che durch die Separatakte der Konvention von Akjer« 
man stipulirt sind), ohne die geringsten Beschränkungen, 
ausser denen, welche die Hospodare in Uebereinstimmung 
mit ihren respektiven Divanen festzusetzen für nöthig er-
achten, um die Verproviantirung deS Landes zu sichern. 
Sie sollen die Donau mit ihren eigenen Fahrzeugen, 
mit Passen von Seiten ihrer Regierung versehen, frey 
beschissen, und sich, um Handel zu treiben nach an« 
dern Städten oder Häfen der hohen Pforte begeben 
können, ohne von den Einnehmern deS Kharadsch be, 
lästigt, oder irgend einer andern Bedrückung ausgesetzt 
zu werden. 
In Rücksicht der Unglücksfälle, welche die Moldau 
und Wallachey zu ertragen gehabt, und durch ein ganz 
besonderes Gefühl dcr Menschlichkeit bewogen, willigt 
ausserdem die hohe Pforte ein, die Bewohner jener 
Provinzen für den Zeitraum von zwey Iahren, vom 
Tage der gänzlichen Räumung der Fürstenthümer durch 
die russischen Truppen an gerechnet, der Entrichtung 
der jahrl ich ihrem Schatze zu zahlenden Steuern zu ent« 
heben. 
Endlich macht die hohe Pforte, in der Absicht, auf 
jede Weise die künftige Wohlfahrt der beyden Fürsten-
thümer zu sichern, sich fcyerlich anheischig, die admini, 
strativen Anordnungen zu bestätigen, welche während 
der Besetzung dieser beyden Provinzen durch die Ar-
meen des russischen Hofes, in Gemäßheit deS in den 
Versammlungen der vornehmsten Bewohner deS kandeS 
geäusserten Wunsches, abgefaßt worden, und welche hin-
führo der innern Verwaltung beyder Provinzen zur 
Grundlage dienen sollen; wohl verstanden, in so fern 
gedachte Verfügungen den Souveränitätsrechten der ho-
hen Pforte keinen Eintrag thun dürsten. 
AuS diesem Grunde haben wir unterzeichnete Bevoll-
m a c h t i g t e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  P a d i -
schahs aller Reussen, in Uebereinstimmung milden 
Bevollmächtigten der hohen ottomanischen Pforte, hin-
sichtlich der Moldau und Wallachey, obige Punkte be-
stimmt und festgesetzt, welche eine Folge deS Artikels 5 
deS zwischen unS und den ottomanischen Bevollmach-
tigten zu Adrianopel abgeschlossenen FriedenStraktatS 
sind. In Gemäßheit dessen ist gegenwartige Separat-
alte abgefaßt, mit unfern Siegeln und Unterschriften 
versehen und den Bevollmächtigten der hohen Pforte 
eingehändigt worden. 
So geschehen zu Adrianopel, den 2ten September 
1829. Unterzeichnet in der den türkischen Bevollwäch-
tigten eingehändigten Urschrift. 
( L .  S . )  G r a f  A l e x i s  O r l 0 w .  
(L. S.) Graf F. von Pah l en. 
In der Urschrift bestätigt von dem 
Grafen Oiebitsch.Sabalkanski, 
Oberbefehlhaber der zweyten Armee. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 16ten November. 
Heute hielt die Kaiserliche Akademie der Wissen-
schaffen in ihrem großen Dersammlungssaale eine aus-
serordentliche Sitzung zu Ehren deS wirklichen Gehei-
m e n r a t h e s  u n d  R i t t e r s ,  B a r o n  A l e x a n  d c r  v o n  H u m ­
boldt, der glücklich von seiner Bereisung Sibiriens 
zurückgekehrt ist, und brachte hiermit dem berühmtesten 
Naturforscher unseres Jahrhunderts, im Namen Ruß-
landS, das Opfer der Achtung und Erkenntlichkeit dar. 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H  e -
lena Pawlowna, die erhabene Beschützerin der 
Wissenschaften, geruhete dieses denkwürdige Fest durch 
Ihre hohe Anwesenheit zu verherrlichen. Ausserdem 
beehrten dasselbe mit ihrer Gegenwart» Sc. Königs. Ho-
Heft, der Herzog Alexander von Würtemberg, viele 
G e s a n d t e n  a u s w ä r t i g e r  H ö f e ,  S e .  D u r c h l a u c h t ,  der 
H e r r  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  n e b s t  s e i n e m  
H e r r n  M i n i s t e r k o l l e g e n ,  d i e  ü b r i g e n  H e r r e n  M i n i s t e r ,  
die a n g e s e h e n s t e n  g e i s t l i c h e n ,  C i v i l -  u n d  M i l i t ä r b e a m «  
t e n ,  u n d  e i n e  z a h l r e i c h e  M e n g e  F r e u n d e  d e r  W i s s e n »  
s c h a t t e n  u n d  B e w u n d e r e r  d e s  g e f e y e r t e n  R e i s e n d e n :  ( D i e  
Z a h l  der a n w e s e n d e n  G ä s t e  b e l i e f  s i c h  a u f  800.) 
C e .  E r c e l l e n z ,  d e r  H e r r  P r ä s i d e n t  d e r  A k a d e m i e ,  
G e h e i m e r a t h  O u w a r o f f ,  e r ö f f n e t e  d i e  S i t z u n g  m i t  
e i n e r  R e d e  i n  f r a n z ö s i s c h e r  S p r a c h e .  A l S d a n n  v e r «  
l a S  d e r  H e r r  A d j u n k t  d e r  A k a d e m i e  H e ß  a u S  s e i n e m  
R e i s e j o u r n a l  e i n e  g e o g n o s t i s c h e  U e b e r s i c h t  d c r  G e g e n -
d e n  j e n s e i t s  d e s  B a i k o l ;  d e r  H e r r  A k a d e m i k e r  K u p s «  
s e r  e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  e i n i g e  a l l g e m e i n e  R e s u l t a t e  d e r  
e r s t e n  S e r i e  m a g n e t i s c h e r  B e o b a c h t u n g e n ,  d i e  d e r s e l b e ,  
auf  d i e  A u f f o r d e r u n g  d e S  H e r r n  v o n  H u m b o l d t ,  g e «  
w e u i f c h a f t l i c h  m i t  d e m  H e r r n  T a r c h a n  0  w  i n  S t .  P e ­
t e r s b u r g  u n d  d e n  H e r r e n  L e n z  u n d  K n  0  r r e  i n  N i «  
k o l a j e w  a n g e s t e l l t  h a t ;  u n d  d e r  H e r r  A k a d e m i k e r  O s t r  0 -
g r a d S k i  s e i n e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  
W ä r m e  a u f  d i e  T e m p e r a t u r  d e s  E r d b a l l s .  
H i e r a u f  l i e f e r t e  d e r  b e r ü h m t e  G e l e h r t e ,  d e m  z u  E h r e n  
d i e s e  F e y e r l i c h k e r t  v e r a n s t a l t e t  w o r d e n  w a r ,  e i n e n  U e b e r «  
b l i c k  d e r  R e s u l t a t e  s e i n e r  m e r k w ü r d i g e n  R e i f e  u n d  d e r  
F o r t s c h r i t t e  d e S  N a t u r s t u d i u m s  i n  R u ß l a n d ,  s o  w i e  d e r  
w i s s e n s c h a N U c h e n  R e i s e n ,  w e l c h e  i n  d e n  n e u e s t e n  Z e i t e n  
u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e r  R e g i e r u n g  u n d  a u f  i h r e ,  w i e  a u f  
V e r a n s t a l t u n g  d e r  A k a d e m i e ,  u n d  v o n  G e l e h r t e n  d e s  I n «  
u n d  A u s l a n d e s ,  i n  u n s e r m  V a t e r l a n d e  u n t e r n o m m e n  w o r «  
d e n  f i n d ,  u n d  d e u t e t e  s c h l i e ß l i c h  a u s  d i e  W i c h t i g k e i t  m a g «  
n e t i s c h e r  u n d  m e t e o r o l o g i s c h e r  B e o b a c h t u n g e n  i n  R u ß «  
l a n d  h i n ,  i n d e m  e r  z u g l e i c h  a u f  d i e  W i c h t i g k e i t  d e r  U i v  
t e r s u c h u n g  d e S  N i v e a u  d c S  k a s p i f c h e n  M e e r e S  a u f m e r k «  
s a m  m a c h t e .  L ä n g e r  a l s  e i n e  S t u n d e  l a u s c h t e n  d i e  Z u «  
H ö r e r  m i t  g e s p a n n t e r  A u f m e r k s a m k e i t  d e m  l e h r r e i c h e n  
V o r t r a g e  d c S  g r o ß e n  N a t u r k ü n d i g e r S  u n d  z o l l t e n  i h r  g e «  
r e c h t e s  E r s t a u n e n  s e i n e n  w e i t u m f a s s e n d e n  K e n n t n i s s e n ,  
s e i n e m  d u r c h d r i n g e n d e n  G e i s t e  u n d  d e m  Z a u b e r  d e r  R e d e ,  
d i e  v o n  s e i n e n  L i p p e n  f l o ß .  
Z u m  S c h l ü s s e  v e r l a S  d c r  b e s t ä n d i g e  S e k r e t ä r  d e r  A h «  
d e m i e ,  H e r r  S t a a t S r o t h  F u ß ,  e i n e n  A u s z u g  d e S  P r o «  
t o k o l l e S  d e r  S i t z u n g  v o m  1 1  t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  i n  w e l «  
« b e r  d i e  A k a d e m i e  v e r f ü g t  h a t t e ,  H e r r n  v o n  H u m ­
b o l d t  d i e  g o l d e n e  M e d a i l l e  m i t  d e m  B i l d n i s s e  d c r  h o c h «  
s e l i g e n  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a  * )  z u  
e r t h e i l e n ,  s e i n e n  R e i s e g e f ä h r t e n  a b e r ,  d e n  H e r r e n  P r o «  
* )  D i e s e  M e d a i l l e  w u r d e  i m  J a h r e  18 2 7  g e p r ä g t ,  z u m  
A n d e n k e n  a n  d i e  h o h e  G e g e n w a r t  I h r e r  M a j e s t ä t  
b e y  d e m  f ü n f z i g j ä h r i g e n  u n d  h u n d e r t j ä h r i g e n  J u b i ­
l ä u m  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n .  
f e s s o r e n  E h r e n b e r g  u n d  R o s e ,  d i e  Diplome a l s  Kor-
r e s p o n d e n t e n  d e r  A k a d e m i e .  N a c h  V e r l e s u n g  d i e s e r  Ar» 
t i k e l  ü b e r r e i c h t e  d e r  H e r r  P r ä s i d e n t  d e m  H e r r n  v o n  
H u m b o l d t  d i e  M e d a i l l e ,  u n d  d e r  b e s t ä n d i g e  S e k r e -
t ä r  d e n  e r w ä h n t e n  b e y d e n  P r o f e s s o r e n  d i e  D i p l o m e .  
D i e  A k a d e m i e  b e s c h l o ß ,  m i t  Z u s t i m m u n g  d e S  H e r r n  
v o n  H u m b o l d t ,  d e n  D r u c k  d e r  A k t e n  d i e s e r  d e n k «  
w ü r d i g e n  S i t z u n g  u n t e r  d e m  T i t e l ;  „ M e m o i r e n ,  
v e r l e s e n  i n  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  S i t z u n g  
d e r  K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f -
t e n  i n  S t .  P e t e r s b u r g  z u  E h r e n  d e s  F r e y -
H e r r n  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  a m  l ö t e n  
November 182 9." 
U k a s  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e .  
D o m  1  2  t e n  N o v e m b e r .  
D u r c h  e i n e n  A l l e r h ö c h s t e n  a n  d e n  g e h e i l i g t e n  d t -
r i g i r e n d e n  S y n o d  g e r i c h t e t e n  U k a s  w i r d  b e f o h l e n ,  d a ß  
d a S  G e b u r t s f e s t  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  T h r o n «  
f o l g  e r  s  u n d  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o -
l a j e w i t s c h ,  u n d  d i e  N a m e n s f e s t e  I h r e r  M a j e ­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  H o -
h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k o l a «  
j e w n a ,  w e n n  d e r  a 7 t c  u n d  d e r  2 1  ( J e  A p r i l  i n  d i e  
M a r t e r w v c h e  f a l l e n  ( w i e  d i e S  i m  J a h r e  1 8 3 4  g e s c h e ­
h e n  w i r d ) ,  a m  M o n d t a g e  n a c h  d e m  O s t e r s o n n t a g e  g e -
f e y e r t  w e r d e n  s o l l e n .  ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Am 26sten November, gegen 11 Uhr Vormittag, traf 
S e .  K a i s c r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n «  
stantin, nebst seiner durchlauchtigen Gemahlin, der 
Frau Fürstin von Lowicz, und Gefolge, auS dem Nacht« 
quartier Neumarkt kommend, in Breslau ein, nahm 
dort die Aufwartung der obersten Militär« und Civil-
behörden an, und setzte nach 12 Uhr seine Reise nach 
Warschau fort. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten November. 
Die Pforte hat eine bedeutende Steuer auSgeschrie-
ben, welche die in den Provinzen herrschende Unzu-
friedenheit noch vermehren dürfte, da die Lasten immer 
unerschwinglicher werden, und die Geldgier der otto* 
manischen Großen damit noch alle erdenklichen Bedrückun-
gen verbindet. Nach glaubwürdigen Briefen soll auch 
in dem Privatschatze deS SultanS eine große Leere Herr-
schen, und die reichen PaschaS und Eigenthümcr trach« 
ten nach Möglichkeit ihre Schätze zu verbergen. ES 
werden daher schon Anstalten getroffen, die von dem 
Großherrn vorgeschossene Summe zur Leistung der er« 
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s t e n  R a t e n z a h l u n g  a n  d e n  E n t s c h ä d i g u n g e n  f ü r  d i e  r u f #  
( i f c f c c n  U n t e r t h a n e n  v o n  d e n  t ü r k i s c h e n  w i e d e r  m i t  S t r e u ,  
g e  e i n z u t r e i b e n .  D i e  U n z u f r i e d e n h e i t  d e s  V o l k e S  i s t  
g r o ß ,  u n d  d i e  K u r z s i c h t i g k e i t  d e r  P f o r t e  l a ß t  s i e  s c h w e r ,  
l i c h  d i e  g e e i g n e t e n  M i t t e l  e r g r e i f e n ,  u m  e i n e r  o f f e n e n  
W i d e r s e t z l i c h k e i t  z u v o r z u k o m m e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  24sten N o v e m b e r .  
D i e  B o s n i e r  f a h r e n  f o r t  u n s e r e  G r ä n z e n  z u  b e u n r u »  
j j i g c r » .  A m  5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  s i n d  s i e  b e y  W a l i ß z e l l o  
ü b e r  d i e  D o n a u  g e g a n g e n  u n d  h a b e n  5 o  S c h w e i n e  
s a m m t  d e n  H i r t e n  w e g g e n o m m e n .  U n s e r m  M i l i t ä r  i s t  
e s  g e l u n g e n ,  d e n  B o s n i e r n  i h r e n  F a n g  w i e d e r  a b z u «  
j a g e n .  D a  a b e r  d e r  V o r f a l l  i n  d e r  N a c h t  s t a t t  f a n d ,  
s o  h a t  m a n  z w a r  v i e l  g e s c h o s s e n ,  a b e r  w e n i g  g e t r o f f e n .  
V o n  d e n  B o s n i e r n  h a t  m a n  k e i n e n  h a b h a f t  w e r d e n  k ö n «  
nen, a u c h  hat man N i e m a n d e n  u n t e r  i h n e n  g e t ö d t e t .  
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
E s  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  D o n  E m a n u e l  G o d o y  v o r  e i n t »  
g e t  Z e i t ,  b e y  G e l e g e n h e i t  s e i n e r  V e r m a h l u n g ,  a u f  d e n  
V i s i t e n k a r t e n ,  d u r c h  d i e  e r  d i e s e l b e  a n z e i g t e ,  s i c h  d e n  
T i t e l  F r i c d e n S f ü r s t  b e y g e l e g t  h a t t e ,  d e r  i h m  d u r c h  e i n  
D e k r e t  F e r d i n a n d s  V I I .  g e n o m m e n  w o r d e n  w a r ,  u n d  
d a ß  d i e s  e i n e n  E i n s p r u c h  v o n  S e i t e  d e s  s p a n i s c h e n  
M o n a r c h e n  v e r a n l a ß t ? ,  d e r  i h n  v e r m o c h t e ,  s i c h  d e s s e l «  
b e n  z u  e n t h a l t e n .  S e i t d e m  w u r d e  m i r  i h m  ü b e r  d i e  
R ü c k g a b e  d e S  v o n  K a r l  I V .  e r h a l t e n e n  P a t e n t s  u n t e r -
h a n d e l t .  D i e s e  U n t e r h a n d l u n g e n  s i n d  n u n  d a h i n  b e e n ­
d i g t ,  d a ß  D o n  E m a n u e l  G o d o y  g e d a c h t e s  P a t e n t  z w a r  
n i c h t  d e m  s p a n i s c h e n  B o t s c h a f t e r ,  a b e r  i n  d i e  H ä n d e  
E r .  H e i l i g k e i t  ü b e r g e b e n  b a t .  D e r  h e i l i g e  V a t e r  g e «  
r u h t e ,  i h m  e i n  a n d e r e s  d a f ü r  z u  v e r l e i h e n ,  w o d u r c h  e r  
i h n  z u m  r ö m i s c h e n  F ü r s t e n  e r n a n n t e ;  e i n e  G n a d e ,  w e l '  
c h e  d i e  v a t e r l i c h e  M i l d e  S r .  H e i l i g k e i t  i n  e i n  u m  s o  
h e l l e r e s  L i c h t  s e t z t ,  w e n n  m a n  s i c h  e r i n n e r t ,  v o n  w e m  
e i n m a l  d e r  P l a n  a u s g i n g ,  a u S  d e n  P ä p s t l i c h e n  S t a a t e n  
e i n e  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  e i n e n  s p a n i s c h e n  P r i n z e n  z u  b i l -
d e n .  D o n  E m a n u e l  G o d o y  s o l l  n u n  f ü r  70,000 P i a ­
s t e r  e i n e  h i e s i g e  H e r r s c h a f t ,  m a n  s a g t  B a k k a n o ,  g e k a u f t  
h a b e n ,  w o v o n  e r  k ü n f t i g  d e n  T i t e l  f ü h r e n  w i r d .  
( A l l g e m .  Z e i l )  
M a d r i d ,  d e n  1 5 t c n  N o v e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
B r i e s e  a u S  K a d i x ,  d i e  h e u t e  e i n g e g a n g e n  s i n d ,  e n t -
h a l t e n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  v o l l s t ä n d i g e n  M i ß «  
l i n g e n  u n s e r e r  E x p e d i t i o n  n a c h  M e x i k o .  D e r  K ö n i g  
s o l l t e ,  w i e  m a n  g e s t e r n  s a g t e ,  d u r c h  e i n e n  a u s s e r o r d e n t «  
l i c h e n  K o u r i e r  d a v o n  u n t e r r i c h t e t  w o r d e n  s e y n .  D i e S  
i s t  i n  d e r  T h a t  k e i n  s e h r  e r f r e u l i c h e s  E r e i g n i ß  f ü r  V i e l e ,  
d i e  s c h o n  d i e  M i n i s t e r  u m  S t e l l e n  i n  d e n  w i e d e r e r o b e r «  
t e n  P r o v i n z e n  z u  b e l a g e r n  a n f i n g e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  24sten N o v e m b e r .  
T a g l i c h  d a u e r n  d i e  N a c h f o r s c h u n g e n  n a c h  d e n  S c h u l »  
t i g e n  a m  D i a w a n t e n d i e b s t a h l  i m  O r a n i s c h e n  P a l l a s t e  
f o r t .  V o r i g e  W o c h e  s i n d  a u f s  N e u e  P e r s o n e n  a b g e h ö r t  
w o r d e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
D i e  z w e y k ö p s i g e  R i t a  w i r d ,  d a  s i e  h i e r  n i c h t  o f f e n e ,  
l i c h  g e z e i g t  w e r d e n  d a r f ,  n a c h  L o n d o n  g e b r a c h t  w e r d e n .  
(Berl. Zeit,) 
3 n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  2östen N o v e m b e r .  H e r r  G l a s f a b r i k a n t  W i e g a n d ,  
n e b s t  S o h n ,  a u S  R i g a ,  l o g i r t  b e y  J e n s e n .  — -  D e r  
p r e u s s i s c h e  U n t e r t h a n ,  H e r r  H a n d l u n g s k o w m i s  N i e s e ,  
a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  M o r e l .  
D e n  2 k s t e n  N o v e m b e r .  H e r r  G u t s b e s i t z e r  Rosenberg a u S  
P o b u s c h e n ,  H e r r  v o n  W a l t e r  a u s  M a r i e n h o f f ,  H e r r  
D i s p o n e n t  N a r k e w i t s c h  a u s  M e s o h t e n ,  u n d  H e r r  G e -
m e i n d e g e r i c h t ö s c h r e i b e r  K ü h n  a u S B a r b e r n ,  l o g i r e n  bey 
Z e h r  j u n .  —  H e r r  M ü h l e n m e i s t e r  W e i d e m ü l l e r  a u S  
S c h l o c k ,  l o g i r t  b e y  K ö h l e r .  —  H e r r  v o n  A t t k u l l  a u s  
S z e y m e n ,  u n d  H e r r  D i s p o n e n t  S c h ö n f e l d  a u s  G l e «  
b a u ,  l o g i r e n  b e y  G ü r t l e r .  —  H e r r  G e n e r a l m a j o r  
O w r o s i m o w  a u s  W i l n a ,  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  
K a u f m a n n  B r u t z e r  a u S  T u c k u m ,  l o g i r t  bey M i c h e l »  
f o h n .  —  H e r r  K a u f m a n n  L e b e d o w  a u S  G o l d i n g e n ,  l o «  
g i r t  b e y  W e i ß b e r g .  —  H e r r  A m t m a n n  S t e r n  a u S  
N e u - D s i r r e n ,  l o g i r t  b e y  S t e i n h o l d .  —  D i e  k ö n i g l .  
Polnischen H e r r e n  K a m m e r h e r r e n ,  F ü r s t  S a b a e g  u n d  
t e n s k o y ,  a u s  W a r s c h a u ,  u n d  d e r  K a u f m a n n s s o h n  e r »  
s t e r  G i l d e ,  R i t t e r ,  n e b s t  d e r  K a u f m a n n S f r a u  P l e s k e ,  
v o n  P o l a n g e n ,  l o g i r e n  b e y  M o r e l .  
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  I l t e n  N o v e m b e r .  
A u f A m s t .  3 6  T .  n .  D . —  C e n t s . h o l l .  K o u r .  p .  1  R . B . A .  
A u f  A m  s t .  6 5  T .  n .  D .  5 4  C e n t s .  H o l l .  K o u r . p .  >  R . B . A .  
A u f  H a m b .  3 6  X. n .  D . — S c b .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  i D . g f  |  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R ,  B . A .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  1  o | |  P e e .  S t c r l .  p .  1 R .  B .  A .  
100 R u b e l  G o l d  —  R u b e l —  K o p .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  695  K o p .  B .  A .  
I m D u r c h s c h . i n  dief.Woche3 Rub. 6 g |  Kop.B. A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t s  *  R e i c h s t h a l e r  4 R u b .  6 5 |  K o p .  B .  A .  
l ' i v l .  P fandbr ie fe  1  $  pCt .  Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s c e p r o v i n z e n .  I. D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
x  N o .  6 6 7 .  
Allgemeine deutsche ZeitttNA fstt Musiaiitr* 
No. 144. Sonnabend, den 30* November 1829. 
St. Petersburg, ben igten November. 
„In No. 90 der Handelszcitung befindet sich ein Ar-
tifcl über die interessante Vorlesung des Herrn Hyde-
Wollaston, in der königliche Societat der Wissenschaften 
zu London, über die Reinigung der Platina und ei-
nige verwandte Gegenstände. 
Es wird dem Publikum nicht unwillkommen seyn zu 
erfahren, in welchem bedeutenden Verhältniß dieses Ge-
schaft im Laboratorium des hiesigen BergkorpS betrieben 
wird. Es sind nämlich in Zeil von fünfzehn Monaten 
97 Pud Platina gereinigt und in münzbaren Zustand 
gebracht worden. Zugleich erhielt man gegen 2 Pud Sal­
miak, Iridium. Aus obiger Platinamasse wurden gegen 
60 Pud gemünzt und 5 Pub zu Gefäßen bei) der Gold-
und Silberscheidung verbraucht. Zu fernerer Verarbei-
tung sind bereits wieder 40 Pub roher Platina und 17 
Pub Münzabfall eingekommen, so daß die Arbeit unun-
terbrochen fortgesetzt wird. Die Platinamünze kommt 
tatet) immer mehr im Publikum in Gebrauch." 
(.St. Pttttsb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem Soften Oktober hat uns das Gerücht, baß 
die Pest sich im Innern der Stadt verbreite, mehrmals 
in Unruhe verseht, in der That aber sind in dieser Zeit 
an keinem einzigen Individuum Spuren der Pest gefun-
den worden, dessen Krankheit als ein neuer Fall betrach« 
tet werden könnte. Allerdings ist am Sofien Oktober 
«in Jude mit Zeichen der Ansteckung in dem Observation^« 
Hospital der Dorstadt Moldawanka gestorben; aber dieses 
Hospital war schon seit drey Tagen ennitt, und der Jude 
ttac selbst auS einem schon cernirten Hause dorthin ge­
bracht worden. Um die Aufsicht über die andern Kran-
ken zu erleichtern, die sich mit ihm in demselben Hospi« 
tal befanden, hat man sie in die provisorische Quarantäne 
übergeführt. Auch hat man Snmptoine der Ansteckung 
an einen Juden gefunden, der gestern in der Quarantäne 
an der Chersonschen Barriere gestorben ist; allein seil 10 
Tagen war er schon unter Beobachtung. In der Hafen-
quarantäne sind 5 Personen, von denen die schon ange-
steckt waren, gestorben, und ein Verdächtiger ist krank 
befallen. Ueberdem ist auch ein angestcckkeS Schiff hier 
angekommen; zwei, Matrosen sind am Bord desselben ge-
siorben; die übrigen aber sind mit dem Schiffe der gan, 
zen Strenge der Quarantänegeseye unterworfen worden. 
Da ein Stadtviertel und mehrere Häuser, welche am 
i 6 t e n  O k t o b e r  c e r n i r t  w o r d e n  w a r e n ,  d i e  v o m  Q u a r a n »  
tanereglement vorgeschriebene Beobachtungszeit ausgehal-
ten hoben und nach dem System Guiton Morvaux 's voll-
standig gereinigt worden sind, so werden sie Morgen die 
Freyheit erhalten, ihre Verbindung mit der Stadt wie­
der zu eröffnen. Die später cernirten Häuser bleiben in 
diesem Zustande bis ihre Beobachtungszeit verflossen ist. 
Die Maßregeln, welche die Obrigkeit zur Erhaltung der 
öffentlichen Gesundheit zu ergreifen genöthigt gewesen ist, 
hindern kcineswegeS die Befrachtung der auf der Rhede 
liegenden Schiffe. Wahrend eine eigene Kommission 
Über die Beobachtung der GesundheitSvorschriften wacht, 
laden unsere Kaufleute seit vorigen Mondtag, unter Auf­
sicht, 8- bis 10,000 Tschetwert Getreide täglich. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  b e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Am 3fen November fand man bey dcr Besichtigung 
der Hebräer, die einen der entlegensten Stadttheile be« 
wohnen, ein Frauenzimmer, einen Mann und einen Kna­
ben mit verdächtigen Symptomen, woraus, nach dem 
Rathe der Aerzte, die beyden Häuser, welche jene Kran­
ken bewohnten, sogleich cernirt wurden. Als am 4ten 
die Aerzte eine zweyte Untersuchung anstellten, war dcr 
Hebräer, der Abends zuvor von seinen langen Leiden 
sehr entkräftet schien, verschieden, und der Zustand deS 
Knaben hatte sich verschlimmert. Die sämmtlidu-n Kran­
ken wurden demnach, nebst Allen, die mit ihnen in Ver­
bindung gestanden hatten, sogleich in die Quarantäne 
gebracht. In den letzten vier Tagen sind zwey Perso-
nen in der Hasenquarantäne gestorben; von denen, die 
zu Schiffe hier angekommen waren, ist einer erkrankt. 
Zwey Individuen in der provisorischen Observation*-
Quarantäne sind von der Ansteckung ergriffen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Im Verlauf der drey letzten Tage hat sich jn den 
nicht cernirten Theilen der Stadt kein Pestfall ereig-
net. In der Vorstadt Moldawanka aber »eigte sich ara 
7tert dieses Monats in zwey Häusern. die. weil sie 
mit früher angesteckten Personen in Verbindung gestän­
de hatten, seit dem a8ften Oktober adaespcrrt gewe­
s e n ,  a u c h  a m  2 g s t e n  n a c h  d c r  M e t h o d e  v o n  G u i t o n  
M 0 rvaux gereinigt worden waren, die Pest plötzlich 
an neun Hebräern, von denen drey schon gestern ge-
stocbcn und die Uebngcn in die provisorische Quaran-
574 
töne gebrockt worden sind. Uebrigens wiederholen wir, 
daß diese Hauser sich feit dem 28Jlcn Oktober unter 
der Obhut militärischer sffiadic befunden haben und folg-
lich dieser Vorfall nicht alS ein neuer betrachtet wer­
den Fan n. 
Die englische Fregatte la Blonde, die am 6ten 
November hier anlangte, ging an eben dem Tage wie# 
der nach Konstantinopel ab. Am ten hatte dcr eng­
lische Gesandte am Bord derselben ein glänzendes Fest 
gegeben, dem die fremden Minister und folgende tür-
tische Würdenträger beywohnten: der Seraskier Pascha, 
Halil Pasch« (bestimmt zum Botschafter in St. Peters­
burg), dcr Kapudan Pascha (Achmed Pascha), Ncdshib-
Effendi (Gesandtschaftssekretär jenes Botschafters), der 
ReiS-Effendi, Achmetfchy, der Hakin Baschi (erster Arzt 
des Sultans), nebst seinem Bruder, Molla-Effendi, dcr 
Seliktar Aga und der Kafedshi Baschi des Sultans, 
e n d l i c h  A c h m e d  B e y ,  N a m i r  -  E f f e n d i ,  A v n i  B e y ,  H a f i z  
Aga, alle vier Adjutanten des Sultans. DaS Abend-
essen fand um 1 o Uhr stakt. Die obenerwähnten tür-
fischen Würdenträger boten, nachdem sie eine Polonoise 
getanzt hatte», den Frauen dcr auswärtigen Diploma-
ten den Arm, führten sie zur Tafel, setzten sich an 
ihre Seite und aßen und tranken gleich den Europäern. 
DaS Fest währte bis 4 Uhr Morgens. Dieser Vor-
gang machte viel Aussehen in Konstantinopel und rvirb 
wahrscheinlich in ganz Europa merkwürdig erscheinen. 
(St. Peteröb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 yten November. 
Das Geschick von Griechenland muß nun baldigst zu 
einer entscheidenden Wendung kommen, und viele Grie­
chenfreunde sind nicht ohne Bcsorgniß, daß das kaum 
wiedergeborne Volk in feiner nationalen Entwicklung 
zu früh gehemmt werden könnte; sie wünschen ihm, 
vor Allem, die Fortdauer der Präsidentschaft des Gra» 
sen Capo d'Istria; ein europäischer Prinz, meinen sie, 
der jetzt, nachdem Alles beygelegt ist, einen noch erst 
zu errichtenden griechischen Thron bestiege, würde doch 
bey seinen neuen Unterthanen nicht den rechten Auf-
tritt haben, wahrend früherhin Jeder, der gekommen 
wäre, um sich kämpfend an die Spitze zu stellen, mit 
Leichtigkeit und allgemeiner Zustimmung sich die grie-
chifche Krone hatte erwerben können. Die Kabinette, 
denen in dieser Sache ein näheres Einwirken zusteht, 
werben gewiß nach reiflicher Erwägung hierin nur das 
für alle Verhältnisse Angemessenste verfügen. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Die Jnsantin Donna Maria del Assuntas ist noch 
sehr krank, und die Infantin Isabella an dcr rechten 
Seite fast gelähmt. 
D i e  F l o t t e  b e f i n d e t  s i c h  n o c h  i m m e r  i n  s e g e i f e r t i g e m  
Zustande. Oer Schatz Don Miguel's kann jedoch t;(  
Kosten für den Unterhalt der Mannschaft nicht wch 
bestreiten. Auch mangelt eS an Geld, um den Marine, 
truppen den rückständigen Sold zu zahlen, und tnait 
glaubt, daß vornehmlich auS diesem Grunde die g(ot|{  
noch nicht abgetakelt worden ist. Wie bedrängt bet 
Zustand der Finanzen ist, geht auch daraus hervor, 
daß die Bank die den Tagelöhnern auf den StM, 
werften statt der Zahlung gegebenen Scheine nicht uch 
realisirt, weil sie von tec Regierung die nöthigen Sw 
men für diesen Zweck nicht erhält. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Ein Artikel des Londoner Courier über die Anerkw 
nung Don Miguel's von Seiten Spaniens, und Pri« 
vatnachrichten aus England, in Betreff derselben An» 
gelegenkeit, haben die Anhänger der jetzigen Regierung 
niedergeschlagen und die Wirkung jener Anerkennung 
sehr geschwächt. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 r e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel hat Lord Cochrane den Antrag ma« 
chen lassen, ihm den Oberbefehl über die portugiesische 
Flotte zu übertragen, wenn er sich anheischig machen 
wolle, den General Villastor von Terccira zu vertrei« 
ben, und man glaubt allgemein, daß et den Antrag 
annehmen werde, wenn vielleicht, überdies, dcr Hcrjy^ 1 
von Wellington sich günstig für die Maßregel erklänn 
sollte. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Das Gericht verbreitet sich, daß unsere künftige 
nigin, die Prinzessin von Neapel, nicht, wie man Am 
sangs gesagt hatte, durch Katalonien gehen werde, da, 
wie man sagt, in Barcelona ansteckende Fieber Herr-
sehen sollen, weßwegen auch die Anstalten zur Abreise 
deö Königs nach Pardo und nach Barcelona eingestellt 
worden sind. Man versichert, daß von Perpignanaui 
die Königlichen Hertschasten ihren Weg nach Bayonne 
und von dort durch Biskaya nehmen werden, so daß 
sie dennoch erst am gten December in Madrid cinfrcf' 
feil würden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
In der Eröffnungsrede des Kassationsgerichtshofs hat 
der Oberpräsident von PortaliS von der feit kurzer Zeit 
sehr oft in Anregung gekommenen sogenannten Allmacht 
der Jury gesprochen; er hat daS Prineip, daß die Ge-
schwornen nur die Thatsache zu beurtheilen, aber fein 
Recht haben, sich in daS Gesetz selbst zu mischen, mit 
strenger Präcision in Erinnerung gebracht, und bitter 
getadelt, daß die Geschwornen im Fall, wo sie daS Ge-
fetz für hart und seine buchstäbliche Anwendung für grau-
sam halten, sich erlauben, die Thatsache selbst ftir ungt« 
gründet zu erklären, und so dem Richter bey dem Gesetze 
die Hände zu binden. Unsere Iury's lassen sich aber in 
ihrer Tendenz, eine menschenfreundliche Revision der em­
pörenden Gesetze zu veranlassen, um so weniger stören, 
als auch im Vaterlande der Geschwornengerichte seit eini» 
ger Zeit derselbe Fall, daß die Jury die Thatsache gegen 
ihre eigene Uebcrzeugung für zweifelhaft erklart, bey trief)» 
tigen Gelegenheiten vorgekommen ist. — Als Präsident 
eines Assisenhofs hat sogar ein Mitglied des Pariser Ge, 
richtsKofS die Anforderung an die Jury gemacht, sie 
solle die menschlichen Dinge menschlich beur-
lheilen. Dieses sinnvolle Wort wird so eben bey Gcle-
genheit eineS furchtbaren Vorfalls im Departement Lot 
und Garonne sehr herausgehoben. Zrveymal nach ein-
ander hatten bey dem Fall der Falschmünzerey oder wis-
sentlicher Ausgebung falscher Münzen, worauf in Frank-
reich noch immer die Todesstrafe steht, welche aber die 
Eeschwornen im ganzen Lande für allzustrenge halten, 
die Sachverständigen, ja auch die Gold« und Silber-
wardeine entschieden, die verdächtigen Münzen seyen 
falsch; indessen hatte die Jury die Thatsache für zweifel­
haft erklärt, um ein Bluturtheil zu vermeiden, und so 
die Angeschuldigten gerettet. Jetzt erst, nach dem Pro, 
cesse, wurden von dem Gerichte insgeheim die Münzen 
an das Oberbüreau der Münz« und Metallwardeine in 
Paris eingeschickt, und diese erklarten nun die durch die 
Abnutzung und lange Verwahrung unkennbar geworde, 
nen alten Geldstücke für untadelhaft und äctit.' Vor we­
nigen Tagen ertaubte sich sogar eine Pariser Jury, einen 
jungen Menschen, der ein ihm anvertrautes Bankbillct 
von raufend Franken in Einem dcr öffentlichen Spielhau« 
ser verspielt hatte, für unschuldig in Rücksicht der Ab­
sicht der Entwendung zu erklären, und gab damit zu ver-
stehen, daß sie vielmehr daS Spielamt für den Urheber 
dcr sträflichen Handlung halte, als den Jüngling. 
(Allgem. Zeit.) 
* * * 
Eine Kuchenbackerin und Branntweinschenkerin, Na-
mens Sae de Vm, wurde vorgestern gerichtlich belangt, 
w e i l  s i e  d u r c h  e i n e  F l a s c h e  K ö l n i s c h e n  W a s s e r s ,  w o r a u f  
sich das Bildniß des Herzogs von Reichstadt befand, Re-
bellion verbreitet haben sollte. Als aber die Frau zit, 
ternd schwur, sie habe nie gewußt, daß dcr Herzog „Ri-
chard" zu Bonaparte'S Familie gehöre, wurde sie enr-
lassen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Durch k ö n i g l i c h e  Verordnung vom vorgestri-
gen Dato ist der Varon von Montbel an die Stelle 
dcS Grafen von Labourdonnaye, dessen Demission ange« 
nommen ist, zum Minister - Staatssekretär deS Innern 
ernannt; daS Departement dcr geistlichen Angelegenheit 
ten und deS öffentlichen Unterrichts erhält dagegen dcr 
G e n e r a l p r o k u r a t o r  a m  G e r i c h t s h ö f e  z u  L y o n ,  H e r r  G  u e r «  
n o n b t Ranvillt. Eine andere Verordnung ernennt 
den Grafen von Labourdonnaye zum Staatsminl» 
ster und Mitglied? des Geheimenraths. Beyde Verord» 
nungei i  s ind von dem nunmehrigen Präsidenten deS Kon-
sei lS, Fürsten von Pol ignac, kontrasignir t .  — Somit 
scheint die Modifikation des KabinetS, wenigstens süe 
den Augenblick,'zu Stande gekommen zu seyn. Als Tri« 
umph der l iberalen Partey läßt sie sich keineswegs be« 
t rachten. Herr von Labourdonnaye scheint aus dem Ka» 
binette nur ausgetreten zu seyn, weil einerseits seine 
Ansichten nicht die unbedingte Zustimmung fanden, die 
er erwartet haben mochte; andrerseits aber, weil sein 
hochfahrender Geist die Unterordnung unter einen Pre« 
mierminister nicht ertragen konnte. Ein hiesiges Blatt 
behauptet, er habe auf eine Abschiedsaudienz warten müs« 
fen, und man sey sogar nahe daran gewesen, ihm den 
Zutritt zum Monarchen zu untersagen; dieS wird indes-
sen aus besserer Quelle Lügen gestraft, und vielmehr ver« 
sichert, er habe zum P a i r erhoben werden sollen, jedoch 
diese Ehre zu Gunsten seines ältesten Sohnes abgelehnt, 
um seine Dienste in der Deputirtenkammer fortsetzen zu 
können. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Morgen reist der Prinz Leopold von Koburg nach 
London ab. 
Mit dcr Brigg Adventure, welche in der vorigen 
Woche nach Aegina abgesegelt ist, hat Herr Eynard 
700,000 Franken nach Griechenland geschickt. 
Das Journal des Debats sagt, daS jetzige Ministe» 
rium besitze am wenigsten daS Zutrauen der Nation, 
und die geringste Fähigkeit von allen Ministerin seit 
1814. In der Maschinerie der repräsentativen Regie-
rungen kamen stets die hervorragendsten Köpfe zum Vor« 
schein, während die jetzige Administration nur die mit* 
telmaßigen und obskuren Personen aussuche. Zwischen 
der Größe und Bedeutung der öffentlichen Angelegen-
heitcn, und den kleinen Leuten, die man der Vertrag 
tung vorgesetzt habe, herrsche ein ungeheures Mißver» 
haltiiiß. Alle Fehler der Minister rührten daher, ba£ 
sie ihr Jahrhundert und ihr Land verkennten, und so 
nnrthschafteten, alS wären sie in einer absoluten Monat» 
chie, und sicher vor dem Posaunenschall der sreyen Presse 
Herrn Mangins neue Polizeykommissarien sind ausser« 
ordentlich eifrig gegen die Rebellen. Nachdem die 
queurflaschcn, die Bronzebilder und die Taschentuches 
zurechtgewiesen worden, ist  nun die Reihe an die auf» 
rührerischcn Ofenschirme gekommen. Mehrere derglei-
chen, auf denen die Schlacht von Austerlitz zu sehen 
war, sind von der Polizey weggenommen worden. 
Der Figaro enthält eine Adresse deS Polichinello aw 
Herrn von Labourdonnaye, im Namen sainmtlicher Fi-
guten deS Marionettentheaters. Sie schließt damih. 
daß er sagt: „Lebe wohl, mein armer Tyrann. Tröste 
dich, wenn du kannst, Ijd btin Kummer aber zu bit* 
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ter, so sammle deine Galle bis zur nächsten Sitzung; 
dann wird dir dein Fall doch zu etwas geholfen haben, 
und du wirst dann doch wenigstens dem armen Frank-
reich, dem so etwas wohl Noth thut, etwas zu lachen 
geben." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die zweyköpfige Rita ist gestern früh gestorben. Sie 
war bereits mehrere Tage leidend, ohne daß Christina 
etwas davon zu einfinden schien, kaum ober war ihre 
Zwillingsschwcster tobt, als auch diese in demselben Au-
genblick den Geist aufgab. Man ist auf die Secirung 
dieses Geschöpfes sehr gespannt. (Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  i  8 t e n  N o v e m b e r .  
Allgemeine Sensation erregt ein in der Biene ge-
stern erschienener fret)finniger Artikel, eine „Adresse dcS 
sächsischen Volkes an seinen König bey Eröffnung deS 
diesjährigen Landtages." Für den Verfasser dieses Arti« 
kels, der den verjährten Wust so mancher unserer Insti-
tutionen mit scharfer Lauge begießt, halt man den ver« 
storbenen Tzschirner. Eine Anmerkung des Redak-
t e u r s  b e l e h r t ,  d a ß  d i e s e  A d r e s s e  b e r e i t s  i m  J a h r e  i  8 2 0  
dem damaligen Könige August überreicht werden sollte, 
was aber durch Hindernisse unterblieb und jetzt auf dem 
Wege der Publicität geschah. Der Umstand, daß in der 
genannten Adresse veraltete Prärogative des Adels- und 
Dikastenenwescns, deS Hofstaates sogar, beleuchtet und 
wahrhafte Gebrechen freyfinnig, doch auch ehrfurchtsvoll, 
gerügt werden, kann eS leicht zur Folge haben, daß man 
der Biene den Stachel nimmt, wie sich einige Leipziger 
Tuelmanner, die mit dem Rücken an daS Hofmarschall-
amt gelehnt sind, ausdrücken, d. h. daß man sie entwe-
der verbietet oder unter die Leipziger strenge Censur stellt. 
Diejenigen aber, die daS Vaterland über AlleS lieben, 
hoffen und flehen, der gütige und gerechte König möge 
die Stimm* des edlen FreymutheS, dcr Oemuth, der 
Hoffnung hören — und Er wird sie auch ehren; denn 
wie Sein Handeln und Wollen ein freyes, offenes, wohl« 
thätigeS ist, daS kein Liebt zu scheuen braucht, so darf 
auch die Bitte eines getreuen Volkes öffentlich sich dem 
Throne nahen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Man meldet auS DreSden vom 2ostcn November: 
Seit einigen Tagen ist die schwarze Ex-Kaiserin von 
Hanti, die hinterlassene Gemahlin Christophs, hier an-
wesend. Die Neugierde, sie zu sehen, war so groß, 
daß Maßregeln nöthig wurden, um dem Volksandrang 
zu wehren. (Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Bayern, haben dem 
königl. hannöverischen Obermcdicinalrathe und Professor 
von Blumenbach in Göttingen das Ritterkreuz des 
Civilverdionst-Ordens verliehen, und dabei) gleichzeitig 
bestimmt, daß ihm dasselbe aus besonderer Gnade durch 
Se. Königl. Hoheit, den Kronprinzen von Bayern, zu« 
gestellt werde. (Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben mittelst einer Der-
Ordnung, ohne Angabe der Gründe, die Kammer der 
Abgeordneten aufgelöset. In den letzten Sitzungen [oll 
sich dieselbe den weisen Ansichten und der hohen Pch 
tik des Kaisers mehr genähert haben, als früher. 
Dcr Kaiser verwendet jetzt seine ganze Sorgfalt auf 
die leider bisher zu sehr vernachlässigte VolkSerziehung 
und die Organisation des Heeres und der Flotte, die 
•auf achtbaren Fuß gestellt werden sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2?stcn November. Herr von FirckS aus Strasden, 
logirt bey der Frau von Nitzkowsky. — Herr von 
Stempel aus Bauske, und Herr Müller auö Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Finanzminister, Fürst 
Lubetzky, auS Warschau, und Herr GenSd'armenmajor 
Buckow aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Dietcrichs aus Szeymen, Herr Disponent Görtz aus 
Eroß-Scssau, und Herr Disponent Görtz aus Lam-
bertshoff, logiren im von Piotrowskischen Hause. 
Den 28sten November. Frau von Behr aus Stricken, 
logirt beym Herrn Rentmeister von Stempel. — Hctt 
von Berg aus Medden, logirt bey Gramkau. — Herr 
RathSherr Hesse aus Tuckum, logirt bey Weißberg.--
Herr Kandidat Reimers aus Bersteln, und Herr Ba-
ton von dcn Brinckcn auS Berghoff, logiren bcy 
Hcnko. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d c n  1  4 t , e n  N o v e m b e r .  
Ali f Am st. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n.D. 5 4 Cents. Holl. Kourp.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o|§ Pcc. ©teil. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.ltt dies.Woche 3 Rub. 69^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein aller Holl. Dukaten — Rub. — Slop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsrhalel! 4 Rub. 665 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriese 15 pCt. Avance. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oitseeprovinzen. I. D. B t a u n ( ä ) f t  e i g  (Jcnfo 
I \ j  n  * 7  n  IN"o. 670. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 30. Nov. 1829. 
( E i n g e s a n d t . )  
O e r ,  v o n  d e m  M i t a u s c h e n  K a u f m a n n  2 t e r  G i l d e  
M .  B .  O p p e n h e i m  k o n t r a k t m ä ß i g  ü b e r n o m m e n e  A u s b a u  
d e S  n e u e n  B l e c h d a c h e s  a u f  d e m  S c h l o s s e  z u  M i t a u ,  w a r  
a m  2 3 s t e n  N o v e m b e r  d . I .  z u m  E n d e  g e d i e h e n  u n d  w u r d e  
d u r c h  d e n  H e r r n  P r o t o h i e r e y  a n  d e r  h i e s i g e n  r u s s i s c h e n  
K i r c h e  G o t t e s d i e n s t l i c h  e i n g e w e i h t .  D e r  R i g a s c h e  Z i m -
m e r m e i s t e r  J o h a n n  C h r i s t i a n  K r ü g e r ,  u n t e r  d e s s e n  L e i -
t u n g  d e r  D a c h s t u h l  g e f e r t i g t  u n d  a u f g e s e t z t  w o r d e n ,  h i e l t  
v o m  D a c h e  d e s  S c h l o ß f l ü g e l s  e i n e  B a u -  u n d  D a n k r e d e ,  
i n d e m  u n t e r  d e m  S e g e n  d e s  H i m m e l s  d i e s e r  g r o ß e  B a u ,  
o h n e  d a ß  i r g e n d  e i n  A r b e i t e r  d a b e y  z u  S c h a d e n  g e k o m -
m e n ,  g l ü c k l i c h  b e e n d i g t  w o r d e n ,  u n d  b r a c h t e  a m  S c h l ü s s e ,  
u n t e r  B e g l e i t u n g  v o n  B l a s i n s t r u m e n t e n ,  d i e  T o a s t s  a u f  
d a s  W o h l  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s ,  d e s  K a i s e r -
H a u s e s  u n d  d e r  h o h e n  A u t h o r i t a t e n  f e y e r l i c h  a u s .  
( E i n g e s a n d t . )  
A m  i3 ten  O k t o b e r  d .  3 .  i s t  d i e  n e u e r b a u e t e  s c h ö n e  
s t e i n e r n e  K i r c h e  z u  S o n n a x t  e i n g e w e i h e t  w o r d e n .  O e r  
Prediger  des  - O r t S ,  H e r r  tyaßoc Stender,  bat t iefen 
B a u  m i t  v i e l e r  T h ä t i g k e i t  z w e c k m ä ß i g  g e l e i t e t ,  u n d ,  
n e b s t  s e m e r  F a m i l i e ,  e i n e n  b e d e u t e n d e n  B e y t r a g  z u r  
A n s c h a f f u n g  e i n e r  O r g e l ,  z u  w e l c h e r  v o n  d e r  S o n n a x t -
s e h e n  G e m e i n d e ,  u n d  v o n  a n d e r n  f r o m m e n  W o h l t h ä t e r n ,  
ü b e r h a u p t  420 S i l b .  R u b .  b e y g e s t e u e r t  s i n d ,  u n d  w e l c h e  
u n e n t g e l d l i c h  z u  s p i e l e n  d i e  v e r w i t t w e t e  F r a u  O b e r h o f -
g e r i c h t s - A d v o k a t i n  A l e x a n d r i n e  K u p s f e r ,  g e b o r n e  
S t e n d e r ,  ü b e r n o m m e n  h a t ,  d a r g e b r a c h t .  A u c h  h a t  
d i e  K i r c h e  c ; n  K r u z i f i x  v o n  M e t a l l ,  z w e y  s c h ö n e  A l t a r -
l e u c h t e r ,  e i n e n  K l i n g b e u t e l ,  u n d  v i e r  V a s e n  z u m  A l t a r ,  
g e s c h e n k t  e r h a l t e n .  V o n  S e i t e n  d e s  K u r l a n d i s c h e n  
K o n s i s t o r i i  i s t  d e r  v o n  d e m  H e r r n  P a s t o r  S t e n d e r  a n  
d e n  T a g  g e l e g t e  h ö c h s t  l o b e n s w e r t h e  E i f e r ,  i n g l e i c h e n  
d i e  B e f ö r d e r u n g  d e s  f r o m m e n  W e r k e s  v o n  a n d e r w e i t i g e n  
T h e i l n e h m e r n ,  m i t  D a n k  a n e r k a n n t  w o r d e n .  
S .  
• * * 
( E i n g e s a n d t . )  
D a s  a m  2 5 s t e n ,  2 6 s t e n  u n d  2 7 s t e n  O k t o b e r  d .  I .  i n  
L i b a u  g e f e y e r t e  A m t s j u b i l ä u m  d e s  d o r t i g e n  K a n t o r s ,  
T i t .  R a t h s  E .  G .  H .  T .  P e r l e ,  v e r d i e n t  a u c h  i n  d i e s e m  
B l a t t e  E r w ä h n u n g ,  d a  b e y  G e l e g e n h e i t  d e s s e l b e n  e i n i g e s  
i n  D r u c k  e r s c h i e n e n  i s t .  A m  2östen O k t o b e r ,  d e m  e i g e n t -
l i c h e n  T a g e  d e r  v o l l e n d e t e n  S o j ä h r i g e n  A m t s f ü h r u n g  d e s  
J u b e l g r e i s e s ,  w u r d e n  d i e s e m ,  n e b s t  z a h l r e i c h e n  G l ü c k -
w ü n s c h e n  v o n  F r e u n d e n  a u s  a l l e n  S t a n d e n ,  z w e y  e h r e n ­
volle Schreiben vom Libauschen Stadtmagistrate und dcr 
Libauschen Bürgerschaft, so wie ein schöner silberner 
Trinkkrug überreicht. Am 2 6sten ward in einem an­
passenden Schulakt, bey dem der Jubilar selbst eine Rede 
hielt, der so seltene Tag gefeyert, und am 2?sten fand 
eine kirchliche Feyer desselben Statt, worauf die Schüler 
des Gefeyerten ihm zu Ehren ein frohes Mahl veranstal­
tet hatten. Bey einer so schönen Veranlassung erschien 
denn auch manches Schöne und Freundliche. Die Lehrer 
der Schule Libau's begrüßten ihren ehemaligen Kollegen 
mit einem, von Herrn Rath Tann er geschriebenen, 
gedruckten lateinischen Glückwünschungsgedichte in Hera-
metern, auf dessen Rückseite der von demselben Verfasser 
gedichtete und nach der Komposition des Herrn Kantors-
adjunkt Mendt am 2/sten Oktober ausgeführte Kirchen-
gesang abgedruckt steht. Ferner ist gedruckt dcr von sei­
nen ehemaligen Schülern wahrend des Mahles gesungene 
Rundgesang, dessen Verfasser Herr Wend t ist. Unge-
druckt sind: die vor und nach dem Schulakt gesungenen 
geistlichen Lieder, und ein vom Grobinschen Propste Dr. 
v. d. Launitz dem Jubilar gewidmetes Glückwünschungs-
gcdt'cht in (ateinifdjen !Diftid)cn, welches uns niitgethcilr 
worden ist, und, nach Hinweglassung der Zueignung, 
seiner Kürze wegen hier seinen Platz finden mag. 
Quinque decennia volvens munus qui sustulit grave 
Civium plausu cingit merito frontem lauro. 
Duplex laudis Corona, Schola quam coetibus parta 
Auspicante Deo, contigit,  Perle, Tibi? 
Rarae partieipi sortis grata hic fulsit aurora 
Grata liic laetaque sit vespertina quies. 
M i s c e l l e II. 
Göthe's Schriften werden gegenwärtig, wie die Wiener 
Theaterzeitung berichtet, in das Polnische übersetzt. 
In Warschau erscheint eine wahre Prachtausgabe. Sic 
wurde einem erhabenen Herrn gewidmet, und derselbe 
schickte 50,000 Gulden, nicht an den Uebersetzer, son-
dern an Göthe selbst, nebst einem ausserordentlich ver­
bindlichen Schreiben. Göthe hat das Geld nicht ange­
nommen, sondern dasselbe zu Gunsten des Uebersetzers 
zurückgeschickt, das Schreiben aber mit den verbindlich-
sten Worten beantwortet. 
Von Herrn Bignon, den Napoleon in seinem Testa-
ment aufgefordert hat, die Geschichte der französischen 
Diplomatie von 1792 bis 18i5 zu schreiben, erscheint 
Anfangs Deeember die erste Lieferung eines Werkes, wel­
ches in mehreren Bänden die Geschichte von Frankreich 
selt dem 18ten Brumaire (gten November 1799) bis 
zum Tilsiter Frieden (Zten Iuly 1807) enthalten wird. 
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In mehreren deutschen Blattern findet sich folgende 
Mitteilung : Eine der merkwürdigsten, dem Anscheine 
nach wenig gekannten, Naturerscheinungen auf deut-
schein Boden ist unstreitig dcr sogenannte brennende 
Berg bey Sulzbach unweit Saarbrück. Derselbe hat die 
Gestalt eines nicht ganz regelmäßigen Kegels, ist etwa 
6 bis 800 Fuß hoch und mit Laubholz bewachsen. Nä­
hert man sich dem Gipfel desselben, so verspürt man auf 
dem Erdboden durch das Berühren mit den Händen nicht 
nur eine merkliche Wärme, sondern man bemerkt auch bey 
jedem Schritte des Höhersteigens eine Abnahme der Ve-
getation, ein looses Aufliegen des Mooses und eine 
Menge vertrockneter und umgefallener Bäume. Ist man 
endlich auf dem kahlen Gipfel angelangt, so sieht man 
nicht ohne Staunen viele Dampfsäulen, die mit mehr 
oder minderem Geräusch aus den Ritzen eines etwa 3o Fuß 
tiefen länglichen Kessels hervorsteigen. Diese Dämpfe 
sind so heiß, daß Eyer dadurch in wenigen Minuten ge-
sotten werden. Am Fuße des Berges sind Kohlenberg-
werke. Das eine derselben, welches nach der Mitte 
führte, hat aufgegeben werden müssen, weil die Arbeiter 
es darin vor Hitze nicht haben aushalten können, lieber? 
Haupt sind mehrere Versuche, die Ursache dieser vulkani-
schen Erscheinung zu ermitteln, durch die im Berge be-
findliche Hitze bisher vereitelt worden. 
In Albany hat ein Kupferstecher, Namens Kammeyer, 
eine Art von Dinte erfunden, die man nicht vom Papier 
bringen kann, ohne es zu zcrreissen, und durch deren 
Anwendung man den so oft f.chon stattgefunden-,, Bettu-
gereyen in.Ausradirung der Zahlen auf Banknoten und 
Einfüllung anderer für die Zukunft vorzubeugen hofft. 
Die Wissenschaft im Allgemeinen, und die philologi-
schen und orientalischen Studien insbesondere, haben den 
V e r l u s t  e i n e s  v e r d i e n s t v o l l e n  M a n n e s ,  A n t o n i o  M o n -
tucei's, zu betrauren. Er ward am 22sten May 1762 
zu Siena im Toskanischen geboren, und starb daselbst 
am 2Zsten März des gegenwärtigen Jahres. Seine Ver-
dienste um die chinesische Sprache sind bekannt. 
Einer der am meisten in Ruf stehenden Schriftsteller 
der schwedischen Kirche, der Seminariumspräfekt Dr. 
S. Oedman, ist am -ten Oktober in Upsala gestorben. 
Selten hat wohl ein so wenig gereister Mann sich mehr 
mit Reisen beschäftigt und fremde Länder mehr gekannt. 
Seine theologischen Forschungen, die zuerst die Aufmerk-
samkeit und Achtung des Auslandes erweckten, sind durch 
Licht und Klarheit merkwürdig. Er war zugleich einer 
der ausgezeichnetesten Ornithologen des Vaterlandes. 
Sein Dichtergenius ist unverkennbar in seinen schönen 
geistlichen Liedern, und sein musikalischer Sinn in dcr 
von ihm komponirten Kirchenmusik. Da et es nie wagte, 
sein Zimmer zu verlassen, so genoß er Konzerte nur auf 
die Art, daß er die Musik las, und man sagt, er sey 
oft von Haydn's und Mozarts Kompositionen, wenn er 
sie gelesen, zu Thranen gerührt worden. 
P r a n u m e r a t i o n s - A n  z e i g e n .  
Nachdem nun durch die unermüdete Bemühung des 
Herrn Dr. Merkels und durch die thatkraftige Unter-
stützung des Publikums der Druck meiner lettischen Ue-
Versetzung des Zschokkschen Goldmacherdorfs mit der von 
mir gemachten Rückübersetzung, in einer Auflage von 
400 bis 500 Exemplare als ein Lesebuch für die Letten 
möglich gemacht worden ist, und in kurzem durch den 
Herrn Dr. Merkel herausgegeben werden wird, so 
eröffne ich hiemit auch zu dem bloß lettischen Ab-
druck, der etwa 8 bis 9 Bogen betragen wird, für die 
Freunde und Beförderer der lettischen Nationalbildung 
eine Pränumeration und Subskription. Der Pranume-
rationspreis des Buches ist 25 Kop. S. für ein ungebun-
denes und 35 Kop. S. für ein gebundenes Exemplar. 
Die Mühe des Sammelns der Pränumeranten haben 
gütigst übernommen: der Herr Dr. Merkel in Dep-
kinshof, der Herr Buchhändler Deubner in Riga, 
d e r  H e r r  G o u v e r n e m e n t s - B u c h d r u c k e r  P e t e r s - S t e f -
f e n h a g e n  i n  M i t a u  u n d  d e r  H e r r  P a s t o r  v o n  K l o t  
in Nietau. 
Zu gleicher Zeit ersuche ich um dieselbe Gefälligkeit 
alle meine übrigen verehrten Herren Amtsbrüder in Kur-
tand und Livland, fo wie alle sonstigen Freunde und 
Beförderer der lettischen Literatur. Das Resultat der 
Pränumerantensammlung wünschte ich wohl spätestens 
bis zum Schlüsse dieses Jahres zu erfahren, damit ich 
darnach die Stärke der Auflage ungefähr bestimmen 
kann; auch bitte ich um die gütige Anzeige, wie viel 
Exemplare gebunden und wie viel ungebunden gewünscht 
werden. 
Pastorat Buschhof, den iSten November 1829. 
Pastor Lundberg zu Buschhof. 
Herr H. v. Bienenstamm wird mit dem Anfange 
des kommenden Jahres die von ihm früher herausgege-
b e n e  N i c h  A p o l i t i s c h e  Z e i t u n g  f ü r  D e u t s c h -
Rußland nach demselben Plane fortsetzen, und, als 
Erweiterung, zu jeder Nummer auch einen Anhang lic-
fern, der Theaternotizen, unter andern aus St. Peters-
bürg, Moskau, Riga, Reval, Mitau und Libau cnt-
halten soll. Man abonnirt in Riga vierteljährig mit 
1 Rub. S. M., und mit 5 Rub. B. A. überall, wohin 
das Blatt durch die Post versandt werden muß. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
No. 668,  
Allgemeine deutsche Zeitung für MSlsnv. 
No. 145. Dienstag, den Z. December 1829. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  v o n  O r a n i e n ,  b a t  
b e s c h l o s s e n ,  e i n e n  P r e i s  v o n  2 5 , 0 0 0  F l o r i n S  n i e d e r l a n «  
d i s c h  D e m  o d e r  D e n j e n i g e n  z u  b e w i l l i g e n ,  w e l c h e  d i e  
' a u s  S e i n e m  P a l l a s t e  e n t w e n d e t e n  u n d  i n  d e n  v o n  d e r  
R e g i e r u n g  b e k a n n t  g e m a c h t e n  V e r z e i c h n i s s e n  u n d  Z e i c h -
Stüt tgen s p e c i f i c i n e n  J u w e l e n  w i e d e r  s c h a f f e n ,  oder  z u -
v e r l ä s s i g e  N a c h r i c h t e n  l i e f e r n ,  d i e  d e m  G e r i c h t e  G e l e -
g e n h e i t  g e b e n ,  d i e s e n  S c h a t z  z u  e i n d e c k e n  u n d  u n g e -
s c h m ä l e r t  w i e d e r  z u  e r h a l t e n .  D i e s e  P r ä m i e  w i r d  v e r -
d o p p e l t ,  w e n n  m a n  d e m  R i c h t e r  z u g l e i c h  m i t  v o l l k o m ­
m e n e r  G e w i ß h e i t  D e n  o d e r  D i e j e n i g e n  b e z e i c h n e t ,  d i e  
d e n  D i e b s t a h l  b e g a n g e n  h a b e n .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  h a b e n  z u g l e i c h  b e s c h l o s s e n ,  D e -
n e n  b e t r a c h t l i c h e  B e l o h n u n g e n  z u k o m m e n  z u  l a s s e n ,  w c l -
c h e  e i n e n  T h e i l  o d e r  a u c h  n u r  E i n e s  o d e r  d a S  A n d e r e  
d e r  e n t w e n d e t e n  S a c h e n  w i e d e r  s c h a f f e n ,  o d e r  i n  d i e s e r  
H i n s i c h t  N a c h r i c h t e n  l i e f e r n ,  m i t  d e r e n  H ü l f e  e t w a s  
v o n  d i e s e n  S a c h e n  a u s s i n d i g  g e m a c h t  w e r d e n  k a n n .  
D i e s e  B e l o h n u n g e n  w e r d e n  d e m  W e r l h e  d e r  w i e d e r »  
g e f u n d e n e n  G e g e n s t ä n d e  a n g e m e s s e n  s e y n .  
D a s  O r i g i n a l  i s t  u n t e r z e i c h n e t :  B a r o n  d e  H e e c k e »  
t e n .  ( K a m m e r h e r r  d e s  H o f e s  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö -
n i g s  d e r  N i e d e r l a n d e ,  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  G e s a n d t e  u n d  
b e v o l l m ä c h t i g t e r  M i n i s t e r  b e y  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  
K a i s e r  a l l e r  R e u s s e n . )  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
O d e s s a ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Z u  u n s e r e r  g r ö ß t e n  F r e u d e  h a b e n  w i r  u n s e r »  L e s e r n  
n i c h t s  N e u e s  ü b e r  d i e  A n s t e c k u n g  i n  u n s e r e r  S t a d t  m i t -
z u t h e i l e n .  I n  d e n  Q u a r a n t ä n e n  h a b e n  s i c h  w a h r e n d  
d e r  l e t z t e n  d r e y  T a g e  f o l g e n d e  V e r ä n d e r u n g e n  z u g e t r a «  
g e n .  V i e r  a n g e s t e c k t e  P e r s o n e n  i n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  
Q u a r a n t ä n e  s i n d  g e s t o r b e n ;  v o n  d e n  v e r d ä c h t i g e n  s i n d  
z w e y  e r k r a n k t .  I n  d e r  H a f e n q u a r a n t ä n e  i s t  e i n e  F r a u  
g e s t o r b e n .  A u S  B u r g a s  i s t  i n  u n f e r n  H a f e n  e i n  S c h i f f  
e i n g e l a u f e n ,  d a S  z w e y  P e s t k r a n k e  u n d  d r e y  T o b t e  m i t  
a m  B o r d  h a t t e .  
G e s t e r n  u m  5 U h r  A b e n d s  w a r f e n  z w e y  F r e g a t t e n  
u n t e r  t ü r k i s c h e r  F l a g g e  i n  u n s e r m  H a f e n  A n k e r ;  e i n e  
d e r s e l b e n  f ü h r t e  d i e  A d m i r a l s f l a g g e .  H e u t e  M o r g e n  
s c h i c k t e  d a S  W a c h s c h i f f  e i n e  S c h a l u p p e  a n  d i e s e l b e n  
a u S ,  1 1 m  E r k u n d i g u n g  e i n z u z i e h e n .  E S  k e h r t e  z u r ü c k ,  
b e g l e i t e t  v o n  e i n e r  t ü r k i s c h e n  S c h a l u p p e ,  d i e  e i n e n  t ü r ­
k i s c h e n  B e a m t e n  i n  d i e  Q u a r a n t ä n e  m i t b r a c h t e ,  w e l c h e r  
Briefe an den Herrn Generalgouverneur b e y  s i c h  h a t t e ,  
u n d  z u g l e i c h  e r k l ä r t e ,  e i n e  d e r  F r e g a t t e n  h e i ß e  S c h e «  
r i f - R e s a n  u n d  f ü h r e  d i e  t ü r k i s c h e n  B o t s c h a f t e r  a m  
B o r d ,  w e l c h e  S e .  H o h e i t ,  d e r  S u l t a n ,  n a c h  S t .  P e -
t e r S b u r g  a b g e f e r t i g t  h a b e .  D i e s e  s e y e n :  H a l i l  -  R i s a t ,  
V c j i c r  u n d  G e n e r a l l i e u t e n a n t  d e r  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n ,  
u n d  S e i d  S u l e i m a n  N e g h i b ,  G e h e i m e r a t h  u n d  
S i e g e l b e w a h r e r  d e s  D i v a n s .  D o s  G e f o l g e  d e r s e l b e n  
b e s t e h e t  a u s  7 0  P e r s o n e n .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
P  0  r  0  s ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  A b s c h l ü s s e  d e S  F r i e d e n s  
i s t  d e r  h i e s i g e n  r u s s i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  a u f  o f s i c i e l l e m  
W e g e  z u g e k o m m e n .  D e r  P r ä s i d e n t  u n d  G r a f  P a n i n  
h a b e n  d e m n a c h  E i n l a d u n g e n  z u  e i n e m  Te Deum e r g e «  
h e n  l a s s e n ,  w e l c h e s  a m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t S  i n  d e r  K a «  
t h e d r a l k i r c h e  g e s u n g e n  w u r d e .  H i e r a u f  f a n d  e i n  g r o ß e s  
D i n e r  b e y m  G r a f e n  P a n i n  s t a t t ,  w e l c h e n  d i e  R e s i d e n «  
t e n  v o n  F r a n k r e i c h  u n d  E n g l a n d  b e y w o h n t e n .  E s  w u r d e  
d e r  T o a s t  a u s g e b r a c h t :  „ A u f  d a S  W o h l  d e s  K a i s e r s  
N i k o l a u s  u n d  s e i n e r  e r h a b e n e n  V e r b ü n d e t e n ! "  A b e n d s  
s t r a h l t e  e i n e  g l ä n z e n d e  I l l u m i n a t i o n  a n  d e r  F a ^ a d e  d e s  
v o n  d e m  r u s s i s c h e n  d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  b e w o h n t e n  
H a u s e s .  A n  d e m  T h o r e  d e r  P o l i z e y a d m i n i s t r a t i o n  s a h  
m a n  e i n  T r a n s p a r e n t  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  „ E S  l e b e  d e r  
K a i s e r  N i k o l a u s ! "  ( H a m b .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
D i e  K ö n i g i n  h a t  a m  i s t e n  d i e s e s  MonatS d a s  spa« 
n i s c h e  G e b i e t  b e t r e t e n .  S i e  w i r d  a l s o  nicht ü b e r  
B a y o n n e  g e h e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
D e r  M a r q u i s  v o n  B o r b a  s o l l  d a z u  b e s t i m m t  s e y n ,  n a c h  
M a d r i d  z u  g e h e n ,  u m  d e m  K ö n i g  v o n  ^ N e a p e l ,  N e i m e n s  
D o n  M i g u e l ' s ,  z u  s e i n e r  A n k u n f t  G l ü c k  z u  w ü n s c h e n .  
D e r  M a r q u i S  v o n  A c o s t a  s c h e i n t  e t w a s  ü b e r  d i e  g e w ö h n -
l i c h e n  d i p l o m a t i s c h e n  F u n k t i o n e n  h i n a u s g e h n  z u  w o l l e n ,  
u n d  s o l l  s o g a r  D o n  M i g u e l  z u  v e r s t e h »  g e g e b e n  h a b e n ,  
d a ß ,  w e n n  e r  s i c h  n i c h t  i n  d e n  S c h r a n k e n  d e r  M ä ß i g u n g  
h i e l t e ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e ,  d e r  s c h o n  s e i t  e i n i g e n  
T a g e n  a u f  d e m  W e g e  n a c h  L i s s a b o n  i s t ,  l e i c h t  d e n  B e f e h l  
e r h a l t e n  d ü r f t e ,  H a l t  z u  m a c h e n .  
B r i e f e  a u S  M a d e i r a ,  w e l c h e  i n  d i e s e n  Tagen angelangt 
s i n d ,  m e l d e n ,  d a ß  d a s e l b s t  e i n e  g r o ß e  G ä h r u n g  h e r r s c h e .  
Man hat einen Versuch machen wollen, die Regiments-
abtheilung, die als Besatzung dort einquartirt ist, durch 
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B r o t  z u  v e r g i f t e n .  E i n w o h n e r  h a b e n  d a v o n  g e k a u f t  u n d  
g e n o s s e n ,  u n d  e s  s o l l e n  b e r e i t s  m e h r e r e  H u n d e r t e  d e r f e l »  
d e n  e i n  O p f e r  d e s  T o d e s  g e w o r d e n  s e y n .  M a n  s c h r e i b t  
d i e s e  f u r c h t b a r e  T h a t  e i n e m  O b e r o f f i c i e r  d e s  K o r p s  z u .  
I n  d e r  T h a t  i s t  e i n  O b r i s t e r  d e s s e l b e n  f l ü c h t i g  g e w o r d e n .  
( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  22sten N o v e m b e r .  
D e r  P r i n z  L e o p o l d  v o n  K o b u r g  g e h t  h e u t e  n a c h  E n g -
l a n d  a b .  
A u s  P e r p i g n a n  m e l d e t  m a n ,  d a ß  d i e  H e r z o g i n  v o n  
B e r r y  a m  i 2 t c n  d i e s e s  M o n a t s  i h r e n  E r l a u c h t e n  A e l «  
k e r n  d a s  G e l e i t e  b i s  P e r t u i S  g e g e b e n  h a b e ,  v o n  w o  
I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t  n o c h  i m  t a u f e  d e s  T a g e S  z u r ü c k -
e r w a r t e t  w u r d e n ,  u m  d e m n ä c h s t  d i e  R ü c k r e i s e  n a c h  d e r  
H a u p t s t a d t  a n z u t r e t e n .  
V o r g e s t e r n  A b e n d  s p e i s t e n  d i e  M i n i s t e r  b e y  d e m  K r i e g S »  
m i n i s t e r .  E s  w a r  d i e s  o h n e  Z w e i f e l  d a S  A b s c h i e d e s s e n ;  
d e n n  m a n  s a g t ,  e s  s e y  B e f e h l  g e g e b e n  w o r d e n ,  d a S  
H o t e l  i n  d e r  D o m i n i q u e s t r a ß e  z u  r ä u m e n .  —  M a n  
g l a u b t  n i c h t ,  d a ß  d i e  j e t z i g e n  M i n i s t e r ,  e t w a  m i t  a l l e i -
N i g e r  A u s n a h m e  d e s  F ü r s t e n  v o n  P o l i g n a c ,  n o c h  i m  
M o n a t  F e b r u a r  a m  R u d e r  s e y n  w e r d e n .  E i n  h i e s i g e s  
B l a t t  b e r e c h n e t ,  d a ß  d i e  g e g e n w ä r t i g e  A d m i n i s t r a t i o n  
h ö c h s t e n s  a u f  9 0  S t i m m e n  i n  d e r  2 t e n  K a m m e r  r e c h «  
n e n  k ö n n e .  W i e  e s  s c h e i n t ,  w i r d  e i n e  n e u e  Z e i t u n g  
( e t w a  d e r  Universe l?)  a l s  O r g a n  d e s  M i n i s t e r i u m s  g e »  
s c h a f f e n  w e r d e n .  D i e  Gazet te  h a t  k e i n e n  K r e d i t  m e h r .  
D a S  G e r ü c h t  v o n  d e r  E n t l a s s u n g  d e S  P o l i z e y p r a f c k -
t e i l ,  H e r r n  M a n g i n ,  e r h a l t  s i c h .  O e r  Messager  w i l l  
m i t  B e s t i m m t h e i t  w i s s e n ,  d a ß  d i e  S t e l l e  d e m  H e r r n  
A g i e r  a n g e t r a g e n  w o r d e n  s e y ,  d i e s e r  s i e  a b e r  a u ö g e -
s c h l a g e n  h a b e .  
M a n  v e r s i c h e r t  ( s a g t  d e r  Figaro),  d a ß  H e r r  M a n g i n  
b e y  a l l e n  B u c h h ä n d l e r n  d e n  Code de  la  Pol i tesse  w o l l e  
i n  B e s c h l a g  n e h m e n  l a s s e n .  S o  e r z ä h l t  e r  a u c h ,  m a n  
h a b e  a u s  H e r r n  E o t t u ' s  H a u s e  e i n e n  t o l l e n  H u n d  k o m ­
m e n  s e h e n ,  d e r  v o n  H e r r n  C o t t u  g e b i s s e n  w o r d e n  s e y .  
D i e  G e r ü c h t e  w e g e n  A u f l ö s u n g  d e r  K a m m e r n  e r n e u e r n  
s ich .  Man  sprach  i n  den  Sa lons  davon .  D ie  Gazette 
s u c h t  d i e  P a i r s k a m m e r  m i t  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  z u  e n t »  
z w e y e n ,  n u r  l e t z t e r e ,  m e i n t  s i e ,  w e r d e  v o n  d e n  O p p o -
s i t i o n S b l a t t e r n  a l S  O r g a n  d e s  L a n d e s  d e n  M i n i s t e r «  
g e g e n ü b e r g e s t e l l t ,  a l S  g ä b e  e s  g a r  k e i n e  K a m m e r  d e r  
P a i r S .  E S  k ö n n t e  a b e r ,  w e n n  d i e  D e p u t i r t e n  d u r c h  
V e r w e i g e r u n g  d e s  B u d g e t s  e i n  l i b e r a l e s  M i n i s t e r i u m  
j u  S t a n d e  b r ä c h t e n ,  d i e  P a i r s k a m m e r  z u  f e i n e r  Z e i t  
w i e d e r u m  d i e s e n  M i n i s t e r n  d a S  B u d g e t  v e r w e i g e r n .  D a S  
Journal  du  Commerce  e n t g e g n e t ,  d a ß  m a n ,  s e h r  b e -
g r e i f l i c h ,  m i t  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  v o r n e h m l i c h  s i c h  
h a b e  b e s c h ä f t i g e n  m ü s s e n ,  d a  d e r e n  E x i s t e n z  b e d r o h e t  
s e y ,  d a ß  f e r n e r  d i e  P a i r S  g l e i c h f a l l s  w i d e r  d i e  D i U e l e ,  
s c h e  A d m i n i s t r a t i o n  s i c h  a u s g e s p r o c h e n ,  u n d  e n d l i c h ,  d a ß  
m a n  k e i n e  S c h i m ä r e n  a u f s t e l l e n  m ü s s e ,  u m  d a s  L a n d  i n  
V e r w i r r u n g  z u  b r i n g e n .  D e m  K ö n i g e ,  als d e m  Ober-
H a u p t e  d e s  S t a a t e s ,  b l e i b e  i m m e r  d i e  M a c h t ,  d i e  E i n -
tracht unter den verschiedenen Zweigen der Legislatur 
w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ,  u n d  z w a r  e n t w e d e r  d u r c h  M i n i s t e ,  
rialveränderung, oder durch Auflösung der Kammer und 
K r e i r u n g  v o n  P a i r s .  
A m  ? t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  m a n  i m  P o n t « a - M o u s «  
s o n  ( D e p a r t e m e n t  d e r  M e u r t h e )  e i n e n  M e n s c h e n  l e b e n «  
b i g  b e g r a b e n .  E i n  O f s i c i e r  w a r  i n  e i n e  t i e f e  S c h l a f «  
s u c h t  v e r f a l l e n ,  u n d  3 6  S t u n d e n  n a c h  s e i n e m  v e r m e i n t «  
l i c h e n  T o d e  b e g r a b e n  w o r d e n ;  a b e r  d a s  G r a b  w a r  k a u m  
z u r  H ä l f t e  w i e d e r  m i t  E r d e  b e d e c k t ,  a l S  m a n  e i n  d u m «  
x f e s  G e r ä u s c h  v e r n a h m ;  e i n e r  d e r  T o d t e n g r a b e r  e i l t e  
s o g l e i c h  f o r t ,  u m  e i n e n  P o l i z e y k o m m i s s a r i u s  z u  h o l e n .  
N a c h  d r e y v i e r t e l  S t u n d e n  k a m  d e r  B e a m t e  e n d l i c h  h e r «  
b e y ,  u n d  a l s  d e r  S a r g  g e ö f f n e t  w a r d ,  f a n d  m a n  d e n  
u n g l ü c k l i c h e n  M a n n  m i t  e i n e r  H a n d  h i n t e r  d e m  K o p f e  
u n d  b l u t i g e m  M u n d e .  A l l e  W i e d e r b e l e b u n g s v e r s u c h e  
w a r e n  v e r g e b l i c h .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
E i n e m  S c h r e i b e n  a u s  M o d o n  v o m  i s t e n  d i c s e S  Mo« 
n a t s  z u f o l g e ,  e r w a r t e t  m a n  d o r t ,  n a c h  d e m  A b z ü g e  d e r  
F r a n z o s e n ,  s o g l e i c h  d i e  A u s s c h i f f u n g  e i n e s  K o r p S  e n g «  
l i s c h  e r  T r u p p e n ,  w e l c h e s  N a v a r i n o  u n d  A t h e n  b e *  
s e t z e n  w i r d .  D i e  G r i e c h e n  s i n d  h i e r ü b e r  e b e n  s o  e r b i t «  
t e r t ,  a l S  b e s t ü r z t .  
D i e  Revue de Paris  h a t  e i n e n  P r e i s  v o n  2000 
F r a n k e n  a u f  d i e  b e s t e  L ö s u n g  f o l g e n d e r  A u f g a b e  a u S g e «  
s e t z t :  W c l c h e n  E i n f l u ß  h a t  d i e  r e p r ä s e n t a t i v e  R e g i e r u n g  
s e i t  1 5  I a h r e n  a u f  u n s e r e  L i t e r a t u r  u n d  u n s e r e  S i t t e n  
a u s g e ü b t ?  D i e  A b h a n d l u n g e n  m ü s s e n  v o r  d e m  i s t e n  
M ä r z  183o d e m  B ü r e a u  d e r  g e n a n n t e n  Z e i t u n g  r i n g e »  
s c h i c k t  w e r d e n .  F o l g e n d e  P e r s o n e n  b i l d e n  d a S  T r i b u «  
n a l ,  w e l c h e s  d e n  P r e i s  z u e r k e n n t :  d i e  P a i r s  D i k o m t e  
L a i n L  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  C h o i s e u l ,  d i e  D e p u t i r t e n  
L a b o r d e ,  B .  C o n s t a n t ,  E t i c n n e  u n d  K e r a t r y ,  d i e  A k a »  
d e m i k e r  V i l l c m a i n ,  C a s i m i r  D e l a v i g n e  u n d  M i c h a u d ,  
d e r  S t a a t s r a t h  P a s t o r e t ,  d i e  R e d a k t o r e n  B e r t i n  ( v o m  
Journal  des  Debats)  u n d  D u b o i s  ( v o m  Globe) ,  d e r  
P r o f e s s o r  a n  d e r  R e c h t S s c h u l e ,  P o n c e l e t ,  d i e  H e r r e n  d u  
C l o s e l ,  M a l i t o u r n e ,  M a r c h a n d ,  M ö r i m 5 e ,  R e y d e t ,  S c r i b e ,  
T h i e r s  u n d  V i c t o r  H u g o .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  N o v e m b e r .  
D u r c h  d i e  P r ä s i d e n t s c h a f t  d e s  H e r r n  v o n  P o l i g n a c  
w i r d  d i e  A u f l ö s u n g  d e r  W a h l k a m m e r  n o c h  w a h r s c h e i n «  
l i c h e r .  D i e  M e h r z a h l  i n  d e r  b e s t e h e n d e n  K a m m e r  h a t t e  
n i c h t  e r ,  s o n d e r n  H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  v e r s p r o c h e n '  
H e r r  v o n  P o l i g n a c  w a r  d e r ,  d e r  d e m  K ö n i g e  d i e  A u '  
g e n  ö f f n e t e ,  u n d  b e w i e s ,  d a ß  d i e s e s  Versprechen n i c h t  
g e k a l t e n  w e r d e n  k ö n n e .  J e t z t  w i r d  e r  a l s  P r ä s i d e n t  
d i e s e  K a m m e r  n i c h t  b e l e i d i g e n ,  w e n n  e r ,  d e r  b i s h e r  s i e  
w e d e r  f ü r  n o c h  g e g e n  s i c h  h a t t e ,  e i n e  a n d e r e  b e r u f t  
u n d  s i c h  i h r e m  U r t h e i l e  u n t e r w i r f t ;  a u c h  w i r d  e r  a l s  
M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s i c h  n i c h t  i n  
d i e  W a h l e n  m i s c h e n  k ö n n e n ,  u n d  a l s  P r ä s i d e n t  s i c h  
d a r i n  n i c h t  m i s c h e n  w o l l e n ;  e r  w i r d  s e i n e n  K o l l e g e n  
v o m  I n n e r n  w i r k e n  l a s s e n ,  u n d  d a s  E r g e b n i ß  d e r  W a h ­
l e n  o h n e  G e f a h r  f ü r  s i c h  e r w a r t e n .  A u s s e r d e m  i s t  e s  
w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß ,  w e i l  d e r  H o f  s e l b s t  i n  d e n  l e t z t e n  
Z e i t e n  s i c h  s o  s e h r  u m  d i e  M e h r z a h l  b e k ü m m e r t e ,  m a n  
e S  l i e b e r  e i n m a l  f ü r  a l l e m a l  d a r a u f  a n k o m m e n  l a s s e n  
w e r d e ,  o b  e s  d a n n  w a h r  s e y ,  d a ß  k e i n  M i n i s t e r i u m  v o n  
d e r  g e g e n w a r t i g e n  A c t  e i n e  M e h r z a h l  z u  s c h a f f e n  i m  
S t a n d e  s e y .  V o n  d e r  j e t z i g e n  K a m m e r  i s t  j e d o c h  k e i n e  
s o l c h e  m e h r  z u  h o f f e n ,  w e i l  d i e  e i n g e z o g e n e n  B e r i c h t e  
e i n s t i m m i g  e r k l a r e n ,  d a ß  d u r c h  d a S  S y s t e m  L a b o u r d o n .  
t t a y c  i h r  M i ß t r a u e n ,  j a  i h r e  E r b i t t e r u n g  a u f  d e n  h o c h -
s t e n  G r a d  g e s t i e g e n  s e y ,  u n d  w e i l  s i e  d u r c h  d e n  m a c h -
t i g e n  F o r t s c h r i t t  d e s  V e r e i n s s y s t e m s  e i n  n o c h  l e b h a f t e -
r e S  B e w u ß t s e y n  i h r e r  K r a f t  b e s i t z t .  ( A l l g e m .  Z e i l . )  
P a r i s ,  d e n  Lösten N o v e m b e r .  
M a n  h a t  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  m e h r m a l s  b e m e r k t ,  d a ß  
d e r  Moniteur u n g e w ö h n l i c h  s c h w e i g s a m  i s t ;  e r  s c h e i n t  
g a n z  a u f g e h ö r t  z u  h a b e n ,  M i n i s t e r b l a t t  z u  s e y n ,  e r  
s p r i c h t  n u r  n o c h  d i e  A m t s s p r a c h e .  D a g e g e n  w a r e n  b i s »  
h e r  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  k l e i n e n  B l ä t t e r  a u s s c h l i e ß l i c h  n u r  
d i e  O r g a n e  e i n z e l n e r  M i n i s t e r ,  n ä m l i c h  d e r j e n i g e n ,  w e l «  
c h e  i m  R a t h e  f ü r  d i e  H e r r e n  v o n  L a b o r d o n n a y e  u n d  
Bormont stimmten, unt>  d ie  Zah l  dieser giebt man sehr 
g e r i n g  a n ;  b i s w e i l e n  s c h e i n e n  d i e s e  b e y d e n  g a n z  i s o l i r t  
d a  z u  s t e h e n .  M a n  k a n n  a l s o  g e g e n w ä r t i g  e i g e n t l i c h  
n i c h t s  m e h r  f ü r  h a l b o f f i c i e l l  a n n e h m e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
*  •  *  
B e y  d e m  B r o n z e h a n d l e r  R o u y  i s t  d i e s e r  T a g e  n e u e r -
d i n g S  n a c h  B i l d n i s s e n  d e S  H e r z o g »  v o n  R e i c h s t ä d t  g e -
s u c h t  w o r d e n .  M a n  d r a n g  s o g a r  i n  d e s s e n  S c h l a f k a m ­
m e r ,  o h n e  j e d o c h  d i e  g e f ä h r l i c h e n  B i l d e r  z u  e r w i s c h e n .  
A m  2 4 s t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  M o r g e n S ,  s c h n e i t e  e s  
i n  P a r i S  s o  s t a r k ,  w i e  e S  s o n s t  n u r  i m  J a n u a r  u n d  
F e b r u a r  d e r  F a l l  z u  s e y n  p f l e g t .  N a c h r i c h t e n  a u s  M a r -
s e i l l e  v o m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t S  z u f o l g e  s c h n e i t e  e s  
d o r r ;  e i n e  s e h r  u n g e w ö h n l i c h e  E r s c h e i n u n g  b e y  d e i n  
K l i m a  d e s  O r t e s .  I n  B o r d e a u x  s t a n d  a m  i 8 t e n  d i e .  
s e s  M o n a t S  d a s  T h e r m o m e t e r ,  a m  T a g e  u n d  d e m  N o r d -
w i n d e  a u s g e s e t z t ,  f o r t d a u e r n d  a u f  d e m  N u l l p u n k t ,  w a h -
r e n d  e s ,  i n  d e r  N a c h t ,  a u f  2  b i s  3  G r a d  u n t e r  d e i n -
s e l b e n  f i e l .  S e i t  v i e l e n  I a h r e n  i s t  d e r  F r o s t  n i c h t  s o  
s r ü h  e i n g e t r e t e n .  
D e r  F i g a r o  e n t h ä l t  d i e  E r z ä h l u n g  e i n e s  d e r  s o n d e r -
b a r s t e n  V o r f ä l l e ,  d e r  s i c h  v o r  k u r z e r  Z e i t  z u g e t r a g e n  
h a b e n  s o l l .  D e r  B r u d t t  e i n e r  j u n g e n  D a m e ,  w e l c h e  
s i c h  v o r  K u r z e m  m i t  e i n e m  s e h r  a n g e s e h e n e n  u n d  r e i -
c h e n  M a n n ,  d e r  b e r e i t s  z w e y  F r a u e n  v e r l o r e n ,  v e t h e i -
r a t h e t  h a t t e , ,  k a m  v o n  e i n e m  G e s a n d t s c h a f t s p o s t e n  i n  
Deutschland z u r ü c k .  S e i n e  S c h w e s t e r  k o n n t e  i h m  n i c k t  
g e n u g  d a S  G l ü c k  s c h i l d e r n ,  d e s s e n  s i e  g e n ö s s e ,  u n d  w i e  
u n e r m ü d e t  i h r  G e m a h l  i n  s e i n e n  A u f m e r k s a m k e i t e n  g e -
g e n  s i e  s e y ;  d o c h  h a b e  e r  e i n e  e i g e n t ü m l i c h e  s i x e  I d e e ,  
d a r a u f  z u  b e s t e h e n ,  d a ß  s i e  s i c h  —  e i n n ä h e n  l a s s e .  O e r  
B r u d e r  w a r  ü b e r  d i e s e n  s o n d e r b a r e n  E i n f a l l  e r s t a u n t ;  
H e r r  v o n  —  b e w i l l i g t e  i n d e ß  s e i n e r  F r a u  A l l e s ,  w a S  
s i e  n u r  w ü n s c h t e ,  u n d  s i e  g l a u b t e ,  s i c h  d a h e r  a u c h  i n  
s e i n e  L a u n e n  f ü g e n  z u  m ü s s e n .  U m  j e d o c h  v o r  j e d e r  
m ö g l i c h e n  Ü b e r t r e i b u n g  e i n e S  s o l c h e n  E i n f a l l s  s i c h e r  z u  
s e y n ,  v e r b a r g  F r a u  v o n  —  i h r e n  B r u d e r  i n  e i n e m  k l e i -
n e n  T o i l e t t e n k a b i n e t  n e b e n  i h r e m  S c h l a f z i m m e r .  K a u m  
i s t  e r  d o r t ,  s o  b e g i n n t  d a S  E i n n ä h e n .  E S  h e r r s c h t  e i n  
t i e f e S  S t i l l s c h w e i g e n ,  w ä h r e n d  d e s s e n  F r a u  v o n  S  —  
n u r  a u s r u f t :  „ w i e ,  a u c h  d i e  A r m e  V 1 *  u n d  n u n  n i m m t  
d a S  D r a m a  s e i n e n  F o r t g a n g .  F r a u  v o n  S  — f ä n g t  a n  
a l l m ä h l i g  z u  l a c h e n ,  u n d  d e r  B r u d e r  e b e n f a l l s ,  j e d o c h  
g a n z  h e i m l i c h ,  u m  d i e  l ä c h e r l i c h e  S c e n e  n i c h t  z u  s t ö r e n ,  
d a  F r a u  v o n  S  —  e i n e  s e h r  m u n t e r e  F r a u  i s t ;  d a S  L a «  
c h e n  w i r d  j e d o c h  s t ä r k e r ,  u n d  s o  s t a r k ,  d a ß ,  w e n n  d a S  
s o  f o r t g e h t ,  s i e  v o r  F r e u d e  u m k o m m e n  m u ß .  A u f  e i n m a l  
i s t  j e d o c h  A l l e s  s t i l l ;  e s  v e r g e h e n  z w e y ,  d r e i ) ,  f ü n f  M i ­
n u t e n  ;  j e t z t  s t ü r z t  d e r  B r u d e r  d e r  F r a u  v o n  S  —  i n  
d a s  Z i m m e r ,  a u s  d e m  i h r  G e m a h l  m i t  e i n e m  S c h r e i )  d e S  
S c h r e c k e n s  e n t f l i e h t .  —  F r a u  v o n  S  —  i s t  t o b t ;  i s t  u n ­
t e r  d e n  e n t s e t z l i c h s t e n  K r ä m p f e n  v e r s c h i e d e n .  I h r  G e m a h l  
h a t t e  s i e  a n  d e n  F u ß s o h l e n  g e k i t z e l t ,  b i s  s i e  i h r e n  G e i s t  
a u f g e g e b e n  h a t t e .  E b e n  s o  s o l l e n  a u c h  d i e  b e y d e n  e r s t e n  
G e m a h l i n n e n  d e S  H e r r n  v o n  —  u m g e k o m m e n  s e y n !  
( . B e r l .  Z e i t . )  
?  t o  o r t t  0 ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
W i r  h a b e n  N a c h r i c h t e n  a u s  A l e x a n d r i a  b i s  z u m  
s 5 j i e n  O k t o b e r .  S i e  s p r e c h e n  v i e l  v o n  d e n  K r i e g s r ü -
s t u n g e n  d e S  V i e e k ö n i g s ,  o h n e  d a ß  d i e  f r ä n k i s c h e n  K a u f -
l e u t e  ü b e r  d e n  Z w e c k  d e r s e l b e n  i r g e n d  e t w a s  G l a u b -
w ü r d i g e s  h ä t t e n  i n  E r f a h r u n g  b r i n g e n  k ö n n e n .  A u f -
f a l l e n d  s i n d  d i e  h ä u f i g e n  A u d i e n z e n ,  d i e  d e r  f r a n z ö s i s c h e  
K o n s u l  b e y  d e m  P a s c h a  h a t ;  d i e s e l b e n  w i e d e r h o l e n  s i c h  
f a s t  t a g l i c h .  E S  g i n g  d i e  S a g e  i n  A l e x a n d r i e n ,  M e h e -
m e d  A l i  s e y  m i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  w e g e n  U e -
b e r l a s s u n g  o d e r  E r b a u u n g  v o n  z w e y  L i n i e n s c h i f f e n  u n d  
v i e r  F r e g a t t e n  i n  U n t e r h a n d l u n g  g e t r e t e n ;  d i e s e  S c h i f f e  
s o l l t e n  b i s  z u m  n ä c h s t e n  F r ü h j a h r e  ( ? )  n a c h  d e n  a g y p t i -
s e h e n  H ä f e n  a b g e f ü h r t  w e r d e n .  A u c h  g i n g  d i e  R e d e  v o n  
d e r  A b s e n k u n g  e i n e r  b e d e u t e n d e n  P e r s o n  v o n  S e i t e n  d e S  
P a s c h a s  a n  d e n  D e y  v o n  A l g i e r .  A l s  Z w e c k  d i e s e r  S e n .  
d u n g  g a b  m a n  d e n  V e r s u c h  a n ,  d i e  z w i s c h e n  d i e s e n  R a u b -
s t a a t e n  u n d  F r a n k r e i c h  o b w a l t e n d e n  D i f f e r e n z e n  s o b a l d  
a l s  m ö g l i c h  b e y z u l e g e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
R o m ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  e i n e  r ü h m e n d e  B e s c h r e f -
b u n g  d e r ,  s o w o h l  d u r c h  d i e  S c h ö n h e i t e n  i h r e s  B a u e S ,  
a l s  d u r c h  i h r e n  r e i c h e n  I n h a l t  a n  K u n s t w e r k e n ,  a u s g e ,  
z e i c h n e t e n  Vil la  P inciana ,  d i e  d e m  F ü r s t e n  C a m i l l o  
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B o r g h e s e  g e b e r t ,  u n d  f ü r  d e r e n  V e r s c h ö n e r u n g  d i e s e r  d i e  g e - m e i n s a m e n  A n g e l e g e n h e i t e n  d e S  a a m e n  d e i c h e *  
/ „  H . - . f  U . *  O r t M  . ' » «  „ < *  k : „  o . e . ,  . . .  .  . .  °  j  u l  0 6 9  » a n » e n  J l C l a ) C 9 '  s o  v i e l  g e t h a n  h a t .  E i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  Z a h l  v o n  
F r e m d e n  h a t  n a m e n t l i c h  i m  v o r i g e n  M o n a t  d i e s e n  L a n d -
s i t z ,  d e r  d e n  b e r ü h m t e n  V i l l e n  v o n  L u c u l l u s  n i c h t s  
n a c h g i e b t ,  i n  A u g e n s c h e i n  g e n o m m e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  a u s  N e a p e l  z u f o l g e  w a r  a m  a y f f c i i  O k ­
t o b e r  d i e  k a i s c r l .  r u s s i s c h e  F r e g a t t e ,  F ü r s t i n  L o w i c z ,  a u f  
d e r  d o r t i g e n  R h e d e  a n g e l a n g t ,  u m  H e r r n  v o n  R i b e a u -
p i e r r e ,  a l s  k a i s e r l .  r u f s t  s d i c n  G e s a n d t e n  b e y  d e r  h o h e n  
P f o r t e ,  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  a b z u h o l e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  2 6 s i c n  N o v e m b e r .  
E i n  i n  D o o t w e n t  w o h n e n d e r  G ä r t n e r ,  N a m e n s  D e r k -
s e n ,  h a t  d i e  z w t y t e  K a m m e r  e r s u c h t ,  i h n  i n  i h r e  S i t z u n g  
v o r z u l a s s e n .  E s  s e y  i h m  n ä m l i c h  d e r  h e i l i g e  J o h a n n e s  
e r s c h i e n e n ,  u n d  h a b e  i h n  e i n  u n f e h l b a r e s  M i t t e l  z u r  
- » « l ) " " » ' " " . V . V . / W ,  
a l s  d i e  L o k a l a n g e l e g e n h e i r e n  v o n  L ä n d e r n  z u  b e s o r g e n  
h a t ,  w e l c h e  i n  g a n z  v e r s c h i e d e n e n  L a g e n  u n d  u n t e r  s e h r  
a b w e i c h e n d e n  U m s t ä n d e n  s i c h  b e f i n d e n .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  g e h t  L o r d  H e y t e s b u r y  a l S  G e «  
s a n d t e t  n a c h  L i s s a b o n  u n d  w i r d  i n  s e i n e m  b i s h e r i g e n  
d i p l o m a t i s c h e n  P o s t e n  i n  S t .  P e t e r s b u r g  d u r c h  H e r r n  
S t r a t s o r d - C a n n i n g  a b g e l ö s t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
I m  L a u f e  d e r  l e t z t e n  W o c h e  s i n d  d i e  K o m m u n i k a t i o n e n  
z w i s c h e n  d e r  b r i t i s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  u n -
g e w ö h n l i c h  h ä u f i g  g e w e s e n .  Z u  K a l a i s  v e r g i n g  f a s t  k e i n  
T a g  o h n e  d i e  A n k u n f t  v o n  d r e y  o d e r  v i e r  K a b i n e t S k o u -
r i e r e n  u n d  e b e n  s o  v i e l e n  H a n d e l s s t a f e t t e n .  E i n  z u  K s -
l a i s  w o h n h a f t e r  g e n a u e r  F r e u n d  d e s  H e r r n  v o n  L a b o u r »  
d o n n a y e  s o l l  e i n e n  B r i e f  v o n  L e t z t e r e m  e r h a l t e n  h a b e n ,  
i n  w e l c h e m  v o n  d e m  A u s t r i t t e  d e s  G e n e r a l s  B o u r m o n t  c  
w . . . . »»»-»»*• mm viuviv v v V vi*/ v Ii fc TU  
S B c a r u n b u n s  d e r  g i n t t a d x  i m  ( m i b e  g e g e b e n .  E r  » w e i s s e  a u 6  d - m  f r o n j t f i f c f t e n  K a b i n e t t e  D i e  R e d e  i s t  ® j , r t  h , ,  
n i d i t ,  d » ß  I h r e  H - » m ° g e n d e > ,  d u r c h  f e i n e  ä n r e b e  b e .  b e r e i t ,  j e n e r  B r i e f  s c h i l d e r e  d i e  M ° d i f i k a , l ° n  M  I t a l  
f e b t t  w u r d e n ,  u n d  « I S d a n n  w u r d e  d a S  t a u s e n d j ä h r i g -  j i l i f c f c e n  M i n i s t e r i u m «  a l s  e i n e n  a u g e n b l i c k l i c h e n  e L n f e  
«. i« se inen  Anwg ne 6 me.  Se iQ g r i f f ,  um stch  d ie  M- j . r i . ä .  i n  Smrn t  »Ä 
f f l e e n ,  d e n  a y f f e n  U Z o c e m b e t .  f e n ,  ( H a m b .  Z e i l . )  
D i e  P r e ß b u r g e r  Z e i t u n g  v o m  2 4 s t e n  d i e s e s  M o n a t s  
m e l d e t :  „ D i e  m i t  d e m  i 5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i n g e t r e ­
t e n e  f r ü h z e i t i g e  K ä l t e  h a t  i m  L a u f e  d e r  v e r g a n g e n e n  
W o c h e  s o  z u g e n o m m e n ,  d a ß  w i r  j e t z t  b e r e i t s  w i e  m i t -
t e n  i m  W i n t e r  l e b e n .  D i e  D o n a u  w a r  i n d e s s e n  b i s  
v o r g e s t e r n  N a c h w i t t a g  f r e y  v o m  E i s e  g e b l i e b e n ,  s o  d a ß  
m a n  s i c h  d e r  H o f f n u n g  ü b e r l i e ß ,  d i e  S c h i f f b r ü c k e  n o c h  
e i n e  g e r a u m e  Z e i t  b e n u t z e n  z u  k ö n n e n ;  a b e r  a m  A b e n d  
d i e s e s  T a g e S  k a m  m i t  d e m  S t r o m  p l ö t z l i c h  s o  v i e l  E i s ,  
d a ß  m a n  n o c h  i n  d e r  N a c h t  d a S  A b t r a g e n  d e r s e l b e n  b e ­
g i n n e n  m u ß t e .  G e s t e r n  f r ü h  u m  7  U h r  w a r ,  b e i )  g |  
G r a d  K ä l t e ,  d i e  D o n a u  v o l l  E i s .  D i e  V e r b i n d u n g  
b e y d e r  U s e r  w i r d  n u n  d u r c h  K a h n e  u n t e r h a l t e n .  H i e r  
u n d  ü b e r h a u p t  i m  P r e ß b u r g e r  -  K o m i t a t  l i e g t  n u r  s e h r  
w e n i g  S c h n e e ;  d e s t o  m e h r  a b e r  i m  N e u l r a e r - ,  T r e n t «  
s c h w e r - ,  b i s  h i n a u f  i n g  Z i p s e r - K o m i t a t ,  i n  w e l c h e m  
l e t z t e r n  e r  s c h o n  a m  3 t e n  d i e s e s  M o n a t s  i n  g r o ß e r  
M e n g e  g e f a l l e n  i s t ,  u n d  v i e l e  W i n t e r v o r r a t h e ,  d i e  n o c h  
a u f  d e m  F e l d e  w a r e n ,  b e d e c k t  H o t . "  
L o n d o n ,  d e n  1  8 t e n  N o v e m b e r .  
E i n  M o r g e n b l a t t  s u c h t  H e r r n  O ' C o n n e l l ' s  P l a n  z u r  
A u f l ö s u n g  d e r  g r o ß b r i t a n n i s c h  -  i r l ä n d i s c h e n  U n i o n  z u  v e r -
t h e i d l g e n ,  i n d e m  e s  b e m e r k t ,  d e 6  e s  i n  d i e s e m  P l a n e  
n i c h t  e t w a  l i e g e ,  d e r  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  b e i d e n  L a n -
d e r n  e i n  E n d e  z u  m a c h e n ,  s o n d e r n  n u r  f ü r  I r l a n d  e i n  
e i g e n e s  P a r l a m e n t  z u  e r r i n g e n .  U m  d i e  V o r t h c i l e  d i e «  
s e S  P l a n s  n o c h  m e h r  h e r v o r z u h e b e n ,  z ä h l t  d a s s e l b e  
« M a t t  m e h r e r e  N a c h l h e i l e  d e S  g e g e n w ä r t i g e n  S y s t e m s  
a u f ,  u n t e r  w e l c h e n  e i n  u n d  d a s s e l b e  P a r l a m e n t  s o w o h l  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  H e r r  M i c h a i l o w i y ,  A r z t  erster 
K l a s s e ,  a u s  D o r p a t ,  l o g i r t  b e y m  K a u f m a n n  A .  D a v i -
dow. — Frau Zahnärztin Joscphine de Serre aus 
R i g a ,  l o g i r t  b e y m  K a u f m a n n  A d a m  I ü r g e n s e n .  —  
H e r r  v o n  H a a r e n  a u s  L i t h a u e n ,  l o g i r t  b e y  H a l e z k y . —  
H e r r  G e m e i n d e g e r i c h t s s c h r e i b c r  O e r i n g e r  a u s  S t e n d e n ,  
l o g i r t  b e y  G ü r t l e r .  —  H e r r  G e n e r a l m a j o r  v o n  R e h »  
bindet aus Schauten, und Herr von Saß aus Saß-
m a c k e n ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
D e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  H e r r  v o n  S a c k e n  a u s  B a t h e n ,  
H e r r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  G e r v a i s  u n d  H e r r  G e n e r a l m a «  
j o t  M a r t i n z o w  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e i )  M o r e l .  
D e n  1  s t e n  D e c e m b c r .  H e r r  Kvl legicnrath v o n  W i t t e n «  
h e i m  a u s  S u s s e y ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  K o l l c g i e n r a t h  
v o n  T i e s e n h a u s e n .  —  H e r r  v o n  M e d e m  a u s  I g g e n ,  
l o g i r t  i m  v o n  S c h l i p p e n b a c k s c h c n  Hause.  — H e r r  G e «  
m e i n d e g e r i c h l S s c h r e i b e r  S a b a l i S  a u s  T i n g e r n ,  l o g i r t  
b e y  M a d a m e  W a c h m a n n .  —  H e r r  K a u f m a n n  K o c h  o u S  
L i b a u ,  l o g i r t  b e y  M o r e l .  —  H e r r  K a p e l l m e i s t e r  M ü l ­
l e r  a u s  B u s e n ,  l o g i r t  b e y  G r a m F a u .  —  H e r r  v o n  U n -
d r i y  a u s  R i g a ,  H e r r  v o n  K o r f f  a u s  P l a n e h e n ,  H e r r  
Dok to r  von  Ko r f f  auS  Grendsen ,  He r r  Oberhofgcrichts-
a d v o k a t  C r a m e c  a u s  H a s e n p o ^ h ,  H e r r  R e v i s o r  M i c h a -
l o w s k y  a u S  R u h e n t h a l ,  H e r r  Adjutant  S c h i e m a n n  u n d  
He r r  Kap i t än  Schu lmann ,  vom 3 ten  Seeregiment, 
a u s  T u c k u m ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  6 s t e n  November. 
H e r r  v o n  R c n n e n k a m p f f ,  K a m m e r h e r r  S r .  K ö n i g s .  
H o h e i t ,  d e s  G r o ß h e r z o g s  v o n  O l d e n b u r g ,  i s t  i i t  d i e s e r  
H a u p t s t a d t  a n g e l a n g t  m i t  d e m  A u f t r a g  a b s e i l e n  s e i n e s  
S o u v e r ä n s ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  d i e  T r a u e r -
b o t s c h a s t  v o n  d e m  A b l e b e n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  
P r i n z e n  G e o r g  P a u l  A l e x a n d e r  v o n  H o l s t e i n - O l d e n -
b ü r g ,  N e f f e n  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  z u  ü b e r b r i n -
g e n ,  d e r  i n  O l d e n b u r g  a m  V e t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  n e u n «  
z e h n  J a h r e  a l t ,  n a c h  e i n e r  k u r z e n  K r a n k h e i t ,  m i t  T o d e  
a b g e g a n g e n  i s t .  S c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  h a t t e  d i e s e r  
j u n g e  P r i n z  a n  e i n e m  A b s e e ß  ( G e s c h w ü r )  u n t e r  d e n  
R i p p e n  g e l i t t e n .  H i e r v o n  w u r d e  e r  d u r c h  e i n e  s e h r  
g l ü c k l i c h  a u s g e f ü h r t e  O p e r a t i o n  g e h e i l t ;  e i n e  U n p ä ß l i c h -
f e i t  a b e r ,  d u r c h  E r k a l t u n g  v e r a n l a ß t ,  f ü h r t e  h e f t i g e  
K r ä m p f e  u n d  d e n  Z u s t a n d ,  d e n  d i e  A e r z t e  u n t e r  d e m  
N a m e n  Tetanus  ( S t a r r k r a m p f )  k e n n e n ,  h e r b e y .  A l l e  
M i t t e l ,  a l l e  H ü l f e  d e r  K u n s t ,  wurden f r u c h t l o s  a n g e -
w a n d t ,  d e r  P r i n z  v e r s c h i e d  i n  d e r  B l ü t e  s e i n e r  J a h r e ,  
u n d  l a ß t  s e i n e  D u r c h l a u c h t i g e  F a m i l i e  u n d  d i e  g a n z e  
B e v ö l k e r u n g  v o n  O l d e n b u r g  i n  d e r  t i e f s t e n  B e t r ü b n i ß  
z u r ü c k .  
A u f  V e r a n l a s s u n g  d i e s e s  T o d e s f a l l e s  h a t  d e r  H o f  
v i e r w ö c h e n t l i c h e  T r a u e r  a n g e l e g t ,  g e r e c h n e t  v o m  - Z s t e n  
d i e s e s  M o n a t S .  D i e  T r a u e r  z e r f a l l t ,  w i e  g e w ö h n l i c h ,  
i n  z w e y  A b t e i l u n g e n ,  d i e  g r o ß e  u n d  d i e  k l e i n e  T r a u e r .  
( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
V o n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  a m  2 3 s t e n  O k -
t o b e r  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e r ,  a u f  V o r s t e l l u n g  d e s  F i -
nanzministers v o m  R e i c h s r a t h  g e f a ß t e r ,  B e s c h l u ß  ü b e r  d i e  
E r r i c h t u n g  d e S  H a n d e l S k o n s e i l S  „ z u m  N u t z e n  
deS innern und auswärt igen Handels,  und zur Mit-
Wirkung b e i )  d e r  B e f ö r d e r u n g  u n d  E r w e i t e r u n g  d e s s e l ,  
d e n , "  w i r d  i n  S t .  P e t e r s b u r g  b e y m  F i n a n z m i n i s t e r i u m  
e i n  H a n d e l s k o n s e i l  e r r i c h t e t ,  m i t  S e k t i o n e n  i n  
M o S k a u ,  R i g a ,  A r c h a n g e l ,  O d e s s a ,  T a g a n r o g  u n d  w o  
e S  i n  Z u k u n f t  f ü r  n ö t h i g  g e h a l t e n  w e r d e n  d ü r f t e .  
( H a n d .  Z e i t . )  
* * * 
D i e  N o r d i s c h e  B i e n e  t h e i l t  f o l g e n d e s  P r i v a t s c h r e i -
b e n  a u s  K i e w  v o m  i ? t e n  N o v e m b e r  m i t ;  A m  U t e n ,  
g e g e n  4  U h r  M o r g e n s ,  w u r d e  i n  u n s e r e r  S t a d t ,  i m  
P e t s c h e r s c h e n  T h e i l e ,  4  M i n u t e n  l a n g  e i n e  E r d e r s c h ü t ,  
t e r u n g  g e s p ü r t .  I n  m e h r e r e n  H ä u s e r n  b e t r e g t e  s i c h  
d e r  H a u s r a t h  u n d  l e i c h t e  G e r ä « h s c h a f t e n  f i e l e n  a u f  d i e  
E r d e .  ( S t .  P c t c r s b .  Z e i t . )  
O d e s s a ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
K e i n  n e u e r  P e s t f a l l  h a t  s i c h  e r e i g n e t .  I n  d e n  s e i t  
1 4  T a g e n  a l s  v e r d ä c h t i g  c e n m t c n  H ä u s e r n  s i n d  d r e y  
M e n s c h e n  g e s t o r b e n  u n d  e i n e r  i s t  e r k r a n k t .  
A m  i  4 t e n  N o v e m b e r ,  M o r g e n s  u m  3  U h r  5 2  M i n u ­
t e n  ,  w u r d e n  d i e  E i n w o h n e r  u n s e r e r  S t a d t  d u r c h  e i n e  
E r d e r s c h ü t t e r u n g  e r w e c k t ,  d i e  v o n  e i n e m  d u m p f e n  G e -
t o s e  b e g l e i t e t  w u r d e .  E s  f o l g t e n  w a h r e n d  4  M i n u t e n  
d r e y  S t ö ß e  a u f  e i n a n d e r ,  v o n  d e n e n  d e r  z w e y t e  d e r  
s t ä r k s t e  w a r .  D i e  R i c h t u n g  d e s  E r d b e b e n s  g i n g ,  s o  
v i e l  m a n  d u r c h g ä n g i n g  w a h r g e n o m m e n  h a t ,  v o n  S O .  
n a c h  N W .  Z u m  G l ü c k  h a t  s i c h  w e i t e r  k e i n  U n g l ü c k  
e r e i g n e t .  D i e  T h ü r e n  i n  d e n  Z i m m e r n  z i t t e r t e n ,  i n  
e i n i g e n  a l t e n  H a u s e r n  b e k a m  d i e  S t u k a t u r  R i s s e ,  u n d  
l e i c h t e s  G e r ä t h e  w u r d e  u m g e w o r f e n .  D i e  N a c h t  w a r  
s t i l l ,  d a s  T h e r m o m e t e r  z e i g t e  i °  u n t e r  d e m  G e f r i e r ­
p u n k t .  A b e n d s  z u v o r  e m p f a n d e n  m e h r e r e  P e r s o n e n  K o p f «  
w e h .  N a c h d e m  s e i t  d e m  / t e n  F r o s t  u n d  S c h n e e  e i n g e ,  
t r e t e n  w a r ,  h a t t e  e s  a m  i 3 t e n  d e n  T a g  ü b e r  g e t h a u t .  
E i n  h e f t i g e r  S t u r m  h a t  b i s  j e t z t  d e n  t ü r k i s c h e n  A b g e -
s a n d t e n  n i c h t  v e r s t a t t e t ,  a n s  L a n d  z u  g e h e n .  D i e  S c h i f f e ,  
a u f  d e n e n  s i e  s i c h  b e f i n d e n ,  l i e g e n  i n  e i n i g e r  E n t f e r n u n g  
v o m  H a f e n  v o r  A n k e r .  
* * * 
P r i v a t b r i e s e  a u s  K i s c h  e n e w  ( i n  B e s s a r a b i e n )  v o m  
i 4 t e n  N o v e m b e r  1 8 2 9  m e l d e n ,  d a ß  d o r t  a m  g e n a n n t e n  
T a g e  e i n  ä u s s e r s t  h e f t i g e s  E r d b e b e n  s t a t t  g e f u n d e n  h a t ,  
d a s  g e g e n  3  M i n u t e n  w a h r t e .  F a s t  a l l e  G e b ä u d e  s i n d  
d a d u r c h  b e s c h ä d i g t ,  d i e  S c h o r n s t e i n e  e i n g e s t ü r z t  u n d  d i e  
K a p i t a l m a u e r n  m e h r e r e r  H ä u s e r  v o n  G r u n d  a u S  e r s c h u f #  
t e r t .  
A u s  D u b o s s a r y  ( G o u v e r n e m e n t  C h e r s o n )  w i r d  b e «  
r i c h t e t :  „ A m  1 4 t c n  N o v e m b e r ,  n a c h  3  U h r  N a c h m i t t a g s ,  
s p ü r t e  m a n  h i e r s e t b s t  v i e r  M i n u t e n  l a n g  e i n e  E r d e r s c h ü t ­
t e r u n g  ,  b e g l e i t e t  v o n  e i n e m  u n t e r i r d i s c h e n  G e t ö s e .  D i e  
T h ö r e n  s p r a n g e n  a u f ,  d e r  K a l k  f i e l  v o n  d e r  D e c k e  u n d  
d i e  O e f e n  b e k a m e n  R i s s e . "  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s e r b i s c h e n  © r a n z e ,  
v o m  2 o | i e i t  N o v e m b e r .  
V o n  K o n s t a n t i n o p e l  l a u t e n  d i e  N a c h r i c h t e n  i n  H i n ,  
f i c h t  a u f  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  b e f r i e d i g e n d ,  a l l e i n  i n  d e n  
P r o v i n z e n  s c h e i n t  f a s t  a l l g e m e i n e  W ä h r u n g  z u  h e r r s c h e n .  
A d r i a n o p e l  s o l l  a m  1 1  t e n  d i e s e s  M o n a t s  v o n  d e r  r u s s s -
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f c h e n  A r m e e ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  K r a n k e n  u n d  d e r  z u  d e «  
r e n  S i c h e r h e i t  z u r ü c k b l e i b e n d e n  T r u p p e n ,  v e r l a s s e n  w o r -
d e n  s e y n .  M u s t a p h a  P a s c k a  v o n  S k u t a r i  h a t t e  a m  l o t e n  
N o v e m b e r  a n g e f a n g e n ,  s i c h  A d r i a n o p e l  z u  n ä h e r n ,  u m  
*  n a c h  d e m  A b m a r f c b e  d e r  R u s s e n  d a v o n  B e s i t z  z u  n e h m e n .  
E r  s o l l  e i n e  P r o k l a m a t i o n  e r l a s s e n  h a b e n ,  w o r i n  e r  a l l e  
M u s e l m ä n n e r  z u  r u h i g e m  B e t r a g e n  a u f f o r d e r t ,  u n d  z u -
g l e i c h  d e n j e n i g e n  U n t e r t h a n e n  d e S  G r o ß h e r r n ,  w e l c h e  i n  
d e m  k a u f e  d e s  l e t z t e n  K r i e g e s  s i c h  a u s  i r g e n d  e i n e  W e i s e  
i n  d i e  p o l i t i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e m i s c h t  h a b e n ,  d a s  
V e r s p e c h e n  e i n e r  n o c h  z u  e r l a s s e n d e n  A m n e s t i e  g i e b t .  I n  
A d r i a n o p c l  s o l l  m a n  i n d e s s e n  d e r  A n k u n f t  d i e s e s  P a s c h a s  
m i t  A n g s t  e n t g e g e n  s e h e n ,  d e n n  e r  h a t  s i c h  b i s h e r  ü b e r a l l  
d u r c h  G r a u s a m k e i t  a u s g e z e i c h n e t .  —  I n  E e m l i n  u n d  
B e l g r a d  z e i g t  s i c h  i m  H a n d e l s v e r k e h r  w i e d e r  e t w a s  m e h r  
L e b e n ;  b e s o n d e r s  w e r d e n  M a n u f a k t u r a r t i k e l  g e s u c h t .  
D e r ,  s e i t  d e m  F r i e d e n s a b s c h l u s s e  z u  A d r i a n o p e l ,  i n  d e r  
H a u p t s t a d t  b e s t e h e n d e  l e b h a f t e r e  H a n d e l s v e r k e h r  b a t  d i e s e  
a u c h  f ü r  S e m l i n  g ü n s t i g e  K o n j u n k t u r  h e r b e i g e f ü h r t .  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
H e u t e  f r ü h  u m  8  U h r  v e r k ü n d e t e n  1 0 1  K a n o n e n s c h ü s s e  
d i e  A n k u n f t  d e r  K ö n i g i n  a n  d e r  G r a n z e  v o n  S p a n i e n .  —  
A u f  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e  w u r d e  d e r  K ö n i g ,  d i e  K ö n i g i n  
v o n  N e a p e l  u n d  d i e  k ü n f t i g e  K ö n i g i n  v o n  S p a n i e n  m i t  
e i n e r  f e y c r U c k e n  A n r e d e  d e s  G r a f e n  d e  B o r n o S  d e  M u -
r i l l o  e m p f a n g e n .  A m  i 3 t e n  d i e s e s  M o n a t S  b r a c h e n  I h r e  
M a j e s t ä t e n  n a c h  G c r o n a  g u f .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
D a S  e n g l i s c h e  K a b i n e t  s o l l  v o n  d e m  u n f r t g e n  E r k l ä ­
r u n g e n  v e r l a n g t  h a b e n ,  u n d  s o g l e i c h  e i n  a u s s e r o r d e n t l i -
c h c r  K o u r i e r  n a c h  L o n d o n  a b g e f e r t i g t  w o r d e n  s e y n  ( s i e h e  
L o n d o n ) .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  a G s t e n  N o v e m b e r .  
D e r  R i t t e r  v o n  B a r b o s a  h a t  d e m  Moniteur a n g e z e i g t ,  
d a ß  d e r  p a p s t l i c h e  N u n t i u s  z u  L i s s a b o n  n u r  s e i n e  F u n k -
t i o n e n  i m  N a m e n  d e s  O b e r h a u p t e s  d e r  k a t h o l i s c h e n  K i r -
c h e  w i e d e r  a n g e t r e t e n  h a b e ,  o h n e  d a ß  j e d o c h  s e i n e  d i p l o -
m a l i s c h e n  V e r h a l t n i s s e  w i e d e r  a n g e k n ü p f t  s e y e n .  
M a n  s p r i c h t  g e g e n w ä r t i g  v o n  e i n e r ,  v o m  M i n i s t e r i u m  
d e s  I n n e r n  a u s g e h e n d e n  V e r f ü g u n g ,  w o n a c h  d i e  K u p f e r -
s t i c k i e  u n d  l i l h o g r a p h i r t e n  B l a t t e r  g e s t e m p e l t  w e r d e n  
s o l l e n .  D i e s  m u ß  a l l e r d i n g s  u n e n t g e l d l i c h  g e s c h e -
d e n ,  w e i l  n u r  d i e  K a m m e r n  e i n e  n e u e  A u f l a g e  b e w i l l i g e n  
k ö n n e n .  D i e s e  M a ß r e g e l  d ü r f t e  d e m  H a n d e l  w e s e n t l i c h e n  
E i n t r a g  t h u n ,  u m  s o  m e h r ,  d a  m a n  d a v o n  s p r i c h t ,  d a ß  
s i e  a u c h  a u f  d i e  B ü c h e r  a u s g e d e h n t  w e r d e n  s o l l e .  
E i n  P t i o a t b r i e f  i n  d e n  Times h a t t e  e r z ä h l t ,  d a ß  d e r  
G e n e r a l  G e r a r d  i n  d e n  S a l o n s  d e S  K r i e g s m i n i s t c r s  e r ­
s c h i e n e n  f c o .  D e r  Courier  e r k l ä r t  s i c h  f ü r  e r m ä c h t i g t ,  d e m  
a u f  d a s  B e s t i m m t e s t e  z u  w i d e r s p r e c h e n .  
M a n  s p r i c h t  v o n  N e u e m  v o n  d e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e S  
M a l t h e s c r - O t d c n S ,  e i n  P l a n ,  d e r  v o n  d e m  F ü r s t e n  v o n  
P o l i g n a c  s e h r  g ü n s t i g  a u s g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l ,  und 
m a n  b r i n g t  d i e s e  M a ß r e g e l  s o g a r  m i t  d e r  V e r h a n d l u n g  
d e r  g r i e c h i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  i n  V e r b i n d u n g .  
D i e  R e g i e r u n g  i s t  e n t s c h l o s s e n ,  d e n  s c h o n  s e i t  einer 
R e i h e  v o n  I a h r e n  g ä n z l i c h  i n  V e r f a l l  g e t a t h e n e n  W a l l «  
f i s c h s a n g  d u r c h  a l l e  i h r  z u  G e b o t e  s t e h e n d e  M i t t e l  zu b e *  
g ü n s t i g e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  a y j b n  N o v e m b e r .  
S e i t  e i n i g e n  T a g e n  s i n d  w i e d e r  m e h r  a l s  j e  G e r u c h t e  
v o n  g e w a l t s a m e n  E i n g r i f f e n  i n  d i e  C h a r t e  i m  U m l a u f .  
E i n  s o l c h e s  S y s t e m  s o l l  i m  K a b i n e t t e  n u r  z w e y  W i d e r «  
s a c h e r  f i n d e n ,  u n d  s e l b s t  d i e s e  s t i m m e n  m e h r  f ü r  A u f s c h u b  
a l s  A u f g e b u n g .  M e h r e r e  A n h ä n g e r  d e s  M i n i s t e r i u m s  
s p r e c h e n  v o n  d e r  E n t d e c k u n g  e i n e r  g r o ß e n  l i b e r a l e n  V e r «  
s c h w ö r u n g ,  d e r e n  B r e n n p u n k t  i n  e i n e r  D e p a r t e m e n t s «  
H a u p t s t a d t ,  4 0  S t u n d e n  v o n  h i e r ,  s e y n  s o l l .  H i e r a u s  
w ü r d e  m a n  e i n e  V e r o r d n u n g  o d e r  D e k l a r a t i o n  b e g r ü n d e n ,  
u n g e f ä h r  d e r j e n i g e n  ä h n l i c h ,  d i e  L u d w i g  X V I .  a m  2 3 s t e n  
I u n y  1 7 8 g  k u r z  n a c h  E r ö f f n u n g  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  e r «  
lassen, und alSdann die konstituirende Gewalt des Kö« 
n i g S ,  d i e  m a n  a u S  d e m  A r t i k e l  X I V  d e r  C h a r t e  h e r l e i t e n  
w i l l ,  w i e d e r  i n s  L e b e n  r u f e n ,  u m  e i n  n e u e s  W a h l s y s t e m  
u n d  d a d u r c h  e i n e  n e u e  K a m m e r  z u  s c h a f f e n .  S o  w e n i g  
G l a u b e n  a l l e  d i e s e  A n g a b e n  v e r d i e n e n  m ö g e n ,  s o  h a b e n  
s i e  d o c h  i h r e  W i r k u n g  u n t e r  d e n  B e w o h n e r n  d e r  H a u p t «  
s t a d t  n i c h t  v e r f e h l t .  
D i e  Z e i t u n g  l 'Universel ,  b i s h e r  e i n  l i t e r a r i s c h e s  B l a t t ,  
e r s c h e i n t  m i t  d e m  1  f l c n  d i e s e s  M o n a t S  a l s  e i n  p o l i t i s c h e s .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a s  M i n i s t e r i u m  h a b e  d i e  K a u t i o n  h e r ­
g e g e b e n ,  u n d  e S  s e y  e i n  F o n d s  a u s  1  0 0  A k t i e n  z u  1  0 0 0  
F r a n k e n  g e s t i f t e t  w o r d e n ,  v o n  d e n e n  e i n  B a r o n ,  d e r  a n  
d e n  U m t r i e b e n  v o r  d e r  B i l d u n g  d e s  P o l i g n a c s c h e n  K a b i «  
n e t t e s  t h a t i g  T h e i l  g e n o m m e n ,  s o g l e i c h  4 0 ,  u n d  e i n  b e y  
d e r  K o n g r e g a t i o n  s e h r  b e l i e b t e r  G e n e r a l e i n n e h m e r  2 0  a n «  
g e k a u f t  h a b e .  E i n i g e  A k t i e n  s o l l e n  e b e n f a l l s  b e y  K o n g r e «  
g a t i o n s m i t g l i c d e r n  A b n e h m e r  g e f u n d e n  h a b e n ,  s o  d a ß  
n o c h  1 6  z u  n e h m e n  s i n d ,  w e l c h e  v e r m u t l i c h  u n t e r  e i n i g e  
S c h r i f t s t e l l e r  v e r t h e i l t  w e r d e n  s o l l e n .  D i e  R e d a k t i o n  s o l l  
d r c y e n  G e l e h r t e n  ü b e r t r a g e n  w e r d e n ,  d i e  s i c h  b i s h e r  m e i s t  
m i t  d e n  g r ü n d l i c h e n  W i s s e n s c h a f t e n  b e s c h ä f t i g t  h a b e n ,  u n d  
d e r e n  e i n e r  b e r e i t s  e i n e  a n s e h n l i c h e  S i n e k u r a  i m  a u s w ä r «  
t ' g c n  D e p a r t e m e n t  g e n i e ß t .  D i e s e s  K l e e b l a t t  s o l l  f e r n e r  
e i n  v o r m a l i g e s  M i t g l i e d  d e r  C e n s u r  u n t e r  d e m  H e r z o g e  
v o n  R i c h e l i e u ,  d a s  s e i n e r  Z e i t  a u c h  K a n t a t e n  a u f  N a p o -
l e o n  g e d i c h t e t ,  a n g e w o r b e n  h a b e n .  M a n  s e t z t  h i n z u  i m  
H o t e l  d e s  M i n i s t e r i u m s  s e y  e i n  e i g e n e s  K a b i n e t  e i n a e -
r i c h t e t  w o r d e n ,  w o  d i e  R e d a k t o r e n  i h r e  P a r o l e  v o n  d e m  
P r e m i e r m i n i s t e r  e i n h o l e n ,  u n d  i h m  e r f o r d e r l i c h e n  F a l l e S  
i h r e  A r b e i t  v o r l e g e n  w ü r d e n .  
* ' * -1 * 
D e r  Consti tut ione! ,  d i e  T e m p s ,  d e r  Courier  fran-
£ais  UNd d a S  Journal  du  Commerce  s p r e c h e n  h e u t e  
e i n e m  P l a n  d e r  M i n i s t e r ,  d i e  C h a r i t  a b z u s c h a f f e n  o d e r  
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doch durch e i n e  Zusatzakte zu verändern, so daß sie der 
Deklaration Ludwigs XVI. vom 23 | icn Iuny 1789 ähn­
l i c h e r  würde. Indessen s o l l e n  drey Minister ( C o u r v o i -
sier,  Chabrol und Haussez) erklärt haben, sich in diesem 
Falle zurückziehen zu  müssen. Das  Journal  du Com­
merce  fügt hinzu ,  m a n  rechne a u c h  auf Verstand v o n  
Aussen. Die Gazette erklärt alle diese Nachrichten für 
geflissentlich ausgedachte Lügen, um auf die Wahlen zu 
wirken. D a s  Journal  des  Debats  läßt sich g l e i c h f a l l s  
über diesen Gegenstand vernehmen, kleidet aber seine 
Mit thei lung i n  eine A l l e g o r i e  ein, als würde die B e r f a s «  
sung in England aufgehoben, wie aber, da keine Steuern 
eingingen, nach wenigen Tagen die Regierung sich genö-
th igt  sehen würde, ein neues Parlament einzuberufen, 
daS den verrather ischen Ministern das Urtheil spreche. 
In Paris erhalten 3o,ooo  Familien Unterstützungen 
von den 12 öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalten. Für 
die Abstellung der Betteley haben bis vorigen Monat 
i>,73» Personen subfkribirt, die zusammen 700,000 
Franken gezeichnet. Ferner giebt es 192 Armenschulen. 
Ueberhaupt erhalten in Paris täglich 73,222 Kinder 
oder junge Leute in den öffentlichen Lehranstalten Un­
terricht. 
Wenn der König und der ganze Hof im Schlosse der 
Tuillerien residiren, so werden dort taglich 800 Pfund 
Butter verbraucht. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Letzthin ereignete sich, wie der Schweizer Korrespon-
dent berichtet, in Lausanne folgender merkwürdige Vor-
fall: Ein Olficier schoß mit kleinen englischen Sackpisto­
le „. AlS das Pulver auf der Pfanne der einen dieser 
mit Kugeln geladenen Pistolen nicht Feuer fassen wollte, 
nahm er sie in die linke Hand, drückte die Mündung 
fest an die Brust, ungefähr in der Richtung des Her-
zens, und hämmerte mit einem Stahl an Dem Feuer-
stein. Plötzlich ging der Schuß, ohne Zweifel von ei-
rem auf das Pfannpulver gefallenen Funken, los, er 
fühlte einen starken Schlag, konnte aber, in der ersten 
Erschütterung, die ihm der Vorfall verursachte, nicht 
gleich richtig beurtheilen, was vorgegangen war. So-
bald er sich indeß von seiner Ueberraschung erholt hatte, 
und die Stelle an seinem Leide untersuchte, wo die 
Mündung der Pistole aufgelegen halte, und welche nur 
durch die Dicke des Hemdes gedeckt war, fand er, mit 
Verwunderung, daß nur eine kleine Quetschung und 
Versengung an der Haut bemerkbar, und daß die Ku­
gel, statt einzudringen, dem Leib nach zu seinen Füßen 
hinuntergeglitten war. Die Wundärzte, die den jun-
gen Mann untersuchten, fanden die Verletzung so un-
bedeutend, daß sie nicht die geringste Vorkehrung nö» 
thig fanden. O?) (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S t c n  D e c e m b e r .  
ES heißt, die ganzen Verhältnisse von Kaspar Hau» 
ser in Nürnberg seyen jetzt entdeckt; er soll der Sohn 
eines im letztem' Kriege gebliebenen bayerischen Ofst« 
ciers seyn. Der Onkel hat ihn nach des Vaters Tode 
zu sich genommen, und als er ein Jahr alt war, sür 
tobt erklärt. Dieser Onkel hat sich das ganze Vermö-
gen des Unglücklichen, von mehr als einer Million Gul­
den, zugeeignet. Man hält ihn für den, welcher vor 
anderthalb Monat den Mordversuch gegen Hauser in 
Nürnberg unternahm. Oer junge Mensch ist ganz wie­
der hergestellt. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Auf die Nachricht von der Vermählung Ihrer Königs. 
Hoheiten, der Prinzessin Wilhelmine und Karoline, hat­
ten die Grönländer auf der Insel Disko beschlossen, 
Sr. Majestät, dem Könige, ein Glückwünschungsschrei-
den in ihrer Sprache zu übersenden, von welchem un» 
sere Staatszeitung folgenden Auszug mittheilt? 
„ G o d h a v n  a u s  D i s k o ,  d e n  2 8 s t c n  
August 182g. 
Von König Frederik VI., welcher liebevoll gegen die 
Menschen (Grönländer) erfunden worden, und von sei-
ner Nächsten (Gemahlin), der Königin Maria, seiner 
Tochter Wilhelmine und ihrem Manne Frederik, seiner 
Tochter Karoline und ihrem Manne Ferdinand, haben 
wie reden hören. Darüber freuten alle Menschen bey 
Godhavn sich im Sommer. Unfre Herjen erfreuen sich 
durch die Gaben, die König Frederik gleichsam persön-
lich unS im Lande der Menschen zutheilt. Der erha-
bene Herr verschafft uns Freude, und da dieser erha­
bene Herr auch den Menschen sehr gut ist, so haben 
wir Alles, was uns wünschenswert dünkt. Alle Frauen 
und Männer fühlen ebenfalls den Trieb, gehorsam und 
folgsam zu seyn, wenn der erhabene Herr hier oben 
ctwaS schriftliches befiehlt. Wir schreiben mit aufrich­
tigem Herzen, denn der große Herr beschützt uns nnd 
sieht hin auf uns. Er fügt uns nichts BöseS zu. 
Auch die abgereisten Menschen (Grönländer) erweisen 
sich überaus dankbar, so daß ihre Fanülien sich freuen. 
Möger Ihr (nämlich König und Familie) diese» kleine 
Schreiben von Seiten der Menschen verstehenL Moget 
Ihr im höchsten Wohlseyn leben ! Da Ihr große Liebe 
zu einander heget, freuen wir uns gar sehr über Euch 
und bezeigen Euch unfre Dankbarkeit. Erfreuet Euch 
inSgesammt! Gott und Jesus blicken auf Euch! Die 
beyden neuvermählten Paare mögen fruchtbar werden! 
Deren Zusammenleben werde glücklich! Geschrieben von 
Johannes RasmuS Hansen Waeve c." 
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten ouS der Insel Laaland, unfern ergie, 
bigsten Kornlande, zufolge ist der Winter am 1 itere 
dieses MonatS dort ernstlich eingekehrt, und hat eßm 
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Feldarbeiten und Saatbestellungen ein Ende gemacht. 
Auf mehreren Gütern sollen nur einige Tonnen Win« 
terkorn gesaet und nicht auf einem einzigen Hofe von 
einiger Bedeutung das gewöhnliche Quantum Winter-
lorn gelegt seyn. — Die anhaltende regnichte Witte« 
rung und der frühe Eintritt des WinterS giebt sonach 
nur traurige Aussichten für daS nächste Jahr. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Herzog von Wellington hat vorgestern eine lange 
Unterredung bey Sr. Majestät zu Windsor gehabt, tveU 
ches hiesigen Blättern sogleich Veranlassung gab, von 
einem Ministerwechscl zu sprechen. Oer Courier wei­
set aber solche Auslegungen zurück; denn wie mächtig 
auch die Bemühungen einiger Faktionisten und Inlri-
ganten seyn möchten, so würden sie doch nicht im 
Stande seyn, das Vertrauen zu erschüttern, welches 
der Monarch in seine Minister setze, noch das 
trauen, welches sie zu ihrer eigenen Kraft hätten. 
Vorgestern und gestern war hier ein so starker Ne­
bel, wie man sich seit 10 oder 12 Iahren eines ähnli­
chen mdjt^mnnern kann. Bis halb 2 Uhr Nachmittags 
herrschte fast überall vollkommene Dunkelheit. Die La-
den waren erleuchtet wie des Abends. Vorgestern Mit-
tags hatte man unter Anderem den um diese Tageszeit 
vielleicht beyspiellosen Anblick mehrerer mit angezündeten 
Laternen durch die Straßen fahrenden Kutschen. Gegen 
2 Uhr erhellte sich der Himmel einigermaßen, und erlaubte 
cS, die für einige Zeit fast ganz unterbrochenen Geschäfte 
wieder zu beginnen. — Gestern sind die beyden zusam-
mengewachsenen siamesischen Knaben, die sich zuletzt in 
Ncw-Pork aufhielten, hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Unser Kabinet soll sich bey dem spanischen über die 
Anerkennung Don Miguel's beschwert haben, und zwar 
auS dem Grunde, weil letzteres sich anheischig gemacht 
hatte, Feinen Schritt in dieser Cache ohne vorgangj, 
gen gemeinsamen Beschluß zu thun. Man versichert 
überdies, der Herzog von Wellington habe dem spani-
fchen Ministerium andeuten lassen, daß die Vertrage 
Großbritanniens mit Portugal, denen zufolge keine be» 
waffnete Intervention von Aussen her gestattet werden 
sollte, noch in ihrer vollen Kraft bestanden (siehe Ma-
drid). 
Der berühmte Elephant des Königs von Siam ist 
am Mondtage zu Kalais eingetroffen, nachdem er von 
den Parisern Abschied genommen, und wurde heute mit 
dem Dampfboote zu Dover erwartet. Es haben sich 
Schwierigkeiten über die von ihm zu entrichtenden Zoll-
gebühren erhoben. 
Herr Cobbet hat seine Vorlesungen über die gegen­
wartigen Absichten des Handels und der Gewerbe un# 
tcr ungeheurem Zudrang von Zuhörern eröffnet. 
(Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 3 s t e n  September. 
An der Börse sind die brasilianischen Stocks merklich 
gewichen, weil sich das Gerücht verbreitet hatte, daß 
ein Versuch gegen das Leben des Kaisers Don Pedro 
gemacht worden sey. Briefe aus Rio de Janeiro wel-
den jedoch nichts von einem solchen Ereignisse. 
(Berl. Zeit.) 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Provinzen kehren nach und nach zur Ruhe zu-
rück. Santa-Fe, Kordova, Tukuman, Salta, San 
Juan und Mendoza haben sich bereits mit Bueno-Ayres 
verständigt, um gemeinsam zur Herstellung der Ruhe 
und Ordnung zu wirken. Die Regierung ist aufs Thä-
tigste mit der Herstellung ihrer Finanzen beschäftigt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten December. Herr Kaufmann Poresch auS Riga, 
logirt bey Steinhold. — Herr von der Ropp aus Ky-
menen, logirt bey Heimann Sundel. — Die Herren 
Stud. jur. C. Makinsky und Henkhusen auS Dorpat, 
logiren bey Gramkau. — Herr Arrendator Zürgensohn 
auS Krugilcn, logirt bey Lintner. 
Den 3ten December. Herr Baron von Tornauw aus Zi« 
rohlen, logirt im von Tornauwschen Hause. — Herr 
Stabskapitan Paikow aus Tuckum, logirt bey Gram-
kau. — Herr Rathsberg Bingner aus Riga, logirt 
bey Morel. — Herr Bloßfeld aus Schnickern, logirt 
bey Trautmann. — Herr Wittmann aus Riga, logirt 
bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
A u f  A m j i  3 6  T .  n .  D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r .  p .  1  R . B .  A .  
A u f  A m s t .  6 5  T .  n . D .  5 3  j  C e n t s .  H o l l .  K o u r . x . » R . B . A .  
A u f H a m b .  3 6  T . n . D .  9 ^  S c h . H b . B k o . p .  1  R . B . A .  
A u f  H a m b .  6 5  T . n . D .  9 ̂ S c h . H b . B k o . p .  1  R . B . A .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  1  o - f -  P e e .  S t e r l .  p .  1  R .  B .  A .  
100 R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 0 5  K o p .  B .  A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  d i e s .  W o c h e  3  R u b .  70 K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R c i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t s - R e i c h s t h a l e r  4 R u b .  6 6 |  K o p ' .  B . A .  
L iv l .  P fandbr ie fe  i |  a |  pCt.  Avance.  
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No. 147. Sonnabend, den 7. December 1829, 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22ficit November. 
N o c h  d e m  T r e f f e n ,  w e l c h e s  b e y  P e t r a  u n w e i t  T h e b e n  
z u m  N a c h t h e i l e  d e r  T ü r k e n  s t a t t  g e f u n d e n  h a t ,  i s t  e i n  
g r i e c h i s c h e s  4000 M a n n  s t a r k e s  K o r p s  g e g e n  A t h e n  g e #  
z o g e n .  M a n  h o f f t e ,  d a ß  d i e s e  T r u p p e n z a h l  h i n r e i c h e n d  
s e y n  w e r d e ,  g a n z  A n i k a  v o n  d e n  T ü r k e n  z u  s ä u b e r n .  A l l e  
M i t t h e i l u n g e n ,  w e l c h e  ü b e r  d i e  i n n e r e  t a g e  v o n  G r i e c h e n -
l a n d ,  n a m e n t l i c h  v o n  M o r e a ,  e i n g e h e n ,  s i n d  v o n  b e f r i e -
d i g e n d e r  A r t .  E i n  B e w e i s ,  w i e  w o h l t h ä t i g  e i n e  w a c h -
s a m e  R e g i e r u n g  a u c h  a u f  d i e  v e r w i l d e r t s t e  N a t i o n  e i n w i r -
k e n  k a n n ,  e r g i e b t  s i c h  a u S  d e m  U m s t ä n d e ,  d a ß  m a n  j e t z t  
i n  M o r e a  m i t  d e r  g r ö ß t e n  S i c h e r h e i t  r e i s t ,  d a ß  a l l e  v o n  
d e n  j o n i s c h e n  I n s e l n  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  b e s t i m m t e n  K o u -
r i e r e  d u r c h  M o r e a  g e h e n ,  u n d  d i e  i n n e r e  K o m m u n i k a t i o n  
a u f  d a s  S o r g f a l t i g s t e  o r g a n i s i r t  i s t .  D i e S  m u ß  u m  s o  
« e h r  i n  e i n e m  L a n d e  a u f f a l l e n ,  w o  u n t e r  d e r  t ü r k i s c h e n  
R e g i e r u n g  d e r  S t r a ß e n r a u b  a l s  G e w e r b e  b e t r i e b e n  w u r d e .  
D i e  Organis i rung der Land« und Seemacht g e h t  g u t  u n d  
s c h n e l l  v o n  S t a t t e n ,  b i n n e n  e i n e m  J a h r e  d ü r f t e  G r i e ­
c h e n l a n d ,  s e l b s t  b e y  s e i n e r  e n g s t e n  B e g r e n z u n g ,  e i n e  a n ­
s e h n l i c h e  K r i e g s m a r i n e  u n d  L a n d a r m e e  h a b e n .  D i e  H a n -
d e l s v e r b i n d u n g e n  k n ü p f e n  s i c h  s c h n e l l  w i e d e r  a n ,  u n d  m i t  
A l e x a n d r i e n  t r e i b e n  m e h r e r e  g r i e c h i s c h e  I n s e l n  w i e d e r  l e b -
h a s t e n  V e r k e h r .  B e y  s o  g ü n s t i g e n  A u s s i c h t e n  f ü r  d e n  
j u n g e n  S t a a t  m ü ß t e  d i e  B e s o r g n i ß ,  d e n  G r a f e n  C a p o  
d ' I s t r i a  v o m  p o l i t i s c h e n  S c h a u p l a t z e  a b t r e t e n  z u  s e h e n ,  
f ü r  d i e  g a n z e  N a t i o n  s e h r  e m p f i n d l i c h  s e y n .  M a n  v e r -
s i c h e r t ,  d e r  G r a f  w o l l e  G r i e c h e n l a n d  v e r l a s s e n ,  s o b a l d  
i h m  v o n  d e n  g r o ß e n  M a c h t e n  e i n  N a c h f o l g e r  b e s t i m m t  
w e r d e ,  e r  h a b e  d e s h a l b  n a c h  L o n d o n  g e s c h r i e b e n ,  u n d  
s e i n e  B e r e i t w i l l i g k e i t  e r k l ä r t ,  d i e  P r ä s i d e n t e n s t e l l e  ä u g e n -
b l i c k l i c h  niederzulegen, f a l l s  s e i n e  A n w e s e n h e i t  i n  G r i e -
c h e n l a n d  n i c h t  d e n  A b s i c h t e n  d e r  M ä c h t e  e n t s p r e c h e n  s o l l t e .  
( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Sofien November. 
D e r  Courier  d e  Smyrne e n t h a l t  in s e i n e m  n e u e s t e n  
B l a t t e :  D i e  e n g l i s c h e  E s k a d r e  l i e g t  z u  D u r l a  v o r  A n k e r .  
D e r  A d m i r o l  M a l c o l m  i s t  i n  d e r  S t a d t ,  u n d  s p e i s t e  a m  
Lösten O k t o b e r  b e y  d e m  A d m i r a l  de R i g n y .  —  D i e  r u s .  
s i s c h e  E s k a d r e  i s t  v o n  B u r l a  n a c h  P o r o S  a b g e g a n g e n ,  w o  
s i e  ü b e r w i n t e r n  w i l l .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Die große Frage über eine zu erlassende Amnestie ist 
e n d l i c h  g ü n s t i g  e n t s c h i e d e n  w o r d e n .  W i e  m a n  v e r s i c h e r t ,  
w e r d e n  n u r  n a c h s t e h e n d e  P e r s o n e n  d a v o n  a u s g e n o m m e n  
s e y n :  1 )  D i e  H ä u p t e r  d e s  A u f r u h r s  a u f  d e r  I n s e l  L e o n ,  
w e l c h e  a m  i s t e n  J a n u a r  1820 d i e  V e r f a s s u n g  p r o k l a m i r -
t e n ;  2) d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  a m  y t c n  M ä r z  d e s s e l b e n  I a h «  
r e S  d e n  K ö n i g  i n  M a d r i d  n s t h i g t e n ,  d i e  V e r f a s s u n g  z u  
b e s c h w ö r e n ;  3 )  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  b e y  d e n  K o r k e s  v o n  
S e v i l l a  d i e  A b s e t z u n g  d e s  K ö n i g s  i n  V o r s c h l a g  b r a c h t e n .  
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i4ten N o v e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
M a n  w e i ß ,  d a ß  d e r  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  E x p e d i t i o n  
g e g e n  d i e  I n s e l  T e r c e i r a  u n m i t t e l b a r  v o n  D o n  M i g u e l  
B e f e h l  e r h a l t e n  h a t t e ,  d e n  s o g e n a n n t e n  r e b e l l i s c h e n  T r u p -
p e n  d e r  B e s a t z u n g  k e i n e n  P a r d o n  z u  g e b e n .  
L i s s a b o n  b e f i n d e t  s i c h  i n  e i n e m  h ö c h s t  t r a u r i g e n  Z u -
s t ä n d e ,  u n d  A l l e s  s c h e i n t  d a r a u f  h i n z u d e u t e n ,  d a ß  d i e  
j e t z i g e  O r d n u n g  n i c h t  l ä n g e r  d a u e r n  k ö n n e .  —  I n  Q u e -
l u z  w e r d e n  A n s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  d i e  a u f  e i n e  l a n g e  L a n d -
r e i s e  z u  d e u t e n  s c h e i n e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  i 5 f e n  N o v e m b e r .  •  
D i e  N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  d i e  B r i g g  R e s t a u r a d o r  a u s  
M a d e i r a  b r i n g t ,  l a u t e n  s e h r  b e u n r u h i g e n d .  D e r  G o u -
» e r n e u t  m e l d e t ,  d a ß  d i e  A n h ä n g e r  d e r  D o n n a  M a r i a  
t a g l i c h  z u n e h m e n  u n d  e r  e i n e n  a l l g e m e i n e n  A u f s t a n d  b e -
f ü r c h t e .  M a n  d e n k t  b e r e i t s  d a r a n ,  e i n e n  n e u e n  G o u -
o e r n e u e  h i n z u s c h i c k e n .  
D e r  M a r q u i S  v o n  C h a v e s  s o l l  ü b e r  d i e  E r n e n n u n g  
r i n e S  P r ä s i d e n t e n  d e S  o b e r s t e n  K r i e g e s r a t h s  s o  e r b i t t e r t  
g e w o r d e n  s e y n ,  d a ß  e r  d e n  T i s c h  d e S  S i t z u n g s s a a l e s  
e n t z w e i )  g e s c h l a g e n  h a » .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i S ,  d e n  s 8 s t c n  N o v e m b e r .  
M i t  d e n  i r d i s c h e n  U e b e r r e s t e n  d e S  b e r ü h m t e n  C a -
n o v a  i s t  e i n e  s e l t s a m e  V e r t e i l u n g  v o r g e n o m m e n  w o r ­
d e n .  D i e  n a c h  d e m  P l a n e  u n d  a u f  K o s t e n  d e S  K ü n s t -
l e r S  i n  s e i n e m  G e b u r t s o r t e  P a s s a g n o  e r b a u t e  K i r c h e  h a t  
d e n  L e i c h n a m  e r h a l t e n ;  d a s  H e r z ,  w e l c h e s  A n f a n g s  i n  
d e r  A k a d e m i e  d e r  s c h ö n e n  K ü n s t e  z u  V e n e d i g  a u f b e w a h r t  
w u r d e ,  i s t  i n  e i n  K e n o t a p h  i n  d e r  d o r t i g e n  K i r c h e  d e i  
f r a t i  n i e d e r g e l e g t  w o r d e n .  D i e  A k a d e m i e ,  w e l c h e  d i e -
s e n  V e r l u s t  e r s e t z t  z u  s e h e n  u n d  d u r c h a u s  e i n e n  T h e i l  
d e r  s t e r b l i c h e n  H ü l l e  d e S  M e i s t e r S  z u  b e s i t z e n  w ü n s c h t e ,  
w a n d t e  s i c h  a n  s e i n e n  B r u d e r ,  M s g r .  C a n o v a  i n  R o m ,  
m i t  d e r  B i t t e ,  i h r  d i e  r e c h t e  H a n d ,  m i t  w e l c h e r  C a ­
n o v a  s o  g r o ß e  K u n s t w e r k e  g e s c h a f f e n ,  z u  ü b e r l a s s e n .  
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D i e s e r  h a t  d i e  B i t t e  b e w i l l i g t ,  u n d  d i e  v e n e t i a n i s c h e  
A k a d e m i e  i s t  b e r e i t s  i m  B e s i t z  d e s  b e g e h r t e n  K l e i n o d s .  
( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
D i e  H e r z o g i n  v o n  B c r r y  i s t  g e s t e r n  h i e r  a n g e k o m m e n .  
D e r  G r a f  v o n  P o s s e ,  d e r  m i t  e i n e r  T o c h t e r  L u c i a n ' S  
V o n a p a r t e  verheirothet i s t ,  i s t  a m  1 3 t e n  d i e s e s  M o ­
n a t s  a u f  d e m  a m e r i k a n i s c h e n  P a k e t b o o t e  t h e  R o m  v o n  
H a v r e  n a c h  N e w  -  D o r t  a b g e s e g e l t .  W i e  m a n  v e r s i c h e r t ,  
s o l l  d e r s e l b e  m i t  e i n e r  h ö c h s t  w i c h t i g e n  S e n d u n g  b e a u f «  
t r a g t  s e y n .  E r  g e h t  z u n ä c h s t  n a c h  M e x i k o  u n d  v o n  
d a  n a c h  B u e n o s - A y r e S ,  C h i l i ,  P e r u  u n d  z u r ü c k  ü b e r  
S t M u m b i a .  
D i e  O p p o s i t i o n s b l ä t t e r  b e h a r r e n  d a b e y ,  d a ß  h ö c h s t  
b e u n r u h i g e n d e  G e r ü c h t e  i n  U m l a u f  s e y e n ,  u n d  m e s s e n  
d i e  S c h u l d  d i e s e r  B e s o r g n i s s e  g e r a d e z u  d e r  Gazet te  u n d  
i h r e r  P a r t e i )  b e y ,  d i e  z e i t h e r  u n a u s g e s e t z t  t h e i l S  C o t -
t u ' s  m i ß g e b o r n e  A n g r i f f e  g e g e n  d i e  C h a r t e ,  t h e i l S  d i e  D e »  
k l a r a t i o n  L u d w i g s  XVI.  v o m  2 3 s t e n  I u n y  1 7 8 9  a n e m ­
p f e h l e n  ,  e i n  a n t i n a t i o n a l e s  M i n i s t e r i u m  a u f  a l l e  W e i s e  
i n  S c h u t z  n e h m e n  u n d  k e i n e  W a f f e n  g e g e n  d i e  D e p u t i r t e n -
k a m m e r  s c h e u e n .  S o  v i e l  d i e  Gazet te  a u c h  w i d e r  G e «  
w a l t m a ß r e g e l n  e i f e r e ,  s o  t r a u e  m a n  d o c h  d e n  J e s u i t e n  
z u  w e n i g ,  a l s  d a ß  m a n  n i c h t  d i e s  f ü r  b l o ß e  V e r s t e l ­
l u n g  u n d  a l l e n f a l l s  f ü r  d a s  Z e i c h e n  a n z u n e h m e n  h a t t e ,  
d a ß  j e t z t  z u  s o l c h e n  M a ß r e g e l n  n o c h  n i c h t  Z e i t  s e y .  
D e m  Globe s c h e i n e n  d i e  e r w ä h n t e n  G e r ü c h t e  n i c h t  a u S  
d e r  L u f t  g e g r i f f e n  z u  f e t ) > i .  „ E S  s c h e i n t  g e w i ß , "  s a g t  
e r ,  „ d a ß  ein S t a a t s s t r e i c h  b e s c h l o s s e n  w o r d e n  i s t ,  u n d  
s o g a r  d i e  F r e u n d e  d e s  K ö n i g s  f i n d e n  k e i n  G e h ö r  m e h r .  
I m  U e b r i g e n  w i r d  d a s  g r ö ß t e  S t i l l s c h w e i g e n  b e o b a c h t e t .  
M i t t l e r w e i l e  h a t  s i c h  e i n e  t i e f e  B e s t ü r z u n g  a l l e r  K l a s -
s e n  u n d  M e i n u n g e n ,  d e S  H o f m a n n S ,  w i e  d e S  B ü r g e r s ,  
d e S  R o y a l i s t c n  v o m  r e c h t e n  G e n t r u m ,  w i e  d e S  L i b e r a ­
l e n  v o n  d e r  l i n k e n  S e i t e ,  b e m ä c h t i g t .  D i e  F u r c h t s a ,  
w e n  m ö g e n  j e d o c h  w o h l  b e d e n k e n ,  d a ß  e s  v o n  i h n e n  
a b h ä n g t ,  d i e  K r i s e  s a n f t  u n d  b a l d  v o r ü b e r  g e h e n  z u  
l a s s e n .  M ö g e n  s i e  s i c h  v o n  a l l e n  S e i t e n  u m  u n S  s a m -
n i e l n ,  u n d  w ö g e  b e y m  e r s t e n  t y r a n n i s c h e n  A k t e  e i n  f e s t e r  
u n d  g l e i c h z e i t i g e r  W i d e r s t a n d ,  m i t  d e r  C h a r t e  i n  d e r  
H a n d ,  d i e  G e w a l t  e n t w a f f n e n .  H e u t e  i s t  n o c h  g e s e t z ­
l i c h e r  W i d e r s t a n d  h i n r e i c h e n d ;  w i r d  e r  e S  o b e r  a u c h  
morgen  noch  feyn?"  H ie rgegen  be theuer t  d ie  Gazette 
a u f S  N e u e ,  d a ß  d i e  V e r p f l i c h t u n g e n  d e S  K ö n i g t h u m s  
g e g e n  d i e  r e p r ä s e n t a t i v e  V e r f a s s u n g  u n a u f l ö s l i c h  s e y e n ;  
a l l e  Z w e i f e l  d a r ü b e r  s e y e n  e i n  V e r g e h e n  u n d  e i n  M a -
nöuvre  der  Unruhes t i f t e r ,  D ie  Nachr i ch t  deS Journal  
du  Commerce ,  d a ß  e i n e r  K o m m i s s i o n  a u s g e t r a g e n  s e y ,  
G e w a l t p r o j e k t e  z u  e n t w e r f e n ,  o d e r  d a ß  g e w i s s e  B e r a -
t h u n g e n  n i c h t  u n t e r  d e n  A u g e n  S r .  M a j e s t ä t  g e h a l t e n  
w ü r d e n ,  s e y  d u r c h a u s  u n w a h r .  E b e n  s o  a b g e s c h m a c k t  
fco  d i e  B e h a u p t u n g  d e s  Journal  des  Debats ,  d a ß  a m  
H o f e  e i n e  K a m a r i l l a ,  e i n e  A r t  d i r i g i r c n d e  K o m i t i ,  i h r  
W e s e n  t r e i b e ,  d e s s e n  C h e f  d e r  B a r o t t  von DamaS, C r -
z i e h e r  d e S  H e r z o g s  v o n  B o r d e a u x ,  s e y .  D i e s e l b e  B e «  
w a n d t n i ß  h a b e  e s  m i t  d e r  a n g e b l i c h e n  K o r r e s p o n d e n z  
z w i s c h e n  H e r r n  v o n  D i l l e l e  u n d  d e n  M i n i s t e r n .  O e r  
Courier  f ran^ais  a b e r  b e h a u p t e t ,  d a ß  a l l e s  A b l ä u g n e n  
d e r  Gazet te  n i c h t s  h e l f e  u n d  d i e  B e s o r g n i ß  n o c h  i m m e r  
d i e s e l b e  b l e i b e .  D e r  Messager  s a g t ,  H e r r  v o n  P o l i g -
n a c  h a b e  v e r s i c h e r t ,  e r  s e y  d e r  C h a r t e  a u f r i c h t i g  z u g e -
t h a n ,  o b g l e i c h  s i e  b e s s e r  s e y n  k ö n n t e ;  m a n  w ü r d e  s i c h ,  
a u c h  m i t  V e r b e s s e r u n g e n  b e s c h ä f t i g e n ,  d o c h  s e y  n o c h  
n i c h t s  b e s c h l o s s e n .  S o  v i e l  a b e r  e r h e l l e  d e u t l i c h ,  d a ß  
d i e  E i n h e i t  d e s  r e p r ä s e n t a t i v e n  S y s t e m s  g e b r o c h e n  w ä r e ,  
u n d  d a ß  d a s  D o n q u i s c h o t t e s c h e  M i n i s t e r i u m ,  w e l c h e s  
s i c h  d i e s e s  h a t  z u  Schulden kommen lassen, seinem U m  
t e r g a n g e  z u e i l e .  
D a S  T r i b u n a l  e r s t e r  I n s t a n z  h a t  a m  s g s t e n  d i e s e s  
M o n a t s  s e i n  U r t h e i l  i n  d e r  S a c h e  d e s  H e r r n  O u v r a r d  
g e f a l l t  u n d  H e r r n  S e g u i n S  A n s p r ü c h e  f ü r  u n g ü l t i g  e r «  
k l ä r t ,  s o  d a ß  a m  - 4 s t e n  D e c e m b e r  H e r r  O u v r a r d ,  n a c h  
e i n e r  f ü n f j ä h r i g e n  G e f a n g e n s c h a f t ,  s e i n e  F r e y h e i t  
e r h a l t e n  w i r d .  
M e h r e r e  B l ä t t e r  h a b e n  n a c h  d e m  Courier  de Mo-
sel le  w i e d e r h o l t ,  d a ß  i n  P o n t - a - M o u s s o n  e i n  O f f i c i e r  
l e b e n d i g  b e g r a b e n  w o r d e n  s e y  ( s i e h e  u n s e r e  Z e i t u n g  
N o .  1 4 5 ) .  O e r  A d j u n k t  d e S  d o r t i g e n  M o i r e  m a c h t  
b e k a n n t ,  d a ß  w e g e n  d i e s e r  L ü g e  d e r  Z e i t u n g s s c h r e i b e r  
b e r e i t s  g e r i c h t l i c h  b e l a n g t  s e y .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
D i c  B e w e g g r ü n d e  d e s  R ü c k t r i t t s  d e s  H e r r n  v o n  L a «  
b o u r d o n n a y e  s i n d  j e t z t  d e n  M ä n n e r n ,  d i e  n u r  e i n i g e  E i n «  
s i e b t  i n  d i e  S t a a t s g e s c h ä f t e  h a b e n ,  n i c h t  m e h r  v e r b o r g e n .  
B e k a n n t l i c h  h e r r s c h t e  s c h o n  l a n g e  e i n e S p a n n u n g  i m  K o n «  
f e i l ;  m a n  h a t t e  v e r s c h i e d e n e  V e r s u c h e  g e m a c h t ,  v o n  S r .  
M a j e s t ä t  d i e  E n t l a s s u n g  d e S  H e r r n  v o n  L a b o u r d o n t t a y e  
z u  e r h a l t e n .  D i e s e  w a r e n  a b e r  a l l e  m i ß l u n g e n ,  u n d  d i e  
H e r r e n  v o n  P o l i g n a c  u n d  H a u s s e ;  h a t t e n  v i e l m e h r  d i e  
E r m a h n u n g  e r h a l t e n ,  d i e  s o  n ö t h i g e  E i n t r a c h t  z u  p f l e g e n .  
M a n  g l a u b t e  d a h e r ,  d a s  M i n i s t e r i u m  w ü r d e  s i c h  e r s t  b e y  
A n n ä h e r u n g  d e r  K a m m e r n  m o d i f i c i r e n .  A b e r  H e r r  v o n  
P o l i g n a c  u n d  d i e  h i n t e r  i h m  b e f i n d l i c h  V i l l e l i s t i s c h e  K o n -
g r e g a t i o n  w o l l t e n  n i c h t  l ä n g e r  w a r t e n ,  u n d  H e r r  v o n  P o .  
l i g n a c  f u h r  f o r t ,  i m  S i n n e  d e r  E n t f e r n u n g  d e s  H e r r n  
v o n  L a b o u r d o n n a y e  z u  a r b e i t e n ,  d e s s e n  h a r t n ä c k i g e  A u s -
b a u e t  i h m  b e s c h w e r l i c h  w a r .  E n d l i c h  b r a c h t e  a u f  e i n m a l  
f o l g e n d e r  V o r f a l l  d e n  B r u c h  z u r  R e i f e .  I n  e i n e m  M i n i ,  
s t e r k o n s e i l ,  w o b e y  d e r  K ö n i g  u n d  d e r  D a u p h i n  a n w e s e n d  
w a r e n ,  s t e l l t e  H e r r  v o n  C h a b r o l ,  i m  E i n v e r s t ä n d n i s s e  
m i t  H e r r n  v o n  P o l i g n a c ,  f o l g e n d e  F r a g e  a u f :  q s t  c S  
n i c h t  n o t h w e n d i g ,  e i n e  P r ä s i d e n t s c h a f t  d e s  K o n s e n s  * u  
s c h a f f e n ,  u m  d e m  M i n i s t e r i u m  e i n e n  C h a r a k t e r  d e r  E i n -
b e i t  u n d  d e S  Z u s a m m e n h a n g s  z u  g e b e n ?  K a n n  d e r  M i «  
n i s t e r  b e y  d e r  g e g e n w a r t i g e n  L a g e  d i e  M e h r h e i t  j n  d e r  
K a m m e r  v e r s p r e c h e n ?  H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e ,  ü b ' r  
t i e f e  u n v e r m u t h e t e  F r a g e  v e r w ü n d e r t ,  s a g t e ,  b a ß  i h m ,  
w e n n  d e r  K ö n i g  i n  s e i n e m  K o n s e i l  s e l b s t  p r ä f t b i r t e ,  d i e  
P r ä s i d e n t s c h a f t  a l s  e t w a s  U n n ü t z e s  u n d  A n t i m o n a r c h i ­
s c h e s  e r s c h i e n e ,  w o d u r c h  d i e  M i n i s t e r  S r .  M a j e s t ä t  i n  
t i n e  u n t e r g e o r d n e t e  t a g e  v e r s e t z t  w ü r d e n ;  w a s  a b e r  d i e  
F r a g e  d e r  M a j o r i t ä t  b e t r e f f e ,  f o  s e y  d i e s e  v o n  s e h r  e r n s t e r  
A r t ,  u n d  e r  b i t t e ,  s i c h  e r s t  i m  n ä c h s t e n  K o n s e i l  n ä h e r  
d a r ü b e r  e r k l ä r e n  z u  d ü r f e n .  I m  n ä c h s t e n  K o n f e i l  w u r d e  
NUN d i e f e l b e  F r a g e ,  u n d  d i e s m a l  m i t  g r ö ß e r e r  B e s t i m m t ,  
H u t ,  v o n  H e r r n  v o n  P o l i g n a c  a u s g e w o r f e n .  H e r r  v o n  
L a b o u r d o n n a y e  b c h a r r t e  b e y  s e i n e r  A n s i c h t  i n  B e t r e f f  d e r  
P r ä s i d e n t s c h a f t  u n d  s a g t e ,  i n  B e z u g  a u f  d i e  M a j o r i t ä t :  
W i r  h a b e n  d i e  M a j o r i t ä t  n i c h t ;  w e n n  a b e r  d a s  K o n s e i l  
d e s  K ö n i g s  d i e  M a ß r e g e l n  g e n e h m i g t ,  d i e  i c h  d i e  E h r e  
h a b e  i h m  v o r z u s c h l a g e n ,  s o  s t e h e  i c h  d a f ü r ,  d a ß  e i n e  
r o y a l i s t i s c h e  M a j o r i t ä t  g e w i ß  e r h a l t e n  w e r d e n  w i r d .  D i e s e  
M a ß r e g e l n  s i n d  d i e  A u f l ö s u n g  d e r  g e g e n w a r t i g e n  K a m -
w e r ,  e i n e  P r o k l a m a t i o n  d e s  K ö n i g s  u n d  z u g l e i c h  e i n e  
Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e r  W a h l k o l l e g i e n .  A u s s e r d e m  i s t  
d i e  A b s e t z u n g  v o n  2 2  P r ä f e k t e n  n ö t h i g ,  d i e  d u r c h  M ä n ­
n e r  e r s e t z t  w e r d e n  m ü s s e n ,  a u f  d i e  w i r  z ä h l e n  k ö n n e n .  
D a r a u f  n a h m  H e r r  v o n  C h a b r o l  d a S  W o r t .  M a n  m ü ß t e ,  
s a g t e  d e r s e l b e ,  e h e  m a n  s i c h  z u  d i e s e r  e n t s c h e i d e n d e n  M a ß -
r e g e t  e n t s c h l ö s s e ,  z u v o r  e r w ä g e n ,  o b  n i c h t  u n t e r  u n s  J e ­
m a n d  s e y ,  d e s s e n  A n w e s e n h e i t  e i n  H i n d e r n i s  f ü r  d i e  M a ­
j o r i t ä t  s e y n  k ö n n t e .  H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  v e r s t a n d  
^ehr  gu t ,  wem diese Aufforderung gelten mochte ,  und 
b o t  u n v e r z ü g l i c h  f e i n e  E n t l a s s u n g  a n ,  i n  d e r  M e i n u n g ,  
d a ß  s i e  n i c h t  a n g e n o m m e n  w e r d e n  w ü r d e .  A l l e i n  e r  
t ä u s c h t e  s i c h ,  u n d  d e r  K ö n i g ,  d e r  d i e  S a c h e  z u m  V o r a u s  
i n  E r w ä g u n g  g e z o g e n  h a t t e ,  n a h m  d i e  E n t l a s s u n g  d e s  
M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n  a n .  
„ W i r  d ü r f e n  n i c h t  d a r a n  z w e i f e l n , "  s a g t  d e r  Messager,  
„ d i e  s e i t  z w e y  T a g e n  v e r b r e i t e t e n  G e r ü c h t e  w a r e n  k e i n e s -
w e g e s  e i n  b l o ß e s '  S p i e l  d e r  E i n b i l d u n g s k r a f t ,  e i n e  ü b e .  
t o l e  S t u r m g l o c k e ,  w i e  d i e  Quot id ienne  s i e  n e n n t ;  w e n n  
w i r  s i e  n i c k t  z u r  W i r k l i c h k e i t  w e r d e n  s e h e i r ,  s o  r ü h r t  d i e s  
d a h e r ,  d a ß  d i e  O  c  f f e  n  t t i  c h  f  e  1 1  e i n e  G e w a l t  i s t ,  w e l -
c h e  u n s e r e  G e g n e r  n i e  h a b e n  i n  A n s c h l a g  b r i n g e n  w o l l e n ,  
d i e  i n d e ß  d e n n o c h  e i n e  w i r k l i c h e  G e w a l t  i s t ,  w e l c h e  o h n e  
U n t e r l a ß  d i e  G r a n z e  ü b e r s c h r e i t e t ,  i n  w e l c h e  s i e  s i e  e i n .  
s c h r ä n k e n  w o l l e n ,  u n d  s i e  z u  d e r  m ü h s e l i g e n  A r b e i t  d e s  
S i s y p h u s  z w i n g t .  A l l e  T a g e  s a g e n  s i e  s i c h :  w i r  s i n d  
m a c h t i g ,  d e n n  w i r  b e s i t z e n  e i n  H e e r ,  w i r  h a b e n  d e n  T e -
l e g r a p h e n ,  w i r  h a b e n  d e n  S c h a t z  u n d ,  i m  N o t h f a l l ,  d i e  
K a s s e  i n  d e r  Rue d 'Ar to is  ( w o  H e r r  v o n  R o t h s c h i l d  
w o h n t ) ,  a l l e  T a g e  b r i n g e n  s i e  e i n  n e n e s  P r o j e k t  z u m  
V o r s c h e i n ,  d a s  i h r e  K ö p f e  e r h i t z t ,  u n d  i h r e  n ä c h t l i c h e n  
T r ä u m e  d u r c h  e i n  B l e n d w e r k  a u s  d e r  a l t e n  Z e i t  v e r s c h ö -
n e r t .  A m  M o r g e n  i s t  j e d o c h  d a s  G e h c i m m ß  b e r e i t s  b e «  
k ö n n t ;  v i e r z i g  v e r w ü n s c h t e  P r e s s e n  v e r b r e i t e n  d i e  A n -
k ü n d i g u n g  d a v o n  d u r c h  F r a n k r e i c h ,  u n d  d e r  e i n f a c h e  
H a n d w e r k e r  h a t  a n  d e r  T h ü r  d e S  S t a a k S r a t h s  g e h o r c h t .  
M a n  s e h e  a u c h  n u r  d i e  T h ä t i g k c i t ,  d i e  A n s t r e n g u n g e n .  
H e r r  v o n  P o l i g n a c  i s t  k r a n k ;  e i n  W e c h s e l f i e b e r ,  d a s  d e n  
g e m e i n s t e n  B ü r g e r  a n  f e i n  B e t t  f e s s e l n  w ü r d e ,  v e r h i n d e r t  
d e n  F ü r s t e n - P r ä s i d e n t e n  n i c h t ,  s i c h  f l e i ß i g  n a c h  d e m  
S c h l o ß  z u  b e g e b e n .  V i e l l e i c h t  g e w i n n t  e r  d a b e y  e i n e  
m o r a l i s c h e  S p a n n u n g ,  u n d  m a n  m ö c h t e  f u r c h t e n ,  d a ß  d e s  
Z u s a t z a r t i k c l  d e r  C h a r t e  d e r  C h i n a  n i c h t  w e i c h e n  d ü r s t e . —  
U n d  w a r u m  m ü h t  m a n  s i c h  s o  s e h r  a b ?  I s t  e s  n i c h t  k l a r ,  
d a ß  e i n  S t a a t s s t r e i c h  n i c h t  m e h r  m ö g l i c h  i s t ?  W e n n  e s  
j e  f ü r  d i e  s o n d e r b a r e n  A n s i c h t e n  d i e s e r  T r ä u m e r  e i n e  g ü n ­
s t i g e  G e g e l e n h e i t  g e g e b e n  h a t ,  f o  w a r  e s  d i e  b e y  d e r  E r «  
f c h c i n u n g  d i e s e s ,  j e t z t  s c h o n  z e r s t ü c k e l t e n ,  M i n i s t e r i u m s ;  
d a m a l s  h ä t t e  w e n i g s t e n s  d i e  B e t ä u b u n g  e i n e n  V e r s u c h  
z u  m a c h e n  g e s t a t t e t ,  u n d  H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  h ä t t e  
d a m a l s  a u s r u f e n  k ö n n e n :  k ü h n ,  n u r  i m m e r  k ü h n e r !  —  
A b e r  j e t z t ,  b e y  d e n  V e r b i n d u n g e n ,  d i e  u n s e r e  P r o v i n «  
z e n  u m f a s s e n ,  b e y  d e n  U r t e i l s s p r ü c h e n  u n s e r e r  o b r i g k e i t ­
l i c h e n  P e r s o n e n ,  d i e  a u f  e i n e  s o  s i e g r e i c h e  A r t  d i e  A u f -
g ä b e  d e r  V o l k s v o r s i c h t s m a ß r e g e l n  g e l ö s t  h a b e n ,  b e y  d e r  
V e r m i s c h u n g  a l l e r  S t ä n d e ,  w e l c h e  a l l e n  H o f g e h c i r n n i s s e n  
d e n  T o d e s s t r e i c h  v e r s e t z t  h a t ,  n > e l d ) <  ® ? i t t e l  k a n n  m a n  
d a  w o h l  n o c h  a n w e n d e n ?  —  D e n n o c h  g i e b t  e s  e i n e s ,  z u  
d e m  m a n ,  n a c h  s o  v i e l e n  v e r g e b l i c h e n  V e r s u c h e n ,  w o h l  
w i r d  s e i n e  Z u f l u c h t  n e h m e n  m ü s s e n ,  d a S  Z u r ü c k t r e t e n ,  
e i n  u n s c h u l d i g e s  u n d  g e l i n d e s  H ü l f s m i t t e l ,  n a c h  w e l c h e m  
J e d e r m a n n ,  Verwaltender u n d  V e r w a l t e t e r ,  r u h i g  w e r «  
d e n  wird.  Die Gazet te  u n d  d i e  Quot id ienne  w e r d e n ,  
w e n n  s i e  g e n u g  v o n  F a k t i o n e n  u n d  K o m p l o t t s  g e s c h r i e e n ,  
h e i s e r  w e r d e n ,  u n d  i h r e  L e s e r  s e l b s t  a m  E n d e  n i c h t  m e h r  
d a r a n  g l a u b e n .  W e n n  e s  e r s t  f e s t s t e h e n  w i r d ,  d a ß  d i e  
S a c h e n  s o  s i n d ,  w i e  s i e  s i n d ,  u n d  d a ß  s i e  n i c h t  a n d e r s !  
s e y n  k ö n n e n ,  s o  w i r d  d i e  Z e i t ,  d i e  ü b e t  A l l e s  t r ö s t e t ,  
H e r r n  v o n  P o l i g n a c  d i e  p h i l o s o p h i s c h e  E n t s a g u n g  v e r l c i -
h e n ?  d e r e n  S t u d i u m  u n d  A n w e n d u n g  s e i n  A l t e r  i h m  n o c h  
g e s t a t t e t . "  ( A l l g e m .  Z e i l . )  
* * * 
E i n e r  N a c h r i c h t  a u s  D ü n k i r c h e n  v o m  2 7 s t e n  d i e s e ?  
M o n a t s  z u f o l g e  h a t  m a n  v o r  e i n i g e n  T a g e n  i n  d e m  
g r o ß e n  B a s s i n  e i n e n  g e w a l t i g e n  F i s c h  v o n  6 0  b i s  8 0  
P f u n d  G e w i c h t  g e f a n g e n .  E r  s c h e i n t  z u  e i n e r  A r t  m i t  
d e m  z u  g e h ö r e n ,  w e l c h e r  u m  d i e s e l b e  Z e i t  u n d  a n  t a r n -
s e l b e n  O r t e  i m  v e r g a n g e n e n  J a h r e  g e f a n g e n  w u r d e .  
N o c h  i n  d e r s e l b e n  N a c h t ,  w o  e r  g e f a n g e n  w u r d e ,  h a t  
m a n  i h n  n a c h  P a r i s  a b g e s a n d t ,  u n d  z w a r  a n  H e r r n  
B e c q u e y  ( d e n  G e n c r a l i n s p e k t o r  d e r  B r ü c k e n  u n d  C h a u s «  
s e t i O ,  d e m  t o t  F i s c h ,  v e r m ö g e  d e S  S t r a n d r e c h t s ,  g e «  
h ö r t ,  d a  e r  i n  d e r  N ä h e  d e t  S c h l e u s e  g e f a n g e n  w o r ­
d e n  ,  w e l c h e  n a c h  H e r r n  B e c q u c y  b e n a n n t  i s t .  D e s  
Massager  m e i n t ,  d i e s m a l  w e r d e  H e r r  C u v i e r  d i e  Z e i t  
d o c h  w o h l  b e s s e r  w a h r n e h m e n ,  a l s  i m  v o r i g e n  J a h r e ,  
u m  u n S  z u  b e l e h r e n ,  w e l c h e r  F a m i l i e  d a s  T h i e r  f i n g t «  
h ö r e ,  a u c h  m o c h t e n  d i e  H e r r e n  R e d a k t e u r e  d e S  F i g a r o  
d o c h  j a  b e r i c h t e n ,  w e l c h e  A u f n a h m ?  d e r  e r l a u c h t «  F c e m t i - s  
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i n  d e r  H a u p t s t a d t  g e f u n d e n  h a b e ,  u n d  o b  m a n  e b e n  s o  
v i e l e  E x c e l l e n z e n  z u m  V e r z e h r e n  d e s s e l b e n  e i n l a d e n  w e r d e ,  
a l s  z u  d e m  i m  J a h r  1828 g e f a n g e n e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
R o m ,  d e n  22sten N o v e m b e r .  
D e r  B e s u c h ,  w e l c h e n  M s g r .  G i u s t i n i a n i ,  p a p s t l i c h e r  
N u n t i u s  a m  H u f e  v o n  L i s s a b o n ,  b e y  D o n  M i g u e l  a b -
g e s t a r t e t  h a t ,  e r r e g t  h i e r  g r o ß e s  A u f s e h e n ,  u n d  m a n  
erwar te t  a l l g e m e i n ,  d a ß ,  w e n n  s i c h  d i e s e  N a c h r i c h t  b e .  
s t ä t i g e n  s o l l t e ,  e i n  s o l c h e r ,  o h n e  h i n l ä n g l i c h e  A u t o r i s a -
t i o n  g e t h a n e r ,  S c h r i t t  v o n  d e r  h i e s i g e n  R e g i e r u n g  g e -
m i ß b i l l i g t  w e r d e n ,  u n d  d i e  Z u r u c k b e r u f u n g  d e S  E r z b i «  
s c h o f s  v o n  P e t r a  z u r  F o l g e  h a b e n  w i r d .  B e m e r k e n s -
W e r t h  i s t  i n d e ß ,  d a ß  i n  d e m  h i e s i g e n  S t a a t s k a l e n d e r ,  
Ivo d e r  G r a f  v o n  F u n c h a l  a u s g e s t r i c h e n  w u r d e ,  M s g r .  
G i u s t i n i a n i  a l s  N u n t i u s  i n  L i s s a b o n  a u f g e f ü h r t  i s t .  —  
I m  U f f t c i o  d e s  K a r d i n a l s  P e d i z i n i ,  d e s  P r o s e k r e t a r s  
d e r  M e m o r i a l e ,  i s t  d i e  V e r f ä l s c h u n g  m e h r e r e r  R e s k r i p t e  
u n d  U n t e r s c h r i f t e n  e n t d e c k t  w o r d e n ,  u n d  4 P e r s o n e n  
n i c h t  u n b e d e u t e n d e n  R a n g e s  w u r d e n  i n  F o l g e  d e r  e r ­
h a l t e n e n  A n z e i g e n  v e r h a f t e t .  E s  b e f i n d e n  s i c h  d a r u n t e r  
z w e y  G e i s t l i c h e .  ^ M f g r .  N i c o l a i ,  Uditore  genera le  d e r  
Rev.  C.  A. ,  s o l l  b e s o n d e r s  m i t  d e r  U n t e r s u c h u n g  d i e ­
s e r  w a h r s c h e i n l i c h  w e i t  v e r z w e i g t e n  S a c h e  b e a u s t r a g t  
s e y n .  D i e  T h ä t e r  h a t t e n  s i c h  d i e s e r  V e r f ä l s c h u n g e n  
b e d i e n t »  s o w o h l  u m  G e l d s u m m e n  z u  h e b e n ,  a l s  a u c h  
u m  S t r a f e n  z u  e r l a s s e n .  E t w a s  A e h n l i c h e s  i s t  a u c h  
un te r  de r  Reg ie rung  P iuS  Vll.  vorgefallen.  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
B e r l i n ,  d e n  y f c n  D e c e m b e r .  
D e s  K ö n i g s  M a j e s t ä t  h a b e n  a l l c r g n ä d i g s t  g e r u h e t ,  
d e m  o r d e n t l i c h e n  P r o f e s s o r  a n  d e r  h i e s i g e n  U n i v e r s i t ä t ,  
D r .  L i c h t e n s t e i n ,  d a s  P r ä d i k a t  e i n e s  g e h e i m e n  M e -
d i c i n a l r a t h S  z u  e r t h e i l e n  u n d  d a s  d a r ü b e r  a u s g e f e r t i g t e  
P a t e n t  A l l e r h ö c h s t s c l b s t  z u  v o l l z i e h e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
G e s t e r n  i s t  d e r  P r i n z  L e o p o l d  v o n  K a l a i s  i n  D o v e r  
a n g e k o m m e n ,  u n d  h a t  n a c h  k u r z e m  A u f e n t h a l t e  d i e  W e i »  
t e r r e i s e  n a c h  d e r  H a u p t s t a d t  a n g e t r e t e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  1  s t c n  D e c e m b e r .  
D i e  s p a n i s c h e  E x p e d i t i o n  g e g e n  M e x i k o  
i s t  z u  E n d e  u n d  T a m p i k o  h a t  k a p i t u l i r t .  
D e r  Courier  e r s t a t t e t  f o l g e n d e n  B e r i c h t  ü b e r  d i e s e s  
w i c h t i g e  E r e i g n i ß :  
„ E n d l i c h  h a b e n  w i r  d i e  F r e u d e ,  u n f e r n  L e s e r n  d i e  
E n t w i c k e l u n g  d i e s e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n ,  u m  n i c h t  z u  s q .  
g e n  u n s i n n i g e n ,  U n t e r n e h m u n g  m i t z u t h e i l e n ,  w e l c h e  d e n  
Z w e c k  h a t t e ,  7  M i l l i o n e n  M e n s c h e n  d u r c h  e i n  K o r p S  
v o n  4 «  b i s  5 o o o  M a n n  z u  u n t e r j o c h e n .  W e n n  d e r  
s p a n i s c h e  B e f e h l s h a b e r  B a r r a d a S  T a d e l  v e r d i e n t ,  d a ß  
er e i n e  s o  v e r z w e i f e l t e  U n t e r n e h m u n g  v e r a n l a ß t e ,  s o  h a t  
e r  d o c h  i n  d e m  V e r s u c h e  d e r  A u s f ü h r u n g  A l l e s  g e l e i -
s t e t ,  w a s  s i c h  v o n  s o  u n z u l ä n g l i c h e n  M i t t e l n  e r w a r t e n  
l i e ß ,  n ä m l i c h  z u  T a m p i k o  e i n e n  a n g e m e s s e n e n  P o s t e n  
b e s e t z t  u n d  d e n s e l b e n  6  W o c h e n  h i n d u r c h  i n  e i n e r  s e h r  
u n g e s u n d e n  I a h r s z e i t  b e h a u p t e t .  D a s  M i ß l i n g e n  d e r  
S p a n i e r  i s t  w e d e r  d e m  B e f e h l s h a b e r ,  n o c h ,  s o  v i e l  w i e  
w i s s e n ,  s e i n e n  T r u p p e n  z u z u s c h r e i b e n ,  s o n d e r n  d e n  U n «  
b e s o n n e n e n  ( imbeci l les)  z u  M a d r i d  u n d  H a v a n n a ,  w e l -
c h e  d i e s e  g a r  s e l t s a m e  E x p e d i t i o n  a u t o r i s i r t e n  u n d  v e r ,  
m u t h l i c h  d e m  B a r r a d a S  u n d  s e i n e n  u n g l ü c k l i c h e n  G e ,  
f ä h r t e n  m i t  d e r  H o f f n u n g  a u f  V e r s t ä r k u n g  s c h m e i c h e l ­
t e n .  D i e  S p a n i e r ,  ü b e r d r ü s s i g ,  d i e s e  v o r g e s p i e g e l t e  
H ü l f e  z u  e r w a r t e n ,  i n  d e r  H o f f n u n g  a u f  A n h a n g  i m  
L a n d e  s e l b s t  g e t ä u s c h t ,  u n d  d u r c h  K r a n k h e i t  t ä g l i c h  d a -
h i n  g e r a f f t ,  —  w a h r e n d  d i e  M e x i k a n e r  b e s t ä n d i g  d u r c h  
f r i s c h e  T r u p p e n  a u S  d e m  I n n e r n  t ä g l i c h  v e r s t ä r k t  w u r -
d e n  —  f a ß t e n  e n d l i c h  d e n  e i n z i g e n  v e r n ü n f t i g e n  E n t -
s c h l u ß ,  d e r  i h n e n  ü b r i g  b l i e b ,  n ä m l i c h ,  f ü r  d i e  R e t »  
t u n g  i h r e s  L e b e n s  z u  u n t e r h a n d e l n ,  e h e  e s  z u  s p ä t  w a r .  
D e r  V e r t r a g  w u r d e  a m  1 1  t e n  S e p t e m b e r  g e s c h l o s s e n . "  
S e i t  i h r e r  L a n d u n g  z u  T a m p i k o  b i s  z u  i h r e r  K a p i t v -
lation hatten die Spanier ungefähr i5oo Mann Tobte 
o d e r  K r a n k e ,  m e i s t e n s  O p f e r  d e s  u n g e s u n d e n  K l i m a ' s ,  
d e n n  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  s i n d  n u r  3 o o  M a n n  g e b l i e ­
b e n  o d e r  v e r w u n d e r  w o r d e n .  I n  G e m ä ß h e i t  d e r  K a p i i  
t u l a t i o n  w u r d e  d a s  F o r t  v o n  T a m p i k o  a m  1 2 t c n  ü b e r ­
g e b e n ,  u n d  d i e  S t a d t  a m  i 3 t c n  g ä n z l i c h  g e r ä u m t  u n d  
v o n  d e n  M e x i k a n e r n  b e s e t z t .  A m  i g t e n  S e p t e m b e r  g i n g  
G e n e r a l  S a n t a  n a  a m  B o r d  e i n e s  P a f c t b o o t e s  v o n  
T a m p i k o  n a c h  D c r a - K r u z  a b .  G e n e r a l  B a r r a d a S  
h a l t e  s i c h  m i t  6  s e i n e r  O f s i e i e r e  a u f  d e m  S c h o o n e r  O S -
k a r  n a c h  N e u - O r l e a n S  e i n g e s c h i f f t  u n d  w a r  a m  6 t e n  
O k t o b e r  d a s e l b s t  e i n g e t r o f f e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  4 t e n  D c e c m b e r .  H e r r  O b r i s t l i e u t e n a n t  d e  S B i t t t  
u n d  H e r r  A n t o n  v o n  B u l m e r i n g  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  
b e y  M o r e l .  —  H e r r  v o n  B i s t r a m  a u s  K r o t u s c h e n ,  
u n d  H e r r  v o n  B r i n k e »  a u s  I u d a i c k e n ,  l o g i r e n  i m  v o n  
P i o t r o w s k i s c h e n  H a u s e .  —  H e r r  R o b e r t  H i r s c h f e l d  
a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  L i n t n e r .  
D e n  ö t e n  D e c e m b e r .  L o r d  B a c o n ,  H e r r  v o n  T i e d e b e h l  
u n d  H e r r  v o n  W U k e n  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  H a -
l e z k y .  —  H e r r  D i s p o n e n t  M e y e r  a u s  N e u e n b ü r g ,  u n d  
H e r r  S t a t i o n s h o l t e r  K a u f m a n n  a u S  V a c h h o f f ,  l o g i r e n  
bey Htnfo. — Herr von DrachenfelS aus Neuforgen, 
l o g i r t  i n  F r i e d r i c h s  H ö s c h e n .  —  H e r r  K a u f m a n n  E r i c h -
s ö h n  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  P a s t o r  
W i l p e r t  a u s  S i u x t ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  D o k t o r  S c h i e -
m a n n .  
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R i g a ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
H e u t e  f r ü h  g e g e n  9  U h r  s i n d  S c .  E r l a u c h t ,  u n s e r  » e t #  
c f y r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  
n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  a b g e r e i s t .  ( Z u s c h a u e r . )  
O d e s s a ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
K e i n e  n e u e n  P e s t f ä l l e  h a b e n  s i c h  e r e i g n e t .  Z w e y  P e r «  
f ö n e n  s i n d  i n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n . .  Q u a r a n t ä n e  g e s t o r b e n  
u n d  z w e y  k r a n k  b e f a l l e n ;  i n  d e r  H a f e n q u a r a n t ä n e  i s t  n u r  
E i n e r  g e s t o r b e n  u n d  K e i n e r  e r k r a n k t .  
D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  K i s c h e n e w ,  O u b o s s a r y  u n d  d e r  
U m g e g e n d  s i n d  v o l l k o m m e n  b e r u h i g e n d .  D a s  G e r ü c h t  
v o n  e i n e r  A n s t e c k u n g  i m  T i r a s p o l s c h e n  K r e i s e  h a k  s i c h  b e y  
n ä h e r e t  U n t e r s u c h u n g ,  G o t t l o b !  v o l l k o m m e n  g r u n d l o s  
e r w i e s e n .  
D i e  t ü r k i s c h e n  A b g e s a n d t e n  h a b e n  a m  S o n n a b e n d ,  d e n  
i 6 t e n  N o v e m b e r ,  i h r  S c h i f f  v e r l a s s e n  u n d  s i c h  s o g l e i c h  i n  
d a s  f ü r  s i e  b e s t i m m t e  H a u s ,  u n w e i t  d e r  Q u a r a n t ä n e ,  v e r ­
f ü g t .  D a s  H a u s  i s t  c e r n i r t  u n d  d e n  Q u a r a n t ä n e r e g e l n  
u n t e r w o r f e n .  D i e  G e s a n d t s c h a f t  b e s t e h t  a u s  f o l g e n d e n  
P e r s o n e n ;  H a l i l  P a s c h a ,  n e b s t  v i e r  A d j u t a n t e n ;  
N e w i k  E f f e n d i ,  I n f a n t e r i e o b r i s t ;  H a f i j  A g a ,  K a -
v a l l e r i e o b r i s t ;  A l i  A g a  u n d  B a c h r i  A g a ,  E s k a »  
d r o n c h e f S ;  a u s s e r d e m  3 8  H a u s o f f i c i a n t e n  u n d  B e d i e n ,  
ten d e S  P a s c h a s ;  N a g h i b  E f f e n d i  m i t  i 5  B e d i e n ­
t e n  ;  S a r y n  E f f e n d i ,  G e s a n d r s c h a s t S s e k r e t ä r ,  U n t e r s e -
k r e t ä r  d e s  M i n i s t e r i u m s  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  
u n d  C h e f  d e r  A d m i n i s t r a t i o n  d e s  B ä s c h  M u k a t a ,  m i t  4  
B e d i e n t e n .  D i e  D o l m e t s c h e r  d e r  G e s a n d t s c h a f t  s i n d :  
S t e p h a n a k i  W o g o r i d i ,  m i t  s e i n e m  S o h n e  u n d  
3  B e d i e n t e n ;  I s a a k  T r i d a t ,  z w e y t e r  D o l m e t s c h e r ,  
m i t  e i n e m  B e d i e n t e n .  D a S  g a n z e  G e s a n d t s c h a f t s p e r s o n a l  
b e s t e h t  a u s  7 1  I n d i v i d u e n .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
T i  r a s  p o l ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
A m  , 4 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  g e g e n  4  U h r  M o r g e n s ,  w a r  
h i e r  e i n e  s t a r k e  E r d e r s c h ü t t e r u n g ,  d i e  a n  4  M i n u t e n  
w ä h r t e  u n d  e i n i g e  B e s c h ä d i g u n g e n  a n  d e n  H ä u s e r n  z u -
r ü c k  l i e ß .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
I s m a i l ,  d e n  > 4 t e n  N o v e m b e r .  
H e u t e  M o r g e n  n a c h  4 U h r  w u r d e  h i e r s c l b s t  e i n e  E r d -
e r s c h ü t t e r u n g  v e r s p ü r t ,  d i e  ü b e r  1 $  M i n u t e  w ä h r t e .  Z u »  
g l e i c h  v e r n a h m  m a n  e i n  u n t e r i r d i s c h e s  G e t ö s e .  D a s  G e -
s c h i r r  i n  d e n  S c h r ä n k e n  f l i r r t e  u n d  e i n i g e  O e f e n  w u r d e n  
b e s c h ä d i g t .  M e h r e r e  E i n w o h n e r  l i e f e n  a u s  i h r e n  W o h «  
u u n g e n .  N a c h  7  U h r  e r f o l g t e  e i n  z w e y t e r  l e i s e r e r  S t o ß .  
(St. Petersb. Zeit.) 
^  R c i n y ,  d e n  1 4 t c n  N o v e m b e r .  
H e u t e  g e g e n  4  U h r  M o r g e n s  h a t t e n  w i r  h i e r  a §  
M i n u t e  l a n g  e i n  h e f t i g e s  E r d b e b e n .  D i e  H ä u s e r  l i t »  
t e n  S c h a d e n .  D i e  V ö g e l  f i o g c n  a u s  i h r e n  N e s t e r n .  
N a c h  8  U h r  A b e n d s  h ö r t e  m a n  e i n  u n t e r i r d i s c h e s  G e «  
t o s e ,  u n d  n a c h  1 1  U h r  w a r d  n o c h  e i n e  s c h w a c h e  E r d »  
e r s c h ü t t e r u n g  v e r s p ü r t .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  a g i l e n  N o v e m b e r .  
O e r  S u l t a n  h a t  d e m  e n g l i s c h e n  A d m i r a l  S i r  P .  M a l ­
c o l m  u n d  d e m  e n g l i s c h e n  B o t s c h a f t e r  e i n  p r ä c h t i g e s  F e s t  
d u r c h  d e n  S e l i k t a r  g e b e n  l a s s e n .  D e r  S e l i k t a r  m a c h t e  
d a b e y  s e l b s t  d i e  H o n n e u r s ,  u n d  v e r t h e i l t e ,  n a c h  d e r  
S i t t e  d e r  t ü r k i s c h e n  G r o ß e n ,  r e i c h e  G e s c h e n k e  u n t e r  
s ä m m t l i c h e  G ä s t e .  D e r  A d m i r a l  u n d  d e r  B o t s c h a f t e e  
e m p f i n g e n  j e d e r  e i n e  k o s t b a r e  P f e i f e  m i t  p r a c h t v o l l e n  
B e r n s t e i n s p i t z e n ,  d i e  m i t  D i a m a n t e n  b e s e t z t  w a r e n .  D i e  
P e r s o n e n  d e s  G e f o l g e s  e r h i e l t e n  K a s c h e m i r s h a w l S .  D i e ­
ses vom Seliktar auf seinem Lustschlosse (Tschistlik) am 
l o t e n  O k t o b e r  v e r a n s t a l t e t e  F e s t  w u r d e  v o n  d e m  s c h ö n -
s t c n  W e t t e r  begünst igt .  A m  f o l g e n d e n  T a g e  b e s u c h t e n  
d e r  B o t s c h a f t e r  u n d  d e r  A d m i r a l  n e b s t  i h r e m  G e f o l g e  
das Innere deS großherrlichen Serails, und noch am 
A b e n d  d e s s e l b e n  T a g e s  g i n g  d e r  A d m i r a l  auf d e m  K u t ­
t e r ,  d e r  i h n  g e f ü h r t  h a t t e ,  n a c h  S m y r n a  u n t e r  S e g e l .  
V o n  d e m  S u l t a n  h a t  e r  b e s o n d e r e  B e w e i s e  d e r  A c h -
t u n g  u n d  d e s  W o h l w o l l e n s  e r h a l l e n .  
O e r  G r a f  A u g u s t i n  C a p o  d ' I s t r i a  l ä ß t  i n  t e p a n t o ,  
a l s o  i n  d e m ,  v o n  d e n  v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e n  d e n  
G r i e c h e n  n o c h  n i c h t  z u g e s t a n d e n e n ,  G e b i e t  v o n  N o r d -
G r i e c h e n l a n d ,  e i n e n  P a l l a s t  n a c h  e n g l i s c h e r  E i n r i c h t u n g  
u n d  e i n e  K a s e r n e  f ü r  2000 M a n n  e r b a u e n .  I n  M e -
g a r a  i s t  e i n  K r i e g s l a g e r  g e b i l d e t  w o r d e n .  D e r  G e n e -
r a l  T r e z e l  i s t  m i t  z w e y  B a t a i l l o n e n ,  z u s a m m e n  5 0 0  
M a n n  s t a r k ,  m i t  e i n e r  S c h w a d r o n  K a v a l l e r i e  v o n  g o  
M a n n  u n d  m i t  170 A r t i l l e r i s t e n  u n d  4 F e l d s t ü c k e n  d a ­
h i n  a b g e g a n g e n ;  a u c h  2000 M a n n  u n r e g e l m ä ß i g e r  T r u p ,  
p e n  w e r d e n  d o r t  e r w a r t e t .  D i e  B e s t i m m u n g  d i e s e r  E x -
p e d i t i o n  i s t  n o c h  n i c h t  b e k a n n t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A n k o n a ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
V o n  K o r f u  i s t  d a S  g e w ö h n l i c h e  D a m p f s c h i f f  m i t  De­
peschen für tonbon und mit Briefen auS iUtfu bis zum 
12ten dieses Monats angekommen, welche melden, daß 
der Seliktar Poda Ianina in Besitz genommen, nach, 
dem er aus Befehl der hohen Pforte den 6000 
59° 
l i e f e r n ,  w e l c h e  d i e s e n  P l a t z  b e s e t z t  h i e l t e n ,  d e n  r u c k s t ö n -
b i g e n  S o l d  g e z a h l t  h a t t e .  D i e s e  j a g e n  d a r a u s  a b ,  b e .  
g i n g e n  a b e r  v o r h e r  n o c h  v i e l e  R ä u b e r e y e n  u n d  F r e v e l -
t h a t e n .  2000 A l b a n e s e r  s i n d  n o c h  z u r ü c k g e b l i e b e n  u n d  
w a r t e n  a u f  i h r e n  S o l d ,  s o  d a ß  d a s  L a n d  v o n  d i e s e n  
u n d i s c i p l i n i r t e n  T r u p p e n  n o c h  n i c h t  g a n z  b e f r e y t  i s t .  
( H a m b .  Z e i t . )  
T r i e f t ,  d e n  2 k s t e n  N o v e m b e r .  
B r i e f e  a u S  K o r f  u  v o m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  m e l d e n ,  
d a ß  m a n  d a s e l b s t  t ä g l i c h  d e r  A n k u n f t  e i n e s  L i n i e n s c h i f f s  
v o n  1 2 0  K a n o n e n  u n d  e i n i g e r  F r e g a t t e n  e n t g e g e n s i e h t ,  
w e l c h e  z u r  V e r s t ä r k u n g  d e r  e n g l i s c h e n  S e e m a c h t  i m  M i t «  
t e l m e e r e  b e s t i m m t  s e y e n .  M a n  g l a u b t  i n  K o r f u ,  d a ß  
E n g l a n d  s e i n e  S t r e i t k r ä f t e  i n  d i e s e m  M e e r e ,  u n g e a c h ­
t e t  d e s  a b g e s c h l o s s e n e n  F r i e d e n s  z w i s c h e n  R u ß l a n d  u n d  
d e r  P f o r t e ,  v i e l m e h r  b e d e u t e n d  v e r m e h r e  a l s  v e r m i n »  
d e r e .  E i n  T h e i l  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a t i o n  i m  A r c h i «  
p e l a g u s ,  b e s t e h e n d  i n  e i n e r  F r e g a t t e  u n d  e i n i g e n  k l e i ­
n e n  K r i e g S f o h r z e u g e n ,  s o l l  n ä c h s t e n s  n a c h  T r i e s t  z u r ü c k «  
k e h r e n ,  w o  d i e s e  S c k i f f e  v o r l ä u f i g  i h r e  Q u a r a n t ä n e  H a i »  
t e n  w e r d e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
D i e  P o s t  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  t o t e n  N o v e m b e r  
i s t  e n d l i c h ,  o b w o h l  w e g e n  d e r  I n  d i e s e r  J a h r e s z e i t  g e -
w o h n l i c h e n  H i n d e r n i s s e  u m  e i n i g e  T a g e  z u  s p ä t ,  h i e r  
e i n g e t r o f f e n .  D i e  a n g e k o m m e n e n  B r i e s e  s i n d  n o c h  n i c h t  
a l l e  v e r t h e i l t ;  e i n s t w e i l e n  e r f ä h r t  m a n  n u r ,  d a ß  d e r  
D i v a n  s i c h  i n  d e n  1 4  T a g e n  v o m  2 7 ( T e n  O k t o b e r  b i s  
z u m  l o t e n  N o v e m b e r ,  a u f  V e r a n l a s s u n g  e i n e r  a u s  f o n «  
D o n  e r h a l t e n e n  M i t t h e i l u n g ,  m e h r e r e  M a l e  z u  B e r a t h -
s c h l a g u n g e n  v e r s a m m e l t  h a t t e ;  d i e  a l l g e m e i n e  M e i n u n g  
g i n g  d a h i n ,  d a ß  j e n e  K o m m u n i k a t i o n  a u f  d i e  g r i e c h i «  
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  B e z u g  g e h a b t .  O e r  W i r k u n g s -
k r e i s  d e S  D e f t e r d a r S  ( R e i c h s f c h a t z m e i s t e r s )  i s t  i n  d e n  j e t z i -
g e n  U m s t ä n d e n  e i n e r  d e r  w i c h t i g s t e n ,  f o  w i e  d e r  s c h w i e -
r i g s t e n ;  d e r  g e g e n w ä r t i g  m i t  d i e s e m  A m t e  B e k l e i d e t e  s o l l  
d a m i t  u m g e h n ,  d e m  V o l k e  d i e  b i s h e r i g e n  g r o ß e n  L a s t e n  
z u  e r l e i c h t e r n  u n d  d e n n o c h  M i t t e l  a u s f i n d i g  z u  m a c h e n ,  
u m  d i e  v o n  d e r  P f o r t e  ü b e r n o m m e n e n  V e r p f l i c h t u n g e n  
p ü n k t l i c h  z u  e r f ü l l e n .  M a n  s p r a c h  n e u e r d i n g s  v o n  d e m  
P l a n e  z u  e i n e r ,  g e g e n  V e r p f ä n d u n g  d e r  Z o l l e i n k ü n f t e  
von S m y r n a  u n d  K v n s t a n t i n o p e l  i n  E n g l a n d  a u f z u n c h «  
w e n d e n  A n l e i h e ,  w e l c h e n  e i n  d o r t  w o h n e n d e r  e n g l i s c h e r  
K a u f m a n n  e n t w o r f e n  h a b e ,  u n d  d a m i t  n a c h  L o n d o n  g e -
r e i s t  s e y .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
D i e  U n r u h e s t i f t e r  a n  d e r  G r a n z e  h a b e n  a u f  d a s ,  u n ­
w e i t  A g r a m  l i e g e n d e ,  S c h l o ß  B r e g a n e  d e S  G r a f e n  
D r a S k o w i c h  e i n e n  A n g r i f f  g e m a c h t ,  u n d  d a s s e l b e  Ü b e r -
f a l l e n .  E i n  z w e y t e r  U c b e r f a l l ,  w e l c h e r  a u f  d a s  S c h l o ß  
M o k r i y  g e m a c h t  s e y n  s o l l t e ,  b e s t ä t i g t  s i c h  n i c h t .  D a S  
s c h l o ß  d e S  G r a f e n  D r a S k o w i c h  i s t  g e p l ü n d e r t  w o r d e n .  
B r i e f e  a u S  N e a p e l  v o m  2 o s t e n  N o v e m b e r  m e l d e n  
d e n  n a c h s t e h e n d e n ,  f e h r  m e r k w ü r d i g e n ,  F a l l ,  w e l c h e r  
d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  P o s t k o u r i e r  a u f  s e i n e r  l e t z t e n  F a h r t  
v o n  F l o r e n z  n a c h  N e a p e l  b e g e g n e t  i s t .  D e r  K o u r i e r  
h a t t e  w ä h r e n d  e i n e s  G e w i t t e r s  d i e  P o s t  v o n  T o r t e  t t e  
P o n t i ,  i n  d e n  p o n t i n i s c h e n  S ü m p f e n ,  v e r l a s s e n ,  u n d  
w a r  n i c h t  w e i t  g e f a h r e n ,  a l s  e i n  B l i t z s t r a h l  a u f  d e n  
P o s t i l l o n ,  d e r  i h n  f ü h r t e ,  h e r a b f u h r ,  u n d  i h n  t o b t  v o m  
B o c k e  h e r a b s c h l e u d e r t e ,  o h n e  w e d e r  d e n  K o u r i e r  n o c h  
d i e  P f e r d e  i m  M i n d e s t e n  z u  v e r l e t z e n ,  n o c h  i r g e n d  e i -
n e n  T h e i l  d e r  K a l e s c h e  z u  b e s c h ä d i g e n ,  w ä h r e n d  d i e  
K l e i d e r  d e S  P o s t i l l o n S  g a n z  v e r b r a n n t  w a r e n .  Z u m  
G l ü c k e  s ü r  d e n  K o u r i e r  w u r d e n  d i e  P f e r d e  n i c h t  s c h e u ,  
s o n d e r n  b l i e b e n  i n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  d e r  P o s t i l l o n  
t o b t  z u r  E r d e  f i e l ,  s t i l l e  s t e h e n .  M e r k w ü r d i g  i s t  e s ,  
daß die elektrische Materie sich, so zu sagen, in dem 
K ö r p e r  d e S  L e t z t e r e n  k o n c e n t r i r t e  u n d  v e r z e h r t e ,  o h n e  
d i e  m e t a l l i s c h e n  u n d  b r e n n b a r e n  S t o f f e  d e r  K a l e s c h e ,  
w e l c h e r  s i e  s o  n a h e  w a r ,  im G e t i n g s t e n  z u  b e r ü h r e n .  
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27sten November. 
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
I n  d i e s e n  T a g e n  b e g a b  s i c h  d e r  G e n e r a l k a p i t ä n  v o n  
N a v a r r a  i m  g r o ß e n  K o s t ü m ,  m i t  a l l e n  s e i n e n  O r d e n  
g e s c h m ü c k t ,  v o n  z w e y  K o m p a g n i e n  G r e n a d i e r e n  b e g l e i -
t e t ,  i n  d e n  g r o ß e n  S a a l  d e s  O b e r g e r i c h t s  d e r  P r o v i n z ,  
d a S  i n  P a m p l o n a  s e i n e n  S i t z  h a t .  D i e  R i c h t e r  w a r e n  
g e r a d e  versammelt ,  u n d  d i e s e r  B e s u c h ,  v o n  d e r  b e w a f f -
n e r e n  M a c h t  b e g l e i t e t ,  e r r e g t e  n a t ü r l i c h  e i n  g r o ß e s  E r ­
s t a u n e n .  D e r  V i c e k ö n i g  r e d e t e  s i e  i n d e ß  f o l g e n d e r m a ß e n  
a n :  „ S i e  h a b e n  n i c h t s  z u  b e s o r g e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  i c h  
k o m m e  n i c h t  h i e r h e r ,  u m  S i e  u m b r i n g e n  z u  l a s s e n ,  f o r t «  
d c r n  n u r ,  u m  S i e ,  a u f  B e f e h l  d e S  K ö n i g s ,  I h r e r  r i c h ­
t e r l i c h e n  G e s c h ä f t e  z u  e n t b i n d e n ;  S i e  w e r d e n  a l s o  s o .  
g l e i c h  a u s e i n a n d e r  g e h e n ,  u n d  d a m i t  i s t  d i e  S a c h e  v o r «  
ü b e r . "  D i e  H e r r e n  l i e ß e n  s i c h  d i e s  n i c h t  z w e y m a l  f a «  
g e n ,  u n d  e n t f e r n t e n  s i c h ,  w o r a u f  d e r  V i c e k ö n i g  d i e j e ­
n i g e n  e i n s e t z t e ,  d i e  z u  i h r e n  N a c h f o l g e r n  b e s t i m m t  s i n d .  
W a s  z u  d i e s e m ,  i n  d e n  J a h r b ü c h e r n  v o n  N a v a r r a  u n «  
e r h ö r t e n ,  S t a a t s s t r e i c h  A n l a ß  g e g e b e n ,  h a t  m a n  i n  P a m -
p l o n a  n o c h  n i c h t  e r g r ü n d e n  r e n n e n .  D i e  B e w o h n e r  
v o n  P a m p l o n a  s i n d  b e y  d e m  A u f t r i t t  g a n z  r u h i g  g e «  
b l i e b e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
M a n  w i l l  w i s s e n ,  a l l e  T a g e  w u r d e n  S t a f e t t e n  v o n  
B o r d e a u x  n a c h  M o u r v i l l e ,  w o  s i c h  H e r r  v o n  M i t t e l e  g e ­
g e n w ä r t i g  b e f i n d e t ,  a b g e f e r t i g t .  D i e s e r  s o l l  m i t r e i s t  d e S  
H e r r n  R a v e z  m i t  d e m  M i n i s t e r i u m  j n  V e r b i n d u n g  s t e h e n ,  
w e l c h e r  L e t z t e r e  s e i n e  A n t w o r t e n  d u r c h  d e n  T e l e g r a p h e n  
n a c h  P a r i s  a b s e n d e t .  
K a u m  w a r  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e -
r u n g  v o m  8 t e n  A u g u s t  n a c h  d e n  A n t i l l e n  g e l a n g t ,  a [ *  
s i c h  a u c h  d o r t  u n r u h i g e  B e w e g u n g e n  z u  r e g e n  a n f i n g e n ,  
u n d  z w a r  v o n  S e i t e n  d e r  K r e o l e n ,  d e n e n  d i e  B e g ü n s t i ­
g u n g e n ,  w e l c h e  d a S  v o r i g e  M i n i s t e r i u m  d e n  F a r b i g e n  e i n #  
g e r ä u m t ,  i m  h o h e n  G r a d e  v e r h a ß t  s i n d .  A u f  d e r  k l e i n e n  
I n s e l  M a r i e « G a l a n t e ,  d i e  u n t e r  d e r  R e g i e r u n g  v o n  
G u a d e l o u p e  s t e h t ,  s t e l l t e  s i c h  e i n  K r e o l e ,  V i k o m t e  v o n  
T u r p i n ,  a n  d i e  S p i t z e  d e r  R u h e s t ö r e r .  O e r  R i c h t e r  u n d  
d e r  k ö n i g l i c h e  P r o k u r a t o r ,  M a g i s t r a t S p e r s o n ? n  v o n  a u s «  
g e z e i c h n e t e r  U n p a r t e i l i c h k e i t  f ü r  a l l e  F a r b e n ,  m u ß t e n  s i c h  
n a c h  G u a d e l o u p e  f l u c h t e n .  D a s  H a u s  e i n e s  a n d e r n  
B e a m t e n ,  H e r r n  D e n t r e ,  w u r d e  s o g a r  g e p l ü n d e r t ,  u n d  
e r  s e l b s t ,  n e b s t  d e n  S e i n i g e n ,  g e m i ß h a n d e l t ;  e i n  a h n l i «  
c h e s  S c h i c k s a l  h a t t e n  n o c h  e i n i g e  a n d e r e  E u r o p a e r .  D i e  
I n s u r g e n t e n  s c h i c k t e n  h i e r a u s  e i n e  D e p u t a t i o n ,  m i t  d e m  
P f a r r e r  a n  d e r  S p i t z e ,  a n  d e n  G o u v e r n e u r ,  H e r r n  D e S «  
r o t o u r s ,  d i e  a b e r  e i n e  s o  s c h l e c h t e  A u f n a h m e  f a n d ,  d a ß  
s i e  n i c h t  z u r ü c k z u k e h r e n  w a g t e .  E i n  n a c h  M a r i e - G a l a n t e  
a b g e s a n d t e r  G e r i c h t s r a t h  w u r d e  ö f f e n t l i c h  i n f u l t i r t .  H i e r »  
a u f  g i n g  a m  i v t e n  S e p t e m b e r  d e r  C h e s  d e S  G e n e r a l s t a «  
d e s ,  H e r r  M o u t o n ,  m i t  e i n i g e n  T r u p p e n  d a h i n  a b ,  
s c h i c k t e  d e n  V i k o m t e  v o n  T u r p i n  u n t e r  A u f s i c h t  n a c h  G u a ­
d e l o u p e ,  e n t l i e ß  d i e  w e i s s e  M i l i z ,  s t e l l t e  d i e  f a r b i g e  w i e «  
d e r  h e r ,  u n d  ü b e r n a h m  s e l b s t  d e n  B e f e h l .  D i e  I n s u r g e n »  
t e n  s u c h e n  i h r  B e n e h m e n  d u r c h  e i n e  a n g e b l i c h e  V e r s c h w ö -
r u n g  d e r  F a r b i g e n  z u  e n t s c h u l d i g e n .  D i e s e  N a c h r i c h t e n  
s i n d  m i t  d e m  S c h i f f e  A m e l i a  n a c h  N a n t e s  g e l a n g t .  
( H a m b .  Z e i t . )  
* * * 
E s  s c h e i n t  g e w i ß ,  d a ß  H e r r  R o y e r «  C o l l a r d  d i e  P r ä s i -
d e n t s c h a s t  f ü r  d i e  n ä c h s t e  S e s s i o n  n i c h t  a n n e h m e n  w e r d e .  
M a n  s p r i c h t  v o n  H e r r n  v o n  M a r t i g n a c ,  o d e r  H e r r n  H y d e  
v o n  N e u v i l l e .  
D e r  Constitutione! n e n n t  d i e  T a g e  v o m  - 8 s t e n  bis 
z u m  3 o s t e n  v o r i g e n  M o n a t e n  d i e  3  T a g e  d e r  K r i s i s ,  
a n  d e n e n  e i n e  d u m p f e  B e s o r g n i ß  g e h e r r s c h t  h a b e .  D e r  
Moniteur s c h w e i g e  n o c h  i m m e r ,  w a h r s c h e i n l i c h ,  u m  d i e  
N a t i o n  d e s t o  g e w a l t i g e r  z u  ü b e r r a s c h e n .  I n d e ß  h a t  
h e u t e  d e r  Moniteur e i n e  V e r t e i d i g u n g  d e s  M i n i s t e r s  
Ranvil lc,  die m i t  d e m  i n  d i e s e m  B l a t t  n i c h t  g e w ö h n «  
l i c h e n  A u s d r u c k  b e g i n n t :  „ D i e  l i b e r a l e n  Z e i t u n g e n . "  
D e r  Me»sager e r z ä h l t ,  d a ß  H e r r  v o n  k a b o u r d o n n a y e  
b e y  d e r  v o r g e s t r i g e n  K o u r  e i n e  k a l t e  A u f n a h m e  g e f u n «  
d e n .  D a s s e l b e  B l a t t  g i e b t  d e m  F ü r s t e n  v o n  P o l i g n a c  
z u  b e d e n k e n ,  d a ß  e r s t  s e i t  d e r  E r s c h e i n u n g  d e r  n e u e n  
M i n i s t e r  d i e  Z w i e t r a c h t  w i e d e r  i h r  H a u p t  e r h o b e n  h a b e ,  
u n d  w i e  a l l e S  B e s i n n e n  u n d  Z a u d e r n  d e r  M i n i s t e r  d a S  
U e b e l  n u r  ä r g e r  m a c h e .  I m  Journal  des  Dcbats  w i r d  
d i e  M e i n u n g  a u f g e s t e l l t ,  d a ß  d a S  M i n i s t e r i u m  s i c k  i n  
e i n e m  a r g e n  D i l e m m a  b e f i n d e ;  e S  k ö n n e  d i e  W a h l k o m »  
mer  weder  beha l ten ,  noch  s ie  au f lösen .  1  :c  Consti tu­
t i o n e !  f r a g t  d i e  M i n i s t e r ,  w a r u m  s i e  d e n n  d i e  v i e l e n  
Deputirten,  die n a m e n t l i c h  a l S  U n t e r z e i c h n e r  d e r  A s s o »  
c i a t i o n e n  —  d e r e n  e S  i n  F r a n k r e i c h  b e r e i t s  6 2  g i e b t  —  
g e n a n n t  w e r d e n ,  n i c h t  v o r  G e r i c h t  b e l a n g t e n ?  D a s s e l b e  
B l a t t  t a d e l t  m i t  u n g e m e i n e r  S c h a r f e  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  
B l a t t e r  ü b e r  i h r e  G i e r  n a c h  d e r  S t e l l e  a n  d e r  O b e r «  
r e c h n u n g s k a m m e r ,  w a h r e n d  H e r r  B a r b ö «  M a r b o i S  —  
d e r  ü b r i g e n s  w i e d e r h e r g e s t e l l t  i s t  — -  a u f  d e m  K r a n k e n «  
b e t t e  l a g .  B e y  d e m  T o d e  d e S  e h r w ü r d i g e n  H e r z o g s  
v o n  t i a n c o u r t  w a r e n  s i e  n i c h t  s o  e i l i g  g e w e s e n ,  d e n n  
dessen  Aemter  waren  a l l e  u  ne  n  tg  e l  d  l  i  ch.  DaS Jour­
nal  du  Commerce  s c h i l d e r t  d i e  E r h e b u n g  d e s  F ü r s t e n  
v o n  P o l i g n a c  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e s  K o n s e i l s  a l s  e i n e n  
F e h l e r ,  w e i l  e r  s i c h  d a d u r c h  a l l e  V i l l e l i s t e n ,  w e l c h e  a u f  
d i e  R ü c k k e h r  i h r e S  O b e r h a u p t e s  h o f f t e n ,  z u  F e i n d e n  
g e m a c h t  h a b e .  D i e  Gazet te  k a n n  e S  n i c h t  b e g r e i f e n ,  
w a r u m  m a n  i m m e r  H e r r n  v o n  V i l l e l e  e i n m i s c h e ,  d a  
d i e s e r  M a n n  i n  d e r  Z u r ü c k g e z o g e n h e i t  l e b e ,  u n d ,  w e n n  
e r  n i c h t  P a i r  w ä r e ,  g a r  n i c h t  n a c h  P a r i s  k o m m e n  w ü r d e ,  
a u c h  e i n  F e i n d  a l l e r  K a b a l e  u n d  e i n  v o r t r e f f l i c h e r  M a n n  
s e y .  E S  i s t  j e d o c h  b e m e r k e n s w e r t h ,  d a ß  d a S  g e n a n n t e  
B l a t t  f o l g e n d e  S t e l l e  e i n e r  M o r g e n z e i t u n g  als Z e i t u n g s «  
g e r ä c h t e  a u f g e n o m m e n  h a t :  „ B e y  H o f e  w a r  e s  g e s t e r n  
( S o n n t a g )  s e h r  v o l l ;  d i e  G e r ü c h t e  v o n  G e w a l t s t r e i c h e n ,  
d i e  s i c h  d u r c h  d i e  g a n z e  S t a d t  v e r b r e i t e t  h a t t e n ,  z o g e n  
v i e l e  N e u g i e r i g e  h i n .  M a n  w o l l t e  d i e  W a g e h ä l s e  i n  
d e r  N ä h e  s e h e n ,  d i e  e i n e n  n e u e n  1 8 t e n  B r u m a i r c  v o r ­
z u b e r e i t e n  u n d  g e g e n  d i e  C i v i l i s a t i o n  a u s z u t r e t e n  i m  
S i n n e  h a t t e n .  A b e r  d i e  K ü h n h e i t  w a r  d i e s m a l  n i c h t  
a n  d e r  T a g e s o r d n u n g ,  v i e l m e h r  e i n e  d e u t l i c h e  M i ß s t i m «  
m u n g .  M a n  k l a g t e  ü b e r  d i e  V e r b l e n d u n g  d e r  Z e i t u n -
g e n ,  d i e ,  N i e m a n d  w i s s e  w a r u m ,  p l ö t z l i c h  f o  b e s o r g t  
g e w o r d e n ;  m a n  v e r s i c h e r t e ,  d a ß  w e d e r  e i n  S t a a t s s t r e i c h ,  
n o c h  e i n e  Z u s a t z a k t e ,  b e r a t h e n  f e y  ;  j e n e  G e r ü c h t e , s e y e n  
t r e u l o s  e r s o n n e n ,  o d e r  u n k l u g .  A b e n d S  w u r d e n  d i e  G e -
s p r ä c h e  s r e y e r ;  e S  h i e ß ,  d a S  M i n i s t e r i u m  h a b e  n u r  e i ­
n i g e n  V e r t r a u t e n  a u f g e t r a g e n ,  e i n e  Z u s a t z a k t e  i n  B e z u g  
a u f  d a S  W a h l s y s t e m  z u  p r ü f e n ;  d a ß  e i n e r  d i e s e r  H e r -
r e n  e i n  s o l c h e s  P r o j e k t  a u s g e a r b e i t e t  u n d  d a r ü b e r  m i t  
e i n e r  P e r s o n  z u  R a t h e  g e g a n g e n  s e y ,  d i e  d e n  B l ä t t e r n  
d a v o n  e i n e n  W i n k  g e g e b e n .  B e t r o f f e n  ü b e r  d i e  g e w a l -
t i g e  O p p o s i t i o n  i n  d e n  Z e i t u n g e n ,  h a b e  m a n  d a S  P r o -
j e k t  i m  S t i c h  g e l a s s e n . "  
Z e i t u n g e n  a u S  d e m  S ü d e n  m e l d e n ,  d a ß  m a n  d i e  H e r -
z o g i n  v o n  B e r r y  a u f  i h r e r  l e t z t e n  R e i s e  i n  d e n  d o r t i ­
g e n  G a s t h ö f e n  a u f  e i n e  u n v e r s c h ä m t e  A r t  ü b e r v o r t h e i l t  
h a b e .  I n  B e z i e r S  f o r d e r t e  m a n  i h r  f ü r  e i n  s c h l e c h t e s  
F r ü h s t ü c k ,  f ü r  s i e  s e l b s t  u n d  d i e  v i e r  D a m e n  i h r e s  G e -
s o l g e S ,  n i c h t  w e n i g e r  a l 6  7 0 0  F r a n k e n  ( 1 7 5  T h a l e r )  
a b ,  u n d  d e r  G a s t w i r t h  i n  A r l e s  b e r e c h n e t e  2 4 0 0  F r a n «  
k e n  f ü r  v i e r  M i t t a g S e s s e n .  D i e  P r i n z e s s i n ,  ü b e r  d i e s e  
P r e l l e r e y  a u f g e b r a c h t ,  l i e ß  i n  B e z i e r S  3oo F r a n k e n  u n d  
i n  A r l e S  2 0 0  F r a n k e n  z a h l e n .  I h r  F r ü h s t ü c k  i n  T a -
r a S k o n  m u ß t e  s i e  m i t  1 2 0  F r a n k e n  b e z a h l e n .  
D i e  G r ä f i n  v o n  N e s s e l r o b e  i s t  h e u t e  n a c h  S t .  P e «  
t e r S b u r g  a b g e g a n g e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
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P a r i s ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
D i e  D p p o j l t « o n s b l ä t t e r  f ü h r e n  d e n  S t r e i t  g e g e n  d i e  
Gazette u n d  d i e  Quotidienne m i t  u n a u s g e s e t z t e r  B e «  
h a r r l i c h k e i t  f o r t .  E S  i s t  i n  d i e s e m  t a g l i c h e n  K r i e g e  
m e h r  d i e  K u n s t  z u  b e w u n d e r n ,  m i t  d e r  ü b e r  e i n e n  u n d  
d e n s e l b e n  Gegenstand i m m e r  e t w a s  G e i s t v o l l e s  v o r g e -
b r a c h t  w i r d ,  a l s  d a ß  e i g e n t l i c h  e i n  n e u e r  A u f s c h l u ß  
g e g e b e n  w e r d e .  D i e  O p p o s i t i o n  w i r f t  d e n  M i n i s t e r n  
v o r ,  daß s i e  d i e  e i n z i g e  U r s a c h e  d e s  a u f g e r e g t e n  Z u «  
s t a n d e s  s f o c t i ;  i h r e  G e g e n w a r t ,  i h r e  P l a n e  b e r e i t e n  d e n  
W i d e r s t a n d  u n d  d i e  K r i s i s  v o r .  D i e  Gazette h i n g e g e n  
z ä h l t  a u f ,  w a s  s i c h  d i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  g e g e n  d i e  
Prärogative d e r  K r o n e  h a t  z t i  S c h u l d e n  k o m m e n  l a s «  
s e n ,  u n d  m a c h t  d e n  Z e i t u n g e n  s e l b s t  d i e  K l a g e n  g e g e n  
d a S  M i n i s t e r i u m  z u m  V e r b r e c h e n .  S i e  v e r z w e i f e l n  n o c h  
i m m e r  n i c h t  a n  e i n e r  M e h r h e i t  i n  d e r  W a h l k a m m e r ,  
d e r e n  A u s l ö s u n g ,  s a m m t  d e m  G e f o l g e  v o n  S t a a t s s t r e i «  
r a t u r  d e s  M i t t e l a l t e r s  g e s t e r n  v o r  2 0 0 0  Z u h ö r e r n  e r ö s f «  
l i e f .  ( B e r l .  Z e i t , )  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2ten D e c e m b e r .  
O e r  j u n g e  S t a ö l  i s t  z u  K o p p e t  b e e r d i g t  w o r d e n .  
D a s s e l b e  G r a b  u m f ä n g t  H e r r n  N e c k e r  u n d  s e i n e  G e «  
w a h l i n ,  F r a u  v o n  S t a e l ,  H e r r n  A u g u s t  v o n  S t a e l ,  
u n d  n u n  d i e s e n  l e t z t e n  S p r ö ß l i n g  d e r s e l b e n .  V i e r  G e «  
n e r a t i o n e n  e i n e s  b e r ü h m t e n  G e s c h l e c h t s  s i n d  s o m i t  i n  
d e m  k u r z e n  Z e i t r a u m  v o n  3 5  I a h r e n  i n  d i e s e s  G r a b  
g e l e g t  w o r d e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  3 t e n  D e c e m b e r .  
A l s  P a g a n i n i  i n  d e m  S c h l o s s e  T e g e r n s e e  v o r  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  v e r w i t t w e t c n  K ö n i g i n  v o n  B a y e r n ,  s i c h  
h ö r e n  l i e ß ,  v e r n a h m  m a n  i n  d e r  N a h e  d e S  K o n z e r t s a a «  
l e s  e i n  l e i s e s  G e m u r m e l .  I h r e  M a j e s t ä t  l i e ß  s i c h  d a «  
n a c h  e r k u n d i g e n  u n d  v e r n a h m ,  d a ß  m e h r  a l s  h u n d e r t  
c h e n ,  u n b e s t i m m t  a u f g e s c h o b e n  s c h e i n e t .  N a c h  d e m  G o u - - t a n d l e u t e  d e n  b e r ü h m t e n  D i o l i n s p i c l e r  z u  h ö r e n  w ü n s c h -
t e n  u n d  d a r u m  b a t e n ,  d i e  T h ü r e  ö f f n e n  z u  l a s s e n ,  u m  
n u r  v o n  a u s s e n  z u h ö r e n  z u  d ü r f e n .  D i e  g ü t i g e  F ü r s t i n  
b e f a h l  s o g l e i c h ,  d e n  S a a l  z u  ö f f n e n ;  d i e  L e u t e  t r a t e n  
e i n  u n d  m a c h t e n  s i c h  d u r c h  i h r  a n s t ä n d i g e s  r u h i g e s  D e r «  
h a l t e n  w ä h r e n d  d e s  K o n z e r t e s  d i e s e r  f ü r s t l i c h e n  G n a d e  
w ü r d i g .  ( B e r l .  Z e i t . )  
z i e r  h a t  d i e  u n g e h e u r e  V o r k e h r u n g  d e r  K o n t r e r e v o l u  
t i o n ä r e  b i s  j e t z t  w e i t e r  n i c h t s  h e r v o r g e b r a c h t ,  a l s  d a S  
g r ö ß e r e  F o r m a t  d e S  Universe l ,  d e n  m a n  j e d o c h  a u s  
F u r c h t  v o r  d e r  Gazet te  n i c h t  z u  e i n e m  m i n i s t e r i e l l e n  
O r g a n  g e m a c h t  h a t .  D a s  Journal  des  Debats  s e t z t  
a u s e i n a n d e r ,  w i e  u n a n g e n e h m  d e m  g a n z e n  E u r o p a  d i e  
je tz ige  Au f regung  i n  Franke ich  seyn  müsse .  Der  Con­
s t i tu t ione!  e r z ä h l t  v o n  V o r a r b e i t e n ,  d i e  a u f  e i n e  m ö g «  
l i c h e  V e r ä n d e r u n g  d e s  W a h l g e s e t z e s  z u  b e u t e n  s c h e i n e n .  
E i n e m  G e r ü c h t  z u f o l g e  w i r d  H e r r  G u e r n o n  d e  R a n v i l l e  
d a s  Just izminister ium e r h a l t e n .  D a ß  m a n  i n  d e n  m e i <  
s t e n  Kaffeehäusern z u  M o n t b r i s o n  d i e  Gazette, d i e  N i e ,  
i t i a n b  v e r l a n g t ,  s t a t t  d e s  Consti tut ione],  e r h a l t e n  h a b e ,  
e r k l ä r t  d e r  G r a s  v o n  D a m a s  i n  e i n e r  Z e i t u n g  ö f f e n t «  
l i c h .  
D e r  Universel i s t  a m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t S  e n d l i c h  l u 8  , ! ! L c n '  u n d  H e r r  K a m m e r v e r w a n d t e r  S c h u w a «  
a l s  p o l i t i s c h e s  B l a t t  i n  e i n e m  g r ö ß e r e n  F o r m a t  e r s c h i e «  a ) c r  f l u »  .  « H l )  o f f ,  l o g i r e n  b e y  G r a m k a u .  
v  — t ' . i .  —  c u . . c © E n  7 k e n  D e c e m b e r .  D e m o i s e l l e  T r a n t z  a u s  L i b a u ,  l o «  
g i r t  b e y  T r a n t z  v o n  d e r  g t e n  K l a s s e .  —  H e r r  K a p i t ä n  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  6ten D e c e m b e r .  D i e  F r a u  G r ä f i n  N e s s e l r o d e  a u s  
W a r s c h a u ,  H e r r  K a u f m a n n  OiyhauS a u S  D ü s s e l d o r f s ,  
D e m o i s e l l e  H u v e  a u s  P a r i s ,  u n d  H e r r  K a u f m a n n  V o r «  
k ä m p f  a u s  L i b a u ,  l o g i r e n  b e y  M o r e l .  —  H e r r  K a u f «  
m a n n  F r a n z e n  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  Z e h r  j u n .  —  
D i e  G r ä f i n  T i s k e w i t f c h  a u s  S c h a u t e n ,  H e r r  v o n  S a c k e n  
n e n ,  u n d  e n t h a l t  e i n e n  A u s s a t z ,  w o r i n  e r  s i c h  ü b e r  
d i e s e  V e r w a n d l u n g  a u s z u w e i s e n  s u c h t .  
D a S  M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  h a t  d i e  H e r a u s g a b e  
e i n e s  K u p f e r s t i c h s  n i c h t  g e s t a t t e t ,  w e l c h e r  J o h n  H a m p -
den  vo rs te l l t  (geboren  i n  London  1594 ,  ges to rben  1  643), 
B e k a n n t l i c h  h a t  d i e s e r  M a n n  s i c h  a u s  a l l e n  K r ä f t e n  
g e g e n  e i n e  u n g e s e t z l i c h e  A b g a b e  v o n  1  P f d .  S t e r l .  g e «  
s t e m m t .  
J e m a n d  h a t  d e n  s e h r  n a i v e n  E i n f a l l  g e h a b t ,  b e y  d e m  
P r ä f e k t e n  d e r  S e i n e  u m  d i e  E r l a u b n i ß  a n z u h a l t e n ,  i n  
d e m  g r o ß e n  B a u c h e  d e s  M o d e l l s  z u  d e m  E l c p h a n t e n -
S p r i n g b r u n n e n ,  a u f  d e m  e h e m a l i g e n  P l a t z e  d e r  B a s t i l l e ,  
e i n  K u r i o s i l ä r c n k a b i n e t  o d e r  i r g e n d  e i n e  a n d e r e  A u s «  
s i e l l u n g  z u  e r ö f f n e n .  
H e r r  V i l l e m a i n  h a t  s e i n e  V o r l e s u n g e n  ü b e r  d i e  f i t e #  
v o n  D o p p c l m a i r ,  v o m  B r e s t s c h c n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t ,  
a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  G o u v e r n e m e n t S p r o k u «  
r e u r  v o n  D o p p c l m a i r .  —  H e r r  v o n  F r a n c k  a u s  S e s «  
s a u ,  l o g i r t  b e y  M e n z e n d o r f f .  —  H e r r  K r o n s f ö r s t e r  
U l o t h  a u s  B a u s k e ,  u n d  H e r r  G e m e i n d e g e r i c h t S s c h r e i «  
b e r  S c h u r e w s k y  a u s  F r i e d r i c h s t a d t ,  l o g i r e n  b e y  B a c h . —  
H e r r  G e n e r a l  v o n  R c h b i n d e r  a u S  S c h a u t e n ,  l o g i r t  b e y  
M o r e l .  
Den 8 t e n  D e c e m b e r .  H e r r  Eouvernementssekretar L a s «  
fenius a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  L a s s e n i u s .  —  H e r r  A r z t  
Lehmann a u S  D o r p a t ,  l o g i r t  b e y  M o r e l .  —  H e r r  G r a f  
v o n  Lambsdorf f  a u S  B r e s i l g e n ,  l o g i r t  b e y  M a d a m e  
Lachmann. —  H e r r  Gemeindcgcrichtsschreiber D e n n -
ger a u S  M a h n e n ,  l o g i r t  b e y  S t e i n h e i d .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsceprovinzen. I D. B raunsch w eig, Censor 
No.  682  1  r *  
Allgemeine ve»tsrl>e Zeitung Kr MSlANd. 
No. 149. Donnerstags den 12. December 1829, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  O e c c m b e r .  
D i e  s p a t e s t e n  B r i e f e  a u s  d e r  T ü r k e y  m e l d e n ,  d a ß  
A d r i a n o p e l  b e r e i t s  g e r ä u m t  s e y ,  u n d  S e .  E r l a u c h t ,  d e r  
F e l d m a r s c h a l l  G r a f  O i e b i t s c h ,  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  i n  
B u r g a s  g e n o m m e n  h a b e .  
A b g e r e i s t  s i n d  a m  3 t e i t  O e c c m b e r  v o n  h i e r  n a c h  B e r ­
l i n ,  d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h ,  F r e y «  
H e r r  v o n  H u m b o l d t ,  u n d  d e r  P r o f e s s o r  E h r e n «  
b e r g .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  [ 5 D e n  6 t e n  w a r e n  d i e  R e i «  
s e n d e n  i n  D o r p a t  g e w e s e n . ]  
O d e s s a ,  d e n  - o s t e n  N o v e m b e r .  
D i e  P e s t f a l l e ,  d i e  s i c h  s e i t  d e m  » S t e n  d e s  v e r g a n g e n  
n e n  M o n a t s  i n  d e r  S t a d t  e r e i g n e t  h a t t e n ,  m a c h t e n  e s  
d e r  O b e r b e h ö r d e  z u r  P f l i c h t  d i e  s t r e n g s t e n  G e s u n d h e i t s «  
m a ß r e g e l n  z u  e r g r e i f e n ,  u m  d i e  A n s t e c k u n g  a b e r m a l s  
g l e i c h  i m  A n f a n g e  z u  h e m m e n .  A u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  
g e b o t  d e r  H a n d e l  d i e  g r ö ß t e  T h ä t i g k e i t ,  d a  e i n e  b e d e u «  
t e n d e  M e n g e  A u S f u h r w a a r e n  n o c h  i n  d e n  M a g a z i n e n  
l a g e n ,  m e h r e r e  F a h r z e u g e  s e i t  d e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e S  
F r i e d e n s  e i n g e l a u f e n  w a r e n ,  u n d  ü b e r h a u p t  m e h r  a l s  
200 S c h i f f e ,  d i e  d e r  h e r a n n a h e n d e  W i n t e r  m i r  Z e i t ,  
V e r l u s t  b e d r o h t e ,  a b g e f e r t i g t  w e r d e n  m u ß t e n .  D i e s e s  
b e w o g  d i e  O b e r b e h ö r d e ,  d a S  L ö s c h e n  u n d  L a d e n  d e r  
M a a r e n  z u  e r l a u b e n  u n d  d a z u  a l l e  u n s e r e  T r a n s p o r t -
m i t t e l  a n z u w e n d e n ,  j e d o c h  s o ,  d a ß  d i e  A r b e i t e n ,  s o  v i e l  
w i e  m ö g l i c h ,  k o n c e n t r i r t  v e r r i c h t e t  w ü r d e n ,  u m  s i e  d e s t o  
l e i c h t e r  n a c h  d e n  R e g e l n  d e r  ö f f e n t l i c h e n  G e s u n d h e i t S -
p f l e g e  u n t e r  A u f s i c h t  h a l t e n  z u  k ö n n e n .  Z u  d i e s e m  E n d e  
s i n d  a l l e  W a g e n  u n d  K a r r e n ,  600 a n  d e r  Z a h l »  i n  
K o m p a g n i e n  v e r t h e i l t  u n d  i n  a b g e s o n d e r t e  H ö f e  a u f g e ­
s t e l l t  w o r d e n ,  m i t  d e n e n  d i e  S t a d t b e w o h n e r  k e i n e  G e -
w e i n s c h a s t  h a b e n .  D i e  A u s f ü h r u n g  d e r  g e t r o f f e n e n  M a ß -
r e g e l n  i s t  e i n e r  a u S  e i n e m  B e a m t e n  u n d  v i e r  K a u f l e u -
t e n  b e s t e h e n d e n  K o m m i s s i o n  ü b e r t r a g e n .  24 S c h i f f e  w e r ­
d e n  a u f  e i n m a l  i n  L a d u n g  g e n o m m e n ,  v o n  d e n e n  t a g «  
l i c h  d i e  e i n e  H ä l f t e  m i t  d e r  a n d e r n  a b w e c h s e l t ,  b i S  
i h r e  L a d u n g  b e e n d i g t  i s t .  D i e  W a h l  d e r  z u e r s t  c r b z u «  
f e r t i g e n d e n  S c h i f f e  g e s c h i e h t  d u r c h  d a S  L 0 0 S ,  n a c h  d e n  
D e k l a r a t i o n e n ,  w e l c h e  d i e  K o m m i s s i o n  j e d e n  T a g  v o n  
d e n  H a n d e l s l e u t e n ,  d i e  M a a r e n  z u  l a d e n  o d e r  z u  l ö .  
( c h e n  h a b e n ,  e r h ä l t .  D i e  L o o s e  w e r d e n  n a c h  g e w i s s e n  
A b t h e i l u n g e n  g e z o g e n ,  i n . d i e  j e d e r  S c h i f f s l a d e r ,  s e l b s t  
w e n n  e r  m e h r e r e  S c h i f f e  h ä t t e ,  n u r  m i t  e i n e m  a u f  e i n «  
m a l  e i n t r e t e n  d a r f ,  u m  d a d u r c h  d i e  G l e i c h h e i t  d e r  I n «  
t e r e s s e n  1 «  b e w a h r e n .  D i e  K o m m i s s i o n  w e i s t  s e l b s t  j e .  
d e m  L a d e r  d i e  i h m  z u k o m m e n d e  A n z a h l  W a g e n  a n ,  u n d  
e i n e  f e s t g e s e t z t e  T a x e  b e s t i m m t  d e n  P r e i s  d e r  T r a n s ,  
p o r t e .  D i e s e  M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  d i e  S o r g e  f ü r  d i e  ö f -
f e n t l i c h e  G e s u n d h e i t  d e r  S t a d t  u n d  i h r e n  H a n d e l  i n  
s i c h  v e r e i n i g e n ,  m a c h e n  e s  m ö g l i c h ,  d a ß  t ä g l i c h  8 «  b i s  
1 0 , 0 0 0  T s c h e t w e r t  G e t r e i d e  u n d  v e r h ä l t n i ß m a ß i g  a n «  
d e r e  A u S f u h r w a a r e n  g e l a d e n  w e r d e n ,  w ä h r e n d  d i e  E i n -
f u h r a r t i k e l  a u f  d i e s e l b e  W e i s e  u n d  i n  d e m  n ä m l i c h e n  
V e r h a l t n i s s e  a u S  d e r  Q u a r a n t ä n e  i n  d i e  S t a d t  g e l a n ,  
g e n .  D i e  W i t t e r u n g  b e g ü n s t i g t  d i e s e  A r b e i t  u n d  A l l e S  
l a ß t  h o f f e n ,  d a ß  i n  e i n e m  M o n a t e  s a s t  a l l e  S c h i f f e  a b -
g e f e r t i g t  s e y n  w e r d e n .  O e r  ö f f e n t l i c h e  G e s u n d h e i t s z u «  
s t a n d  i s t  d u r c h  d i e s e  e r h ö h t e  T h ä t i g k e i t  n i c h t  n u r  n i c h t  
g e f ä h r d e t s o n d e r n  n a c h  u n d  n a c h  v e r b e s s e r t  w o r d e n .  
(St. Petersb. Zeit.) 
C h  e r s o n ,  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
A m  1 4 t c n  d i e s e s  M o n a t s ,  u m  4 U h r  M o r g e n s ,  h a t -
t e n  w i r  h i e r  e i n e  E r d e r s c h ü t t e r u n g ,  d i e  a b e r  g l ü c k l i c h e r «  
w e i s e  n u r  d e n  G e b ä u d e n  d e S  A r s e n a l s  e i n i g e n  S c h a d e n  
z u f ü g t e .  
Schreiben aus Beriflawl, aus dem Dorfe Iwanowka 
(im Olviopolschen Kreise), aus Akjerman und ISmaif, 
thun dieses Erdbebens gleichfalls Erwähnung. 
(St. Petersb. Zeit.) 
I e k a t e r i n 0 ß l a w ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
U m  4  U h r  i n  d e r  N a c h t  v o m  i 3 t e n  a u s  d e n  , 4 t e n  d i e -
seS MonatS ward hier ein Erdbeben verspürt, welches 
m e h r e r e  S e k u n d e n  a n h i e l t .  ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n -
s t a u t  i n ,  i s t  m i t  s e i n e r  d u r c h l a u c h t i g e n  G e m a h l i n ,  d e r  
F r a u  F ü r s t i n  v o n  L o w i c z ,  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  
h i e r  w i e d e r  e i n g e t r o f f e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
D e r  A u f s t a n d  d e r  u n t e r  d e m  N a m e n  S e i b c k S  b e k a n n ,  
t e n  B e w o h n e r  e i n e s  i n  d e r  N ä h e  v o n  G u l h i s s a  i n  K l e i n ,  
A s i e n  g e l e g e n e n  G e b i r g s s t r i c h e S ,  w e l c h e r  A n f a n g s  b e -
d e n k l i c h  z u  w e r d e n  d r o h t e ,  i n d e m  s i c h  d i e s e  B e r g b e w o h ,  
n e r  j e n e r  S t a d t  o h n e  W i d e r s t a n d  b e m ä c h t i g e t  h a t t e n ,  
s c h e i n t  s e i n e m  E n d e  n a h e ,  s e i t d e m  E l e S - A g a  v o n  S k a l a ,  
n u o v a  v o n  d e r  P f o r t e  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h a t ,  d i e  
A u f r ü h r e r  z u r  U n t e r w e r f u n g  z u r ü c k z u f ü h r e n .  
Eines der erfreulichsten Ereignisse der letzteren Tage 
ist der nunmehr von Seite der Pforte förmlich erfolgte 
Widerruf der Maßregeln, welche vor zwey Iahren ge. 
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g e n  d i e  k a t h o l i s c h e n  A r m e n i e r  e r g r i f f e n  w o r d e n  w a r e n .  
G r o ß h e r r l i c h e  B e f e h l e  s i n d  n a c h  d e n  v e r s c h i e d e n e n  O r «  
t e n  K l e i n « A s i e n S  a b g e f e r t i g e t  w o r d e n ,  d i e  d e n  a u s  d e r  
H a u p t s t a d t  V e r b a n n t e n  z u m  A u f e n t h a l t e  a n g e w i e s e n  w o r «  
d e n  w a r e n ,  u m  i h n e n  d i e  E r l a u b n i ß  z u r  R ü c k k e h r  n a c h  
K o n s t a n t i n o p e l  a n z u k ü n d i g e n ,  w o  d e n s e l b e n  a u c h  d i e  
s r e y e  A u s ü b u n g  i h r e S  G o t t e s d i e n s t e s  w i e d e r  g e s t a t t e t  
i s t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P  e  r a ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
D i e  W i n t e r b e l u s t i g u n g e n  h a b e n  h i e r  s c h o n  b e g o n n e n ,  
f a s t  a l l e  T a g e  i s t  b e y  d e n  v e r s c h i e d e n e n  D i p l o m a t e n  B a l l  
o d e r  L i e b h a b e r t h e a t e r .  V o r  s e c h s  T a g e n  g a b  d e r  e n g l i «  
s c h e  B o t s c h a f t e r ,  S i r  R o b e r t  G o r d o n ,  e i n e n  B a l l ,  w o  
a u c h  H a l i l  P a s c h a  u n d  a n d e r e  a n g e s e h e n e  T ü r k e n  e r -
^ s c h i e n e n ;  s i e  s c h i e n e n  v i e l  V e r g n ü g e n  a n  d e n  f r a n z ö s i -
s c h e n  K o n t r c t ä n z e n  z u  f i n d e n ,  u n d  l i e ß e n  s i c h  a u c h  d e n  
W e i n ,  v o r z ü g l i c h  d e n  C h a m p a g n e r ,  g u t  s c h m e c k e n .  O e r  
K a p u d a n  P a s c h a  i s t  m i t  d e r  i n  d e r  B u c h t  v o n  B u j u k «  
d e r e  g e l e g e n e n  F l o t t e  i n  d e n  h i e s i g e n  H a f e n  e i n g e l a u -
s e n .  —  O r e y u n d v i e r z i g  a r m e n i s c h e  F a m i l i e n  h a b e n  d i e  
W i d e r r u f u n g  d e s  g e g e n  i h r e  N a t i o n  e r l a s s e n e n  E d i k t s  
b e n u t z t ,  u n d  s i n d  n a c h  d e r  H a u p t s t a d t  z u r ü c k g e k e h r t .  
M e h r e r e  u n t e r  i h n e n  h a b e n  d i e  E r l a u b n i ß  e r h a l t e n ,  i h r e  
s r ü h e r n  W o h n u n g e n  z u  b e z i e h e n ,  u n d  e s  s c h e i n t ,  d a ß  
d i e  P s o r t e  a u f  V o r s t e l l u n g  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  I n t e r «  
« u n t i u s  s i c h  d a z u  v e r s t e h «  w e r d e ,  d i e s e n  u n g l ü c k l i c h e n  
L e u t e n  i h r  k o n f i S c i r t e s  E i g e n t h u m  z u r ü c k z u g e b e n .  A u S  
S m y r n a  w i r d  g e s c h r i e b e n ,  d a ß  d i e  G e b i r g s b e w o h n e r  i n  
d e r  N ä h e  v o n  G u l h i s s a  w i e d e r  z u r  O r d n u n g  z u r ü c k g e «  
k e h r t  s e y e n .  E l e S « A g a  v o n  S k a l a , n u o v a ,  d e r  a u f  B e -
f e h l  d e r  P f o r t e  g e g e n  d i e s e  I n s u r g e n t e n  a u s g e z o g e n  w a r ,  
h a t  ü b e r  200 d a v o n  h i n r i c h t e n  l a s s e n .  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
I n  e i n e m  M i n i s t e r r a t h e ,  d e r  a m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s  
i n  Q u e l u ;  a b g e h a l t e n  w u r d e ,  h a t  m a n  b e s c h l o s s e n ,  d i e  
b ü r g e r l i c h e n  B e h ö r d e n  d e r  I n s e l n  M a d e i r a  u n d  S t .  M i -
c h a e l  d u r c h  a n d e r e  P e r s o n e n  z u  e r s e t z e n ;  m a n  f ü r c h t e t ,  
d a ß  b e y d e  I n s e l n  m i t  T e r c e i r a  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  
m a c h e n  d ü r f t e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  v e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
A m  7 t e n  D e c e m b e r  b e g i e b t  ( i c h  S e .  M a j e s t ä t  n a c h  
O k a n a ,  w o  d i e  e r s t e  Z u s a m m e n k u n f t  m i t  d e r  K ö n i g l i c h e n  
B r a u t  s t a t t  f i n d e n  w i r d .  A m  f o l g e n d e n  T a g e  k e h r t  d e r  
K ö n i g  n a c h  d e r  H a u p t s t a d t  z u r ü c k .  D i e  V e r m a h l u n g  
w i r d  a m  i v t e n  i n  A r a n j u e ^  g e s c h l o s s e n ,  u n d  z w a r  w i r d  
d e r  I n f a n t  D o n  K a r l o s  d e n  K ö n i g  r e p r ä s e i i l i r e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  O e c c m b e r .  
A m  4 t c n  v o r i g e n  M o n a t S ,  d e m  K a r l s t a g e ,  e r h i e l t e n  
d i e  französischen T r u p p e n  z u  N a v a r i n o  d i e  N a c h r i c h t ,  
d a ß  s i e  n a c h  F r a n k r e i c h  z u r ü c k k e h r e n  s o l l e n .  D i e  G r i c .  
c h e n  w a r e n  h i e r ü b e r  s e h r  b e s t ü r z t .  M a n  e r w a r t e t e  a m  
, , t e n  v o r i g e n  M o n a t s  d e n  G r a f e n  C a p o  d ' I s t r i a  s e l b s t  
i n  N a v a r i n o .  M i t  d e m  E n d e  d e S  D e c e m b e r  w i r d  A l l e s  
e i n g e s c h i f f t  s e y n .  
M a n  s p r i c h t  a l l g e m e i n  v o n  d e r  g u t e n  A u f n a h m e ,  d i e  
H e r r  v o n  M a r t i g n a e  a m  v o r i g e n  S o n n t a g  i m  S c h l o s s e  
g e f u n d e n .  S e l b s t  d i e  Gazet te  g i e b t  z u ,  d a ß  e r  A u s s i c h -
t e n  h a b e ,  P r ä s i d e n t  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  z u  w e r d e n .  
D e r  Courier  f ran^ais  f ü r c h t e t ,  d a ß  H e r r  v o n  M a r t i g n a e  
s ich  von  den  M in is te rn  gew innen  lasse ,  de r  Consti tut io­
ne!  a b e r  b e h a u p t e t  d a s  G e g e n t h e i l .  
O e r  Moniteur,  d e s s e n  a n h a l t e n d e s  S c h w e i g e n  von 
d e m  Const i tu t ione!  n e u l i c h  g e t a d e l t  w u r d e ,  h a t  h e u t e  
e n d l i c h  e i n e n  z i e m l i c h  h e f t i g  a b g e f a ß t e n  A r t i k e l  g e g e n  d i e  
z e i t h e r  v e r b r e i t e t e n  G e r ü c h t e  v o n  G e w a l t s t r e i c h e n .  „ M a n  
k a n n ,  h e i ß t  e s  d a r i n ,  s i c h  n i c h t s  L ü g e n h a f t e r e s  d e n k e n ,  
a l s  w a s  g e w i s s e  B l a t t e r  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  a u s g e d a c h t  
h a b e n ,  u m  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  i r r e  z u  f ü h r e n ;  s i e  
d i c h t e n  d e n  M i n i s t e r n  d i e  s t r a f b a r s t e n  A b s i c h t e n ,  d i e  u n «  
s i n n i g s t e n  P r o j e k t e  a n .  A b e r  s i e  b e w e i s e n  n i c h t s ,  s i e  
s e y e n  n u r  v o r a u s ,  u n d  l a s s e n  i h r e m  H a s s e  g e g e n  e i n e  
O r d n u n g  d e r  O i n g e ,  w e l c h e  d i e  V ö l k e r  v o r  e i n e r  T y r a n «  
n c y  s c h ü t z e n  s o l l ,  u n t e r  d e r  F r a n k r e i c h  s o  l a n g e  g e s e u f z t  
h a t ,  f r e y e n  S p i e l r a u m .  O a S  V o l k  a b e r ,  d i e s e s  K a m p f e s  
g e g e n  H i r n g e s p i n n s t e  m ü d e ,  k e n n t  j e t z t  f e i n e  F r e u n d e  u n d  
s e i n e  F e i n d e ;  e s  m e r k t  d i e  S c h l i n g e ,  i n  d i e  m a n  e s  s t u r »  
z e n  m ö c h t e ,  u n d  z e i g t  t a g l i c h  s e i n  Z u t r a u e n  z u  d e m  K ö «  
n i g e .  D i e s e  a n g e b l i c h e n  O r g a n e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i «  
n u n g ,  d i e  e S  m e h r  a l s  e i n m a l  b e t r o g e n ,  s i n d  e s  a l l e i n ,  
w e l c h e  d i e  R u h e  z u  s t ö r e n  t r a c h t e n ;  s i e  a l l e i n  h a b e n  u n s e r  
G r u n d g e s e t z  v e r l a u g n e t  ( H e r r  B .  C o n s t a n t  u n d  A n d e r e  
h a b e n  b e k a n n t l i c h  d i e  N a p o l e o n i s c h e  Z u s a t z a k t e  z u r  C h a r t e  
u n t e r z e i c h n e t )  u n d  w ü r d e n  e S  n o c h  e i n m a l  v e r l a u g n e n ;  
s i e  s t ö r e n  d e n  H a n d e l  d u r c h  i h r e  b e u n r u h i g e n d e n  G e «  
r ü c k t e ;  s i e  a r g e r n  s i c h  ü b e r  d i e  W o h l t h a t e n ,  w e l c h e  d e r  
K ö n i g  ü b e r  d i e  A r m e e  a u s s c h ü t t e t ;  d e r  P r c ß u n f u g  ü b e r »  
s c h r e i t e t  b e y  i h n e n  a l l e  G r a n z e n ,  u n d  d i e  ö f f e n t l i c h e n  
F r e i h e i t e n  w ü r d e n  z u  G r u n d e  g e h e n ,  w e n n  d i e s e  L e u t e  
a n s  R u d e r  k ä m e n .  N i e  i s t  ü b r i g e n s  d i e  G e r e c h t i g k e i t ^  
p f l e g e  u n p a r t e y i s c h e r  g e h a n d h a b t  w o r d e n .  D i e  M i n i s t e r  
w e r d e n  d i e  B a h n ,  w e l c h e  E h r e  u n d  P f l i c h t  i h n e n  v o r « ,  
z e i c h n e n ,  n i e m a l s  v e r l a s s e n ;  s i e  w e r d e n  s i c h  d e s  F ü r s t e n  
w ü r d i g  z e i g e n ,  d e r  s i e  b e r u f e n  h a t ;  s i e  k e n n e n  d e s s e n  u n «  
e r s c h ü l t e r l i c h e n  W i l l e n  z u r  B e f e s t i g u n g  d e r  I n s t i t u t i o n e n ,  
w e l c h e  s e i n  e r l a u c h t e r  B r u d e r  v e r l i e h e n  h a t .  D i e  C h a r t e  
i s t  f ü r  F r a n k r e i c h  e i n  U n t e r p f a n d  d e s  F r i e d e n s ,  f ü r  d i e  
B o u r b o n e n  e i n  D e n k m a l  d e s  R u h m s .  D i e  M i n i s t e r  w e r «  
d e n  d i e  F r c y h e i t e n .  d i e  s i e  h e i l i g t ,  b e f e s t i g e n ,  u n d  d e n  
R e c h t e n  d e r  K r o n e  A c h t u n g  v e r s c h a f f e n . "  
D i e  Gazette d e n u n c i r t ,  a l s  n ä c h s t e n s  h e r a u s k o m m e n d ,  
e i n e  n e u e ,  e i n z i g  g e g e n  d i e  B o u r b o n e n  g e r i c h t e t e ,  p o l i ' .  
t i s c h e  Z e i t u n g .  C o  e r z a d l r  s i e  a u c h ,  d a ß ,  d e n  C o n s t i ­
tu t ione!  a u s g e n o m m e n ,  s i e  s e l b s t  b e r e i t s  m e h r  A b o n n e n «  
t e n ,  a l ö  a n d e r e  Z e i t u n g e n ,  h a b e ,  u n d  s i e  a u c h  b a l d  d i e ­
sen e i n h o l e n  w e r d e ,  i n d e m  s i e  t ä g l i c h  b e s s e r ,  b e r  Consti­
tu t ione!  a b e r  t ä g l i c h  s c h l e c h t e r  w e r d e .  M e h r e r e  P r o v i n -
z ia lb lä t te r  e rzäh len  indessen ,  daß  v ie le  Ma i re 'S  d ie  Ga­
zet te  u n v e r l a n g t  e r h a l t e n ,  u n d  b e y  d e m  j e t z i g e n  
S t a n d e  d e r  D i n g e  n i c h t  z u r ü c k z u s c h i c k e n  w a g e n .  H i e r «  
a u S  w i r d  d e n n  d a S  Z u n e h m e n  d e r  A b n e h m e r  —  n e n n  
f l u c h  n i c h t  d e r  L e s e r  —  b e g r e i f l i c h .  
G e s t e r n  w u r d e  d e r  P r o c e ß  d e s  F ü r s t e n  v o n  C a s t e l c i «  
e a l a ,  n e a p o l i t a n i s c h e n  G e s a n d t e n  a m  h i e s i g e n  H o f e ,  g e g e n  
den  Consti tut ione!,  den  Courier  fran^ais und  das  Jour­
na l  du  Commerce  v e r h a n d e l t .  B e k a n n t l i c h  l a u t e t e  d i e  
K l a g e  b l o ß  d a r ü b e r ,  d a ß  o b i g e  B l ä t t e r  g e s a g t  h a t t e n ,  
d e r  F ü r s t  s e y  e i n e  u n d  d i e s e l b e  P e r s o n  m i t  F a b r i z i o  
R u f f o ,  d e r  z u  d e r  J u n t a  v o n  1 7 9 9  g e h ö r t ,  u n d  w e l «  
c h e r  s o  v i e l  B l u t  v e r g o s s e n .  D a s  T r i b u n a l  s p r a c h  n a c h  
k u r z e r  B e r a t h u n g  s ä m m t l i c h e  Z e i t u n g e n  s r e y ,  w e i l  d i e  
B e h a u p t u n g ,  d a ß  d e r  G e s a n d t e  z u  e i n e r  n e a p o l i t a n i «  
s c h e n  J u n t a  g e h ö r t  h a b e ,  k e i n e  B e l e i d i g u n g  s e y .  
I n  d e m  G e f ä n g n i ß  z u  E p i n a l  ( W a S g a u )  h a t  s i c h  i n  
d e r  v o r i g e n  W o c h e  F o l g e n d e s  z u g e t r a g e n .  E S  b e f i n d e n  
s i c h  d a s e l b s t  z w e y  V e r b r e c h e r  i n  H a f t ,  H o c q u e l o u t  u n d  
C o u p o i S .  O e r  e r s t e r e  i s t ,  w e g e n  M o r d v e r s u c h s  a u f  s e i n e  
F r a u ,  z u  l e b e n s l ä n g l i c h e r . G a l e e r e n s t r a f e  v e r u r t h e i l t ,  u n d  
s c h i e n  s c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t ,  s i c h  d a S  L e b e n  z u  n e h ,  
w e n ,  e n t s c h l o s s e n ;  d e r  l e t z t e r e ,  e i n  e n t l a s s e n e r  Z ü c h t l i n g ,  
w i r d  i n  d e n  n ä c h s t e n  A s s i s e n  w e g e n  D i e b s t a h l s  v o r  E e -
r i c h t  g e s t e l l t  w e r d e n .  E r  b e s i t z t  e i n  h e f t i g e s  T e m p e r a ­
m e n t  u n d  s o l l  g e ä u s s e r t  h a b e n ,  d a ß  e r  l i e b e r  t o b t ,  a l s  
e i n g e s p e r r t  s e y n  m ö c h t e ;  e r  w ü r d e  g e r a d e z u  e i n e n  R i c h »  
t e r  a n f a l l e n ,  u m  n u r  z u m  T o d e  v e r u r t h e i l t  z u  w e r d e n .  
Z w i s c h e n  d i e s e n  b e y d e n  L e u t e n  w u r d e  v e r a b r e d e t ,  d a ß  
C o u p o i s  d e n  H o c q u e l o u t  u m s  L e b e n  b r i n g e n ,  u n d  i h n  
d a n n  b e e r b e n  s o l l e .  H o c q u e l o u t  s e t z t e  h i e r a u f  s e i n  T e -
s t a m e n t  a u f ,  d o s  e r  m i t  B l u t  s c h r i e b ;  a m  l ö s t e n  v o -
r i g c n  M o n a t s  b a n d  i h m  C o u p o i s  d i e  H ä n d e  m i t  e i n e m  
T a s c h e n t u c h  a u f  d e n  R ü c k e n ,  w a h r e n d  H o c q u e l o u t  v o r  
e i n e m  K r e u z e  b e t e t e .  D i e s e r  l e g t e  s i c h  h i e r a u f  a n  d i e  
E r d e ,  l i e ß  s i c h  v o n  s e i n e m  K a m e r a d e n  e i n e  F l e c h t e  u m  
d e n  H a l s  b i n d e n ,  u n d  d i e s e r  f i n g  a n  m i t  e i n e m  S t ü c k  
H o l z  d i e s e l b e  u m z u d r e h e n ,  h a t t e  o b e r  d o c h  n i c h t  d e n  
M u t h ,  d a S  s c h r e c k l i c h e  G e s c h ä f t  z u  v o l l e n d e n ,  d e n n  e r  
h i e l t  z w e y m a l  i i t n e ,  o b w o h l  H o c q u e l o u t  s c h o n  d i e  F a r b e  
v e r ä n d e r t e ,  d i e  Z u n g e  a u s  d c m  H a l s e  s t r e c k t e  u n d  d i e  
A u g e n  v e r d r e h e t e .  B e y  d i e s e m  A n b l i c k  h i e l t  C o u p o i s  
n o c h m a l s  e i n ,  a b e r  H o c q u e l o u t  n a h m  e i n e  P r i s e  T a »  
b a t  u n d  e r s u c h t e  i h n ,  z u m  D r i t t e n m a l e  a n z u f a n g e n .  
D a  a b e r  d i e  F l e c h t e  r i ß ,  w a r d  d a s  W e i t e r e  a u f  d e n  
f o l g e n d e n  T a g  a u s g e s e t z t .  M i t t l e r w e i l e  e r h i e l t e n  d i e  
G e f a n g e n e n  u n d  d i e  B e h ö r d e  K u n d e  v o n  d i e s e r  G e -
s c h i c h t e ,  u n d  m a n  t r a f  z w e c k m ä ß i g e  A n s t a l t e n ,  d e r  T h a t  
vorzubeugen. H o c q u e l o u t ,  d e r  n o c h  r e l i g i ö s e  G e s i n n u n -
g e n  h a t ,  s c h e i n t  n u n  d e n  P l a n  d e s  S e l b s t m o r d e s  g a n z  
a u f g e g e b e n  z u  h a b e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b c r .  
D a s  Journal  des Debats s p r i c h t  v o n  e i n e m  G e r ü c h t e ,  
w o n a c h  H e r r  v o n  C o u r v o i s i e r  s e i n e  D e m i s s i o n  e i n g e -
r e i c h t ,  u n d  H e r r n  G u e r n o n  d e  R a n v i l l e  z u m  N a c h f o l ­
g e r  e r h a l t e n  h ä t t e .  G e s t e r n  A b e n d  v e r s i c h e r t e  m a n ,  n a c h  
d e m s e l b e n  B l a t t e ,  d a s  g a n z e  M i n i s t e r i u m  w e r d e  a b g e -
h e n .  Z u  b e m e r k e n  i s t ,  d a ß  d i e  Gazet te  d i e s e  N a c h ­
r i c h t  w e d e r  u n t e r  d i e  T a g e s l ü g e n  n o c h  d i e  E r r a t a  s t e l l t ,  
u n d  ü b e r h a u p t  d e r s e l b e n  m i t  k e i n e r  S y l b e  g e d e n k t .  
W e n i g e  M i n i s t e r  h a b e n  b e y  i h r e m  A n t r i t t e  s o  v i e l e  
O p p o s i t i o n  g e f u n d e n ,  w i e  H e r r  G u e r n o n  d e  R a n v i l l e .  
V o r  e i n i g e n  T a g e n  w u r d e n  i h m  d i e  P r o f e s s o r e n  d e s  
K o l l e g i u m s  H e i n r i c h s  I V .  v o r g e s t e l l t ,  a u f  d e r e n  A n r e d e  
e r  f o l g e n d e r m a ß e n  e r w i e d e r t e :  „ I c h  z ä h l e  d a r a u f ,  m e i n e  
H e r r e n ,  d a ß  S i e  u n s  e i n e  b e s s e r e  G e n e r a t i o n  e r z i e h e n  
w e r d e n ,  a l s  d i e  g e g e n w ä r t i g e . "  H i e r ü b e r  b e m e r k t  d e r  
Const i tu t ione! :  „ D i e  a l t e n  P r o f e s s o r e n ,  w e l c h e  d i e s e  
G e n e r a t i o n  e r z o g e n  h a b e n ,  w a r e n  ü b e r  d i e s e  A r t i g k e i t  
h ö c h l i c h  e r f r e u t ;  d i e  j u n g e n ,  w e l c h e  z u  d e r  g e g e n w ä r t i -
g e n  g e h ö r e n ,  h a b e n  s i c h  n o c h  m e h r  g e s c h m e i c h e l t  g e s u n -
d e n ;  m a n  f r a g t  n u n :  z u  w e l c h e r  G e n e r a t i o n  g e h ö r t  
H e r r  G u e r n o n  d e  R a n v i l l e ? "  
O b r i s t  G ö r a r d  r e i s t  n a c h  G r i e c h e n l a n d ,  u m  d e n  G e ­
n e r a l  T r e z e l ,  d e s s e n  G e s u n d h e i t  s e h r  g e l i t t e n  h a t ,  i m  
K o m m a n d o  d e r  r e g u l ä r e n  T r u p p e n  a b z u l ö s e n ;  i h n  b e ­
g l e i t e n  9 französische O s f i c i e r e .  
B r i e f e n , a u S  L i s s a b o n  z u f o l g e  h a t t e  s i c h  z u  E l v a S  
w i e d e r  e i n e  f u r c h t b a r e  G r ä u e l t h a t  e r e i g n e t .  D e r  G e n e ­
r a l  A n t o n i o  J o s e  S o a r e S  s c h m a c h t e t e  M o n a t e  l a n g  i n  
d e m  d o r t i g e n  K e r k e r  u n d  v e r g i n g  v o r  H u n g e r  u n d  
E l e n d ,  a l s  d e r  P ö b e l ,  v o n  e i n e m  M ö n c h e  a u f g e h e t z t ,  
o h n e  W i d e r s t a n d  d e r  W a c h e n  e i n d r a n g ,  i h n  m i t  S c h m a «  
h u « g e n  ü b e r h ä u f t e ,  u n d ,  n a c h d e m  m a n  i h n  m i t  D o l c h «  
s t i c h e n  e r m o r d e t ,  d e n  L e i c h n a m  u n t e r  w i l d e m  G e s c h r e y  
d u r c h  d i e  S t r a ß e n  s c h l e p p t e .  ( H a m b .  Z e i t . )  
S t u t t g a r d t , -  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
D i e  h i e g e  N e c k a r z e i t u n g  m e l d e t  F o l g e n d e s :  
V o m  R h e i n ,  v o m  s g s t e n  N o v e m b e r .  
D i e  J e s u i t e n  s i n d  i m  A n z ü g e  g e g e n  D e u t s c h l a n d !  
S c h o n  s e i t  m e h r e r e n  I a h r e n  b e s t e h t  d i e  R e l i g i o n S s e k t e  
d e r  P i e t i s t e n  i n  e i n e r  n i c h t  u n b e d e u t e n d e n  S t a d t ,  u n f e r n  
u n f e r s  R h e i n s t r o m e S ,  w e l c h e  i n  j e d e r  W o c h e  z w e y m a l  i n  
d c m  H a u s e  e i n e s  S t a a t s b e a m t e n  s i c h  v e r s a m m e l t ,  d e r ,  
w i e  e s  s i c h  v o n  s e l b s t  v e r s t e h t ,  m i t  z u r  S e k t e  g e h ö r t ,  u n d  
a u f  e i g e n e  K o s t e n  e i n e n  g r o ß e n  B e t s a a l  i n  f e i n e m  H a u s e  
b a u e n  l i e ß .  D i e  S e k t e ,  f r ü h e r  i n  g e r i n g e r  Z a h l ,  v e r «  
m e h r t e  s i c h  f e i t  K u r z e m  b e d e u t e n d .  E i n e  M e n g e  P r o f e «  
l y t c n  w u r d e n  i n  d i e  G e s e l l s c h a f t  a u f g e n o m m e n ,  w e l c h e  j e «  
d o c h  a u c h ,  u n d  g e w i ß  n i c h t  o h n e  Z u f a l l ,  s ä m m t l i c h  w o h l «  
h a b e n d  s i n d .  U n t e r  d e m  V o r w a n d e  v o n  S p r a c h l e h r e r »  
d o m i c i l i r e n  s e i t  m e h r e r e n  M o n a t e n  e i n i g e  F r a n z o s e n  h i e r ,  
w e l c h e  n i c h t  a l l e i n  M i t g l i e d e r  d i e s e r  S e k t e ,  s o n d e r n  s o «  
g a r  a u c h  V o r s t e h e r  d e r s e l b e n  g e w o r d e n  s i n d .  D i e s e  M e n «  
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f c h c n ,  w o v o n  d e r  e i n e  s i c h  M i t a r b e i t e r  a n  e i n e r  b e r u h m «  
ten f r a n z ö s i s c h e n  a l t e n  Z e i t u n g  n e n n t ,  h a b e n  d i e  G e s e l l «  
s c h a f t  z u  e i n e r  B r ü d e r s c h a f t  ocganifict, i n  w e l c h e  s i c h  s o ­
g a r  e i n  O f s t c i e r  a u f n e h m e n  l i e ß ,  u n d  s o  d e n  D e g e n  m i t  
d c m  M e ß b u c h s  v e r t a u s c h t e .  O e r  F o n d s  d i e s e r  G e s e l l s c h a f t  
i s t  s c h o n  b e d e u t e n d ,  f o  d a ß  s i e  e i n e m  M i t g l i e d s  d e r  B r ü »  
berschaft  s e i n  H a u S  u m  e t l i c h e  t a u f e n d  G u l d e n  a b g e k a u f t  
h a b e n .  E S  s o l l  n u n  z u  e i n e m  S e m i n a r i u m ,  w i e  e s  h e i ß t ,  
eingerichtet w e r d e n ,  u n d  d a r i n  d i e  K i n d e r  d e r  G e s e l l s c h a f t  
i h r e  E r z i e h u n g  e r h a l t e n .  E i n e  V i t t s c h r i f t  b e y m  M i n i s t e -
t i u m  u m  G e n e h m i g u n g  h i e r z u  s o l l  s c h o n  v o r l i e g e n ,  u n d  
m a n  b e f ü r c h t e t ,  s o l c h e  m ö c h t e  e r f o l g e n .  W e n n  d i e  u n #  
h e i l b r i n g e n d e  I e s u i t e n s e k t e  i h r e n  S i t z  h i e r  n a c h  W u n s c h  
a u f s c h l a g e n  w ü r d e ,  s o  d ü r f t e  b a l d  i n  d e n  m e i s t e n  h i e s i g e n  
F a m i l i e n  Z w a n g  u n d  Z w i e t r a c h t  a n  d i e  T a g e s o r d n u n g  
k o m m e n ,  u n d  fo m a n c h e  U n o r d n u n g  d a r a u s  e n t s t e h e n ,  
w e l c h e  d e r  H i m m e l  v e r h ü t e n  w o l l e .  ( H a m b .  Z e i t . )  
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 8ten December. 
E i n  d e u t s c h e s  B l a t t  e n t h a l t  F o l g e n d e s ;  „ M a n  b e ,  
m e r k t  s e i t  e i n i g e r  Z e i t ,  d a ß  F r e u n d e  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  
f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r  d u r c h  A r t i k e l  i n  d e u t s c h e n  Z e i t u n -
g e n  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  i n  D e u t s c h l a n d  f ü r  s i c h  z u  
g e w i n n e n  s u c h e n .  E S  s c h e i n t  d a r a u s  d i e  A b s i c h t  h e r v o r -
z u g e h e n ,  s i c h  F r e u n d e  i m  A u s l a n d e  z u  e r w e r b e n ,  F a l l s  
d i e  G e g n e r  i m  I n l a n d e  z u  m a c h t i g  w e r d e n  s o l l t e n .  D i e s e  
A b f i c h t  k ö n n t e  n u r  e i n e  e h r e n v o l l e ,  g u t e  A u f n a h m e  e t #  
w a r t e n ,  F a l l s  c S  s i c h  i n  d e r  T h a t  u m  g r o ß e  e u r o p a i s c h e  
I n t e r e s s e n  h a n d e l t e ;  s o l l t e n  a b e r  d i e  M i n i s t e r ,  w i e  m a n  
b e h a u p t e n  w i l l ,  m e h r  f ü r  p e r s ö n l i c h e n  V o r t h e i l  i h r e r  
S t e l l e n ,  o d e r  g a r  f ü r  d i e  S a c h e  d e r  J e s u i t e n  b e s o r g t  
s e y n ,  s o  w ü r d e n  i h r e  K a m p f e  m i t  d e n  L i b e r a l e n  k e i n e  
A u f f o r d e r u n g  f ü r  u n s  s e y n »  u n s  m i t  G e f a h r  u n d  O p f e r  
i n  i h r e n  S t r e i t  z u  m i s c h e n ,  s o n d e r n  d i e s e r  w ü r d e  f ü r  u n s  
n u r  d a s  I n t e r e s s e  e i n e s  S c h a u s p i e l s  h a b e n ,  w v  w i r  D e m «  
j e n i g e n ,  d e r  a m  g e s c h i c k t e s t e n  s e i n e  R o l l e  s p i e l t ,  w o h l  
B e y f a l l  z o l l e n ,  o b e r  a u s  k e i n e n  F a l l  G e l d  u v d  M e n s c h e n  
z u r  D i s p o s i t i o n  s t e l l e n  w ü r d e n . "  ( B e r l .  Z e i t . )  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e »  
D e n  g t e n  D e c e m b e r .  H e r r  K r e i s r i c h t e r  v o n  K o r f f  a u s  
W i j t t e n ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v o n  H a r «  
d e r .  —  F r a u  v o n  S a c k e n  a u S  D o n d a n g e n ,  l o g i r t  
b e y  d e r  F r a u  H a u p t m a n n i n  v o n  S a c k e n .  —  H e r r  
A d o l p h i  a u S  G o l d i n g e n ,  l o g i r t  b e y  T o d l e b e n .  —  
H e r r  S c h m i e d e m e i s t e r  H o r n  a u S  R i g a ,  l o g i r t  b e y  K ö h ,  
l e r .  —  H e r r  K i r s c h i n g  a u S  G o l d i n g e n ,  l o g i r t  b e y  
J e n s e n .  
D e n  t o t e n  D e c e m b e r .  H e r r  S t u d i o s u s  S t r u p  u n d  H c t c  
D a v i d o w  a u s  L i b a u ,  l o g i r e n  b e y  D a v i d o w .  —  H e r r  
O b r i s t ,  B a r o n  v o n  B o l f c h w i n g ,  K o m m a n d e u r  d e s  t a c -
t a r i s c h e n  U h l a n e n r e g i m e n t s ,  a u S  N e s w i s ,  l o g i r t  b e y m  
H e r r n  M a j o r  v o n  B o l f c h w i n g .  —  H e r r  O b e r h a u p t -
m a n n  v o n  S t e m p e l  a u s  G o l d i n g e n ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  
R i t l e r s c h a f t s r e n t m e i s t e r  v o n  S t e m p e l .  —  H e r r  G e n e ­
r a l m a j o r  O w r o s i m o w  a u s  R i g a ,  d i e  H e r r e n  G u t s b e -
s i t z e r  v o n  T o r c k  u n d  v o n  B r i n c k  a u s  S e s s i l e n ,  u n d  
H e r r  G e m e i n d e g e r i c h t s s c h r e i b e r  H a r f f  a u S  N e u g u t h ,  
l o g i r e n  b e y  G r a m k a u .  
K 0 u t i .  
R i g a ,  d e n  3 i s t e n  N o v e m b e r .  
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L iv l .  P fandbr ie fe  1 i  a |  pCt.  Avance. 
A n z e i g e .  
D i e  A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  h a t ,  d e r  l e t z t j ä h r i g e n  O r d n u n g  g l e i c h ,  a u c h  
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i «  
a e n ' - B l a t t .  E r s t e r e  k o s t e t  i n  V o r a u s b e z a h l u n g  d e r  J a h r g a n g  6  R u b e l  S .  M . ,  l e t z t e r e s  a b e r  d e r  J a h r g a n g  
,  « R u b e l  S .  M . ,  o d e r  i n  B a n k o - A s s i g n a t i o n e n  n a c h  d c m  j e d e s m a l i g e n  K o u r s .  
B e s t e l l u n g e n  h i e r  a u s  d e r  S t a d t  w e r d e n  i n  d e r  Z e i t u n g s e x p e d i t i v n  g e m a c h t ,  a u c h  z u g l e i c h  b e m e r k t  
w i r d ,  o b  d i e  B l a t t e r  i n s  H a u s  g e b r a c h t  w e r d e n  s o l l e n ;  w o f ü r  d a n n  d e s  Z e i t u n g s t r a g c r S  B e m ü h u n g e n  m i t  
5 o  K o p .  S .  M .  j a h r l i c h  z u  v e r g ü t e n  w a r e n .  
B e s t e l l u n g e n  s i n  d a s  L a n d  u n d  f ü r  a n d r e  S t ä d t e  k ö n n e n  a b e r  n i c h t  a n d e r s ,  a l s  b e y  d e n  zunächst g e -
l e g e n e n  P o s t k o m p t o i r s  o d e r  b e y  d e m  h i e s i g e n  G o u v e r n e m e n t s p o s i k o m p t v i r ,  g e m a c h t  w e r d e n .  
M i t a u ,  den i2ten December 1829. Der Verleger. 
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M  i  s  c  e  l  l  e  n .  
M l t a u .  —  H e r r  D a v i d  S t e r n ,  i n  u n s r e r  S t a d t  
g e b o r e n  u n d  s e i t  o h n g e f ä h r  e i n e m  J a h r e  i n  B e r l i n ,  z e i c h -
« e t  s i c h  m i t  j e d e m  T a g e  m e h r  a l s  u n g e m e i n  g e s c h i c k t e r  
V i o l i n s p i e l e r  a u s ,  u n d  w i r d  g e w i ß  d i e  H o f f n u n g e n  e r -
f ü l l e n ,  d i e  K e n n e r  s c h o n  h i e r ,  a l s  e r  n o c h  A n f ä n g e r  w a r ,  
v o n  i h m ' g e f a ß t  h a t t e n .  V i e r  d e r  g e l e s e n s t e n  B e r l i n e r  
B l a t t e r  g e d e n k e n  s e i n e r  e h r e n v o l l  b e y  G e l e g e n h e i t  e i n e s  
K o n z e r t s ,  d a s  a m  L i s t e n  N o v e m b e r  i n  d e r  S i n g a k a d e m i e  
g e g e b e n  w u r d e ,  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n :  
„ D e r  K o n z e r t g e b e e  ( H e r r  H u b e r t  R i e s )  l i e ß  s i c h  
i n  b r i l l a n t e n  V a r i a t i o n e n  v o n  M a u r e r  f ü r  z w e y  V i o -
l i n e n  h ö r e n ,  d i e  e r  m i t  e i n e m  S c h ü l e r ,  w e l c h e r  i h m  
a l l e  E h r e  m a c h t ,  H e r r n  D a v i d  S t e r n ,  v o r t r u g . "  
„ I n  V a r i a t i o n e n  f ü r  z w e y  V i o l i n e n  v o n  L.  M a u r e r ,  
w e l c h e  H e r r  K o n z e r t m e i s t e r  R i e s  m i t  s e i n e m  j u n g e n  
S c h ü l e r ,  H e r r n  D a v i d  S t e r n ,  s p i e l t e ,  z e i g t e  
L e t z t e r e r  e i n e  b e r e i t s  a u s g e b i l d e t e  K u n s t f e r t i g k e i t ,  
w e l c h e  d e m  L e h r e r  a l l e  E h r e  m a c h t . "  
„ H i e r a u f  s p i e l t e  H e r r  R i e s  m i t  s e i n e m  w a c k e r n  S c h ü -
l e r  D a v i d  S t e r n  V a r i a t i o n e n  v o n  M a u r e r .  
R e f e r e n t  h a t t e  g e w ü n s c h t ,  d a ß  b e y m  E i n s t u d i e r e n  
d i e s e r  K o m p o s i t i o n  e i n e  g e n a u e r e  S o r g s a m k e i t  a u f  d i e  
S t ä r k e  d e s  T o n s  v e r w a n d t  w o r d e n  w ä r e ,  w o d u r c h  
l e i c h t  z u  v e r m e i d e n  g e w e s e n  w ä r e ,  d a ß  d e r  T o n  d e s  
S c h ü l e r s  d e n  d e s  L e h r e r s  d e c k t e .  U e b r i g e n s  z e i c h n e t  
s i c h  d e r  1 5 j ä h r i g e  V i o l i n i s t  s c h o n  j e t z t  d u r c h  e i n e  
m a r k i g e  B o g e n f ü h r u n g ,  r e i n e n  T o n  u n d  b e d e u t e n d e  
F e r t i g k e i t  h ö c h s t  v o r t h c i l h a f t  a u s . "  
„ E i n  S c h ü l e r  v o n  H u b e r t  R i e s ,  H e r r  D a v i d  
S t e r n ,  v e r d i e n t e  u n d  e r w a r b  d u r c h  d i e  D o p p e l -
V a r i a t i o n ,  d i e  e r  m i t  s e i n e m  L e h r e r  v o r t r u g ,  a l l e s  
L o b . "  
* * * 
£ > c c  Moniteur g i e b t  n a c h  B r i e f e n  a u s  A l e x a n d r i e n  v o m  
i 2 t c n  S e p t e m b e r  f o l g e n d e  U e b e r s i c h t  v o n  d e n  V e r s u c h e n ,  
w e l c h e  d e r  Dr.  P a r i s e t  i n  S y r i e n  i n  B e t r e f f  d e r  P e s t  g e -
m * d ) t  h a t .  D a ß  d i e  C h l o r s ä u r e  i n  e i n e m  h o h e n  G r a d e  
d i e  E i g e n s c h a f t  b e s i t z e ,  d i e  W i r k u n g  d e s  A n f t c c k u n g s s t o f f c s  
z u  s c h w ä c h e n ,  w a r  e i n e  v o n  d e n  A c r z t e n  a n e r k a n n t e  
S a c h e ,  m a n  h a t t e  a b e r  d i e  V e r s u c h e  n o c h  n i c h t  a u f  d i e  
Z e r s t ö r u n g  d e s  P e s t e i t e r s  u n d  a u f  d i e  R e i n i g u n g  d e r  v e r -
p e s t e t e t e n  K l e i d e r  a n g e w a n d t .  D r .  P a r i s e t  b e g a b  s i c h  d a -
h e r  n a c h  T r i p o l i  i n  S y r i e n ,  w o  i 5  b i s  2 0  M e n s c h e n  
t ä g l i c h  a n  d e r  P e s t  s t a r b e n ,  u m  i m  G r o ß e n  u n d  u n t e r  
d e n  s c h w i e r i g s t e n  U m s t ä n d e n  d i e  r e i n i g e n d e  W i r k u n g  d e s  
C h l o r k a l k s  u n d  d e s  C h l o r s a l z e s  z u  v e r s u c h e n .  S o  w e n i g  
d i e  C h l o r s a u r e n  a l s  H e i l m i t t e l  g e g e n  d i e  P e s t  a n g e ­
w e n d e t  w i r k t e n ,  s o  a u s s e r o r d e n t l i c h  w a r  d a g e g e n  i h r e  
K r a f t  a l s  P r ä s e r v a t i v .  D i e  6  M i t g l i e d e r  d e r  G e ­
s u n d h e i t s k o m m i s s i o n  h a b e n  m i t  d i e s e m  V e r w a h r u n g s m i t -
t e l  n i c h t  n u r  d i e  K r a n k e n  b e s u c h t ,  i h n e n  a r z t l i c h e  H ü l f e  
g e l e i s t e t  u .  s .  f . ,  s o n d e r n  s o g a r  d i e  L e i c h e n  d e r  P e s t k r a n k e n  
g e ö f f n e t  u n d  d i e  K l e i d e r  d e r  e b e n  G e s t o r b e n e n  a u f  d e r  
b l o ß e n  H a u t  a n g e l e g t .  D r .  P a r i s e t  f a n d ,  d a ß  z u r  R e i -
n i g u n g  d e r  v e r p e s t e t e n  K l e i d e r  s c h w a c h e  A u f l ö s u n g e n  v o n  
C h l o r k a l k  u n d  C h l o r s a l z  ( b i s  z u  1 G r a d  d e s  C h l o r o m e t e r  
v o n  G a y - L u s s a e )  h i n r e i c h e n d  w a r e n ,  u n d  d a ß  d i e  C h l o r -
s ä u r e n  v o r z u g s w e i s e  a u f  d a s  P e s t g i f t  w i r k t e n ,  o h n e  d i e  
F a r b e  d e r  K l e i d e r  z u  v e r ä n d e r n .  D a s  l e t z t e r e  i s t  e i n  
h ö c h s t  w i c h t i g e r  U m s t a n d ,  d a  d i e  E r h a l t u n g  d e r  K l e i d e r  
b e y  a r m e n  V ö l k e r n  e i n  H a u p t g r u n d  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r  
P e s t  i s t .  A u s  d i e s e n  V e r s u c h e n ,  d i e  i m  B e y s e y n  d e r  
f r e m d e n  K o n s u l n  u n d  d e r  O r t s b e h ö r d e n  a n g e s t e l l t  w u r d e n ,  
e r g i e b t  s i c h  a l s o ,  d a ß  v e r p e s t e t e  K l e i d e r ,  M ö b e l n  u n d  
W o h n u n g e n  m i t  L e i c h t i g k e i t  g e r e i n i g t  w e r d e n  k ö n n e n .  
F ü r  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  H a n d e l  v e r s p r i c h t  d i e s e r  U m s t a n d  
v o n  w i c h t i g e n  F o l g e n  z u  s e y n ,  d a  d i e  S t a d t  M a r s e i l l e  
a l l e i n  i m  S t a n d e  i s t ,  a l l e  K ü s t e n  d e s  m i t t e l l ä n d i s c h e n  
M e e r e s  m i t  d e n  n ö t h i g c n  C h l o r s ä u r e n  z u  v e r s e h e n ,  w ä h -
r e n d  d i e  d o r t i g e n  F a b r i k a n t e n  c h e m i s c h e r  P r o d u k t e  d i e  
u n g e h e u e r e n  Q u a n t i t ä t e n  v o n  acidum muria t icum,  w e l c h e  
s i e  d u r c h  Z e r s e t z u n g  d e s  S e e s a l z e s ' g e w i n n e n ,  u n b e n u t z t  
l a s s e n  m ü s s e n .  D r .  P a r i s e t  w o l l t e  e i n e  i n  A l e p p o  e i n -
h e i m i s c h e  G e s c h w ü r k r a n k h e i t ,  f e r n e r  d i e  i m  G e b i r g e  L i b a -
n o n  z a h l r e i c h e n  A u s s ä t z i g e n  u n d  d i e  S p u r e n  d e r  P e s t  i n  
D a m a s k u s ,  J e r u s a l e m ,  J a f f a  u n d  C y p e r n  u n t e r s u c h e n ,  
g a b  j e d o c h  s p ä t e r  d i e s e  P l a n e  a u f ,  u n d  k e h r t e  m i t  d e n  
ü b r i g e n  M i t g l i e d e r n  d e r  K o m m i s s i o n  n a c h  A e g y p t e n  z u -
r ü c k .  H i e r  f a n d  e r  i m  D e l t a  d i e  N i l - Ü b e r s c h w e m m u n g  
a u f  d e m  h ö c h s t e n  P u n k t e ,  u n d  b e a b s i c h t i g t e ,  d i e s e n  T h e i l  
A e g y p t e n s  i n  a l l e n  R i c h t u n g e n  z u  d u r c h k r e u z e n  u n d  d i e  
D ö r f e r  z u  b e s u c h e n ,  i n  d e n e n  b e y m  S i n k e n  d e s  W a s s e r s  
v i e l e  K r a n k h e i t e n  h e r r s c h e n .  H e r r  P a r i s e t  d e n k t  g e g e n -
E n d e  d e s  F e b r u a r  k o m m e n d e n  J a h r e s  s e i n e  A r b e i t e n  b e -
e n d i g t  z u  h a b e n ,  u n d  g e g e n  d a s  E n d e  d e s  M ä r z  w i e d e r  
i n  F r a n k r e i c h  e i n z u t r e f f e n .  
* * * 
D u r c h  d e n  E r d b o h r e r  t i e f  l i e g e n d e  W a s s e r q u e l l e n  ( a r ­
t e s i s c h e  B r u n n e n )  z u  f i n d e n ,  w u r d e  a u c h  z u  M ü n c h e n  
i n  d e m  s t ä d t i s c h e n  B r u n n e n h a u s e  v o r  d e m  A n g e r t h o r e  
e i n  g l ü c k l i c h e r  V e r s u c h  g e m a c h t .  I n  e i n e r  T i e f e  v o n  1 1 0  
S c h u h e n  w u r d ?  d i e  g e s u c h t e  Q u e l l e  g e f u n d e n .  D a s -
W a s s e r  d e r s e l b e n  l a u f t  v o n  s e l b s t  f a s t  b i s  z u r  O b e r f l ä c h e  
d e s  E r d b o d e n s  i n  s o l c h e r  M e n g e  h e r a u f ,  d a ß  d a d u r c h  i n  
j e d e r  M i n u t e  i |  E i m e r  W a s s e r  g e w o n n e n  w e r d e n .  D i e j e  
E r s c h e i n u n g  i s t  a l l n  B e a c h t u n g ,  w ü r d i g .  
104 
W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  1 8 2 9  a .  S t .  
D e r  S c h n e e  s t e l l t  s i c h  s c h o n  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  M o n a t s  e i n ,  e s  s c h n e i t  ü b e r h a u p t  h ä u f i g e r  a l s  sonst ftt 
d i e s e r  J a h r e s z e i t ,  d o c h  i n  g e r i n g e r  M e n g e ,  u n d  i m m e r  m i t  R e g e n  g e m i s c h t .  D i e  T e m p e r a t u r  i s t  m e i s t  i n  der N ä h e  
d e s  G e f r i e r p u n k t s ,  u n d  d e r  B a r o m e t e r s t a n d  o f t  n i e d r i g ,  b e s o n d e r s  a m  i g t e n  e i n  Z o l l  u n t e r  d e m  M i t t e l .  
E s  s i n d  2 2  v e r ä n d e r l i c h e ,  5  g a n z  b e d e c k t e ,  4  g a n z  h e i t e r e  T a g e ;  1 4  h e i t e r e  M o r g e n ,  1 1  h e i t e r e  M i t t a g e ,  
1 0  h e i t e r e  A b e n d e ;  S c h n e e  a n  1 3 ,  R e g e n  a n  1 0  T a g e n .  ,  
D i e  Z a h l e n  b e y  d e r  W i n d r i c h t u n g  z e i g e n  d i e  S t a r k e  d e s  W i n d e s  a n ,  n ä m l i c h  o  z e i g t  Ruhe an, 1 geringen 
W i n d ,  2  W i n d ,  3  h e f t i g e n  W i n d ,  4 S t u r m .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
|  M i t t a g s  u m  1 2  
I 1 sotheil. | Barome? 
Vsro- Quecks, terhöhe 
mctev-- Thermo- l>eum 
hvhe. metev Gefrier-
1 lain Par.l punkt. 





zu edener Erde. 











vav.  Lin .  
330 /94  
332/29  
3 2 9 , 6 2  
333/0 9  
333/94  
Grad. 
-T~ 5 /2  
2 /8  
3 /0  








VVNW . 4  
VY. 1  
NNW. 1  
NW. 1  
W.  0  
4-3 /3  
i /5  
1 /0  
0 /3  
1 / 8  
+ 4/3  
6 / i  
2 /0  
2 /5  
4 /3  
4-  2 /5  
3 /0  
0 
0/8  
i /5  
V e r a n d . ,  H e f t .  W i n d ;  M .  v e r a n d . ,  h e i t e r ,  s t ü r m . ;  A b .  b e w .  
S e h r  h e i t e r ,  v e r a n d . ;  M .  v e r a n d . ;  N M .  u .  A b .  b e z o g e n .  
S c h n e e ,  S c h l a c k e r ,  b e d .  b i s  N M . ;  N M .  h e i t e r ,  sp.  b e w .  
S c h n e e g e s t ,  b i s  N M . ,  d a n n  v e r a n d . ;  A b .  h e i t . ;  N s .  S c h n e e .  









339 ,92  
339/24  
3 /0  
2 /4  
1 /8  
2 /0  





339/1  3  
NO.  0  
NNW. 0 
S.  0  
S .  2  
S .  1  
— 0/5  
H- 0 /8  
— 2 /0  
-i- 0/5 
i /5  
4 /3  
1 / 8  
2 /5  




-0 /7  
-!- i/o 
I/O 
S e h r  h e i t e r  b i s  N M ,  d a n n  S c h l a c k e r ;  A b .  b e w ö l k t .  
S c h n e e  u n d  S c h l a c k e r ;  M .  v e r a n d . ,  b e w ö l k t ,  sp.  v e r a n d .  
H e i t e r  b i s  N M . ,  d a n n  b e w ö l k t ,  sp.  h e i t e r .  
Z i c m l .  h e i t e r ,  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  






3  4 0 / 6 9  
342/27  
3  41 /8 4  
341/01  
3 3 7 , 1 7  
3/8  
2 /3  
3 /4  







S .  0  
SSO.  0  
SSO.  0  
SO.  0  




+  1 /8  
2 /8  
5 /5  
4/0 
6/0  
2 /7  
6 /0  





S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
V o l l k o m m e n  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d e c k t  u n d  f e u c h t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
N e b e l ,  f e i n e r  R e g e n ,  b e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b . ,  R e g .  
1 6  
1 7  
1 8  
1 9  
2 0  
333,3  6  
332 ,94  
333/89  
324/84  
3 2 9 , 8 2  
4/3  
2/8 
1 / 8  
i / 8  
1 / 2  
333/05  




NW. 0  
N.  0  
W. .  1  
SW. 4  
W. 2  
1/0 
-1 /5  
i /7  
"f  1 /0  











S e h r  h e i t e r  v e r a n d . ;  M .  b e w .  S c h l a c k e r ,  sp. v e r a n d .  
S e h r  h e i t e r ,  v e r ä n d . ;  M .  b e w .  S c h l a c k e r ,  S c h n e e  v e r a n d .  
H e i t e r ,  v e r a n d . ;  M .  v e r a n d . ,  h e i t e r ;  A b .  S c h n e e ,  b e w .  
V i e l  S c h n e e ,  G e s t . ,  b e d .  u .  f e u c h t  d e n  g a n z .  T a g ,  v e r a n d .  
V e r a n d . ,  w i n d . ,  e t w .  S c h n . ;  M .  u .  N M .  v e r a n d .  h e i t . ,  S c h n .  
2  1  
2 2  
23 
2 4  
25 
333/34  
33  4 /94  
33  6 /2  4  
3 3 1 / 7 *  








336/ i8  
33 I/70 
33 0/2  2  
W. 0 
S.  0  
NNW. 0 
S. 1 
W. 2  
— 2/0 
1 /5  
1/0 









0 /5  
-1- 0 / 8 
3/0 
Z i c m l .  h e i t e r  b i s  M i t t . ;  N M .  b e w ö l k t ,  s p .  h e i t e r .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d . , S c h n . ,  v e r a n d . ;  M . z i e m l .  h e i t . ,  s e h r  h e i t . ,  b e w ^ v . S c h n .  
B e d .  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b . ,  b i s w e i l e n  f e u c h t e r  S c h n e e .  
H e i t e r ,  v e r a n d . ;  M .  v e r a n d . ,  h e i t e r ;  A b .  b e w ö l k  
26 
2 7  
2 8  
2 9  
3 0  
328/92  
329/66  
3  3  0 / 6  9  
3 3 2 , 7  8  
33 4 /32  
4/0 
2/7  
2 / 5  
2/0  
i /3  
I 3 2 8 / 6 2  
329/46  
3 3 o / 5 o  
332/57  
334/2  2  
W. 3  
SW. 3  
SW. 2  
NW. 1 
WNW.i  
4 /5  
2/8 
2,0  










— 2 /5  
2/0 
B e w . ,  v e r a n d . ;  M . v e r a n d . ,  R e g . ,  S c h l . ,  v e r a n d . ,  h e i t . , s t ü r m .  
H e i t . ,  v e r a n d . ;  M .  z i e m l .  h e i t e r ,  v e r a n d . ,  b e w . ,  R e g . ,  v e r a n d .  
V e r ä n d . ,  b e w .  b i s  N M . ,  h e i t e r ;  A b e n d s  b e w ö l k t  
N « b l „  Schlack«.; S R .  v e v i m b . ,  S c ^ i c c ;  A b - n d s  v c r Z n d  
D « » n d . ,  h e i t e r ;  S R .  b e i t e r ,  f c b r  f c f ,6n:  hrh 
3 i | 3 3 5 / 9 2 |  o,6[335/88 |NO.  o| i/S |  -  i/Sj 3/o |  B e d . ,  l i c h t e r ;  M .  z i c m l .  h e i t e r ; ~ N M .  u .  A b .  s e h r  h e i t ^ 7  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig^ Cem'or 
No. 678, 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr misiaiitr. 
1 
No. 150. Sonnabend, den 14, December 1829. 
O d e s s a ,  d e n  - - S s t e n  N o v e m b e r .  i s t  k e i n  G o t t  a l S  A l l a h .  3 )  M u h a m e d  i s t  d e r  G e s a n d t e  
D i e  k a g e  u n s e r e r  S t a d t  i s t  f o r t w ä h r e n d  b e f r i e d i g e n d .  G o t t e s .  4 )  E S  i s t  k e i n  G o t t  a l S  A l l  ab u .  f .  w . ;  i n  d i e .  
K e i n e  A n s t e c k u n g  h a t  s i c h  w e i t e r  g e ä u s s e r t  u n d  d i e  m e i ,  f e r  W e i s e  f o l g e n  s i c h  n o c h  20 S p r u c h f o r m e l n . i n  e i n e r  L i ­
s t e n  H ä u s e r  s i n d  v o n  d e r  S p e r r e  b e f r e y r  w o r d e n .  I n  d e r  n i e  u n t e r e i n a n d e r ,  w o d u r c h  d i e  F a h n e  g l e i c h s a m  i n  2 F e l -
H a f e n q u a r a n t ä n e  i s t  n i c h t s  N e u e S  v o r g e f a l l e n .  D r e y  d e r  g e t b e i l t  w i r d .  I n  d e m  ä u s s e r e n  F e l d e  b e f i n d e n  s i c h  
P e r s o n e n  s i n d  i n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  Q u a r a n t ä n e  g e s t o r «  n u n  n o c h  f o l g e n d e  h e i l i g e N a m e n  u n d  S p r ü c h e :  1 )  A l l a h ,  
d e n ;  e r k r a n k t  i s t  K e i n e r .  2)  M u h a m e d .  3 )  A b u b e k e r .  4)  A l i .  S )  O S m a n .  6)  O m a r .  
W i r  h a b e n  e i n e n  g a n z  u n g e w ö h n l i c h  z e i t i g e n  u n d  s t r e y -  7 )  G o t t  i s t  d e r  B e s c h ü t z e r  u n d  G o t t  i s t  d e r  H e l f e r .  8 )  O e r  
g e n  W i n t e r .  D a s  T h e r m o m e t e r  z e i g t e  g e s t e r n  1 5 °  K ä l t e  S i e g  i s t  v o n  G o t t  u n d  d i e  E r o b e r u n g  i s t  n a h e ;  b r i n g e  
u n d  d a S  B a r o m e t e r  s t e h t  a u s s e r o r d e n t l i c h  h o c h .  S c h n e e  d e n  M u s e l m a n n e r n  d i e  f r ö h l i c h e  B o t s c h a f t ,  0  M u h a m e d .  
i s t  w e n i g .  D e r  H a f e n  i s t  n o c h  n i c h t  z u g e f r o r e n ;  a l l e i n  9 )  G o t t  v e r l e i h e t  d e n e n ,  w e l c h e  t a p f e r  s i n d  g e g e n  d i e  
a n  d e n  U f e r n  h a t  s i c h  E i s  a n g e s e t z t .  U n g l ä u b i g e n ,  g r o ß e n  L o h n .  1 0 )  E h r e n s t e t t e n ,  V e r g e «  
E i n  P u n k t  i n  d e m  F r i e d e n s t r a k t a t  v o n  A d r i a n o p e l  b e ,  b u n g  d e r  S ü n d e n  u n d  B a r m h e r z i g k e i t ,  d e n n  G o t t  i s t  
s t i m m t  d i e  U e b e r g a b e  d e r  F e s t u n g  G i u r g e w o  a n  u n s e r e  n a c h s i c h t i g  u n d  e r b a r m e n d .  1 1 )  F ü h r w a h r ,  G o t t  d e r  
T r u p p e n ,  d a m i t  s i e  d e m  E r d b o d e n  g l e i c h g e m a c h t  u n d  i h r  H ö c h s t e  v e r l e i h e t  d e n  S i e g  ü b e r  s i e  A l l e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
G e b i e t  d e r  W a l l a c h e y  z u r ü c k g e g e b e n  w e r d e .  D i e  E r f ü l -  K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
l u n g  d i e s e r  K l a u s e l  w a r  e i n e  d e r  e r s t e n  B e d i n g u n g e n ,  D e r  H a n d e l  g e w i n n t  t ä g l i c h  m e h r  A u f s c h w u n g .  S c h i f f e  
w e l c h e  d c m  Rückzüge u n s e r e r  T r u p p e n  a u S  d e m  o t t o m a -  a l l e r  N a t i o n e n  l a u f e n  s t ü n d l i c h  h i e r  e i n ,  u n d  s e l b s t  m e h »  
Nischen G e b i e t e  v o r a n g e h e n  s o l l t e .  A m  S o f t e n  O k t o b e r  r e r e  g r i e c h i s c h e  F a h r z e u g e  m i t  P a p i e r e n  v o n  d e r  g r i e c h i -
w u r d e  G i u r g e w o  ü b e r g e b e n .  D i e s e S  ^ E r e i g n i ß ,  m i l d e m  s c h e n  R e g i e r u n g  h a b e n  d i e  D a r d a n e l l e n  p a s s i r t ;  d o c h  d u r f -
d i e  E r f ü l l u n g  d e s  T r a k t a t e s  b e g i n n t ,  e r s c h e i n t  u m  s o  b e »  t e n  s i e  d i e  g r i e c h i s c h e  F l a g g e  n i c h t  a u f z i e h e n .  M a n  e r «  
w e r k e n s w e r t h e r ,  i n d e m  d i e s e s  d a S  e r s t e  B e y s p i e l  i s t ,  d a ß  z ä h l t ,  d a ß  g r i e c h i s c h e n  H a n d e l s s c h i f f e n ,  w e l c h e  i h r e  F l a g g e  
e i n e  t ü r k i s c h e  F e s t u n g  i n  F r i e d e n S z e i t e n ,  i n  F o l g e  e i n e s  a u f g e z o g e n  h a t t e n ,  d i e  E i n f a h r t  i n  d i e  D a r d a n e l l e n  a n »  
T r a k t a t e s ,  a u s g e l i e f e r t  w i r d .  D e r  H e r r  O b e r b e f e h l S h a -  f ä n g l i c h  v e r w e i g e r t  w o r d e n ,  u n d  d e s h a l b  K o l l u s i o n e n  e n t *  
h e r  h a t  h i e r ü b e r  e i n e  o f f i c i c l l e  N o t e  v o n  d e m  G r o ß v e z i e r  s t a n d e n  w a r e n ,  w e l c h e  d u r c h  d i e  D a z w i s c h e n k u n f t  d e S  
u n d  d e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  d e r  h o h e n  P f o r t e  e r h o l t e n ,  u n d  e n g l i s c h e n  K o n s u l s  v e r m i t t e l t  u n d  d a h i n  a u s g e g l i c h e n  
d a r a u f  e r k l ä r t ,  d a ß  e r  a m  8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  A d r i a n o »  w u r d e n ,  d a ß  m a n  d e n  g r i e c h i s c h e n  S c h i f f e n  d i e  E i n f a h r t  
p e l  v e r l a s s e n  u n d  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  n a c h  B u r g a S  v e r l e »  i n  d i e  D a r d a n c l l c n  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g  e r l a u b t e ,  d a ß  
g e n  w e r d e .  W ä h r e n d  d e s s e n  z i e h e n  s i c h  d i e  V o r p o s t e n  s i e  d i e  g r i e c h i s c h e  F l a g g e  n i c h t  a u f z i e h e n  w ü r d e n . —  U e b e r  
u n s e r e r  A r m e e  a u f  d i e  L i n i e  z u r ü c k ,  d i e  z u  i h r e r  S t a t i o n  d a s  m e r k w ü r d i g e  F e s t ,  w e l c h e s  d e r  e n g l i s c h e  A d m i r a l  u n d  
b i S  z u m  A b l a u f  d e S  e r s t e n  T e r m i n s  d e r  R ä u m u n g  d e s  o t *  G e s a n d t e  a u f  d e r  F r e g a t t e  B l o n d e  i n  K o n s t a n t i n o p e l  g e »  
t o m a n i s c h e n  G e b i e t e s  d u r c h  u n s e r e  T r u p p e n  b e s t i m m t  i s t .  g e b e n  h a b e n ,  e r f a h r e n  w i r  n o c h  f o l g e n d e s  N ä h e r e :  D a s  
( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  F e s t  f a n d  a m  4 t e n  N o v e m b e r  s t a t t ,  u n d  z w a r  z u r  F e y e e  
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  d e S  F r i e d e n s .  D i e  F r e g a t t e  l a g  i n  n i c h t  g e r i n g e r  E n t -
I n  u n s e r e r  Z e i t u n g  i s t  f r ü h e r  d e r  b e y d e n  v o n  S r .  K a i -  f e r n u n g  v o m  L a n d e  i m  H a f e n  v o n  K o n s t a n t i n o p e l .  G e g e n  
s e r l i c h  « R u s s i s c h e n  M a j e s t ä t  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g ,  4 ^  P e r s o n e n  w a r e n  g e l a d e n ,  d a S  d i p l o m a t i s c h e  K o r p s  
ü b e r s a n d t e n  K a n o n e n  E r w ä h n u n g  g e s c h e h e n .  S e i t d e m  i n  U n i f o r m .  D a S  V e r d e c k  d e r  F r e g a t t e  w a r  i n  e i n  e i n z i «  
h a t  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  a n  d e s  K ö n i g s  M a j e s t ä t  g e S  g r o ß e s  Z e l t  u m g e w a n d e l t ;  i n  d e r  a u f  d e m  H i n t e r -
a u c h  e i l t e  i n  A d r i a n o p e l  g e n o m m e n e  t ü r k i s c h e  F a h n e  g e ,  t h e i l  d e S  S c h ' f f c S  b e f i n d l i c h e n ,  a u S  r o t h e n  u n d  w e i s s e n  
s a n d t ,  w e l c h e  7  F u ß  h o c h  u n d  b e y n a h e  1 0  F u ß  b r e i t  i s t ,  S e i d e n s t o f f e n  b e s t e h e n d e n ,  A b t h e i l u n g  g l ä n z t e  i m  H i n t e r «  
a u s  g r ü n e r  m i t  G o l d  d u r c h w i r k f r  S e i d e  b e s t e h t ,  a n  e i n e r  g r ü n d e  d e r  v e r s c h l u n g e n e  N a m c n S z u g  d r S  K ö n i g s  v o n  
S t a n g e  m i t  m e s s i n g e n e m  K n o p f e  g e t r a g e n  w i r d ,  u n d  a u f  E n g l a n d  n e b e n  d c m  T h u g r a  ( N a m e n S z u g )  d e S  S u l t a n »  
t h e i l s  r o t h e n ,  t h e i l S  g r ü n e n  F e l d e r n  i n  v e r s c h l u n g e n e r  i n  g o l d n e r  S t i c k e r e y ,  j e d e r  v o n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  G a t «  
a r a b i s c h e r  S c h r i f t  K a l i f e n ,  N a m e n  u n d  K o r a n - V e r s e  e n t .  t u n g e n  d e r  b e y d e r s e i t i g e / l  N a t i o n a l f l a g g e n  i n  v e r k l e i n e r «  
h ä l t ,  z . B . ;  » )  M a h m u d  i s t  d e r  G e s a n d t e  G o l k e S .  2 )  E S  l e r n  M a ß s t a b e  u m g e b e n .  Der m i t t l e r e  T h e i l  d e S  Der« 
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K e c k e s  b i l d e t e ,  a u s  d e n  F l a g g e n  v e r s c h i e d e n e r  N a t i o n e n  
z u s a m m e n g e s e t z t ,  d i e  F o r t s e t z u n g  d e s  e r s t e n  Z e l t e s ;  d a s ,  
z u m  T a n z e n  b e s t i m m t e ,  V o r d e r t k e i l  « r a r  g l e i c h f a l l s  m i t  
b u n t e n  F l a g g e n  u b e r w ö l b t ,  u n d  d e r  T a n z k r e i s  a u f  d c m  
F u ß b o d e n  d u r c h  e i n e n  Z i r k e l  i n  R e g e n b o g c n f a r b e n  a n g e -
d e u t e t .  D i e  M a s t e n  u n d  a l l e  n o c h  t u  d i e  A u g e n  f a l l e n d e  
T a u e  w a r e n  m i r  r o t h e n  u n d  w e i s s e n  S e i d e n s t o f f e n  b c f l e u  
d e t .  A u f  e i n e r  T r i b ü n e ,  w e l c h e  u m  d e n  M i m l m o s t  e r ­
r i c h t e t  u n d  m i t  r e i c h e n  S t o f f e n  b e d a n g t  w a r ,  b e f a n d  s i c h  
d o s  M u f i f c b o r ,  u n d  d i e  F l a g g e n  v o n  E n g l a n d ,  F r a n k r e i c h ,  
R u ß l a n d ,  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  d e r  T ü r k e » ,  i n  S e i d e  
w e h t e n  i n  d e r  M i t t e  z w i s c h e n  d e m  rrstui  u n d  z w e i e n  
M a s t ,  a u s  e b e n  s o  v i e l  L a n z e n  i n  g l ä n z e n d  H e l l e r  E r «  
l e u c h t u n g .  U m  d a s  g a n z e  S c h i f f  l a s  m a n  i n  d e n  S l u c k -
P f o r t e n ,  t r a n s p a r e n t ,  d a s  W o r t  „ F r i e d e "  i n  d e n  v e r ­
s c h i e d e n s t e n  S p r a c h e n .  T a u s e n d e  v o n  b u n t e n  L a m p e n  
m i t  B l u m e n g e w i n d e n ,  a n  a l l e n  U m r i s s e n  u n d  T a u e n  
f o r t l a u f e n d ,  b e k r ä n z t e n  u n d  e r h e l l t e n  d a s  G a n z e  a u f  
m a g i s c h e  W e i s e .  —  N i c h t  w e n i g e r  g l ä n z e n d  w a r  d i e  
A n o r d n u n g  d e S  S o u p e r S  u n t e r  d e m  V e r d e c k ,  w o  d i e  
g a n z e  t a n z e  d e S  S c h i f f c S  d e n  A n b l i c k  e i n e r ,  m i t  r e i c h e m  
S i l b e r z e u g  b e d e c k t e n ,  i n  z w e y  R e i h e n  f o r t l a u f e n d e n ,  T a -
f e i  d a r b o t .  W e n n  v o n  S e i t e n  d e s  B a U g e b e r s  d e n  t u t '  
f i s c h e n  S i t t e n  i n  s o  f e r n  g e h u l d i g t  w u r d e ,  a l s  d i e  T ü r -
f e n  i h r e  P f e i f e n  n i c h t  v e r m i ß t e n  ( w o d u r c h  o h n e  Z w e i ­
f e l  d a S  ö f t e r e  H u s t e n  d e r  D a m e n  b e n m  T a n z e n ,  w e l ­
c h e s  z u  b e m e r k e n  g e w e s e n  i s t .  v e r u r s a c h t  wurde),  s o  h a ­
b e n  d i e  o t r o m a n i s c h c n  G a s t e  d a g e g e n  n a c h  M ö g l i c h k e i t  
s i c h  d e n  e u r o p ä i s c h e n  G e b r a u c h e » !  a n z u n ä h e r n  g e s u c h t ,  
d e n n  n a c h d e m  d e n  d e m  S o u p e r  d i e  G e s u n d h e i t  S u l t a n  
M a h m u d S  g e t r u n k e n  w o r d e n ,  b r a c h t e n  s i e  n a c h e i n a n d e r  
d i e  d e r  S o u v e r ä n e  v o n  E n g l a n d ,  R u ß l a n d ,  F r a n k r e i c h ,  
O e s t e r r e i c h  u n d  P r e u s s e n  a u s ,  u n d  f ü g t e n  D e n  T o a s t  
a u f  e i n e n  l a n g e n  u n d  d a u e r h a f t e n  F r i e d e n  h i n z u .  —  
D e S  T a n z c S  u n k u n d i g ,  b e s c h r a n k t e n  s i e  s i c h  n a c h  d e m  
S o u p e r  d a r a u f ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e S  S i r  R o b e r t  G o r -
t o n  e i n e  P o l o n a i s e  z u  g e h e n ,  u n d  m o c h t e n  u m  s o  w e ­
n i g e r  A n s t a n d  d a r a n  n e h m e n ,  i n  d i e s e r  B e g e h u n g  d e m  
e u r o p ä i s c h e n  G e b r a u c h e  z u  f o l g e n ,  a l s  d i e s e r  T a n z  s i c h  
m i t  d e r  i h n e n  e i g e n e n  u n d  s c h i c k l i c h e n  G r a v i t ä t  v e r e i n »  
b o r e n  l a ß t ,  u n d  s i e  d u r c h  d i e s e  N a c h g i e b i g k e i t  i h r e m  
W i r t h e  e i n e  A r t i g k e i t  z u  e r w e i s e n  g l a u b t e n .  B i s  g e g e n  
3  U b r  M o r g e n s  d a u e r t e  d i e s e s  F e s t ,  d e s s e n  P r a c h t ,  n a c h  
d e r  V e r s i c h e r u n g  v o n  T e i l n e h m e r n  a n  d e m s e l b e n ,  ü b e r  
O t l e  B e s c h r e i b u n g  g e h t ,  u n d  b i n  w e l c h e m  d e r  f e i n s t e  
G e s c h m a c k  u n d  d i e  s i n n r e i c h s t e  A n o r d n u n g  m i t  d c m  g r ö ß ­
t e n  L u x u S  a u f  d a S  S c h ö n s t e  v e r e i n t  w a r e n .  
(Berl. Zeit.) 
• . 
H e u t e  i s t  d i e  f e i t  m e h r e r e n  M o n a t e n  i n  d e r  B u c h t  
v o n  B u j u k b e r e  f i a t i e m i r t :  t ü r k i s c h e  F l o c k e ,  u n t e r  d e r  
p e r s ö n l i c h e n  F ü h r u n g  d e S  K a p u d a n  P a s c h a S ,  n a c h  d e r  
H a u p t s t a d t  z u r ü c k g e k e h r t ,  u n d  i m  A r s e n a l e  v o r  A n k e r  
k e r  g e g a n g e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  n u n  a u c h  d e r  U c b e r '  
r e s t  j e n e r  t ü r k i s c h e n  S c h i f f e ,  w e l c h e  d e r  K a t a s t r o p h e  
v o n  N a v a r i n o  e n t g a n g e n ,  u n d  s e i t d e m  i m  H a f e n  v o n  
A l e x a n d r i a  z u r ü c k g e h a l t e n  w a r e n ,  n ä c h s t e n s  v o n  d o r t  
n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  a b s e g e l n  w e r d e .  D i e s e  E s k a d r e  b c #  
s i e h t  a u s  e i n e m  a l t e n ,  b e o n a b e  u n b r a u c h b a r e n  L i n i e n »  
s c h i f f e  v o n  8 0  K a n o n e n ,  6  F r e g a t t e n  v o n  4 4  b i s  5 4  
Kanonen, 7 Korvetten von 22, 2 BriggS von 20 
u n d  e i n e m  S c h o o n e r  v o n  16 K a n o n e n .  
(Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
D i e  g r i e c h i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  ü b e r  w e l c h e  jetzt 
i n  L o n d o n  m i t  g r o ß e r  T h ä t i g k e i t  u n t e r h a n d e l t  w i r d ,  
v e r a n l a s s e n  e i n e n  s e h r  l e b h a f t e n  K o u r i e r w e c h s e l  z w i s c h e n  
L o n d o n ,  P a r i s  u n d  S t .  P e t e r s b u r g .  D i e  H a u p t f r a g e n  
wegen der politischen Existenz und der künftigen Re, 
gierungsform Griechenlands sind, dem Vernehmen nach, 
b e r e i t s  d a h i n  e n t s c h i e d e n ,  d a ß  e S  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  
Oberherrschaft ganz besreyt, und ein monarchischer Staat 
werden soll. Wen aber das LooS treffen wird, den 
n e u  g e s c h a f f e n e n  T h r o n  z u  b e s t e i g e n ,  d a r ü b e r  s c h e i n t  
m a n  n o c h  n i c h t  e i n i g .  D i e  W a h l  u n t e r  d e n  A s p i r a n t  
t e n  u n t e r l i e g t  k e i n e n  g e r i n g e n  S c h w i e r i g k e i t e n ,  d a ,  b e y  
d e m  m u t h m a ß l i c h  s c h n e l l e n  F o r t s c h r e i t e n  d e r  Z i v i l i s a t i o n ,  
u n d  d e m  d a m i t  v e r b u n d e n e n  A u f s c h w u n g s  G r i e c h e n l a n d s ,  
d i e s e r  S t a a t ,  s e i n e r  g e o g r a p h i s c h e n  L a g e  w e g e n ,  e i n e  
große p o l i t i s c h e  W i c h t i g k e i t  e r h a l t e n  m u ß ,  u n d  d a h e r  
j e t z t  s c h o n  v i e l e  I n t e r e s s e n ,  d i e  d u r c h  F a m i l i e n v e r b i n «  
d ü n g e n  b e f ö r d e r t  o d e r  b e e i n t r ä c h t i g t  w e r d e n  k ö n n e n ,  z u  
b e r ü c k s i c h t i g e n  s i n d .  M a n  v e m i u t h e t ,  d a ß  e i n  P r i n z  
a u S  e i n e m  d e r  f l e i n e r n  F ü r s t e n h ä u s e r  d e n  e h r e n v o l l e »  
R u f ,  G r i e c h e n l a n d  z u  b e h e r r s c h e n ,  e r h a l t e n  d u r f t e ,  d a  
d i e  k o n t r a h i r c n d e n  M a c h t e  d a r ü b e r  e i n v e r s t a n d e n  f i n d ,  
d a ß  d e r  k ü n f t i g e  R e g e n t  G r i e c h e n l a n d s  n i c h t  a u S  d e n  
H e r r f c h e t f ü i n i l i e i i  d e r  H a u p t m ä c h t e  E u r o p a ' 6  g e w ä h l t  
w e r d e n  s o l l .  
A m  Z o s t c n  N o v e m b e r ,  A b e n d s  u m  8  U h r ,  v e r s p ü r t e  
m a n  i n  I i i s b r u c k  e i n e n  l e i c h t e n ,  f a s t  s e n k r e c k t e n ,  E r b »  
s t o ß ,  d e m  u m  2  U h r  n a c h  M i t t e r n a c h t  e i n  z w e n t e r  f o l g t e .  
( V e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2 s s i c n  N o v e m b e r .  
D o n  M i g u e l  h a t  5oo,ooo  F r a n k e n  b a u r  n a c h  M a »  
d r i d  g e s c h i c k t ,  w o  m a n  d e s  G e l d e s  s c h r  z u  b e d ü r f e n  
s c h e i n t .  
N a c h  d e r  I n s e l  M a d e i r a  i s t  b e r e i t s  e i n e  n e u e  B e ­
s a t z u n g  u n d  e i n  n e u e r  G o u v e r n e u r  a b g e s a n d t  w o r d e n .  
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  *  
B r i e f e n  a u s  H a v a n n a  v o m  - t e n  v o r i g e n  MonatS z u -
f o l g e  w a r e n  d a m a l s  b e r e i t s  2 5 0 0  M a n n  Vers tärkung 
z u r  s p a n i s c h e n  A r m e e  n a c h  M e x i k o  a b g e g a n g e n ,  © i g  
e r h i e l t e n  d u r c h  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o u r i e r  d i e  ^ 0 ( f v  
r i e h t ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  A r m e e  M e x i k o  g e r ä u m t  h a b e , '  
t f j c s  u n s e r e  S t a a t s m ä n n e r ,  d i e  e i n e n  s o l c h e n  A u s g a n g  
n i c h t  e r w a r t e t e n  ,  ä u s s e r s t  b e s t ü r z t e .  —  E s  p e r b r e i t e t  
f id),  d e m  Const i tu i ionel  z u f o l g e ,  d a s  G e r ü c k t ,  d i e  I n »  
s e l  M a d e i r a  h a b e  s i c h  f ü r  D o n n a  M a r i a  e r k l ä r t .  
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den 28sten November. 
S e i t  e i n i g e r  Z e i t  v e r b r e i t e t  s i c h  d a s  G e r ü c h t ,  d a ß  
der K ö n i g  H e r r n  C a  l o  m a r  d e  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e s  
M i n i s t e r r a t ^  e r n a n n t  h a b e ;  b i s  j e t z t  i s t  i n d e s s e n  n o c h  
k e i n e  o f f i e i e l l e  B e k a n n t m a c h u n g  d a r ü b e r  e r g a n g e n .  N u r  
» i l l  m a n  b e h a u p t e n ,  d a ß  d e r  M i n i s t e r  s i c h  v i c l e  M ü h e  
g e g e b e n  h a b e ,  d i e s e n  b e d e u t e n d e n  P o s t e n  z u  e r l a n g e n .  
D i e  E r p e d i t i o n ,  w e l c h e  n a c h  M e x i k o  b e s t i m m t  i s t ,  
soll b e d e u t e n d e r  w e r d e n ,  a l s  m a n  e s  A n f a n g s  e r w a r ,  
t e t  h a t t e .  E S  s o l l e n  8  R e g i m e n t e r ,  z u m  B e k r a g e  v o n  
, 4 , 0 0 0  M a n n ,  e i n g e s c h i f f t  w e r d e n .  —  D i e s e  N a c h r i c h t  
e r s c h e i n t  i n d e ß  w e n i g  g l a u b l i c h ,  t h e i l s  d e r  E r s c h ö p f u n g  
d e r  F i n a n z e n  w e g e n ,  » H e i l s ,  d a  m a n  f e f c r o e r l i *  d i e ,  z u r  
E i n s c h i f f u n g  e i n e r  s o  b e d e u t e n d e n  T r u p p e n z a h l  e r f o r d c r «  
l i c h e n ,  F a h r z e u g e  w ü r d e  z u s a m m e n b r i n g e n  k ö n n e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s , . d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
D i e  S t a d t  B a r c e l o n a  b a t  d e r  K ö n i g i n  v o n  S p a n i e n  
z w e y  präch t ige  Dlumci ivascn  aus  mass ivem Golde  z u m  
G e s c h e n k  g e m a c h t ,  d i e  S o  U n z e n  w i e g e n .  D i e  B l u m e n  
s i n d  v o n  d e m s e l b e n  M e t a l l  u n d  r i e c h e n  w i e  n a t ü r l i c h e  
B l u m e n .  ( ? )  
H e u t e  b e l e u c h t e n  d i e  O p p o s i t i o n s b l a t t e r  d e n  g e s t r i g e n ,  
h a l b a m t l i c h e n ,  A r t i k e l  d e s  Moniteur ,  d e r  i h n e n  a u f  B e ,  
f e h l  d e s  H e r r n  v o n  M o n t b e l  z u m  E i n r ü c k e n  z u g e s c h i c k t  
»Vörden w a r .  D e r  Courier  f ran^ais  f r a g t ,  w e n n  d i e  M i «  
n i s t e t  d a s  V e r t r a u e n  d e s  Volks b e s i t z e n ,  d i e  N a t i o n  a b e r  
d e n  Z e i t u n g e n  n i c h t  t r a u e t ,  w a r u m  s i e  d e n n  s o  g e g e n  
d ie Presse würben? warum sie vor  e inem Bi ldn iß von 
H a m p d e n  z i t t e r n - ?  W e n n  d i e  M i n i s t e r  s o  a u f r i c h t i g e  
F r e u n d e  d e r  C h a r t e  s e y e n ,  w a r u m  s i e  i h r e n  Z o r n  n i c k t  
a u c h  g e g e n  d i e j e n i g e n  B l a t t e r  g e r i c h t e t ,  d i e  d i e  S t a a t s ,  
ß u i t f c  e m p f o h l e n  u n d  g e b i l l i g t  h a b e n ?  D e n  A u S d r u c k :  
„ d i e  I n s t i t u t i o n  b e f e s t i g e n "  f i n d e t  m « n  a u c h  i n  C o t t u ' S  
S c h r i f t ;  e i n e  s o l c k e  P h r a s e  s e y  n i c h t s s a g e n d ,  u n d  w e n n  
m a n  c S  e h r l i c h  m e i n e ,  k ö n n e  m a n  d e u t l i c h e r  s p r e c h e n .  
W a S  d i e  R e c h t e  d e r  K r o n e  b e t r e f f e ,  w e l c h e  d i e  M i n i s t e r  
a u f r e c h t  e r h a l t e n  w o l l t e n ,  s o  f e i )  d i e s  e i n  l e i c h t e s  U n t e r «  
n e h m e n ,  d a  s i e  v o n  N i e m a n d  b e d r o h e t  w ä r e n ;  a l l e i n  d i e  
A d m i n i s t r a t i o n  i r r e  z u  s e h r ,  w e n n  s i e  g l a u b e ,  m a n  v r e  
s c h a f f e  d e r  K r o n e  d u r c h  I n q u i s i t i o n  g e g e n  S c h n u p f t ü c h e r ,  
b r o n z e n e  B i l d e r ,  P o l i c b i n e l l e ,  A c h t u n g .  U e b r i g c n s  h a b e  
d e n  V e r f a s s e r  d e S  b e s a g t e n  A r t i k e l s  e i n  r i c h t i g e s  G e f ü h l  
ge le i te t ,  wenn er nichts  von den Kammern sage,  denn 
b i s  a n  d i e  K a m m e r  w ü r d e  d a S  [ e b e n  d i e s e r  M i n i s t e r  n i c k t  
a u s r e i c h e n .  D e r  Messager  s i e h t  i n  d e m  f r a g l i c h e n  A r t i «  
kel e i n  Z e u g n i ß  von der O h n m a c h t  d e r  M i n i s t e r .  Matt 
habe  end l i ch  e ingesehen ,  daß ,  ohne  Mehrhe i t ,  i n  den 
Kammern  n ich ts  zu  thun  fe i ) ,  und  fange  nun  an ,  m i t  den» 
rech ten  (Jen t rum zu  un te rhande ln .  DaS Journal  du 
Commerce  b e m e r k t  u n t e r  A n d e r e m  :  „ E s  i s t  u n z i e m l i c h ,  
d i e  u n a b h ä n g i g e n  B l a u e r  d e s  M a n g e l s  a n  M ä ß i g u n g  z u  
b e s c h u l d i g e n ,  w e n n  m a n  s e l b s t  s i c h  v o n  s o l c h e m  Z o r n  h i n -
re ißen  l äß t .  N ie  bo t  unser  B lak t  e in  Bensp ie l  von  fol# 
che«  Ausdrucken  da r ,  und  waS der  Moniteur von  dem 
grenzen losen  Preßun fug  — eine  b i t te re  Be le id igung  der 
o b r i g k e i t l i c h e n  P e r s o n e n  —  u n d  d e n  l e e r e n  V o r a u s «  
s e y u n g c n  s a g t ,  p a ß t  w ö r t l i c h  a u f  i h n  f i t b s t .  D a s  e i n ,  
z i g e  B e a c k k e n s w e r l h c  i n  d e m  g a n z e n  A u f s a t z  i s t  d e r  S c h l u ß ,  
d e r  v o n  d e r  E h r f u r c h t  v o r  d e r  C h a r t  s p r i c h t ;  a b e r  w i e  
h a k t e n  w e n i g e r  W o r t e  u n d  r : c h r  G e h o l t  g e w ü n s c h t .  D i e  
B e s o r g n i s s e  d e s  P u b l i k u m s  h a b e n  D i n g e  z u r  S p r a c h e  g e «  
b r a c h t ,  w o r ü b e r  e i n e  k a t e g o r i s c h e  A n t w o r t  z u  e r w a r t e t !  
s t a n d ,  z .  B .  b a t  d i e  K r o n e  d a S  R e c h t ,  m i t t e l s t  e i n e r  k o n »  
s t i t u i r e n b e n  A u t o r i t ä t ,  d i e  C h a r t e  a b z u ä n d e r n ?  K a n n  
d ie  K rone ,  S t ra f t  des  14 t e i l  A r t i ke l s  der  Char te ,  dem 
k a u f  d e r  G e s e t z e  E i n h a l t  t h u n  u n d  d i e  K a m m e r n  s u s p e n «  
d i r e n ?  H a b e t  i h r  a u f  d i e  V e r w i r k l i c h u n g  s o l c h e r  T h e o ­
r i e n  a u s d r ü c k l i c h  V e r z i c h t  g e l e i s t e t ?  J a .  o b e r  N e i n ? "  
D a S  Journal  des  Debats  s a g t ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  d i e j e n i ,  
g e n  s ind ,  welche  gegen Hirngespinns te  s t r e i t e n ,  w e n n  e s  
w a h r  i s t ,  wie s i e  s a g e n ,  d a ß  d i e  P r e s s e  d e r  N a t i o n  n i c h t s  
m e h r  e i n r e d e n  k ö n n e ;  d a ß  d i e  O p p o s i t i o n ,  w e l c h e  in 
g a n z  F r a n k r e i c h  s i c h  e r h o b e n ,  k e i n e s w e g e s  a u f  b l o ß e n  
V o r a u s s e t z u n g e n  b e r u h e ,  f o n d e r n  a u f  d e n  b i s h e r i g e n  T h a «  
t e n  d e r  H e r r e n  M o n t b e l ,  B o u r m o n t  u .  f. w .  W e n n  e n d ­
l i c h  d i e  M i n i s t e r  n u r  g e k o m m e n  s e y e n ,  u m  d i e  C h a r t e  z u  
b e f e s t i g e n  ,  f o  k ö n n t e n  s i e  w i e d e r  a b g e h e n ,  d e n n  F r a n k ,  
r e i c h  wunfcke  d i e  C h a r t e  n u r  g e r a d e  f o  z u  h a b e n ,  a l s  s i e  
i s t . "  Der  Consti tut ione!,  welcher  den  Aussa tz  des  Mo­
ni teur  b e r e i t s  u n t e r  d e r  P r e s s e  hat te ,  a l s  d e r  p o l i z e y ,  
l id ie  B e f e h l  z u r  A u f n a h m e  d e s s e l b e n  b e i )  i h m  e i n g i n g ,  
n e n n t  i h n  e i n  f e i n d l i c h e s  M a n i f e s t ,  e i n e s  M i n i s t e r i u m s  
g ä n z l i c h  u n w ü r d i g ,  d a S  o f f e n b a r  d u r c h  d i e  N o t h  a b g e ,  
d r u n g e n  s e i ) .  G a n z  F r a n k r e i c h  s e y  d u r c h  d a s  M i n i s t e *  
r i u m  v o m  S t c n  A u g u s t  i n  B e s t ü r z u n g  g e r a k h e n .  D e r  K ö -
n i g  i s t  b e t r o g e n !  r i e f  m a t t  v o n  a l l e n  S e i t e n .  A l l e  a u f g e *  
h a u s t e n  B e f d  u l d i g u n g c n ,  n a m e n t l i c h  w a s  d i e  M i ß g u n s t  
g e g e n  d i e  A r m e e  b e t r i f f t ,  f i e l e n  a u f  d a S  Haupt  d e r  K o n »  
t r c r e v o l u f i o i t ä r e  z u r ü c k .  E i n  s o l c h e r  T o n  z i e m e  n i c h t  e i n ,  
ma l  der  S ta rke ,  wenn  ihn  aber  d ie  Schwachen  annäh, 
w e n ,  s o  e r r e g e  e r  V e r a c h t u n g .  
D i e  K ä l t e  i s t  i m  n o r d w e s t l i c h e n  F r a n k r e i c h  i n  d e n  l e t z ,  
t e n  T a g e n  d e S  N o v e m b e r s  s o  g r o ß  g e w e s e n ,  d a ß  m a n  a u S  
S t .  P o l  ( D e p a r t e m e n t  Pas  d e  Cala is )  b e r i c h t e t ,  e s  w ä r e  
e i n ,  z u  d e r  G e m e i n e  v o n  T i n e q u e S  g e h ö r i g e r ,  G r e i s  i t t  
d e m  G e h ö l z  v o n  V i l l e r S - B r u l i n ,  w o  e t  s i c h  w a h r s c h e i n ,  
l i c h  R c i ö h o l j  z u r  F e u e r u n g  g e s u c h t ,  e r f r o r e n  g e f u n d e n  
w o r d e n .  
6oo 
E i n  B r i e f  a u s  A l e x a n d r i e n  v o m  1 o f e t t  O k t o b e r  b e h a u p ­
t e t ,  d e r  V i c e k ö n i g  v o n  A e g y p t e n  g e h e  a u f  d i e  E r o b e r u n g  
v o n  A l g i e r  a u s .  ( B c r l .  Z e i t . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  3 t e n  D e c e m b e r .  
I n  d e r  l e t z t e n  W o c h e  d e s  v o r i g e n  M o n a t S  i s t  d e r  
P r o f e s s o r  R a u c h  a u s  B e r l i n  i n  R o m  a n g e k o m m e n .  
D e r s e l b e  w i r d  d e n  W i n t e r  ü b e r  i n  I t a l i e n  b l e i b e n .  
A m  2o ( l e n  v o r i g e n  M o n a t S  s i n d  1 2  J e s u i t e n  v o n  
ffftobctia n a c h  G e n u a  a b g e g a n g e n ,  u m  s i c h  d a s e l b s t  n a c h  
P o r t u g a l  e i n z u s c h i f f e n .  D e n  T a g  d a r a u f  t r a t e n  e b e n -
f a l l s  12 J e s u i t e n  i h r e  R e i s e  n a c h  C h a m b e r y  a n ,  u n d  
a m  2 2 s t e n  s i n d  5 5  N o v i z e n  a u s  R o m  i n  M o d e n a  a n -
g e l a n g t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  N i e d e r e l b  e ,  
v o m  6 r e n  D e c e m b e r .  
D i e  S i t z u n g  d e r  s c h w e d i s c h e n  R e i c h s s t ä n d e  z i e h t  s i c h  
i n  d i e  L ä n g e  u n d  d i e  A b g e o r d n e t e n  s e l b s t  t h e i l e n  d e n  
W u n s c h  d e r  N a t i o n ,  d a ß  d i e  S i t z u n g  b a l d  g e s c h l o s s e n  
w e r d e .  D e n n o c h  i s t  e s  n o c h  z w e i f e l h a f t ,  o b  d i e  w i c h «  
t i g s t e n  A n g e l e g e n h e i t e n  b i s  z u m  2vsten D e c e m b e r ,  d c m  
ü u s s e r s t e n  v o m  K ö n i g e  f ü r  d i e  D a u e r  d e r  S i t z u n g  b e -
s t i m m t e n  T e r m i n e ,  e r l e d i g t  s e y n  w e r d e n .  M a n  g l a u b t  
d a h e r ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d i e s e l b e  a u f  d i e  B i t t e  d e r  
S p r e c h e r  n o c h  u m  e i n i g e  W o c h e n  v e r l ä n g e r n  w e r d e ,  
j e d o c h  u n t e r  d e r  a u s d r ü c k l i c h e n  B e d i n g u n g ,  d a ß  a l l e  
v o n  d e n  R e i c h S s t a n d e n  z u  b e w i l l i g e n d e n  S u m m e n  m i t  
d e m  i s t e n  J a n u a r  a n h e b e n .  O b g l e i c h  d i e s e l b e n  b e d e u «  
t e n d  s i n d ,  s o  w e r d e n  s i e  d e n n o c h  d u r c h  d e n  E r t r a g  d e r  
Z ö l l e  g e d e c k t  u n d  m a c h e n  k e i n e  E r h c h u n g  d e r  S t e u e r »  
n ö t h i g .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
v o m  g t e n  D e c e m b e r .  
D u r c h  d e n  a n h a l t e n d e n  F r o s t  i s t  d i e  E i s d e c k e ,  w o m i t  
d i e  N i e d e r e l b e  b e l e g t  i s t ,  s o  s t a r k  g e w o r d e n ,  d a ß  m a n  
F r a c h t g ü t e r ,  v e r m i t t e l s t  m i t  P f e r d e n  b e s p a n n t e r  S c h l i t «  
t e n ,  v o n  H a m b u r g  n a c h  H a r b u r g  t r a n S p o r t i r t .  
( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
E s  i s t  v o n  e i n e m  A n t r a g e  i m  P a r l a m e n t e  d i e  R e d e ,  
S e .  M a j e s t ä t  d e S  e i g e n e n  U n t e r z e i c h n e n s  s o  v i e l e r  S c h r i f -
t e n  v o n  k e i n e r  p o l i t i s c h e n  o d e r  n a t i o n a l e n  W i c h t i g k e i t  
z u  ü b e r h e b e n .  E h e  d i e s e s  n i c h t  b e w i l l i g t  w o r d e n ,  s e y  
n i c h t  d a r a n  z u  d e n k e n ,  g r ü n d l i c h e  M i t t e l  w i d e r  d a S  
A u g e n ü b e l  d e s  K ö n i g S  a n z u w e n d e n ,  i n d e m  d i e  B e »  
s c h w e r l i c h k e i t ,  w e l c h e  d a s  D u r c h l a u f e n  s o  v i e l e r  A k t e n -
s t ü c k e ,  c h e  d e r  K ö n i g  s i e  u n t e r z e i c h n e ,  i h m  v e r u r s a c h e ,  
u n e r m e ß l i c h  g r o ß  s e y .  
A m  i 3 t e n  v o r i g e n  M o n a t s  h a b e n  d i e  K r i k s  i n  e i -
i t e r  V e r s a m m l u n g  d a r ü b e r  b e r a t h s c h l a g t ,  o b  s i e »  d e m  
V e r l a n g e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  g e m ä ß ,  n a c h  d e m  
w e s t l i c h e n  U f e r  d e S  M l s s i s i p p i  a u s w a n d e r n  s o l l t e n ,  u n d  
b e s c h l o s s e n ,  a u f  i h r e n  b i s h e r i g e n  W o h n p l ö t z e n  z u  b i e t «  
b e n  u n d  ( i c h  d e n  G e s e t z e n  d e S  S t a a t s  A l b a n y  z u  u n ­
t e r w e r f e n .  H i e r a u f  h a t  d i e s e r  S t a a t  K o m m i s s a r i e n  e r «  
n a n n r ,  um d i e  Zahlung der K r i k S  v o r z u n e h m e n .  
(Berl. Zeit.) 
Zwey Artillerieofstciere, welche zu Malta ihren Ab-
schied, erhielten, weil sie sich geweigert hatten, der Ho« 
stie ihre Verehrung zu bezeigen, haben seitdem Theo« 
logie studitt und predigen gegenwärtig zu Guernsey. 
Madame Bonaparte Wyse, Lucian'6 Bonaparte Toch» 
ter, ist vorigen Mittwoch von Ostende hier angekom-
wen und wird sich vermuthlich in Irland niederlassen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 11 ten December. Herr Major von Oerschau aus 
Auyenbach, logirt bey Halezky. — Herr Chirurg«» 
HaSper auS Königsberg, logir t  bey Karp. —  H e r r  
von Walter aus Zemalden, logirt bey Gramkau. — 
Herr Arrendator Steinberg aus Neu-Selburg, logirt 
beym Herrn Polizeybeamten Pernou. 
Den laten December. Herr von Renngarten au5 Schön« 
berg, Frau von Kalsky aus Ponnewesch, und Herr 
Haupt auS Pfalygrafen, logiren bey Halezky.— Herr 
Reinhold von Rbaben auS Pommusch» logirt bey 
Gramkau. — Herr StudiosuS Sander auS Dorpat, 
Herr Administrator Etwidowitz aus Auermünde, und 
Herr Mühlenmeister Weidemüller aus Scblock, logiren 
bey Henko. — Herr Mülletmeister Aschenkampf auS 
Rengenhoff, logirt bey Trautmann. — Herr Kapitän 
von Sacken auS Pewicken, logirt auf der Poststation. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s . H o l l . K o u r . x .  1 R . B .A. 
A u f  A n t s t .  6 5  T .  n . D .  —  C e n t s . H o l l .  K o u r . p . i R . B . A .  
A u f  H a m b .  3  6  T . n . D . —  S c h . H b . B k o . p .  1  R . B . A .  
A u f  H a m b .  6  5 T . n . D . —  S c h .  H b . B f o . p .  1  R . B . A .  
A u f  L o n d .  3  M o n .  —  P c e .  S t c r l .  p .  1  R .  B .  A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  6 9 !  K o p .  B. A .  
I m D u r c h s c h . i n  d i e s .Woche3 R u b .  7 0  Kop.B.A. 
E i n  n e u e r  Holl .  D u k a t e n  —  R u b .  —  Kop. B. A .  
E i n  a l t e r  Hol l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  Kop.  B .  A .  
E i n  n e u e r  Hol l .  R e i c h s t h a l c r  —  R u b .  —  Kop.  B .  A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t s - R e i c h s t h a l c r  4 R u b .  6 5 |  Kop.  B .  A .  
L iv l .  P fandbr ie fe  1$ a |  pCt. Avance.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
JNo .  688 .  
No. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 14- Dec.^1829. 
Hundert  sechzigste Si tzung der kurländische» 
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  4ten D e c e m b e r .  
D i e  i m  L a u f e  d e s  v e r f l o s s e n e n  M o n a t S  e i n g e g a n g e n e n  
G e s c h e n k e  f ü r  d i e  S a m m l u n g e n  b e s t a n d e n ,  w i e  d e r  b e s t ä n ­
d i g e  S e k r e t ä r  b e y  E r ö f f n u n g  d i e s e r  S i t z u n g  v o r t r u g ,  i n  
e i n i g e n  s e l t e n e n  e i n h e i m i s c h e n  P f l a n z e n  f ü r  d a s  H e r d a -
r i u m  d e s  M u s e u m s ,  v o n  H e r r n  K a n d i d a t e n  K a w a l l ;  
i n  z w e y  b r o n z e n e n  M e d a i l l e n  a u f  d i e  l e t z t e n  F e l d z ü g e  g e g e n  
d i e  T ü r k e n ,  z u  d e r  b e y  L o o s  i n  B e r l i n  g e p r ä g t e n  S u i t e  
g e h ö r i g ,  v o n  H e r r n  O b e r h o f g e r i c h t s a d v o k a t e n  D r .  K o  e -
l e r ;  i n  m a n c h e r l e y  D r u c k s c h r i f t e n ,  v o n  H e r r n  G o u v e r n e -
m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  N a p i e r s k y  u n d  H e r r n  K o l l e g i e n -
r a t h  v .  K o e p p e n ,  u n d  i n  e i n e m  G y p s a b g u ß  v o n  e i n e m  
k l e i n e n  B a s r e l i e f s  d a s  H e r r  P r o p s t  v .  d t  L a u n i t z  e i n ­
g e s c h i c k t  h a t t e .  D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  d e s s e n  S o h n e  
A l e x a n d e r  v .  d .  L a u n i t z ,  d e r  j e t z t  s e i n e  k ü n s t l e r i s c h e  
L a u f b a h n  i n  d e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  F r e y s t a a t e n  b e g i n n t ;  
z u  R o m  i n  k a r r a r i s c h e m  M o r m o r  a u s g e f ü h r t ,  u n d  s t e l l t  
d a s  B r u s t b i l d  e i n e s  S o h n e s  v o n  d e m  B r u d e r  d e s  G e -
b e r s ,  d e m  r ü h m l i c h  b e k a n n t e n  B i l d h a u e r  E d u a r d  v .  d .  
L a u  N i t z ,  v o r ,  d a r f  a b e r  n a c h  d i e s e m  s e h r  m i ß r a t h e n e n  
A b g u ß  n i c h t  b e u r t h e i l t  w e r d e n ,  i n d e m  R e f . ,  d e r  d a s  
O r i g i n a l  s a h ,  d e n  M a r m o r  w e i c h  u n d  e f f e k t v o l l  b e h a n -
d e l t  f a n d ,  w o v o n  h i e r  k a u m  e i n e  S p u r  m e h r  a n z u t r e f -
f e t t  i s t .  
H e r r  Z e i c h e n l e h r e r  M i n c k e l d e  l i e ß  d e r  G e s e l l s c h a f t  
d i e  4 e r s t e n  B l a t t e r  d e r  l i t h o g r a p h i r t e n  A n s i c h t e n  k u r l ä n -
b i s c h e r  S t ä d t e ,  S c h l ö s s e r  u n d  G e g e n d e n  v o r l e g e n ,  d i e  e r  
i n  H e f t e n ,  j e d e s  z u  6  B l a t t e r ,  h e r a u s g i e b t .  E i n i g e  
d a r u n t e r  s i n d  v o r z ü g l i c h  g e l u n g e n  z u  n e n n e n ,  b e s o n d e r s  
Z e n n h o f ,  u n d  e s  w ä r e  a l l e r d i n g s  b e d a u e r n s w e r t h ,  
w e n n  a u c h  d i e s  p a t r i o t i s c h e  U n t e r n e h m e n ,  w i e  s o  m a n -
c h e s  a n d e r e ,  d u r c h  M a n g e l  a n  U n t e r s t ü t z u n g ,  s e l b s t  b e y  
d e m  h ö c h s t  g e r i n g e n  P r a n u m e r a t i o n s p r e i s e  v o n  i i  R u b .  S .  
f ü r  j e d e s  H e f t ,  w i e d e r  i n  S t e c k e n  g e r a t h e n  m ü ß t e .  
V o n  e i n e r  S c h r i f t  d e s  H e r r n  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h s  
v .  F i s c h e r ,  d i e  d e r s e l b e  a l s  E i n l a d u n g s p r o g r a m m  z u  d e r  
s e y e r l i c h e n  d e m  H n r n  B a r o n  v .  H u m b o l d t  z u  E h r e n  
v o n  d e r  naturforschenden G e s e l l s c h a f t  z u  M o s k a u  g e h a l t e -
n e n  S i t z u n g  v e r f a ß t  u n d  a n  d i e  h i e s i g e  S o c i e t a t  e i n g e -
s a n d t  h a t t e  (  Notice sur le  systeme apophysaire,  cu sur 
la  c l iarpente  osseuse des  T ercbralules .  Moscou,  182g.  
,8 S .  4. m i t  1 S t e i n d r u c k ) ,  t h e i l t e  H e r r  Dr. K .  C  h r .  
( S c h u m a n n  d e r  D e r s a m m l u m g  d a s  H a u p t s ä c h l i c h e  
u n d  N e u e  i n  F o l g e n d e m  m i t :  I m  i  s t e n  A b s c h n i t t  h a n ­
d e l t  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  v o n  d e n  s o n d e r b a r e n  k n o c h e n a r t i -
g e n  Zusammensetzungen i m  I n n e r n  d e r  T e r e b r a t u l n ,  e i -
n e r  z w e y -  j e d o c h  n i c h t  g l e i c h s c h a a l i g e n  M u s c h e l a r t ,  d i e  
s i c h  a n  F e l s e n  u n d  a n d e r e  S e e k ö r p e r  f e s t  a n s e t z t ,  d e r e n  
i n n e r n  B a u  m a n  a b e r  b i s h e r  e b e n  s o  w e n i g  k a n n t e ,  a l s  
i > e > t  N u t z e n ,  d e n  d e s s e n  E i n r i c h t u n g  f ü r  d a s  T h i e r  h a b e n  
d ü r f t e .  G e s t ü t z t  a u f  d i e  a n a t o m i s c h e  U n t e r s u c h u n g ,  d i e  
d u r c h  e i n e  g e n a u e  B e s c h r e i b u n g  u n d  d u r c h  A b b i l d u n g e n  
e r l ä u t e r t  w i r d ,  i s t  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  d e r  M e i n u n g ,  d a ß ,  
n a c h  a l l e  d e m ,  w a s  m a n  i n  d i e s e m  s o n d e r b a r e n  E k e l e t  v e r ­
e i n t  a n t r i f f t ,  d i e  z u  d e m s e l b e n  g e h ö r e n d e n  R i p p e n  o d e r  
B o g e n  a r m a r t i g e  B o g e n  s i n d ,  w e l c h e  i n  i h r e r  M i t t e  d i e  
V e r d a u u n g s w e r k z e u g e  e i n s c h l i e ß e n ,  d i e  d u r c h  d i e  S c h w i n -
g u n g  u n d  B e w e g l i c h k e i t  j e n e r  d i e  N a h r u n g s s t o f f e  s e l b s t  
b e w e g l i c h e r  m a c h e n  u .  s . w .  —  I n  z w e y t e n  A b s c h n i t t  b e -
s c h a f t i g t  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  s i c h  m i t  d e n  b e i n a r t i g e n  Z u -
s a m m e n f ü g u n g e n  b e y  d e n  f o s s i l e n  a u s s c h l i e ß l i c h  z u r  F a m i -
s i e  d e r  T e r e b r a t u l i t e n  g e h ö r e n d e n  M u s c h e l n ,  u n d  e r w ä h n t  
a u s s e r d e m  n o c h  z w e y e r  S t e i n k e r n e ,  d i e  d e n  T e r e b r a t u l i t e n  
ä h n l i c h  s e h e n  u n d  i h r e r  k o n c e n t r i s c h e n  B o g e n  o d e r  L i n i e n  
w e g e n  v i e l l e i c h t  z u  S o w e r b y ' s  S p i r i f e r e n  u n d  S p i r e n  
g e h ö r e n  d ü r f t e n ;  w a s  e b e n f a l l s  d u r c h  l i t h o g r a p h i r t e  A b -
b i l d u n g e n  e r l ä u t e r t  w i r d .  
S o d a n n  w u r d e  v o r g e l e s e n e  
1 )  v o n  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v .  H ä r d e r  e i n  A u f s a t z  
d e s  H e r r n  P a s t o r  R i c h t e r  z u  D o b l e n ,  m i t  d e r  U e -
b e r s c h r i f t ;  K u r l a n d  i m  J a h r  1 8 2 9 ;  
2 )  v o n  H e r r n  D r .  F l e i s c h e r  e i n e  H e b e r s t  c h t  d e r ­
j e n i g e n  I n s e k t e n  K u r l a n d s ,  d  i  e i n  R ü c k -
f i c h t  i h r e r  s c h ä d l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n  a m  
m e i s t e n  i n t e r e s s i r e n ;  
3 )  v o n  H e r r n  W .  P  e t e r  s  -  S  t e f f e n h a g  e  n  d e r  
a t e  A b s c h n i t t  d e s  h i s t o r i s c h e n  K a t e c h i s m u s  
v o n  H e r r n  P a s t o r  K r ü g e r ,  d e n  e r  S u m m a -
r i e n  ü b e r s c h r i e b e n  h a t  u n d  d e r  d a s  M i t t e l a l t e r  u m -
f a ß t .  
Au No. 48 dieser Beylage vom Soften November. 
(E  i n  gesand t . )  
Videant literati ne quid de.trim.znti res literaria capicit. 
Das D i s t i c h o n  d e r  R ö m e r  b e s t e h t  a u s  z w e y  K e h r e n  ( V e r -
fe t t )  /  e i n e m  S e c h s m a f i  (Hexameter)  u n d  e i n e m  F ü n f m a ß  
(Pentameter ) /  d e r e n  G e s t a l t /  w e n n  -  e i n e  l a n g e  u n d  u  
e i n e  k u r z e  S y l b e  b e z e i c h n e t /  f o l g e n d e  i s t :  
D a s S c c h s m a ß :  Z ^ | I U „ U | = 4 . U | Z ^ U | - U U | = U  
D a s  F ü n f m a ß :  Z |  Z 4 . u  |  | |  - u u  |  - u u  |  u  
u - u - uu. - U- - u 
Qumque dejcemiia  |  volvens |  munus qui  |  sustul i t  |  grave 
Civium |  plausu cin |gi t  | |  meri to  |  frontem laujro.  
-  -  -  -  u  - u  u  -  -  -U  -  -  u  
Duplex |  laudis  co | rona,  schoj la  quam |  coet ibus |  parta  
- U  - U  U -  - U -  , -  U U  U  
Auspij ranle  Dejo j |  cont igi t  |  Perle  t i jbi .  
Rarae |  part ic i |p i  sor j t is  grata  hic  |  fuls i t  aujrora  
-  .  - U U  -  u  u  -
Grala  lue |  laetaque |  sit  | |  vesper | t ina qui |e : .  
Römische Distichen? 
io6 
( z  
W i t t e r u n g  z u  M 1 1  a  u ,  i m  M  o  n  a  t  N o v e m b e r  1 8 2 9  a .  S t .  
D i e s e r  M o n a t  i s t  m e r k w ü r d i g  d u r c h  d e n  f e i t  d e m  3 i s t e n  O k t o b e r  u n u n t e r b r o c h e n  d a u e r n d e n  u n d  m i t u n t e r  z i e m -
( i c h  s t r e n g e n  F r o s t ,  w e l c h e r  a m  2 , s t e n  a u f  i 3 °  u n d  a m  2 8sten a u f  12°  s t e i g t ,  u n d  n u r  a m  i v t e n  u n d  1 1  t e i l  d u r c h  
e t w a s  g e l i n d e s  W e t t e r  u n t e r b r o c h e n  w i r d ,  d a h e r  d e n n  a u c h  d e r  A a s t r o m  s e i n e  s e i t  d e m  4ten g e b i l d e t e  E i s d e c k e  o h n e  
A u f l ö s u n g  b e h a l t ;  d i e  m i t t l e r e  K ä l t e  i s t  v o m  2 ä s t e n  b i s  24sten 8°  u n d  v o m  25sten b i s  2 9 f i c n  s o g a r  9 0  R e a u m ü r ;  
v o r z ü g l i c h  m e r k w ü r d i g  a b e r  i s t  d e r  h o h e  B a r o m e t e r s t a n d  a m  24sten u n d  2Zsten;  e i n  p a r i s e r  Z o l l  ü b e r  d e m  
M i t t e l  o d e r  348 p a r i s e r  L i n i e n  i s t  e i n e  s e i t  e i n e r  l a n g e n  R e i h e  v o n  I a h r e n  h i e r  n i c h t  b e m e r k t e  H ö h e .  =  E s  s i n d  d a h e r  
n u r  7 v e r ä n d e r l i c h e ,  d a g e g e n  14 g a n z  b e d e c k t e ,  g  g a n z  h e i t e r e  T a g e ,  e i n e  s e h r  s e l t e n e  W i t t e r u n g  f ü r  d e n  N o v e m -
b e r ;  d a b e y  a b e r  k e i n e  W i n t e r b a h n  w e g e n  m a n g e l n d e n  S c h n e e s ;  9 h e i t e r e  M o r g e n ,  12 h e i t e r e  M i t t a g e ,  
12 h e i t e r e  A b e n d e ;  S c h n e e  a n  5  T a g e n ,  R e g e n  a n  1 T a t z e .  
D i e  Z a h l e n  b e y  d e r  W i n d r i c h t u n g  z e i g e n  d i e  S t ä r k e  d e s  W i n d e s  a n ,  n ä m l i c h  o  z e i g t  Ruhe a n ,  1  g e r i n g e n  
W i n d ,  2 W i n d ,  3  h e f t i g e n  W i n d ,  4 S t u r m .  '  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
B a r o -
m e t e r «  
h ö h e .  
s o t h e i l .  I  B a r o m e -
Q u c c k s .  t e r h ö h e  
£ 0 e r t u d » r  H e y n !  
h i e t c v  G e f r i e r -
a m  V a r . l  v u n k t .  
W i n d ­
r i c h ­
t u n g .  
sotheil.Suecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 
M o r g .  N M i t t .  A b .  
s  U h r .  3  i l H r .  1 0  U h r .  
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
p a r .  L i n .  
3 3 6 / 1 4  
3 3 5 / 2 4  
3 3 4 / 3 2  
3 3 6 / 2 6  
N O .  
G r a d .  i p a r .  L i n .  
o  3 3  6 / 1 4  
0  | 3 3 5 / 2  4  N .  
—  0 / 7 1 3 3 4 / 3  7  | S .  
i / o | 3 3 6 / 3 3 | o .  
—  0 / 5  
2 / 0  
3 / 0  
8 / 0  
- I / O  
° / 7  
0 / 8  
3 / 0  
-  1 / 5  
3 / 3  
2 / 0  
7 / 0  
B e w ö l k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d ;  u n d  s e h r  w i n d i g .  
B e w ö l k t  b i s  N M i t t . ;  N M .  S c h n e e ;  A b .  v e r ä n d .  
B e w ö l k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
3 3 8 / 5 9  
3 3 7 / 2 7  
3 3 9 / 0 2  
3 3 9 , 9 9  
3 3 7 / 5 7  
2 , 2  
2 / 2  
0 / 8  
1 / 5  
0 / 6  
3 3 8 / 8 i  
3 3 7 / 4 8  
3 3 g / o 8  
3 4 0 / I  0  
33  7 / 6  1  
NO. 
sw. 
o .  
sw. 
sw. 
6 / 5  
3 , o  
1 / 0  
2 / 5  
0 / 5  
4 / 5  
+ •  0 / 5  
- 2 / 5  
1 / 0  
• f  0 , 7  
5 / 5  
o  
2 / 8  
1 / 8  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g ;  A b .  b e z o g e n .  
B e b .  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b . ;  N M .  S c h n e e .  
B e w ö l k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
Ns. Schnee. 
1 0  
1 1  
1 2  
1 3  
1 4  
3 3 5 , 7 4  
3 3 5 / 9 2  
3 4 0 / 0 4  
3 4 2 / 6 4  
342 , 0 9  
+ •  1  / O  
1 / 0  
0 / 5  
i / 7  
3 , 8  
3 3 5 / 6 6  
3 3 5 / 8 5  
3 4 0 / 0 8  
3 4 2 , 7 7  
3 4 2 / 3 8  
VV.  
W .  
N .  
O .  
O .  
+ •  2 / 5  
1 / 7  
— 3 / 0  
3 / 8  
6 / 5  
3 / 0  
1 / 0  
3 / 0  
3 / 0  
6 , 5  
+ -  2 / 5  
—  2 , 5  
5 Z 5  
7 / 0  
5 , o  
B e d e c k t ,  t r ü b  u n d  f e u c h t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d .  d e n  g a n z .  T a g ;  N M .  R e g e n ,  S c h l a c k . ;  A b .  s e h r  h e i t .  
B e d e c k t  b i s  M i t t . ,  d a n n  l i c h t e r ,  s e h r  h e i t e r ;  A b .  b e w ö l k t .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g ;  A b .  h e i t e r .  
B e d e c k t  b i s  N M . ,  d a n n  l i c h t e r ;  A b .  b e d e c k t .  
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B e d e c k t ;  M .  z i e m l i c h  h e i t e r ,  v e r ä n d e r l i c h ,  b e d e c k t .  
B e d e c k t  b i s  M i t t . ;  N M .  u .  A b .  s e h r  h e i t e r .  
S c h n e e ;  b e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g ;  A b .  v e r ä n d .  
B e d . ,  v e r ä n d . ;  M .  v e r ä n d . ,  e t w .  S c h n e e ,  b e d . ,  h e i t e r .  
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H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d . ,  v e r ä n d . ;  M .  z i e m l i c h  h e i t e r ,  v e r ä n d . ,  b e d . ,  w i n d i g .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
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B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d e c k t ;  M .  h e i t e r ;  N M .  h e i t e r ;  A b .  l e i c h t  b e z o g e n  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u n d  A b e n d .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsee,^ Braunsckweia. ff™ 
No. 687 .  
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Msemetm deutsche Zeitung Mr tiusiaiitr, 
No. 151. Dienstag, den 17, December 1829. 
6t. Petersburg, den Sten December. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  i n  G n a d e n  g e -
r u h e t ,  d e m  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  F ü r -
P e n  L  i  e  v  e  n ,  d a s  G  r  0  ß  k  r  e  u  j  d e s  S t .  W l a d i m i r »  
O r d e n s  e r s t e r  K l a s s e ,  u n d  d e m  A d m i r a l  M o r d ,  
w i n o w  d i e  d i a m a n t e n e n  I n s i g n i e n  d e s  S t .  
A n  d  r t a  s , O  r  d  e  n  s ,  z u  v e r l e i h e n .  ( H t .  P e t e r s b . Z e i t . )  
O d e s s a ,  d e n  a y s t e »  N o v e m b e r .  
G o t t  s e y  g e l o b t !  E s  h e r r s c h t  f o r t w a h r e n d  R u h e  i n  
u n s e r e r  S t a d t  u n d  m a n  h ö r t  v o n  k e i n e n  n e u e n  K r a n k »  
h e i t S f ä l l e n .  I n  d e r  H a f e n q u a r a n t ä n e  h a t  s i c h  n i c h t s  
e r e i g n e t .  I n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  Q u a r a n t ä n e  i s t  e i n  
M a n n  k r a n k  b e f a l l e n ,  i n  d e s s e n  F a m i l i e  v o r  6  T a g e n  
e i n  K i n d  g e s t o r b e n  i s t .  D i e  H e b r ä e r ,  w e l c h e  b e y n a h e  
e i n e n  M o n a t  l a n g  i n  i h r e  H a u s e r  e i n g e s c h l o s s e n  « r a r e n ,  
g e n i e ß e n  j e t z t  g l e i c h  d e n  ü b r i g e n  E i n w o h n e r n  d i e  F r e y »  
h e i l ,  v e r s e h e n  m i t  b l e c h e r n e n  B r u s t s c h i l d c h e n ,  a u s z u g e ­
h e n .  ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
D u b o f f a r y ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach e i n e r  s t r e n g e n  z w e y u n d v i e r z i g t ä g i g c n  Q u a r a n »  
t ö n e  i s t  d a S  D o r f ,  i n  w e l c h e m  d e r  Z o l l  u n d  d i e  Q u a »  
r a n t a n e  v o n  D u b o s s a r y  s i c h  b e f i n d e n ,  v o n  d e r  S p e r r e  
b e f r e y t  w o r d e n ,  n a c h d e m  m a n  H ä u s e r  u n d  S a c h e n  g e »  
h ö r i g  d u r c h r ä u c h e r t  u n d  g e l ü f t e t  h a t t e .  A u f  d i e  E r ö f f »  
I l l ing  d e s  D o r f e S  f o l g t e  e i n  T r a u e r g o t t e s d i e n s t  z u m  
G e d a c h t n i ß  d e r  a n  d e r  P e s t  V e r s t o r b e n e n ,  u n d  a l S d a n n  
w u r d e  e i n  T e  Deum g e s u n g e n  z u m  D a n k e  d a f ü r ,  d a ß  d e r  
H ö c h s t e  d a S  U e b e l  d e r  P e s t  a u f g e h a l t e n  u n d  d a s  I n n e r e  
d e S  R e i c h e s  m i t  d i e s e r  v e r h e e r e n d e n  G e i s s c l  v e r s c h o n t  b a t .  
V o r  A u s b r u c h  d e r  A n s t e c k u n g  z ä h l t e  d e r  O r t  i 5 i  B e »  
w o h n e t ,  v o n  d e n e n  3 6  i n  d e n  e r s t e n  1 9  T a g e n  e r »  
k r a n k t e n ,  2 7  u n t e r l a g e n  u n d  9  h e r g e s t e l l t  w u r d e n .  B i S  
i n  d i e  S t a d t  s e l b s t  d r a n g  d i e  P e s t  n i c h t .  D i e  D ö r f e r  
K r e t s c h e s a  u n d  M a g a l a ,  u n w e i t  d e r  S t a d t ,  s i n d  n o c h  
a b g e s p e r r t .  S e i t  d e m  i g t e n  i s t  N i e m a n d  w e i t e r  k r a n k  
befallen. ( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
B r i e f e  a u S  A l e x a n d r i a  v o m  E n d e  O k t o b e r  e n t « .  
w e r f e n  e i n e  k l a g l i c h e  S c h i l d e r u n g  v o n  d e m  S c h a d e n ,  
der in d i e s e m  J a h r e  d u r c h  d a s  a u s s e r o r d e n t l i c h  s t a r k e  
A u s t r e t e n  d e S  N i l s  v e r u r s a c h t  w o r d e n .  V i e l e  V o r r ä t h e  
v o n  F r ü c h t e n  u n d  B a u m w o l l e  s i n d  d a b e y  z u  G r u n d e  
g e g a n g e n ,  u n d  d i e  H o f f n u n g  a u f  e i n e  e r g i e b i g e  A e r n d l e  
ist g ä n z l i c h  v e r n i c h t e t .  Der V i e e k ö n i g  h a t  s i c h  i n  F o l g e  
d i e s e r  U m s t ä n d e  v e r a n l a ß t  g e s e h e n ,  u n v e r z ü g l i c h  e i n  D e r »  
b o t  g e g e n  d i e  A u s f u h r  d e S  G e t r e i d e s  z u  e r l a s s e n .  D e r  
N i l  s e l b s t ,  w e l c h e r  n o c h  n i c h t  i n  s e i n  a l t e s  B e t t  z u ­
r ü c k g e k e h r t  i s t ,  w a r  b e y  A b g a n g  d e r  B r i e f e  n i c h t  s c h i f f *  
b a r ,  w o d u r c h  A l e x a n d r i a ' s  H a n d e l  b e d e u t e n d e n  S c h a -
d e n  l i t t .  —  D i e  n e u e s t e n  V e r f ü g u n g e n  d e s  V i e e k ö n i g ö ,  
w e l c h e  d i e  A b s c h a f f u n g  d r S  A l l e i n h a n d e l s  z u m  Z w e c k e  
h a b e n ,  e r r e g e n  g r o ß e  H o f f n u n g e n ,  u n d  d e r  ä g y p t i s c h e  
H a n d e l s s t a n d  e r w a r t e t  d a v o n  s e h r  v i e l  G u t e s .  
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  ? t c n  D e c e m b e r .  
E s t a f e t t e n n a c h r i c h t e n  a u S  P a r m a  z u f o l g e  h a b e n  s i c h  
d i e  G e s u n d h e i t S u m s t ä n d e  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  F r a u  
H e r z o g i n  M a r i e  L o u i s e  v o n  P a r m a ,  H v c h s t w e l c h e  
s c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  u n p ä ß l i c h  w a r e n ,  s e h r  v e r -
s c h l i m m e r t ,  s o  d a ß  m a n  f ü r  d a S  L e b e n  d i e s e r  F ü r s t i n  
ä u s s e r s t  b e s o r g t  i s t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  » i t e n  D e c e m b e r .  
B e y  u n s  i s t  j e t z t  K a S p a r  H a u s e r  M o d e  g e w o r d e n ,  s o  
d a ß  m a n  ü b e r a l l  u n s e r  P u b l i k u m  m i t  i h m  z u  b e s c h ä f t i g e n  
s u c h t .  U e b e r a U  s i e h t  m a n ,  s e l b s t  i n  a l l e n  u n f e r n  p o l i t i ­
s c h e n  B l ä t t e r n ,  l a n g e  A u f s a t z e  ü b e r  i h n ,  u n d  s e i n  B i l d  
s t e h t  s c h w a r z  u n d  k o l o r i r t  z u m  V e r k a u f .  ( V e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2  S s t e n  N o v e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
D e r  D i s k o n d e  v o n  Q u e l u z  i s t  v o r  2  T a g e n  a m  Bord 
d e r  G a l a t h e a  v o n  h i e r  a b g e g a n g e n .  E r  w a r  a u S  
s e i n e m  V e r b a n n u n g S o r r e  e n t w i s c h t ,  u n d  h a t t e  s i c h  i n  
Q u e l u z  b l i c k e n  l a s s e n ,  a l l e i n  D o n  M i g u e l  w o l l t e  i h n  r o e »  
d e r  s e h e n ,  n o c h  a n h ö r e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  •  
© e t  G r a s  d ' E S p o n a  w i r d  h e u t e  i n  M a d r i d  e r w a r t e t ,  
w e n n  g l e i c h ,  w i e  m a n  a u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  v e r s i c h e r t ,  
e r  i m  B e g r i f f  s e y ,  i n  U n g n a d e  z u  f a l l e n .  D e r  I n f a n t  
D o n  F r a n c e S k o  d e  P a u l a  u n d  s e i n e  G e m a h l i n  s o l l e n  
m i t  E r .  E x c e l l e n z  s e h r  u n z u f r i e d e n  s c y n ,  u n d  d i e s  i n  
B a r c e l l o n a  s o  d e u t l i c h  z u  v e r s t e h e n  g e g e b e n  h a b e n ,  d a ß  
m a n  g a r  n i c h t  m e h r  a n  s e i n e m  F a l l e  z w e i f e l t .  
(Bed. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  6 f e t t  D e c e m b e r .  
Oer Moniteur entkalt den Bericht des Kontreadmi-
kals de Rosamel, der vor Navarino liegt, über daS 
traurige Ereigniß, welches in der Nacht vom i8tcn 
auf den igten November die Stadt Navarino und die 
Armee von Morea getroffen hat. In dieser Nacht zog 
ein starkes Ungereimt über die Stadt, schlug um halb 
12 Uhr in die Citadelle ein, zündete, und das Feuer 
theilre sich zum Unglück dem Pulverthurm mit, der mit 
einem unbeschreiblichen Krachen in die Luft flog und die 
größte Verwüstung anrichtete. Die Erschütterung war 
so heftig, daß die auf der Rhede liegenden Schiffe sie 
spürten, als ob jedes selbst getroffen worden wäre. 
Der Admiral ließ, sogleich die Schrffsmannschaft ans 
Land steigen, um den unglücklichen ©cblocbtopfern zu 
Hülfe zu eilen. Die Dunkelheit der Nacht machte die 
Rettung der hier und da unter den Trümmern Begra­
ben?« eben so schwierig als gefährlich, weil mehrere 
tausend Bomben und Granaten, welche mit aufgcfio» 
gen waren, zum Th^il noch gefüllt zerstreut umher la­
gen. Nach dem ersten Bericht sind von den in den 
Kasematten liegenden Soldaten 17 getebtet und 78 ver-
wundet worden, worunter 1 ArtiUericofjüier, und 9 
Fehlende. 
Die Gazette sagt, es gäbe in diesem Augenblicke 
zwey Streitsatze in Frankreich, wovon der eine von dem 
Liberalismus, der andere von der Gazette verfochten 
würde. Dem erfieren zufolge gehe das Ministerium da-
mit um, die Charte zu verletzen, und bedrohe Frank-
reich mit gesetzwidrigen Maßregeln; nach der andern 
Ansicht wolle das Ministerium nach dem Buchstaben der 
Charte regieren, und nichts ermächtige zu der entge­
gengesetzten Vermuthung. Am Schlüsse des Aufsatzes 
fordert die Gazette das Journal des Debats förmlich 
heraus, bcinfelben, mit beliebigen Bemerkungen,«einen 
Platz in ihrem Blatte einzuräumen; wo nicht, so werde 
sie (die Gazette) den Artikel, nebst der darin enthal­
tenen Herausforderung und der Weigerung deS Jour­
nal des DebatsT zu hunderttausend Exemplaren ab-
drucken unb im Publikum vertheilen lassen. DaS Jour­
nal des Debats i twiebtrt hierauf, daß eS der Gazette 
nur dann antworte, wenn in ihren Artikeln die Mei­
nungen ber Minister ausgedruckt zu feyn scheinen; wenn 
bie Gazette auf eigene Rechnung spreche, verlohne es 
sich nicht ber Mühe, ihr zu erwiedern. Daß ferner 
die Gazette Auszüge aus den Oppositionsblattern gebe, 
geschehe aus Spekulation, indem in manchen Ländern 
und bey vielen Lesern nur bieser Auszüge wegen die 
Gazette geholten werbe. Endlich müsse man mit ber 
Gazette nicht mehr Zeit verlieren, als das Ministerium 
noch zu (eben habe. 
Herr Cottu (sagt ber Figaro) ist auS Bicetre ent­
sprungen; man nehme sich also in Acht, wenn man in 
die Gegend kommt. 
Eine Gesellschaft von Schneidern hat hier ein Mode« 
Athenäum errichtet. Das Kapital besteht auS 450,000 
Franken, die in i5o Aktien getheilt ftnb. 
(Bett. Zeit.) 
Paris, den 7ten December. 
Der Courier  francais sagt, die Geruchte über Mi« 
nister ialveranderungen seyen allgemein, man rede von 
einem Koalitionsministerium auS beyden Centrum; so 
viel sey ausgemacht, daß der jetzige Stand der Dinge 
nicht bleiben könne. Der Artikel der Gazette gegen ein 
Koalitionsministerium sey offenbar ein Gelegenheitsstück 
und die Meinung ber abgchenben Minister. Die Auf« 
nähme bey Hofe war vorgestern traurig. Der Consti­
tutione! nennt folgende Namen, bie man ins Konseil 
berufen wirb: Mortematt, Chateaubrianb, Martignac, 
Humann, Maison, Royer- Collarb, Debelleyme, Du« 
pin ber altere, Sibastiani, Casimir Perier, Tournon 
und Mouniet. Die letzteren beyben würben jeboch ber 
Erwartung beS Publikums nicht entsprechen. Die Ga­
zette zahlt alles bisher Gesagte zu ben Tageslügen. 
ist nichts lächerlicher, als das Auftreten und Der« 
schwinden von Ministem, gleich chinesischem Schatten­
spiel. Seit einigen Monaten haben die Beamten, na« 
mentlich die Professoren, nichts zu thuti, als Besuche 
abzustatten; hierunter leiden zwar die Schüler, aber 
die MiethSkutscher werden dabei? fett. 
Das Journal  du Commerce glaubt nicht, daß Hcrt 
Royer - Collard auf die Bewerbung um bie Präsident« 
schüft ber Wahlkammer verzichtet, oder daß Herr Mar-
tignac sich um diese Würde bemühe. 
Man sagt, baß den verschiedenen Bündnissen gegen 
unrechtmäßige Steuern bereits 15o Deputirte beygetre« 
ten sind. 
AuS Paris gehen im Durchschnitt täglich 36,000 
Briefe ab, jährlich gegen eine halbe Million srankir-
tcr Briefe, worunter 300 ,000 nach dem Auslande. 
Die Zahl der Dienstboten betragt hier 1 i5,ooo, und 
deren Lohn zusammen etwa 11 Millionen Thaler. Man 
schätzt die Ausgabe eines Parisers jährlich auf 1021 
Franken. In ganz Frankreich giebt'S 20,020 Frauen» 
Kongregationen, wovon 680 in Paris. Obgleich seit 
12 Iahren stets 3o,ooo, oft sogar 4°i°°0, Arbeitet 
aus den Departements in Paris beschäftigt waren, und 
267» neue Häuser aufgeführt worden sind, so fehlen 
koch noch, nach der Berechnung des Statistikers Dau-
benton, 3243 Häuser, damit jeder Pariser über einen 
Raum von 68 Kubikmetern (2200 Kubikfuß rhein.) u 
verfügen habe. (Berl. Zeit.) ' 4 
R o m ,  b e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Am aosten vorigen Monats befanb sich Lord Cochrane 
auf seiner Reife von Paris nach Neapel, in Turin ' 
Dem Vernehmen nach wird am i 2 t c n  künftigen Mo» 
"als in Neapel eine Amnestie für politische Vergehun-
gen erscheinen; Galotti wird begnadigt, bleibt aber 
unter polizeylichcr Aufsicht im Lande. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  2 4 f l c n  N o v e m b e r .  
JDec Herzog von Wellington beschäftigt sich gegen» 
wärtig mit einer Reform der ßird)cn4iturgie. 
Bekanntlich halte ein nori>amerikanischcr Kapitän zwey 
z u s a m m e n g e w a c h s e n e  K n a b e n  a u s  S i a m  n a c h  N e w - Y o r k  
gebracht. Diese sind gegenwartig hier eingetroffen und 
nehmen die allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch. Sie 
haben ein angenehmes Aeussere, befinden sich vollkommen 
wohl und zeigen viele Fähigkeiten. Sie sind in der 
ägyptischen Halle zu Pikkadilly öffentlich gezeigt wor« 
den. Oer berühmte Wundarzt, Sir Astlcy Cooper, un, 
tersuchte sie, und war der Ansicht, daß sie leicht ge» 
trennt werden könnten, (Hamb. Zeit.) 
* * » 
Dcm Globe zufolge werden binnen 2 bis 3 Wochen 
Depeschen von großer Wichtigkeit aus Rio de Janeiro 
erwartet. England dürfte Spaniens Beispiel folgen, so» 
bald Don Pedro erklärt, daß er nicht im Stande sey, 
Portugal zu bekriegen; indcß ist, dem Vernehmen nach, 
unter persönlicher Garantie des Kaisers, eine kleine An-
leihe bewerkstelligt worden, deren Ertrag dazu bestimmt 
ist, den Maßnahmen gegen Don Miguel wehr Nachdruck 
jv geben. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  27sten November, 
Der Prinz Leopold ist am 24sten dieses Monats hier 
eingetroffen. 
Vor einigen Tagen speiste eine Gesellschaft in einem 
großen — Fasse, welches ein Gastwirlh in Leighton 
Buzzard (Bedfordshire), der seines guten AUS wegen 
b e r ü h m t  i s t ,  f ü r  s i c h  h a t t e  m a c h e n  l a s s e n .  E S  f a ß t  1  3 o o  
Gallons (5200 Quart), kann 15 Personen aufnehmen, 
und ist daS größte, das je in diesem Qttt gemacht 
worden  i s t .  E in  noch  g rößeres  Faß  ex is t i r t  i ndcß  in  
T a u n t o n  ( S o m e r f e t s h i r e ) ,  d a s  5 o o o  G a l l o n s  ( 2 0 , 0 0 0  
Quart) hält, und in welchem, vor einigen Iahren, eine 
Gesellschaft von 20 Personen ein Mittagessen einnahm 
und den Abend zubrachte. 
Vor einigen Jahren kam ein Jude vor den Gerichts-
Hof der Kings Bench, um sich als Bürge für eine 
Summe von 1800 Pfd. zu stellen. Als man ihm die ge-
wöhnliche Frage that, ob er wirklich 1 800 Pfd. nach Ab, 
zug aller Schulden besitze, antwortete er: daS ist eine 
große Summe, Mylords, und da ich nicht halb so viel 
besitze, so kann ich auch nicht Bürgschaft dafür leisten. 
Da mir indcß der Advokat hier eine Zwanzig - Pfundnote 
gegeben hat, wenn ick, Bürge seyn wollte, so frage ich, 
«raS soll ich mit dcm Gelbe thun? Lord Mansficld, der 
Oberrichter, dem die Antwort auffiel, erwiederte ihm so-
gleich: cS behalten, denn du bist ein ehrlicher Jude! 
Der Jude befolgte den Rath, und als Lord Manssselb 
den Gerichtshof verließ, näherte er sich ihm und sagte, 
unter vielen Kratzfüßen: „ich danke Ew. Herrlichkeit un# 
terthänigst, denn Sie sind der Erste, der mich einen 
ehrlichen Juden genannt Hat." 
In einigen Theilen der vereinigten Staaten haben die 
sogenannten Mäßigkeitsgesellschaften (Verbindungen, kei« 
nen Branntwein zu trinken) so zugenommen, daß in ei-
nem Theil derselben nicht weniger als 15oo Branntwein« 
schenker ihr Gewerbe aufgegeben haben. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Die vielbesprochene Frage, wegen der Ernennung t 0* 
misch,katholischer Bischöfe in unsren Reichen i|t 
endlich abgemacht. Zu diesem Ende sind zwey Reskripte 
an die katholischen Bischöfe in Irland, zur Bestimmung 
ihres künftigen Verfahrens, erlassen. Bey einer Erle# 
digung erwählt bie Geistlichkeit des Sprengeis einen 
Priester, um die bischöflichen Funktionen alS Kapitular« 
vikarius sede vacante zu bekleiden. Wo ein Kapitel be» 
steht, tritt dasselbe nebst seinem Dekan mit der Geistlich« 
feit deö Sprengeis zusammen, um einen Nachfolger zu 
erwählen. Den Vorsitz bey dieser Versammlung führt 
ein Bischof ober ein Erzbifchof.. Wo es keinen Deka» 
ober Kapitel giebt, bildet die Geistlichkeit des Sprcngels 
allein die Versammlung. Hierauf werden drey Namen 
von Kandidaten bestimmt, unb Zertifikate beigebracht, 
daß dieselben Unrerthanen Sr. Majestät, von gutem mo-
ralifchen Charakter und anerkannter Loyalität sind. Ab-
schriften dieser Namenslisten werden nad) Rom und an 
die bischöfliche Synode in Irland gesandt; letztere theilt 
ihre Bemerkungen dem KardinalstaatSsekretar oder dem 
Vorsteher der Propaganda mir. AuS dieser dem Papste 
vorzulegenden Liste muß der neue Bischof gewählt wer-
den. Auf diese Weise ist das Ernennungssystem ein 
durchaus einheimisches geworden. Der neue Bischof ist 
demnach notwendiger Weise ein brittifcher Unterthan, 
dessen Charakter von zwey kompetenten und verantworte 
tieften Korporationen vollkommen geprüft seyn muß. Der 
Papst, weit entfernt, ein Ernennungsrecht sich anzu« 
maßen, besitzt nach dem neuen Systeme nicht einmal ein 
Veto. Die irländischen römisch-katholischen Bischöfe.wcr-
den demnach de facto weit unabhängiger von allem päpst^ 
liehen Einflüsse, als die meisten übrigen ihreS'Standes. 
Dies ist ein sehr großes Zugeständniß des Vatikans an 
den Zeitgeist,, und pfropft auf den römisch-katholischen 
Glauben ein Princip Der preSbyterianisckien Kircbenver-
fassung, daS in seinem Charakter wesentlich demokratisch 
i s t .  u n d  s i c h  i n  s e i n e n  F o l g e n  a l s  ü b e r a u s  
d e m o k r a t i s c h  e r w e i s e n  w i r d .  
(Hamb. Zeit, aai  den Times.) 
*  *  *  
Oer Elephant hat efne sehr stürmische Ueberfahrt ge-
habt, welche ihn aber nicht sehr verstimmt zu haben 
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fcheint. Er war sehr gutmüthig gegen seine Wärter und 
nahm nur einem von ihnen, der ihm etwas zu Leide 
gethan hatte, den Hut vom Kopfe und warf ihn inS 
Wasser. Die Ueberfahrt hat viel gekostet; 46 Pfund 
für den Platz im Schiffe selbst und 4000 Pfund Asse­
kuranz. 
Es hat sich hier eine Gesellschaft gebildet, welche 
den Zweck hat, die Abschaffung oder verminderte An-
Wendung der Todesstrafe zu erwirken. 
Die Garnison von Dover hat, erhaltenem Befehl 
zufolge, den Marquis von Palmella, bey dessen Her» 
überkunft aus Frankreich, mit allen, ihm, als Gefand» 
ten der Königin von Portugal, gebührenden Ehrenbe­
zeigungen empfangen. 
I n  N c w - V o r k  i s t  n e u l i c h  e i n  s t e i n e r n e s  a u s  2  S t o c k »  
werken bestehendes HauS, 25 Fuß breit und 40 Fuß 
tief, in die Höhe geschraubt und zu einem Hause von 
drey Stockwerken gemacht worden. Das ganze dabey 
beobachtete Verfahren war so einfach und so wenig sie« 
rend für daS Gebäude, daß die Bewohner desselben ganz 
ruhig bey ihren Beschäftigungen hatten bleiben können. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  2ten December. 
Wie man hört, wird das Unterhaus aufgelöst und 
eine bedeutende Zahl neuer Pairs ernannt. Andere 
Blatter versichern, daß das Wellingtonsche Ministerium 
feinem Ende nahe sey. Dem Sun zufolge haben die 
Besuche deS Herzogs von Wellington in Woburn»Ad» 
ben (.dem Sitze deS Herzogs von Bcdford) eine Der» 
fchmelzung der einflußreichsten Whigs mit der gegen» 
I t ä r t i g c n  A d m i n i s t r a t i o n  z u m  Z w e c k .  
In den Times wird für den „letzten Sprößling Sha­
kespeares," der sich gegenwärtig in London aufhält, zu 
milden Beyträgen aufgefordert. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Ein Privatschreiben aus Lima vom 12tcn August ent­
hält die Vcrmutbutig, daß der neue Machthaber l'afucnte 
im Einverständnis mit Bolivar handle, um dessen lange 
gehegten Plan, nämlich die Verwandlung der drey Repu» 
bliken, Kolumbia. Peru und Bolivia, in ein großes Kai-
femich, in Ausführung zu bringen. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  y t e n  ß e c e m b e r .  
Das skandinavische Reich bat durch den in voriger 
Woche zu Ckristiania erfolgten Tod des Reichsstatthal» 
terS von Norwegen, Grafen Plate», eines seiner ver­
dienstvollsten Staatsmänner, einen empfindlichen Verlust 
erlitten. Der Verewigte, der sich durch die seltensten 
Eigenschaften und Talente, wie auch durch seine rein» 
patriotischen Gesinnungen, daS unbeschränkte Vertrauen 
feines Königs und die Achtung aller seiner LandSleute er» 
TOOtben, hat sich durch die Anlegung des Götha - Kanals, 
welcher die Ostsee und Nordsee mit einander verbindet, 
selbst daS schönste Denkmal «richtet. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten December. Herr Kronsförster Beckmann aus 
Goldingen, logirt bey Linter. — Herr Disponent Eck 
aus Kurfiten, und Herr v. d. Recke auS Schleck, lo« 
giren bey Zehr jun. — Herr Pharmazeut Füller auS 
Telfch. logirt bey Göldner. — Herr Kronsförster 
Krappisch aus Tauerkalln, logirt bey Bach. — Herr 
Kaufmann Schmämann aus Riga, logirt bey Grosch» 
ke. — Herr von Rückmann aus Kunden, logirt beym 
Herrn Assessor von Sacken. 
Den 1 4ten December. Herr Obrist Timtscbenko Ruban 
aus Szagarrcn, Herr Major von Arnoldy aus Neu» 
hoff, Herr Sekretär Choromann aus Schaulen, und 
Herr Titulärrath Wroblewsky aus Grodno, logiren 
bey Gramkau. — Herr von Mannteuffel aus Zierau, 
logirt bey Zehr sen. — Herr HandlungSkommiS Strc« 
litz aus Riga, logirt bey Zehr jun. 
Den 15ten December. Der verabschiedete Herr General-
lieutenant, Fürst Lieven, auS Mesohten, Herr Garde» 
obrist Schwaiwitsch und Herr Gensd'armenmajor Bü» 
kow auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Regent 
Vincenti KosubSky und Herr Karl von Herbst aus 
Beysagvlln, logiren bey Lintner. — Herr H. E. Kehl« 
mann aus Riga, logirt bey Steinhold. — Herr ©tu» 
diofuS Böttcher aus Dorpat, logirt bey Böttcher. — 
Herr Studiosus Eduard Krause aus St. Petersburg, 
die Herren Kaufleute August, Eduard und MathiaS 
Krause, Herr HofgerichtSadvokat, GouvcrncmentSse-
kretär Witm, und Herr Knochenhauer Moller.auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  a B s t c n  N o v e m b e r .  
AufAmst.3 6T. n.D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mou. 1 o|- Pcc. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicksthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alderts, Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B.A. 
i ' ivl. Pfandbriefe i |  i  3 pCt. Avance.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3 D. V ra unsch w eig, Cens 
No. 691. '  lor. 
Mgemejm demsche Zeitung fitv Auslalw. 
No. 153. Donnerstag, den 19. December 1829. 
O d e s s a ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Gesundheitszustand unserer Stadt ist fortwah­
rend zufriedenstellend, und die Einwohner fühlen sich 
mehr und mehr beruhigt, kaut obrigkeitlicher Verfü. 
gung wird jetzt in allen Hausern die Reinigung des 
Metall- und Papiergeldes vorgenommen, und nach Veen» 
digung derselben die nöthige Verfügung getroffen wer» 
den, um die sreye Kommunikation innerhalb der Stadt, 
so viel als die Umstände es erlauben, zu eröffnen. Be-
vor aber diese Einschränkung der Quarantäneregeln wirk-
fam wird, ladet die Behörde alle die Herren Kommis-
säre und ihre Gehülfen ein, von dem Augenblicke der 
Wiedereröffnung der Häuser an, ihren Eifer und ihre 
Thatigkeit in der Obhut über daS Befinden der Ein, 
wohner zu verdoppeln, damit, bey dem geringsten Schim» 
wer von Verdacht, die Maßregeln der Quarantäne so-
gleich wieder in Kraft gesetzt werden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W o r o n e s h ,  d e n  z y s t e i t  N o v e m b e r .  
Der Prinz von Persien, ChoSrew -Mirza, reiste am 
avflett dieses Monats von hier ab und nahm bis nach 
TifliS einen russischen Stabsarzt mit sich, den der Ci-
vilgouverneur dazu beordert hatte. Der Prinz hat sei-
nen Wagen mit Filzdecken ausschlagen lassen, um sich 
vor Erkaltung zu schützen. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Am loten dieses Monats reisten die türkischen Kriegs« 
gefangenen, die sich bisher hier aufgehalten hatten, 
nach der asiatischen Türkey ab, nämlich: der Seraskier 
von Erzerum, Mahmed - Saleg - Pascha; der Pascha von 
Erzerum, OSman; der frühere Pascha von Anapa, Ab-
dula; der Pascha von Oiwria, Ainat; der Pascha von 
Bajazet, Baljul, und der Oefterdar Effendi. Jeder 
reist in einer eigenen Equipage. Ihnen folgen ihre 
zahlreichen Suiten und die übrigen Kriegsgefangenen. 
Um ihnen auf der Reise alle Bequemlichkeiten zu ver-
schaffen, sind überall die zweckmäßigsten Maßregeln ge-
troffen worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  
A u s  K o n s t a n t i n o p c l  w i r d  v o m  2 ö s t e n  O k t o b e r  g e m e l ­
d e t ,  m a n  g l a u b e ,  e s  s o l l e  e i n  g r o ß e r  T h e i l  d e r  u n g e h e u ­
r e n  G o l d -  u n d  S i l b e r m a s s e n ,  d i e  s i c h  i n  d e r  G e s t a l t  v o n  
H a u s r a t h  u n d  L u x u s a r t i k e l n  a l l e r  A r t  i m  S e r a i l  b c f ä n -
d e n ,  z u m  V e r m ü n z e n  n a c h  d c m  M ü n z a m t e  g e s c h i c k t  w e r -
d e n .  M a n  v e r m o c h t e  n i c h t  e b e n  a n n ä h e r n d  d e n  W e r t h  
dessen zu schätzen, was sich auf diese Weise seit Iahrhun-
decken in der Wohnung des Sultans angehäuft hatte; 
gewiß aber meinte man, daß 20 Millionen Piaster aus 
biefef Quelle geschöpft werden könnten, ohne daß eine 
Verminderung des ReichthumS und der Pracht des Se-
railS im Mindesten merklich würde. Seiner finanziellen 
und politischen Verlegenheit ungeachtet, und der wenigen 
Unterstützung, die er von einem bedeutenden Thcile der 
Nation hoffen durfte, träumte doch Mahmud noch von 
großen Reformen und umfassenden Unternehmungen zum 
Behuf der Wiedergeburt deS Geschlechtes und der Macht 
der Osmanen. Das nächste Ziel aller seiner Gedanken 
und Sorgen war die Organisation eines, auf europäi« 
sche Weise eingeübten HeereS, zusammengesetzt aus einer 
Art Leuten, auf deren Hingebung und Eifer er meinte, 
sich völlig verlassen zu können. Eine Macht von 5o,ooo 
Mann schien ihm zu allen seinen Zwecken hinreichen zu 
können. Mit einem solchen Heere meinte er alle die 
Theile seines Reiches sich unmittelbar unterwerfen zu 
können, die bisher unter aussätzigen Pascha'S oder an* 
dern Detegirten gestanden, und l>aS kand nach richtiger» 
Grundsätzen, olS denen deS bisherigen ottomanischen Sy­
stems , organisiren zu können. Mannichfache Verbesse« 
rungen in Beziehung auf den Verkehr zwischen Türken 
unS Europäern, und Milderung der Strenge gewisser 
morgenländischrn Gebräuche der Erster», von barbari-
schem Ursprünge, schienen auf jeden Fall aus des Sul« 
tans Civilisationsexperimente entstehen zu müssen. Hier 
hält man jedoch dafür, daß die obigen Angaben in Be« 
treff der Geldquellen deS Sultans seinem Finanzkredit in 
Europa mehr zum Verderben gereichen werden, als Al-
les, waS man früher wider etwanige Anleihe, die für ihn 
zu negociiren wäre» angeführt hat. Der Gedanke daran 
ward, so scheint eS, nicht eher aufgegeben, als bis diese 
entmutigenden Berichte von den am besten unterrichte-
ten (englischen) Einwohnern in Konstantinopel ankamen, 
und gestehen muß man, daß, wenn der Sultan sein Sil-
bergeschirr auf die Art, wie angeführt wird, in die Münze 
schicken müßte, ein traurigerer Fall von Mangel bey dcm 
Beherrscher eineS Reiches in der neueren Geschichte Eu-
ropa'S wohl nicht genannt werden könnte. Jedem in Sex 
City, der die Sache nur im Geringsten beobachtet hat, 
fiel es auf, daß, wenn die gesammten Silbersa^en auS 
dem Serail vermünzt auch 5o Millionen türkische Pia« 
stet — nicht mehr als 700,000 Pfd. Sterl. — bringen 
6o6 
konnte, diese Summe unter den so drangenden Umstan« 
den dem Sultan nur eine sehr geringe Hülse würde brin« 
gen können. (Sr. PcurSb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  
vom 4ten December. 
Zu verschiedenen Malen hatte ich Gelegenheit, von 
den Dorschlagen des französischen Ministeriums, hin-
sichtlich der engern Begränzung, nber völligen Unab* 
hängigkeit, Griechenlands zu sprechen. Heute kann ich 
Ihnen Ait Gewißheit melden, daß dieser Vorschlag an, 
genommen, und das Protokoll der Konferenzen darüber 
unterzeichnet worden ist. Griechenland wird demnach 
unter den selbstständigen Staaten Europa's seinen Platz 
erhalten. Sckvn sind Kouriere nach Konstantinopel ab-
gefertigt worden, um die Pforte voy dem Beschlüsse 
der Mächte in Kenntniß zu setzen, und ihr das Kon» 
ferenzprotokoll zu überbringen, worin die neue ©ranze 
des unabhängigen und tributfreyen Griechenlands fest« 
gesetzt wird. Diese fängt auf dem festen Lande westlich 
am Ausflusse deS AspropotamoS an, geht stromaufwärts 
bis Vrachori, und von da in gerader Linie bis zum 
Golfe von Zeituni. Die große Insel Negroponte wird 
dem neuen Staate einverleibt. Die andern Bestimmun-
gen sind in dem Protokolle vom 22sten März festge, 
setzt. Da indessen die Machte der Pforte keinen Zwang 
enthun, und nur mir ihrer Einwilligung jeden Grie. 
chenland betreffenden Beschluß in Vollziehung setzen 
wollen, so ist es natürlich, daß die Pforte erst befragt 
werden, und das Protokoll annehmen muß, bevor eine 
Deklaration von Seiten der Mächte erfolgt, welche die 
Lösung der großen griechischen Frage der Welt kund 
thut. Man zweifelt indessen keineswegs, daß der Sul-
tan nicht vorziehen sollte, auf die zu Adrianopel er-
folgte Genehmigung deS Protokolls vom 22sten März 
Verzicht zu leisten, um dafür daS neue Londoner Pro­
tokoll anzunehmen. (Allgem. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Seit 31 Iahren war die Überschwemmung des Nil 
nicht so hoch alS in dusem Monat; der Flußmcsser 
zeigt a6 Grad. Der größte Theil der Aerndre ist da» 
hin, und die meisten Dörfer an beyden Nilufern sind 
zerstört. Der Verlust an Korn in den Magazinen beträgt 
4 Millionen Thaler, an den noch uneingcärndteten Vor­
räten 8 Millionen Thaler. Der Pascha war 3 Tage 
krank, man sagt, vor Kummer über diese Unglücksfälle. 
Der Cbef deS englischen Handelshauses Briggs, der un-
längst hier angekommen ist, hat den Auftrag, den Pascha 
dahin zu bewegen, daß er einen Postenlauf errichte, ver-
mittelst dessen eine Dampfpaketfahrt von London 
übet das rolhe Meer nach Ostindien auszuführen sey, 
welche die Verbindung mit Indien in 3a Tagen herstelle. 
Allein de» Pascha scheint England nicht zu trauen. Herr 
Ehampoltio« wünscht sehnlichst, nach Frankreich zurück­
zukehren. Die toskanischen Gelehrten stnd bereits vor 
14 Tagen nach Livorno abgesegelt, und er selbst fürchtet, 
daß man in der Bekanntmachung seiner gelehrten Aus« 
beute ihm zuvorkommen möchte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Herr von Rigny soll aus der Levante zurückberufen 
seyn, um den Befehl über daS Geschwader, daS nach-
sten Frühling Algier angreifen wird, ju übernehmen. 
Die Fregatten Bellona und Herzogin von Berry wer-
den demnächst, von Toulon, ju unserm Blokadegeschwa« 
der stoßen. ES heißt jetzt, daß ein schneller Befehl 
nach Navarino expedirt worden ist, mit der ferner» Ein-
schiffung der französischen Truppen einzuhalten. 
Der Courier  behauptet, daß die Minister Bourmont 
und Ranville ausscheiden und wahrscheinlich bald kei« 
ner von den gegenwärtigen Ministern mehr am Ru­
der seyn würde. Man soll im Konseil einen Be-
rieht über die Stellung deS Ministeriums in Beziehung 
zum Lande verlangt haben. Nach der Gazette sind dies 
alles Lügen. Der Constitutione! betrachtet daS Mini« 
sterium schon als aufgelöst, und spricht den Wunsch 
aus, daß Frankreich endlich ein konstitutionelles Mini» 
sterium erhalte; wenn die Charte ihre volle Ausführung 
erhalte, werde das Königthum, von Millionen geseg, 
net, seine rechte Festigkeit bekommen und ein Zustand 
der Dinge eintreten, gegen den Jesuiten und Hofschran, 
zen nichts auszurichten vermöchten. Wie eS scheine, 
habe Herr von Polignae Sonntag abgehen wollen, sich 
aber wieder besonnen. Zwiespalt herrsche offenbar im 
Kabinet; Listen aller Art von neuen Ministern fetjen 
im Umlauf. Der Globe sagt, daß die ganze Ministe« 
rialveränderung vom 8ten August ein Werk der Ga­
zette sey, die so lange von Komplotten und Revolu« 
tion geschrieen, daß Schwachköpfe davon bethört wur« 
den, seitdem aber zeige sie nichts als Unschlüssigkeit 
und Heuchelet), als getreues Abbild der jetzigen Mini, 
ster. Der Messager versichert, daß die Kongregation 
wohl einsehe, daß es mit dem Polignacschen Kabinet 
zu Ende sey, aus Furcht vor einem nationalen Mini, 
sterium aber jetzt Himmel und Hölle bewege, damit ber 
Fürst von Polignae am Ruder bleibe und die Minister 
Courvoisier, Chabrol und Hausse; durch die Herren 
Dudon, Renneville und Berryer jun. ersetze. Die Her, 
ren von Genoude (Herausgeber der Gazette) und Sotrr-
dvueix wären mit dieser Intrigue beauftragt; gelänge 
sie, so würde Herr von Genoude Kabinetssekretär und 
StaatSrath. DaS Schauspiel würde wohl in wenigen 
Wochen zu Ende seyn. 
DaS Journal  des Debats bemerkt, daß Frankreich* 
(ich bey dem Polignacschen Ministerium dafür bedanken 
müsse, daß man nun, aus der angestellten Probe, er-
sehen habe, welche und wie viele Anhänger die Kon-
trercvolution zählt. Jedermann habe nun erfahren, fcaf 
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c8 in Frankreich fortan nur den König und die Charte 
gebe. 
Eine Morgenzeitung enthalt Folgendes: Wir sind 
wieder, wie zur Zeit der sogenannten peti ts  apparte-
ments in Versailles, auf die Anekdoten zurückgekommen. 
Die repräsentative Regierung scheint sich in der Gevat­
ter» Klatscherey der Hofleute zu eentralisiren. Sehr ei-
genthümlich ist eS, wenn man, mitten unter unfern 
politischen Bewegungen, sieht, woran unsere Hofleute 
denken; an das linkische Wesen des Herrn Guernon 
von Ranville! man lacht auS vollem Halse über diese 
abgemessene und provinzielle Art, sich zu bewegen, über 
die überaus höfliche Begrüßung der Hofleute und der 
Bedienten, über diese angenomitiene Vornehmheit, und 
wehr als eine vornehme Dame würde es verschmähen, 
sich von Jemanden retten zu lassen, der so sehr nach 
Nichts aussieht. ES wäre in der That sonderbar, wenn 
wir das Polignacsche Ministerium dadurch loS würden, 
daß Herr von Ranville kein ordentliches Kompliment 
zu machen weiß. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Der König ist um 7  Uhr Abends nach Kompiegne 
abgegangen. Nur der Dauphin und der Herzog von 
Mvuchy haben ihn begleitet. Vor der Reife wurde 
der Graf Roy sehr ernstlich über die gegenwärtige Krise 
und über die unvermeidliche Umgestaltung des jetzigen 
KabinetS befragt, worauf Herr von Chabrol den Auf« 
trag erhielt,' nach der Angabe deS edlen PairS eine 
Liste aufzusetzen. Daher kann man sich die Angriffe der 
Zeitung deS Herrn von Polignae gegen den gegenwär-
r i g e n  F i n a n z m i n i s t e r  e r k l ä r e n .  U e b r i g e n s  s o l l  H e r r n  D e -
belleymeS'S Name sich auf allen Listen finden. 
Tagtäglich sagt die Gazette,  daß an eine Aendcrung 
im Ministerium, und vollends im System, nicht zu den« 
ken scy, und eben so oft wird sie dieserhalb von den 
Oppositionsblattern verspottet. Obwohl sie 'ihre Oppo­
sition gegen den Finanzminister mit ihrem Charakter 
als unabhängiges Blatt vertheidigr, so hat doch das 
Journal du Commerce keinen Glauben daran, sondern 
behauptet, daß sie nur die Herren Ravez und Vißele 
ins Ministerium haben möchte, da ihr die Herren Cha-
brol und Courvoifier zu gemäßigt verführen. DaS ge-
nannte Blatt giebr zu bedenken, daß seit dem Lösten 
Januar dieses IahreS in der Zusammensetzung der Kam-
mern sich nichts geändert habe, folglich auch nichts in 
ihrer damaligen Gesinnung. Damals ober waren, wie 
die Adressen bewiesen, die 3 Staatsgewalten über fol­
gende zwey Punkte einverstanden: 1) die Preßfreyheil 
ist tine Wohlthat, deren Wiederherstellung der schönste 
Ruhm des Königs ist; diejenigen weifen Frankreich von 
sich, die dessen Wohlfahrt anderswo, als in der Ein-
tracht zwischen dcm Thron und den Freyheiten, welche 
die Charte verleihet, suchen würden; 2) die Gemein­
den und Departements müssen einen gehörigen Anthell 
an der Verwaltung ihrer Geschäfte haben, auch muß 
dem Ackerbau durch Verbesserungen im Zollwesen ge-
Holsen werden. Demnach wird das Land Alles, waS 
seit dem 8ten August geschehen ist, und alle Lehrsätze, 
Angriffe und Träumereyen in den drey ministeriellen 
Blättern, alS nicht geschehen betrachten. Der Consti­
tutione! sagt, daß Herr von Polignae sich nach Stützen 
unter der konstitutionellen Meinung umsehe, aber Nie# 
wand wolle sich seinem Kabinet zugesellen. Dem Cou­
rier fran^ais zufolge soll Herr von Polignae zum Mi-
nistcr des Königlichen HauseS bestimmt seyn. Die Ga­
zette erklärt diese Berichte für unwahr, mit dem Be­
merken , daß man seit dem 8ten August nur Mitglie-
dern der rechten Seite Vorschläge gemacht habe. 
Es kommt nicht ein Deputirter in Paris an, der 
nicht vom Fürsten von Polignae eine Einladung erhielte. 
Die meisten begnügten sich alsdann, ihre Karte abzuge-
ben. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Gegen Ende vorigen Monats war allgemein von ei# 
ner sogenannten „additionellen Akte" oder Zusatzver-
ordnung zu der Charte die Rede, welche daS Wahl-
und Municipalsystem reguliren sollte. Graf Beugnot 
soll dieselbe aufgesetzt haben. Folgendes soll der An-
laß zu diesen Gerüchten gewesen seyn: Graf Beugnot, 
der einige politische Verbindung mit dem Fürsten von 
Talleyrand beybehalten hat, zeigte diesem die verfaßte 
Einleitung zu dieser Verordnung, um ihn dabei) zu 
Rathe zu ziehen. Herr von Talleyrand, bestürzt, hätte 
sogleich an Herrn Bertin den altern, den Redakteur 
deS Journal des Debats, geschrieben, und ihm AlleS 
mitgetheilt, waS er von der Sache wußte. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Die Quotidienne erklärt sich zu der Anzeige ermäch# 
tigt, daß die Herzogin von Berry unzufrieden über die 
in einigen Zeitungen befindliche Meldung gewesen sey, 
alS hätten die Gasthöfe sie übertheuert, vielmehr sey 
Ihre Königl. Hoheit im Allgemeinen mit der Weise, 
wie man sie bedient, sehr zufrieden gewesen. 
ES heißt allgemein, daß die Verordnung zur Einbe# 
rufung der Kammern nächsten Monat erscheinen und 
die Session in der ersten Hälfte deS Februar eröffnet 
werden wird. 
Der Meesager sagt, Herr von Polignae suche sich 
der Herren Montbel und Chabrol zu entledigen, und 
nähere sich den Herren Roy und Martignac; der Con­
stitutione! behauptet, daS Ministerium sey in voller 
Auflösung; nach dcm Journal du Commerce befinden 
sich die Herren Haussez, Chabrol und Courvoisier in 
der Minorität; letzterer soll sogar erklärt haben, baß 
er alleS Mögliche zum Sturz HieseS Ministeriums Hey» 
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tragen werde. Dem Globe zufolge wird eine theilweise 
Minlsterialverändekung schon der Session vorangehen, 
ober nicht in dcm Sinne der Notion, sondern nach dem 
Wunsche bct Partcy des Barons Portal. Die Gazette 
nennt zwar den Constitutione! einen unverschämten 
Lügner, sagt aber doch, daß wohl die Zukunft sich an* 
decs, als ste voraussagt, gestalten könnte. 
Herr von Villencuve, der Prüfekt des Norbdeparte-
ments, hatte an die Maires desselben ein Umlaufschrei', 
ben ergeben lassen, worin er von ihnen die Angabe des 
rcsp. V i ebstandS in ihren Gemeinden verlangt. Einer 
dieser Maires, der daS Umlaufsschreiben für das deS 
Herrn Courvoisicr ansah, sandte darauf eine genaue flott* 
stische Angabe der politischen Ansichten seiner Untergebe-
tun ein. 
In Havre haben sich vor einigen Tagen zwey Da» 
men auf Pistolen geschlagen. Eine davon ist verwun« 
bct worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht hier zwar viel von einzelnen Gnadenbezei, 
gütigen, aber die Amnestie scheint vergessen zu seyn. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  v o m  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Der Obrist LemoS, der die Truppen gegen Terceira 
fommandirte, hat ein dickeS Buch zu seiner Rechtferti-
gung herausgegeben, worin er die ganze Schuld auf den 
Abmiral schiebt, ferner auf die Seeofftciere, die zwey 
Stunden brauchten, um die Anker auszuwerfen, und 
abermals zwey Stunden zur Ausschiffung der ersten 
Truppen. Auch beklagt er sich über die schlechte Stim­
mung der Soldaten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den töten Dccember. Herr Arrendator Büchholbt aus 
Nev'Eckau, logirt Key Morel. — Herr Schulz aus 
Kimahlcn, logirt beym Seiler Groschke. — Herr 
Bloßfeld aus Schnickcrn, logirt 6et) Trautnumn. -— 
Herr Papicrfabrikant Preufsing auö Stubbenfee, Herr 
Bürgermeister Pfeiffer und Herr Buchhalter Trömbach 
aus Tuckum, logiren bey Jensen. — Herr Oberforst« 
mcistersgehülfe, Baron Brinkmann, aus Berghoff, 
logirt bey Gromkau. — Herr wirklicher Staatsrath, 
Baron von Hahn, auS Afuppen, und Herr Baron von 
Hahn aus Postenden, logiren im Hause der Frau 
Staatsräthin von Hahn. 
Den 17ten December. Herr von Herzberg auS Luttrin, 
gen, logirt dcym Herrn Stadtältesten Mehlbtrg.— 
Fräulein von Ruckteschell aus Riga, logirt bey Köh-
ler. — Herr Kronssörster Schleyer ausDubena, lo« 
girt bey Geldner. — Herr Disponent Iannsoh» auS 
Ellern, und Herr Revisor Ebbeling auS Sorany, logi-
ren bey Gürtler. — Herr von Korff aus Appricken, 
Herr von Sacken aus Paddern, Herr Gemeindegerichts, 
schreibet von EwerS aus Doblen, Herr Handlungö-
kommiS Fielitz aus Riga, Herr von Mirbach aus 
Schrunden, und Herr Disponent Felsenberg auS Puh-
ren, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst. 36T. n. D.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. SZ^Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g| Kop. B. A. 
JmDurchsch.in dies.Woche3 Rub. Ggf Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr— Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Werts - Reichsthalcr 4 Rub. 6b\ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i f  a ^ pCt. Avance.  
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung sür Rußland hat, der letztjahrigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
a en--Blatt. Erster? kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
a Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kvurs. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich demerkt 
wird, ob die Blatter ins HauS gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
50 Kov. S. M. jahrlich zu vergüten waren. g 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge, 
leaenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i2ten December 1 8 2 9 .  D e r Verleger. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprvvinzen. I. D. B raunsch w e i g ,  Censvr 
No. 696. 
Msemetm deutsche Scittntg kiir tiiisimifr. 
No. 153. Sonnabend, den 21* December 1829. 
!  >  ^  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4 t e n  December. » 
Man versichert, daß der Fürst Milosch Befehl zur 
Verhaftung zweyer Individuen-gegeben habe, welche 
aus Macedonien gekommen waren, und die man ver-
dächtiger Umtriebe schuldige hielt. Inzwischen scheint 
es, daß sie in Zeitev von dem Befehls Nachricht er-
halten, und did Flucht Ergriffen haben. Dieser Vor-> 
fall erregte einigeö Aufsehen. Man besorgt, daß die 
Pforte mit Erlassung des Amnestiedekrets noch zaudern 
dürfte, da es der Sultan schwer über sich gewinnen 
kann, die in seinen Augen der Verratherey schuldigen 
Individuen ungestraft zu lassen. Man befürchtet daher 
starke Reaktionen, sobald der Pascha von Skutari Adria-
nopel besetzt haben wird, da besonders diese Stadt sich 
den Unwillen des Großherrn zugezogen hat. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel ist nach Pinheiro abgegangen. Es 
s c h e i n t  g a n z  g e w i ß ,  d a ß  e r  s e i n e  R e i s e  b i s  M a d r i d  
ausdehnen werde, was man schon daraus entnehmen 
kann, daß man aus den öffentlichen Fonds eine sehr 
bedeutende Summe erhoben hat. Dies hat natürlich 
das Mißvergnügen sehr erhöht, und dies wird noch 
mehr dadurch gesteigert, daß so eben eine Verfügung 
erschienen ist, wodurch der Fiskus ermächtigt wird, sich 
der Güter aller der Portugiesen zu bemächtigen, welche 
auf bestimmten Urlaub aus dem Vaterlands abwesend 
und nach Ablauf dieser Zeit noch nicht zurückgekehrt 
sind. 
Das f r a n z ö s i s c h e  Ministerium hat vor Kurzem einen 
nicht unzweydeuligen Beweis von dem Antheil gegeben, 
den es an'Don Miguel nimmt. Auf das Verlangen 
desselben hat der Seeminister, Baron von Hausse;, die 
französische Korvette la Pomone von der Stakion vor 
Lissabon zurückberufen. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  !  i  t e n  D e c e m b e r .  
Ein Brief aus Toulon meldet, daß am 4ten dieses 
Monats Friedensvorschlage abseiten des Dey von Al­
gier in Toulon angelangt seyen. Es soll sich sogar ein 
algierischer Bevollmächtigter in Mahon befinden. 
Eine Zeittafel über die Siege der Franzosen, mit 
Napoleons Bildniß an der Spitze, ist von der Direk-
tion deS Buchhandels mit dem Bemerken zurückgewie­
sen worden, daß dies Bildniß verschwinden müsse. Herr 
von Probt giebt unserer Polizei) den Rath, sie möchte 
auch die Straße über den Simplom u. bct gl. in Be-
schlag nehmen. 
Der Kardinal Lafare, geboren am Steil September 
1752, ist gestern früh um 4'Uhr mir Tode abgegan­
gen. Er war eS, der, als Bischof von Nancy, int 
Jahr 1789 die Rede bey Eröffnung der Generalstaaten 
hielt. 
Nachrichten aus Bordeaux vom 8ten November mel« 
den, daß man in der Nacht vom 6ten zum 7ten eine 
sehr starke Erderschütterung im ganzen Medok ver-
spürt habe. Zu gleicher Zeit vernahm man ein dum» 
pfes Geräusch, einem entfernten Donner ahnlich. Ein 
Schiffskapitan, der am 7ten mit dem Dampfboot in 
Bordeaux ankam, sagt aus, daß man dieselbe Erder« 
schütterung in Rochetie verspürt habe. 
Das amerikanische Paketboot Edrv. Bonnafö hat die 
Fahrt von New-Z)ork nach Havre in 16 Tagen zurück­
gelegt; die ist jetzt die schnellste Reise, die feit 7 Iah­
ren die Paketboote machen. Da die Entfernung in ge-
rader Linie 1075 französische Meilen betragt, so kann 
man den Weg, den das Schiff wirklich zurückgelegt hat, 
auf taglich 5o deutsche Meilen anschlagen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Die fcr»igt. Brigg Kürassier hat genauere Nachricht 
von Tunis, die beabsichtigte Ermordung-des Bey be-
treffend, mitgebracht.. Der französische Konsul, Herr 
Leffeps, war dem Bey von großem Nutzen gewesen, 
und dieser würde, ohne ihn, vielleicht sein Leben ein« 
gebüßt haben. Eben so, wie der Bey, sollten auch 
Katholiken in Tunis umgebracht werden. 
Die öffentliche am 12ten December im großen Saale 
deS Stadthauses gehaltene Satzung der geographischen 
Gesellschaft wurde von dem Präsidenten, dem ehemali-
gen Marineminister Hobe von Neuville, durch eine Rede 
eröffnet, in welcher et ben Grundsatz feststellte, daß der 
wahre Naturmensch der civilisirte sey, und mit großer ' 
Energie (und unter häufigem Beyfall) den Grundsatz 
geltend machte, daß der Unterricht ein Gemeingut aller 
Klassen und eine Bürgschaft ber gesellschaftlichen Orb-
nung sey, so wie daß, sich gegen den Unterricht be« 
waffnen, die Rechte der Menschheit vcrrathen und der 
Vervollkommnung, deren Grundlage daS Christenthum 
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sey, widerstreben, ja, daß sich dies gegen Gott selbst 
versündigen hieße. 
Auch in Paris kommt jetzt die Sitte auf, seinen Be, 
kannten durch die Zeitungen zum neuen Jahre Glück 
zu wünschen. Oer Vikomte Oomon ist der Erste ge­
wesen, der in denselben angezeigt hat: „er wünsche al' 
len denen, an welche er sonst am »sten Januar geschrie, 
den, ein glückliches Neujahr." (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t c i t  D e c e m b e r .  
Aus Mediasch in Siebenbürgen schreibt man vom aGjlen 
November: „Heute früh, als es eben auf dem hiesigen 
Thurm drei) Viertel auf 4 Uhr schlug, schreckte Jeden ein 
seit dem Oktober 1802 hier nie so heftig verspürtes Erd-
beben auS der Ruhe. Die wellenförmige Erschütterung 
kam binnen 8 bis 10 Minuten in 4 Stößen von Nord, 
west gegen Südost, und die Bewegung war so stark, daß 
in Hausern, wo Glockenzüge vorhanden sind, diese und 
daS an der großen Thurmuhr befindliche vorlautende 
Stundenglöckchcn vernehmlich anschlugen. An Gebäuden 
wurde bis jetzt keine Beschädigung wahrgenommen; nur 
zeigen sich an der schönen großen protestantischen Kirche 
im Hintergründe kleine Mörtelabfälle." (Bcrl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  December. 
Man hat die gegründete Hoffnung, daß die jetzt ver, 
sammelten Rcichsstände bey Sr. Majestät, dem Könige, 
auf die Errichtung einer bis dahin in Schweden feh, 
lenden fahrenden Post zur Beförderung von Reisenden 
und Effekten antragen werden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden der tord«Kanzler und 
Herr Peel aus dem Ministerium ausscheiden; Herr 
Stratford«Canning reist attt 8ten dieses Monats nach 
Wien ab. Man sagt, daß Lord Somerset als Gesand, 
ter nach St. Petersburg gehe. 
Die Nachrichten auS Porto, welche die Schiffe Ceres 
und Anna mitbringen, sind sehr niederschlagend. Am 
Bord dieser Fahrzeuge befanden sich 14 Emigranten, 
worunter die Gemahlin des Generals Azeredo und ein 
Freywilliger, dessen Frau und Tochter im vorigen Jahre 
ermordet worden sind. Siebzehn Personen, welche enr, 
fliehen wollten, hat man im Kiel eines amerikanischen 
SchiffeS gefunden und nach dem. Gefängnisse abgeführt. 
In den Gefängnissen zu Porto schmachten 3500 Man, 
ner und 5oo Frauen. Ein Jude aus Marokko wurde 
wegen seiner liberalen Meinungen ausgepeitscht; ein 
Engländer und ein Franzose befinden sich, desselben 
GrundeS wegen, im Kerker. Mehrere Mitglieder der 
Untersuchungskommission sind ihrer Mäßigung halber 
abgesetzt worden. INJ Correio do Porto vom »7ten 
Oktober befindet sich ein langer Aufsatz, worin bewie, 
sen wird, daß der Liberalismus oder die Freymaurerey 
die Bestie der Offenbarung Johannis ist. 
Der Courier meldet, baß der Marquis von Palmella 
bey seiner Ankunft in Dover nicht als Diplomat auf« 
getreten ist, auch nicht wegen eines angemaßten oder 
wirkl ichen Charakters von den Batterien des Forts be« 
grüßt worden sey; die Kanonenschüsse hatten einzig 
und allein der Fürstin von Esterhazy gegolten, die gleich« 
zeit ig mit dem Marquis vom Kontinente hier angekom« 
men und wegen ihrer nahen Verwandtschaft mit der 
Königl ichen Famil ie von Großbritannien zu einem sol« 
chen Empfange berechtigt sey. (Die Fürstin Esterhazy 
ist die Schwester des regierenden Fürsten von Thurn 
und Taxis.) 
Viele ehemalige Freunde O 'Connell 's, namentl ich die 
Herren Shiel, O'Gorman, Lawleß, O'Gorman Mahon 
und Andere, haben sich von seiner Absicht, einen Anti« 
Unionsverein zu stif ten, getrennt. Jndeß haben sich 
auch viele Andere dem Plane O'Connell 's angeschlossen, 
und seine Aufforderung soll  bereits 70 Unterschriften 
zahlen, so daß an der wirkl ichen Bildung des Vereins 
nicht mehr zu zweifeln ist; denn schon früher hat 
O'Connell erklart, daß er ihn alS konstituirt betrachten 
werde, sobald sich nur 40 Theilnehmer gefunden haben 
würden. 
In einer Leichenrede, die ein Geistlicher vor kurzer 
Zeit in Sheffield bey der Beerdigung eines armen, aber 
sehr frommen, ManneS hielt, der ein halbes Jahrhun, 
dert lang ein gewissenhafter Bekenner der Religion ge« 
wesen war, wurde erwähnt, daß der Verstorbene, zu 
Anfang jener Periode, in der Absicht, sich so viel Geld 
zusammen zu sparen, um sich eine Bibel anschaffen zu 
können, mit seiner Frau eine bedeutende Zeit lang von 
nichtS alS Wassersuppe gelebt habe! (Bcrl. Zeit.) 
* * * 
Oer Vicekönig von Irland soll den Wunsch geäussert 
haben, seine Stelle niederzulegen. ES heißt, schon sie, 
ben LordS hätten dieselbe ausgeschlagen. 
Nachrichten auS Charleston bis zum -8sten Ok« 
tober beseitigen alle Zweifel hinsichtlich deS Schicksals 
der spanischen Expedition, und bestätigen die Ankunft 
deS Generals BarradaS zu Neu «Orleans. Er halte 
6 Osficiere und 3 Priester bey sich. DaS spanische 
Kriegsschiff Guerrero, nebst 2 Transportschiffen, sollte 
am i5tcn Oktober mit 1000 Mann von Havanna nach 
Tamp'ko abgesegelt seyn. 
Der EUphant von Siam hat im Adelphitheater aus, 
serordentliches Glück gemacht. Die Bühne ist ihm zu 
Ehren erweitert und befestigt worden. In einem Pro-
log bat der Direktor Yates das Publikum um dessen 
Gunst für die neue Firma: Matthews, YateS et Ele-
phanf. Am Schlüsse wurde der Elephant herauSgeru, 
fen, der auch erschien, sich nach allen Seiten verneigte 
einen Danklaut ausstieß, sich auf ein Knie legte und 
sich dann, mit dem Angesichte gegen die Versammlung * 
zurückzog. (Hamb. Zeit.) w ' 
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L o n d o n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
SMS eine Schreckensnachricht kündigt eine Lon» 
doner Zeitung an, daß vor einigen Tagen nicht weni-
ger als 140 Advokaten eingeschworen worden waren. 
Der Globe erklärt, eS sey nicht wahr, daß zwischen 
dem Herzoge von Wellington und Herrn Peel Mißhel-
ligkeiten statt gefunden halten. 
Unter den Verheirathungsanzeigen einer Baltimore 
Zeitung findet man: Herr Hieronymus Napoleon Bo­
naparte mit der Jungfrau Susanna May, einzigen Toch­
ter deS Herrn May :c. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Vorgestern hielten Se. Majestät in ihrem Pallaste zu 
Windsor einen Hoftag. Se. Königs. Hoheit, der Her» 
zog von Clarenee, wurden mit den Insignien eines 
ersten und obersten Ritter»Großkreuzes des militärischen 
Bath»Ordens, an die* Stelle des hochseligen Herzogs 
v o n  V o r k ,  b e k l e i d e t ,  u n d  H e r r  S t r a t f o r d - C a n -
ning, wie auch unser Botschafter bey der Pforte, Sir 
Robert Gordon, erhielten daS Civil« Großkeuz des-
selben Ordens. DaS Parlament wurde hieraus biS 
z u m  4 t e n  F e b r u a r  k ü n s t i g e n  I a h r e S  p r o r o g d r t ,  a n  
welchem Tage dasselbe (ich, einer königlichen Proklama­
tion zufolge, wirklich versammeln wird, um dringende 
und wichtige Angelegenheiten in Berathung zu ziehen. 
So unbedeutend die neusten Unruhen in Kolumbia 
auch in den Blättern jeneS Landes geschildert werden, 
so darf man doch nicht vergessen, daß diese alle unter 
der strengsten Aufsicht der dortigen Regierung stehen, 
deren große Anstalten darauf hindeuten, daß sie selbst 
nicht frey von Besorgnissen, und daß eine machtige Par-
tey im Lande dem Systeme Bolivar's abgeneigt ist. 
Eine Jamaika-Zeitung meldet aus achtbarer 
Quelle, d i e  R e g i e r u n g  h a b e  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  a l l «  
g e m e i n e n  A n k a u f s  s a m m t l i c h r r  S k l a v e n  i n  
den westindischen Kolonien 111 Erwägung gezogen, um 
die Aufhebung der Sklaverey zu beschleunigen, zu wel« 
chem Zwecke die Einkünfte aller Kolonien auf 6 Jahre 
fundirt werden sollten. -
Die Gerüchte von einer Landung von etwa 2000 
Spaniern an der mexikanischen Westküste und ihrem an« 
geblichen Vorrücken daselbst, erweisen sich alS eben so 
ungegründet, alS sie unwahrscheinlich waren. 
(Hamb. Zeit.) 
V e r a « Ä r u z ,  d e n  28s ten  September. 
Mexiko ist endlich von seinen Feinden gänzlich besreyt. 
Die Spanier hatten keine Aussicht auf Erfolg, indem daS 
mexikanische Heer bey Tampiko gegen 9000 Mann betrug, 
und überdies ein Reserveheer im Innern unter General 
Bustamente stand. AuS einer Depesche deS Generals 
Santana, datirt auS der Altstadt Tampiko vom igten 
dieses MonatS, ergiebt sich, daß er seinem UnterbefehlS« 
Haber, General Teran, aufgetragen hatte, Altarnira, eine 
Stadt auf der andern Seite der Bay, zu verlassen, um 
eine Position zwischen der Barre und Tampiko einzuneh, 
wen, welche Bewegung dieser auch am yten dieses Mo, 
natS bewerkstelligte und alle Kommunikation zwischen den 
spanischen Posten abschnitt. Barradas wurde hierauf 
aufgefordert, sich zu ergeben, und ihm nur eine Frist von 
48 Stunden gelassen. Der spanische General zog indes» 
sen noch vor Ablauf dieses Termins die weisse Fahne auf, 
und sandte einen Boten nach dem mexikanischen Lager, 
mit dcm Anerbieten, das Gebiet der Republik zu räu-
men, und zu diesem Zwecke in Unterhandlung zu treten. 
Die Mexikaner wollten nur von Uebergabe aufDiskretion 
wissen. Am folgenden Morgen sandte BarradaS einen 
Ofstcier mit einer zweytcn Parlamentarflagge, welcher 
daS frühere Anerbieten, jedoch eben so vergeblich» wie, 
verholte. Hierauf wurde ein Waffenstillstand angetragen 
und gewahrt. Ein ausserordentliches Narurereigniß 
scheint die Katastrophe beschleunigt zu haben. ES er-
hob sich nämlich am Zoten September ein furchtbarer 
Orkan, welcher die größten Baume entwurzelte und bey« 
nahe die halbe Altstadt von Tampiko zerstörte. Die ame, 
rikanische Brigg Karoline scheiterte im Hafen. Thurm 
wurden aus ihren Angeln gerissen und in die Straßen 
geschleudert. Der Fluß Panuiko und die Landsern tra-
ten auS ihren Ufern, so daß die Redouten und Trancheen 
der Mexikaner zerstört und sogar die Truppen gefährdet 
wurden. Die Spanier litten nicht minder und verließen 
das Fort an der Barre, um sich vor der Wnth des Stur-
meS in die Wälder zu flüchten. Santana marschirtc so-
gleich nach dem Fort, um dasselbe zu besetzen; aber der 
Sturm hatte sich gelegt, und die Spanier waren schon 
wieder in dasselbe eingerückt. Am 11ren wurde das Fort 
angegriffen, und in kurzer Zeit die erste Linie genommen. 
Bey diesem Tressen hatten die Mexikaner 127 Todte und 
1 5i Verwundete, die Spanier dagegen 104 Todte und 
96 Verwundere. Die einbrechende Nacht verhinderte 
fernere Operationen; aber die Mexikaner blieben im Be» 
sitz ihrer Position. Am nächsten Morgen steckte der Feind 
die weisse Fahne auf, und die Mexikaner zogen ihre vor» 
geschobenen Streitkräfte zurück. ES kam hierauf (wie 
bereitS bekannt) zur Kapitulation, in welcher sich die 
Spanier auf Diskretion ergaben, und nur den Offfcieren 
auS Schonung die Seitengewehre gelassen wurden. So 
hat der letzte Versuch Spaniens gegen unsre junge Repu-
blik fehlgeschlagen und wird hoffentlich nur dazu beytra-
gen, größere Eintracht unter den Behörden und Versöh, 
nung der Parteyen im Innern herbeyzuführen. Die 
Theilnehmer an dem bekannten Komplotte von Montano, 
unter denen General Bravo, sind aufgefordert worden, 
sich zu stellen, um wieder in ihren früheren Rang einge» 
setzt zu werden. 
Morgen kommt die Kondukta mit 800,000 Dollars 
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M  . . . . .  .  ^ s i e »  d i e s e s  M o n a t s  i s t  h i e n  > «  i n d e s s e n  d e »  B S r g e r k r . c g - S  u b e r b r u s l i g  u n b  M t  
aus mt'h iKtift. 64»# «« «l»"»"™ J . M, .„©»lioat empor, M Htm ilchersten Beschuv-r der -f. 
die Kriegssloop Arachne nut 460,000 Dollars fut Ji « entlichen Wohlfahrt. (Hamb. Zeit.) 
ming bct «WincnßcfcUTtöfl t«n «u« 0 [«onbuftf l  mit  Aus einem Schreiben aus P 0 rt - a u -P ri nce, 
eingelaufen, «u« Guanajuatc.»«* eme Äonfturr« m.t vom 3ten Oktober. 
S i l b e r  f ü r  d i e  anglo-mexikanische Gefells h gr iebricb P^l von Würtemberg, be-
tct. Der neueste glorreiche Sieg p x^nt durch se ine  Re i sen  in Norbamerika, und als Orni, 
dem Handel neues Ccbcn ücclceljcn. Botaniker ausgezeichnet, ist im vorigen Mo-
Eine Abthc.lung von 5o^pä^ n° f lU aus Bordeaux, unter dem Namen eines Barons von 
men.ch.ffe 6obc^"° Anfunft daselbst letztere Hohenberg/ hier angekommen. 6r hat sich bem Na-
gcsegclt war fand oft „ f  j cn unb foglei<& turfotfd)cc Iaeger auS Oesterreich angeschlossen, wet-
Stadt bereits , tnjpe^ . übrigen spanischen cher früher bie südlichen Provinzen Rußlands bereiste, 
«ach Havanna um, woh.n auch alle ubr.gen jpan.,°) ^ ^ f f l | f„ I i ($en botanischen Garten und 
Fahrjeuge gesegelt waren. Santana hier b'ie Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg west-
. Ä" : »!. .»(« «ü!.® . V. U'di.ch- P5-N.-N an» Insekten sammelt. (»amb. Sei..) 
wie eiit Gott empfangen.. Das Volk trug ihn i m _____ — - = — " 
Triumphe nach dem Regierungshotel. gn Mitau angekommene Fremde. 
SVc i5tc dieses Monats, als Iahrstag unsrer UN' -> » 
ist durch die ganzliche Aufhebung ber Den ,8ten December. Herr Studiosus Tb. Schümann 
f, ' ; im „„„„„ timfange bct Republik °ub°u> -u- D°-P-t, logirt beom Herrn Dr. Schicmann. — 
mt!,morbcn «elfte Lr »cäfibeiit ©uerreto in G-miS- Herr P-st°° Grün» °»§ SiMboff, logirt de» Ha-
1 dt feiner iusTembenilidn,, Gewalten beschlossen bot. le,?y. — Herr StubiosuS B, Tchmimam, au5 Cot, 
S)on enem Sage an finb baber alle Ellar», fre» gew«r- pal, 'fogirt bc,m fiaufroann gdjmamaim. — Her-
i»nLtf, »c,[«riebt bi- Regierung, bie Eigentümer, »°n Oelsen -us Pah,en, logirt bom Schuhmacher 
foba'lb bie umtobe t« jutaffen, ju entsdjäbigett. Schreiber. -  H-n Zimmerwann au« Rio-, logirt bei) 
'mi ' (Hamb. Zeit.) der Frau Notarin Zimmermann. — Hm Kaufmann 
s . r t b a a e n a  ( d e  K o l o m b i a ) ,  B l u m e n t h a l ,  d i e  H e r r e n  S c h a u s p i e l e r  B l o c k  u n d  K e h .  
d e n ? 5 t e n  O k t o b e r  -  l e r  a u s  G o l d i n g e n ,  l o g i r e n  b e y  O t t o  G u n t h e r . —  
«euer Aufstand, der jedoch hoffentlich nicht von Herr N-ttenberg vom Lande, logirt bey der Wittwe 
wird , hat die Bube der Republik bedroht. Petersohn. - Herr Apotheker Behlert aus Schaulen, 
K neral J ose Maria Cord ova hat die Fahne der die Herren Gutsbesitzer Tow.ansky und Alegnowitsch 
Smvcruna acgen Bolivars Regierung in der Provinz An- aus Ponnewesch, logiren bey Gramkau. — Herr 
T*L!a (einiac vierzig deutsche Meilen von ber Küste Kaufmann L.Funke aus Königsberg, Herr Kaufmann 
u n b  eben so weit von Bogota entfernt) aufgepflanzt, und C. Koch aus Memel, und Herr Kaufmann Lembke auS 
: Konstitution von Rosario de Kukuta proklamirt. Am Riga, logiren bei) Morel. — Herr Arrendator Steg-
.... unt) l3fcn vorigen Monats erschien er zuerst mit mann aus Matkuln, logirt bey Steinhold. — Herr 
einem kleinen Haufen in den Städten Medellin und Rio- D. H. Sodoffsky aus Riga. Herr von Oelsen aus 
Nearv- doch soll bisher Niemand von Bedeutung zu Neu-Sathen, Herr von Back aus Tingern, Herr von 
ihm gestoßen styn. Schon in den letzten Tagen vorigen Bach aus Poperwahlen, und Herr Disponent Mfl« 
ffRonats wurden zwey Kolonnen, jede von 6 0 0  Mann, czewsky aus Kliggenhoff, logiren bey Zehr jun. 
e i n e  ( u n t e r  General Montilla) über Kaeeres, die andere Den igten December. Herr Papierfabrikant Bertis 
fibec San Bartolome, von hier aus gegen ihn abgesandt, auS Goldingen, und Herr Oekonom l'icop, aus Rum, 
unD wie man vernimmt. ist eine Division unter bem benhoff/ logiren bey Köhler. — Herr Baron von Si, 
General O'Lcary vom Süden her auf dem Marsche, um molin, nebst Familie, aus Groß-Dselden, logirt bey 
die Rebellen zu vernichten. Der Kriegsminister Urdaneta Elühmann. Madame Leontjew aus Riga, logirt 
hat sein Hauptquartier zu Honda, 1 7  teguas von Bo- bey Morel. — Herr Obrist Tlmischenko Rudan, die 
L t a  aufgeschlagen. Die Insurgenten scheinen auf Gc. Herren Kauflcute Franz unb Kleberg aus Riga, logi-
neral Ovando. welcher in der Provinz Pasto befehligt, ren bei) Gramkau. Herr Joseph von Buchhold aus 
ciniae Hoffnung zu setzen, und haben in einer Proklama« Neu-Eckau, Herr Organist Rühl aus Klein, Grarns-
t i D 1 1  a l l e  w a f f e n f ä h i g e n  Individuen von 1 4  bis 5 0  Iah, den, und Herr Disponent Szienicwitz auS Puhren, 
ren aufgefordert, zu ihren Fahnen zu stoßen. Kolum« logiren bey Steinhold. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. B ra u nsch w c i g, Censor 
No. 699 1  C* 
B e y r a g e 
No- 5r- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußtand. 2I-
Gin kr i t isches Antwortschre iben,  betref fend 
die  Okkaf ions-Dicht  er .  
M e i n  H o c h v e r e h r t e r !  
Sie forderten mich auf, Ihnen einiges Licht über inv 
fete so gefeyerten, sentimentalen Gelegenheitsdichter bey 
Gelegenheit zukommen zu lassen; worauf ich denn Ihnen, 
Ihrem Wunsche gemäß, so viel als in meinen Kräften 
fleht — eine kleine Deskriptiv« dieser sonderbaren Klasse 
von dichterischen Menschen zu machen mich anschicke. 
Seyn Sie der festen Ueberzeugung, daß weder irgend 
e i n  p e r s ö n l i c h e s  I n t e r e s s e ,  n o c h  e i n  w i d e r  d i e s e  u n k l a s -
fische Klasse von Dichtern gefaßtes Vorurtheil, sondern 
die lautere feste Ueberzeugung, mich zu einem vielleicht all-
zustreng scheinenden Urtheile genothigt hat. — Sie, 
mein Hochverehrter, werden aber immer allein die ganze 
Last der Schuld auf sich nehmen müssen, wenn mir einer 
dieser Leutchen in seiner — Begeisterung — oder i n 
gar keiner — eine oder zwey Gelegenhcits-Satyren 
zu setzen für nöthig befindet; wobey mich — ich versi­
chere Sis — nichts mehr befremden würde, als; daß es 
Satyren sind. *) Hören Sie also. Seit einiger Zeit ist 
es sehr gebrauchlich geworden**), daß Menschen, die aus 
ihrem Adelung und Heinatz oder Reinbeck ein wenig 
Sylben zu zählen und zu r e im e n gelernt haben, 
es für Pflicht— oder ich weiß nicht was — halten: 
Todte zu besingen, Künstler zu lob singen, ja abge-
schmackte abstruse Familien-Scenen, alS da sind: zum 
Geburtstage meiner lieben Frau A. und zum Namenstage 
meiner Tochter B. und zum Jubelfeste deS Herrn O. 
der Welt v o rzusingen : Und das Alles', wie leicht zu er-
m e s s e n ,  i s t ,  w e n n  a u c h  n i c h t  s c h l e c h t ,  s o  d o c h  s e h r  
schlecht. Und denken Sie sich, mein Hochverehrter, 
doch das wissen Sie ja — mitten unter Publikationen, 
Bescheiden, Ausmittelungen, Herings-Anzeigen?c., die 
*) Zur Verständigung dieses kann-die seh?-richtige Be-
Häuptling des Briefstellers dienen: „daß in der ge­
drängten Satyre eben dieselbe Ordnung und Regel-
Mäßigkeit (Einheit im Mannigfaltigen) herrschen 
müsse, durch die sich der voluminöseste Roman 
a u s g e z e i c h n e t ,  i .  e .  w e n n  s i e  f ü r  e i n  d i c h t e r i -
sch e s Ganzes gelten soll." 
*») Der Grund davon kann nicht im Allgemeinen ange-
geben werden; denn er beruht nur allzusehr auf in-
dividuellen Eigenheiten und Umstanden, welche zu 
entziffern Ihnen Ihre ausgebreitete Menschenkennt-
xiß gewiß hülfreiche Hand leisten wird^ 
bekanntlich nichts mehr als recht sehr pmosaisch sind, 
wählen sie sich die Geburts-Stätte —aber auch zu­
gleich das Grabmahl — für ihre poetischen Erzeug­
nisse, die ihnen, wenn gleich viel Kopfbrechen, so doch 
nur wenig Insertionö-Gebühren, kosten. 
Man kann sich demnach leicht denken, was ein solcher 
Signot Poeta (quasi laureatus), der unglücklicher Weise 
der Göttin Penia zu fröhnen gezwungen ist — nicht Al­
les anwenden muß, um nur sein gepriesenes Produkt ja 
nicht auf Unkosten seines Beutels zu lang werden zu las-
sen. — Seine besten Ideen werden wie ausschweifende 
Fruchtbäume bekappt, beschnitten und in die Form eines 
einzigen hinkenden Verses gezwangt. Höchst mögliche 
Kürze der Verse — ja Wortkürze und ein wenig 
M e l o d i e ,  d a s  s i n d  d i e  g r o ß e n  G r u n d p f e i l e r  i  h  r e r  s o  
illustren Poesie; das ist nach ihrem Wesen und Begriffe 
die ganze Poetik, ihre viel umfassende Theorie der Dicht-
kunst. — Sprechen Sie ja nicht viel von dichterischen 
Schreibarten, vom Verhaltniß des Stoffes zur Form, 
von innerer und äusserer Vollkommenheit,, von 
Wohlklang, Rhytmus, von Hebung und Senkung und 
von dergleichen mehr; Sie würden nur, Ihrer Mei-
nungssonderbarkeit wegen, für einen superklugen Stamm-
verwandten irgend' eines milzsüchtigen Gelehrten gehalten 
werden, dessen ganzes Leben nur ein Paradoxon ist. Denn 
S i c  m ü s s e n  w i s s e n ,  m e i n  V e r e h r u n g s w ü r d i g e r ,  m e i n e  p a -
raktytischen Okkas'ions-Dichter haben nur 
e i n e  D i c h t u n g s a r t ,  d e n n  s i e  h a b e n  n u r  e i n  G e ,  
fühl; und wenn auch nicht keins von allen übrigen Er-
fordernissen, so doch von wenigen nur so wenig, daß 
ihren Dichter-Produkten zum wenigsten deren Anweiv 
dUng kaum mit Hülfe einer thätigen Imaginationskrast 
anzumerken ist. — Was können demnach die Grundzüge 
ihrer höchst prosaischen Dichtungen seyn? lebendiges, 
tiefes, gleichmäßig gebildetes Gefühl? das fehlt ihnen 
ganz; — eine ideale schöpferische Einbildungskraft (das 
Vermögen, die im Bewußtseyn sich ankündigenden Gefühle 
vermittelst der Sprachform zu idealisiren)? die fehlt 
ihnen auch. — Und endlich; selbst ihren unlauteren 
Stoff vermögen sie nicht einmal in Zltsserer Vollkom^ 
menheit (technischer Form) darzustellen. Wohl aber ver­
fallen sie — das muß man ihnen lassen — mit eine? 
rühmlichen Geschicklichkeit in bie absurdesten gröbsten 
Fehler gegen alles Große und Erhabene i«. Schwulst, 
Plattheit, Lächerlichkeit zc. 
Sagen Sie nun, mein Verehrungswürdiger, wenn Sie 
der mir abgeforderten Meinung, die gewiß ihren laute--
ren Grund hat, irgend einen Glauben beymessen wollen^ 
waS halten Sie von? diesen Original-Genie's,. von Öctai 
108 
schon Meppen (bekannt genug als genialer Stacheldich­
ter) epigrammatisch sagt: 
..Der <8cif, von Raub und Beute fett, 
„Vom Honig, den er stahl, 
„Liegt in der Höhl' und hält Diät, 
„Und saugt zum Mittagsmahl 
„Aus feinen eignen Tatzen Fett. — 
„0 ihr Genie's, o seht einmal, 
„Welch ein Original!" — 
Aus dem Allen werden Sie, mein Hochverehrter, gewiß 
ein sehr treffendes Bild zu kompiliren im Stande seyn; 
und wenn ich nur das damit erreicht habe, daß Sie, 
w e n n  a u c h  k e i n e  e r k l a r t e  A b n e i g u n g ,  s o  d o c h  a u c h  
keine Zuneigung für diese schöngeisterischen Albi-
no's — für diese — ich möchte sagen — vulkanisch 
hinkenden Musenkinder — fassen: so finde ich hinrei­
chenden Ersatz für alle die Unannehmlichkeiten und Gefah-
ren, denen sich die unbefangensten Kritiker oft am mei-
sten ausgesetzt sehen. 
Empfangen Sie die Versicherung :c. 
Geschichtsforscher hoffentlich um so willkommener, da 
nach gegebener Versicherung die hier gelieferte Samm-
lung nicht nur in dieser Vollständigkeit bie erste ist/ son-
dern sie auch die Zeitfolge der Denkmäler unter sich be-
bestimmt und die Thore einer Gruft öffnet, wo ein gro-
ßes Reich sammt seiner Geschichte begraben liegt. — 
Das allgemeinste Interesse aber nehmen in Anspruch die 
Aufschlüsse und Nachweisungen über Aegyptens Einthei, 
lung, Verwaltung und Ertrag; über den Stand der 
Baumwollen-Kultur, über Handel, Fabriken und die 
Militärkraft. Diese Ausweise gehören der neuesten Zeit 
(1827) an, sind erschöpfend und aus verlaßlichen Quel-
len entnommen. Die ganze Administration des einst so 
berühmten und jetzt noch hochwichtigen Staats ist hier 
mit einem Blicke zu erfassen." 
L o n d o n .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  d i e  n e u e  A u S -
gäbe der Scottschen Romane dem Verfasser die hübsche 
Summe von 33o,ooo Thlr. einbringen. 
In Newyork erscheint seit dem löten August ein den 
Damen gewidmetes Blatt in französischer Sprache, wel-
ches Schmetterling heißt. 
Der berühmte Chemiker V a u q u e l i n ist gestorben. 
M i  s e  e  l  l  e n .  
Mit dem Anfang des künftigen Jahres i83o wird 
Herr Professor N. Tscheglow ein Journal unter dem 
Namen der Nordischen Ameise herausgeben, wel-
ches bie neuesten Nachrichten aus dem Gebiete der Me­
chanik, Physik und Chemie, der Haus- und Landwirth-
schaft und des Handels, mit den nöthigen Kupfern ent-
halten soll. Diese Zeitschrift wird wöchentlich einmal er-
scheinen; die Beschreibungen und Nachrichten auf einem 
Bogen im groß Format, die dazu gehörenden Zeichnun-
gen auf einem Quartblatt. Der Preis des aus 52 Bogen 
Text mit kleiner Schrift, und 52 Blättern Zeichnungen, 
bestehenden Jahrganges, ist für St. Petersburg 3o Ru­
bel B. Ass., für das Inland 55 Rubel B. Ass. 
In Wien sind erschienen: Erinnerungen aus Aegyp-
ten und Klein-Asien von Anton Prokesch, Major 
der kaiserl. königl. Marine und^Ritter mehrerer Orden, 
i n  2  B ä n d e n .  D i e s e s  W e r k  w i r d  i m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
B e o b a c h t e r  ( w i e  e s  s c h e i n t ,  v o n  H e r r n  0 .  H a m m e r )  
' alv höchst schätzenswerth gepriesen. „Ueberaus lehr-
reich — bemerkt derselbe — erscheinen die im Werke 
vorkommenden Winke über Verwüstungen, welchen die 
Liebe zur Wissenschaft als Verwand dienen muß, und 
der Aufsatz über die fortschreitende Zerstörung ägyptischer 
Denkmäler insbesondere, die der Verfasser nach Perioden 
historisch klar zu ordnen versucht hat (Band II. S. 45 
u .  f . ) .  D i e s e n  s c h l i e ß t  ( i c h  e i n  a n d e r e r  ü b e r  d i e  R i n g e  
auf den Monumenten Aegyptens und Nubiens an, dem 
Eins der neuesten Dresdner Blatter enthält: 
N e u e s  u n d  e i n f a c h e s  M i t t e l ,  w e l c h e s  i n  U n -
g a r n  m i t  g u t e i n  E r f o l g e  g e g e n  d i e  R i n d -
V i e h s e u c h e  a n g e w e n d e t  w i r d .  
In Ungarn hat der Graf v. P u ssy es selbst mit an­
gesehen, wie ein Stück Rindvieh, welches an der Seuche so 
erkrankt gewesen, daß man es für verloren gehalten, durch 
dieses Mittel wieder hergestellt wurde. Seitdem ist diese 
Heilmethode überall angenommen; alle angesteckten Thiere 
sind aus dem Grunde geheilt und nicht ein einziges 
ist mehr gestorben. Dieses Mittel ist durch den Thier-
arzt Chor in ungarisch Stuhlweißenburg entdeckt, und 
ist wie folget: Man nimmt dicke Bierhefen, verdünnt 
sie mit Bier, daß man sie auslöffeln kann (6 Eßlöffel 
voll sind zu einer halben Kanne Dresdener Maß [| Stof 
R i g i s c h ]  B i e r  h i n r e i c h e n d ) ,  d i e s e s  g i e ß t  m a n  t a g l i c h  d r e y  
Mal dem erkrankten Thiere ein, und spürt man nicht so-
fortige Besserung, so wiederholt man es am folgenden Tage. 
Doch weicht das Uebel schon nach dem ersten Gebrauche, 
und dann giebt man ihm am folgenden Tage zwey halbe, 
und spater nur eine halbe Kanne täglich. Der Herr Graf 
versichert, daß, fo oft er die Anwendung dieses Mittels 
gesehen habe, die heilsame Wirkung schon am ersten Tage 
sichtbar geworden sey. 
Dem Vernehmen nach wird dieses Mittel auch in der 
Umgegend von Dresden mit  großem Erfolg angewandt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Ccnsor 
No. 698, 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlanv. 
No. 154. Dienstag, den 24. D e c e m b e r  1 8 2 9 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät hoben, auf Unterlegung 
des Herrn OberverwalterS der geistlichen Angelegenheit 
ten fremder Konfessionen, zum geistlichen Mitglieds des 
zur Anfertigung des Entwurfs eines allgemeinen Kir-
Äengefeyes für die evangelisch.protestantische Kirche in 
Rußland niedergesetzten Komitö, an Stelle des Pastors 
Dr. Ehrström, der von der Theilnahme an den Geschas-
ten desselben durch fortwahrende Krankheit abgehalten 
wird, den Pastor Dr. Vollborth Allerhöchst zu ver­
ordnen geruht. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten auS Bessarabien zufolge sind die ersten 
Echelons der auS der Gegend Adrianopels zurückkehren« 
den Truppen bereits die Donau passirt und beziehen 
ihre Winterquartiere. (St. PeterSb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u S  P a r i s ,  v o m  i 3 t c n  D e c e m b e r .  
Ich finde wich im Stande, Ihnen einige neue Details 
über unsere veränderte Lage mitzuteilen. Nach einer 
großen ministeriellen Krise, durch welche dem ganzen Mi-
nisterium vom 8ten August Gefahr drohte, scheint dasselbe 
wieder fest zu stehen, wenigstens für den Augenblick; 
denn auf größere Zeiträume laßt sich in unserem unglück­
lichen Vaterlande nichts prognosticiren. Nach achtungs« 
werthen Zeugnissen ist Folgendes vorgefallen: Herr von 
Courvoisier, ein gemäßigter, frommer und redlicher Mann, 
der sonst den Grundsätzen von OecazeS huldigte, bleibt 
nur noch im Ministerium, um die Auflösung desselben zu 
betreiben. Er erklärt laut, eS sey gefahrlich für König 
und Land, und er bleibe nur, um dies zu wiederholen. 
Schon vor längerer Zeit hatte er Herrn Royer-Collard 
erklart, er nehme diese traurige Genossenschaft mit ge. 
fährlichen Männern nur an, um größeres Unheil zu ver-
hüten. Die Herren Chabrol unb Hausse; scheinen sich im 
Konseil seiner Ansicht zu nähern. Oer König hatte da« 
her Herrn von Polignae ermächtigt, ein neues Ministe, 
rium zusammen zu setzen, und für die drey Widerspensti. 
gen Andere, und selbst Liberale, zu wählen, wenn letztere 
pur in eine Aenderung deS Wahlgesetzes willigten. DieS 
ist nämlich immer die große Grundlage, auf der unsere 
Kraft beruht. Herr von Polignae machte nun wirklich 
den Herren Roy, Martignac und PaSquier Vorschläge, 
Männern, ju denen man immer seine Zuflucht nimmt, 
wenn man etwas milder erscheinen will, ohne ganz wahr 
und aufrichtig zu seyn. Sie sind die ewigen Stützen 
der Politik deS Mittelwegs; sie verweigerten aber doch 
die Annahme, weil Herr von Polignae, wie er sich auch 
wenden mag, ein Aeusserstes ist. Herr von Polignae soll 
auch noch von manchen Andern abschlägige Antwort er» 
halten haben. Da er nun fest entschlossen ist, nicht zu-
rückzutreten, so hat er sich von Neuem zusammen gcnom« 
men. Die drey Verbündeten sind jetzt bie Herren von 
Polignae. Bourmont und Montbel; sie wollen mit ein-
ander stehen ober fallen, und haben einen kühnen Ton 
angenommen. Sie ließen durch den Drapeau blanc ver­
künden , sie würden mit ober ohne Majorität regieren. 
Damit imponiren sie aber keinem Menschen. Einige sa« 
gen, sie würden abgehen, Andere, sie würden die Prü-
fung durch die Kammern bestehen. Einige Wohlunter« 
richtete wollen Folgendes wissen: Der Verkauf für die 
Armeelieferungen soll in wenigen Tagen statt finden, und 
Herr von Bourmont im Sinne haben, diese einer Sota* 
pagnie zuzuschlagen, an deren Spitze sich der bekannte 
Ouvrard befindet. ES sollen einige Klauseln unter die 
Bedingungen ausgenommen werden, wo eS sich von Zah« 
lung von drey biS vier Millionen handle. DaS gegen-
wärtige Ministerium widerstehe daher nur noch um einige 
Tage länger, um dieses Geschäft noch inS Reine zu brin« 
gen. ES fragt sich nur, ob dann das Konseil die Ge« 
nehmigung zu dem Handel ertheilt. Herr von Chabrol 
hat daS Geschäft mir der Anleihe von 80 Millionen nur 
gemacht, um sich daS Ansehen zu geben, wenigstens et, 
waS zu thun. Niemand glaubt, daß eS zu Stande kom-
me. Die Form ist ungünstig und überschreitet das Pari 
bereits. Man wird es auf die Kammern vertagen. Ueber« 
all offenbart sich die höchste Spannung und Mißmuth. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Man versichert, daß die junge Königin von Spanien 
von dem Könige von Frankreich So,000 St. neue Karls-
d'or zum Geschenk erhält. 
Binnen Kurzem soll die verstorbene Schwester der 
Königin, Klotilde von Frankreich, Königin von Sar« 
dinien, heilig gesprochen werden. 
In ValeneienneS sind 14 Personen vor Gericht ge« 
fordert worden, weil sie mehreren Leuten Ständchen 
gebracht haben. 
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Das Tbcater- und Orchesterpersonal bey der hiesigen 
komischen Oper hat auS Mißvergnügen über die lange 
Dauer der Vorstellungen eine Art von Verschwörung 
gewacht. Sie beschlossen nämlich, mit solcher Lang# 
samkeit ju spielen, daß die Länge Jedermann unertrag# 
lich werden, und die Sache eine Aenderung erleiden 
müßte. Vorgestern gab man Herold's Emmeline und 
Boieldieu's Heyden Nachte. Die Musiker schleppten daS 
erste Stück bis nahe an 11 Uhr hin, und erst um ein 
Viertel auf 12 Uhr begann man die Ouvertüre deS letz« 
ten Stückes. Das Publikum wurde ungeduldig, der 
Musikdirektor gerufen, und er machte dem Unwesen für 
diesen Abend ein Ende. 
Ein Abbö, der neulich in Marseille predigte, erhob 
sich gegen daS dort errichtete Athenäum, und verfluchte 
die Frauen, die an den Vorlesungen über Naturlehre 
und Chemie Theil nahmen. 
Dem Messager zufolge werden wir vor der Session 
noch eine theilweise Ministerialveranderung haben. Das 
Journal du Commerce meint, wenn die Thronrede eine 
Fortsetzung der im vorigen Jahre eingeleiteten Maßre# 
gcln verheißen werde, so würde die Kammer ihren Dank 
aussprechen, allein wenn das Gegentheil geschähe, die 
Deputirtenkammer gewiß ihr Bedauern darüber zu er# 
kennen geben. Die Gazette zieht hieraus die Schluß-
folge, daß unfehlbar eine feindselige Adresse erfolgen 
werde, indem die Minister gesonnen seycn, auf dcm 
Wege der Zugeständnisse nicht fortzufahren, und gewiß 
kein Municipalgesey, nach Art des vorjährigen, vorle# 
gen würden. UebrigenS protestirt dieses Blatt gegen 
alle Staatsstreiche, obwohl es die Beschuldigung des 
Journal des Debats, daß die Partey von 1815 wieder 
mit allen Ansprüchen der damaligen Periode ihr Haupt 
erhebe, nicht eben groß findet, indem in den Lehrsätzen 
von 1815 ein großer Vorrath von Ordnungsliebe war, 
nur fehlte eS den Leuten damals an Erfahrung. 
(Berl. Zeit.) 
Ein öltereS Schreiben aus Paris (vom gtctt Decem» 
ber) meldet über.das Ministerium Folgendes: Die Ue# 
berzeugung von der Ohnmacht desselben ist so groß, so 
einstimmig, daß die Staatsfonds fortwährend steigen. 
Es muß früher oder später der öffentlichen Meinung 
weichen. Wollte man Staatsstreiche machen, so müßte 
man Manner von anderm Zuschnitte an die Spitze des 
Konseils stellen. Am meisten Unwillen erregte die Wahl 
deS Herrn von Ranville. Er hat sich durch Mangel 
an Takt lächerlich gemacht. Eine hoke Person soll in# 
zwischen noch immer sehr für daS Ministerium eilige# 
nominell seyn. Man hat Wetten gemacht, das Mini# 
sterium werde im Januar nicht mehr vorhanden seyn. 
Man stellt folgende zwey Möglichkeiten auf: Entweder 
entscheidet man sich für Kewaltthätigkeit, und dann 
würde sich der gemäßigte Theil des Kabinets, aus den 
Herren Haussez, Courvoisier und Chabrol bestehend, vor 
den Männern von der Farbe der Herren Dudon und 
Cottu zurückziehen; oder man würde eine sanftere und 
gemäßigtere Bahn einschlagen, dann müßte man aber 
das Ministerium von Mannern, wie die Herren von 
Ranville und von Bourmonr, befreyen. Herr von Bour« 
mont hat vor Kurzem auch den General Clouet, der 
mit ihm vor der Schlacht von Waterloo zu den Eng« 
landern überging, zum Direktor der Lebensmittel und 
des Kriegspersonals ernannt. Diese Wahl soll übri-
genS selbst im Schlosse Unwillen erregt haben. Herr 
von Chabrol macht kein Geheiwniß daraus, daß die 
Wah-l des Herrn von Ranville ohne seine Beystimmung 
erfolgt sey. Neben jener Kamarilla, deren Ursprung 
und Beschaffenheit Herr von Chateaubriand im Journal  
des Debats enthüllt hat, soll es eine noch vertrautere 
geben, die unmittelbar einwirkt. Bey der höheren Ka« 
marilla sollen die Herren Rougfc, DamaS, Biocos und 
Latil, bey der niederen die. Herren Michaud von der 
Quotidienne, Rabithon, Laborie, Berryer, Ami und 
einige Leute vom innern Departement seyn. Herr von 
Labourdonnaye fangt an mit dem Ministerium zu schmol« 
ten, und wird in der Kammer opponiren. Ein neueS 
Journal unter dem Namen le National wird unter der 
Redaktion der Herren Thiers und Mignet erfchei-
nen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem Austritt des Herrn von Labourdonnaye 
auS dem Ministerium haben sich sonderbare Dinge er« 
eignet. Gleich, nachdem er abgetreten war, wollte man 
auch handelnd auftreten, und in dieser Hinsicht bot 
sich der Gedanke dar, eine Zusatzerklärung zu der Charte 
zu machen, wodurch man ihr Alles, waS noch fehlt, 
hinzufügen wollte. Der Entwurf war sehr weitläuftig 
und sollte alle Theile der Gesetzgebung, die uns noch 
mangeln, umfassen. Man wollte demnach ein Munici# 
pal- und Departewentalgesetz, ein Wahlgesetz, ein Ge# 
setz in Bezug auf die Nationalgarden u. f. w., kurz 
Alles, waS noch abgeht, aber auf dem königlichen Wege, 
gerade wie die Charte, geben. Dadurch wollte man 
den geheimen Zweck, nämlich das Wahlgesetz zu an-
dern, vcrschlcycrn, unb sich dabey den Schein geben, 
alle Bedürfnisse auf einmal zu befriedigen, und unfere 
Gesetzgebung vollständig zu machen. ES scheint man 
habe sich dabey der Feder deS Herrn Beugnot bedienen 
wollen, die schon bey Abfassung der Charte gebraucht 
worden war. Man sagt, es sey ihm für diese Arbeit 
die^Pairschast versprochen worden, lieber die Art wie 
dieser Plan zur öffentlichen Kunde gekommen ist ' 
mait eine Menge Erzählungen. Die verbreitetste ist, 
daß man Herrn von Talleyrand den wichtigen Dienst 
verdanke, die Sache ins Publikum gebracht zu haben. 
Die Nachricht verbreitete sich mit unglaublicher Schnei« 
ligfeit, und ward nicht bezweifelt, da man sie mit ei« 
«igen Artikeln der ministeriellen Journale in Bezug auf 
die Erklärung vom aSsten Iuny 1789 zusammenhielt. 
Die Bewegung der öffentlichen Meinung war so groß, 
daß man darüber bey dem Ministerium in Schrecken ge-
rieth und auf den Plan, der übrigens auch noch nicht 
völlig beschlossen war, verzichtete. Gewiß ist, daß ein 
Plan bestanden hat, den man wieder aufgab, und daß 
einige Tage hindurch eine große Gährung herrschte. 
Nachdem Alles wieder ruhig geworden, sprach man 
neuerdings von Arbeiten des Ministeriums, die jetzt in 
Gesetzesentwürfen mit denselben Dingen für die Kam-
niern bestehen sollten. Wiederholt war von dem Mu-
nicipal- und Departementalgesetze, und von einem Wahl« 
gcsetze mit Altersherabsetzung die Rede. Eine wichtige 
Maßregel ward noch beygefügt, nämlich die Abschaffung 
der Patentsteuer, oder vielmehr die Klassificirung dieser 
Auflage unter die indirekten Auflagen, um i5< bis 
20,000 Wahler vom Handelsstande zu entfernen. Dazu 
kamen bedeutende Eteuernachlässe auf Kosten der Til­
gung, in die man durchaus eingreifen will. Diese Ent« 
würfe sind auf eine Art kombinirt, daß sie bey der Vor« 
legung an die Kammer diese leicht zu näherer Erwa« 
gung veranlassen könnten, wenn die Kammer nicht schon 
zum VorauS zum Verwerfen aller Vorschlage entschie« 
den wäre. Obgleich noch Manche an theilweise AuS« 
scheidungen und Wiederbeseyungen glauben wollen, so 
halten wir doch bey der Nahe der Kammersitzungen dies 
nicht mehr für wahrscheinlich. (Allgem. Zeit.) 
Vorgestern ist der Kanzler von Frankreich, Vikomte 
Dambray, auf feinem Landsitze Monrigay, bey Dieppe, 
gestorben. Durch diesen Todesfall ist der Posten eines 
Präsidenten der Pairskammer erledigt. 
Man hat berechnet, daß bey der hiesigen Leihanstalt, 
in Folge der Nichteinlösung verpfändeter Sachen, die 
ärmere Hälfte der Einwohner von Paris jährlich 9 Mil« 
l i o n e n  F r a n k e n ,  o d e r  j e d e  F a m i l i e  v o n  4  P e r s o n e n  e t w a  
80 Franken einbüßt. 
Im Norddepartement ist ein vierzehnjähriger. Knabe 
zu zwanzigjähriger Gefangnißstrafe und nachheriger zwan­
zigjähriger Aufsicht der Obrigkeit verurtheilt worden, 
weil er ein Mädchen von 6 Jahren mit einer Schnur 
erdrosselt Halle, um ihr 12 Sgr. abzunehmen, die er 
noch an demselben Tage mit Näschereyen durchbrachte. 
2 2sten vorigen Monats befanden sich in Nava­
rino nur noch das Linienschiff Trident, die Fregatten 
Atalante, Lilie, Salalhea und ein Transportschiff. Die 
l Z o o  M a n n ,  w e l c h e  n o c h  i n  M o r e a  b e f i n d l i c h  t i n b ,  
sollten am heutigen Tage von dort nach Frankreich zu-
rückkehren. (.Berl. Zeit.) 
* * * 
Se. Majestät haben dem Superior deS Trappisten -
Ordens, Herrn Mariette, gestern eine Privat» 
audienz zu ertheilen geruhet. 
Die Mörder unserS bekannten Radikalschriftstellers, 
Ludwig Paul Courier, sollen, nach Briefen aus Tours, 
endlich entdeckt seyn. Sechs Personen werden als Thä-
ter bezeichnet. Einer der Verbrecher ist bereits gestor­
ben, drey sind verhaftet. Die allgemeine Meinung 
schreibt jenes Verbrechen einer geheimen Triebfeder zu. 
Wie sehr die Schriften und Aeusserungen des Gemor« 
deten den Jesuiten und der Kongregation verhaßt ge« 
wesen, ist kein Geheimniß. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Man hat guten Grund zu glauben, daß AlleS, was 
bisher über die ehrgeizigen Plane Mehemed-Ali'S, Pa-
scha's von Aegypten, verbreitet wurde, bloß auf Er« 
dichtungen beruht. Der Vicekönig — so versichert eine 
Person, die kürzlich von Alexandria hier eingetroffen 
ist, und zufolge ihrer Stellung Gelegenheit hatte, die 
wahre Gesinnung dieses ausserordentlichen Mannes ken-
nen zu lernen — ist weit entfernt, die Bande trennen 
zu wollen, die ihn seither mit der Pforte verknüpften. 
Er kennt zu gut die europaische Politik, um nicht zu 
wissen, welches Interesse sie an der Erhaltung deS öS-
manischen Reiches nimmt, und ziehet hieraus den 
Schluß, daß er durch jeden Emancipationsversuch, sollte 
derselbe auch mit augenblicklichem Erfolge gekrönt seyn, 
doch nur seine eigne Existenz auf das Spiel setzen würde. 
Der englische Einfluß ist im gegenwärtigen Augenblicke 
der überwiegende im Divan zu Kairo; wären aber die 
Interessen Frankreichs geschickteren Händen, als denen 
deS Herrn Mimaut, anvertraut, so dürfte man um so 
gewisser annehmen, daß sich Mehemed uns wieder zu-
wenden würde, da er eine persönliche Vorliebe für die 
Franzosen hat, auch der größte Theil der in seinen 
Diensten stehenden Fremden dieser Nation angehört. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  D e c e m b e r .  
Am 2 8 s t e n  November ging der russische Minister, 
Herr von Ribeaupierre, auf der russischen Fregatte, die 
Prinzessin Louise, von Neapel nach Konstantinopel un-
ter Segel. (Perl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 2 t e n  D e c e m b e r .  
Der Graf Dem. Buturlin, russischer Senator und 
Geheinwath, ist am 1 sten dieses Monats in Florenz 
mit Tode abgegangen. (Berl. Zeit.) 
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A u S  b e r  S c h w e i z ,  v o m  , 4 t c n  D e c e m b e r .  d c m  n ä m l i c h e n  B r i e f e  z u f o l g e ,  a m  Z t e n  D e c e m b e r  n a c h  
Im Kanton Aargau ist in Folge einer Verordnung Spanien abzureisen, um bey der Vermählung ihres' 
vom Bürgermeister und kleinen Rath die Censur vom Durchlauchtigen Bruders zugegen zu seyn. 
7tcn dieses Monats an aufgehoben worden. (Hamb. Zeit.) 
Lady Davy, die Wittwe des berühmten englischen — 
«wihti. »« I« dl'flridl,'; tau 3« Mi.au angclcmmene Fremde. 
starb, hat der dortigen Akademie als cm Zeichen dank« 
barer Anerkennung für die letzte Ehre, welche ihrem zosten December. Herr Major von Dörper aus 
Gatten bey dem Leichenbegangniß mit so vieler Aus- Memelhof, Herr Disponent Heyne aus Strutteln, 
zeichnung erwiesen worden, ein Geschenk von i oc> Pi . j^ert Paulborn aus Szadow, und Herr Arrendator 
S t e r l .  zugesandt, „die zu irgend einem nützlichen, das Göttien aus KensingShoff, logiren bey Halezky. — 
Andenken an den Verlust, den Europa und ie Wls« Herr Generailieutenant von Gervais auS Riga, logirt 
fm|6afl«n um -gften SWo» 1829 iit jener Stadl et. b{|) Wml _ Grdg-r und Herr 
litte«, »cmeigenden Zwecke cemtiibet weiden moditen. g0, l t.isat 6«efemann au« der Maikulnschen Zorstey, 
Na» dem SSorfeblog einet 6,eSf«US eigen« me!,.t f lefe^ , i re„ te„ @tlmfau. _ ya|,„ @im„„ ig lu, 
Sommiflion sollen nun He lihtllchen In,-testen je- Lkm.n, logirt dey So*. - Herr Kandidat Gor.r.u 
«er Summe ,« einem »rufe für den,enigen Zögling ^ logirt de» Henko. - Herr «on H.a. 
»« Akademie bestimme seyn. ml*er die deste Adhand. ^ ntl)(t  aat logit, im „„„ $,u„ 
lung Uder irgend einen oon Davy deb-ndelten nmur. £au(ei _ Mustklehrer Huray vom 
nissenlch.itlichen Gegenstand au-ardei.en »«de Lande, logir, bey Zunker. - Herr Ra.diherr Hess. 
t f  . <  k . »  '  a u s  T u c k u m ,  l o g i r t  b e y  W e i ß b e r g .  —  H e r r  v o n  M e «  
vom 16teil December ' bcm au<* Uckern, logirt im von Schlippenbachschen 
AuS Amsterdam wird gemeldet, daß'dortige Kaufleute ®£pat ' l09irt  
Ä °uf den 3% der Detw.igeruüg de« Bud. E.a-.adri.an. Wigand 
getS, ein Anlehn von hundert Millionen angeboten ha-
ben. Eine nördliche Zeitung behauptet, die Regierung ^ tn 21sten December. Herr von Nolde aus Goldingen, 
sey der Mehrheit für die Genehmigung des Budgets Herr Kaufmann Lofewitz und Herr Partikulier Bur« 
schon gewiß. (Berl. Zeit.) *art aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr von 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  H ö r n e t  a n s  I h l e n ,  H e r r  K o m m i s s a r  K o w a l e w s k y  v o n  
Ausser dem regelmäßigen Paketboote auS Vera-Kruz, Polangen, und Herr von Narkewitsch aus Uppiy, lo« 
ist auch daS Kriegsschiff Galatea von der mexikanischen 0 i rcn bey Zehr jun. Die Herren Kaufleute Hart« 
Küste angekommen, und bringt Briefe vom Josten Sep« mann, Schmidt und Galowin auS Riga, logiren bey 
tember ans der Hauptstadt, und vom 6tcit Oktober aus Morel. Herr Titularrath Witte aus Alt-Schwar« 
Vera.Kruz, die alle voll sind von der Freude, welche ten ' und Herr Siud. med. Witte aus Dorpat, legi# 
der Ausgang der spanischen Invasion im Lande erregt ren bey Bach. 
hat. (Hamb. Zeit.) Den 22sten December. Herr von Walter aus Zemalden. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  L e h r e r  L e o n t j e w ,  n e b s t  
Ein portugiesischer Flüchtling hat einen Brief aus Gemahlin, aus Tuckum, logirt beym Herrn Rath 
L i s s a b o n  e r h a l t e n ,  w e l c h e m  z u f o l g e  s i c h  ü b e r  d i e  A b .  W o l o g o d s k y .  —  H e r r  K ü h y  a u s  K a n d a u ,  l o g i r t  b e y  
reise Don Migucl's nach Villa Vi^osa Gerüchte eigner Meyer. — Herr Maler Wöhnert aus Nurmhusen, lo« 
Art verbreitet hatten. Ein Bataillon Scharfschützen, girt bey Günther. — Herr KreiSrichter von FirckS 
ein Artilleriepark von 6 Kanonen, ein starkes Detasche« auS Kalwen, Herr von Oelsen aus Gemauerthoff und 
ment Infanterie und eine Abtheilung der berittenen Po« Herr von FirckS auS Nurmhusen, logiren beym Herrn 
lizey begleiteten ihn; desgleichen sein HauShalt nebst Kaweralhvfsrath von FirckS. — Herr Tcnorsänaec 
300 Pferden oder Maulthieren. Man wollte wissen, Büroro aus Warschau, Herr Lieutenant von Rosen, 
er begebe sich durch Alentejo nach der spanischen ©tanze, berg aus Groß.Ponjemon, und Herr Kandidat Jim! 
und zwey mit Schätzen beladene Schiffe würden eben, mermann auS Riga, logiren bey Zeht jun JS 
sallS nach Spanien absegeln. Auch soll er 29,000 Mit« Kollegienrath von Schneiders aus kibau (oai t b" 
reiS — die ganze im Staatsschatz«! befindliche Summe — Kann. — Der Afrikaner Krawle und die Wie ' 
mitgenommen haben. Die Königin Mutter gedachte, Bertomdt aus Riga, logiren bey Morel. nerm 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 2-D. B rau »schweig, Censor 
No. 703. ' 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr «tisiauir, 
No. 155. Donnerstag, den 26. December 1829. 
O d e s s a ,  d e n  4 r e u  D e c e m b e r .  
©Ott sey Dank! die Fortschritte der Pest in unserer 
Stadt sind gehemmt; seit 3o Tagen hat die Krankbeit 
sich nirgends mehr gezeigt. Demnach hat die Obrigkeit 
Verfügung getroffen, daß, vom heutigen Tage an, die 
Kirchen und alle öffentlichen Orte wieder aufgeschlossen 
werden, jedoch mit strenger Beobachtung der aussersten 
Vorsicht, wie solches in einer deshalb erlassenen Ver# 
vrdnung ausführlich auseinander gesetzt wird. Die Ver# 
proviantirung der Stadt geht in Uebereinstimmung mit 
den diesfall erlassenen Reglements vor sich. 
In der Hafenquarantäne hat sich nichts Neues er-
eignet; in der provisorischen Quarantäne sind zwey Per-
sonen gestorben. (St. PeterSb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n ? t e n  D e c e m b e r .  
Die Räumung Adrianopels durch die Russen ist 
nunmehr erfolgt, und nur eine Abtheilung von 15oo 
Mann bey den Spitalern, welche vorläufig noch dort 
bleiben, zurückgelassen worden. Bald' nach dem Abzüge 
der Russen rückten hierauf 3ooo Mann regulärer tue# 
fischet Truppen, welche von Konstantinopel dahin beor# 
dert waren, daselbst ein. Dagegen ist der Pascha von 
Skutari mit seinen Albanescrn endlich von Philippopel 
aufgebrochen und hat den Weg nach seiner Heimath 
eingeschlagen. Die graulichen Ausschweifungen, die 
diese Truppen in Philippopel und dessen Umgegend be# 
gingen, müssen den Sultan belehrt haben, daß es nicht 
gut gethan wäre, ihnen Adrianopel zu überlassen. In# 
dessen ist die Verwendung deS russischen ObergeneralS 
bey diesen Maßregeln der Pforte nicht zu verkennen. 
(Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Im letzten Monde Dhul-Kadsche des Jahres der 
Hedschrah 1244 (d. h. im May dieses Jahres) ist zu 
Konstantinopel ein vollständiges M i I i t a r r e 9 l c# 
wen t  (Kanu  n#Nameh)  ersch ienen .  Es  en tha l t  in  
457 Paragraphen reichhaltige Vorschriften über die 
Dienstleistungen sämmtkichcr Officicre, die Subordina# 
t ionSverhaltnisse, Kasernendienste, Einquartirung, Sold, 
Beköstigung, Inspektionen, Musterungen, Ehrcnbezei# 
gungen :c., Alles nach ganz europäischem Vorbilde und 
offenbar unter Mitwirkung europäischer Offieiere. Be# 
sonderS auffallend in diesem Reglement, welches sich 
als die Quintcssenz aller Reformen des SultanS anse­
hen laßt, ist die Gewandtheit, mit welcher die Türken 
neue militärische Ausdrücke ihrer Sprache einverleiben. 
D u r c h a u s  e i g e n t ü m l i c h  i s t  d i e  S t e l l e  e i n e s  K a i m a -
kam, welches, nach seinem arabischen Ursprünge, wört-
lich Stellvertreter (Sieut/nauO bedeutet, und den 
Adjutanten eines Generals oder sonstigen Officiers be-
zeichnet, dessen Funktionen er in dessen Abwesenheit 
versieht. Man findet sie in allen Zweigen des Dien-
stes, und sie stehen ihrem Wirkungskreise nach höher, 
als die Adjutanten nach europäischem Begriffe, jedoch 
n i e d r i g e r  a l s  d e r  G e n e r a l s t a b .  D a s  W o r t  O r t «  —  
bekanntlich ein Ianitscharenregiment — darf nicht mehr 
ausgesprochen werden; an dessen Stelle ist ein anderes 
getreten, welches eigentlich Lager bedeutet. Die Tür« 
ken setzen auf dieses Reglement großen Werth, und es 
dürfte, bey dem Geheimnisse, mit welchem sie ihre mi­
litätischen Werke zu verwahren pflegen, schwer halten, 
sich Exemplare desselben zu verschaffen. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Nach einem aus Florenz datirten Artikel soll sich 
der heilige Vater für die im türkischen Reiche befind-, 
lichen Katholiken verwendet haben. Wir glauben die-
ser Behauptung unbedingt widersprechen zu können. 
Wahr ist allerdings, daß die Lage derselben Sr. Hei-
ligkeit ungemein zu Herzen geht. ES ist nicht zu er­
warten, daß bey der Geldnoth, worin sich jetzt der 
Sultan befindet, die Christen, welche, ohne eben alS 
Rebellen zu handeln, doch überall ihre GlaubenSgenos» 
sen mit den lebhaftesten FreudenSbezeigungen empfingen, 
nach dem Abmärsche derselben mit* größerer Milde be, 
handelt werden sollten, als vorher, ehe noch diese Noth 
eingetreten war, die katholischen Armenier, deren grau-
sarne Verfolgung nur zu bekannt ist. Die Art, wie 
ein Sultan sich bey Geldverlegenheiten hilft, kennt man; 
waS ist nicht zu befürchten, wenn nun Rachsucht zu 
den gewöhnlichen Motiven hinzu kommt! 
(Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Briefen aus Venedig zufolge sollen die Differen« 
zen zwischen unferrn Hofe und dem Kaiser von Marokko 
durch englische Vermittlung ausgeglichen, und die öster« 
reichische Eökadre auf dem Heimwege begriffen seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y t c n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Ihre Königl. Hoheiten, die Infanten Don Karlos 
und Don Francisko find mit ihren Gemahlinnen nach 
Aranjuez abgegangen, um daselbst Ihre Sicilianische 
Majestäten und die Prinzessin Christina zu empfangen, 
die am Stcn dieses Monats daselbst eintreffen sollen. 
Am andern Tage soll in Aranjuez das Königliche Ver-
löbniß begangen werden. Am 1 oten wird der König 
Ferdinand sich nach Aranjuez verfügen, um den erlauch-
ten Reisenden einen Besuch abzustatten und am selbi-
gen Tage nach Madrid zurückkehren. Am liten wer­
den Ihre Sicilianische Majestäten ihren feyerlichen Ein-
zug in die Hauptstadt halten, und zwey Stunden spa-
ter die Königin Christina in allem Glänze, welcher der 
Beherrscherin von Spanien gebührt, dort eintreffen. 
Oer Monarch selbst wird den höchsten Herrschaften bis 
an den Fuß der Treppe seines Pallastes entgegengehen. 
Man ist fortdauernd mit den ausserordentlichen Vor­
bereitungen zu den Festen beschäftigt, und Alles ver-
kündigt, daß diese zu den glänzendsten gehören werden, 
deren man sich erinnern kann. (Berl. Zeit.) 
P a r i s , '  d e n  i ß t e n  D e c e m b e r .  
Der bisherige Viceprösident der Pairskammer, Mar-
quiS von Pastoret, ist zum Kanzler ernannt worden; 
die Srellc eines Vlceprasibcnten, heißr cS, würde ein­
gehen. 
Der Const i tu t ione!  vergleicht die Minorität, welche 
das Polignacsche Ministerium reprasentirt, mit der Par-
tey der Iakobiten in England. Beyde blieben lange 
Zeit Feinde der großen Staatsumwälzungen, alles dar-
aus hervorgegangene Gute verkennend, und stets im 
Widerspruch mit der großen Mehrheit der Nation. Wie 
die Iakobiten untergegangen sind, Werden es auch un-
sere Kontrerevolutionare. Der Courier francais findet 
in der Anmaßung eines Ministeriums, das sich, ohne 
die Mehrheit zu haben, behaupten will, schon eine Ver­
letzung der Charte. Die Frage der Gazette, warum man 
sich Ministern widersetze, die noch gar nichts gethan 
haben, beantwortet das Journal du Commerce damit, 
daß das Ministerium eben so wenig seine Vcrhcißun-
gen erfüllen werde, als es seine Drohungen verwirk-
licht habe; seine Partey habe niemals Wort gehalten, 
weder i 8i5 noch 1 821. Wenigstens würden die Kam-
mern eine dauerhaftere Bürgschaft, als Worte, fordern. 
Die Gazette wiederholt ihren alten Satz, daß der Wahl-
sptuch: „keine Zugeständnisse und keine Bedingungen," 
nach wie vor, bey den Ministern an der Tagesordnung 
sey. Trotz dem Journal des Debats verzweifelt die 
Gazette noch immer nicht cn einer Mehrheit für die 
Minister. 
Der Herausgeber der Gazette,  Herr von Genoude, 
und Herr Martainville, Herausgeber des Drapeau blanc, 
sollen sich duellirt haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Schon öfters — meldet der Messager — hat man 
versucht, Don Miguel als krank, sterbend und sogar 
als tobt darzustellen. Wir dürfen daher folgende, uns 
zugekommene, Nachricht nur mit dem größten Mißtrauen 
mittheilen: Nachdem Don Miguel einen Tag und eine 
Nacht auf seinem tandsitze zu Alfeite zugebracht, war 
er am 3osten November auf der Rückkehr nach Lissa-
bon begriffen, als er mehrere Fischerböte in dem Golfe, 
genannt Cava da Verdade, bemerkte. Er mischte sich 
unter die Fischer und nahm an ihrem Geschäfte Theil. 
Mittlerweile erhob sich ein scharfer Wind, und Don 
Miguel befahl sogleich den Ruderern, ihn in aller Eile 
ans Ufer zu bringen. Unterweges ergriff ihn der Schauer, 
und« als er nach dem Pallast gebracht wurde, bebte er 
an allen Gliedern. Hierauf folgte ein so starkes Fie-
ber, daß er die ganze Nacht in Phantasien zugebracht 
haben soll. Am isten December verblieb er in dcm 
nämlichen Zustande, und am 2ten gab seine Unpäßlich« 
keir zu den bedenklichsten Gerüchten Anlaß. Oer Hof 
schwieg und nichts wurde bekannt gemacht. Man weiß 
nur, daß ein Kourier nach Madrid abgefertigt worden, 
um diese Nachricht der Prinzessin von Beira zu über« 
bringen, die ein Siecht auf die Thronfolge hat. Eine 
andere Partey würde, nach dem salischen Gesetze, die 
weibliche Linie auszuschließen, und den einzigen Sohn 
der Prinzessin, Don Sebastian, auf den Thron zu et-
heben suchen. 
Vor einigen Tagen wurde der brasilianische Gesandte, 
Marquis von Rezende, nebst seinem Gesandtschaftsper-
sonale, zu einer Abendgesellschaft des österreichischen 
Botschafters, Grafen Appony, geladen, wo er den fo# 
genannten Botschafter Don Migucl's, Grafen da Ponte, 
vorfand. Er erklärte sogleich, als Abgesandter seines 
Kaisers und des Vaters der legitimen Königin von Por­
tugal, dürfte er mit dem Gesandten des Usurpators 
nicht in Berührung kommen, und verließ mit seinem 
ganzen Gefolge das Hotel. 
Oer Moniteur  enthalt die Ernennung des bisherigen 
Vicekanzlers, Marquis von Pastoret, zum Kanzler 
von Frankreich. Auch ist, sicherm Vernehmen nach, 
Herr S y r i e y s d e M a y r i n h a c (den die Oppositions-
blattet wegen seiner in der Deputirtenkammer beganae-
nen Sprachfehler zu verfolgen pflegen) zum Direktor der 
Polizey und des Personals im Departement des 
nern ernannt. Er ist als einer der eifrigsten Vili^listen 
bekannt. ' 
Nach Briefen auS Alexandria machte Herr Cham 
pollion, nach seiner Rückkehr daselbst, dem Vicckönig 
feine Auswartung, und zeigte ihm einen kurzen Abriß 
feiner Untersuchungen und Arbeiten über Aegypten. An-
statt diese Schrift zu untersuchen und dcm Verfasser 
wieder zuzustellen, übergab der Pascha dieselbe sogleich 
seinen Dienern, um sie nach seiner Bibliothek zu brin-
gen. Herr Champollion machte hierauf die Bemerkung, 
es sey nur ein Originalmanuskript und Sr. Hoheit un-
würdig; er würde spater die Ehre haben, dem Vicekö-
nig ein sehr schönes Exemplar zu überreichen, bedürfe 
aber unterdessen des Originals; allein dieser beharrte 
bey seinem ersten Entschlüsse. (Hamb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  2 S t e n  D e c e m b e r .  
Unsre allverehrte verwittwete Großhcrzogin hat vor 
einigen Tagen das Unglück gehabt, durch einen Fall 
in ihrem Zimmer das Schlüsselbein des rechten Armes, 
welches sie in diesem Jahre schon einmal gebrochen, 
von Neuem zu brechen. Bey dem schmerzhaften Zu-
stände befinden Höchstdieselben sich dennoch ziemlich wohl. 
(Hamb. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Abgeordnete von Bibra sagte jüngst in der 
zweyten Kammer der Stande: „Wenn das jetzige Ver-
hältniß der unehelichen und vaterlosen Kinder auch fet> 
nerhin nur das nämliche bleibt, und sich nicht, wie 
aber wohl zu fürchten ist, noch verschlimmert, so wird 
in Zukunft der vierte Theil unserer ganzen Bevölke-
rung unehelich seyn, und der zwanzigste Theil aller 
Kinder im Lande vaterlos in der Welt stehen." 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Oeffentliche Blätter enthalten folgende Mittheilung; 
Eine der beyden schwarzen Töchter der Exkaiserin von 
Hayti, welche gegenwärtig mit denselben, deren Amme 
und zwey Dienerinnen, sämmtlich Negerinnen, sehr zu-
rückgezogen und ihre Zeit nur der Andacht und der Wohl-
thatigkeit widmend, zu Dresden lebt, wird einen Offi­
cio, einen sehr schönen Mann, heirathen. 
Die Bewohner der skandinavischen Alpen in Norwe-
gen feyerten ihr diesjähriges Tonzfcst auf eine origi­
nelle Weise. Sie erbauten nämlich auf einer geräumi-
gen Flache eine Schneepyramide von 200 Schuh Höhe. 
Wasser war daS Bindungsmiml und verschaffte dem 
Ganzen eine unverwüstbare Festigkeit. Dieses Schnee-
gebärde war nach Art der ägyptischen Pyramiden mit 
Stufen bis zu dessen Spitze und am obersten Thcile 
mit einer Galleric versehen worden. Im untersten Rau-
me war in Gestalt einer Halbkugel ein ungeheurer Tanz-
saal ausgehöhlt, welcher in mehrere zierliche Nebenge, 
mächer führte, wo Erfrischungen geboten wurden. Vor 
dem Hauptportale standen zwey kolossale Schneemänner 
mit Pechfackeln, als Schildwachen. Den Wänden des 
SaaleS wurde mittelst Wasser das Ansehen von Spie-
gelwänden gegeben, von welchen unzähliche Kronleuch« 
ter einen imposanten Wiederschein verbreiteten. Auf 
der Spitze der Pyramide brannte eine Fackel, wie von 
einem Leuchtrhurme. Gegen 2000 Personen hatten sich 
in verschiedenen Masken in diesem Eispallaste eingefun-
den, um den Freuden des Tanzes und der Geselligkeit 
zu huldigen. Die Sonne hat im Laufe des Jahres 
diesen Wintertempel nur theilweise zu Wasser gemacht, 
und die Ruine dieser großartigen Pyramide dürfte viel-
leicht für den kommenden Karneval hergestellt und aber-
mals als Tanzsaal benutzt werden. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Eine so frühzeitige und starke Kälte, als jetzt in 
Schonen und Blekmgen herrscht, hat man in den letz-
ten 40 Iahren nicht erlebt. Schon am iLten vorigen 
Monats lag der Schnee in der Gegend von Halmstadt 
2 bis 3 Ellen hoch. — In Drammen hatte man schon 
in den letzten Tagen deS Oktobcrmonats eine Kalte von 
12 Grad. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Es scheint fast keinem Zweifel mehr zu unterliegen, 
d a ß  D o n  M i g u e l  v o n  d e n  g r o ß e n  K a b i n e t t e n  
anerkannt werden wird. Man erwartet nur noch 
Mittheilungen aus Rio de Janeiro, um die Abfendung 
der Repräsentanten nach Lissabon zu verfügen. Wie 
es heißt, ist dem Kaiser Don Pedro eine Art von Ul-
timatum vorgelegt worden, und seine Antwort wird 
das Verfahren der Mächte in der portugiesischen An-
gelegenheit bestimmen. Die Bedingungen aber, welche 
jenes Ultimatum aufstellt, müssen schwer zu erfüllen 
seyn; einige Aeusscrungen desselben sollen das poliri-
sche Verfahren deS Kaisers tadeln, und man sieht da-
her. schon jetzt dessen Weigerung, auf die gemachten 
Vorschläge cinzugehn, beynahe mit Gewißheit voraus. 
Auch werden bereits die Personen, welche in Lissabon 
von Seiten unsreS und des Wiener Hofes akkreditier 
werden sollen, bezeichnet; indessen hört man, daß je-
der der Bezeichneten, mit Ausnahme Eines, diesen Po-
sten abgelehnt haben. Ucbrigcns befinden sich die mci, 
sten der früher in Portugal akkreditirt gewesenen Di-
plomaten noch in London, gleichsam ein Zeichen, daß 
nur ein schicklicher Augenblick abgewartet wird, um sie 
schnell wieder dahin zurückkehren zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i i t c n  D e c e m b e r .  
Heber die Bekleidung des Herrn Stratford-Canning 
mit dcm rothen Bande äussern die Times: „Dies zeigt 
wenigstens, daß die eifrigen Bestrebungen des Freun-
620 
des von Griechenland unb Repräsentanten der Zwecke 
des verstorbenen großen Ministers, höheren Ortes nicht 
unangenehm sind." 
Oer Globe ist der Meinung, daß die über die An-
gclegenheiten Griechenlands hier statt findenden Ver« 
Handlungen binnen 14 Tagen beendigt seyn dürften. 
Man lieht in der nächsten Session einer parlamentari­
schen Untersuchung hinsichtlich der Schlacht bey Nava­
rino entgegen. 
Aus dem mittelländischen Meere wird nur eine Fre­
gatte und drey Korvetten zurückberufen werden, die 
übrige Seemacht aber dort bleiben. 
Zu den Merkwürdigkeiten unserer Zeit gehört die be-
obslchtigte Wiederbelebung mündlicher Konferenzen zwi­
schen protestantischen und katholischen Geistlichen. Herr 
Whitraker, Pfarrer zu Blackburn, hat Herrn Rd. Nor-
ri'6 und andere katholische Geistliche in Lankashire zu 
einer öffentlichen Kontroverse über die Wahrheit ihrer 
Religion aufgefordert, die letztere jedoch abgelehnt ha-
ben. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Ein unverbürgtes Gerücht behauptet, Santana werde 
sich von seinen Truppen zum Kaiser ausrufen lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  t e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Zeitungen melden <»16 Kanada, daß eine neue 
A r t  v o n  A n s i e d l e r n  d o r t  a n g e k o m m e n  s e y .  D e u t s c h e  
nämlich, und zwar unter der Leitung und dem Schutze 
des Sir I. Colborne. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23sten December. HerrOberforstmeistersgehülfe, Ba-
ton von Brinkmann, aus Kandau, und Herr Gene-
ralmajor Landskoy 1. aus Schaulen, logiren bey Gram-
kau. — Herr Gardelieutenant Sasetzkoy aus St. Pe« 
terSburg, Herr Kollegienrath von Pachert und Herr 
Kaufmann Schröder aus Memel, Herr Oberlehrer Dr. 
philos. Hausmann, Herr Kaufmann Glaser unb Herr 
Landmesser Ebenster» aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Disponent Mauscherning aus Szagarrcn, logirt 
bey Jensen. — Herr Studiosus Schwander aus Dor­
pat, logirt bey Makinsky. — Herr Stud. med. Eduard 
Lieders aus Dorpat, logirt bey Lieders. — Herr Dis­
ponent Schönfeldt und Herr Gemeindeschreiber Mila-
nowsky aus Glebau, logiren bey Gürtler. — Herr 
Förster Elyberg aus Mesohten, logirt bey Bach. — 
Herr von Klopmann, nebst Familie, aus Eichen-Pom, 
musch, logirt beym Herrn Kollegienrath von Har-
der. — Herr Kanzclleyverwalter Sternfels und Herr 
Apotheker Walter aus Bauske, logiren bey Halezky.— 
Herr von Kleist, nebst Familie, ausZerxten, logirt 
beym Herrn Assessor von Schlippenbach. — Herr 
Stud. med. Neander aus Dorpat, logirt bey der Frau 
Stadtsekretärin Neander. — Herr Stud. med. Neu« 
land aus Dorpat, und Herr A.Neuland aus Libau, 
logiren bey Neuland. — Herr Provisor Ausculat 
vom Lande, logirt beym Apotheker Pirwitz. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1  R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.— Cents.Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 of \ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68| Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.6gf Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 64 -5-  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe l f  ä 5 pCt. Avance.  
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Allgemeine deutsche Zeitung für MSlank 
No. 156. Sonnabend, den 28. December 1829» 
St. Petersburg, den i yten December. 
Zwey würdige Staatsdicner, die zugleich als fromme 
und rechtschaffene Manner sich allgemeiner Achtung er. 
freuten, der Geheimerath von Rosenberg, Oeparte-
mentSdirektor des ReichsschayeS, und ber Professor der 
T h e o l o g i e  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  D o r p a t ,  H o f r a t h  L e n z ,  
Mitglied der A lle r h ö ch st verordneten Konnte zum Ent« 
würfe einer allgemeinen Kirchenordnung für die evangeli« 
schen Glaubensgenossen in Rußland, sind zum Bedauern 
Aller, die sie kannten, Hierselbst mit Tode abgegangen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
In der ObfervationSsektion deS KriegShospitalS ha« 
ben sich gestern an einem Kranken verdächtige Symptome 
gezeigt. In der Hafenquarantäne ist nichts Neues vor« 
gefallen. In der provisorischen Quarantäne sind jwey 
gestorben. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  24sten November. 
Zur Feyer deS glücklich beendigten Krieges mit der 
ottomanischen Pforte gab die hiesige Bürgerschaft am 
a4ten dieses Monats einen glanzenden Ball, zu wel« 
chem die vom Felde zurückgekehrten Herren Generale, 
StabS« und Oberofficiere eingeladen wurden. DaS Pu­
blikum war zahlreich, und nichts vergessen, waS den 
Glanz dieses fröhlichen Festes erhöhen konnte. Beson« 
dere Aufmerksamkeit erregte die einfache, aber geschmack« 
volle Einrichtung der Zimmer. Auch bey dieser Gele« 
genheit war es höchst erfreulich, zu sehen, wie sehr die 
hiesigen verschiedenen Stande sich den europaischen Be« 
griffen schon genähert haben; der größte Theil der Kauf' 
Mannschaft ist vollkommen mit unserm gesellschaftlichen 
Tone vertraut; die angesehensten unter ihnen sind in 
Europa gewesen und wissen in vollem Maße die Vor« 
theile des geselligen Lebend zu schätzen, und wenn es 
unter unfern Mitbürgern noch einige wenige giebt, die 
manche eingewurzelte Gewohnheiten und Vorurtheile 
noch nicht ablegen können, so erkennen doch die mci« 
sten daS Bessere und nehmen gern die europäischen 
Gebräuche an. So war eS dem Beobachter im höch« 
sten Grade erfreulich, zu sehen, daß die Frauen und 
Töchter der hiesigen Bürger dieseS Fest durch ihre Ge-
aenwart verherrlichten, welches in den 3o Iahren, seit, 
dem die Russen in diesem Lande sind, daS Erstemal 
mar daß sie in der Gesellschaft erschienen. 
(St. Seit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  a 8 s t e n  N o v e m b e r  ( i o t e n  D e c e m b e r ) .  
Das Erdbeben am i§ften vorigen Monats ist in meh« 
reren polnischen Ortschaften verspürt worden. Zu Hadyn« 
kowce und Oryszkowce im Czarlkower Kreise, hat man i 
an demselben Tage 3f Uhr Morgens eine sehr starke Erd« 
Erschütterung wahrgenommen. Menschen wurden da« 
durch aus dcm Schlafe geweckt; Vögel flogen auf, Fen» 
ster und Hausgerathe geriethen während deS Erdbebens 
in eine solche Bewegung, daß man glaubte, ganze Hau« 
ser würden einstürzen. Man fand, daß an mehreren 
Orten in verschiedenen Hausern die Wände Risse be« 
kommen haben und daß einigen Gebäuden von schwä« 
cherer Bauart der Einsturz droht. Diese Erderschütte« 
rung soll beynahe 2 Minuten gedauert haben. — AuS 
Potoczyk, im Kolomeysker Kreise, hat man an demsel« 
den Tage zwischen 3 und 4 Uhr deS Morgens, bey einem 
starken unterirdischen Getöse, mehrere bedeutende Erd« 
stöße verspürt; obgleich weder die Richtung, noch die 
Dauer derselben angegeben ist, so hat man doch aus 
den in aller Eile eingezogenen Nachrichten so viel er« 
fahren, daß diese Erderschütterung auch in der Umge« 
gend, als zu Dabki und Horodenko in demselben Kreise, 
und selbst jenseits deS Flusses Dniester, zu Czerwono« 
grob, statt gefunden hat. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 aten December. 
Noch immer hat die Pforte den Serviern bie sechs 
Distrikte nicht zurückgegeben, und auch von den übrigen, 
Servien betreffenden, Anordnungen des Friedensvertrags 
ist noch nichts vollzogen. Dagegen wirbt der Pascha von 
Skutari immer mehr Arnauten, wodurch er seine alten 
Feinde, die Montenegriner, bewogen hat, auf ihrer Hut 
zu seyn. Andere Arnauten werden für türkische PaschaS 
nicht angeworben, und da gewöhnlich die nachgebornen 
Söhne der Burg* und Gutsbesitzer gern in fremde Kriegs« 
dienste gehen oder sich unter einander befehden, so ist die 
kriegerische junge Mannschaft der ShypetarS bei) Tausen­
den bereit, Kriegsdienste bey demjenigen zu nehmen, der 
ihnen guten Sold oder Gelegenheit zum Rauben bietet. 
Eben so unruhig sind die meisten Anans, welche die neuen 
Auslagen deS Sultans und sein System, durch die Pa« 
schaS die Gewalt der reichen gutsherrlichen Familien zu 
brechen, kennen und fürchten. Anarchie und Mißtrauen 
herrscht überall unter den Osmanen; sie sähen gern, daß 
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die Christen und Juden allein zu den neuen Steuern bey-
trügen, fühlen aber, daß sie dies schwerlich erzwingen 
können. Wie glücklich wird jetzt Servien werden, wenn 
die zahlreiche christliche Bevölkerung großer und kleiner 
Gutsbesitzer, mit wenigen Eigenthumlosen und einer aus« 
gezeichneten Bildung, im Vergleich gegen die Landleute 
der Moldau und Wallachey, den sreyen Handel zugleich 
nach der Türkey und Oesterreich erlangt, und den Tran-
sito auS und nach Macedonien benutzt. Sobald die Tür« 
ken Servien räumen, sinkt die Hoheit des SultanS in 
Bosnien von selbst dahin. Dom Fürsten Milosch hat 
Bosnien nichts zu befürchten, und dcr Pascha von Sku-
tari wird sein schönes Heer nicht wider die BoSnier ver« 
wenden wollen. Eher wülhcn seine Krieger gegen die 
wacedonischen PaschalikS, wo ihm die uneinigen AyanS 
nicht gleiche Kräfte entgegenstellen können. jDcr unbe­
liebte Sultan, ohne Geld, wird keine Ruhe durch den 
Frieden erlangen. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i y t e n  O e c e m b e r .  
Am gte» dieses MonatS ist ein Versuch gemacht wor-
den, den Erzbischvs von Smyrna, Cardelli, zu vergiften. 
Eine Dosis ätzenden Sublimats war in den Wein ge« 
«ischt worden, der sich in dem zur Feyer der Messe die« 
nenden Kelche und in einer für diesen Zweck bestimmten 
besonderen Kanne befand. Als der Erzbischof die Messe 
las und diesen Wein an die Lippen brachte, fiel ihm der 
ungewöhnliche Geschmack auf, dennoch schluckte er ihn 
h i n u n t e r .  E i n i g e  A u g e n b l i c k e  n a c h h e r ,  r i e f  e r ,  n o c h  
während der Messe: „Ich bin vergiftet", und wurde 
von heftigem teibweh und Erbrechen befallen, derm-gim« 
stige Wirkung ihn unfehlbar gerettet hat. Oer herbcyge« 
rufene Arzt verordnete Milch in starken Dosen und die 
Leibschmerzen wurden durch dieses Mittel vertrieben. 
Daß Befinden des ErzbischofS ist jetzt befriedigend. Die 
Gerichte forschen dem Thäter nach. Oer französische 
Konsul, Herr Duprö, unter dessen besonderen Schutz 
der Erzbischof gestellt ist, hat bereits die Personen seines 
HauseS verhören lassen. Oer Pater Guardian des mit 
der bischöflichen Wohnung zusammenhangenden KlosterS 
hat bey dem kaiserl. österreichischen Generalkonsul in 
einem Gesuch darauf angetragen, daß die Untersuchungen 
mit der größten Thatigkeit betrieben werden möchten. 
BiS jetzt ist daS Verbrechen noch in Dunkel gehüllt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Ueber die Anerkennung Oon Miguel's von Seiten beS 
König« Ferdinand kann jetzt kein Zweifel mehr obwalten, 
denn Herr von Carabossa hat den Titel: Generalkonsul 
Sr. Königl. Majestät bey Sr. Allergetreucsten Majestät 
Don Miguel König von Portugal, angenom« 
rnen. 
DaS i yte tinienregiment, daS in Elvas zur Besatzung 
liegt, hat sich empört, weil man ihm seine Löhnung nicht 
auszahlt. Es verfügte sich, unter Gewehr, vor den Pal-
last des Gouverneurs, und drohete, diesen mit Sturm 
einzunehmen, wenn man seine Forderungen nicht befrie« 
digte. Nach langem Unterhandeln ward ein Aufschub 
von 8 Tagen zugestanden. Der Gouverneur wachte sich 
anheischig, das Regiment persönlich zu befriedigen, und 
stellte darüber eine schriftliche Versicherung auS. Gleich 
daraus sandte er einen KoUrier nach Lissabon, um die Re­
gierung von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu setzen, s» 
wie davon, daß das Regiment gedroht habe, Oon Pedro 
alS Beherrscher auszurufen, wenn man eS nicht bezahle. 
DieS hatte zur Folge, daß man in Lissabon, durch eine 
Anleihe, eine Summe von 5o,ooo Krusaden aufbrachte» 
die sogleich nach ElvaS abgesandt wurden. Sobald dieS 
Zugeständnis bekannt ward, verfügten sich die fSomtli« 
chen nicht bezahlten Regierungsbeamten, die Arbeiter auf 
den Schiffswerften und die der königlichen Seilerbahnen 
nach dem Pallast von Queluz, um sich bey Don Miguel 
über das Vorenthalten ihrer Bezahlung zu beschweren. 
Der Prinz ließ die Anführer heraufkommen, und ver-
sprach ihnen Abstellung ihrer Beschwerden» unter der 
Bedingung, daß die Uebrigen sich sogleich entfernten, 
waS auch geschah, wobey man ihm jedoch bemerklich 
machte, daß, wenn er seine Zusage in acht Tagen nicht 
erfülle, man wiederkommen würde. Dieser Vorfall hat 
nicht geringe Bestürzung verbreitet. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » o t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Oer König ist an diesem Morgen nach Aranjuet ab-
gegangen und wird am Abend wiederkommen. Morgen 
hält die Königin mit ihren erlauchten Aeltern ihren 
Einzug in die Hauptstadt. 
Der Infant Don Karlos hat, im Namen Sr. Ma-
jestat, die Prinzessin Donna Maria Christina sich an* 
trauen lassen. Hier befinden sich jetzt 45,000 Fremde; 
man erwartet eben so viele für den morgenden Tag auS 
der Umgegend. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1  ? t e n  D e c e m b e r .  
Der heilige Vater hat vor einigen Tagen den Mar» 
quiS Lauredia, Botschafter Don Miguel'S, empfangen, 
jcdoch nur privatim; auch hat dieser bis jetzt noch bey 
k-iner diplomatischen Person, den spanischen Botschaf. 
ter ausgenommen, Besuche gemacht. (Allgem. Zeit.) 
PariS, den löten Oecember. 
Unsre liberalen Journale verlieren nach und nach tu 
nen Th-.l d-S Terrains in dem Kampfe gegen die Mi, 
msteriolblatter. Schon darin liegt für sie Nachtheik 
daß sie ihre wirklichen Gegner in den sogenannten Mi 
nisterialblättern vor sich zu sehen glauben, da doch d» 
in der Reserve stehende mächtigere Feind der Iesuitjsm 
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ist. Ministerialblätter sind letztere nur, in so fern sie 
von dem Ministerium bezahlt sind, und ihre Spalten 
je für die einzelnen Minister zu politischen Kontrover-
fen oder persönlicher Verteidigung offen halten müs­
sen. Aber die Minister selbst, und.mit ihnen die Mi« 
nisterialblätter, sind der öffentlichen Meinung nach nur 
tie Werkzeuge, deren sich die jesuitischen Haupter be« 
dienen. Oer Beweis davon liegt darin, daß diese zum 
geheimen Vortheile des Iesuitism ganz allein sprechen, 
sobald die ministerielle Hand ihnen den Zügel srcy laßt. 
6ie kämpfen dann nicht für den König und für den 
Thron, sondern kommen beständig wieder mit ihren OiO# 
Hungen der Gewaltthat, mit ihrem Aufrufe zur Ab« 
Schaffung der beliebtesten Gesetze, und besonders mit 
der Theorie von der konstituircnden Macht des ThronS 
tum Vorscheine, Trotz aller Zusicherungen, die sie un-
mittelbar zuvor auf unmittelbaren höchsten Befehl we. 
gen Handhabung deS Landesgrundgesetzes hatten geben 
müssen. Sie haben nicht einmal eine reine, redliche 
Ehrfurcht vor der höchsten, vor der ehrwürdigsten Mei« 
nung auf dem Throne; diese kann sich nicht entschließen 
an die angeblich drohende Revolution zu glauben; wenn 
sie daran glaubte, würde sie nicht zaudern, gegen diese 
Revolution in kräftigen Handlungen aufzutreten; sie 
würde sich zu dem langen, versteckten Spiele mit den 
Formen der Staatsverfassung nicht hergeben, sondern 
statt der Protcstationen zu Gunsten der Charte viel» 
mehr offen erklärsn, sie selbst sehe nun auch ein, daß 
die Artikel dieses Grundgesetzes, die Kammern und die 
Staatsanstalten, AlleS nur revolutionärer Unfug seyen. 
Nicht daS königliche Vorrecht gegen eine angebliche De« 
wokratie, nicht der Widerstand gegen abermalige Bo­
napartische Usurpation, sind der Zweck ihreS Aufrufs 
zum innigeren Verbände der Royalisten; denn sonst 
würden sie selbst unter einander eine gleiche Ansicht ha-
den; das Eine würde nicht statt deS Königs immer nur 
seinen Privatpatron voranstellen, daS Andre würde nicht 
die kräftigen Durchgriffe des ehemaligen Imperialist» 
zur Nachahmung anrühmen, ein Drittes würde keinen 
Unterschied machen zwischen dem königlichen und dem 
göttlichen Rechte. Gewiß kümmert sie wenig die Ruhe 
und die Unabhängigkeit deS ThronS, sondern mit dem 
Ministerialgclde ersparen sie den Jesuiten die Kosten 
der Aufbauung deS IefuitenthronS. Immer sichtbarer 
wird der Fortschritt dieses weitumfassenden Gebäudes; 
die Grundsteine sind nun gelegt; schon sieht man die 
Anlage der innern AuStheilung; der geringere Raum 
ist dem königlichen Stuhle bestimmt, ganz eng soll er 
tingebannt werden zwischen dem Hochaltar der neuen 
Priesterkönige, und den Kapellen der kongreganistischen 
Armeebefehlshaber, der ehrsüchtigen jungen Kandidaten 
zu den hohen StaatSämtern, der durch List oder Der» 
sührung in die GerichtSstellen ringedrängten Iustizorgane, 
der falschen Wahlmännec und der erkauften Mitglieder 
der gesetzgebenden Gewalt. Oie liberalen Blätter ha* 
ben sich längst die große, stilleEntwickelung des weitaus-
gedehnten jesuitischen Werks aus dem Gesichtspunkte 
entrücken lassen, indem sie sich in die täglichen Berichte 
und Gerüchte von Ministerialverönderungen verwickel-
ten, alle Tage andere Namen ausstellten, alle Abende 
Lügner genannt wurden, und so nicht nur die edle 
Zeit verloren, sondern etwaS noch Wesentlicheres, näm-
lich die Aufmerksamkeit ihrer Leser. Sie haben so lange 
gegen den Wolf geschrieen, wie der Schaferjunge in 
der Fabel, daß man jetzt an nichts mehr glaubt, we-
der an die gegenwärtigen, noch an die künftigen Mi­
nister, weder an den Bestand der Gesetze, noch an de» 
Sturz der Charte, weder an das Verderben, noch an 
die Rettung. ES ist ein leereS Spiel daraus gewor-
den; die Ministerialblätter necken und schimpfen, der 
Schimpf wird ihnen reichlich zurückgegeben. Nun fängt 
auch wieder der Iournalkram an, und weil die libera-
len Blätter nicht zu kaufen sind, so sehr sie auch un-
ter dem langen, für sie und ihre Leser ermüdenden 
Streite leiden, so wird der schnöde Verschleiß unter ih-
ren Gegnern getrieben. Ein reicher fremder Bankier 
wird als Käufer eines die Uebertreibung noch übertrei­
benden Blatts genannt, daS anfänglich unter den Mi-
nisterialblättern nur hintenan lärmte, dann die Der-
theidigung der Heyden entschlossensten Minister über-
nahm, aber bald einen seiner Mäcene verlor, und nun 
nicht mehr bestehen konnte. Man sagt, dabey stehe 
ein auswärtiger Agent im Hintergrunde, so daß eS noch 
ungewiß ist, wie viel andere Farben eS künftig auf 
seiner weissen Fahne tragen werde. Auch der Univer-
sel ist bereits nicht mehr selbstständig ministeriell; er 
hat sich unter die Leitung des ministeriellen Dillöleschew 
Abendblatts begeben. (Allgem. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  D e n  r ö t e n  D e e e m b e r ^  
Unterm 8ten dieses MonatS haben Se. Majestät, der 
König, den Reichsständen eine Botschaft zustellen lassen 
mittelst deren denselben ein Entwurf vorgelegt wird, des-
fen Zweck dahin geht, den Besitzern von Gütern und' 
Landereyen, welche fortwährend mit so hoch verzinseten 
Schulden belastet sind, daß den Eigenthümern wenig 
Hoffnung zur endlichen Abtragung der Kapitale bleibt, 
durch den Kredit deS Staats mittelst Emission von Obli-
gationen zu Hülfe zu kommen. In dieser Botschaft wer-
den die Finanzen deS Reiches alS blühend dargestellt. 
Oer Ertrag der Konsumtionssteuern hat so sehr zugenom­
men, daß der ReichSschatz, nachdem er alle auf dem Bud-
get befindlichen Ausgaben, und sogar die unvorhergese-
henen und ausserordentlichen, gedeckt hat, im Stand? ge, 
wefen, einen reinen Mehrertrag von 1,600,000 Rthlrn. 
dem TilgungSkomptoir auszuzahlen. Während der lel^ 
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trn 5 Jahre ist der Fonds der Bank utn 2 Millionen Sil­
ber angewachsen. Durch die vom Schatze dem Tilgungs-
komptoir ausgezahlten Mehrertrage der Einkünfte und 
durch die FondS, welche von der ausserordentlichen Ab-
gäbe ju demselben Zwecke bestimmt sind, sind die alten 
Schulden deS genannten Komptoirs gegenwärtig fiifi auf 
nichts reducirt, und dasselbe hat seit dem letzten Reichs-
tage auch eine Summe von 2,090,000 Rthlrn. für die 
Kanäle und 5oo,ooo Rthlr. für die Reinigung der Flüsse 
ouSjahlen können, ohne deshalb zu neuen Anleihen seine 
Zuflucht zu nehmen. Ausserdem haben bekanntlich die 
Reichsstände 3 Millionen für das Kriegsmaterial der Ar-
i n e c  a u f  d e n  M e h r e r t r a g  d e r  E i n k ü n f t e  d e r  J a h r e  1  8 j 8  
und 1829 und auf andere disponible HülfSquellen ange-
triefen. Die finanzielle tage deS Staates ist daher sehr 
glänjend, und derselbe kann mithin ohne die mindeste Be-
schwerlichkeit sich seines Kredits bedienen, um den Land­
eigentümern, die hinreichende Garantien stellen können, 
tu Hülfe zu kommen. Se. Majestät empfehlen daher den 
R e i c h s s t ä n d e n ,  g e e i g n e t e  M a ß r e g e l n  j u  d i e s e m  Z w e c k e  j u  
treffen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  l t e n  O e c e m b e r .  
Die nächste Nummer deS Court-Journal  wird gesto» 
chcne Faksimiles der gestohlnen Diamanten der Prinzes-
sin von Oranien enthalten. 
Der Mayor Read von Oorchester hat neulich ein 
Wunder bewirkt, daS sich beynahc mit denen deS Für-
sten von Hohenlohe messen kann. Ein gewisser Richard 
Sranton, ein junger Mensch von 20 Jahren, hatte 
mehrere Gegenden Englands durchstreift, um daS öffent, 
liche Mitleid in Anspruch zu nehmen; er führte ein 
Dokument bey sich, daß ihm die Algierer die Zunge 
ausgeschnitten hätten. Man brachte ihn vor dcn Mayor, 
und siehe da! in wenigen Minuten sprach er mit der 
Geläufigkeit redender Menschen. Zur Vollständigkeit 
der Wunderkur wurde indessen nöthig erachtet, ihn auf 
drei) Monate Nack dem Zutiihaufe zu senden, wo die 
Uebung an der Tretmühle seine Gesundheit gänzlich her-
pellen soll. — Dieser Mensch 'wußte seine Zunge so 
künstlich zu verstecken, daß er selbst die Erfahrensten 
täuschte. (Hamb. Zeit.) 
3 n  M i t a i t  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 34(len Oecember. Frau von Hahn, Fräulein Jenny 
von Hahn, Frau von Budberg und Karl von Budberg 
auS Meschcncrken, logiren beym Herrn Baron von 
Korff. — Herr von Mcdem und Herr von Düsterlho 
auS 9?iga, logiren bey Halezky. — Frau Generalin 
von Gcrstcnzweig auS Warschau, und Frau von Du-
stcrlho aus Adlings-Pommusch, logiren im Davidow« 
schen Haufe. Herr Cekonomic* und Gemeindege-
richtsfchreiber Berg auS GreicrSdorff, logirt bey 
Bach. — Herr Juwelier Windelband auS Riga, lo-
girt beym Schuhmachermeister Windelband. — Herr 
Graf von Koschkull auS Gawesen, Herr Assessor von 
Grothuß aus Grebin, die Herren Kaufleute Voß und 
Ealomon auS Riga, logiren bey Morel. 
Den 25sten Oecember. Herr Radwillowicz und Herr 
Eromowicz aus Riga, logiren bey Gromonn'cz. — 
Herr Lieutenant von Korff, vom 4ten Jägerregiment 
aus Dünaburg, Herr Kaufmann Gradjean, die Herren 
Handlungskommis Gcveke, Wohlberg, Plath, Böhm, 
Scidlcr, Schenke und Steding auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kaufmann Schirmet und Herr 
Gärtner Schlicht auS Riga, logiren beym Kaufmann 
Schirmer. — Herr Generallieutenant von Müffling 
aus Berlin, logirt bey Morel. 
Den -Ksten Oecember. Herr Hauptmann v. d. Hotten 
aus BauSke, Herr Assessor v. d. Howcn auS Goldin-
gen, und Herr v. d. Recke auS Neuenburg, logiren 
beym Herrn OberhofgerichtSrath v. d.' Howe». — 
Herr Hauptmann von Kleist, nebst Gemahlin, auS 
Fricdrichstadt, und Herr Simolin aus Perbohuen, lo» 
gireti beym Herrn Major von Bolfchwing. — Herr 
Kandidat Glaser auS Oorpat, logirt beym Herrn No» 
tariuS Stegmann. — Herr Schulinspektor Schaack 
aus BauSke, logirt beym Herrn OberhofgerichtSadvo-
katen Schaack. — Herr AhrenS, nebst Frau, und 
Herr Sauer, nebst Frau, aus Riga, logiren bey 
Bluhm. — Herr Beamter Sikard aus Riga, und 
Herr Schwartzbach auS Olay, logiren bey Neuland 
scn. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d c n  g t e n  O e c e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T .  n. D.— Cents.holl.Kour. 9 .1 R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n.O. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.O.— Sch.Hb.Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.O. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf tont). 3 Mon. iof i Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 9  Kop. V. A. 
ImOurchsch.in vor. Woche 3 Rnb. 69/^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Oukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Oukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rei6)6thaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichörhaler 4 Rub. 64/^iKop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe l |  pCt. Avance.  
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostsccprovinzcn. Z. y. B raun schweig, Ccnsor. 
Mo. 710. 
Allgemeine demsM Zeititttg Kr NusiKiid. 
No. 157. Dienstag, den zi. December 1829« 
St. Petersburg, den sajien December. 
Am Donnerstage, den igten dieses Monats, gern-
heten S e. Majestät, der Kaiser, zum Erstenmale 
nach Wiederherstellung Ihrer sör so viele Millionen 
Menschen unschätzbaren Gesundheit, im Exercierhause 
deS Ingenieurschlosses, der Wachtparade des Bataillons 
des Ismailowschen Lcibgarderegiments beyzuwohnen. 
Beym Erscheinen deS Kaisers ertönte ein weitschal« 
lendes Hurreh! Der gerührte Monarch winkte cm 
gebenS mit der Hand; die von Entzücken ergriffenen 
Krieger konnten dem Ausbruche ihrer Gefühle nicht so 
bald Schranken setzen und bewillkommneten, im unstet)» 
willigen rührenden Ungehorsam, noch lange den ange-
beteten Herrscher mit dem Freudenrufe, mit dem die 
Russen den Sieg zu feyern und ihrem Landesherr» den 
Ausdruck der Unterthancntreue darzubringen pflegen. 
Als am folgenden Abende S e. Majestät, der Kai» 
scr. und Ihre Majestät, die Kaiserin, die Vor-
stellung der „Jagd Heinrichs IV.", im französischen Thea-
ter, mit Hoch st»Ihrer Anwesenheit zu verherrlichen 
gerührten, ergriff die innigste Rührung daS ganze Pu« 
blikum, bey der Scene, wo eine Bauerfamilie auf die 
Gesundheit Heinrichs IV. trinkt und tfcit gegenwärti, 
gen Unbekannten bittet, eS dem Könige doch zu Ohren 
kommen zu lassen, daß die Unterthanen Ihn mehr als 
s i c h  s e l b s t  l i e b e n  u n d  I h n  s e g n e n .  „ U n d  d a S  w i r  
ihn anbeten!" sagt Richard. „Bey Gott!" ruft 
S u l l v  a u S ,  „ I h r  L e b e n  S i t e ,  g e h ö r t  n i c h t  
- I h n e n  S e l b s t .  S i e  h a b e n  e s  d e n  D i e n e r n  
j u  b e w a h r e n ,  d i e  s i c h  m i t  f  r  o m  m  e  r  E  h  r  f  u  r  c h  t  
q f e n e n  n a h ' n ,  d e n .  V o l k ,  d a S ,  w i e  S i e  s e »  
Ken Sie vergöttert!"— „Site," seyt Michaud 
f c i n t i ' i  •  U m  G  o t t e S  W i l l e n !  e r h a l t e n  S i e  
u n s  I h r e  T a g e ,  s i e  s i n d  u n s  A l l e n  j a  s o  
t bell er!" —* Ein tausendstimmiges Hurrah erfüllte 
den weiten Saal und wiederholte sich einige Minuten 
»on Händeklatschen begleitet. ES war daS Uebvr-
Jircmen der reinsten Freude, der Freude glücklicher Un. 
thaiKN, die den Spender ihres Glückes (ich wieder« 
tCt . sxhxn und den ersehnten Augenblick gefunden 
t^ben dem Durchlauchtigsten Paare die Empfin, 
f c  n a < n  d e r  u n b e g r ä n z t e n  L i e b e  z u  d e m  L a n d e s  v a t e r  
n d  S e i n e m  erhabenen Hause durch Wort und Zei-
• chxn kund ju geben. (St. PetcrSb. Zeit.) 
D u b o s s a r ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Se. Excellenz, der General von der Kavallerie, Graf 
Pahlen, ist, von Adrianopel kommend, hier eingetroffen 
und hat sich gestern unter Quarantäne gesetzt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
I s m a i l ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Noch hatten wir uns nicht von dem Schrecken er-
holt, welches uns daS Erdbeben verursacht hatte, als 
eine neue fürchterliche Begebenheit Unglück über un« 
sere Stadt brachte. ES war gestern um t Uhr nach 
Mittag, als der St. Nikolaus, ein den Türken abge« 
nommenes Schiff, welches, mit Pulver und andern Ar-
tilleriebedürfnissen befrachtet in unserm Hafen überwin» 
terte, mit zwey Matrosen am Bord, in die Lust flog. 
Durch die Explosion wurden 4 naheliegende Schiffe zer» 
schmettert und die einzelnen Theile derselben sehr weit 
weggeschleudert; drey von diesen gehörten dem Kauf» 
m a n n  S l a w i t s c h ,  d a s  v i e r t e  H e r r n  S p i r o  M i l a n o .  
Andere Schiffe sind beschädigt worden. Die in die 
Luft geworfenen Stücke Eisen, Holz und selbst Eismas-
fen haben in der Stadt vielen Schaden angerichtet. 
Zwey Magazine sind vollkommen vernichtet; in mehr 
als 5o Häusern sind die Dächer, die Zimmerdecken und 
Mauern eingestürzt. In 460 andern sind die Fenster 
zerschlagen und Oefen und Thüren stark beschädigt. Es 
ist nicht genau bekannt, wie viel Personen Opfer die-
ses unglücklichen Ereignisses geworden sind; man weiß 
indeß schon von 42 Verwundeten und 6 Tobten. Die 
Glieder dieser letzten sind weit umher zerstreut. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d c n  1  » t e n  D e c e m b e r .  
Von der Pest, die sich vor Kurzem im Militarhospi» 
tale zeigte, wurden 9 Personen angesteckt, von denen 
2 gestorben sind; die Krankheit der 7 übrigen scheint 
nicht sehr gefahrlich zu seyn. Da alle Militärhospitä» 
let mit einander zusammenhangen, so sind die Käser-
nen, in denen kranke Militärs liegen, cernirt und der 
Reinigung unterworfen worden. Unter den Einwohnern 
ist kein einziger verdächtig Kranker gefunden worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n  s t a n t i n  o p e l ,  d c n  - 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abends sind Graf Orloff und Herr von Bu» 
tenicff hier eingetroffen, und in dem russischen Gesandt» 
schastShvtel abgestiegen. Ein Pfortendolmetscher ver« 
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fügte sich sogleich zu ihnen, um sie im Namen des 
ReiS«Effendi zu begrüßen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 12ten December. 
Der Courier  de Smyrne meldet aus Alexandria vom 
2Zsten Oktober: Die i 2 türkischen Schiffe, welche seit 
ihrer Rückkehr von Navarino im hiesigen Hafen liegen, 
haben Befehl, nach Konstantinopel zu segeln; ein Theil 
der ägyptischen Flotte wird sie begleiten. Am igten lies 
eine, dem Bey von Tunis gehörige und auS 1 Korvette 
und 4 BriggS bestehende, Flottille hier ein, die gleich» 
falls nach Konstantinopcl bestimmt seyn soll. Die algie« 
wiche Fregatte und Korvette liegen noch immer im hiesi» 
gen Hafen, und werden von der französischen Fregatte 
„Konstante" bewacht. In den letzten Tagen des vorigen 
Monats sind die beyden wissenschaftlichen Expeditionen, 
die französische und toskanische, hierher zurückgekehrt, 
nachdem sie über ein Jahr lang Aegypten und Nubien 
durchforscht haben. Die Führer beyder Expeditionen, die 
Herren Champollion und Rosellini, wohnen bey den Kon* 
fuln ihrer Nation, wo sie die ausgezeichnetsten Personen 
der Stadt empfangen haben. Die Portefeuilles, welche 
die Ausbeute beyder enthalten, bestehen in ungefähr 4000 
Zeichnungen, welche die gesammte bürgerliche und reli­
giöse Organisation, so wie das öffentliche und Privatle-
den des alten Aegyptens, treu darstellen. Noch nie ist 
eine wissenschaftliche Reise so reich an wichtigen und be« 
lehrenden Materialien gewesen. Die toskanische Kom« 
Mission bringt ausserdem eine ausgewählte Sammlung 
von Alterthümern mit, welche daS Ergebniß der vom 
Professor Rosellini auf Rechnung seiner Regierung in 
Theben angestellten Nachgrabungen sind. Diese Kommis» 
fion hat den Verlust des gelehrten Naturforschers, Dr. 
Raddi, zu bedauern, der krank hierher zurückgekehrt war, 
um den wohlthatigen Einfluß der Seeluft zu versuchen, 
aber am 6ten September auf der Insel RhoduS, wohin 
er sich hatte bringen lassen, und von deren schönem Klima 
er Genesung hoffte, gestorben ist. Die von ihm veran« 
staltete, reichhaltige Sammlung naturwissenschaftlicher 
Gegenstände, hat der toskanische Generalkonsul, Herr 
Rosetti, in Verwahrung genommen. Ein französisches 
Schiff sollte hier ankommen, um beyde Kommissionen nach 
Europa zurückzubringen; da dasselbe aber ausblieb, so 
ist die toskanische Kommission am 1 yten dieses Monats 
nach kivorno unter Segel gegangen. Die französische 
wird sich in wenigen Tagen nach Marseille einschiffen. 
Ein von Port-Olivier (auf der Insel Metelin) kom» 
mender Reisender, hat in Smyrna angezeigt, er habe 
von dem Befehlshaber der englischen Korvette „WaSp" 
vernommen, daß der Golf von Volo aufS Neue von 
den griechischen Schiffen blokirt werde. Die Korvette 
„Wasp" ist am 5ten Oktober in Vurla angekommen, 
und hat bort dem Admiral Malcolm Bericht erstattet, 
der sogleich mit 4 Linienschiffen nach dem Archipel ab« 
segelte. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © r a n z e ,  
vom i3ten December. 
Die Insurrektion auf Kandia dauert noch immer mit 
gleicher Stärke fort, und die Griechen unternehmen 
fortwährend Streifzüge ins türkische Gebiet, in Folge 
deren häufige Scharmützel mit getheiltem Erfolge vor« 
fallen. Bey einem dieser letzten, in der Nahe von Ka» 
nea, suchte der Kapitän eines, zufällig dort vor Anker 
liegenden, französischen Kriegsschiffes als Vermittler auf« 
zutreten, und begab sich, von einigen seiner Seeleute 
begleitet, auf den Wahlplay. Trotz seinen Vorstellun« 
gen kam es aber zum Handgemenge, in welches auch 
die Franzosen verwickelt wurden, und dabey 4 Mann 
verloren. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Die Ankunft Ihrer Sieilianischen Majestäten in Siran« 
juez erfolgte am 8ten dieses Monats, Nachmittags um 
drei) Viertel auf 4 Uhr. 
Die Register des KorregidorS zählen 97,000 Fremde, 
welche bereits angekommen, um die Feste zu sehen. 
Der König von Spanien vermählt sich jetzt zum Vier« 
tenmale. Seine erste Gemahlin war eine Tochter deS 
1819 verstorbenen Königs Ferdinand IV. von Sicilien; 
seine zweyte eine Tochter des Königs Johann VI. von 
Portugal; seine dritte eine Tochter deS Prinzen Maxi« 
milian von Sachsen. Die Prinzessin Christine, deren 
Einzug in Madrid nun statt haben wird, wurde den 
»7stcn April 1806 geboren und ist eine Tochter des 
jetzigen Königs von Sicilien, auS dessen Ehe mit Ma­
ria Isabella, fochtet deS Königs Karl IV. von Spa» 
nien. Er heirathet also jetzt eine Enkelin seines Va. 
ters, deren Stiefschwester die Herzogin von Berry und 
deren rechte Schwester die Gemahlin des Prinzen Don 
Francisko von Spanien ist. 
Als der König unlängst im Konseil von der Leerheit 
deS Staatsschatzes sprach, machte ein alter Rath die 
Bemerkung, daß der Kredit sich erst dann heben werde, 
wenn man die Generalstaaten einberufe, damit die 
Staatslasten gleichmäßig vertheilt werden. Se. Maje« 
stät erwiederte, daß er sich nach seiner Vermahlung mit 
dieser Sache beschäftigen wollte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t c n  D e c e m b e r .  
Das Journal  du Commerce wiederholt, von der Ga­
zette nicht widersprochen, baß Herr Mangin abgehe 
und von dem Herrn Esmangart oder Dudon, alS sei» 
nem Nachfolger, die Rede sey, da Herr Berryer (Sohn) 
die Stelle ausgeschlagen habe. 
ES heißt, die Wicdereinräumung der Jury für die 
Preßvergehen sey eine der „Koncessionen." worüber die 
Minister übereingekommen wären; dabey aber eine Aen» 
derung deS Wahlgesetzes nothwendige Bedingung 
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Am 17teti dieses MonatS ist die Appellationssache 
deS Courier fran^ais wegen des bezweifelten Dogmas 
von der Ewigkeit der christlichen Lehre vor dem könig-
liehen Gerichtshöfe zu Paris verhandelt worden. DaS 
Urtheil der Zuchtpolizey vom -östen Iuny, von dem 
appellirt worden ist, verurtheilt bekanntlich den vcrant-
wortlichen Herausgeber des Courier fran^ais, Chate-
Itiin, zu einer Gcfängnißstrafe von 3 Monaten, nebst 
Geldbuße wegen Verhöhnung der Staatsreligion. Zahl-
reiche Konsultationen, zum Thcil von den angesehen-
stcn Advokaten unterschrieben, haben sich seitdem gegen 
dieses Urtheil erhoben, und eS ist nun von dem könig­
lichen Gerichtshöfe durch förmlichen Rechtsspruch umge-
stoßen worden. DaS Urtheil lautet: ,,In Erwägung, 
daß auS dem, durch die Charte geheiligten, Staats­
rechte der Franzosen für Jedermann die Besugniß her-
vorgeht, seine Meinungen bekannt machen und drucken 
zu lassen, so wie auch die, seine Religion mit völliger 
Fnyheit auszuüben, unter der einzigen Bedingung, daß 
er die, zur Unrcrdrüciung deS Mißbrauchs jener Befug-
nijse bestehenden, Gesetze beobachte; in Erwägung, daß 
die, über einen religiösen Glauben öffentlich ausgespro-
chtne, Meinung, wonach dieser Glaube in Zweifel ge­
zogen wird, in den Augen der Gläubigen wohl als ein 
Unglück erscheinen mag, aber nur dann zu ahnden seyn 
würde, wenn sie in Beleidigungen und Beschimpfun-
gen, sey cS gegen jenen Glauben selbst, oder gegen 
diejenigen, die sich zu demselben bekennen, ausartete; 
in Betracht> daß Ckatelain, bey der Voraussicht eines 
an sich unmöglichen Ereignisses, sich nicht solcher Aus­
drücke bedient, nickt solche Betrachtungen und Anspie, 
lungen sich erlaubt hat, welche als eine Beleidigung 
oder als ein Schimpf für die christliche Religion zu 
betrachten wären; — erklärt das Gericht daS (gegen 
Chatelain gefällte) Urtheil für null und nichtig, über-
hebt den Chatelain der über ihn verhängten Strafen 
und spricht ihn von aller Anklage frei)." (Durch die­
ses Erkenntniß, bemerkt das Journal des Debats, werde 
d a S  R e c h t  d e r  f r e  y e n  D i s k u s s i o n  i n  R  e l i g  i  o n  S -
fachen für immer festgestellt.) 
Nachrichten auS Rio de Janeiro zufolge, die der 
Messager und der Figaro mittheilen, soll eine Asscku-
ranzkompagnie nach einer ganz neuen Idee in Bogota zu­
sammengetreten seyn, und zwar Behufs der Versicherung 
der Frauen-Schön hei t. Der Grundvertrog beruht 
auf folgenden Festsetzungen: jede Frau kann den Werth 
ihrer Schönheit so hoch angeben, wie sie will, und kann 
sie zu diesem Belange versichern; die Gesellschaft ver-
sichert die Schönheit einer Frau vom iSten bis zum 
Soften Jahre, und verpflichtet sich, der Dame eine be­
stimmte Summe auszuzahlen, im Fall ihre Schönheit 
durch Kranheit oder einen andern Zufall verloren gehen 
. sollte, und zwar während der Zeit, auf welche die Po­
lice ausgestellt ist. Im Fall die Dame ein Recht zu ha-
den glauben sollte, die in dem Kontrakt stipulirte Summe 
zu verlangen, die Kompagnie aber die Rechtmäßigkeit 
dieser Anforderung nickt einräumen will, so sollen die 
kontrahirenden Theile Sachkundige zu Schiedsrich-
lern wählen, die jedoch nicht jünger, als so, und nicht 
älter, als 5o Jahre seyn dürfen. (DaS Ganze ist, wie 
eS scheint, ein geistreich ersonnener Scherz.) 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L o s t e n  D e c e m b e r .  
Der provisorische Sitzungssaal der Deputirten, der 
nach einer einundsiebzigtagigen Arbeit gestern fertig ge» 
worden ist, wird morgen dem Minister des Innern seyer-
lief) übergeben werden. Die Sitze sind so abgetheilt, daß 
zu jeder Seite deS einfachen Centrums zwey Abtheilungen 
sich befinden. Dem Courier fran^ais zufolge wird die 
Session am ivtcn oder i 2ten Februar eröffnet. Bis dato 
sind erst 5 Abgeordnete der rechten Seite in Paris ange­
langt. 
Die kürzlich entstandene Zeitschrift Ia Mode , die, bis 
jetzt, unter dem Schutze der Herzogin erschienen war, 
und mithin deren Wappen (in einem zierlichen Holz­
schnitt) auf dem Titel führte, hat von dem Herzoge von 
Levis, Namens der Herzogin, die Meldung erhalten, 
daß diese der Zeitschrift ihren Schutz entziehe, da ein Ar-
tikel in dem letzten Stücke jener Zeitung, der alle Schick-
lichkeit verletze, indem er eine der erhabensten Einrich-
tungen Frankreichs parodire, und Personen von der ho-
hen Gesellschaft kompromittire, sie dieses Schutzes fortan 
unwert!) mache. (Dieser Artikel hieß: Assemblee legis­
lative de la mode, und enthielt eine scherzhafte Erzäh-
hing der Einsetzung einer solchen konstitutionellen Be-
Hörde für die Mode, in der allerdings die Formen bey 
der Eröffnung der Kammern genau nachgeahmt waren.) 
Oer berühmte Lamark, dem man so viele wichtige 
Arbeiten über die Naturgeschichte zu danken hat, ist am 
2ostcn dieses Monats im 86sten Jahre seines Alters ge-
sterben. Er war schon seit i o Zähren blind, und die 
Herren Latreille und Viktor Audouin vertraten bey den 
Vorlesungen seine Stelle. 
Am igten dieses Monats bemerkte, in einer vorneh­
men Gesellschaft, die Gräfin v. C., als sie von einem 
Ekartö-Tische ausstand, daß, wahrend deS Spiels, ihr 
Pompadour ihr abhänden gekommen sey. In diesem 
befand sich ein Bankbillet von IOOO Franken und 100 
Franken in Golde. ES entstand alSbald eine große Bf-
wcgung im Saale und der Hausherr erklärte sich mit 
einer solchen Entschiedenheit über den Vorfall, daß der 
Dieb, der wahtscheinlich eine durchgreifende Maßregel 
fürchtete, seinen Raub im Stillen wieder aufzugeben de-
schloß. Bald nachher fand man nämlich dcn Pompadour 
Hinter dcn Kissen einrS DivanS in einem Zimmer, das 
f c l e  G r a s t " /  d e n  g a n z e n  A b e n d  h i n d u r c h ,  m i t  k e i n e m  
Fuße betreten hatte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i y t e n  D e c e m b e r .  
Am i4ten dieses Monats begann die zweyte Kam» 
wer der Generalstaaten ihre Berathschlagungen 
über das einjährige und das zehnjährige Budget. Vor-
her wurde auf den Auftrag der Herren le Hon und 
de Brvuckere und deS Grafen de CelleS eine ge« 
Heime Sitzung gehalten, die fast eine Stunde dauerte, 
und in welcher jene Herren vorschlugen, aus Ehrerbie-
tung vor dem Monarchen und um alle Verbreitung von 
Mißvergnügen zu vermeiden, den Punkt der sogenann­
ten Beschwerden im geheimen Ausschüsse zu verhandeln, 
welcher Antrag jedoch zurückgenommen wurde, weil weh-
rere Mitglieder eine solche geheime Verhandlung weder 
für rathsam noch verfassungsmäßig ansahen. Die De-
batten über die Budgets wurden seitdem täglich mit 
gleicher Wärme fortgesetzt. Viele Deputirte sprachen 
gegen, viele für dieselben. Den Ersteren schienen die 
von der Regierung auf die Bemerkungen der Sektio­
nelt ertheilten Antworten nicht genügend; auch wein­
ten sie» daß die Budgets noch großer Verbesserungen 
fabig seyen. Die Redner, welche dafür sprachen, be-
haupteten» die Regierung habe alles Mögliche gethan, 
uw dcn geäusserten Wünschen zu entsprechen, und wenn 
auch noch Mehrcres zu svünscben übrig bleibe, so sey doch 
fein hinreichender Grund zu der gefährlichen Verwerfung 
der BudgetS vorhanden, wodurch der Kredit des Reiches 
in Gefahr gesetzt würde. (Hamb. Zeit.) 
P a r m a ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die Krankheit unstet Herzogin und die begleitenden 
Symptome sind der Gegenstand aller Unterredungen. 
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, 
hielten sich auf ihrem Landsitze zu Boschi auf und be« 
fanden sich vollkommen wohl. Gleich nach ihrer Rück-
kehr Hierselbst empfand sie ein heftiges Kopfweh, wor-
auf ein Fieber nebst Krämpfen folgte. Zwey Tage hin« 
durch lagen Ihre Kaiser!. Hoheit in Phantasien; es 
waren die bedenklichsten Gerüchte in Umlauf; doch hat 
sich bey der ärzilichcn Behandlung keines derselben be« 
statigt. Vorgestern war wenig Hoffnung zur Rettung 
vorhanden; gestern ist zu allgemeiner Freude eine gün­
stige Krisis eingetreten. Der erste Leibarzt des Kaisers 
von Oesterreich ist gestern hier auS Wien eingetroffen. — 
In ihrem Testamente soll die Erzherzogin ihren Sohn, 
dcn Herzog von Reichstadt, zum Universalerben eingc-
setzt haben. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d c n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Se. König!. Hoheit, der Prinz von Wasa, ist von 
Sr. Majestät zum Generalmajor mit der Anstellung alS 
Brigadier ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d c n  Z o s s e n  D e c e m b e r .  
Se. Exccllenz, der wirkliche Greimerath und Kam« 
m e r h e r r ,  F r e y h e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  i s t  
von St. Petersburg hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 27sten December. 
Dem Vernehmen nach werden Ihre Majestäten, der 
König und die Königin, und Se. Königl. Hoheit, dir 
Kronprinz von Neapel, mit einem großen und zahltet, 
chen Gefolge auf der Rückreise von Madrid in einigen 
Monaten in München eintreffen. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Das blinde Glück hat einen armen Mann plötzlich 
reich gemacht. Die so lange verschobene und zu so 
vielen Diskussionen veranlassende Ausspielung des be« 
rühmten Kahler GlaS- und Industriewerkes ist endlich 
e r f o l g t ,  u n d  e i n  a r m e r  P o s t i l l o n  a u s  H a n a u  i s t  a m  
löten dieseS MonatS Eigenthümer dieser auf mehrere 
Hunderttausende geschätzten Besitzung geworden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
In der City wollte man heute mit Bestimmtheit wis« 
seil, daß der Kaiser Don Pedro, in Folge englischer 
N e g o c i a t i o n e n ,  s i c h  e n t s c h l o s s e n  h a b e ,  D o n  M i g u e l  
alS König von Portugal anzuerkennen. Die 
Portugiesischen Obligationen sind darauf seht bebrütend 
gestiegen. (Bert. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ;  
Den 27sten December. Herr Stobsrittmcistcr von Som-
mer und Herr Kaufmann Ocrtel aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Kandidat WiederSpcrgcr'vus Goldin« 
gen, logirt beym Herrn Kollegicnregistrator WiederS« 
xergcr. — Herr Schnelling auS Riga, logirt beym 
Uhrmacher Grudzinsky. '— Herr StudiosuS Bock auS 
Dorpat, logirt bey der Frau Rakhin Bock. 
Dcn 23sten December. Herr Äollegicnsekretär Baka« 
nowSky aus Charkow. logirt bcy Morel. — Herr 
Arrcndator Krcstlingk auS Riga, Herr v. d. Brinckcn 
und Herr Kandidat Grüner auS Berghoff, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Kandidat Kanapele vom Lande, 
logirt bey Henko. 
Den 2gsten December. Herr Oberhauptmann> Landrath 
von Vehr, aus Tuckum, logirt bey Madame Lach-
mann. — Dcr demittirte Rigasche Herr Quartalofst« 
ciec Frey auS Sebmen, logirt beo Pfaffrodt.. — Herr 
Stud. med. Theodor NikifferowSky auS Dorpat, logirt 
beym Herrn Obristlieutenant Sabatschkin. 
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(Eingesandt.) 
S. T.  
Gestehen Sie, mein Hochverehrter, daß Ihrem Urthcile 
über die Okkasions-Dichter sich, vielleicht ganz ohne Ih­
ren Willen, irgend ein persönliches Interesse beygemischt; 
ferner, daß auS diesem Grunde eben Ihre Schilderung 
einen etwas exagerirten Charakter angenommen hat; 
mit einem Worte: daß Sie gerade um so viel weniger 
Kritiker seyn konnten als Sie Satiriker waren. Ge-
stchen Sie mir das unverhohlen und ich gebe Ihnen in 
btt Folge auch meinerseits etwas zu. — Wenngleich ich 
nicht den mindesten Beruf fühle, die fraglichen Rechte 
d i e s e r  —  u m  m i t  I h n e n  z u  s p r e c h e n  —  u n k l a s s i ­
sch en Klasse von dichterischen Menschen — gegen Sie 
zu vertreten, so fühle ich doch auch die Notwendigkeit 
einer nicht ganz geringen Milderung Ihrer letzthin 
ausgesprochenen Urthcile, die — ich bin fest davon 
ü b e r z e u g t  —  m e h r  s a g e n  a l s  s i e  s a  g  e  n  s o l l t e n  —  
als Sie sagen wollklN. — Wie leicht nehmen es 
nicht die meisten Satiriker und Epigrammatisten (ein ei-
senherziges Volk!) mit ihren Urtheilen über die Mcn-
s e h e n ,  d e r e n  H a n d l u n g e n  u n d  S i t t e n ,  w e n n  s i e - n u r  
durch eine geschickte Bildung und Wendung der Redesäye, 
durch passende Einfälle und Bilder :c. sich einen günsti­
gen Erfolg versprechen. Sie modeln nicht ihre Urthcile 
nach dem Gegenstände ihrer Beurtheilung, was ja Grund-
iatz jedes wahren Kritikers seyn muß, sondern de» Gegen-
stand nach ihren Urtheilen. — Und daß Sie, mein 
Hochverehrter, wenn auch nicht ganz zu diesen Satyr-
Renschen gehören, so doch mit stecht für ein angehendes, 
cusserordentliches Mitglied dieser Hogarthschen Ge-
scllschaft gelten können, dafür bürgt mir Ihr, wenn auch 
gegen mich gütiges, so doch gegen Andere höchst ungü-
tiges Antwortschreiben. — Sie werden mir dagegen ein-
wenden — und das nicht mit Unrecht — daß es ja nicht 
• die tugendhaften Handlungen und guten Sitten der 
Menschen sind, daß es nicht die Person ist, welche der 
satirische Dichter mit der Geissel des Spottes züchtigt, 
belacht und entstellt; sondern, dast es nur die Thorheiten, 
D e r i r r u n g e n  u n d  S c h w a c h h e i t e n ,  n i c h t  d e s  i n d i v i ­
d u e l l e n  M e n s c h e n ,  w o h l  a b e r  d e r  M e n s c h e n  
alS Menschen sind. Und gegen diese — höre ich 
Sie sagen — kann man nicht genug ein Hogarth, ein 
Gilrey oder Rainer zc., d. h. in der uneigentlichsten 
Bedeutung, nicht genug ein Satyr*) seyn. 
Gegen diese mir selbst gemachte Einwendung habe ich nur 
eins noch zu bemerken? Was das Satirische anbelangt, 
so haben Sie sich, oder vielmehr ich Sie, völlig gerecht-
fertigt; aber Sie für einen unparteyischen, ehrbaren Kri­
tikus gelten zu lassen, das hieße nur, wie mich dünkt, 
eine satirische Kritik annehmen — oder — mit Ih­
rer gütigen Erlaubniß — einen Bock zum Gärtner 
machen. Wie gesagt, mein Verehrter, weder will ich den 
A p o l o g i s t e n  n o c h  d e n  e r k l a r t e n  A n t a g o n i s t e n  
Ihrer — ich gebe Ihnen zu — höchst prosaischen Ge-
legenheits-Dichter machen, sondern nur von der Haupt-
summe Ihrer Behauptungen das zu Viel abziehen — 
u n d  m i r  a u f  d i e s e  W e i s e ,  w e n n  a u c h  e i n  s c h w a n k e n -
des, so doch ein ertragliches, leidliches Bild von 
diesen Musenkindern machen, von denen, seyn Sie ver-
sichert — auch ich nicht im mindesten glaube, daß sie 
die Hippokrene oder Aganippe auch nur halb ausge-
Imt haben. 
Ich setze Ihnen noch zum Schluß und gleichsam zur 
brieflichen Aussöhnung ein Reinhardsches Epigramm hin, 
welches gewiß eins seiner gelungensten ist, und von wel­
chem Sic eben so gewiß die gehörige Anwendung zu mach-
ten wissen werden: 
D a s  F e d e r v i e h  d e r  N e u - R o m a n t i k .  
K l a u s .  
Sprich Veit, wie sieht dergleichen aus l 
V e i t .  
Es hat bloß Federn, keine Schwingen. 
K l a u s .  
So gleicht es wohl dem Vogel Strauß? 
V e i t .  
- Ganz recht, mein guter Klaus; 
Denn weder fliegen kann's, noch singen! ! ! 
Mit aller Hochachtung der Ihrige 
F. v. d. B-
*) Einige unserer neuesten Sprachforscher und Reini-
g e r  w o l l e n  d i e  S a t i r e  n i c h t  v o n  d e m  W o r t e  S a ,  
tyr, — welches doch schon der Synonymie we-
gen geschehen könnte — sondern von dem lateini-
schen Worte satur hergeleitet haben. Quo jure? 
90? i f ce e I I C IT. 
Paris. -Am Lasten November schritt die Akademie 
der Wissenschaften zur Wiederbcsetzung der Stelle de6 
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Grafen Daru. Die Bewerber waren: der Gen. R o g - steiler Gipfel, auf denen kaum ein Schneestreifen bemerk-
n i a t ,  d i e  H e r r e n  A l l e n t ,  B u s c h e ,  C o s  t a z ,  D e s -  l i c h  w a r ;  j e d e  S p i t z e  h a t t e  a b e r  e i n e n  H ö h e w i n k e l  v o n  
g e n e t t e s ,  L a m a n d e ,  d e r  H e r z o g  v .  R i v o l i ,  m e h r e r e n  M i n u t e n ,  w a s  a u f  e i n e  H o h e  v o n  w e n i g s t e n s  
Herr S e g u i er der Sohn, und der Marquis v. Fortia. 2 0 ,000 Fuß schließen laßt. 
Bey der ersten Abstimmung erhielt Herr Rogniat unter Dieses Land bleibt indessen von den Plackereyen der 
57 Stimmen 15, Herr Lamande eben (0 viel, Herr Cos- chinesischen, mit Regierungsvollmachten versehenen Be-
taz 1 4 ,  Herr Desgenettes S und Herr v. Fortian 4 ;  amtcn nicht verschont; mehrere Mandarine bereisten ge-
bey der zweyten, der Gen. Rogniat 23 und Herr LamandL rade die Granze, um Taxen einzutreiben, und sie hatten, 
18, worauf der erste« als Mitglied anerkannt wurde. damit ihnen Niemand entgehe, alle Bergpasse mit Wa-
Oer Professor der Naturgeschichte, Siebolt, der auf chen besetzt. Einer derselben, der den Auftrag zu haben 
Kosten der niederländischen Regierung eine Reise nach schien, den englischen Reisenden zu beobachten, bewies 
Japan gemacht hat, ist, weil er sich eine Charte von die- sich sehr wohlwollend gegen ihn; er machte ihm eine 
fem Lande verschafft hatte, von den Japanesen, nachdem versteinerte Meduse vom Ufer des Sees Mansaraomor 
sie ihm seine Charte und Papiere weggenommen, zu le- zum Geschenk, und verabredete mit ihm auf den kommen-
benslanglicher Haft verurtheilt worden. den Frühling eine Zusammenkunft an diesem berühmten 
* * » heiligen Orte. 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d a s  H i m a l a y  a g e b i r g e .  I n  d i e s e m  f e r n e n ,  d e n  e u r o p a i s c h e n  N a t u r f o r s c h e r n  s o  
Der englische Reisende Gerard hat in vorigem Jahre lange unzugänglichen Lande, traf Gerard seltsamer Weise 
das Thal Sulei im Himalayagebirge besucht und interes- mit einem der unermüdlichsten Sprachforscher zusammen, 
sante Beobachtungen über diesen Landstrich gesammelt, welche die Geschichte kennt, nämlich mit einem Ungar, 
der in der Nähe der höchsten Gebirge liegt und selbst die Namens Esomo von Koros. Dieser verließ im Jahr 
höchste bewohnte Gegend der Erde ist. Der Hauptzweck 1 8 1 9  Siebenbürgen, reiste durch die Wallachey, Bulga-
seiner Reise war die Einführung der Kuhpocken in Tibet; rien und Rumelien, ging zur See nach Aegypten, von da 
aber die Vorurtheile eines Raja's scheinen dieses schöne nach Syrien und über Bagdad nach Persien. Nach einem 
Vorhaben vereitelt zu haben. Nach genauen barometri- mehrmonatlichen Aufenthalt zu Teheran drang er weiter 
schen Messungen liegt ein Dorf, in dem er sich aufhielt, nach Mittelasien vor, über Ähorasan, Bokhara, Kabul, 
1 4 , 7 0 0  Fuß über dem Meer. Im Monat Oktober nel da- Kaschmir und Ladak, woselbst er im Jahr 1 8 2 2  ankam, 
selbst der Thermometer Morgens nur auf 8" unter 0 der Hütt- Er hatte sich jetzt in Kounaouar in Tibet im Kloster Ka-
derttheiligen Skale; in der Sonne war es den Tag über nam niedergelassen, und lebt hier unter den Mönchen 
lästig heiß und die Seen und Bäche, die sich Nachts mit von Lamas Religion. Der Zweck dieses unermüdlichen 
Eis bedeckten, waren um 2  Uhr Nachmittags völlig frey Strebens ist die Erlernung der tibetanischen Sprache und 
davon. Mittelst künstlicher Bewässerung erhalt man in die Untersuchung der Klosterbibliotheken dieses Landes, 
dieser ungeheuren Höhe recht schöne Roggenarndten; die Er hat bereits unter der Leitung eines gelehrten Lamas 
höchsten Felder liegen 1 4 , 9 0 0  Fuß hoch, und Gerard halt große Fortschritte im Studium der tibetanischen Literatur 
eS für ganz möglich, daß noch in der Höhe von 1 6  - bis gemacht. Vor einem Jahr war er mit einer Grammatik 
17,000 Fuß Ackerbau getrieben werden kennte. Die und einem Wörterbuch der Sprache dieses Landes, daS 
Ziegen, die man hier halt, sind die schönsten im Lande; sie für die Wiege des Menschengeschlechts gilt, beynahe fer-
gehören der Art an, deren Wolle zu Shawls verarbeitet tig. Er hat eine Encyklopadie der Künste und Wissen-
wird. 15, 0 0 0  Fuß hoch fand der Reisende eine Menge schaften in vierundvierzig Bänden entdeckt; der medi-
fossiler Konchylien neben Kalkstein, auf Granit und cinische Theil allein umfaßt fünf Bande. Eine unermeß-
Schiefer gelagert. Nordöstlich von der Granze von Kou- liche Menge gedruckter Urkunden in den Archiven der Klö-
vaouar, nahe bey einer steinernen Brücke, gelangte ster versprechen neue, reiche Aufschlüsse für Geschichte 
Gerard zu der Höhe von 2 0 , 0 0 0  Fuß, ohne auf ewigen und Erdkunde. Es ist bekannt, daß die Lithographie 
Schnee zu stoßen. Um 1 Uhr Mittags stand der Ther- seit undenklicher Zeit in der Hauptstadt von Tibet blüht, 
mometer 20 7 8 '  unter 0  und der Barometer i3 Zoll 4  L. und die verschiedenen Theile des menschlichen Körpers 
hoch. Trotz der großen Höhe war es in der Sonne kaum finden sich auf sechszig Steintafeln dargestellt, 
auszuhallen, wahrend die Luft im Schatten eiskalt war. Es scheint, als ob sich die Wissenschaften vor der 
Die Aussicht von diesem Punkt war furchtbar erhaben, Tyrannei) der Braminenkaste aus dcn Ebenen Jndostans 
unbeschreiblich. Der Reisende hatte gehofft, bis in das zurückgezogen und in die rauhen Gebirge Tibets geflüchtet 
chinesische Gebiet sehen zu können; er sah aber bloß die hatten, wo ihre Werke bisher, der übrigen Welt ganz-
hohe, dürre und kahle Granzmark, eine Reihe nackter, lich unbekannt, vergraben lagen. 
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